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£ine Fahrt dorch das Becken von Cruadix. 
Von Oranada naoh, Basa. 

Von Piofc A. Ba«k»k. BrflaD. 



Dur AoiilMia Am «II«»!«!»!! hÜBeubahnnutzca schreitet 
aar sebr lugtuu fonnirta. K«rai irgaadwo «mpfiadai 
der Reimnde diet« ThatoMbe ro vnanj^nehtn vi« in 

fJrrtiiuJü, denn wenn luun wn dur ,^tiiJt der ALciicfr- 
iftpen" nnih dsr nur etwa Ü-Ti km ftitferiiten Iliifrta 
von .Murcia gHlaiiLTüti will, KO muts iimn iiiitwcdür den 
wfitea Umweg über Cordoha- Alcazvr [imcheD oder die 
Stnicke Ton Granada bi« Haza in dem nicht« weniger 
als baq^namea Canh ade aollaraa, dem tf aultiecMlwagen, 
Mrtloklegmi. Zwar iit die EfsenbaluiTerbtBdnBif swi» 
schon f'iriuiadii und Üa/..! nrhoii seit .fahren (iriijpktiert 
nnii in tinriu (liii.i di'l fu r r<j f iir r 1 1 fund ich dieiaolbo 
si'gar al-f li4'riMts fiTtig^c.>.t('llt ji!iL,'ctrt-l>en ; in Wirklich- 
keit scheint jedoch das Projekt über daa Stadium der 
thaoretiHfani Totarbaitaa aoeh ofaihfe biumgakamaieB 
n lein. 

Immerhin Tanpraeb die Wegeafabrt voa Graaada 

aach Dasa «chon durch den Umatand, data eie durch daa 
Gebiet der ^GuAdizforiuation" Daniel de CortAsara fahrt, 
so viel des BelehreDdeii. Jrifa ich mich leiclit entsrli'iola, 
dieaelbc zu nnlernshnicn. (lohört ja doch eine fahrt 
in dem luit »it-lion jn-im >Iaultiercn beepannlen, 
altrftteriBcbeu Vehikel gewits mit zu den vielen originellen 
lE^gen, di* daa Tolkdeben in Spanten anoh heate noch 
anfweMii Wie dazumal, ale der wftniga Dali der 
Ciatosheiden noch nirgends dnreh dea Raueli der I^oko» 
moflvL'ii lieuiiilrKclitigt wurde, jiigt li. ute noch das schwere 
Gefährte dib »tituUige Straf.ie entlang, ohneriel Kfickaicht 
auf die subidaa und hajadaa (Steigungen und Scn- 
kuDgeo), bald au tiefen Schluchten vorbei, bald dnrch 
eine FadablocktriUnttt jetzt im Zickzack an dem ateilen 
Barghaag anfor, dun wieder in schnurgerader Linie 
Aber die wma Iloebelepp«. Dar mayoral (Kutachcr) 
sowohl als aucli »ein Begleiter, der zagal, hetiiilLtTi »iclj 
unftl)lii?sig. die Maultiere an ihre Pflicht zu iniibneii; 
Wfmi dl« guten Wiirtu nicht uiclir vci fii!i^;i-n. bo tritt dir 
zagal seitien eigentlichen Beruf an, indem er vinn Wagtu 
abspringt, bis an die Spitze de« Gcspanna läal't and nun 
laai icbraiead aiii dem Peitecheostial oder einem Holx- 
Itaatte) «o lan^e auf die armen Tiere Umdilllgt, bia diese 
in raaenJcr F.ile duhiiistürnien, wurauf er 5;< Ii Ijefricdivt 
mit bewundern nf,"'WPlr<liL'fr Ilelieiidii'koit auf seinen •^itz 
eni})i)rHchwingt, nin ilm lui'.d darauf wieder zu vt-'rlaKsen 
und da« undankbare Geschäft des Anlreibens Touneu«tii 
SB beginnen. Mit der peradulichen Sicherheit der Reisen- 
den aoll ea heute allenthalben in Spanien aefar gnt ba- 

tiletiu« LXXX. .Sr. 1. 



stellt sein; immerhin trag der Pabnoheia, der mir in 
Graaada auegafolgt wurde, den Varaiark, dab fAr ia 

Terlntt gr^n^teaeOepBekstOelte nnr dannErsats geleietel 

werde, wenn aie nicht „durch Feuer /« rftort" oder — 
„tuit bewaffneter Hand gerauhf* wurden. 

Die FHhr»trar8e von Granada nach Uaza fahrt durch 
daa nördliche Vorland der Sierra üeTada, welche« gewöha- 
lich lila daa , Recken von Gaadix* lieanehnat wlfd 
und einen Teil der grotiea, T«n tertiinn aad qaateralrea 
Ablagerungen auageflUlteB DepreaaioB bildet, die aieh 
Bwischeu den beideü TlauptzQgen den aiidnlutiiachcn 
Faltt iisy^temR aa^delmt. Zunüehjit lierrhchcn niiiohtige 
KiinylcnjeratL; Vuu ^relbgraucr Ins rotbrauner Farbe; 

dann geht es über den triadiachen Kalkräcken, welcher 
das Becken von Grenada, die freMgnete ,Vega', von 




Abb. 1. 

Umriftliaian aaa der Siena de Oraeae aad Biena de Ouadis. 

dem e^wli^ höher K' h'gem n Hecken von Guadix scheidet. 
Oering n<ir ist die KiitfernuDg, und doch welch ein 
Uiiterscbied in der I'h ysiopnonne der LandHclmt't ! Auch 
hier zeigt «ich Spanien ala „daa L»and der Gegensätze^i 
dean aicbt weit hinter una liegt dia Tega, dem TiHan 
— am mit Em. r. Caendiaa ta apraebea — Porlaa 
gleichen , die anf einer Sebale tob Smaragd ▼sntrent 
sind, wfibrend sich vnr ui..m ein ty]>tscher ^despchlftdo" 
auHdibnt, dem dp- Kultur und i n fulgcdesaen auih die 
DeHiedelu 11^' fast gi'inzlich njanpelt. In der That berührt 
luan auf der etwa 50 km weiten Strecke von Granada 
bia Guadix nur eine einzige griJtaere Ortschaft, Graeaa, 
weltthe in derMaareDaeit eine aniebaliehe Stadt geweien 
■ein edl, darea warme QoelleB gerne avfgeMaebtwvtden. 
TToute macht aie darchaua nicht den Eindruck eines 
ürtdeorte«; weit nnd breit iat kein Kaum zn sehen und 
die Mehrzahl der llSUBer, au denen ;iinn \ unilier ki'inirit, 
ist in dem weichen Gestein der Sierra dn (iraoua 
angelegt. Ea sind dies Höhlenwobnnngvn, wie man sie 
«eben anf dem All>iiycia,dem Zigeannriert«! von Granada, 
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zn Rehen Gelegenheit liut. Hier im 
Ueckeu tod Guadix sind dieaelbcn 
eine gewöhnlich« Krscheinang nnd 
besonderB aufTallcDd durch die 
grotsen weiteen, oft recht kuDstToll 
aiiBgeführten Schornsteine, die wohl 
auch als Veotilatorou fungieren. 
Kine ganz eigentümliche Über- 
raschung bietet auch der Anblick 
der den Horizont begrenzenden 
iiergzüge, die Bowohl der Sierra de 
Graciia, al« auch der Sierra de 
Gnadix angehören. Der .Ausdruck 
„sierraa" patst auf diese merk- 
würdigen Terrainfornien nur wenig, 
denn sägeäbnlichea ist nichts zn 
sehen. Mau glaubt vielmehr, beson- 
ders im Dämmerlicht, bald die lang- 
gezogenen Wallmaucrn einer Fes- 
tung, bald den UmrÜB einer auf 
dem Herg|>latean sich hinziehenden 
grutsen Stadt vor sich zu sehen, 
bii) sich in der Nähe alles als ein 
allerdings höchst absonderliches 
Naturgebilde erweist. In der That 
sind auch die fast geradlinig be- 
grenzten, mauerartigen Bergrücken 
(vergl. die Abb. 1) nur Denndations- 
und Krusionsformcn in den flach 
gelagerten thonigen, sandigen und 
scbotterigen Schichten der Vorberge 
der höheren Sicrren. Derlei Detritus- 
schichten besitzen im^ Flutsgebiete 
des Guadinna menor, welcher 
dem Guadalquivir zuströmt, eine 
sehr bedeutende räumliche Ausdeh- 
nung und setzen die eingangs er- 
wähnte „(luadixfornintion" zusam- 
men. Dieselbe gehört vorwiegend 
dem (Quartär an und ist, wie die 
analogen Ilildungcn des lieckens 
von Granada, tluviatilen Ursprungs, 
(juars, Kalkstein, Schiefer und 
allerlei krjstallinisohe Gesteine, 
unter denen ich auch einen granaten- 
fUhrenden (ilimmcrschiefer buub- 
achtete, bilden die mitunter nur 
schwach abgerollten Uauptgemeng- 
teile der Konglomerat-, Schotter- 
und Kiesschichten, die mit grau- 
gelben bis bliulicbgrauen,|mitunter 
mehrere Meter mSchtigen, sandigen 
Lehmschioliten abwerliseln. Die 
Oberfläche dieser Ablagerungen ist 
allonthalbenjdurohzogen von tiefen, 
senkrecht herablanfenden Wasser- 
furchen; an vielen Stellen sind 
grotsc Höhlungen , ausgewaschen, 
die zu lokalen AbstClrzen des Gesteins 
Veraiilassung geben , hier und da 
sieht man auch fertige oder erst in 
der Bildung begrifrene|[„Schwenim- 
sAcke". Ganz eigoutOmlich jedoch 
iüt die in derlei jungen und lockeren 
Ablagerungen nicht gerade hüaKge 
Modellierung [ der | Terrainformen, 
wie sie eben nur unter besonderen 
klimatischen Verhiiltnissen möglich 
ist. Diese Verhältnisse, sowie das 
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ziemlioli nBtergeordnet« VorkonuNB tboniger Schicliton 
brisgen «• mU sieb, dab die Oberfl&chenfomien hier 
nicht ganz dicselbLui »iiul, wiu lu tvpischun iJÄt- 
gebietenj ich erwäliQ« dm» deshalb, weil ei iu «inem 
unterer hervorragendsteD geographischen Ilandbacher 
(, Unter Wissen von der Erde", 2. Teil, 2. H&lfte, 
Seite 635) beitat, man werde in dem in Hede Bt«hen- 
den Oebi«t« «UMiflg «n dt« LSUftudschaHeD Chinas «r- 
innert*. Zn taam Tolhrtlndigm Analogie der „Guadix- 
formafion" mit der „1 ijLHrjriiiation'' fehlen der ersteren 
mciiaur Krfiihrung nai h die taüuuiirUjfen Scbluelilcu und 
die senkrei-lit ali^tiirzt mlen Winde, wiihreiid atidirf fits 
die eigentümlichen Kegelformen, aowio die »ctiarf mar- 
kierten Scbicbtangslinieu , die tiefen Auswascbungg- 
forolieii- lud -hßhluagwi dw LAligsgsaden fremd liod. 
Einan B«^ff davon, «i« aieh & TwrtAntormatt d«r 
GuaJi\r>niiatiou in (\vr Nähe prftgentiereu, niaf.' dlf Tiei- 
geiu^'to AliHilii. 2 ^'üUen, welche die ZigeunnryoiBtarlt 
TOn tniudix vorstellt. 

Die Stadt Goadis ist die einsige Station, auf 
welcher die Eilwagenlahrt fAr mehrere Stunden uuter- 
broclMB wird. Wis di« meiaUnOrte in Spuiian, hat auch 
Gniidh ohne Zweifel eiiurt beasere T«ge geeeben; als 
pprectiüiule Zi'ui^fD JurHcllicu erücliuIiiL'u die immer nocb 
uuaebiilloheii Paiiueti des ftlti'ii Mnnri-iikustplls. Heute 
zeigt ein (iang diirrli dio achlci^ht gi^ptlofj^tfii, staijliiyi'ii 
Stralacn der Sudt uberali nur Verfnil, trotz der Kiseu- 
Iwbn, die Guadix mit dem Meere (Almeria) verbindet, 
«ttd twts der Terfa&ltniaraibig ftppigen Vegetation des 
Ihr Sputien nngewAhnlieh breitem Tbelbeekens. Lycium 
europaeum, Elaeagnus und eine grobe, stachlige Chono- 
podiacee bilden im Orte selbst dichte Hecken, wihrend 
in di-iji tiefer j>jtlegeuen Thalgninde ein liirkiciht von 
Scbiltrohr (Arundo) die Nähe des Wassers andeutet und 
eine Ansahl ziemlich hoher Bftume sogar eine Art 
^Alameda" lüldet Die Bewohner von Q«»diz aoUen 
Htadal mit Web, Ol md niiiil%aB Bodenprodnhton 
treiben; mt die ersteren deuten grobe, an die «Fithoi" 
des AUertnme erinnernde Gefiltse, deren teb Tor einem 
HauBL' eine irrüLsL-r!» Mciigi- lie^'eti sah und die, wie man 
mir S4tgt«, ^ur Auib«waLruug von Wein und Ol dienen. 
Sie sind bis 2 m hoch, an der Mündung etwa 0,Ö, an der 
Bodeuflfiehe jedoch nur etwa 0,3 m breit und in Guadix 
selbst erzengt, ein Beweis, dal» in der Nähe auch guter 
Tüpferthon Torhsaunaa mub. loh fand in der Um- 
gebung der Stadt nnr einen Ifttsllbnlichen, jedoch mehr 
rotbraunen Tlion, der sich aucL Jiirch den Mangel an 
Kalkri'ihrclieu und Landsclinccken vom echten Löls unter- 
Rcheidet; er wird zur Ziegelbcrüitnng verwendet, Bcheinl 
aber uur wenig verbreitet za ssiu, da ich nur einen 
«Dzigen kleinen, mit SpartgTM angeheiitaii Zicgelofen 
geaebea habe. 

Der Qnerbmeli von ßnadix, der die Oitgrenw det 

Mii>sivs der Sierra N'uv;ida liÜdet und bis zunj Kap Gata 
verlolgt wtrdt-n kunu, ist bei (iuadix nelbst uitbt sonder- 
lich scharf markiert. D.-is <i9tliche Geböoge der Thal- 
uiederuug besteht wiederum aus tief zerfurchten QuartSr- 
Bcbicbten, unter denen in höheren Lagen biiniig 
gipefttbresde Xertiirechiebteaeraeheben. Anifdeiuftden, 
nur TOB wenigen, im Sommer gans troelMneB Wnner' 
furchen durchzogenen Plateau zwischen Guadix und dem 
Thal« des Rio de Gor giebt es einzelne Oaiien mit 
0;ivenb;innieii, Wein, Pappeln und 8onBti^'eiHii">rAchsen; 
der Knjiernst rauch bildet hier nod da ganze Rasen. 
Ent in den nuch hsber gelegenesi w der Sierra de 
Oor aaateigeuden TerrainabsehnitteB kämmen meeonoi- 
ielm Kalke (Trim) und dnnkl«, iMiMdi« Schiefer anm 
Voroebein. 



Das ziemlich enge Tlial dea Rio de Gor, in welches 
nun die Strobe stell hinabf&hrt, iei reoht gut bepflanzt; 
mau sieht Pappeln, Weiden, Oliven, Feigenbäume und 
Weinreben, letztere hii r und da fürmlieh verwildert, an 
verschiedenen liiiumen siel» eniiKirrankend. Di« Wobn- 
st&tten sind in der OrUcbaft Gor auch noch zum Teil 
in den Felica BUigehBUt; die frQher erwithuten dunlden 
Schiefer treten bicff an der Basia der horiiintal ge- 
lagerten QuartAreebiehten ^nflidi hervor, an einer Stelle, 
die auf der internationalen „Carte geol<igiiiue de 
l'Europ«'' nicht verzeichnut int Nun gukt der Wvg 
abermals hoch hinauf. Der Strabenkörper ist an vielen 
Stellen gans zerstört, offenbar durch die reibenden 
„avenidai", die gelegentlich einmal in den jetzt voll- 
itindig trookenen und aneh niobi die Bplrliohate Vege- 
tation tragenden aeiebten Rinnen (baraneot, ramblaa) 
von den Iiöliereii Rcrgbäi.gen berab.-ililrzen. Monatelang 
heben map riif Straffte in die.seni Zuj-tande pnin, denn 
der Muyoral lenkt daa (je.4i)aMn vur der zerstiirlen Stelle 
plötzlich seitwürts und sucht den bereits merklich aaa- 
gefabnMI^ bequemsten Übergang über die erwähnten 
Rinnen, nm jenieite deraelbeB wieder die Strebe in 
gewinnen. 

Auf der Höhe fand icli in der Nähe einer einsamen 

Fonda ein sebr festes, Ireccicnartiges, polvgones Konglo- 

niL'rat, webdiea wtthl tertiären Altiir.'? ti-in niaf;. nur 

einzelne Gehdfte sind über die baumiose UochÜucbe 
verstreut, auf wdeher dereigentfimliche Duft der Steppen- 
und Ueidepflaosen «ae gaai bemndere Intenaiut an 
haben leiheint. INeie Hoebfliehen aind nodi reieblieh 

mit dem für das südliche Spanien so wichtigen, schon 
von den alten Iberern und Karthagern zn allerlei Flecbt- 
waren') verwendeten Spartj^ra.« (M ac m cliloa teiia- 
cissima, spanisch „cspartu'*) bciitaaden nnd man be- 
gegnet anf dem Wege nach Beza nicht selten einem Eid, 
der in Mine vo)amin4ee Spartgrasladung fast gans ein- 
gebaut lit. bn Gebiete des PliocSns von Beza ist der 
Boden sehr rdch an Gipa; wie auf der altkastilischen 
noehebene, siebt man auch hier an vielen Stellen die 
Krystalle von „Marienglas" in grolser Menge auf der 
Erdoberfläche schimmern. Bei liaza selbst erreicht uiah 
wieder eine gut bebaute Landschaft und die ersehnte 
Eisenbahn, die von hier Qber Purchena nnd Lorca nach 
Murcia ffihrt„ 

Fast anf dem guaeu Wege von Granada hie Ober 
Ooadix binana bat man im Süden den Kamm der Sierra 

Nevada vor sich. Tcilri wegen der an 30 bin 3;' km 
betragenden Entfernung, teiU wegen der zieiulicb be- 
deute]. den Seehöhe (700 bis 1000 m) des Beckens von 
Guadix ist hier der Anblick der höchsten Gebirgskette 
Spaniaaa nichts weniger als imposant. Man sieht einen 
langgacoganan BargrAekan, der sieh nur durch einige 
SobDeeBeoke von dlerdingi beeebeidener Anidebnung 
als ein Hochgebirge zu erkennen triebt. .\uf den nieii-len 
Alhambra- Ansichten, die man in dranada vtn kaufen 
bekommt, erscheint die Sierr a N e v a d a als ein gewnltitieg 
Schncogeblrgo, das seinem Namen alle Ehre macht, die 
Ilfindler behaupten, daa Gebirge sehe „en el invierno" 
(im Winter) wirklieh ao an«, ae libt «ich aber unschwer 
Mkennen, dab anf vielen BiMern die enormen Sehnae- 
massen der winterlichen Sierra Nevada nur einer — 
oft recht ungeschickten — Korrektur der photograpbi- 
sohea Platte ihr Bnaein vordankeD. 



') In derBammlnngde* Museo aroueotogieo zn Madrid 
UsgsB a> B. alttbeiisolie Bandalon: AnnUBhe werden beate 
wie idi salbst gessben habe, in AntelaiieB getragen. 

Der Verfasser. 
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Eine neue Art von Masken ans Nen- Britannien. 



Voo V. T. I.ngchan. 



WaB uns bisher von ethnogra- 
pliischen Gegenständen aus Neu- 
Britannivu bekannt war, stammt 
nahezu ausnabinsloi von der Ga- 
zelle-Halbinsel und ihrer unmittel- 
baren Umgegend. Erst jetzt fangen 
wir an, auch den Süden dieser 
grötatcn Insol dcM Bismarck - Ar- 
chipels kennen zu lernen, und jede 
neue Sendung von dort bringt un« 
neue und Töllig unerwartete Formen. 

So ist die Fabel, data ea in 
Ncu-Britannicn keine Schilde gebe, 
jetzt durch zahlreiche schöne Stücke 
aua dem Südosten der Inacl wider- 
legt, die ich kOrzlieh ') der Ber- 
liner Anthropologischen Gesellschaft 
vorlegen konnte. 

Gleichfalls von da, vom Kap Or> 
ford, bat die Berliner Sammlung 
jetzt mehrere grotse Tanzmnskcn 
erhniten , die eine gewisKO Ähnlich- 
keit mit den schon lange bekannten 
Duk-Duk-Masken haben, aber doch 
in ihrer Art völlig neu und über- 
ra8chend sind. 

Eine dieRer Masken ist hier in 
Abb. 1 abgebildet. Des leichteren 
Veri<tAndnis8eB wegen und auch, um 
einen Malsstab für ihre gewaltige 
Grütae zu gewinnen, ist sie anf eine 
Gip^figur gestellt. Der mitphoto- 
graphiertc Schurz stammt aus Neu- 
Guinea und ist daher nicht authen- 
tisch , es scheint aber, dals ganz 
Ahnliche Schurze aus frischen Fam- 

') Vergl. XeitJicbr. f. Ellmol. 1900. 
Verb. B. 4»B fl. 




kräutern auch thatsächlich zugleich 
mit unseren Masken getragen 
werden. 

Das Anffallendate an nnsoreni 
Stücke ist eine grotee, schirmartig 
angebracht«, fast kreisrunde Scheibe 
von etwa l,T> m im Durchmeaaer. 
Sie ruht auf zwei St&ben auf einem 
hoben, geHochteoen Kegel, der unten, 
da, wo er auf dorn Kupfo aufailzt, 
einen dichten Kranz von Gras- 
büacheln hat. Die Spitze des Kegels 
trA^t einen Aufsatz mit zwei sehr 
grofsen, leicht kahnformig geboge- 
nen Lappen, die nach rechts und 
links weit über die Schultern vor- 
ragen. 

Auf jeden dieser Lappen i«t ein 
ia Holz geschnitztes und grün, weil«, 
rot und schwarz bemaltes Schwein- 
cfaen von 45 cm Länge befestig^. 
Die Enden der Lappen sind mit dem 
Runde des Schirmes durch Schnüre 
verbunden; bei dem Gehen und 
Tanzen geraten die Sohweinchen 
also in eine Art wippende Be- 
wegung. 

Ebenso neu wie die Form ist 
auch die Technik dieser Masken. 
Um sie trotz ihrer so bedeutenden 
Gröfso möglichst leicht zu machen, 
sind sie nur aus einem ganz 
lockeren Skelett von dünnen Ruten 
gefertigt und im übrigen mit Blatt- 
Streifen und mit ganz leichten Mark- 
cylindern ausgekleidet. Dio Abb. 2 
zeigt in etwas grölserem Mafs- 
stabo den kegelförmigen Aufsatz 





Abb. I. Tanzmaake vom Kap Urford , Neu-UriLannien. Orifiual im Muneum fQr Viilkrrhuiiilr. Brrlio. — Abb. '2. MittelatOcke 
der iu Abb. 1 abgebildeten Tanzma«ke vom Kap Orfonl. Kiwa '/,, nat. Ur. — Abb. A. Schirm der in Abb. I abgebildetuu 

Tanxiiiaske vom Kap Orford. Etwa '/^ nal. Gr. 



Digitized by Google 



Dr. W. Ko1»«U: Oi« so«r«o>i'*pkl*o'i* Btellvnf tob C«l*bei. 



mit den buden grclMii Lappen und den S«^««iliolien 
niMl lAbt suoh die n«rlioh« Muterung «-Iubmb, in dar 
di« Hwkeylinder snfgenlht riad. Imt Kegel ■dint ist 

vom and hinten grün, weita und echwan: bemalt. Eina 
Erkllrung f&r das eigenartige Master vermag ich nielit 

n gpbt'n. 

Dis aetiiriuartigc S<}Litiibe bat als äkelett drei sich 
in der Mitte kreuzende rohe St&be und eine dickere 
Rate am Umfaag. Siebmi dflnne Ruten sind kuncen- 
triatdi sor wuteran TaratArkiiDg angebracht. Die obere 
Fliehe, die IwiBi Gebrauche nicht sichtbar ist, hat 
keinerlei y«raarang. Um so sorgfältiger ist die innere 
Fliehe ausgeachmückt; sie ist durcliuua uiit grSfeeren 
und kleineren StOckeu von Markcylindera bedeckt^ ihre 



Zeichnung giobt Abbild» t; ieb vermag sie nicht sa 
deuten und nehme ma, daii nie «rat im Znnmmenhaag 
mit «adeND SinMhRfM «af Mldicii SeUrnen au- 
mlUioh TmHadlicli werden «iid. Die Ähnlichkeit mit 
einem Hakenkr«» ist sletier nur zufällig; hingegen ist 
öS wolil von BeJfUtuiig, dala reo^its olmn und links 
uuteu eine Art Haiul er^cUoiot, und data dieser ent- 
sprechend gleicbfatl« rechts oben nad Uaki aatea der 
helle Randstreifen punktiert ist. 

Diese Maske, aoTial ieh veils, die erste ihrer Art, 
die nach Eoropa gelangte, iat ein Geaebenk des kniseri. 
Riobters Dr. Schnee, dem die Berfiner Sammlnng aaeh 
sonst eine groTse ZaU wichtiger nnri- neuer Stihdn and 
Beobachtungen aus Oceaoien verdankt 



Die zoogeograpiiisclie bteiluug vou Celebeä. 



Von Dr. W. Kobelt 



In dem noch immer nicht geechliohteien Streite Aber 
die Lege der zoogeographiscben Grenze awischen dem 
Uido-ttnlniiMhen und dem melanesiscb-iuutniiiMhea 
Gebiete spielt neben der Geltung der Wallaeeeoben 

IJnie dif! Iliuiptrolle die zoogeographischr Steltung den 
grolsen viurariuigeu Cslebe«. Mochte iu:in dio (jreuze 
mit Wallace swisclien liali imd I.oiiibok, i>der mit 
S.MAUer «wischen Sumbawa und Flores hindurdifflhren, 
ianaer blieb Celebes ein streitiges Stink EMe, dne rieh 
keiaiw der beiden groben Abteilnqgea aagM^rmtgen 
einordnen li^ «nd das man «neb nicht siriMben beide 
verteilen koniit<>, !ir'h>>udeis iiichf hcii der geringen 
Kenntnis, wtlcliu wir bis in die lutztt'n .Iuhrp hinein 
von der Fauna der Insel huttcu. 

Etnigermalsen bekannt waren ja mir lüe Spitze der 
Kordhillhinsel und der »utserstc ^Udwe^iten. Diesem 
Mangel ist nnn dnrob die mebqihrigen Foriehnogen 
der Prr. Sansin siemtidb grttndlidi «bgeholfen« «ad die 
beiden Furisclicr liaheii iniL-h selbst die Aufgabe in die 
Ilond geiioiiiiii. il, auf (iriinil ilirer eigenen Forschungen 
und des reielu'ii, t^d'ijat zu^^iiiimnDf^'obnielitfn Miiterial» 
volle Klarheit über die Stellung von Celebe« üu »chaÜ'en. 
Der rcteh mit Karten ausgestattete dritte IJand ihrer 
Materinliea anr Natnrgesohiehte der Inael Ge- 
lebe» >) liefert au den Stoff an den nacbfelgenden Er- 
Mernagea. 

Die beiden Forseber haben zur Grundlage ihrer 

I'iitersiitkuiigen die am fostcslcii au doli Rodpn gebun- 
dene Tierklaese gewfiblt, di«; Land- und Sülswasser- 
moUusken, in zweiter Linie stehen die Reptilien, dann 
die freilich auf Celebes erheblich surücktretenden Siuge- 
tiere, die Vögel und die niederen Tiere. Den MoUnsken 
hnben die beiden Forscher heeoodere Aurmerkanrnkeit 
gewidmet and ihre Sj-etematik nad geograpbiaebe Yer- 
brcitiing im einzelnen in den zwei ersten U&nden ihres 
grofseu Werkua eiug«bcud behandelt. Keine !.and- 
»chneckengattuog ist der Insol eigentOmlich, iinil darin 
schon allein sehen die Verfasüor mit Recht einen Ueweis 
daittr, dafa die Insel noch in verhAltnismltsig neuerer 
Zeit in Terbiadnng mit «äderen Lindem gestanden 
haben mab. Dagagea aind 172 Arten eigentamlioh, 
aad naob ihrer Terteuaag lauen udi die vier HalUaielB 



') Obar die ((uolofriaclve Oeachicfate der Insel Celebeü auf 
Otaad dar Vlervacliraitnng. Von Dr. Pnal Bnnuiji^ und Dr. 
1^ Saiarin. Mit IB TtaMn in UtbogmpbieL 
Kreldel, iä9i. 40. 
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sowohl als das centrale StOek als eigene FauneagelMete 
unterscheiden. Namentlieh siad Nord- und SttdoilslNS 
ToUettadig Termbieden, vlhrand CentraleelebM aaver- 
kennbar eine Miaehfanna seigt. Aber nnob dar aoeb 

wenig bekannte Osten hat ^eine eigentümlichen Züge, 
iiiui Centralrelebes beherbergt in den grolsen Seen 
höehst uigentiimliehe Mollut^ken von altertiilulicher Be- 
schaffenheit, die offenbar, geologisch betrachtet, viel 
Uter sind nla die LaadmoUaAen. 

.\m wichtigsten sind aber in geographischer Ptiziphttng 
natürlich die Arten, welche Celebes mit den Natlibar- 
in-ielii t^eiiioiii bind, und die Erörterung dieser BeziehuDgen 
sind der wichtigste Teil der Sarasioschen Arbeit. Die 
Resultate finden sicil in Tier Karten vereinigt, welcbo 
die nltan Tarbindnagaa von Gakboa mit den nmUagaii- 
dea GaUaten dawMlaa. Im BaalB acbemt Celebaa 
Oberhaupt noch nicht exiHtiert sn haben; die Autoren 
folgern daraus, dals damals schon ein ausgedehntes 
Mner Australien und AbIou sciiied. ImsI \on lieginn der 
Miocaupi-riude begann die Htibuug der luael und ihre 
BesiedeluDg offenbar von der asiatischen Seite her, und 
im Pliucän bestand eine ao^gedehnte Laudverbindung, 
wie sie die umstehend« Karte 1 daratellt; die Land- 
kontoiaa Man aagallhr adt der Xaaaandfidenlinie su- 
aammaa. ESae gaaa aohmale Laadbrteke t erbindet so- 
gar Celebes über Halmahera mit Nen-Guinea und dem 
stark vergrötserten Australien. Borneo und Sumatra 
bilden mit Ilinterindien eine geschlossene Festlandniasse, 
die durch zwei Landbrüeken mit den Philippinen, aber 
nur über Java mit Südwestcelebes verbunden ist; die 
gar aieht tiefe Makaaaar-Strabe erwaiat eich ala sehr 
alt. Oberhanpit ergeben die Saraainaehea Ontenmobnugen, 
dafs auch seichte ^leero alt, tiefe relativ recht jung sein 
köaoeo. Celebes scheint die tief eiDSohoeideoden Golfe 
noch nicht gehabt aa haben. 

Eine aweite Karte aeigt «iae geriage Terltleiuerung 
des Festlandes, aber insofern eine wiebtige Veränderung, 

nla die Verbindung zwiaehen Borneo und den Philip- 
pinen uuterbrouLttn und durch eine solche zwischen der 
Minahassa und SOdmindanao ersetzt ist; auch Timor- 
Laut ist von Australien ptrennt und an Timor ange- 
gliedert, and die aOrdliebea Holahkea hingen mit 

Austrnüen niFammen. 

Die dritte Karte zeigt ein weiteres Fortscliruiteu des 
Auflösungsprozesses. Die Philippinen »ind in eine nörd- 
liobe nnd eine sOdliehe Hilfte getrennt, und nur die 
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letztere steht noch in Verbiodung mit Nordcelebes ; 
zwischen Timor und Flores hat sieh die Ombttai-Stralse 
geöffnet, aber die Verbindung Ton Celebes über Halma- 
hera nach Neu-Guinea existiert noch. Die vierte Karte 
endlich, die wir hier ebenfalls reproduzieren (Nr. 2), 
Zfigt die drei grofsen Snnda ■ Inaein , zwar noch mit 
Hinterindien im ZuKammenhang, aber nach Outen völlig 
getrennt durch Meereastralaen , sowohl zwischen Bali 
und Java als zwischen Bali und Lombok, Celebea nur 
noch im Zuaammenhang mit den auch beut« noch in 
enger zoogeographischer Verbindung mit ihm stehenden 
Inselgruppen Sangi und Talaut im Nordosten, Sula im 
Osten, .Saleycr und Djampea im Süden. Daun lösen 
aioh auch diese loa, und ea folgt die Periode dea tiefsten 



sprechen möchte. Die aktive Wanderung spielt bei den 
Landschuecken trotz ihrer Langsamkeit eine viel grötsere 
Rolle, als man gewöhnlich annimmt. Bedenklich ist nur 
eins: wnrum sind die endemischen Arten der verschiede- 
nen Halbinseln von Colobes nur so wenig in die Inseln 
hinein vorgedrungen? Die Nordhalbinsel hat nördlich 
der schmälsten Stelle an der Itai von Palos 06 endemi- 
sche Arten für sieh, die Sddhalbinsel 53-, von den 172 
Arten, welche der Insel eigentümlich sind, haben nur 
14 eine weitere Verbreitung; im Norden und Süden 
gleichzeitig kommen nur zwei Arten vor, und auch für 
diese ist die Identität durchaus noch nicht über allen 
Zweifel erhaben. Auch auf den einzelnen Halbinseln 
lind die meisten Arten nur auf kleinere Gebiete be- 




Untertauchena, etwas tiefer als heute, doch nnr so weit, 
dals auch Centralcelebes immer noch Land blieb. Die 
früher von den Verfassern aufgestellte Ansicht, dafs die 
eigentümliche Sülswasserfauna der Ceutralsecn als Re- 
likt betrachtet werden müsse, wird von ihnen aua- 
dröcklioh aufgegeben. 

Hs tat die in dieaen Karten niedergelegte Arbeit 
meines Wissens der erst» ernstliche und mit ausreichen- 
der Begründung anternommene Versuch, die Fauna 
einer im engeren Verband mit anderen liegenden grölsc- 
rcu Insel in allen ihren Einzelheiten durch den Wechsel 
der Land Verbindung mit ihrer Umgebung zu erklären, 
und es ist selbstverständlich, data die erzielten Resul- 
tate in vieler Hinsicht hypothetisch und anfechtbar sind. 
Die ganze Untersuchung beruht vor allem auf der An- 
nahme, dafs ein Austausch von Landmollusken nur über 
eine Landbrücke durch aktive Wanderung, nicht aber 
durch passive Wanderung, Meeresströmungen, Orkane, 
Wandervögel u. dergl. erfolgen könne, mit denen man 
seithur mit Vorliebe sich aus der Not geholfen hat. 
Diese Ansicht wird den meisten Zoogeographen aebr 
anfechtbar erscheinen, aber ich muts gestehen, data auch 
meine Untersuchungen über die Verbreitung der Land- 
mollusken mich zu ganz ähnlichen Resultaten geführt 
haben, wenn ich mich auch nicht ao absolut aicher aus- 



aohrfinkl. Dagegen sind von den 66 der Insel nicht 
eigentümlichen Arten — von denen allerding« 27 auf 
die auch sonst weiter verbreiteten Süfswasierschneckeu 
entfallen — 21 über ganz Celebes verbreitet, darunter 
neun Landarton , drei davon Deckelschnecken. Die 
Autoren aehen in diesen weit verbreiteten Formen ältere, 
seit längerer Zeit stagnierende, d. h. in ihrem Art- 
chnraktcr beharrende Arten, welclie geologische Ver- 
änderungen der lOrdoberfläche überdauert haben, ohne 
in ihrer Form weüeutlich bceinflalst wurden zu sein, 
wilhrend die endemischen — abgesehen von den alten 
Sürswassertypen — Arten sind, die sich Hand in Hand 
mit ihrer Verbreitung veränderten und zu neuen Speeles 
wurden. Die ersteren sind somit die wahren Zeugen 
für alte Landverbindungen , während die endemischen 
Arten nur durch ihre Verwandtschaft mit Formen an- 
derer Gebiete in Betracht kommen. Vielleicht spielt der 
passive Transport hier aber doch eine grötsere Rolle, als 
die Autoren zugeben wollen. 

Jedenfalls ist die Arbeit der beiden Schweizer For- 
scher der wichtigste Beitrag zur Zoogeographie, der seit 
längerer Zeit erschienen ist, und es wäre zu wünschen, 
dafs ihr bald ähnliche, auf gleich gründlichen Unter- 
suchungen beruhende und gleich gut ausgestattete 
folgten. 
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Der Steinnagel von Samoa 
ii«bit Anderen sagenhaften Steinen. 

Toa Jh. Aagatkin Krtnar.' 



Im Iiiteru«tioiiid«B Archiv fOr Ethnographie IdOd, 
8.56. hat V. Balow «iMiiAafoats Tardffantlicht, welcher 
4ie Ubareelirift trifft «Ein riiaalliaftaa Steininstrument 

In SMBOft", D* daadbat 




Bvr ein aebematiaeher 

Umritn gpgelien ist, lo 
gebe ich hier cioe l'lioto- 
graphie, welche den ge- 
nannten Nagei in etwa 
halber Grölse abbildet und 
walabe aaok dam Original 
im Stnttgartar, nntar der 
Fürgorge den Herrn 
Grnfcn v. Limlcn stehen- 

(luri Ktl.l'.:if.'I'.i]'lii-<ri,i-u 
Mnauuin Ton Herrn Fincher 
fertiggestellt worden ist 
Mein Freond, Harr Ma- 
riaeaUhaant Dr. Martin, 
welchen t. BQIow bIb den 
KigentQiuer den Nagels 
nennt, hatt« nuuj'.icli die 
grobe Liebennwünligkeit, 
aainan Schntz mir zu ver- 
tnon, nad ich fOgta iha 



langen in Stuttgart bei. 
Wlhrend nnn der Finder, 
ein HU f der Pilunzutif; bo- 
«chftftigter Iteaiuter, Herrn 
T. Ralow angab, data der 
Nagel in OeselUchaft mit 
einem swetten in einem 
»it Stmaeo beUndaton 
Loche gefiiaden worden 
sei. teilte mir cier^olbe, 
«owelt ich iiilcli Lrinnere, 
mit, liftft beiilc NAgel 
Benkrucht nebeneinander, 
die Spitie nach nntan, in 
dar firda gaateokt hlttoa. 
MailtwDrdigenreiae haben 

beide I.a^-'priin^Mtrti'ii eine 
gewi;*!-!' \\ tilirs(>lieinlich- 
keit für ^irli und hü darf 
man annehmen, data in 
gewiaecm Sinne beides 
»traf. Herr t. fifllow 
giabt Bimlieh an, dab 

aolehe ausgomauerte 
LSeher in Samoa zur Auf- 
b»-« u'hrii Ii;,' Vi lli llnnd- 
werküzeug dienten, glaubt 
aber, dala dies im vor- 
liegenden Falle nicht xn- 
tf«lh»obinAlariBit dam Worte „Inatmment* gagaDaaineu 
Willen «ndavM« dab ein solcher Eindmck ihn doeh be- 
hemehta. Mir wurde nun aber von einigen Samoanern 
genagt, dafs es ein fan sei, ein Nagel, mit dem man die 
Löcher in die Bootplanken treibe, beaiehungitweise die- 
" glttta und arwwtare, nachdem sie mit dem Drill- 
■i die Locher, durah walnha daa 



Abb. L 
Der Btefamagel von Bamoa. 

lje*aiutliin,:e Stin mm. 
Hübe de» Koopfr* 40 min. 



BieUe im MifcU uoter dm Kaatife 
38 min. 
M Mageil an dar SplUe 

ÜOHI. 



Biadegam gesogen nnd die Planken znsammengebalten 
Warden. Diaa« Halaptkar kbnlichen Instrumente waren 
Bwar gawahalioih aoa ainam aahr harten Hols, wia i. 
Eieenhob, gefertigt, aber aa U«gt kaia QcvBd dia 
MögUehkeit snrBclHnweisen , dab man sie aneh ana 
Stein gefertigt hiittp , um ;io mehr, als diene hol ihrer 
Il&rte anch die Möglichkeit, sie bI» (ilüheiüen zu benutzen, 
boten. För eine solche Verwendung sprÄche auch der 
pilzfthnliche ') HandgrifT, der ToUkommeu in die Hand- 
fläche »ich. einpabt and mit dessen Hülfe es möglich 
war. dia Pfrieme ordentUoh eiasodrOokeBt wthrand dia 
hShMraan Nigol gewShnlidi mittebt einea Hammara, 
de» tafao*). wie Pratt nnpitbt. einpi-trieben worden. 
Alu ich einmal in Gcgtnwart niehiisrer .Sainoaner da« 
Wurl tafiu) für Hammer gebraucht^' , laclitc-u difsclbcu 
wie auf ciu Kommando los, und als ich nach dem Grunde 
fragte, sagten sie, dab der Hammer nicht tafao, sondern 
maabi liaUae, dann aratana aai ain nnanatindigaa Wort. 
Ich g«ba ann nnf Pratt, dar wChrand daraltan Zdtaeba 
gründlichen Studien betrieh, mehr als auf die Modernen 
und verwies energisch auf meinen (»ewährsmann, worauf 
sie erwiiif-rli^n , dafs »ich ein S.uiioaner wohl einen 
schlechten Scherz mit dem Missiouar erlaubt habe. Ich 
wQrde dies gar nicht erwähnen, wenn nicht eine merk- 
wOrdig« Ba^ahnng hier aafanfinden wlLre. Tafao faaibt 
BlmUeb dar aabMobaitteae. Jünglingapeab, nnd weil 
ein solcher nach Auffassung der Samoaner, wie aUer 
Völker, die dipBeachneidung Qben, nicht immer sehr rein 
ist. So nennen mi' di»' lil'Ut» dfn AmorphophalluH, welche 
einer glans penis «ehr ähnlich sieht und überdies noch 
fürohtorlich stinkt, aneh tafao — oder umgekehrt. Pratt 

a' ht awar die PflaBiaabeaaiehanng an, aber aoost nur, 
!• tnfeo wuA als anphambtiaehar Anadmek fBr talb 
(Baachneiden) lei. Da nnn der Torliagande Nagel einer 
gbos nicht gar so entfernt unihnUch ebbt, so gebe bh 
dicBc Mitteiluui.i:en. ühm- iudeseen sagen En wollen, dab 
es «ich hier um einen Thallos handle. Dab der Stein- 
nagel übrigena aber nur ein Handweiknaog gawaian 
wAre, dagegen epricht daa folgende. 

AJs üb dsBMla in Jtbra 1898 dia Erkundigungen 
a«f Smbm «iloVt MCto "ür wtar andenM aia lltarar 
nnd erbbreavr rangabnrenar, dab naa vor Altera iwei 

solche Nägel aenkrecht in den sumpfigen Boden einge- 
setzt habe, um zu verlnndern, dals der Snnipf weiter 
wachse. Dieser Samoaner wutsto, soviel mir bekannt 
iat, nicht« daron, dab zwei Nägel gefunden worden waren 
nndia wabhar Lage. Ich beschrieb ihm nur einen daron, 
■o gut ee aagiag. Harr t. BOkiw, dar aagiabt, tr^ 
ISj&hriger AswaaaBbail ia Samoa nidita tob .Wottair> 
' criUma «n balrä* «tbri 



') Das Wort tVIs trifft aneh inaofem in, ala der 
Teil des Kopfea ausgehöhlt ist, was bei der aefa' 
Zeichnung v. BQlows nicht erk«ODtliob iat. Eine ihnÜBlie 
BUdong Mh ich auch bei einer 8t«inflgar 1B97 auf d«r Ana» 
■t«lluni; Yon Guaterai«!», dio icli mit H«trn 8app«r zuttammen 
be*icbtigte, und liu >!. r'p-Uni :iucli Jtn Biiiiiif 7.i, 8. H27 iPilz- 
frirmigo OütterbiMi'r »im Siui S^iIvM.icjr) ili-» .Olübii»" VBr- 
ölTentliclile. olnuj flir die unliinnariix«' HilJunE »-ine Krl.hirnng 
tu gaben. Er enicbtel« nur die. An»icht eines I.JUideii£Hl>'|irt«^ii, 
<1af« es sich um einen Pballos bandle, f&r imwnbrtcbeiulicli. 
Im übrigen finden sieb thnlicbe Bildungen Mden BUmpfem, 
s. B. von poi anf Bawaii n. s. w., allairangi 
galadea, wb eine niaJimn an stände kima. 

•) « = ■eUagan, te = Vagri. 
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aber doch eine „Refj;fnmiicli(!r*'-Ge8chip5iti? Tnrnt>ra fNine- 
teon yenrs in Polynesia. p. -U?), woiwoli eKfliedcm Stein- 
idi>li> g.'ib, dii- IjL-i viol He^pn in8 Keiier pelept wurden, 
bei trt>okei)«iij Wtttor dagegeo in^ Wiu-str, uin Trocken- 
heit, besiehungKWpise Kegen su pi;:i(>leo. Dsb 
aMtariieh«, im Flafib«U gMdiUffsn« StoiM' gw r «» » B 
wlren, «MT.Bllloir weil«r ngt und wu "ninier raf die 
Bibel und die Neuen Hcbridcn biv.nff. Ui zwnr w^ilir- 
scheinlich, geht aber aus dem Texte Liclrtdls Siuuuao 
nicht liervor. Ich erinnere mirh dabei eine« Ahnlichen 
Steines, den ich im Halawathal auf der insel Molokai 
(Hftwsiiiche Inseln) erhielt, und welcher sich jetzt gleich- 
f»11i io Stattgftrt befindet. £r hitt» »HooiniJiannhe'' 
nad war so der S^t« «dm Flmtw nklic im gnlwn 
WanerfoQ Moada und dem dflnneron Ilipuapaa ganz 
hinten im Thale aaf^estellt and zwar so hoch aber dein i aui vnw 
WaMerspiegel, dalserbeim Anechwellen des Baohmiiiieht i wuni Idole« M»o und T 
erreicht werden konnte. Ging der Fischfang 
achleoht, so wurde das Idol in Kokoskern- 
safl gekocht und die alsdann herbeieilend«! 
Fische nakea und aholehole worden dvnk 
FiMligifti) getötet Dieaer Stein nanvw 
dnndieai kein gewabnlldier Stein ; Ton der 
Form eines pr.ifi.en Herzens, zeigte er anf 
der Vordertieitc eine kleine Rrhebnnff. einen 
Stumpf mit Drachiliichf , ula ob liier ein 
Stiel gesessen hätte. Was dies war, könnt« 
ieh nicht erfahren, es iiA 
dels der Stein be- 




Oab der Phalloa 

anf Hawaii im übri- 
gen sehr wohl ver- 
treten ist, geht aus 
der Abb. 2 hervor, 
welche eine KoUek- 
tion solcher Gebilde 
dem Miiea«n 
Ton Honolaln der- 

>fellt und welche 
ieli selbat an Ort 
und Stelle tingcfer- 
tigt habe. Ich er- 
innere zugleich an 
den PfaaUoa ton 

HokAsi, einen mennshoben Stein, den ieh in dieaer Zeit- 

sohrift . Band 73 , geschildert und abgebUdet habe <). 
Ähnlich grofse höchst eigenartige Steine, wie sie Maler 
In '\'ukat;in auch mitten im l'rwaldii stehend fand, hat 
Richard Andree in den Verb and luiigeu der Berliner 
Anthropologischen lieselUchaft vom Ki. November 189ö 
abgebildet und erliuterl. Merkwardigenreise aobeint 
bei dienen Steinen der Kopf völlig pilsi&rniig m sein. 

Das VorluniiMn Ten Phallea nnd nanentlieh der 
oben genannten Zanbersttnne ist im flbrigen auf den 
Südseeiti-'i Iii so Verbreitet, dafs man mc ohne mitsns 
auch von Samoa würde voraussetzen dürfen. 



Abb. t. yhe n os ei stn» im 



■}Ais Oifk dlMte hier wit altoDtbilbin Tbemihrosia 
piseatoiia. ettbuhu (enanat, nad akia (WIekstreemla foMida). 

deuMrn Fcharfe Bioda nelwn d«n Pi^iehen auch noch Oitm<^l<-n 
(opai) tötet, we«b»lt> iie »,ich >;p|,'en Soor Verwentlung lilidel. 

') V.'r^'I('!r-Iit> lii(ir?ii iir.i:li Bit^tian -Zur Keuntiii* Hawnli»*, 
S. -ih- nif wi il<l:( Ih- Krdc wird inipri^iert durch da» 
Miiunhrlie, du- im l'.cix Merii, uN l'liallo» auf ihr atebt.* 
Nii' i. eitp r iN.ftiv: vmi K. Mialiwm i Nurmtiv« of B vUit 
IO linu>il, Oiiiie, i'eru aud liie Hariulwitij lalnDd«, |>. 404) 
kaaMn in Ktrin geriizte Kiguren aaeb anf MiM^m Btein auf 
(Mbn vor, auf dem Menschen zum Verapeiaeu hingericbtet 
wmdea, Ilmikh «le anf Banion bei »alie, wo die Smena- 
trlbMederMaUeteaMinpWnfe aef etanm Stein getStet wwden. 



Wir haben b1 i i lI i^klicLerweise nicht einmalndtig'i 

uns betreffs Sainoa huI Schlü-^se zu verlas^ien. 

Herrn V. Bülow isind näuilich einii,'e wichtige Nutixen 

in Turners zweitem buche „Samoa a huudred yeartt agu 
and long before' entgangen, wo z. B. 8. 24 zwei Regen- 
götter, Foge nnd Toafa, genannt sind, von denen es heilet: 
„Das waren die Namen von awal oblongen glatten 
Steinen, welche auf einer erhöhten Plattform von losen 
Steinen inlands von einem der Dörfer -'■) standen. Man 
nahm an, dals aie die F.ltern vnn Suttto »iireu, rinein 
Gott«, der den Regen kontrollierte. Weiitt die []»upt- 
linge nnd das 7olk JbvUg waren, um für Wochen in den 
Wald zu ziehen wefen des lanttenfangeportes, legten 
sie Opfer von gekoehtc» Tavo naMl Vk& anf die Steine 
und beteten nu gutes Wetter und keinen R^eo u.s.w." 
Auf Seite 36 deeselben Ruches nennt Turner ferner 
i. weli.lie in tieKtall vuii Wal- 
zülinun (aua l'idji ^tammeud) als 
Kriegsgötter in einer Höhle verehrt 
wurden und deren I<age und Rioli- 
tnng den Ausschlag für den Kampf 

rb, eine Act Angvrinm. Feiner 
44 ,.«wei unbearbeitete glatte 
Stein'' votn Fhisse" . von denen der 
fini' I rlii'hlu wutlisen inaclite, der 
andere I-^sche ins Ketr. trieli u, s, w. 
Zahlreiche lieiapiele solcher /.wiliings- 
ataine sind in Samoa noch zu finden, 
wie ich s. B. selbst 
inTaisabanfSami 
swei solche Steine auf 
einer Plattform vor 
einem llauMj stehen 
sah, deren genauere 
(ieschichte ich in der 
Eile der Wandernag 
nicht feistansteilenTer- 
mookte'). • 

PreStieh bandelte 
C8 sich mit grcT-ier 
Wahr«chi-inl iehki'it in 
iilii-n sülrhcTi I'äilen 
nicht um Arternkts^ 
■ondem nm zufällige 
biaana Bildungen, 
die, wenn sie In ZwOliugafonn auftreten, tm den leieiht* 
gUnbigen Eingeborenen für inkarniert erachtet wurden 
und eventuell eine Nachbearbeitung erfuhren. Denn in 
Samoa (;Iebt es au Sehnitzarbeiten nur K^'ulen, Speere 
nnd iiawascLüAseln, und auch die Zeichnung war in der 
Hauptsache nur auf die Tftttowierung noä die Siapostoffe 
besohr&nkt. Von Steinbearbeitungen worde bis jetst 
niehte lieicannt, obwohl sie sehr wohl Teratanden, ana 
den groben Walsilinen reobl geschickt kleinere Zalin- 
B^toen ftr ihre Halabindar auf Steinen su sehleillni, 
wie sie ja auch ihre Stemixta in derselbeb Waise tot- 
fertigt haben. 

Uerrv. BOlow nimmt aber an, data dieses Instrument 
nicht aus Samoa stamme, sondern wohl eingef&hrt eei, 
und das folgende könnte in Eeinem Sinne gedeutet wer- 
den. Herr tieheimiat Bauer in Marburg hatte nKmlid» 
die grots« Gftte, neben meinen anderen Laven aneh ein* 
I'rube des Stdnaagels n naterendien nnd sehreibi 
darüber: 

„Das Gaatein, ans dam der sogeaannto Steinnagal 

*) Waliriielieiiilicb bandelt ««»ich sim M.i-iui- i --!iv;,.'i. 

') Die oUou^eu glaUuu Steine biefaen Mails ia. In iler 
Oeashidite iutadclte ea sieh nm den Bucb aiiies Bandes 
(mails). 
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TOB 8«Dm besteht, ist ein Feldspatbasalt, aber Ton 
auffiUlif «a^lerair Bft M iwfl iMi hMt »l« die biehw belwaat 
gewordenen lOBitigen Samrahaaelte. Er ht aefar Mi' 

spatreich und angitarm. tli r rpLlsjiat bi'det zahlreiche 
lange Leiston. die fluiduL uiigeordutii .sind. In deren 
InterstiticD li>^pt dt r aehr bellbraun gefiirlitf' Augit. ■«ü 
ditlii eine «ehr charakteristische Ophitttruktor enttteht. 
Dazwischen liegen zahlreiche kleine Olivinkörner, zum 
Teil aa einer graaen Sttbetaaa Terwittert. In der so 
beicbaffenen Grondmaate aind aablreiebe grabe, regel- 
mätsig begrr-nzte Olivinkiy-.tnl!«'" mit clciisfüicn Verwittc- 
rungscracbeiiiunueii , n iv jL'ue kh'iiieu ciiii,'c\Viic!ibuMtii. 
Am Rande der SjdlUer if>t ciiic dunh weitcTii^elieiido 
Verwitterung stark gebreiuote iiru-^tc zu heinerken, die 
aich durch Brauowerden jener grüucii Verwittcrungi- 
•abetans dee Serpentine nikroikopiaoh au erkennen giebt; 
avflh rind die anderen darehweg fiiuiiaB liiBeralian den 
Baaaltgem enges in dieser Verwittcnugakraita doroh 
Eisenhydrozyd braun infiltriarl." 

Wer Hiebt Spocialist in liftsultuii iit, winl sich niis 
dieser Kescbreibung nicht vtei machen können, ich gehe 
diese aber doch, um darauf Linzuweisen, welch einen 
Sehl Ossel Ar masBigfaohe Fragen in der Ethnographie 
aoleb« UBtamehwiigeit bi«t«D kfianen. For die Inter- 
eeaenten betreffs Samoa Terweiao ich anf die in nicht 
alJxu ferner Zeit zu erwartenden VerCffentiichungen der 
Ergebnisse golclier [JiitL'r!<uchungen seitens des minera- 
logischen Instituts der üniversiint Marburg. 

Herr t. BQIow giebt nach Umfragen an, „dats in 
alter Zeit in Mulifanua — wo jenes Steininstrament doch 
gefunden wurde — , ein kannibaliseber, lUfiht Mmoani- 
aober Stamoi banato, dar tob dort iplter aaeb dar laael 
8BTat*i v«d iwar Baak dar Baebt Amo ftbenriedelta, 
iB dar er eine kl«Ba LaadaBBga bawolmto, die Taima* 



inin» (sa Uaree Gewiaaar) baBaoBt wild, wohl wegen 
•einaa gotoB TrinkwaaNn*. BBlew meint aucb, dati 
kA die Laote tob Ana dn»h Orfifse (Leute von 6 Fnb 

und mehr sind keine AosnahKtri), Wuctis, Hautfarbe 
: und Schnitt deü GcaichteR von den übrigen .Samoanern 
utiti ) <frheideD, und data Clbcr deren Herkunft nichts be* 
kaunt sei, wenn man nicht annehmen wolle, dats ea 
Tonganer seien, die ja ehedem, als nie Samoa unterjocht 
batteni in Mnlifanna eine grabe ^üedcrlatsung battan. 
I Tielteicht beacheakt nniHerrT.Bfilow, der ja anf Sarafi 
nicht n'Iir weit rrm AsAU lebt, eines Tages noch mit 
imlii reti JJtwiiistii dieser «einer Heohaclitungcn. Ehe 
wir n)i«r keine feHtereii Aiihu!ts[iuul<tn vun anderen 
Jnsetgruppen haben, und wenn uns auch diese kleine 
Mitteilung keine Angaben von ähnlichen Instraraenten 
an anderen PJAtaen bringt, ao glaaba iob, liegt kein Qmnd 
Tor, wi« eigenartig aveh der Fund arin mag, die Her* 
kunft dea Steinnagels aafserhalb Samoaa t\i .Stichen, 
wenn man auch, wie ich gern zogebe uml wu^ die 
l ' herlif-feriini,' und GcNcliichte bc^lAtigt, an mt lanesi- 
sehen Kiaiiu(ii von I'idjt lier denken kann, woran uichta 
Gesuchtes wftre, da ja die gaaaa tanMailinbe Indnatiia 
solche Einfläaw aufweist 

Wenn ieb diese Notiaen bisr gab«, gasebidt ca 
nicht, um weitgreifende Vermutungen oder gar Behaop- 
tungen für Polynesien aufzustellen, da es mich dAnkt, 
,i1b ol> das Material hierzu noch viel zu lückenlmfl oder 
gar uiaugelnd wäre. Ich wollte vieimeiir nur darauf hin- 
weisen, data auch diese , Steine", an denen gerade Samoa 
so reich ist, eines eingehenderen Interesses, als es bisher 
geschah, seitens der Forücher draolsen wert erachtet 
werden aolltan. Dens anr eine gr&bere Fiklle und Tiefe 
deaMBtarials wird weitere beatimiBtaSdifailBfolgeningen 
gastattoB» 



Pliantasieen über die Grund lassen der Kultar. 



Von Dr. K. Th. Prcut- 



Autschw l ifriidü Ideen ülier KiilturbcaicLungen zwi- 
Bi lien riiuiiiiicli und tiisturisch srharf getrennten Völkern 
der alten Welt werden zwar Ton vielen mit Unbehagen 
und WiderwiUoB angeihflit, iibb wagt jadneh Bicht, sie 
der ürörtenmg anwart zu Beanen. StMBger ist die 
bamehende Heinang gegenftber jeder Abauptnag, 
welche umfassende Berührung zwischen alt- und neu- 
weltlicher Kultur zum Gegenstande hat. Dieses berech- 
tigte Vorurteil ist nesierdirps von IVau /eiia Nuttall 
herausgefordert worden, weiche in einem iiiiifdrgreiclien 
Werke jene früher vielfach hehaupu-iea Bvüiehungen 
swiaohen Amerika nnd den Kulturcentren der fibrigea 
Wdt wieder anflabaB lltst nnd von ncoen Oeaiebts- 
pnnkten aus bagrttadet. Dabei ist die Verfasserin kein 
Neuling in der amerikanischen Ethnologie, vielmehr seit 
13 Jiifiren mit iiu xikmiisclier Altertumswissenschaft ver- 
traut und itftt hich durch ihren erfolgreichon Eifer in der 
Auffindung neuer Bilderschriften und durch einige sach- 
lich gehaltene Arbeiten geringerer Tragweite bekannt 
gemacht Welche Theorie begeisterte sie altO Bttm 
KanqiiB gegen dia allgaaieiBe AaaehaBBBg? 

In der Tbat iat das ganrn Werk von einen besonde- 
leti Eiilli iisiasmus getm^^oii utid wird dudureh ii--ycho- 
logisch verHtändlich, Er mutet einen an wie ein Hym- 
nnaa«(die«wigaW«Jtanordtt«»g. welebe aicb demOeist 

*) The Fnadamental Madvlea of Old nnd Kew World 

ClvlllKRttons. Arehaeologtoal ann Sibnological Faperv of tliu 
Pciibr h- M i'.7un>. Vf>|. II. Cambrldgt, Maas, 1901. «02 p. 

Qlobu. I..XXX. Nr. t. 



des ^loHbclieu von jeher in dem lösten Himmelanordpol 
und seinen CirkunipjlarEtcment iBabeeoadara iB dam 
grotsen B&ren olTeubart habe. 

Wenn man zur Zeit der Winiersolstitien die Stellung 
dieses Stembildea um Mittemaeht, kpra Tor Sonneaanf- 
gang und knn aaeb Soaneomiteigangbafatsllt nnd dnreh 
je eine Achs« mit dam Nordpol Terbindet, so habe man 
das regelmilsige Trtskeles. Dasselbe sei ohne die Achscn- 
verliindung auch bei dem kleinen Bären der l'W. (siebe 
Abb. lg und h). Unregclmfitsiger werde das gleiche 
Triskeles an den Somroersolatitien nnd Aqninoktien 
(Abb. 1 a bis 1). Dittses Zeichen sei deshalb zur Bezeicb* 
nnng der Wintersonnenwende sehr geeignet nnd dann 
aovb varwaBdat worden. Di« KouBbÜMtion dar Tier 
MitterBaehtastellangen jedea dteser beiden Stenibildar 
für sich an den SoUtition nnd .Vquinoktien ergel>e in 
gleicher Weise die regelmütsige Svastika, die deshalb 
zur linr.ttelhing des Jahres benutzt sei nnd den Begriff 
des Kreisenden in sich trüge (Abb. 2). 

Zuglcicli &ei die Svaütika als Kreuz zum heiligen 
Symbol der vier KiehtuDgeu nnd der Tiertailnng de* 
Himmels geworden. In der Mitte, im Nordpol, habe 
man fich die centrnle (iewnlt, die oIm rt-ti Hottheit de« 
Ilimmcls und der lird^- L'edncht. \>:\ iii.iii liei i!pr vi'T- 
ina'tL'en Wiedethdlui.g di-s (.'riiT-i'H bi/n. IsIimim ti liii:eii 
auch ucu i'oiarbtern eigentiich viermal rechuen muhte, 
so habe das die sinnigen Menschen des prühi^toriecheii 
Zeitalters Tcranlabt, vier oder — den Achsen eut- 
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«prechcriJ ■ — zwei Xaiuriii iin zunehmen, die in dorn 
centrftleo und einigen Gott, dem Polarstern, euthalten 
seien. Auf dieselbe Weise erhielten sie in dem Centrum 
dw Triikda noob die Draiulü der gAtUiohm M»tnreD. 
Dadoroli tei »mli di« ADubm« vm baüigwn ZaUen er- 
weitert worden, indem man die beiden BXrm, die Cas- 
eiopeia tind den einfachen, awei-, drei* oder ▼ierfachon 
Polarstem in den Tertohied*n«taa ▼erbiBdangen hm- 
binierte. 

Diese Anschauungen von der Vierteilung des Himmels 
b&tten auch die entsprechende sociale Vierteilung aller 
St&dte, Gemeinden, Völkerfaflndnisae u. dgl. m. cur Folge 
gababt, wie sie aiob im alten Ignteo, in ladian, Bal^- 
lonien- A «Syrien aaw.n««faw«ien hrfeen. Hierbri rni dem 
cf ti l! Polargott die einbcitlicht; IlfiuptHngsherrBchaft 
par^iJc. k'epftnfren, „Die I\vraiiiide, von der es eine Ur- 
8[irüu/.'licbe Form aus vivr St-:)ckwerkeu pab, und krenz- 
förmig angelegte heilige Bauten können als Denkmale 
betrachtet werden, die an eine himmlische und irdische 
Vierteihing erinnern. De^laidhen enlwiekelta lieh die 
■nfiMMDiUra ABtebanadg tbd aieihaD Kahtiagan. die 
ana dsm Oben nnd Unttn, ninlidi Hinnel and Eida, 



iTfanecTi uud zu ,.irn pfmdeii " . welche früher in den 
Köpfen der prabkiorisclicn Menscliheit bestand und seit 
Jahrtausenden fast aus der Weit veradiirnnden war. 
Bei dieaer gmlaarligen Theorie mnlit« «a nnarliablieh 
afachelnMl, dati die Sraetika nnd tot aUem das Krens 
auch sOdlich dcB AquutorH vorkommt , dsf-i z. B. in 
Mexiko. Indien und Afrika, wo dm SvaKtiku auftritt, 
dor grnlsr Bär g.'tr nicht mehr vollständig Cirkumpolar* 
Stern ist, dais ferner sehr selten dieselben bterne bei 
verschiedenen Völkern an BQdern vereinigt werden und 
dab hier nnd da beraiti andere ErUtrungawaieen dar 
betraiftiideinOmanaita erfolgreteh vemebttrorden eiodl 
Ebaaao fiBblte sich die Verfasserin dnrcli ihren Ideen- 
reiebtnm veranlalst, die Zurückhaltaog aufzugebeu, die 
man jet^l, gi stützt auf die Erfalining, oinor «inbeitlichen 
Erklärung weit verbreituter einfacher Sjmliole ontgegea- 
eetxt Die Art der Materialsamralung uud Beweisführung 
ist dementsprechend mehr dedaktiv ala indnktiTi dann 
eine grotse Theorie iet bekaontlicb nanehaal «inTjraan, 
dar dia mnbe WirUicbkeit zwingen will. JX» Deduk- 
tian adiaft riah ibn Tbatsacben. Damit iet natarlicb 
Hiebt gtaagt, data dia TaifaatairiB Kravsa, Tiano» Tiar- 
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Abb. 1. GruiMr uuii kkiner Uür zur Zeit der Ai|Uinoclien und äolstitien um Mittvrnncbt, knrx vnr boaueiiwutgang 
iiDil kurx. nnoh SoDO«uunt«r(piog. — Abb. t. Kombinierte MitterDachtaBteltUDg des Gtofteu und Kleiuen BArea aur 
Zuit iler Äquiaootisn uud SaUÜtieu. — Abb. S. Btarnbild Xunecuilli der Heziknner naeb den Bahagun-Manuakripten 

in JladiM. 



den vier Weltvierteln nnd ana dar bailigan Kitto bo- 
■tand, dem Wartturm, der eine Umschau Qber allea ge- 
stattet. In den VölkurLunduti IiidiunB. Trans und Ara- 
biens, in den sieben«ti>ckig«u Türmen liabyloniens und 
in der Teilung der Ägypter in sieben Klassen finden 
wir die frähesten Spuren einer praktischen Anwendung 
dieses Zahlensystems.' 

DiaPbAnikiax aaheinan dar Vaifaaaarin aiab vor aUam 
an Überbringern dieaer Anffiuenn^en tueb dar Neuen 
"Widt (hir/.iibiutcu. Versohwieppüe Kulouieeii von Flllclit- 
liögeJi dii'sfR Volkfs leien liier und du ani^'plfgt wor- 
den, die Air-\v;uidi.Mvr «eirri zwiir hiild voll der l hur- 
sahl der amenkaniactmu (jreiiiwobner «ufgetirigiün , ihre 
Ideen aber hätten bereits den Boden vorbereitet ge- 
fnndaa , denn aueh in Amerika baba damala die himm- 
liaehe Otdnnng der Cirknmpolaratema aehon Beaebtnng 
gefunden gehabt. So wird also die Nordpolargegend 
zugleich auch als die direkte Quelle aller Auffassung von 
der VitrU-iluu^; uud von irdisilier und Idininiliclitr Ord- 
nung dargestellt: eine gristvolle Kombination de» ,, Völ- 
kargadanliMia" vad der Übertragung. 

Uan kann aa aidi Tont eilen, wie arfAllt die Verfaaferin 
Ton ibrw aaAroimttiaelMn VakmabmMg gawcaan aain 
mtifs. d^i es ihr Torbehaltcu araeliien, in dam geaamten 
geistigen Knttnrprozela von naaem dia Grundlage an 



teilnngen, gOttlicIie Zwei- und Vierheiten, heilige Zah- 
len usw., die nicht existieren, erfunden habe, aber aie 
wurden ohne weiteres Beute des Nordsternkviltu«. Wo 
sich aber etwas vor ihm Ters^tickt bicit, da wurde es 
auf solch schwindelnden Pfaden urcliJiologischer, ethno- 
logischer, biatoriaober und linguistiacher Uelpliritamkeit 
aufgcsaebt, data aa berausgebolt wurde, uuch wenn 
ea aieht ▼oriwadan war. Die Deduktion erlieUt aooh 
ana der Form der DanteHnng, wenigstens aehnnt in 
dieser mehr als das blotse Hi streben zu liegen, möglicliat 
deutlich zxt sein. I'rau Nuttall crziildt nämlich kurz, 
wie sie uuf den yrofseu Barcu luifmerksiim wurde, und 
näht dann sofort aus der Kordpolargegend den grolen 
Sack für die menschliche CivUisation ganz fertig. Den 
Schnitt und die einaalnan Teüa dea fiieaenaaekea findet 
aie durch geniale Piiantaaiaen darübar, waa dia Ur> 
menschen beim Anblick des himmlischen Stoffes nach 
und nach notwendigerweise gedacht haben roflasen. 
Nnchdciu dann eiilniul alles zur Aufliaiiuie püüend Und 
schön tiearbeitet war, wäre es schade gewesen, etwas 
uacht'agj'ch zu ändern oder durcb AllIieruBg TOM Ba- 
denken die soliden NAlite au lockern» 

Waa man in dieoam Wavli« an Bawaiaen varlaagen 
mttlste, wire aratens bei jedem Volke besonders der 
Naofaweia^ dab aicb Thataaohen flir den Polarstemkultua 
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fiodeu, dab di* b«treffeDden Ornamente lieh wirklicli 
mal dis Fdantfiiid benclien «od üch in Moialw B»* l 
riebmigf UMidM dinnt aridinn laau. Zwaitens wilre | 

durch Vergleicliimg verscliieileiier Völker iJas geographi- 
ecbe t orttichreiten diiner Idcvu udcr aber wenigetens 
massouhaflo ÜbereiiiBtiuiitiDngeD in ei E;entu railichen Ein- 
zelheiten festsnatellen , wahrend die histuribchen Argu- 
mente für die Verbindung zwischen AUtr iiiul Neuer 
Wftlt haute nicht mehr in liatcaoht komman und ao«b 
nidit cingafaendar van dar VarCuaarin bahandalt aind. 
Beide Teile der Beweiafährnng, der speaialla und der 
verifleicbende , wprdsn durch da« merkwflrdige Hin- 
fiiipuNscii in Ii ;. 1 I kautiten grotsen Sack, der i'xtr» 
ffir alles angerertigt wurde, für erledigt erklärt. Dazu 
koBmao iprachliche Vergleiche „mit dem Finger" 
nriiAan irgand walchen Göttemamen, bailigan Bosteich- 
mngmi u. dargL m. bei allen mdgUoban VfiDcern in 
der Alten und Nenen Welt. Data diese ahaolnt wartlM 
sind und geradezu dazu herauxforder« , aveb auf aOaa 
(ibrigo ohne weiteres zu yerzii-hten, hrnuclu nicLt gesagt i 
zu werden. Der geforderte erste Teil der BeweisfOhrung, 
von dem der Wert des Baches hauptsächlich abhftngen 
molste, soll am mexikanischen Gebiete, dem eigent- 
liahen Arbeitsfelde der Verfasserin, kurz vcranscbaulicht , 
werden. Saab aai gleich banerkt, dala Frau Kuttall i 
geographiaehe Etttf«ratiB|;aii fkst gar nicht respektiert, | 
und demgemäts 7. B. luebr u1' ^> irrste IlälAe des 
Bnche«, nftrolich 2S lSpiti ii, ganz ohne Kapiteleinteilung ; 
und ohne jode Gliudcruug unauf lialtiam «n dem Leser ; 
Tor&bsrraoscht. Auch ist keineswegs ein Gemälde der I 
Maadtoiai Ml w a Ottitrwelt, der Anfhaaung vom Kos- , 
maa naw. gagabas, wann die TanvqgaMtzta badaatends 
Stailiuig daa PolMrfalmtnela von faatan Ornndlagen «ua 
bvslimuliscli unlerBudit wird, sondern es wird nur zu- 
s«tuuenbajig1o3 herausgegriffen, was in den grotsen Sack 
bineinpalst. 

Es existiert ein Myüios, UaLs der Gott Tescatlip<ica, 
die Sonne des ersten Wcitalters, von Quetzatcoatl (nicht 
▼911 Hnitülopochtli, wie VarC sagt), dar die Soona das 
swaitea Zaitaltt« daraUiUtt dwA ainaa Stoeikhiab ina 
Waaaar gaatOnt wmde, sich dort in ein^ Jagoar Tcr- 
wandelte und die Rieaen, die Bewohner seines Weltalters 
fnils, ..und dieser Vorgang erscheint am Himmel, weil, 
wie man aagt, der grot5e Bär sich zum Wasser herab- 
senkt, weil er Tezcatlipoca ist, und dieses Tier befindet ', 
Bich dort zum Andenken an ihn*^ (Hist. de los Hexica- 
noa por sus pinturu», C. 4). Femer giebt Sahagun in 
•aiaani aBteklaelian MaaBakri|>t in Madrid unter einigen 
anderen nidit In Belradit komuaBden BtemMtdem das 
dfs Nouecuilli an (Ahhild. 3), das gennu wie der kleine 
Itiir iiihHsteht, aH<T w .Thrsclieinlich entweder <las mldlicbe 
Kriuz odur weni;,'8ti;ns iia Sternbild am südlichen llnu- 
luel vorstellt (Seier, Die Venusperiode, Zeitschr. f. Eth- 
nol. XXX, S. 349). Es ist auch nicht gut denkbar, dals 
die Mexikaner gennn dieaelben Steine wie wir an einem 
ao anaelMtabaren SiembUde wi« den kleinen Biren an- 
saumengcstellt bAtten. Verf. sagt natflrlich direkt ohne . 
jede Krörterong, es ist der kleine Bär. Dieses sind die I 
einzigen handgreiflichen Beziehnni^'cn , die m.iu in der 
laexikanischen Oötterlebrp fflr eine Theorie den Knitu» 
der Cirkumpo^.arüternu und die Entstehung der STUDlika 
in Anaproeb aehmen könnte. Die Verf. aber hat ihrer- 
aetta so viel Bpwttirce* Material, dale die daran ge- 
knöpften Schlttaae Tarh&Itnismfirsig wenig Raum ein- 
nehmen. Doch wird es genügen, an ihnen dns Vorgeben 
der Verf. zu beleucLttu. 

Der .grofse Bär" iüt nach Frau Nuttall, die sich auf 
Sabagun VII, C. 4 stützt, sicher dos tou den Mexikanern 
coloti (Skorpion) genannte Sternbild, was aber auch nach 



der oitierten Stelle aw^eUiaft ersdieiut Die Zeichnung 
dea aSkorpiona' ia^ dagegen naeh der Abbildnog im 
Madrider Sabagnntext (Seier, Zeitaehr. f. BthnoL XXX, 

S. 3-18 n. ntfl, Fig. 10) diircliaMS ander« als der grofso 
Biir. Ek «ird nun nauli dein l.rxikini coloÜ (Skorpion) 
und colotii (arnindnrn de man;.;» de truz, Einfassung 
oder Umhüllung des Gndes eine» Kreuzes^ ohne weitereu 
Grund als nfost identisch" erklärt und yon coloa 
(krammen) abgeleitet, woTon du ent^reohende Terfanl- 
Bonien tiaeoloUi (dea Gekrümmte) beibt. Darana folge 
ersten:?, dsls dem „grotsen Bdren" der mexikuni.'^cheD 
Auffassunpt, also dem ^colotl", ursprünglich die Bedeutung 
des Gekrümmten /.u Grunde liege, und das stimme sehr 
gut zu dtiiu Sternbilde. In der Thal hat die mexika- 
nische Sterugruppe des Skorpions an einem Ende eine 
kleine Krümmung. Zweitena aei deahalb daa mexika- 
nische Kraus mit dar Idee gebengter Arne teilnndeii, 
wi« lie die Svastika thatsSchlich besitae. (iE!) JUm» 
zweite Seblnlafolgcrang ist, abgesehen von allem anderen, 
deshalb falsch, weil colotli nach den dem Heferentcti 
freundlichst zur Verfügung gestellten Untersachuugcn 
Ton Profesf<ür Scler nichts mit einem Kreuz zu thun 
hat, sondern das ^GeKle)!" heilst, z. B. daa Uolagerfiati 
aof dem die RQckcudevise der mexiknniaehen Krieger 
befoatigt wurde. Auch Melinaa Cberaetnag »ermndtm 
de nanga de erDs' belehnet, wi» wir aeben. nicht ein 
Kreuz, nnd dus liütfe die Vcrfn-'H.r-Q wissen mü.'^sen. 

Bekanntlich 1r:igt Tezcatlipuca statt des eineu 1' ulses 
oft den sogenannten rauebenden Spiegel. Fran Nuttall 
erklärt dieses merkwürdige Emblem einfach für die 
Darstellung, dals ihm der Futs abgerissen sei. Da 
nimlich an drei pnnUelen Stellen in den Godiaaa Bot^ 
gia, Tntioanua B nnd F^arrarj im Waaaer ate- 

henden Gott Ton einem krokodilartigen Un.geheucr i'in 
Fufs abgerissen wird, so wird dieser Gott ohne weiteres 
wie etwsB ganz Bekauutes, als Tezcatlipoca ansgegehen. 
Der Vorgang knöpfe sich an die Angabe, dats Tezcatii- 
puea geiner Zeit TOD aeinem Sonnensitae ins Wasser ge* 
stürzt sei. Dabei sei ihm eben der Fnb abhanden ge- 
kommen , weil onglacklieherweiae gende ein KrokodO 
in der Mibe war. Leider trigt der Gott aber keine 
Merkmale, die auf Tezcatlipoca hinweisen, vielmehr zeigt 
die Gottheit im Codex Borgia (ed. Loubat 51, ad. Kings- 
borough 64) die spitz eiförmigen Stimzierate Tlauiz- 
calpantecutlis , der Gottheit des Morgensternes. Es 
werden nun im l.exikon die AoadrQcke für lahm aufge- 
sucht, die natürlich sjtmtlieb anf Tenatlipoca Bezug 
haben aolleni nnd d» nntar diaaen UiafaalMini ingUieh 
^.gekrflmmt" bedentet, so mnfa Teaentilftoea aneb mit 
dem angeblichen kleinen Büren — xonuouilli — zu tliun 
haben, der S-föruiig dargrstrllt wird l AViljihi. l-ii. Dabei 
ist doch schon bei dem groirfeu Hären dieselbe Eigen- 
schaft festgestellt worden. Verf. braucht diese Be- 
ziehung des Gottes zum kleinen B&ren aber zu folgen- 
dem. Teacstlipoea ateht an einer Sialle mit einem 
•ehrettenden Fnbe in einem PeuMvteinBeaaer (lecpaü), 
da:i symbolisch mit einem Rachen ausgestattet, ihn da- 
mit fent anhalten scheint nnd selbst in der Mitte eines 
Kreuzes liegt. Diese Durstellung Bei eine Anspielung 
auf den „ kleinen Bären", der am Nordpol befestigt, eich 
um diesen drehe. (!!!) Thats&chlich giebt es aber im Codex 
Borgia saUreich« Geatalten, die acheinbar mit einem 
Fnbe irgendwo feetgeUinnl sind, s. B. XoIoÜ, eben- 
falb in eineu teepatl (ed. Loubat 48). Das Opfermesser 
sei Symbol dea Kordens, nnd das unten liegende Krenz 
]tasse vorzüglich zum Gauzt n. In der I'eilienfolge der 
Jahrii acuil, It'Cpati, calli, tochtli, liie dem UkI«3u, ^iorden, 
Westen, Süden entsprechen, ist das Fenereteinmessor 
allerdinga dem Norden zugewiesen. AuLserdcm ii't es 
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aber «In Iiibant mannigfach gebrauchtes Symbol, dessen 
«inhiittidie bww. Grandbsdeatuig noch nwfai festge- 
■tdlt itk Dng1meb«n bat Varf. ei nidit ftr sfiUg ge- 
halten , sich darüber zn orientieren , dab das Kreuz in 
dieser Wei«e meistens bfi Erdgöttinnen und deren Tcr- 
vandten vorkommt, und tlali.T wniir^i heinli 'h l ir.en 
entsprechenden irdischen Ursprung hut (PrcuEa, Kosiui- 
■cbe Hieroglyphen, Zeitschr. f. Ethnol. XXXIII, S.20 f.). 

DlMe Ideen werden nun weiter ausgebeutet: Am 
JahrwrfintTlacaxipehualizdi, dns dem Gott Sipe gew«ibl 
ht, worden Gefuugene i» der Kitt« grober runder 
Steine (temalacatl) doreb ein Seil, das die Bewegcin;^ 

gestattet, anpckt lU t und V' d vii r Krii-'f.;LTii Im JuL'üiir- 
lind Adlerrd^tur^; li(-kiiui|ift. Srli'.i. r^li. li wird er vod 
tiincm lünili'ii, dt-r jlnksliii.ndiL' kiuiipi". riif(lL'rt,'t:KLli!iig(.'n. 
Frau Nuttall meint nuu: der angebundene Gefangene 
Stulle Tezcatlipoca dar, der als „kleiner Bfir" um den 
Nordpol, nAmlioh am die Mitte dei temabMatl, kreiit. 
Zvgleieb aei in der Seene der Kampf deeedbeo mit Bat- 
tsilopochtli um dieWQrde des Sonnengottes geschildert, 
denn die [.inkshändigkeit komme dem letzteren zu. Rr 
sei mit dem Jaguarfelle b.-kUidct , weil er uls Sieger 
über Tezcatlipoca, den .Inguar, nachher dessen Haut 
nnzieht, sich in ihn verkörpert, d. h. zur Sonne wird. 
Er bat also gewUsermafeen eeboo im TOraoe daa Fell 
des Besiegtan angelegt. Xnn lit ca an Feii den Sipe 
gar nidit Siita, dab darSicftr dlaHant das OaiMgaDaa 
Abernebt, dae tbnn Tielmehr anderv. Jagaare nod Adler 
siiirl ferner i'iT)erliaupf die I'.pzrirliming der Krieger, die 
demf^eiuLits iiuih cij'.^i-ri L'heiide Rüstungen tragen, und 
in jenem Sonnenin ytlii.i-s kmiinit, wie erwähnt, gar nicht . 
Huitzilupociitli, sondern QnetzulcoAtl vor. Wie ersicht- 
lich, ist demgemfib auch der folgende Schluls absolut 
binftUig, pimlieb dab ünttailopoebtU das Sternbild der 
CSaariopeia aei, die ateta dem groben Biren gegenüber 
auf der anilcrtn ^ntc ticü N(ird[ (>lä '■fclie und im Kampfe 
mit ibtu begritleii sclitiiie. Teüs sind also die Grand- 
lagen der Hypothesen direkt unriditigt tatb diaSablvb- 
folgerungcn ohne jeden Anhalt. 

0ie erbobenen Unwände beziehen sich auf drei bis 
Tier aubinanderfolgonde Seiten im Anbng des Werkes, 
vtvdea aber bei gaoanarem Znaaban aelbat fOr diesen \ 
kleinen Bruchteil noch Termehrt werden kOnnen. In 
dieser Weise gebt es weiter durch den ganzen ameri* 
kanischen Teil des Buc''ie!i und wahrscheinlich noch 
ärger in der alten Welt, wo die Verf. sich auf unge- 
wohntem Boden bewegt. Niclitsdcstowcnigi r ist klar, 
daU ihre mit Energie und Temperament vorgetragene 
Theorie zu genaiMrar Prüfung der Idee des Nordütorn- 
kultua Veranlassung geben wird. Dab aber dieaar Er- 
folg nnd einige andere der (Jnteranebuog werte Ein- 
fälle lij ilem Werke die Schftdf'ii luifwietren werden, 
weIrVie üiinh durch die folschf , !;ljer mit Gclchr- i 
s.iiiik. it eiiigelur-le I'.ewei-fi'.hruiif: .iiii'inlitet, i_>]aiilit I'f f- 
uiclit. Mnn ericennt dieses berftt« daraus, data die Arbeit 
in die Zeitschrift des Pfnbody-Museanui an^euomineQ 
iat. Im ftbrigen aind aueb aonat schon genng merkwür- 
diga Ansiebton und Beweiigranda gerade anf dem dor- 
nigen Felde der mexikaniscben Altartomawiaaeaaebaft | 
geftatsert worden und können salbet ron Toraicbtigen 
Forsi'''i<-ni ii'ifh lieiile L'eliört werden, im ganzen ■ 
genommen sirh nocii keineswegü klare, feste Grund- 
ideen der Auffassung durchgernngen haben. Wir hoffen 
deshalb, dnfs der Verfaaaerin trots dieser Arbeit noch 
maneber glückliche Wurf anf mexikaniaehem Gebiet ge- 
lingen wird. Dazu gebflrt aber wdaa Beaabrinknag und j 
Baraekaicbtignng allea «inaebligigaa Hatariala beim I 
Aafatellen von Tbeorieen. 



laliadiidMi GrA wn Amt lOw Jahrhnnilart. 

Mitgeteilt tob M. Labmana-Filh«a. 

Herr J6naa Jönaaaon, Propat an HraHnagil bei 
Akurejri in der ETjaQarSaraysla, Nordisland, schreibt 

mir in eintm ürif fe, datiert vom 15. liezetiiber lOOii; 
„Im letzlvergaugiiuon Sommer wurde iiu'r nm Fjord 
entlang, von Akureyri ab sowohl seewärts alb hmd- 
einwärts, ein Fahrweg hergestellt, liier unrl du wurde, 
am ihn aufzuschütten, Kies adar Saud nii!<gegraben, 
wodarcb in HBgabi und Abbtogan groXaa Vactiefuagen 




Isländische Orabfuude. 

la, Ib Alt, 8 Speenpitat, S Braistsadsl, 4 Risaitabsschlag 
«der Ttil «leer SeUiebe? Ledtr swbshc« des n«t(«a. 

entstaiidi II. hu Kande de» „tun" ') zu Kropjjur, etwa 
70 Iiis 80 Klafter vom Gehöft, wnrJe ein solches Loch 
gemacht. Von dieser Stelle bis zum Flusse hinab sind 
ungefähr 10 bis 15 Klafter. Dur Abhang ist hier nach 
Tom ateil, 12 bis 14 Fnit boob, und dann oberhalbaben, 
doch mit einar kleinen Abdachung. Wae die Ba- 
schaffenheit des Erdreichs betrifft, eo ist der Hügel mit 
angebautem Grase bewacbeen: obenauf ist dann eine 
HiiuiiisEi liii !i' von 2 bis 2'''j Futs Dicke und darunter 
Kies und 8and. Gerado oben auf dem Sande, da wo 
Humus und Sand zusammantraläB, wnxdan db Qabeina 
zweier Mtoner gefunden; aia waren adir Termoderf) 
doeb waran di« Scbftdd mit Zthnan, db BAbrfcnodMB 
and db mciilaD härteren Kuooban gans, tob den 
kleineren und veieberen dagegen die weietan KarblbiB. 

') OeiiÜQgtes und eiug«lu'gtes Grn<<f«U1. 
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Dia Jl^fti waren nach Norden und <Ha Fübe nach 
flndaB gnraBdet. Di« Getiaine ligan in mdot Beibe, 
Biolit 8ma BB 8«i(a, xmA vaa tei Ftttm d«a DÖrdlieh 
lidgeudon Mannei war ein Unnar Zwiadwnraum Iis 

znm Kopfe de« südlieli liegenden. Der Kopf des 
ereieren war sehr si-Imn iiml ('<l< t LTformf ; er iat, was 
die Schttdelbildang Imriilt, Bismarck sehr fthulicb gc- 
gewesen. Der a.ndere dagegen ist hAfslich , sehr 
nprognatb" und aiit rdflkwirta ganaigter Stirn. Hei 
dam nOnUioheB Skalatt ftadaB sich abe Axt und ein 



Spaar. Dia Sdilfla wavan fans Tavadtwaaden, bi* auf 
ld«i»a Übamata im Bobrioeh der Axt (Abb. I a und L). ' 

Uer Speer ist etwn Zoll lung, davon die „Feder" i 
allein 9 Zoll; die Arbi-il itt sehr »chön guwesen (Abli. 2). I 
Die Axt dagegen i»t |ilunip niul linltlich; sie inilst bei- 
aab 4 Zoll au der Schneide und 0 Zoll in der Liinge ; 
BBd dar Hammer ziemlich IV« Zoll. — Bei dem anderen | 
Qarippa lages etae BroBaaaadel (Abb. 3) and ein Teil 
ainar SeUiaÜM (viaDaiaht anch ain Itiamanbeechlag) aua 
Meaeiug oder Bronze, wahrscheinlich von l inem Mantel 
(Abb. 4). — Die Sachen «ind an die Altert nnicrBaninilnng 
(loniiurripuf iifn ) iu R'/ykjavik geschickt wurden, doch 
haben die Zeitungen noch nichts daTon berichtet. 

Daa Interenaata an dlewm Funde iit, dabi man 
mit ziemlicher Gewitsheit »agen kann, wer die Mftnner 
sind. Ich halte es fOr swoifcllos, dab es Steingrimur 
Omälfnou, Bauer anfKroppur, nnd HelgiThorbjarnarson 
von Arak6gnr nind, die dort bei dem Überfall nmkamen, 
deB de anf die Lente aas dem Norden am das Jabr970 
«■£ md aa dam Flosse bei Ibrapfor maclitaii. Dia ge- 
sdiiehtKeben Begvbenbeiten Duvs Kampfes liest nsB 
in der Ri'jki' ' Insfttri l^"- Kft[)if*'1. I.niul''r!iaft und 
Bodenbesclmtlcrihi'it ^^iinl ganz wie iu der 8iiga und alle 
Ereignisse dali- r sehr ■wiilir.-cheiulicli. Dem Steingrimui 
sind Waffen in das Grab gelegt, denn er war ein grober 
HAnpUing nnd sin dBraJunia hirre r tagaBdar M»bb. 



Einige weitere Ergebnisst^ m)U liurchgrevioks 
BttdpolsrexpeilitiioB. 

In einem Vortrage, den am IS, Mitrz d. J. der Astronom 

und PliT^iker Her U ir' tisr<M'i?ii;«(<tien Expedition. I^ouii Her- 
iiHcc.ln, Mir der 1 .ein«!' .iut <;> M<;raphii«rli«n G'-'^''lli>i hlrlt 
(i;ciit;r. -I.'urn.. M;u;>'l!', >t fnn rtniL't'ii i.irlii iijiwich- 

»i;:'n lüir/r'Jliri'r'n Kr-nntrii-- ili^- llurc-liL^rrfviiik m'IUhi iiicht 
erwähnt halte, und »firacli Vermuningen au«, die daa leb- 
hafkesie iDlerawe der in jener itiunng aamicBdcn Arkttker 
erregten. Wir kommen daher noeli einmal anf die fispedition 
snräck. 

Znnftchat berichtete Uemaecbi, dars mau beim Ansegeln 
de« Tikti'rinlBiidea unter »6' .1' «üdl. Br. und l<l|*4s' A«tl. 
1>and |mit einem etwa inooOFuf« hoben crIoK-henen Vulkan 
■ab, am weiteren Reobitcliten ut>d Betreten den Lande« r1<:r'<li 
Nebel uad Ria aber verbinden uniil, Rernacobi meint. <■■> 
»ei eine der von Rof« gpnici^tetcn Ru'"el!n»eln geweien, <lie 
(11 in nfTfiit-ir i'.ii.''.'lilictn'iM ei«c mit tli-u von Hall"iiy gesehenen 
und nacb iliin beuaimten Inieln identiflriert hntte — ftlnrb- 
licb deshalb , weil die AiiiiiaM» niebt etimman linA Balleny 
Tm awei - thttigen Yalksimi anf sabaii AmsIb »priclit. 
Bferaa tat die JEarte S in BosabfMTinks vor knnsm «mbie- 
nenea BMsewsrk .Vlist en Iba AslaictI« CentlBaBt* su ver- 
gteidbett. 



Soiliinn beriobtigt I(<>ri).iccl>i den seit dem llcnuch <te» 
„AiiiKrotk;* von 1895 bexU'iieuden Irrtum, dafi „Linlügerung 
von I^ava und Ri« bei Kap Adare (Viktoriulfind) beobachtet 
■ei und an einer Stelle der Lava« Crom ganz frif«b wire" ; «« 
fftnde >icb vielmebr katae Spar ctner solehsa Biatagataag in 
die dortige alte EruptiTAMmBtlen, aveh lOBit nialit an der 
Küste von Viktorialand, mit Anuiabme etwa der Gegend lUB 
den tbütigeo Mount Erebns. Ob dieser Vulkan übrigem, wie 
zu Ko[» Zeiten, noch im /u'tnnde der Eruption war, konnte 
nicht beobachtet wen)< n. Di rn Mount llelboume, der auf 
un«iTeri Kurten mit einer H^he von 450« m figuriert, will 
B> -iiit'rln mir eine tolcbe von 7200 Fuf», d. U. 2200 in zu- 
ge^tfUeti, wie tich ans einer (trigonoraetriachen) Mexsuiig er- 
geben habe; auch der Mount Terror »ei niedriger, al» Hof» 
angegeben (331 Sm). Auf der von Schnee (reieu Ostselte de» 
Honnt Tenw «ana eins groAe SabI pantiilln Krater be- 
merkbar. 

Von den Termutungen und Uypotheaen, die Bemaccbi 
äufiort. irt zunitcb»t di« ül>erdie Natur der bekannten hohen 
KiBb«rri<-re , die «ich im Süden de« Viktorialandes von 0«t 
nach Weilt hinziehi, von Inteiecae. Man war bisbet t;eiiciKt, 
»le für rlif .Alitinichaliuie de» .Inlandneises", al»o einer Ki»- 
k^i^'.rtc. . /LI li.kiti n , die da« antarkti*ebe Fetlland überzieht. 
Wenn da» der Fall s ure, also Land darunter ll4ge, so müfite 
diese Eindecke von der Kante nacb Süden, nach dem Innern 
nusteigen; davon sei jedoch nichts au bemerken, vielmehr 
nehme die HAbe der Kant» bbA dands dae Xiiee flbetbaapt 
von Ost naeb Weit sn, wo es an dem OittbMI des Panj^ 
gebirges (Mount Terror) rieb anlehne. Parau» könne man 
■«blielWn, dar* diene F.iiima»»e nicht von Süd nach Kord, 
»ondern von \Vr^i.l ria::ti Out il;. f-o iiml JaT» c» iiin- eine ge- 
waltige von dem r.urv/eliii g». alitlicr-euile KifziinEe vun viel- 
leicht ^<^<l eliy!. Meilen Luni^e "d. llerna'^clü iHt de.«ii^ib 
davon uberz-ii,;!, diii? Ilorch^rwii; k. weMn er Heine Si hlilten- 
reise üb«r ditfuc» Eis nur etwa ftO engl, Ueileu wniu c lüd- 
wArts fortgeaetzt h&tte, er an olEaMe Meer gelangt wttre. 
Ffdiieh konnte in der DiiktaMion fiber deu Vortrag Sir Jo««r 
Beaker dscagaB «iBweBdeaf dnli naa daan dock Ineadwo 
imSttdsn Hnen .Waeseriiinnnel* bitte teban mttsssB. unsere« 
KrAcbten« bnt diene KiMimgentheorie wobt manche« f^r »irh, 
doch können wir un« nicht denken, daf« eine in solcher Lani^i» 
iiuf tlein "Meere flateisfle Ki<wiin^e nii-lit durchbrechen, »ich 
nieiit in viele SturVe aufl.-seri P'\lit. Itnmerbio hindert 
iiiciiis , .^n^uiielinmit , duC^ die hi-zuiif^e _ towcit i!-re Fl;nn^e 
bekam. t, zum grufMii I'eil Hilf .Meere«' ndrii rnlit imd «n h 
aU Uietscber auf di<'»em vu« Wt-iti nach 0»t lort*chi«bt, zn. 
mal dort die Maereatiere nur gering zu sein acbeinl (an elBar 
Stell« 860 Faden). Uooker meint« in d*r Diskussion mit 
Kscht, dar» jene BisbanMrs dae bemerkcntwertett« noch tm- 
geliMe Olaeialprobtem dar Wett sei, nnd dafs keine belMa- 
digende Frklkrung dnfQr vorliege. 

Zur Frage, ob es einen antarktiacben Kontinent gebe oder 
ob das X.Mul um <'.pn S'iflpr»! in viele Inseln zcrrianen »ei, 
nimmt Itenmei h rdcht imiiiiiwuTKlen Stellung, er ist jedoch 
geneigt, iIm leiztei" an/tin' Innen Die lielgiselie nnd die 
englische Expedilioii Iritt.n lei K nni iiieiilxlheorle keine Stutze 
geliefert; »o »etze sich nix h Ari,i<tw«ki die Andeakette in den 
lertiüren Gebirgen de« Onbiunlandaa fort, nnd «nf Viktoria- 
land fltnde sieh d(e Striahrtehtuug ond Smammeoaetzung der 
aoetralisebeB nnd ncnaeeWndiacben Oebirg« wieder: des 
sprtelie gegen eine settettedigc antarktische Kontinents* 
bildung. Daa inag sein , doch geht wieder aua nndswa Be- 
obachtungen der belgischen Expe<lition hervor, dalb es aa 
Südpol « ulirKcheinlicli LT-ifme Tisn'lm!!»**-« gSeht. 

Erwähnt »ifieii endlich: ni <di zwei Punkte. Kiniie Sen- 
»atiini rief die Ileiiii-rkniit' l!iTrn\eelii- liervor dail er in ilen 
Kri i'.nm« .-et ten liei K.\\> .\i|;ire /.ililieii lie i,|uaiz(rümnier mit 
tilMuUclieii vou'iiiid, die durch ihre Aholicbkeit mit dem 

goldhaltigen gutrz Australiens fthemsiAtaB. Bs etgiekt das 
eine eigenartige Peni|«kt!v«. Fsner berflkrte Bamaeebl dl» 
Wgliehkalt, mfii sioh in den ausgedehnten ßcdinienuchichten, 
die nnttr dem Braptivgestein lagern, Fossilien finden könnten, 
die dann alu Anzeichen für »bl aiUdem Klima SV gettOB 
hatten , das in weit surfiekNegaadaa Epoaben tn dar An^ 
ariui» geherrmbt beb». 
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Über westafrikanische Stein idole. 



Von Dr. L. Rfltimeyer. Basel. 
Vorbericli t. 



Im folgenden soll in aller Kflrce über eine kleine 
Sammlung Ton Steinskulpturen aun dem llinterlande 
von Sherbro berichtet werden (eine oingehondcro Publi- 
kation mit Tafeln i«t im Internationalen Archiv für 
PUhnogrnphie in Vorbereitung), die wir Anfang dieBea 
Jahres fQr die ethnographische Sammlung in Basel 
erworben haben, und 
deren Interexge darin 
liegt, dnls dieao Stein - 
figuren, soweit ich 
ersehen kann, die 
ersten von Negern 
verfertigten Rund- 
skulptureo von Stein 
sind, Aber die in der 
Litteratur berichtet 
wird and also fQr die 
afrikanische Ftbno- 
graphie etwas durch- 
aus Neuesdarzustellen 
scheinen. 

Wir verdanken 
Herrn F. Ryff in 
Bern, frOher lAngere 
Zeit in Sierra Leone 
als Kaufmann thätig, 
seit zwei Jnhrpn drei 
merkwflrdige Bild- 
werke aus .Speckstein, 
die er aus seiner reich- 
haltigen, seiner Zeit 
in Westafrika von ihm 
susammengebrachten 
ethnographischen Pri- 
vatsammlung unserem 
Museum geschenkt 
hatte. Die grölste be- 
stehende Sammlung 
dieser Steinidole be- 
fand sich aber in dem 
Besitze eines Herrn 
Crisiuel aus Genf, 
der dieselbe während 
seines zehnjährigen 
Aufenthalts in Bonthe 
anf der Insel Sherbro 
meist im Jahre IB'M 

mit grolser Mühe susamracngebracbt hatte. Der Samm- 
ler starb letztes Jahr in Westafrika, nnd ans seinem 
Nachlasse konnten wir die Autserst interessante Samm- 
lung für unser Museum erwerben. Herr U. Ryff, Bru- 
der des oben Genannten, gegenw&rtig noch in Sherbro, 
schreibt mir, dals bis vor etwa zehn Jahren das Vor- 
handensein solcher Skulpturen auch den dortigen Euro- 
p&ern nicht scheint bekannt gewesen zu sein. Mein 
Gewährsmann grub einmal bei der Anlage einer Faktorei 
auf dem Kestlande selbst ein solches Idol aus dem Boden, 
Wozu er von den dortigen Negern sehr beglQckwanscht 
wurde, da ein solcher Fund besonderes Glück verheitse. 
Die Fundstelle der Idole ist, wie ich den von Herrn 
U. Ryff genau erhobenen Angaben entnehme, im Hin- 
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terlande von Sherbro, zwischen dem Boom- und Kittam- 
rivcr, 20 bis tiO km landeinwärts von der Küste ent- 
fernt. Die prim&reu Fundstätten sind eine Art Hügel, 
wo sie in gröfserer Anzahl, bis zu 50 Stück, gefunden 
worden. Die einzeln aufgefundenen Skulpturen stammen 
meist von sekundären Fundstellen, indem die Eingebore- 
nen, die in den Besitz solcher Idole gelangt sind, 
dieselben in ihren Feldern aufstellen oder sie 
dort vergraben, da sie glauben, dafs sie für den 
Ertrag der Kulturen glückbringend seien. Sie 
werden deshalb hoch respektiert und in der Regel 
weder gestohlen noch besch&digt. Auch gegen 
Bezahlung sind sie sehr schwer zu bekommen. Die 
in nnserem Museum befindliche, aus 2H Stück be- 
stehende Sammlung Crisinel ist, wie mir mein 
GewAhramann sehreibt, die weitaus gröUte, die 
davon zusammengebracht wurde. 

Was nun die Skulpturen selbst anbelangt, so 
befinden sich in unserer in totu 2(i Stück um- 
fassenden Sammlung zwei fast lebensgrol^e mensch- 
liche Köpfe, sowie 
einige kleinere , wo- 
Ton einer von über- 
raschend feiner Arbeit 
mit Gesichtszügen, 
die an altägyptische 
Typen erinnern. Es 
sind alles typische 
Negerköpfe, einzelne 
mit fast karikiert her- 
vorgehobenen Hassen- 
oigentümlichkeiten. 

Andere Idole stellen 
ganze menschliche Fi- 
guren dar, meistens 
hockend, einzelne mit 
Gegenst&udeu wie 
Schild, Kalebasse usw. 
in den Hindon. Am 
besten sind immer 
die Köpfe ausgearbei- 
tet, am schlechtesten, 
oft nur fragmenta- 
risch , die unteren 
Extremitäten. Einige 
stellen fratzenhafte 
Ungeheuer vor, halb 
Mensch, halb Tier. Merkwürdig ist ein januaartiger 
Doppelkopf. Endlich sind noch zwei Tierbilder, ein 
Elefant und ein Affe (Schimpanse?), vorhanden. 

Alle Figuren sind aus einem Stück Stein gearbeitet 
Ihre Höhe wechselt von 5 bis 30 cm, ihr Gewicht von 
wenigen Gramm bis über 6 kg. Das Material, aua 
dem sie gefertigt sind , ist , wie mir Prof. Schmidt 
mitteilt, der sie im hiesigen mineralogischen Institut 
untersuchte, Talk und Talkchloridscfaiefer mit ver- 
achiedcnera Gehalte an Eisenerz. 

über das Alter dieser Idulc l&tst sich nichts Niheres 
sagen, sie sind zweifellos, in afrikanischem Sinne ge- 
sprochen, „prähistorisch". Die jetzigen Eingeborenen 
wissen nichts über ihre Entstehung, sie haben die von 
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Vater auf Sohn weit zuTOckreicheiide Tradition, d&Ia ai« 
von (röttRin gemacht i-inii, und dals ihr Fund Glflck 
bring'-'. Ebrnao hypothetisch ist die Frage ilirer 
deutuog. Ich möcht« auuehTuen. daf» es »ich liier um 
»Ue Kollplätxe handelte (an ihren hfigplartigen, primären 
Fnndatdlmi) und d*t» aia vi«U«u)it iik AbnmbUdtr oder 
XlmlSoh«* dort «diubI AnMellaiig iknftvii. 

Auf gL'wisst", (.Ip.n lüoisfcn Funden zukommende sehr 
jui'rkwilrdige Kifftmtüiuliciikuiteii , auf die Frrigo ihrer 
Ueziehuiiff zu uns lie);RnntPn westikfrikanisrhen llols- 
ekulplureii, zu der alten Kunr-t von lieaio und nament- 
lich anf die Frage ihrer l<e<^iehuDg zu etwaigen alt^ 
tgTptüchen KaltnreinflaHMi kaaii hier oiobt ciagvtreteii 
iranlni, wiidcni tri »iif di« ipitM« «ingelieiidM« PnUi- 
kation verwiesen. 

E* möge hier noch bemerkt «ein , dab anch das 
ethnographiiche Museum in Freiburg i. B. eine zweifel- 
los zrx nnserer Groppe gehörige Steinskulptar aus We«t- 
afrika bcsiligt, deren Untersuchnng mir durch die Freund- 
liobkeit dm Tuatehfin, Hann Sladtnt Fioke, w 
nflf Hobt «Wido. Avoh «Im ai>rkwtodig*t «iMn vtiHg 



I anderen, anBcheincnd weit moderneren Tvpu'' repr&sen- 
I tierende Steiuligur vom Kougo bcüilzt das genannte 
Moseum. 

Es ist ubrigeuä durchauij su erwarten, dafs, nachdem 
nun die Aofmerksamkeit auf dioM Dinge gerichtet ist, 
■ich aneli i« dtMom odor JmoBi Midoran lAhaogmphi* 
■cbon Musenm einwlne aolelior woitafrOuniielior SImb- 

Skulpturen finden wrr li': . die bis jetzt unbeachtet Re- 
blieben oder deren Herkunft, wie z. 15. bei manchen 
alten Sammluiig&iitücken aus Benin, die jotat OTSt 
solche erkannt werden, unsicher erschien. 

Zweck dieser Zeilen ist nur, zu signalisieren, dafs 
wir »Iw ia AfrUni niaht a«r di« nao bekaanton Kuaalr 
tbUigkoitea in Baarbmtnnf tob IkUm, Tboa, Elfenbolo 
and Metall haben, sondern dats einst ein weatafrikani- 
I scher Stamm existierte, welcher — «inzig in Afrika, 
auf^er der Uildlniuerkuubt von Simbabje und im alten Nil- 
thate — eine jetict erloschene Kunst ausübte, die Hund- 
skulptur in Stein, und somit eine ganz eigenartige, bi« 
jetst aabakanat« afrikaaiaeho Knaatr and Kalfaurpariodo 
bOMioboot 
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P. W. Schmidt, B. V. D.: i>ie bpraoben der Bakei nnd 
SemanK auf Malakka und ihr Verhtlltnis zn den Mon- 
Khmir-Sprachen. (Aus fiijJragen tot de Taal-, Land- en 
VolkanfauMla vaa Hadartaadaeb lodis, 8 voigr., SaalTIIL) 
Dar um die Erfonehuuf dar aiaiaio>po)jnestseh«B und 
■KlaaaslieiMB Sprachen huchvanliant« Prof.Patvr W. Scbmidt 
ia MMBiig hat duroli di« vevUeg«id« Cnturti« hun» auf 
■praoblieliem ndilete lii^xRttfft , w«» «nt!iro|i<>toglich schon 
angenommen war, niinlli.ti ileti Ziiv.mjUjenliHn^ der Bakci 
der Haltiicsel Malin c.i mit ilen liiiitei iinUnchen KhnjerstSiriTnfn, 
iviiliriinii er für iln' Semang, liie al« TTrliewohner der Ualbin.Hel 
gtiiteu, woJil tpracbüctic , aber nicUt antbropologiiclie Üb<-r- 
«instiinmong vorbringt. Prof. Schmidt kommt an folgenden 
Ersebniaiian »einer mühevollen Arl>eit: In Bezog auf Lani- 
vwrUitnisaa oad WoMUJdaag aiad dia flakaii ilamaa| and die 
HoB'KluBlniifaehaii eimadar gideh, abaaio Ala nooomina 
und Adverbia ilemoniitr., das Psnonalpronomen zeigt Über- 
einiiiminung, die lA.iV tiacben »rhftltnixse des Stibitantivums , 
Adjeetivam» und Verbnui* uliirl gti iclien und auch das 
Zahlwort tat in Form un»l KouKtruktioti (jl-'ich. ^Ver^e.rllliclle 
Abweiehanppn pind nictit vorhiiniien , so ii;tf4 die äpraclien 
d«r 8<*i,._i uDtl riiaiii^ a'.n l ilieil de: Hon-Khmönpracben zu 
beiraclilen «iDii. lin lii« äaktii korp«irJicb mit den Hon- 
Klunemtäinmru überrinstiuimen, so reden sie ihre ureprüng- 
Uobe Sprache; die zu den Negrito geraohiMtan dunklen, 
kiamlMarigea Semaag dOMgaa ImImb ikra aiapTfinglicb« 
SpnelM aaflpgabeB iBd & ihan ftamte dar Moa'KbBier 
aaioBoiBBW. IMa aln SagittoqH««ba Oar B— aag Ist Ws 
aar gaiiage Basla wrlorea. 

David Prescott Barmw-i: The cthno-botany of the 
CoNhuilla Ind iaus ot Southern C all forn ia. 82 Seit, 
übicagu, University Press. 1900. 
Die Beziebunsen der Völker tur PflanzenweU, «Ii« £thno- 
botaulk, im in Amerika, »eit KM Harscbberger diese Be- 
jeeicboasg «inCttUrte, eifrig geflMwt worden ; es giebt eine 
ganse Aaaalil tob Honogiapbiaaa, dia sieli mit der Aus- 
natsung der noTdamerlkaateben PBamenwelt dnrcb einzelne 
Inrlia-nerstilminp bcfAfrt, denwi sich jetzt die vorliegende, sehr 
sr.ütiUiiliclie uuil »^i imJliaha DOktordiisertaiion von Barruws 
HUictilielst; den Btoft dazn sammelte er tlxireli wieilerholt© 
R«isen bei d«n untergebenden Cuahullln im »tnlüiben Kitlt- 
fornien. Besonders belan^rr^ieb wird die Si:)iril'l dmiurcli, daf» 
sie un« die Anpassung e^rvK InOi:tri«n<t.\njii)«« ao eine zleni- 
liob tro»tlo«e und w&it« Qegend zeigt und aasfAhrt, wie 
gofade dia BrirtUtlgaag dar WOste im bSataatan Oiada ar- 
sialiariBob nnd kaltarfBcdand auf die Ooalittilla wMita. dia 
aaf tUaia Waiaa ad aiaar TerliMtidsndM( kolian Btellung 
BBler das weatlloben IndUncn gelangten. Ma laraten es, 
TertmSlicbe Bmnnen anzolegan and eine wenn auch robe . 
BiaNiiSsernng ihrer Malsfelder an schaffen, bauten in den 
Wtt»ten ord*n«.!icln' IlÄun>r und Kornspeicher, sie maebten i 
Tlningi-tüfse, Kclionr« l'lri-htw«rk uml verstanden m, Alst alle i 
Pflanzen ibras weilen Oebiete« in Irgend «snar Weise stob i 



nutzbar zu maclien. Uia Wiule gebot dem umltärtcbueirendcn 
Leben Stillstand und führte zu sefshaftem Leben, nachdem 
sieb die Indianer einmal die könttUche Bewässerung und das 
▲olagaa tob BnuHiaa xa aigaa gaBBaobt battaa. — Wami 
wir aabOB, wia wsalgaabinlob dlaape^llan PflanaanliaaaÜi» 
nungen z. B. bei dem deutschen Baurrn sind, die kaum über 
das Gebiet der nOtzliclien oder achärilii^lien GewAchse hinaus- 
refctu-n, fo mfissen wir utsurir-n üVr (ien Wuitsrvorna», fiber 
den die Caaliuilla uiil Bezn^ auf die l'Has-znii \erf'i|jr-:i umi 
«ie feine UnterM:b<'idunKon Fi» zu machen w;*.vii. Nur 
wt-uige Pdanzen doa Gcbietep gicbt e», mit denen die lüdiauer 
nicht Versuche angetteiit liätten, sie in der einen uUer anderen 
Art auszunutzen. Als Nahrung uad ala Amieistoff und zu 
praktischen Zweckan werden dia meiataa benutzt: genau 
kennen sie dia OMIpflaaiaa, aad die rellgHSsan, atlt PBaaaaa 
verknüpften Yontellangen aiad aabireieb; aaeb dai QaUet 
der Sage und des Aberglanbeni spielt in der Pflanzenwelt 
bei ihnen eine Bolle. Alle fHece IteziebunRen sind vom Ver- 
fttsaer aasfEHirlich erFr-terl worden. Kr geli! in neinei R..:TirIfl 
aber noch weiter U!:il bietet, imleni er die üetchn lile . ciie 
Sprnehe, die titammenverwaniUnrbufi , die Wohnsitze, H.^ jser 
und tiew.jrbe der C<.Hlniii;i* lierai.zjelit, einuii «icbti^en Bei- 
trag zur allgemeinen Ktbnograpbie dieatee lUdkalifomischen 
" Bioh»r4 Aadraa. 



latiel, Frfedriebt Der Lebenaraum. Eine biogaofra- 
pbiache Studie. Pastgabe flir Albert ScbSffle aar aiab* 
zigaten Wiederkehr seines Gebnrtstagea Tübingen, Laupp, 
1901. 8*. 87 Seiten. 

(Alles iniische Dniein ruht auf einerlei Gesetz, da« 
gröfste wie das klein.nte int van den Orundeigensobafien dea 
Planeten ftbhAngig.* Von dieiii-:ii Orumlce-Iaxken ausgebend, 
unteri-iiclil Ratzel in «einer ^ 1 h . lief dur lidaditen 
Stndie die Beziehnngen des Lebens zum Krdranm. Oer jeder 
Art aar VerMsaag atabaada LabenstaiuB aiaabaliil Uiib aJa 
ein Beatandtafl ibraa Waatns. der aiaht csMadart «atdea kano, 
ohne eine Änderung der Art seibat fB Bedingen. £s ist un- 
mü^Ueh, hier auf besehrftnktem Itaaai anch nur den Haupt- 
inhalt der Arbeit wiederzugeben; nor auf einig« Punkte 
können wir aufnierksam machen. So fafst Ratzel die Aus- 
lirel'.üng^ f!es T.ebenaranmes einer Art nicht nl» VTandernns; 
Huf, «rindern tili Kolonisation; nicht daa \S'.indpvn iht di'! 
Hauptsacti«, sor.di*rn das Festsetzen an eineiu Punkte Hufiief 
halb des alten Verbrvntnngsgebieles und das Fortuvicb'ei) von 
dort aus, und dies«« Fortwachsen erfolgt immer nach der 
Seite bia, WO dia IniiaatbadiBgaagn Maillg«r «Ind. Voa 
Wiebtigkelt iil aaeb dia adntib ünleioeboldang der BegrilTe 
Unprungsgwbiet, Verbreitungsgebiet und Krbnltung'gebiei, die 
bis jetzt nicht immer ecbarf auaeinandergebalten worden sind. 
So int Auatralieo ganz bestimmt nicht daü Urapruni^fgebiet 
der Beuteltiere, die in der Tertiärzeit über die ganze £rcle 
verbreitet waren, sondern nur da« Krlinltungsgebiet , in dem 
sie vor überlegenen Hitbewerbern /nlhn iit gefunden hab>-n. 
«iilclU mut den Mittelpunkt, scmdeni auf die Perlpberieeu 
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konuul «■ bei Cntersucbungea dieser An an. Immer wird | 
uur da* derzeitige Ende einer Ausbreicoognbewegunt; uns iv 
riAhe liffien, daf» wir i>i (1<»>jfl!<'lj sehen; da» ist dami obtu 
klau (iebiut, ti.i» <iie Ji.iBSf . die Varietit, diu Art beut« ein- 
nimmt. Ut>^'<.H>-u iitdCse uml iMg« genAii zu Ijettiiumeu, i»t 
iii.mt'i Ik' liaupUufgKb«. Üb«r diete FesUtellung bioaDB 
köaneu wir böobaleiw noch diu&iclitung watirnehnien, in der 
dsh du GkbiM dm ktHte Seiten entwickelt hat. Und 
pun calMR varmOfen irir «u der ▼•rifingemng dieanr 
Bicbtung naeb rBokwftrti, die aber i!!ini<-r hypotheiiauU «ein 
wird, vialleiabt noch «ine Vermutung uUi iliv zui äckliegend* 
Herkunft m aohApteu Dfta lit das ÄuDwrstr. Dan 8neh«u 
nach einatflt llittM|Mlllkt kann vm dabti off«n))ar nur ver- 
wirren.* W. Kobelt. 

W&slfr, C: Die geographinciieVetbreitong der Vul- 
kane. (Hilteiluogen di'« Verc-iu« f hr Eidkunda au LeipxiK 
1800, 8. l bi« 2e und zwei Katud im mitUeren MiilSMrtalM 

Dar Ttrikawr Mqiridit muSelut di« TwbraitaBg der 

Tolkaaiacben £rBcheinun);vu nach K<''<'l^n>ph<o'^li^'> Gebieten, 
wobei «r diegroraeti UauptgvI'ietv di-K [NiciQiicbcn, denindi^cb- 
antHrlitinch?)) imi1 il« .'Ultiiiti»e}i«n bocket)« mit x ilih-jitlie- 
Un(ei^ilil<'il iiiiK<'ii :ifi>i-n enuTii iMirii!ii»cbeii(a»iatl*i:h-ar>.:i-L'ln-ij) 
Gebiete uuteriiclieidet. Kr tchliefnt nf^i virtftt b uuiiditellMtr 
an die BezeiclinuDKea an, welche Suji^ui in e-irien ,Uodcn- 
formen des Weltmeere»" (PeteriuKimB Miut.lungen lS9t>, 
Heft 8) gegeben hat, und wo er <!hv ii »bweivht, iat er in 
aeiner \iah\ nidit immer Blä«kUcb geweran : Supaus .ehile- , 
aiaeh-penuuliaehee Beeiceir M s. lt. «ime «MtnOHck« Be- 
niabuiiBg, die bei jedem Oeoeraphea lofttrt die liebtiga I 
Yortlellung au»li)«(, w&hrend WAgleit Knatzwort .tropiaches 
Becken' viel zu unbentinimt ist, al« dalV ea olme näher« 
AuaeiuandergetzuDg Terständ lieh wäre. Einzelne der untur- 
acbiedenen Gebiete lind n u irlieli begrenzt, bui anderen abvr 
erst'heint die Begrenzung mcbt ljiiir?icb«ni! l-epriiniV-t, «fid^fi 
n.aij ^iioäft Teilgebiete liöcb^r utiB au* Z\*'_''L'kniiUViL;lsi-itN^Muiiilru 
wegen der kicbtereu Orivuuer nj; iinnBltuivu <<«uii, und iie- 
MUkleTe an bedauern bt, dal'^ dvi Vi rfamer «icb liei aeiner | 
SnteltnnghanptiloliUeh von murpliuluglicben Ceticbtapanittei) ! 
MMa Ueft nad aiebt, wie in erater Liaio ^tsbaben lOUte, ' 
v«a dflrSBekHdtt anf den geotoginhan Bau der betreffgaden 
Brd^blet«. 

Sehr wrrtvoll und nützlich iat die Aufzühlung der Vul- 
kane r»aa dt'D vpr«c5iieiK'iiur. Vulkant(ebieten i!i r Kr<1i . Hie 
ijf'r r.iig*' Ulli] n'jlic bui jodeln «•iu/'-'liirii Vuljv:ill 
» linlr <!<-u Wert deo V«rxi.-ichnis«r8 tw»J«iit#ii'l ^irli' 'in-n !<i»lien. 
l,--iilt-r ist die Liate auch uiclit ganz voll«Uu Ii :. wa- bei dfr 
Zeraireulheit und Vlelapraehigkeit >l«r liitteracur und der 
Uaitakerheit vieler Ancaben 8«>hr begretflM» iat. Wenn di>.' 
Twikane llopango, Tuxtla, i*upocatf|>vii nätd Jaralto uioht al» 
tÜUig aufgeführt sind, ao aind daa wohl nur Druokfebler. 
Bmige kleinem Vrraehen seien hier übergangen. 

Ui« Karten sind wertvoll ; bei ilirviii kleinen Miiraatube 
kunntea flreilieh nicht alle Vulkane eitit'eiciohiii^t und nament- 
lich aufgefiilirt werden, wunhal^ « itiiii» wi litiijf» VMM.an ?« biete j 
(Pirna de Alacama, Etu.idor, 3I.Mko un i i,. mif 

besonderen Kebvnknrteu zur DtirsUfliung geiangt«ii. Oie 
ut)ter))eei»L'hLU V..lk:iiii' »ind auf den Karten anr^e^ebfn, jedoch 
würde es aich etnpfabläu haben, sie durch eine hosündere 
Signatar hanannhebM. Die SinaaiehMuig derJangeropUyen 
Httienergttiee iat viel weniger stteerllHlg all diederTulkane. 
Die techniache Ausfiilirung der KarU-u lafst leider viel zu 
wän>cheti Übrig; auch ihre Anh^ftoiig ins Buch an ihrem 
(rtwrvn Bude iai unpiaktiecli, da in»u beim Leeen dea Buches 
die Karten nur icliwnr benntoND kaiUt ohiw aia btnwca- 
MbneidcB. 

IiaipBljr. K. Bnpptr. 

Pr< R. lUirn^^tiin: l,eiit":iiim dtr \V f 1 1 i k uu li e. üe- 
nieiuveratMiuiiK'li bearbeiiet, Hit 52 in den Test «inge- 
diuckt^'n Abhildunj^n und 11 TafWn. Bmunachweig, 
Vriedi'. Vieweg u. 8uhn, läOl. 

Ztt gkieber Zeit oüt Btam Imgß aod iabiilkihft er- 

warletem Iiehrbneh der Meteorologie enebeint bler ein 

kleineiea Werk, dn« dt-nnrlbeu Gegeuntaiid beli.tti<ielt. Wäh- 
rend aber dort mit grof»em Zahlenmaterial operiert wird und 
aich daa Buch aeinem Inhalt nach doch wohl in erster Linie 
an die Fachmeteorologen wendet, bat hii.-r der Verfaaeer 
unternommen, aich at:f "infRcheu Voraus-etzuii^en H«ifhaueiid 
und tuit tiiOglichc' - iniii. lau Mitteln aiht li'inl in <'iaen 
weiteren Lcserkreia »«udru utid für ihn zu »chreibeu. 
Und mau darf ihm dita /eui;tii> ^lUxulelKii , dafa ihm daa im 
gauzea gut geluutiiiii i»t, und holtVu, dafx da< Buch w^entllcli 
baiingeD wirdt das VeratAudnU rur die Art, wie die heutige 
wliacBiOhalUlefae Mateorologle arbcitat, zu wankitn uimI bu 



befördern. Oenida insorpm dürfte >■» iil(t»r iiuch im rechten 
Augenblicke eracbiencii fvhi. /n » iiii r Zt ii, «i> vineraeits von 
den Iiaien lautt-r «n.i i\:'\i,g\\< \ti-^ livr Huf nA:-li pitier prakti- 
schen Nulzli-u nmcliung Fr^rtmi.-Sf .1<T SIel<-.:.iol.:.f;if ertönt, 
und auderseii« au« wiiu<«ii>;uttaiüiejit:u Krt^ii«ii iiumer wiciler 
mit gDteni Recht darauf biugewieaen wird, dafa es mit der 
Auagabe von Wetturproguoacn und Wetterkarten aUeiB nleht 

Seiun ist, Boodero deijanige, welcher aia eriiSlt, Mk aaeb 
nnüliaB mnti, de an Tantahan und auf dan tpaeiallaii mi 
aniBwanden. Aus dieser Idee Immus iat denn nuch augen- 
aebaiBliefa da« Buch entstanden, denn nach Isespreebung der 
einzelnen inetei>rn|iir;iscli>'n Faktoren, wobei auch der Inati-o- 
itic-ute iu iliiri Iii' t i< htuug gedacht wird, erhält das Ganze 
aeiue Ktinim;,' m ii lu umfangieichaten Abschnitte des Buches, 
di r il;>j Zus:ini!: eiiW irke» der einzelnen Faktoren zum Wetter, 
die versclüedeueu Wetterlagen und die Mittel zu ihrer V«r- 
folgnni^ und Vorauabeatimmung behandelt. Angeblagl ilt 
uoöll ein Alfecbnitt über den Witterungadicuttinden tlmelnan 
Btaaten, der hia auf dla ntoesta Zeit fovtgefhhrt iat. Dalk 
die Auatattuttg dea Btiebat tadeiloa iM, brambt bd der Ter- 
lagsfirma niclit b««ondant iiiarvorgehoben zu werden, doeb 
ni<Wbten wir noch beaondm auf dl« schonen, von Teiaserena 
ili- Rr,vt 4mn Verfaaaer zur Beprr>duk(ion überlaaaeuen farbigen 
\\\jlkf iititfeln hinweisen. Und so wünschen wir dem Buche 
Uinck auf den We(g, denn ei ist, wie VUa scheint, vorzSglii'b 

Reeignet, dem geiHwntaa Xvaefe n diaaao. 

ÜarmAtRdt. Dr. U. Uro im. 

Dr. Heinrich Meyer: Di« Sprache der Baren. Kin> 
loitung, Sprachlehre und Bprachptobaa. . IM MtiO. Ofl*- 

tiogen, Franz Wunder, l»OI. 
Dieae aeitgraiUia «olirlflt könnt vidatftigan Belangen 

entgegen and darf nioht ndt den aabln^bea Bintagnfliei^en 

Verwechselt werden, welche, die südafrikanipcln?n Verhältnis* 
behandelnd, den Büchermarkt überacli» Liimiei) y.uua<;Ikat 
wvrileii .ilii , wuli-lie »ich mit der niederdeutavhen Sprache 
iKHcliiiiti^cn — null aus einem Aufsätze für den nieder- 
deutschen H|ii in '.ivr-i-"in it>? daü Werkchen hervorgegangen — , 
erkennen, iliifi. i» snii lui lii n Hur. ii nicht einfach uro die 
holländische Sjjriu:hti huiidelt, sondern dafs letztere, auf den 
afrikanischen Boden verpflauxt, sich dort umbildete und in 
der Zeit von ein paar Jahrhunderten einen «igenlümlicben 
Ohanktar «nahn, kainaawap aber aHaiB dadBiah, dab 
Amnda Saatandtelte tob der BvmiapnAe aafitenonmeB 
wurden. In der Einleitung der von warmem Inu>r<'<ipr> für 
I die Buren petragoneu Schrift wird die llilduug der l iiri-Lln.'n 
Nationalität belcinthtet und hier gizeigt — was bishi-r kaum 
beachtet wurde — , dnfs da« heule eiuge^angeiie Mnlaiincli- 
pottuifieaische (Kreolische), frijh»r ein riittTiiiiTiona!«« Ver- 
ti ir.ili^'uii|famitt«l in den Kiis'i-n^i'-t'i- t. i. liu- liKliscbi-'n Ozf.iuf , 
von sehr wewntlichem Kmiluis aiit die fej.r.ic)jf Uei K»|ibui i n 
war. 16» folgt dann die Bpraehlchre und eiue An-alil von 
Sprachproben mit Üherselzungen, auch der .Erlkönig' in der 
Sprache der Uureu. Die einm rtieh«B StoS batgaBd* Bahtift 
ist alao ebeuso für den Germaiiiitaa wie dlB BfinognpihaB BBd 
die vieiea, die den Bann da* waraia TailBilin« eBtga|«B- 
briBgaa, vob Wiehtigbatt. t. O. 

Emil V. Thiliiicii : iwruiwnti- i: n t d.'c x u « s und Por- 
«cbu iigK vt- i »I- i:<i 1 'It.'s Vj. J ;« Ii r b u nii «.T t Oripinal- 
bi iii'n,;e ;^i'M^r.i]ilii». lit II. i-üiii.iijiii|iliii'cbcii 1111(1 kokiiiiulen 
iuLüJu. Mit einem l>iograpb>acbc-n und chrooulogiach- 
topiachan beaikao. BarlUit Deulaobca DtBak- sad Veiiag» 
haaa, 1900. 

£ine aiganattige Arbeit, die gewib «iei FtaiCiTarrlU, der 
dar YeriMeer aber doch bei weitem nieht gawadiaeB.. war. 

Drn ersten Teil bildet eine Zusammenstellung von iLnJke- 
rungen und Aufalitzeu geographiacben Inhalts, zu denen dar 
Virfa.iiser i lüe griifBe Anzahl bedeutender Forscher zu veran- 
. lii-5en Rt \i lifat liiit. Kiaige hat>en ihm auf »eine Hitte nur 
I eiu paar Zeiini ?.>-lii ;>lli!;t<nieiner Art gesandt, »niliin' wieder 
ganz intertbf-HiUf au-iiibi Hobe Aitikel. Fa>t vulbiilil «lad 
die heute lebenden Polarforscher vertreten. Der Verfaaaer 
aalbat hat firtitdarauan thtgittgL Dar maita Teil, deu er 
all .BiographiaCihaB iiesikon bar&linitar fintdaeknng»- und 
Poraohungareiaender' bezeichnet, ist yiUlig mtfidnngen. DaiwiBf 
dafs hier biographUche Notizen über Betsende wie Bhlera, 
v. Hesüe-WaHcgg, v. llübner und GeratAckcr aufgenommen 
sind, ziehen wir den Schlufa, dafs der Verfasser den Begriff 
„berühmt' nicht geraiip pr.;i zu f\Bsen beabsichtigt hat; aber 
wir vermissen erbnn ; pi icAii?. tbichtigem nun^hblättern die 
Namen sehr vieler Männer, die auch bpi slner wr-it i>ng;fr«n Um- 
grenzung jenes Begrifls nicht f»«hU n .Im neu, / Ii. ,\i;a«»ir, 
Biilte^O, Duoaldaou Smith, Iturelii, Ceccfai, btuhltnann, Binger, 
Montau, Maiitra, fBaiaBU, Qiuaar, Kant«, Baeaels. Wir 
kteBtaiB di» Ulla dam, dia «hrvamiMaB, aiit leiehter MSbe 



Digitized by Google 



Klein« Nachrichten. 



■af 50 oder 100 vervoIliLicKtlcrfti. Auf*erilfiii fehlt e« nicht 
an anderen Venebta. jitid ilif I'iil»rf:ilir«r bl» >uf 

wenige beröcksichtigl uud zwar vf rliu'.tiuüiiiaf.^i)^ ausfnhr!i<-1i, 
wl« denn äberbanpt die PolarfortcbnnK 'iapjor.i^r (i»'biei 2» 
1^ lebeint, mni dem der VciAuuer gat unterrichtet i«t^ Dm 
•MiaM lieli «Mb M «iMr Ourduielit de« dritten IMIa, dir 
übenielit Ober die wiohtfgiMB PottebnoKsreiMn, dk Ar di* 
Polnrzonen aasreicb«nd lUt, Im übrigen aber zahlloM MMkoi 
anfweiit und von kleinen «od grofaen Irrtümenk wiwBMH. 
Fall« dem Verfaüsnr, woran wir nicht cu-eifelu, daran gelegen 
ist, aein Üuch 1111 zw>;itea und dritten Teile xu vervollkommnen, 
■o ni»^!!!«!! wir iljm raten, dai bii 1881 fort^effihrte Tin- 
badiArscIwj .T.i-Mkon ili r lUisen und Entdeckungen' und dann 
die Übtir»iuhlcu iut .Ucugraphiachen Jahrlrach* , sowie die 
Wolkenhaueracben Nekrologe («benda und iui Olobus) heran- 
zuciehen. FQr die Biographieen l«b«nder FortcUer vir« e* 
daa Berta, didi m diM eelbst zu wand«, aowail dto Kmtct' 
aatiaBalatik» nUht Daten geben. VMa ««aar HUAnfltal 
«in aSImälag^ Mab Mhr vi«l a^gen Aitaiit aMf ■ 

tL Bf 11 gar. 

Bildermappe den Sarajewoer M » 1 i-r k I u bn. äkii/.en aoi 
Boenien und HerzppDwiija von Leo Anult, M, Li.-l;cii« ein, 
3. Koblica und Kwai i Arudt Wii-n. .1 I- j« v, l-J'.'l. 
Diera Bilderinap|>e iit ein redendvi Zeu^iÜB l\ir den 
grofaen Kulturfortaehritt. waleban Bosnien gemacht hat, seit 
dort vor wenig mehr all swimsic Jahren Üitemich »ein« 
aafanaraialiii Tarwalnaag biflnDia koonU. INa wiiaMeobaft- 
KcaeB TarBiIfcntUobaBgaBt in cntar Uaito Jana dai Lande*- 
mnaeumi in Sarajewo, erfreoen »ich der Anerkannnng der 
gelehrten Welt, und aua der vorliegenden BildernM|>pa laben 
wir, daf» aai-?i df? Kanrt uchon ferten Fofs in dem vor nicht 
liiDUcr /'-Mt noch iü liaUir'i- Kultur s'-hluraintTn ifii Lundu ge/arit 
lini. Die vnr/ügljche tecbuiache Auafährung und der Druck 
der :* 'l\if<-lii ntögen Wien angehören, aber die Zeichnungen 
«ind alle von in BoiaXin libiaden, «Uerdiogt «ingewaDderten 
Ktaatlan WMgafllhit vordwi dir woM wtt dar Mt lia- 



i fruchtend auf einheimixch? Talont^ »inwirfcen werden. Ab> 
I geaehen von einzelnen Bl.utem. die- Mch rein künatleriech 
' ß^bf*!?, hi daM Mpi?iT<», hirr i^fdiutfii wirf!, von ethnogra- 
phiscUein 1 11 Ir r ••»»•• , w <\-i[* t\i>: .Majip» tdueu iebrreiohen 
Kiublick in da« i^nd und »eine Kuwobnur gewährt. Vur- 
tmrUok ümi dia Tnan dar BoUflöfiar, der Fischer, der 
Ho'baiuuadaMr, darSänan noddarJUdcban In Ihren inalvrl. 
iclicn TracUn, afsa anf bAInmeB BtBekelacbulieD, wie in 
Japan, dabiaaibMftanda BBnarin aalrt oaa, vi« noch mit der 
Spindel gei|>onaon wird. Für den Zoologen zeigt daa Werk 
gieicbfalla in den naturgetreuen Abbildungen der Geier. Aner- 
hübne, WildachwaiM, WolMiand«, fiAran and aigaoarligan 
Ziagan vlal lalaniHalai. 

Ernit Awbrosiu: Die Volksdichte am Niederrhein, 
^t 2 Karten. £«ipai£«r DiaeertAtion. StaUgart, Uniou, 
]>an|acbn Tarta M gaia fla o bift, 1801. 
IMcaa übanna iUnig* md uniar BanntiaDg alnta nuftag* 

reichen Hatartala benrbeitete Schritt untenucht da» Gebiet 
am unteren dantieban Bhein nach den ürondsttzeii der mo- 
dernen Anthropugeographie und bringt für einen Teil dee- 
•elbeu — die Oegeiid von Krefeld bia zur niederländiecheu 
Grenze - (!i<« Volkadicbta nsfli (»fn^r MmHoiI« itnrtogrsphisch 
zur DarsteUuiic;, die von den i>t-i .iliiilKdu-a siiiSirn td!'.i'<r 
beobacüUiteu abweicht, Oiewi MelhuUe wird durcii fulguude 
Sätze gekennzeichnet: Die Gemeinde (Qemarknng) iat als 
I Grundlage für di« Barachnung zu benutzen; weg«n ihrea 
lehr geringen Blaflniaia aof db VoUtanU iat dte «on VaÜ 
bedankte FlUeb« jadoab vor dar Baraebnung von dar OaaantF 
flitefae der Oemeiade »bsnziehen ; wanscheiiawert ist auch dia 
Ausscbliei^ung den Unlandes, <ler Gewlnaer und Moor« (hier- 
von mufil* der Verfaaaer freilich au* Mang«'! an »nsreicben- 
den Unterlagen nbaelien); die Oesamtzah: d<;r Hi wolmer der 
Ofnäfllnde komm; 7,iir Vi rrechnting ohne jL>deri Abzug. Die*e 
I (ii u:idB.ii/e >jii<! 1 1 il > '/.t-U']iu»ug der Volktüiuhn-akarle 
j durchgeführt, tvaUieud die zweite Karte für da* gleiche Ua* 
i hiat dia BiMianaohMitaB taWg dmaUIU. 8. 



Kleine Naciiricliteii. 



— Im Bpite des Hufi...* Bfic.jowa b*i sffiinT Mündung in 
die Ktil>]iia, etwa 3iJ't Wcrut vnn Siediie Kolymak entfernt, 
int der woblerbattei;" LLii hnam ein">t Mammuts ent- 
deckt worden. Sofurt wurden von den Behörden Anord- 
nungen zum Schutze des wichtigen Kundea getroffen, auch 
dir Magmlsbalt geborgau, dar weaentlicb aua Oras und Moo* 
biatud. Tm dar FatanbanRar Akadamla datWIa w ae b aftan 
ward« dam «Im BxpeUtioB ontar Dr. Otto Hais and dam 
Prlparator Pflzmejer abgesendet, die mit der Balm nach 
Irkutsk nnd weiter nach Jakutak reiste, wo sie Ende Mai 
schon «intrftf Vou da bis Sredn* Kolymsk sind no<'h gut 
3000 WeiTt 7.n l'ferde durch Taiga und Tundra zurückzu- 
legen. In Irkuiiik tiar »ich der Expedition der KnRlftnder 
T«rd Oliffiird iiHi;(-»chlo»?i!n , welclier bei der Ber^'uni; dt-.i 

Mamatuts zugegen »ein will. Bis cor Heiwbringung des 
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— Der *og<-nnnnte Mtumbiroberg und deatscli- 
englische G r<>nzfragen. Der zuerst V"n Spekc 189! und 
dann von Stanli j 187« von Karague aus im WfRiiu >.'f9*bi iit' 
hohe, ii|;ir7i^e Berg, den ihnen die Eingeborvnen alsMtambiru 
iH.'/ci' hni'tt.'n, spielte in den diutseh-engliachen GreuxvertrSgen 
für l>Btatrika insofern eine Bolle, all bcstimuit wurde, dafi 
Um dia BDgUadar sla atoe An Bna Wd lgiiag f&r dan Var- 
lioM Mf dan Ktlimandaehan> bakoannaD lolltan. DamganUk 
anf unseren Karten in der Gegend des 30. Längen- 
•nd zwischen Kivu und Albert kdward Nyanaa Jener 
Berg, und nach ihm ritlilt-d- z.ilsn.-ifc aucli dii.' Ein- 

/•■K-üuuiig der dantsch • Oren/r. In dfn IvUUti 

Jalireu nun ist da« zuerst von (ir.ii (i> u, n b- rulirtc Yulk m- 
geblet zwischen jenen b^-idi-n Se>n iiielnf-nh von lUi.-i-i.d.jn 
durchzogen worden, ro von den Deutscht^u Bt^llie, Kandt 
und V. Beringe und von den Engländern Sharp, Orugan und 
Uoora, nnii alle beriebtan übereinstimmand , d«£s «s unter 
dan doftigatt lahlTainhan Vulkaagipdln alnaa Ban MAain- 
Um BlaägÄa, «oU ibar alM ÄäS&taia UnyMiankHiMM: 
UftaUfOii dia t. Barlitiaa JüxU C.IOtt. m. d. d. Bebatagakk* 
IMI, Dtfk 1) gm« d« TenHiobBati wo dar lagaMiaba Batg 



1 Slfunibira lag, Qrogan erfuhr iu Toio von tiiitm int<?lliuent«n 
; Kin^'uborenen, daf« Mf^mbiru soviel wie ,St«ile, an der Feuer 
ifi' bedeute, woraus er Kohliefft, dafa die G«w&hrsmänner 
I B|-«kes und älanle^a utit diesem Kamen nur den einzigen 
liiuto noch thktigen Vulkan, den Kiranga-tieba-gongo am 
Nordenda de* Kivu gemeint haben kOnoen, obwohl er ihnen, 
wall darob bShera östiiebar« Barge verdeckt, niebt lelbar 
ilahtbar irar. Das trifft viMIeieht zu; dagegan vermOgen 
wir die politische Schlufkfolgerung, die Grugan daraua in 
einer Knschrift an die .Times* (25. Mai d. J.| zieht, nicht 
auzuerkeoen. £r meint nftnilicb : den EnglAndem sei i'rr B<>rg 
Mfumbiro lugaaprochen; Mfanlriro und Kirunga-ts(!)iii-^'i>M)ro 
ahpr »eicn \A*'nl\*rh, nnd darnra «pi, »ofem niclit Im-i der 
(irt"nzrctru!i<^riinf zwischen I>«uc«cbl:iDd imd d"m Kiir.^Nistaat 
der Kirnnga dem letzteren zufalle, das englische (iebiet bil 
n jaoam Vatkna, d. h. Ma «n Ikudote daa Kiraaaaa aaa' 
«mhaaH. & uadla aUh na aln aahr ftvobtteraa Land, 
■Bd dia englische Regierung solle es unter allen ümstlnden 
baaaapruchen. Wir dagegen hoffen, dafa die deutsche Begi«- 
rang solche AnsprUcbc falln sie wirklich erhoben wardaa 
sollten, abweist: da e» keinen Berg Mfumbiro giebt, kganaa 
ihn eben die Kn;;Ilinder such ni^ht bekommen. 

— Die j»fi«iiz«iigBiu.griiphi»i;l)e Verbreitung von 
Mahonia (77. Jahresbericht d. schlesiscb. (>eselUi.'h. für 
vaterL Kultur I800) giebt t'r. Fedde Gelegenheit, die aiiati- 
rikaiiiiabe Tatbiattiuac diaaar Qnttni^ ala 
Är dia anga VannuittidMft dar n«rd- 

oitadatiscben und laMMltllliMlliB ElOMt anzuführen. 

Mahonia gleicht hierin cinar AbmU aadarar Qattaugen wie 
Magnolia, rinui«, Mnro* usw. Ferner kiinnen wir einen 
Schlnfi auf dir- V«rbr.in:iig von Berberi.- und M ihoiiia im 
Laufe d*r junfutcn Ki deiJOcli.Mi machen. Im junKeren Ter- 
I tiär mui* Mnlionia cirkiinii.nlur v-Tbreitet gewesen .-om, um 
' sich dann mit Kiutntt der itii«z«)it !>tntblig nach Huden zu 
wunden. Merkwürdig ist, dafa sich im attantisaban Mord- 
anterikn niobt findet, wftbrand Barbaria dort var- 

breitet ist. Vladan aiab dodi Aear and rUin aadere i.«nb> 
bAlxar, dia in Oilailia Taitnitot aiad, gwnda in atlantiichen 
Aiarik», wMmad ito im vaddaaban niaht antwickalt aind. 
Dia . 
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4Mt nach d«m TertiJtr durch lokale EiDfliiiiae heniiu^WIdtt 
btbMi, bat bei ÜHboiiia Tiel Verlockend««, dn Loogibriie- 
(•ttlae ein«iii«lti, Aqaifoliatae, llürridAi; tittrl Paniciilalae 
andertciu durch den breiten Stillen Oz«rti ^u<ri:tint, einander 
gegenüberstehpn. Für einen WaMertrantport »ind die Früchte 
von Mahoiiia nicht geeignet, Vögel kOimen einen Bolchen 
ZwiBchenmum zwischen OUMivn und Nordamerika ohne 
ZwiacUenitation nicht durclimeneii. An ein« VerBcbleppuog 
durch den Meniehen ist ivuch nicht zu denken. Für die 
wgUim Bimrandcraoff ipriebt eigentUcta nnr dm TorliMidMi- 
Min d«r Mmuw ia der Xfiftenregion , Httat wtiXM tudtlfi- 
Villtt tot dte Pflaon aoeh nicht gefunden worden. 



— Abgrenzung de« G'-bicte« von C»titn<!«. AI» 
Frankreich Bich an der J,iinii(;i>l.n>ite nuadehnle und eine Ab- 
greczuti4; de» fVaaz{t^i!«'li> n (>i-lii>-te« gegen den Kongoitaat 
vnr;,-enoiumen werden Nollte, rt klHinierte l'ortngal da» Ilintcr- 
land von Oabinda und Laiiiliuia. I>«rauf wurden die Grenze» 
der portagie»i«chen Knklave nach der franzOaiichen äeite zu 
durch «inen Vertrag vom 11. Mai 1^86, nach der kongo- 
itimtlMn- dmali «in AbkMUiMit vom i&. Mai IBM bMUiBBit, 
M dnb «In* Xttatanaiudfbttuig von 80 und du* Aw- 
dehnun^ inr Innere von SO bi« lOOkm erhielt. I)ann«h wird 
da* Gt^^bii-t vi>o Cabinda gegen deu Kongoataat im Süden 
di.rcli ileii T»ili;iü:,ngii ui.il eine knnveniionellK Linie sb(ifo- 
priMizt, (llf Ipfi ili-i NgnfUi!'|iitzc b'-';;in:it, w;>hri'nii iMv Uriiize 
grgen (''>nco l'rani,ai« im Norden durcli die Wiii>.«<!intiii:iik» 
7.wi»i:hfri Tschilofitido iiisd Loeme gebildi^ wird. il' r 
uaaevea Feüücguüg dieser Wasserecheidc uod damit der 
Grenze bi» zur Octgreuze, die der Lftnge 13^ AO* MtoprJcbt, 
ist jeut «lue fraozOelaeh-purtugiesiiiche KoBBlMiim beanf- 
ttNct wordm. PranaSaiMliMr KoBmitnr In dar darob Mine 
FondiuttgcB Im OgowagiUrt Mkmnt« B«!iiiidn Fonninau. 
Aufiierdem wwrdwi dto pÖfta^etiKb« KonmiiMi» tm Varain 
mit tielgiMhaa KwmuMHwi »Tidi d]i0 Ortna« gtgm d«n 
Kongoataat hbi vernMiHB. 



— Übur die Seevermeienngen hvi Iftand und den 
FürUer erstattet B. Hammer vom il.ini.icUen Sctkarteu- 
archiv einen Bericht (Gfopr. Tiil^kr. Bd. 1«. Heft 1/2). 
Die nautischen VennesRuu^'rK ln i ilen Färöer könnvu »ich 
auf die Aufnahmen der lunelgruppe durch den Oeneralttab 
■tfltmt, was bei blnnd aidit dir Fnll iit. Auch aatarliohe 
Sehwkrigkeitea steUttn liek M üdaad «In. 2BBRebit betragt 
di* Ivlbm KMmltafei tlbgmiikn von d«a IVrd«& und 
BndhlMl, «tw» MO flwintil— , md di« XTatialta entrecken 
■ieta an vielen Stellen 60 bis 60 Seemeilen von der Küste; 
InVM ilt namentlich die Ostküste, wo der kalt« Polarstrom 
und ein Zweig iet warmen Oolfüinim-Li« sieh begegnen, so 
reich an Meb l , (Ufa sie in di<'^••^ lli-^iMbung kaum von 
irpeml piiter imdiriu Cippfnd i1»r V.tdi- liti^-rlroffeii wW, ito 
zrthlt li.Tu-l'j.ini LliircliM-luiilllii-li ^1- X' belüge .iiiilu-li, 
t>oUii«i°*iieh erfordern die starken und oft wechselnden 
Strömungen und der nnwg elm t fti gB nnd itwrk« WwbMl dar 
magnetiseban SleneDte eine blnflge Beetimmnng d«r 8ebi9^ 
tMMiitkMk Trotxdem ist es in den Jabren 1^9» bis 1900 ge- 
Inngen, die Vnttofea an der Ostküst« Islands von LMni;entt» 
US Vestre Horn und die Siidkätte von UjiSrli^tf» Uöfdl bi« 
an die Westmaniuselu zu vvnuvaren und uülircnd dieser Zeit 
<io}»sr iicK-ti cini" T,:(ndpxi*<!ir"'o!-. :i'.iiziirli-trt) , iim die I<and- 
kFvrits zu l.^T-rigit^r'*ii, I t-vor ein- Scev'Ptnietütiin^ utjt^'iii'.'tiiiijr n 
uvrili'u konnte, AI« fördernd erweisen sich die heUen Mächte, 
Oll gotcn WalMT dm g«aM niiinl Undnnh gwMtet 
wurde. 

Warn dM VMtar nkbt dto Artbiln« mI bobt r See 
gwUUete, «nrd«By«raie«rang«n nnd PtoiAiinliaMmehungen 
ja dao Förden uuternomnien. I/etztere worden von einem 
Zoologen ge]»it«t und lieferten den Beweit. dafa bei den 

Westiuaoini>eln eine von der benachbarten wesentlich ver- 
schiedene, aber mit der acliottischeu Heereafauna nahe ver- 
WBnilt« Fauna lebt, ny.d »taf» flipFaui>a H*r tiüfs-tpn Eefjionen 
Mut 'iTjenigen von ikr irtu^'u'jicli<-'n Künte iib» reii.«ti';'iiit. 
liit'fj- ii:ter"saante l'aktuiu i;nu»iirt dur kliuiatischeu und 
hydTu]. );[p> h>ia Thatsaoheu gegriindcten Annahme, dllb dw 
Uolfstrom lelaud hier treffe, eine weitere Stütze. 

Im Jahn IMO lit i. R, der Horsifrjördr« die «Imlge 
FKrd« nn der 980 SeemelleD Icagea SUkBtte Iilaadi oad der 
«-inzige geechUtxte Ankerplatz auf dieser Strecke, kartiert 
wonlen; da aber der Wechsel der Gezeiten schon in dem 
weitea Becken einen Waiaerstandsuulerscbied von drei bis 
vier Fufa hervorruft und die ganze ein- und ausströmende 
VriiHnermrii: « ürn »chnia?¥n Einlauf pnaileren muf», WMhtrfti 
:''ttweifl'e ein»-- Srnimi^'-'g'- hwindigkt'il Vnn l' bis [1 KtimIcu 
liKi «uigeiulen wird, im mufs, obgleich die Tiefe seibot bei 
niedrigstem Waasenttandc drei bla vli-r Faden betragt, fflr 
die BeseKeluug die Zeit dea SUtHUwedueb benutzt werden. — 



Zu dem durch Scheren und Nebel berüchtigten Beru-Fjoid 
tBt es dagegi u gflunfjcu. l äne Tiefe von 50 Faden feetJUBii WiMi, 
K) d^fn ein Bcb;fl, si.'lliiit bi>i Npbel, b« fleif«ij;^m Gebrwuebe 
d*!» Loli-« i'iiiliiufen kutin. 

Di.- Hi-iiliAiblunf i-n boi i!en letztjülirigi-n Veriüeiauilgea 
h.-il>e): ainb in Bezntj »uf einen ura»tritti?ii<'n Punkt in der 
Kotdeckungsgeschichie Grönlands Licht gebrachL 
NMb deo alten SMtea l«t dar Aaialb aar imiinbnin OtOB' 
lande darin so Buchen, daft dar iBUadiT OantjOm Olftaoti 
877 von einem Poakta dal Heana im Waitaa von Island 
■US gleichzeitig den SaaQildjOkel auf Itiand and die Gletscher 
auf Gri5nland gesehen haben sollte. 983 gelang esiKrioh 
dem Roten Thorvaldason an der Westküste Orönlands 
zu lanili'ii Ulli! mfhrprf- Rainer Laudslente ztir yUtdfP- 

Als u.au fexttteiite, dat's die Kutfeniung der beide» in 
' Betracht kommendeu Punkte rund son Seemeilen betrug, 
I wahrend der SBefjüldjökel auf Island, bei einer Höbe von 
143G m, oad dia grOaHiidlMbiln QMaeher, bei einer an- 
genommüUB BAh« Ton Mdhalia» 1400 m , nur gleichzeitig 
sichtbar aaln komitan, wam ibre Entfernung nicht über 
180 Saamellan batnic, wturdan di* Angabaa der^Sagaa in 
Zweifel gezogen; deun wenn es auch bekannt war, ilaf^ die 
BefraktionRverhültnisae im Norden den Oeaiohtakreis eiiifblu h 
erweiterten konnte man ihm doch nicht f'mnn derartigen 
Kinflui« zuerUi-nnen. Der Vermessungsevpi-iHti on war aber 
im .Iahte i\äi>\.i der Myrdaljökel , welcher anniiUt^ruil ebenso 
hoch ist als der Sneljoldjbkel , bei sehr kl:>r«in Wetter in 
I einer Entfernung von l&O Seemeilen sichtbar, so dafi die An- 
mba QuabiSni UUIhqim wanigataiaa dar MOgUcbkeit aaeh n 
Baebt beetaht. A. X«. 

' — Areal und BOTbIkeraBg China». Beides ist »ehr 
; viTBchieden bisher angegeben worden, da genügend »icbere 
Grundlagen fehlten. So hat noch 1894 Popow die Bevölke- 
rung de* eigfntlicliPti riiiiia zn 42ie7ü<M>0 nnppnfimDien, eine 
Zahl, die viel zu Ucch gegrilleii ist. Jetzt liRt t'rof. Supan 
■owohl Ar«al w.t? Itevi.lkeruiiK ("binas nml ''«.im^r Nebenlftnder 
I siner Deui-ii kiitj?c!;en liciccbnun^ nnti-rz ^;._-n (Die Bevölke- 
rung dtir Erde, XI. Gotha l'JOt/, »obui ei m folgendem Er- 
gebnisse gelaugt. 
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— Im Jahre 1882 hat Rudolf v. Ihering eine Arbeit aber 
.Die khnstUche Deforoiierung der Z&hne* (Zeiiaehrift für 
Ethnologie, Bd. 14, S. 2A0) veröffentlicht, in welcher er, was 
wenigsten» Afrika betrifft, di« Zi(bi.v«r»tflmmelunp sl» «.in 
beHtitnmt<'S Merkmal für ein.-.ebif VolkRilftmme aulTitüt, die 
w dann, fUt m^^en noch «o \scit geii;;raj>hi«i*h vtii..'iniiuiler 
getrennt «--iii, uthnot,'rafjbisrh ziii.ani liienf »rutc. DU; ^nhn- 
deformierung in Amerika war aber von lliering nur weuig 
betOekalchtigt madan, iiad Mar aigiiiak Jatat B. Itaaata Iba 
weieBtOeb. (Die TeratdmmelaBg der Slbae In Ame- 
rika. HiUeil. der Antbrt>polog. Oaaaibob. in Wien, Bd. 31, 
8. 13.) Mit Berücksichtigung de« gamaa Btoff«« kommt er, 
wie wir glauben mit Beeht, zn einem ganz anderen Ergebnis 
als Ihering, indem er die Zahnvervtümmelung (Zahnausbrecben, 
(^»ImfpiliiHe ü!i(l Zahnfiifbiintfl als ui^pHioglieb rein koamati- 

M-ln'ti liüiiK'li li'jr V'ilkrr erlvlait, l>e»lirjini(, Aadahm^pinlltal 
flir da» Uliiiei« in.'acbk-rlit zu Bcbiiflfn. 

— Booten der Missionen Genttl'und Jonllaud. 
Nachdem «in Beriebt nnd eine Kaitanakitia Vounta» Im 

vorjiihrigen Deaembarbefl von .1« 0<ograpld** ?eiOffmttl*bt 
worden sind (vgl. Globus, Bd. 79, B. 175), bringt diese Zeit- 
schrift jetzt (Mai 180t) zusammenfassende Berichte GentiU 

I und Kapitän Joallands, der Leiter der beiden anderen grofsen 
französischen Hisaionen, und eine Übersichtskarte, auf der 

' deren Kotst^n vert'inist sinii. rSc Kar»(? vermag mit ihrem 
klf'incii M;<r---tjili !1 : i; iiiH^iiUMi . niitnrlicli kein Detail ZU bieten, 
iwrut-kMCliiigt alwr die ZH'iilr'jK'hi ri <iittrouomi<cben Ort»be- 
stimmungeii, von denen < in.' Aüitnlil Längen und Bmitt-n 

I auf ihr eingetragen »ind. Wiewohl ns bisher an »ulrheii fa«t 



Digitized by Google 



19 



ganz für da» ilargei-lellt.' Oibiei fehlte, und dt« liage der 
Tii'i-liRdaeelAndtir iax we*«lllU&tieu nur auf der Konttraktion 
der Kni.ten liartbi und Nachtigall beruhte, vird nie mit' 
Gnmd der ftaDiätiacbea OrlabeatiinniaDgeD eine nennen*- 
««rM iLmlaraiut niiDlit eHUiren. Wir vtimiahmn Ar 4i» 
Uvit DIwBKi-^'h*' 'i" I<*ge «inigfir Oita Mch Omtil 
I WtwrMttn und sMmu snmTaigMeh 4to Milwr 
od« iMOtauAlttCB VodtioiMii daBctwo: 
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Ton dicwn Poritiomn tind Ar m« •pwiall di« dr«! Lüniten 
am Beharl von Intereaar. Dnnach riickt UDMr Oebiet bei Miltn 
nm 16' nach 0«teD, wie äberhaupt der obere ßelmri auf Gentils 
Karte OiUicher zu liegen kommt ; tHg'fs:»n ver«chi«bt nch i1<-i 
untere Bchari and damit untere < utfriii/r weiter im N< rcUn uni 
10 bi« 12' nachWenten, wodurch unser (iebi«t in d^r Breit«!)- 
RUfiilelinDnf;; »ine Kin.»cl«rnnkuiia; erfuhrt, zanial lii-r »üiwojt- 
licfae Teil de* Tecbad , deaien Lage imseie Weitgrente b«- 
•Ikamlt teMarTmaUelMn »■dk'Weeten auf dar Ot^nlMB 
KtiM aleke lUgt. IM« UhftrilBftDdunK rnckt Mtch Omtll 
nm Ii/ nMih Nordeo. Intereeaant ixt nun zu tehen, inwie- 
weit Koiiäl, dem die Podtiunen oder Karten Oentil« zur 
VerMsnng ttanden, auf »einer neuen Kamerunkarte diesen 
VerbUtnisien Rechnanf; trtgt. Wir finden da, daf« er zwar 
die neue I.äncf für tlpii OKtzipffl, fli<> «n» einen Vorteil 
hrinitt, Bcceptien, ebensci dif. neue für ui\-- gilnflige Breite 
der Bcbarimuittlung, uicbt nber die für un« ntt^'inHie'pn 
Liingen am unteren Scbari und nu (lei;«]i Miuulun;;. In- 
wieweit die PositioneD QentiU zuTerl&uig lind , litfat sich 
hmtM Biobt atadHtdini mUnflf wtadm wbe ito «obl 
darebwtg undim«i nfliMii, dt wir «bta Mb« «iid«««u 
b*lwn- — Rinteln« Routen der Mitglieder der Mimen Gentil 
■iBd «cbon früher im Globu« bexprooben worden (Hauptrouie 
vom llbnn|;> zum Tiehad, Frin«' Reiae zu Snuixi und Ber- 
nards und I>r. Haota Rei»e am üom nach Caruot^; neu er- 
»cheiiien hier ein» Route Tientnnnt Kieffer? sm Loporn? auf- 
wärt» bi» Lai, wo der Anüclilufs im llaistres Kei~fwfj^ \on 
1892 gewonnen wurUü, eiiiigti Beuten iin Bcltandtilta und 
der Zug von Koiri nach Diko« (zum Teil mit Barth» Honte 
von 1852 ideniiach). Die Rout« der MiMion Joalland-Meynier 
witef MgmdtnMfiMo; Vhb BlBd«r Sitlieh nm Ttcbadse«, 
u domn Horil» vnaOnbiitar BMh Kant; AlMieebeir Meynier» 
nach Süden Uber Maüienya nach ßada (9' n<">rdl. Br. an einem 
linken Nebenfliif» de» Schari), wo ein Zuiammentreffen mit 
0>-n'n V<«wirkt wurde; von Kuari nach Bikoa, von da öber 
Miiirlti^tirl und M:igumeri OHcb Sinder zurück; endlicli der 
liritliK-b-frantOmteheti Grenze entlunir bi» zum Nij^r. Neu 
»ind der gtnf-tf Tvil de» zuletx* ^;l•^H^I^te^ StOoke», di" K.mte 
Bikoa— Sinder und Teile der Route M«>'ni«rs. Diu übrigen 
Wege «ind von Barth, Nitcbtigal und Foureiiu begungen 
worden, von dum letzteren die im Norden and 0»t«n de» 
Tech ad »liiifd<m» nftMr «I» ym Josltond. Da» nord6>Ul«he 
UMr dM TMbai Ud«!, wi« aneh Foomm tettgvit^t bat, 
tiMO »cliarfen Vorsprung In den See hinein, denen Fläche 

a>eii die Naohtigalsche nnd namentlich gegen die Barthscbe 
ehiiBBg dB« «rbtblieh« T«rkl«in«caBg dsdurah «rflbit. 

B. 8{Bg«r, 

B c b w d i n c h<-' Expedition nach Nowaja San) t n. 
I>aa bisher im ganzen nur wenig erkundete Innere Nou>tj<i 
Semljas wM im b«T(HniUb«Bd«B wmmer ron mehreren ark- 
tischen Esp«ditiOB«B bMOeht w«rd«l]. AuXsar dem Bnnen 
ÜBtaMir, der eine geimBe Ktrtieniag dar KliatanQaeda «b 
Bsrd aelBee ,Jermak" »nazatühren gediflkt wid b«i diner 
'Gelegenheit verschiedene Auaflüge in da» Tnuere plant, hat 
eieb nunmflir auch eine Anzahl »chweillaoher Fachgelehrter 
zur Durv-hfor5cIninK der arkfinclicn Tni4fli:ru(i[i* rl'r«ti-t. Vir- 
Ijei; in^' d-T l'jx;*ilitiijn bot der Lii-, ; l.il. Otto Kkjtom iil>i-r- 
nommvn. Die Äbluhrt erfolgt üt>er Trom»5 nach Ärchangel. 
Arn let^tL'i-niinritfn Platze wird die Kxpedition »ich an Bord 
eine» niaaitcheu fabrzeugea nach Matotachkintcbareinfcbiffeu, 
woeelbst die wis»en*chafUiebe Albelt QiraB Anfting aimtnt. 
Nash Maftgabe der KttvertiiltBliB« wM maa deniBiliebat aa 
laebm Sfii4e «Btiaag aurdwiite vonodrhigwB vav> 
IM« fveelaUcR AnljjiilMn dar Biq^tdliioB Uegan anC 



ergiebige Ausbeute vereprielit. nom iii< li vim dein H«-»ui'li der 
an di»« Küi:a-31eer grenzenileii K ii.slfnleiU- , w.mlbdt «-i^lion 
im JnUr» 1875 von Pro', Kjpüman wrthiyii'l dt-r Noi'ienskjilld- 
»chen Jenissey -Kxpediuou wichtige Kunde gemacbt wurden. 
latareaMBte Aabaltapunkte boAt bmb aodi tbar dm BiaftiAi 
der biMdinatdiaoben ZugvOgelwaadenmgen «vf die Att^bteltVDg 
gewisser Fflanzengrappen in arl(ti»efa«n Gebieten zu gewinnen. 
Licentiat Ekatom bat die Nowa Semlja -Gruppe «cbi>n ge- 
legenüich früherer Polarfahnen, u. a. im Jahre l«9l und 
1665, eingehend studiert tind wertvolle Ausbeute in phyto- 
geompbweber nnd topegrapbiaobcr Begebung mit beim- 
geraart. . Dr. Ä V. 

— Ini Jalirn 1sl'8 hat V. Chwoika in der bt, ('yrillstrafHe 

Izu Kiew bei Auegrabunjen, die daseibet atatttanden, ui 2um 
Tiad» oatar LAC»- wtA HandaWiaamat»» «Ib« groüM üang« 
voB iraamluCkBeelMn «Btd«ekt, dl« mit Koblaa, babdaleneB 

I Kuociien und zugeachlagenen Feuersteingeritleu vermiiaht 
I waren, letztere von dem Typu», welchen die Franzoeen ala 
UagdaUnien bezeichnen. \\''ie Th. Volkov jetzt (Bull. »oo. 
d'Antbropol. 1900, p. 478) berichtet, i»t ei nunmehr Chwoika 
' niicb Relorpen, zwi i von Mpnüclienhand 'bcarboitete 
.M :i :ii rn u l !i a Ui' r in jt'ntn Kitwur Ablf>pfni:if;LMi , liie über 
ein'-'iii bl luoi] 'J (TtiiirUion rnbf u, ZU eutdeckvii. Dte Kin- 
ril/iing>':i , Avclchc d'-ii;licb d:r Thitigkelt de» M«n<chen er- 
kiunvii la>»«n, bedecken die ganze OberflAeh« des einen 
MMiDraathaacntllekea. fMIkib lit daa, «aa ai« b«d«Bl«B 
•ollen, aodi Bleibt gQt la «ntsiffeni; aa «bier Btdle glatibt 
YolkOT elaea Togelkopf zu erkennen; dazu geaellen sich Zick- 
■ack-^ Parall«!- tind gezähnte Linien, die ganz in der g'.eielien 
Art gearbeitet »ind wie die Gravitrun^n anf den Renntier- 
geweihstücken der ilpoqne magdaUnieiini- in Frankreich. Da« 
Renntier fehlt at>er in den bi»hi'ir entdeckten paläolithiicben 
Stationen der Ukraine; von Nowo-Alcxnndrow»k, Hontzl und 
Kostenki »iiid wohl Mammutreste mit Feuerstaingerftteu, aber 
kelB« " 

Kr;;8bni» der l'jtzieii V n 1 s zü h 1 u :i r in Mexiko. 
^MCli der VoUiizählung vom 2S. Oktober 19O0 bat die R«pu- 
bUk Mexiko l»670M» Eiaarafaaer mpaa 11«8S4ST im Jalir« 
1895; die ZuBabma betilgt aiao WfllS 8«e1«B «der 7,5 Froa. 

Wir glauben jedoch nlabt, daf^ di«ae Zahlen K> genau sind, 
wi« de aaa»«hen, da maa dialBdianer»tKuime in den Vrwlildern 
von Yucalan, Chiapa« n. ». w. kaum wird haben .,zfi1d>:n' 
kOnnen. Mit 1137311 Rinwohnern Itt Jaliaoo der bevölkert- 
Ute t^taat; ihm folgen Oiiaiiajuato mit lOflSSlT nnd I'uL'bli» 
mit 1 '<>2444ä Einwoliiii rii. Dt^r Hnndesiiistrikl mit der HH-,;[it- 
ütadt Meitiko zäblf ;i:.v72) Eiuw.)bn-r unil ist <ier «ni dioh- 
teftiMi liev-Ikijr'i- 'd'fil der lU'pr.blik. Mehr aU die Hülfto 
der gnnzen Kniwobnerzahl, naüeza 7 Millionen, entf^llU auf 
den mittleren und eQdliebea Veii ^«a Mexiko (Jalleeo, Oaaaa* 
juato, TaeUa, Veraonic, Oasae«, Micboaean, Ifedko). Die 
8iaati-n de« Norden», Wetten» und 0»tena »ind am dünneten 
bewohnt, nnd die Staaten Bonora, Tamaulipa«, TIaxcaln, Mo- 
reloi, Tabasco, Agunocalientea, Campe^'1le, Colima, aowi» die 
Territorien von Tepic und Nieder Kalifornien, deren Arenl 
den viertan Teil der Bepnblik ausmacht, xftiüeii msammea 
nur iMOflOO Wawobaer oder IT auf den QaadrBlkUomatiw. 

— F.in Bantaatein auf Franz- Josefs-La nd. Der 
italienische Polarforncker Herzog Luigi der Abruzzen hat iu 
Lervik dea AaUng acteilt, anm Oedäcbtni» der im vorigaB 
Fröhjabr« aaf Frara'JtMHk-'Laad verunglückten Mitglieder 
der (jnerinischen Exkursion ein SaaSimal in Form eines alt- 
nordiacben Buutasteina anfertigsB BB laaien. In (.'^herein- 
»ttmmutig mit ticn auf den alten Vlkingennnlfn nür-tlrrfTi-nilen 
Iii"iL iiril!»-!! wird der geplante J)iiiik«ti-in nur il .e S.utii n iler 
dte: veruDgttickleii Reisenden (F. Wuerim, H Si-kken und 
I'. OUIer), darunter die .Jülin^zali) 1900 ui d (ien Namen des 
£x|>edlUon»fbhrzeuget enthalten. Die Anfiteliung des i>enk- 
mal» »oll am Kap Flora erfolgen. VorHna5etzung für di« 
Errichtung de» geplanten Denkmal» ist aelbstredend, daft dl« 
BtBfck«BHM BBlnexiieditiMi, «eleh« im Hai voa 8aad«0affd 
ia 8iM gegaagea iet, ergebaiekM verlkaft. Henng liuigl bat 
nllerding* sclliet, «ie beRantit, nnnihnfte Dellriige im Intereese 
jener BettungaexpedtIloB cur VerfUgonj; gestellt, wie auch 
von Seiten inflhrerer llalienisclter Behörden giftnzende Be- 
lohnungen i'iir die gläeklirbe Heinibringung der vermifaten 
Polarfi»>iier .Hf.i^:e»et»t worden »ind; gleichwohl hegt im Grunde 

I niemand den ;;^iinKSten Zweifel über daa tragisclie Scliickral 
der voQi I^utiiHn( (juerini befehligten Exkursion. Die Fertig* 
steHuDg de» Bautaateina aoll naob AaweisuBg dee Anftng- 
gebers in der Weise beecttleuuigt werdea. dalb dae Denkmal 
BMih im iMft d i mia Sammem B«rb HamBMrikrt gesandt 
«aidaii kBBB. Dari wlid dB*eelbe ▼oa der Btfikkenscben 
HtlftaipadHIoo, die aaeb Abaohtar« Uiree ft|g«nw«rtigi>u Ab- 
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Juii MajfD, wo sie bin zum Eintritt <le» arkti 



ui«ri (l«m UoohsM-Fucbftof obliegt 
zcnoiiimMk und Miatm Bammmum 



i>i-. y. 



— Die Kinder- und Wiegenltcdcr der Cliinejsun 
iinlw viid tthfu l w r im 9nL Smme Taylor 
H««dl»Bd wa d«r PaU»g«r ITnlTenillt gtltedra (Cbinose 
Mother Ootis« Kbymci, Kew York, FienJng Bavull and Co., 
19O0), UD<) wer die in giitvn ÜbvrietziuigeB wk<l«rgeg«benen 
Reim» niil iitiHeifii <Tcut<<h. ii Kinderliedcben vergltlrbl, wird 
il» aiii nit-rku iii liii;« l'lH-r>nri«tinicnangen atofMD , w«fUrb« 
üeigeo, wie ilie Mu';i-i lit!l i i» Ohio» nnd Europit «lob in 
gleicher Weitij den Kli inm jr^Ltiicilinr lufiert. Die IJedctu-n 
und Beim« find unmilt^ibikr »ui dem Mimde sinsr chiufni- 
■elien KiDotTwärUrin niedergeachriebeti uud iu chmenrcl. 
und engliwher Ü benetzung wiedergegeben. Im ganzen siud 
w 140, v«B dnua yi»»» Miftaiafdwttiah aa dl« bai nat ge- 
nuigaMtt «rbMum, t. B.: 

Backe, b icke KiicUnn, 
Kleines, bübucbei MSdchen, 
Im VHDfal ataht tm ViiMtw, 
Der bat Mu «iuriRM Haar. 

Du nimmat einen /ie^«!. 
Ich nehme einen Back«leiii, 
Damit werfe ich den PriMtar 
An «einen llinterkopf. 

Wii- der l'riesfer. »o k ininifn luiidi Är/ti.- iu.'i Ka It-uls, 
Blumen und Wind und di" Tier« bii zu den Ineekteu berab 



Kne rote Wt-fTcrIdunie 
Ling. ling, ling. 
Die Matter wird aufpiuiw, 
Das Kindchan macht »ing, d^g* 

Alte Matter Wind, 
Die weht anf unt zu 
Und wird daa klatna Kind 



— Wie der Wolaiiakij Weatnik (Wolga-Hote; mitteilt, bat 
in aiaaBK Twtcaga im JLntamnin in Kann Dr. fN)dbi«Iaki 
alnanHard dar Bobonanpett in Tranabaikaliea naob- 
gawla«*ti, wo nach seinen und des Kasaner Profenors N. Lju- 
bimow Forschungen der dort zahlreich vorkommende Krd- 
haae den TrAger der Heucb« bildet. i:s ist dieses der 
bekannte Pferdeapringer, Alukdagn di-r Mongolen, am Jaik 
Taachknn genannt (Dipua jaculUH - Jer ?.r irt*-te» jaculus). Die 
Mongolen erleben den Krdbatien rd» Sir^i^ewild in besonders 
groffen >len(r»n im **<i!7!mev, neun di« Hitze dpn Pslniizen- 
wulMib /rr«:i rt li;>t . ii;id die di;ri Ii Kuttermangel --ü^i li:i].ften 
Tu«cbkane leii^l>t zu langen atnd. In dieaar Zeit leiden dia 
Ifdbafaa an ainar Knakhait, daran Bjmytom» mit den<'i> 
dar Bubumenpait BbarabitUmmaD, uod dia aieb auf Hanach u 
Bild Ti*-re tihertrAgl, »elohe von dein infizierten I'leincb 
Biefaen. Nach der Aniiiclit beider Forseber ist der Üliergauu 
wei'hselaeitig zwi>«ben Tier und Menaeh. Da dl« Mongolen 
ihre Toten nicht bestatten, sondern im Freien ofTen liegen 
lassen, werden diwe, »wh nl'c nn mi't-'cUenjieTi KruriVhf i(4'n 
Ueatorbeoen, von di-n ll n;! v.jri In u:;d iieren vcrzelut, /u 
denen ^ich »ucli die Kridlr»>«(i gctseUeu, wii/ in ihnin Rhu 
geriinden« Meuwbenkuochcn t>eweii<eii. BikIk r war nur be- 
kannt, daCs er Iiisekteo, Yogtdeier und auch äteppenlerelitu 
varaabrt k. C. W. 

— Kiner nenen Bäug <: li r ;i r l nt man jni central- 
aTrikanischcu Urwalde westlich des üemliki auf die Bpur ge- 
kommao. Ba fladat liob bereita in Bttnleys Beisewerk .Im 
dmikatetoi Afrika* (Bd. II, 8. 4M} ais knapper Hinweia 
darauf, dab dia Eingeborenen alna dort baoaeiida batondara 
aBwUrt* naimma Atti kennen, und Sir Barry Jbbnaton, der 
im Juli T. J. den dem Ugandaprotektorat benachbarten Teil 
dea Kongostaatea besuchte, bericbtete (Oeogr. Joum., Janaar 
19i>l), tiafs er dort, viw «dti^r i»!<rr«iiartifi'n Pf«Tdp- oder Zebra- 
art gebort hiitte. Ihi' l'v^ruiien tunnun ilns 'lU r Okapi, und 
Scldter guli ihm n;« Ii .iidiiksion* dtirttigei I :>'i«.'hreibtr:g und 
einigen Fellatiiekt-n, dieeer geaandt hult«', d^ n Na^n- n 
„Kquui Johnatoni*^^. Jobnaton bat damals die Beamten des 
l<<ingi>Ktaates, die ebenfalls von dem Tier gehört hutten, auf 
den Okapi lo acbtan, und e« gelang in dar Tbat bald darauf 
dam Scbwedan Erikmon, ain CHUca IUI d»a Tiana n 
baltan. Piaam bat Johnaton nntb Bagland geaobiakt, wo 



man seiner Ankunft mit einiger Spannung enteeganaiaht; 

verlier Ti.uif^ er Abfr kIm-hi eine ZeichmiDs des 'nerei nach 
l.viiidijn ,:i'6iinit| und diew lai; bjreitB in einer der letzten 
Sitzniin;pn der Hoyal Bocii-ty lor. >1, in gl ik übt dort, es bandle 
fiel, um . ineu nahen Verwan itfn, wctui nicht um einen noch 
lebenden BeprSaentanten des autigtixUifketien Helladotherium, 
man Knocbenreate in OriecbenRind und KI<'inH«ien 



gafbndaa hat. Haob der Zekbnnog ist der Okapi ein Mittel- 
ding nriaaban OinOa «nd Ooba nnd atwas ungeacfalacbt 
gafonnt. Der Hula iat im TarbUtnl* aln wenig Unger ala 
der des Pferdea, doch nicht ao wohlgeformt; der Kopf Ähnelt 
ungefHbr dem des Tapir, die Ohren sind so lang wie die einet 
Kixds nrni tiiit fi*inliii;iri,'nn >"runs.'n veriv'hen; am Widerrist 
ist d.m Tier etmi» hulitr Hla hiiitt'u. Dl» Farbe ist oben 
in9en,(rau, RiiUi-li und Hinlf-rleii sind dunk«! irtmarti); g»- 
ptreift. Wie S'^hün fiLinb-y berlchl«t«, nJhrt da» Tier Bi<-h 
iaa ijlütt«rii. Ks int ktcbt tu erlegen , und die Zwer^^e 
fangen es in Gruben. DasFIeitoh wird als sebr sobmackliait 
bezeichnet. I«ider iat das interessant« Tier, Air das man 
jaiat danBaananwBalUdotliarinin JobBatODi" ytmUäffi, 
Infolga dar darHatdiatanttntan aaltana darBfogaboraiMB «ah<m 
(bat TOUIg augarattet. 



— Da« »ehr wenig l:»el;.inntn J B |mn 1 »eil p Ban-Fett wird 
vi)[. Dr. G. W.-igi-r! in eiii>-r iHiiguren, tnit z:<)ilreicben Ab- 
bil.ltmjren von japHiii«i Uen Künstiera ver»eb"n<?n .^libandlung 
■ Mitlhii. .;. deutschen Qesellacbaft f. Natur- und Völkerkunde 
Ustaiiieud, Band &, Teil 'i, 8. getohlldert. £s ist, von 

seinem religiösen Inhalt abgesehen, ein FeM vorwiegend dar 
lAndlicben und niederen BeTOikerung, das fem Ton den grofsan 
BUdtan im Innam dm I«ndm gaMait ulrd. In Oagandan, 
dia nnr aabr arttan ain Auillaaar bamaht. Ba iat dna Art 
Allerseeienfeat, baatimmt, die Seelen der veratorbenan Ahnen 
nnd sonstigen Angehi'irigen , die zu der Zeit als ina Baoa 
Kttr(lrJ.f;ekeliH urd.icli'. werden, zu -inifangen und durch 
OpftT und tii-bi't /.u feiern. Dif mnr.nii^-^fachen UebrUnche, 
welclie den zurückgekelirltn t^i-e;en üu Idircn »tattflnden, 
werden aehr ausfilhrlich gt!>.ciiilde) t; «ikIi gingt ruiin Lii-dcr 
und führt Tänze auf. Vun ei^teien liat der Verfasser einige 
ftbaraatat, die ganz ln?tig klingtn, z. B.: 

Boich eia Miidel, das iiocli keinen 
Burschen sich zum ScL itz •rwtbU, 
Kommt mir vor ais wie ein Strohhut, 
Bam dna nMiga Hutband feblt. 



— In s<ini'ni lititrag zur Kenntnis der Sohwebeflora 
der M c Ii » e i X c r ■ c e n " im Biolog. Ceatralhlatt XXI ,7,8 
givbi H. Bach mann filiaRau|anda BawalM dafBr» dafa die 
HAudgkeit der gewabniieht« rlaaktODorganiMnan liaineawegs 
einen BintailangigraMd für die Kiuteilung der Schweizerwen 
li«fort; daft aa alto noch nicht mngliob itt, sie in natürlicfaa 
Uruppen tterlegen. Alle bisherigen Glnteilungxversuchc, 
wie sie norddeatscbe Biologen, z. B. Apstein, gemacht haben, 
»ind !*Is> vcrWitit tn bezeiobnen. Seen von ver«cWe*!«>n»ter 
l,ii^>' und den veiHclittd.'nsttn iiufferta fiediogang>-n kMimen 
ini Iliiu; icharakter den riank'.< i\h uboreiDstitnmeu und doch 
nieli Kcharf romäiniinder unt tr^' i- beiden. Dieeelbe Er- 
ittlirang bat Beil, aa den Pommersebcn Seen gemacht, ilaeh- 
mann aebliafiA mit dam aabr bainatilaiMtutan Bataat ,Miaiit 
ein elniebiar Plankton tat aa, walebar dan Chaiaktar diatar 
mikroskopischen Schwebeflori» eine» Se.« >i««tinimt , sondern 
dia Oesanitkoinbination der verscluedeueii Speclea mit Ba- 
rftekMebtignng dar Fraauamnta rtiltn ii ia dar ainialnaa Kooi- 
--^ Hnlbrnta. 



— Km n r <iii 1 ii 11 d n c Ii e 1 M u ^ch usochse in England, 
i'roi. Nntbori^t brachte 1899 von seiner OitgT6nlande.\pediljon 
einige jui:;.'e Mo» -husochsen heim, die man im nördlichen 
Schweden 2u akklimatisiuren vorsucbcn wollte. Zwei von 
ibnen, eiigUniga KUbar. «ordin dannala aom Herzog von 
Bedford gakanft und naab Wobnrn Abbay in England ga- 
braaht. Bina von ibnen ging bald nnchber ein, das andere 
aber MbaiBt zu gadelhen. Die Hörner des jeut S'/t -lAhre 
alten Tieres sind atark gekrtimmt, sie stehen jedoch noch 
getrennt zu beiden Reiten des Kopfes und zeigen keine Neigung, 
ndl. Urrer Basis ce^rn di» Mitti» der Stirn hin eirandpr ent- 
^'fgiTiiu» ;iidiivn, wo ' fj 1 ■- 1 ■•uitin v .lüg entwickf-lteu iiu:len 
(üHi vi .[ii|j veninijjen, lUc. wf»fi»en Flecke vorn aui Kopf 
de« '1 :er> .1 Miiii li-. e Eigentümlichkeit der grönländischen Art, 
die auch auf Urinnell- und EllesmerelHnd vorkommt und aieb 
von dar im Wititau irtttttbin inwtiki tabndan nodt dntab 
die Qaatnlt dar Steatr ud dar nvAtm Hall «mttneMdat. 
(.thliua^ von 1«. Mal d. wo swdi «iaa AbUdaac daa 
- ~ Blliatant iit.> 
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Die Pflanzenwelt der dentschen Meere'X 
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I. 



Als ich im Jahre 1865 in die Königlich preulsiüche 
Koaunisaion nur wisMoaehnfUiehen Untenuchung der 
doatMhon Moor« eintrat, «kaanto ioh «k Botüiiker 
mein« oiebstliegende Anfg*^' darin, fflstsintanen, wie 

weit d«r Boden der zu ri ii >i' tmieclieu Kristin go- 
bfirigen Meerestcile mit i lliin/.en l)t-wadi3f>n Bei und 
wie weit nicht, jece l'Hanzcn zu bLstitumcu uuJ, sofern 
ihre NatargeBchichtu noch uubekaiuit gebliebeo war, Bie 
eingehend su studieren. Bi» driiiin hatten wohl manchu 
Botaniker od den Feleen Helgolands und ma einulii«i 
Pankten dm OtttMegeitades Algen geRaminelt, allnn «n 
eine syslftutttisclif Unti^rsiicliung dv» uiigcdeutolcn Oe- 
bietes hatte biu duliin kaum jt-maiid pedaclit-). auch 
nicht daran denken könnt*n, weil fiir die Durchiiuerung 
offener Meereateile grutaere Fahrzeuge, womöglich 
Dampfer, erforderlich sind, diese aber nnsehnliche Mitte) 
erkeiedien, wie ne «ni doreb BegrüDdung der Kftoig^ 
fidioD Kommieilaii ftlr derartig« Fonehnngen ■tutSeher» 
seits «ur Verfügung gestellt worden sind. 

Der Erfolg der bis in die letsten Jahre fortgesetzten 
Untersuchungen war ein in wissL-iischaftlirbei' Ilinsiobt 
ungemein lohnender. Nicht ullein, dala es uiir im Vor- 
ein mit einer Reihe von tAohtigen Mitarbeitern gelang, 
die Flora der deutschen Meere in a]ratematiBdier und 
pflunngeogr^biaeher Hinnebt ftitcutalloD, ■oodorn 
«e wwde «oeb eine Fftlle interessanter, tarn Teil gui 
nener Pllanzenformon gefunden, die ein wertToUes 
Material für morphologische und entwickelangsgeaohicht- 
liohe Arbeiten gewährten. Die Bearbeitung dieses Ma- 
terial» ist in einer Reihe von Abbandlungen in den 
Schriften der Kommission zur Veröffentlichung gelangt. 

Doch der Wert solcher Forschungen liegt nicht allein 
Mf wiasenschaftlidiem Gd>i«to. Auch im prektiao^en 
Interesse, im Intereic« der Fleoberei liegt es, so wissen, 
wieviel Tom Budenareal unserer Mi-ore rnmizoiiwuelia 
trilf,'t und welche Teile dies .^ind. Denn wenn aucli die 
Fisclie keine l'llanzen fressen, so lebe:» ^le doch Ton 

niederen Tieren und diese eru&hren sich wieder von 
«iVMilwher SvbeUni, die lue oBorgKniedier ttur dareh 



') VortmK, j^ehalteu im In^tiCut für Meereskunde zu Berlin 
am la. Marz 1901. 

') Nur im J»lire 1871 bat iHsreits die Kommission zur 
Dnter>ue.lniii^Mli-r Me«r« ituf dem von der KnMerlicbeii Marin« 
aar Vei uiguug K«<i(ellten Dampfer .tVimmerania* eine Unter- 
soshnngsAdirt 4an«h iUe Moid' hbA Ostsee MiseflU»«, «af 
weleber der Belanlker V. Xngnoa waitvolla AsAMlOMn «lU 
Schleppnetz machte. 

Qlokw LXXX. Nr. 2. 



Pflanzen bereitet werden kann: ein Oeaets, das fflr du 
Leben im Meere nicht weniger üeltung beeitit al« fflr 
dna Leben «of dem festen Lude. AOerdingi entftlU 
VOB dteoer Bereitung der orgsniaeben Subatans im Meere 

nur ein Teil auf die atu Hocipn feMtgew:icb.'^eiji-t: Pfhinzi n ; 
den größeren Anteil diimn ULbmeu die mikroaku|!iiicli 
kleinen, acbwimmenilen I'rlünzchen des Plaukton, dessen 
Feststellang in den deutseben Meeren Viktor Ileneen 
zu seiner Specialforschung gemacht hatte. Allein die 
Bedentnsg der grolae», «m Bodes baftoadeB Gawiebe« 
de« Heeres fOr deiTtorlebeo -mteht aiebnoeb ia anderer 
Richtung gehend In <Ien von jenen Pflanzen gebildeten 
Wiesen bju Meeresbuden wimmelt es von kleinen Tieren 
aller Art, auch von Fisclibrnt. die darin willkonimem' 
Schlupfwinkel, aulser dem Schutz aber auch Nahrung 
finden, and die ihrerseits vielfach die Fische herbeilooken. 
So komnt e«, dab gerade in derOatiee diebewaoheenatt 
Fliallea Ton j«b«r dnreh dk Fiadior «ofgeeiidit worden 
sind, wenn auch eine Kartieruog des Meeresvrnnden er.-t 
durch meine Untersuchungen möglich gemaulit u urde. 

Das Meer, si>\v».it wir es 2U Deutschland reehneü 
dürfen, aerfäilt in zwei Teile, deren einer zur Nordiice, 
deren anderer zur Ostsee gehört. 

Die dentaehe Backt der Nordaoe können wir «aa ht- 
grenst denkw dimb «iiiM Kmitbogao, deraenwB Mittel- 
punkt in der Elbmflndong bat nnd tob Borkum bis zur 
jfltlSndiseben Grenze rei^t. Dse deutsche Ostseegebict 
i^rstreckt sich von Nimmersatt un der niHsiM ben (iren/o 
liü zur Ueilsmincter Bucht am kleinen Bell; ueerwarts 
kSnnen wir es uns begrenzt denken doreb eine Mittel- 
linie zwischen der deutseben KOste einerseits und der 
Kaste Schwedens sowie dea dinischen Inseln anderaetta. 

Beide dentadkaa MeeM ttiaiatan darin Aberein, dab 
sie flaeb aind. WOrde man die dentadi« Nordsee aaf 
einen I'ogan Schreibpapier zeichnen, die deutsche Ostsee 
aut eiueu anderen, so w urde in beiden Fällen die Dicke 
der Papierschicht die riefe des Meeres übertreffen. Beide 
Meere unterscheiden sich aber wesentlich voneinander 
in zweifacher Beziehung. Einmal entbehrt die Ostsee 
der GeMitan, dvrob die dar Stnwdgfirtel in der Nordae« 
periodiadi traeken Ilnft, was in der Otts«» nur in ge- 
ringerem Mar?e und in nnrepelliirirsigeii Zwlsi bnnr'Uiirieti 
diireh den Wind verjuilnlst werden icann; u:iii Hndftnn 
ergeben sich wichtige Verfehle ienheiten in Bezug auf 
den yalzgehalt. In der Nurdfer- ist der Salzgehnlt 
durchweg ein gleitburtiger, er bett igt hu der ObertlScIie 
wie in der Tiefe etwa 3,& Free.; in der Ontsee iat er 
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3, Beink«: S>it Pfl»u«B«eIt der deati«keii Me«r«. 



niekt Bar yeriitgWt Modcni »nch aehr wtchselnd. Zu- 
alchit köBii« wir dM davtaeh« OaUA^abüt in «in tei- 
liobw und da irMfllbkai mhatdan, dsrra Oraoi» dordi 
«ine von der dSniseben Insel Möen nacb Darserort au 

der Torpommerschen Kfiste gezogene Linie bestimmt 
wirc!. Östlich Tüll (licfiiT Linie ist der Piilzgflialt des 
Wassur« an der Überüttolitt und in der Tiefe meist sieiu- 
lich gleich, aber er ist überaas gering; er beträgt nur 
0,5 bis 0,7 Proz. In der westlichen Ostsee dagegen, die 
«inen weit höheren Salzgehalt besitzt, ist dieser Salz- 
gahalt in Tcnehicdoman Tiafam «n Tenahiedon«, wn» 
dsranf sarltoksiifttlirni tat, dala dorcb di« RinDe del 
kloiticn Bult in der Tiofo sulzrotchcrea WasiMJi »us dem 
K^ttcgat einstrfimt, während das «>ali!arme Waaeer der 
Ostsee durch den Sund einen Abfluts findet. So beträgt 
iMiKiel gewöhnlich derSfilK!?f>balt in der Tiefe 2'/3Proz., 
na der Oberfläche 1'/., l'ruz. 

Was diflgeologiiolie Baaohnffnnbeit des Meeraigrundm 
»nUngt, M Indat mittebmdw P«la, md svar mr 
Triasformation gehörig, nur bei Helgoland, sowie Kreide 
nn der Nordkäste von Hilgen. Alles Tbrige in Nordsee 
w iL' Oslacf ist ] •iliivliiiii Ulli ftiluvinlrn AiischweiBiiiuuKfü 
an den Küsten. .Ntben >iilnvialeu Sandnu iu weiter 
Ausdehnung linden sich Lager Ton blauem Thon in be- 
acbrlnktorem Umfrage, dafär aber namentlieh in der 
OttM« TialfiMb ml<Atige B&nke arratiuher Graoitbl&cke, 
oft Fellen von aBwihntinhiir GrSSw nnthri to n di wftbrend 
derartige Fmdlinge in der Nordaee aaltener vnd mehr 
Vereinselt Torkoniun^ii , Rpwr>bnlirh auch die einzelnen 
Stücke kleinere liitnebbiout'u besitzen. In der Ostsee 
können die Grauitblöoke auch vereinzelt liegen; gewöhn- 
lich bilden aie aber moränenartige Lager, die entweder 
TonprttBgn des Festlande» eine Strecke weit sabmariii 
fntaatiaB, «der »b«r aabmarine laaaln bUdea, di« den 
FUAara und Sesfabrem als SteinfrBnde bebnont find. 

Die tiefen Rinnen zwisrben dm Sr\Ti[lflilc!ir'u und den 
St«ingründen sind ltIüIU von jilhiviuloi!], nieistcue dunkel 
gefiirbtem Schlick, der haujitHärlilidi ans einer Misflmng 
Ton aufgeschwemmter thoniger Krde mit verwesenden 
organischen Rnalan besteht 

Mneb dieatr onerlUali^en Orinntiuwig über ib» 
pbjaikafiMbe nnd geolo(padie Unteritg« vollen «ir mia 
annmehr der Flora dea Heeraa «elbat snwenden. 

Die grötseren OowSchse im Gebiete der dentscben 
Meeresubuchiiitte , ilie in:rh der L.-iio ii'.s l'11»nzen r,n- 
sprecheu würde, Kerfalleii in 2Wvi Gruppen, deren ein« 
n den Phanerogaiuen oder DlQtenpflsnsen, deren andere 
SU den Algen oder Tangen gabSri. Die erste Gruppe 
umfatst zwar nur venigo Arten, alleia ihm Individuen- 
sab! iat daf&r «aa ao grülear; ea gab6nn dabin ala 
eigentlicbe Maereabewobner daa grotw nnd kleine See- 
gras (Zostera marina und Z. uuna) sowie in stillen, 
lirackischon Buchton noch einige Arten der Gattungen 
PoUtuiogeton, Zannichellia, liujipin niul Nhjhh, die aber 
neben den Seegräsern quantitativ nur weitig iu Betracht 
kommen. Dies sind die alleinigen Vertreter der Phanero- 
ganen im Keero, der Pflanianlünaaa, veloba ganz Ober- 
wiegend die Vegetation dea featen Ländoa ananuiebt, in 
den Seegräsern '■tei^'cn die Phanerogamcu auch in die 
tiefere Meerilut hiiuib und beteiligen sich in hervor- 
ragender We;se ati iler lülihnif.; der btituiiiirinen \\'ie^^^';J. 

Wührcud dus kleine Seegrai^ an tUeberen ISti-llen 
wächst, im Kieler Hafen z. It. auf Fluchen, die bei Süd- 
wind trocken laufen, eratreokt aieb daa groba Saegraa 
in aeiat diobtao Raaen ana der anbBtoMilan Region bia 
in eine Tiefe von 20 m. Daa Seegras besitzt einen 
kriechenden Stamm, aus dem lange, schmale, bandf5rmige 

Dlitter si[ |i erbeben un<] nua dem zabheiclic Wurzeln 

aiob in den Boden einbohren; dadurch ist das Seegras 



vorzngowaiaa beftbigt, auf weichem Sand und Schlamm» 
bodan an «aahaao, im Gogonaats sn den Algen, die diea 
niabt kOanen. Dakar koonat aa, dab in Buobten, deren 
Boden zunehmend Terscblanunt, wie diaaimKielarllafai 
der Fall ist, das Seegras tiberband nimaat, indem ao 
heut«.' auf weiten Strecken wuchert, die vor zehn Jahren 
noch fast frei davon waren. Es findet sich Seegras in- 
deMen auch auf manchen Stein^ründeii in der freieu 
Oataee in reichlicher Menge, wobei es m dem zwiscben 
den Steinen befindlichen Sande wurzelt. Wo daa 8oa- 
graa ftbatmiabtig wird, uutordrOoki ea dio Atgoavog«^ 
tation, nnd n«r wenige Arten too Algen waebaen an 
seinen Blatlorn. Dafür bildet es den Tumiiiel]ilat7, einer 
reichen Tierwelt, aucli kleinerer und grnLcrer Fische, 
unter denen der iiuiTalb/udHte die Seetindel ist. ein 2Ucm 
und darüber langer, ein üeegrasblatt ao üreite kaum 
übertreffender Fisch, der zudem eine grünliche Partie 
beaitzt nnd aieb d^ier kiobt awiaobao den iiaegraa- 
blättern verateeken kann. Dnreb adaa Qeatalt nnd 
Farbe bildet dieser Fisch eine Ahnliche Anpassang an 
seine Umgebung, wie gewisse Raupen und Schmetter- 
angd es tlmti, die dcnZweigeu \iud Blattern eines Haunies 
dermalsen gleichen, dals sie hierdurch einen Schutz vor 
ihren Verfolgern genielaan. Endlich sei noch erwähnt, 
data daa Saegraa dl« aiBaiga Pllanae der einbeimiaeben 
Moore iat^ wakko von Manaebaik geerotet nnd nnmittel* 
bar aainen Zwecken dienatbar geaaoht «iid. Wo «a aa 
den Ostseekfisten auf binreicbend fladien Stellen wSehst, 
wird es uligemlht, mit Harken auf den Strancl ^'ezupen 
und wie Heu getrocknet, wobei seine Blatter .nturk eiu- 
schrumiil'cu und sich dunkel firben. Im trocberen Zu- 
stande findet das Seegras zum Stopfen von .Mntriitxen 
und Polstermöbeln Verwendung. 

Im Gegensatz zum Se^graa fehlen daa aadenKi7|>to> 
gamen gehörigen Algen die aehtOB Wuraaln. Anf 
weicheui Bilden veritiögen sie sich daher nicht anzu- 
siedeln, 8' indem sie niud allu mittelst einer Haflscheibe 
Uli Steinen , Mustbe'.ü, Pfilhlen oder sonstigen festen. 
uutergetaucbt(<D Gegt^nständen, wohin auch namentlich 
andere Algen gehören, befestigt. Onaa Haftscheiben sind 
fett mit ibrer Uaterlag« Terwacbaott} gawAhnlicb iat ibr 
Umrib mabr oder wenigar kraiarand, aelteaar wanal- 
Üinliob zerteilt, wie bei Lamtnaria nnd FatjUgiaria. 
Von der Hofteoheibe aus flutet dann der eigentlicbe 
Köi per der Al^re, der sogenannte Thallus. trei im Wasser, 
aus dessen gelösten Mincralstoffen er mit der ganzen 
Oberfläche aeine Nahrung aufnimmt, um sie mit Hälfe 
des Lichtes zu aasimilieren and in organiaehe Snbatana 
umzuwandeln. 

Die Algen sind flir Ibra Eralbraag aonit anf da« 
Liebt angewiesen, im Dnnkeln würden aianiebtgodeiben. 
Damit ist auch ihrer Verbreitung in die Tiefe eine 
Schranke gesetzt, die in keinem Meere über .300 m 
iiiniui'- fjel.t, wo bereits nur noch DÄnmierung.sIirbt, 

herrscht. In den deutseben Meeresabecknitten findet 
man aber Aigen aar anaaabmaweiae ia grOlaenia Tiefoa 
j ala 20nu^ 

I Dea Liditea bedBrfen die Algen zur Zersetzung der 

^ im Meerwasser nlvMirijierlen Kohlensäure, wobei die iu 
I ihren Zellen eiitbiiltenen l'arbstofle als Traiisfor ina- 
toren der S o n n e n t u e r i e wirken. Da ist niiti die 
rhatnacbe von hervorragender physiolopiscber 1I< deutung, 
dats, während bei allen das Festland bewohneDden 
PEanaan daa grana CblorophfU dies Einfangen der 
Soaaaaatnlilea itr di« Aamiilalionaarbait bcoofgt, bei 
den Algen vier Taradtiedene derartige Farbatofle vor- 
kommen, die sieb anf vier aystematisch rerschiedene 

' (iru]i[>eii iler Algen verteilen. F.iui' Ordnung' dir Algen 

I enthKlt Chlorophyll von der grünen Farbe unserer Wiesen 
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und W älder, sie heitaeo Grünalgen ; eine > weite Ordnung 
ist lederbnun gef&rbt, man Dennt sie Bfsnnalgcn, ihr 
FM'lwtofl' wnrde PhKophyll g«nannt; eine dritte Ord- 
tamg leigt rote Farbe in den rerediiedfloiton NOanceu, 
et sind die Rotslgen oder Florideen, ihr Farbstoff heilst 
Bliodophjll ; die vierte Ordnung, blaugrOn gefärbte Algen, 
deren FaibBt^itT ( ymiophyli bellst, spielen im Pflaozen- 
loben de» Mtsere« eiun mehr untergeordnete Kolle. 

Es ist bemerkenswert, dah der braune, besondere 
sber der rote Farbstoff mriir Liebt TerwlilnclMa als das 
Oblorophyll, und dab dalier diebrannen und roten Algen 
in grÖlseriT Titfc zu leV'fu vcrmötrpn aln iWa firüniilgoa, 
was nstürlich niclit aussclilielül, dals Braiiualyeti und 
Rotalgon auch ganz an (Irr Olirrtlärhe Turkduiman 
können, wie man auch einzelne grUne Algen nur iu 
grflberer Tiefe findet, in der Ottsee s. B. die «erliche, 
TOB nir entdeckte Cladoplum pygiie. AHUai im all- 
geacinm «mIimb die grttaen Algen itbanrlsgead in 
der Litoraircgion, wihrcud man In der Tiefe oft aus- 
gedehnte FIftchen nur mit Rotalgen bewachsen findet. 

AurscTordcntlich viel mannigfaltiger ist aber die 
Algeaflora als die Pbaoerogunenflora des Ueeree; den 
«migan Seegrlsem tlalun in der Ostsee malupere Handsrt 
Algensrten gegenüber. 

Das Samueln der Algen nnd dasStndiuui ilirer Ver- 
Itruiturig int mit niolir Soliwicrigkeit V(.Tknüp(t als das 
üotnnisierpii auf dem Lande. Am einfachsten ge8tAlt«t 
es sich noL-li iu der Kurdsee, wo Duhnen, Pf&hle und bei 
Helgoland auch Klippen bei tieferer Ebbe einen Teil 
ibrer AlgenaehitM wenIgsteiM «loJge Stimden lang Aber 
den Wassenpiegel emportaaehen lassen; allein der 
grötsere Teil bleibt nach dort von Wasser bedeckt, und 
in der Ostsee ist dies imiucr der Fall. Ilii-r lic-Jarf man 
schon zur Untersuchung der litorülcii Kegioo eines 
Nachens, um von da aus mit der Hand oder mittelst 
einer Harke die Algen heransznhiilfn : ist das Wasser 
avr im geriagaten durch Wind Kekrausclt, m bedarf 
mni Bodi «inat s^giaMUiten Wassergucken, mm mir 
«n Tiersekiger Kasten mit einer eingesetzten Olassebeibe 
diente, den man auf dein Wn'-Her scii wiiniiien ^fif^t, rim 
durcli d.'iM (ilaa hiudurcli dtm Grund au liuübacliteu. was 
bi i l.ewef;ter <>l>erfliiclie nicht uifiglich ist. Alier alles 
tiefere Wasser kann nur mit Hülfe eines Schleppuetzes 
nntersucbt werden. 

Des SobUppoets mnb ein lüoreicbendss. Qewicbt 1 
beim, «m den Hemsgraiid nbiaaebfliiba, and wird | 



in den Hoebgebirgen des Ksnknsva. SMI 



daher am bequemsten vom Bord «ine« DampfurM aus 
gehandbabt. Ou TW mir für botanische Zwecke kon- 
struierte und immer mit bestem Erfolge gehnadbnbte 
Modell besteht aoa einem sebwersa, dreOcanagen Gestell, 

dessen Vorderseiten recbenartige Zlbne tragen, weleh* 

die Algen losreitsen , auch Steine, Muscheln und ävrgl. 
packen, die dann in einen am (iestell litl'fsligtuii Nctz- 
beutel geraten und in dienern in die Höbegezogen werden. 
Macht man mit (^uklicui Grundnetz an einer Stolle eine 
hinreichende Zahl too Zügen, so kann man sich davon 
flberzeugen, ob der Meeresboden bewachsen ist oder 
nicht, ob er rmebUeben oder s|iAr]iabea Pflnnienwnobe 
trigt, und was fAr Arten dort Torlconinen. Auf diese 
Weise wurde die Oststte vom kleinen Fielt Iii? zur kuri- 
schen Neliruujj uutcraucht und auch du dculHciie Huciit 
der Nordsee ') auf einer j,'eui)geiideD Zalil von Linien 
durchquert, um ein hinreichend zutreffendes Bild von 
der Vegetation des Grandes unserer Meere erhalten m 
k$paea. Die Ergebnisse wurden nneb und naob ver- 
Sffsntliebt; filier die Tegetatfon der weatliolwB Ostsee 
habe ich auch eine Grandkarte gezeichnet und heraus- 
gegeben, von der östUehen Ostsee steht die Herstellung 
einer entsprechenden Karte noch aus. 

Das erste allgemeine GoRetz, welcbes dieVer* 
breitung der Pflanzen auf dem M eeresgrnnde 
regelt, ist dies, dats der Meeresboden, sofern «r 
die erforderliche Teatigkeit besitst, mit Pflan- 
zen bewacliseti int, soweit er aber liewef,']ich ixt, 
kein« \ ' ü g ü ' a t i o n trügt. I j i n 7. w e i 1 1 h a 1 1 g e m e i u u » 
Gesetz lau tet dah i n , dafs die Alj^n-nve^etation 
eines Meeresabschnittes um so reichhaltiger 
ist, je grölser der Salzgehnit des betreffenden 
Meeresabscbnittes ist. 

Schon der Wortlaut dieser beiden, für die submarine 
HoTLi dif deutschon Meere niiir'<f,'Lbi.ndcn (irne'.zc lehrt, 
dals das erstere der beiden die weitergebende Geltung 
besitzt; wir wollen seine Tragweite zunächst für die 
Ostsee, dann für die deutsche Bucht der Nordsee ins 
Auge fasten. In letstersr ist der Snlzgehalt des Wassers 
ein konstanter, dem gegenftber die VerbAltnisse in der 
westlidieB und Sstlleben Ostsee cwei Slafen der Ver- 
ringerung des Salzgehaltes darstellen, innerhalb jedes 
dieser beiden Meereaabschnitte aber doch eine annähernde 
GletchmUfsjgfciit ssigan. 

*} lUeÜBttisneliongaB In der Vecdess wntden nm grsihen 
Teil dttieb Bern Ib^or m. D. Belnbeld mmgeflibit. 



Her^bacliers ii'oräcliimgeii in den Hocligebirgeu des ivaukasus. 

Von Dr. G. Oreim. 



Ab^sehen von den beiden eisumpanzerten Vulkanen 
Kasbek und Klt>rns waren zu Anfang den vorigen .lahr- 
huoderta kaum viele Berge de" Kiluka-fus bokannt, und 
erst durch die fortschreitend 1 !■ tigung der russischen 
HsnrsebBft wordsa nlim4hlich auch die Wege für die 
Forsdier geebnet, weldie den Ksakasas sam Gegen- 
Blande ilirer Studleu rnaciitei]. Nennen wir von den 
ült«ren derselben vor allem Abieli. dem die Gelehrten- 
welt die Grundzüge der (ieokigie des Kauka.-UKals Krurht 
dreilsigi&hrigen Arbeiten« verdankt, und der auch in 
Bezug auf Orographie und Topographie der nlodcron 
Oefairgstsile viel geleistet bat. Seine Arbeiten endeten 
aber, gende so wi« di(^j«nigeB Rnddes, an dar Schnee- 
grenze, bis endlich im Jahre 1868 eine englische Ex- 
pedition, aus Freshfield, Moore and Tucker bestehend, 
■am entenmnl «n dem Zwaeke der ErsoUislraqg dsa 



eigeiitliclien ITocbgebirges in den Kaukasus eindrang, 
und auch die üeateigung der beiden bedeutendsten 
Berge, des Elbrus (öß29m) und Kasbek (r>043tn) aus- 
führte. In dem von Freshfield verfalsteu Reisebericht 
wurde denn mm entenmnl den earopAiaohen Lesern ein 
Bild TOD dem eigentttmliefaeB Cbnniikter de« kaniweisebeB 
HMcbgelirges im VergUieb m jenem der eoroplisebeB 
Alpen entworfen. 

Bald daraiif liegann dann anc.h die Aufnahme der 
berühmten Kinweratkarte unter dur Luiluug daa Guueraia 
Stebnitxk,r, die, unter ^umTeil sehr ungünstigen klima- 
tiachen Verh&ltniaaen durebgeführt, eine Riesenarbeit im 
eigeBtKdien Binae den Wortes darstellt. Gesellten sich 
bienn anob einige andere Forscher in den nisdsMB Bsgio- 
nen and, wne Geologie des G ebirges belriflt, m mnelnnsiidsr 
Zabl rossiaBber Nationalitit, ao blieban in den Hodi- 



Digitized by Google 



Dr. G. Greim: Merichkohert Fortchunpren in den Uoohgebirg«n des Kaukasui. 



regionen die EnglSnder in der «weiten HAlfte des ver- 
floisenen Jahrhunderts alleu anderen gegeuflber bedeu- 
tend in der i'lierzshl. Dalier kommt e» auch, dals die 
grolsartigeu Gegenden des kaukasischen llocligebirgca 
durch eiue Reibe von Einzelarbeiten und Hclbstflodigen 
Werken seit einiger Zeit den engliiichen Lesern und 
Alpiniston vollständig vertraut , dagegen in der deut- 
schen Litteratur nur einzelne AnfsAtze und kurze Ab- 
handlungen , meist über die Orographie des Kaukasus, 
anzutreffen sind, und es an einem zusammenfu«senden 
Werke flhcr jenes IIiKhgebirge bis heute noch mangelt. 
Um sü mehr ist es daher zu bcgrütsen, dats nunmehr 
G. Merzbacber, der schon seit langer Zeit in alpinen 
Kreisen in vorteilhaftester Weise als kühner und erfolg- 
reicher Bergsteiger bekannt ist, in einer umfangreichen 
VeröRentlichung ■) diese I.Qcke auszufallen sucht. Merz- 



tracht kommenden naturwissenschafUiehen Disciplinen, 
sondern auch durch Durcharbeiten der gesamten und 
sehr reichhaltigen Kaukasaslitteratur und Krlemung der 
mssiHchen Sprache bis zu vullstfindigcr Gewandtheit im 
mündlichen und schriftlichen Gebrauch. Letzteres war 
von grolser Wichtigkeit für den Verkehr mit russischen 
Behörden und den Dolmetschern, aber auch bei der Ab- 
fassung des Werkes von grofsem Nutzen, weil es dem 
Verfasser ermöglichte, die weitschichtige und gerade 
wegen der Sprachachwierigkeiten dem Westlünder Kchr 
unzugängliche rassische litteratur über den Kaukasus 
in das Werk mit zu vorarbeiten. Nachdem dann noch 
die nötigen Apparate und sonstigen AasrQstungsgegen- 
stände besorgt waren , sich der Verfasser in dem leider 
zu früh verstorbenen Salzburger Alpinisten Purtscheller 
einen Reisegefährten gewonnen hatte und zwei tüchtige 




Abb. 1. Ingartbal mit Lailakette vom Mmtiaaattel. 



bachcr war dazu besonders geeignet, da er einerseits 
di« nötige alpinistische Fertigkeit besals, um auch vor 
den schwierigsten Aufgaben nicht zurückzuschrecken, 
eine Fertigkeit, die er auf vielen Touren in den Alpen 
erprobt und gestählt hatte, anderseits aber auch durch 
mannigfache Beiträge aus seiner Feder in alpinen Zeit- 
schriften den Beweis geliefert hatte, data es ihm nicht 
nur um blotse Gipfelstürmerei , sondern um ein wirk- 
liches F.rfasHen der Natur des von ihm bereisten Ge- 
bietes zu thuu ist. Darum suchte er sich auch in 
emster, langwieriger Arbeit auf seine Reise, fOr die der 
Reiseplan Knde der achtziger Jahre schon fertig vorlag, 
vorzubereiten, nicht nur durch Studien in allen in Be- 



*) Ans den Bochregionen des Kaukasus. WnuderuDgei], 
Krl«t>niM>>, Tienbarbtungeu von Uottfried Herzl»clier. Rri<t«r 
Uiiiiil. XXXVII und 957 Seiten mit U« Abbildungen und 
zui'i Karlen. Zweiter Band. IX und 963 Beiten mit 102 Ab- 
biUtungen und einer Karte. Leipiig, Uuncker u. Humblot, 1901. 



Tiroler Bergführer verpflichtet waren, konnte in den 
letzten Junitagen 18^1 die kleine Karawane von Mün- 
chen und Wien abfahren, um das ersehnte Ziel im Osten 
zu gewinnen. Frohe Gefühle mögen den Verfasser be- 
wegt haben, als er endlich so weit war, um in nächster 
Nähe ein fröhliches Bergsteigerleben vor sich zu sehen, 
wie er selbst es aus früherer Zeit noch aus den Alpen 
her kannte, ein Leben, das sich freilich von dem heute 
in den Alpen und besonders in den Luftkurorten üb- 
lichen so wesentlich anterscheidet. Um dem letzteren, 
von dem in der Vorrede eine gute, aber berechtigte 
Schilderung gegeben wird, zu entfliehen, zog der Ver- 
fasser in das fremde Hochgebirge; das war neben der zu 
erwartenden wissenschaftlichen Ausbeute auch ein 
Hauptgrund, und nun teilt er seine Erlebnisse und 
Erfahrungen mit zur Ermunterung anderer, ihm nach- 
zuziehen und in gleicher Weise an der Aufschlietsung 
des Kaukasus zu arbeiten. 
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Dm Buch 3U<rfällt — abgesehen von der Vorrede — 
in drei Teile, iu deren erttem orographiBche, geologische, 
kliroatologische und hydrographische Übersichten , mit 
besonderer BerQcksichtiguug des eigentlichen Reise- 
gebietes, der höheren Kegioneu, gegeben werden, die 
dasu dienen sollen, dem Lraer das aligemeine VerstAnd- 
nis in erleichtern, dann die eigentliche Reisebeschrcibung, 
welche aber auch, sei es in eingestreuten einzelnen Be- 
merkungen und Abschnitten oder besonderen Kapiteln, 
reiches wisacnachufUiches Ma- 
terial enthillt, und einer An- 
zahl Anhinge, die vor allem 
eine Beschreibung der mit- 
gebrachten (ieateinsproUen und 
Versteinerungen, durch v. Am- 
nion verfafst, und praktische 
Winke und Anfzfthlungcn geben 
über die Anarüstung, den Pro- 
viant U.S.W, bei Reisen in den 
Kaukasus. 

Diu ersten neun Kapitel, 
der einen rein wissenschaft- 
lichen Cliuraktor tragende Teil 
des Buches, geben eine voll- 
ständig abgeschlossene 
Geographie des Kaukasus, 
die der Verfasser aus der zur 
Verfügung stehenden Littera- 
tur mit entaunlichcm Fleifs 
zusammengearbeitet hat. Das 
erste von ihnen enthält eine 
Übersicht über die Orographie 
des kaukasischen Hochgebirges, 
die selbstvenstAndlich mit der 
Tektonik und Geulogie des 
Gebirges verbunden werden 
mufste. Fnbt hier auch der 
Verfasser hauptsächlich auf 
den Forschungen und Ar- 
beiten des schon oben erwähn- 
ten Deutschrussen Abich, so 
ist es ihm doch auch gelungen, 
mannigfache Berichtigungen 
zu den seitherigen Ansiebten 
über den .\ufbau des Gebirges 
und die Stratigraphie der 
GesteiuBSchichteo zu erbringen. 
So ist, um nur eins herauszu- 
greifen, nach den Angaben 
Merzbachers nicht mehr daran 
zu zweifeln, dals kry.stallines 
und eruptives Material im Sad- 
ostteil des Gebirges entgegen 
der seither verbreiteten Mei- 
nung vollständig fehlt, worin 
auch der hier so sehr von dem 
des centralen Teiles ab- 
weichende Charakter der Landschaft seine vollständige 
Erklärung findet. Die grotso Höhe des centralen Ge- 
birges ist die Veranlassung zu einer bedeutenden Ver- 
gletscherung , der das zweite Kapitel gewidmet ist. 
Sie ist uns in ihrer ganzen Bedeutung erst durch die 
neueren Hochtouren der britischen Expeditionen zur 
Erkenntnis gekommen. Auch in diesem Falle ist es 
Merzbacher gelungen, durch die eifrige Sammlung des 
StotTes wesentlich lierichtigonde Beitrüge zu der seither 
darüber vorhandenen I.itteratur zu erbringen. Im ein- 
zelnen kann hier selbstverständlich nicht darauf einge- 
gangen werden, und es soll nur iui allgemeinen darauf 
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hingewiesen werden , dals vollständig im F'inklang mit 
den klimatischen Bedingungen auf der feuchteren Süd- 
seite Gletschercnden sowie Schneegrenze viel tiefer lie- 
gen als an der trockenen, an die Steppe grenzenden 
Nordseite; nur im Osten bei der .Annäherung an das 
Kaspische Meer macht letzteres an der Nordseite seinen 
FjnÜuta geltend in einem tieferen Herabgehrn von Glet- 
schern und Firn. Im übrigen gehören die sämtlichen 
Kaukaausgletscher zum rein alpinen Typus un<i unter- 
scheiden »ich in nichts Wesent- 
lichem von den Aljienglet- 
«chern , wie sie denn auch in 
Vorstols und Rückzug ein voll- 
»tändig pleiches Verhalten 
zeigen. Auch die Tbütigkeit 
während der (ilacialzeit soll 
die gleiche gewesen sein wie 
in den Alpen, nämlich wesent- 
lich erhaltend und wenig oder 
nicht erodierend. Ein Unter- 
schied , der allen Bewuchern 
bttld auffällt, zeigt sich aber 
insofern, als die Iluchscen und 
Wasserfalle, die ein besonders 
belebendes Element in dem 
Bilde unserer Ali>en bilden, 
dem Kaukasus fast vollständig 
fehlen. 

Von dietten wenigen und 
meist nur sehr kleinen Seen 
und den fliurscnden Ge- 
wässern giebt uns das dritte 
Kapitel einen l'bcrblick. Die 
hydrographische Gliederung ist 
im gru[i!en im K.iuka><us viel 
einfacher ah in den (ihrigen 
Hochgebirgen , weil hier der 
centrale Kamm auch zugleich 
die Hauptwasscrscheide bildet 
und eigentliche Durchbrucha- 
thäler, wie z. B. in den Alpen, 
kaum vorhanden sind. Auch 
durch ihr autserordentliches 
Gefälle unterscheiden sich die 
flielscuden Wässer wesentlich 
von denen der .Alpen, bei denen 
im allgemeinen durch den 
stufenartigcn Thalbaa zwar 
starke Gcfällswechsel, die sich 
bis zu dem im Kaukasus fehlen- 
den freien Fall steigern kön- 
nen, aber dazwischen auch 
Strecken geringeren (iefftlles 
vorkommen. Infolge dieser 
Verhältnisse sind die Über- 
gänge in dem Kaukasus recht 
beschwerlich wegen der beider- 
seitigen steilen Anstiege, die oft durch schluchinrtige, 
ganz autserordentlich steilwandige Thnler auf die Höhe 
führen. Dazu kommen noch als erschwerende Umstände 
die geringe Sehartung des Kammes, <lie selbst da, wo 
seine Höhe srhon ziemlich abgenommen hat, wie im 
Osten, den I 'bergang ersehwert, sowie die Vergletscherung 
der meisten oft recht hoch gelegenen I'äsae, die aber, 
wie vom Verfasser später mitgeteilte Beispiele darthun, 
die Eingeborenen von der ('berBchrcitung selbst mit Vieh 
nicht abgehalten haben. 

Auf (trund hauptsächlich des geognoatischen Auf- 
baues versucht Merzbacher auch eine Einteilung der 
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kaukaiisehen Alpen durchzuführen, wobei er drei 
Ilsuptteile, die poutincb-abchasischen Alpen im Westen, 
die Centraikette und die Ostkette unterscheidet. Eben- 
falls auf Grund der Beschreibang , die in den Torher- 
gebonden Kapiteln enthalten, wird dann auch ein Ver- 
gleich zwischen den Alpen und dem Kaukasus 
gezogen , der wesentlich durch die darin entwickelten 
Gesichtspunkte dazu bettr«geu dürfte, das Bild des 
Kaukasus zu klären. Von solchen Eigenschaften aus- 
gehend, die sich hia zu einem gewissen Grade messend 
Terfolgen lassen, wird festgestellt, dafs vor allem durch 
die relativ grötaere Höhe der (iipfel und die bedeutend 
grötsere Steilheit der liüachungcn der Kaukasus wesent- 
lich von den Alpen yerscbieden ist. Wer deshalb lieb- 
liche Tbalbilder sucht, wird wohl vergebens im Kau- 
kasus wandern, wer dagegen wilde Gebirgnbilder verlangt, | 

1 i 



Ein besonderes Intere^sse beanspruchte von jeher die 
Bevölkerung dos Kaukasus wegen ihrer Bunt- 
scheckigkeit und starken Zersplitterung der Sprachen. 
Ihr ist ein umfangreiches Kapitel gewidmet, das, wie 
auch dem Uueingeweihti-n schon das grulao Schriflen- 
verzeichnis andeutet, die Frucht eines ganz aulserordent- 
lichen Studiums darstellt und eine gute 1 bersicht über 
die vielen Völkertypen giebt, die der Verfasser im Laufe 
seiner Reise liesuchte und demnach im Laufe der Be- 
schreibung derselben dem Leser des Buches vorführt. 
Den Schluts de^ allgemeinen Teiles bildet eine kurze 
Hrschliefsungsgeschichte der kaukasischen Ilochalpen. 

Mit dem zehnten Kapitel beginnt dann die eigent- 
liche Reisebescbreibung, mit der Abreise in Mün- 
chen anhebend. Hervorgehoben möge hier gleich 
werden die gute Wiedergab«, welche nicht nur die 
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Abb. 3. Üewdorak- Gletscher. 
1. Ponkl 43Sft m. S. Punkt Bolgiacbki-T. I. 4300 m. 3. l'uokt 4057 m. 4. Burlgeketlr. 



der wird dort seine Rechnung vollauf finden, wo Borge 
sind wie der Uschba, mit dessen „toa allen Seiten 
gleich furchtbarer und grofsartiger Erscheinung sich 
selbst das kühne Matterfaorn nicht messen kann". Dort 
ist daher noch ein weites Feld für die Bctliütigung alpi- 
uistischer Geschicklichkeit und Kletterfertigkeit, noch 
nicht so ausgetreten wie unsere Alpen, wo sich der 
Kletterer schon an Zacken und Zfihnchen machen muls, 
um eine wirkliche Keuorklettcrung auszuführen! Frei- 
lich sind die Verbältnisse dort wesentlich andere wie 
in den Alpen insofern , als es dort weder Führer noch 
Schutzhötten giebt, als alles bis auf das Kleinste, was 
die Expedition braucht, vorgesorgt und zum Teil von 
zu Hause mitgebracht werden niufs. l'ber die Reise- 
Verhältnisse und Ausrüstung, über die Beschaffung der 
nötigen Ausrüstungsgegenstüude und Führer — Merz- 
bacher hatte zwei Tiroler Führer mit — handelt ein be- 
sotidcroB und für spätere llesncher des Kauknsu« be- 
sonders wichtiges Kapitel. 



Roisecindrücke des Verfassers finden, sondern auch die 
anschauliche Art der Schilderung der Lage der einzelnen 
Ortlichkeiten , der Pflanzenwelt, der Bewohner u. s. w. 
und die Frische der Urteile über alles dasjenige, was 
ihm auf der Reise entgegengetreten ist Mit be- 
haglicher Breite wird die Reise über Odessa, das 
Schwarze Meer nach Batum und von dort nach Kutais 
wiedergegeben und eine humoristische Schilderung all 
der Plackereien geliefert, die man (wie jedem bekannt, 
der einmal Rulsland besuchte) als mit seiner Zeit gei- 
zender Westeuropäer durch den unüberwindlichen Gleich- 
mut der russischen Beamten und der Bevölkerung gegen- 
über allen Zwischenfällen erleidet, die notwendigerweise 
mit einer Reise in derartige Gegenden verbunden sind. 
Von Kutaia aufwArts ging es durch das Rionthal, dann 
hinüber in das Thal des Zschemt-zschali, von dem aus 
Ilochswanetien besucht werden sollte. Grofse Schwie- 
rigkeiten machte hier, wie auch Oberall in der Folge, 
das Uerboiacbaffen der nötigen Pferde und Wagen, und 
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wenn nicht flherall Empfehlungen an die russischen Be- 
hörden vorhanden gewesen wären, und dadurch diese 
selbst dem Reisenden mit Rat und That zur Seite stan- 
den, so wire die ganze Reise an gar manclicn Punkten 
▼ollst&ndig gescheitert. Unterwegs machte man zum 
erstenmal die von jedem dort Reisenden durchzukosten- 
den Erfahrungen mit kaakasisohen SAtteln und un- 
glaublich schmutzigen Poststationen an den Orten , wo 
man nicht von einer der eingeaessenon Adelsfamilien 
beherbergt wurde, und gelangte so nach Hoohswanetien, 
Ton dessen Aussehen, Bewohnern, socialen Verhält- 
nissen n. s. w. der Terfasser ein interessantes, immer 
mit den Verhält- 
nissen in den 
Alpen in einen 
Vergleich gezo- 
genes Bild ent- 
wirft. 

Hier anf swa- 
netischem Boden 
nahmen auch 
die eigentlichen 
Bergbesteigun- 
gen ihren An- 
fang, indem man 
über den Lat- 
paripafs nach 
Betscbo in einem 
Nebenthale des 
Ingnr zog, das 
an dem Futae 
des schon kurz 
erwAbnten.durch 
seine Steilheit 
ausgezeichneten 
U a c h b a liegt. 
Die erst« Gipfel- 
besteigung sollte 
ihn zum Ziele 
haben, aber nach 
einem sehr aus- 
sichtsrciehen An- 
fang und sehr 
grotsen Schwie- 
rigkeiten waren 
die vier Berg- 
steiger wie ihre 
Vorgänger ge- 
zwungen umzu- 
kehren, ohne den 
4700 m hohen, 
steilen Granit- 
gipfel erreicht zu 
haben. Glack- 
licher waren sie 

dagegen bei der Besteigung <ie8 nahezu 4000 m hohen 
Lailagipfels in einer südlich von dem Hauptknmm 
liegenden Parallelkette, Ton der unsere Abbildung 1 
auf Seite 24 eine Ansicht giebt. Von ihren schneeigen 
Gipfeln zeigt einer, eine Doppelpjramid« , eine über- 
raschende .Ähnlichkeit mit dem Cevedale. Im ganzen 
erinnert sie aber nach Merzbacher „an die Tauernkette 
bei Prftgraten mit dem Venediger in der Mitte des Bil- 
des. Aber im harmonischen Aufbau, im .\del der Linien 
nnd in der StArke der Gegensätze können doch wenige 
Landschaflsbilder der Alpen mit diesem wetteifern, denn 
selten paaren sich dort in gleichem Matse wie hier Er- 
habenheit der Gletscherwelt, dOsterc Pracht und ge- 
waltige Aosdohnung harmonisch angeordneter Wald- 




gebirge mit idyllischer Anmut und verschwenderischer 
Formen- und Farlienfülle der Thnlgefilde!". 

(irofse Schwierigkeiten bereitete auch eine Besteigung 
des Tetnnld (4853 m) durch überhängende Schnee- 
wächten, die durohifchlagon werden mulsten , dafür kam 
aber auch die Belohnung in Gestalt einer prachtvoll 
klaren Aussicht von seinem Gipfel, die gestattete, eine 
.Anzahl Winkelpeilungen vorzunehmen, welche für die 
Höhen der umliegenden Gipfel Il^henbestimmungen lie- 
ferten, die srhr gut mit den .\ufuahmcn des russischen 
Generalstabes stimmende Werte ergaben. Von Betscho 
ging es dann zurück nach Meatia, wo der Pope (siehe 

Abb. 2, Seite 25) 
den Reisenden zu 
einem Imbils ein- 
lud. Er erschien 
als „ein Mann von 
hoher Gestalt, der 
in seinem langen, 
schwarzen Talar 
noch imponie- 
render aussah, mit 
glänzend schwar- 
zem, langem Bnrt- 
and Haupthaar, 
scharf geschnit- 
tenen Zügen nnd 
einem sympathi- 
schen , etwas 
feierlichen Go- 
sichtsansdruck". 
Sein Wohnhaus 
war ein Block- 
haus, die Holz- 
Wände desselben 
in dem zugleich 
als Wohn- und 
Schlafzimmerdie- 
ucndcnlUum mit 
bunten Heiligen- 
bildern , Farben- 
drucken gewöhn- 
lichster Sorte aus- 
geschmückt , die 
rohen Möbel und 
die darauf geleg- 
ten Decken zeig- 
ten die Spuren 
einer starken Be- 
nutzung, wie auch 
da« einst wcilse 
Tischtuch durch 
Wein- und Fett- 
flecke vollst-änJig 
seine ursprüng- 
liche Farbe eingebüfst hatte. Schiefertafeln. Schulfibolu 
nnd Hefte, die in einer Ecke in buntem Durcheinander 
lagen, bewiesen, daTs der Pope auch als Lehrer thätig 
war, doch scheinen nach den Schilderungen, die uns 
Merzbacher von den Gottesdiensten und dem Bildungs- 
zustande der Bevölkerung giebt, die Bemühungen der 
Geistlichen auf wenig fruchtbaren Boden zu fallen. 

Nun ging es auf hohem Pafs nach Urusbieh auf der 
Nordseite des Gebirges, uro von hier aus den höchsten 
Berg des Kaukasus, den ganz in Eis gehüllten Elbrus 
zu besteigen. Wegen des fortwährenden Windes, der 
oben bis zum wütendsten Sturm anwuchs, ko.stete die 
Ersteigung des Gipfels riesige Milbe, und der Aufent- 
halt konnte nnr sehr kurz ausfallen. Ebenso kolossale 



Abb. 4. 

Tasiehen mit trockuen<]«m Kuhmist 
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Anitrengongen erforderte die Beateignng des Dongui- 

orun (4468 lu), der südlich vom Elbrus in der Haupt- 
kette gelegen ist. Nur die Knergie eines der Kalner 
FOlirer, dor die an Umkehren denkende Gesellschaft von 
neuem antrieb, war schuld, dnla die geradezu unsinnige 
Gefahren bietende Partie nicht aufgegeben wurde. Nach 
vergebouK versuchter Besteigung des Sula-kol, wobei die 
Gesellschaft von einem angeblich ortskundigen Jäger 
irregeführt wurde nnd nur uuf einen kleineren Nebcn- 
gipfel gelangte, kehrte man nach Urusbieh zurück, um 
unter Unannehmlichkeiten ohne Knde, besonders wegen 
ßeschaffung der Transportmittel nördlich vom Haupt- 
kamni durch das Tschegem- und Urwanthal nach Osten 
zu ziehen. Von letztcrem an.M wurde noch der Üschan- 
ga-tau (.50;{8ni) Uber den Bizingigletscher bestiegen; 
da aber die Wetterlage im allgemeinen nicht günstig 
schien und infolgedessen eine neue Besteigung mits- 



reioht (Ende bei etwa 2300 m) nnd durch seine periodi- 
schen Ausbrüche besonders berüchtigt ist. 

Uber diese Katastrophen ist schon mancherlei ver- 
öffentlicht worden, zu verschiedenen Malen wurden durch 
sie riesige Mengen von Kiütrünimorn, Gestein und Schutt 
in das Terckthnl hinausgeschoben und dort als unge- 
heurer Wall von Höhen bis zn 100 m und in einer 
Lftnge von mehreren Kilometern aufgehäuft, die den 
Flufs absperrten, zu einem See aufstauten und so die 
verheerendsten Ausbrüche und Überschwemmungen durch 
denselben verursachten. Nach Bezwingung des Kas* 
bek wurde noch die Besteigung des Gimarai Choch 
(4778 m) ausgeführt, der in nfichster Nähe des Kasbek 
gelegen ist, dann setzte aber weiteren Reiseplänen Merz- 
bachers das Heimweh seiner Tiroler ein Ziel, und wohl 
oder übel mufste er mit denselben der grusinischen 
Siratse folgend nach Tiflis fahren, um sie von dort am 




Abb. 5. Dorf Omalu. 



glückte, hatte Purtscheller genug and reiste ab nach 
Hause. 

Merzbacher mit seinen beiden Tirolern begab sich 
nach Norden durch die Steppe zur nftchsten Bahnstation 
nnd von dort nach Wladikawkas. Kr hatte nämlich den 
Plan, den Kasbek von Norden zu ersteigen. Unwohl- 
sein hielt ihn zwar zunächst einige Tage im Thale fest, 
doch erholte er sich in der Höhenluft bald und konnte 
nun auch den zweithöchsten Berg des Kaukasus in .An- 
griff nehmen. 

i'ber die grusinische Heeratratse, deren Reize in aus- 
führlicher Schilderung gewürdigt werden, fuhr man das 
Terekthal aufwärts nnd begab »ich dann durch ein 
Nebenthal zum Ende eines der Gletscher, die von dum 
Kasbek lierabkommen, um von dort aus die Besteigung 
vorzunehmen. Denn auch der Kasbek ist stark ver- 
gletschert, einer der bt-kanntesten seiner Eisströmo ist 
der Dewdorakglet. scher (siehe Abbild. 3), der, vom 
0.-<tabhange herabziehend, am weitesten nach der Tiefe 



in die Heimat zu entlaufen. Ihm selbst aber bot der 
Aufenthalt in Tiflis Gelegenheit zn einer Reihe von Be- 
obachtungen über die Stadt selbst, über das Leben und 
Treiben daselbst, die Bevölkerung u. s. w., mit deren 
Wiedergabe der erat« Band abschlictst. 

Von Tiflis aus machte Merzbacher eine Reise jiach 
C'entralasien, die ihn, was zuerst nicht beabsichtigt war, 
bei Verfolgung des Thian-schau bis auf chinesisches Ge- 
biet hinüberführte. Durch mancherlei Unannehmlich- 
keiten, insbesondere schlechte Rcisoverbiuduugen und 
(juarantäneplackereien wegen der damals in Westasien 
und Trnnskaukasien mit grolser Heftigkeit auftretenden 
Cholera zurückgehalten, konnte er erst Ende Juli 1892 
nach Tiflis zurückkehren, um dort sofort die Vorberei- 
tungen für eine Reise in die Ostkette zu beginnen. Mit 
den Schilderungen dieser Vorboreitungeo und der Schwie- 
rigkeiten, die sich ihrer Ausfühning entgegenstellten, 
beginnt der zweite Band. Vor allem galt es, wieder 
zwei Tiroler Führer zu bekommen, und nach mancherlei 
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FlhiliAkmten trafen dieMlben nsob Tielem Laufen 
Bod Td^graphieren , TOn FVennden in dein heimatlichen 
Tirol engagiert, in Tiilis ein. Obwolil diu JahresEcit 
•choD Torgeschrittea war — es war iozwiachen Mitte 
Auguit geworden — , brach man nun «ofort auf und sog 
mitten durch die yon der Cholera verseacbten Land- 
■triaho nach Norden , nach der KreisBtadt Tioneti , die 
•iMh TMfhIltaÜBiilmg nneh amiolit vorde, weil «Ina 
leidlieli«, fftr «io«n Mfaier Zeit in Attttidit ttahenden, 
aber später nicht ausgeführten Besuch dai Kamn ge- 
baute Stratse benutzt werden konnte. 

Hier kam man in das Gebiet MgmMmteti öst- 
IteiMn torthwnfanhiwi fiayrflUMr, mittr dann wir die 
doreh lUddei Bach btfaniat gswonlmwo C^Mwaaran vor 

allen nennen wollen, über diese Völkcrgruppo, ihre 
Geschichte, Sitten, Religiono^ebrftuohe, LebensverhUlt- 
liiBte u. 8. w. ist eiu uinfangrcicher Specialbericht ald 
besonderes Kapitel einga8chol>en. Als Vertreter der 
▼flikngmppe seien hier (Abbild. 4) einige Typen des 
dtm gahdrigwi Stftmmes der Tusehva nadi einer 
Zmelninng t. DmIiti wiadergegeben , di« die ebankte- 
riatifiehen Merkmale dersdlbeTi, kiirzr, ^( (IrnnL'crif Gr- 
(talt, lircilü Brost, kuochigus GfsiL-lit mit lebliuft ^vröte- 
iiir Gesichtsfarbe, ituni groL^eii Tuil zeigt. VoUliärle, 
die bf'i den Grtiirinern und Imeritinem sehr beliebt oind, 
tragen dio Tui>then nicht, meist ist nur ein kurzer, 
■ahliohtar Sohnurrbart Torbanden. Du Gesicht zeigt 
im OegeiHMitB m den Ghewraien bei aUar Energie ZOge 
Ton Outmntigkeit und Offenheit, die nuf Jen crtteu 
Blick für seinen Träger einnehmen. Die l'.rinnerunp an 
ihre lange kriegcrisuhi_' Vcrgungeiilifit äiirrffit bicIi zwar 
nuoh noch in ihrem Gang, Haltung und ganzen Wesen 
und der flberaU verbreiteten Sitte des fortwährenden 
Weflentngfliu, difafaa ist dar baatiga Tuaobe aia fried- 
liebar SehafttiJita» «ad Jidiarfa*««r, «n Znätm raeb 
Jäger und Ulndler. Ein wertvolles Produkt der Tieb- 
zucht ist fBr manehe Orte der Kuhmist, der, vie auch 
im Lande der Ossen (Osseten) und an anderen Stellen, 
wo BrennstoiT mangelt, aufgehoben, zum Trocknen an 
die Haoiwinde geschlagen und dann in greisen Haufen 
TOD »nfeiiisadergeaebiebteteii flaebea KncheD ala Brenn - 
mstarial raf^^flatepalt irlrd. 

\'ou Tioneti au» giu^,' es Junn uavh Nurdcii iib' r die 
ilauptkette, um IUI) l'ebuloii-iflt» <4öt>4u]) und Tu- 
gO-mta (4l!('ij in) wieder das Gebiet des ewigen Schnee« 
im erreioben. Beide Beige vnrden beatiegen, obwohl 
dSe Bezwingung dnrdi naaeberlei Sebwierigkeiten er- 
schwert wurden, unter denen die Brdchigkeit des Sfcliic- 
fergP8tein^ mit an vorderster Stelle steht, ('berhaujit 
ist da« tuFchiuisclie SchiefurgelnrL^e nacli Mer/.bacher 

durch ücharfe, lauge und zerrissene Grate charakterisiert, 
die von den Gipfeln nur weaig ttbarragt werden , and 
besehwerlieba Gntwatidaiiiqgail wlaiigan. Ton dort 
ging ea fletliob Aber Olvlaebar luiar TieW Itlibea in 

ein Hochthal, an dessen Ende aieb der Komito-tawi 

(4272m) erhob. Auch dieser, sowie der Donos-mta 

rll.'irini) wurde bezwungen und eine Teilie v.in Feb- 
türinen im Motschechthalo erklettert, die „an märchtiu- 
liaft ;< ihi;. Form" noch den berfiohtigteo Uschba über- 
trafen, hin Bild, da« ao Anfnahmen von den lohwierigaten 
Klettertonran aua dam Dolomiten eriniiert, giabt eine 
deotliebe Aneabavmg von der daaa oMigeo Kletter- 
fertigkeit. 

Nachdem noch der Dikloa-mta (4189 n) erstiegen 
war, bei deaaen Besteigung zum eratennal Eracbeinua- 
gan der Bergkrankbeit und awar merkwflrdiganraiie 
gana gleiobmibig bei den drei Reisenden aaftiratau, 
ritt man ina ifidliche Tnsebetien nnd stattete bei 



Gelegenheit dem malenteh gel^enen Dorfe O m a 1 o 
einen Besuch ab. Über dem Dorfe (Abbild. 5) liest 
eine Tiuri^'. di< , auf dem felsigen Ausl&ufer eine» vom 
Randgebirge in da» i'lateau hereinragendeu Uück«ae 
trbaut, die oberste Stufe der Hochebene beherrscht, zu 
der man von der nächstniedrigen Stufe, von Süden her, 
nur durch eine kleine, enge, felsige Schlucht mühelosen 
Zutritt gewinnnn kann. In Kriejj;^ weiten war alao der 
ZntrMt dnreb aie leiebt an .«iterren, jedodi wird die 
Burg von Norden von höheren Rücken dominiert, und 
dttiiu ma,n auch die Lrkläruiir' /,u finden eein . dal-- i-a 
den Lesghiem einmal gelang, .lie zu erstürmen. iJie 
Häuschen des Dorfes (2021 m) gruppieren sieh jsu eiueui 
Teil regellos uro die Feste, ein anderer Teil liegt etwa» 
nördliob daran aof einem andere«! etwaa bttbaren Uftgel« 
Die schwaraen Sobieferbanten beben ein reebt atatt» 

liclip.H Aufserc; manche zeigen reichgeseln.ilzle Tliüren 
nnd einige .■<<:igar wirkilclie einge|L,']iiti!e Funster und 
ringsum liiut'ende Uolzaltnne, wie an den olierbsyeri- 
schen Bauernhäusern. Vor dem Dorfe steht auf einer 
Wiese eiu neugebautes kleines, 
sobea Kircbleio mit rotem Bleafadaab. 

' Ala letilaa Boiaeua) hatte ndi Hertbadiar du aar- 
rissenen Hochberge von Daghestan gewählt, und des- 
halb ging es nochmals östlich in das Land der rooham- 
medauiaeheii Leti(;liior, von deren Laude wie von «einen 
Bewohnern uns Verfasser ein anschauliches Biid ent- 
rollt. Auch hier wurden vier Gipfel von über 4000 m 
erstiegen, deren atarka Veigletaehenug noobmaia Ge- 
legeabeil lo BeobaebttMgatt nad Beuafltaageit fiber 
dae Aoltreiao dieaea Fbiaemena gande bier im 6sU 
liehen Teile des Kankatn« giebt. Damit Schlots die 
Reise, soweit hie Kirh in den Hochgebirgen abspielt, ab, 
und durch das Alaäiiutbtil und Ober die schwäbische 
Kolonie Marienfeld gelangte man wieder nach Tiflis, 
Ton wo aua die eigentlidte Raokreiae nach der Heimat 
angetreten wordai 

Auf die AabftBga baben wir iwai grtliiea Teil aeboa 
obaa Terwieaen, und ea dürft« deebalb bier nnr noeb 
desjenigen zu gedenken si-in, weis die f'rliinternngen /.u 
der Karte enthält. Letict^rQ wurde auf (rruud dur 
russixchen Einwerstkarte des Kaukosti'' von Merzbacher 
selbst bearbeitet^ und in dieselbe alle die vom Verfaner 
gesammelten Erfahrungen und VatbeiaemageB Taiar« 
baitat, die in Form ron Skixaen b. a. w. vwlagen and 
«kb anfrage. Höhe, Reebteehreibnag n. a. w. der ein- 
zelnen ("irtlirlikeiten Ijczielien. Die Reproduktion fand 
dann im konigl. bayeri^ehen topographi.'-dirn UureaU 
v(]u ISeatnten desselben und unter litsonderer Leitung 
dee Generals t. Noureuther statt, und diese .\ngaben 
bürgen schon dafür, dab die auch getrennt erhältliche 
KaHe bedeeteadea wiaaeaaohaftUchea Wert beaitst. 
Elienao willkoranen wie aie dflrfte jedem Beaitaer dae 

wirkliirli felir auhfulirlielie Tnliall(,verzeleliiil» dea Wt-rkes 
sein, dureh dessen .\ufi<te'.lijng und Beifügung sich Merz- 
bacher ein besonderes Verdienst erworlH'U iiat. .\uch 
iro übrigen ist das Werk tadcllus ausgestattet, und ius- 
beüoudere sind die Karten in sehr praktischer Weise in 
Taschen der diekea £iaba&ddeekel antergebracht. Da- 
gegen kaaa R^reat ia Beaag aaf die beigefügten Ab- 
bildungen nicht mit dem Verfasser einverstanden aaia, 
dnb es von wesentlichem Vorteil ist, wenn dieselben, 
dii' auf pliotograpiiisehen Aufnahmen bernlun, nnd .^«i 
es auch von einem üompton. Diemer udtir i'Utic, vor 
dar medergabe umgezeichnet werden. Es geht dabei 
iaamer aa Natnrireue Terlorea, die mehr als schönes 
Aaaaaiben aad Herfontaahea beatiiamtar Zitge auf den 
eraten Augenblick von wiesenacbaftlicbeai Wart iat> 
Übrigens ist die Wiedergab« derselben teebniaeb voU- 
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kommen nnd an Anasclimflcknng mit Büdern, hanpt- 
»ftchlich nach den eigenen Anfnahmen Merzbaohera, nicht 
gespart 

Alle« in allem liegt hier ein monunientalea W«rk ^or 
ans, das nicht allein der touristischen Leistungsfähigkeit, 



sondern auch dem Fleits and der wusenschaftliohen 
(irOndlichkeit des Verfassern ein glänzendes Zeugnis 
ausstellt und für lange Zeit eine (irundlagp für alle 
landeskundlichen Fonchuogen Uber den Kaukasus blei- 
ben wird. 



Eine Holzfigur der Sakalaveii. 

Von Pr. Karntz. Lübeck. 



I 




Das Museum für Völkerkunde in Lübeck hat vor 
kurzem eine ethnographische Seltenheit erhalten, deren 
Kenntnis ich den beteiligten Kreisen durch Beschreibung 
und rhütographie im „Globus* 
Termitteln möchte. Es ist ein 
aus hartem, dunkelgrauem 
^ Hol* geschnitztes, 119 cm hohes 

plastisches Bildwerk, das eine 
Frau mit einem kslebassen- 
Ähnlichen Gefäls auf dem Kopfe 
darstellt. Das (lanze ist aus 
einem Stück, vorn sowohl wie 
auf der IlQckenflAohe sorgf&ltig 
w und auf Grund anatomischer 

Beobachtung modelliert und 
bis auf die halb abgebrochenen 
Unterschenkel gut erhalten. 
Die Proportionen der unteren 
Rumpfbälflo sind allerdings 
mitsraten, der rechte Arm, an 
sich scheinbar überm&faig lang, 
ist dem allzu weit nach unten 
ausgezogenen Leib nicht gefolgt 
und schneidet schon bald unter- 
halb des Nabels ab; dafür aber 
überrascht die Auffassung an- 
derer Teile. Die Kniescheiben 
sind durch i<charf abgegrenzte 
glatte Kreisflächen dentlich ge- 
zeichnet , die kegelförmigen 
Mammae, die Nabelgrube, die 
Querfulte über dem roons Ye- 
neris und auf der Rückseite die 
Natcs', mit einer für Natur- 
völker seltenen Schärfe wieder- 
gegeben. Weniger gut ist der 
mit einem Mcssingring ge- 
schmückte rechte Arm , und 
roh, wenn auch ausgeprägt, 
geschnitten liegt die rechte 
Hand mit gestreckten und ge- 
spreizten Fingern auf der ent- 
sprechenden Seite des Banches. 
Der Kopf ist rund, die Haartracht durch tiefe, sich recht- 
winkelig kreuzende Längs- und Querschnitte markiert, 
das Gesicht oval, zu einem feinen Kinn nach unteu Ter- 
schmälert, /wischen den von zwei trichterförmigen Ver- 
tiefungen gebildeten und Ton kräftig als schmale Leisten 
Tortretenden Brauen überdachten Augen springen der 
hohe Rücken und die nicht allzu breite, gar nicht neger- 
hafte Spitze der Nase auffällig heraus. Sogar die Nasen- 



löcbor fehlen nicht. Der Mund ist aulserordentlieh fein, 
Ton schmalen Lippen eingefatst, während die Ohren 
weniger sorgfältig durch eine in der Form zwischen 
Ellipse und Kreis liegende Höhlung dargestellt sind, 
deren hinterer Rand eine breite Ilelixleiste bildet. Ein 
Schlitz am unteren Endo deutet die Ijlppchendurch- 
bohrung an. 

Der Kopfanfaatz, ein mit der eigentlichen Figur aus 
demselben Stück geschnittener massiTer kugeliger Klotz 
mit konischem schlanken Stiel stellt wohl eine Kalebasse 
oder einen Thonkrug mit HaU Tor. Über diesen Hals 
ist ein ebensolcher Messingring gestreift wie Ober den 
rechten Arm. 

Sehr murkwOrdig ist der linke Arm, Ton dem nur 
die obere Ilitlfte vorhanden ist. Das untere Ende dieses 
Oberarmes zeigt einen groLsen viereckigen Ausschnitt 
nnd darüber eine kleine trichterförmige Vertiefung an 
der äulseren Fläche. Was nnd wieviel hier fehlt, woza 
der Ausschnitt gedient hat, ob darin ein Geffils oder ein 
anderer Gegenstand befestigt war, ob daran der beweg- 
liche Unterarm sbIk, der vielleicht, nach oben gebogen, 
den auf dem Kopfe getragenen Krug hielt, wird nicht 
mehr zu entscheiden sein. 

Ich füge noch an, was wir über die Herkunft der 
interessanten Figur wissen. 

Sie ist ein Geschenk des Herrn H. Vorkamp auf 
No8sib6, der sie seinerseits von einem Schiffskapitän er- 
hielt, and wurde in Tulear an der SQdwestküste Mada- 
gaskars von den Kingeborcncn , einem „Mahafaly" ge> 
nannten Sakalaven - Stamm , erworben. Herr Vorkamp 
schreibt auf meine Bitte betreffs näherer Herkunflt- 
bezeicLnung: „Später eingezogene Fj'kundigungen lassen 
es aber zweifellos erscheinen, dals das Stück nicht von 
der Küste, sondern weit aus dem Innern stammen 
muls; denn mehrere seit Jahren in Tulenr ansässige 
Europäer haben ein derartiges .Schnitzwerk nie gesehen. 
Das Innere des Mahafaly-Laiides ist nun noch vollständig 
unbekannt, und bei der Unwegnamkeit des sehr wasser- 
armen Landes und der Wildheit der Bewohner machen 
auch die Eroberungen der Franzosen nur sehr langsame 
Fortschritte. Es ist jedenfalls das einzige derartige 
Stück, welches bis jetzt seinen Weg nach Europa ge- 
funden hat." 

Was nun schlielslich die Bedeutung und den Zweck 
dieser Ilolzfignr betrifft, so habe ich nachträglich er- 
fahren, dafs solche Figuren in Krankheitsfällen ge- 
schnitzt werden nnd zwar nur dann, wenn der Arzt 
(Zauberer u. s. w.) nicht zu helfen vermag. In Krank- 
heitsfällen einer Frau wird ein weibliches, bei Krankheiten 
der Männer ein männliches Bildnis angefertigt, stets 
mit übertrieben stark ausgebildeten Geschlechtsteilen. 
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Ober Zalilenaberglanben im Islam. 



AberglAubitohe ADBchautingea, dio mit duii Zuliltn 
in Verbindang iteken >), können aucli in den verschieden 
gearti'tLii Dukumi-atvii des lalam nuchguwioscu worden. 
Sie find wobl ursprönglioh im Volkiglaubeu eiohei- 
niMh geweaun ujid habon von dorther Eingang in die 
«aarkumton r«ligiAt«ii TontaUongoi gafondAa, hti 
w«ldi«iii übacguige »e w«bl «nt eine MHigUtoe Un- 
dmtnng erfahren haben. 

Tor mehreren Jahren haben wir in einem auf Ter- 
wandte Ej-8oheinun<.'eii bcziiglicVieii Aufsatz im r Aus- 
land" (1884, Nr. 17) liateu dnlür xuiininmen^eateUt, 
data im mohammedanischen Volk«gluubeu ;L,'cwissi' Zuh- 
leo, teils aus dem Gesichtspunkte des ikktenfanatismus, 
teils im Zusammenhang mit der Furcht Tor dem „bösen 
Bliek" all oaiafta betrsohUit weidoii und diib man 
■og«r VW d«tt Uoiten AaMpraelMB «IwmIImii Angst 

empfindet*). In letzterer Beziehung wurde besonders 
auf die Bedeutsamkeit, dip zumeist unter den iluliam- 
medaneru in N<irdiilrikii der /dlil lünf und dem Symbol 
d«r sie ^uaamnienü.'^senii vurstelienden oäenen Uaud 
zugeeignet wird. 

Hin kMin auf der uideno Seite die BeobMbtiutg 
uadMO, dab rieh »neb die Asudnaang tdii aympa» 
thischen Zahlen eingebürgert hat und aiii^ dem Volks- 
glauben in die theologische Littoratur eißgedrungcn ist. 
All freundlicbe Zuhleu gelten die ungeraden. ,.\l!;iliu 
vatr jnhibb st-watr" = Uott ist eiu2,ttlu uud liebt 
die Einseisahl (d. h. die über die gerade Zahl hiDau.^- 
gebeade ungerade). Ich habe dieMu ale Lehre Mo- 
baaimiaed« eiagefSbrtan Sprach im Terdaobt, dala er 
niobt aaabb&ngig von dem Gedanken Kanero Devt 
impare gandet, als dessen mohammedaainhe Paiv 
phrnae man ihn leicht erkennt, entstanden ist. Wer 
die Faktoreu der inneren Gestaltung dessen kennt, w&s 
Uberlieferung MohamminiH unter den Quellen den 
I.Hlam Geltung gewonnen hat, wird dies nicht auflallend 
finden. 

Die BeTorangaag der nngnaden vor den geradeo 



') In neoesler Zeit hut bierfür inUressante Beltrige anf 
kelUsohem Oefaiet« im Vergieieh mit aUgrieehbcben An- 
gdMM H. d-ArMs de JoubaiATiUe. L» elvlll- 
l'^poina uottiriqve 



Paris 1899; geg«n 



antioB de* Oeltea et «eile de 
(Oears de In UtUratnre celUque VI). 
Ihiile des Bnebe«. 

*) In leioer Tärbinchuti IjI» t erat u r j;et<'hf eh te in 
Kinzeldaritelluugf n T (HeiSiii 1300). K. 'Jä, Anm. hat 
O. Jacob mitgeteilt, dafa „die Juden StanLliTiU et in jidi r 
Weile vermeideu, die Zahl vier au:<zu sprechen*. Ks wiir« 
erwftntebt, den Zmammenbang dieaea üvfiibla zu kennen; in 
" - dw T 



iSia Mutiv haben« 

*] Als Ergänzung dazu verzeichne leb ehkige aeither Sber 
das Amaletn der offenen Biind eracbienene Litteratur: Zeit- 
schrift des Deutüotten Paläal ina verei ns IX (1886), 
8.79 (Zmwmmenhani/ nut KartbaRo); ibid. X ( l ''P7), S, ISH; 
Aniland IS-»'.* e. i:.1£h (Hei <!en JiiHen in .Moi;ndor werden 
an den Tliürpru»teu fünf »liiwiirxi- Bliirlie oder eine Art 
Iland gemait); L<ibvi>, La vivil>«atton ii«» arabes, p. 699 
(Silberplatt« iiilt Inacbrift im Mu*^ eapaffool d'Antiquit^; in 
der Mitte eine nach oben gerichtete Hand); Vummerol, La 
■ain den» las ayntholea ■« las •«peratitioae (Aasoe, 
tcnw}. poa.r VlatreiM. das sdnieas XDC, Ssas. n, p. Ut— 9S); 
PaUery, La niain dao» les traditlooa Juivei et muaul- 
manca du Nord de l'Afrique (iMd. XX, Beaa. 11, p. 970; 
nach Or. Bilil. I?9ü, nr. 2'H*. f'ber dtn Spruch: 

«meine Fünf in dein Au^h": AH*rl terniv, Ni'uvellea alg'- 
rienneat^aris ia»i) nach lievue de» tradit. popul. I89!^ p. 296; 
Achill« Robert, L Arabe tel qu'il ««t; iltudei algi- 
ria&nas et tuoiaiannea (A^er I900X p. 33. 



Zahlen ist in der pythagoreischen und ü|)äter ii: 
alexandrinischen Gedankenwelt zu klarer Au>pia,guug 
gelaugt und hat auch in die alte putriüti.qclie Litteratur 
Eingang gefunden. Die Monas ist bott und dm Gute, 
die Dyas das Böse und Dftmonische^). Dies sind aber 
wesentliofa aadete Gesichtspunkte als die den Volkaglanbea 
in laiiiair Bavomigung ▼on KndMtmiogen leheB, lÜa 
sich in nngeraden Zahlen darstellen. Ber hieranf b^ 
zQgliche römische Aberglaube hat auf manche Kreise, 
die mit ihm in Berührung kamen, Einfluls goubt. In 
der talmndiiichen Litteratur wird der Volksglaube be- 
rücksichtigt, nacb welchem es Gefahr bringt, Speisen ia 
gepaarten Stücken zu genieken oder den Trank in ge- 
raden Zahleuverh&ltnissen zu wiederholen*). S«hon vor 
fast 60 Jahren iit in dnein in Benenn Arbeiten Aber 
diesen Gegenstand mH ünreoht dbenebeDen Aaftala 
in Plin. H. N. XXVIII, 17 eine treffende ParaUela (ttr 
diesen Aberglauben uacbgewieseu worden'). 

Wir haben ge.'iehen, data auch nach der Anschauung 
der Mohammedaner Uott die ungerade Zahl liebt: 
„ — go machet denn die l'inge in ungerader 
Zahl" (£»>»atir&)i loblielat der dem Propheten znga- 
•dirieben« ^imd^ in dam jene Thatiaebe ansgesproc^n 
wird. Man Mtst denn auth im alten Islam di«»e Vur- 
licbe in Terschiedenen Verblllnissen zur Bethiitignng 

kommen. 

Die mohammedauischeu Koiuuiuultttoreu der Tradi- 
ttonslitteratnr bemerken, data der Prophet in allen Tbft- 
tigkciten die ungeraden Zahlen bevorsugt habe „tabar» 
rukan"'), indem er daraus inneren Segen erhofite*). 
Ein ftbarliefertes Beispiel hiarfür itt die Na4dirioht, dab 
er nadi Beendigung dee BanadflnftiicBi Tor Verrichtung 
des ftuUflüdientites Datteln in ungerader Zahl (3, 5 oder 
7 Stück) zu geDielseu pflegte"')- Dnraus ist wohl die 
Lehre des alten My.stikers Abu T.'ilib al-Mekki (st. 0M6 
u. Chr.) abgeleitet, „dalti man die Datt«ilu in ungerader 
Zahl (watran) genielsen möge, 7, II, 21""). — Die 
tbeokgiKba £ieg«se legi ans dieaam Oeaicbtapnnkta 
immer viel Naobdnek auf Daten au dem Leben nnd 
der TLStif^keit Mobaujmeda, aus welchen eine Bevor- 
augung der uiigeradeu Zahlen ersicLtlich ist; wiu wenn 
er z. Ii. den Heitern des Stammes AlimaB, die in den 
Kriegen gegen die arabischen Heiden wacker mithalfen, 
einen fttnfmaligen Segen erteilt ''), oder einem 
froBinen Boleer, dessen anhaltendes ^'aaten ihm ab 
eseaadT ersebaiat, dia Laibre arteOt, rieb anf 3, S, 7, 9, ' 

*) Die Litteratur darijbar i«t zuaammcngeatellt bei Ii. 
Grünbaum in /aitaehr. 4. dentseh. mergeal. Oes. XXXI 
(1877), 8.311 IJetat auch M. OrBabainn, Oesammelte Amf- 

aätze zur Sprach- und Sasenknnde, heraailgegell. ven 

P. Perle» (Berlin 1901). 8. 177j; 

») Vgl. Orlinbüiau I. [«.-«. Auf».. K. 217], 
•) Bab. 'talmud H;it>;i Mi-2i'a fol. Ha.\, 1' es.n- 1l i m fol. 
llOft. Über tiiesieii v.ud anderen ZahlenatK-rglaulfen : S, Uu- 
bin, CiBBeliiciite de.t Aberpia ubeuB bei al If ü V .j I k e r ii , 
mit b««<inderer Uiaaiclit au{ da« jüiliacbe Voii( (bebr. 
Wien 1887), 8 155. 

') Hetor. Zeitacbr. 2ion U (berausK. woa iL Oreicenaeh 
and X. «OM. Kraakflttt a. IL lUUM), S. n. 

Vgf. Uer 4iaMB aegilSmaiae Kobammed. Stadien 
n, & BIS, SS«. 

ysafall*«ts, Kouoientar zu Baehftri H, S3S (fl 
gami umiiribi tabarrukaii tiiflnlika). 
"■) Ducbiin, Kiiub al 'id.-jn nr. 4. 
■■) Kut al-kulub (Kairo ISIO) I, 8. 17». 
>•) Bueb/iri, KitM al-glbfia nr. 18t. Kastall Ant. a. 
8t. V. S. 170. 
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höchslens II Fasttage im Monal /u lKf<clii-iiiikeii '^). — 
Die Wirk»amkeit der ungeradf'n aoli aber auch 

mal Sehadou des Propheten Tun sciiK'ü Feiuden gegeu 
ihn gniditot worden Min. Ali man ihm «nmel dnroh 
Temnbernng bMkonraieB wollt«, w«nd man 11 Znnlwr- 
knoten und verbarg dies BegchwörnngBinittel in euMr 
Ciaterne"). Die ungerade Z,alil ist hier wohl nicht au- 
Iwllig göwftlil;, iJciiü rtuch in Anderen Kreisen begegnet 
una die ungerade Zahl lier Zauberknuten als ßudinguug 
ilinr Wirfaamkeit. Im Talmud erzählt Abaji im 
KiBMi leiner Pflegemutter, adala drei Kavteu den Fort- 
schntt aiBar Krankheit aufhaltaB, ftaf die Heilung be- 
wirken, nebw «U ßcigunaabw diaaliok aind*: «lao 
immer nogerade Zahlen. 

KbeDüü u inl in iiurr mohammedanischen Tradition, 
die aber — wie so hftufig — einen aligemein gfiltigüD 
Volksbrauch in den U«»d de« Proplueitmi die 
Wirknng eines Heilvorgangai von der nngeradeo Zahl 
abhftngig gemaefat, die dabei in Anwendttug hemmt 
Fieberkranken empfiehlt n&mlich dc-r Prophet, dah sie 
vor Sonnenaufgang fünf-, sieben- oder neunmal in Fluft> 
wauaer untertauchen und dabei eine huUisame Formel 
sprechen '*). Und auch den Toten gegenüber sollen 
solche Zah1«t eine segenbriugende Wirkung üben. Beim 
Tode einor Niner Töohter, ao erxfthlt Umm 'Alüja, die 
libät mit der htaten Torsorgnag von Letten au be- 
schlifttgeu pflegte, babe ihr der Prophet liie Anweiaaog 
gegeben, bei dar Leiehenwa«chung uii^'ernde Zahlen in 
Anwendung zu bringen 

Auch in der Übung religiöeer Ceremonieen hat die 



>0 Kitäb al-iati' d&n nr. as, 

X) Witliidi, A»b&b al-nutAI B. S47. ^aswint, ad. 

Vrrmt-^nfi ia I, 8. IW9,7, Jiiknt, Oei>sr. \V5rterb. IV, 8. 30&,„. 
Bej'l 'wi l>u Sure Il.H,,) II, 8. 42:1,1,. 

'*! B*b. Sabb;ith fot. «6h. Cliwolnobii , Die Sabicr 
unil der Habismua II, S. 139 (no im Ct>at ein Druck- 
teliler). I'. Blau, Das altjüdiiiche Zauberwfnen (Unda- 
]W8t 189K). 8. 164. 

") Uutnad 4«* Ahmed b. ^anbal V, B. SSI. 

•') 0ad-al-gbAba T, 8, MI. 



( 

Vi.rlielu- für <lip iiiif,'>'raile Zahl Bethitigunp ^ffiindon. 
Mit dieser Anschauung scheint nämlich die Einrichtung 
einer besonderen Andachtsform zusammen n blngoo: 

, daa eegeaannte saUt al-witr. £• iai diea «ia« nSm- 
halb daa SyalaiM dar iHnf hanoniaehoa GabatoTorridi« 
tnngen TMwdneto firomme Naefataadnelii («onngaweiaa 
fOr das Ende der Naeht), deren Technik darin besteht, 
ihiU (It'n paarweis Terrichleten Rak ah« nuch eine 
Hak ab angegehlossen wird, durch wulchti die Gesamt- 
summe derselben eine ungerade Zi(h1 iF<t. Die (besetz- 

I gelehrten haben fiher die Modalitäten dieaes frommen 

I Bitoa oBidloB geklligeUj die Zahl der nngeraden Rak* aha 
erstraohi ndt auf di« ongemdaa ZahloM ,fon 8 (obif» 

I beginnen bei 1) bis 13. vm SoBderehankkter Terlarat 
die!<er rlhit llen Vt'rrirhtiiDg die eine Kinzel - Rak ah, 

. welchu dvii \ I iranii.'Lli(!ijJ<-u. eine gerade Zahl ausmachen- 

I den, hin?.upi:-iuf,'t wird. Die Mystiker iThlirkt-n in der- 
selben eine Hymbolxsehe iiezeugiint; Jer Alieinigkeit, 
Finheit und Einzigkeit Gottes (fardijjn, ahadijja, wAhi- 
djjja) was wohl mit dar dar Zahl £iD« in deia mittel« 
alteiliehen NenplatoBtaranB angewgneten Bedentnng m- 

' s.imiiifntiSDpt '-'V In diesem ?>int'.p wird inieh dis 
\Vicbti(,'kuit J'-T lUif^'i'iaJcn Ziililcii im ilystii-üsiniis itrr 

, MohaiiiDieilaiior hirTnru'fhnben. Ein theognpliischcr 
Scbeich ^It. Jabrii.) verordnet seinem Neffen und Si^^lutler 
Sahl al-Tustari einige religiöse Formeln in Buccesaivcr 
Folge drei-, aiaban« nnd elfiaal sn recitieren. Der SohOler, 
der dioio TerordnBBg anafllhrto, beaa^gk, data or da^ 

I duroh gSfllsigkeit. ia «einem Innern 'empAmden habe*. 
Dazu bemerkt der Glossator Abfl Zakarijja al-An^&ri 
(schrieb l'l.'i'*): ^In der Anordnung der Hngcruden Z;(h- 
len steckt ein geheimer Zweck, und zwar folgender: 
(iott der Erhabene ist einzig und liebt die fSnalsalilan*'*), 
Humero Dens impare gaudet. 

") Al-.^nnitti, Mi zun (Kairo 1279) I, 8. 200 unten, 
") D. Kaurnuiin, Die Spuren AI-B»U a j i s : u. n. w. 
1 (Badap«?st laSü) imd Text dsr „Bildlichen Krt-i-e" C IV 

(ed. KaufDiann, S. (f.). 
I **) Aba-l-i^asim al-Kuäejri, Biiiila f i 'ilm al-tai;nv''wuf 
I QEairo 1S04X 8. 19; die Olossa dsa Aapäri am Bande fMd, 
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Arldly Tbeadert Ober den Parailellamnt der Kfisten 

von BAdamerika. Mit einer Karte. Leipzig. (Draek 

von 0. O. Naumann. Ubne Jalireazalil. Sie Karte ist 

im .lanuar 1^1 entworfen.) 
Dr. <'arl llnrcliftnrtH : Trntf« '"loRi'lurs d'na aneien 

(' ' X ' M, >' II 1 i'iii' > n , LI >'. Am-c um- planche. LaPlatal900. 

(Aus i^.t^i^ti> -Iii Mij-n ,1- l.a l'.iiM. 1. X.) 
Die Arlilt^ch- A : l;niui;uii){ i'^t r- iii «pekulittiven Clitt- 
lakttr* uud bezweckt auf Orunci genauer Kartenmesnuugeo 
mwr Anwendanx aMthematiacliar Stathoden die BlohMingen 
leetsiulellen, welche im CmriAi de* KootinentalaeGkela von 
Sndamcrikn zur Udlung koninien, und zu vrmitteln, wie weit 
diese Baniitriebtiingrn im Verlaufe di r Kiii>t*Milinie wle<l«r- 
keinen. Auf der \Vestkiiiilt> SüdainerikHii Wiarden unler- 
schieden: die kulumbircbe Uauptrichtunj;, welche bedingt 
wird durch den Vorlwnf der Wciit'-:ftii>n H^r knhsmbi'ctu n 
und eruadorixclien Kurdillpreii, il:<' |i> ruiiiii»< lir llttuj.trii htun^'. 
die chileoiiicliB Haupiriclilunu. di« |M(M||;uiitM'b« und iliii ivuwr- 
l&ndlucb« Ricbtnng. Auf d«r Oitkiiite: die Goajira - HHUpt- 
ricbtuDg, urofasaaod die atlantiacbe Küste von Kolambi<'n, die 
vanemefamiaeha Haapttlehtaag, die OoTana-Haaptriebiuag 
nnd die btaalHaeb-atgantibhcne WehtuoK. Bezöglieh der 
WectkÖKte wini bervorgiflflin . tinf» n'u- ilna grof«Hrtij;»te 
Buixpiel dafür sei, wie die Kiirii ! lu Ii tektoninch« lllcliiungvn 
hl ihn ;;; V. i taiiff ll.■^timnlt »ei"<i«'n kann, iiie leigi' in ilirrm 
( r^<nrii'.i, >-i l i if»-, iinl'< trotz der Vemchiedenlieiten im «*iii- 
Zfh.pu (IrK'li mir eitler Umacbe und einer /fjt ihi-f iVtzij;« 
AuHliiliiuti^' v.Tilniiy.e. Die ÜBlkiistfdiiHPKcri V'.tt Iii i ^finz 
heterogenen KIvmenten, die krin« «inbeitliebe KnlutrhutiK be- 



I sltaen, waa mit dem tetaea MdogisobeB Alter de« öeüiehen 
SOdaaerika SIwreiBitiBnBe. Die Brgetmisie der Aridtaobea 

' Xesaungan entapreeben von den Tlieorieen über die Konti- 
nentaJgrenaeD noch am beaten der (Suesaacben) Kinbrocbs- 

I tbeorie, wobin(r<nr<>n «!•• mit der Theorie von Piaaia-Owen, •^utt 

I die Küsten vicii i Ii m iler Richtung gröfater Krei>« ^ ''r:ciu<eri: 
mit der Tli«>rie vun Unna, wonHcb ein norilwi?«' lu lu» und 
ein nordt'Mtllcliea Rrehtungcaystem iIh' i':rilr' lit^lii-rr^clicn, und 
der 'ibeorie von Green, wouacb die Erde «in der Bpbarotd- 
Aurm sich imendUcli aJUNTSdca Sctraeder mit gewUbtaa 
FlBehan nnd Kanten voiitelle, nieht in Blnklaiig fetm^ 
werdvn können. 

Hin Blickblick nuf >lie gouloK>sebe Oescbiehte UdameilkaB 
?r'>ndet »Ich noch mehr al-i dii- übrigen Darlegungen aus- 
H !i ivfülich auf Hundbüther und lH-rück«icliligt di<i Krgebuiase 
l' i 7i"Mi-iiten K^oloxincben Kinzelfor<'«'1iunf;«'ii, uticb die 

• I N I ' I 'iiKinullitterntur Ktir nicht. Iiiir.^ ii. tn.l ui siah die 
Wia-dvrliuUing loani'l^er iila nicht zuti«lli:i>d erkannter AnKabeu, 
wf Iche l<>ider zuHi;iieu nis Au<|{Hnf; oder als Beleg dstr AmK 
(ubrungeu des Verfasrnra dieueu mu«»«a. 

1 Die sehr anieRenda AbhandlBBg Bvrekbardta gthusrt 

I bezfiglieb des Afesefanittes der WcatkOateSMemerikae wastUeb 
Tou der Curdillvra de loa Andes zu einem der Arldtseben 
UriindHUfHi-aiin^; von dem uralten, in der llttuptaaohe Unver- 
ftnderteii HeniHndt- d»-« |iii< ift?<.b*'r> Oeenua v6llif; entgogcu- 
geaetzit-m Rexultat. Au« dtrr V' tl r.-itinijf der oberjunusiscben 
bi« in die untere Kreide Irinaurr^ i lu n U n T* i |:h yr-lkoiielo- 
merali; und HHn<i»tfi-i.i i.-« (ifliiftt-^ li-l-i': ivr Vpri»»"."!' »inier 

1 »ehr vutlstänUiger Beruckai<:htigung der eiuax-'ljlikgigeu Fach- 
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litteratur die i^xittenz eine« sur jüuKeren Jurazeii aa 
4m VmUüt« dM h«a(%at SMwMilk« aa Bt«ll* «lati 
Tail«! dei p*eirite]i*a Ooaant t>MtaBd«ntu Koatl- 
B«atei »b, de«*«» Qrense Satlleh von YalparaUo »lidwärtt 
TCTiief. Au ihr lagerte «icb iiiDttcbtt die breite Zone <l«r 
groben Porftliyiittongtonieratw at, welche HfK^Q 0«t«n in 
feiDkömigüre Bi iliiui-ntr, namentlich .SnDfUteine, überlebt, die 
w»i<er eiitffviit vom fetrtin^!'.' im ticfartn He«re abgr«ietrt rrin 
üiu^sen. Uurckliardt tiiat-ht rn wabrwsheinlich, cliir» divr«» 
oberjuraaaivciie M«-«r ein z«ri»eli«n dem bratili«oli-il(1iiojiii>cbeD 
KoDtinent im Oa1en*aud den pacilLichen JurakoDtinrnt im 
Weitan «iBgetcblOMeDer Qolf war, der etwa di« Breite der 
baatigaa Aadea tmaft Dr. Fciedrleh Kata«r. 



Orondrif» der i ii d o- aritoben Dnlologie und Alter- 
tum « k n n d q . begrftttdet von Gear« Bttkler. forigMeUt 
Ton F. kioliHm. 8ln&baii, Yerlair von Kurl. XAtaer, 

ntyj, ii»uo. 

JdUy. JallUSl Ot»rg Butvier 1h:17 )>iH lays. Mit tim-m 
BilduLK Piibler'' in Hel;ogrjivi;n'. Oriirulrir> 1. Bund, 
1. lii fl, A. lüy.). '23 Seiten. 

Blnomlli'ldt X.: 'I'be Atbarvareda. Gruudnrii 2. Band, 

1. U•'f^ B. 18B9. \ie Seiten. 
TUbaat, 0.: Aitronoroie, Aitrologie und Katberaatik. 

Grundrifb 3. Band, 9. HeA. 1B9». 82 Seiten. 
Oaiger, Wllhelnit Litteratur nod Spracbe der Singbaleieu. 
OniudriTs I. Band, 10. Hi*ru 1900. 98 Seiten. 
Icb babe icbon mebrfacb Gelegenheit ^[eiinbt, über 'Un 
zuerat TOD Bübler beraaigegebeDen .('nmilrir<> der inli>- 
arUchpn PhiloJoRie und Altertumtknmle' im , Ulobus' zu 
beriebWri. Am April 18',>8 wurde diogi-! berrliflu- Unlt-r- 
nebmea durch das tragiieb« Ende aeia«« B«grtlndert, Oeorg 
Bübler, der b«k«aatUeh b«i eintrKafanfsbrt «af dcmBodeawe 
veruDginekte, «einM entca HcimDigebeN beraubt. OlfleUielier- 
WriM tiat tioh Is Kialhora da wfirdinr Kaebfolj^r 
BVblen geftmdan, «aS nnt«r Klathon» Lattuag und nun 
bereit« mebrere änliMnit vrertvolle Beitrftg« zum .Orondrib' 
erieluenen, von denen die ub«a genannten auch in dicwt- 
Zeitacbri/t rruAhni /n wi-rii ii verdienen. E* war nur recbt 
Qtul biUii;, 1 ' : [ > iini) Wirken de« bocbverdienten 
BegrflnderH iIhh „ürur.dnBses ' ein lipsonderc» Heft gewidmet 
woiden ist. In aufnerordentlicli p.icldicher und tnchkondiger 
\Veiae ubildert J. Jolly — zum Teil mit Uäblera eigenen 
Wösten — dta laebeoalanf diMM grotea fanakun aad 
Tttlnfln aaf 4«bi OaUtia in ladoloiiia aad Hiaa hanar- 
ragenden Vcrdirnate um all« Zweige Uumt WtoHMAaft. 
Rin treilUcb aoageflkhrteii Bildnia und da TvUzttodig«» 
ScbriftenTerzeichnii bilden eine willkommene Brgtnznng 
dieaee würdigen Denkmal» iTir den unver^geblicben Gelehrten. 

Zu den für den VölktrforBciier tiitereafanteaten IVilen der 
älteaten indiacbcn LitCcrHtur g>di6rt der Atbarvaveda, deaaen 
weaeatliohaten lulialt Zauberformeln und Zauberaprüebe 
bilden, und deawn Hymnvn einen weitaus volkatiimlicboren 
Charakter tiM«n »la di« Hymnen des Bigveda. Ia dem oben 
naaaataB Bcft 4« JOmäHmm' MaiaMtttar aaMrikaatahe 
Qfllcilirta U. filaoadkU. dtr liMto Kaaaar dai AtharvaTcda, 
4ia Stell nng deaaelben in der indiachen Litterator, aain Ver- 
kAhnii zu den anderen Veda* und zu anderen Werken der 
vcdi*chen Litt«r«tiir, iii»V**nndere zudenfftrdiavergklebMide 
Sittenkunde so »iclit:j;i n lirihjraaütra«, da« relauvt! Altvr der 
Atbarvave<l»-Iiitten»tnr u. ■. w. Er giebl une ferner einen 
knrzen Abrifi -Se^ Inhalts des Ath:\rv;iv>;(tti in der uns iiher- 
lieferten Sambita (Hjmoenaammlung), und kMsiiaudeli soiijiefa- 
lich noch das ebenfalls zum Athanravada gebörix« Gopalba- 
Brühmana. Sehr zutreffend und tob grofliwr Wichtigkeit iat 
BlaoBfldds MaMila&K der gvMmiea ültwten UUantw dar 
in Tolkftflmllcbe und hieratiache I^itieiatar, ie- 
■nr enteren den Atbarraveda und die Grlhyaaütras 



Die A«tr"TiiiiTiip. Aatri'InpSp tmd Matbematik diT 
Tiider Imt in (•. l lulinut i nien iiu«j.'ezi.irlinet"'n Henrbiiti r 
gefumirn. 1» kii»t>t-er und dLich erach^prender Wi i»i,< wird 
hier daa astronorolsi^be und matbematiaciie Wm^en der Inder 
dargatteUt, and die >'rage nach dem Ursprünge dieaer Witten- 
■obaftan Ja Indien «ingehand oad gawiaaeiihaft arfirtart. 
Tbthattt uatanohaid«! dniPariodan dar iaMMlrin Aiboaaniia 
Ito erste Periode iat dl« vediacbe, aus weldMr mt ktlü» 
aigMitlielien astronomiacbea Werke erhallen tMU Wa* wir 
von flleiter ftltaaten indiachen Antronomie wlnon — und Thi- 
liaul f«i'«t es «ehr öb«r*icbtlic}i zunammeu — , findet aich ler- 
atrent in den Terschipd^nen Werken der vedlaehen Litterator. 
Die zweite Periode ist r> !<riii<eDtiprt in dem groraen Epoe 
Mabfebtorata, in den koamulogiacb • mythakigiaBnein Saaunel- 
im Pntaai, tat te baMhMMb« Uttmtwr «nd 1« 



cwai astronomiseben Textbächem, dem Jjutijilia'Vedänga der 
BiahmtMa and dan BOty^pa^fiaatt dir Jainas. Die Aatmao» 
mit dUMT Mdan FMftodan onfluw Am uraprönglicbe, acht 
india«he und violfaeh aehrphantaiHscb« W^isaeo, r«i<p. Glanben 
der Inder in Bezug auf die BeacliiiiTenlieit d«a Weltalla, die 
Bew«gangan der HiiDmelsk<'<r;:er und die Zeitelnteilang. Dle- 
dritte Periode umfnikt die elK-utlii^hen wisnenachafUicben 
astronomiüchen Werke der Inder, wel' 1j« rnnH gewChnlieh im 
Aug« but, wenn man von iiidijclier ABtronoiuie spricht. Die 
Ansicht der meisten nicbtiDdiacb«ii iorcciitT, wonairh «Itane 
wiaaeaschafUlch« Astronomie der Inder al» ein AbtcRiir der 
griedüscbeD Wisaeusebaft su b«tra«hMo iit, wird von Tbibaat 
fa Uanr nnd fl b urn nmaUr Wain t)§ tUMm mnlmam. 
Anth dia A atrolagte dar laihir, «nnft tU mH dm 
Horoskop beseb&fligt, ist, wie Thibaut nachwelat, dnrebaU 
von der griecliischen Astrologie abhSngig. Uingegen ist die 
soeenunnln .Samhitü", d. U. derjenige T*il der AstroloKif, dsr 
Ton den Vorzeichen aus Natarer«eheinungen lumdelt, l in r?in 
indinche.i« Produkt. Was die Hatbemati k Aiibelaiigi. ho u«igt 
Thibaut ira C'egerüvalz zur AutorilU Cantßr« der Aniiudit zu, 
dafs diesoibe ein einbeimiachea indiacbee Erzeugnis sei. la 
der Algebra gehen ja die Leistungen der Inder wait Aber dIa 
dar Griechen binao«, und die Annahme, daik dia an d«i 
KalpatfitTMy dan IlM^ Bitnallahrbdabem, gehUcigett SulTa- 
tntraa (Begirin Aber dia AnnaMnag de« Opinpttta««), in 
denen daa f^Slieate geometrische Wissen der ladar «ntbliltMl 
ist, schon Ton alezaÄdriniscben Griechen beeinflaM worden 
aeien, nWfft auf erliebh'nhe Schwierigkeiten. Doch drückt 
aitli Thibaul «ehr voreichtig aas und »teilt rein !i:t .1 .n 
dieser FtHge nicht n!« abscbliefsend hin. Überhaupt zeichnet, 
Kicli die .Vrtrit Tliibauts durch einen aufaerordentUoh Tor- 
urteilslosen nnd vorslehUgeu Standpunkt in allen strittigen 
Fiamani. 

Biaa Streitfrage ontar dan Bthnogrnpban bUdela laaga 

Zeit die Frage nach der Klassifikation der Ureinwohner 
Ceylons. Wer sind die Singbalesen, und wer sind dieVüddü«? 
Ist daoSingbaleeiach« eine indo-arische Sprächet Koch Fried- 
rieb Müller zählt es neben Munde- und DraTida-Spracben als 
ein« nicbtariache Bpraclu» aof. Doeh habm achon Childers 
und Bhya Davids den arlacben Cbjirakter desselben sehr 
wabracheinlicb pemaebt. Ab«r er*i Willielm Oeifi-er, der 
Terdieute Ävi BtH - l'orsclier nntl aungezeichnete Keuiier der 
indu-iranlacben Hpracb<'n. ib r aich in den letzten Jahren ein- 
gehend mit dm fHBKbRiexiwhen bMO btHlyt nad aaah aina 
Forachungfraiia nneli Ceylon nntarnomm« bat, fHbrt in 
a«inem der „Litteratur und Sprache der Binghaleaen* 

Sewidmeten Beitrag zum „Grundrifs* den strikten Nachweis, 
afs da« S'in>;liiilrRi«chL' eine ariache Sprache ist. Er ent- 
wirft munlicb eine wissi-nfcbaftliche Grammniik des Sini;lia- 
li'sischen, in weiii er er dltsudbe geradezu auS dem Smukrit 
n:id l'rr>l>riL lieririi. t und mi die ZagehOrigkeit de»»ellH>n zu 
den iudo-ariaebeu V'Mlk»(iiacben nns den gegebenen That- 
aachen erweist. Seine Kchlufafolgerungen fafat Geiger in 
den folgenden Worten zusammen : ,1. Das BinghalesiMbe iet 
eine anaeb« Sprache. L HlatioriBobe Berichte geben an, daA 
die entan atiiahan Ibdonlatan am dam Kofdweatra udlaBa 
kamen. S. Ipiwkllelie Gründe sprechen ebenfalls dafür, dalk 
daa SiaglMleaiaelia aloen Prikriidialekt des nordwestlichen 
Indiens znr Voranaaetzuri lial." na-i MiitdiTlni^be iimi die 
VftddäaprAche sind nüch (iei^er mundartliche Abzw jil 'i n 
dea Sinfrhalerischen. Die Vadd;!? lialt Gei^^er nicht iui Iteale 
der ürlievöllierunK' von Ceylon, sondern fiir dcgennrierta 
Hinglialesen. Die sirtghalesische Litterator, von welober 
Geiger aintn knraea Abrifs mit einigen Proben vorausaoltiBllt, 
erweist aiab alt dsrcbaoa abbtngig von der indischen, San» 
krit- und Pali-Utteratnr. Da ai( dem Buddhismus auch die 
indische Knhnr naeh Oartai gataagt iat, erweisen sich dia 
äingbaleeen dttxah SpCawat lotlanior imd Kultur als echte 
Indo-Arier. 

Prag. M. Winternits. 

Prof. Dr. SfhSnemnBB ! t^ber die Krmittviunp- von 
]•; n t fe rn u II if cn uud flöhen durch perspektivische 
ftc z 1 i-li u ngen. S.>e«t, KaKv, 13ÜI. 32 Seiten, w .\bh. 
au( Ii TulVin. 1 Mk. 
Der Verfaaaer behandelt die Entfemangs- nnd UOben- 
beetimmnng mit HWlb den Spiacalatabaa, aiaaa «an Ihni 
konstraiertan «bflulhaa naihaadinatraaiantaa. DaMdba ba> 
steht in der einfachsten Form (im Anhang bebandelt) aus 
einrr Art Lineal vuo einigen Deeimetem lAnge mit Diopter- 
Vorrichtung, auf welchem in der Mitte ein Spiegel unter *i' 
gegen die Diopterricbtnng und etwas vor diesem eine Milli" 
meterfka!» «irgebrsrht Int; b>»i d^r verfeinerten Form befindet 
sich diefe nebfll einem einstellbaren r;i !■ [, " an iter Seite. 
Die Messung der Entfernung K eine« Punktes P rom 
' 8 aatat vanoa, daft in daran 5l>aanknebtaB Bieb-^ 
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tmg «in UdMt Btfiek ST neflilMUNnOdiiidM voilmitai iit 

Bringt man anf den beiden Slandavlaa 8 aaA T 41« Mvill* 
bilder von P und F zur Deckung ond licit U 4cr HIUmaMr' 
•kaU den Stnnd von F ab, «o kann tnau nnt der Differenz 
der AUeaungen, der getn««««nen Kutfernong ilor Standorte 
• uni! oiner Kmiitftnli n !ti einfacher Wei«o die Kuii'«rnuog dea 
l'uiiktf« /' lii-ri'iliiipij. Titter Hinznnahme eine« kleinen 
liuU'iigcr»le« nmtt auch die Hüben von üflamen, Törmeo, 
Kebwtnden u. a. in ninnreicber WaiM bMtinunan. — Befereut 
findet ans der beigegebenen Taballe Aber aiugafilhrte Um- 
■nniMi, daib M •iaerUngcdwBUudliBlt^TCaSWtlOPK'z 
der (m niMMiidMi) ftatfernnnf B d«r aainler« WOmt diwer 
Entfernung zwischen 2,5 und 1 Troz. lai;, aloo beiapieluweite 
bei £ = 100 Dl, 6 = 10 m etwa I,S m. Pies int in Anb«tracht 
der KinCaclilieit dM A|iiini'iiti-v ein nufaernnleiitiich gatc« Kr- 
gvbni«. — Beaobtuiitr Scliulen wii- aucL «..iteim des pnk- 
tiaebw QeognpllM verdient unsere« Sracbtens auob die er«t- 
•rwlliDto, im AahMg biwlnlctan» «lnihah«ra Konatraktion. 

Kalite. 

Ur. Hanit WSrle: Oer Kracbütterungsbezirk des 
gr«(a«ii Brdb«b«ns sa Lissabon. Xtaabwir geo- 
gi«|iliiiche8tiidiM,S.Bt0e]i. Hfladiw. Ttacod.Adktnnann, 

1900. 8 u. 1&0 Seiten, mit CWtl Karten. 
Da« vielbeaprocbene, vielbaiohriabeDe liiwaboner Erdbeben 
■vom 1. Novbr, 1755 wird bier auf Grund fl*>if»i(ren Qaellsn- 
ütndiutua in Bezug auf Keioe Kmcheinongen nmi ^oiue Ver- 
hreituc^ niihi r oiiti'ri<uc!»t. ünnÄchst jr!«>H uns ein liintoriFi Ii'T 
'l'nl rititii Übt-rblick tibi r die- Fülle <ifT Ltrichtetm B'-'iI hcIi- 
langen, üie dac;u xpatec in einem iiritisciieu iV'il Oübcr he- 
leuchtet werden. Ks ist nat&rUeh aebwer, aus den vielfach 
unklaren und manchmal »ieh widenjjreckeud«n Berichten 
Bit HAartHni JultiMhm Xmmt daa Wahta hanamfladeD, 
md ea itt dem VcrfMMr dittti KanaMttek MBcawwgs in 
allen Fragen mit überzeugender Sicherheit gelungen, im 
Gegenteil: sviue allzu vonichtige Auadriickiiweiae erh&ht noch 
in T,i''r-t itiin n#f'-ihl (Jf-r t'usiclieiheil . Allein ea treten 

diicli fiiiig». V* icliUi;'! RL'fultHte bei der riitiiviiclianj; zu Tage, 
welche hier kuvz angiAfatii n'hi luKgc]!: Das LisMbooer 
Krdbeben von t'i'j ii-t eni DislulianoiiHbob. n, daa Portugal, 
Spanien und die noiduesUicljen (iebietu Atrii.ua eracbütterte 
und in einigen entfernteren Gegenden (Alpen, Nord- und 
Ustae^ebiet, Azoreu, Kap Tvrdeo, AntiUeu uud den Oitataaten 
der jeuiiaa Tantolftm 8laatn} Bdaiababan awUMe. Daa 
OeMuntanebBtteraagtifeliM «M anf 85000000 qlcmiMrecbnet, 
dl« nachweiaMrb enx-hiitterte Landmasae anf 2.160000 (jkm. 
Vk Fortti^lari/nM;:'<^'Pschwindigkeit wird im Mittel zu 270 m 
pro Sekunde gefunden. Den Krdl" bi nh-jrd veririutt t der 
Verfaaaer in ungewöhnlich (frofser Titl'^ Die Tb itwi ii'' von 
Niveauverachiebungen wird für iMirclin' <irii.' b-l|.-<ftiillt, 
während über Bpaltenblldungen kfir.i' kl iicri lii ni-ht« 

vorliegen. luturexMtnt i*t der NachweiK der Abhftngigkeit 
von Btfimnget) an zahlreichen Binaenieea der baMub ao und 
•chwediM^n Seenplatte, »owie OatengJaada wn dam Liisa- 
bonerSrdbtbta; aber gans nnglSekUcn M Uerdar Anadrack, 
,daft swieeben I^Mabon und deatacban Saeo ein« anbter- 
rana Verbindung heBtebe' (B. 131); das oft ungestüme 
Gebaren der AVasaermaaaen wird auf I'ialukationen an den 
Rändern oder am Bodt ii der WHjscrb' i Ic ii /urü. );g>;fri;' r« 
l)afa die Beunruhigung d*'-^ OntjvrjoHt/en „j^l-^mTs unrh mir finr 
HekundRrfr»eli'"ipitiiu lU-» Ustusii'Iiirrt s<dn-n Efdlir^'i'ii" »iv. 
wir-i iii.tiii'hiT I,i-»>^r beiweiiVbi, din .-Jl.dr^.iii;»-!! »ich 

achoii vor dem i. .November bemerkbar gemacht liallen. 

Die Qawbwiadigbait dar natanrila irivd auf tOOn pi > 
Sekiude bereeliaet. 

Xal|pii|. Karl Sappar. 

Oekur Kaiimann: Afrlkaataaha SkUtaa. BariJoi Diatrieb 

Alli-rli.di^tf Krz..hbuii:i-:: -ind < .~ , die iii.» il«-r allzu frijh 
\.'iKt.)rbH-n< O-ikrtt Hstuiii.inii -.d- \^\jAk» Vemiüchtnis hinter- 
lii»M ti liat. Dieee der Wirklu nkf -i: nacherzüblten Skizz'-n 
gewjthren zugleich Unterhaltung und Uclehrung, bietun uns 
BiobUaka btntar dia KoliaMD daa aatafrikauiKhait OtoAMadtr 



IiImw tmd in da» SaakalalMB dar Keger. Denjenigen, dar 
daa OdtafMkauiichen Keger aua eigener Anschauung kennt, 
barflhreu di««o Erzählungen fait wie Kl&nga aus einer fernen 

Heimat Für den, der diencr Vifh nofb (ern>-r «t('!it, find 
die»e Skizzen mehr aU einr midcrp Lektüre «eeignüi, iliu mit 
dem Neger nnd lelnem arabtachen B«<iruck«r bekannt zu 
machen. 

Die H?;I;iveriCrr<f;e hl fj, ■'.'><■ fast in jHirr Fry.älilong be- 
riilirt wird und de;'. .Hkii^en eine gewisse Tendenz verleiht. 
Ein Zug tcb-er MenBcli!iclii,i!it leiiclitit uni hier cntgeppn. 
Mit acharieiii Hlicx .:rknin" und ^"_-iiVelt Baumauii den ver- 
derblichen Jf^indufa, >len ükiaver«» und Haremaweaen auf die 
KrrJeliung der arabischen Kachkomnienschafc auaubt und den 
Araber zu eiuem dünkelhaften, gefühUoaen, zu ematar Arbeit 
onf&Ugea Meaaobea uaakb Bahr anadhaaUah wird ana 
' dieaca gMeh in dar antaa Snibltiag, .Daa Vaebbarhaiie*i 
. vor Aagen geführt, welche uns auch einen vorzflglichea 
Einblick in eine arablacbe Hatuwlrtaehafl gewährt. — Tiefen 
Tmit nfitlgt uns dn.i tmtritrhe Rrhii:li*al der armen Ralnina 
Hi' , dap uri^ der VertaKS-ir iti der ^^leit.llllalln|.'e:l UrzüluuiiL' 
acliilüert. Hie, die aiit Sklavin ilireni Gatten entrissen und 
zum Kebsweibe ihre« arabii-cben Herrn gemacht w.rd, lAfat 
aich, nachdem aia diesem ein Töcbterclien geachenkc und da- 
durch aiae bevor a og t e Btelhing im Harem erworben hat, dabti 
ertappen, wie da m Zeiten der Hot ihrem früheren Gatten 
oad haimliebaB Lüabkabw «iwaa Mahraaf analaakti and maA 
itafttr «H dam Toda bttftea. Hiebt maa Bamor MbUdavi 
der VerfaaiMr im .Hut de* Admirala* die ErlebniMe eine» 
ietseln«t)g(>i) .Tilngllnga aui Uaukuma an den Oe«taden de» 
ViktorlA Nviiii'-a, dp»«(*n Rehiiaiielit uacli dem Wunderlande 
der Küste, iiacb dem profsen Sal/.WH«ier uinl der Pracht und 
Schonljeit der vielueprieBenen (iew iirzinnel fn;: ija (Sanniliar) 
in ^'l^^<-■uurtl^'er Weihp Reslidt wiid. Kr srblief^t nicli ala 
'1 r»tjer einer Küatenkarawane an und kommt uaoh Bagamoyo, 
WO er schliefatich geraubt und als Sklave nach Zanzibar ver- 
kauft wird. Kio freundliehares Bild gewahrt un» die £r- 
rtUaag von Barak» nad Bialki: Bafar aatdiikh Uk aa 
dargeaüm, wie Baraka, dar ala Halbwildar aaeh 8aa«lliar 
kommt, um die Otmat und Liebe der kleinen reizeodan RMU 
wirbt, wie sie ihn erhört, nnd wie seine TJebe XU ihr alle 
Hin;!erniifle, die ihrpT Verheiratung im Wege fti»ben, zu ba- 
feiti^eti weiis. Mit linife seinea europäiaclten Bern hütxert 
und Freunde« erlangt er für sie, di» Sklnvin eines Arabers, 
den l'ri-ibnvf. tibicklich zieht er mit Keiner Fr:-t i zur Käste, 
wo er durch Heifaige Arbeit ihr ein freutidlitüea Heim nnd 
eia aatgaakiea» Dasein »cbant, wo »afaie Liehe ihr jeden Ge- 
fUlea arwalata und sieh »eibtt tut su ihrem Bklaven machen 
ittWt, w&hrwtd BIlikia Arbeit aiail, die Pflege der Sohönbeit, 
iat. — Die .welfaa flklaTia* macht uns mit dem Leben 
und Lieben eines Türkenkindea bekannt, welches ala 8klBvin 
in den Harem einea aauiibnritiaehen Arabers gelangt. AI* 
Kind verhätathel* tm 5 Tera"p«»n , wSt fipf d;« Viiibvclie bbiii- 
äugige Zaina dann in (i-jMdiS'i^haft f-eliwai-zi-r Sklavinnen 
heran, um iHi' traurige Üoilf eit-er K-ivnritin /ii HiueSen. lia 
— leider zti — naht ihr die r.efreniuj;. l'urki-nd und 

doch komiiK'b wirkt die nüchthche KutlAhrung der IjcbOnen. 
Dank der gewiisenloaen Krziehung im UarMB variiait Zaiaa 
in der güldenen Freiheit Jedoch den mor»l(ieh«B Bäk «ad 
linkt gftailllth fal daa Buhmatl, Anknüpfend nn eine anf 
•einer erataa afkfkasiaohea Base gema<.-hi<>n Bekanntschaft 
fnhrt der VerftuMer uns in der kurzen Erzählung „Mein 
Freund Saladachum* nach Westikfrika nn die Ufer des 
Knn^r ftromei, wo wir mit der nrnnaaman Silta de» Maatobai»* 
<>, f, r- b i famlioliea BigrtiHdaluarlieldidlaakekaastgaaacItt 
wenU'u. 

Da.« Baumannache Bach, defseii Vertrieb der Errichtung 
einea Ttin'.n als für den V«r»t!*rbi>tn»n zu gute kommen soll, 
l(t ein UnikiKU in der deutaclien 1-r'eintnr; dem wertvollen 
Inhalt« erit^pricht eine gwilegeo« und könntlerische Aus- 
stattung. Die zahlreichen BiUlertafeln, die uiicb rbotogra- 
phlben hergeatelll und noch vom Verfaaaer selbst ausgewählt 
wurden, ergänzen in angenebnair Wala» den Test oad atad 
I auf daa vurzüglicbat« ausgeführt, 

Eaitl 'Wartb. 
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— Vmm» K«»li»i«b(«a tos Hadis. On ^ 
pttutm* vom 14. Jaul tmathUB wir dJ« kUgtnikn Vutik- 
riohtsn: .Mit chintMiMshW PMt ilt am 11. Juni ein kurzer 
Brief von Sven liedin in BtoeUiolai eingetroffen, datiert Tjar- 
khlilc (im W«»l< ri vdh AMal an hr-utigon Lop \or), 

14. April, well h. r il.T Vorläufer vlnf« liiii^;i-iTn Brivfes ut; 
lel»t«rffr ksnu fint Kluis Juli rrwHrtol nerdfu und winä 
diiri-'li eiiii» von HeJin ftii*j;!'«uii!;tf Iw» iiulen- Karawane xut 
Weiterliet'öideruii^; uncU Kaachgatr geiiraolit. l>«r j«tzt ein- 
getroffene Brief enthält gute Nachrichten. Die Ge*undbeit 
Bveo Hedins ist aoagezeichnet. Alle Poatienduogen an Geld, 
iMtnuMiitaD, BBehani, FMuvtMit und dnnli von Kaachgar 
bwondtta «ntMUidt« Bot«» dem Baiaeiiidte an Htaden ge- 
homnxD. Mit Einwilligung di-e ruadacben Kaiaer« haben 
Sven Hedin auch bei dieser Ri-ia« acine früheren prächtigen 
Konakrii Silkin und Tj<nTiitw lx'j;!i>hft. Ili-t TWi'kkimft naob 
Tjarklilil' f;iml Hi Jin uao.li ffitiei v!>^r Muniiti- '.fingen Reine 
in der Wäate Uobi atle» ;ii bi'i't-r ( )rii::ijnc; vor, *o daf* ihm 
etwa 20 Tage blieben, um ein» MenKC An>ri.le;2,-iijitfiten vor der 
erneuten Abreise nach Tibet zu uidaeu. üis Heise in die 
Wüste ist völlig gelungen und bat zu höchst merkwnrdigen 
Entdeckunfien von Städten und Tempeln läa^a des Ufers dea 
allaa Lcw^linr gaflibrt, aawla aar Aafljidanff ahur Muge 
«liliintielitr HavaikilBla. S«m BMIli» Axainmmag für «• 
nun begionend* neue (und als DurchqurruDg bis nach Indien 
geplante) Tibetreise besteht ans 'il Kamelen ttnd 36 Pferden 
und Mftiifti<>rf-n «nmt iiolwpwrlif'cin Pioviiuit, Die eingaiig* 
erwilbiitt» l*snii<i«>i e KnrawarLi' i;:u-.li Knucligar tiesteht ausi 
zehn Kamelen mit ijen ni'iti^en Fnhrerti unter Islam Beys 
Kommando und hat aufner der Post die wertvollen Bamm- 
langen und Karten bei sich. Aach wird sie eine Menge 
«abl gelungener aud •ohSoer Photographieen Sven Hedins 
hlimbringen. Ober Sran Hadins genauere Pläne für die 
alakata SakunA ««Biw wir in dam xa amitaad« Briafe 
AatfilhrlUbant liOraa. Vax Friadariohtan. 

— Di« frühere Verteilung von Laub- und Nadel- 
« rtlil im TUiiriiiRerw alrle bespricht I-ui«* Oerbiug 
(Aioli. f. Lari'iee- ii. Volk»kde_ d. T'riiv. Si-ii-hsf n , lü. Jahrg., 
IWW/ uud giebt rlankdb^t cm Bild di-r ftUm.ibliclitii fmbüdung 
de» For»tb«staiides aucU im einzelii«ii »iif Grund v.n rachi- 
valischeu uud anderiiia lUverläsaigen (4UBUeQ. Aus alieui gibt 
die Zunahme dea Nadelholzes herror, überall läf-.t sich mit 
dem l'urtscbntiten der Furstwiaseiiscbaft die Umwandluug des 
PttntarMriabM, d«« Uittd- aad Mladwwaldta lun Ho«h- 
walda «aillDilgan; mit dem Binatiaii d« Bikmaana da* grab« 
pralctliehen KutawM der EMbt« ist die Überbauduahme des 
Nadelholzes unabw^ldi. XJnaweifelhaft werden sinitlicbe 
lichtfrrüiie'-. Laubwälder in zwar kräftig duftende , aber 
blumenitrnjp udJ dUsler-emste Fichtenbeatftnde tuit der 
Ztit vurwBtidi.'li. Xocb im 1(8. Jalirhandert trugen der 
ItubhuT uud der Wiiirt-ri-lfiiirr i'or-t bi* zur Kmae Völlig 
gcEiuücUtuu LttubbolitwaM , und als innzigvr Bextand an 
Nadelholz wir<1 für den Thflrincarwald im Jahr* 1M7: 
.Kieferbols mit Laubhola* am BÄlofabtig, d. lt. WBbl der 
Wartburg, ganawitk ubar das wd dam InatigaB dSiicio 
araateD waNbOda gaoa i^naUadiBca Beatand daa Vrwaldaa 
erhalten wir beispielswciaa dareh HÖorfbnde Auf klürnng. So 
wurden in den fünfziger Jabren la im ausgedehnten Mooren 
an 20 I-^ifip tii'fe Htäbin gezogen, um die Abbaufilhipkeit 
di'S Torfe» zu j rüftn, abi r fortwährend stiefa man r.wh 
auf 8»Hh)kv vun Uiiiildiöiz'jrn . Harunter Kaiiicntliili von 
HiiM'!iiii«.s<.'n liiiii K;(:liir; AIb Ufttiiliguii«! liir d;<j Lnu(j- 
bewiildung ilteueu aucli vine grofa« Zahl vun Ürtauauivu, die 
aof Liiulen- und Buehenbeständ« hinwelxen. Diu Kbeo 
waren gar nicht ao talteo, und da* Dorf Ibenbain wird stets 
die Kunde an daa aoaatarbend« Oaiclilacht waabarbalten. 
Mellen der BesebädigoDg dnndi daa Viab braehta daa «täte 
Aüaabmca von 2«a^an amn Odbanabomeli nobl ilala In- 
difiduCB nm Biait<l>*n. 



— U i n » r V i 1 1 r , il i p ii •• ii u II i ii p t n I u <l ( der Kiiloii:e 
C'nte d'lviiin-. St:!. III TiiiigiT, dir i-rUf Oniivcrii<-nr der 
18tfH ge«cJ:art'i'r.cii Kobmit' 1 :i'f -i Iv.iin-. w.ii dt-r Mi-innüg, 
daTs Or«nd-lla«>.iiu , der IwkHiiutt,- Uiiitdelaort an der Ana- 
mindiing des Comoü, aeiner ungesunden liag« wegen aieb 
aum Begierungaaitz aeblecbt eigue, und betrieb «ne Ter- 
lagnog desselben. SSnnlebat Iuhd aisa BteUa weiter im 
Weaten, auf dem Phttaan awiadlieB SaaNHidra and I>rawia in 
Batraelit, doeb widavaatalan lUh Biagata MaabJblgar abiar 



Verlegung aua dam Onada, ««tt Onuid'Baasam poUtiicb 
gfiasttg liegt und Uarbar aof dar Lagune von Ebrie und auf 

dem Comoit der grölste Teil dea Handels der BMimbalakttata 
reinen Weg uimmt. Die Frage wurde von neuen branaand, 

als 1809 gleichzeitig die Peat und das gelbe Fieber das 
zwischen einem engen, aumpflgen Lagunenarme und dem 
Ml-, re >>'trr?efc>d!tv Grar.d-Bassam Ti(»!m«.apht<!n und di» Vnr- 
»(di^;it;e Houdiulli-j über de:i Auüsfaieii|i.;nki drr ll;ilin tiaoh 
Ko>i|; vurlttgea. llaudaille schlug vor, di« Ni.ibrang bei 
Petit-Basaam , etwa 30 km westlich von Grand IiiiKüain, zu 
durchsteobeo and damit den Seeschiffen einen Zugang nach 
Abidjaaa, daa an dar Hoidaalta dar £brielagane liegt, zu er- 
efftaen; AUdjean solle deo Namen .Bingerville' fttliren und 
Uaupthafen und Begterungasitx werden. Dem damaUgan 
Gouverneur Robenlean erschien zwar Abidjeaa als Hahn 
geeignet, zum Regierungssitz hielt er jedoch eine], höhere und 
geaundero Stelle am Nordrande der Kbrielagunc, die etwa 
12 km Östlicher liegt, für pafBeiider , nnd so geli denn d;\s 
franzöalsche KokiniiiltinnLftirium syine LinwilUyiuiL', <)ars tb^r 
Hafen in Abidjean eii)gtnclit«t aad *lie Uaujit.Hinilt llin^tcr. 
viUe an der von Roberdcan gewünacbten Stelle crlaui \n r- 
den könne. Die Arbeiten wurden ao gefördert, dafa der Oou- 
vainaer bereita im Mavembar 9, Mail Btagarrüla Aboiiadata 
kannte, nnd jetzt tat maa mit dam Aoabav dar nanan Baa|>t> 
Stadt be»chaftigt. Bingerville ist duixh eine Tek>giapbanleitni^ 
mit Abidjiran und dieses mit dem Kdstentelegraph donh ein 
K»1ji-' vi rbun 1.-n. Üpr Diirobaticli durch die Lagune ist noch 
auüzufulireii. 1 alirwuaaer der Lagune auf Abidjean au 
ist zwiicben 11 und 19 m tief, ao dalk dar naaa BaCm beqoam 
zngtagUoh lein wird. 

— £inen grofsartigen Aufschwung hat w&hrvnd 'lor lürzten 
Jahre die Ananaakullur in Flurida genommen, und aller 
VoMontabt naeb iat dia Caik niabt Üubi da diaaar Staat dJa 
Imuar grUftar waadanda Maehftaga naab dtaaar hatrUaihan 

Südfrucht im ganien GaWete der Union zu decke» Im staada 
«ein wird. Noch im Jabre 1875 wurden nach den Auawataaii 
de» Nt(v Yorker Zollamfe* di rt :iicli'. winü^jar als 5785550 
Stiick Anunas eingeftilitt, vi>ii deni'n diu meisten von den 
Bitlj.inia- und weatindtschen Inseln kamrn. abur im Jahre 
ibS:; war die Einfuhr bereits auf i-''!' stüvk zurückge- 
gaageii und jetzt liefern die kleinen luavlii l'toriclas, di<- 
aogenannten Keys, einen sehr grofaen, wenn nicht de» K''"'^'^t<'>i 
Teil der in den Vereinigten Staaten verbrauchten Ananas. 
Anab aof dam Paadaada daa fanaantan Stoataa gawlimk d)a 
Anpflanxong dieaar Vrndit Immar grSbere Anadabaung. Da- 
gegen ist der Ertrag auf den Bahamas in Abnahme begriffen, 
wait der Erschöpfung des Bodens zuzuacbreiben iat. Auf 
Kuba aind di« ZuekarpdaDair Jalzt abaa daran, ihre Bohr- 
zuckert lanta^en, dJa liMi aofalNlit banhlaB, la AaaaaaMdar 
umzuwundcln. 

— Die £i*z«il. Xsiandaund die vormaligen Tiefen- 
rarhdltnlsae des anroptiaoban Sfordmeerea. Die 
Uataianebangcn über dia Urmabaa dar Eiszeit wurden da- 
dnrali ataik beatoMiabtigt, daft dia gatdoglNba Oeschichte 
dar nordlaeben OeWata, waloba la der Mba daa Au'gangs- 
punktes der Yereisongen liegen, noch sehr wenig boknant ist. 
Namentlich ist die Verteilung von Waaser nnd Land wälirend 
der Kiszelt noch sehr wenig erforscht. In einem Tleferat 
(Naturell. 24. A.irg.) lenkt 11. Reuscb, dtr Direktor der nor- 
wij^iiiclirn ^i''il:'K.f^ben Unt«'rst!ebui;^.' . div Auiinf rkKiiinketi 
auf zwri ii'.-uriri.: I'.Irj^c^ ni?m;, wrdcb<? in di'-«'^r lliCJ^icbt von 
deutung sind. Helgi i'jetursson bat es wabrscbeiiiJicb 
gemaafat, daJk dia Waber al« tertittr angesehenen Palagonittuffe, 
wdeba raa ImTamaaten überlagert werden, ICorinenbildungen 
daratellen. Er bat eogar unter dem PalagaoittuK aakr aHa 
I<ava mit dentUaban ^niren von der Knwirlnuig daa BiMa 
naebgewieaeu und zudem gefunden, dafs mehrere derartige 
Palagonitmoränen vorkommen, welche durch Lavaacldcbteu 
pstrennt wurJ.Jii. iu pleicher Weise. wIn iu den Aljjfii und 
III fui icrcn LfCRi.Tiilrn. wiirrlen ?ic]i mIih' auf Isbuiil iij.direre 
Abacbnitte d«r i^isxeit ij.ic:liwi-ii><.'ii Ittn'i.'n, ui |riit.> duroh eis- 
freie IntergW-ialperiotJeii g^u. mn »in-eu. 

Schon wfthreud der mirwegischen Nordmecrexpedition 
fhnd man in den Tfefaeepioliea Schalen bocbarkti scher 
MoUnaken, weleba geganwtetig in bedantend kllterem Klima 
nnd ia Oaabam Wamer lebaa. Der Zoologe H. Frlele nabm 
an, dalk dia flahalaa doiab Treibeia an ibre gegenwärtig« 
Lagantitia tnuH|tartiert aaian, wlbtand O. O. Sar« «elion 
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früher fthnliche Enobeicangeii durch die Annahme einer 
Bfnkang zn erklären gmucht hatte. Dag im Jahre 1896 von 
der dänischen lugolfexpeditiun eingesammelte Material, welches 
A. 8. Jeiiaen durcligeaehro hat, leigt, daft überall am 
Grunde dee tiefen Nordmeer«* tote Schalen vun wohl- 
bekannten KUntenarten neben einigen wenigen wirklichen 
Tiefiieeforuiei) lagen. Bo wurden Schalen der Yoldla 
arctica, welche gegenwartig bei 8pitzb«rgen und am Kariacheu 
Heere nur in 'liefen vun 10 bis 'JOO m lebt, im Nordmeere 
aoi Tiefen von 1000 bii 2500 m hrraufgeholt. Jemen zeigt, 
dafB diese Reite hochuordiicher Tier« nicht durch Treibeii 
hcrangi-Rchwcmmt worden «ein können, dafs hier vielmehr 
«ine 8«Dkung de* Meereebodeni um 'lüOO m ttattgefunden haben 
Miuf«. Reuach weiat nun darauf hin, dafi ein« Hebung 
Skandinavien« um 2M)0m an «ich mehr als hinreichend würe, 
um die Vereiauug Skandinaviens zu erklttren. A. L. 

— G. Stegagno hat die kleinen Seen in den euga- 
n flachen BQgvIu sQdlich von fuluii näher untereuobt. 
Der bedeutendata ist der Lago d'Aniu» ■ Petrarca in dem 
Portothale; er iat etwa '2,!> ha grofa und bi« 12,6 m tief und 
t>eaitxt ein Volamen von etwa läOwioebm; «ein Uoden ist 
aehr uneben und iat mit dem Schlamme li«deckt , den zahl- 
reiclie unterirdische warme tjuellen von4u*C. aa«wcrfun, deren 
cbemiacher Korroaion der Verfasser dem ITraprong des See« 
zuschreibt. Damit *t«ht im Kuaammenbange seine hohe Ob«r- 
DiU:hentenip«ratur und der Umstand, dafa er noch nie zuge- 
froren ist (BolIrttinodellaSocOeogr. IUI. IV, nioi.) W.U. 



— In der Festachrift, welche die Universität Krlaugen dem 
Prinzregenten Luitpold von Uayern zu Keinem 80. Geburtstag 
gewidmet hat, beaclireibt Prof. Lenk die glacialsn und 
puatglacialen Bildungen des Prienthale« In Ober- 
baynrn. Di« Arbvit wurde veranlafst durch die AnbHkche, 
welche Xmi dem IIochwns>er im September 18ä9 von der 
Prien geaclmffen wurden und ein genaueres Studium der in 
einer beigegebenen Karte dargestellten DUiivialbildungen ge- 
statteten. Die älteren Gesteine werden nach einer kurzen 
Übersicht der topographischen und hydro^Tuphischen Ver- 
hältnisse dea Thalri> nur gestreift und darüber mitgeteilt, 
dafa aie aua zum Teil recht verwickelt g<>lagert«n Triaa-, 
Jura- und Kreidegesteinen bealehen, an die aich am Aufsen- 
rande im Norden das steil aufgebogene TertiAr auBcbliel'ut. 
Die eigentlich« irraache der Thalbild'ing wird in einem 
(juerbruch gesucht, während da« heutige Aoaseben de« Tlialea 
durch die vordiluviale Erosion geachaffon wurde. Direkte 



Eiswirknngen finden aich, wenn auch nicht aehr häu6g, in 
Gestalt von Rundbdckem , Gletscherrchliffen und Muränen, 
von denen letztere durch kryslalline Gesteine der Central- 
alpen, die sie führen, den Beweis erbringen lassen, dafs in 
der Olacialzeit «in Zweig de« Innthalglütschers von Süden 
eindringend da« Thal durchzog und «ich am Nordrande erst 
wie<ler mit dem durch ihn gebildeten Riskuchen vei-einigte. 
RKcht gut ausgebildet sind an vielen Stellen glaciale (aus 
Iluvioglacialem Mikterial («stehende) und poütglaciale Fluf«- 
terrassen, die eingehend nach ihrem Auftreten, den Verhält- 
nissen ihrer Bildung usw. geschildert werden. Gr. 



— 0 raf Landbergs Stadien Uber Bild-Arabien er- 
scheinen bei Brill iu Leiden in einem dreibündigen Werke 
unter dem Titel ,^:tud«s sur les dialeeta* de TArabie meri- 
dionale*, und zwar iat der erste, 8Ü0 Seiten »tarke Band 
iHireit« vor kurzem vertitTentlicht worden. Graf Landbergs 
Konchnngen tind zwar in erster Reibe sprachlicher Art, doch 
enthält schon dieser erste Band auch viel t'olkloristiscbea 
und allgemein interessant« Tbnt»acben zur Ueschiohto der 
semitischen Sprachen. Der dritte Band aoll die geographi- 
schen und ethnographischen VerhüKuisae ganz Siid-Arabiens 
zwischen Yemen und Onuiu nach den Erkundungen de« 
Verfassers behandeln und Karten enthalten, die die»r Er- 
kundungen, ili« als «ehr genau bezeichnet werden, mit dem 
vorliegenden iUteren kartographl«cben Material vereiuigt dar- 
stellen. Diesem Werke will Graf Landberg ein Worterbuch 
der Dialekte ganz Arabiens folgen laas«n. 

— Ausrottung der Saelüwen an der kaliforni- 
schen Küste. Die SeelOwen an der knlifomisclien Küste, 
deren Zahl auf etwa 300O0 geschätzt wurde, «ollten nach der 
unter den dortigen Fischern verbreiteten Ansicht die Fischerei, 
nitmeutlicli den L«ch«faDg empfindlich schädigen, da sie sich 
angeblich von Fischen nähren, und die Aufaichtsbehörden, 
die derselt>en Meinung sind, tieschlossen daher, etwa lOuOO 
von den Tieren abschiefsen zu lassen. Damit ii>t auch be- 
gonnen worden. Ks hat aich jedoch herausgestellt, dafs der 
Verdacht völlig unbegründet war, denn I'rofKs»(jr Dycbe, der 
•2b getötete Seeliiwen untersuchte, fand in ihren Magen nur 
Ueste von allerlei KupffürKem, doch nir^enda solche vun Fischen. 
Übrigen« versichern Beobachter, daf» die Zahl der Seelftwen 
auf den k^iliforiiiachen Rookeries mit 30000 weit ü)>er*chä(zt 
wird, und dafs wohl sämtliche Tier« ausgerottet sein werden, 
bevor noch jene loooo abgeachosseo worden sind. („Science* 
vom 17. Mai 1901, S. 76i und 777.) 




— Da Liebbaberphoto- 
graphieeu jetzt gern Auf- 
nahme finden, sende ich Ihnen 
eine, die aus sehr abgelegener, 
in Norddvutschland wenig !>«■ 
kannter Gegend stammt, un- 
fern der Stell«, wo Iialieo, 
Kärnten und Krain zusammen- 
Ktofseu und auf dem Wege 
nach dem berUhmlen I'redil- 
passe gelegen. Von Villach 
über Tarvi« lUahustationj ge- 
langt man auf einer guten 
Slrafae mit der Poal nach dem 
10 km entfeiijteu alten Uerg- 
werkaorte KalbL Iat man 
in diesem letzten deutschen 
Dorfe auch beim Schnatiel- 
eRKer Rut aufgehoben , so 
möchte ich es doch nicht ge- 
rade als Sommerfrische em- 
pfehlen, da der lileibergbau 
im Künigaberge und die vielen 
i|ualmenden Bchmelzhütten 
nicht zur Annehmlichkeit bei- 
tragen. AtR>r die Umgebung 
bietet herrliche, von hier aus 
leicht lugängige Partieen, zu- 
mal wenn man nach Süden 
zum Kalbler See oder in die 
Beitenihälcr wandert. An der 
Ustseite de!i Sees bat man den 
impoaanten Berg vor sich, der 

hier im Hilde festgehalten ist. Tor uns liegt der Ort uud darüber erhebt sich die am meisten hervortretende Bergform des 
ganzen Gelände«, der Haibier Fünfspitz, und vor ihm der Felakamm des Veraitsch, der zum Preditpasae hin abfällt. Der 
Predil, weiterhin mit der i^terreichischen Grenzbefeatigung, iat bekannt genug, das schöne Bild dea Fünfspitses aber weit 
weniger uud aus diesem Grunde gestatte ich mir, es Ihnen zu sendeo. B. 0> 




Itaibl uud der Fünfspitz. 
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Eine mternationale anthropologiscli-ethiiü^iaphische Bibliographie. 



Von N. W. Tlieinkt. Londoii. 



Als vor fflnf Jahren die Rojal Society den 7«nneh 
BMhte, einen jlhrlkhen Katalog der winenichaftlichcn 
Lttteratnr in« Leben cn tnfen, itm ilir nneh jetxt ge- 
lungen ist. und als r-s «pfiter bekannt gouiuclit wurde, 
daf-< man dar .\iithro|iologie einen Flatz iiiitpr den 
Wi^scuachafleii gijw.ihrou wollte, da maiul us zu liotTeo, 



Sache ganz anders. Wenn Midi ein gralaer Teil der 
wiehtigaten £nohfltnattgea vom Fabhiniuin verfaht vbA 
•noa Antbrapologon ohne grobe Mltlie sugftnglich iat, 

so erscheinen doch unsc&hlige kleine Abhandlungen^. Mc 
nicht immer ohne Bedeutung für die Wisseniichaft siud, 
in LokalblKttem, in den Zt'itschrii'tcn vun niclitanthropo- 



dafs in der betreffenden Abteilung des Katalogs nicht i logischen Gesellschaften und vor nllem in der europfti- 



nvr die somatische Anthropologie, sondern auch die 
Zweigt di fl Of g Wiaeeneclieft, die eieh »H den geietigan 
nnd nntorktlott EnengBiiieB der NntairBlker, lowieder 

Halbcivilisierten beschiftigen , beräcksicbtigt wQrden, 
Dies iat aber leider nicht der Fall. Der Katalog der 
wi.'i.'-fiiischiiftlii-ht'n I^itierntur /.erfüllt in zwei T<!ilf: der 
erste, alphabetische, enthält die Namaa der YurlaaKtirj der 
Kweite ist systematisch nnd folgendervreise eingerichtet, 
«te wir am Beispiel der »nthropologieolien Abteilang 
lagen wollen. Auoh im iweiten Teile iat eine Zwoitetl lung 
vorhanden, entene leofalidi nnd sweitena geographiscli. 
Im sachlichen Teile befinden sich etwa 70 Nammem, 
und hiur luLrt mao alle ALlj;»ndliiugeii uii, je nach dem 
Körperteile u. s. w., wuraut »le eicL bezieh«!); iro geo- 
graphischen Teile fahrt man dieselben Abhandlungen an, 
■ofern tte sich überhaupt auf bestimmte Völker beaiehen. 
Jeder Abidhnitt dieses Schemas ist mit einer Nummer 
Tendien, waldie anf die sam Gcbmaoh der Uedaktion 
▼orsabereitonden Zettel an sehrenmi ist und die teiclite 
KlaeBißxierung derselben bezweclcl. Im ganzen Jtununen 
im »nthropoloffischen Schema etws liiO Nuniniern auf 
die BOttttti^chu Authru[)(ilof(ie und je eine ftui die 

Linguistik, die Religion, die KulturvcrliiiltniBse und die 
Sociologie. 

Ana dieaam anffailenden Milaverhiltnia iat ee er- 
stclitli«^, wie Tiel die Antliropologie Toni Katalog, in 

seiner jef/i^'elj (lebtiilt. zu hoffen lüiL Ijne Uiuj^e- 
stnitung des ScLcmas kauD aber, wie es sebeint, erst 
nach fünf Jahren erfolgen; wenn auch dicner /eitrnum 
▼erstrichon ist, können wir nna keiueswegu darauf ver- 
lassen, den Widersland deijenjglin au fiberwinden, welche 
dem Sehern» aeino jetaig» naiweokinilnge Qeataltnng 
gegeben haben. 

Der Anthropologie thnt es aber Tor allem not, eine 
laufende ßiblioHrraphie der anthropologischen Litteratur 
zu h?ibi?n. Vor der SelialTung des Internfttioniden Kntft- 
logs war üs dem Chemiker zum Beispiel .ncliwer, eine 
Übersicht über die Entdeckungen des .luhreä m gewinnen. 
Doch iat die Litterator der Chemie fast aoinahnaloe 
Faehlitteratnr-, der Faebmano weile al««, wo «r tu 
suchen hat. Für die Anthropologie gnataltaC aidi die 

aiobiu LUX. Nr. Sw 



scheu und aulserenropäischeu Tageslitteratur. Anlserdem 
befinden aieh eine Menge Angaben über Sitten- and 
EidtnrroiMltttiaee in Tingebneb von faat jeden Bonnlnr 

der KaturrOlker, nud in unseren Tagen haben sich diese 
Tagebücher nnmStsig aufgehiufl. Wenn der gewöhn- 
liehe Monseli dein Fbichiuann bei der Ueobaclitniig seiner 
Mitnun.uhen keineswegs gleichkommt, weou eriastsiner 
Darfitellung weniger genau ist und b&ufig wichtige 
Punkte unberQcksichtigt l&fat, so aind do«b seine Mit* 
teOnngen fOr die Anthropologie wioibtig. £a f&Ut aber 
Mtr eliMatk Uainan Bmehlaile der ohne aotbropologiaobe 
▼«MPkenotnlaBO ItelteBden ein, das Gesammelte einem 
Fachmann «ur Überarbeitung /.u überl^'jseii ; er zieht 
vor, seine Schätze iu irgend einem Lokalblatte zu be- 
graben, und der ZnJhll allein bringt den AntliropalogMt 
anf die Spur. 

Es werden zwar eine Anzahl Bibliographieen von den 
Tcnobiedeoen anthrojpologiiohen GeoeUaehaften rerftffani» 
liebt. Sie aind aber keineBwega ▼oOstlndig, man kann 

soirar ift^cn, mit einer A iisnslime, Ii^clist unvollkommen. 
Dic-e .\u.snslimi' bildet die im j\rchiv für Antbri^po- 
logie erstbeiuei^de ßiblioj,'riiphie. In vielen Iliuai' Li i :i 
kann man sie ais mustergflltig beseichneu, und doch i&t 
sie sehr weit davon Mtdunt, die ganze Jahreslitteratur 
an berflekaichtigen, waannoh in der Mator der Saeha liegt, 
denn die aobenbalb aeinea eigenen Landea eracbmnenden 
Schriften bclioniuit man nur ausnahmsweitie zu Gtsielit, 
wie ioli jetzt d.'irthun will. Um Mifsvereiundnit-pe zu 
verliüten, niöehte ich hier ausdrücklich betone«: dal-n ich 
mit diesen Ausführungen das grotse Yerdienst der Mit- 
arbeiter an der Bibliographie keineswegs verringern 
will; nur diejenigen, die eich mit AhDiieben Arb^ten 
abgegeben, wiaaen, wie grotiaitig ihre Lnatnngon ge- 
wesen sind. Aber selbst ein deutscher Gelehrter kann 
nicht mehr als Menschenmögliches leisten; es übersteigt 
bei weitrni die Kraft de.« einzelnen Menschen und auch 
der einzelnen Oesellscbaft, die ganae Weltlitteratur iua 
Auge zu fasaen nnd daa anthroiwlo^ach Wiohtige 
faeranaauleaen. 

Wie acbom gnaagt, iat die Bibliographie dea Arehira 
lawaga ToBatindig; ea fehlt aogar ein betrtcbilicher 
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Tsil der euopliiolMn IJH«nter, gasahmig« ilebn d«r 
ftuberearopÜidieii. AU Reupiel mOehte ieh die im 

25. Bande entbaltenen AugAbüsn aber die Volkskunde 
der britipclien Inseln iinfüliren. Im gni'.zen konmiL'u nur 
elf Nummern auf UcwoiiutT GioIsLritanuien«; unter 
den angefahrten Abhandlungen bezieben sich drei auf 
die Knniologiei sie hätten Bicb Tialmehr im aoatomitchen 
Teil« befinden ■ollen. Andi von den fibrig Ueibendm 
Mbt md ndbnnvoD sehr untei-gMcdMtwWMrflglmt. 
Man wird aber luom glauben , dab im Jabre 1694 die 
Krscheinnnf.'eri im Gebiete der britischen Volkskunde lich 
auf nicht einmal Kehn Nummern belaufen. Bei näherer 
ButrikclituiiK stellt CS siib heraus, dals (iie Zeitschrift 
der Folklore Society, sowie Notes and ^ucrie», 
Byegonea u. s. w. dam Verfasser entweder uabckannt 
oder aiiFCrund darUnu^IngUchkät Ton ihm anberftck- 
aiehtigt ^'ul llebeo aind. Die ErkUmmg dOrfte darin su 
fitiiii'n sein, änU <lie englischen Gesellli-cliaften keine 
Jiihresbil/liograiihii' bis Jetzt Teröffantliclit habtu. 

Wie e« iiuch a- in luftt,', «o diirfte eü genügend klar 
sein, dab man auf die biüherige N\>isi- nicht hoflen kann, 
eine annähernd TuUatllndiga Bibliographie der authropo- 
logiiehcn Littaratnr anfrastellen. Aaob wenn «ioe 
Geedlaebaft eidt antodilielwn wollte, bedentende CMd- 
opfer zu diesem Zweck zu bringen, wäre es kanm mög- 
lich ; und dabei hätte man die Gewitsheit, datu die Sache 
sich vom I iL'<cliiirtii')tund|iankte aus nicht ri-nticren würde. 
Ls wird sich aber wohl keine tieeeUaohaft tinden, die 
bereit wlre. lieh uuf div:;u Wuiaa •■ftnopfcru , um i-iue 
Arbeit an Tuniditen, die der gamen anÜtropologischen 
Welt an gute kommen wird; die Antbropoiogie kann 
nicht von einer Geiellaeball Terlangea, dab m Geld» 
opfer bringt, um die Fehler anderer wieder got zo 
maeban. Ea gicbt eine bessere LSüuhk' der Frage. 

Venn die Gesellscbaften fär Anthropologie und 
Folklore sieh vereinigen wollen, eine jährliche Biblio- 
graphie auf gemeiBsame Kosten herauszugeben, eo wäre 
«inerMtt« der etwaige Tarlust auf viel« Seiniltani vor- 
tailt, aadaceneita wira ar dorob den zn erwartenden 
grfiteeren Abnts auf ein Htnintiim gcbraebt. Jede 
GeselUchaft stellt der Direktion der r{iblii>gra)diie >Miie 
bestimmte jährliche Summe snr Verfiigunff und criiiiit 
duffir ulno L'nlüjirL'obunde Aiiznld Freiexempldre ; es wird 
ihr freigestellt, die-^elben ihren Mitgliedern entweder 7.u 
varkanfon, nm «nf dieae Weite den Toraehuls wieder 
gni n mneihaB oder giatia n TwtailaB. Sollte die 
Attaall) dar PrnezMnflare nngenflgend eein, ao wird es 
jeder Gesellschaft erlaubt, eine beliebige weitere Anzahl 
zum Selbstkostenpreise im voraus zu bestellen, die man, 
wiu uut-'li die 1' roii'XL'mp'.ari- , erst nweh Ablrtul eines zu 
bestimmendeu Zeitrauiueü aulserbaib der Getellgchaft 
verkaufen darf. Ein Teil der Auflage wird, entweder 
dnroh eine Verlagabnohbaadlnng oder dnrcb die Ver- 
■ittehiaf aber QeaailaelMft, dem Pablikvat verkKuf- 
lieb Min. 

Jeder Getelleehafl fiillt die Aufgabe zu, fQr einen Teil 
bezw. für das Ganze der Llttenilur ihres T uiides aufzu- 
kommen. Für jedes Buch und jede AbhauUluag wird 
ein Zettel geschrieben, der autser den ablieben biblio- 
graphischen Einzelbeiten auch Auskunft Uber den In- 
halt der betreffenden Schrift mit mehr oder weniger 
Auafikbriiebkeit giabt. Ton Zeit au Zeit Übt man dieae 
Zettel dem Hanptredaktenr ankommen, der de naeb 
einutu .-priter zu erklärenden System in der Bibltogruphie 
uiiterbriugl. hüllte eine Oeyelbchaft es vorziehen, nur 
einen Teil dieser .\rbcit zu verii Iden, so wäre e« auch 
möglich, den Uaaptredakteur für die kleinen Abhand- 
lungen aelbat varantwortlieb an machen und dieHelben 
ihm nk«mm«D U laetan, wibrend die von der Geaeli- 



aobaft enanntan Mitarbeiter fBr di« Btlelier nnd gröbe- 
ren AbhandluBg«n aorgteo. Die Zeit wird es wohl mit 
sich bringen, dafs in vielen Fällen die Verfaeser seibat 
diesen Teil d>>r Arlieit untemaihBaB And die Kitarbaiter 
auf diese Weise euliasten. 
i Auch erscheinen schon in vielen Zeitschriften kurze 
Bebrata, deren Verbaear die Beddrfiiisee der Biblio- 
graphie nur im Ani^e an haben brant^en, nm wntere 

Arbeit überflüisi;,' zu ni;ichtn. 

Im gruIseEt nnd ganzen dürfte man ohne grolse 
Schwierigkeiten über die zu barAoitaiehtigendon Zweige 
der Anthropologie AbereinkommoB, wobb anob die Ter- 
minologie grobe Abwaiohongen in den tarsebiedeB*» 

Ländern aufweist Wie schon erwähnt, sorgt der Ka- 
talog der wissenschaftlichen Litterator für die somati- 
sche A nthr<jpo!ü;,'ir , u.'nn Buuh in nicht ganz befriedi- 
gender Weise, sowie für die l'bjsiologie, die i'^ycliologie, 
die Geologie V. C. w. Folgendes nach Urintous Vor- 
aehligan gaordnataa Sebama dOrfie also die Haupta^ge 
der BjUiograpbie Idar madMik: 

1. .illgrnipiiies: Italkadiologi«, Biograplda» TarMiiio- 

logic u. s. w. 

2. Sumatologie (soweit man den IntamatioBalMi 
Katalog eminsen will). 

3. EthBolofffe, darunter Soeiologie, Technologie, Lin- 

■ guisfik. Religion lirid Tidkl^re 'soweit es ntabt 
■H'bon III der Rubrik KehgiüU iiuyefuhrt l. 

j 4. Kthiio^raphi«, darunter Ursprung unil VerwHiuU- 
echaflevcrhältnisse der Rassen und Volker, Wan- 

I derzQge, Anthropogeographie n. s. w. 

I 6. Prähistorisdie Arohiologi«, darunter Uraprong 
der Heaaehan, Eiaieit, Stainaait n. a. w. 

j Es fragt sich, wie weit mau gut thun wird, eiuen weite* 
! ren Abschnitt den Erwerbungen der Museen zu widmen. 
; Es ist dies vor allem eine praktische Frage, doch wäre 

gewib aebr wttnaohenawert, einen jährlichen Katalog 
I derselben an bab<>n; wenn der Umfang der Bibliographie 
, dadurch riicdi: bedeutend vergrilfsert wurde. Bo wure es 
I Wul.l die uiufucliiitü Art, den l'uchiusiiiu über die Nenitf- 

keiten zu unterricbten. 
I Im obigen Schema iat Icein Plata tüt die Beachreibung 
! der einaelnen Vftlker eingerftnat; eine aoleba Beacbrei- 

bung Ist in ihrer vollständigen Form eine Monograpbia 

■ des betreffenden Volke»; sie enthält die Einzelheiten, 
die man in den anderen Abschnitten nnzufüliren Imt, 

, und ist daher allgemeinerer Art. Dcmgemalü mt am 
einfachsten, in der Bibliographie sowie im Internatio- 
! nalen Katalog iine ZweiteUnng eintreten an iaaaen. Wie 
I sohcm erwihnt, iat der Katalog iblganderweiae gcoidnai: 

1. Ni.ch Xaujea der Tevftaaeir. 
2a. Sachlich. 
2U Oaograpbiaeh. 

Aus praktiacben GrOnden lasse ich den ersten Teil 
wegfallen, nro ihn durch ein Autorenregister zu ersetzen. 
In 2b (der wohl \ ir iiif^'cutcllt wird) werden die Ruliriflen 
in erster Linie f^eogruphiech geordnet, die einzelnen Ab- 
schnitte aber alphabetisch nach Namen der Verfasser. 
Diejenigen Schriften, die eich nicht geographisch ordnen 
lassen, werden alphabetisch nach Namen der Verfasser 
in einem beaondaren Abaahnitte angefahrt Jeder Ab- 
bandtuDiir wird eine Nummer beigelegt und , sobmt an- 
gruj'/i^. eini' kurze Inhallsübcrsicht, diu sich ituf die 
Unii r iliteihn iTPn de« oaehüchen Teile» bezieht und aus 
d> ii i.i.-fiihrlM bi i . n Ii- fersten der Mitarbeiter vom 
lluuptrbduktf ut £U9afflmt.tuzustellen ist Nur »o acbeint 
es möglich , grotse Abweichungen in der Piaaia tn Var- 
l meiden. Ala Beiapiel diene Folgendea: 
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I AFRIKA.] 
IRantu.] 

1205. Wiese, C, Beiträge zur Geiohichte 
der 2alaa im Norden 4e«2»mbesi, ii«iiieiiUiob 
der AefoaL 

ZUchr. f. Ethn. XXXH, 181 bis 202. 

Hexenirefca, Pubertäufett (Hftdchen), £be, Cötterglaube, 
Alinenkaltw, kfinflige» Mtm. CUn§nMt.), Divin v | 
tinn 0. Ii w. 

Darauf werden im Intereano derjenigen, welchen die 
MgefBbrte Schrift nicht snglnglioh iat, etwaige Referate 
«Dd aiuAUirlieliere InhftHaaberMclitett aag«fthrt, 

Im zweiten, aachlichen Teil;' flcr Ttibliographie, dessen 
oben angefflhrtR Ilaoptabichnitte selbstTeratftodlich in 
eitiL' ijroli-j ÄiixaU UntemMeilnngea swAdlea, findet 
mau folgendes; i 

JUNffim, AhnenkttHafu 

Afrika f/iilns), 120Ö. 

Darunter wird man zu veratehen habuu, duLi die iiu 
ersten Teile mit der Kummer 1205 rersehene Abband- I 
long Hitteilnngen über den Ahnenkoltns der Zuloa ent- 

Zur Erleichterung dea Nach^cblagena werden über , 

dem schon genannten Autorenregister ein Register der ' 

im gecA'riijjLischon Teile auf^Rfilliftcn Tfilkcibtniame, 
sowie der Unterabteilungen des zweiten Teiles beige- , 
geben. I 

Ich bnbe hkr den Umrita einer BtUiognpbie ge- 
teiehnet, die der Anthropologe ela einen Bfgen empfinden i 

wird. Bis jetst sind di«; Bit>lifi{?r.iphi>-n ruir si.lir unvoll- 
kommen gewesen, und trotzdem wird im ^rrutsfii und 
ganzen sehr viel Zeit und Mühe dftruuf vei wcudct. Wiu 
die Bibliographieen jetzt geschnffcn wnden, l'f-müheii 
eich alle Gesellacbaften mehr oder wcnjgtr, über die in 
•nderan LAndem aceclieineiiden Abhandlungen Bericht 
abnitatten; in uderen Worten, dieaelbe Arbeit wird und 
miitü drei-, yier- nnd fünfmal ausgeführt werden, wenn 
es dem Fucbmaun möglich gemacht werden soll, über 
den Inhalt nuelandischer Zeitschriften eine l'bersicht zu 
gewinnen, ohne dieselben zu Gesicht zu bekommen. Die 
internationale Bibliographie wird nicht nur denselben 
Zweek ■mL beaier and viel voHatftndiger erreiefaen; sie 
wird nneli die ZattadirifteB entburten, indem läe m ihnen 
möglich macht, die Berichte Ober auslAnditche Erschei- 
nungen Ton geringer Wichtigkeit fallen zu Unsen. 

In unseren Tagen, wo es noch NaturrGlker giebt, 
Jt&nn man immer noch Bammeln. Al>er was nntat et, 
wann man lo nnd ao viel geaammelt hat und daa Re- 
«nltnt eiBfiwb begraben liegt, wdl kafiM TeUatlndige 



nihliiigraphia vorhanden ist! lei Jlcsur S'«cdie muts die 
AutLrupologie auc)i für die Kachkuauuieusciiaft Sorge 
tragen. Man glaulit /war, dab, was in einem Buche 
steht, non einmal bekannt iat; die aweite Eutdeokvng 
ist «1>er oft weit aobwieiiger ala die erate. Von jotat 
an kann man itStt. Mifra« d*b ina Vater im Hrtor- 
TSlkem Entdeckte auch bekannt wird nnd bleibt. Dnd 
wenn die iit)tliropolo;,'i^clif>n Gesellschaften den wnliren 
luteressen liov Furecber dienen wollen, werden nie »ich 
vereinigen, eine jährliche Bibliographie berauf^zugebeii. 

Ala Nachtrag möohte ich eine andere Frage auf- 
werfen. Seit daa Mdta%er Jahren haben wir fllierbanpt 
BildioClMihiaiia, wan aoeh nnTollatAndiga and wenig 
flbeniehtliebe. Für die fr&beren Eiicbeinnngen iat der 
Forscher vielf.icli auf allgemeine Bibliographieen ange- 
wiesen, die üiclil zu anthropologischen Zwwiken verfafft 
sind und daher dem ForRcher nur das zu durt liBuchende 
Material bieten. In anderen Worten, jeder Forscher miiFs 
seinen Stoff selbst herauslesen, soweit seine Arbeit nicht 
dandiaein»ToiviBgwerleiobtart worden iat. w«e Tieifaeb 
zn dem Reanitat fUtit, data iwei in denualben Oebiete 
iirbe f 1 ! Gelehrte dieselbe Arbeit verrichten, um eine 
Urundlape für ihre Studien zu tinden. So haben z. B. 
M. Denikür und Prof. Riplcv zwei Bibliographieen der 
somatischen Anthropologie Europa.^ rrrfariit, die »ich 
auf ein Haar gleichen. Dasselbe dOrHc in un deren F&IIen 
▼oriLommen. Kann die anthropologische Welt aicb nicht 
anfraffisn, eine allgemeine Bibliographie beranamgeben? 

Wenn dieEeU>e vromöplifb njicli drin Plane der j&hr- 
liclien Bil)liüi.'riiphi(S geordnet werden sollte, 80 wäre es 
iinderiseiti! rfitsftni , es den einzelnen Ländern zu iiber- 
lasäe», für die liibliugraphie der einheimischen Liltera- 
tur zu surgcu. In England will die Folklore Society 
schon einen Anfang damit maofaen, indem aie die ga* 
«amte velka- «nd TllkaricaBdlidie Littoratnr En^anda 
bihlinn-rnpbisoh bearbeitet. Es ist sehr zu wünaobea, 
diiU mun dabei nicht nur die „Folklore", die eigontlidl 
nn'h ent;lii-chen Begriffen nur mit dem Glauben und 
deui Brauk;h zu tbuu hat, sondern auch die Technologie 
nnd die Liognistik ber&citaichtigt. Wenn die Ans- 
aiobtea dar Antbropologia in England angenblioklieb 
wenig Terapr e e h end etndi eo wird man dooh mU IrBber 
oder später ein Bureau der Ethnologie MhalTeat wie es 
andere weniger begOnatigte Lftnder schon getban habeo. 
Ist dies der Fnll, so wird ii-an früher uder spAt er diese 
Arl)«it uuterneltmeu uiüssen. Wenn dem so ist, so 
aollto man jetzt die Arbeit nicht teilweise vorrichten, 
■ondem daa ganxe Material in eine Bibliographie au- 
•ammaBbringen. 

AniOrapologiflal Inatitate, i, Hmwtw Stpara. 



Die Pflanzenwelt der deutschen Meere. 

Ton J. Roinke. KieL 
n. (Schluls.) 

In der weDtliclieii Ostaee tritt uiiH überall die Er- Sande utsd »eihät Schlammboden; nur dür i>chwärzliche, 
Bcheinung entgegen, dats bis zu einer Tiefe von 20 m, Mudd genannte Scblick, der die tiefereu Teile des Moores- 
aelten big zu 30 ra der Heeresboden Algen trigt, aofem i abschnittes crfBlIt, trfigt auch kein Seegras, der Bodeu 
er UM Steinen, Kies, HoecfaelHchalen oder anoh featem, ist dort offenbar selbst für eine wurzelnde PHanze zu 
feineaa Sand faaatebti jn welch letsterem (awAiwliah wüch, um ata halten an kttnnea. Damm aind die Schlick' 
wenigatene einselne grSbere Kieak9mer Teratrent aicb mnlden der weeUieben Ostaee, die reicblicb swei Drittel 
finden. Auch nuf Sülmtlen vnn festem, bliiueni Thon, des ^luiyen Areals lüiden, vegetationslos zu nennen, 
deren Vorkumuiuu uur t^iri verhältnismAfsig seltenes ist, : weun wir uur au divgrüläereti, mitllAnden r.u greifenden 
können Algen unmittelbar festsitzen. Seegras dagegen Pflanzen denken. 

wichat, da ee bewnnelt ist, aoch noch aaf weichem 1 i>er Scblick beeteht sum groUeti Teil aus modernden 
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orgMitcben Sabatauscn, dio bei der Fäulnis Schwefel- 
«aMaratoff ontbiiideD, anf d«n wegen liildnng tod 
Sohwefdeiiien auch ih MÜiVMM Farbe d«a Sahlamaias 
darfte surückge fahrt werden kSnneii. Bieter Sehwefel' 
waiaerstofi' ist Jen grtlseren Pflanzen :cwoife)loa Bclmd- 
licb, und. darauf möchte es auuh surückzuführen ieiu, 
data grühore, in den Schlick mulden liegende und Ober 
den Schlick emporragende GranitblOcko nicht bewachsen 
sind. Aber der Schlick iat doch nicht ohne Pflanzen- 
leben. DwUBtenaobangen CKariteni beben ergeben, 
daib er aowobl «i« anä der weiebe, aonet viAt be- 
Wachsens SanJ übtTuil einen düniiun Üliensug trägt Ton 
mikrftgkopiscli kleinen Watoroeen, lirrcn Zellen an seiner 
Oberüriche unilinrkricclieii und »'Tfiibtir immun gegen 
den SchwefelwasBorstofl'siDd. Urnen geselle^u sich nament- 
lieh an den flacheren Stellen noch weilse, apinnwebige 
OlMMmiM der Fiden vonBaggiatearArten, einem an den 
SoIiwefelbakteriflB gehttrenden Pllanzentypas, die darum 
auf der uliderstfn ?tuff der Organismenwelt stfliun, 
weil ihr» Zdlun ein ktriiloBu^ IVotoplasma ein8ch!it'[»r'n, 
während die Zullon ullfr hiilu-ren Pflanzen nnd Tii'i'S 
einen oder mehrere ^llkeroe enthatten. Aber die Ik-ggia- 
toen aind noch in anderer Hinsiebt bemerkenswert. Sie 
leiden niebt nnr nicht durob den Sohwefelweaaentoff, 
sondern die« tonet so giftige Oat dient snirUBterbaltaBg 
ihres T.obi u». Während dio Atmung aller höheren Tiere 
und Pfinnzcn darin besteht, dals sie im Protoplasma 
ihrer Zellen arganischc Vc rbludungeii wIl- Iv ,'drale, 
Fette, £iweiIsstolTe ;su KoLleusaure verbrennen, beruht 
die Atmung der Ueggiatoen darauf, dab sie den von 
attben in ihr ProtoulaanM eindringenden Sobwefel- 
waneratoff sn Seinrafa und dideeo vaiter nl Seliiraftl- 
nAure oxydieren, ihn dadurch für sich nicht nur unschäd- 
lich machend, sondern den höchsten Nutzen aus ihm 
siebend, weil die Atmung ein fuiidament«ler Lobens- 
prozela ist, von dem aite übrigen i/ebenserscheioungen 
abb&ngen. 

80 entbehren alto aaeb die Sohlickmnlden nicht dea 
IMareatte flkr den Botamkarj doeh die PAawmivelt. die 

ona hente baachBfkigt, iat in der wntlicben Oataee auf 
dea feeten Sandboden und das Steingerdll hesebriakt, 

wozu dann noch dio iiu einzelnen Stellen des Ufers Von 

Menii«LeuLiiDd eiugüacliUgeueu Pfiilile kommen. 

Am schönsten lätst sich der Algenwuchs verfolgen 
auf Steinbänken, die, am Ufer begiunendt aiob bia in eine 
Tiefe von etwa 20 m unter dem Meeraaapiegel eratreeken, 
wie ai» in der vaetUchen Oateee UM6g vorkommen. 
Man findet dann unmittelbar am üferrande gewöhnlich 
eine Zone pr^fscrer grüner Algen, von Ivnteroniorpha 
coui(Jiobütt, iuluütinalis, Cladopliom arctu und anderen 
Arten gebildet, auf die gleicht' lil-« im ganz flachen Waseer 
braune Algen von oft sntrehuiicher Gröfse folgen, unter 
denen der ßlasentaug (Fucus vosiculosus) besonders 
herrortritt. Derselbe haltet immer aa Steinen, von deaan 
die gabelig verzweigten BBaebel dea laehen Laubea 
veiiiiöi,'!' der mit Lnft erfüllten Pl.isen sich erheben 
und in der WsBBei Hjiche flut<»n , so daf " von weitem 
jeder Fus■u^bü^'L'llel (km spiegelj^dntter I'läche als dunkler 
Fleck erselitniit. Im tieferen Waaaer erreicht dieser 
Fucns die Oberfläche nicht mehr ; bei etwa 6 m und 
darunter wird er abgeldat dnreh eine andere Speciet, 
den S&getang (Faoua aerratna), welcher der Lufthlaaen 
entbehrt und im ponü flacben \Yii!-,>-i!r nirbt vi rkotiinit. 
Dem Fucns serriitu« gesellua jsicb uu grulscrcu br«mufU 
Algen im kh iuen Belt und der Kieler Pucht noch die 
Meereicbe (tlalidrys piliquos»), der Meerfaden (Chorda 
FUninX dieser auch im flacheren Wasser, und die statt- 
liflhan, eine Ltage tob & m erreiebenden LamiBarioB 
(LamiBaria eaediariba «ad fleitieanliaX YondenFiaebem 



„Seeleder ° genanut. Dann kommen dio Hotalgen binau, 
von denen der dunkle Gabeltaug (Fneiigiaria furcuUata) 
sowie Rhodomela aubfnaoB» PoijaipboBia»uudGeranünBf 
Arten, atreelMBweiae mit den reisenden Ddeaaerien ge> 

mischt, oft weite Dodonstrecken in dichten Rasen über* 
ziehen. Doch e» würde für diese Schilderung ermüdend 
wirken, eine grolwe Zahl lateinischer Namen anzuführen, 
denen ucidtun>! eiuo deutsche Bezeichnung gar nicht 
entspricht, so dals man eine solche erst aus der 
wiBsenoehaftUolien kflaatUeh sttreehtmaoheB mUate, ma 
eigentlich wenig ffina bat, da die wieaeBaehaftlidieB 
Bezeichnungen internationale ndfunf,^ hüben müsseu. 

Bei Windstille und klarem Waascr, d. h. bei bolchem, 
was nicht zu eehr «lurcli Plankloualgeu getrübt ist, kann 
man die Algenvegetation, äber den Kand eines Bootea 
gebeugt, bis in ansehnliche Tiefen hinab direirt lieoh- 
acbtea. Über die diehtea Rasen der Botalgen lagern 
tioh dann ffieTerainaelten grotienßttsebeldeeSHgctanga, 

der Meereicbe, die langen Ffiden von Cbor<la, «liepracht- 
vtdleü Lauliuanea. Das Laub aller dieser Utwuchse 
wendet sich im Wasser gewöhnlich nach einer Richtung, 
indem es der gerade Iterncbeoden Meereaatrömung folgt; 
setzt diese um, eo Imhm aieh die PflaaBen aaoh der 
anderen Seite. 

ESgentamlieb iet amli der Anblielt, wenn »an mit 
dem Dampfboot Aber die oft ausgedehnten Fl^eben 
festen, feinen Sandbodens hinfÄhrt, der Ptlnnzeuwucbs 
trägt. Besondere wenn ddrt Secgins «iichstT fm iet man 
selten völlig zusammenh&ngeudc Wieseu de^seibtiu, son- 
dern diese sind der Regel nach durchbrochen von gröberen 
oder Ickineren Flecken weilten Sandea ohne Pflanien. 
Daeaelbe adieoidge AoaaeheB dea Gmadaa Inaa aueh 
durch Algen, namentlich Rotalgen, hervorgerufen werden; 
während Fucus gewöhnlich auf dem Sande mehr ver- 
einzelte liiiscbel bildet, deren jeder an einem grolBcrcu 
oder kleiiK^ren .Steine festsitzt. Manchmal habe ich iiuch 
in der westliehen Ostsee, z.B. nördlich der Kieler Föhrde 
in der Richtung anf Langeiaad bb, anigedehnte Sand- 
fltebaB mit einem «ieuUeli glMchftrmigeB, doch hOebat 
apAifiohen Florideenwucbs augetrofTen; die mit dem 
Schleppnetz zu Tage geförderten Algen safsen jede an 
einem KiesstQckchen. In anderen l allen bilden die iiei 
einer Tiefe von 15 bis 20 ni gefundimen Kiesbänke wieder 
das Entzücken des Botanikers, indem darauf sehr zahl- 
reiche und oft seltene, sowohl rote wie braune Algen 
wacbaen. 

Im ganaan Oeinete der wwtlieheB Oateee de«techeB 

Anteils, daa aieh von Ileilamtnde bis Daraerort tob 

Nordwest bis Südost erstreckt, nebnien die nii- Pflanzen, 
d. h. mit grölseren Algen oder Seegrafi b«wachäonen 
Teile etwa ein Drittel der Giundtläche des Meeres ein. 
Als g8C7 bewarbpen kann der nördlichste Zipfel geltea 
zwischen der Hucbi von BeDamiade und der zu Dcutaeh- 
land gehörigen Inaal AarB; tob da entrcelct aieh anr 
ein «ebmeler 9anm bewaehteaen Orandet titdwirte aa 
I der ?i lüeswigsclien Kii=te bis zur Geltingcr Bucht am 
I Au.sguig der l'leiialilirger Fflhrde, ebenso um die Insel 
Alflen herum bi:- un deren Siidflj>itze; anlserdem befinden 
j sich buViuiurine, mit Pflanzen bewachsene Inselu auf einer 
Reihe vuu Steingnlndefl, dem Lillegrand, Langgrund, 
StenrSn, der Uolatbank u. a. w. Die abrigen dea 
Udaea Belt aowie daa ganze lauere der Apenrader aad 
der Flenshurger Föhnle sind von prtanr.enlnsem "^rhlick 
I erfüllt. Gröfsnre, zusammenhängend von Aigen bc- 
wocbscno Flachen fLiideu »ich in der (leltinger Ibubt, 
ferner südlich von Alsen, beaondera aber vor der Kii^ta 
nördlich und südlieh der Sehlei. Während die Fckem- 
1 fthrdsr Bucht wieder bia anf einen achmalenStrandgfirtel 
1 TOB Scbltok eiiifeBomnte» iat, ttnd die auagedehntMi 
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SkndflftcheD nördlich der Kieler Föhrde und lüngH der 
Kä0te der PropaUi, besonders aber westlich und «adtioh 
dar Inid Fahman mit Pflansea bewaeheen; dia Kialar 
Pdbtda tclbit, die Hobvaohtar Bmkt und im Fehmani- 
Batt aind von S4diliek arflillt, wie aaeli dar tiefere Teil 
der Lübecker üacht, deren innerer Teil aber wlfiler 
ausebnliche bewachsene Flüchen trägt. In der .Mecklen- 
burger Bucht linden sich »usKedeLiite pSanzentragende 
Flficlien nördlich von Winmar sowie zwischen Warne- 
mtlnde und Dargerui't, wuhreud Jms l brigf mit Einsohlnfa 
daa grülaaran T«U«a dar KadstriniM eine fiehliekwllata 
bildet. 

Ks würJü als JaB NatürllFliste erscheinen, wollle ich 
dii! YcgctftüonsvethältiiissL' vuu liier weiter biH zur 
Kurischen Nelinmj,' verfolffen, allein ioh fftrclito mit 
einer eutsprechendcu Aufzählung der tiewachaenen und 
der nicht bewacbsamo FUoheu durch dua weite Gebiet 
dar fiaüichan Oat«M sn armOden. Ich beaobi&aka mich 
daber auf die PaaMaUmig der Tiiitaaolie, data biar 
analoge Verhältnisaa berraohen wie westlich von Darser- 
ort, dafs der Kiesboden nnd feste Sand bewachsen, der 
Schlick pflaiizünleer ist; nur nimmt im nll^jenieinen von 
Westen nach Ü»u:u die Oppigkoit der Vegetation ab, 
und längs den Nehmngen befinden sich aueh ausgedehnte 
pflanzenlose Sandfelder. £ia raicbltehar Pflamenwuebs 
findet sich aaf der anstehendoi Kraida BAgeoa, darHalb- 
iudn JMDuud und Arkom, «ad b^nidmmia im 
Oreiftwaldar Bodden ist jede der sablrtienan duin lar- 
Btreuten kleineu Pteinl iinke bewaclisen , während der 
übrige Hodden Selilick führt und keine Ptianzen iT&^t. 

Ich wende niieh jetzt zur deutschen Ducht der Nord- 
see. Auch iu die&ctn Meere>'ub!<clinitte finden sieh 
Sohlickgebiete, so nanientlich vnr den Mündungen unserer 
groben StrAma, d«r £lb« und W«a«r, daoa wiadar ana- 
fadebat« Saadfliabeo. GrAbere erratiaobe Oarillla itad 
weit seltener als in der Onti^uo und bilden keine zu- 
sammenhängenden, rocriin> iiaiti;.'en Bänke. Was auf den 
Seekavtun als HilTgrund verzeichnet wird, ist keineswegs 

anstabender Fels, sondern nur ein mit braunem oder 
bllaliehemTbo» veraatstter Sand, auf dem streckenweise 
grobe Ueagaa kerar Muaebelaobalan lagvrn. Aua der 
Milte diaaar irallaaAraiigaa Flldie, diadanllaaracgrand 
dar Nordae« bildet, ra^ der ainaamo Fela von Holtland 
benror, um die Düne Sfnschelkalk, im Grandstock der 
Insel Pandsteiu. 

Wenn wir von den Buhnen und Pfählen der friuni- 
scheu Inseln sowie einigen, Gerolle und Muscheln tragen- 
den Teilen des Wattenmeeres absehen, ist *on diesem 
ganzen Gebiets nur der anstehende Fsla TOn Helgoland 
bawacbaaa, der aUaiidui||a eine reiche, auch durch die 
Falla der Arten bocbintereeaante Algenvegetation trftgt. 
Der pnnze übrige Grund der deutschen Buclit dur Nordsee 
ist öine pflanxenloRe Wüste. Dies filt also nicht blofs 
Ton Schlick, sondern auch tuc den SandlUchen, die 
einen Grad der Festigkeit besitzen, dafs sie in der Ost- 
see sicher rilunzunwuchs tragen wQrden. Auch faust- 
nod kopfgroba Geaohiebe, die daa Sobleppnetn beranf' 
braebta, seigten «ine vAllig glatt« Oberfllebe nod keinen 
Anaatz einer Alge, ebenso wenig kleinere Kiesel. Trotz- 
dem ist der höhere Salzgehalt der Kordsee der Entwicke- 
lung einer reichhaltigen AlgaongatatiMi gOnitiger als 
der geringere der Ostsee. 

Diaaa anffaneude Erscheinung muts ihren Grund 
haben, nnd da er in der Yeraohiedenheit dea Salagebaltes 
nicht liegen kann, nnb er «ieb ans dar anderen Ter- 
aabtedaabeit der beiden dentiohen Heere ergeben, nilm- 
lieh daraus, data die Nordsee Ebbe nnd Flut besitst, die 
Ostsee aber nicht. 

Iu der Wirkung der Gezvitcu allein kann in derThat 
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nur die Uraaohe gegeben sein, die an den Helgolftudcr 
Fellen dichte Anaiadalnnff von Algen geatattet, ea aber 
hiadart, dab aklt dkaenan aaf dam Sandboden dea 

flachen Nordaeebeckens ausbrettan. Die Thatsache er- 
scheint sofort begreiflich, wenn wir bedenken, dals die 
Gezciteüwellen, die wir vom Ufer aus Wiuserberge der 
^'Int heranwälzeo seliea, auch lu die Tiufo geben, und 
zwar bis in eine Tiefe hinein wirksam sind, dals sie die 
obersten Schichten des Meeresgrundes fortw&hrend auf- 
wühlen, die Kiesel gegeneinander rollen und dieMtuchel- 
Bcbalen aerraiben. £in Ktaabodan, dar in dar Oateea ala 
bäte Aniataflidie ftr Algenwnoba dienen konnte, iat 
daher in der Nordsee noclj alt Loweglich anzupehen; er 
verhält sich in dieser ilirnjicht pdanzengeo^i'u|jhiscliea 
.Siih^triit niclit anders wie der Schlick. Somit kann auch 
tür den Meen sbudun der Nordsee die GOltigkeit daaGe- 
se'</>'i< niiht he/'wcifelt worden, dals btler Omnd 
wachsen, beweglicber pflanaenloe iak 

Nadt diaaar Orientiemng Aber 'die Abb&ngigkeit dea 
rHaDzenwuchses in den deutschen Meeren von der 
ßodcubeschalTcnheit wollen wir dazu übergehen, seine 
.\hhiint.'iw'keit voni Sa]z;,'ehalt iub Auge ZU fassen. 

DtsrEiulluLi d«»i> Salügekaitett ist anlserordentlich grola 
und die Abhängigkeit der Algenvegetatinn Ton ihm eine 
gesetzw&btge. Diaae Geaetamftlaigkeit Illat aich 
: kurz dabin formnliaran, data die Alganflora 
I aiaoi Haareaabaebaiilai dar dänischen Kaataa 
I eratena nm ao raiebbaltiger an Zahl der Arten 
ist nnd z w ei te n » n m s (; r ö Ts e r e , wir können 
sagen normalere Kxemplare autweist, je höher 
der Salzgehalt ist. .Ans ilieeen beiden Umst&ndeu 
ist der Schlufs zu iiieiiün, dals hittori^nh di!< Algenflora 
unseres salzreichsten Meeres, der Xordsce, die ursprüng- 
liche, die Alganflora der Oataea dagegen eine abgeleitete 
ist, ein AbkAmmling der Nordaeeflora Dieae Schlab- 
folgeronit wird noch durch zwei Thaf .machen (?ei»t11t7.t-. 
Erster)? dadurcli, dafg die an Helf^uland'- Felsen wacliscn- 
den Kxi nipiare an V ollkouinienheit der .'\u*hi]dung niclit 
nur iibereint-tiuiiueu mit den au Englands Murdsueküste 
wachsenden .\lgen, sondern aueh mit den Algen der 
BimtUohen kalttamparierten Kilatan daa Atlantiacben 
Oeaana, aombl Nonragana wl« aoah Nardamerikaa. 
Zweitana kommt in BebnMbt, dab geologiecb der Ab- 
schhirs des Ostaeebeekena, wie wir ihn heute kennen, 
er>t vcrhältniHmätsig jungen Datums ist, und jedenfalls 
wi^it jühger als die Nordsee beziehungsweise der nörd- 
liche Atlantische Ocean. So können wir uns denn vor- 
I stellen, dols die Algen der Nordsee erat poatglaeial in 
I das O.-itseebecken eingewandert sind, da dieaea in dar 
j Eiaaeit Tom Inlaadeiaa nrmaUieh ganz erfüllt war. 
I Wenn dieae Voratellnog nicht antreffen aollte, wenn, Wae 

' Weiiit; Wulirucheiullclikeil für Ac\i ]iut. die Ostsee in der 
(ilaci.il/.eit eisfrei war, s-i lunlVtiMi nach lleraldlung der 

' Landbriicke zwischen der- nördlichen Ostsee und dem 
Eismeere alle Algen aus der Ostsee Terschwindon , die 
den durch das Einströmen des vielen sOlsen Wassers 

Iaua den maaiaeban nnd aobwediacben FlOaaen vermin« 
derten Salsgehalt n!ebi vertragen konnten. In beiden 
Alternativen mulste daa Ergebnis das gleiche sein. 

Karl Möbiu.s hat diejenigen Organismen des Meere.«, 
die grobe Schwauknnffi'u lie-; Sa!/,gehaltes ertrugen 
können, euryhalin, diejenigeo, welche nur engen Grenzen 
> des Salzgehaltes nngepatst sind, sthendialin genannt. 
' Unter Anwendung dieaer Worte ktanen wir lagen, dafs 
' die eurybalinan Algaa dareb Aa ganM Ottaee wie die 
Nordaee verbreitet vorkommen, dab diemibi^atbenaba- 
linen .Arten aaf die weatHche Ostsee und die Kordaee 
besilirruiki sind, d.its die cxklir-^iv slhcnohfilinen Arten 
[ aber nur in lier Nordsee mit ihrem buhen Salzgehalt 
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gedeihen. Denn das Umgekehrte kommt nicht vor, dala 
nAmliob udere atheuobaliue Artoa auf dan Üraekwaaiser 
dtx SitliabflO Oitaee besohrinkt wftren, und das ist eine 

ßMflangMmphMclM Xb«ta«efa» von gtOktw Wwbtig- 
t. uT dn iah MbM SBrBoikoBBra «ndt. 
Was die euryhaliDeD Algen anlangt, die aaoh noch 
ntit dem schwachen Salzgehalt der östlichen Ostsee Tor- 
lieb nehmen, so kommen nie sämtlich auch in der west- 
lichen Ostsee und in der Nordsee Tor; ihre Zahl ist aber 
eine sehr geringe. Von Kraunalgen sind es haoptsftch- 
Iwh der BliiMBtoag (Fmo» ▼•nnkwu). dU M^ersaite 
(Chorda Filnm), tob Bota|g<en Btmnitiieh der Gabel tang 
(Faslij^'iaria furcellata), ferner Pbyllophora Rrüilim-i, 
Poiysipfaonia violaeca und uigrcscens, Rhodomcia sub- 
fusca und die niedliche Deleseeria sanguinea. 

Dine weitTairfaraiteteii, den SebwaDkuqgoii du 8alz- 
gahaltm von 0^ Proi. Vh S,6 Prot. Trata bietenden Arten 
zeigen nun aber in der östlichen OstscL' l in g.ms anderes 
Aassehen als in der Nord«««". Am Bcbüasten tritt die» 
bei der zuleixt erwähttten Ddesseria sanguinea hervor. 

Diese reisende Alge b(.::iitzt einen in BiAtter und 
Stengel gesonderten Thallus Ton zartester K(isaf%rbang, 
nnd bai H«Igoi*nd findofc m»n £umplAr8, daran Bluter 
15 OB Ud^ nnd 6«b bnitirardni; ia d«r woiUigfaen 
OatoM «rrtieben die Bl&tter nur ein« Ltage Ton 7 en 
bei 2 em Breite, daneben kommen aber anoh schon klein- 
blättrigere Forinrn v<'r, in der fiatlichen Ostsee endlich 
sinkt die Liiiigo Jvr Bliittcr anf 1 bis 2 cm, die Breite 
nof 1 bis 2 mm herab. In analoger, wenn auch in we- 
aigor lohlagendar Weise sind bei den ftbrigen in der 
Oitlidion OatMO wachsenden Rot* nnd Bmiulgen die 
OfObanvorblltDiaM dnrabwog rodmiort; Fueno VMrieo- 
loeot, der in d«r Nordme nnd wnüiehon (ktaoe immer 
die Luftblasen besitzt, nacli denen er eignen Namen 
trägt, bihlet in der östlicbeu Ostsee keine Kiaseu aus 

[iiiles!«en sind die an den Algen der östlichen Ostsee 
uns begegnenden Abwetobungen Tom Normaltypus der 
Nordno nicht etwa aafinfuMa als Bildungen besonderer 
Ranon odor Dnterarton, loiuloni lodiglioh ab VerkAm- 
aornngoB nnter dem ISnfltioM doi ▼•rmiBdorten 8als- 
gebaltee, wie !<ie ."ich auch an Landpflanzen unter 
nngQnstigen Lil'eti.Hvirhältnissen einittellen, z. Ii. wenn 
man Hafer imf gnu/. stfrilcm Sandboden kultiTiert. 
Keineiwegs nnterscheiiieu Rieh ilie in der östlichen Of>tsee 
WMbMBden Algen von den gleichen Arten der westlichen 
OiImw and der Mordsta durch irgend «eloho »orpho- 
logiadi bodotttMuno Horkanlo. FOr don SjatoBotiker 
liegt kein Grand vor, «nah aar boMmdero TnrioUton in 



*) Diese Form ist von d#n Syslematikeni alseiDe betondere 
Varietät unter dem Naincn Fucdb Teuctiloaus var. eveaiculiMua 
unteracbieden worden; ub divaelbe in ■alzreieliem Wamer hU- 
bald wieder Btasen bildet, irt «zpenmenteU bis )etit nicht 
Isstgssuat w«tdn. 



ihnen zu unterscheiden; nie entsprechen in jeder Be* 
ziebung Kümmerliugau , wie sie infolge ungenOgender 
Emähnug entateben, und böehstens könnte man von 
VorkOaBoranfwaMan iqvrMhon. Somit ■tollt aiob die 
Floim der ditliehonOstoee dm dt «in iajodorBoiiflliaog 
verkümmerter Ableger der Flora der westlichen Ottsee, 
und diese als eine weniger verkümmerte Abzweigung 
' der Flora der Nordsee, da viele Aljjen in der westlichen 
Ostsee noch ebeniso vollkommen atiitgebildet «iud wie in 
der Nordsee. Al^ Ursache jener iirogreasiv von Westen 
nach Osten fbrtsobreilenden Verk&mmornng kann aber 
nur der abnobmondo Snbgdwlt dot Moorwnnort in Bo- 
tmcbt kommen. 

Diese ThatKache wird bedeutungsvoll für unsere Anf- 
fassung Ten dir phvlugenetlschen Kntwickclung des 
Oewilchsreicbes. Wenn wir sehen, dalä z. U. in Neu- 
holland Repräsentanten der gleichen Pflanzenfumilieo 
wachsen wie in anderen Teilen dar Erde, dioae abttT 
ganz eigenartige Körperformon MgOn, M BSoImb wir 
das aouboUkadiaoho Klima dnftr vwaatmiiUieb. 
nehmon an, dnÜi die nenhollindiNlMa Alton dafek Vb« 
bildung aus anderen, ich will einmal sagen, normalen 
; Artpn entstanden sind. In jener Eigenart der neu- 
holländischen Flora giebt sich ein i''.intlu[-s der i iifsereii 
' Lebensverhältnisse auf die morphologische Aosprägung 
der Pflanzenwelt zu erkennen. 

Von aUedem Mtgt lioli niebti ia dor Algeofloia der 
i öetlioben Oitaee. WIbrend die Flora dor rtbon Oo* 
Wässer und der Nordhee radlkül von einander verschie- 
den »ind. iHt in der utllichun Odttee keineawegs eine 
bc^iiinderi;- lirackw&sserfloro aiit morjihnlDgisch eij^'eii- 
artigfii Gattungen und Species eut»taodeu, sondern die 
wenigen in ihr wachsenden Speeles ßnden sieh auch in 
: der HordMo nnd dorn gsSlaten Teilo dco afiidliobon 
1 AtiantiMhon Omans; dor ESnflub do» Bnokwauoro dor 
' Ostsee bat sich nur in einer Verkümmerung ihrer Be- 
j Wuhner gezeigt, ohne morphologische Abweichungen 
! hei"vorzul)rinK'eii, 

. Wober mag es kommen, data in der üi^tlichen Ostsee 
keine eigenarttgan FlaBaonformen zur Flntwickeluag 
gelangten? Lang fnHiC aoUto dooh, so mSohto awa 

j mdnon, die ooit AtrläMMt abgelaofoooZoitipMniotdion 
gewesen sein, nm wea^otoaa die Anfinge einer Um- 
bildung zu aeigen. Oder sollten alle unsere Meeresalgen 
in ihren EigCDKcliiirU'u lung-t /u konstant geworden sein, 
am sich einer von uuLsereu VerLiakiiii»i>eu abhängigen 

I UmprSgoiig zugänglich zu erweisen? Fast möchte es 
•o sebainont namentlieh da die meititcnAJganohor darauf 
▼enichten, iioh im Brackwasser anzusiedola, ala ihiaa 
KOrpor doa abwoieliondon Labonobadiaganfaa aaan« 
paaaon nnd nana Arten au bOdan. Damm worden dteee 
Verhältnisse der Osttieeflora bei allen Spekutationt^u über 

: die Eutwickelung des Pflanieureiches stets zu berück- 

I Biohtjgon loin. 



Mit der Harriman-Expedition in den Gewässern von Alaska. 

Ulsatailt TOB Dr. G. Steffana. New Torb. 



Die iiaobfolgendoB ICttailaagoa sowie die sie be- 
glaitooden AbbUdongon verdanke ich einem Teilnehmar 
an dar dnrob ilire gflnstigcn Ergabniaae bokaaatan 

Harriman- Expedition, Herrn John Burroughs, welcher 
namentlich die herrliche Scenorie der fjordreichen Kästen 
und die inerkwürJi!.i;eu VeL'etiitiiinsverblltaiaee darpaeiA- 
•aheu Küste Alaskas ins Auge falkt. 



Die von Mr. M H. Harrimaa anagarflstote Espedition 
aar Untaraudiung der Oewlaaor von Alaska and dea 
Beringameoraa vorliota in dam Dampfer KOeorge Eider* 

mit einem Stabe von (lelehrten an Bord am 31. Mai 
1900 Seattle an der nordamerikanischen Nordwestköste. 

Die ersten zwei W'ichei; kri'U/t< n wir in dea liinnen- 

gewässem von Britisch-Columbia und au den Uestaden 
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des »UdOstliclien Alask«, wobei wir in die tief einschnei- 
denden Fjorde nnd Kanäle eindrangen, Gletscher und 
Rergwerks8tAdte besuchten und vieles sahen, was vor 
uns andere und auch der neuerdings mehr und mehr 
in diesen Gegendeu zunehmende Strom von Vergn&gungs- 
reisenden gesehen hatten. 

Nachdem wir einige Tage iu dem sich gut entwickeln- 
den Sitka zugebracht, kreuzten wir den Stillen Ocean 
und drangen in die gleichfalls gut bekannte Yakutntbai 
und den Russellfjord ein, sahen den Malaspinagletscher 
und den Mount St. Elias und kreuzten nun abermals 
den Ocean, um in die weniger erforschten Gegenden des 
Prinz William-Sundes vorzudringen. Hier fanden wir 
denn auch sofort Neues und hatten Gelegenheit, die Karte 
während unsere« sechstigigen Aufenthalt« in dieser 
Gegend zu vervoUst&udigru. Der mächtige Colnmbia- 
gletsoher (Abb. 1) allerdings, den unser Künstler 
Miohnete, war schon bekannt. Von den gewaltigen 



des Festlandes und zeigen überall auf das deutlichste, 
dals sie ihre Entstehung der Thitigkeit dee Eises ver- 
danken. Jeder Canon, jeder Wasserlauf, sei es eine 
Bucht, Strabe u. e. w., zeigt die charakteristische U-för- 
migo Aushiihlung der Eiscrusion. Vom Lynnkaual, der 
140 km lang ist, sind Hunderte von Kubikkilometern 
fester Felsen durch das Eis ausgearbeitet und in den 
pacifischen Ocean geführt worden und so ähnlich bei 
den anderen Fjorden. Das Eis hat sich vor verh&ltnis- 
roirsig nicht sehr langer Zeit aus den Fjorden zurück- 
gezogen und was beute noch an Gletschern vorhanden, 
ist gering zu nennen gegenüber der ursprünglichen Eis- 
bedeckung, die nur von der Kiskappe Grönlands über- 
troffen wird. Alle Gletscher der Alpen zusammen- 
genommen erreichen noch nicht den einen Muirgletscher 
an GrOlse! Und solcher Gletscher besuchte unsere 
Expedition nicht weniger als dreitsig. 

Auf Prinz William -Sund folgte der Besuch des 




Abt». 1. Der Columbiagltitacher im Prinz William- Bund mit dem Kxiieihtion*ichUre George W. Eider. 



Spalten, die ihn durchziehen, gelang ea uns, eine gute 
Photographie zu erhalten, die in Abb. 2 wiedergegeben 
ist; dann aber drangen wir in einen nicht auf den Karten 
verzeichneten schmalen Fjord ein, an dessen Ende üin 
sch&ner Gletscher cum Meere herabreiehte, den wir 
Ilarrim anglet so her nannten. Eine andere Reihe 
Gletscher, die dicht nebeneinander lagen und die gleich- 
falls nicht benannt waren, bezeichneten wir als College- 
gletsoher (.\bb. 3). Ihre Kamen halio ich niif der 
Photographie kenntlich gemacht. 

Ehe ich iu der Schilderung unserer Reise weiter fort- 
fahre, mAohte ich mir einige allgemeine Bemerkungen 
über die Gestaltung der pacifischen Küstenregion 
hier erlauben, soweit sie uns bis hierher zu Gesichte 
kam. An der ganzen langen Strecke von Seattle bis 
Prinz William -Sund erblickt mau nur ausnahmsweise 
etwas ebenes Land. Fast überall erhebt sich das (lehirge 
■teil aus dem Meere, aus den Fjorden zu bedeutendi-n 
Höhen empor. .\uIserordentlich tief ausgefurchte Fjorde 
trennen die vorgelagerten Inseln, zerschneiden die Küsten 



westlich gelegenen Cook - Inlet und dann wurde der 
Kurs südwestlich auf die der Halbiusel Alaska vor- 
gelagert« Insel Kadiak eingeschlagen. Es trat da- 
mit eine in pflanzengoographischer Hinsicht völlig 

I neue Provinz ans vor Augen. Iiis hierher hatten wir 
die Berge an der Nordwestküste alle dicht mit Fichten-, 
Gedern-, Ilemlock- Wllldern bedeckt gesehen, deren 
düstere Erscheinung uns über 300* > km stets cur 
flechten geblieben war. Jetzt aber begann die baumlose 
Region, in welcher die hohen Gowächse durch sanfte, 
glatte, schön grüne Flächen abgelöst werden, welche 
Berge und Thäler, raeist vulkanischen Ursprungs be- 
decken. Da sieht man regelmftlsige Kegel, als ob nie 
abgezirkelt wären, vom Fuke bis sur Spitze mit dem 
glänzenden Rasenteppich bedeckt, und die durch Gletscher- 

I thätigkeit ausgefnrchteu Thäler erscheinen mit einem 
bunten schillernden Teppich von Gras , Famen nnd 
blühenden Gewiichsen bedeckt. Mit Cook- Inlet hatten 
wir alle Bäume hinter uns gelassen. 

Auch strebten wir nun, auf der Fahrt nach Kadiak, 
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Abb. 2. S|i<illrn im CuluiiibiHglctscIi«!' 
Nach rinrr l'hotO|[n|ihle. 



einem milderen Klima zu. Trotzdem UDser Besuch in 
dvr Yakutaibfti und I'rinz William -Siiod in den Juni 
gefallen war und wir uns durch warme Kleider schätzten, 
froren wir in der über F.in. Schnee und Gletscher uns 
zuwehenden Luft ganz erbärmlich. Nun aber wehten 
uns die linderen Lüfte des pacifischen Oceans ent|;egen, 
die von der Südsec und Japan hierher kommen und mit 
der Meeresströmung das Weideparadies der Ime] Kadiak 
hervorzaubern. Immer noch zur Rechten hatten wir 
hohe schneebedeckte Iterge, von denen mAchtige Gletscher 
herabstiegen ; so ging es nach der Kukathai am Grunde 
der Alaskahalbinnel, wo eine botanische Expedition aus- 
geschifTt wurde, und dann hinüber nach der Uvakbucht, 
die in den Norden von Kadiak einschneidet. 

Es war der 1. Juli, als wir bei herrlichem Wetter 
hier anlangten und unser Augo au den glatten, mit 
gritnem Raeeutuppich bewachsenen Bergen sieh erfreute. 
Am Ufer lagen zwei stattliche Gebinde, in denen Lachs 
in OQohseD eingekocht wird, sogenannte Cannerios. Hier 
Tcrliets uns eine Jagdpartie, welche den ganz besonders 
gewaltigen Bfiren 
der Insel, eine Att- 
art des Grizzly, 
filr die Sanimlun- 
g<-n der Expedition 
erlegen sollte, was 
auch glücklich ge- 
lang. 

Im herrlichsten 
Sonnenschein, stets 
in der NAbe des 
Landes, umfuhren 
wir nun das Nord- 
gestade Kadiaks 
und gelangten nach 
dem Hauptorte 
St. Paul (Abb. 4). 
Die Iniel ist etwa 
240 km lang und 
liegt nur »i) km 



vom Festlande entfernt; 
was ihren llauptcharak- 
tor ausmacht, das sind 
die herrlichen Wiesen 
und Weiden, von denen 
ich immer wieder reden 
muts, die in einem un- 
unterbrochenen, baura- 
loson Teppich sieb über 
die Ebenen und die 
runden Hügel hinziehen 
und die dem noch nicht 
zahlreichen Vieh ein 
prachtvolles Futter dar- 
bieten. Im Osten der 
Insel giebt es auch 
einige kleine Wälderund 
hier wird der Vegeta- 
tionscharakter vollstän- 
dig parkartig. 

St. Paul auf Kadiak 
ist eine der Haupt- 
stationen der grofsen 
Alaska - Handelsgesell- 
schaft, welche auch ihre 
Stationen auf den ver- 
schiedenen aleutischen 
Inseln und auf dem Fest- 
laude hat« Auf jeder 
Station sind weilse Händler (Trader) angestellt, unter 
deren Aufsicht zahlreiche Mischlingcarbeiten, die wAhrend 
der Wintermonate umherreisen und Pelze und Felle ein- 
handeln, wobei sie die entferntesten Gegenden besuchen. 
Die Gesellschaft besitzt mehrere Dampfer und Segelschiffe, 
welche alljährlich die Handelsartikel von San Francisco 
zufahren und dafür Felle, Pelze und sonstige I^tndes- 
erzeugnisse zurückbringen. Es sind die Felle von Renn- 
tieren, FJchen, Mardern, den verschiedenen Füchsen und 
Bireo, vom Luchs, Vielfrat», Biber, Fischotter, Hermelin, 
die von hier und den übrigen Stationen ausgeführt wer- 
den und die dann nach London und Leipzig auf den 
Pelzmarkt wandern. Dazu kommen die seltener werden- 
den WalroIszÄhne, konservierter Lachs und andere Kischr. 
Viele der Händler sind Deutsche und Namen wie Schmidt 
oder Müller sind in jenen fernen Regionen keine .Selten- 
heit mehr. 

Die Sta<lt hat eine sehr gemischte Bevölkerung von 
700 oder HOO Seelen; Indianer und Mischlinge bilden 
den (irundstock, von altera her sitzen noch Russen hier. 




Abb. 3. Di« OoUeKegletacher des Prinz William-Sund««. 
Kfihrnfnigr ilrr fllclsihrr: 1 Wellruley. '2 Vauar. » lirvn Ma«r. 4 Smith. & Railclillr. 6 Havard. 7 Ytic. 

Nach einer Pbu(0((rspbic. 
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Abb. 4. 
A>i*iclit rter Kiniit Katlmk 
(8i. l'HUl). 



ta deooD «ich in letzter Zeit Amerikaner und Kuropficr 
gesellt haben. Die IlAuser »iud lilockhOtteii mit kleinen 
(iärten dabei. Unter dem KinfluMe der Mecrraströmung 
sind die Winter nicht kalt und die Summer nicht «Ilzu 
faeils. I'forde nnd Wngen giebt es nicht in St. I'nnl 
und die Wege »iiid wie du« ganze Land mit grünem RaBen 
bedeckt. St. Panl iat ein Ort, wo man in 
weltabgeschiedener BtiUer ZurOckgezogenheit 
sein Leben verträumen kann, and oi wur- 
den ans auch einige Leute gezeigt, die ans 
irgend welchen (iründen sich hierher in die 
Eintamkeit geflüchtet hatten. 

Dem Botaniker wie dem Ornithologen 
bietet Kadiak reichliche Gelegenheit, su 
sammeln. Wir erstiegen einen der smaragd- T 
grün glJinzenden Berge hinter dem Orte, von 
dem aus auch die Abbild. 4 aofgenommen 
hi. Vom Schifle aus erschien or uns glatt 
und leicht zu beeteigen; aber als wir bis an 
die Knie« und noch weiter aufw&rta uns 
durch Farne, blühende Kräuter, Baftige 
Gräser hindurcharbeiten mulaten, erkannten 
wir bald, dals ea ein schweres StQok ge- 
wesen w&re, bis an den Gipfel zu gelangen, 
und unterlietsen dieses. Herrlich ist die 
BlnmenfüUe. Ein schönes hellblaues Ge- 
ranium herrscht vor, neben dem sich bis 
2 m hohe Aconitum erheben. Unser Gänse- 
blümchen und dag VergifsmeinDicht erinner- 
ten an die Heimat; die Exemplare waren 
aber gegen die unsrigen riesig zu nennen 
und die Farben der Blüten viel leuchtender. 
Auch ein kleiner feiner Frauenschuh (Cypri- 
pedium), gelb mit kastanienbraunen Streifen, 
ein kleines Rhododendron mit tiefrot«n 
Blüten, Iris, Glockenblumen, Steinbrech er- 
freuten das .\uge. Tiefer unten standen 
wahre Wälder von stattlichen Lupinen 
mit hellblauen und weilssn Blüten (Abb. 5), 
gar nicht zu vergleichen mit den bei uns 



angepflanzten, denn die Exemplare wachsen 
kerzengerade mannshoch empor. Zn all 
diesem wunderbaren Blumenflor, der un- 
seren Botanikern reichliche Kmte lieferte, 
kam nun eine ganze Welt von lieblichen 
Sängern, deren Lied in den Büschen und 
Lüften ertönte. GoldkOpfige Finken, mit 
klagendem Gesang, der nur aus wenigen 
Noten beittand, aber tief aus des Vogels 
Brust kam, DroRseln, Laubsänger, Rot- 
kehlchen o. 8. w. wurden von uns beob- 
achtet 

Am 6. Juli verliehen wir das lieb- 
gewonnene Kadiak wieder und dampften 
abermals nach der Kukatbai amFestlande, 
wo wir die dort ausgesetzten Gefährten 
an Bord nahmen. Sie waren sehr be- 
friedigt von den Ergebnissen ihrer For- 
schungen und berichteten von einer Berg- 
besteigung. Einen nicht steilen Abhang 
mit grünen Wiesenuintten im Norden der 
Kukatbai emporklimmend, sahen sie sich 
plötzlich vnr einer ungeheuren, ganz senk- 
recht (JOOm tief abfallenden Spalte, olTen- 
bar vulkanischen Ursprungs. Der Anblick 
sei, weil sie den jenseitigen .\bfall auch 
sanft erwartet hatten , ro überwältigend 
und plötzlich gewesen , dals ihnen der 
Atem stockte. Gegenüber der mächtigen 
Spalte lagen hohe Bürge, von denen Gletscher herab- 
stiegen. 

Als wir am Morgen des 7. Jnli auf Deck kamen, lag 
unser Dampfer im Sand Point Harbor, einer Bucht der 
I'opovinsel, die zur Schnmagingruppe gehört, südlich 
der Alaskahftlbinsel im 160. Grad wcstl. L. Vom Lnndo 




Abb. &. Lupinenvvgetation aaf KmiIihI. . 
Nach *iDcr Phntogniphir. 
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her tönte Vogelgeaang und der Anblick der niebaten 
Umgebung war so friedlich und grttn wie in Kadiak. 
Weiterhin aber erhoben gicb am Gestade der Bucht 
kahle Tolkanische Berge, anter ihnen einer von Toll- 
«tAndiger Kegclgc«talt und etwa 600 m hoch. Noch 
weiterhin andere, schneebedeckte Vulkangipfel, von deren 
einem wir deutlich Rauch aufsteigen sahen. Wir waren 
nun mitten in der valkanreichen, von Erdbeben oft 
hfirogesuchten Region, die von hier ans Bich hinüber 
nach Kamtschatka erstreckt und guirlandenartig über 
die Aleuteninseln dahinreicht. 

Westwftrts ging nun unser Kura auf die Insel Unalaska 
zu, welche der Westspitzo der Halbinsel Alaska vorge- 
lagert ist. Auf der Fahrt dorthin hatten wir den herr- 
lichen Anblick der / willi ngsTu I kane Pa wl o w (Abb. G), 
die vom Ufer aun bis 24()Um cmporgteigeu, regelmäßige 
Ki-gel schneebedeckt, mit dunklen Rippen und Spalten 



die alte russische Stadt Iliuliuk und deren Nachbarschaft, 
die mit ihrem GrOn und ihrer ganzen Umgebung uns 
lebhaft an Kadiak erinnerte. Auch hier nur Grasteppieh 
und vollständige Baumlosigkeit ; nur das vom Meere 
ausgeworfene Treibholz deckt den Holzbedarf der Ein- 
wohner, wozu noch etwas Reisig von Weiden- und 
llimbeergestrfiuch kommt, das ans den Thälern der Insel 
stammt. Aulserordontlich reich ist Unalaska an Vögeln. 
Besonders Uria Grylle sieht man in groben Flügen in 
der Nähe der Klippen und hart am Strande schwimmen 
und in den höher gelegenen Teilen der Insel trafen wir 
auf zahlreiche Singvögel. An den russischen Hiusem, 
der russischen Kirche und einigen Kartoffelfeldern vorbei 
begannen wir den Austieg. Noch sind einige der crbirm- 
lieben Hatten der dem Untergange verfallenen aleutischen 
Ureinwohner zu sehen; aus Treibbolzbalken mit Rasen 
gedeckt, nur mit ThQren, aber ohne Fensteröffnungen, 




Abb. 6. Ol« ZwillingSTulkane Pawlow auf der Alaakabalbiniel. 
.Such «ip»r l'hotogrjiphie. 



an den Seiten und gekrönt von Rauchsiulen, die sich 
auch Hn verschiedenen Stellen der Manken zeigen. 

Am Südgeatade der Halbinsel Alaska, an dem unser 
Dampfer immer dicht vorbeifuhr, war an den grünen 
Herghäugen oder am Ufer kein Zeichen von Menschen 
zu erblicken, bis wir Belkowski erreichten, ein paar 
Dutzend braune Häuser, die um eine russische Kirche 
mit grünem Dache sich malerisch gruppierten. Dann 
folgten wieder die grünen, graoigen Einöden der baum- 
losen Uferlandacbnft , Ober der die hohen kahlen Berge 
emporstiegen. Weite grüne Ebenen, graue kegelförmige 
Berge — so geht es fort die ganze Halbinsel entlang 
bis zu ihrer westlichen Spitze. Nur vier Farben setzen 
scharf gesondert das Landschaftsbild zusammen: oben 
die weifson Schneegipfel, dann braune .Abhänge, unten | 
die grüne (irastlur, daran anschliefsend das blaue Meer. 

Mit dem Besuche der Insel Unalaska, einer der 
Aleut«n, endigte meine Alaskafuhrt mit der Harriman- 
Kxp«ditioD. Wir ankerten in Dutob Harbor and besuchten 



üppig mit Grün ülierwachsen, glichen sie mehr Rasen- 
hügclu als menschlichen WohnstStten. In der Nfihe 
dieser Hütten fand ich unseren europäischen Kolkraben; 
auch unser Wasaerpieper (Anthus) lebt dort am Strande, 
schöne .\mmern und Sehneefinken erinnerten gleichfalls 
an europäische Formen. Der alpine Vegetationscharaktcr 
begann hier in ungof&hr 300 m, während an anderen 
Stellen der höhere Graswuchi nicht so weit hinaufreicht; 
das schön karmesinrote Rhododendron — gleich der in 
Kamtschatka heimischen Art — ist häufig, auch die 
schon bei Kadiak erwähnten Lupinen fand ich wieder. 
Besonders schön fällt unter den Alpenblumen eine kleine 
rosenrote Primel auf, die der Zwergprimel der europ&i- 
schen Gebirge Ahnelt, aber nicht wie diese zu Rasen 
vereinigt wächst. Mit nicht bedeutenden Schwierigkeiten 
erroit'hten wir den hinter Iluiluik gelegenen Berggipfel, 
fanden über die Aussicht nach Süden durch einen höheren 
Gebirgszug beschränkt; dagegen bot sich ein grolaer Teil 
des Beringsmeeres unseren Blicken dar. 
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Ein nenor Atlas der Philippinen'). 

▼ob P. & Riehk«r. DmS m. 



Mmi iit e» Utignt gew5hnt, dfn vimi U. S. Cimst, fintl 
CiviHieU«; i>urv'*y benkUij;egebenen Werken «iu«n <i«r «rtUm 
Pihtz« unter den ▼ielen jedes Jubr im Anftrage de* Kon- 
gretiea zur Verteilung gelangenden SruckMclieo aaweiMn 
TO mönen. ITnd lo i«t et amli <Bit »MMi AÜM ^Kt 
Philippinen der Fall, d* «r, wi* MUlMlt Httet fn dar Xtli- 
laitiiDg »Dgiebt. lehr gnt diut gegenwärtigen Stand der geo- 
gnkpbiichen KenntnU wm &tm Vbilippinen-Archipel wieder- 
lipit>S«lt und «Ino Metip«» nenwi M.il«rial» lur Keiiritnl« bringt, 
Sfine Oe»cl]iclitfi inl folg^Diif. 

Kurj liftrlidH-m dir; Kiinimiii--ftrp der Vereinigten Btaaten 
in Mftiiila f iiigfiir<iffeu waroti, i^ifulireii «if. il»f« eine Anzahl 
Karleu tler wiclitigerei) Ingeln Arcliip*)« von dem Je- 
nuten-ObeervAtoriam unter Leitung »eines Dimktors J. Algnä 
bearbeitet worden eeL £ise fimicbtiguDg der volljtAadigeo 
Kurttii aiigtak dalli tStt bto daUn «ncihi«!»«!«» fthmsawki 
■Mii «rftahr ater ancli, dalli dte jMiitliebM Vatna dia Swia 
T«r*oUttftodig«n woI1t<-Ti, ohne zu wienen, wann dat Werk zu 
End« kommen um\ wn- die Karten vielleicht veröSentlioht 
werden kSnnten. D trHuf *«lite Eii'ii die K.nnmu-iioii mit den 
Patres in Verbind ui]|.r, <ini y.ur Vollmidun^; .iienf« urnfn>*i'iiiit-ii 
Atlanten de« An lii)->-lii l«izu:ragen , und bHt ar.\ t^in P rotte- 
verzeiolinis der Kurti^n. Bereitwillig' wurdi/ m peiiefert und 
navli karzer Debatte einigte man sich auf die vurliegvnd« 
Serie, die voUstlndig gemacht und am 16. Angoit I8M 
Sgantum der Kommicsioo waidm nllla. lalacMMBt Itt 
daiait dafli dar taehalMlM Taü dar AiMt mm im «inge- 
ttorenm Selelmtra aumfUut mndn iit Bat don güuz- 
y,r\u;> Fi.>.).-n ijf^uer Henungen Tide» der Inseln wnrd» 
I n J ii.iiji, iiL:lit leioht gemacht, aber sie iclii uten kein- 
illiUeu, »ith alle nrililichi*!! AnRobfn so Ter*cha{fen , und 
berichtigten sie, Kentut/t auf die von Mitjjliedi rn aiidtrer 
religiAier Orden, alten Eiuwobuein, lloiw>tidi.-n und l-'iir8< li<'ni 
«teilten Auskünfte. 

Dem bewnnderuDf^Bwuidigtsn Wvrk« der Jesuiten sclireibt 
Pritchett die gcgi.iiwlirtige Kenntnis den Innern von Miiida- 
nao zu. Auf Anregung der Phllippinen-KommiMion und des 
DqwrtiitMt of BUt« wunl« in Berflokaicbtigini( der Kfiu- 
liebkatt dertatben als einer VorarMt besehloaMn, dl« Karten 
dareh da« ü. S. Coast and Geodetic Sarvey yerfiffentlicben 
zu lassen, ond nach Neozeiehonag einiger der Karten im 
genannten Amte hat dieü«* nun anter Beifägang sehr nütz- 
lichen Textes dir 80 Uiatt iu litliugrapfaischcm, vorzüglich 
klarem Farbendr uck bei A. llu<-n $i Co. in Baltirooi-e au»> 
föhren laast-n. E< >jnthalt*<n Tuf«! Nr. 1 die ganze paciflnoln' 
InMlwcli, Nr. 2 di« Topographie der ejgeuUioben Philippinen, 
Mr. t die Btbnognplito. Mr. 4 dl« OrognfiUa, Kr. 6 die 
maieorolaglMh-eeiaimrioiriKlini Stationen, Kr. 6 die VaHaOong 
der Brdbeben, Nr. 7 bis 11 Lwnm, topographisch und oro- 
graphisch, Mr. 13 Infanta and PoUDo, Nr. 13 die Batanen und 
Ilabuyoneu, Nr. 14 Catandnarivt. Nr. 1.^ Mindoro, Nr. lA Rom- 
bk>n, Tablaa and 8ibuy4n, Nr IT Masbat« und Ticao, Nr. IH 
Samar, Nr. 19 linyti', Xr 'in I'un.iy, Ni. 51 Ne^roa, Nr, 29 
C«bu , Nr 93 Bidiöl, Nr. '^-4 lJi^ 'JTj rarnRua und B.-iläbi»c. 
Nr. 26 Mludanun nnd .Iulu, Nr. 1:7 bi» '.'w Mindatjao und Joln 
in gr^if^ereni Mll^^«tat:■e. Nr. 29 die Bai von MaDÜs mit klei- 
nem Stadtplane, endlich Nr. iO die Btrafse von H. «iuaaicu. 



I) Special Publicntion Ko. 3. Trcssury DepMiltaat, V. S. 
Ooast »od Ocoiietic .Surrcy. Hrnrjr .S. Pritdictt, SupariBlMMtoBt. — 
Atlu of tli» Philipplne bland«. Wuhington, aoreraneDl Printiog 
OfTic«, 1900. 84 Sellen Teit, 30 BUtt Qr.-Fol. A. u. d. T.; 

Atlts d< Fllipiaas Coleceion de "iO M-i) is. Trabsjados por iff" 
liDfsnte* rdipioos bajo la dIreccIAti d>?l ]'. .1' .Algu^, 8. J., I>i- 
rtctor del UbserralArio de Manila. 1899. A. Hocn 4 C«. Lith. 
Md. 



1 Zahlreiche 8pi-ci»lkärtc!ien sind bcijredruckt. Der vorgeschickte 
Text VOH 24 Britten Orofsfolio entliiilt einr- Mengp der wich- 
tigsten Anga)x.'D , mir üchixle , daTa er in dem unbeijueinaten 
Formate er*i'hi«D«n. Aus d«f Abtretungsurkunde vom 10. De- 
zember 1898 Ist die genaue geographische Hegreuaang dar 
Philippinen aufgeführt, dann die geographitcha Lage. Die 
Kathedrale von Hanila liegt unter 14' SS' Sl" nördL Br. und 
120* 68' 03" oder 8>> 03>» «sllich Ton Ore«nwich oder 
10>i 47'» 3&,6> WL>;.t!ich ron Washington. Beit 1844, wo der 
31. Dezember unti-r^i blagen und dieser Tag znni I. Januar 
1845 beetlmmt wurde, liübi.-n di* Philippinen die we«feiir«t**i- 
sclie Zeitrechnung, wSbn-ud »ie bii diihin um vincn Th- 
zurück waren. Zur Keantnis d«« geographischen und phyaio- 
graphiKhen Bildes de* Archipels dienen die ersten Karten 
dca Atlanten, ihnen ist kein Text gewidmet, dagegea wird 
aarirMdieh aaf Blattf Ua e UngawiaMn, walalM dia ntio- 
oala Hlaflgkeit dar Srdbeben tnd die Lage der ■abIreJebeB 
tbüUgen und erloecbenen Vnlknne zeigen. Der aeisisisch- 
meteorologlscbe Dienst besteht iu Manila seit 1884, da* Mtaale 
bekannte Brdbebaa iiaiii ia den PhUippiaaB ixa Jaluw tut 
vor, daa IMila war das TeriMamda tcb Majoa vam Jalire 

1897. 

Was die Anzabl di>r Inseln betritt, so uebeu die An 
sichten über den Bogrifl einer Insel und eines blofsen F^seus 
natürlich anselnander. Aus diesem Gründe worden auf einer 
kleinen spaniMhen Karte 948, anf versohiedenflO Karten gröfse- 
ren Haftaubaa gwriUdt. Tan M gßaan wanBaaMaen 

einzelnen Intela vad M Omppaa Mlefear wird der nidiaa. 
inhalt in Quadratmeilen ond Qoftdr•t]!llnTn<^t^m angeg^bea, 
er betrtgt zusammen mit dem nur K:eiichHtzten ehnatr kM' 
norerlniieln HS 542 Quadratmeilen := 301' tilS Quadrat kl iinnelwr. 
Di" L!iii(,'e diT Küstt'nlmie von 14 einzeln anfgefQbrt^n Di- 
strik tun zusammen wird auf 114-t4 engiiaeben Meilen = IS 41 T 
Kilomrltr angegeben. Die Bi völkerung Wtlrlo von Baranera 
üuf 9 Millionen gesctkStst, die i'hilippinen-Kommisuan aiiamt 
jedoch Blur t an) da aber ttiwrhaupt noch 69 wildo Stftmme 
vorhanden dnd, w dürfleo beide Zahlen nocb recht itnsicber 
sein. Eine Taballa giebt in alpbalieUNber PolRa dia Manaa 
der venchiedanan Provinzen nnd mUitiiiaeliea iMatrtkta dai 
Arcinpi-f» mit ihren Ilauptstädten and den Inseln, auf der 
sie K^i'le(.'i.'u, sowie di« Bevölkerungszahlen. Angegeben werden 
S!ii .^'I4^'7« Kinwohnern C--'bn, zu MIOOOO Manila, zti 472708 
Iliiilo, zu über :iv'tn:.ii,i bis SOOOOO: 2, zu ülK-r 2ik)000 bis 
30000«: «, ZU über luoriou bl« 200000: 14, zu über öOOW bis 
lOOOOO: 8, zu übi r u uou bin 50000: 18, zu über hüi'O ^>l^ 
luoOü: 2, zn anter 60O0: e Bezirke; bei nicht weniger al« 
naon IbUt dia Angabe dar BavSlbantnigiBahl. Bs folgt eine 
AaMUana; von M keovaatidiMillm Baatklmungen in »paoi- 
«chem Alpbabete mit englischer ÜlianatBing, als z. B. Aigo 
fk-eeaentee = »omewhat fl-equent; Banrloe = small villagaa; 
bosque = wild , unealiivated land u. s. w. — Bei der Ueav 
beitnng der Karten sind die besten und neuesten von der 
bvdr<jf?rapluiieheti KommiMion veröffenttiehtpn zxi Rate ge- 
zog* 1. V. I [ : -n. Die Meridiime Bind nacb üreenwicli, fiir den 
linearen Viert eine» Breiteii^iradoB dar Mittelwert Tur die 
l'bili|ipinenzune mit 1" — 110000 kin »iipeuommen. Kin 
kleiner ANohnitt belehrt über die AuMpracb« der »(«anischen 
WtMir taBW. Maaio. A«f diäten folgen ein alphabetitehee 
YanalabDia tob etwa MOO der wichtigsten Inseln, Provinaen, 
DIstrilita, Kommandantaren und Rtkdten den Archipels der 
Phitippinea mit Angabe der xie cnihaltendi n Karte, ein sol- 
ches der etwa 2460 wichti^fBlen (lolfe, Haien, Inselchen, HÄf»n, 
Znäuchtutätten für Bcliiffe, Kanäle, SchilTahrtHtraffen. Vur- 
l^ebirK«. l>andspilzen, t>««n, Flüsse, JUnenilquaUen, und end> 
Ui-b vin Holehet von etwa 1000 Bergsystemen, thtttigen und 
erloschenen Volkaaen und baa|>ta>ohlichs(M Brbebongen im 
Anihipd. 
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B. Hftiiatii; Zu Bsionnng devtoober OrMii»in*ii. 



Znr Betonung deutscher Ortsnamen. 

Ton IL HaiiBan. 



Wir Tieutschcn ]iflt!KPr! inH besonderer (lunuiiigkeit, 
jß, mit retlauteiitt mui die richtige Wiedergab« fremder 
Ortminen in Aussprache und Betonung zu halten. Dabei 
ist mim aber oft ttoUsr Qbw di« BetonoBg unserer hei- 
atUeheii Ortanamni, ob s. B. in Groi&wald, Strahund 
der Ton «of der entea oder letzten SUbe Uaigt, darAber 
erhält man nicht flberall die gleiche Anelmnft. In der 
Tbat ist die Betonung im deulsnbeii Geliintp keineswegs 
überall gleich; äaiu maa io tiiuigcn üeguuciüxi utelir dazu 
neigt, bei zusammengesetzten Ortsnamen den Ton auf , 
den letzten Teil, anderswo dagegen auf dieBestimtnungs- 
silL« zu legen, wird gowib Schon mbtiuhem aufgefaUen 
•MB, der faeimiiohe <Mmub«ii tob Fremden hat aos- 
■proebrnt hSren. Anber «uigen Bemerkungen in den 
letzten Jabrgiui{j;cn der Lviinäclien Zeitschrift für den 
dontachen Unterricht ai^lü^int nirhtB über diese Vernchieden- 
Mtiglteit des Aecente bei Ortsi^uuieu vor<:<llL'utIi<.'lit zu 
aeiB, eine systematiscbe Kebandlung der Frage ist, so 
weü lob weits, nirgends Torsucbt. Ks ergiebt sieh aus 
jMmi TerSiiiBtlidinDgeiB, dele die üaregelmftfaigkeit 
der BotonuBg, di« mir im NocdoB D««tMhl«Bd« «id in 
Thfiringeu säoo hotgt Biij^BUlm «sr, »nob im Süden 
Torkommt. 

Ich werde hier die wichtigsten Gruppen der zu^hihuu u- 
gesetiten deutschen Ortsnamen Scbleswig-Holsteios nach > 
ibnr Betonung knrs behandeln , soweit 40 mtf mifgUoh 
geweien ist, darbber Auskunft u arhaltea. 

IKo llteeteu AnMelattgca mft nu»mmeag«MtetMn 
Namen sind die aaf -itadl nnd -iBgen, die nur westlich . 
der alten SlaTengrenne (Kiel — Segeberg — Oldesloe — 
Ti"ittft\i — I.iiuenburg) vorkommen. 

I)io Nauiuu uuf iug Labeu den Aecent vorn: Glüsing, 
Feddering, Rickling; die Endung wird, besonders im 
Volksmunde, vielfach verst&mmelt: GlQsen, Peddern, 
Weeaelo, Dörpln (= DArpling). 

Die stedt haben ebenfolb doaTea TOTB: Br&mstedt, 
Barmstedt, ÜArgonsteJt, JiTenatedt, lanuBatadt, Barg- 
stedt, Wiemerstedt; bpi Rtedti-n ist die Endoilg betont 
in Nieustttdtou, Heiligtinstcdtea. 

Bei dorf ist fast durchweg der erste Teil betont, 
der Ticlfach (auf dänischem , Gebiet fast immer) einen 
altvu l'ersoneunauieu enthält: Albersdorf, Brokdorf, Hin- 
dorf, WMdorf, Miendorf, Güdaadcnf, Mädiorf, bot im 
bambongisflbenYorortPSaeMArflrt m!r eine Abwolehvng 
bekannt, huwit« bei ItetViwIschrl'irf , das wegen der be- 
uaehbartoii Ort« Ui-llivrischl. ld, Itcfhwischfadf hinten be- 
tont wini, 

battel. meist mit Pcrsououuamen verbunden, ebenso 
wie das schleswigische bQll, betonen den ersten Teil: 
BrAnabattel. H^aaenbOitol, K^bftttel, AaabAttel, Eims- 
bMM, PoppenbOtM, GoldoibBttd, TatmUUI, Poppen- 
büll, Schoball. 

hu seil, jüngeren Datums als die vorigen Ortsnamen, 
in Dithmarschen mir in der Mamch vorkommend, bat 
durchweg den Acceut auf u: Weliinghüscn, Puppenhnsen, 
Sommerbusen, Allmenhnsen, Nannemannsbusen, Helling- 
bnaen, Sarlhuseu. Sadliok von der Elbe aud Tiele Orts- 
Bamen auf sen mit baaoa maammaiNgaaiatat: Wanten 
aas Wenthusen, Hanaen ans Hanhasen, Seesen aus Sec- 
hnaen usw.; hier war die Betonung also eine andere. 
Von holsteinischen Namen scheint Ottensen au» Ottei- 
husen verkürzt zu sein; ob bei anderen Kamen auf sen 
wie Börnsen, Schnelüun, Thiusen, Katzen «in «Itas bllMB | 
anauaatsen ist, lAlat sich nickt beweiaen. | 



Kamen iiaf wurth und Wöhrden, besonders in den 
Marschen häutig, haben den Ton auf der Endung: Wit- 
tcuwurtfa, HemmarwArUi, Tol bw la w fti th , HobrawSbrdMi, 

Hurra«» ülirJcn , E|<eQwöhrden; nur nunltith vnn der 
Eider in Eiderstedt betont man Oldenswort, Witzwort, 
Höjennrort. 

wiaob (= Wie*») lidit den Ton nMah B«f aieb: 
Edemannswfseh , Wennemannswiadi (Wannasfadi), Nor- 

derwj''!L-L, Süderwisch, KenenwiF^ch, JamBWÜMib, dl^|«!gaB; 
Ilaferwii»ch, Ueüwisch, liuthwlsch. 

rade, nor in alten Waldgcbietcn , vielfach mit Per- 
sonennamen susammengesetzt , betont durchweg das a: 
Oddorüdc, Südemide, Erfrnde, Schelnidc. Stctusrüde. 

bBgen, iaat nnr im üatlidiaB, aeit 1140 deataeh go- 
wordane» Oalbolalaji). «A mäi PanonaniMmett TarVondra, 
hat deu Acceot ebflBfkUa B«£ »: BoUAdgaa, MoHhigaB, 
Sohniiirlitliftgen. 

ftld, vorn: Brimfeld, Schenefeld, Einfeld, SlAinfeld, 
dagegen felde hinten: TodeafUde^ Abreuafölde, Hinaohen- 
fUde. AiMb Retwiadifiyd im Gegmaate m Betviaah- 
dörf. 

baeb. gewöhnlich bak, anf der BoatimmuigtaQba 

betont Stoülbük, Keiabak, FlUftbA. Kittbak. B4rmbak; 

anders betont Jersbek. 

berg, vorn Sagabaig (Slbsrob), WfttaBb«rg> da- 
gegen üaiuberge. 

born, vorn in: Quickbom, dagegen: Wittenbim, 
8diraT«nböcB, StOTenböin, wo der ante Teil ivai- 
allbig iat. 

brok hinten: Nienbrük, Mönkenbrök. 

.brfigge hinten: LohbrOgge, GladebrQgge (wie Osna- 
brück). 

huren hintan: Weaaelbüren, Thalingbdran. 
bürg, meiat Torn: Hamburg, SobaleBbug, LnnaB- 
burg, l i/burg, Oldanboifi d«eb: Abrambi&fg, R»ti«bAvg^ 

Fresenburg. 

deich, hintan: Krammandfak, Sfldacdefoh, Noiddaieb. 

Neaaardäich. 

donn (düne) hüten: SaderddBn, 8t Hicbaeliadten, 
Averlakerdöno, Wittendttn. 

flet, vorn: W6vclstlot, Biirafiet, Bursflet, Büidenflet. 

ho und oh (Wald) hinten: Itieböe, Bana6h, Oatröb. 

bolm. bintan: Barkenholm, Stapelboln. Bordeabü», 
BokeIb6Im. 

holt, Yitru: Bokholt, Borgholt, Würringholz. 
hof, hinten betont: Oaterbdf, Rickelahöf; Witzh4re. 
hop, hintan: HaOab^p. 8t«i)abip, »bar ÜMabop in 
Eideratedt. 

born, bintan: Langenböm, HersbAm, SehadebAm, 

Wiildenhorn, Ellmsli ui ii. 

hörnt, schwankend in: Eimenborst, iinvighorst; 
bei oinsiibigein BeaUmmnsgaort Mtar Tora: BAikborat, 
Schipphorst. 

bade (Stapelplatz, Kai) alata bintan; Wiatarbldaii 

Papenhude, Steinfelderliüde, Kayhüde, Dopk^nhüdcn. 
hUtten, hinten: Struvenhütten, Siovorshütten. 
kirchen, hinten: Neoenkirchen, Kaltenkirchen, 
krug, hinten: Fahreukrüg, Xobiskrüg, HartenkrOga. 
lak (Lache) vorn: Averlak, Kddelak, (Virslak. 
loh (Hain) hinten in Oldeslüe, I.angelüh, Alve.sh'ih, 

aonat wohl vorwiegend Tom betont: U4idluh, iloh; dab 
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die« urspruoglicber ist, sieht bu in RennMla MM Ba- 
meslab, Nutteln «ua NutÜolu , 
iDarBchfta. Toni: DCtaMMlMiit H&dettBfndMB, Ot- 

marecben. 

nioor, Unten: Blaaktnintoi BamnkSor, Oatermter, 

ort (Belm) Untni; Kh«d^ WsTmrort 

üpp, hinten: Tiebensee, Lfltjens<'e, Blnnkeosee, Flog- 
guue<'-ü, ]m einsilbigem Bestimm ungswort vorn: HjUdc«, 
RÜBnee, WiH.see. 

«tapcl, hinten; Sü<lentäp«l, Norderatiip«!. 
wcrd«r, Untan: XiMhwMcr, OdMcmrirdar, BUSH' 



T«D «ndcfw ZmuiBiaMtnofMi «nrlba* itib: Bn- 
neraä, wihnad eonat an nioht betont su werden teheini, 
jedenfalla nicht in dem aus dem alaviacben ow entstan- 
denen au: Onibuu, Tn'ilau. Trittuu ; llulgoland, Sch&lper- 
siel, HoohbrQchrieli lioilieitäpieker , Vollerwieck, Neu- 
nfinstar. 

Logiaoh Toflbii dna Vdk aiohi b« Htnar Botonnng 
dsr O^wunan, ab«r ehn« GnvA "vnMht M nidbt nb von 

den üblichen rtoKchi. Wie man Börgermöisttr ui-il 
RSaberhaMptmnnn übernll im Nordwesten Deutschlands 
aagt, wt'il Mrister und Hauptmann der wichtigste Teil 
dw Wortes sind und des Gegensatzes wegen zu Bärger 
und Rlabar den Ton auf aioh ziehen, so spielt bei einigen 
OrtauMMB «in eniebtliohw oder uzch «in venobwond«- 
ncr Geir*""*** RatwiseUHd nnd BatiriMbd^rf, 

Ahrensburg and AlireD-<f<^l<le, Ileinmerwürt nnd Ileiiiiiip. 
Dann erschoint tieni Volke Upi manchetn Xarai'n ent- 
schieden der zweite Tuil sls der wiL-liti-ibte , und wird 
auoh aicher ohne das Beatimmangawort gebraucht sein, 



BO bei den Xamen auf Lrok, diok, donn, holin, linf, lioro, 
hude. moor. Audeiswu spielt entschieden der Wuhl- 
klang mit. bo, wenn bei einsilbi(^eni Beetiuimuiigswort 
dios betont wird, bei aweisUbigem das Grundwort. 

Um adjektivischen Bestimmungswörter wie kmmm, 
lang, gro(a, lay* tragen aeUea den Ton, ebenao die von 
den BniiBttlagegeiidon «atnomnieBan Novdar>, Sttdar', 
Oster-, Wester-, die besondera im Westen HoUtcins häu- 
fig sind. Nur das Kompositum von bflttel Westerbüttel 
betont den ersten Teil. Man TCig^iehn (Ua anglitebn 
Southiimpton, Noribümberland. 

Im gMBBB Bfligt dti il .letciner dasu, den zweiten 
Teil der snaMnaangeaetztem SnbataaÜTA, nnoh dar 
Appdlativa, SMhr ah ea taätnwt AUmIi iat, tierronm- 
heben und ao den Ton nnch frumBaiaeher ArlnMli kintco 
zn verlegen; das genützt jedoch nicht für die Erklurujig 
aller erwähnten Kiux«llieiten. Hut hÜMen den Ton, weil 
man noch dae selbatändige Wort iius hat, wuhrend büttel 
unbetont ist, weil ea nicht mehr als Appellativ vrirkniiirot? 
Warum geht dann »her in H»nnoTer nnd Braunaehweig 
das hoaen in aen Aber, jat nlao mibatont gnwman? In 
ThOnngao ttlft hausen eben atailMB Kobentooi nii- 
unter aneh den Hauptton, wie w. B. SondenehhAaea; in 
Württemberg und Baden dagegen ist hausen nach Weiz- 
Bückur (l.yonsthe Zeitschr. 181)9, S. 428) fast durchweg 
betont. 

An Stonineanntcreehied« wird aebwerlich zu denken 
sein ab üraaebe der ▼eraebiedenen Betonung; docb 

könnten ne<ibachtiiTipen filier die Grenzen der Ver- 
BcliiedeEiheit vielleicht «twii» djirübtsr «ergeben. ])i'8lialb 

Liibe ich gegliiubt, auf die Frage in dieaer Zflitaahiift 
aufmerksam machen zu wüaseo. 



Büclierscliaa. 



TivVl^dnainai'W'otJaMaeb« Spraabpreban. tIMm, 
Oabete ana ganhat röa abe, (Jamaal ie laSaalAlA liaao- 
Oiigrienne XI, 1.) BatalnKflina, 19M. XZ, MO Mtaa. — 
II. Bpriehwürter, Sttaal, MirabeB,6aiaii,BnitalaBgaB> iMl. 

IV. 200 Seiten. 
Div Wi-It:iiliniie]i »»•iiitii vmi ile;i :ilt€ien deutichen Bei- 
landen unil l-:tlirio/r:iplii-n nur Vurlieij^elien erwültnt; auch 
der »Mcli'-iielii- Uiti ter I'aul l leniiKK. <ii'r Keisebejjleiter de» 
Olearau», geil«ukt ilin r in Micion Uedicbten. Oenaueres be- 
kunden im le. Jiitirlninilert über die Wotjaken insbeaonden 
Palla« ttod «eine H«gicitvr. (VgL Pttll««, fieisan durch Ter- 
aoUedene Froviaaan daa raiaiaeban Beiehae in dan Jabaan 
I77S nnd 177S, Bd. in. tt. PatanbUTg, 8. 47S bia 4$a ^ 
Oeorgi, Bencbreibong aller Nationen de* ruwUclien ReichcB. 
St. Petersburg 1776. — Bytschkow, Tagebncli Uber (eine 
Beilen durch ver>clju-cleni:! Provinz* !! f'.*^ runstuchfin IJeicli?« 
in den Jahn-n M'jI*. 177u, 17"1, ubevBel/.t \ou Hase, Ri^-a 
1774, bf! nKrtknnrh; livfouders Sj. -iiia bis äll.) In der Mitte 
dei- ly. JatirbunderiB wur?!) deutlich • runische Z-jituiiRiüi die 
L«)irer (ur di«: eiu«cLiüjii4{vD KenntnÜM, z. B. di« &&ukt~ 
petenburger Zeitung (besondvm 18^9 bin 1844), die Nordische 
Biene 1834, Sttts (vgl. nur.b da» .Autland* 18S9, Berghaus, 
Annalaa der Ulnder- und Völkerkunde, Betlin, 3. Serie iMl). 
Solimi eraehieB dne Grammatik der woljakiaeben Spracfae 
nebat einem kleinen nutjakiiich-deulsohen nnd deutac)i-wot- 
jakt»cli«n Wörtcibucli von F. J. Wiedemann zu Barnl ISll 
(Kluu-i- und Ströhn), XUVI und 330 Seitenl. Witküeli Etlain- 
l^r.ipliiKihe» war in allen dicfcu Aibeitt:-. nur fpiirlich v«r- 
hHiidi n. I>;i veröTentliehte i'er Ar7t .Mhx Kiieli fein^' »in 
'J." Novrm)ifr IHSl vor di*r tiuniH^ ht*n Ge^ell'cbaft der AVipHeii 
acbaflen Itsna in Helaiu^ur» vorgelrvgVDV elhiHlKraphiache 
Stadi« ,Dle Wotjakan" in deren Akten (1883, 465 hU «58). 
Auf Onind eigener Belsen uxtd Anaobauungea und mit B»- 
rOckaielitignng der Torbaadeaan Utlentar ttker nad tob 
Woijaken beafvleht er das YOIkohen aaeli dea Tcnehlcilenaten 
Binaiuhten. Er besieht ibreHttiiser und (»erbte, ibtund trinkt 
mit ihnen, wohnt ihren Festen nnd ilirer AUtagnarbeit bei, 
zeichnet ihr« GfSi-hichtra, Lieder und Spräche auf nnd 
fährt Ulla mit :: ilnlzFciinitlen nnd auf drei Tafeln ihre 
Xraebteu, Uüttscr, Geräte, iSahkeiehen, Uole, Muaikini>tni- 



II« r.iuuuijie< 

Oberaatainig, 
•KtroUer An- 



ar. WkibniaaB, deraeaaaleBUnMigr^daaWoyaken, 
erwNiat, aowdt iah aehc, Bneb aar atanul ha YarB l ienwibaB 

(II, 23), indem er auf seine Abbildung den n-elblichen Kopf' 
putxes hinweist, und citiert im allgemeinen nur die ihm nfther 
liegenden «ehwediaelien, j^nnitctien, franzi^achen, russischen 
und magyarischen QMt-Upii Indem er »ieh auf die Volka- 
lilteratur beschränlite , üdeB V.irli;(nHetie sichtete und in Ge- 
meinschaft mit i-tiuun reii;l;en ÜHrnmlimijeii liurauiiuati , die 
er an Ort und Stelle sut'zeieboete, Unt «r sich den Dank der 
Btbnologen erworben. Dieaer iMnk gilt in gleicher Weise 
der Übeinelanng ina Bautaebe, von V. Bvlander beMigU Ei 
darf IMliab aiebt varaohwlagen werden, daCi daa Oaataok 
Mar nad da taelpert nnd eine nochmalig« Bnrehai«dik vea 
aeiten «inea T&Utg sprachfertigen Denta«hen nötig gewesen 
wJire. Der wertvolle Inhalt erleidet indes keine Embnfae. 
t'ntere lietden Bände bieten den 'rext, die 
MeiO'.iieeu, ein Beglatar nad andi efaie Bad 

merkunxen. 

Die \Voti»lti'ii bilden dir .Mitte <ier <jHtru--i-iiietn'fi Kiiineu, 
nörtilich achlierseii sich hirjAnen und tSaujojedru , «tidlich 
Taoberemissen , Ticbuwatehea oad ]foHwin«n an. Von den 
etwa SSOOOO Woijaken wohnea' im Kreil« Olasow MiOOO, im 
OenTCraamantWJatim 355451 (l8»o), Kasan MM, Penn 4000, 
flnmant ISM, Uib lOMO. Genaue Zahlen nnd Statiatlken, 
wie sie )M>iapielaweise .jetzt Dr. Wolter'), einer der beaten 
Kenner der Litauer in Bufkland, für Buwalki veröffentlicht 
hat, (^ielii es nicht; daa Volk iat Sbriffens zweirprai'hijr um! 
ptelit nai ii Jtunkiicsi aobon 1887 »auf di-r l^ tirti n Stuf«' drr 
KuFsifizieruni;''. Att« den t*t,t!!ten und iiu» d'T Kirche int 
diem tiiiniflie 6i>ruelii' l;int.Tit viin di-r ruünixeiiiui vardrftngt 
worden. sina quti nuu der wotjnkisuiteu I/ebensweiae, 

das Kwa (die SommerliQtte, zugleich das Hanaheiligtnm dar 
Wo^aken) ist aalten mehr zu sehen, ähnlich geht es der 
HauBaalage nad v taten taftarUeban Biaiiebtangen.* Kur die 
Famillenspraebe, die FaroUienftetgebrtnche und was damit 

') Für <i>a GoUTemeuieot Suwalkl berechnet er io «♦itier nt-iicn 
ruMiiihen Schrift : „Verieithni» u.s.w. d. SuwilViscticn diuv.'^ (SAnkt- 
|iel«niliurK 1901) 643372 Klnwohner, darunter 37IOflO I.iliiuer, 
123004 Pulen, 1081U3 Joden, 6386 Oeuttrh«, Ul Tatarm ii. » . 
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suMiDtnenhAiiKt, geben dam Volke noeh lein abwcictaendM 
Oeprftge, knnin Bb«r die letzten Reite einiKer halb i^edaldeteo 

beidnis'cbea I'btfrMcibB"!. 

Wicbniftun h«rei8le ]8äl/^3 und Itii-i tlib notjakiichen 
Dörfer und «amnielte, wai von Volkslittemtur irgendwie 
•ufzuUeibeD war, unter Beistaud dortiger Wotjaken, besonder* 
cininr Lslmr; Mwdi dteSmnIugaiftnrachini hat er neu 
dnTdigcwliM und mit anllfcnoaniMii uad m zugleich Bpraeh- 
proben dea Malmyz-arzumscben, dv« Jclabugmchen , düs GIhsot- 
^cbvn und d*s Dctaermnoscbrn Dialvkt« geliefert. E> und 
llochzeits- und Liebeülieder, Gebrle, HlpriehwOrter, Itütii«!, 
Mftrchen. Sagen und RrziibluDgfti, die der IlerAU'gebcr bl«t«l. 
Di« Lieder üai mctet kon. ▼ieraeUigt im B«im w«d«r 
«Hellend , mA ib& VMWshnXbMi. SiBige aiDd tob giofton 
Liebrti». 

.Di« SwiBiBiliift lu UB icböDtten, irw& sltarM BIwbm 

bitthn, 

Waas tat, Am HldeliAo nm »cliönttcnr S iii-^ i-i iirn 
JuDgfernkopfput« (tamf trügt.* 

.Wann ihr KartoSalUEiteo braucht, gebt auf den Itracfaacker, 
Wenn ihr Bcb6nc MHdchen braucht, gebt in unser Dorf.'' 

.Der Schleier iftt fein, «ehr fein, beim \Va«cben verderbt 

UnditUU«, 
\ MMMiIiilb Biaunt dir Kramaa betm Waotun." 



JHm BoBiM gfM auf ima 'Wtoncn, der m n i g. in auf, 

um zu leuchten, 

UiMT MiflB tat «anenM. MkBM Tatar aad Mntitar 

leben." 

Mit i!>'n lir.'jbaltitcheu Lit--i«ru l.aliMi ili.'»<- w oi. jii.incben 
ronnchiw gemein, *o die HeivaiiiLbiiug kleiuer Naturbilder, 
d«ii Ficliien-, Dirkenwüldehen», der Blumen, der hoehttebenden 
Uiluscben. Ein in allen Litteraturen wiederkehrendea Ketten- 
Itad btgiBDt bei den WotiaUai «Mi litf, ieb ^ng, leb flmd 
^•o Tlngerbnt, den gab ich «inwn M&dehen , daa gab mir 
eine Paatete, die gab icli einem Hunde u. ■. w.° Da« schief- 
«itzende Kopfzeug ist ein 2ei<:hcn verletzter Juni;fräulichkvit; 
Oeldbeiratvn ver|><)nt das Lied, aber nicht das Leben. Die 
vom V'uterhauae scheidende Braut, der zu den Soldaten 
gebende Jüngling, die vernachlfti'aiutc Fran, die li(>h(>!>e|fincVte 
und die trauernde Gattin finden fthniuln- W.jrtf .Irs (ilml.«» 
iwler der Trauer wie bei den Balten; ftinVn ili<; keckeu Töne 
der grobaiunlich liebeiulfn Itiiueriilnii ><'lii-:i fehlen nicht. 

In den Gebeten finden wir noch Namuii iteidnisvher Götter, 
HO den Inmar, den Schöpfer und Erhalter, ferner den Vo^-uJ, 
der Oesundbrit bringt und di« Herden schützt, dann noch 
dia SoBDemuitcr, die Sonnenmutter, daa Waldoak«!, daa 
Waiwr-, Wald-, Haof, Feldgeixt, Ibtr (Hexen t^eiirt) n. a. 

Dem Mardan wird als Stammvater in Buwiitunn »11^ i1rei 
Jahre ein Pferd und seiner Krau eine Kuh gini f- it. V.ihi^: 
vergir>t man aber auch Chriatum nioht. Er wird um Ver- 
zeilioiig gebeten, wenn man die Fasten nicht streng einhält ; 
in einein Atem bittet man dann zugleich, er mUg# (lerden 
und Saaten schützen und alles geben, waf ii^i> i<n p> beini' ;. 
wünscht. Ganz so bittet man auch zum inmar und stellt 
ihm Speise bin. Manche dieser althoiduiiM'hen Gebet« haben 
grufso Ähnlichkeit mit den deatich überlieferten iiltpreu/si- 
aolMB. Aoflli di« MatiMa Opfer fitbltn dabei nicht, bMoadm 
daa Hamndopfcr. Die Z»b1w- oBd Terflnch u ng«form«lB liataa 
•a bald mit Krankheiten (besonder« SypbilM). hM mit Yer- 
wünschungen ärgster Art zu thun. Wie in If n >lowinziiichen 
Kiden aoll der meineidige Mensch zu Atche verdorren und 
ein elende« L-.iben obno Augen, Küf»? nnd Arme fristen. Die 
Rätsel unterscheiden sich nsr-!! Ir.hal? ard Form ksnm von den 
volkstümlichen deutschen. i:i::ii;e ftirimien beinahe wOrtlich, 
z. U. ,I>u Krummer, du LHliüivr, wo uillct du denn hin, du 
dreimal gescbürner, was kommt dir in Sinn' (Bach und Wiese), 
.£» gebt auf d«iu Boden obu« B«iu«* (Bauch), ,Der Sohu 
wM Mtaar KelioRB alt dtr Vater* (Baoali aad PMtr)» Ataa» 
liebe» gilt von den Spiricliwflrtera, s. B. .Deine BBcktcIte let 
tcbrmcr als deine Vorderseite" (Oehl), ^SchAue Kleidung 
macht scbHine, schleelite «chlechte Uenschen', Merkwürdig 
sind: .Der Tatar ist ein Wolf, der Knaae ein Bär, der Wotjak 
ein ila;elbubn*, ,W«on dein Branntwein ans ist, geht auch 
dein Gh«i* . .Man riebt nicht die Bra^t eiijom Kinde, 
nicht urliri-it '. .,A:;: ! i'i.t'*g bat anrli <l( r Si:.._-rl;r>.' " , , Kr luit 
seinen schielen lj«»iiti:luili angezogen' ter iiitschiechtoT L^aimc), 
.Diu Ganii sehnt sich *n;ich dem Hafer, die Ente nach dem 
Wa»»er, das M&dcheu uach dem Burschen, der Buraeb nach 
dem Midolics'i .Ifr «naig, aber «AJIl gab nlft danBaneben. 
aber krieg kein Kiadl*, .DatPferd nrebletdeBHbferaicht*, 
.F.in all£» russisches Weib apnckt w^t' (Flinte), ,Ein kleiner 
Nackter betet weinend zu Gott' (Wachslicht). Die Rätsel 
drehen »ieh am foigeiMie Oegeaetiade, bewaden: Bftaaie 



(Dirke, Kbereiehe, Uaselnufs, Linde), Baatachuh, Bienen, 
Dreacherei, Kia, Fenster, Feuer, Keaael.KaQim. llopfen.Kisnspan, 
Mattataai^llaU, Kab, Sannes Mond, HcMa,lUlbto,01ta,F&nl, 
Baach, SeliBea, 8«liar, Taube, Tfaee, fli^l, Aoge and Obr, 

Weg, Zimmerdecke. In den Safea oad Erzählungen eiMt 
wie bui den Litauern der dumme Hane eine Rolle, der sieh 

»chlauer als der Trofel zi-!j;t, üAilann der Eingriff d<r G«i»i»r 
und Hezennu-i-it-r in» mi-iiHrliUi-iu' Leben, der Vi-iki lir inii 
der Tierwelt. — Anf (iif iMnuevlicliP Verlobuni^ liin wird, 
wie elit-nmli bei den Bli'W:ii7i n, .liei Scliinni* gniurken*, 
der Ili Auiwerber waltet seines Amte«, und die Ahacbtedalieder 
klingen wie daa durch Goethe unsterblich gewordene litauiacbe: 
,lch bab's gesagt schon meinerr Mutter." Tetzner. 

Uppdrittur lelauds gjörSur f>'rirs\>gn i'orvaidar 

naroAdaea. 



älrendur scttar »amkva-mt straa 
1800— 1819, bygilr eptir mielingura Bjarnar OoBBia^gi- 
snnar, en (»orvaldur Tborodduen baSr taUrttt og aakit 
mynd hAlendia og iir.rfa I90<>. Mieiacvarii 1 : 600 008. 
Steinprentijhjä Axel R. Anmodt, Kaupmannahufn. (Karte 
von Island von Th. Thoroddaen. Die Küste nach den 
M>'9?urij;en 1800 bis 1819, die Ansiedelungen nach denen 
Bj in. Ounnlaugsaons, das Ilocl Umi und die iiiiui pen 
verN'sfert und eivAnxt von Th. Thoroddaen, IBOO. Mafs- 
<tiib i : «QOOM. LltbAgBa|iliia voa Axel & Aamadt, Kafwa- 
hagen.f 

IHe eiaatgt aanvIiHlga Kaito tob Uaad, dia 'Olater 
Mikal'ai 'Oleen 1844 tteeb den VeNvagea BjSra Oaaalangf 

aoae fSr di« Islundiüche litterarisohe Oesellschaft lierausgegeMB 
hatte, Wiir hingst veraltet. Diesem Hangel hat nun der telt 
etwa zwei Jahrzelinlen ausnoblier^llch anf dem Gebiete der 
geograpb lachen imd geologischen Erforachnng aeinea Vater- 
landes tbütige Th. Thoroddaen abgeholffn, in^eni er s:y nr- 
t>e*iiert imd ergänzt neu herauagegel ■ld iint. H' Bouiltr!' ist 
es die Gegend zwipcTien dem VatnaiSkul, die stark verb. »»«.rt 
iat nach den Er^'et nif^eii seiner r irsehnngen, übir '-'m er 
regelmafsig B«ricbt erstattet bat in isländischer l^pracbe im 
,Andvari'', dar Seitiebiift dee Verein« der Mkadleehca Tolka- 
freunde, in diaiaeber in „Geograflsk TIdfifcrIft*, der ZfiV 
Schrift der Königl. dänischen geograpliischen Gesellschaft. 
Leuteren Berichten waren nieist Kartenskizzen beigegeben. 
Auch an anderen Orten hat Thoroddsen verschiedentlich 
Bericht« verOITeutlicht Zwei beetondere Vorteile der neuen 
Kart« sind die Reduktion de< MitTsstabe« von 1:4800ÜU auf 
I :flOOO(K), wodurch sie, ohne l^iiibufae an Deutlichkeit den- 
noeh Iwdentenfi nn Handlichkeil gewonnen bat, und dann 
di-: Aij^übe de« < iialnetzLS nach Gre«nwicb gegenüber der 
früheren uach Kupenbagen, wodurch besonders uufaerhalb der 
dtnieehaa Monarchia ikta Beaatauag «eeentlieh erleiobiert 
iat. 8ia eilt aUea VMoadaa dor IbmI aofc angelegeatltalnte 
emplbUea. 

NSmberg. Aagaet Oehbardt 

Willi ülr: Der Würmsee (Starnberger See) in Ober- 
b^ivf i n. Kivif- Hntnologische Studie. Herausgeget)«n mit 
I nt. r<<tüt7uii^' il' H Vereine für Erdkunde und der Karl 
liitt''r->ti:tu!it,' zu Leipzig. Mit 15 Textfiguren, S Auto- 
tvpieL'ii uul einem Atlas von acht Tafeln. (Wiss. Yer- 
Ülentlichuni^en des Verein» für Erdkunde zu Leipzig, 
Bd. b.) Iinpsig, Daaokcr a. HuatMet, IMI. 
BeimBt atebi niebt an, dieeo Arbeit ata die hol iteiteai 
herromgeodst«' auf d«ni Gebiete der Limnologie innerhalb 
Deuteebläads 7.\i bezeichnen , die überhaupt bi« jetzt er^ 
schienen iat. Auf Grund jahrelanger Beschäftigungen mit 
dem Würm«««, die sich auf genaue geologische Untersuchung 
der Beernngebung, rorgf^ltige Auslotunp? de» Bi'cfcen«. Fe»t- 
Stellung der wiehtigaten hydrograpbiacboii \ i rlii4linijfl". iii'l- 
lieh Bestimmung der Temperatur, Färb« und i>ur4:l:isiohtig- 
keit de« Beewasner» in z:tbtreich«n Mexungen bezogen, hat 
ütv für diesen S«e ein« Mout^raphie geschaffen, in der we- 
aigeteaa dte geoiogieeihaB, h]rdzogra|ditaelMB md pbyelkaU* 
eetaaa VerbAltalna dae dem geeenwKrtlgein Btaade der 8eea- 
knnde entapreehende Darstellung imd Behandlung erfuhren. 
Hin besoadere« Intereeae verdienen die Aufstellungen deaVer- 
fansers über <lie mutmafsliclie Knlatebung des Würmsees. Wäh- 
rend man ihn nnch Penoks Vorgang als ein typisches Beispiel 
glacjaler Erosion auffafat, eri-aben sich nach L'lo »owoHl aus 
<li r (iestalt dea Beckens uie aus den geuloginchi ii lirfuriden 
kerne zwingenden Beweise dafür, vielmehr sprechen nament- 
lich die morpholugischcn Verhältni«»* im See und de«s«n 
Umgebung — die Suhl» dea l lufsÜMles hat zwar eine wieder- 
holt weeheelnde Breite, doch eehwaskt sie nicht ia dem 
glelcbea Heike wie die Bielle der geeamtea WaMerHeiha 
und niobt Bl^r als in jedem receaten Flufstliale, anch tiegb 
nie entaiwecbend den heutigen Flufsthuleni OI>erbayems dem 
Oetafer alher, an dem de anoh im allgemeinen steiler cm- 
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ponwigt — dmtUoh für die Uildung der llohlform dorob 
Was««r«rofioi>. Li die KlauiAlcaüoattobetl« der Bwn reibt , 
Uto dttt WtomiM aüt Iblfutai Wttrfw «Ibi «Dm WtemM I 
iit «Im Mkandftn BUdui^J tr nullt «Im doroh Wmmmtodim ' 

geacbaff. ii« ezogone 8««ki^ alM cili naÄtiinl, dar; da« durch 
Uletacbcrei« vor AusfülIOBf gHChfitat and durcb glari»)« und 

üiivi(t-:;iiiiil,. Ablag«rung«n, »o»i» vrrimitlich durcb eiue 
peiiiige üfwe^ung dei Ik'deut .il'i." Iumnit wurde." Oe- 
Jt!^-:nllicli d^T I)i«kij*?ioti t}f^y HtT 1 »li»i'ihlfij;ip tfewi.1mpte:i 
V«irtiii^'>j im Iir(-sl;ii;-r ( ie. ji;rii(ilit:i.lH;.'i- rL'h'il' r'jr.ck K'?-i-u 
Ul« Jeu Vürwuxi, er ijab« iWi Uiiig«l*u»ig du» ISi niclit luu- 
Kicbvnde AufmerkiJiiukeit getchenkt, cxler, wuiri j:<, at-nw \ 
Brtahrougea hierüber nicht puUisierl. Wie dvin sueli lein 
anfft JadmAüta «itd dnvob 4n mnUrgaitliw muciMto^ ] 
Mino 1TntinadMUK«D von TOe «ia guu nraet Iil«ht mf die j 
Eutttebungewei»« die«.-« Sees geworren, der bekanntlicb in 
dem Streite un> die Qlncialeroiion immer alj ein Bewein- 
rihjt^kt hfiiutxt worden int und gerade dadurch eine hittorl- 
sehe lu-iltiitung erlangt bnt. Ungemein klein ist sein 7.u- 
Öufsjfebiet, ds» nnr unpr-fSlir viertm»! wiri" t'täcbe übertviff»; 
der See wird diilier, w ir ä-.u h M-iiiu Wut^i rflHudsäudtrun^'eti 
lehren, vorwiegen«! umuitttlbair durcli lUgtinwaiiier ceiip-i^t 
Hetboditcb «ehr wertvoll »ind die vom Vt'rfiiaM-r gvmaclit'-n 
Bemarkongen über die Technik dvr Tiefeolotungi-u und 
WidnMk IniMiiigM in Ami IwfcMMtlhih buk Olo gind< au/ i 
d« 6sU«U dw IbttiudÄiiialMii InMiuwenteiiliuBde tabn- ' 
Inrecheud gewirkt, und «eiue Apparate haben eiue ireit^hende 
Verbreitung gefunden. Ich erwähne nach dieser Biebtung 
neben dem iiureeriit praktisch konitraierten Lotapparate und 
der von ilun erfundenen Kippvorrichtung des tJmkebrtbermo- 
meter* die oeur-nlinir« <'i1i<*blich abgainderU Farbwiakals uod 1 
einen (ehr Ii m iliLhen Apparat Mr dfo BHtiBiBiinig dw 
LiohtifTeDMii in <ltii Kiiiiifnseen. ' 

S<_'tir m:sl'i;lirJ:i'li i>l iliv Ih.tik uiid Tlii-rmik (!*» ^Yürul■ 
•«es bebandelt, und wenn auch Baferent dem Verfasser hier 



durebatu nicht 

UoteniuebuiigeD atidi Dach dinier Uiviitung bin ein häcbst 
VCTtTOllM lUMtial für d:e Entscheidung ebenso prinzipiell 
wi« mktMt wMitiger tragen. Wiederholt hat der Verfasser 
bei d«r Erdnwmg dkaar md uid«rer (Vagen auf 8mii> 
forachimgai in uidaran OaUatan siurückgegrilTen, um atiM 
Ausführungen auf diese tu ttützen, aber, wie mir echeint, 
mit zu enger Begrenzung auf Arbeiten deutscher Limnologen. 
V'>rzügliehes Veranachaulicbungsmaterial geben die acht 
Tiifaln des dem Werke beigegebenen, sehr splendid ausge- 
statteten Atlas, und ich bin ilheripugt, (Ufn kein S- trifninHicr 
UlesWerk aus der Jl:iijd legen n ird, idim- viuHn. lie Iji lehi uiiL; 
aud .\orpgung zur Bearbeiiung neuer l'ruUa:uiä daiaua ge- 
■cMpIt zu haben. Tietleicbt eotscblierst sieh der Vorfataer 
dninal dazu, als Kommentar zu i'oreht Handbaeli der allge- 
meinen Seeoknade «is HandtHudi dar pcaktiMhm Haatikmida 
zu echreibeo, woni «r, wla wanig aädare, baraftn lAn. 

tiehr beherzigenswert Ist seine Halinung, dnfs die Kl^ 
forscbung unserer Binnenseen, die aus vielfachen OrUndm 
perftttBzu im öfTtnllächi-n Int^rPK»« läge, endlich von den Ba- 
ui'-rung. n m\h-l i:i .lie Haii-i i^enommen werden rnnfate, da 

• in <'iti7,>^hi' r l'dvBtin.iuu nur .n'iiwer iiiutande iat, Mloba in 

h'.hi'ni .M ir«! iiidd u:.d Zeit eif> rderndaB DtttanUiCllllllfBD iS 
erschöpft;nder Weite durcbzuführeo, 

Kolfaado klaina Tabelle faf«» dit gaAiBdaiMii naotplii^ 
metrUcbea Warte kurz zusammen. 
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Kleine Naclirichten. 

Abdniek nar alt QMUmangsbc gnttsltsu 



— 1''b»»r die Terwfndiing d"» Plinnoeraphen 
1 i n u is t ifl I- Ii en uii'.l u n i h r jic' 1 o i c h e j: /wei"k«_*ri lint 
»ich Azoulay wiedeiholi auagtiiai'Hen. iV.rä nü-.ivt';ii- de* 
Bons et des bmitH. liudelins et nii ninirf« de Ih s»ciil* 
d'Anthropologie de l*aris ISÖO. ä^anc« du 3. Mai l»PO.) 
Ausgehend von dar TlMtMak», d«|li dia ABvmdmc der 
Photographie atna ümwKbitBg in aUan OaMatan dar \ni»en- 
icbaft und menschlicher Thätigkeit hervorgerufen bat, er- 
ttutert der Vortragend«, dafs ein Oleichos durch die An- 
wendung des Phonographen der Füll evin werde. Dies Instru- 
ment, welches Tfine und Oerltusche in »ich nnfnimiut, bewahrt 
und wirderzu^t)en vermag, hat sein«-!! W(»rt. in Jem mnjs 
durch du?sell;t! dit i:nt»i<;kelung der Siv.ndif Ik'i ii,-j<undi'ti 
Unit Krnnlieii iti den verschi»«!™«!!! ZiiiiibsLhiii'.'.evi studiereu 
kunii. Nii!.t tji-.iider gilt dj» dj<.' Ki;n»t, ind-jni man die 
Stimmen von ausgezeiohnelen Sängern, Hchaiispieleni. Uednern, 
maatamlniwni. Ktaattani Mfbamlii« und a» diallflgMalikate 
aebaflt, diA lieh flolilllar Ia dar Kmit, ra radaa and ra 
aingen, weiter auszubilden venuOgeu, zugleich der Nachwelt 
«inen bleibenden Schatz überliefernd. Daun hebt der Vor- 
tragende hervor, wie wichtig die Anwendung des Phono- 
graphen auf die Hprachwiscenschaft sein würde. £s wird 
durch dieses Instrument nicht nur möglich, die Ati«ispraclir- 
der Buchstaben, Bilben nud Sporte, du« HieK^nK^'-- 'lif" H«- 
tonnng, den Klang der Bprache beim ganzen Vuiiie oder in 
besonderen Bezirken fettzustellen , sondern auch ihren Ur- 
sprang tu erfoncUen und ihre Verwandtachaft mit anderen 
8ynMbaB, dattfaMao Ilm Wandliufn. Attoh dl« Spnche 
antargebeadar VSIkar wird man dadweh tob ikiam ünter- 
guige zu retten vermögen. 

Es ermöglicht ferner die Anwendung des Ptionographen 
den Unterricht in fremden Sprachen, iu lem 1 urch die phuno- 
graphische AufbewahmuK für jederjunnti < me gute Aus- 
sprache, ein" prule Melonung gesebaffen werden Isann. Zu 
dam SCw'ckv inii5«tii <h oh verständige Oelehne oder I'hoiiO- 
graphisie» Orte HUBWHhlen, wo die fremde Sprache nm reinsten 
gesprochen wird, im l'hoiiOKfopli^n Alphnbet, Silben, 
typische Worte, haslimmte Texte, Unterredungen Tei'zeichnen. 
Dar Soliülar wird dann Okr und Hand Mpaeseu ktasait, «Ia 
amm ar to etnen ftaradan Laada dIa eprarh« atodierta. 
Vereine. liei^ende, internationaler Tauach müssen mithelfen, 
Probestücke fremder Sprachen aufbewahren zu helfen, es 
m Oasen Arabive und pkoBOgrapl|iacha Mnaaen gagrttndat 



werden, deren Ziel «irh auf alles zu erstrecken hii(, w.tg der 
l'huno(:rui)li »ufzuuehiiien, ZU bewahren und wli-de, ^u^-.-ln n 
vermag; Voik*'-i ra -hi-, Oe(«n>_' Tiintrumenlalmusik, m« 
dem Gebiete der 'lieiiwell, der Natur, der iBdu.stiit-, In 
einer späteren bitxung (J. Juni 1900) bespricht Dr. Azoulay 
die Einriehluag einet pbonograpliiaalian MaMnaui nWier. Er 
aeut den Wart guter fnatminanta awalDaudar, die ai^r var- 
ichiedanar OUa aind undeinbeitliahvarbataartwaidanDiaMBt 
und lagt dann einen Kntworf vor, wie die Binsdliaitan Irin- 
sichtlich der Sprache (Dialekt, Patoit, geographischer Bezirk), 
Oet^ng, Musik, nebst den n<3tigen Personalien eiuzutra<!en 
ieien und wie vonm|?eh<>n nei, um gute Phonogt.irr.Ti.e « umnelu 
zu kiinin-n. Zum Si hluHsi^ wid»t er auf die N 'tw i inii|^kr-ii Inn, 
tint di'Hi M j"ij"m i-;ne [iiÄkti-i in- Ii>dehrnr.fr filjüi 'len Ciehmufll 
de« l'lMiivr.j;|-;i;r.,.n t'iir Jti-i»end.H, u'e< i;!Hi(diLi-vdif i-fst-lfeliafieii 
und die verschiedeneu religiösen Missionsgeseliscbat'ten zu 
Oaar. BarkhnB4 



— Pr. jor. P. O. V. MSIlandorff. der seit 1866 io Ott- 
asien lebte und dort in varaobUdenen Bullaugen, zuletzt aia 
Zolldirektor thädg War, Ist am 19. April d. J , i>3 Jahr« alt, 
in Ningpo gestorben. Derselbe hat sich durch zahlreiche 
A t beiten DatnrwiaMtiBcliafUiobeD, atknographitohen und tpraeli- 
kundlicben labaltt ftkar Ohlm «utd Sonat ^an Kamen ga- 
macht. W. W. 

— Die Insel Tscbeluken im Kanpischeu Meere. 
(Ana dem Briefe eines jungen Naturi'oraiSlHCa d. d> Ttcliala- 
k«o, 10. Mai 19<il.) Mein Ausgangspunkt war Kraanowodtk 
an der Ostkfitte. Es ist uni<ar Kulturcentrum, wien-oiil die 
Umgegend von jeder Vegetation entblOfst ist und lia« W^i^^-r 
mit der transkasplaclien Bahn faerbeigeliult werden iiiuf«. 
Gute Qebiude im Stüdtcheo beeitzt blofs die üieenbaUu, und der 
^Kniniifttkin -Square* zeigt nur einige verkrüppelte Akazien 
ind luinarisken. Dabei istdieUiti« schon fi nSi iin Jiilire enl- 
«eUciich. Von Krasnowodsk setzte ich mit einem Bunte, dua 
ein be(|uemes Unterkummen bot, nitch Tiicheleken hinüber. 
Wir »lyeluu TOB 6 Uhr abeods bia 7 Uhr mor^eiu. Das 
ilt motb gut, dasH aa koaiait vari dilk aiao bei widiigen 
mida f wal, drai Tag» a«r dam Haara bin und bar aebankelb 
▼ou Dtir muCst« Ich noch lukin durch Ssnd- unil Kala- 
tamte leiteud zurücklegen. Wie erwartet, int die (>i-gead 
nutOMpraebliob Oda, dafür abar rticb an alias mOgtloben 
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Minenil«cliStw»n : vorm hinUch K«i htii i (lu i einer Kmn- 
paaie«ll s;;'rudclt nuliuii eine Bulid« 1- iini;mv l, fi«rgvrAclti< lOzii- 
karit), Eia«;ukies, äaiz — nur das Nuüg»(e feblt fiut guiu- 
lioh — diu Wan«r. Dm tvUUcrc bringt man niii einige 
Kilomeier weit nuf Kamelon liwrb«i. Quellen giebt es ringa 
htnuB in Mnigc, war ilBd «U all« WttMwlcig. Auf Twhtc 
takin kt M walt kShlw all ia Kranowodttr. Wenn aaeh 
Mar rings herum bloh MawJuainbfigel mit eleuden Saakiiuiül- 
bbaben (Anabati*, Ammodeadron) und anderen Wästva- 
g«*ilch«eii vnrliariden tiud. doch rundum iit da« Meer und 
liiiiir'.^ wi-bi u Witule. Am Ta(,". ipt <s allenlit^}« b«if« genug, 
wenn e» wiadiiull i»tl Wahr«ud der Vorarbeitet» und b!« 
miiu au (iie eif^entlich« Auabeutu (felit , wohnen "liu lieiwnten 
der Werke in kleinen UolzhiiuMim oder Filzzellen. >iapbtljH 
zeigt «ioh schon bei 8 bto 4 m Tief« , und an» einiget) Bohr- 
löchern begauneu i^B kleine BpringbruDBCD ihr Erdöl zu 
qHffihen. Kialga KnyHallelm babaa Mb«» alla natigcn Btn- 
riebtungeu . Oänlwl«, SanpflnrkaiHB sur ünterbAltang der 
▼•rblndung mit Krasnowodak; die Sicherheit iitc hier voll- 
•Ikadig; daa Volk ist ganz friedfertig und ausnehmend ehr- 
lich: jj^Ru^tt» liiinrilcaspUcIH' Tjaiii3?tricli-' kuiin man anbewa^ntf 
l*reifen. l'illt fs schwel , irt;s!n'l •■iu'- !,:i:-t :■ irl/u«' aiiO-ii, 
kann iimn Ted derselben ruUlg mitten in der NVii>li- 

zurikklasFeii, oliiie dafs jemand sie nurührte. Di« £infi;liriituT 
eine« solchen glücklichen 7>uctMndri« achreibt man allgemein 
dent vormiiligen Gb' !' >1<.-^ ii :uMk.i»|ii'irUeu Landstriches, Gene- 
tal KuropatÜa (gegen watttiger Kriegsminiitet-) zu gute. 

SiiBi Bahlatia «taiga WwM ftbar 41a gcgaavAiti^ S«v«t- 
karaag ma Tfahelakeii. AnCwr den AngMtellUn mebrarar 
Kaphthakompanieen residiert hier ein Ueamter, betraut mit 
der Verwaltung der Salzwerke der Uegierunp , ein Pristaw 
' Kantonchef I mit zwei rriHzci üpijei n f»i»> al!»' l ohnen weit 
von iirj? . in der .N;ih>' vnu NoV.i Is Wtrkeul uu ilrti lurk- 
menitche Aüli. Die lusel Tacheluken ist über 70 km laug. 

K. T. Baidlita. 

— Eine Korschun^^sreii».' nach llolivi«, die nuf lU- 
treiben von Sir Martin Couway auügeiiistet wucdo, ist Kode 
,Inni von England ans abgegangen. An ihrer Bpitze steht 
der Qeolog« Dr. John W. Evans, dem ein Zoolugo, ein Bota- 
■ikar aad Oarard Wataay ah Topograph baigogaboa alnd. 
IHa ni «rfbreehanda Bogloa Uagt ua OitoB dor KordiUereu, 
im Gebiete der AmazouaszuflAsee, von denen besonders die 
Flßaae Kaka, Beui nnd Tando (Tambopata) berücksichtigt 
wardea loUen. Die Dauer der Bxpcditloa iet auf eia Juhr 



— Das Plankton da« .Golfatromwasser*". Die 
Hydrographen verstehen unter .Uolfstromwaaser* solches 
Waaser des Nordatlantischen Uceana, das etwa 3b pro Mille 
oder mehr Salz enthält. Der Name zeigt, dsifi m»Ti anninimt, 
dafs dieses Wasser aus dem Oolfslroicj udt.'r der (Jbi i :!:k'Iicii- 
Btrömung slamml, welche ihren Ursprung iiu Moit vuu 
Moziko hat. Auf Ornn<l seiner L'n< ersuch ungen über die 
geographinck« Verbrciiuni? der rianktoiiorganismeu ist P. T. 
Clt?ve (i.ifv. K. Sv, Vet-Ak;id. roh. AiiT. üu der Vier- 
Zeugung gekommen, dul'd diese Annahme zum mindesten be- 
ai^h daa gKUkcaan Teiles des QoibtrOBwaaaHa ftlioh ia( 
nad daaiaiba ^Maiabr lüngs der Waitkfiala von AlUha tind 
■wiaohan den Aaotaa und Europa in den Ifordatlantiiefaen 
Oceau galangt Da dieiet in direktem Widartpraeb mit allen 
auf Ueobachtiiugeii der Obertllichen«irCiiiiuugt;n ^egründote.n 
Btrömun((«karten «lebt, su mufs angenommen wertlrn, daf» 
daa „(iolfstromwasaer* die Form cinpr T.'nterstrümnng hitt. 
Proben, welche die nieil«rliindiEc)j> 1 it^utte Atjeh der Ben- 
guelastroniun); entnahm, machen i-» mehr alt wabrseheiuUch, 
dafs das .Golfstromwaxaer" um das Kap dar Qataa Hoftnunj; 
in den Atlauüacbeu Oc«au «Intritl. 

Die Orgaaimaai «aleiw daa OoHMromwaoiar ier Hydro- 
graphen kewoituea, bazeidinat Clav« mit dem Haanan Sty lo- 
Plankton. Aua der betrftclitllcben Zahl der hierher ge- 
hSrenden Or^itanisiiienarteD wühlt Cleve eine kleinere Anzahl 
besonder« typischer Arten aus. Einige dieser Stylo-Plankton- 
Orgaulamen sind aUB»chliefslicli oder fast ausschliefslich auf 
den C»slli<'>i«>ri Tfi) df» AMantiachen Oceatit b»"«!'hrünkt, andere 
haben f mll wi-Ues \ > i brci' ingsgebiot nnd kumnieu sowohl im 
(tatlich«!!! lU im we»tlicl]«n und nörilticueu Atlantik oder 
run 1 ;m dAs ßarga.'^umeer vnr. Diejenigen ßtylo-l'laukton- 
Urgantaiiieii, welche eiu **}lit weit«» Vtirbteitungsgebiot hAbeu, 
It^gan suBiefaal daa OHUobaa Vfeva daa Adaatiaabea Ooaana 
od« Uagi daa Kttttaa AiMkaa awiaeben den Aaoraa und 
Borofia, dann der Ä^aatOltelsiröiDuug narh Sildaiiicrikn und 
Ms in das Karibfawhia Maer und iiihliefaljch dem Anlilleii- 
und dem Ploddaatrom aa dar New Fonndiaad Bank voriiei 



Idt 4M hi-i hfl' rtf'rdl Hr., wn si^? -lich mit den ;iua di'iii ■ st- 
lic!.i-ii Atl iii(iscli''n l)' <!-ui klimmenden vereinigen und ndt 
ihnen noriiwart« wandern, auf Island und die Färö-Hinne tu, 
während eine gering« Anaahl amdlMh api^barcaa emkht. 

lu den Monaten Xdne Ua Mai dabnk M daa B^lo- 
Plaukton läng« SO* ußidl. Br. voa Amerika bii an den Briti- 
schen Kanal; echon im April iet lalB Gebiet aber bis 60^ 
nurdl. Br., im Juni bis Island vorwftrtsgoscbobeu. Von Island 
aus verbreitet es sich nach 0>t«a bis an die Bbetland-Inseln, 
unch Werten bi« Grönland , wo finiire Speeles dem Ostgrön- 
lunirti' jr. Tüllen und ii:; ÜktutuT lii.i an die Davis-Btraha 
L:elHa(;en, A iiiiel'p Sppüie« fl.ll^■l■tl dem SlTOme nach der Noixl- 
k .i"*!^ Mju ImIhtvI ini ."^tftil eriiln-r, walirend etliciie nach Hpitz- 
bergen treiben, wo sie schon im Augoat erscheinen. (P. T. 
Oiava, Oa tba «iilgia of aOolbtraaawatar''.) A. 1«. 



n dar Uerawingermit an aiäb tragan. VM- 
Boig, «otanf Safea daataa, dla Baaidaafl iw 
t L. dar MS bia 6S8 ragiart» 



— Bat KlinganmAnaiar am Oatmnde daa pAIciaeiian Hai t- 
galiirgaa Ucgt daa ,Walatettar Selilfilkehan*, ein altca Mauer- 
werk, Beste ehemaliger Befestigung und seit längerer Zeit 
identifiziert mit dem alten Walabstede, welohes zuerst im 

n Tahi ;jiini<rt pt-nniinl wird. Veraehitjtlenf Matmafsungen 
Bimi dnri;lMT i:iHcl:t «niden, wem diet<^■^• »lle lUuwerk zu- 
znsclireil'wu sei, da e--^ vnn den r'^^'.;Uih«-n ntid mittelalter- 
lichen liuinen der illiendiitide »i.nk .iliweiclit, im Man «ie 
in der Bauweise. Wir sind jetzt darüber im klaren. Mit 
Mitteln dar bayeritoben Akademie bat ProtC.MabUa, aatti» 
atfilst '*on General Popp, uAt 1899 dort Anitoabmen und Aua- 
giabangen unternehmen können, dia in moer reiab mit Plänen 
vad AMildungen versehenen kleinen Sdhrift; Wakhsted«, eine 
rheinische Buiganlage ans der Murowingerceit (Kaiaera- 
lautern, Herm. Kayser, 1901) beschrieben werden. Beben der 
Titel sagt, in welche <^«it die Baulichkeiten zu setzen sind. 
iJi^ einzig® »rkiiml lieh« biziuj;uag <%llt in die Zeit Hein- 
rich» IV.; NV,ilH]i>teilc i»l iiIkji- -iiietiüifu'be ''«hreibweise fnr 
die ftr.inkjwliH Urform \S';>l:ili«t«i, nl^i « uhrteheinlich StiUti' 
des Walo. Ausgrabaugen, die Prof. Mehlis liKiO machte, Ibr- 
dertea Tiar k aoeli a n und OaflUiMtttcka au Tage, welch ~ 
die Kennaeieban 
letebt war die 
KAnig Dagobert ! 

— Theobald Fischer kommt in seiner Arbeil: Zur 
Klimsitologio von Marokko (iCeilschr. d. Oes. f. Erdkde. 
7u Jicrlm, XXW, im) zu dem Bchluft, dafs Tanger als 
^'ecbiid imd Somnseifriwl)«» hervorragende Eipenfebaften be- 
>:i/t; man kann :lim eine Riüfue Zuknnft vorliernügen, Sib>fC- 
atihcu von seiner Eigenschaft als Haapttbor von Marokko 
und Empotinm dar Ittavaaga; av abwB wlalarllahan Kamta 
fbr Langankiaaka eignet «a ricli ahar dardiani aiaht. Die 
gleiehmilMga Wirme 13* C. des Winten, >*C. Mittel der Mi- 
nima, der Mangel oder die Beltanbeit Jfther Temperatur- 
w(M:hsel , die an Balzteilen reiche, dämlich feuchte Ijuft 
nuiixva ja gUnstige Faktoren sein, aber dieselben werden 
ilurc'i die im Winter nicht «eltenen und imtner mit nur 
kurzen riilertjreidinnt;en oft slni iniir^ig wi-lienden ^Vinde auf- 
L'eliolven. .\m-h iui lAatigem Htaube fehlt e» niclii, I>.^<regcn 
k inn ea >ii Ii t!«i Mogador nm eine Winten-taiii ii für Lun:;en- 
kranke handeln, da die Milde und Gleicltcu4Ujiigkeit der Tem- 
paratwr aaterordantüiob grob tat. Wa Luft iat dork aiamllaih 
Anaht, »bar a»br aalaarm und ataubarm , Begen alnd nidbt 
hüadg ud niemals von langer Dauer. Leider sind dla 
stHiltiMhen Terhältnisse an eich trostlos, weshalb man Be- 
denken tragen wird, Lungenkranke bereits jetzt nach Moca- 
<lor 7.V senden. Aber nicht weit davon liegt AIn el Hadjar 
nnt ;i?len Bedingunffen tn einer ausgexeichneten Winter- 
..tH-i n: eins vorbaml.'.".e '.iQelle kOnnt« daa gaii/.e 'I ii i in 
eiu i'Htadies verwaudein. tichlackenbaMen weifen auf einen 
uralten Eisenbau hin, und verkommem: (l.nten zeugen vuii 
vergangenen besseren Tagen. M^^jea dentacbem Unter- 

Kt^mTSramSuntal^ dl^laUanda Hau^ait ia8''LiActt 

zu rufen. 

— Über die .Scicbe«* im VlerwaldalAiler See liegt 
ein Bericht von Barasin (Arch. des Scienc. phys. et nat. 4, 
t. XI, Februar lOül) vor, welc5;er die i f iiseiti|.'er. Beobach- 
tungen in Kttl^uacht und Stansstad. Ii': nln i;,'eii- ii' ch fort- 
gesetzt werden, umfafat. Di« i'eriude (iasei Schwingungen, 
die von deujenii;en in der Liingaaclii« des Hees ^anz unab- 
hringig aind, beträgt uniuodal etwa Ij»'/, Minuten, binodal 
eVa Miautaa. Dia OiCCm dor Bobtraakungan arraiebt Wo- 
«reitan SOem. Da die beobndiiataa baidaa Btatioman optiaob 
iinil t'-lephoniacli inileinnnder verbandOB itadi PO waren dl« 
Kontitilibeoliachtungen exakter, a|a aia bfariiar jemals bei 
Bciebetbaobaolitongen mäglich waran. W. H. 
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Samoa anter deutscher Herrschaft 



AptB, April 1901. 

Ein und ein halbes Jahr sind verflossen, seit der 
leidige Streit um die Samoa-Inselu seinen Abschluls ge- 
fnndi-n hat. 

Wm ho«h dM dmitMh« Volk den Baaits der Samoa- 
Inida — wollt «aaMl dar gaiiMB Imilgnipp«, sondfra 
des Teiles dw IsMlgrai^, welcher «Mtlieh des 171. 
Läugeugradn von Oreenwich gelegen itt — «nachfttxt, 
ergiebt sich daraus, dals es die ri'icli<<te vind grdtst« der 
SalomoD-Ineeln, die deutschen Aiisprüche auf eine Kohlen- 
atation im Hafen ron Vavau der Freundschaftsinseln, 
dia deataehe Konsulargerichtsbarkeit in Sansibar and 
•inen groeaen Teil der dentscheo Int«resaenaph&re in 
Togo ofaiM M unn £Br dio mbumuuhImd £rmiigoB- 
■duften iMif »b. 

Dor Erwerb dts ueui ii Peiltzes ist uaturgem&Ts all- 
gemein al« eine (iewähr dafür bctrarlitft worden, dafs 
diejeiiii,'en , die den Kiiitausch diuser Inseln gegen ao 
hohe Wert« enipftsliku konnten, diesen luäeln einen 
berTorragenden praktiachen Wert beiBiiflOii« dar rieh 
mit der Zeit benmaateUen wOrd«. 

Dafo etwa nationale SentimentaJitIt Dir die dentsoho 
FiiiiKiiip'jlitik mal-gHbend gi'WCHen .sein könnte, ist kaunj 
glL*ublicL. .\ucli ist i'H uiclit wulirschtiulicL, diiLf Jas 
Andenken des pHtriiiti-sdien liegninders dea deutschen 
SQdseehandelis, der daiuuk nauh dm Reichaschntzes ent- 
behren molste, dea Hamburger Handelsherrn Johann 
Citer Qodoffrc7, dea F«rder«i«, WoUthfttan «ad 
SohfltMN wiaHDiebeJUiehar Vmdaag in der Sfldioe, 
dadurch geehrt werden sollt«, dats aeiner Rechtanach- 
folgeriu der vaterlAndisehe S«hut8 au teil wurde. 

AI» tropiscliüH Land eigtict üch Samoa uiclit alsAn- 
atedeluugsland für Auswanderung im grolsen für ein 
Volk genuaui^chi-r Rassei *lso auch diese RQcksicht flllt 
fort, welebe Tielleicht hätte beatimmend lein können. 

So bleiben nns hauptsächlich drei Pankte, drei Fra- 
gen, diu wir uiiH Turzulcgen Imbt^n- 

1. Sind wertvolle miuiTulische UaUsquellen auf den 
lusL'lu, Gold- und Silberlager, ]HftUlfltoill«ga*tätt«B, 
liofaleolager entdeckt worden? 

Oder 2. sind die Inaeln so frachtbar, dala dieselben 
den Wert der für sie vertausehten Objekte aufwiegen? 

Oder .3. bilden vielleicht die loseio eine elnttegiaobe 
oder handelspoUtiaebe Poeiticn , die für eine nur Sttttae 
der WoltaiMbtateUnng Dentsohlandi nötige Flotte in 
dieseiB Teile dee StiHen Oeeana erforderliob ist? 

Die Samoa-Itiflelu sind vulkanischen Un^priiiigs und 
sum Teil sind die Vulkane erat aeit verhUtniamAlsig 
UIZ. Kr. 4. 



] kuner Zelt erleidieii. Die LavaiMder, das groiee und 

d&f kleine Mti auf der Insel Savaii z. H. fangen cr^t In 
■ jOiif,'ster Zeit an sieh apärlich xn bewalden. Der Ur- 
boden Hcboint überttll roter Tuff zu sein, auf welchem 
jQngeres Erapüvgestein aufgelagert ist, welches zum 
grötaten Teil aus basaltischer Lava besteht, die mit 
Olivin and anderen minanliaohen Meiibildnngea dnnh- 
•etat iat. Salir rriebUak iii dki* Danbaatew^ «. B. «■ 
dem Vorgebirge Matauea awifldien deo DCrfem Katamln 
und Safotu auf der Kordaeit« der Inael Savaii. — Anf 
dieFrtii Krui«{ivgesieine lagert an einigen Stellen noch 
gans uDverAnderte vulkanische Asche, die dem Ptlanzen- 
wuchae nur apärliche Nahrung liefert; die grölsten 
Strecken aind aber durch eine Erde bedeckt, die ana 
einen Gumiadi Ton verwitterter Lava, verwitterten 
PflauanrcataD «ad Twlkaniaehar Aaeba bealabt. In an- 
deren TeHen der Inaeln alnd aber mitunter die Eruptiv- 
gesteine ganz ohne Dederkung getillflben. FacbniiiDDiscli- 
wi&Eenschaftlich ist die «amuunisehe Geologie seit Graefe 
und Dana noch nicht weiter gefordert worden. 

Ana Obigem dfltfta aber doob aebon lienrorgeban 
dale die Ananoht, mineraliacihe Seldtae nnter der aanoa- 

' niscben Eriloberfläche zu finden, ."lulserst geriog ist. 
I Uafa dergleiolten trügerische Hoffnungen die Bewer- 
tung der SamaaFlaaahi beeinlnfM liaban fcCnntan, iat 

I also Cranz aui|B'«»«chloi§en. 

1 iJie oben beschriebene ZusanimensetzuDg der Krd- 
I oberflftche aus verwittertem vulkanischen Gestein, yer- 
witterten Pflanzonreaten und vulkanischer ksrhe hat den 
Boden unter der Einwirkung der tropini lien Sonne und 
der atarlien mateorolcgieeben NiaderaoblAge, irie eia 
jenen tnadn eigen aind, an einar ao anbaniidaB^oban 
Fruchtbarkeit entwickelt, dab in Samoa alle tlOpiaoban 
Nutspflanzen ganz hervorragend gedeihen. 

I Die wUde Muskatnuls, die bis auf eine englische Meile 
an dea flaoberen KflataagOrtel binabsteigtt weiat satar- 
gemlb daraof liin , dab aneh die edla MuaiaitoaSi der 

Banda- Inseln hier vortrefflich gedeihen wQrde. Die 
vielen Eugenia - Arten , deren Blflten und Früchte in 
Fiirni und .Vnsseheii den ( iew ür^nelken wif> eii» Ei dem 
anderen ätinein, ficheiiivn auf den Anbau dieser GewQrs» 
pflanze geradsu hinzuweisen. Die vielen einheimischen 
Feigenarten, unter denen aich anoh die bekannte fieaa 
prolixa — Aon — befindat, dirftan nahe« anderen 
KantsehukpfliinzcQ fQr die Eautschukgewinnung eine er- 
wfinachte Anregung bieten. Die Zahl der Faserpflanzen, 
zu denen ebenfalls wieder einige wilde Fiensarten. eini;,'e 
BrotfroohtlAame, meluere Pipturusarten, Hibiscus, Pan- 
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dkUUB, Anan*«, Kokoepslme um! viele andere FQniizen 
gehören, geben Gelegenheit zur Auabilduog einer eigeuea 
Industrie, der die gut gedeihende Ramiepflauze den 
Gnmditock liefern könnte. Auf Anbau von Kaffee weiat 
tiae wjld wachsende Coffea«e« hin. Kakao ist in uieh- 
nnn Arten eingeführt und wiid jetat «benao wm die 
•ebon Iftngat im groben angebanto Kokoamiti ausgsdObrt. 
.\ucL Jie Karbpiluiizeii , unter iliiieii ili<- eelir üjipig 
aeliwt an dtn Kütltii (j;i-dt'ilieiidc liixn orüUaua di;r 
AuDAttoitraucb — . sind gehr :^iililreich. Tropische 
Früchte, Ananas, Baottucn, Urangt n, i.'itrcmfin, Liraetten, 
Anonen, Malai&pfel, Jambünt;!! uud dn» sich jAhrlieb 
Tarmdiraiide Hewr «higefUirter FruehtpfiMtasa gedeUiM 
ia Stmoft TonllgUeb. 

Die Inseln sind nur dünn bevölkert, und die frucht- 
barsten L&ndereieu warten auf die Hand de« thätigen 
Fremden, um Samoa der Welt« irtscliufl . vorerst aber 
der deutschen Landwirtschaft, dem deutschen Uandel 
und der deotaobaa ladaatria n aradilidbaB und in- 
gftagUeh SU macben. 

Dm Tbataadian aind Gmid fMiii(, «la jen« lasaln 
jedem atrebiaoiea Volke begehniwimt In nädiui. Der 
geringe Aufsebwang, den Samoft anfer der Hemdufl 
de.s lierliiu r Samoavr-rtragcä vciii 11. Juni 188f* nahm, 
wurde stets auf liie „ DrciluTrBchaft" /.urSckgefOhrt, und 
man hoffte von der Uberuulime der Verwaltung Samoas 
durch eine Kegierang da« schnelle Aufblühen der Ko- 
lonie, die Erleichterung, Leitaag aad w omojjlii h Ver- 
ataatlicboag der Arb«itMiUi««rbaBf «od Jünfabr durch 
die Begiemng, eine Erleiebterang dee Leaderwerbes von 
Eingeborenen natürliVh unter Aufsicht der I?egie- 
rung — uud diu Vcrltingisruug der Maxiuiiilduuer vun 
LandpachtTertrilgen auf die Dauer von 99 Jahren. 

y«B nlleBi dieaem iat ninhta MBgetroffeui der Land- 
kaaf T«a EBagaboreaea wnida nldbi freigegeben, die 
Atbaftantawarbaag und Arbeitereinfubr blieb nach wie 
Tor ia den Hlnden einer Gesellschaft, dagegen wurde 

die Maximaldaiit^r von Landfiachtvertriigen vun 40 Jahren 
(nach dem Berluier Vertrage) auf zehn Jahre herunter- 
gesetzt, was — da tropische Nutzpflanzen nach zehn 
Jthna naeiatena erat sur Entwickclung ihrer vollen Trag- 
llhigkrit gelaogeni einige derselben (a. Ii. Datteln) so- 
gar aoell apitar — , einer labibiaraag dea Abaabluaaes 
TOB Landpaebtrerträgen gleiehbedeatend iet. 

Viti den Vitieru. nagte 187'» Sir Arthur 'iordon, und 
so nahm der schlaue iirite aus „HumaDitiitFrüLksichtcn" 
deu grübaraaXail des vonAusUndem den eiugeborenen 
Hiaptiiagia too Viti abgekaoftea Landes als ,Kron' 
laitd' ia Baaita. Daafaeiie It«i«h»aageb6rige verloren 
damals Ländereien imVlTflirta TOD 129500 PfttadStarliog 
(2") 90 000 Mark). 

Aus „HaroanitAtBraokaicbten" wird die Grenze der 
i'achlzeit far iJindcrcien ia Samoa auf aehn Jafare be- 
■obrAnkt and so eine chineaiaeb« Haaeir an Deataeblanda 
boffnuntriivolUte Kolonie gezogen. 

Zwiichi 11 dorn Veriichenken von l^Uiidert^ien ii; der 
(iriilbu deutscher iler/i.gtiliiier all englisch''^ Kapital 
unter deutscher lirraa ^wie etwa in ostafrikanischen 
Kolonieeii) und dum völligen Abschluts eines aufblüheu- 
dan WirtaobaAagebietes gegea jede etwaige BethAtigung 
dee UttteradnaaBgagriaf««^ wie diea in Sauna daiab Ver- 
hinderung <Ie8 Grunderwerbe« geschieht, giebt aa doch 
wohl noch eine recht gangbare Mittelstralse: 

lientcuerung alles gepachteten , gekauften oder als 
Schenkung erworbenen Grundbesitzes, welcher nicht 
tanerhalb einer bestimmten Zeit iu Gearbeitung genotn- 
maa iat, osit einer fttblbnna, io jedem Jabra waebeeaden 
Staoar. 



Nach aulchen Matsregeln könnte es scheinen, dats 
auch die wirtacha/tliche Auebeutug der äamoa- Inseln 
•um Basten des deutschen Handels und der deutschen 
Industrie uicbt der Zweck der inbeaitanabme geweaea 
sei. Wir mllMMB aleo dao drittaa Paakt der fVnge- 
Btelhi)i'_' in« Auge fassen. 

Die ÜLUtrute Lage Sauioa^ auf dem Handelswege Von 
Niirdamerika und Sildauierika mich ..\ublralieu , vuu 
. Nordamerika nach Neu-.S«eland, vom Indischen Archipel 
, nach SUdaaiarika oder nach Neu seeland macht Samoa 
eiaeraeita sna aatOrliebea Anlauffaafeo far die dieae 
Boaten eiaat baTabnadea SaUIEs; aidaraaita maabi di« 
ceatrala I^ge innerhalb der Inselgruppen dea Stillen 
Oecans Samoa zum natürlichen Hanpthandels- und Stapel- 
platz innerhalb dieser Inselgru]i[ieii. 

Dexutsutäprticheud unterhielt in deu glücklichen Zeittsn 
Johann CAsar Godellroys & Sohn diese Finna deuu auch 
Handelaatatioaea auf allen Gruppen der poljnesisoben, 
melaaeaiaobea aad mikroneaiaehen Inaein uud eine gaoae 
Flottilla von ^rtberaa and Ideuerea Segeltohiffen — 
vstar daaoB aieb sa Zeiten ancb kkine Dampfer be- 
fanden (nSüdsee", ,Upoiu") — . die den Handelsverkehr 
vermittelten; deutsche Wart^u brachten diese Schiffe den 
llandi'lhi^tatii iien , die ihre SUdseeprodukte nach Apia 
lieferten. Diese i'lottille kleiner Segelschille hiels da- 
mals in der Südsee die „Mosquito fleet*. Etwa zwölf 
grobe SagalaebiSB biaobtan a^jütrlieh deutsche Waren 
direkt ron Haaibarg uaeb Apia nnd versegelten mit 
SüJseeprodukteii behideii zu den W(-)tniiirkt|datzeu. Zum 
Scbutzo dea deut?:eiien llaudeld uud der Sehitl'ahi t wur- 
den dann aucli ein bis zwei Kanonenb('<ite üdtr kleine 
Kreuzer in Samoa stationiert, su dals jene Inaelgnippe 
eaeli la aiinr kleiaaB Flottaaitatioa warda. 

Die Samoa-Inselu haben eigentlich keine HSfen, 
sondern nur mehr oder weniger gänatige offene Anker- 
pltttze, die Häfen genani^t und aU .solche benntat werden. 
So ist es mit Apia, mit Fagaloa, mit Saluafat», mit Fa- 
lealili, usit Moli£unta aad Hatanta. 

Die fi«ebt von Pagopago, die ia dem ameriltaniMbeB 
TeÜa TOB Sanoa, auf der Inae! Tafnila iwiaebaB bohaa, 

erloschenen Vulkanen liegt, pcheint ein durch Erosion 
eingebrochener Krater zu hein ifalders). Di« Erusions- 
stelle (Baranc«) i^t nach .Sudosten gerichtet und dient 
als Hafeneinfahrt Iiit^se Ijage der Hinfahrt macht es 
rar Segelschiffe wSlireud des grölsteu Teiles des Jahres 
geObrlieb, den Hafen au verbuwea. Immerbia «iad die 
Amerikaaar «dfrig daaiit baaeliAfligt, dieiaa Hafea ana* 
labaaaa aad den Dampfscbiffsverkebr dorthin zu leiten. 
Zum Teil ist ibnon dies auch schon insofern gelungen, 
als die ainerikani.scheij Ilaivipter der Linie San Fran- 
cisco — iluuululu — Auklaud und in Ontgegcnjjesctzter 
Richtung nicht mehr Apia, sonderB Pagopago anlaufen. 

Seit aan der grOtaara Teil voa Samoa deutaoba Ko- 
lonie geworden i«t, wird ee aatdrlicib im laterene dea 
Reiches liegen, den ScliiiTsverkehr niicl» mehr wie bisher 
an Deutsch-Samoa zu fes»ein uud d(;uieiit.sprechend Hafen- 
anlagen zu machen. 

Kric^ascbiffe feraar matatea biaber Samoa ia der 
OrkaDiait, der hiealgan SamBianeit, der aehlaehtaB HlibB* 

wegen verlassea. Dala dies nicht im Interesse der Ko- 
lonie ist, die bei dorNeabeit der VerwahungsverbältnisM 
dorli iinnierliin der K'riegKniai lit noch nicht ganz entbehren 
kann, ist uutürlieb, da teruer di« in diesem Teile der 
i^üdsee zum Schutze von Handel und Schiffahrt statio- 
nierten Kriegsaohilie, fttr Keparstttreo, Kohleneinaabnie, 
Lazarettanlagen, ja aelbat flkr daa Fall eiaea pUtaliok 
ausbrecheadw Kfiegw douh daea aieberea HaÄtia ba- 
uötigen, m dirfla aa aabr «rwftBBeht aaia, wenn alali 
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«I» gM%iMtor Plftti für «IM Hafeuiiliif« ia Dmtedi- 
8uBM tiid«B tdlte. 

Auf der Insel Upola Bebeiot schlechterdingBi ein r.ur 
Hafflnaolag» geeigneter Platz nicht vorhanden zu smii. 
Auf der Intel SaTaii sind dagegen swei biaher ganz 
nnbeaohtet gelassene Eiobachtungen, die gnten Anker- 
platz haben, Ton denen aber jede ihre Vorzfigo und 
Naehtule -haL Dia Bneht b« dam Dnfo In an dar 
nordSitiioban KSite dar Inael Sat»ü bt inMriialb dea 
gTolscu ttifTei der Faasalclcaga gelegen, ist gerAumig 
genu^ IBr einige grofse ScbifTe, nYmr ihn Einfahrt ist 
geradn dem Südost [viBFiit ztipckrlirt. Die zpitweiüfi Koho 
See, die Aber das Hiff donnert, könnte durch eiuea 
Schutsdaram rielleicht abgehalten werden. 

Eil» Müdai« £acbi ut di^aiuig», t» walahar da« Dorf 
Ann an dar Nordwattlclttte dar Tnael SaTaü liagt. wbI- 

clies anf den meinten Karten fiilirhlipli Astiu.i benannt 
ihi. Ihem Bucht schneidet titf in dio l\üstü ein, hat, 
wii' man s«gt, Torzütjlichen Ankergrund und int durch 
ein Kilf Tnn der Si>e geschieden, welche nur eine flache 
ISafahrt lar kWti.o Schiffa iKliL Will man diese Bucht 
■n amam Hafen machen, io mttbte vabnohainlich an 
dar aahnalataa Slalla dat KW», d. h. «twaa 6«tUdi von 
der jetzigen Einfahrt, eine Elufiilirf gesprengt worden. 
üelAuge dies, so wttrde wan einen ganz viirzügliobeD, 
gartumigen HiiffU gtiwlnncn. 

Welche Kotten «ine solche Sprengung verarsachen 
würde, können nur Fachleute heurti ilen. Dats aber dio 
im £t«t far^Saiuoa ala ainmaliga Auigabe (ftr Waiga- 
baaton vad Hafboanlagan anigawoifaBaB SSOW UmA 
ausreichen könnten, auch nur einen dieser Häfen in 
wirklich gnten Zustand zu setzen, dürfte als ausge- 
«chlossen zu hetrscliten sein. 

Fragen wir uns nun, welche Erfolge die deutsehe 
Verwaltung in den 18 Monaten ihrer ThStigkeit ersielt 
hat, «0 keooao wir an« faat nur an dia offisiallan Mii- 



tailnagan halten. — Sicher sdiaini in aaio, 'dab «in« 

Pottverhindun^ aswischeu Apia and anderen Orten dar 
Inselgruppe herzustellen bisher noch nicht geluugen iet: 
eine Karte von üraunscbweig fom 8. Januar erreicht« 
den Adressaten am 4. April, ein Brief aus Weimar vom 
30. Daaamber am selben Tage — 4. April O- 

Dia Naabriebt über die Elnridltmff tiner FJngebo- 
raMDTarwaltnng iat voU nur aa m varataban, dab dar 
▼a ran ob aar ElaHobtnsg «ner aoloben gamaobt aai. 
Eine Kopfsteuer von ulnum Dollar wurde von den minn- 
lich <-n nrheitsl'abigen Eingeborenen durch eingeborene 
lieamte, aber oboa KoatnIU d«r Tarmltiuigt arboban 
und abgeliefert 

Die seiner Zeit (1899) von der „Hohen K'unmiaaioB' 
aingaaMunalUn Oambra «ardan verkauft «ad der Erlös 
I an dia Elngeboimien anagäiahltw Infotgedeai«n zeigten 
sich die Fingeborenen bereit, auch die noch rückständi- 
gcu Wttßüu abxuliefern, wogegen iljneu zugesichert 
wurde, dals der Erlös dieser zuletzt abgi-lieferten Waffen 
ihnen ebenfalls ausgeh&ndigt werden würde.. Diaa« 
friedliche Entwaffnung der EbgabmaB dlrfta ab «ick« 
liaber Erfolg an betraobtaa «aiii. 

Hoffini TO, dab wir raeht bald iiaeb wmtara Var» 
waltiiugverfolge Terzeicbnen können. 

Unsere Forderungen an eine auf das Wohl des Reiches 
bedachte Verwaltung können u^ich Vorstehendem nur 
sein: Erleicbteniog des Grunderwerbes unter staatlicher 
Aablobt, TwitMtlichnng der Arbeitereinfuhr und Ba« 
ainaa aiebarm, wolil bebatigtan Haffoa, Erat vann 
diaae BadingiingaB «fUlt aiiili wmAm Am« IhmIb 
ihrem NauMB^Ebra »aohain ab «Farla dar Sftdaaa- 
Inseln". 

Mifdbifi dia Paria wül in GoU gabbit ada* 

I '} Zwei Briefe aus Apia vom 16. Vsbranr und 33. At»il 
I tiafea am Ib, Jnni der Badaktion das .Olotnu* ein. 



Der Yangtsekiang, die deutsclien Iwteressen 

nnd die Bedeutua^ des Stromes ftr die Eraoliliefsnag Ohiiias. 

Mit ft AbbildungMi nadh notd(iafliia«n. 

besonders beeohunigoit n laasen. Aliein die farabtbanD 
Ereignisse des letzten Jabrea ecigten, dal« die sogenanntan 

thunurneti FOtso den eliineeisclien Kuh-fs noch sehr gut 
aufrecht erhielten, nnd dals an eine Aufteilung l^hinas 
in absehbarer Zvit nicht zu denken iet. Kaum je iat der 
Habgier eine gründlichere Enttiasofaung zu teil gewor- 
den — das ist noch das einzig Erfreuliche und Be- 
laatiganda an dam ahinaaiaeban Tranarapialt England 
war Indlaaerneneaten nndvielleiobttabrraiebttaoEpMba 
osfaeiaiischer GeBchichle in China aktionsunf&hig, weil 
es sich mit »einer gnuzeu tnilitärischen Macht in Süd- 
afrika festgelegt hatte; darum warb e.» haiffl um die I.iehe 
der Germania, uud üaruu eutüchloCs es sich ssu dem be- 
sein wird. Das Thal dea Yangtsekiang war 'Icehalb das- i kannten Abkommen mit Deutsehland vom 16. Oktober 

1900. daa qagiall «nf dan Yangtaakiang Basng hat und 
daa^om dam ItaienWaltbairarlM der Nationen aicltani 
soll — wie eigentlich schon im Frieden tod Schitnonoeeki 
festiresetzt war. Man mur« sich tfep^enwärtig halten, dal» 
En^dand nur der Not gehorchend dieses Ahl>L>nimeu in 
Scene setzte, gab es damit doob einen Teil Chinas preis, 
den es als »eine nreigenste Domäne zu batrihcbten aiob 
gawAbat battOi nnd deshalb eraobetnt aa anagaaebloaaaB, 
dab ea rieb daran Iftnger gebnndan araditen wird, als 
Beinn VrrlrT.--*-""t-f'-: i-.-id.mero. Es ist das eine Er- 
fahrung, die mau uachgerade oft genug gemacht hat. 



Der Yaagtaabiaag iat niebi allefai «eboB jetzt die 
wiehtigala Waaaar^ nnd Tarkelinmder Cbinaa, er wird 

auch in Zuknnfl im ErFchlierHungs- und Entwickelnngs- 
prozels des himmlischen Keicbes diu Tomehmste Kolle 
spielen trotz aller KiaenbAhnen , mit denen man beute 
die Karte Chinas in pbantastisober Weise zu illustrieren 
pflagL Die volkreichsten Provinaan, deren Schfttze man 
«ni la almao bagannaa bal, nmfatst sein StKwngebiet, 
und in niebator mib* adnarMtndong liegt daa miobtigste 
llandekemporium Ostasiens, der Welthafen Schanghai, 
der den Warenanstauseb «wischen dem weitaus grötsten 
Teile Chinas und dem AuBlan<le vermittelt und aller 
Voraussicht nach auch in Zukunft zu vermitteln berufen 



Janiga Oabiat Cbinas, anf dessen Besitz die klagen Eng- 
linder aelion eeit langem spekulierten; engllsehe Kanonen- 
boote befahren den Fluts , und die l'riten hefrncliteten 
sich ola die einzig herechtigten Erben diuses Stuckes der 
ohinesischen Hinterlagfenschnft f:ir den Fall, duts einmal 
deren Liquidation vorgenommen werden sollte. Es schien 
nach dorn Frieden von Schimonoseki, dats dieser Fall in 
niebt an femar Zeit m erwartan mi, nnd ao nabm Eng^ 
bnd in dar ibm firigenden im dar Pkebtungan nnd 
Eonzegsioneu iai Frülijuhr 1F!08 darauf RedÄcht, seine 
Ansprüche an das Thal des Yangtsekiang sich von China 
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Jedenfalls ist DeuUchlaod zur Zeit in der Lage, an 
der KntwickeloDg oder Ausboutang Cbinaa, aoweit eie 
vom Yangtsekiang aus erfolgen kann, ungehindert niit- 
Euwirken, und eo ist es begreiflich, irunn bei uns zu 
Lande das Interesse nn jenem Rieaenstrome sich lebhaft 
zu ftulsern beginnt. Politisch traten die Yangtaokiang- 
provinzen während der letzten L'mvrilzungen nur wenig 
hervor, sei es, data die dortige Re»ölkerung indifferenter 
oder friedlicher ist als im Norden, sei es, data die Vize- 
Icönigo Ton Wutachang und Nanking wirklich aufrichtig 
und energisch die Kube in ihren Gebieten aufrecht zu 
erhalten bentrebt waren. Jedenfalls kamen im eigent- 
lichen Yangtsekiangthalc ernstere Unruhen nicht Tor, 
und die erwähnten Vizekönige sollen denn auch dafür 
von der englischen Ilegierung im letzten FVUbjahre mit 
Gläckwunschschreibcn bedacht worden sein und wurden 
von der englischen Presse wiederholt mit stark ver- 
dtchtigem Lobe ausgezeichnet. 



folgender Tabelle für das Jahr 1898, wobei ▼orans- 
geacbickt sei, dals in jenem Jahre die Handelsbewegung 
Schanghais einen Wert Ton mnd 824 Millionen Mark 
repräsentierte. 





Wrrt dei Geunit- 
kandcli In Mk., ruinl 


Tannengchalt 
<ier OBüipfpr <lrrI)»fhMiik»n 


Hankou . . . 


224 Millionen 


1 672 000 


1 8.^2 000 


Tx-hingkiiDg . 




8 250 000 


3 544 000 


Itscbang . . . 


51 


168 000 


2»fi Oüu 


Wubu .... 


s« . 


2 907 000 


2 970 000 



Interessant ist ferner der Wert des Exports für 1899 
aus einigen Vangtsekiangh&fen; er betrug für Hankou 
— der Tafl ist bei der Umrechnung mit rund 8 Mk. 
angenommen — 112 Millionen Mark, für Wuhu 32 Mil- 
lionen, für Kiukiang 27 Millionen, für Tschungking 
25 Millionen, für Tschingkiang 12 Millionen, f&r Nanking 




Abb. 1. Kuropterviertel und Kirchbof von ItBchaii);. 



Welche Redeutung die fremden Mlichtc dem Yangtse- 
kiang von Heginn an beilegten, erhellt schon aus dem 
Umstände, data von den chinesischen Freihäfen fast die 
H&lfte allein auf ihn entfällt, ntmlich aufser den der 
Mi'indung benachbarten Stedten Schanghai unil Satschou 
noch zwölf andere ilandelsplAtze, von denen die beiden 
letzten, Nanking und das an der AusmQnduug des 
Tungtingsees belegene Yotachou, erst im Mai bezw. 
November 1899 hinzugekommen sind. Einer dieser 
Flulahftfen, Tschungking, liegt im innersten Herzen 
Chinas, 2350 km am Flusse aufwärta. Welch ein leb- 
hafter Flulsverkehr auf dem Yangtsekiang herrscht, er- 
giebt sich nach einer wohl viel zu niedrig gegrilfenen 
Schätzung des chinesischen Zollamts in Hankou, wonach 
dort und in dem gegenüberliegenden Ilanyang allein 
23 500 chinesische Dschunken jährlich verkehren. Hankou 
ist das bedeutendste Ilandelseentrum am Flusse; aber 
auch die meisten anderen Freihäfen des Yangtsekiang 
treten mit imponierenden Zubleu in der .Statistik des 
cbiuesiscben Uandels auf. Es erbellt das zunächst aas 



4 und für Itachang 1,8 Millionen Mark. Vom Werte der 
Ausfuhr ganz Chinaa für 1M99 (7U0 Millionen Mark) 
entfielen drei Fünftel, nämlich 465 Millionen Mark allein 
auf das Yangtsekiangthal mit Einschiuta der der Mün- 
dung des Flusses benachbarten Häfen Schanghai, Sutschou, 
Ningpo und Hanfjtschou. Aber auch der Exporthandel 
der eigentlichen Yaugtsekiangh&fen von Tschungking 
bis Tschingkiang allein überwog 1890 mit 218 Millionen 
Mark dun des gesamten Südens um 36 Millionen. Für 
das Jnhr 1900 liegen uns noch keine Angaben vor; sie 
würden »her ohnehin einen Vergleichswert nicht haben, 
da dieses Jahr infolge der politischen Ereignisse kein 
normales gewesen ist. Sobald wieder geordnete Zustände 
eingekehrt sind, wird sich die Handelsbewegung auf dem 
Yangtsekiang zweifellos erheblich steigern, besonders 
sobald es gelungen sein wird, den Strom oberhalb 
Itschang (1750 km oberhalb der Mündung) der Dampf- 
schiffahrt zu eröffnen und damit namentlich die Boden- 
schätze Szet«chwana zu heben, der am stärksten be- 
völkerten Provinz China«, drren üinwobuersahl zwiscbeu 
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45 and 60 Millionen geschfttct wird. Kennseiohnend 
fQr die heutigen Verhültnisae ist, data die Dampfer auf 
dem Vangtsekiang zumeist japanische Steinkohle brennen 
mQaaen, w&hrend wenige Tagereisen oberhalb Itachang 
bereit« ohineatsche Kohle iu unerschöpflichen Mengen 
zu haben wire. Die Kohle findet sieb in Szetsohwan 
an allen tief eingeschuittuuen Flutsläufen, wird dort 
jedoch nur für llauszwecke gewonnen and benutzt. Als 
sonstige Produkte der Yangtsckiangprovinzen, deren 
Kinwohnerzahl sich auf 175 bis H)U Millionen belaufen 
dQrfte, wären zu nennen: Rfia, Ranmwolle, Seide, Tabak, 
Opium, Waoha, Salz und Petroleum; ferner sind als 
mehr oder weniger abbauwürdig festgestellt worden : 
etwas (ioid und Silber, Ku{ifer (rein bis zu 75 Proz.), 
Eisen, Diel, Antimon (in llunan, Hupei und Szetschwan) 
und Zink, doch sind diese Dinge mit Ausnahme vielleicht 
von Antimon und Zink bisher nicht exportiert worden. 
Eine recht rege ausländische und auch chinesische 
Industrie, die mit 
eoropäischen Ma- 
schinen arbeitet, 
batsichinHaukou 
und an einigen 
anderen Plätzen 
entwickelt, und 
ein weiteres Mo- 
ment für die künf- 
tige Gestaltung 
des Handels liegt 
im Bau der Eiseu- 
babn von Hankou 
auf Peking zu, 
mit dem bereits 
vor ungefähr zwei 
Jahren begonnen 
worden ist. 

Der Yangtse- 
kiang interessiert 
ans hier nnr als 
Verkehrsader, d.h. 
go weit, als er 
schiirbar ist, also 
Unter-und Mittel- 
lauf bis oberhalb 
Tschungking. 

Aufwürla bis 
Itschang (Abb. 1) 
droht der Schiff- 
fahrtkein llinder- 

nia, abgenehen von der Barre an der Mündung, die 
beseitigt werden mOfste. Iiis Itschang verkehren Dampfer. 
Oberlialh Itachang ist der Strom nicht mehr frei von 
Hinderniasen, doch ist er noch weitere 1100 km, bis 
Manynglse (100 km oberhalb Suifu), für Dschunken und 
andere einheimiache Flulsfahrzeuge benutzbar, die 
■ireckenweiae aich der Segel bedienen können, strecken- 
weise geschleppt werden mdssen. Von den Nebentlösfien 
sind für Dampfer namentlich der Kan, Hau und Hsinng 
passierbar. Im einzelnen gestaltet sich der Verkelir 
folgeudermalsen: Die von Schanghai kommenden grutsun 
Dampfer gehen in der Regel nur bin Ilankoa, während 
die zwischen Elankou und Itschang verkehrenden etwas 
kleiner aein müssen. Nur die Fahrten zwischen Schanghai 
und Hankou sind regelmälsig; im Durchschnitt gebt 
täglich von Schanghai ein Dampfer stromauf, der bis 
Ilankuu dreimal 24 Stenden braucht; man fahrt auch 
während der Nocht, da die Fahrrinne mit liakeu be- 
ateckt und auch sonst gesichert ist. Zwischen Hankou 




Abb. 2. FttUeutemp«! bei llsebang. 



aber immerhin häufig stAtt. Zu dieser Strecke brauchen 
die Dampfer viermal 24 Stunden, da sie nur bei Tage 
fahren. Die Thalfahrt beansprucht eine um die Hälfte 
geringere Zeit. 

Oberhalb Itschang liegen Stromschnellen; auf der 
ganzen etwa GUOkm langen Strecke bis Tachungkiog 
gegen flO, von denen jedoch nur zwei oder drei wirklich 
gefährlicli sind, während die übrigen schon bei mittlerem 
Wasaerstande leicht passiert werden können. Über diese 
Strecke ist indessen bisher nur gelegentlich ein Dampfer 
hinweggekommen. Nächst Itschang beginnen die be- 
rühmten Thalschluchtcn, die ^Gorges" (Abb. 3), die den 
Strom zwischen steilen Hängen oft bis zu 150 m zu- 
sammenpreaaon. Die Gorgea reichen bia nach Kweitschou 
hinauf, und auf dieser Strecke, zu der sie aufwärts etwa 
sieben Tage brauchen, ziehen die Dschunken Segel auf 
(Abb. 4). Oberhalb Kweitschou liegen die stärksten 
Schnellen, der Yehtan, der das Wasser zeitweise mit 

einer Geschwin- 
digkeit von swülf 
Knuten abwärts 
schickt, der Hsin- 
tan, der Tadung 
(Abb. 5) nnd an- 
dere. Eine von 
diesen Schnellen, 
die gegen 00 km 
unterhalb Wan- 
haieu liegt, ist 
erst 1,H96 durch 
einen Bergrutach 
entstanden, der 
das Strombett ein- 
engte; auf gleiche 
Weise dürfte vor 
250 Jaiiren der 
Ilsintan gebildet 
sein, vielleicht 
auch die übrigen 
Engen. Über diese 
Sohnellen müssen 
diese Dachunken 
meist geschleppt 
werden (Abb. 6), 
wofür es infolge 
der sanfter ab- 
fallenden Ufer 
glücklicherweise 
nicht au Treidel- 
wegen fehlt. Bis Tschnngking nimmt die Bergfahrt 
25 bia .30 Tage, bei Hochwasser aber bis zu 140 Tage 
in Anspruch, während die Thatfabrt nur fünf bis zehn 
Tage dauert Von Tscliungking bis Suifu bieten sich 
keine ernsten Schwierigkeiten , es kommen dort nur 
sechs nennenswerte Sc-buell*-n vor, und die Dschunken 
brauchen auf der Bergfahrt für diese Strecke 24 Tage. 
Bei Manjngtae endlich, 100 km oberhalb Sdifu, hört die 
Schiffahrt auf, da dort den Strom ein 3 ni hoher Fall, 
der Taenyaotan, durchsetzt, doch ist für die Erschlietsung 
des östlichen Szetschwan noch der Min, der bei Suifn 
mündende grolse nördliche Nebentlufs des Yangtaekiang, 
von Bedeutung; die 400 km lange Strecke bis hinauf 
nach Tschengtufu, der Hauptatailt der Provinz, weist 
nur zwei bis drei ungefährliche Schnellen auf. 

An allen Schnellen stehen für den Schleppdienst 
Leute znr Verfügung, da die Bemannung der Dticliunken 
dafür nicht ausreicht. Die chinesischen Flulsfahrzeuge 



sind zwischen (i und 48 Tonnen grots, mit einem Tief- 
und Itachang findet Dampferverkubr nur nach Bedarf, gange von 0,60 bis 1,50 m; sie haben zwei lange starke 
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Steuerruder — eine EünrichtUDg, die sieb autserordent- 



kftm. Die Vorbedingung fitr den Veniach, eine rege]* 



lieh bewährt. Erwähnenswert ist noch das Vorhanden- mftfsige Dampfschiffahrt oberhalb Itschang einzarichteo, 
Boin von Rettungsbooten (vgl. Abb. 4), leicht gebauten war jedoch eine sorgfftltige Vermessung des Stromes, 
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Abb, 3. Bcblucht oberhalb Itichang (Eingang von Weiten). 



Fahrzeugen, die von der Regierung oder den Handels- 
gesfllschaften an den Schnellen unterhalten werden uud 
jährlich hunderte von Menschenleben retten; sie sind an 
ihrer roten Farbe zu erkennen, nach der sie auch be- 
nannt sind (chinesisch Hongtsuen = rotes Boot). Aus 
diesen Hemerkungvu 
geht hervor, dafs auf 
dem Yangtsekiang 
seit alters her eine 
sehr rege, wohlaus- 
gpbildete Flufsschit)'- 
fahrt besteht. 

Wie oben er- 
wähnte sind trots der 
Schnellen einigemal 
hampfor von Itschang 
bis nachT«chungking 
gelangt, /um ersten- 
mal glQckte das dem 
englischen Kaufmann 
Archibald Little, der 
dazu im März 1-^98 
mit einer kleinen 
Danipfschaluppe 18 
Tage brauchte. Ihm 
folgten im Mai 189» 
zwei englische, eigens 
für den Flufs kon- 
struierte Kanonen- 
boote, „Woodcock" 
und „ Woodlark " , von 
denen das eine gar 
bis 8uifu aufwirts 




Alib. 4. Segelboot« oberhalb lt<chaiig. 
(Vura r«chu iIilDnlichei Kcttunpboot J 



und an der fehltp es bis vor kurzem. Im vorigen 
Jahre sind nun in Schanghai in Form eines Atliks von 
64 Blättern in 1:25 000 die umfassendun Arbeiten er- 
schienen, die der Jesuitenpatcr Chevalier vom dortigen 
Sikawei-Ob^ervatorium w&hrend der Jahre 18117 bis 1898 

zwischen Itscbang 
und Pingtscbanhien 
(oberhalb Suifu) aus- 
- . geführt hat, Che- 

valier hatte cahllose 

hydrographische 
Messungen aller Art. 
aber FlutHbreite, 
Sohnellen, StrOmung, 
Wassertiefe, Untiefen, 
Kiffe vorgenommen, 
die die Herstellung 
jenes den englischen 
Admiralit&tekarten 
vom unteren Strome 
au Genauigkeit kaum 
etwas nnchgoben- 
den Atlas ermöglicht 
hatten. Chevalier war 
der Ansicht, dats der 
Dampfschiffahrt nir- 
gends unftberwind* 
liehe Hindernisse im 
Wege lägen ; keine 
seiner Lotungen hatte 
selbst bei Niedrig- 
wasoer weniger als 
4 m Tiefe ergeben, 
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wAhr^nd bei mittlerfim WasserBtnnde Schiffe Ton 6 
h\» 7 ra Tiefgang überall paaaieren könnten. Nur l>e- 
dOrfe es lur (Überwindung der stürkeren Schnellen 
krkftiger Dampfer Yon mindefitens lf> Knoten Geichwin- 
digkeit oder aber der Anwendung Ton Dampfwinden, 



japanische und zwei deutsche hinzugekommen: die der 
Bremer Firma RickmerB und die der Hamburger Firma 
Melchers. RuBsische Dampfer bringen den Thee aus 
dem Fluf>!>e direkt nach Odessa. In Hankou ist der 
Exporthandel wohl vor allem in den Händen deutacher 




Abb. 5. Fnlirt über di« Tatltiugocliiiellen. 



Auf diesen Ergebnissen und den Erfahrungen der er- 
wähnten Kanonenboote futete die llremer Firma Ilickmera 
mit ihrem Versuche, den mittleren YangtsckiangiunSchst 
bis Tschuugking der Dampfschiffahrt zu eröffnen. He- 
kanntlich ist der Versuch fehlgeschlagen: der Dampfer 
^Suihsiang" Tprunprlöckte Fnde t. J. in den Schnellen 
bei Kweitschou. Freilich war das Fahrzeug mit seinen 
ßO m L&Dge Tiel zu grols, und es steht zu erwarten, dsts 
man mit geeigneteren Dampfern der Schwierigkeiten 
Herr wird. 



Firmen, vom Import die Maschinulieinfuhr. Itcwogliche 
Klagen stimmte darüber der Schanghaier Korrespondent 
der „Times" an, der im Februar d..I. seinem UIntto u. a. 
schrieb: Der Yangtsekiang wird fortgesetzt immer 
woniger und weniger engliscli und mrhr und mehr inter- 
national. Ehedem wurde auf dem Flusse kaum eine 
andere als diu britische Flagge ge»ehen. und während 
der Krisis des letzten Sommer« nborhaupt keine andere; 
jetzt aber machen sich vom Wnsung bis Hankou überall 
französische, russische und deutsche Schiffe bemerkbar. 




Dia Tor wenigen Jahren war der Handel auf dem 
Yangtaokiang sozusagen ein Monopol englischer Firmen. 
Heute sind ihnen in den Deutscheu, Japanern, Franaosen 
und Rnsaen Konkurrenten erwachsen. Zu den bisherigen 
drei Dampferliuien — zwei englischen und einer eng- 
liach - chinesischen — sind seit etwa <lrei Jahren eine 



Hankou, der Schlüssel zum oberen Yangtsekiang und 
jedenfalls die künftipe industrielle Metropole Chinas, war 
Tor fünf Jahren im wesentlichen eine britische Handels- 
niederlassung ohne Rivalen ; dann forderten die Franzosen 
und Russen eigene Konzessionen, un<l Deutschland und 
Japan folgten. In Hankou wird in wenigen Jahren die 
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grotiM Eiaenbaliiilliiii' Pcking-Cantou da« Herr, der 
Yangtsekiangpt'ovinzcii schneiden-, diese B«ihn soll aioh 
ID den Hftndeii finfr nnj^cblicU helf^'iHilu'u Ciruj">|ie be- 
findeBi die aber tbatoiiclilich im iransösigcb-mssiichen 
JalertM* arbeitet. Das ganze Yangtsekiangtbal wird 
w» dmilMh«D. beIgMehaaasdfiruisaaMoIianIngaiieaMB 
abetiftirf^, di« Mine Minmkehltie und kamifl«ni«ll«ii 

HnlfetmclU'ii unf er.-iuchep ; TiTiprall fn ten fri'tDdo luter- 
efcfen in WeltUcwcrb luit, den britibchcu, uud die oft 
^rlmuiivc l'.iiLrgiL', mit der »ie sieb bei jeder Gelegenheit 
deu chiDeaiBoben Behörden gegenfilier äuLiern, verrät, 
data ihrer Rethätigung politiacbo Ziele zu Grunde liegen. 
I^r Korraipondent en&blt daftkr ein BeiBfnal; Als 4ie 
Deotaalisn eiii«D»iDpfwHnM atif denflvimeiiiriditetaDt 
Tprl.-inff'.cn sia in Wuhu einen Aukergrnnd für eine Hulk 
(zu Ai)leL;ezwe'cken), waa den britiscbeu Geaellscbaften 
für einn ijnHM.ndo Sti Uii iiutuiT verweigert worden war. 
Die chiuesiacben Dehönien Terweigeirt«n ihn auch den 
Deutcchen, worauf ein deutachea KMMHttnboot die Hulk 
bia»ufsehl«p|pt« und aia dm CbiuMii nm Trats «a d«r 
f nrlbuditoB Stell« fwtnaabte. Die CfaiaeeMi gaben 
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klein bei. WL'ik'tliin werden dann noch Klagen Ober die 
Abnahme des briti»ohen Preatige« angesttmiDt, auch 
darüber, dats dio den !''ii>,»luuderii koriites.'iionierten Bahn* 
atrecken au uuturen Yangtijekiaog nicht auagebaut 
würden, nnd zam Schlnla wird heftig auf die „dicke 
Ignorens* der Leute in Downing Street, d. b. »vf die 
britiaebe KeigieniBg gfleoibeltin. 

Wenn der Dentache aolebe Dinge lieat, eo ftUt er 
aich gehoben in dem Bewafataein seiner hier sAwen 
auf wei[-: vi ii einem Engländer' heeLinini^teii Kraft. 
Aber der Artikel übertreibt, mag er auch viel Wahrea 
enthalten; der Terfaater fühlt Beklemmungen deriHwF, 
deb neben seinen Luidalenten eoob noob andere ihm 
beeoheidenen Pinta wn groben Tieebe de» dkineabdies 
Mnrittea haben wollen, nnd trägt mSgliebit dOstere 
Farben anf, nm gehört zu werden. D!e Zeiten können 



ändern, nntl die Dl-uIm-Ii 



iniiiTtn auf ilirer Ilut 



sein. Ka wird bache der deutschen Regierang sein, sich 
über das Verlegenbeitaabkommen binana die Vorteile 
eines unbeengten Wettbewerbs anf der gröbten obineai* 
sdicB Terkeihiiader aof die Danar ■ 



Ein Manch dnrch TJwinsa [Dentsch- 

Tan A, Lanai Hanptinann a. D. 

Den auf das Oefeobt Ton Linrafim« (in ügalla) fol- 
genden Tag, den 11. Augn^t IB'Ti, vtrhraclitp ich nocli 
f.um Tiiil lu KunLUiuj^'iile Ijci dem llüu]itling Fupc*rt;. 
Von liior i>u9 sandte irh vier Rchwer veiwundet« Sol- 
daten, ditt icb in llüngewattcn hatte ycrpiiaken laaaen, 
unter Führung ics LäzarettwSrt«ra Ombascha Farra- 
gallab Mobammed naoh Taben snrfiek. Fopore mnbte ; 
mir bierstt die Triger stellen. Als Eskorte de« Trane- 
]iurle<i dienten einige leicht kranke Sadaneaen. Xacb- 
dcni ich unter den mir verbleibenden 63 Aakaria die 
KeBerveniuuiUou verleih liatte, »teilte aicli heraus, data 
joder ilann noch über 25 Patronen verfügte, ein Um- 
atand, der uns weitere ernatliehe ReacontNe nach HQg- 
liebkeit an Tsmaiden biels. 

In der Mslitnog attf Uwinsa manehierte ich am 
selben Tage gegen 8 Ubr naebmittaga ab und achlog 
nach 2Vj Stunden in Kanyepo daa Nachtlager auf. Am 
folgenden Morgen .luf dem WeitermareL-he ü1>eri(c!inlt 
ich kurü vur deu I>orfi' llolunguru, welches von Kan- 
yepo drei Stunden entfernt \<[ , die Uwinaagrenze , an 
der miob «wei Abgesandte des LaadesfBraten , die den 
Attftnig hatten, mich zu geleiten, fsisrliebsl begrflbten. 
Der Chef trm Ilolaagiura, KaBsna Tejaliwap empfing 
micb eebr zaTorkemmend and filierreiclite mir sofort 
ale Tribut einen pniTsen Kifenbeinzabn. L'uweit dee 
Ortea befand aich tiiii üünterea, dichtes Gebüsch, dai> 
den Manen dea verstorbenen Kasaabula, dea Vater« des 
Häuptlings, geweibt war. Der Ort Ilolanguru steht auf 
der Kiepertackcn Knrie Ton 18U2 als „Kaaaabulna" ver- 
■eiobnet. Übrigena wIn ieh hier auf ein Haar aänam 
irgerlieben Terkonwniese cnm Opfer gefallen. Ale 



*) Ais Obsf TOB Tabora in t'nyamueHi lowie ali BefebU- 
baber der dort staitioniettiB 10,KiMD|iagnle der .KwastUehan 
Sehntstrapps für Deniaeh-Oataflrflia* aoilag Raaptmaon Lee« 

am 10. Auguat 1K9.'> deu retM-lliccbon HäuptlitiK Tagaralla 
von Huendje bei I.imneme in UKalln nuf« nnujit. An ditaep 
»legreichp Oefsicht <if\>hyCf »ich für \,'nf f'm Zug na<^h üdjiji 

an, (l<»r ihn in ilt r '/.ti'f v .ra I J, I i« /nni 17. August 1895 

auob durch da« vom Ualagarasiünaae durchctri^ntt«» uod un- 
weit dea Taagaaikaaeea Ua^iande iMtA UwinK; f Un it., 

(Uie HedakliuD.J 



Gastgesobenk hatte mir T^allwa onter anderem andh 

zwei lan^trcliürntp I'fiero übergeben. F^urch ilik» rtet">sf! 
der mit Mu^ik und I'aukenachlag berannabendtin Kara- 
wane wurden nun dies^e Tiere so erachreckt, data sie 
sich liranaaen und davonliefen. Ohne mieb weiter dämm 
zu kümmern, licia ich auf dem Haoptplatae der Ort- 
aehaft Halt maeben and die Gewehre maammeuetseD. 
Wtbread die Ibnnsebaflan wegtraten nnd aieb ler- 
atreuten, aetzte ich mich unter einen Schattenbanm, um 
der Ruhe zu pflegen. (Heich darauf raat« einer der 
unbändigen Stiere um die Ecke und kum in wilden 
Sprüngen gerade auf mich zu. Knum hutte u h ?n viel 
Zeit, um aufzuapringen nnd mich hinter den Haum zu 
stellen, als das UngsUm, die Gewehrpyramideu nach 
allen Seiton anseinander wirbelnd, bemastHnnta. Halte 
ich aber geglaubt, dab ea vorQberrennen und mich nn- 
geschoren laaaen würde, so hatte ich mich getiaacht. 
Brüllend vor Wut nahm es mirli an und trieb niieli 
mehrmals um den Baum herum. I'a ich kuinerlei Wallen 
zur Hand hatte, befand ich mieh in einer ebenso Ucher- 
liehen als fetalen Situation. GlaekliGherweise bemerkten 
einige meiner Leute »sine N«l> Vit Knütteln nnd 
Stangen sprangen sie herbei nnd auehtaa durah heftige 
Schläge die Aufmerksamkeit dea Tieres anf sieb an len- 
ken. Thatatehllch liels ea auch von mir ab und ,iiii,'te 
den .Soldaten nach. Ein wohlgesielter Schufs machte 
achlietslich dem unMitigen Stiergefechte ein Ende. 

Tejaliwa, der sich mir gegenüber ftulserst Hebens« 
w4rdig Migta, aehien sich schon mit der HoHnung ge- 
tcagea n haben, iek wflrde ihm eainem Wunaefaa ga» 
miti bdiHlfTiob eeln , sieh von der Oberfaerradiaft des 
Sultans Ka&Kanula von Uwinsa frei zu machen; denn er 
war sichtlich uimtigenebm ttberrasebt, ala er hörte, data 
ich meinen Marsch noch am Reihen Morgen fortzusetzen 
ged&chte. Da ich mir aber vorgenommen hatte, mich 
keinesfalla in die inneren Angelegenheiten des Landes 
einanmisebea, ao mnbte ich mkh damit begaAgen, 
liwa anf bessere Zeiten sn Twtrdsten. Drei Stunden 
gjiüter ti'Hf ieh in 'Mai:riiipori~>-kwa-Ma«kin, einen) nnnn- 
sohnitchen Dorfchen ein, wo ich die aua Udjiji kommende 
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K«r»wMM d«r £U«ibeiiUaD(U»r Abdalkb Belhed und 
Sfttim bin Nsnor ▼mfuid. 

Unmittelbar nach meiner Ankunft sfellten sicli die 
buideu Arubor bei mir im Lager ein , um mich zu be- 
snchen. Nach ihrer Gewohnheit verfehlten sie nicht, 
mir eine Schale Datteln zum Prisent su machen, eine 
Freandliohkeit, die ioh dareh Überreichung einer Bachse 
Buknit ablMld anridairUi. Am 13. Angiut fAhito nüeh 
darWeg ditreli df* Oottbrniedenmif nsefa Slmb«. Ober- 
all traten nilr die ßowobQi.'r de» I.undee mit aulTallendcr 
Freandlichkeit entge^pii, und alle unsere IiagerbedOrf- 
nisM wie Korn, Stangen, Stroh, Wasstir, lirennholz, 
Mehl und Schlacht?ieb wurden eu ichuell bescIialR, als 
trügen die üeinselmSnnchen für uns Sorge. Mehrfach 
▼nrden m«iiie WOoaeh* «rföllt, bevor ich sie »asge- 
■pniolini. Idi glanbt« ufangs, das EntgegenkoimiMB 
der Eängpborenim Bei difi I'Vucht nieinee Sieges Aber 
Tagaralla , merktu iudt^s bald, dali> eb »iif dem stillen 
Walten der Wanyaropara des Sultans Kassanula beruhte. 
Auch an der Malagarsaifahre bei Komb«müyo, wo ich 
am 14. August morgens '■) Uhr anlangte, waren schon 
M viel Boot« BOT StoUo g«iob«SI| dili moiM gralM Kan- 
w«Bo ohne jtim AafmdwH ftbor den Strmn fatotrt 
werden konnte. Vom Malsgarii^i mia marscbicrte ich 
eine Zeit lang durch wiesenartigeit (ielnnde. auf dem 
sich eine rnmenge kiebitzartii,'er Vijgel tummelt«'. Die 
dortige Gegend, die Landschaft Peta, war gebirgig und, 
wenn auch uicbt grotsartig, so doch recht hübsab. Der 
Ott Ulombo, wo leb moino Zolto «rriaht«(0| Ug m ajoom 
G«btfgak«w»L Dm NMbmittsg boDotite ieb, um mit 
Manangua Pungcra, dem Häuptling des Ortes und Neffen 
des Kassanula, eine benachbarte H6he zu besteigen, von 
der man «iiM htndiobo Auunbi mat das H ■laganntb»] 
genols. 

Zur ErklAmng einiger L . . l' fiederkehrender Be- 
noanongen möchte ich hier bemerk«! , dals mau im 
biinni OitaiiikM unter einem „HnyaBpftnk* «Uta einen 
BwntoD oder Tertreter des Sultans versteht, und dats 
der Titel «HanABgua", der nur von den nahen Ver- 
wandten des Landesfürsteu gefAhrt wird, etwa „Prins" 
bedeutet Mit „il&uptling" beseichneu wir Deutschen 
in Ostafrika im allgemeinen nur den OrtsAltesten. Re- 
hemobt wurde UwiuM ni jener Zeit von dem „Mlemi" 
«der «SDltan' Kaamal*, dem Nachfolger des weisen 
Sctgom. Hatte Sogem wthniid mutt Begkrintg ea 
Tantandea, die Qmben aefne« Beiobei im Zaume an 

halten, to bröckelte die Macht des ?uUunB Kas.'^anula 
trotz der vielen Kriege, die er gegen seine unbotmftfsigen 
Va.Hiillen fOlirte, immer mehr Kusamnien. Schon war es 
Msoma, dem Sohne dtss verstorbenen Kataiambula, ge- 
lungen, sich dem Sultan gegenfiber zu behaupten. Und 
T^aliwa sowohl §1» Ponf^em Ptaadco auf dam l^nnge, 
dem Beispiel Haomai au fuigen und rieb für nnabbaogig 
au erkl&ren. Zwar waren mir von den damals in Uwinsu 
herrschenden Unrulieu dumpfe GprQchte zu < ihren ge- 
ki'iumen; ich hatte aber nicht sundcrlicli darauf geach- 
tet, da 1895 in '»«tufrika noch atlerorten gefoohten 
warda, und ein e i iter Krieg unter den Einge- 
bcrenait sisbt viel au bedeuten batta. Fongern, der 
mieh naeh allem ftr ebien Fremd and Bundeigenoeaen 
des rechtroilsigen Oberhaupte» Ka-isanul« halten muf.hte, 
erwies »ich mir gegenüber als scheu und vorBicklig. 
Nach unserer Rückkehr zum Lager ver.'ichwand er unter 
einem Vorwande aus dem Dürfe und liels sieb an jenem 
Tage Aberhaupt nicht wieder lilioken. 
'y^ Den drobanden Umat&oden nnd politiacfaen Gewitter- 
wotkan zum Trete eollte mir der Abend neeib einen 
ebenso seltenen als friedlichen Genuls bringen. Eine 
herumreisende SAngergesellsohafl war eingetroffen, an 



daveu 8|itae ein in g»na Ugallagaim barthmtor Muai- 
knt itand. NatQrliebarweiM Heb ieb die Leute «raoben, 

ihre Künste vor mir zu produzieren. Ohre Zaudern 
erschieseu sie. Eü war ein ilterer Manu und vier Bur- 
sehen. Auf einem kastenartigen Instrumente, das wie 
eine Zither mit einer Menge von Saiten bezogen war, 
brachte der Alte mit auIserordentUober Tirtuositit sine 
Baibe von MnaikatBeken anm Torlragn. Ton Zeit 'an 
2Ieit fiel er mit bober Stimme ein nnd wurde alsdann 
von dem mehrstimmigen Gesänge der jungen M&nner 
bcjrleitet. Die ganze Art der Aiitf illirung war sinnig, 
zart nnd diskret, und der Wohllaut der Stimmen über- 
raschte mich. Die Melodieeu waren eher weich und 
sentimental als wild oder kriegerisch. Ihrer Vollendnni; 
wegen iatorenierte miob die HnnkaaffAbmag, dt« mir 
in dieear Form in Oitafrika noeb niebt aufgeatolben war, 
au [serordentlich. Gern h&lte ich das merlcwürdign f^uiten- 
instrament in meinen Besitz gebracht, um k^h einem 
doutficben Museum zu überweisen. Ich but daher dem 
.Aken ein gute« St&ok Geld dafür, von dem Gedanken 
ausgehend , er kVuM »ich ja eine neue Zither bauen. 
Der Mann indai wnr ao «raohroaken und aeigta aiok um 
•ein Bandirerkneng ao beeorgt, daii ieb «natandriialber 

von meinem Vurhaben Abataud nehmen mulste. Reich 
be»chenkt zog der Troubadour mit seinen jAngern von 
dannen . 

Noch in der Nacht erschienen Boten im I.nger nnd 
überbrachten mir einige grotse Elfenbeinzähne als Ge- 
•«heak Kaaiaanlaa. Si« aegten mir, der Snhan werde 
am folgenden HorgeD in dem benadibaiten Orte Linn- 

sana, der Residenz Msoroas, anwesend sein und laaie 
mich bitten, dort mit ihm zusammenzutreffen. Aulser- 
dem mochte ich doch, fAgten sie hinzu, den Manangua 
Pongera xum Schaori mitbringen. — Ich nahm ao, ioh 
sollte zwischen Kassanula und seineu Widersachern den 
Frieden Termitteln, und erkUrke miob bereit, au er* 
sobeinen. 

Den Pongera, der sich beim Morgengrauen wieder 
einstellte, liels ieb, da er flucbtverdichtig war, vorUnfig 
festnehmen. Am 15. August brach ich in der Frühe auf 
und langte nach zwei Stunden auf einer Anhüha vor 
Limusana an. Um dem Sultan Kassanula einigormafscn 
zu imponieren, hatte ich die Kriegsflagge entfalten und 
Soldaten wie IViger in geschlossener Ordnung mar- 
schieren laaMtt. AO* n«i»« Be g l»iter battaa FeaUdaidar 
angelegt oder aidi dodi nach Srlftan geeebmitekt. 
Wihrend ich unter Tmmnielirohlag und Hönjerklaiig 
den Abhang hinabstieg, sab ich plötzlieh, wie ein Hau- 
fen schwer bewaffneter Krieger die Feste Limusana yer- 
liels und langsam dem nahen Wald^ zuzng. Ich wukt« 
nun nicht, ob dies Msomas oder Ka«xanulas Truppen 
seien. Dn ieb dia SaaUage niebi laehi begriff, naekt« 
iob balt nnd sab mfeb naA Kaaaaanlaa Leuten um. 
Bis auf Pongera aber, der Tiewiicht wurde, waren alle 
Wftwinsa ver.scliwunden. .Ms ich Pongera nach ihrem 
Verldeih fragte, lachte derselbe gezwungen auf und 
murmelte etwas von „ausgerissen sein". — Jetat 
kam mir die Sache yerriäcbtig vor nnd ich braobte^ 
einen bintarliskigen ÜberCaU venunteod, meine Kriagi- 
maaht in Gefeebtiatdlnng. In Limusana jedoch rflbrte 
sich nichts. Schlielslich sandte ich eine Patrouille vnn 
sechs Mann unter dem Befehle einen Betechau8che8 (far- 
bigen SergeatitetO in die Ortsehaft, um SU rekognoszieren. 
Unter Anwendung alier Vorsichtsmatsregeln schlichen 
sich die Soldaten in den Ort. Sie kamen aber bald 
aurftek und meldeten, das Ooif sei leer; nur einige alte 
Weiber sUnu vor den DiaMnii di« F«u«r brannlan 
noch, und Abarall atlnda die HorgioenppB auf dem 
Herde. 



Digitized by Google 



A. Lsne: Ein M«rick durch Uwin»a (Deutmh-Ottafrik»). 



Snfi.rt zug Ich iu Lliuusana ein uuJ Vieh diu b«id«u 
Krufseii jMittelteniben. lüe dicht nebeneinander lagen, be- 
setzeu. Man unh druÜicli, (iats dur Ort iu aller Eile 
▼erlassen wonU-n war. Einige der aur&okgebliebenen 
Weiber teilten mir mit . p.'^ bp.'i Msoraa gewesen, der so- 
«beu abgezogen} bia saui leUien MooMiit hftb* er Ubu« 
■BD« gegen KwnmralK gaihalteii. 

E« war ftl.ifi augcnstlit'iiilich , dnta ich, ohne es zu 
wissen, dem Sultivn alg .Schreckgespenst gegen Msoma 
gedient hnttr. Vorläufig lieb idi mich, während ich 
jueioen Soldaten befahl, in der Niihe 7u bleiben, zwisohen 
dwTMBbeD unter einer üiiuingruppe nieder, um KmIA- 
aalA IQ crwArtan.. Lftugst hMia iah 
imtrili «iDgieaoonMB, nu ioh fing «diOD m, UDgodidtlig 
zu werden, als endlich gtgtm 9 Uhr ein mit SchsUeD 
behängter Ltufer bentneilte, um mir anznkflndigen, dab 
der Mtemi nahe. .,ItöcbRte Zeit", iintwortctc icL, und 
alsbald wandte sich der Mann um und trabte von dan- 
nen. Alles aber blieb still wie zuvor. Nach etwa einer 
halben Stunde kam ein zweiter L&ufer heran und schrie 
schon von weitem: „Der Mtemi kommt!" „Schön", er- 
wUmt» icik, jing* »ber dmaam Mtoni, w aoU« aioh b»- 
eOen, ieh manobkrte sonst »b.* bn Nlfa«n Aogenbliolc 
war dpr Mdtm wieder verschwunden. Nach einer Weile 
kam Pill Hund dMselben We^s gerannt, ein Umstand, 
der lud meinen Leuten crofse Heiterkeit errege und 
ihnen Aulalü zu allprliand schlechten Witzen gab. 

Schon war ich, des Wartens müde, im RegriflF, das 
SS«t«hMi zum Aafbmob tn gAm, ala «ndU«b «n drittar 
lAvfm anzeigte , dnb der 8nlt»n gras in dar Nlbe aal 
Wirklich l'.'iirte man auch In der Ferm: das dum])fe (le- 
töse der Kriepdiiaiikeii. Gleich darauf Lo^ der Zur in 
unsere Straf.se ein ; ihm voran wurde eine Herde von 
aachs Rindern uod etwa 60 Ziegen nad Sehafan ge- 
trinbaDi di« nr TanpfovuntMnaig «ianr Knrnwue 
diaBw «ollt«. 

Bau ajfenItieihflB kaSng auMkinteB twti UlnBar, 
di« iw«i irafCfolI« EUeobeiDSihBet «ia G«a«b«Dk Air 

mich , anf den Sebnltem trogan. Sodann kamen mab- 

rere 'huntpeklei lete !\Ted!zinmÄnner und Paukenschläger, 
Howie eine Schar tou etwa äO hflbschen Frauen, welch letz- 
tere in Reih und Glied einliertäii?ieäten und Stibe in 
der ÜAnd aehwangan. Im ersten Augenblioke hielt ich 
dfaiie aohmnokbaliagtaB, jngandliohen Weiber fOr eine 
Art TttB wtiUMmr Laifafiird» saeb dem Holter der 
nabene-AmaMBao; indea ««da isb bedeotet, dats sie 
den TTarem de« Sultans bildeten. Endlicli erschien, um- 
geben von seinen Vezieren , Wanvampar» und Läufern, 
der Mtemi selb^t, auf eineiu herkulischen Manne reitend. 
Angethan war er mit einem r^ ten Gewände Ton Gold- 
brokat. Im Gefalge des St.iltauM sah ich auch meine 
faten Freunde wieder, die aiob einige Stnaden vorbcir 
TOtt mir auf frans&daeb empfohlen hatten. Den Be- 
schlub der Kfiloiuu' n achten einige Kriegerabteilnngen, 
die in Stärke von etwii -Inn Mann dem Sultan folgten. 
Teils waren sie mit Geweinen , teils mit Kampf- oder 
WnrfBpeerpn h«waiTnet. Die Wsgane (Adeligen) unter 
ihnen nnt'T-K'hicden sich dadurch Ton der groben Menge, 
data aie ihre H&ften mit Leoperdenfeilan nmbftUt hatten. 
Im flbrigen eebienen dt» UntertbeneD Kaeeatndaa, vor 
allem die jongen MAdchen, auf ausreichende Bekleidung 
keinen Wert zu le^en; schritten sie doch irrölstenteils in 
olympifrher Nai ktheit einher. 

Während ich meine Soldaten ins Gewehr treten lieb, 
blieb ich selbst ruhig sitzen und lieb die bunte Gesell- 
■ehalt defilieren. Als der Mtemi auf 20 Sohtitt £nt- 
fimang bei mir ni^lragt wm, wurde er tob den Seinen 
■orgsam und langsam au Boden gelassen. Die Augen 
gesenkt blieb er, ohne sieh au rOhran, stehen. — ,Wenn 



der Berg nicht zu Mohatuuisd kommt, geht Mohnmmcd 
znm Rerjye", dachte ich und ginsr auf den Sultan nn, 
um ihu zu bogrälbcu. Kaüsanuia, ein Manu von etwa 
4.') JnhreD, war Ton hellbraunem Teint und angenehmen 
Zügen. Sein Benehmen war wärdig und anständig. 
AJa iob ihm ina Qeaioht aah, bemerkte ieh, dafa er 
knuik und einer Obnmeetit ««h« war. Sofort 
ich eine Kitanda (Negerhelt) herboIächafTen und ihn im 
Schatten der Bäume darauf niederlegen. Da er, wie 
j ein stratT uni^ Hiiu]it gelcgtee und tief in« Fleisch ein- 
sohneideades, gelbes Band andeutete, an heftigen Kopf- 
schmenen litt, so lieb ieh ihm naCakalte Umschläge auf 
den £opf madien, Anlaerdem ▼annohte ich mit nllaD 
mir m Gebote ateliendOB llttteln, «eine LebeMgieittar 
wieder anzuregen. Ea dauerte auch nicht lange, bia 
der Satfan aieh so weit erholt hatte, dab er sich wenige 

; atens mit mir unterhalten konnte. Helnom Wunsche, 

dab ich die Ruhe im Lande herstellen möchte, nach- 
gebend, sandte ich einige Gerichtsboten und Unyan- 
jembe-Rugaruga hinter dem abrOckenden Maoma her, 
um ihn zur Rückkehr nach Limnaea» tmd s«r Teü- 
aabne an einem Fnedeoaaebanri tn baiVMia* 

Au den Angaben der Teaiera dea Snltana ging fei* 
gendes hervor: Katnlsmhnla, der Vater des MsomA, ein 
ans Ukarauga gebürtiger Fallcusteller, hatte sich seiner 
Zeit durch das Wegfangeii von Uauhwild um Uwiuoft 
SO Terdient gemacht« dols er Ton Sogera, dem damaligen 
SnKaB dea Landea, snm Häuptling der Landschaft Peta 
ananai «Otdmi «bt. Solange Sogera, der dea Kata> 
lambnla aebr achltite, lebte, ging alles gut. Anden 
wurde ea jedoch , als Sogera starl). Von Anfang an 
suchte Kassanuhi, sein Nachfulger, der mit Neid und 
^lifetraneii die wacliseude Msobtf&Ile KatalarobulaB be- 
obachtet hatte, den Emporkömmling su unterdrücken. 
Gegen Katälambuk aeWiit wagte er allerdings niebts 
EniBtliehae bb onteniehmen. Bei der Naehriaht tob 
dem Tode Katalambnia« jedodi aandte er aofiirt esaBea 
Neffen Sogera Lusunsu nach Tiimusana, um PetidaOT 
und Landschaft in Besitz zu nehmen. Als sieh Haomai 
der Sohn Katiilambulfts , weigerte, den Vertreter des 
Sultans in seiner Tembe aufzunehmen, erbaut« Sogera 
mit Hälfe seiner Krieger dicht daneben eine andere 
Tembe. Diea war die Uraaohe ao dem Verwasdarniiig 
erragandeB Umetande, dab swai atark befeatigte lOttal- 
temboB iB der Ortschaft nebeneinander IngMB» 

Selbstverständlich kam es zwischen Maoma und So* 
gera bald zu Reibercieu und Streitigkelten, diR Rchüpf.«- 
lich dazu führten, dab Meoma seinen WiderBacher mit 
WafTangewalt an die Luft setzte und sich selbst für 
unabhängig erklärte. Seit jener Zeit hatte Kaseanula 
den Msoma mit Krieg überzogen, ohne etWBB BodonB 
in emiehen, ala dala daa gaaie Land Dwinaa T e rwilal i a t 
nnd m Orande gariebtet wurde. Schon mehrere Monate 
lang hatte Kassannla Limusnna certiiert, um es auizn- 
bungern, war aber damit nicht recht vom Fleek ge- 
k-immcn. .letzt hatte er mein Erscheinen benutzt, der 
Feste mehr zn Leihe zu geheu. Und thatsächlich hatte 
Msoma, ab er meine Annäherung erfuhr, den weiteren 
Wideratand ausgegeben nnd Weiber, Kinder nnd Tieb, 
eowle atine ganze bewegtiehe Habe nach Kanjoma am 
Malftgura«! rorauHu'pBt-hickt. Er B<lbßt jedoch und Beine 
Kriegi-r riluuiteu Liinu^ana erat, al,s ihnen unsere Hftmer 
in die ( Ihren gellten, Nachmittags kamen meiite Hoten 
mit einigeu Leuten des Mtoiua aus Kanjoma zurOck. 
Msoma, klug genug, sich persönlich der Gefahr nicht 
anaanaetaen, hatte aiob darai^ beaobitnkti aeinen Bmder 
nrft fetaler Vertretung «b betnmeB. Tb dem Sehanri. 
das ieh sofort ansetzen lieb, stallte es sich bald heraus, 
dab Kaaaaaula gar uicht geneigt war, die Friedene- 
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Twhaudlugn «Mt in imIubm. KAtMoriidh Twlaiigta 
«r di« OWrigiilM vo« SUdt und Laim «ad dia iMm- 
gOBSalflN UütenmfiiJig a«it«iu Msomas und uintr 
L«nt«. FOr MBomt wftre es Selbstmorii gn-waMn, sich 

•af dican Heilingungen pinzulannen. Ärgerlich bracli ich 
dab«r d<w Scbauri ab und entferiil«: tuicb, auorJueiid, 
dala Msomai Leute nnter sicberem Geleite nach Hause 
gebracht wOrden. £b«o gedMlit« iah eiaen klwiimi 
Spaaiergang in dl« UngegMid n muHdim, ■!■ «b Mjuiii 
KaiMDvla« mir na«bgeeilt kam nnd mir Ragt«, der Sul- 
tan raSchte den ßrnder Msomas gern sprechen. Im 
Glanben, Kwiiaiiula luilfö flieh eino^ nesacreti besonnen, 
willigte ich eiu uud befahl arglo«, den Mauu itocbiaals 
zu ibm BU fähren. Kars darauf kam der Begleiter des 
MoyampIrM, ein Soldat, aohnellen Laufes zu mir nnd 
ri«f: »mH* llkuba, der ICtMDl vill den Bruder Msomas 
tMiB ImmbI* Sofiirt starzte ich m KMMiuii« and 
tohriaihn M: „Hiomas MnyampAra itaht nntar maiDam 
Schutze, nnd ich rato dir nii-ht, ihm ein llaiir ZU krüm- 
men!" Der Sultan indt-a, der ruhig auf seiner Kitanda 
lag, sah mir kalt in dia AngOB nad arwidarte llduibid: 
«Kniaeb» («riadigt) 1" 

Ibomaa Bmdar war sehan mit Kanlan acaeblagen 

worden, dam auber nur über die Fr^cliheit dieses 
heimtückischen Mschensis ging ich zum Lager zurOek 
und setzte mich rachcbrDtend in mein Zelt. Der Zors 
eratiokta mich fast. Ich hatte nicht übel Lust, zu alar- 
miMran und fttr den Tod des armen Teufels blutige Ver- 
gattaaf aa Ahaa. AUmlhliah barahigta iah aiioh jadoeh. 
Darob am BlaiTargiebea wire der Ifana a{«sht ineder 
lebendig gc^worJen. Auch war es nicht der Zweck mei- 
nes Daseins, t-s dan Wilden gleich zu thim unti unter 
Rteteni Kampf nnil Stroit durch die Lftiide zu ziehen. 
Sohlieblicb durfte ich auch nicht vurgossen, dale Kassa- 
DUU aieb in seinem Rechte fahlte. Darum «ozigta ieb 
ia ataUr Linie dafftr, dals Pungera nnd der iveita Ab' 
gaeandte Hiomas in Sioharfaeit gebracht wurden. Dem 
M*<jiiui at)Cr lipfs ich über den Thfitiipstiind genau Hc- 
ri<'lit emtaitt-n und ihm anheimstellen, sich mit seinen 
Lüuirn in UnyAnjembe. aatar dam Sdnitaa dar Statten 
Tabora, anzusiedeln. 

Oegen Abend wurde mir gemeldet, dale Kaaeeaala 

Sehr kr.'ink und wir-dcr lic.Hinnuiig.iloi sei. FHner seiner 
I^ieucr kam /.u mir und verliiiigte Modizin für ihn. Mit 
nicht j^er;ide Jiöflicli(>n Wurten jftgti' icli ilm rlavon. In 
vorgerückter Stuude kam noch Sogera Lusunsu zu mir 
und bat mich dringend um eine Unterredung. Er sagte 
mir« K a s wnnla liege im Stacbaa, aad er, Soger», bi^ 
dia alahala Aawarlaahaft aaf die Stella dea Htamn; 
ich möchte ihn in seinen Rechten schOtzen und in sei- 
nen Bestrebungen unterstützen. Da Kassanula mir 
schon vorher mitgeteilt hatti-. d.ds ihm narli «einem j 
Tode sein zehnjähriger Sohn LuruDgeraln in der Herr- 
Schaft folgen wQrdc, so waren ja aagenscheinlioh die 
achSDBten Xbroastraitigkaitea wieder im Ansage. Ich 
labsta a» daher ah. atieli in diaaa Saeha aiaiumiadiaB, 
aad riet dem Sogar», aieb lieher mit den Vezieren nnd 
Wanyarapara des Snltana fHedlich auseinanderzusetzen. 
Oher Nacht liel« ich, da ich den WawinH« uicht reeiil 
traute, eine der Temben besetzen und fa«t die IlAlfte 
maiaer Tnippaa Wacha baltaa. 

Früh am nächsten Morgen, pepen .'>'', I'iir, ^o^^; 
ich iiTiter Trommel- und Hörnerkiutit.' nh. Kussiiuiilii 
lebt« noch, Wiir alu^r nicht zur lie-sinnLiii(^ j.'ekoniinen. 
Vor meinem Aufbruche nprach ich noch mil dau Ve- 
zieren des Sultans. Ich verbot ihnen, Limusana, wie 
ai« an thaa'gedaebteo, «tnabrenaea, uod acblog ihneo 
Tor, aüt Haama aia Ahkommaa »a traSaB. Sie aagtan 



■a allem |ja*, attndetea aber hinter aiaiaam fiückea 
Liamaaaa aaalibasr doab «a. 

Unser Weg führte «na am |16. August stets doreh 
: frischen, grQnen Wald. Mehrfach stieben wir auf Ruinen- 
I Stätten , di« uns als Zcir.fien diir krief^crischen Zeiten 
dienen kounlen. lu ücu Urte Kaiubi lagerte eiueüdjiji- 
karawane, bei der sich 42 Sansibaritcn, ehemalige Kongo- 
soldaten, befanden, di« uot«r Führung dea Ilalbarabera 
Abdoraehmaa ihrer Eeimat anstrebten. Um 3 Uhr 
naehuittaga «ehlag ioh in Para Maaiba-kwa-Ooago, 
dem Orenaarla tob Kasaaaalaa Beieh, daa Ij«ger aii£ — 
(legen 10 Uhr morgens, am 17. .■^upiist, traf ich an dem 
etwa 20 m breiten, scbnellflietaenden Hutschugi ein. Die 
dortige Gegend wird beherrscht von einem niedrigen 
Gebirgasage« der wie eine Mauer die Aussicht nach 
WcBt«a iranparrt. Der Rutschngi, von Norden naah 
SOdaa abflakaad, iak aalahaltig aad bat dia BigaatOia- 
liehhait, dafa »eia Vaaaer an liahea üfer bedeatend 
salziger ist als am rechten. Der Grucil dieser Erschei- 
nung dürft«' der »ein. dafs sich auf dem linken Ufer 
verschiedene Salzquellen Ijefinden. I'ie grölste der- 
selben ftthrt den l<tamen Lipuaga. Wie t^ich durch eine 
Probe erwies, ist der ganze nach Osten zu licgeu ie iSodao 
überhaapt aalahaltig. Avt dem liakea Ufer daa Flaaaea 
wohnaa Wawiasa, aaf dem raehtaa üftr, wdehea KHebo 
heifst, Unterthanen des Sultans Mtau. Die Mtnnletito 
»lirecheu kitussi und «uhen in ihrem Aulneren den Wulj;» 
ähnlich. Etwas nördlicher am I'lusse lie;,'t Masatiza, 
weioher Ort dem Wahasultan Poie von Xlussenga unter- 
steht 

Obgleich sich aowohl aaf der Lipuaga- ala aaf dar 
Kitoboaaila an -Walen Haadartoa dia Ofttlaa tob Saltp 

siedern erluiber . ho ruh ich doch nirgends eine.Schambn, 
eiueii üurlcn oder ein Feld. Oh wirklich, wie mir ge- 
sagt wurde, am Flu.nse nichta »-liehst, las^e ich «hilun- 

geatellt. Jedenfalls sind die äaksieder, die sich hier 
aar ao lange aufhalten, als es behufs der Fabrikation 
der gaw&naohtea Menge von Sala dnrohana nAtig ist, 
geswnngea, aidi ihraa Prariaat antaabriagaa. Sa« 

Salzsieden geschieht in der Weise, dals man daa Wasser 
der Lipuagaquelle in weite irdene Gefälse gielst und es 
üher dem Feuer verdampfen Litst. Um die Sole nuch zu 
verst&rkeii , vermischt man sie hiiu^g vor dem Sieden 
noch mit salzhaltigem E>dreich nnd füllt sie erst in die 
Sndpfannen ab, nachdem die &td* sieb gaaetxt hat. Aua 
dem oaob dem Verdampfaa daa Waaaera ia dea GaftJbea 
zurackbleibeaden Bodensataa aqpabt sich ein vorzüg- 
liches weitsee Salz, das, in aaalcarhatartigfl Sftuleu ge- 
formt, zu verh&ltaiaailbig haham Piaiaa ia daa Haadal 
gebracht wird. 

Früher hat die von den WawiniM\ beanspruchte Sud- 
gerechtsame Anlals zu grotsen Streitigkeiten zwischen 
den am Rutsehugiflusse wohnenden Stämmen gegeben. 
Vialfaah aiad Kriaga daram geftthrt wordaa. Seblielalich 
wurde dadareh eia «Ilgameiaer LaadlHede bergeatellt, 
dats zwischen den Sultanen Kassanula, Pole und Mtau 
folgende» Übereinkommen getroffen wurde: «leder der 
anwohnenden Stämme liut das Hecht, su viel Salz zu 
sieden, als er will, üio Sieder indes dürfen zum Kut- 
scbugi keine Waffen mitbringen und müssen «ich selbst 
verprof iaatiaraa. Ia swe^hxigem Tuxaua erhel>ea die 
drei Sultaae abweehaelnd «nen Zehtttea «1* Salaateaar. 

Da ich zwischen den Iliuisergruppen der Sieder kei- 
nen geeigneteu Platz zum I.ageru fand, so Obersohriit 
ich den Ftufs nnd »chlug auf einer westlich vimi Orte 
liegenden Höhe die Zelte uul*. — Drollig war es, unsere 
Reittiere zu beobachten . wenn sie beim Betreten dar 
Waaaerflaefae gewobobeitam&big den Kopf aaaktan, um 
au aaafco. Oaaa farwaadert aad araabroebaa hoben 
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aie, wenn «ie da« Salzwasser schmeckten, den Kopf; sie 
prusteten, schüttelten sich nnd berochen das Wasser; 
schlielitlich machton sie noch einen schflchtemen Ver- 
snch, ihren Darst zu löschen, um alsdann endgültig auf 
den weiteren Oouuts zu Terzichtcn. - FAae Strecke 
stromaufwArts war das Wasser übrigens schon leidlich 
trinkbar. — Gegen Abend sah ich mich genötigt, znm 
Schutze des Lagers Vorkehrungen zu treffen, da ein 
über den Gebirgszug laufendes, einen prachtvollen An- 
blick gewi'ihreudes Wildfeuor sich uns näherte. Um ihm 
die Nahrung zu nehmen, liels ich rings um das Lager 
das trockene Gras abbrennen, so data wir von dem 
Feuer nicht hätten geschildigt werden können. Ks 
schwenkte aber noch so rechtzeitig ab, data wir nicht 
einmal davon belästigt wurden. 

Mit dem Kutschugi hatte ich die Grenze von Uwinsa 
Oberschritten und hatte demgemJils von hier aus auf 
dem Weilermarsche nach Udjiji in erster Linie das 
Mtuuland zu durchzichon. 



Naohtriiglich war es mir doch angenehm, dals ich 
mich in die Uwinsawirren nicht weiter hatte verwickeln 
lassen. Durfte ich doch annehmen, dals sich die dor- 
tigen Kampfh&hne schon allein wieder beruhigen wür- 
den. — In der That ist nach dem Abscheiden Kassa- 
nulas, welcher einige Tage nach meiner Abreise starb, 
der Krieg von selbst eingeschlafen. Zum Nachfolger 
Kassaoulas hatten die Groben des I.andea seinen Sohn, 
den jungen Lurengerula erwählt. Sogera-Lusunzu , der 
Kronprätendent, aber war verjagt worden. Als Landes- 
verwieaener und Flüchtling kam er einige Monate später 
nach Tabora, um sich unter meinen Schutz zu stellen. 
Nachdem ich , seinem Wunsche entsprechend , bei den 
Wawiusa durchgesetzt hatte, dals sie ihm sein Eigen- 
tum, seine F'amilie und seine Herde auslieferten, siedelte 
ich ihn in der Nähe von Tabora an. — Von Msoraa 
habe ich später nur gehört, dals er sich, nachdem er 
eine Zeit lang am Malagarasi geweilt, dem südlichen 
Ugalla zugewandt hätte. 



Der Kropf in Togo und Hinterlauil. 

Von II. SeidoL Berlin. 



Nach den bisher von .\rzten nnd Laien bekannt ge- 
wordenen Nachrichten über die in Togo herrschenden 
Krankheiten nehmen hier, wie fast allerwärts im dunklen 
F.rdteile, die Pocken die erste und gefürcbtetste Stellung 
ein. Daneben treten, oft mit gleicher Gefährlichkeit, 
verschiedene Dsrmleiden auf, die ihre Ursache meistens 
im schlechten Trinkwasser haben. Sodann wird der 
Neger, ebenso wie der Weilae, von der Malaria und ihren 
Folgeerscheinungen heimgesucht; nur Oberwindet er 
das t'bel leichter und ist den Angriffen desselben auf 
den Organismus eher 
gewachsen als der 
F.nropäer. Dafür hat 
der Schwarze desto 
heftiger an der In- 
fluenza zu leiden, die 
im Schutzgebiete seit 
mehr als einem Jahr- 
zehnt mit ziemlicher 
Regelmftlaigkeit wäh- 
rend des Ilarmattans 
erscheint. Nicht sel- 
ten wird forner der 
Guineawurm beobach- 
tet, und zuweilen, 
wenn auch erheblich 
spärlicher, kommen 
I/epra und Elefantia- 
sis vor. 

Besondere Aufmerk- 
samkeit dürfte viel- 
leicht der K ropf beanspruchen, obschon er im Küsten- 
gürtel, wie in der anstolsenden Lateritebeue fast ganz 
zu fehlen scheint. Der leider verstorbene Stabsarzt 
Dr. A.Wicke hat ihn während seiner 1 2jührigen Thätig- 
koit in Kleiu-Popo und Umgegend utrgeud erwähnt. 
Auch die ärztlichen Berichte in den amtlichen .Denk- 
Bcliriften" melden von seinem' Auftreten an der Küste 
nichts. F.ine briefliche Anfrage bei Herrn Missionar a. D. 
Fies ans Ho, jetzt in Oslebshausen bei Bremen , ergab 




Weiber mit Kropf ans Baxail». 
Sai'li einer Aurn»lmit' vi>ii Olicricutnuil Kreil von der ileutach-fninz&tiM'be» 
OrenxltununlMivn. 



ein ähnliches Resultat Herr Fies hat im ganzen Ho- 
stamme, 90 bis lüükm westnordwestlich von Ix>nio, 
nur eine einzige Frau mit Kropf gekannt, sonst war 
niemand damit behaftet. 

Dies günstige Verhältnis ändert sich jedoch mit dem 
Kintritte in das Bergland. Hauptmann v. Döring, ein 
hervorragender Kenner der Kolonie, sieht den Kropf 
direkt als ein Zeichen für die Nahe des Gebirges an. 
Diese Wahrnehmung machte er bereits 1893 bei seiner 
ersten Heise nach Atakpamo und Akposso '). Daun 

wiederholt er sie auf 
^^^^ dem Marsche durch 

Anyanga. Sowie er 
Dofoli erreichte am 
Fulac der Höhenketto, 
über die er den Weg 
nach Bismarckburg 
nahm, bemerkte er in 
der Bevölkerung „viele 
Kröpfe» 9). Spätere 
Forscher haben in 
jenen Gegenden die- 
selbe Beobachtung ge- 
macht. Namentlich 
scheint Akposso unter 
der Kropfplage zu lei- 
den. Das durch land- 
schaftliche Schön- 
heiten, fruchtbaren 
Boden und gutes 
Trinkwasser gleich 
bevorzugte Bergland hat „scheue, stumpfsinnige" Ein- 
wohner*), die sofort durch die , häufig vorkommenden 



J 




') Mitteilungen aus den deutselien Bclintzgebleten, Bd. 7 
(1894), 8. 83. 

') Elicndort, Ild. 8 (1895), 8. 237. 

*> Denk neb rift«» über die Entwickelung der deut«ohen 
Schotzi,'e»)i*te für ln»K/99, S. 49; d«»gleiclieti IK'.i!</J800. 8. 44 
und 4A. 

') Denksclirifl für täU8,<99, 8.49. Der ventorliene Dr. R. 
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und idur groben ErofltiildttDfMi* UHtgwdim nf» 

faJlen >). 

EbenfRll« in das liergland Toffo» vprweist iing die 
Nachricht, d&la sich der Kropf in den Kumadörfem 
zeigt, also nicht weit von Misah&he. Ich yerdanke diese 
Mittailnog «Um kaitarL BitgienuigMunt» H«nn Dr. mtd, 
Wendlsod, dwr in den ^eDranten Ortrahaften dra 
Kropf konstatiert liat. Aui-Ji dir 1>erc;lppn fifiii<' 'Nkiiiiya 
und lioöm dürften nii'bt frei duvou nein, lu Kwuuii- 
krum odpr AlitikiiriTTui . wie der Ort nach dem Förderer 
seinea Wohlütaudce, dem gleichnamigen Hauasakauf- 
MMIll^t genannt wird, sah Dr. Doering auf der Car- 
up-OniBanabeB Expedstioii eine mit Kroftf behaftete 
Fr»«. Vk Pstlnitb slUte etwa 95 Jahre «ad idiiio 
geistig normal an sein. Der Kropf bestand mi drei 
Jahren, war halbkindakopfgrols und dehnt« aieh aowohl 
Bach vorn als nach den Seiten ans^). 

Sehr bekannt und TorhMitet iat die Krankheit ilmer 
b BäaaarL Daa beallllgt hauptaieUiaii B. Kloae*). 

der uns anch die wertvollen Kotisen und Bilder ftber 
dae Schröpfen und die Schröpfköpfe bei den Bässari- 
lenten mitgchrncht hat. Dann iiicldat der Stationsleitcr 
TOn Sokod^- BuÄBari in der Torjährigen „Denkachrift" , 
dar« „der Kropf, beoonders bei Weibern", in „monatrÖBen 
Formen" auArete'), aber gleich den elefantiastisehen 
QeMbwftlsten kanm zu ernsten (Geamdheits-) Stöningen 
fUm> Laidar «iid aivganid gaaagt, mdehen Uraaaheu 
daa Ob«! verrnnfKeh snniaebraibeB Itl. Wfr erfiibren 
nioht, ob die Schuld nn dem Wasser lieg! üJir an dem 
fortgesetzten Traj^en Fcliwcrpr Lasten, nanieiitlicb bsrpan, 
woraus maiicliLTorts dti4 I.LiJun, v irnlj bei den Frauen, 
hergeleitet wird. Nicht einmal Hinweise über die An- 
Bchaunngeu der Flingcborenen von der Natur und Ent- 
atehnng daa Kropfea aind ana bia jetat bekannt geworden. 
Haan kommt noab, dab wir aar Zeit mit iwei Beobach- 
tungen ana ebenem, ja sogar sninpfigam Lande zu rech- 
nen haben, wodurch die Annahme, dab der Kropf in 
Togo nur an daa O aliiiga gabnndan an, immerUn er- 
scbattert wird. 

Dia arate dieabeaflglieba Maldnng giebt Dr. med. Doe- 
ring. Sie stammt aus Tempo, wenig nördlich vom 
12. Breitengrade, wo die Expedition Carnap-Ornner 



Plehtt berichtete: .Die Lenta naehlen einen ssbr wilden, 
armteligea Bindmck; schon ihr Aasseben war eis stupidea.* 

Mltteilnngeii aus den deutschen BrliutxgelHeten, Bd. 9 (1806), 
B. UM. In jÖBgsCer Zelt urteilt man jetioch «twa.» K'sner 
aber die Akpoiao und hebt hervor, dafs sie sn manchen Ar- 
beiten icaas anitelUg seien. Denkschriften IW^fitW, 8. M. 

*) Senksebrifteo 1899/1900. 8. 46. 

*) Das aenanere datiliher bei H. Kloae, Tego^ B.SM Ua 
SO«. Bariia 18M. . 

') Dr. Doeringt Inttkhe Erflshraagen und Baehadi- 
Inngn anf der dentMhaD Togo-Ezpeditioa XWWH. Arbeiten 
ana dem Raiserl. Oeiundheilsamte, Bd. 11^ B. TOu 

*) Togo, 8. 483. 

*) Dankschiifl Ar l««^». 8. e?. 



in den benachbarten DBfliim «Unnan drei Tagen im 

ganzen fOnf Leute mit KrOpfen* zu Geaieht bekam. Die 

Gegend umher „war Flachland; nur nach Osten zu zeigte 
sich eine die Eingrenzung des Nigers bildende nn- 
bedeutendo Erhöhung^ '"). 

Mooh merlnrttrdiger klingt TWÜnfig ein Berieht aaa 
Baeaila, d. h. ana einem Orte in nanaSaiaeb-Daliome, 
unfern der deataehOB Togogrenze nnter 9" u' Sm" nördl. 
Br. und l'*44'56'' Rstl. L. von Greonwicli belegen. Von 
dort stammt .nu-h unsfi-f .Miliiliiun^- der beiden Fiiinfn, 
die nach einer phutographiecbeu Aufnahme von Herrn 
Oberleutnant Preil, Mitglied der deutsch-französischen 
Qramakemmiaaion , hergeatellt iat Wae ich anberdem 
flbor ToikommeB nnd Te riir ai tu ng -der KtanUiett mitan» 
USkn habe. Tardaaka ich gleiehfalb der Ottte daa Herrn 
Preil. Er aohreibt mir: „AafFaUenderweiBe haben in 
Hassila nur die Weiber Kröpfe. Wenn auch einijje 
Ton diesem Übel verschont waren, so lAlst sich doch 
behaupten, data die meisten daran litten. Mftnner mit 
Krfipfen habe ich dort nioht gesehen. Der franaOaiaohe 
Arst der Expedition bemühte sich Tcrgebens, die ür^ 
Sache der Krankheit zu finden. Am Waaaar kann ea 
nicht liegen (?), am' Tragen grofaer Lasten kanm, da 
auch die Männer Träger »im!. Mit dem Bcrglande hat 
es aber absolut nichts zu tliuiu denn Bassila ist aus- 
gesprochenea Flachland und sngar sehr sumpfig, .fo 
data vielleicht doch diese feuchte Niederung einen Ein- 
flute auf die Entstehung der Krankheit hat Imoar- 
liin iat ea mir dann ein BAtaa!, dab die Miknner var* 
aehont gebKebeo riad. Bia Ebwalbnar daa Ktopfdorfta 
sind dort schon lange anelBaig und nieht atwa von den 
Dergen eingewandert." 

„Im übrigen", fügt Herr Oberleutnant Prail noch 
hinzu, „habe ich in Togo wenig Kröpfe gesehen. Im 
ausgesprochenen Gehiigalande wie Sudn, Kabore nnd 
Tamberma iat mir etgentUoh nie ein Kropf an Gesicht 
gekommen; doeb ktonta dna Zabll aeia." Dagegen 
schreibt mir Herr Batganaisor a. D. Ilupfeld, data er 
den Findruck gewonnen habe, als ob der Kropf im Ge- 
birge hriuficer sei. Aber, setzt er gleich hinzu, die."er 
„Tage Eindruck beweiat nioht viel, da ich mich ja ganz 
ttba w rla fan d im GeUrga aa^ahaUan baba". 

Um diese Differenzen zu zerstreuen and ein eiohe- 
rea Bild von dem Auftreten, den Ursachen nnd der geo- 
graphischen VerbreHuip deis Krn|pfefl in To|2;o zu er- 
halten, habe ich verbucht, einen Fragebogen zu 
entwerfen. Derselbe ist in Bremen von Ärztlicher Seite 
roTidiert worden, nnd dann hat sich die Norddentaehe 
MmaionBgeaaibehaft aeiaer aagenommeo, bat ihn var^ 
▼idflÜtigan laaaan and ibrao Miarfonaren in Togo aam 
Zweeke w e iterer Eriiebnngen hinensgeaaadt. leb bin 
dadurch der Mission win dem .Arzte, dessen Namen ich 
leider nicht kenne, zu aufrichtigem Danke verbunden. 

") Or. Doering, Antlidi« Erfabmogen, 8. 70. 
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Ur. A. ZimurrmMint Die EuropAinclien Kolooieen. 
Vierter Band: T>ie Kolonitlpolitik Ffftokreiobi 
von den Anßuigen )h» zur OtgtunH- Bcriln, Tmltf «an 

E. 8. MittJpr u. J^ohn, I9ul. 
Den T.cwrn dfR Olobu» ist l'lan und /weck «Icii 
Zimmer man Dechen Werliei aui nneercn früheren Anxeigen 
hioläaglicb Mwat. Bar mit fipuiraaf mwi W , JtW 
«nigegelianft vUvt« Bud boritit tevdMtu üt ToicBg« MiDir 
ToigAllgar, d. h. «in« klare, enschauliebe DaretelluBg, einen 
Mmdlgmi Sitt und ein gerechte« Urteil. Die HtArka dea Ver- 
iwaera Uf'gt, wie Mhon öfter betont, im Hiütoritchen. Er 
leigt uns den Werilegfang de« fmnxdiiochen Kolonialreiehea 
onil yerweilt dabei mit eln«r jfswiüffn Verliebe bei den An- 
riuii{<'ii uitd der langaamen, häutig stockenden Bntwiokelung 
der &\U-a Knl»niallierrach«tt i is zum gTurueQ ZaBammenbrach 
unter Napoleon L Dieser P-'n "df sind allein 292 8eit«n (ge- 
widmet, Daran achlierat «ich ein neuer Abaolinitt, der die 
imHMmlnii. die Aufbeblug dar Mdamiai mil die Erweit«- 
mag d«r KMoiii««D, baupttteUMi Mit d«r B wi M TOg Algier«, 
znm GcgenatHnd« bat Er t«ieht Mltlich bU 1848 oder — 
dem Textumfanire nach g«reclittet — bla Seit« AU. FUr die 
mit SU viel Nachdruck, Opfermut und Eifer in« Werk geietzle 
und mit reichem Erfolge gekrOnte SchÖpfting de« modernen 
fVi'kiD'fjiiiMliän KoloniRlrfiehea Heiben dem Verfaüfr'T dann 
noch Or- Sf;(M; I ;,r, auf denen «o wichtig«; und wei'.siliicli- 
tige Dinge wie die Kolonialpolitik de« dritten Napoleon und 
d«r>laa1iw dta »fklkwilMiheii, MstiiliidiialHB nad pMübehm 



Beeitse« abgehandelt worden «ollen- Daher kommt es, daf« 
diew l^tzt^-n Kapitel viel g*KlrSttgfi*r, kn«(n»er crehaltai aind 
al» die friiheren, und dah luaiicheH nicht li'-nilirt wild, WU 
mar. tern im einzelnen Vfirgc.fülirt tresehen hntle 

(Weicljwohl tritt Üli("rall <i Heatieheu hervor, den poli- 
ticcben wie kommerziellen Wert der verschiedenen Koinnteen 
{ aaiirte iiw e tinHUzidla Im* dmtH«ta aoMiaMdar in atlnii 
I nad die jt'wcUige BatwieMloBgr datdi IMiIaimItien n ltla> 
«Irieren. Daneben fohlt e« nicht an lehrreichen ilinweiim 
auf di« franzöeiich« KoIonialpoUtik überhaupt und ihre mehr- 
fachen Aulilttfe, di« Organiaalion dur übeneeiacben Gebiete 
nach engliachem Matter zu gettalten- 8ohon in dur criten 
Republik itelltf> man die .RpIbetverwftliHn;;'' als da* Idesl 
hin, nach dem ni^hc h]ob daheim, i-nnderii vor allem auch 
dranfaen zu wirtschaften fei. Allein ea gelHu^ den Franzoaan 
nicht, diea Ziel zu erreichen. Der an',,-oerhte Bureauknttiamu». 
der di« Kuhmieen «tatt mit Koioniaten mit .Fonetioonairai* 
(and nfHiiiim) bMflUnifet |«m>a dmmd di« Otaclündi 
und Bor wto dimih ZoJUl tiigbrn tSA Üb UDd tMm i^Mk* 
lieh« Ausnahmen. Ein« Mtokt llt z. B. di« franaOdldi« 
EIfcubeluküate, die, wie Dr. Simiii«rmann auifAhrt, fauig« 
„auf «ich «elbst angewiesen war und von Kaufleuten nach 
ihren «igenen Oraiehtapunkten und Bedürfnlasen regiert" 
wurde nnd daher .eine überra«ch«nd whiifne und kTftftig« 
Eutwickelunic geuonuaen hat". 
I Dteier Satz i«t von böcjistem Liebrwert nicht blofia fAr 
< dl* VkaaMagn, iaad«ni »mb fir iiif« MlilfiMB ViwIilNnBt 



Kleine Nachriehten. 

ir1ll » ii l l M» «i kH MlMW. 



— Von Dr. B. Kandt iit ein neuei' Bericht voni M. Okt. 
!90<> »u» Kiiiwuka in Buanda eingetroffen (vgl. Mitteilnnp^n 
nua den <I<nit>cl)<.'n Schutzgebieten 1001, 3. Ueft, 8. 114). Er 
hatte in) Juli v.J. eme Expedition nach jenerGeK'nd unter- 
nommen, in welcher der NjuTarongu mit dem Akanjaru 
zum Eagera Rieb vereinigt nnd tiaui>t«Hchlirb durch MeMiing 
der Btrom«tarkett fe«tge«tellt, daf« „der Akimiaru als Quelle 
de« Kagera-NiU tbeoretiaob nicht ia Betracht kommt". Sech« 
Stmdnt ■Adlish von d«a Tanlaigmgipiiaktt, dw Akitnjaru 
avhrirta imdarad, Iknd er MF dem fwdilw THa «Imn See, 
welcher acht bi« zehn Standen weit mwh UdoitaB die Grenze 
von Buanda und Urundi bilden «oll ud d««Mn Atuflufa mit 
dem Strome i;i Vi-rbindu"),' Kt«lit. IIa er rm Begenzeit da« 
Thal de« AUaiijiu-,i mi ithiu ub< rtlutit , so ist er aller Wahr- 
«elteintif hkeit nach identivoh mit stanl<-v: ^Alexandrwses*. 
Kau H t'i isucbt« auch die Mia«iott««t.ition Teo^s i (viellcichl 
Graf (jotzen* rMunavi*, aädweatlich vom Mnhaai«««'), w<'|i:hc 
in der Mitte einer der reicbknitivierteaten und hevr>ll.i'rti<t''i> 
Landicbaften Centraiafrika«, in der Provinz JUganamukari 
lliSt Ant Kum VnkniM toq viir Stnaditn DanhaMMr 
wcbatn M«r sMih «tiiMr 8«liBt>tiiif MOOO Ui tOOdOO ■iB' 
■chen in ungeföhr SOO Gemeinden btisMDMWIi« Xaodt litt 
«ich jetzt derart in den Oeiat der BlUlidupniehe «isgcMU, 
daf« er eine Oraintnatik <lcri«jlbtn tu verfaasen und ein nm- 
fangreirliM I.ixik.on an/ubgcr. vermochte. Seine ethno- 
grft|thisehin Htudien Warden daher t'itft-r al« biahor in 
il«;, iI^l^•r^te Volkaleben eindriugan, und nmii ist )i. rwihtigt, 
höcb't inter«MMt* und üternMoltuide Be«ultat« von ««inen 



I tnigt was der Vortragende al« niciit (vlättig bezeichnete. 
Br erörterte znnichet eingehender die geologi«chen, tektoni- 
Fichen and orographischen Verhältni«se nnd kam zu dem 

Er|^•e^ni^, daXk in Berne auf alle tlip'e daa (lebirj^Iand tob 
i>amara- and Namaland eine ;,'ewi?.pe !Sclb--t:in::i^'keit ge^en- 
über den übrijt-'u Lür.dem Saiafrikni b^hriupte. Ks sei 
daher nicht t'TccUtn't . wenn m.in aus ilviu (-ioldr^Mchtum 
TraaaTMl« auch anf einen wichen in Deatscb-Mudwestafrika 



— la bt*diteB(w«itar ▼iHaa iprwb anf dtoi 18. Deat- 

achen Geograpbentage in Breilau Prof. Dr. Bchenck-Ualle 
über ,Deutacb-8ädweataf rika im Vergleich zum 
übrigen Südafrika". Deutach-Südwestafrik» i^t ein l.ind. 
über deaaen wirtacbafUichen Wert di« An«icliti.n inn^e Z.it 
M>hr aT;««iRanilcr gin^n. Vielfach wiinl«' in Virgleioh 
nnt drn ubri^i n Lanfi-Tii 8t.idal'ri«Kii ^r.'iti-lit. wnbei iiiitn die 

dortigen VerhAltaiwie ohne weitere« auf SAdweataft-ika über- 



SteUea Oold gtltaadtn «oidm, •iMf vtMt radartn Twlillt' 

niuen wie in Trantvaal und in geringe» Mengen, tm daf« 
der Abbau «ich nicht lohnen dürfte. Waa die Auaaicht anf 
Gewinnung von Diamanten anlangt, so i«t rlvr l)iaiii,uit dort 
nicht an bestimmte geologische l ormatiuoi ti ^-eicm icn, son- 
dern an gewi»«« in den verachiedcnaten Fiirniatuinen vor- 
kiimmend'-u Tufl.j. Snk-ln- Tuffe «lud, wenn die tietrefletidxn 
Nachrichten zuwriftasig aind , auch in Gruft- iiamalaud ge- 
funden worden, «o dnfa die Möglichkeit der Gewinnung von 
Diamanten in Deut«cb-äüdwestafrika nicht au«gaachlos»en er- 
•rtitat. BbVDio laaMW di* |[«olO|gaHliMi T«rkiuiilait di* Aw 
iiBMKiifJtotd*akimgvtmKiiplhNnaDinMi«llni. DteAtuflhiddBg 
VmiKblileiBtiibsht sehr wahrscheinlich. Jedenfalls dürfen 
wir in bargbstilicher Beziehung auf Deutach-Snd. 
weitafrika vorlikufi-K' n(w h keitie «Um t:roff«»»ii Hoff- 
nungen setzen. Zur Beanmorluni.' der Fr;i(,'e, tili der 
Boden etwa fdr die Landwirt*cbaft. auaceiiatzt ueid 'n k. ane, 
erörterte der Vortragende die Bodenbildung utid die klima- 
tischen Verhältnla«e Deutacb-SüdweatafrikaJ und kam zu dem 
Hctalasae, daf«, wie in der Karoo and der ndrdlichan K*p> 
kolouie, Ackerbau nur in bescht&nktam Umtean aad btt 
icfiaatUohar BawtMVBi« aa «radifliainn nL m»M mfd« 
•in« gewina Bald «a Ikaiiltaa doM uiM^ Mbbmi, «ad 
die>« würdea In dar lag* Min , dta Btdkrf de* Land«« aa 
Vegeuhilie» aatabaacn. Ab«r ein «Irtachattlicber Aat< 
.«.tliwiing k9nne nur diirrb Steigernne d«« Export« hervor- 
gerufen »erden; ernt diener k-mne die Summen wieder ein- 
bringen, die in da« liand hineiiigenteckt werden mSCaten. 
Solange darch Bergbanprodukle noch ketnu Au«- 
fahrwerte geschaffen «eiflu, bleibe man dort hanpt- 
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sachÜL-h auf (li<' V i e h 7, u i' Ii I »ngi- w h-b<mi , doreii 
Uiiupterceugniiite Wolle uml Sir;>uf«f«dern aain 
««fi*B. In diMv BHMmw h ^ Bediur, telk dto 
DaltnMbdittiican 4«r danC iMiurdui£» b,f^räa4etw PwtMih* 
lAdwMtJifrikaDucfaen Soh&fansigeieUscbafc raoht «cMgraiebe 
nIb uud der co viel gmchmAnten eriten daatKluB KcAoaie 
m wirtwhaftUohim 8«g«n gankthan raOohltB. 



— Kapitän PruBHinKS Besiilireibaiii; den R u f i _v i ■ D e 1 1 
init Bprigadei vorzöglicber Kurte (im Mafsatab von 1 : ;juüOijO; 
HittciluDgca uua den dflutachen Scliutzi^ebieten lOOl, 2. lieft, 
S. 106) iit für die fiMailibnehaog und <U« Bchiffabn voa 
«DtMheldijDder BedMttOOC. VtU» itt «ithtfg «ioerscita 
■la Dimsbtt&uKaKeUet nm mitUaren Bofljpi, aadtfMha wegan 
dar koitbaren HolzbeatAnde und der BeitkuUurea, deren 
«ehönite und gröCst« aiob bei DoDgouora, s9dwe*Uich der 
Kiaaiimündang befindet. Obwobl sämtliclie MiiiKluMpf^aniit' 
•lue Strecke weit aufwärta för klfiniT»', j» umigf für ^yrufsere 
FahnEPiipf «cliiffliar ^!ntl, M erLäli i>ich docb in keinem die 
Si-hifTt.ii lieit bis tu jfijcüii ruiikii', vro ilie Fahrt mit Dampf- 
bark&tfrea auf dem uiiiilereu Bn^i L«gitiut. Nor zurSpring- 
seit laisrn ilcb die öbarall Torbandenen Barren paaaleren. 
I>«r Sunninga iat dar Hamtann dea Bnflyii er ergittCit stob 
M im Salnta-ÜBMnMll&iding in du Maar. Itr VUM. 
to hm irtit Indiliiwnli i n uki dun ite Mrfbikfe «r 
Tollatändiff. FUr FabrMOM mim TMkaas Iii te Klon- 
boni 10 km weit, der Bumtw Mkm, dWUpul« tkm ud d«r 
Moboto 34 km wthifflwtrt 



— Dr. A. Labbert liefert nna in den „Uitteiluneen atta 
den dentaohen Behatzgebieten' (Bd. 14, HeftS) einen Aufsatz: 
Über dia Hailmathodan und HallmiU«! der Ein- 
gaboraneii in Dentach-SQdweetafrika.IHa inneren Krank- 
betten leiten die Stämme Efidwestaftikaa ana den iclbattbUigen 
Bewctgnngen der Därroe ber, die ibnen naob ihren kriaga- 
chirnrgiiehen Krfnbnuigen bekannt geworden aind. Aua dem 
Leibe acbiefat der Dann in den Kopf und veruraacht bior 
Knpfarhrnenrerr, ndsr er wundert in daa Bein oder wn«i e'\r*ta 
KCjiiiPrieil, wi) r-T Kö laiiv'e BeseliwerJen veruraacht, bis er 
freiwillig; oder durch die HeLlkunst >;e2wunp»n itifib zu «eiaem 
uatürlicuen Pliitz<i zurii<;kbei;iubt. Aul dieae Aon ahme gründet 
aich die Anwendung der Manaage, welche den nuaeewanderten 
Samt mrOoktatnck Bt «flidM Ifemtr XlBwkiMluiigra In 
iUMli« VKtokbltllir odar Knbnltt m lelimMilwftM KOrper- 
llilm aagswendet, Einpackangen in das Fell (tiaeh ge- 
aohlaobteter Tiere and Mosen, indem Schnitte in die Haut 
gemaoht und zwifcbeu die Wuiidrändor heil»uuie Pfltfnzen- 
■tücke eingelegt weidon. luucrlich werden einpj Meiifj« 
l'rtan^i'U Iii» Ucilinittel ^'-■'-'^•»"'^'1' . ^'"i^ dr^nrn iiai'b .\n»icbt 
ile« Vt'rf(i»-*t.*rj* i^rwif* rriitiitdir ;i1k tiruui:!jbnr unseren Ar/.tifi 
•chau bereichern könnt«». Au» de» getrockneten Urtuieo 
verachiedaner GUtiaUangen machen die UerarM ein Bchntz- 
kraft verlailmidM Mlparat; ein mit dieaen Hittol vor- 
Iwhndritur Htutd «nid* «nhmnlnd»! Mfmv GtanuMlUit z« 
wMavboltHi IbltB voo «liMr Honiv!p«r t»d tlMir Hija 
Unan. Bei Scbl«ngenbi«*en oder Yerletcnngen mit vergifteten 
Vfillen wird allj^emeln die verletzte Stelle tief eingeacboitten, 
um ein r-icUlichee Aullbluten zu erzielen nnd dann «ine kleine 
Meii;;e Xuwn« igetrockDete und nei'ui^'ert« 8jjriD;raohlaDge), 
wekdieB in hohem Preise sti ht, in die Wimdu erbracht. 
Fr:aclie Wunden lifat man aUBbluteii, «piilt drtiin mit Wm.iar 

aaa und xieiii darauf die Wundrftnder mit Baumbaat, der mit 
«MU Siilto «imr mtau» getrtokt wird. Mommum. Vwonk*] 
wwrdan kmix wriae tingeschnitteii. Bat KnomnliriUdMn 

zivilen xwel Peraonen ober- und unterhalb der Brnchatelle, 
ein Dritter atreicbt von unten nAch oben das QUed, bia die 
Bruchatficke niii};UL-li»t richtig gentellt Kind; liieranf wird daa 
Ulied in einen liüibkaniil aua Baumrinde gelegt. Bei Ter- : 
renkUD^Tfn nicht m in die abnorme Stellung durch Ziehen m 
I'>»en, ^'elingt dies nii'ht, mit RnhHlt«n'ter Haaaage unii rotie 
ren^eu B«!»«^uug«v<:rau<.'i»iu zu behandeln. Geichlechu- 
knuikheiten aind bttuflg, ihr Terlauf uin achncller. Ein 
Scbaokergeicliwttr. welche* als aolehas sehr gut sofort erkannt i 
«tod, wM «MtfiMta nUntoti dun mit dm MUatmlU dw 
DudlttiB'Xnktiis MitemMii, dar diaWawIcinitdMmMliaMMi- | 
den £Hateb«B flbenMhC Daran reiben sich 8chmk<rkar*n 
mit einer SAlba, ma dam Pulver der Deizn-Orabwurzel be- 
rait«t, Badaknno !■ vuman BcbwefalwiMam sad Babvit» 



— /. n r A:.liit:i^ einer V e r j« U f Im t ii t. i u 11 fui Tropea- 
kullnren in IT » a ni b ;i r a. T>a.i koloniaiwirtachafliiahe 
Kiimitee )4ant die Knirielii mg eiueü botaniacben Uartana und 
einer Veranchaaiation für tropia^he liandvirisebafk in Dentsch- 



ÜBt»frika. doch ipt der Gedanke noch immer nii ht verwirk- 
licht worden, naaienUicli liitaUalb nicht, weil die Platzfhtg« 
Mhwioig wnr. Man hatte dafür die Oeg«nd von Kwai in 
▼«•t'UMBlwra «mpfohlen, well dort bareiu eine Venucha* 
atatioa dar BagianiBg lidt befindet, und vo^paaehfaifat, daJb 
f9r dMaaigen KuHuran und Versuche, die «ia wltmana 
Klima Manspruchen, am Kofae der Berge von Weat-URAmbam 
eine Nebenstation, etwa in Mombo, geschaffen würde. SOT 
Klärung; «1er Pr«g« fmfte »ich die Redaktion des .Tropen- 
fidanzer'' an Dr. tlindi>rf niu) Dr. Busse gawandt, die beide 
neuenüng« die in Betmcht koiMmp!i<!<>n lirtUrtik^lten besucht 
und auf ibren Wert für die Anlage vciü Veritucli»«l)ilioiien 
geprüft hatten. In Ueft 4t dea diesjährigen ,Tropenplhiii/.er'' 
aind btida Oataabtan abgadraokk, aad gibt auH ihnen 
herror, dafli Dr. Blndorf uad ]>r. 9nm» g»m unabhängig zu 
demselben Ergebnis gdMgt Sind: lia raten beide von dem 
Kwai - Momboprojekt« onlsebiedan ab und empfehlen das 
IInndet)^eblrKe , daj wetzen seiner grATseren Ki^atennjlhe und 
der ühirkeren Ue)renr.ille, ala auch als 31ittelpunkt für die 
»chnn bcdtehinden Pliir.taffMi «Ibd Vorzug verdiene. Haodet 
war »climi früher in Betr.icbt ^'ekommeD, doch achien «ieh 
dort keil! geeigraet«r Platat xu limien. Indesaen erkl&ren nun 
Uindorf und Bosae übereinttimnieDd , dafa das mittlere Bigi- 
th&l bei Itunguaa, dort wo die staatliche Qeaundbeltsgtation 
Ammi liagti loc^c"*''^ ffir aina TatmabMtation paasen wMa> 
Warbnif wubA tau ,Tn>faupllaaMr*, dafli di« AngelegeiÄttt 
oua igniahnlf Mi« ud amp0thlt, ia»t)Ubak bald mtt dar 
Aalaga la bagiaBaa. 



— B^rnharil 8an<!mRnn berichtet fOrterpvojrramm 
de« liyini)a«iuiu« 'l'lie<>dorianeuui 7U l'ivderb<-)rn , liiuii nber 
da* Klima der Walfisobbai. Die mittierti «lahreatempe- 
ratar batrüct nur 16,9*, obwobl dia Walflaclibai noch inner- 
bmlb d«r Tropenzona, etwaa nShiliob vom a&d liehen Wende- 
kreise liegt. Bei einer mittleran Jalvasaimlitude dar 
Temperatur von nicht einmal S* hatrigt dIa aliaolate Ampli- 
tude 39,6*. Dafa Temperaturen mit einem absoluten Haxi- 
muni von 41,0* und einem abaoluten Minimum von -|- 2,3' 
für den Henschen «elir gut ertrRistlich sind, kann wohl kaum 
bezweifelt werden, zumal bei dem vielen kühlenden Beewitidd 
und dem Mangel alles dessen, waii iti feuchten Tropengegsa- 
den dem Kuropner so viei« Beschwerden und GeMundheita- 
gefalirsn bringt. Nur wenn der unertriighohe Ostwind webt, 
aoU dia Tanpantw in daa mtagirtMdaa aaaagaDalim 
wardco. Hof^fan* «aiit antvadar koa Wind, odar darsaiba 
erreicht nar ;^ringe St&rke; sie kommen das Morgens 
gröfstenteÜB aus nür^licher bis östlicher Biohtung, bifi u^Attn 
Mittag die Windrichtung nicU meist viiHstfiTidiff Siidert, i.nd 
imi'lirnittÄgs wie abendi inei*I ziemlii'h starke tSiidwes:- und 
Wentwiniie »eben, vii>b«i Klleri:iii;_'H alitends tellwciae auch 
Nnrilwinde erlieblirh liervm-iteten. Von See kommend«; 
Winde werden h&uflg stark und listig, die Landwinde sind 
dealialb uangaaahm, «ail aia groika Mcngaa Saadaa mit 
sieh fflinn. Dia abiohita FanehSgkatt itl im Variiiltnia an 
an daran Orten ziemlich hooh la neanMi; dia lalattva iat «Ina 
beirttabtlieh«; »la ist nnr gering«» SobwaakaBgan «nur- 
werfen. TTnangenehm sind die »ufserordantlioh «tarkan tmd 
hÄuBgen Nebel, welche jedoch anderseits die gute Saita 
haben , JuT« allnÄr'btlicb dur< h me vie! Wnsaer abgesetzt 
winl, welches die aufserordeiirlicb jjrufT Ucjrermriuut dta 
Gebiet«« zwar nicht ausgiaiehen kann, aber Ihre Wirkuagea 
dioab 4iB waalg Uvdarb 



— Am II. Jaul ariag, wla dia .liraakf. Xtg." OMldM, in 
der Landschaft Ruanda in Deutsch - OalAfrika Professor Jo» 
hauue« Lamp, &1 Jahre alt, einem Hituohlage. Er war 

dorthin Iiis Leiter der deub<e.hen Expedition zur Festlegung 
der Grenze seiJien den KoOROdtaat ents;indt worden. Da auch 
der Leiter der ti«l(,'ischeu tiX|i«dition , die rnit der deutlichen 
zusammen arlwitid«' , vor kurzem am 8ch*arzwHs.«erfieber 
ge»i£irb«Mi ist, so ist diu wlssensohafUich« Ari«<.i durt ediiat- 
weile« stark behindert liamp, In Kiel geboren, war nach 
kurzem Aufenthalt am Qeodätiachen Institut in Berlin au 
dar K^lar Stern war lo (hltig; aagiriali war ar aalMiMrdent- 
ßeiiar rtaftaaai an dar Kntar univaraitit. Im Jabra IWT 
ging er von dort in besonderem Auftrage an daa Oeoditlielia 
Institut, da* iuswitchen nach Potsdam verlegt worden war, 
zurück und unle dann Anfang 1900 atttafaaiuin, dia Oiani» 
regniiemne unser«r aataMkaänbm Koiaala gegan das 
Kongostaat zu leiten. 

— Über die Salomoimi nsel Hi-UKainville iiiaci.t ein 
auf Popurag («nglische Shiirtlaiidiii.-eln ) wohnender Mis^i' nar 
In der ,KAln. Tolkaztg.* einige Mitteilungen, dauen wir f»l- 
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Klein« Naflliriolti»iL 



Kcinii-» <jntii«hn>«D : E» i«t in lauter Zeit kathuUscUeii 
MiwuuiMreu ejnig«iu«l g«liuig«ll, bu in die in den iiergen 
b«leg«DeQ Dorfer n — J riw g tt aad mit tei Miftajp Nkr 
Mbeuea EingeboraMH fiwundtehaMUlM Bwlohwmn whI' 

knApAm. Die Dörfer liegen auf B«rgvonprQiigen oderHShen- 
iflcken, lo «lafi die B«woha«r alle Pfade überwachen können. 
Aufnerdem und auf den köebaten B&amen, frew5hnlich alten 
Brf^Vfruohtbftunnen, Wachen poitiert, die auf dan KüsteDlnnd 
Acbc geben mbsaen; denn die dort litzendeii Stämme liod 
die Feinde der Borgbewubnir. rf»iiUi;iut>ii liniivii dfh vor- 
zogiwviae an der Nordoatktiale, im UegetwaUs dazu werden 
die Uiitteo an der BUdweatköcte a)le auf ebener Erde er- 
ticlit«t. Die einsuluen StAaxne leb«a nach M e lau e aie r art 
•ttwg TMi«lBMid«r fMBhiailwi; imm te ran llatur liOaliit 
inUIrtntiiiwtM SdiWMM idAbt in Jad«m VtMndn datn IWnd. 
Üemnach Icann auob auf Dougainville die aufeerordentlicite 
VarscbivdvDheit der Bpraeben nicht auffallen; der Beri<;bt- 
«rstatt^ «abttzt Ihre Zahl auf 30, dtp «tnii voneirrnnder 
abweichen, al«o nicht Dialekte lind. UDter den Wallea ist 
eine axtarti^e Keal» xn nennen, Aiv «clioa stark im Vet" 
ichwindtii b<(;ri">:u i»t, DHclnleui di>j Eingeborenen die 
europaiacben Ktili t.>'ijQ«u gelernt, liaben, deren Klingen nie 
ihren Keulen «mt'ug«]]. £* bwnckilVielweilwrei, docb haben 
aa«b die Bftuptiinge kaujn mehr fünf Frsuen. Dai Leben 
4«r feUterea iit arbeitini«b{ ato mtaMt «IIa Pllanzangen 
tind dem Mann abenda vnA taotgla» An BiHm beeorgcn. 
Unser Mittageaieii kennt man nidit. Mwahanfreaierei i»t 
nach Autii-ht de« Berieliterotatters nur ungaAhr im dritten 
Teile der Isinf-l iiWfpJi, dagegen Ui der ,cer«moni«l!» Mord" — 
al*o M«iisclieiio;.t>r — überall im ScUwang«^ und wird Ij«- 
»cinder» beim lijia urofimr Kjinoe« und bei K<';;räbiiiB»?ii vim 
llanpilin^'eii geui't. Dem vciftorbatien lläuptliiij? niuf« '.'im^ 
Anzahl leiner Lntertbunen mi Grab folgen, und ist eui 
gnbm Fklunag wtoa t, m wM t» Bit Mamm^KMat tlii* 
gßm^SbX, d. h. ai wiii mm Hawi gmdriaalitek Miterfii iat 
•Uf BOnga^riYillp night toobacbtet worden. 

dem Üeiicht« trird «• all ein Fehler bezeichnet, dafi 
der letzte dijatucb • engli^cbe Vfrtrug die der Südkü«ti> von 
iHiiiij'iitiv.lli' VOrgelagCrl«' äliurtlandgri;ppe drn i;iig';iiiil«rn 
guije»! rotli'-n hat, dü di-n ii Kttwubuer iu «uger Bimiiiij«*- 
veri'iuduiig mit lien Kiiiielmn-aen der gegenbliei licyenJeii 
Kälte von Bougainvillt- atel^eu; lie holen s. B. von dort ihre 
Fnuiem. Di« Sbortlatidiniulauer wärdeo aoBterben, wenn 
diaM TevUndiiag eininal aufgehoben wudea toHUf. — Soleli« 
AbgmnanmMie wtrdM baitaBBUlth dthaim m crtan 
Tiiöli MsbloiNB, und dt iit nwu Iber di« Tefhiltwliii an 
Oft una Stelle immer auf« denkbar ichleohteit« orientiert. 



— Erfolg« d«t:r -'I Jin r Schi ff uhrt in Braiilien. Wie 
die .Monatisclirift den (',eut»rb bnuilisi hm Verein»" einem 
englimbeu KoD«ul«(i>bvricjiU- »n» }vrii;iiniinwti «ntaimuit, 
bauptet die britiiche SchifTnlirt in HrtiKilien Vrtiiiii ihren 
Stand, wkbrend die franzöci.'-'-lie zurückgeht und die deatacbe 
elth mit Kifttlg iMaonder» rührig aeigt. Sie vargrOteit nicht 
ntur ilura nolt« und iteUt giolmi Dunplisr tm, aoadrnn Icon- 
kurriert auch nllontbalbeu im Paisngiar- wie Frachtverkehre. 
Infolge de« Aufachwunge* der deuttcben Schiffahrt gehl nucli 
viel von dem Geachtft in Beii, Cemeot, Baumwollwareu und 
Kurzwaren, daa früher Liverpool machte, an Krenieu und 
Hamburg über. Dun Angebot einer Hubventinn, da» <li<< 
brasilianiacho Begierung einer englisch>-n Kvederpi inr ^wi i- 
raal monatliches Anlaufen diw Hafeoi Maceio macht«, wurtlts 
von dieier nicht angenommen, und nun versuchen zwei 
deutiche Firmen, die Uambiuig • Sbdamerlkanieohe Dampf- 
aeiiMhhrtny nHniita Ifc und di« Haalmm ■ A—cilmliaia» dia 
Whnaläitm m helunniiiaii. 



•— Mitlei langen an* der Südoateck« Kameruni 

zunammi^n mit «invr intcr«st<»ntf>ii KtuU'U'bi/«« bringt das 
„Monv. gÄogr/ vom Üi. Jum il. .1 ikhIi Unefan und Auf- 
nahmen dei l>elgiacben Ingenieurs Wilii.nn un i zweier Af^enten 
der Ueeelljchaft Bäd-Kanierun, Ka;iii<ir und Schulz*?, Willinin 
T.ag zu ll«ginu il, J. am Bumba autwitrtii tiis Kiimba, das 
mit dem unter 9" l</ ndrdl. Br. gelegenen Kumabembe der 
Pletanieben Boate (venwicbnet auf Moieels Wandkarte von 
Kamerun) identiaob ca tein selieint. Im Oe][en«ats au dem 
iCmrtenbitde, da« «ich aiu der Ktmstmktion der Bonle Plebns 
ergab, gvht der auf Moiaels D»r«trl!i]n{r als Modibadib« oder 
N)'u<> dem Sanga zugeführt« Hti tuu iik<'Ii WilÜMn und Kalmar 
in d«;ii Bumba nlntr, wmlur< h ili r iztir«- «ine weit ttriifaere 
Lingenauiidehiuiii^ Mlii.lt. Du \V,l:j,ii;i mi;i ili-m itmuba 
näher hi«lt als l'l.. Im imd ü.ii uu u^ lueri-u Stellen zu <l'"i 'H« 
bekaro,__wird g<?K«n ilif-f notie liiimiflliiii^- nicht» einzuweiniMn 
aoiu. Uberhaupt kommt im ätromx^atem des Ngoko dem 
Bnubm dia doauäiiienmd« Balle m; dann ar iit nacii William 



aucli wKikfiTreicljer r\b der U'('Ktlii;be Quellfluf* Dscha, &llO 
wohl aU der Uberlauf des Mgoku zu betrachten, wAhrend der 
Dadift MUT di» acdaulaat aiSM NebenflniMa liat, Iiiidar i«t 
d«ir Btnato, der M dar Yareinigung mit dam IMlia alM 

Breite von llOm bat, seiner Fülle und Schnellen wegen für 
Dampfer nicht lugünglicb, sondern nur itreckenweiae fllr 
Boote f^hrbiir. Dtu D-cliii liiit William ein ßtrickchw wt-it^r 
verfolgt sli t'lehii, Die l'hiNiii.f imhmen beider decken «ieli 
ziomlii.'h geuHU. Scbul^e vei ilankt ma« f»*ri!ei eme A utiiahnnj 
dm Kiidti, eines ;ius Stidwesten. ahri nu.i ftauz.'niichf ni da- 
biete kommenden, bisher unbekannten KebtintluwKa des Dacha; 
er bat Um anfWirla hia an «inam etwa unter 1* sV uördL Br. 
und U*M' Ml. Ib galaganaa Paakte (Salao^) verfolgt und 
ist auf «imr nAtdiialMfaB, elmuhlii mmb B«ola nurttok* 
gekehrt Dia kriagariaelieB und aiMtaielMnaii Btinra« am 
unteren Bumba haben sich jetzt tu Trägcrdleniti^n bereit 
finden Uscen und werden sich vielleicht auch zum Kitmatumeln 
dr« Kniitscbuki, der dort überall in ÜbisrHois vorharden iit, 
heianziehen lassen. Unter iliiien Ifbt eivi riws j 'ij Kupfe 
starker Üwergstara:)! , liie Hndjin, unil .-wiir luii jeiler l)iu-f- 

häUptling eine gewiNile Anzuhl il^ Jlelnelll r)ieii,(te. er serkütgt 

sie mit Bananen, Und die Uadjirl liefern ihm dafür von ihrer 
Jagdbeate. Dia Bi><BM| di« •abr aetaa aind, reden eine eig«ne 
Sprache. Ihre Bant M hMMxig vai iliM Körpvrgrüfse gebt 
Uber l,ftOm nicht hinan*. — Die Gesollachafl 8Qd- Kamerun 
besitzt in ihrem UeMcte cor Zeit zehn Faktoreien imd Poeten 
mit 26 curopAiscIieu Agenten. Neuerding« ist dt^r durch seine 
Teilnahme un der Grunen«hea Tognezpedltiou und seinen 
7.ng dure!) i?en Osten von Ksrnprim bekannt gewordene I^eut- 
narit v. Carnafj-Qui=nihei;::b in <1«<U Dienst der Geiellscbaft 
g.jtreten, er Imt den Auftrag, das noch wenig bekannte 
Küczef-iriDEt-'Pbiet zu erforM-'Ucn, uud ist vor kurzem mit 
iii schwarzen Xoguhaniiwerkern im Saugagebieto enge- 



— Die grüfale und zugleich nördlichste der Pal an* 
Inseln, Baobeltaob, ist im Mftrz d. J. vom Gouverneur 
V. Bennigsen besucht und auf ihnm Reichtum an Mine- 
ralien untersucht worden. Wenn nueli fein Bericht (D«ut- 
iches Kolonial blatt , IS. Juni) noch uic-IU vnn c;l>ln-/:r^nden 
Ergebuitacn reden kann, so iit doch im Ilintlick tiui die 
nur nächtige Untennehong von der Zukunft noch zu boSes, 
dafi Baobeltaob auch nntslwm MinBtaUen^Jiaten «arda. 
E« heifst in dem Barieht«: 

Mh am aada««tt Mngaa awhtaa utr in dar Ortidiaft 
Alf«! RBiefeit daa Fiiiik.t a«r, wo awiwiMB den Hituam 
v»rwittart« Kohiengebilde tn Tage treten. Dann fuhren wir 
im ICanea eine Stande weit ca der Ortschaft Aignl, in deren 
Ntthe uns an drei verschiedenen Stellen zu Tb?k trwlend«, 
vom Wassvr 8u»k*1'»i'i;'<' '"'d leilenfalls als LlreTin^tdll nicht 
brauchbare Kohle gezt^igt ward. Eine haibatündi;;^ Wnnde- 
rniig fßbrte una darauf vom Strande in langaamer >^ieigung 
auf ein mit Gras und Paudauu« bew««Us«ucB hUgeUges Ge- 
Unde. Aach hier Ug in ainar Wamuiuialda dia verwittarta 
Kohle oSm, in lehmigen Tlionliadan «hiMbattat. Kolilen, 
allerdings in schlechter Qnalit&t anstehend, werden alfO in 
weiter Auadehnung und in verschiedenen Ilöbenlagrn auf 
Baobeltaob gefunden, und dieaer Fund lafst wohl aucli auf 
das Vorhandensein heiserer Kohle auf der ln<«l achliefsen. 
Tn (Ifr ?4fthe von Airpi kommen femer nach den von den 
Kin-emrenen gebras hter. (i. steir.spruben Einpnerze vnr. 

AiiderLn Tages traten wir tn unserem grofsuu Kauo« die 
litickfiilut in und hesucblfn auf deraelben einen der Punkte^ 
an welchem die Yspleut« die Steine tu ihrem mlUiiUein» 
artigen Oafd« laaoliaii nad MMwan, Wir «»«iMaB m «toam 
mit Treppenitnfbn venebenen Baomitanraie und dann wattar 
auf sehr steilem, steinigem Pfade eine der BaiDtadtaob tUh 
geingerten kleinen Kuralieninseln erklimmen. Attf dam 
Oififel ili;r>el!ien fiindtui wir in einer Senkung neuo Tap- 
niuiiuer bei der Aiheii. l»;<s von ihnen gebrochen* fetein- 
iiiHterial ikesiand au« jungem , jedenfalls mit den Korallen 
nt.y dem Heere gehobenem Kalk i Kiflknlk'l. iu den ;it litiHend 
I viele Kalkfipate eingesprengt waren. Das Brechen und Be- 
I hauen des Steines, bis derselbe iu der Form von Mtthllteiaeo 
I für dl« Yapleute die Gestalt des Oelde« angeooaunen bat. 
I mit den einfadm Warkwugcn , die den BingalioreB«B snr 
I yerfCgung stehen, Iit eine riesig« Arbeitileirtimg od«r «igant* 
I lieh wahnsinni,t;e Arbeitaversehwendung. Aber vi werden 
' wohl noch Jahrzehnte vergehen, bis die Ynpbewohner lieh 
des GebrannJiM dif'sett wi? Hinsfinpieljenß •'rschelnenden 
Golde« «Mii w.iiij.eii. v,.u iMi- fi stt'e.ite;ite Vorkommen 

vnn KoSile. Ki^eu, Kulk. dus au» npauischer Zeit, behauptete 
AiUlliiien huiifer ,:i)d il^d 1 lasaen die r;il:ius zweif-jllo« 

als geologisch intereasant und einer gründlichen Durctifof 
aoiiang w«n anehainan. 
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Zar Auareise der SädpolarexpeditioiteiL 



Die Stunde rückt heran, da die deuUchc uud die 
engliacbe Sadpol»respedition ihre Aonraiw antrotea. £■ 
werden das Augenbliok» atolur OMiiiglhitiiuig Miit fit 
die Geographen, die endlich das Werik ihrer heilsen Be- 
mflhuogen gekrönt orechaucn; die Brast der Mftnner 
sclh.it, die zur I -robening eiii<^s der li't/t'.'U l'tiden uiwerii r 
Krde aufbrccbeu, wird frolie iloHuung »ciiwellen, und 
Tiele tausend aufrichtige Wflnache werden den «chcideudvu 
Eudeckangssobifiea nfianiH" und „Uiscovery" mit auf 
den Weg gegeben werden nnn allur Welt Sicherlich — 
du IntereMe m den beiden grolMO Untoirnehniuifeii 
gnnfk weit hinaus Ober die wiiseoseheftBebaB Knnei 
and die SQdpolarf irschiin;^' i-t — was n* nieottie ge- 
wesen — endlich jjüpuUr gcwurdt n! 

Wir gljiiilieii der üedentuug di>r di-iikwArdigou Stunde 
au dieser Stelle um eheateii gereciit «u werden, wenn 
wir einen Blick auf die Vorgeschichte der beiden Expe- 
ditimucn nurackwerfen ond die HeiMpline, die AturOstung 
nd die darehdie deOeriaeheaehenadBiorchgrovittlcMhe 
Fahrt geachafFene Situation kurx besprechen. 

Der , Vater" der deutschen Südpolarfor.ichung ist der 
Verdiente Direktor der Hamburger Seoworh.', (luli'dturLit 
>ii)uuiaycr. Im Jahre 1872 erschien noia« Schrift ^Dlü 
Erforschung des SüdpolargebieteH*, uud seitdem war er 
die Se«le des Planes, die uuurmüdliob treibende Kraft. 
Der Erfolg blieb lange Zeit völlig ens} die Sfidpolar- 
forachung wurde ein etindtge* Theaift der deatedien 
Oeographentage, aber aoi dem Stadiam der Resolntionen 
und der Erörterung in der Fachli'-li'r.itur wüllft' die 
Angolfgenboit liiuger als zwei Jahrseilmte hindurch uiclit 
hinauskommen. Erst auf dem Bremer Geographen tage 
von 18'.)5 geschah ein entscheidender Schritt, die Bildung 
tintt Kommission mit Neumayer an der Spitze, deren 
Aufgabe die AnfeteUvap eine« Espeditiooeplanee und die 
Besohairnng derOddarttel war. Im Mlben Jahre hatte 
anch der internationale Geographen'Kiiii^'rer.H, der Jnni.'iU 
in London tagte, nach einem Vortni^;i! NcU!uii\ ura sicii 
mit dor „'^üdp'>)ft^fl•l»ff<''' bi-^chiilti^'l uii l die Erforschung 
der Antarktia tür diti voroehmste geographische Aufgabe 
der Gegenwart erklärt Die deutsche Kommisnion ar- 
beitete eodann eine Denkschrift aua, die noeb im Deaember 
dea Jähraa 1896 enehien undnngfÜGthr folgende Qeeiehta' 
paakte yertrat : Das Eindringen aoll anter dem Meridian 
von Kergnelen, also Tom Indischen Ocean ans erfolgen-, 
dif DaiiiT der l't;toriif>hmuii(,' iit ;iuf drei Jahre berechnet 
ui)J l iuL' /.wtumalige Uberwinterangin einer festen Station 
aal deiii etwaigen antarktischen Festlande oder auf einer 
Insel wOnsobenswerti hieran aind awei Sebiffe erforder- 
lieh, Ttiii danen du eim mat Tarttgaag der Statiaa 

UEZX. Vi, i. 



hleiben, das andere die geografhitldien und hydrograjihi- 
aobea Foraohnngen forteetaea aoU; die Kosten sind auf 
960000 Hk. TeraDseblagt} die Kommiseion will sieb 

behufs Besehafinng dieser Mittel mit Aufrufen an die 
deutsche Nation wenden, ond vom Erfolg de« Aufimfs 
wir.l (.'i i>lih<iu<;>'ii. ob und iawiawait ZnsohOeae von 

lleiche SU erbitten sind. 

Zwei Jahre vorgingen, und die Expcditionsplttne 
wurden eifrig besprochen. Unter anderen empfahl 
Profexiior Supau im Gegonaalxc zu dum NevnajwaeheB 
Fnuelrt ein Toidriqgen auf WeddeUs fioata tob 18St 
nad Tarwiekhei dteeer Gelegenheit auf das Brilekneraehe 
Gebets von i]<-u Klimaperioden, wonach jjrrade jetzt die 
Expediliuii im Südpolarmeer« günstige Ei« verhalt iiisae 
Hiitr.-i <>n durfte. Der iniit<.-iii-ile Erfolg des Aufrufs 
während jener swei Jahre war indessen nur genngfftgig 
— es sind überhaupt nur gegen 35000 Mk. gaaammelt 
worden — , und eo wurde der Plan etwas enger geftlit 
und der Tecsneh gemacht, die ReMfasregiemog dafür an 
interessieren. Zu diesem Zwecke trat die Kommiseion 
am 11). Februar 1898 in Leipzig an einer Sitsuug su- 
fiiniirnjii. zu der mif KiiiliiduML' mich der danmlikje Staats- 
üükretär dea Keichsmartntiamtii TirplLs erscbiuueu war. 
Hier wllhlte man den Grönlandforscher Dr. Erich Dry 
galaki zum Leiter der Expedition und stellte folgenden 
abgeänderten Plan auf: Die Expedition beabsiohtigt, mit 
einen SehifiSt in daa Sadpdaqrebiet vanadriagen, dort 
au passender Stelle an dberwintera, anf d«* Überwinte- 
rungsstation mindestens ein Jahr hindurch zu lieoh.iohten, 
im Frühjahre einen Vorstots mit Schliltcu auf dem uls 
zusammenhüngtiul vcrAu.'-:^'fst>t7-t<n SOdpolareise gegen 
den Erdpol bin zu unternehmen, im Südberbst darauf 
die gefundeaan Kftst/en gegen den msgnetiseben Pol hin 
aa vedblgaB, nia womöglich die Weeteatta von Viktoria- 
laad an erfOTaeben, and sodann beimsukehren. Als 
Ojicrütlouslinie empfehle sicli mn meisten der Meridian 
der Kvrgueiengruppe, eitmuil aus wissenschaftlichen 
Gründen und dann, weil dort — nach dec Krdihruugi.H 
des »Chnllensfer" — günstige Eisverbiltnisse itu erwarten 
seien. Die .\ufgaben der Expedition hätten im einzelneu 
anlaer der Festlagnng etwa entdaokter Küsten und 
aonstSgan topographisdian Aafnahmen physikaliaeh* 
und natarwisseusehaftliche Forschungen aller Art zu 
umfassen. Für die Ausreise wurde der Anfang dea 
Auf^u^tmuiuitB 1!I00. fiir die Heimkehr d^r Juni 1902 
in Aussicht genommen, so dals die Espedition nur knapp 
zwei anstatt der uraprckngUah Totgaaehlageaaadrai Jalna 
an beanapmohen bAtte. 

Diaear Plan iai im aQgamainenanfiraektarbaltaa aad 

0 
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8|)Ater nur nther gpflcialisiert worden mit Rflokeicht auf 
«B ZoMiBiiieBwirktii mit der eo^UMihea Expedition, von 
im w«tor Uten die Rede nin wird. Die Beeprsehnngen, 

die im Herbst 1899 io Berlin auf dem internailnna'.en 
Geogmphenkongrcsse twiiclieii Jen deutgcliou und uug- 
liacbfu Autoritit«!) stattfanden, erj^aViPn eine solrlie 
Kooperation in der Weise, dalii beide (Juteratihmungen 
ikrewiaMDschaftlicbeo Arbeiten nech einem gemeiniAmeii 
Si^ens uefabreo toUten und deb der deatafiben E>spe- 
ditioB die iodieolie und »ÜMtiMhe Hllfte, der britiielieii 
die pacifieche Seite der Antarktis «leeoferesTbUigkeite- 
feld zugewiesen wnrde. Danech eoll dee dentsolie SehiflT 
von den Kerguelen zun:icliat östlich bis «um 90. Grade 
ösU. L. Hiuueru, dikuu tirst uacb Sflden gehen und fflr 
das Eindringen in die Sfldpolarsone das hypothetische 
TemiilietionelAod (südöstlich von Kergurlen) zum Aus- 
fugepaakte aebmen. Hier aoU die Übcrwinterungs- 
•tfttiea KBgelegt werden. Ferner wird geplant» von dert 
neeih Sftden Tonugehen, um eveDtaell Äe Weeteeite dee 
Viktorialaodea sa finden, seinen etwaigen Zusaujmcn- 
hang mit Kemp- und Enderbyland «u klÄr«n und diu 
Autjii ktis auf der atlantiHcheii Spite bis ins Wcddpllmenr 
(30" westl. L.) zu erforschen. Von der Station »oileu 
Sdilittanniien aech Saden und nach anderen Richtungen 
BBtemoRliMn werden. Zur Dnteretfttsnng der negneti- 
■ehen nnd meteorolegieohen Beobaebtnngen «erden, wie 
sj'Stur norli Ue-itlmmt Wurde, solche glt lcli/i ifiK von liiitr 
grotüuu über di«s ganze Erde Terteiltfn /alil br.'-tobejvder 
Observatorien, auf Statin InbinJ und ;iuf Kcrgiuden — 
hier durch eine deutsch« N«l>ttUst«tiou — vurgönommen 
werden. I>ie Reichsregiernng hatte sich inzwischen, nach- 
dem im Winter lBil8/99 lebhaft agitiert worden war und 
die ZurtimmaBg der TotkaTertretung geeiebert ereebien, 
bereit finden lasaen, um die Mttt«l fflr die Expedition 
in Hohe yod 1 200000 Mk. beim Reichstage nachzusuchen, 
und dii-'Hi-r bi-williijtL' die Sumuiv cinslimniii; und untiT 
Toller Billigung der Ziele der UnterDebinung im Früh- 
jahre 1899. Kreilich hatt« der Abgang der Expedition 
um ein volles Jahr verschoben werden nttssen, zum Teil 
deabalb, weil Wert auf das gleiebMttige Operieren mit 
der engUechaB Expedition gelegt wardn. Dae deataehe 
Ezpeditknieecbiff ward* Ende 1900 auf der Wetft der 
llowaldtawerke in Kiel in Bau j/egcbr n und lief um 
2. April lE)ol vom Stapel. Ant dtm 18. deutschen 
Geographeutage in Itrcslau erklärte am 28. Miii 
die Kommi'!»ii'>n f&r die deotsohe Südpolarforschung ihre 
Aufgabe für bci iidät und löste sich auf; die gesammelten 
3501)0 Mk. wurdea gleiobseitig der Reichsregiernng 
Oberwteeen. Du Werk, dae 189B in Angriff genoanaen, 
war durchaus nicht mQhelos gewesen, im ganzen aber 
doch recht glatt der Vollendung entgegengefOhrt worden 
— und wjll in diut8<.hi.-n Liindi-u ctwa^ hciü'ifn. 

Uii; <-nj,' I iHi he Su4|ioi>irßsp8dilion hat eine 
utwiu) wecbgfUoltero und weniger erfreuliche Oeeehiebte 
aU die deutsche; sie trSgt anoh isaofera einen etwaa 
anderen Charakter, als aiegroCaenteiilBderOpfarwiUigkeit 
priTater Kreiie ibr Zustandekommen verdankt Daher 
noch ihre offiiielle Beteichnung als ^National Antarctio 
Expeditifin*. Die Bc"-trcbun^,'en in England för ein« im 
gro(sen Stil aunzuiuhteiidt! i>üdpulurexpedition datieren 
seit November 1893. Zwei Jahre sp&ter kam das Projekt 
einer solchen auf dem Londoner internationalen Oeo- 
graphenkongresso infolge des crwIhBten Keumayerschen 
Vortragee (tber StLdpolaifonahaag aar Spraobe; doeh 
bedarm ee eret de« belebenden Beiapiels der denteehen 

AK''»ti<'n. "in die Frd-je in den I.und' ■ iiiT wi«HijiiMeb:iff- 
liclien lueisen in !■ lufs zu brincen. I>n „liujal (idtJ- 
griiphiuit S K i('t_V wiiiidte »icli im Oktidier 1897 mit 
einer Eingabe an die englische Regiemag, worin um 



Ausrüstung einer Södpolarezpedition gebeten wurde. 
Im Febrnar dotanf fitnd in der .Royal Soeiety" i» 
London eine gllonende Tereamnlnng statt, in der o. a. 

I Mtinner wip John Mnrray, rienicntfi Mavkliani, Jn^ef 
: Honker, Bucban, .Arcbibrtld 'ieikie und uncb der an- 
wesende Neuniayer für die Inanpriffnatime der .antarkti- 
schen Forschung im allgemeinen uud die Austcndung 
einer englisobaa ESzpeditioa im besonderen eintraten; so 
betonte Homyt m am eia« £brenp0iebt der bcitiaebea 
Kriagamarine, an der SadpotasfimMthnag adtanarbeiten, 
and verlaagte drei Millionen Mark and zwei Srbiffp. 
Allein die britische Regierung hatte noch wenig Neigung, 
auf diese Forderung eiiizuffehen. und lehnte im Juni 1898 
das erwihnto Gesuch mit dtsr Itegraudung ab, dats 
angesichts der unsicheren Weltlage die Marine weder 
Schifie noch Offiziere und Mannschaften cntl>ehren könne. 
Der Uescheid erregte allgemeines Befremden und die 
«ohiiftte TamrtaUnng, nnd «a bildete sich deshalb noch 
im selben Jahre ans MitgUedern der .Royal Society" 
uad der .^Koya! Geu^raphical Society" ein der deutschen 
Kcitnmif Eion »biiliibeii Komitee, das sich miteinem Aufrufe 
an jirivate Kreise wandte. Die Londoner t'<'njfra|'bisrhe 
Gesellschaft »elbNt ntellte lOntMiO Mk. zur YerfOgung 
für eine Expedition in be.^rlieidtjnenmUiB&agai deraa 
Koeten anf eine JdiUion Mark beaicaaaB Warden. Dia 
Saramlnngen flr daa Untemebmen hatten einen gans 

iinilerBD Erfolg ala in Deutschland, denn bis April lS?>f> 
waren 800000 Mk. ^'e/.eichnel, woran der hekunnle 
HarniBWortb mit llHiHOO und IJ. W. Longstati mit 
50ÜO0U Mk. beteiligt waren. Für die Abfahrt war da- 
mals das Jahr 1900 in Aussicht genommen, und tob 
deutscher Seite erging im Frühjahre 1899 die JCioladnaig 
KU gemeineamer Ailidl. Bald daraaf Warden die Koatea 
für die deutsche Expedition vom Reiche übernommen, 
und dieser Umstand veranlalstte offenbar die englische 

Regierniifj. ihre Zurückhaltung aufzuj;rebe:i, als dii: l>fiiilen 
grotcen Louduner wisson>-cbalt]tcUea Geseltsebalteu sich 
von neuem an aie wandten; sie bewilligte Anfang Juli 
1899 einen fieitrag tron 900000 Mk. unter der Vorans- 
setsnng, dala das Komitee seinerseits die gleiebe Summe 
aafbriagao wibtde. Dia B4be des Beitrages der Regie- 
rang enttlneebte «war, da naa auf mehr gehofH hatte; 
indessen ( rliölite nunmeiir sofort die Londoner geo- 
graphifti-Le (ieaells<cbnft iiire Zeichnung auf 140000 Mk. 
lind füllte damit den privaten Fonds ZU der gewünschten 
Höhe auf. Damit war nun auch diu engliaehe Unter- 
nebmang gesichert, fCtr die in (Ibereinstimmong mit den 
daataebeBAbeiebten der Anguat 1901ala Abgaagstermia 
gewibh wnrde. Die Zwiaebeoxeit beaatata man aar 
Aufstellung des endgalt%»B Plaaea Bod Nn B»« dea 

Ex ped i t i !_i n 8 s r Ii i ITe«. 

Wie benn'rkt. ist diin Arljeit^fcld (br e:i','lif chi'n 
Expedition die paciti<scLc Saht! der Autiirktis. Da« .Schitf 
soll von Melbourne ans südwärt!« snm Viktorialande 
gebea, etwa von Doaember d. J. ab die OstkOste dea 
Tiktoriahadea aaoh SAdea btnaolMireD. aie xwiaabea 
Kap Waablngtan nnd Kap tiauss untcrKuehen nnd die 
Roeaeehe Eäabarriere, deren ]'>forschnng eine der wichtig- 
sten Aufgaben der Expedition d.irstcllt. m.> Weit als mög- 
lich nach Osten verfolgen; etwa iiu tVlimar 1902 soll 
dann das Schitf zur Ostkiiste des Viktorialandes zurück- 
kehren und dort in der Mac Murdobat am Mount Ere* 
bus überwintern, vorausgenetzt, dsfa der Leiter ee ntobt 
für TorteübaAer liftlt, nur eine ÜberwiateraBgaatation an 
der Kflata einaoricbten and das Snhiff naeh Melhmime 
' xu senden. Mit Wiederkehr der "> nne. Ftide I'Til! nullen 
die )?rot8en Soblittenreisen von dn- Wintei stat ■<in aus 
l»et.'inneri, nml zwiir il eine Interneliniunv direkt t-üd- 

j lieh gefültrt werden, eine zweite der Erforschung der 
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YnlltugtiU«!« dimra, und eiDO dritte, d«r nun iMwm- 
dereo Wert beioiibt, zwischen Kap Gaues und Kap 

Washingtou, wu die KQste fludi !»l uti<1 das Innore leicht 
zagüDglich erscheint, in westlicher Kichtnng vor sich 
gvhen. Von Deaembi-r 1!>02 ab tritt wieder das Schiff 
in Aktion; es wird die vermutete KQste (WilkesUnd) 
westlich TOD Kap Adare swiacbon 160 und 110* dstl. I'. 
(hisr bsf iDAt du ArbeiteCeld dar dsatiolisB Expaditiou) 
ftatnlaireii y*nnic1i<a, im April 1908 naoh V«iiM«1»nd 
uiiil im Auf,".iät in ilie Ilr-iuiat zurückkclirftu sofoni sich 
Ui/.wit>i"heii die MiUfl für eiii weiteres Forschnng.ijahr 
nicLt Iwibfii Uuscliiarou lassen. FaUa das ab«r gelingt, 
soll 19U3 eine zweite l barwinterungsstation südlich der 
PetcrinsL-l (90" westl. L.) errichtet und der Beginn des 
Jahn» 1904 >ar Unteniuihuag der KOatoB Aatlieh dar 
FeterioMl bb nuh dar Romebeo BiabMrrfere bin benatat 
werden. Im Frühjahre 1901 hat es dann die Londoner 
geographioehe Gesellschaft für wünschenswert erkUrt, dats 
wonigstoiiü zeitweise noch ein zweites Scbifl der Fxpe- 
dition zur VerfUgang steht, dals nftmlich im November 
1902 ein gemieteter oder angekaufter Walfischfanger 
mit Vontten ia die Antarktie gesandt wird, d* ee immer» 
bin mSglkb bt, d»b da« ExpedltiMmbüF im Bit« feei- 
gehalten wird. Zu diesem Zwecke wftren 800000 Hk. 
erforderlich , von denen 110000 biiher genichnet aind. 
Das oii^'Iitühu Eiiuleckungeeebiff lief »m 21. Hin d. J. 
in Dandee vom Stapel. 

SelbstTcrstfindlich sind die hier skizzierten Pläne der 
beiden Expeditionen nieht eo aufzufassen, als bedeuteten 
sie eine MarHchroute, die mbadingt einzuhalten sei. Es 
iat ladigliek wünaekflnawart, dals sie in dam a^ge» 
deuteten Umfange nur AnafllhruBg gelangen. Dt» an 
Ort untl J^li'llLt >f*TiiiIc iK-rrscliftiden VerLi(itniiso Lissi-u 
sich vorn j/niiien Tis<-!it> niis wenig übersehen, d.-ilR 
mit Anilcnnit;eii zwrliVlio-i g-TcchuL-t witrdeu mufa. Iült- 
ttb<;'i' k'inncu natürlich nur die Leiter befinden, sobald 
sie ihre Aufgabe in Angriff genommen baben, und ea 
wird Ton Fall au Fall an entacheiden lein, wie die ein- 
■einen Zwecke nnterWabrang der Hanptgeeiebtapnnkte 
zu erreichen sind. En wird flbcrhaopt gut sein, die 
Hoffnungen und Erwartungen nicht zu hoch zu spannen, 
l'liim !iii)d elten nur Plünc, und auch die »orgt'ältic^t 
aulgestellten Projekt« scheitern oft an der ehernen Stirn 
der Thatsachen, an der Gewalt der unbareebenbaren 
Faktoren, die sich namentlich auf einem m> wenig ange- 
banten Fondiangelblde, wie ea dia Aatarkli* Mi mit 
enttäuschender RBeksicbtaikMigkcil gnltand machen 
können. Wir leben noch in einer Zeit der Tersuche, 
und nnitjt" ni;iniiii}it vergessen. Wenn der lill^ft-mfinc 
AuKriÜ' auf die Aularkti» diesmal noch abgevrieacn wer- 
den sollte. 

Werfen wir ferner einen Bliuk auf die AnsrOstung 
lind die Schiffe der deutHcheu und englischen Expe- 
dition. Das deataohe Sehiff wnrde auf den Kamen 
^Ganas* getauft snra Andenken an den grof eon GAttinger 
Ma1ij(>nmliki:r, dir /iKMst dt« Bedeutung des Südpol« 
für die crd[n«i,'inti.,clu' I'urschung erkannt und eine 
Berechnung der l.ü^r den ma^'nt tim hen Südpols vorge- 
nommen hat. B«i dem Huu iH darauf Bedacht ge- 
nommra, ein Fahrzeug zu gewinnen, dai aiaihi nnr den 
Eiqpraainngen WiderHand au laiatan Tormur, londem 
anoh in bfllierem Habe ab dw HaoNnadia armm* aee» 
tüchtig iatt da ea eben niebt lediglich als ßehausang zu 
dienen hat. Die „GauM" iit demgciolls ein hölzernes, 
als l)reinin»f - Marssegelschooner getakeltes Segel.ichiff 
mit einer ScbraubeuschiffsmnschiDe, mit elektrischer Be- 
leuchtung und Dampfheizung, mit Dampfwinde und einem 
Trinkwaaier-Deatillierapparat. Die Hasebina giebt dem 
SehilTe eine OmdiwiDai^nit von awbea Knotai, 



Hälfe der Segel bis zu 1 1 Knoten. Die Lftnge betrflgt 
46 m (Ulnge ^flber alles" 51,2 m), die BrciU- 10,7 m, der 
Tiefgang4,8 m, das Deiilaccnipnt 1 t.'iO t (Nansens „Fram* 
800 1). Damit das Scbtff dem Eindruck »tandsubalten ver- 
mag, sind die besonders starken eichenen Spanten dicht 
aneinandergelegt und untereinander feet verbunden; 
ferner sind im Unterschiffe nnd Zwiiobandeek flbaraU 
starke (gawaofaaane) KniabAlaeir «nd DiagonalaUttaan 
angebmeht nnd Bng nnd Beek dnreh Stabtplatten Ter- 

Btärki. Das Schiff führt Proviant für drei Jalirc und 
ißt mit allen Einrichtungen und .\u>)iastuiigB!!lückeii 
versLdu:n, diu Krfalininf,' und W'rnuitiuig wiiusctivnswert 
erscheinen lassen. Hierzu gLdnin-n Sctilitten (sowie 50 
pibirische Hunde dazu), für dif Itf kogtioscierung über 
weite Stracken «in Feaaelballon, dur imstande iat, einaa 
Deobnobter 500m boob an beben, ein Naphtbamotavboot, 
allerlei TIülfBrnui-thin« )! und I.')tun<cf iipparate. Der Führer 
des Sehifi>'6, der jedoeli dem wieseasehaftlichen Leiter, 
]'r>it', I>r. Kri<h v. DrvgulFiki, untersteht, ist Kapitän 
Kuser von der Hamborg-Amerikaüuie. v. Drygalski ist 
gleichzeitig ^ibysischer Geograph, der Kieler Professor 
Dr. Emat TanJiöfiiin, t. Drjrgalakia Begleiter auf dar 
WeelgrBnIaadajcpaditSoo tind ein Teilnebmar dar ,Tal* 
divia"- Fahrt, Zoologe und Botaniker, Dr. Hans Gazertana 
München Arzt und Bakt«riologe, Dr. Emil Philippi vom 
Berliner Mui<eum für Nuturkundu (ic'oh>gL und ('hcmiker, 
Dr. Fr. Bidlingmaier aus Laufen in Wärltcnuberg Erd- 
magnetiker und Meteorologe, zugleich Beobachter der 
Hanptstation, sowie Dr. Knil T.uykeu und Dr. E. Werth 
für die Station auf den Kergußlcn. Diu fünf Schiifs- 
offiüan aoUan fikr die wissenachnftlinhan atatioaaarfaait a n 
«benfan* lar Tirfieignng stekin. Di« Mannaaimft mÜXt 
22 Ko{.fo, an dab di* GacamtaaU dar T«UiMhmar 84 

\'ou der Bauart der ungli^chen Kxpeditinneiicbiträg 
^Diacovery" gilt ungefähr dasselb« wie vou dem deutschen 
Schiffe. Es ist als Bark getakelt und l&nft unter Dampf 
8 Knoten, hat 62,5 m Linge, 10m Breite, 4.9 m Tief« 
gang nnd 1780 1 Deplaoement. Dm nantiadwnndObar- 
loituug ist dem Leutnant zur See Robert F. Scott fiber- 
tragen worden, während es an einem wissenschaftlichen 
Leiter fehlt Der für diese Stelle im Ajiril lOOOgewi^blte 
Geologe der Melbourner ünit-eraität i*rof. Dr. J. W. (Jre- 
gory iat im Mai 1901 zurückgetreten, da ihm da» Komitee, 
in dem der Einflnli der Londoner geographischen Ge- 
sellsehalt beaw. ilitc«« Pittüdenten Markfaam maßgebend 
ist, nicht dal gewünaohU Hab van SalliatAadigkeit hatte 
zugestehen wollen. Der Terlaat «iner Kraft wie Gregor; 
ii^t vom rein wisKenacliaftlictieD Standpunkte pewifs zu 
)iediiu«rti, inde»seu kann man zu der Initiu'.ivt- Scotts 
vvdläs Vertrauen haben. Als zum Gelehrteri»t<tbe gehörig 
sind bisher genannt worden : T. V. Hf>dj,'.von von der 
biologischen Station in Plymouth, die Arzte Dr. B. 
Kioettlita, der ebemaliga Begbiter Jaokaona auf Frain* 
Jeac^Land nnd BlnnddU f n Abeaainian, nnd Dr. WiUon, 
die rtucL Putttnlker liezw. 7oologe fungieren sollen, 
und H Shacklotoii ftis I'hysikur. Ferner wird George 
Murray vom Londutier nnturhi»iori«chen .MuFeum die 
Expedition bis MeHionme begleiten und den Mitgliedern, 
besondere den fünf Offizieren, einige Anleitung geben. 
Von diaaen b«ntit Leutnant Arwitag«, dar Zweite im 
Kommnodo^abBaglaitarJaekionaEcfaliningfarSdilitten- 
rmaea. Ein Geologe war bis 'Milte Juli noch nicht be- 
stimmt. Alles in allem zählt die englische Expedition 
50 Teilnt-hnier. 

Wie man sich erinucrn wird, sind während der Vor- 
bereitungen zu diesen grofsen Unternehmungen zwei 
kleinere private Sttdpobrexpaditiouenattsgeaandt worden 
md nun Abaabtnia galroamen: dw bdgiaeb* ut«r 
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de (ierlache I^^ÜH Iii« isitO uiiil ilic von Sir George 
Newa«« ausgerüütfstu engUsoh« unter ricm Norweger 
Borchgrevink 1899 bis 1900. Ucidc halit-u zum eraten- 
nal in der Antarktis aharwintert aod wertToUei ttbar 
iw«! Tolla Jabre geheoda BaobaeUnttfran baiittfabndit 
Dir I-Tfahru!;geii dicHfr Expeditionen werden der deul- 
•cbou, immuiitlitb ftbcr der englischen Unternebmunnr 
SU gnte komoien, utul dünti ullein liegt imii>j nicht ?ai 
nntersch&txeuile iiedeutung. Der Schauplatii: der borch- 
grevinksohen Expeditinn war das Viktorialand, die «üd- 
poUra KOatai an dar dia Ei^llndar im JaJixa 1902 
flbarwintoni nllao. Man «aib havta^ dabdMlwIntntta 
Kap Adara (ttr eine WiateretAtion sich inaofam nicht 
eignet, all es nicht möglich ist, Ton hier at» Yorstötse 
ins Innere dt>s antarktischen Festlandes oder Archipels 
ausüut'üLruQ, man weils aberanch, dals sich etwas weiter 
sfldlich, an der KOste Ton Newnesland, ein bequemerer 
Zugang nach Westen eröQnet, dortbin übrigens, wo man 
dan magnetiiohen Sttdpol rermutet. An pusitiven Resul- 
ttton mit Itesug aof dSa «iohtifptaa Fnjem iM Sfld- 
polarförschung sind dia Gatpediliotien de Gerlaebea und 
BorcliK''Pvink8 sehr arm gowosön. und vjr utlom haben 
nie diu Friige, ob es einen gro[«eu otit einur Eiskalotte 
bedeckten Südpotarkontinent giebt, nicht der Lii^uug 
naber geführt. Borchgrevink — dem neuerdings auch 
Supan auf dem Brestauer Geographentage beigepflichtet 
iial — ■tat von dar Eiiateni ainea ioloiian flberaeogt, 
amn Oaflhrte Ij«atnant Benweebi von GeganteU, «nd 
die Ansichten der Mitglieder der belgischen Elxpedition 
gehen übt r diesen Putikt ebenfalls auseinander. Natür- 
lich kommt t'B auf üolchö Lberzeoguuguu odor 
matungen allein nicht an, sie verdienen nur dann üe- 
ndltnngt wenn sie durch triftige Gründe g«.'Stützt werden ; 
ftVB magnatisoban, metaorologiaohan, gaologiaoban and 
aadaran BaabaiobtHagaB b«v««Hato Orllndo abarkteban 
in dieaem Falle beiden Anaobaavngen aar Verfügung. 
Zweifelhaft geworden tat sodann wieder die Natur der 
RoHnafhfU Eieharriere, die mau gewijhnlicli für die Ab- 
bruch«kaiUe einer InlaudeiKiiticke a!)ge«ehen hat. Borch- 
grevink hält an dieser Anschauung fest, und auch Supan 
meint, der Norweger habe hier als Erster das antarktische 
Inlandeis betreten, während Bernacchi mancherlei Gründe 
dafür loa Feld itthrt, dab aa aioh um «ina nur lokale 
Qletacberbildnn^ im Anseblnia an daa Parrygebirge 
handelt, dals l-'- Vi hürriere nicht die Stirn eiu.T In- 
landeiskalottc , t'.mduru die iiürdüch« l'l.iiikt' eine!- 
Gletschers darstellt. Eiue besondere Meinung liai »ich 
neuerdings Clements R. .Markham gebildet: er hJilt die 
Barriera f&r die Kante einer Glacialmasse, die einen 
iwiaaban swai OergkeUen liegenden aosgedehntan Sand 
oder Oolf aaafttUlt Jadanfilla iraiat aiua etwa doeh 
vorhandene antarktiat^a koBtinanUde Laadmasse östlich 
und südlich von Viktarialand aina «abr tiefe Lücke auf. 
Sa wardan wofal nvr LaBdrdsani 'nallaieht noab Bsbngnoa' 



oieraugen mit den Ballons zur Lösuii;,' dii-<ei< Problems 
führen. Auch für die Kerecbriung der liage des magneti- 
eohen Südpols haben die Beobachtungen der belgischen 
und angliaohan Expedition Icaine nanan aioberan Grund- 
Ugian gaaebaffao, d» ata m wenig gflnatigao SteHan 
vorgenommen worden sind. So wurden die Messungen 
auf Viktorialaud durch den magnetischen Charakter der 
(.esteine irregeführt. Da nach EoSii der magnetische 
Pol unter 75Ti' sUdl.Br. und 154' lO'östi. L. zu suchen 
war, so würde die von Borchgrevink abgeleitete Position 
von 73*20' iftdl. Br. und 146* ttatL L. moe aebr erheb- 
liehe Yaiwahiebsng dar Lage daa P«la naoh Nordwaatan 
bedeaten. Ob »irär eine ao itarke Veraebiebang in den 
letzten ßO Jahren stattgefunden hat, ist aus dem ange- 
j gclieueu (ifindo nicht (<i(;ber. Die ältere Rechnung 
durch (iauas hatte 72» 40' »üai. Hr. und 151« 10' östl. I-. 
ergeben, also einen Wert, der dem Borchgrcvinkschen 
nSher kommt als dem jüngeren, der naoh Boss ermittelt 
wurde. 

In niebta also iat darah die letzten ExpaditiiooeB dar 
Uoilba^ der -vomebinataii Aufgaben gesehmllert worden, 

die der lieufscLen und der englischen LTuternohmnisL' 
harren. Itu riaoe beider ütnimt mit voller lierechtiguog 
die Entdeckerthätigkoit eine wichtigü Stelle ein. Wir 
sind glücklicherweise über die Anschauung jetzt hinaos, 
dals es auf die räumliche Erforschung der unbekauutan 
Teile dar Pdlarlindar viel weniger anltomme ala auf 
ph jsikaUadia Baobnebtnngan; dia Weypreohtadian Idaao 
haben ihre Zeit gehabt und ihren Zweck erfüllt, heute 
verkennt niemand mehr den hohen, die Polarforschung 
tordurnden Wert der Fji'.deoK uti u' , der fjeogriiiihisclien 
Ei-oberuag der Erdräume an den iMen. Uaruui würden 
die Erfolge der jetzt ausziehenden Männer nicht unrein 
iolaarliah glnnaToUaa Reliaf fttr dia Laienwelt ariialten, 
aofbrn m ibann foUngM adlta, «aa AvftddteM tbor 
die Verteilong, Aasdehnung and Beaobatfenbeit dar 
Ijandmassen der Antarktis zn geben — es würden vial- 
melir siiScKe Entdei.'kungon auch von den fieographen 
voll gewürdigt und mit lebhafter Anerkennung begrüfst 
werden. Glückt es den beiden Expeditionen, die Enden 
des Schleiers zu lüften, der heute vom Südpol her naoh 
allen I'iehtungen verwirrend in die Meere hinausflatati 
so iat damit nallaiebt der Wag ev&fiiMi für aina nana 
Ära derantarktiaebenFortebnng, diedoreh dleeebSnaten 
und vollatäüdi:,-ften Messungs- Und Beobnchtunugreihen 
alleio nie uud r.immer beflügelt werden kann. Wir 
I rufen daher am Schluss« dteHer Bemerkungen der deut- 
I scheu Südpolarfahrt und der englischen National Ant- 
' arctic Expedition ein Glückauf! so für ein erfolgreiches 
1 Vordiin^n in dia aiaige Welt, vor denn Pforten dia 
I «nbeimliobatra Gewalten netdiaeb «nd nbwebrend daa 
. Wächteramtes walten. Möge aber in jedem Falle den 
! wagemutigen Forschern eine glückliche Heimkehr be- 
i aeÜadao aeiiit 



Welche Eigeiilümliclikeiteii in der lientii>-eii \ ertoiliniir der Ptlauzen 
lassen aui' eine ehemalige Bewolnibarkeit der Autarktiö sclUieüsen? 

Von Dr. F. W. Neger, München. 

Seit naeb dam riUimlieben Vorgange Belgien! meh- walahea lieate uoeh mehr als irgend ein andaraa Land 
rera ander« Stantan daa «nroplieobaii Nordan» — ba- der Erde in gabaiomiaTolles Dnnkel gebflBt bt 

sonders Deatacbland, Sohwedön und England — aieb Die Bedeatang antarktischer Forsehangsreisen ist 
. entschlossen haben, die antarbtaaeba Forschung nep ca a«hon von den verschiedensten Seiten beleuchtet worden, 
beleben, wendet sich da» Interesse aller beteiligten Es ist keiß ZuL-ifel, dafs nicht nur die Erdkunde im 
Kreiae nach Itagerer Pause wieder dem Gebiete zu, ^ engeren und weiteren Sinne grolse Vorteile von einer 
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HrsohliebniiK d«r Atttmktit ni «rw»rten hat, auch fBr 
die EDtwiokiiliutgiiiV^Mlü'At* orgAniuiliait Walt «Iren 
Fuai» Ton fonilni »ntarktiMlion PllmnMii und Homi 

ton un*c!iiltzbnretn Werlo. 

Andersi-Us kLuincii wir nb^-r huate schon mit siein- 
licher Siclierlifit Toraussdf^en . litls die Möglichkeit, 
solche Fuade xu iiifteh«n, beetcbt, d. h. dals die Ant- 
arktis nicht von jeher eine jedes organischen, besonders 
böharan pflaasUchMi Lebens «ntb^reiid* ^avaste war, 
*!• waldi« aie rioli vdb henta mch nnaeren bisherigen 
Erfahrungen dar^tultt, nonJern !m Oc^enti^il iler Schau- 
platz eines Tielkic)it LiicL cntwickclU-u Tii-r- und l'flanzen- 
k-biTis. freilich L'insT LpUewelt, dcrmi Narhkoniii'.en!-c(iafl 

uns nur in sehr spftrlichen, hier nnd da verstreuten 
Besten erhalten ist, ««) iafolge der Isolierung des ant- 
■rittiaahoiii FasUandac tob »ndarmi KonÜMBtaa darch 
dwwiadiaa U4g«i»d« groÜM Meare mit dar mnalniMiden 
Abk&blniig — > im Gegenaatae zur arktischen Region — 
den Vertretern jener SchApfunf? nicht die Möglichkeit 
gegelifii wnr, diu Waiidcrun;^ iu das mildem Klima der 
gciiinfsigceu und waruiou Zouen anzutreten. Welch«» 
Kind nun die Gründe, welche uns berechtigen, eine so 
kOho«, dam Unaiiigawaihteii viaileieht aogar phMitaatisoh 
aiaalhriiwiida Animbma su mikolMn? 

FOr pHancengeographisrlio um! dnranf lM f,'n"widctp 
erdgeachichtliche Speknltttionuii äsiud dio Mct-rerilldreu 
aus naheliegenden GrOnden wenig geeignet : dan f.,'leiche 
gilt von d(>r wini^i^n I<eb«welt der Moose und Flecitteu, 
Organiiiition , deren Keimzellen (Sporen und Brutkörper) 
durch des Wind auf BQgeheDera ISatfemangeii Sbartragon 
werden Ubimib vad waleba alao doidi ihr Anftraten an 
irgend einem entlegenen Punkte der Erde noch nicht 
an pftansMngeographischen ScblQssen berechtigen. 

MeereFalgen aber, Moose und Flechten sind die ein- 
aigen Pflanzen, welche bisher innerhalb des sQdlichen 
Polarkreises in beträchtlicher Arten- und Individuen- 
auahl gafiudaa wwdan aind, wlhraad Ton Phaaero- 
gmmeot «aa deren AnireaeBbait aUciu alaigwrnmlsen 
sichere l^t^blü'isa gezogen werden können, jenseits des 
60. Grade«) «üdi. Br. erst eine einzige Pflanze, nftmlich 
atn Gras: Aira antarctica beobachtet worden ist. 

Itemit aoU »llardinga aioht gaaagt aain, d«Ia keine 
Hoffnaag beatabt, aooh writara 8a»aoiiflaDiaB iaBaritalb 
des Pularkreiaee aufzufinden. Ea ut nieht aaageachlossen, 

d«(s im Innern des antarktischcD Festlandes — wenigstens 

wird i^in solrbeR jptzt »llgPiriein an^enitmnu n — verein- 
zelt» zeitwtiiii«! eisfreiu (ieguiidcu «ixistiefßH, welche eine 
zwar kflmmerliche, aber sicher nulserordentlich interes- 
aaste Flora tragen könnten; auch die gleich mälsigo Wirme- 
qaaOa der noeh tbStigaa Tolkaae, deren die AntArktis 
Bieikrara beaitst, mag ala vagalalioiMfranadliahar Fi^r 
ia Betraobt kommen , ao wie in Toükaaiadiaii Teilaa der 
hohen Anden ^^üdaineri'Kas Vegetationsinneln stellenweise 
ausgedehnte ätreckoii ewiger Schneefelder unterbrechen. 

Nach direkten Beweisen für dio ehemalige Bewohn- 
barkeil dar Antafktia varden wir alao Torgeblkh auchen, 
waaa vir aiaht die Aaf&adoag faaaQaa Helaaa') ab 
ainan wldiaD betrachten wollea, freilich ein Kriterium 
TOB anfMitbanm Warte, wail ea aiebt ausgeschlossen 
ist, dab ea aioii hiar «m aagaadnraaintaB Traibbolz 
handelt. 

Elinen viel tieferen Einblick in die Vergangenheit der 
AntarkUa gewihraa «a« indirekte Schlttaae, welobe aieb 
Bof die fai basadtbarten Qebielaa gamaolitaB Baobaeli< 
tungen atfttaan. 

') Von KapitHii Larm-D aaf dar ReymooiolBMl In WA- 
&erriU'Arcbip«l entdeckt. 

OMm IXXX. Kr. h. 



I Dasjenige Festland, welchea BUth dar AntailEtia BB 
maiaten nibart. ia( SOdamarik«. 

Ab dar HBgaOaaatimrae wurden tob Engelhardt 

foesile Rest« einer Palme (Flabellarlii Scbrajjcri) 
: gefunden, welche höchst wahrscheinlich aus <iiT Kreide- 
zeit Htamint; Kngler') deiittt dies dahin, data, wenn die 
heute kahl gemfilsifTteD Magellanländer io vortortiXrer 
Zeit tropische Typen buherberglun, in jener Fjriiperinde 
die liSodar iwiachem dein 60. and SO. Grade aadl. Br. 
Ar ▼«rlralar atoar ganibigtan Flor* (etwa aololw, wla 
wir aie hente in CUle und Auatralien beobachten) be- 
I wobnbar waren, ihnlich wie Disco- nnd Grinnelland im 
Noi^eu JeB aLijerikiiMi8t.'heu Fetitlitiides in der Tertilr- 
zeit eine Pflanzendecke trag, deren nächste Verwandte 
wir heute ia den atlaBtiaahaB Btaatea dar Uaiaa aa- 
treffen. 

Die AbkOhlung der aatarktischen Gegenden mnfa 
aber laaoba Fortaebritta ganaebt babeo; ao aabea «irt 
dab aowobl die tob Darwin*) ab apitar tob DboAb^) 

in den Mapellanlilndern aufgefundenen foRsÜpn Tflanzen- 
reütu auf ein durchaus geiuäfsigtes Kliniu jouer (Jegen- 
den WÄhreiid drT Tertiiii 7.eit liinweippn. I'.a sind firälsten- 
teils Typen, welche heute noch den Florencharakter des 
Feneriandes bestimmen, antarktisefaa Baohen, sowie 
Cooifaraa« Urrtaoaao. Proteaaaaa aad Kaeal« 
loniaBi wlbranä nnr ain aiaBigar F'bbI aib etwaa wir- 
roeres (vielleieht riobtigar trodtanerps) Klima (als daa 
heutzutage bestehende) answgt, nämlich Zweige von 
Arniicarien, Pflanzen, deren Verbreitungsgebiete in der 
Ge^üuvi'uri aebr beschränkt sind und in die warm ge> 
mätsigte Zone fallen, wo allerdings Gebifgagegaadan 
von diesen Räumen bevorzugt werden^). 

Es ist wohl kein zu knhner Schlata» wenn wir aua 
diesem Tarbiltwiamifaig IcttlilaB Kliaia dar tarUAraa Ha» 
gellanlSnder aotnehmen, dab sehcm damab auf der aAd- 

b'clieii Halbkugel die AuH(lebnuiiLr den Meerea diejeüicie 
de» P'estlaiideg bei weitoiu Übertraf, ein VerhiiltniH. auf 
welctiüü man aucli ht^ntzutage das gleich m<i[:iig kühle 
KlitiNi der anturktii^i lien Gegenden hauptsAohiioh zurück- 
führen wird. 

Wenden wir dieae Erfabrang anf die oaa beachAfU- 
gende Frage an, ao komawB wir ra dam Raattlteta, dab 

(las iti vortertiärer Zeit bewohnbare antarktische Fest- 
land «ehr frühzeitig — vielleicht schon damals, jeden- 
falls aber bald danach — von ini»Redeliiiten Meeren 
umgeben war, welche eine Wanderung der antarktischen 
Pflnuzonwelt nach wärmeren Ländern verhinderte oder 
wenigatena atark einsobrlnkte. Ist dieaer Schlab richtig, 
ao liegt dbTermBtBBg aaba. dab etwa ia der Antarklb 
sich ergebende fossile Faada adir alten ttad eigeaartigea 
Pflanzentypen angehören werden. 

Während ich im Vorsteht nden nn <lpr Ilaud der spÄr- 

i liehen vorliegenden irvologiüvlR-u Tiiataacbeu zu zeigen 
versucht habe, tiixU die llauptbediugung für das Zu- 
standekommen höheren Ptlanzinlebens — ein mtldea 

! Klima — in fraheren Hrdperi«<den für die Aatatktia 

I allem Anseheiae nach antraf, waiaan einiga bamarkeaa- 
werte Eigentamlieiikeiten in derTertetiung der Pflanzen 
: in den dem Südpolarkreise iiiibeliegeuileu Gebieten mit 
ziemlicher Wahrscheinhchkeil ddrauf hin, dab diese 
rilanzeiibpiiiecieliing thatKäcblicli bestanden hat. 

E« ist eine der aolfalleadaten EracheinuDgen der 



*) KatwiakalaacwieehUtala dar MaBaeBwaN. Bd. H. 

') Darwin, Geolog. Baotaehtaegcn Aber SBdiuaarika, 

8. m. Stuttgart 1»7B 

*) Dusiin, Üt>er teiti&r« Klorn der Miii;flli>Dli«ni)er 
(Sveiiika R:c(>editioDen tili Hiig«llnii«lAri«4en:a, Bil. I, No. 4), 

') Neuer, Die Araucnririiwül l--r -u C hile und AlgStt- 
tialea. Foivtl. Natarw. Seiiselir., Jahrg. iBi*T. 
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PAmmo- (und Tier-) 6^ograp>iie der »Ddlichen Iloiui- 
■phtra, dats die «pärlicban sottrktiaokea Ludgtbiete 
troll g«w»lUger li« tr«DBrad«r MeerBiiftoB* m nhl- 
raehfl awl otb* B«i»1i«afaii m «iBimdar «rkmMB 
Unm. Di« Flora NooseelsTidB litt viele Arten ood 
noch mehr Uattungcn (mit i^o^'euuauten Tiknriierenden 
Arten) mit dem ant«rkti«chcn Südamerika gemein (ich 
erinnere nur an l'iul nc «r jm s , Libocod r u h, NotliD- 
fagos, Kucrypbia, Asorells, Giinnera, »traucliige 
Veronicaarten, Fuchiiia, Aatolia, Kpucridaen, 
Centrolepideen und Mlilroicbe »ndere, beiden Ge- 
bieten fenteinttmo, nnm Teil sogar uf beide GeWele 
mehr oder weniger beaehrftnkte Pflanzentypen). Dabei 
handelt ea sich in lehr Tielen Füllen um I'flanznu, deren 
Samen nicht ilurdi Wimic, Vr>gi-I odvr MrfrpsstniiiiUDp'rTi 
auf ao ungchvuore Lutfeniutigeu ubertrag«]! worden ttuin 
kSnnen. 

Zwei Familien von Snbwasserfisrhen ( HaplcHshitonidae 
und Galaxiidae) finden wir obenaowofal in NetHedlHid 
und Teemanien wie in Pstegonien vertretca^ 

Hemaley^) auebt dieee Besiebunfen dnreb Antiebme 

eine* ehemaligen grolaen cirkuiiii>olMri M F. i.tLiin1f?«, ale 
deaaen Keste er die Inseln Ni uirieluiul . KerLruelon- 
land U. 8. w. betrficliti t, r.u > rkUiieii. 

Gegen diene Audünaung — weuigi>tcnü lür die Ter- 
tiär- and nachfolgende Zeit — spricht aber in gans 
enteobiedeoer Weite die oben erlintert« Thataecbe dee 
kahh» Ktiraae der tertUrea U egdUnlloder, weleho voll« 
konraien nnventAndlieh wire, wenn die Anadehnung ilex 
Feetlandea damaU gröber gewesen Wilre als diejenige 
die Mcert^. 

Wir küiiiten demiiarh die !■ pht laIldlJrü^.■k>^, wi'lcli« iils 
Wanderungaweg für Ftljinzeii uii 1 Tiere gedii iit Imiitu 
nnb, nirgend anders suchen als in einem ehemals we- 
niger unwirtlidben , vieUoiehl »voh ctma grBberen «nt- 
•rktiiebeB KosUneata. 

Unter dieier Yoranaeefsnng ist leiobt sn Teretebcn. 

wie zahlreiche »uicrikauische und neuseeländiHche l'ur 
mon »ich TenniBflieii konnten, indem die ersteren über 
Alexin ier- und (inilmni ■ l.iiiid direkte Festland- 
Verbindung von Amerika uiit äfm atUarktischen Kon- 
tinente über FalkUnd, Südgeor^Mcu , >ud8betland liegt 
■ebr im Rereiobe der Wahreobeiulichkeit — , anderseits 
die anetndiaehen Formen im eatgcgeageeetsten Sinne 
oder Aber Gompbell-Hncqaarrio iläfB Viktoria oder 
Wilkietand wanderten, oder wie beide ibren Au«ganga- 
giuiiVt von einem gemeinsamen Kotwickelungncentruin 
de»üen l.nge dahingestellt nein mag genommen haben. 

Dab dipsrr l'tlanzeuaustanach beider Gebiete seitlich 
ziemlich weit zurückliegt, mag nach daraus crsebeu 
werden, dab die Zahl der korrespondierenden (vikariieren- 
den) Arten giflfser ist als diqenige der gleiahen, was 
niebt ra Tentehen «tre, wenn Gdegenlrait sn dieeem 
Austausch noch heute in erheblichem Mnbe fortbestünde 
(in dietiem Falle durch Winde, Strrnnungen u. g. w. ver- 
mittelt i. 

Aber nicht nur Neuseeland weist AuÜ'aliende Ii«- 
Ziehungen m Südamerika auf. auch auf den voilkommeu 
isolierten ioeeln des Kergaelen-Arohipela ßnden wir einige 
PliaBion, welebe in aUeralebetcr TerwandtidieiUieber Be- 
»ehang eteben ivTertrotera der Kochaudenflom; ee sind 
diN LyalHs Kergnelensie und Pringle» antiseor- 

liiitiiii, letztere ilei bekannte KiTk'iuN'iik. Iii. dli j, nige 
endemische Pflanze des Kerguclen-Archipels, welche die 
bedeatendsto Ordbe orreiekt Eretere etebt dem aadinen 



*) Naob T ri> II A rt, Die j{migr«p|jUuhe Verbreitung 
der Tien, 8. las. 

*) Obellenger Beport. 



Pyiiuöphjllum bebitneil und syatemalisch aubor» 
gnientliob nahe, letztere weist Beziehungen auf zu der 
eftdauerikaniieben Grappe der Stanleynae (Familia 
Cmeiferte). Degegen eteben di» nntareiBandor weit ge- 
trennten, aber floristnob aieaiUeb gleiobaitigen Inseln 
der Kcrgueli nifriippo zu den nur wenige GniJe nörd- 
licher frele^'eiii n Inseln Trislan d'Acnnha, St, Faul, 
S: Atutterdttin und ileui ftfrik.iuiüclu u l'cstluude pflanaOB' 
geogrnitliiscb in anffalieud •ofarotfeiii Gegensatze. 

Dies beweist, dab sie ihre Pflanzenbesiedeluog von 
S&den her erbaltea babon, offenbar rom antarktisoben 
FeeÜande, mit welebea anob die Anden Südamerikai 
einst in VerMndung gestanden hebOB MtoeB. 
I Oh unti-igi j,'ftiiL;eue Inselbrücken, ob Treibeis bei be- 
ginnender Vertli t'^chrruiif; d' r Antarktis Jia antarktiscb- 
andinen Püuuzeiifoniieii, welche lieut« auf den Kerguelen 
ein merkwürdiges Kinaiedlerdasein führen, dorthin ge- 
bracht beben, wage ieb nicht zu entscheiden, ist für die 
hier m beliaodelBde Frage im Wesen auch ziemlich ba- 

kngloa, da aa dam aatarktkaben Drquiiaga jener 
Pflanten wobt kaom ^eaweifdt werden bans a«d iamü 

etil upiteri'r Heweifl für die ehemalige Bewolrabarkait 

de.i Südjiolarlaiide« ^'e^febeii ist. 

Kini- l-jif,'eiitünilii:likeit in der I^bewelt den Ker- 

guelen-ArcbipeU darf uicht unerw&bnt bleiben, weil die- 
selbe gceigaät iai, Liebt in die Vergangenheit dieeer 
Inselgruppe an briagOB. Die Samen dee Kergnelenkohles 
bateett ibreKeimAbigkeiterwieeananaaleen^ aehr leiobl 
ein und kSnnen also uicht dnrch MeeressIrSmnngen rar» 
brcit«t worden sein; trotzdem finden wir diese Pflaate 
übiM- die ganze Kerguelriif,'ru[i]n' v^ rbroitel, deren west- 
liiliüte ^larionisland und östlich6ie lleArUiitland durch 
einen Absland Tou 3000 km getrennt sind. 

Ferner: Sowohl auf der Hauptinsel (Kerguolenland) 
als auf Marionisland wird der Kerguekukohl von swei 
Insekten (Amalopterjrz marionensie and Caljoo- 
pteryx Hoseleji) bewohnt, deren FlAgel Terkümmevi 
»ind, oHenliar eine Anpiihhunp an das Inieltelien [ebenso 
wie bei gewissen Kunipi-iten der Robitisoniasel Juan 
Keriinndez ' 1! o b i n n o n i ii.irteii). wo der sonst ala Flog- 
urgan dienende i'apput frulueitiL' hinfilllig wird], durch 
welche verhindert wird, dafs jenQ Tiere (rca{>. Samen) 
vom Winde auf den weiten Oorän entführt wwdeo. 

INeees gleicbaeitige Torkonttten dea KergudenkoUae 
und der darauf lebenden Tiere bat Hemalar') aa er- 
klftren versucht, indem er «inen ehemaligen Zusammen- 
Liit:n^ der Inseln tinter sich als walirTlieinlirb hinstellt. 
Man ist in der 'i'hat versucht, diese i'jrkl«ruri|L; zu ftccep- 
tieren, wenn man die bisherigen Karten di'-< '^ridpolar- 
meeres betrachtet ">), welche jene Inselrcihe als auf einem 
anterseeischen Plateau von nicht mehr al* 200 ro Tiefe 
liegend darstellt, welch letateras noch dann mit dem 
Südpolarlaode im Zueammenbange atehen sotl, wlhrend 
unmittelbar nördlich der von der Kerguelcngruppe ge- 
i bildeten Linie viel bedeutendere Tiefen (bis 1000 m) ver- 

/elehtict «i'rdeii. 
I 2itwi«w«it die ueue«te'ii l>otui)geu der deutsclien lief- 
See- Expedition , bei welchen sich bedeutende Meeres- 
. tiefen in der Gegend der Keiguelen ergeben haben sollen, 
' geeignet sind, die nach vielen Richtungen bin beftiedi- 
I gende llraotban von den nahen Boaiehnngen dee IEar> 
, guelenlandes cur Anterktie an etwdiftttern, ist noeb ab- 
zawarten. 

^ Ketriiehten wir /nin Schlüsse die gegeuwnrtiKun kli- 

') Naum^ton-Siaiiter, fiotasiscbe lieitbachtungcn and 
SnninilunKon der .(.tHielle* anf den Keituelan. (Bsiladir- 
I f. Erikundv, Uerlia XI.) 

*) Challeager Beaort, 
; ") Z. B. In Frleker, Aatarktis. 
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raatiscliiMi VcrliTlUTiisge einiger dem Sfldpolarkreüe uahe 
grclfgoiuT l.äniii r, so werden wir auch auf diesem Wese 
den Scbliir* midien knniicii, daii illu ÄDlarktiü iiiciit 
imiaer das unwirtliche Land war und vielleicht auch 
aidli immer sein wird, alx welche» wir sie jetzt kennen. 
H«aitl«]r lagt im ChaUanger Ilaport: «Hflurd liland 
bslvdat ndi jatst noeb loigfgMi- tat klston St*i)miD 
der Eineiten, dt» KargnatmlBad bat dicaalb« nodi aiclit 
lange aberwunden.* 

Ohne writer erlilutfrii /u wollen, wuleli>' Ursaclien, 
Dauer u. ». w. diene Kiü/.cit wohl gehabt haben mag -— 
e« wftre das llberdic^ fin «tonig fruchtbare« Thema, 
d« di« Aa«eb(ea Aber Unaoba, Uanar nad Wechael 
Mb Mbr gairilt nad — mtebta ich m UA- 
▼«cmulien, an heweii>«>n, dab ia der That 
lablraiebe matMrologtache , g«olog)8cbe and pflanzen- 
geognipliiseVif' ni-oT>(iclitiinf,'en dufür »precheti, dats das 
kahle Klima der antarkiiücheri Länder in der (i<;gnn- 
wart allm&hlioh einem milderen Plats macht. 

Jn aadUeheB Cbile besteht, wie ioh aus eigener VW- 
fitbraag waib, in unverkennbarer Weise ein Antago- 
aiittoa awiaobaa iwai Floraagebiataa, aftailieh dem 
«•atralohilmboh-aadiBaa «ad dam aaUrfctitebaa, bei 
wi-1r)jeni Kainpfo daa ertterc mehr and mabr aa Raaia 

gewinnt zum Nachteile de« lotzteri n. 

Die der Wfirma und Trdokoniieit Uudiirfti^'e X'efjL'tulinii 
Cnntralchiles r&okt stetig nach Süden vor und hat hier 
and da nocb in faiatoriacher Zrit das antarktische Wald- 
galnat vollbomMit verdrftagt, walab leUtaraa Obrigea« 
Mbar «ma «BTaigMablisb vi«) grObera Aaadahauag 
besessen haben muts, wie einselue weit nach Norden 
vorgeschobene noch bEstfihfndp Waldinseln, z. B. unter 
si'idi. Rr. in drr Fi , ir T, , , 1 1 imbo — die lieiiii^'i- 
Nordgrense die» anlarlviin-iien Waidgebietes liegt In i etwa 
S7«sQdLBr. zeigen. 

Ein diastiaobes Beiapiel für diasaa Übarbandnekmen 
der oeatralebilaiiiaiibaia TagoUtion aabao wir in der Cor- 
dillaca pelada'*) sfldlich ToaTaldivta. wo gewaltige Üe- 
aMade der sogenannten Alercebfiame (Fitsroya patago- 
ni'.al ohne Zuthnn des Monschon lu Grunde gehen, weil 
die Trockenheit iu diesem Teile der Knstenkordillere 
betrSelitUch xugenomroen hat nnd der Sumpfboden lie- 
bende Baum nicht mehr die ihm snsagenden Lebens- 
bedingungen vorfindet. Ob fOr diese zunehmende 
Trotkaabeit biabar aebr feuchter (iagaadaa dia ia jenea 
Tottaa TOB Chtl« allerdings in grobem Ifataatabe be- 
triebene Abholzun/L.' allein veriintwortlich temiiclit werden 
kann, toheint mir sehr zweiftflhaA; denn itlicli üstlioh 
<l>'r Aiidenkctte . wi> keine Walder al« h'euciitigkeils- 
kondensatoren in Betracht kommen, findet Wanderung 
dar Pflanaaa tob Nordaa aaeh Sftdaa alatt 



(ratarai. Mitt.« Ma«, 



I 



Ii-li littlje ,111 linden r Stelle ' ^) den Nachweis geliefert, 
<ler durch «eitere jpflrtnzengeogrnjjhiscliu Hpekiilationen 
immer Hufn neue wieder bestätigt wird, dats die dürftig« 
Kiora Pataguuieus ihren Ursprung :inr dun Anden ge- 
nommen hat und erst in einer rektiv »pUeu Epoche 
aaob deat ZarOakireicben dar naeb vor aiobt aabr laagar 
2Seit die patagoaiaAaa HaebabeaaD iMdaakaadaB Olat- 



" I I''. i'ii ) I i i> |>i, A viKit u> tbe most nordwiB ibrast of 
Chile (Jouni. ot BoUny XXll, p. 2UI>, 
P. IPMIIppl, ConUllera pahida 
8. 171). 



scher, aus den Gchirgea CaatntldiQea ItOaiflMBdt 

Land besiedelt hat. 

Zahlreiche Beobachter, welche ich hier dar Kitrae 
halber aar mit ibrem Namen aoffttbrea mOebta, aimliah 
GaaafaldtM)» Hantbai i»), Nogn««»). D«a«B>«) a.a^ 
kamen anf Qmnd gaolagiacher Thatsacbon an dem R*- 
aultala, dab die Vergletoeberung der antarktischen LAn* 
der in den jilnf.'i.ten ^reelnfrUelian Zeitrftnmen in rapider 
Weise ubgenuniüieti iiaLwii uiuln. Analoge Rracheinungen 
wurden für Neiieoeland nachgewiesen. 

0. Norden«kiald>') iat der Anaicbt, dab die anf> 
bllende Arteaarmat derfeneriftndiaeben Flora nad Faaaa 

im Vergleich 2n den die Ni>ri!seife der Mapellanstratse 
bewohnenden darauf zuruckzufiilircu hei, duls diese 
l'iere und i'Hunson erst in spftter Zeit sich hier ange- 
siedelt haben, and viele deraelben noch nicht Zeit hatten, 
dia MaareBga au Qlieraebreiten. 

Abb all diaaan avfIalleDd einbelligea Angaben ergiebt 
sieb mit alemlieber f)iicherheit . dab die gegenwärtige 
ftll^'enn.'ine Verglet«clierui)g ]■ r i riarktischen (iogeuden 
nur einen zeitlichen /^ufltand, in welchem sich uns das 
Land gerade pr&^etlliert , darstellt. Und ebenso wie 
sich in der Gegenwart nnverkonnbar ein Beetreben der 
Gletscher, surückzuweichcn , geltend macht, so mögen 
vor dieser allgamaiaen, die antarktiaebeB Baginaea ia 
eisige Feaaeld aeUageadaB AbkAblang dort TcrbiHaia* 
miifüie erträgliche TemperaturverhAl(ui«so geherrscht 
hal>eu und dementsprechend eine höhere Kntwickelung 
organischen Lebens. 

Möchten die UoffaaBgeB, waleba wir aaf &mnd dar 
ErkaaBtaia der abaBtall^n Bawahabarküt dar Aatarktu 

an die geologiaeben Arbeiten der neuea SfldpoUraxpa- 

ditionen knApbo , erfltllt werden. M0«bte es denaelbaa 
vergönnt sein, durch Auffindunir fo.isiler TMlansen und 
Tier« daa Material lu liefern zu einer Rekonatruklioa 
dar untafgegaBgaBca Labawalt dar AataAtia! 

") Neicer, Obaervaeione« bMAnIcas effectaada» en Ia Cor- 
el iiiern <le Villarica (Anale* de Ia Univeraidad de ObUe, leaaa 

18V». 

") Güsafeldt, Rsiw in die Audas, 6. 07. 

Haulbitl in BevifU <le| Musro il« Ia I'Uta VI, p. III. 
") N.iguen, Aei«« «1« Ia i«eiM sdentiOque dtt ObiU II, 
p.4£. 

'*) fernSnliehe MitteijaDR. 

") N 'ir l en^^k i"M , Üb«r die potUertiären Ablagerungen 
der Uagi-ilanla»der (in: ävenaka Expeditionen tili lugellMM- 
" " B4. IJ. 



Cooks lieobacUtiiugeii über die Auioia aubtraiis wiilu'eiid der 

Belgica - Expedition. 

Unsere Beobachtungen Aber das Polarlicht sind | Tuil auch für Dauerbeobachtungcn un/n^rmglicli. Und 

meistens solche Ober das Nordlicht, da auf der Sddaeite , doch dürfte, nach den Verhftltriissen in nurdliclieu de- 

der Krde die günstigi'H ISeoljaciitungsbedingungen der gendon zu stddiet-en, .nein Iland gerade in der richtigen 

nördlichsten Gegenden fast voUstaudig fehlen. Der ant- geographischen Breite gelegen sein , um von dort aus 

arbtische Kontinent, der gerade die (iegend ist, von der das Sädlicht r.n beobachten. Die )>ewohDten Teile von 

aaa daa afldliabe Polarliobt am baateu erforaobt werden AaatralieB, Afrika und Amerilia aind, wia ahk Bliek anf 

fctanta» iat aoab ao gut «ia BBbekaDitl nad aam grSbtaa di« Karte labrt, au weit eatfarat, am gaeigaate gata 
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BMfaMhtoDgMUtioasn m liafem, and sonti fiadat tieli 
in dar KilM dM SttdpoUt wanig Land im Gaganaataa 

zam Nordpol, der rings von nAher hersnreiehenden Kon- 
tinenten und Inseln umgeben ist nnd deshAlb wesent- 
Hell güiiütigcre Vt•rbaltIll^^<■ Jarliictft. /leht man dftzu 
noch die angünatigen klimatischen Verhältnisse der Süd- 
polargegendcn in Betracht , «o darf man sich nicht 
wnndarn, dal*, waa UmCug d«a ToriwndenaB Ilateriala 
batriflk. ma ttbar die Mcidliditar vial mahr voHitsi •!« 
flbar dia Sfidliobter, elMDBO ▼eoig dariber, dab aeibat 
Forscher und Seeleut« aus dem letzten Jahrhundert 
noch wfius lu'laiigrfc'iclie Nachrichten darüber mit nach 
Hau«e bracbttün. Die äUeren Nachrichten liat bekannt- 
lich mit grofsem Flettsa Boller gesammelt und eine 
reiche (wenn auch im Verbtltnia zu den über das Nord- 
lieht bakanuten geringe) Anzahl von vergessenen Beob- 
aobtangen aofgaatöbert. An thataidiUolHni Baoliaali- 
tnngamatartal bat dagegen dia Kimde flbar da« Sddlidkt 
eine wesentliche Deitlchenirifi' dnrch die Expedition der 
gBelgica" erfahren, ili's ersten Scliifl't»», dma »ich einen 
jjnwien Winter lumliircli in iler Süidpolarregiuii iiufgo- 
halten hat und von dem aus während dieser Zeit ab- 
sichtlich und mit Eifar Baobaehtungen über das Auf- 
tratan dar A.iinm autnlb anipatallt worden aind. Dia 
dabai baolwAlalaB 8ftdHdilm«liainungen aind iMtb 
Arctowdd in iUgaodar Tabaila raaunmangaaliallt. 
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U — It.gcn, IM — Uopi>c|liO|;«i<, B* — Mrhrf.x'lirr Bi>geii, 
K :■- Kriiiir, K = KlitmmrD, L = Schein, St Strahltii. 
Sf ~ SlrritVii, iyli — Uunkel« SlraJtkn, S = ^diwai^ci S«);iueBt, 
W s W«g*ii4« Bia^, D = DniwriMa. 

Einan crlSniernd«>n Tfixt sa dieaer Tabelle bat Fre- 
derialc A.Cook (The populär science monthiv MX, No, 1, 
May IflOl) gf lii-ffrt. in liriii f\- \or iill. ni tiicijrfüch be- 
tont, data die von der „Helgica" beobachteten Bttdlicbter 
T«r nllam dan NoidliÄtem , waa Glaos and Farba Im* 



trifft, antaehiadan naehatftndaD. Itoaa and Wilitaa ba* 
riehtan awar «aeb von labbaft günaandan SAdHahtani, 

von Draperieenlicht in Regenbogenfarben, die „Belgica" 
■ah dagegen während des ganzen Winteranfentbaltes 
nur wenig FiirlK-n, selten Draperieen und die fibtr den 
einen grolsen i'eil des Himmels hinschiebenden Strahlen. 

Die nBelgica' segelte »chon zwei Monate durch His- 
baige, bis daa eiata dantlioha SfidUebt «nwhieo. 8ia 
war nimlieb inunar ftbar dam Polarlowaa, nad di* aiiob 
aar Hittamacbtaaeit aar wenige Gvada antar den Hori- 
zont sinkende Sonoe hielt den Himmel so hell, dats 
keine Aussicht auf Sichtbarkeit des Polarlichtes war. 
Zu anderen Zeiten dagegen hemchte Sturm, und meist 
war die Atmosphäre so feucht, dats selten klarer Himmel 
zu sehen war. Man darf dieser ungünstigen klimati- 
schen Verhältnisse wegen auch nicht ohne weiteres die 
Aiiaabl dar gaaiaktaten Sfldliobtar an dar dar Noidliahlar 
b Baaiabiing aataen, da gewib eine Aatabl dadttreb dar 
BeoliiiL'hliinir entgangen ist. Am Abend des 12. März 1898 
■wiirii« (ian erst*» deutliche SQdlioht als schwacher Bogen 
graicbtct. Manche zweifelten zwar noch an der Richtig- 
keit, aber zwei Tage darauf trat die Encbeinuog bei 
klarem, wolkenlosem Himmel, tolmiftr K&lte (bis 
— 20« Q.) and laxehtan SOdiräida ftn naoam anf. Um 
9 übr abenda zeigte rieb eine lanebteode Nebelbanlc im 
Pn(lwi'i.t«;n, dann wuchs ein zuerst uiivullständiger Bogen 
darüber. Dald leuciitett; eein nstlicLer, bftld »ein west- 
lieher, büld hi in iiiittlerer l eil, und derWechst l vollzog 
sich so roach, dtkin es knum mätdich war, den Verände- 
rungen in der Krscheinung — die natürlich alle Be- 
wobner dar ^Balgiea" »wf Daak und auf daa £ia gakiokt 
batta, nm Kotlaab and SluaaD an maoban — mit dan 
Augen zn folgen. 

Ein draitAgiger Sturm iwang dann wieder zur Kin- 
stollung der Heüb.ichtungen, aber nach <<oiDem Abflauen 
und rascher AufklArung erschien bei fallender Tempe- 
ratur und stetigem Barometerstande am li>. abends ein 
in seinen Formen sehr wcchaalndaa Lieht E» begann 
um 10l> p. als Bogen, der zieb aaob Osten und Westen 
Ober den afldlioltan Himmal anaapannte (siehe Skizze 1). 
Wenig unter ibm befand zieh eine gerade Linie, «nd 
in dcMu Raunio zwischen beiden, der auffunünd dunkler 
als der umgehende Himmel erschien, vier leuchtende 
Punkte. Die I'urln' war weilagtlb mit ^.'ek'gentlichem 
Anlluge von blaEsrötlich. Auf dem Sehne« wurde die 
deutliche Reflexion des Lichtes beobachtet Fortwährend 
gingen mit grolaar SehnaUigkaitTarftadaningan in Form 
and Liebtatirka vor alob. Bi aehian, ala ob aina Uebt- 
woge sich Uber die leuchtenden Banden und Flecke von 
Osten nach Westen und wieder zurück bewege; einige 
Teile verbreitert < u sieb Jubei und leuclitotcu auf, andere 
wurden dunkler und verschwanden. Der iiogen schien 
davon am wenigsten becinflnlst zu sein, er erglänzte 
in gleicbmälsiger Helligkeit, ohne StraUea anaaaaandent 
wlbraod die adbainban Bawagang nnd daa Liebtdatan 
in «iaac Partia vaa Btrablenbandeln auf einem aebleier- 
SlintiebaB Gabilda vor dem Bogen stattzu linden schien. 

Da es bei der geringen Temperatur uumSglich er- 
schien, alles antserhalb des Schitie« zu vrTt'dfTRn nnd 
die von Minute zu Minute wechselnden Ert^L-liiiiiningou 
in Skizzen festzuhalten, bemühte sich C^iok, zwar im 
allgemeinen den Verlauf zu bcobachteu und die auf- 
iUligataa Andemagsn in Form and Cbacaktnr in Zwi- 
aebenriaraen von nngafkbr 20 Hinnten aaiehnariaeh faBl* 
zulegen. So ent«tand die .Serie von acht Sktr.zrti. von 
denen die zweite i'inen homDtronen Hob<»i. mll einem 
Bruchgl ■irke eines trli'irlien i!<i^'> liiirniitiT lils zweit«' 

Form dieses Abeudü darstellt. Später zeigten sich 
antar dam Hanpkbogan TaQa von awal aadoran Bogen 
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und eine Andentang einer leaehtenden Horisontallinie 
(Skizze 3). Zuweilen flutete eine Woge »on Strahlen, 
die nach dem Mittelpunkt« des Kreise« konvergierten, 
aber den Hauptbogen. Dann waren deutlich twei Toll- 
BtftndiKe Bogen und noch ein Teil einea dritten festzu- 
•tellen (Skizxe 4). Hei der darauffolgenden Beobachtang 
BchneidüU sich die >wei Ilogeu 
(Skizze 6), ein Verhalten, dag 
schon bei der dritten 2^ichnang 
angedeutet ist und in der sie- 
benten wiederkehrt. 

Nachdem sich daraus ein 
Bogen mit drei Uanden leuchten- 
der Strahlen (Skizze 6), die Ton 
einer Seite zur anderen fluteten, 
entwickelt hatte, und daraus 
nochuial« zwei getrennte liogen 
mit Strahlen und kleiner leuch- 
tender Wolke (Skizze 7) ent- 
standen waren, endete das ganze 
Schauspiel mit einem glatten, 
einfachen, in stetigem Lichte 
leuchtenden Bogen (Skizze 8). 

In der folgenden Woche er- 
schien jede Nacht eine Anrora, 
aber selten war sie glänzend 
oder ausgedehnt Die gewöhn- 
liche Form war die eines Brnch- 
•tflckes Ton einem oder mohrereu 
Bogen. Auch am 26. trat sie 
wieder in gewöhnlicher Weise 
im Sadosten anf, verschwand 
dann ganz, kehrte aber kurs 
nachher um etwa 10 Uhr in be- 
sonders lebhafter Weise wieder 
als stetig leuchtender Bogen, et- 
was gl&nzonderaLi diemagellan- 
Bchen Wolken, und darOber 
Bflschel stark von Osten nach 
Westen bewegter Strahlen, die 
nach einem Punkte unter dem 
Horizonte konvergierten. Dar- 
unter und darüber waren von 
Zeit zu Zeit Andeutungen von 
Nebenbogen und von Verlinge- 
rungen der Strahlen auf dem 
Hauptbogen. Die Farben dieser, 
sowie aller anderen beobachteten 
war matt-fleischfarben, gesäumt 
mit blalsgrUnlichgelb. Deutlich 
ausgesprochene Karben waren 
niemals zu sehen mit Ausnahme 
eines BruohstQckes von einem 
Bogen, der am Abend des 10. 
April im SOdosten stand und 
für einige Momente vollstindig 
grflne Farbe besats. Es war 
aber schnell verschwanden und 
beim spAteren Wiedererscheinen 
in gleicher Form und am glei- 
chen Platze volUtfindig weifs. 

Auch im letzten Teile des April traten einige Süd- 
lichter auf, besonders in klaren N&chten nach Stürmen, 
aber entgegen der Erwartung nahmen sie , je mehr 
man der Polarnacht entgegenging, an LichtsUrkc und 
Zahl eher ab als zu. Oewöhniich waren es schwach 
leuchtende Bogen und Doppelbogen. Auch im August 
konnte nur ein deutlicher Doppelbogen beobachtet wer- 
den; es war aber auch meistens so stürmisches Wetter, 




AufeinandeHblgende Stadien elnei typischen 
Aurora auntrali«, beobaebtet auf der ,B«lgioa' am 
19. M&rz 1898. 



dals der klare Himmel selten sichtbar war, und als es 
sieh in der letzten Augustwoohe endlich aufklirte, leuch- 
teten bei Tage die Sonne und bei Nacht der Mond mit 
solchem Glänze, dals es schwer war, die dabei oft auf- 
tretenden entzückenden Halos oder Cirruswolken von 
dem Sftdlichte zu unterscheiden. 

Ein bemerkenswertes Süd- 
licht erschien wieder am 2. Sep- 
tember als niedriger, schwacher 
Lichtbogen am Südhinimel mit 
darunter befindlichem schwar- 
zen Segment, das niemals sonst 
so deutlich begrenzt beobachtet 
wurde. Die Sterne schienen 
durch das Segment gerade so 
stark wie die am anderen Him- 
mel, doch Änderte sieh dabei ihre 
Farbe , and es schien oft eine 
Art Halo darum. Bis 10 Uhr 
wuchs der Bogen zu augefähr der 
dreifachen Breite des gewöhn- 
lichen Regenbogens, und nun 
hArte die Ruhe in der Erschei- 
nung auf; in dem seither ruhig 
am Himmel stehenden Bogen 
begann das schon öfter erwähnte 
Hin- und Herfluten des Lichtes, 
Strahlen erschienen und ver- 
schwanden, während der Bogen 
■ohwioher wurde, und dies 
wechselvolle Schauspiel dauerte 
lingere Zeit, bis zuletzt nur der 
erste Bogen wieder übrig blieb, 
der dann bewegungslos noch 
bis 2 Uhr am Himmel stand. 

Der Zeitraum vom 1. bis 
9. September war durch stiu- 
diges Fallen der Temperatur 
ausgezeichnet, und auf die käl- 
teste Periode des Jahren folgte 
vom 9. sam 10. die lebhafteste 
und ausgeprägteste Südlicht- 
erscbeinung, die gesehen wurde. 
Eis war dies überhaupt die letzte 
grotse .Vurora, die man beob- 
achten konnte, und nur noch 
eine deutlich ausgeprägte folgte 
am 20. September, aus zwei 
horizontalen Bauden bestehend, 
zwischen beiden ein unvollstän- 
diger Bogen und au beiden Sei- 
ten halbmondförmige Flecken. 
Die ganze Erscheinung war in 
einer Stunde zu Ende. 

Cook macht darauf aufmerk- 
sam, dals es vor allem merk- 
würdig ist, da(s die Südlichter 
immer ungefähr am 20. des 
Monats erscheinen. Während 
der langen Polarnacht, während 
der das Nordlicht den Höhepunkt 
seiner Eniwiekelung erreicht , wurden trotz fleilsiger 
Beobachtung nur verbältnismälsig wenig Südlichter ge- 
sehen. Auch insofern besteht ein Unterschied, als nur 
wenig Einwirkung auf die Magnetnadel festgestellt wer- 
den konnte, dagegen schien nach Cooks Meinung ein 
Zusammenhang zwischen dem SQdlichte und den Stürmen 
zu bestehen, da diese immer vorausgingen oder folgten. 
Scballerseheiuuugen wurden nicht wahrgenommen, ebenso 
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QaniebHrMlMiniiBgM, t»d draen beim NardU«bta aiuieb- 
mal fMriAM wurde. 

AVic ticrau» fierTorgoiit, siiid gerade durch die Beol>- 
»clitiiiii^eii luii Act AMg'icii" l ine Anzahl Ünteriwhiede 
IwisL-hon Noni- und Südliclit iiurgt-dcckt wonitui uod KU 

den allgemeinen Fragen der Erki&rung des Polarlichtes 
di* ntiiM nach den Gründen diessr Dnt«raehiede hinzu- 
gekomniaii. Fnilioh dürften sich yielleioht bei gnnanerer 
Uatersuohnng diaae ünteraehiode als hinfällig erweisen, 
dmnGook mtiit laUwidmaf MfnwlnMi« dab MMb Nor- 
danddlSld, der von der See nSrdlidi Ton SSbirien aae be> 
«bMbtete, Ähnliche ICracheinungen wie die von der „lie\- 
g^ca" beobachtet«n ^««ehen hat, iui Gegonsatze zd allen 
iSl)rigeii Kiirsrheri), <li<' Noi dlicht in den lebhaftesten 
Farben und v<ijr»i-liiL'dtniU'n Formen beschrieben. Er- 
innert man sich daran, ilaf» die Drifl der ^Delgica" nur 
dnreh einen relativ aehr kleinen Teil der unbekannten 



Gebiete aai Sftdpol Qkkrto, an wird man einseben, wie 
•ekr Torriebt beim Zieboa nl^mnner Folgerungen ana 
den hier kurz skizzierten Bcuhaclihmsfi'n gebuten ist. 
Andeneit« wird man es aber nurh tttit Freuden l>e- 
grürtfii, dut-i nicht wieder lange /oit zur Saramliiug 
neuen Mnteriais verstreichen soll, sondern »chon jelst 
ein Sehiff wieder in Jone Gebiete hinauszieht, dessen 
Name ja gerade in Bezog anf Lteung phyiJkaliaoher 
Probleme einen beeondere glSakvarkeifiMideii Klnag sn 
bMitwR aebaiBt. Und ao Imflpfea vir dia Hofimag nn, 
dafi wir an diaaar Stelle naeh dar Heimkebr der „Oavta" 
nnd Stabes der Gelehrten , den sio fiii Hord trftgt, 
! vuu ai*uum eine wesentliche rkrolcliennig jiucli ttusorer 



Kenntnisse von ilem Siidiichti^ vi r/eii-lmen kunnen, zu- 
gleich mit den Wanscbcn für ein möglichst «rfulgraiehea 
Arkaitea wie in anderen, ao anoh in dieiar Frage. 



Ein Blick auf Marokko. 

Sur Beleuolitung der gegenwärtigen Lag«. 

Von Dr. Hermann Moeaer^), 



Seit kuraaflk atekt die Marokkofrage im Tordergrunde 
der enroptiaohen Politik. Die anfänglich drohende Haltung 
Frankreichs gegen Marokko wurde durch die ZugestSnd- 
nisae des Sultans Abd nl Aziz und noch mehr durch das 
Dazwischentreten der übrigen europileehon Miicbte 
beseitigt nisd die feitürlicheu , unter den ersten WOrden- 
trlgerii Marokkos nii den europäischen Höfen weilenden 
Geaandtaehaften worden tie^reÜiendeÄnderangett is ivt 
llaraUMfrag« aar Folge haben. Die tob dem allmlebCi' 
gen OrofsTezier und Kriegsminiciter Mehedi el Miiifbhi 
gpffihrt« Mission weilte am deutsc}i«ii KaiscrhufL- lu Oerltn 
ir '1 I mag daher an der Zeit sein, den Stand der Ma- 
r^kkofrage in ein kurzes Geaamtbild zusammenzufassen. 

Ungeachtet der grCisten diplomatischen Ilehutsam- 
keit, mit welober die beteiligten Mickte aait langem die 
marokkaniaebe Frag» behandeln, «nd ibreaofilaiilnmdigaii 
BaatnlMMt die Airfteilangafrage Marokkos, welche Bis- 
marek einea dar beikelsten Probleme der earopSischen 
I\ilitik lind I.nrd Salisbury eine der geßlirlii.;li6t<!U Zu- 
kunftHfragcii Mfuiute, iiirlit vorzeitig in Fluls zu bringen, 
lintten Hich Anfjing Miii die politischen Verlifiltuiene 
zwischen Marokko und Krankreich in nnhpilknndender 
Weise zngeafitit. So sehr damals die ofCciöseti Pariser 
PraliitimDMD veraiehertent data Fzankreieb, nachdem es 
die von der aeberifianiwshenRegiening gefolgerte Gonug- 

thuung für den in Kelidana durcli llItlTiahvlcii erniordf lfn 
Kaufmann Ponzet crlniigt hiibt-, imcb \» ic vor und nu-i- 
•chlielslii'b dio AufVeL'literh.iltung de^ StntuH 'piu in 
Marokko anstrebe und keineswegs die Protektorats- 
dbemahm« oder gar Besitzergreifung daaaelhen betreibe, 
M «raohien diese Ablengnong bei gananatar Prflfnng 
aehr aweifelbaft. Man konnte nioht annebmes, daISi 
diaEotaeodn^g dreier Panzerkreuzer an die marokkani- 
■ebe Kllete nur wegen rascher Erlangung der von dem 

franzÖsiBrlien (lesftiidteii KeVDil in Tiiiiger im ]*':illc I'i>uzet 
gufurderLeu Kutschttdigungssumiue tuu lUuUUü Fiaucis 
erfolgte, die im Vergleich zu früheren, vom Sultan ge- 
leisteten Zahlungen diener Art niedrig encbieu; in den 
laUreichen analogen Filllen, wo die Fotdentngen der 
•mwlrtigen MAchte viel b«ber lagen, genögt« immer 
die DrohunfT mit einem KriflgeBchUb. Es mnuten daher 



') Auf Uruud ein«* AuleiitbiUi«* des Verfaweta in ver- 
VsUan HaMkkas. 



I ZttehtiguDg«- rider Annektiontgelaste vorliegen, wofSr 
wir sohwenviegeuile GrQnde in den vom Snitan offen- 
' sichtlich uuterstCltztcn Feindseligkeiten der amrukkiiui- 
I sehen Grenzstümme gegen die ki'ilin voniringeudeu 
! Frauzusen an der Westgreiize des Sulhinnlea finden. 
Dort schliefst sich bei Iglt nnd Figuig der fransösiaobe 
Besntzungsgürtel immer fester um das Maureuland nnd 
snob in dem Teil des nördlieben Oran wurden dia fmt- 
ifiaiaebeB Trappen von der frflberen wesüiebaten Gamiaoa 

TIemCPii liercit.« gegen die fJrenze der niarokkani.^eben 
ProviliX l j.i lUiii mi Jlieh duvtm bin zu douj 80 kiu Vou 
Tlemct'n rnll'ernten, sctuin im kleineil Atlas gelegenen 
Orte El .\ricba — der nicht mit der gleichnamigen oet- 
marokkanischen Stadt ao der 
vecbaeln ist — Toi|[eaeh«ban. 

Die DerbanitAmnie, «ddw nm 18. Fabmar d. J. in 
Timmimum, der Hauptstadt der Taatoase Gurara, die 
180 Mann xShlende franztisische Okknpationsbesatzung 
nieder/.iiiiietzeln verüuohten, nber Sfitenri dor Frnnzosen 
mit df.ia Veilutt«» dreier Ofliziere und zalilri icher Mann- 
schaften zurückgeschlagen wurden, wureu Hilf) km weit 
aus der marokksnischen Provinz Tatileli herbeigeeilt 
und handelieri zweifellos im EinTornehmcn mit ihrem 
Staataoberlianpteb Dia ernsten frnnaoeeofeiDdüdian Ub- 
mben in Nordalgier bei KuairiDe and Mtlianah, wobei 
vier raarokkanifiche Marnbuts aufgegriffen wurden, die 
als Fvldarboiter verkleidet dortbin gekommeti waren, 
um die Ausrottung der verliatsten fr;i!ikise)ieii Ginura 
uod Wiederinbesitznahme de» von den Ausländern „ge- 
stohlenen" Landes zu [iredigen, sind ein weiterer Beleg 
fbr die CranioeenfsinUinlie Strömung in Marokko^ welobe 
ddi «m deallMbatm dnNb die in letateb April eilblgtn 
Absetzung und Gefangennahme des am seherifianisobeB 
Hofe zu Marakesch in Ungnade gefallenen frankophilen 
Orornveiiars Hadschi Mukthiir kundgiib. Wenn dies- 
mal dar Füret der Gl&obigen durch ein trüber an ihm 
niemals boobnchteteü, sehr langsames und widerstreben- 
des Einlenken die französischen Forderungen erfüllte, so 
war er bierau Tarmntlicb durch die — mit Autseracht- 
laaauog der sonst gewohnten diplomatJachea Vermitte- 
Inog — gemachten franefieiaehen Drohungen und die 
plötzliche (ies'chwadereritsi iidnng VKranliifsl, welche ihn 
Gefahr fOr seine Uerrvcbafl wittern unü IltUfc bei 
einer europiisehen Intervention auchan lieb» ab ««lidM 
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mma di« |atat u deo «mrapiiwhcn BAfen wailendca «irfN^ 
OrdtotlMbra G6MBdtMlMj|«0 MftNfclM« nfcw f M M n bat 

Dringender alt je lavor montan in der letaten Zeit 
die britidrhen Krilont»lkrei»e Tor einer leiclufertigen 
AuffasKUng ilerFmgc in Marokko, und iu Jitsü Lärmmru 
geteilt« Hch zu dem stürkeii Argwohn geg<ii eicun 
franzStitchen Putaeh auf daa Muurenland eine grolsp, 
nerrOae tiereiatheit, die ihren Grund in Jeu peinigenden 
B«wuf«ta«in de« vfilligaii Q«butid«nMiui nof der kap- 
Undiaeban Kriegiwalttatt und der offenkoDdigen 
eigenen mlüt.-iriüclicn ?cliwricho und UnfSliIpVcit hattti. 
Die ouru)i)iii<cheii Kubiriette TtnTolgten »Iso mit i^iiitscn r 
Wachsitinkeit iiud Kmpfindüchkeit , iila niftii in I'ftris 
Tei'iuut«n mochte, «Ii« franzünittcbe Marukkopolitik, 
welche auf eine Angliedernng MarokkoH oder wenigBtene 
ProtektoimtaAbaniahae bünialte^ und c« «äfft» in Pari« 
die iHMnnWM «nd niliig »bw^gtimb Koloainlpnrtoii der 
Msfaigong , wakibe Ton dem Prlaidenten Loubet nnd den 
Kolooieenniiniater Deloaaa^ Tertreten wird, Ober die 
hcl[i!4|>ürnigu kulüninle KxpanaionnpaHtii . welche noch 
heul« in Vei'keiiuuug der veränderten Sachlage wdnaohto, 
es möge die Marokkofrage durch eine milit&risohe Über- 
rumpelung gelöst werden, gleichwie iui Jahre 1881 der 
untemehinnDgakühne Oberst Archinard gegen den Willen 
der firnnateiaclMn Begiernng nnd g»ns «nf ajgan« F»««t 
am Senegnl Tordnng nnd den weiten KolonialbesitB 
von Sooegambion und Pratia. Sudan begi ün Ii tc Nach 
einer Uerechnung würde die Erobcranj; Murukku'. aber 
100000 Mann, swei Milliarden Franken und zwei Jahre 
erfordwn, ein aicherlicb zu hober Preis, beaondem in 
AnbalrktÜden Urteils, welchm kftnlich nnf befragen 
PowMn, dar grfindliolicta KiOBer da« nmmkknniadien 
Hintarlandea ntld der Sahara, Uber die Annioliten einer 
zu LiiucnJc'ii Tninisiihurttbulin öfT< ntlich abgCK' liai' h&l : 
es würde ein /.um MiTseifolg verdammtes Werk Ftt-in, so- 
lange die räuberiacbon und nomadisierenden Berber- 
■t&mme Marokkos, die Ober 40000 Krieger zu Fuls und 
10000 Reiter Terfilgen sollen, nicht beruhigt nnd die 
Tnnniga der Sahara nicht aalaliaft gaomoht wAiden, und 
■0 lange man Iceinn BodmenangniiM «ntdooki httts, 
di« den Betrieb dauernd lohnton. 

Die englischen Befürchtungen vor einem frmniSai scheu 
(iewiihnkte '^iiid immer iiecli ni[-lil ganx geschwunden 
and Ute Loiiduntfr Küioiii«Ur«;ise mahnten eindringlich 
— im Hinblick auf die unläugirt b«goonene französische 
Flottenmobilioiening — , die Mittelmeerflotto auf Tcülcr 
Stärke zu erhalten nnd dieselbe noch besser dwab eine 
AlxwdBang den uigliMhein JKMudg«Mhw«deni an vtt- 
elirlnn. Und in darThai I«t «in «nglitdiaa Qeaoliwader 
von 42 SofaitTen mit 21700 Mann in Gibraltar ein- 
gelaufen und auzüglioh der Gibraltener Garnison sind 
dort immo M inn Trupiien vereiiii(it. Ibcselben Ile- 
fürchtuntreti zeitigten auch den von der ganzen europfti- 
aoben Prei<H' eifrig erörterten Antrag Gtbson Kowles im 
Mgliaeben Pariamant: a^i« britiaohe, dareh die Trag- 
iraile der modenian Knaonan nnhaltbar genuehte Porition 
der Mittalmeentwingfeat« Gibraltar durch rasclie Aneig- 
nungeiner spanischen, stark an befeistigenden Küsteuxone 
bai Gibraltar zu Terbessem." 

Es sind diplomatische Erwägungen zartester Art und 
wichtige, gegenseitige Sioherstellungen, welche die ma- 
rnlckaniaoben Sondergeeandtacbaften an den eoropftisohen 
Hltfm verbandoln. nwnloraiah bat dabei a«&on jetst 
den gnbea Bifglg «nieU* dab dar Sultan in unawei- 
dentiger Weiae aain Radanem Uber die Rinfiltle der 
lierberstämme in das Tnatgeliiet »uxspracli und damit, 
trotz aller seiner froheren KiDüprüchu die frsiizOsiscbe 
Herrüohrtft in jenem (ieliiete, das itn Teiluugsvortrage 
Ton 1845 aosdrOcklicb Maroldio augeaproehen wurde, 
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anericattBt, Dieee« Zageetlndni« itl in arator Uni» dam 

diplomatiaolien Oeaehick des lum GeneralgonTemeurTon 
A^ier ernannten biaherigenOeaandten in Tanger, Reroil, 
SU TardankM. 



Obwohl das Maurenland dicht vor den Thoren des 
gesiUeten Furopa üept, hielt die moderne Kultur daselbst 
uoeli niulit ilireii Vjuiag und wegen der mangelnden 
Yerkebnmittai, der Unaieherlieit der Lnod««T«riailtniiae 
nnd dea Panatiamna der raanriaehen MoeKna aetst nur 

selten ein Rei-sender in dieses weif ftl)geselili)SKenu Land 
»uiut'i) Wttiidernlub. Als im Julire lö!M dt-r ;i 1 1 e S u U an 

I Mnlei Hassan zu seinen liiininliüchen VStern Terüamroelt 
wurde, folgte ihm damals in der schcrifiaDiscbeu Regie- 
rung sein 15,jftbriger zweiter Sohn und Liebling Abd 
ttl As it. der garMla nii aebar «ebOoen Mnttar, einar 
Taohmkaaiin, In darnuHraMmÜMibaB BaHunddoin Rabat 
weilte, wo er alabald als Kaiser und Orobaeherif aa»- 
gerufen wurde. Der plötzliche Tod Male! Hasaana, 
welcher eiirnpäiselien Fintlüssen und lleformbeatrebungen 
nicht wenig zugänglich war, wurde von dem r&nkeyollen, 

j altmaurisch -reaktionären Orobkimroerer, dem nach- 

j maligen allgawaltigan (irolsveaier, Ahmed ben Musa 
einige Ibga gakeiai gehalten, und selbst die kaiserlichen 

I S&iJkntrIgieir wtibtan niebt, dal« aia nieht mabr ihian 
kranken Gebieter, londem deeaen Lolohnaai inigan. 
Darcli ^\lvsl' IJst gewann der ver&chlagene Abrued Zelt 
— mit Üliertrohung de« iUteBteu Sultansohnc« Mnlei 
Mriiiamined, der in Südniiirokkn die St^iUun^; eines Vice- 
kOnigs bekleidete und durch seine grotso Freigebigkeit 
und sympathische Liederlichkeit bei seinen I.andeskindara 
iubarat holiabt war — , den jungen, daaiala gtualiob 
wlUenloBen Abd ul Aata auf den Thron au «alaen und 

Keine eiponc StcHuuf; als „Ungekrönten Kaiser von 
Miirokku"*, die er his zu seinen» im vorij.'en Jahre erfolgten 
Tode iune hatte, zu Im i^rnnden und zu bot'eiitif?un. Itald 
darauf si^hlug er die zu Gunsten des l'rin»eu Mnlei 
Mohammed entbrannte, weitverbreitete Volksorbebung mit 
«iaemer Hand nieder. Noeh vor einiger Zoit «ah ich in 
mauriadien GaAngniaoen Rebellan ana jODorSehreokena- 
zeit and Prinz Male! bringt seine Tage in unfreiwilliger 
HaA in der zwischen P'es nnd Rabat gelegenen flladt 
Mequinez (Mikm'.-^al bin. 

Gloicbz«itig mit dem Ableben des alten Grofsveziers 
trat der jnnge Sultan, welcher bis dahin ein williges 
Werkzeug in dessen HAnden war, mit grötscrer ä«ib- 
ständigkeit und mehr Eigenwillen hervor. Abdul Azis 
iat luinaawafa Jener idiotiaofaa Tcftamer, ala w«lcban 
man ibn ao crfft n Europa bfnatolH, «ondam daa Tnhar- 
keasenblut, daa ihm von seiner Matter ttberkomroen ist, 
machte auch ihn fortschrittlicben Einflüssen zugSriglicb, 
die tn'-sonders in der Vorliebe für curopiiinche ErtMidungen 
und diulureli ihr«!tt Au8«lruck finden, dats er »eine nach 
Paris ent)>otene 0««nadt«cbaft beauftragt hat, wirt- 
«chafüieiie VarbindnagaB anaukntkpfen und dan fiabnba« 
von Tangar d«r gansen Rlffkftate enflaiig naeb Tlnmean, 
Oran und Algier in die Wege sn leiten, und din in 
London weil«»nden marokkanischen GroUwQrdButniger 
wurtien erniiiehtifjt , einen HaiidelsvertriiK mit England 
zu schliclxeii. Eine Reform des manriechen lt4>gierungs- 
systema, dits in m ausgespruchonem Malso religiösen 
Urnrang« iat, dOifta dar Sultan freilieh wegen d«« 
Widarataade« und derRadiaaeiner veaklioolrgMiniitan, 
fanatisch -religiSa«» Untertbanen niemali ngao. Der 
Fremdenbafs ist hier viel stärker als in d«B flbrigen 
Länd'Tn Nordafrikns ausf{e|jrjigl und dor glühend ge- 
halste Uiaur (Ungläubige) würde das Uetretan einer 
Moacbe«, das z. K in Ägypten mohiflMh gualittefc iit, 
mit dem «ioberen Tod« blilaen. 
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Der erst 21jlhrig« Abd al Aziz ist Ton hoher und 
a«hUnkar Oettalt. 8da butlom Oeaioht nigteia atark 
•lUgtpitgtM ttM vaä yt troll aaiiMr vogsiiindaa 
BlIaM adkftn s« nennen. TidMcbt ist sein fahle« Am- 
mImd »af den Mangel an hinreichender Leibesbewt-gung 
surflckBaf&hrvQ ; dt-nu zur Vcrmcidang Mlbst klciuster 
Kntfernungen in ««inem r«IiiKt ta Marakeach iielct er 
durch «llmtlicbe Gem&cher Schienen legen, auf denen 
ihn ein Miniatnrcnotcr in einem bequemen, ■ohlitten- 
wrtigM Gef&hrte, wohin er wOnaeht, befördurt, Fnnier 
Mkirinnt d«r junfe Luide«T»tcr löx d«a fiiiMawto- nnd 
PbonoigTsplieo, die er nennfldlieh idbil in Bewegung 
Betzt, unJ gerne trgötzt er Bich auch mit dem Thoto- 
graphieren tou Landschaften und Stülluheu, denn die 
Nachbildung der meusctilichffn (ieHtalt iai nnch den Vor- 
nbriften de« Korans verboten. Einen äciiluU auf das 
mwik^sche Empfinden de» Snltans können vir aus der 
ZuMBiDeoaetsaog eeiaer Hofmaiik kapeile aMien, die 
MU 80 Hnnn beetebt, welcbe nur ein ImtrwMnt: die 
Kierimette bUw». S&mUiobe 80 Klnrinetten nnd auf 
ein und dmielbeB iMHeB, nleetodeB Ton geitimmt nnd 
die Wirkung dieeer Musik, welche nur 8tttcke von Maa- 
cagni, Saint SaSos. Goanod and — Wagner, dem Lieb- 
lingakomponiüten des Snltan«, vortragen darf, ist auf 
die Zuhörer eine wahrhaft Terblüffende und nuurk- 
enchüttcrnde. Dur Sohn dea Propheten Teiftlili b*> 
Ansohaffang der neneetan earapftiaelwnErfindniigeB und 
Spielnraien Snbent venehwenderfMih. 8« «riiMt «. tu 
ein j&diacher Hftndler, der einen wirklichen Cirkua nach 
Marakeach besorgte, dafUr ana den Staatseinnahmen dea 
Seesollamtes der Hofenstadt MszAgan den hohen Betrag 
von utwa 400000 Mk.. Abdul Aziz pflegt nimlich gleich 
den meisten orientalischen Herrsclieru nein rri?atTer- 
mögen zu schonen und aeine kostspieligen Passionen 
ans deo StaataeinkQnften su befriedigen. Im übrigen 
iat dea Saltnoa LabaDafAbnog «oGmI» nnd acbliabt; er 
stobt fWih anf, tfit lebr firngd, Tarriebtet pSnktiieb die 
vorgeschrlehenen Tagesgebete, widmet eiuigo Stunden 
de» TiigoH den Stsatsgesobftftec und ist »atürlieh — nehr 
stark verbuiralet. — In «einer Eigenachaft ala religiömu 
Oberhaapt und direkter Abkömmling dee Propheten wird 
er van seinen Unterthanen mit einer gewiaaen heiligen 
Sflihatt Twebrii dagegen iaI aeine SMlnng ala weltlioher 
Harraaher hflelwl adinttenbnll und bat aa Avtorilli aait 
dem Terlnale der Tnatnnaen und eines breiten Land- 
itreifenB an der Ostgrenzu dea Sultanate an die immer 
weiter vordringenden Franzosen iinch vieles eingeborst, 
da der Manre nichts schmerzlicher empfindet, ala wenn 
seinSultiui diu „Chtiatenkvnda* dam Lande aiabtbnn«- 
halten vermag. 

Der Sultun kommt als geheiligte Person mit dem 
Vidke niemala in Barfihmng; die anafithranda KMionagB- 
gewslt liegt vieluebr in <kn Hinden dea Chwventera. 
Diesefi wichtige A — f ivir i-!e von 18ft4 hl» 1J)I)0 von dem 
Ueveita erwähnten Aiüuud beu Musa vorwaltet, der bb 
ineif terhut't verstand, das mrirsohe Staatsseliiff zwisclieii 
den vielen druhendeti (iel'uhren hindurch su lenken und 
die Fremdmächte bei ihren oftmaligen hohen Entsoh&di- 
gaogefordeniBgan mit grober hui nnd Veraoblagenheit 
binanhalten. Ala der alte Abmed, deaaain Oiobrnter 
nocb ein anner Sklave war, im Torigen Jahre «inen 
Hersleiden erlag, fand man in den Kellern aeines Palastea 
die ungeheure Summe von 300 Millionan (?) Francs in 
Gold, welche Heller fär Heller dem schwer besteuerten 
Vnlke abgeprclat war; diese Summe erscheint noch höher, 
wenn man den Wert des marokkanischen Goldes in Be- 
traeht neiittt da man für etwa 3 Francs schon einen grolsen, 
gaailatataa Hammel nad einen Oebaen baraita fttr SObia 
40 Fcaaaa kaoft. Naeh altam Braacb ftal jadoali diaaar 



gewaltige Geldsohats dem Sultan zu; diese häutig vor- 
kommende Aoeignnng dea VermSgana durah dea Snltaa 
iai aiaa Alt Katwcibr gegen dio bei daa hoebgeatalltaa 
Staatabeamtan MaroklBoa dftar ftbUolM, «tdamdiüiab* 
Anhlnfnng Ton BeidttOnem, nnd der Sultan erbsH nur 
das zurück, was ihm durch Unterschleif voreutiialtoii war. 

Nachfolger Bu Ahmeds im Grobvezierate wurde der 
achon bejahrte Uadschi Hukthar, ein aufrichtiger und 
weiser Mann von vornehmer Gesinnung, der nnr mit 
grolsem Widerstreben das hohe Amt Abemahm. Mukthsr 
wnitte aebon bei aaiaem Amtaantritt, waa aain Sohiekaal 
8«n wttrde, nnd ea bat ibnbareita im lakatea Afofl ereilt, 
wo er wegen seiner franzosenfreundlichen fieainnung 
durch den eintlulareichen Empurkümailing und gegen- 
wärtigen Führer der aulaerordentlichen marokkanischen 
Dotaobaft an die Höfe von London, Berlin und Peters- 
bargi Xehedi ben Menebhi, der das Amt dea Grola- 
▼eaiflti nnd Kriegaministers auf sich vereinigte, gestarrt 
wnrde nnd aller seiner Habe beraubt nacb Fes in die 
CMkagaaaebaft waadart«. Dar aoalh jogaadllafae Mahadi 
wird ab Ung und iubarat Aafltrlmg geaebildert nnd 
ist — bis auch «eine Stunde schlagen wird — die all- 
mScbtigo PerKijuliclikeit im Lande. Oft genug kann Ai't 
fremde Reisende in Marokko unter den !,Hf»tträgern und 
Eseltreibern Leute troffen, welche vordem als hohe Be- 
amte, umgeben von einer sabireichen Dienerschaft, itt 
Olaaa nad Piaabtdabinbbtam. — Die Stellnng dea Kriaga- 
»ittiatara lat Sbrigene {n Hanbaaeh baaoodara gewinn- 
bringend, da er von den zahlreichen, nicht rechtmibigen 
Weibern der Soldaten für die Erlaubnis, die Kaaemen- 
wobniingen mit zu i 'ti ui ;"-u , eine Wochenabgabo bia 
3 France erhebt. Der aln UolmeUich der marokkimischen 
Mission zugeteilte Kald Maclean, ein Schotte von Ge- 
burt, bat ea mit grober Energie verstaadeo, aioh nun 
ObeibaMi l ah ab ar dar marokbankdian Fnbtmppea 
amMcraaabwtagan, «ad atabt aait ftS^Jaktea in m*- 
ronanuMdien IMenatea. Man daif aeiner kleinen ge- 
drungenen Geatalt, welcher eine gewaltige Kraft und 
/.^higkeit innewohnt, die über ihn umlaufenden Kraft- 

. I i liieliten zutrauen, und sein (jeech&Rtisiun soll ibm 
bereit.') ein gröfsere.^ Vermögen eingetragen haben. 

Ds<< Heer des Sultanji besteht aus etwa 20000 

mangelhaft bewafiaeten und noeh schbobtar geaeboltea 
Mflinaldataa and aaiaa Saenaabt — «ans bhb avai 

dürftig bewaffnete Dampfer so nennen darf — konoit 
bei einer Seeaktion niebt in Betracht Tn den KapitAnen 
die.ter niaunscben Armada lernte ich zwei biedere 
deutsche Landsicatc kennen, die vom Sultan gut be- 
soldet werden und ihre Mannschaft in strenger Zucht 
halten. Das eine Sobiff liegt gewöhnlioh im Hafen von 
Tanger, daa andere itt der geschütalaa Dacht von Mofa» 
dor. Das btitore, walobaa awaoa zur Überftthmng 
Kruppscher StrandgeaehOtse naeb Rabat gebaut wurde, 
ist zur D»rebqueruug einer seicliteu liarre bei dieser 
Stadt »ehr flach gebaut und daher hi'i hohum Seuguug 
leiclit der Gefahr doB Kentern^ ausgesetzt. Dieee beiden 
armseligen Schaluppen kennseichnen dem fremden Beob- 
achter des Sultana morsche Macht nach auben hin. 

Bia aaf dea heattgaa Tag fiablt in Marokko ein ataat' 
Uahaa, b «anpAwAam Siaaa gaordaatoa Poatnraaaa, 
daa doeb aberall weeeatlioheÜberaebBaae Ar den Staate* 
siokel abwirft. Den lebbaflen Postverkehr der marokka- 
niachen Hafenatidte mit dem Au.nlande hesuri^en t)i!iiiiBche, 
franaAsiscbe, englische und »eit etwa Jahre^fiist auch 
deutsche FUialpostämtur, und kürzlich wurden infolge 
der immer mehr aufblühenden deutschen Ilandeb- 
be/.iehungen zu Marokko auch in Fez, Mequinez nad 
Akaaaar dantaofaa Poatagenturen ciageriehtet. Da aa 
ia Marakko kaioa Fabrwege giebt and daa I^nd bap 
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kanutlich nuch keine Eisenbahn belltet, M verrichten 
den PoitäiMirt Ltatet w«1oIm mit al«uMo»««rtar Avi- 
dM«r und OoieliwiBifiglceH Hhm Land tnben und anoh 

vor den linlckcnlosen FlÜKhün, Al>' mo ilurcliwäitcn d.icr 
gar ilurcliscLwimmun iiul.-^eii , nicht zuriaküclireekt-]!. 

iilipeiiipiiien sind dienn piiilipiriü-irhpn Kuriere v.nrer- 
liisaigu Leute. Auch Jur für die äcbifljuhrt httcliwiclitii^u 
und uueatbelu'liclie I.eiichttarni am Knp Esp.^rti-1, an 
der MordwaaUpiUe Mairokko«, mubU ▼«& «uropiucbem 
Geld« «rbut wad«i vaA wki jetil noeli von uleh«m 
erhalten. Onr maaeb«* Sohtff iet dtireh dieeea Lanebi- 
feuer, da» Marokko, mflb4e M dio Mittel dafBr selbst 
auf briu,i,'f n , srifort wieiler erl-V^chfri lassr-n würile, an 
der gefahrlichen Küst^i vor dtiui UttUrgaiige bewahrt 
IfaUiabau. Per Schreiber dieser Zeilen Termöchte von 
«ioar Fabrtl die er an Bord ein es Wörmanndampfera 
nwakla, ana eigener Erfithmng flkor eine aolche Rettung 
s« keriebten. Er wird dam LeiubitliMMr vw Kap Eefiarttl 
atete eue dankbare '^innarnng bewakran. 

Die Sklaverei liesfeht im Maurenlande — wenn 
auch in einer milden Form — weiter fort und in der 
kiii^t^r'.iohcn ResidenaBtadt Marakeseh bietet sich heute 
noch dem Reisenden die gelten« Gelegenheit, einen Markt 
mit Menscbenware an eaben. Die gangbarsten Artikel 
lind junge NagninneD, velobe ja naoh ihrer Sebfinbett 
and KSrperantwiekalvng Preiee We an etwa 800 Maik 
erzielen. Diese auf der Wanf^^e i,'<;liniridiimrT<trii l.fil>- 
eigenen werden, ihrem li-iluTi Gtldw^rto f ntsjirftlionil 
uiiri um ihre AiUeit*krnft liiiuemd leistatiLr^lfiliitr za er- 
halten, zumeiBt schonuugsvoiler behandelt aia enrapniacho 
Dienstboten und sogar nicht selten iu ganz patriarchali- 
aohar Waiee wie Familianmitglieder geaohfttst. Wie 
onmaiiaehliek dagegen der Mann mit den Qe&ngenen 
vcrflthrt, kann nur derjenige ermessen, der die tnaariachen 
Staatakerker aah, wo die tlüfUinge in outtiatzlicher Halfs- 
losigkeit und unbeschreiblichem Sohivnitze iienitnlip|.'<'ii. 
Das Unerhörteste bei diesen Gefnognissen ist abur d< r 
ßraucb, die Ebgcaperrien von Amta'wegen nicht zu b< - 
ktetigen. Sie wiren dem Hnngertode preiegegeben, 
wenn iknta niidii Tarwandte und nitUidiffa WoUthlter 
Spdee und Trank dank die Torfaandanan HanariSeker 
antteckten. 

Tf'w Hi-r r>< f Ii p r macht deg Sultane i^it im I.nn'le 
gtii'ing. üiälbat frifdlioh Rcsiniite StÄmuif VL'rwi--l^'fru 
ihm rnndweg (iie über sie verl.äntrtpn linickpnii spliwiTPn 
Steuern und zahlen nur dann, wenn er mit bewaUneter 
Macht bei ihnen eraekeint. Ton dar Giuuaaiukeit, mit 
welober auf diaaan Damttiitnogartgau g*gM> dta nnbot- 
nlltaigen Landaekiadar Tarfkkran wird, und von der 
öuiiiimirigohen Handhabnng dps ftrafrprhtpH überhaupt 
zeugen die lansen Reihen vou TijtmiKchiitlülu, welche, 
von der Soonu f,'rbl<-iclit , ilnv Paeb Majrok notJ lüp 
Mauerzinnen der kaiaerlicheu Haupt- und Reaiden'/:stt\dt 
Fez krAneo; gl(icklich preist sich dort ein Dieb, der vor 
dam Kadi atatt deaKo^aa nur die reehte Hand Terlierb 

ÜB nOgvn kier auah emign Waria tkar dia Biff* 
piratan, welche Tor vier Jakren durok ikre an euro- 
pdiaclien Schiflen verftbten Seeränbercien viel von eich 

reiipn mrulit'ii, i'rsti.ttet Spiii. l>ip uri/ii^-äntrli bi'n 
Raublje»ter dieser 1- lobuotcr li»gtsu nur wtsuige Müllen 
von Gibraltar eii<rernt zwischen Tetuan and Melilla. 
Gegen daa innere Marokko durch die wildzerklüfloteu, 
5deD Gebirgamaaarn de» RilTea abgeacbloiaen und von 
dar Sooseite wegen der jAk ine Uear »bfallnnden 
Felshänge and daa Manuela an gMeklltiten Landungs- 
plStzeo anzugänglich, tieiben dort, wie im Mittelalter, 
BO noch heut« die roanrisuhen Seeräulter ihr unhoilvolleR 
Handwerk. Auf ijem Soko, (ii-in CKir-fti Murktf in 
Tanger, hatte ich Gelageoheit, einige Musterfttücke dieaor 



Riffioten, welche getrocknete Seefische feilboten, zu b«- 
obaivkten. Ea aind hoch aufgeaohoaaane, aehniga 6a- 
aallen, ana deren langgezogenen, hnpfarroten Geaiektem 

ein dfliiripr Ilnrt Rprii-C-<t. Die gpilronf^ene Stirn »priogt 
;iult.ill(-'i]il vor, uuil zw idclKMi den biitzniuliui Augen 
wiiv/.r'lt, weit lUi-^InJctid , i'iiip mächtige llulnclit^iuise. 
Mii höcbater Meist«rscitat> im Kudern und Segeln durch- 
queren diese verwegenen Freibeuter auf kleinen Felukea 
die toaenda firandung, in weloher aobon Hnadert« von 
ihnen ein ▼onettigea Grab ftndao. Anaabainend nur 
friedlicher Fischerei obliegend, fiberfallen sie plötzlich 
den ahnungslos dahinsegelnden Kutter, knebeln die wehr- 
lose Mannschaft und kclir. n bcnitebclfiili n iti ihr welt- 
abgeschiedenes Dergveriies znr&ck. Von den Piraten 
verfolgt, flachteten sich nicht aalten kleinere Fahrzeuge, 
die siob der Riffkfiate nlherten, in den Schutz einea der 
dortigen vier apaaiaolMn Praaidioa und wagten die Weiter- 
raiae erat in der Begl^tnng einea grBbereii Sehiffaa, 

Nickt allein die Bentelast und Gier treibt dieae ver- 
wegenen Riffetlos auf das Meer hinaus, aonderD olittni-o 
sehr die herbe Sorge uma Dasein, der nagende Hunger, 
denn ein hinreichender Bodenertrag ist ihrer öden Hoi- 
inat veraagt, wo auf dem kahlen Felsboden nar an we- 
nigen Orten die zum KörnerlMU arCordcrliche Humua- 
aabiekt Torhaoden iat In den engen Sdünditan friatan 
die imwergHtne Fieke, der r^benabann und wniga 

Obsturt-Ti Ulli kiimiiierliclies Dasieiii , filier <lie n;\ckteD 
Ht.'rt;li!in(re hrpittt iiier uti<i lia dtv l'tigenbaum Fein 
wild votbcliliiugenca Geist, und bocli obcTi nm zaclutreii 
Fflggr.^t liiirstet stolz und frei der Seeadler, der be- 
schwiugtti Gcfi'.brte des Piraten beim Sceraube. Es 
geht also ein Zug von rauher SelbathaUe und kühner 
RSubertapfarkait dnrek daa nauriaeha Kratentnm. 

Die Mehrzahl dieser Riffmanren weigert, gleichwie 
die meisten Stämme des inneren Marokkos, ihrem Sul- 
liiu , dem mir iioiiiinelleu Stiintsol>i'rli!iii|.tP . die ge- 
forderten Steuern und lebt nnter selbatgew&hlten Schecha 
völlig autonom. Als gläubige Jaiamitau arlmman aia 
nur deaaen reUgütoe Suprematie an. 

Einige ihrer Stanmeagenoaaaa flalen bei allsn keeken 
Gaunereien in die HAnde der marokkaaiaabaiB BahArdaa 
und bUtaten ihre Frevelthaten auf zerHstater Strohmatte 
in diim]ifi-ii luiiurtjcheii Kerkern. Von den Moskitos 
und anderen Insekten halb zn Tode gcnmrtert, erhielten 
sie als einzige Würze zu ilirur kiu f,'en Si litaalkost die — 
SohlenbaDtonnade. Diese« abschreckende Beispiel hält 
aber die tollkühnen Küstcnrftuber vor gelegentlichen 
Wagniaaen nicht znrilck, und eine allgemeiae Beatrafnag 
und Swnfltigung dieser ganzen Sippe war noeh niemäu 
möglich, d;i dit-splbe bei Verfolgung immer in ihrp un- 
ZUgÄnglichpn Soblupfwinkel zurfickwcieht. Seibf-t der 
miitigp Arigritl. doli Prinz Ailulliprt von Preiir?pii seiner- 
zeit mit der Landungaabteilung der Konrette „Dansig'' 
bei Tres Forcas auf die maurischen SeerAuber nntemakB, 
hat dieaen auf die Dauer keinen Reapekt eingaflöbt Sogar 
noek grditera anmpiladie IVnppanmengan wflrdan bei 
oEfcnoin Angriff die vereinigten 30 Riflatämme, die in- 
folge der Fehden, die sie aonat untereinander führen, 
d;i.s Kri.-(.'-<liaiidwerk ketiiK-n t. trotz ihrer Armut von 
I (übruitar auH gute, zum Teil sogar neueste WaiTeu sich 
i zu vorsebaffen wissen, uioht leicht zu Paaren treiben. 

ISie beaitaen den ganaen Fanatiamu» de« Moalima, der 
in der Ükaneugnag, data den geüilleaen Krieger im 
Paradieae die kfloksten irdieobaa E^den erwartePi den 
verhalsten Giauren im KampA furchtlos gegenflbertritt 
und mit zfihester Ausdauer seine ein Jahrtausend alte 
Freiheit und Schrankenlosigkeit zu verteidigen weifs. 
Gleich wie die Riffbewohner im Norden des Reiches 
i haben auoh die meiateu i£abyIeii»tAmm» des Atlas und 
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Centralmarokk(»B um Fe?, und SfrA und die Stissti^nimo 
im Südwe*t«Ti dea l.andc-g zwischen Kap Ghir und Kap 
Nun das Joch des Sultaii.H ubguscLuttelt. Im MAra 
d. J. b«faud «ich fast das ganse Land in offenem Auf- 
ruhr gegen die acherifianisohe Begierung, und Belb«t ab> 
gohirttte Matonn glaubten an «ae salw KaiMtfOfibe. 
ImSoa «wdra dt* B«gierungsbMiiittn vntar Andiohniig 
der Todeaatrafe geziruDgen, mit den Itebellen gemein- 
Bame Sache zu machen und die Stadt Tiauit zu atarmcn. 
liei lii'V weiten EiitfernuiiR von Mnrftkosch nach Tisnit, 
die iu der Luftlinie 3(K) km betrügt, deren Überwindung 
aber bei dem bergigen Geliinde und der Uswegsamkeit 
d«r Stralaen der rionCtebon Marschlciatang Ton 1200 km 
glaicbkommt, konnte dorSultan an eine militiriache Ez- 
p«dUioit Meh diaam Anbtiuidagabiata nielit danluii. 

8ait dem Tode dea GrobTesien Ahmad hat der 8nl> 
tan überhaupt nur einmal Tersucht — einer geheiligtec 
Gewohnheit gemftt« — , sichvon seiner sOdliehen Regidenz 
Mjii'akfsch uiiL-li Fez zu bo^'obL'ii , und zwiir mit dem 
Ergcbnia, dalci er auf halbem Wege umkehren molst«, 
weil aufrOhreriache St&mme, INlelie mit seiner Kriegs- 
maeht nieht aa bewftltigeB waren , Um den Ter- 
legten. Sehen m den Segiemtiguieiteii dea frötaran 
Suitana, der im ganzen ein wohlwollender und fried- 
üebcnrior Ilerracher war, sind diese Verlegungen dea 
Ii i' von Marakesch nach Fes und Meqninez keines- 
wfg.s VergnOgungiireisen geweiten, sondern milit&riache 
Expeditionen, die auf ihren Wegen die tributTerweigern- 
den Stimme niederwarfen, wie ein Hooschrockenschwara 
all et aofaehrten und verwüsteten und in ihrem Gefolge 
mw liefiM Elend and bittann Hab «nd Qroll in dw 
Henen der GeVranda^atslen sarttoldielwn. 80 haben 
die Zeiten des ulicn SuUiini<, wu man behaupten konnte, 
data der viertr; Teil des Landes dio scherifianiiohe Ile- 
(fieruiig aiiL'rkcuni), ji'lzt — wo dos SiiUuus Kmd kaum 

in der Umgebung von Tanger uehr den Tribut einzu- 
treiben ▼emtag — einer faat TAUigen Anawihie Platz 
gemaebt» 

Aneh die sogenannte „Protehtienawirlaehaft* 
mag viel daaa beigetragen haben, die AntoritAt der 

Sultansherrsehnft zu untergraben und zu schwichen. 

Urkfinntllcb bchitzcii die curopäiscben Rugierungen in 
der „Protektion'' ein »Urkt-« Mittel, sich im Sultanat 
Einflnfs zu TerschaHun. DiMelbe besteht darin , dals 
Mauren, welche sich den Plackereien der eigenen Re- 
gierung entziehen wollen, durch ein besonderes Über- 
einkommen Sehntabefehlene einea fremden, in Harakko 
aebhaflen Konsnbtee werden. Dieae Methode hat be- 
sonders Frankreich, das ja in Marokko seit langem an 
der Spitze aller miliUiriscbvn und wissenschaftlichen 
Unternehmungen steht, in ausgirliig^tpui Malse befolgt 
und mit dem Ergebnis, dals die Bevölkerung ganzer 
Diatrikte eich jetzt unter französischer Jurisdiktion be- 
findet; diaa iat ia ecater Linie an der oraaiaehen Granse 
dar Fall. Dbaalb« Politik wird »vdi im Siden, in den 
B^^onen von Tafiltlt befolgt, nnd awar so sehr, dab 
der Sflltan seine Ilobeitsrechte über einen Teil der Be- 
v.jlkenii]|j; AU der ü'<ttichen Grenze vom Mittelmeere bis 
südwärts nach 8»» verloren hat. Der Wert utener Er- 
weiterung französischen Einflusses im Falle einer aktiven 
Erobemngapolitik liegt auf der Hand. Iki dieaer fori- 
adurettanden Zerartaong mag der Zeit^nkt daa Zn- 
aamnanbracihea niabt mehr aUn bme lufia. 

Ea mnb hier mA betont werden, dab daa offiablla, 

vun der miirukkunlgLlieu Gesandtfelnift Iu Paris Reiimcble 
Zu^»isliiDdiiif. depi T uti t p eb i e t es, dessen Iteait;^ inj 
Teihingsvcrtra^^e von ISIN ausdriirk'iub MniDkku 7.ntiel, | 
and deaaen Erwerbung iGflO Muselmännern das Lelwu I 
koatale, fQr IVnnkmioh ein Erlolg Ton einsokneidender I 



Wirkuuf^ und (.'eelgiiet i^t, den karawaniscben Transit- 
haudel Marokkos dauernd zu prbädigen. Die efwa 
250km betragende, I80000üO Fratiet ki i-teude Verlim- 
gerung des französischen Schienenweges von seinent süd- 
oraaischen Endpunkt« I'jeuien buu Rczg über Figuig 
nafih IgU, waMier Ort auf den Landkarten ala etwa 
160 km weaflieh von der fraheren algerüdran Grania 
angegeben wird, gebreitet Jetzt rüstig fort und wird 
künftig nicht allein die Yerbindung mit dem Tuatgebicto 
und die französische Vcrw.^iltung desselben erleichtem, 
sondern es kann diese liaLu auch den Karawauenbaudel 
auf der Taatatratse, welche vom Kigerbogen nnd Tim- 
bnktn ausgeht und durah Tafilölt nach Magador, Fez 
and ICaqttMMB führt, von Maiokko leicht ab- und nach 
dam bequamar nnd raaoher m amiabandnn franaftaiaehen 
Habnitlttien Oram nnd Algiera hinTenken. England 
erblickt hierin eine schwere Seliridiguni,' teiues Handels 
mit dem Maurenlande, wi Irber jährlirh lnut Statistik 
20 Millioiieu Mark überistcigt und einer uulie^'renxtcn 
Weiterentwickelung iähig wäre. Mit der KrwerbuDg 
der fruchtbaren Tuatoaseu, die einen BcgUind von etwa 
7 Millionen Dattebahnen anfweiaen und die Bemga- 
quelle nnd Tombkammer daa ProTiaatea flir die rin- 
beriaeben Wllatenatimme der Tnaregs sind, gelangen 
aneb diese gefUrcbtefen Komaden in Abhängigkeit von 
Frankreich. — Wenn Ilentschland nun mi; IletViedlpuiiff 
zusehen kann, wie Frankreich lAugs der grofeen kara- 
wanenstralsen in der westlichen Sahara, deren Ausläufer 
sich bis nach dem nördlichen Uinterkamerun erstrecken, 
Ruhe nnd Ordnung sobaiR, 80 mflaeen wir doch vor 
einer Sabidlgung der Inunar aaiir «of Uflbeaden dmt- 
leben RandefabeaUhnngan lam naraUaaiaoiMB Kniicr» 
reiche seitens der herrschenden Staitaag Rmikfaieba in 
diesem Ij«ndo auf der Hut «ein. 

Zu der viel bebjiruclienen G ib ral t n r l'ra;,'e, welche 
aus der iiefürcbtung KngL'iinda vor einem französischen 
Handslreiche auf die mauriaaha MüblmeerkÜBte ent- 
stand, aei liier bemerkt, dab, wanii man Gibraltar ala 
dan SeUtaal nm llittalnaara basaicihnei, man Tanger 
als den dasa gehörigen Biegel ansehen mnb. Der lets- 
t«re Hafen gowfihrt mit seiner schfltKenden, weiten Sce- 
bucht einen vorzüglichen Flottenstützpunkt und liibb t 
angleich das bequemste Eingangsthor nach Marokko. 
England muts ans einem bisher noch viel zu wenig ge- 
würdigten Grunde auf dos äulserste bestrebt sein, 
Tanger wenn nicht zu besitzen, so doch neutral 
an erhalteB. Daa Oibraltar ninaebliabende apaaisehe 
FeeÜsnd ist in wnem breiten Otirtel steril nnd bergig 
und bietet tiomit nichts zur Versorgung dieser engllscben 
StriindfoRte dar, die nach einer Volkszählung d- k letzten 
Winters obne ibre starke G.'irnisun L'r>SOÜ Kiiiwiditier 
zählt. Während meines Aufentballea in Tanger »ah ich 
täglich ganze Schiffsladungen von lebendem Viebi 
Frachten and Lebenamittaln aller Art Aber die HeeraS" 
eng« iUma, oad daa fkal anaehllablieh von Tanger 
ana anterbaltena Oibraltar wibrde ohne diesen berühm- 
ten Harkt an der marokkanischen KAate wie ein „Dampfer 
ohne Kohlen* sein. 

Nur die Ausfuhr von Getreide ist durch die 
Regierung Marokkos streng verboten. Diese Ausfuhr- 
aperre, welche bei der marokkanischen überprodnktion 
an Körnerfrüchten grundlos ist, beschäftigte vur nicht 
banrZeit die Exporthandel traibendenKreiseliarokkoa, 
tind der rührige spsnisehe Konanl and Haadelskammer- 

jiriiäiderit Navurro zu Tanger regt^• Jen Hestibhirs an, 
die Kainoier wolle nunmehr mit aller Eu'rjie für die 
I Befreiung des llitndeM von d< ;is lästigen Wrlxfe dir 

I Getreidekabotage eintreten. Da« Verachiffuugsverbot 
I fitr KSraarMehta awiadun dea HaJbaplltaea der map 
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fokkkniMhra KAste schadet dem Marokknuer mindesteas 
dMnio viel, wem oioht mehr, »Ii dem fnmdui Ksafmuui. 
Dm lingat hiaDUlig gmxudmm Oründe, welehe (Kmm 

Verbot seiner Zeit den Herrsohern von Marokko ang»- 
Beigt erscheineo lielten, bestanden in der unklaren Be- 
sorgnis, dal« die FruuidL'ii hvi Freigabe des (ietrcidc- 
handels die Marokkaner ausplQndern würden. Trots 
aller Anstrengungen der letzten 15 Jahr« bat der Fflrst 
der GlAnbigeB mit mmelmliuiiHhem Stmune in die» 
•e» BattiiiMaaMfeo ftetgebaltea, eo Me fai den b uwr— 
Eratejahren groÜM Oetreidemengen in den Silo« eiufacb 
yerfaulen. Mit der Verbeaserang der SicherheitsTerhAlt- 
uisse im Lande und mit Wegfall dieser Sperrklauseln 
wQrde der Körnerbau in diesem jnngfrftolicli nnersohlos- 
eenen Fniebtlande einen grotsen Aufschwung nehmen. 

Endlich sei hier noch der im vorigen Herbat erfolgten 
Nenerricbtniig d«t von Mohaamed Tom» geMtateD , Abi» 



t«a f&r answilrtige Angelegenheiten " in Tanger gednebl^ 
welohfl« beToUnichttgt irt, poUkiMbe «nd Verwaltnoge- 
fragen mit den fremdeo Oernndtoebeften n erledigen, 

ohne darüber (Tut sn deiiRultjin in iem fprnen Marakescb 
ZU beriohtcQ. Diesu Einricktuug vorfulxl dvn Zweck, 
die häufigen und immer länger Andauernden H'-^uche 
der fremden Gesandtschaften am Hoflager des Sultans 
so yerhindem, welche dem Boherifieniaeben Hofe Xulserst 
paänlieb aind, weil hierbei die MvfthreiMO «ad anaiehe- 
fen TaridCKaiue der aunaehan SaltaaAemabaft nwr 
allan offenkvadig xn Tage treten. — Ton einem wirk- 
samen Sehntco der besondere im Innern von Marokko 
lebenden Europäer durch die Soherifrpi^ierang kann keine 
Rode sein, und bei dem Fanatismus der Mauren könnte 
leicht ein Christengemetaei da* Eingreifen der niebat 
berfthrten Maebt bewirken and damit die AaJMlaaga* 
frage ina Bollea brtagao. 



Kleine Nachrichten. 



— Auf dam IS. dents«dieB Oeograpbantefe an Breflan, 

Ende Mai 1901, besprach Prof. Bupan das antarktische 
Klima, wobei «r daranr hinwiee, daf« bis jetxt nur wenige 
UeubacfataD|fiire!l<t«n nus dem Hüdpolnrgebiele vorIi«^eu. Erst 
am Kode du» J^hrlmn iirts haben wir durch zwei Kuj cilitioneo, 
eine belgisch« der ,15«fgic«* unter de Oi^rlni ln- uml «in» ong 
linche unter Borcli|;reviiik. neue wiclitige Aufm hl um». j iili«r du« 
Klima der bolteu «ttdUobeti Breiten erbali^'n, durch welch« 

worden sind. 'WUmnd man nbnlioh Mtier dam antarktischen 

Klima, wohl unter Hinweis aaf die BeobacbtonR^en io 8öd- 
Oeorgien 1088 bis 1883, unter etwa &4* sädl. Br. eioen vor- 
wlegenil Msv«Disrh«n Charakt<>r, also kalt« Sommer und ver- 
halcuisinUriiiK milde Wintar lugeschricben halte, stellten die 
hsHpTi .-»bcn prwNhnlen Exj»<1itionen für die sädliehe Breite 
vti-k , tili) 71" iit>er^iiistimnivn(i aufserordentlieh nie- 
di i^e \V interteuiperatureu fest, Temperaturen, welche 
IUI' - bis — "H" noch tiefer liegen dürften als diejenigen 
auf dem glaichen Breitengrade im Nordpolgebiet«. Bs sei 
aeab kiaaugefagt, dab am Kap Adare antar 71* 18" alldl. Br. 
aaf Tflnorlalaad, dam ubarviateraagiigtbieta dar «ngllaeben 
ISapedition von Ua ItOO, der kttltente Monat, der August, 
ein Mittel von — SB,1*> der w^nnste, der Januar, ein solches 
von -\- n,5' aufn ie«, wcrsuB «irti niao eine Jahresscbwankung 
von beiiiHbe 2* ' HiTib J.ibr '-^mitU'l beträgt dort — 13,8 , 
welchem die .Iabr«;»l<iii|)i-i' iu;r — von fpfrnlTik in Grön- 
land unter 72'/,° o inil. Hr. gc^- iiiit orst-'lit. Dfii »baolnte 
Minimum der belgisciiien li^xpediUun betrug — 43,1 ', dasjenige 
am Knp Adare — 41,7°. Auch über den Luftdruck erhalten 
wir durch beide Bspeditionan sehr wichtige neue Auftcblüss«. 
WUiraad man nAaUob aaak vor wmig Jabren ha aalaikti. 
idteo QeMel» daa ToAemebeB niedrigen T^ftdniakaa aa- 
Bnbm, deuten Crntrum «ich nah« dem Südpole befinden 
sollt«, haben die jüngsten Beobachtungen das Gegenteil, 
Düm!ic!i d iH Vniliandenstiu einer permanenten Anticylilonp 
Uli' lU*«fniinitli<_-i'. nftidiK*^^"!**^'-'!!- Ileid-j Tlmtfwi-'liMij. ni^ralicU 
dAtt Vnj liHi r-4!lit-]. li.iin'ti Luft^lrucVr.H . ii.>u-ie Ann AiiftrL'Ien 
eine! iiitvii-ivfn Wiiui-rl.iilli-, fiiliii'n zu ilcr VrriniiUiii^, ilufi' 
die Umgebung des budpole« von einer arofseren 
aaaammaakftagandaB I»ftadermaBae gebildet wir4 
Die Beotaebtungan Aber di« Tnndrfditnng mid Wbidatirke 
deuten ferner darauf hl», dafs der Oberwinlaraisport der 
englUrhen Expedition ain Kap Adare erst dam Ivfrersten 
Rande jenes gmfsen antarktischen Kontinent«* angehört. 
Der deutucben Biidpolar-Expedition ist datier die wichtige 
Atif|.'ftbi> vnrbcliniten . üb«r das Voriiandaasain und die B«- 
f 'Ii,iii4-i>|j<'it diex"» K<iiitiaenlm und aaiaaa KBpiaa wettere 
Autkluruiigeu zu Uatvtn. 

— In der letzten Jahresversammlung der Seutachen Geo> 
logitohen GeeaUachaft sa PiaakTeM a. M. hielt der IMdea- 
geologe Hatr Datb» Bber das Terdringeu dea aordi- 

■ cbou Inlandeises in die Grafschaft Olatt in 
Behleoien einen Vortrag, über den jetzt ein Beriebt in der 
Zeitschrift der Oesellschaft. Bi. 52, l!i?fl 4. v. rllf^ff» 

Nachdem Datlie berrjt-i '.li fniliertn Qi-legmliein-n die 
Büdgrenae des gordiacbaa BUuviums im Isergebirge, Waldea- 



burger nnd Beiebenstalnar Oabirge fsaigaitellt und sogar aOd' 
lieh des Riesengebirge« in der Landahuter Pforte zwisebm 
diesem Gebirge und dem Beicbensteiner Gebirge aufgefunden 
hatte, zeigen seine ni^uputtn UnU'rsachungen, dnf* das nor- 
dische Inlandoi« uicbt blof« an den i'ufs dieser fiidup^Li ruicli', 
KOndem dtir' h das WRrtlifu-r li<*liirf;i"' W« li*f iii du« K<■-«^cI. 
l;iiid der (ir.ifAchiift. Glut? viinir.un: On' H»ii|<L;(lftiicbciziin;.-i» 
folgte der Oiatzer NeifM bei einer LAngserstreckung von Uber 
SO luB westlich von QMa» wo mldiMger Geenhieliaiebm nU 
eahlreieben nordiaeben nad eiabeintsehen gaMbtammten tud 
gekritsten GeschlabeB >Ib Ornndmoräoe in grofser Ausdehnung 
unter dem Löfslebm vttrbrGit«t ist. Der zurückgelegle Weg 
dieser Qletscbersunge ist im Neifsethal durch einzelne groCiw 
erraliKohtt Blöcke, Partteen von diluvialen Sande» und Oe- 
schiebelehm ni'irli jetxl d(>rillich sielithar (rpmas-ht Vnn i1!e- 
sem Hauptarnir i£w>jigli' «ilIi l>ei (jiir*-iorf i'iiie brL>it-" Cilft- 
schprzan);«' Ab, di<- Oathe deu nordwestitcbeu tiietKlier oeunt. 
D'T llauptiirm diuaes Gletschers reicht 16 km weit bis ins 
alte Hteinothal, wo grofs« nordisch« Blöcke iu d«u äteiu- 
•eketieni die Atdmoriae baatiebaea. Datiie aabnib» demüi' 
laadele aa dieear gtaUa «iae Kaztmalmlebtitfait voa 400m 
zu, denn einselne Gesohiebelehmpartieen, dM sieh nocli er- 
halten haben, liegen 380 bis 490m lioeil. Ob dieser Arm 
das UrsteinethRt iäbei'B> biitti'n i>at. Ist unsrewils. Kleinere 
QletwfiLTZiingon dr.in^.'en bvi lIi-ri-ojjvwHldc , Niklasdorf Und 
Brlentiilz in die SritcnllmlT de« Wurtbaer Oetilrg*» utnl 
»choben »ii-h bl« in djt- rii>>if!, wcli lic in die Grafschaft nilii t-n, 
vor, uiiti etullicli folgte eilte letzte tileiseherzuue« der rieiüit- 
linie (wischen Wartbeer und Keichensteiner Oebnt^i-. wovon 
die weaUiob vom Hendaeker Paf« aufgefondeneu grofsen nor- 
dischea llBake Savgaia aUegan. 

Es dBrft* TOB gröftem la l aiaeia sein, da* Verb Uta la dieser 
aa elaar etwaig« aallNlIladigaa Tar^ 



Ulbfera. 

— iJi^s B ü 11 d r Vil ro Tior 0 k a i' i- ii t r a 1 a f i i k :i - 

nifhon L'rwaiilL>s, voa dein aul tJeit«' ün ilus InuiLndpi) 
( ilnbu»))«i;den die Ufiiv war, ist, wie »ich in/.w Mi iipn liPir;!!)* 

gestellt hat, lange nicht so abenteuerlieber Art, wie Jolinslons 

swel Sobldal alad ia Itaadon abigetnIleB, wo eie dem briti- 
schen Mussum einverleibt werden sollen, und Professor Ray 
Lankester äufsert sich darober wie folgt : .Da« Tier ist 
girafleoftbnlioh, hat aber keine Horner und einen verliültni»- 
mliAig kursenHals, hat Streifen an den Beinen, doch nirgend» 
Flecken oder netzartige Zeichnunj{''n vrie die der nir iffe, 
Johnston war gewifa berechtigt, dits T]<'r mit drm i.is- 
gestorbenen Uelladotberium zu vergleichen, aber nacii Uutea^ 
suchung der üchfcdel bin i<-h der Ansicht, daf« der ,Okapi' 
— «0 ucunen di« Eingeborenen das Tier — nicht eiuu Holla- 
detbeiiamaiti eeadeta eise neae Art let. Obwohl die Bonditilb 
ntabt TorMcffea, eo afaid doeb die knochigen Titar dar Halb 
an dem Fell vorhanden, und diese lassen, von waa Bdddela 
ganz ahgeeebeo. keinen Zweifel , dafi> das Tier, dem daa Pell 
aagebSrtaijiiebl «ia pferdälmlichv« QcsebApf tvar, 
(«Natur«» vom 20. fvoA) 
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Kleine Nachriobteo. 



— Boehtaiul al«A «n 1. JoU ra etMIgftrt Maiot m. t). 
JuShm E. v-TTBItieb, iraUhtr auf «tem Ori)i«te vor- 
gescbiclitliclier Forschung und Kftrtograpliie ]«nge Jahr« 
rUoUg; tliätig und ein «ifriK'-'i' T«ilnohiu«r an den Veraamni- 
langen der deaUclifO Antlir<>polo(ren war. Die t>r4h»tfiri-ii'li?ri 
Waodurela für Wüttteniberg «ind «ein Werk, l-n J.-ihrL l h- : 
veröffentli<'h(e rr .FundMatutik AfT vfirr;*jii:j-ilieii MouilUeil 
imKlieintfl'i* ii'H «ahlreichen Abliiliiuiiui-u und ^ecLi* Karlen", 
•ilM ttugeroeiu tteiltica und lUfeiiänige Arbeit, bei walclier 
aar 41t kHlnigrapUnhB MMuMto uh wMilt MuuMihaa M. 



— Dia ligatelM dir Tl«/iMforsching«B d«r 

Stivben BttdpetftTazpaditton von ISW Mi 18M tiad, tod 
'm AntOwAi uud A. F. Benard bearbeitet, vor kurzem in 
dm ^lUmoire*' der belgischen Akademie der WisBeDicliarttfll 

er««liien*>ti. A!.t ■wiclitigitr? Hpsultat dvr LoturipHrt i«f der 
NhiIivicis liii'-r I»e]iiC5~ioii vdii ■r'lvj m liiife ^iidli- Ii ■•'on 
Kttit-ii I-iind und eiuei kontinentalen Plateaus ttidlich vom 
7l' Ui ' iieii(^rad zu betracliten, deaien Nordabfall einer Tlefeii- 
linie voD äöCi m entspricht. Die Uutursuchung der Ab- 
lagwrtingea mat dem MeerMgrunde ergab, diif« Ii« »««taa 
von Biib«rg«B berrAlmu, woraua aaM auf diu Torbandanieiit 
von Oleticbern aat timnß koMliMBlftl«» Luide lOdlMIk und 
Mliob der ,B«lgiw*>lliift ■äkUcfton ktam. lteni«rktnaw«r( 
M di« Vnttfbndunig dar Sona dca PtotonanMililumma» in 
diaaar Gagaiid. _ 

— Ui-v. M'ril..iriv»cnden Ogkar SeuniKuu int v_- 
liiriL'i-ii, voii^ MiJliclifii ÄthSopiet! ««« entlMit; linm Bobat bia 
iiiu h VnM lioiU am Nil vi.ri-u (i in;;r'ii , wif er der Berliner 
Ue»eU»ckalft für Krdkundv (Verhniidlg. Itrul, 8. 32:>) meldet. 
DitoMth hat Manmaiui, Mahdann «r aicb vom Fntkana v.Br- 
tangan «u Vitt da» crafttn AtNiyMaa* gaitannt luttl«, Infelge 
aSnar htMg auftretenden Seuche in wenigen Tagen fatt seine 
aimtBefam Imnllierc und IM'erde variorM. wodurch daa Vor- 
dringen der Kxpedilion «ebr ii> Frage gentcUt war. E> wur- 
den ihm jedoch von den abeBsiniachen Shun» Träger zur Ver- 
fügung gestellt, und tlcr Foitchei kt imte die Hei«»' f r-.'<''tzen. 
So gelangte er vernii;'r:«t tim i . irli v jn ihm gebmiit^f I I fue 
und darunter gehnnüfUL-r tiii)g<.'Uii»eii«r ZiegrnhnUlu uWi den 
Omo nach KoHcha und Anileraterhe, der Hauplütadt Katfa». 
lu der Befürcbtusg, daf« die Freindeii küinen, um Land zu 
•asoktietaB, ^aatattat« dia »baaiiniMbe BeblMa mr dia Baiia 
aal dm mitan Haantralkan, «o daik Sannums oft groba 
Umwaca machen mufate. Vun Anderatsche wand« er aivti 
weiUieb, um da« Sobnlgebiet zu erforachen. Namentlich d<.-li 
ntitii-lateti der drei grofiwn Qurllflusf^e des i^obat. ■■'■fu Meno 
oder Oelo. beaUichtigte er bt:< zur tjnelb; zu verli>[gi-;i. Dien 
lat dfm Forsr-lier gpl ingfn; denn «T Itat im Junt Faachoda 
OHcli Kn'jr^ühi'.n^' <!• - (i>'l<j :;l&ckli«|| CR^bt md iat im Juli 
wieder in Berlin eiiigeiru'äen. 

— Dar stand d<-r geplanten SUdpolitrexpeditioiien 
iii In daoi AoganUick, da die deat«cb« und die engliccbe die 
Amnlaa aniraten, folgendei In Kürze geht eine argenti- 
aiaaka Expedition unter Leitung de« Lvutnnnia der argeu- 
tfnlachen Flotte Iloracio liallviV nach ätntrn Ixlond, um dort 
eiiiie HfatHjii rti errichten, <)n ^:,iih firuv.ilsrif ?i-n ilt-r 
(U- i-^' lii'Ti Ulli riigliitclien l'uri-rrn'lniiiin^ ili>tt \ < 'i / u.:h'.i , i ^l 
oiKgtit5Ct8«;Uiä ui(d mett-orolo^i-i':.'- iJcviliHrliuiii^^ii \ ofu^'litiieii 
wlrtl. Freilich liegt Btaten luhin i ui IjL m •\i-r Mjdpolar- 
zoue, sondern nnter 50* sädl. Br. , immerbin aber für «ulche 
Fonduiqgw aabv gltafüg. Di* «chwediMlia Xxpadition 
Dr. Otto NordanaklOMa anatavint, uroltdam ilir Miannllicli 
«in Btaatasoaebnf^ verweigert worden i»t, uacii den iatitan 
Mitteilungen für dieaes Jahr geaicbert, da die Koatan von 
priviiter Seite ao ziemlich gedeckt «ind; ihre Ausreise ht für 
Unde September zu erwarten. Auf die Mitwirkung dieser 
»cbwotliM-hen Ex|)Ciiili<>n wird benoudere« Gewicht uel^Rt, da 
Fie ii.iuientiloh in i « ii;.-! :i| liiK' ■ ••i- H. /ii-liiint' <iii; Arbeiten der 
deutschen Unternebniung in wertvoller Weine ergiinzen, aie 
iiuch euttaaten künnle; dcuu da« antarktiM^he (iehlet i'mllich 
vuiu Orahamland, da« WeddeUnteer, daa die Schweden auf- 
ioelMii «ollon, gabOrt awar nodi ciau ArbaililUda der 
devtaoban Sxiwdition, doch wird «!• tntHt üm ant Im Jahra 

kurz vor d^r Hc-mkehr und jedi^ufalla nur wenige 
Wochen widmen k. nm-n. Da» \Ve«ldcllinccr wird ale «fhr 
auflüicbtavtdt aiigeaelicn , da \Veddelt dort, ohne auf llinder- 
niase r.u »tofarn, bis iiler den 74. Breitengrad hinatia gclungt 
De Sf»iwes!«>n bi>B!"»ii-.litigen , eutwe<ler auf flrHlianilaiid 
zu ulif-i « iiiurii u. ■ du« SchiH zurückzusenden oder aber, 
wenn ea »Irh tliun li^iVt, mit dem 8chiSe mt>glictiBt weit nach 
Süden vWBIialofiwn und dann w»tt(.>re EtilKcheidungen zu 
Ireflen. Dt« «altirad&dia Expedition «rreieht noeb früUaeitig 
ganog IkrFoiachunfiAild, am aa dar allga»alB«B Kooparatlon 



«ich beteiligen zu kt'nnen. Die ickottitohe Expedition 
endlich, die ebriifalla tnr lii-M;« Jahr geplant war, i«l nocb 
weit zurück, da die \»iliaiideuen Geldmittel in '/icirietn Ver- 
bttltnis zu den Koalen der tnterm-liinung ;70Ouuo Mk.) Mehen. 

Führer war Itiiiip '•«^imni», da« Ziel ebenfalla da» 
\V>'ddellroeer. Ii;, liitr :,iir-.-i di-K ^Hnit^i hcu aucb di« Schwe- 
ili-ii iirbpft™ werleii, tM Mi-riWii di« kkliuueii vorauiaichtlich 
übuoriHii. whs d ä^f lort eireich>n. ilire Expedition vielleieht 
überhaupt «o lange vencluebeii, bi« die KiluU« der jetzigea 
BspaditioiMn aioh Abanahaa fauvra, um dann an caatenatar 
Btalla aiuiaaatMin. Daa wStie w>-iit|{<>irn« (or alla Tciu und 
atWit fBX den Fortgang der Süd{iulMifürscliuiig d«i Bestai 



— Dr. Max Bcbmidt au« Altona, A^ialent am M>is«ura 
Ar Völkerkunde, hat auf Anregung de« l'iuf. v. d. titeinen 
im Hi'rtmls 1900 eine Fo r sc h ti ti tr « rt" i se »rufh dem 
8c h i H y II K <• Itie te in CeniralbrH»ili ;ii uiiHinjomiueii. \' ^a 
Cu,vril);i. di-r At3«ganp:s«!titii->u r,;r die Iijueuieiie , uiiuilinj er 
7.ii!i;ii li-i inber bis Jiniuur eiuCD Abs'echer zu den Ba- 

kairi am Bio Novo, um dann Aufaug H&rz mit drei indiani- 
■aboB Jkglaätam dia elgiiMlioh« Scbingufalitt anaattataa. 
im AptO «ar ar ui fluaiiatiuea angelangt, von daM «M 
ar avin OdJadra fahan, um aialt aiaige Honala M das d«>t 
attt8a«ig«<t ladiaiMMAaman aofrAalteo. 



— Internationale erdmagnetiscbe und meteoro- 
lopiscbe Kf<ip»i'atif>n während der Zeit der 8üd- 
)! II !a I' t II r 1j Uli i: /.u den wichtigsten wiaaenachafUicben 
Aulijiiln II dt;i dtiiucheii und cnvliscnen Sndpolar-Expedition 
gehiVv^-ii Metifun^^i.iii uikI licubachiüii^itn ei Imaj;- 

netischer und metem-olugischer Art, und dann, daXa dieie 
nadb gamainiaman fiinaipiaH aaigaAUiM wardan, banibt im 
««•ontliehatt dta vidganaanta Koopacatfant dar baidaii üatar- 
nehmungen. Oruudxätz« dafür «Ind aof dam BerUnar Gao» 
RiapbeDkongrefa vereinbart worleu, vad Saab ihnan wild 
uurh von der auacbeinend gesicherten argenliniaciieu Htaliou 
auf Btaten liland verfabri^n werden. £* iat jedoch wiin- 
achenawert, daf« auch »iif allen aottst Ivstpbpr.di-n oder sonat 
geeigneten iJl>-trvnt i: ii ;. in ilf-ii ii;,f h.s! t.>i .l;ihi . ti Beobach- 
tungen nach den fiir die Siidpolat ■ K\| « litimifu jreltend»" 
Orundaatzen durcbgcfübrt werden, und su i^t ein .idmaifinj- 
Uacbe» und ein mttvurulugiccbe« Prograiinn auageartwitet 

mxdfltti daa Jataft aaf diplomatiaalma Waga dan in Bauaabt 
koramandan Staaten mit dam Ertuelian lugeatollt worden 

iat, diinach die Beubachtungeii Tornebm«D zu laaaen Aar>er- 
dem aind Ueobacbtungsformulare und Auweiaungen über deren 
Auafüllung mitgeeandt. Ki liaii<]?It aicb um uicbt weniger 
ata 106 niagnetiacli- nieti" L'l <L'ii-> lie Stationen, die gleich- 
mäfaig über die ganze i'.nhj v-rt^üt airni. l.ln<( Programm 
für dl« erdniagnetiaclien Kri lnnlituT n ::ilt li;r die Jahre 
1902 und lUOä. AI» Zweck dfiaelUn uird beMiolinet, ,äer 
Wisaenaebalt eine griifaere Anznlil von Einzelldldern zu lie- 
fern, weloiia •• erlauben, die Änderung de« wagnctiacben 
Znatandaa dar £rda in «aiaar onaan VotaUtM ja Ar ainan 
beitinunlan ZallabMlmitt Ikia in «allintritiaHan au ▼erfoHgaBt 
und wclcLe ao die notwCDdiga Otundlage acbaffen »ollen, von 
der an» man allein honen fcanni den fundamentalen Fragen 
di-s KrdmaiinftisiiiiH liXlier zu treten". Die .\rt <?<'r Tienb- 
ai''-:tiiiii;i Ji Ui eii^i doiqjelte: Ks aiud I. Bt-obai-lit nngtn der 
drei KJeu.fi.i" 7n je i- i vr>l!»'n Rtimde Kewi!>aer TeruiintMge, 
um einen 1 Ivi bln-k ulu r dm Vi rlmif iler täglichen VariHtion 
des gesamten l-irdiungnciiamua zu bvliominen, und 2. veracliärfle 
Beobachtungen der drei Element« während «in«r bejitioiinten 
Tensinttuitde eine« jaden Termintage« cor Verf' >Igung dea 
Verlaafea ainaetner StOrongen. Da« metaorotogiKdia Piogramm 
umfafit die Zeit vom I. Oktob«r 1901 bi« 81. Mftr« 1»03. Ala 
2>w«ck der nieteurologiacüen Beobachtungen wird die Kouatruk* 
üo» »ynoptiaoher Wett«rkart«n bezeichnet, die «elbstverKUndlich 
auch eine liervorrngeiidK jirnktisi^liP Tli^^piituni; haben würden. 
Alle kooperierenden S(,itii..i, ii »ii Un h vum 30. Grade siidl. 
Br., alle Staaten mit meteoroiogischeu Beubaohtungiatationeu 
«iidlich dieaea I'arallela, aowie alle Staaten und Reedereien, 
deren BchiCe in den licwäaaern «ndlicb dea 30. Uruiteugrada« 
wilitaBd dar Daaar dar Terminzeit JMinn, vardea grtielant 
an varaalaaion, daft in mögUchit waltam UnCanga In dar 
angesehenen Zeit jeden Tag um u TThr p. m. mltilerar Qiaan- 
wicbzelt folgende Iteobachtuogeu reap. Angaben geaiaeht 
Werzlen: 1. der Beobachtungazcit , t'. dca Beobachlungaiirt«^«, 
I 3. des Luftdrücke«, 4. der Lufllcnii)er«(ur, 5. der WindatÄrke 
' und -ricbtiing. 8. d>'r Bewölkung (namentIt>->- ilf.r rirr(>n) 
I nach An, Si.^rke und Zugricbtung. — Kommt Heub- 
: ncbtuiigawerk a.;ch nur einigermiifien tu dem äUKtfieulctt-n 
' Unifanpe zur Au>rübrung. ao werden die nftcb^ten Jahre ein« 
. erataunliche Menge neuen Atateriali für die KrkenulDia mag- 
I natiaebar and meteoroloigiaebar Vorginge liafara. 
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8. August igoi. 



Über den jüngsten Fund einer 

Von T)r. N. v. Adelung, Kustos am zoolog. Muh. d. 

Die Nachricht tou der Auffiadang eine!« Mammuts 
«nr«ekt bei den NatnrfbnolMrB jedesmal ydu neuem 
dne wohl bantliUglia Spannuug. Sind dook uoMre 
KenntsiM« Aber diaaen Kolots, welclivr nooli gIricliMitifr 

mit dem Meiiicben den euraRischen Kuntincnf Liwutniie, 
Im altgero«in«D noch recht iQckenbuft. Wohl ist d»'- 
Skulctl in allen seinen Teilen bekiinnl gewoniL-n und 
eb«DBO auch g&mtlicho /äbne, dais Milcbgettils nicht aus- 
(MlOlttMOn, und es lind auch Ilautsiacke und Ilaare, ja 
■ogAT Mlilwib.t «riltit««« Haak«lfl«»eh n. der|^. aafge- 
fanden nnd nnfbewatirt worden; dien alle« genitgt je- 
doch bei weitem niiirli nii t.t . um « In genaue« Hild des 
Mamiiiat-s i eKunsttun ri-n /.li kuunen. Von Wichtigkeit 
und liislior noi-li nicht ant'geklürt sind ilio l-'niu'ni aber 
die iLur-<ere Korperl'orm und Kfirperh&lle und die liildung 
der inneren Organe. Von lietonderero, auf der Hand 
liegendem laUrMM iai ••■ den Inhnlt eines Mnmmut- 
niBgeai kennen nn lonian, nm dnnu» nnf die Pflnanen- 
arten und Pflanzenteile schlietaen zu können, von denen 
sich unser Kiese u&hrtc. Geringe Pflanzenreste, welche 
zwi^ckcn Jen Leisten der Molaren bi» jetitt gefunden 
wurden, konnten diese Frage nicht endgültig ent- 
aeheiden. 

Es ist ans diesen Gründen wohl W^rciflii'h , dnCs 
sich der inturesiierten Kreise keinij i^cruigc freudige 
Anfragong bemiehtigte, ala im Apiii d. J. der Uonver- 
nenr to» Jakutek der Keia. Aktkdemie der Witaenaeluften 

in St Ti-tei tjIiurL' üle Mitteiluni; zukuiiinien lirTs, der 
Kosak .1 n w 1 o « .Ii k y halle im Herbst des Terlloiwoiieu 
.liihres in eiiicr Entfernung von 3111) Wtärst Ton der 
Stadt Sredne Kolymsk den Leichnam eines Mammuts 
entdeckt. 

Ana den Beriehten des Koanken Jnwlowekjr nnd 
des OebtlUen fiorB dea Poliiuehefs dea Krebea Ko- 

lymsk, welcher die Fundstelle gleichfalls beeiehtigt hat| 
geht hervor, dals der Kadaver auf halber Höhe der 
hubtn und steilen Uferb5schunL' de? Flüt-icln n.>< liere- 
sowka liegt; er ist in einem Klumin n gefrartuua tlrd- 
reiches eingescbloaien nnd einer dreiui In n Gefahr ans- 
geaetst: dem Verfaulen beim Eintritt warmer Witterung, 
dem Gefressen werden dnrah Wölfe oder andere Ilaub- 
tiera und dem Hinabettfian ia den FlnS». «akher im 
FrOlijebra die BSadinng stark nnterspOlt Ein Teil des 
Ku|ir< und die eine Seit« liegen ku Tage und sind 
stellenweise von Fäulnis ergriffen, die grolse Hasse des , 
Tieren aber igt in gefrorenen Lehnt eing« "eld ■39en, wel- j 
eher die Weiobteile eine Zeit lang vor dem Verwesen i 
«eblitMB kaim. Der Kopf ist von dam Bunpis fatniwt | 
Oistes Unx. Mr. •. 



Mammntleiche in Ostsibirien. 

KaiserL Akad. d. Wissenschaften in St. Petersburg. 

(wahrsoheinlich infolge fröberen HerabkoUerna anf der 
Hüsobnng) nnd leider seiner StoCuAliiia beravUt weleha 
einer jener sahireichen PenniaB sam Opfer gafiMleo 
Sind, die SU« dem Aufsueben von Msmttntxiknen ein 

pewiiinreielic» Gewerli« macheu. .\n der blolsliegenden 
Seite de.1 Kmlaverh hat sich ein« <»fFoung gebildet, wel- 
elie es .luwluw.iky erninglu hio. ein kleines Stück der 
Magenwand samt einer Probe deit Mageninhaltes, wel- 
cher nua halbverdauteu Pflanzenteiittu besteht, naofa 
anlien an achaffea. Diese Proben wurden nebst einigen 
Stilokflfaen Haut mit den daran haftenden Fettpartieen 
sowie Haaren des Tieres an diu Akademie der Wissen- 
schaften eingesandt, wo sie Anfang Juni d. J. eintrafen. 
Die I'rubon seugi'u von einem verhilltnisuilB^ sehr 
gflostigen Erhaltungszustände des Kadavers. 

Die Nachricht von dem Funde traf f;egeu Mitte Ajiril 

in St. Peternliurg ein. l^eiibsichlifite die Akademie der 
Wi»8eu»chatteu eine Expedittun zur Bergung dos Mam- 
muts auszurasten, so war keine Zeit su Terlieren, da ein 
jeder Somnertag dem seltenen Funde durch Beförderung 
der Fittlala nnersetsUdMn Schaden zuzufagen drohl 
£!• ward* vor allem den Srilieken Behörden nabegelegt, 
alle in ihrer Haeht stehenden Wittel n ergreifen, um 
ein Herabstürzen des Kadavers in den FIuT^ oder ei-H iiige 
BcBcliüdiiffinjgen durch Tiere oder Mauistheu niieh .Mög- 
lichkeit 711 verhindern. Sodann wurde di>' .\u.'<<4endnnp 
einer Expedition bcHchlosscu, bestehend aus dem I..eiter 
derselben, Herrn Otto Hers, Kustos ans soologfawlMa 
Muaenm der Akademie, und Herrn Pf itsenmaysr, Prl- 
paratoT an denselben Mnsenm; in letster Stunde wurde 

der Kxpedllidn noi ti ein S'tudieren der der Geologie der 
("niverititiit Jurjew ivoriijula KorpiX I /.iigezflhlt. Die 
nicht unbB<leiitpiidoii ( nddiiiittel , w>''.cije zu dieser Iiing- 
wierigcu Expedition erforderlich sind, wurden in lib<i- 
ralster Weise von dem Finanzministerium cur Verfügung 
gestellt, nnd die Expedition konnte naoh Eriedignng der 
noti^digen Bbklulb u. dergl. am 8. (16.) Ibi die 
Reise nach dem fernen Osten antreten. In Irkntsk 
Schlots sich der kleinen Gesellschaft noch ein engliaeber 
Reisender, der hßelisi.ti .^riftokratie angehörend, an, 
weicher mit UeDehmigung der Akademie die lieise auf 
•ein« aigeaa« Xoetan mitsnaaehea banbeichtigt 

In der Person lies l.i-itrrs der Kxpedi'ii^n Imt die 
Akademie einen durchttu.ij gluuklitkuu dnlt gothan. Herr 
Hers bat seine Itefilhigang zum wissensrhaftlicheu Rei- 
senden durch mebrfacbe« mit grotaem Ertblg ansgefabrte 
Sammrireiaaa Ia Aaita bewieMa; dasu kommt, daSi er 

n 



Digitized by Google 



i)r. N. V. Adelung; Ubm sinu jaugslou Fu 

in fMÜMran Jahna im ABftng« S. K. H. dM 6>eb- 
filnteD NikoUi Mieliftilovitaeh (da« anUr d«n 

Nauieii M. Romatiow rilliralichst bel<iiiiuU'H Lopido- 
pterologen , ile^aen grulsarlige äaminluug i'altiarktischer 
Schiuottorlirige küizlicii durch Scbeakung nu du-« zou- 
logi.icbe Muaeum in Petersburg übergiagj auf dem 
Landwege nach der Ilalbingel Kamtaehstka reiste, wobei 
«r dm InlaeratMi lii«f<ioaUii Sibirimt twain»! baroohto. 
Auf diaaa Waia» wurde Herr Herl niaiht ur mit der 
Natur dea Landes und deu zu flbsrwiadendeni Schwiefif 
keiten, aondern auch mit den Sitten nnd 6«brftachen 
der sinheitiilsohen VölIccrBcbafteu genau vcrtr lut. Hfrr 
Plitzeumayer ist ein Schüler des weltbekanulfo Prä- 
parators Herrn Inspektors Kerx in Stuttgart 

Indem wir nonmehr zur Besprechung der Reiseroute 
und der die Italae Mlbat betreffendou Einzelheiten übcr- 
galm, BlaaeB wir sbtiw die geegru^iiaah« Lege der 
FundstStte setbat viher fsat«tall«n. Dia Stadt Sredna 
Koljmsk (wc-lclie nur einige wenigen Km-üpiii'r nU .^tiln- 
dige Kinwohnur beherbergt) liegt au der Kol^iua im 
Gouvciiji'iiit'tit Jakutsk, etwa auf dem 67. Grade nOrdl. 
Hr. und dem 155. Grade üstl. L. In gerader Linie ist 
dieser Ort die der Fundst&tte am näcb«ten liegende Au- 
aiedeiang, von St. Petarabnrg über läOÜOkin entfernt, 
▼OB Iriratak dagegen etwe «000 kai, welebe Eetieniung 
sum Teil auf durchaus schlechten Wegen, grStsteutuils 
aber ganz ohne Wege zurückgelegt werden muls. Im 
Naclistuhuucii'n f'^l^oji wir den Angaben, welche wir 
eiimr freuudlioben Milteiiung des Leitern i\^r Expedition 
(datiert aus dem Eisenl>ahnwagenj verduiiketi. 

Die Expedition begiebt sich mit der Hahn über Mos- 
kau mit dem internationalen Exprelszuge direkt naeh 
Irkutsk, wo ein kleiner Anfentlwlt atnttfindais tob kier 
per Wagen naeh dem Orte Kataehoga an der Lena 

ii-lwft tiH)l£ir.), WC) iliiH Anf^olifn t\vn Itlescuflusd'S aii- 
guwartfl wurJun uiurf, wolnhus iii den ct>tfti layen dva 
Juni einzusetzen pllfgt. Dii- Wasserreis« nach .lakuf-sk 
wird kaum 14 lag« iu Anspruch nehmen und voraus- 
sichtlioh auf Karken zurückgelegt werden, welche, mit 
Waren belaatet, glaiehieitig mit dam Eiae den Flola 
binabaehwimBaa ond aonit die ante Betaagelagwiiheit 
darbieten. In Jakatak, der letaten Stitte enropAiaeber 
Kultur, welche unsere Reisenden passieren, werden di« sur 
Wciturrcibu uiieülliiLrlii'lien wurmen Kleider, Zelte und 
sonstigen Ausrüstungsstücke, &uwit! einige wenige Nah- 
rungsmittel und der im Nordosten Sibiriens als Zahlungs- 
mittel übliche Tabak eingekauft werden; ebenso müsaeo 
hier Erkundigungen über den Zustand der zu patssiereudao 
»Wage", die WittenwgSTerb&ltniaae n. dergl. n. eiag»> 
sogen werden. Ea sei hier bemerkt, data der Sommer- 
weg niinh ilnr Kolyii'.u, welchen noch kc-inc der früheren , 
Expeditionen c iu^i'^clda^jen hatte, unendlich schwieriger | 
und iin.Htr<!ii;.'f!ui('r isl iils dt-r W interwf^. Dur Au^- 
druck Wc^' im hii r iibngen» überhaupt nicht am Platze, j 
da die lU'iML'uduu aiclt mei8tettt«ils durch unwegbaro 
W&ldar nud Sampfe, welob« ftberdiea Ton Myriaden blut- 
gieHgar Staekmfleken unafadier gemaeht wetden, dnrdt- 
■ehiagan mtaan, ao gvt aia ea alwn kflasaai. I 
Tn Jakntak werden ftmar 90 Fibrde angekanft wer- | 
iL'U, da !<n]rAip für die weit« Reise sinld mietweise zu 
Lökouimon sind, .^ind alle Vorbereitunge u beendet, so 
wird die Weit« rreice nndi Wcrtdin*' Kidynigk angetreten. 
Wobei etwa 2üi>Ü km zu Pferde zu machen sind; die 
etwa ÖOU km betragende Strecke von Werchno Kulymsk 
bis Sredne Kulymsk Jiofft die Expedition auf dem Flnaae 
Kolfma znrncklegen an kamen. Bia an der Fnadetelle 
nelbüt sind diinn noch ;iÜO km längs dem FlüTschen He- 
reaowka (ZuÜuIs der Koljma) nach 0:iteu zu durcü- 
wnndern, und anf diaaer iwlatiT kmaaii Stnake ditifien 



nd eiuer M »m m ii 1 1 r iebe in Ostsi liii ien. 



die Reisenden den bedentandaten TaminaekwierigkMtan 

begt'.k'nen. 

Fiist der K*"" ^ " ''^og führt durch die Taiga, wor- 
unter man bokai;iil,ii:l. die Region der ungeheueren 
juiigfrauliclifn Nridelwiild-T Sdjiri'-ii-i vi.T>lelit, diT l!od«n 
der Taiga ist ueisteua samptig und zum Teil uur im 
Winter ohne Lebensgefahr zu betreten. Es muts hierzu 
bemerkt werden, daüb im Sftdweaten Sibitiena (Altai- 
gebirge) die ESnwohner mit dem Worte Taiga atwae 
ganz anderes, nämlich die oberhalb der Banmgretize lie- 
genden Gebirgsregionen bezeichnen; eine analoge dop- 
pelte BcdLutu[.g finden wir ftbijgeaa saeb ftr die Ba* 
Zeichnung der Tundra. 

Der weitere Verlauf der Expedition hängt nun ganz 
davon ab, ob es den Reisenden gelingt, daa Mammot 
noch Tor Eintritt der HerbatlMÜita «na der fiide an 
lAaen und fAr den Tranaport au pripaijann. J«t 
diaa der Fall, ao kehrt die Expedition entweder auf 
NVinft-rwfgeu ülicr Wernliiijanflk und Jnkutsk nach 
Kurupii VLiruck. udor uln-r .^ie wuSill duu \\ «g über 
Nishne K^)l^lll.sk durL-ii das Land dt-r Jukagiren und 
Tschuktschen nach Murkuwa am mittleren Laufe dea 
Anadyr (eines in das Beriugsmeer münücudeii Flussea)} 
der letalere Weg wAie mit Uennlier- nnd Uuodeauhlittaa 
Karttokanlegan. In Mariiowa witrdo die Expedition Ikbar- 
wintern uad im nScIuten Sommer von der Mftndnng 
des Anadyransmitdem einmal im Jahre fiUligen Dampfer 
ülii.T Kainti<cbatka, 0< hMt-k, Ajau an der Insel Sachalin 
vorbei nach Wladiwubtuk liibnin) die Heimreise würde 
sodann teilweise auf dem Amur, sonst aber mit der 
neuen groben sibirischen Eisenbahn von statten gehen. 

Sollte es jedoch der Expedition wider Erwarten nicht 
gelingen, daa Mammut noch in dieaem Sommer an her» 
gen, so wird «ie in die wenig erfrenltehe Notwendigkeit 
TLractici , in Sreduo Kolymsk zu überwintern, um mit 
Anbruih d</« Sonuiiers 1!)02 die Ausgrabungiarbi'iton 
vorzunehmen. Die Huokkchr wiudr dann erst im dar- 
auffolgenden Winter ItHij und zwar natürlicii auf 
dem Landwege, erfolgou konnön. 

Der Weg aber den Anadyr und den Pacifiaohen 
Ozean wUrda bedeutend geringere Kneten Teniraadien 
als der Landweg durch Sibirien, da hier nur etwa 
1800km Sehlittenwcg zurückzulegen aind, während die 
Entfernung bis Irkutsk über liUUO kiu beträgt. Bei der 
groben Anzahl von Plcrden, welche zum Traiispoi te des 
zt-i Ir'L'ten Mammu's (•rfurdi-rlicli -iiid (es sollen deren 
etwa 50 ungeschatft werden, du oiu Wechsel onterwcga 
nieht wohl mOglioh sein wird), ist jeder eraparte KU^ 
aetar von Bedentung. Um daa Mammut an transpor- 
tieren, ist ea aelbatTvratlndlieb notwendig, daaaelbe in 
einzelne Stücke zu zerlegen, we'vlio zuvor mit Arsenik- 
snlzen behandelt und sodann in fri.'-clie Kuhhnutc ein- 
genäht weidet, sr.lleii; letiti-re schlieficn sioli l>eini 

Trocknen den Umris»eii der liemtUcke eng an und ver- 
hiuderu dou Zutritt der Luft. Die Anwendung von 
AUtolwl ist der groben Koaten wegen niobt angingig, 
Formalin dagegen, wdefaaa im gagabeneti Falle ala ge- 
eignetstea Mittel eraabainea mfiebto» kann w^goa daa 
strengen Winterfrostea nicht Terwendet werden. 

Wie ans dum Vijr-(teln'i;d«'n rur Genüge hervorgeht, 
siud die lieftulinervlen und ) ntbehruugen , welchen die 
Mitglieder der l'^jn aition entgegengt lu ii , t'iiuz be- 
deutende. Monateluiij^ tuglich über 50 km zu Pferde 
auf dem schwierigsten und gefährlichsten Terrain an- 
rOokaulegen, sieh dabei von getrookneten Fisclieni in 
Statenmiieb gekoebter Baamrinde, hier nnd da von einem 
Wildbret an nibren i Kouiserven werden der Transport- 
kuüteu wegen nieht luitgeuommen) und gegebenenfalls 
gegen awoi Jahre in der nordaifatnaehan EinAde au- 
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■B Bu bQimii— diMei nad di» Anafiofatan, wekha 
Brntmätn bai ihtw Ab&fcrt ton Bk Pwtanbvig hf 

Doch weit dsTon Mtferot, aolchen Gedanken Raum 

«n gobf'ti , gingen die Mitglieder dfr Fxpuditioti guten 
Mutes unil voll wi^senscIiafUicher BegeiBtening au die 
Lösung ilirt-r scliwicrigen Aufgabe, nur von der einsigen 
Sorge bedrückt, der kutbare Fond kteot« vor Eintreffen 
der Expadhifln m Ort nul Stalla iu ZaiaUraiif aaheiu- 
ftUant 

£■ dflrft« angebim^ aeio, bkr eiDiga Wort« flbor 

frOhore Mammutefunde 2u sagen, wiAtel wir unn zum 
Teil auf das treffliche Werk Ton I'rof, A, Lang, tli- 
scbiciiU' der Mammutefunilc u. b. w. fZarich, Neiijahrs- 
blatt, licr»a«gegebeo Ton der Natarforachenden Ci«s«vli- 
acbaft auf da» Jahr 18U2, XCIV) bemfen. 

lUe Orte, an denen bii jetzt Mttmmatiraaita gafnodaii 
vordan, verteilen aioh auf den grOtttan T«A ElWO|i«ii, 
dm oftidliohe AaiaD «od Nardtaasiln. Schon im 16. 
und 17. Jahrhiudert worden !n Vaateuropa Mammuts- 
knochen aiiffcfaiiilpn, welche nl^ t^liciriete aus Afrika 
et]igi fülirt''r Klifauton, alii Knochun von Mfnachenriesen 
tiii4>r als Niitnrfpiele gedeutet « iinien. Spiitt rhin «prachen 



aich die .DUurianer' entaeUitM 



diifür 



data diese 



Reste TÜäm »»(«hörten, welclip bei der Sintflut zu 
Granda gtgtagm aaian. A«eh an« Sibiri«ii, dam klaaü- 
«ohaD Boden ftr KmnraiaUfnnde, wurden Knooben dieaea 

Tierea durch die Reriehte von Reisi-ndon schon im An- 
fange des 18. Jahrhunderts bekannt Interessant ist 
dabei die Auffnetung di r l t liewoLiier Sibiriens über die 
Lebensweise den Marorauta (Isbrnnd Ides 1707), 
wonach dasselbe in der gefrorenen Erde lebt and sich 
in derselben fortbewegt, dagegen »ngeoblicklicb atirbt, 
aowie «a in die Niha der Erdobarllleha kommt („die 
I.«a ritOA^y. Die b Sibirim utiaBigwi Rnaaen da- 
gegen erkannten (naek den Bariebten deaaalben Baiien- 
den I die Natur der I "lierreste ganz richtig als diejenigen 
eines elefaiiteni'ilinlii'licu Tieres, welches »-ich im gefrore- 
nen Erdreicli frinrh erhalten konnte. 

Wribrernl ioi VVestcn Europas stets nur Knochen und 
'/jkhnc dex Mammuts gefunden wurden (diis bekanntesten 
Fundorte sind Cannatatt und Miadarwaningan in Dautaoh« 
land), worden in Sibirien aebon aett langer Zeit Ham- 
mutlcichen, d. h. mehr oder weniger ganze, mit den 
Weichtoilen erliiiltene Tiere gefunden, wax von Ge- 
lehrten bestitigt werden kunnte. Der erste dernrtigi' 
Fund datiert uns dem Jübrti über erat lliUd 

konnte der Botaniker Adams diesen Fuod an der 
LanamOndnng beaichtigeo nndjdi« Keate d«T«s nacb 
8t PattriboTg tninqortiarea. Wihrand dar 



Jahra dea lUobliagan» wmn antttvliob «Intttielie Weiob- 
(efln TarioraB gagugan« nad du Olyakt batud aar 
noeh »na «inan »nmllatindfgan Skelett, dessen Knochen 
dnrok Binder und Oelenkkspadn zusammengehalten 

wurden, und eiuem Teile der Uantbekleidung. welche 
sich auf die Ueioe und die noch in der Erde liegende 
Seit« des Tieres besehrinkte. 

Aus diesen Resten wurde das bekannte, ToUatlndigate 
Mammat des zoologiachen Museoma der ICaiaarl. Abni- 
demie dar WiaaenaobiiftaB b St. Peterabuy »mmam- 
gesteüt, wobei die foUenden Knoebea kSneflleb araatitl 

wurden. Leider liefB Adams den gröfsfen Teil der 
Hiuit i%ui Fundorte liegen. Lin ^veltereB Mnuunut wurde 
|S311 i wuhrsrlieinlich ;ui Ii i leiuHReiniündnng I in nelir 
verwestem Zustande gefuudeu und das Skelett uuch 
Moskau ObergefOhrt. 1865, 1869 und Anfang der 60er 
Jnhn wurde wiademm Ton dam Anffindan angabUob 
V0U «nliaRMMr MimaratMalmi in KbMan bariehtai; 
die Bit dir Batgnng derselben beauftragten Oelelirten 
fanden Jedoeb «tet« nur Knochen, Ilautfetsen, Haare, 
Bindegewebsteile, Fetttropfen, Hi>rnteile u. dgl. m, 

Die in dlp.iem l''rühjiilire von der IJeresowk.i Hlgniili- 
(ierte Mauirr)ut=ileielie dürfte dns voll-.tftndigsto Hild des 
Tieres geben, wenn es der anageiiandten Kxpeditian ge- 
lingt, dieselbe noch mfiglichst frtth in diesem Sommer 
sn Imnaerriairan, «nd wann die Leiche bia dabin aieht 
dnrab nnarwnitvle Ereignieae seratOfi oder dem Ver* 
faulen preisgegeben wird. Während bei den früh» ren 
Funden zwischen dem Eintrefl'eu der Nachriebt in St 
reterebarg und der liergung des Funde« durch kompe- 
tente Persdnlichkeiteii oft mehrere Jnhre vergingen, 
dürfte die jdngste MammutalaMa anr etwii neun Monate 
nacb ihrer Entdeckung geborgen Warden; da die L>eioha 
bei dar Entdaelrang nach den Bariohtaa »faat mlklfta- 
djy achiiltaa'' war nad tob dea aamt ]f«»»taa 
IVtntannonnte ia Abreehnnng an bringen etnd, wibrend 

welcher keine belangreirlir'n UpschRdieunpen zu erwarten 
waren, dörfen wir hoffen, dieses Mul wenn uueL kein 
vollstrinditres Fxenip'.iir, so doch I herreste zu iTbeuten, 
weiche an Valbtiiudigkeit und Erbaltungs^uiitiiud nlte 
früheren Funde in den Scbsttatt atellen werden. Ver- 
wirklieben aioh dieaa Hoffnangaa, ao wird der Wiaaan» 
aobnft ein aogabeoarar IKenat gaiaiatat; gelingt daa 
Unternehmen , so verdanken wir dies Gelingen dem 
raschen und aachgemAlsen Vorgehen der St. Petersburger 
.\kudeuiie, der Opferfreu.iigkeit und Kiiurgie der Fxiiiü- 
dilionauiitglieder, der jetzigen AusdehDttng de« Eisen- 
bahnnetzes und dem gewissenhaften YarbaltaB dar loka^ 
len IMiArden im fernen Nordoaten. 



Die Eelsentempel von Ufamallapuram oder Seven Pa^odas. 

Von Prot G. Oppert. 
(AUMIdungan aaab dea AnfiMbnao daa TerraeaarB.) 

1. 



Ungefiihr 4Rkm sQdlich von Madra.s liegt in einer 
jetzt öden, sandigen Landschaft das einst blühende, 
dicht bevölkerte Mumnllapuraro ( Mahiunnllaporam), 
im Volkumnnde Mavalivaram, von den englischen 
Seefahrern wegen der von dem Meere zuerst sichtbaren, 
als Laadmarke dienenden aieben Tempel Seven ?»• 
godaa baaaoat Oiaaa t>aatehan anadan fttnf iaTampel- 
form tuagawaadelten , im Sande unweit der Kaste am 
SHdaada daa Ortes gelegenen IfonoUtban, ßatha genannt 
(Abbild. 1) and «n« drni awai bait aaa Maar 



und von demselben ernsthaft bedrohten, :ius Stein er- 
bantun, urapranglicb dem Gotte Siva geweihten l'fer- 
tempeln (Shoreten;plc , AhhiKl. 2 \. Dir N;inie Afnuinl- 
lapurnm stammt, wie ich in meinem Werke über die 
Ureinwohner Indiens gezeigt habe, von daa M^l«, daai 
hier «na&ssigen Toikaatamme her^). 

Wenn man tm Abend mit Sonaennntergang auf 



*) ttieh«: Da tlie' original inbabitant« of Ulmratavaraa or 
India, WaMadnatar 18M, ]>. W. 
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eineiu Boote MuJrfts \crla[«t und den Kait-Coaat-KBnnl 
hinunterfikhrt , landet iiinn nach zwölfutttodiger Fahrt 
gewühtilic]i am frfihen Murgen in ^liiYHliTaram. Mit 
Augnahiiie einiger älterer Zeit entstammender Toinpel- 
roinen, der beiden iiioderniMi, au» Mauersteinen erbauten 
Vi§huu -Pagod«"" und der ärmlichen Ili'itten der Orfs- 
liewohner gewnhrt man, soweit daa Auge reicht, mit 
Skulpturen bedeckte grötsore und kleinere Steinbliicke 
und weit« Felaenwilnde, welche ans der 8p»rlich mit 
Kokospalmen bepflanzten SandflSche hervorragen. Diese 
Felsentemjvel, Höhlen und Grotten, Wandgemiildo.Statoen 
Ton Gottern, Menschen und Tieren l>eiinden sich auf 
einer schmalen Landzunge, die sich 2 km lang zwischen 
dem Kanal und dem Ozean hin erütrcckt. Es durch- 
sieht sie eine Gneifsrhicht, die sich in kompakter 
Form über der F.rde ungeffthr .10 m erhebt, von Norden 
nach Saden ungeffihr 800 ni und von Osten mich Westen 



durch Menschenhände und dem Zahn dnr Zeit bisher 
erfolgreich widerstanden haben, keine anderen Zeugen, 
die uns über die Vergangenheit Aafkiftrnng geben 
könnten. Allerdings enthalten die Denkmäler zuweilen 
Inschrillen , aber diese sind zumeist derartig «bgefafat, 
data sie, wenn überhaupt historisch verwendbar, uns nur 
sehr mangelhafte Angaben geben, und dies gilt besonders 
für die älteste Zeit, über die es am wichtigsten wftre, 
Aufschlut«! zu empfangen. Am »ichersten entstbeidet 
in diesen Fillen der eigentümliche t^harakter der Buch- 
staben, in welchem die Inschriften abgefatst sind, ftber 
ihr ungefähres Alter. Die auf den yerschiedenen Mo- 
numenten sich vorfindenden .Alphabete der älteren Zeit 
sind vier der Zahl nach, dag älteste, dessen sich die 
frilhercn Pallavafnrsten bedienten, reicht bis in da« 
5. Jahrhundert und daa späteste bis ins 1 1. Jalirhundert 
alten Datums. Doch finden sich auch neuere Inschriften 




gegen 301) m uiitat, in einzelnen Ausläufern hier nnd 
da aus dem Sande hervortritt und sich bis ins Meer 
ausdehnt. 

Eine verkommene, zumeist von Fischfang und dem 
Fremdcnliesuch lebende Bevölkerung, unter der sich 
auch einige verarmte Brahmanen befinden . vegetiert in 
dieser klassischen Stätte, wo einst wohl das reichste und 
angesehenste Fmporium dieses Küstenstrichs gestanden, 
das die kunstsinnigen Pallavaknnige und reiche Kauf- 
herren mit Prachtbauten geachuiQckt, und welches der 
ehrwürdigen Kesidenz und Hauptstadt, dem berühmten 
Kancipuram, dem heutigen Konjivaram als llauptatapel- 
platz an der See gedient hat. Denn die allgemeinen 
KüBtenverbnltnisso sind hier nicht schlechter als hei 
Madras und Pondicherr, aus manchen Anzeichen geht 
sogar hervor, dafs sie früher günstiger hier gewesen 
sind. 

I.eider besitzen wir aniser diesen stummen und doch 
so beredten Steiumouumeuten, welche der Vernichtung 



vor. Ha mufs hier jedoch bemerkt worden, data die auf 
den Skulpturen cingehauenen Inschriften sich nicht 
immer auf ihre Krrichtung beziehen, sondern die Ver- 
ülfentlicbungen anderer Sachen bezwecken. 

Die Aufzflblung der Monumente nach der .Menge der 
auf ihnen verwendeten Folsatücke ist zwecklos, weil nach 
dem jeweiligen Bedürfnis manchmal ein Block genügte, 
manchmal ganze Steinkom]ilexe zur Darstellung erforder- 
lich waren, indessen wird man wohl nicht bedeutend 
irre gehen, wenn man die Anzahl der bearbeiteten Stoin- 
gruppcn zusammen auf t)() annimmt. Ks linden sich 
nimlich zehn Monolithe, aus denen Tempel (Katha oder 
Vimnna) geformt sind, ein Dutzend tief in die Felsen 
eingehauener, auf Säulen ruhender Hallen (.Maudapa), 
beinahe ebenso viele herrliche, hoch künstlerische ge- 
mäldeliafte Reliefs, von denen eines z. B. den Kampf 
der auf einem Löwen nutenden (iöttin Durgii mit dem 
bÜli'elk<'>pGgeu Unhold Mahisbittfura darstellt and ein 
anderes die Bulse de* PaMdavaheldeu Arjuna (Abbild, 3 
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a. 4) aaf einer 10m hohen und 27 m breiten Peltwand 
zum GegODStaude hat, eine KroUc Menge in der Ter- 
Rchiedenartigsten Weise bearbeitete felüitflcke , aas 
welchen man Götter und Menachenatatuen geataltei 
oder Rildniaae Ton Tieren, wie Löwen, Mlefanteo, Stiere 
lind Affen geformt bat, welche alle Zenguis ablegen von 
der hervorragenden architektonischen und bildnerischen 
Befähigung und dem Kunstsinn, sowie Ton der Pracht- 
liebe früherer Geschlechter. 

Die in den meisten Fällen von aller Überladung 
freie DaTHtcUung der der Götter- und Heroenwelt ent- 
lehnten Episoden rechtfertigt auch den Schluts, die An- 
fertigung dieser Skulpturen in eine verhältnism&Isig 
frnhe Periode zu verlegen , in welcher der Geschmack 
noch rein und cu Ausschweifungen nicht geneigt war. 



denen RäroänujäCHrya selbst ursprQngltch gehörte, ver- 
liels den Glauben ihrer Väter und erklärten freiwillig 
oder gezwungen Vishuu zur Ilauptgottheit. Viele 
Saiva-Denkm&ler wurden nunmehr gänzlich beseitigt, 
und zuweilen statt ihrer andere, Vishuu verherrlichende 
Szenen dargestellt, die Embleme Sivas, die Keule und 
Streitaxt n. s. w., wurden durch die Vish^ius (Muschel 
und Diskus) ersetzt, oder Ober Jene diese angebracht, 
so dafs manche Denkmäler die Wahrzeichen der beiden 
(iottheiteu enthalten. Namentlich wurde der Stier 
(Nandi) und der I.inga, das Keiltier und das Sinnbild 
.^ivas, entfernt, infolgedessen diese beiden, welche früher 
in grofser Menge vorhanden waren, jetzt nur Kelten und 
zumeist in abgelegenen Stellen sich vorfinden. Dies ist 
besonders mit dem Liiiga der Kall, indem ein in der 




Die ältenten Formationen stehen unzweifelhaft unter dem I 
Einfluls buddhistischer Architektur, namentlich otTenbart 
sich dieser in der Herstellung der berühmten, ans Mono- 
lithen gemeitselten Tempelschreinc (Ratha). Au den 
späteren Kuddhismu.s knüpft ^ich eng an die auneb- 
roende Verehrung des Gottes Sira, woraus sich die viel- 
fachen, den Sivakultus manifentiorenden Skulpturen er- 
kliiren laKseu, welche sich in den älteren Denkmälern 
vorfinden. So begegnet man besonders häufig der Fa- 
miliengruppe des auf dem Kailusaberge mit seiner Gattin 
I'iirvati und dem kleinen Kurtlikoya thronenden Siva. 
dem zwei untergeordnete Gottheiten , wahrscheinlich 
Brahma und Vishi.iu, zur Seite stehen. Mit dem Auf- 
treten des Kufortoators Riimanujucjirya im II. Jahr- 
hundert ändern Hi<'h die religiösen Verhältnisse in Indien, 
denn durch ihn tritt Vishuu in den Vordergrund. Eine 
grolse Anzahl von .Saivas oder Anhängern Sivas, zu 

Olobaa LXXX. Nr 6. 



I Mitte vieler Zellen leerstehendes Loch die Entfernung 
des Linga kund thuL Eine bemerkenswerte Ausnahme 
hiervon macheu die zwei Meilen nördlich von Mamalla- 
puram im .^tirauacaudesvara-Schreiu von Saluvakuppan 
in ihrer ursprünglichen Stelle befindlichen drei Liiiga. 

Im ganzen bermcbt im Stil der Bauten und in ihren 
Verzierungen eine auffallende GleichinäLiigkeit vor, die- 
selbe ist auch bemerkbar in der Darstellung vuu Men- 
schen und Tiereu, namentlich bei den Löwen; dafs 
viele« in Miimallapuraui an die herrlichen Schöpfungen 
von Ellora und Elephanta erinnert, kann nicht auffallen, 
da die Baumeister und Bildhauer derselben Nation und 
demselben Glauben angehörten. Wo die Skulpturen 
nicht ausnahmsweise feuchten, klimatischen Eintiüsüen 
ausgesetzt sind , zeichnen sie sich durch ihre Frische 
und helle Farbe aus. Sie machen sogar häufig, zu- 
meist an unfertigen Stellen, den Eindruck, als ob sie 
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ganz ni<u wfiron , und »ich die Arbeiter nur zeitweilig 
entfernt bitten, um nach beendigter Muho die Arbeit 
baldigat wieder aufsanehmen. Die (frofse Menge der 
.Skulpturen, deren Herstellung erwiegenerinar^en «ich 
über Jahrhunderte eritreckto, niuf« Generationen von 
Steinmetzen he.scbäfligt und zu Meistern in ihrer Kuniit 
ausgebildet haben; aber sie alle sind spurlos ver- 
schwunden, doch ihre Werke »ind bleibende 2^ugen 
ihres Wirkens. Der grofse FlÄchenraum , den diese 
Hauwi-rke einneliiuen, spricht für den ansehnlichen Um- 
fang der elieniftligen Stadt, und auf ihren Wohlstand 
und Verkehr laHHen auch die vielen Mi'insen sclilielaen. 
weiche hier noch im Saude gefunden werden, und deren 
Verkauf den Dorfbewohnern eine leidliche Krwerbgquelle i 



M&mallapuram oder Seven Pagodaa. 



von Oberstleutnant Branfill veröffcntlichteD ausfahr- 
lichtcn Berichte'). 

Umi jedocb dem Leser eine ungefähre Vorstellung 
von den Skulpturen der sogenannten Sevcn Pagodns zu 
geben, habe ich aus den vielen Tun mir aufgenommenen 
Photograpbieen vier Gruppen gewählt, diese stellen dar: 
1. die lliilse .Vrjunu*, 2. die fünf bei einander «tehefulen, 
11 ich den Piiiulavas und ihrer (lomahlin benannten .Mono- 
lithe, H. die 7.wei l.'fertempel und t. die acht Pidiiri» oder 
Sakti.s, die ursprQuglichen Gottheiten der Ureinwohner. 

I. Die Rutse des Piiuda vnhelden Arjuna 
(Abbild. H II. 4). Dieses umfangreiche Waudgemiilde 
hat zum Gegenstande die Verleihung des allgewaltigen 
P»supatagegcho»»es, welches der Gott Mahadeva oder 




Abb. 3. Seven ragodn*. Du 

gewährt. Weshalb nun so viele Werke in unvollendetem 
/.UHtande auf uns gekommen sind, und wodurch die jetzige 
Wüstenei entstanden , darüber schweigt die Geschichte. 
Violleicht ist diese Verödung, wie manche annehmen, 
verursacht worden durch Eingreifen höherer Gewalt, 
duH sich bei Krdlicben oder (.'b«rschwt>mmung kund 
giebt, oder durch Seuchen und Hungersnot, oder durch 
infolge von Aufständen oder Kriegen verursachte Staats- 
uinwülzungen, vielleiuht auch hat eine Kombination von 
derartigen KalainitAten den jetzigen Zustand herbei- 
geführt 

Dies ist nicht der geeignete Ort . auch würde es zu 
weit führen, hier eine eingehende lieschreibung der 
Denkmiller von Mnuiallapuram zu geben, hierüber ver- 
weise ich deshalb auf die von Hauptmann Carr und 



U'Uiing der Bafs« des Arjunn. 

I»varH, Paiiupati, Sivs u. s. w., wie er sonst heifst, dem 
im liadanwalde sich kasteienden Arjuna persönlich über- 
bringt. Die Szene ist im Mabübburat« im ii). Kapitel 
des Vannparva beschrieben. Hoch oben, mitten in der 
Felswand steht, die Arme über dem Koi>fe haltend, auf 
dem linken Fuls in HufHandacht .Xrjuna. Ihm zur 
Rechten erscheint Mohadeva. Drei seiner vier Hände 
halten Wallen, eine davon ixt das IVi^upata. die vierte 
Hand ist leer und deutet durch ihre Haltung die Ue- 

*) Siehe: Descriptive »nd llistorical PH|>ers relslinK to 
tbe Sovt'D Pnttoiliis on tli« Coromand»'! Conat Rdited hy 
Cnptain M. W. Curr. M. C. 8., Mudii«i, lHri9; sowi«-: Des- 
••riplive reinarks oii llit? 8ev«!n Pi»goi!i«» t>y I.ifUt. • Col. 
U Ii. Hrnnfill, O. T. S., in iltfiii von mir lit-rauaKeRebenen 
Madras •luurnal o( Literature and äelence for the year 1880. 
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wfihruDg der liitte. Zwiiclien dem Gott 
und dpm Helden »teht ein kleine«, gnoiucn- 
haflca Mäuncheu mit einer Kruinuiaxt 
über seiner rechten Schulter, das den 
indisclicii Vulkan, den VibTakarma, Tor- 
Bt«llt. l'b«r MaLiideva achwobeu die Sonne 
(8ürya) und der Mond (Cnndra) aU Gutt- 
beitcn. Unter Arjuna steht in einem 
kleinen Schrein der Tierhändige Kriühtiu, 
ihm zur Rechtun sitzt in Andacht ver- 
sunken der Lehrer der ßhitratas, der 
weise Brahmane Dro^a und diesem gegeu- 
Oher mehrere, jetzt kopflose Eremiten, 
unter welchen die zwei jüngeren HrQdor 
Arjuiina ßufsQbuugen verrichten, während 
dies die beiden älteren, Yuddhishtbira und 
Uhima, rechts von Mahadeva thun. Zur 
Linken Krisbrias spaltet sich der Fels 
und NagHjungfraucu vom Nugaraja, dem 
Schlani^'cnkunig, geführt, entsteigen der 
Unterwelt (Paliilaloka). An der anderen 
Seite di-r Kluft erscheint ludra mit seiner 
(lemahlin und seinem KIcfanten Airavata, 
untor dem drei junge Elefanten liegen, 
und hinter welchem ein anderer folgt. 
Unzählige Gestalten von Halbguttcm, von 
Siddhns, Vid vfidbants , Kinnaras, Kini- 
puruahas, von himmlischen Musikanten, 
Gandhiirvus, von Weisen und Dienern 
(Hramatha) Sivas bilden das (Jefolge des 
Gottes, dem sich Lüwcn, Tiger, Elefanten, 
Eber, Rehe, Affen, Katzen, Hatten nud 
Vögel anschlietsen , um der Feier beizu- 
wohnen. Komisch wirkt die auf ihren 
lliuterbeinen , inmitten ihrer Jungen 
stehende bulsfertige Katze, neben der sieb, 
ihrer Sicherheit bewufst, Ratten herum- 
balgen. 

Auf einer anderen Felswand in Malhi- 
puram findet sich diese Szene wiederholt, 
das Relief ist aber unvollendet geblieben. 

An das eben beschriebene Wandgemälde stölst rechts 
die 14 m lange, 10 m tiefe und 3 m hohe, unvollendet 
gebliel>one Säulenhalle der fünf rmidavas (Panca Piihdava 
Maudapa). Von de» lü auf Löwenköpfen ruhenden, 




Abb. 4. Seven Pagodas: Die Uittelazene aus der Uofi« des Arjuu». 



achteckigen Säulen ist eine gänzlich, vier sind theilweise 
zerbrochen , von den sechs Säulen in der Fronto stehen 
nur fQnf. Ein Linga sowie eine Inschrift und mehrere 
Zellen befinden sich im Innern. 



Das Spendebrot bei Sterbet'ällen. 

Von Dr. M. Höfler. Bad T.Hz. 



Bei der volkxkundlichen Sichtung und Beurteilung 
derjenigen (icbnckfornien, welche bei Todesfällen volks- 
üblich sind, ist es vor allem nötig, auf die Trauer- 
gebräuche vom völkerpsycholugischen Standpunkte aus 
einzugehen. 

.\lle diese l>ei Stcrbefullen (Tod und Todesjahrtag) 
bei den verschiedensten Völkern ablieben Sitten sind 
eigentlich nur Abwebrgebräuche gegen da.i Wieder- 
erscheineu der Verstorbenen, bezw. deren Seelen oder 
Geister. In dem Marenkulte liegt der Keim zu einer 
grulaen Reihe Ton Volksgebriuohen und Sitten, die heute 
noch üblich sind. Die überlebende Sippe oder Familie 
will sich sichern vor dem belästigenden Eintlusüe der 
Verstorbenen durch deren Versöhnung und durch deren 
möglichst beste Ausstattung und Fürsorge furdasl.eben 
im Jenseits, das nach der Voratellung der verschiedensten 
Völker, auch der üermaneD, nur eine Fortsetsang des i 



diesseitigen Lebens ist. Der Heimgegangene hat dort 
dieselben Bedürfnisse wie die Lebenden hier; wollen 
letztere sichere Ruhe vor der Wiederkehr des Verstor- 
benen haben, so müssen sie demselben alles dasjenige 
in sein Grab mitgeben, was dieser zu einem glücklichen 
Aufenthalte im Jenseits nötig hat. Menschen werden 
getütet, damit es ihm dort nicht au Bedienung mangele; 
Tiere und die allerverschiedensten Gegenstände (Speisen, 
Löffel, Kleider, Schuhe, Hausgeräte, Schmuck und 
Waffen u. s. w.) werden dem Toten in das Grab gelegt 
oder in den Sarg gegelwn, bezw. auf dessen Grabhügel 
niedergelegt, damit er keinen Mangel leide, sondern, im 
Cberflnsse daran der diesseitigen Überlebenden ver- 
gessend, sie von allen .\n»prücheu verschone. 

Selbstverständlich kann es nicht in dem Zwecke 
dieser Abhandlung liegen, auf alle diese mit dem Serien- 
kulte zutammenbängendeu Volksgebriuche einzugehen, 
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oilt-r mipli nuv tcilwfüsc sie anzufiiliriMi. liier kann 06 
sich nur darum bandelo, die mit der Spendung von 
Gcbildbroten bei Sterbefallen saaammenhfiugenden Volks- 
gebrtnche bei den Dentaohen and bei den damit Ter- 
wHidten Tfllkers »Daag«b«ti> ! 

Bei der Mithabe der erwilmleB Cegenslände in das ^ 
Grab nahm der Geber an, daft Ton allem, was geopfert | 

* irrl, jlUcb die Set-lc dfn lietrefTenden l tpfprs dem V'cr- I 
Hturbeiien an gute kuiume; ^lekbgültif; en, w.ts mit j 
diesem lebenden Opfer geschieht, und der Vcrstorlienä , 
selbit hat nicht die geringst« Bcerhwerdc dascsdi, dafs ' 
der Opfergeber diese lebenden Opfer pelb.'-l beQutzt. Daa 
Fleisdi der gewbUcbtetoD Xieret obwohl auohin einEelDeii 
Fdlen mit der Leiohe im Grab gelegt oder wie bei der 
sogen. Gockclloiclip (in Olierbavern; Oberbayer. Verein. 
Archiv, Baud 14, S. Mi) a!s lebendes Huhn auf die 
liaLre oder unt«r den Altkr beim 'l'r(\uf!r>,'ottMdien»te 
iu einen besonderen Kifig gestellt, kiimmt den (Iber- 
lebwtdeD, welche die Trauerifoier veranstalten, su gute. 
Hkn» tind die gUnzenden Toteninable oder Totenfeste 
mtalMiden« die wir bei fast allen dentachen Stftromen 
MitnIbB. Amh die Staer, den« Tnuwrgtbiriuohe 
aneb snm Teil naeb Dealeohtand besw. Omnanfen «n- 
«^raiigen, liattfn nicht, hlofs Tofenojjfcr (Eier, Salz, 
Linsen u, f. v.) üls U robbeigiibi-ii (Marquardt. Röro, 
Privatleb»-n I, .3tiT). Hindern aucli für di« 1 'bcrlubcndL'ii 
ein Bestattuttgsinahl (.\g<4«' fuiieraiis) sowie ein Ge- 
dnchtnisroahl am Geburtstage des Veratorbenen (Agape 
aat*liti»). Dieae rftmiacben Totanmilder fanden bii mm 
fllnft«i Jabrbnndeii vor den Thormi der Stftdt in den 
Friedhöfen der Kirchen, ja in die«en letsteren selbst 
»tatt. .\acb die ersten Christen gaben in den Kata- 
komben di-ui Toten seinen .Anteil an dem gesegneten 
Brote und Weine als eiue Art Ti>n Wciliung gegen böse 
EinflQase in die Gruft mit; an umiicben Orten setsten 
sie Speisen auf die Gr&ber der M&rtjrer aod nahmen 
sie wieder weg, um rie sn eisen, gleich all wftren sie 
durah dj« Teäieiwte jl«r Taratorbfmia febeiligl; luiek 
teilte nnn dm Armen davon nii. Tm ▼ierteo Jnlir^ 
hundert besprengte man die (ir.lber mit rotem Wein 
wie ehedem mit rotem Ojderblute und «et/te Brot und 
Brei zur Spcisnng der Seelen hinzu (s. L.Hnimeriiirt im 
Neuen Heidelli i ger .Jahrb. VIII, 1). Brot und Wein 
Bind die ersten ctiristlichen Opfergaben der Kirche 
(R. £. Knua II, 511); , aber Krinae naoli heidaiMb- 
rdmiadiar Sitta den Toten tu «etbeii, daa vermiadaB 
wohl die ersten Christon, nicht aber die epüteren Christen, 
flio diesen AutKnrun (iegensatz zum Ueidcntum nicht 
mehr so z.i lieth.itigen brauchten. 

Bei d*.!ii gurmaniscbon Völkern Gndcn wir nun in 
DronnseilgrAberu bereits den Beginn des Opferablösungs- 
proieaeeei denn die kleinen Miniaturwaffen undScbmuck- 
gegenitSttde, die man in solchen Gräbern (Sophos Müller, 
Nord. AltartBrnakunde I, 419) fand, sind aieberlicb nur 
8tet]T«rtretiiiigeB der frfiber ToHwertig mitg^ebenen 
ganzen Opforgabcn. Eine andere 0[j(Vr;i1il5Minfri-Tnrm 
finden wir beim Tode des Attila (gestorlien (."Slll; seine 
Gefolgslenlv liefNen Jic Haare i:|:rirs pni tidu) ab- 

Bcbneidin und brachten sich blutmide Wunden bei, 
damit der Held im .lonseita nicht blols mit Frauengeheul 
nnd Ibrioea, aoBdara aneh nooh dnrch Dftonlieboa 
Blat eoDta betrauert aain. ObarhaBpt »aahte rieb im 
geschichtlichen Verlaufe der Kultur immer mehr die 
Tendenz zur Ablö.iung und Ersetzung dieser urspräng- 
licben Tollen Oj>ferg»l>en benierki),\r. l'ie.ser I^rozefs 
ging aber nur Hchritlweiae ?ur sieh, je nach der 
Zeit und dem Ort« finden wir demnAch bei einem und 
demeelbaD Vollte Tenehtedene Stolen dieser Stallver- 
tratttttgan bie lum «iB&diateB Bodimaata, daa vietleielit 



blotb lut-br (lurob lainaB HaBWB bb den anprflagtiohaB 

Zweck erinnert. 

Doch kehren wir wieder zu den früheren Zeitaa 
xurOck. Von der groben Menge (Hekatomben) tob 
Tieren, die baim Totanfeata ala Totenopfer ge^chlachtat 
wavdan, waBdartas darea Saakn iaa Jaoaaita, wo aiaBigaB- 
tum der TantorbaBan wutian. Der Prank, mit dam 
dieser gefeiert wurde, bestimmte auch den Hanp nmldas 
Ansehen desselben im anderen I,«ben und »einen Kniiifanfr 
in der Totenznnft (ii)lid. des tnde;; ziinl't ein]if'ilieii ). 
Iliernu^ t ilüt »ich nun der weitere Gedaukeugaug ab- 
leiten, diif«, wenn dem Verstorbenen nicht allen niit- 
geigelMo wird, was ihm im Jenscita von dar Zunft dea 
Todea einen günstigen Empfang aidiart, er ab «nd an 
zu seinen Überlebenden Sippengenossen zurückkehrt und 
diese heimsucht. Diese Ileimauchung durch die Maren- 
gestalttn int die (,!uelle l'iir liic Erkliiruii;,' des Alptraiimea 
(Alpdraok, Alpminoe), mit dem der Verstorbene die 
ÜbartaVaden eo lange qolilt, bis diese ihren Verpflicb* 
tungen naohgekommen aind. Pas Brotopfer i«t darum 
eiuea der Mittel g^gea Upqual aad Hareadrueic, «aO 
aa ab Saakoonfer ist. 

Wlbrend der Totenfeier nimmt die Seele allea, waa 
ibr L'eo|iferf wird, mit tich und begiebl sich ^ da und 
d'irl mit einer diu ülilieli« Toteuopfergftbc stellvertreten- 
den Münze im Munde — nach dieser 30- bis 4(1 tiii,'igen 
i'rnucrzeit auf einer mehr oder weniger langen Seelen- 
wanderung (s. Zeitschr. d. Vereins f. Volkskde. 1901, 
S. 28 und 149) in dia Oafilda der Seligan, ina £agal- 
Und, ins Roidi dar Halla. Innarbalb dar 80 Taga abar 
vom Tode bis zum Ende der Trauerzeit sind diaHintei^ 
bliebenen nocb-Ton der Heimsuchung der Mar oder der 
Seelengeister iiedn.dit, da <liese die Statte ihres früheren 
Wohnsits^ea noch umBcbwiirnien. Mit dem Totenfeste 
oder dem Dreilsigaten börm alle Aoaprftobe an die Über- 
lebenden auf^ Eiaa raicblicbe Venorgung dar Toten 
aber mit Spaiaan «ad GatrtalcoB ist ^aa dar antaa 
YarpffidMoagaa der (^erlabaiidaB. 

DieBrannecbweigcrBaBarB vrä anab vBderadeutaetie 
T, and slente betrachten noch den Leichenschmaus als et wn^. 
waB dem Daliin|,'eb'jhiedencn von Recht« wegen gebubil 
und »Ji- eine lieilige I'ilirlit der Pietät, die aie dem Ver- 
storbenen erweisen (Audree 2ÜT). Iii der bayerischen 
Oberpfalz werden die Toten noch .eingedeichtelt", d. Ik 
ibr Mitgadeiban mit den Übarlebanden durob dan LeiobaB« 
aobmads geflSrdert; nplenioa inda raoreantnr mortui" 
(Quedlinburg; Roehbolz I, 300). In Ostpreulten stellt 
man dem Toten eine Ta^iao Kafiee bin ; denn „vielleicht 
hat er Appetit" (E. Lemke I, öf>). Nach Härtels 
(Zeitschr. d. Vereins f. Volkskde. 1900, S. 119; wird 
beim ostpreabisefaen Begr&bnismahle ein eigener, mit 
Speise und Trank beaetster Plato für den Toten offen 
golasaea (Urquell II, 60), iria aneh die Klosterbrüder 
am Monte C^sdao tt» fbxm Tamtorbanen Hitbradar 
80 Tage lang im Rafaktorium adoen biaberigen Tiaeb- 
platx offen lassen, damit er ivu-h :iin Kiiien nrxli teil- 
nehme. Wenn dann (in Königsberg ) da« M»ii! Iieen<iet 
ist, machen die Leichenträger alle Thören auf, damit 
der Geist des Verstorbenen aus dem Speisezimmer wieder 
hinauskönne. Die alten Preutsen luden in aller Form 
ibra Taratorbanan sum Totenmabla ein und warfen dia 
fbr aia beatimmten Spcisan nular dan Tfseb und goaaaa 
ebenso auch von dem Getrinke für sie auf den Boden; 
auch in den Sarg legte man Speisen in manchen Gegen- 
don dort (Zeitschr. d. Vereins f. V..lki!kde. 1 :•(»!, S.ln). 
Zwischen Inn und !$alir,ach reicht man alivn, die dem 
Verstorbenen die letzte Ehre erweisen, ein Brot (Münch. 
NaneaU S%ciu. 1874, 1. Febr.). Im Val di Soana durob- 
wimU mao dia Naabt bei dar Laieba untar Gabataa, dia 
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dreimal von KrqniekiuigspMiMn unterbroohea werden; 
RcitpoleiitA, Brot und Kise, die Iftndlich einfaobe SpcUe, 
vrir<l gereiebt (Lämmerhirt, 1. c.)- In der Daaphine 
wird den aoaziebenden Toteu Speise bingesetst, um «io 
zur weiteren Seelenwandemng zu stärken (MAnnhardt, 
Mjth. 729)/ 1 In Belgrad werdan d«r L«ioha flMbe, auf- 
fidknd bunte GnbknelMii TO rgwtengeii «ad «a die Traner- 
gUb» mm Vw wbrw tm Onü aii^gatailt (Privst- 
mittoilnng'). ' 

Such dem nordgermaniecbt^ii Volkaglnaben Helsen 
aifli uucL ille ertmnkcnun Sipiieiigi'noshen, aber alle ganz 
nats, bei <ieni l.eicbenmahle selion mul zw-nr r»ii iiiefiriTeR 
Feitabendeu, was die TraaergäeU] -aU ein gutes Zeichen 
Mmbail (Hoiiieyer 123). Überbleibsel dieaes Schmaus- 
verlwbna *wiMh«a Toten n^d Uborlebeadan und alk* ! 
die Gebleb*, weMie dorn Toten snf dea Onib gelegt I 
werden, was sii-b auch in miprb;iyeru an nsani-tifin Urt> n 
erhalten Imlle. Sittr, um Ja» Grab horum uul die 

Ruhe den Wi-^itorbeuen zu trinken und uuoh Wein auf 
Grabeiiblumen (über Kriedhof-Flora e. Zeitscbr. d. Vereins 
f. Volkskde. 19U1, S. 210) und GrabbOgel zu gieben, 
erbielt noh (nnoh Zioferie, Soge Mr. 1107) »ocb in Tirol 
bie ine 16. Jebrhnndert Dien liehenn Erinnerangen 
an das üohon 589 verbotene mandicare et bibere super 
tumuloB (llomejer 154) sind auch Erinnerungen an die 
germaniiclje TotiMiKiL'r mit Minnetrank, Totenoiifcr. 
Tänzen und Ge.<iÄngpn. Dip Leichensclimiose vor dem 
Antritte der Erbscbafi um öi3. bis 40, Tage nach dem 
Tode beben noh unter verubiedenen Nemen im deot' 
•eb«« Volke no€)i in Gedlditnisse erhalten. 

Im Altnordischen heiCaen sie drioke eptir After* 
oder Nachtrinken), eftir-gjard (= Naehletsiung), drieka 
eptir briidlmr minn (= Xnclitrinlon raif des Uruders 
Mimte oder Erinnerung)i er¥i-oeli (= Erböl oder Erb- 
bier); erffda-üöl, salo-öl (= Scelenül, Seelenbier). 

Im DAnischen: uthfardisoel (= Aasfahrtbier). 

Im Niederländischen: eten-uitraart (= Essens -Aus- 
ikbrt), dm doden bedriakoB; tcdetelbeer, doodenbeer, 
dodninobt In Hlhron: EiWmolt. In Pomwem: Pru 
(= Schmaus). In Niederd' ut-cbkml (1536): trost^ni'r, 
doodtbier. Im Nassanischeu: Weinglaech, Leichg'lacch 
(= Gelage). Im Dayerisohen : Totenmahl, Totensuppe, 
Toteutrunk, Totenbicr, Soelenbad (d. b. Mahlzeit beim 
SeelbHidet das man bereitete, um sich durch das Wasser 
geai Ton der Berttbnmg mit dem Toten sn ninigea; 
mnd. tflbat; 1469 eelobat pro remedie eniraae aaae 
id e. mortui Schill. L. IV, 18ii; Uomeyer 113; Pfannen- 
schmied 708); femer: den Verstorbenen vertrinken, 
verrichten, hinterrichten, eindeichteln, eindfichteln. Im 
(»storreichischün: Leicheubier. Im Elssls: Leichen- oder 
Lichten- oder Toten -Im* (Imbils). In der Schweiz: 
Lieh- oder Licbtmab)} Qiftb(e)t; Leidmalil, Totenmahl, 
Grtbtniabl, Toteafirenen. ta Veetbleni Reneteu 
(= Jammeressen), Renzech. Im Bergisehen: Lieken- 
seeh C= Leichenzeche); dabei war es flhiich, auslangen 
Ir illiUiili^cljeii Pfciffu /ti riiurlii-ri. Itii Uenuebergschen : 
Totüuäciiuh v^ui'über uiiUn uoch Näherea). Im Vogt- 
lande: Trauerbrot. Bei den Goten: strawa (— Aus- 
Rtrr>nnn^ des Spendctrunkes beim Trinkgelage); daobta 
(.= Kin<i«!ichteln des Toten durch dee TrauenttaU). In 
England: monet-mindei (= Monateninne, Erinnamng 
•n den Toten naob 80 Tagen), yearei »indes (= Jahr- 
■aitminne). 

Im Zntphenscben Stadtrechte (14. Jahrhundert) (ndl) 
wui ilt'ii Jio I itienmablo verboten und sollten so lange 
keine Geiage mit Wein ndpr Bier mehr gehalten werden, 
bis der Tote begrabtn s.'. (1615; Volkskde. XIII, 94). 
Auf dem Kircbbofe zu Bern fanden ebenfalls Essen j 
•tnti; bei folebeii Tottneeaen fnr eio« junge Person j 



sollt« nicht über zehn Schilling, bei (.'incro KrwncVisencii 
nicht über einen Golden verzehrt werd^u (Hurn 66). 
In niftnclicii niedi'tbBiyerischen Ge^endpn träpt, die erstu 
l' rnu, welche beim Totenamte zum Opfern k*-'^'^ ■ «ine 
Kerze, die zweite einen Brotwecken, die driltr einen 
Uabkrug, diese Gegenstände werden dann anf die 
Bahre gestellt (PriT»tmitteilang). Od der sehw e liei i - 
schen Kftsegrftbt worden im Hanse Klae, Brot nod Wein 
anfgesetiit (Schw. Id. II, 699). Bei den Biilfaren fsvht 
ein Weib mit uinum I'riiHtir zum firabL' uuti stellt ein 
Gebäck, etwas Eollvu und eine Flaaohe Wein auf das 
Grab (Zcitscbr. d. Vereins f. Volkskde. 1901, S. 21). 

DreiCsig Tage lang, vom Tode bis zum Erbebereini* 
gungstago, truiben sich die Seelengeister der Verstorbenen 
nm ihre frttberea Wolinungen bemm, selbst an Jabree- 
tage (cnlendae) kehren sie an ihren VobnsUltten noeb 
i'inmal zuriicl«; dsiluT legle man am Jabrastii^ imch das 
_-lrthrzeitlirot" untr-r Sefrensprüchen «nf dem Grab'jshtigtl 
iiietU-r, d;iuiit diu Sei-lu den Verstorbenen Bich darsn 
erlabe und nur Keise ins Jenseits emo WcgKobrunghabe 
(Pfannenschmied 164, 70S). Aurh bei den Bulgaren 
kann der Toto ein volles Jahr faindureh noch mu liwtr 
gebung seitter inüseben Wohnung zurOobbebren (ZmtBtdir. 
d. Vereins f. VolkHkJe 1901, S. 

Dafs bei den mit TntengeeÄngLn verbundenen Toten- 
l'jir'rfi der tieruiKnen aurh 1 ierojifer dargebrarhl 

wurden, erlteilt aus dem Calwer Totenmahle (Rochfaolz, 
W. L. 106), hei dem ein gsehwarzer" dreijftbriger Stier 
gaaoblaebtet wuide, sowie ans den gleieben Branofao 
lein PiMhiwnta stt BritswerÜi in FrioaUnd, vo bis An- 
fang des 19. Jahrhunderts mne eiaemeKtib (Immerrind, 
Ewigrind, Eisemvieh, Eisenkoh n. t. w. als Symbol des 
Opferticres, des Weiherindes; *. Zeitschr. f. öaterr. Vclks- 
kande 1901, S. 57) aufbewahrt wurde; wenn die Leid- 
tragenden dem Geistlichen eine lebende Knh flbergehen 
hatten, damit er ffir das Verstorbenen Seelenheil bete, 
so wurde diese eiserne Knb vor oder hinter dem Sarge 
anf den Kirehhef ni^^oUeppt Bei den Insel- 
schweden anf Worms «m Sigasehen Heerbnaen gab man 
dem Pastor für die Beerdigung eines Hofbeuern einen 
jungen Ochsen, fCtr die einer Bftuerin eine junge Kuh, 
wogegen der l'farrt'r das Leichenmahl auszurichten 
hatte; jet/.t f rlilai'htet man bei dortigen Begräbnissen 
nur ein Snhnf (Rochbiilz. W. L. 107, 108). Auch in der 
Daobauer Gogeud (Obarbayern) wurde beim Tode eines 
Banem oder einer Btnerin ein Viertel Knb oder Bind 
geopfert (Oberbayer. Vi-rein. Arcblv, 3r.. S. SSfi). 
Die Mitbeteiligung de» Pfarrherrii aa dem Totenmahle 
dau<-rt beute wohl nur noch in der darch Opfermünzen 
abgelösten Sippenspendenform fort. 742 gab es Pfarr- 
herren, die sich herbeilielsen, am offenen Grabe ein 
Totenopfer dannbrinmn und an dem Leiebengeiagn 
teileanebnea. Dsr EnAjaobof ffinfcniar 0162) von 
Reims verbot allen Priestern seines Sprengeis, an den 
Ausgelassenheiten bei der Jahreetagfeier sowie am 7. und 
.'^o.TaL.'e nach der Ri-erdigung tethmnobneB (EaksmanB, 
Handb. d. Keligionsgeschichte). 

I)iesea uralte germanische Totenmahl war da und 
dort auch begleitet mit einer Nioderlegunf? von'Spende- 
brot oder Speisen auf die Gräber der Verstorbenen, 
womit man die Seelen derselben TenOhnen wolltsu Diese 
Speiaespenden an dieSeelengeisteroderandiennerlAsten 
i armen f^eelen verwandelten -ieb unter dem Finlluüse des 
Chrigtentums in ;<ttflang8mÄr^ii|j:e Spenden von verscbieden 
geformten Broten an die Armen, wobei aber nicht sf llen 
noch ein Concursus populi auf dem Friedhofe, anToten- 
grOften oder an sonstigen alten Grabstätten (Heiligcii- 
gribem) sieh erhalten hat (fUtosig 187; SohOppner Ii, 
I 455). 
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Von der Jahrzeit feier dee ToJe«Ug«»(a«l«idu) hsttCD 
auch die> früheren KaUnd-KruderMbmftra ihren Ntnen-, 
sie entstanden im 13. Jahrhnaderi und wnren „fratres 
ia mleodii raissss celi>UraDtea''i die den Zweck hatten, 
Alk dm lEklandeu (Jahrestagen, Keujiihr) für die Toten 
tn beten und uoter AbfltBgnng der Kolendelieder {Qr 
die Armen su leniiBeln, d. b. dÄe Crddlehtnis der Toten 
«n dea Jahrestagen (calendM — diae aaBiTeraarii) sa 
beifehen (tlomeycr 107; Limbwdi in Geramniti, Ittuttr. 
Monat»chr. 1895, S. 823). 

Eine der aufflllligsten Toten beigaben ist hiw.w. war 
der T ot e nsc h u h, nach dem uucb im llLiiiioliiTt,'S' lieii 
das Trauerinuhl benannt i»t und über da« in der Zeit- 
schrift d. Vereins f. Volkakd«^. 1901 berichtet werden 
wird, date diese Totenbeig»be in eine Armenipendeb d.h. 
in «n Gebildbrot licb yerwendeltBi 

Itci den deulucljcii '-Üi'unmen und deren bez. Toten- 
feiern finden sii-li mm imchfolgende Speisen bzw. Brot- 
arten: 

1. Der uralte Urei in Form einer sogen. Totensupp« 
(Bayern), der schwarzen oder weifscn Biersuppe (Vogt- 
Und) oder Weinsnppe (OiUtmanoheo) oder du alte Mus 
(FViiokfart, ebenda; Kriegk I, K7). Di« Tmdition 

gebot, äüU diese Speiseordnung beibehalten worde. Der 
Drei, der VorlAnfcr des Brotes, wurde nach altem Brauche 
immer wii'dornuf^'esetzt, wie auch an anderen Kulttagen. 

2. Do« (ileiiilifalls uralte Seelenmehl; an keinem 
anderen KuUtiige findet sich dies» das Spciaeopfer au 
die Seelengeisler »ymbi>li»icrendo Gabe, die auch in der 
einfacheren Form der Korii.speude noch üblich ist, die 
in dna Volkesagcu und im VoUcebrwMho tati die Qciber 
geetrent wird (Mirlinger, Vo1bibde.II; a V«ttk«,8.4et, 
729; auch Altarkorn gcn imif). Bei dem Begräbns-« in 
Mittenwatd (Oberbayern) wurden hinter den Kirchen- 
fahnon von ein bis zwei Personen eine Metze Getreide 
oder Mehl und ein paar Laibe Brot getragen, sodann 
an das Grab und später beim Seelengotte^dien.ste an die 
Bnbre oder «n d«a Cboridtnr geetaUt; n»eb der Ktrohen- 
feier nimmt nllee der Mebner an sieb (Bänder 354). tn 
der Dachauer Gegend (<)b«rbayern) wird beim Lcicbcn- 
gottesdienst« dem Meisner eine Metze Roggen, ein l.aib 
Bi üt und (in i Dreifsiger Mehl aufgetragen, d. h. auf die 
Trauerliabre gestellt. In anderen Gegenden dieses Be- 
zirkes besieht dieser Aufsatz für den Kirchenniefsner 
in Ürat, Bniter nud einer Sehtkae^ Helü, in weickee je 
nach dem TermtligeQ einige Eier« aber immer nur in 
ungerader Zahl gesteckt sind (Oberbayer. Verein. 
Archi», 35. Bd., S. 235). Das bayerische I.andreclit 
(iliid.) ili. 'ri llet di-' Menge des bei TraiKTniiitmi /ii 
hpeiuieitüeu Mehle« dem guten Willen dei» eiu/.uineu. 
Nach dem Geschirre heitst diese Mehl- oder Kornspende 
auch der Seelenuapf (Oberbayero), der auch am sogen. 
Dreilsigsten (Tag nacb dem Tode) als Schu»«el mit 
Mehl und Eiern nnd «nem BrotiaUie «nf die lt»bre ge* 
opfert wird; daa Ganse heilst dann der Sestennapf, d.h. 
riifilfs riill itcr T"teiiv]ifiii1i-. Stiiht dort ein Bauer, ho 
vvini <lcni McT-jinir aulj^etiageii ein Viertel Weizen, eine 
S«hUN><''l v' HMehl mit 21 bis 23 Eiern und dazu wieder 
ein i.Rib llrot. Ha« Korn ali» Opferspende bei der 
Trauerfeier m\tU .uif g.uiz wisitc Zeiten zurückgehen. 
Mach Uerrmann 47 enthalten die oatdenteeben L^ioben» 
Mder iwiaeheo Elbe nnd Weiebsel siebt nnr betrftebt- 
liehe Massen gerösteten Weizens als GrnberboiKabe, 
■ondern auch kugelförmige, aus gestofsenem Korit und 
Thonerde zn^juriinengeknetetu rhrnti'. W^itore Funde 
zeigen, dnln man aungehöhlte Steine aaf die Gräber legte 
ond in diese gol« man die Spenden ala Nahrung für die 
Toten; »neb die grieohieehen Grabveaen waren am Boden 
hoU, djunit der Weta ina Grab Sieben bAnne. Ein 



Tutenopfer ist sieber aneb daa ObenoblLttan Mues Kruzi- 
fixes (— Tod) in der Kirche mit Korn (Roebbolz I, 318). 

Burchard you Worin ■• i'f,'ostorl>en 1025) fr.igf: „Habt 
ihr Korn gebrannt, ak fin ri>ter in eurem H;iiiHr war?" 
Richard Ton der Normandie (Lrcbturlicii 'iini) HlIs sich 
! eine steinerne Totenkiste lufiolien. welihc- mau jeden 
i Freitag mit Korn füllte, da^ man dann a'.n Armenspende 
I TOrteMt«. In Friasland werden drei Hand ToU Gersten- 
I kCmer um den Toten bernm anageatrent unter Beifügung 

des Spi'ui"!i<!S ' „Kiiie« ffir dfn Vntui", eiiu"- für Jen Siihn, 
uinL'!) liir den heiligeu Geijf ijVol'^skdt-. X!II, il.'i, 114). 
Ir: SrtrAji'wo schickt man innerlialb40 Tagen l cntKiirecyiend 
dem (iautscheu DrciI«igor) je eine Totenkerze und einen 
Teller gekochten Weizen in die Kirche oder stellt den 
Weisen an die Stell«, wo der Tote gelegen hatte (Zaitaehr. 
d. Tenine t Tolkahdo. 1901, B. 21). Am Sediaberga 
(Schweiz) stellt die erste Person, die dort zum Traucr- 
upfer geht, einen Tellur voll Salz auf den Altar. Dieses 
soll et!) Bi.lir aher liraudi sein iimi vom Glauben ab- 
stammen, dals drei weilse Almosen (Salz, Mehl und 
Eier) am Terdieustlicbsten seien, am eine Seele aus dem 
Fegefeuer m erlteen (Homeyer 156). Diese« Weifs 
ist die garnMuniebo Totenfarbe, die Gespenaterfarbe 
(Wattke, S. WS, 209, 210. 214; ZetUebr. d. Vardaa fBr 
Volkskde. 189.-i, S. IW, 202; Sebw. ArebiT f. Tolkakde. 
1898, S. 217, 281). Die uielihve;rN>' Furln' l inosüebild- 
brntes ist fast immer als Toten- oder .Seelenopferbezeich- 
nung zu deuten; z. ß. das Grazor Ablafsbrot, dicschlesi- 
schen Mehlweilschen u.s. w. Im Ganghoferschen Roman 
(Der Kdelweilskönig I, 115) trägt ein junges Mädchen 
oaeh etnam Todaafallo eäoe Schal« mitHUah ondWaila- 
brot an da« Oeaimae dea Fl»nst«ra nnd rannt Innig nnd 
leise vor sich hin: „Arme Scel', thu dich tri;ikeii. deine 
Reis' ist lang, dein Weg ist drang" (llerrm. 52). Daei 
Füttern drr VVindguister in Steiermark mit ausgestreutem 
Mehl ist ebenfalls nur ein Seelenopfer. In der Gegend 
von Dachau (Oberbayem), wo, wie schon erwähnt, auch 
das weilae Opfer gebrincblicb ist (Eier nnd weila« Nudeln 
in ongereder Auubl). gebt die Waibsperaon, welebe die 
Hauplklugcrin ist, mit einem grutüen Seeluuzopfe oder 
einem Seelenwecken um den Altar uud legt iiin danu 
neben d<-nisi'll>en auf eine Bank nieder, während die 
nächste Klägerin einen Korb mit einer lebenden Henne 
von schwarzer Farbe um den Altar trägt (daher das 
„ttookalamt" und der Anamf beim Treffen einaa adu» 
tot G«gbab(en: „Jetrt bitte ieh bald «ine a^wann 
Houu' verlobt", s. Zcitschr. d. Vereins f. Volkskde. 1901, 
S. 18G) und stellt ihn unter die Bank oder man schob 
dir ()j>f< r !sQhncr durch die hn^ien. r('ufel>^l jclu r iintrr 
den Aitar hinein. Vor 55 bis 65 Jalireu wurden diese 
Naturalien noch nach dem Gottesdienste bis zum .\bend 
auf das Grab gelegt (Oberbayer. Verein. Archiv, Rd. 35, 
S. 236). 

3. Im Vorhefgebeuden ist schon einig« Ual« dea 
Tmnerbrotea vorBbeigebend Erwfthnung geüian worden. 

Das Brot, welches sich aus dem Melilbrei ,>iit « ickfllu 
und eine upSteit; Stufe des Speiseopfer« darhli ilt, knrmut 
unter vcrücliii-di m ii Namen und Formen beim l uli nnpfer 
znr Vf rwi iidnnL'. I )>;r B To 1 1 ai b, als eine der primitivsten 
F.'rmriL de- llriht.i,, ist namentlieb in Tirol und Bayern 
fiblich, Wenn jemand im Stubai rerstirbt, so wird tab 
den Angehörigen de« yerbliebenen in der ganzen Ge- 
meinde, welcher der Tote angehört. Hau» für Haus Brot 
i verteilt. Bei jedem .Vergelt'n tiottl". das gesprochen 
wird, „Iliugt" dif Sr.'l.- dv, \ i yvw] it ^:in Ituck aufi" 
(d. h. näher dem l:.ugel- oder ^eclenlande), uud die 
l'berlebeuden sind um »o sicherer vor ihrer Hflokkellr 
(Zeitachr. d. Vereine f. Volkskde. 1893, $. 176). W«bb 
in Rotbbanm (BObmao) aus einem Baa«nbof« ein« «r- 
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wacliaene Person Btirbt, ao \fird den Inleut4sn dea Ortea 
(der Sippe) ,dio Spende", d.h. das Spandebrot j^ebacken, 
d. b. 80 viele liroi, .lU I [lu i>!iii< rl'umllitii iu dem 

betreffenden Ortn bind. Auf jeden lirittluiU wir<i mittela 
eines Stempels lias Wort , Spende' aufgcdrdekt. Für 
din» S{ieDde aoUvn nan die InUate fOr die arme Seele 
beten; frAher wurde dieae Totenapande, eine Stallvec^ 
tretnagdeaSippemopfeniMkl««, dteinnl vecieilt. Trlant 
onn einmal einem Hinterbliebeneii von dem Taratorbeoen, 
Ii. lt-icIk iiil er Iiis Sculengeist (Mur), so ist das ein 
/fii)!!-!!, iJatH >ic\\ liia arme Seele iiouh nicht ganz im 
.Ii'iibuitB liclinJcl. ,>'uiidcrn im Fegefmier nnrh ihrer Kr- 
loKuiig harrt; dann wird, „damit die ttrwe Seele eine 
Rnba bat", wieder eine neue S|iende zu deren voller 
Bernhigong gebaeken (Zeitaobr. f. öaterr. Volkakde. IVUO, 
8. ISa, 153% 

Sia TotenLrot iit anob des Kirchenbrot (Schweis: 
KHe1)eBl>rot) oder Kirchtraehtbrot, welches an die 
.irnipn Leutr auf dem klo-^li iüchoa Kreasgange (Ober 
der Gruft) uder auf d«im Kirchhofe (15. Jahrhundert 
Kilcbhofi) gespendet wurde (Staub, S. 02, 102; Monea 
Zeitschr., Bd. 8, S. 139). Der Kirchhof ist hierbei der 
Sippengrftberort, wie der Allerseeientag der Lrinnerungg- 
te^ Ar iIIb StarbeflUe dee veifleeeanea Jabrea twd der 
Terfloaaenen Zeiten iat. Tn der Sobweis Terteflte der 
sogen. Kircliiuaier Jus Soeleii- oiicr Al'erseelüiiljrot 
(Seelenlaibli) an die Armen (8taub, 8. (>2), damit sie „fOr 
die Seele des rentarbeBen btleii" (Sebmia. Idiot III. 91M, 
iV", 69S>). 

Unprünglich gab man dieses Seeloubrot ala Wag- 
lebtimg dem Toten mit ina Unb oder legte es aaf dai- 
aelbe. Im limbvrgiaeben wird daaSaden- c4er Kremehan- 
lirot in der FrObmeaae geweiht «od beim Frahntfick 
zum Gedfiehfnis vorapcist. In Flandern glaubt man 

SU Tielr Sci'lfii ans iiircr l'cin erlösen an krinnt"ii , 

man solche aicleu-bi oua^ea ^kreuzrerzierte Wetlisbrutuluiu) 
itst (Rochholz I, .^27). In Tirol hat daa Seelenbrot die 
Form einaa Uaaen (für Knaben) oder einer Henna (für 
MXdebeD); diae aind aber mehr gewöhnliche Festtags- 
geaehaake dar Paten »a die PatenlÜBder (SehA]tf 966). 
Belm VenebreB dea TVauerbrotea baUea die Prieater 
zur Zeit des li. ilif,'. !! Bonifatius noch mit aus alter (ic- 
l'Hu^'untu it. Nach UöüRig, S. 21H, »ind in der Vita St. 
Itoiiilfttii solche .„presbyteroi njainlicniit«-» sacriüclo n.or- 
tuurum" erwähnt. Vom Orabhügel zog sich der l.eichen- 
8ohmaus allmftblicb in das Sterbehaus zurück; hier im 
Trauerbanao «ird »ocb in vielen aaddeoteoben Orten 
daa Sterbe-, Toten' oder Leiebbrot nnter die 
Tratiaivttat» vor der Bewdigung in Schnitten TorttiU; 
als eolebe« Brot werden die sogen. Seelenwecken oder 
Sper.di wiH ki ll lii'autzt, über die wir m cIj später .-(irs'clieii 
werden. Was« hier im Hause des Ytr-torlii nrii gebthieht, 
fand früher am <irabe statt. Im l.'i. -lahrhundert 
gab es z. B. in Ba«el Stiftungen pro paoibua auper ae- 
pulchro ipso poncndis et poata* p*«P*'ilM* «ngAodia 
(Monei Zeitiobr. I, 139). 

Ein iolebee Seelenbrot iat fSsraer dae Vterwoeben- 

brot (Kgei-jftiul) , wdches vier Wocln n ntidi di>:n Toili' 
des Verstürlji.-niju zu Jossen fiptliiclitnis cigtui-, gubiickfii 
und ;iM .\rnie vcrl* ilt wiril I I''.^'.Tl.iini r'OU, S. llt l, so- 
wie das Jahrzcbntbrot (^Schweiz) als Oblatio aunua, 
eine OpfenpOttdOt Jahrestage des Sterbefalleü an 

die Sippenganoaaaa, an die Armea nad Waiaen verteilt 
«nrdo (Staab, & 62). 

Aneb da« chemalB dnrob gana Dontaeldand Htdiche 
Roten brnt, welehea dem die Tranerbotaobaft brin^'en- 
den Boten gereicht wurde (abd. petiubrot. mhd. ln.ten- 
prot ~ «xenia, nuocium, paiiis nuntü) kann eigentlich 
aaeh nodi an den Srelenbrötcn gereohnal werden; dee- 



gleichen das «cliwSlii.^ch-.scJiwciiieri.i« he SltiRbrot oder 
Singlaibli, wjiklies Jrn dvu l'sului lic jirütandis am 
Grabe oder sonst am Chitr .singenden < ■eistli<hen, Lauf- 
e&ogern oder Scholktiaben gereicht wurde (Staub, S. 112; 
Mbaea Zeitschr. I, 136; Birlinger W. 0., 7is). ( berhaupt 
aehoben eich unter die diasei Speadebrot empfangenden 
Peraonen immer mehr Bedflrftige und Ampritebs er- 
bebende Berufaklasaen ein (Küster, Meisner, Kranke^ 
Leprosen), so dab der ursprüngliche Scelonkult offenbar 
i aatser Auge geriet 

' So wurden zu Königsfcldou in Ungarn (1.322) all- 
jährlich 4.''i50 Spendebrote am Todestage des Königs 
Albrecht, des Gemahls der Stifterin l'lli<>abelh. verbacken 
und jedem Dürftigen, der in einer Meile um du» Kloster 
aelahaft war, je ein 8|ieadebrot verabreiebt (Arguvia V, 
855); aoeb der Gdttheh« wurde aiebt vergeaaen; dann 
das (mnd. proven bn'it) Probend- oder Pröveubrot 
(l.'iß5 van den olden doden hebben se in vortyden geaen 
aclitf proeii'-iibr'itt vniii.- 2 ninrckf, ila« als Fiov mle 
( Pfründe) für die Totenfeier an den l)ompfarrherm oder 
an die ScfaBlar varlailt warda {Sebillar-Lfibbea III, S60, 
VI, 288). 

Dale daa Sjiendebrot auch eine andere, früher (ibliob 
g awa wa md vargaaebriebana OpAugalM mii »ndarar 
ueitall vontellen lollte oder wirUieb ablbte, erbellt 

uiit> J<:ii) < n'1)niuL^lii' Ji Ii Stempels, mit dem diesem 5>|>t'ii<1f 
brote Holchf ( ipfRrg.ihimfonnen anfgedrückt wurJeu, 
z. B. Züpfi', liufoiHfii. lil.er, rrerJc, Brutzcl u. ». w. In 
der Gegend von Frohenau (Bayern) galt die Sitte, dala 
man sieben Tage nach der Beerdigung klein« BrotF 
laiboben, die man aSpande" nannte, nater die Annen 
verteilte (Zaitaoiir. d. Tarama f. Tolkakda. 1901, S. 18). 
In der Oberpfals heitst ea, data man die Spende nicht 
f.'i üug abbctcu kSnne (um sieber die Verstorbenen zu 

l'cruhigt n ). 

1>h(» dais St. ^iübaeUlitut al» Aitarlaib ein Tulttu- 
brot ist, haben wir in der Zeitschr. d. Vereins f. Volkskde. 
I'JOI, S. lt)3 bereits dargelegt. So ist auch das schwei- 
zerische Seelcnluibli, das aus der Trogacbarra oder Mol- 
teaaeharre gemaebt wird, eine Spende an die Arnma, 
damit dieae für die Seele der ?entorbenen Itatea (Sebw. 
Idiot TIT n-4, IV, finfi) 

•I. lÄii Tül« iiuiilcr. (hl - uocli an den Minnetrunk bei 
der Totenfeier rrinnri t , ist f.-rii(T(iaK I!rot, das einen 
damit znsammenhiiugcudeu Namen aufweist. Abgesehen 
von dem „Sauriaib* der Angelsachsen (angela. gesufelne 
klüf; Homeyer 108 [10. JabrbaBd.J, )weloben der Qilde- 
geaoaie ala Znkoat snm Tranertraaka apandeia, iat ea 
das in Tirol „ B i t s c b c " «^pnannte Brot, eia gaaa oder 
teilweise ans Weizrii gubückejit?« Spandebrot flBr die 
Ti'ihii'liiiirr Hill Tot i'iiui tili If I Fl «iunii. IV, 204: Hit.^i In.- 
TrinkgefM$i mit Deckel;. Nicht unwahrscluiiiiücli Imt 
auch das westiiilische Kflmpken seinen Xameii vom 
Minnetrunk aus dem Napfe (ahd. chumph, mhd. knmpf). 
Im Bergischon hoirat ein Festgericht beim Wdohnerinnen- 
baanoh eo (Wtate 371; Monataacbr. f. d. Berg. Oeacb.- 
Terma 1898, 8. 190); vermntlieh bat aieb «ein Spende- 
gebrauch auf ilns \Vi)cliuiil). tt übertragen. 

5. Der altliiiytiiiciu- und schwäbische Seelen napf 
i.it. wii' flrb.oii erwähnt, eine Speii K' uns Weif^mehl mit 
iilient nebst einem Laib Brot , das beim älurbegottes- 
dienate auf die Bahre gelegt wird; diese nach dem Gc- 
fftlae (ahd. napf) benannte Spende erhält entweder der 
Geistliche oder der Meisner oder der Melsnerdienate 
beaoügeade Sebolmeieter Ar die Besorgung dea Weib- 
bmnaena bei der Grabbeeprengang und beim Seelen- 
amte. Tu PuiViM 11 ist dieser Scelennupf als Lehrerspende 
bereits durcii Üeld ubgeluxt, als Mefsuergeh^clieuk hat er 
«eb bia boote noch orhalten. 
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6. Ein typinhw Badmbrat dar DmtMdnn iit dM 

geflochtene oder Zopfgebiek, dMian HMraUillfiBg all«r> 

dingg einin ilechiV'aren Brotteig, d, b. eiii'' ln-rcilg fei- 
nere Mehldorte vviruutiiselzt, wie sie die Köuicr vielleicht 
ihi'ou Mt'rtriniii.''cIii'D Cirenzbewohnern zugebracht hatten. 

Wiiken (Kuvun Coloniale Internationale 16ti7, p. B3) 
hat bereit«: bei deu Völkern Indonesiens nachgewiesen, 
4«b dM ü«*n>pfMr «iiM SUllTartMtang du labsndm 
OpfSin bt. Dm AbaolnieidMi der Hmi« wuid« ran 
Symbol der eigenen Aufopferung (siehe darQber F. 8. 
Krauls, llaariwhorgodschaft bei den SüdslaTen, Internat. 
Arch. f. Ethn..gr. VJl, [H<Ji\. B.-i drr Tutoiifck-r il.n 
Patroklos opferten die überlBbcnilcn Angehörigen uud 
Stammesgenossen , Achilleus und illc jMvrmidonen, sich 
Mlbet in qnnboliaclier Form dem beimgegaogenen Ge- 
bi«(«r nad FVeonds, buäm sie Loeken ihre« Hanpthaareg 
Mf Mio« I<eiche stmtM wA Dltt Ul die Btade gaben. 
Bri den Indogermanea «er ei Bimveb, ddk nea sogar 
die Frau dem Tuten mit in den Leichenbrand gab, von 
der Dienstmagd jedoch luir ili^- Haare (Volkskde. XIII, 
irt^l; KO folgte Itrunliildu dum Siogfried auf den Srheitcr- 
haufen, ihre Dieoerinaen and Jngendgespielinneo und 
■mi Kdelhabicbto liels sie mit verbrennen. Diese Sitte 
Tsreidkwend (neob ,Weinbfflld, Totenbeitattang. 281) 
uitig bei den GemuieB, nnr von den Henileni und 
den skandinaTischeo StÄmmen wird sie uns noch be- 
zeugt; bei letzteren mulste da« Weib noch lange ihrem 
Gatteu iu den Totriiliiitrel folgfn. Die ^tfl)v< rtfftiinfi 
dieses lebenden Totcuopfers muls wohl erfolgt sein, ak 
die Oernianen mit den Römern in BerQUraug kamen. 
Der UMnobmuek der germanischen Frau — pars pro 
toto — wurde eine steUverlreteDde Opfergabe, and auch 
dleM wQide wie die werlgeechitalen Sebmuefcgegen- 
ettode (Armringe, Bangen, Haarnadeln n. ■. w.) dareb 
das solche besonders dum Weibe wertvolle (>prrr(^':iln n 
nachahmende Seelenbrot er;« './». Wenn wir uuth hier- 
für keine direkten hislui ibchtin Dokumente mehr be- 
aitMO) ■« dürfen wir diesen Ersatz doch als sichere 
Folge dar lUiidigcu Tendenz zur Ablösung der Opfer- 
galwB niialimai. Die Verbrennung eines Zopfes büfi 
wie dM Kaltbrot (Seelenbrot) im BrannsebwaSgisdieB 
als Asche gegen (Ins k;iltf Fielicr (filobus Bd. 77, S. 136). 
Die Zöpfe hftiigun ula 0|d(;rgaLien noch in vielen deut- 
schen Wa'dffthrtFikii elien und Waren r-iti (ipfcr für liie 
llolzfruutein (Jahn, Opfergebrüuche l'.MM. aucli tiu U|>f«r 
an die Krankheitageister wie das blutij^e, ville Opfer. 

Das Zopfgebfick , welches allerdings am Allerseeleu- 
tage ein typinches Totenopfer ist, kommt bei SterbeflUen 
nur tiüch in einigen Qs^ganden, z. B. am I.cchrain (I.eo- 
IKcl tuit,' ü 0; Mannbardt, Myth., 723) als Opfergabe 
vor, wo tiL'beu dem eitsou Seelen zopfe aus Musmehl, 
Ilalier und Kuni uut dem Seitenaltare geopfert wird. 
I'ic meisten Zopfgeb&cke sind «ul' .Mierseelen oder an 
den vurachiedenen Neujahrstagen volksüblich; sie Ter- 
i'iuigen dann nicht selten Form nad Namen Utt den 
Wecken als %opf- (Z&pf-) Wecken. 

7. Eine Termntlieh dnreh die BSmer oder Bomaaen 
den SodgemsnL-n zugebrachte Toienspende ist femer 
die Rretsel (oder aucb Kringel), welche sebon durch 
ilireri Xaiueu ihre fremde Heimat dokumentiert und 
durcii ihre Form diese Ktymologie beKtütigt (ahd. bra^el, 
brezita = mlat. bräcillum, bracile, brachiöluni , brArbi- 
tum). Es ist die Bretzel die Ablösung (in Teigforni) 
des dem Toten ehemals ina Grab beigegebenen Braoslets 
oder der Armbauge. Die formelle Vorsinigung von 
Spsndebrot mit Orabbeigaba Sndst sieb filier, d. b. lot«- 
tere wird dnreh die Form des Speadebrotes aymboli- 
aiert. 

Wenn die BretMl anob wie der Zopf mehr ei» obrist' 



lieb-romaniseliM AUerseelengebnck ist, ist sie dooh 
sieber fraher auch ein Sterbegebuck ^'owe^jcu, d. b. die 
Substitution des Totensch muck es (Hing, Baug« i , dfu 
man als nachahmende gebiicl>.(tut) Teigfigur auf das 
Grab legt«. Die Christen in Syrien und PalAstina ziehen 
au Jeu .lAbreatagen der Verstorbenen auf den Friedhof, 
und hier werden die Toteubrote in Gestalt von Brelzeln 
nebst Kaflee unter die Anwesenden verteilt (gcfiilligo 
Hitteihing des Herrn Hurad). Im angsbnrgischen . 
Wertacligeliiete wurden früher Jii und dort die „Seeleu- 
brezgeu' un den Grabsteinen rind -kreuzen herumgehängt 
(Birlinger, W.-B. 76); ein ultes h!iiidsehrifi.iichu» üueli 
sagt: „Sonderlich legen die Augübucger Hi^tt. lii-ott auf 
das Grab mit einer Kerzen oder zwo" iBtrliuger II, 
13C). In UaUein im Salaboigisohen ist der gleiche 
Brauch des BratMlaofhingwa aa dsn Grabkrenssa 
üblieh. Angabwf mid Salzburg sind wohl die Mtoale« 
Chriatenorte SflddentaeUands, und dort bat sieb ffieser 
römisch-eliri'-lliclie Brauch am längsten erhalten. 

8. Eiu weiteres Gebäck bei SterbefÄllen und am 
Jährest af *' l'ildet iler ( )|;'fprkuehen unter vert^cbiedenen 
Nauieu uad Formen, lu CiroIä-EitiDgeu («cbwäb. Ries) 
war es Sitte, Lebkuchen und gute Sachen für die 
Kinder in Papier gewickelt anf dM Grab an legen. Die 
Ortehebamme führte dM Kind, dessen Tater oder Hntter 
eben beerdigt werden sollte, zum Grabe; der Lebkuchen 
wurde vom Grabe weggenommen und dem Kinde ge- 
geben urid iiim versicLert. dnls der Vater oder die 
Mutter däü u' i'h gegeben liabe aus Liebe zu ihrem 
Kinde; dann erst folgt« der Grabgesang (Birlinger II, 
321). Allerseelengebäcke sind die niederl&ndiscben aielb* 
Jenkoskea nnd die engliMhea soataakM; ferstere sind 
wcibe KwttsbrOtchen, letztere aas Gentenmehl mit und 
ohne Ania bereit«t; desgleichen ist der sugsburgisobe 
Steinkucben ein Allerseclengebfick (1". .Tührliiiiide-rl), 
„ho uierke eben, was ich dir saff, du ^-ieirlu Ht den Kin- 
dern am ;\llerseeli;ntni.' su bv hiuH'elit vmii Hüus zu Huu^ 
und schreyent vil fruo: äteiukuchen heraus!*' (Uiriinger 
II, 13C); er hatte seinen Namen jcdonfidls davon, dats 
man ihn auf Allerseelen oder am Storbejabrtsge anf den 
Gtabstdn so legen pflegte. 

0. Weitere Sterbebrute sind auch die Semmeln, ein 
Spendebrot aus weilscm Semmelmehl. In Niederbayarn 
legten buiin Opfer^^nuge die drei n.-ielist.verwfttidten 
Frauen auEser Kerzen und eiucm Kruge mit Geld zum 
Weine auch fOr vier Kreuzer Semmeln nieder (Bavaria I, 
9!)3). Die kraiisheimiacho Allerscelcusemmel , welche 
aua einer TOfliandenen StiAung an die Kinder am ADor- 
•«elentage verteilt wird, ist ein flaoher Wecken, anf 
wekihem aber als beoonders ehanIrterSstisah ein ^8eelen- 
Eopf mit eini'm Strmpel in den Teig eingedrückt ist, 
wieder ein Ueweis dafür, daCs eiu (iebildbrot zwei Ge- 
bäckformen vereinigen ksaa; jodenfUla war m frflber 
eine Totenspende. 

Ii). Die meisten Seelen wecken in Bayern, Ober- 
Saterreicb und Böhmen haben l&ngliche Zoplifona als 
Mbto paBM fnnerales (1489 [Seihmellor II, 848; T, 638)). 
Solche Spendewecken werden an kircblieben ,Tahr- 
I tagen für Vci-etorbene auf Kosten der Verwandten in 
I Osterreieh, liikvern, Schwaln'n, Suirb.iri.' den zum Opfer 
gcfaendeu , Ik^i Leichen Woldhabender möglichst grofs 
oder zahlreich ge.npt'udet an der Kircheutbürc in dem 
Augenblicke des Weggehens (eine andere Form des 
Sippenupfcrs am (irabe). In Deutsch- Itühmen werden 
Tou den aehwtnlicbbrauoeoi 12 bis 15 cm langen Seol- 
weoken sot Alleraeelen anf einem Banernhofe gegen 500 
biti 000 gebacken uud in der sogen. Seeb-nwocbe (vom 
30. Oktober bia 2. Nuvuiiiber) au livUler verteilt ^Zeitscbr. 
f. «aterreieh. Volkakde. 190U, & 162). Weil lopffimnig. . 
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bmbn dkn VmIwh ia der Schweix aach Zo|C- oder 
ZftpfmwMk»« (Bothhals I, .^30), aie ttnd in Barn «■ 
«aem Neujnlirggeb&ck geworden (Gcrnmnia XI, 26). 

Kill Analugon zu den liöhniisclien Hchwnrzeu 
Wecken sind die Tiroler uud bayerischeu Seelen- 
büch ein, welche in ihrem Namen noch die Kxiniie- 
rung an das frQhere BuclirckorgebSck bewahren; heute 
wird ditni •ohwnnw Hadmuhl be&utst und dKnuR ein 
S|Hindebrat an dia Armen für d«n AllmMtlnnUg go- 
bsoken (Schöpf ^l'^ bia liCS; Verf. ßaum* O. Wnldknlt, 
83; Dtsch.-Ö»terr. Ä.-V. 18S3, S. 335). 

11. Ein Spendebrot an die Vi!r«iiiiih>'ii eine« Ver- 
storbenen bildet in Dithmaraoheu das Standen- oder 
Stutenbrot oder die MigMl.waatflÜi«cbeu Totonatuteu 
(WMa 53). valche bei einem logan. Statentoten verteilt 
waidan ala baaaaraa, fatnaraa Bnii; »bar aitta sonstige 
Benalmiig zum Totenkulte hat allerding« die Form dieses 
obaeSnan (inbäckea nicht; oa werden den Teiliiehmorn 
au der BegrJlbnisfi-itr il« uuJ liort i ich sonst andere 
tiebäcke aufgetischt wortleu miu, wi-i B. im Mürzthal 
in Steiermark gubackon« Strudel; in oinoiu Wimnarer 
VarMiohnu von Bagrlbnisko&ten 1403 werden aaoh 
Qaldpaatan ausgaaalnt krapele" (— Kripflain) 
(Sehiller-Labben II, 578); aolcbe GebScke kSnnen sich 
Ton sinar Koineidens dea Sterbefallea mit anderen Oe- 
bäokzeiten ableiten, wenn /, B. eine Leichonfoier in die 
F'rntezeit fiel. Aber auch dann wutsten die Angehörigen 
dea Verstorbenen das bctrelTende Zeilgebäck mit dem 
Toten in pitip '^rewisse VerbiDduiig zu bringen. So gab 
aa in Altljiiycru Loich e n n ud e 1 n, d. h. rund ausgo- 
sogene Iai|[iUdan, waloha man bis lom Ao^ahan dea 
Teiges anf das flbar die Leieha gebreiteta Ldowand- 
luliu Iffjie und iliinri für Jio Trauergiiste in Schmalz 
buk; hi-' wnnli n in U»^x*i'n unterm 7. Juli I8ti3 ver- 
I» (eil. .U' lL'nfalls war mit dieser Stppcnspeudo beab- 
sichtigt, data der Geist des Verstorbenen darob das Ver- 
labran dar Laiabanapaiaa den Stj^paagenoeaan n gut« 
komme. 

13. Ein taehaebtsehe« Saaleobrot sind die Prager 

Soelcheu, zwei über Kreuz gelegte kleine kantige Teig- 
«tficke. die wie zwei Abereiuander gelegte Toten - 
kiiui-'li' U -Ich iul-ri._liiii.':i. S'.h ciitsiirtulicn viilluicbt 
den italienischen ütiiKkR-Ui iu l'fnkgia, welche auch 
knochenartig geformt [stiueo = Schienlieinl nnd fiber 
Kreui gelegt sind, üie b^^bmisoben SaelobaB, dia ge- 
wiasarmafoen so Tisch geladen nnd vieOaidit «iltar diasar 
Form vnn l'oteiibeinen vorgestellt werden (Chnlieh aoch 
in .lapu», nach gefälliger Mitteilung den Herrn ProfesHnr 
Pftlz), werden im Wirtshause an deni Tn^i' uach dem 
Tode verzehrt (Lippert, f'hristentum li 12 bis Otiti; Reins- 
berg -DOrringfeld S.'iO). Auch in Livornu werden am 
AUerseclentuge Backwerke in Form von Knochen, ge- 
nannt gli ORsi, gegessen. An der Oborisar und in Ober- 
österraiab giabt aa abaofalls ein Gablck, walcbaa „Sohlan- 
beinl" ganaant wird, aber fermlteb nichts mit ITnocben- 
gebilden zu thun hat; es ist h^nU m<-iir ilir nominelle 
Stellvertreter des alfgermaniBchon Kuouläeiiujil«-r». Bas 
(tfimr k liililrl ein I'.i;ir iicl üiwiii minder gebackeiier lirot- 
chen oder I>aibchen nut jo ■■iiHiii »bcren Lfingaspalt; 
ohne letzteren wftren hh klüt/.t^e, derbe kleine sogen. 
Bobanaohankei. An Stelle der bis auf nosara T*ga ge- 
opfisrteD bSlsaman SobienbeiBe trat ein Spandabrot vntar 
dem Namen „Schienbeinl", welches fSmlicb nicht mehr 
an Knochen enonert In KoUans iatdas nTotanbainchan" 
Tenehwandra ala Geblek. im Engadin «ad ZBriob aber 



beilit aTotenbeinli" ein auf Allerseelen gebrlndilialMW, 
maadelstaBgan- oder kipffSrmtges Oab&ek, das in Danart- 

schnitten zum Nachtische verzehrt wird (Kochholz I, 
3-J7; tiarmania XI, 2.3; Schw. Id. IV. 1305). In Wolsch- 
tirol und iu der romanischen Schweis sind solche sogen. 
Totenbeinchen altherkömmliche, für AllerFPpIpn bestimmt 
gewesene Spendebrote. Ein anderes, lütijjlich geformtes 
Sfl[«brot, daa in Samadan in Granb&Bden beliebt ist, 
trägt «war nteht inahr dia OaslaH eines fltrnliehen 
Rohrenknochens nnd gleicht i1o(i Bnl-Piiscliorilscln am 
Mittulrhein (Germania XI, _'.!). Auch in Wwtsuiain 
gielt" rs L'iii ..TijU'iiV>p'in ■■ liozi-irliLotcs FasteogebAck 
(tlartmann) mit oberem und unterem Koiniv IcnkTiauf. 

Ea mütstc, um das Seelenbrot ganz zu erlitutci n, aaeh 
das AUeraeelanbrot hierbei eingeschaltet werden; es 
wflrla aber den aar Verfagung atäbendan Ranm vnäi 
überschreiten und inuts letzteres einer späteren and be- 
sonderen Abhandlung flberlassen werden. In den Go- 
bnlucli-'H di'i AlKT!fei'l(.'nt.T|.;oK sind dio luciütcii volks- 
ühlich^n II anrihimrtii bei Sterbef&llen an<l heidnisch- 
gfnnuni»ehi-*ii Tit.'tifttern , die sich das übrige Jahr 
biuduroh ereigneten, gleichsam auf einen Tag verlegt} 
aa flodan sieb alao aseb an dietam Tage dia tjnnaehen 
Toten- oder Seelenbrote: vom Korn nnd Seelenmeh! 7nm 
, Brei, vom Brote und den Hrosamen su den da« Sipi i ii- 
I mahl ablösenden Brotspenden an die Annrn inul Kr;>riki'ii, 
vom Seelenspitz zum Seelenzopf, den kDucboiigebücken 
nnd Schul ncksymbolen, selbst <lie Tiere, die ehemals 
geopfert wurden, fehlen nicht, auch nicht das lieiAfs, 
ans dem der Ldtdltnirunk gegeben wurde, endlich der 
in Stocka tailfaw» aBtN Opfarkuohea (Opfisr- oder Honig- 
selten); abvr alle diese AUeraeeleBbrote finden sich aneb 
beim ToNTitirote im einzelnen Sturbefalle. Pir Sinn, 
der hinter s^olchen tiebilden beim Spend«bi<>t lirf^t, ist 
die Nachahmung der lifiii Tuti'n ehemals initgiv,'''ben<-n 
Spenden, deren Formou noch heute viele alltägliche 
Gcbilcke zeigen. Auffallend iüt die Zählebigkeit , mit 
der gerade dieaa Naehahmnngan der alten Beigaben 
znm Totenopfer neh da nnd dort eibaltau haben. Dtaaaa 
S|)i'na<>oi>r<.'r luii'-tde j.drii falle den wlobtigaton Teil der 
bosLuttungsgebrüuclic- au». 
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Album der KcliiiotriH pliie Oes Kon|;ob«ckenii. 240 
LichtdruektAfalu nftch /*iclinniiK«n Ton II. P. M.Kosleri 
und K. Unaz. mit hrvlliiniiiscbvm und «llglili«b«m laxt 
von J. D. E. Scbmcltz. ll trletn-IaondOB, H- Xl«inlMMm 
n. Co., 1«Ü0 ff. Pr«j» Uü Mk. 
Vor eiiiisen jBliren hat Ed|{o • r«r1inRloii begonneD, die 
in den britinclu-n Muceen zerstreuten «tbDOjp-»plii*clteB äiuum- 
lüDRen und Rrliquleu zu z«ichn«n und In einem iMlhtt dnt 
Teile ui»(«M«adeii Album Bllgemein y.agüugUrU lU atMhOh 
nie««ii) «ehr gSlM und UthUdiin B«i*piele iat letxt Ov. Bebnullx 
gefolgt, ioMn tr ^ m dw* KoDgob<!ck«a MHunmdMi 
ethn^rmihiselnB WM» dv «aiiMr Leitiuig aDtentellten 
XttMunis in Laidn in «iaen Ihnliefaen Album verüKentlicht, 
Nnch dein Pritipekts ttAlen auf S40 Tafeln im gutEen 
J OO Geffenstftnil« gezeichnet werden. Mir li«g«D bialiur 
-j 'l'*iVln vi.r, iIi-' iilK- i-intn H'itr friUcn Kin4nick inachen. 
Dm« l-iiriniit- it-t c-in kS-'iiie« (,*iirr- 1' uliij, iilmlir.li v, liai Bdgo- 
l'itnitt^luQ ; die einzelne XatVJ ist 41 <rii Ijui« ..n<l - Iv-n 'Ih.hcm 
bocb. Die Zeichnungen Bin'l iurcli klur uml if^mlich, 
mit Verzicht auf alles kiinttlerische Heiwerk, aber iiut »arg- 
filtigsr Jirtonung d«t wiMeBMfaaftIM» WWitlfHi. Audi der 
in holUndiiobtr BprMh« mit enRii«dltrOlMnMtsan(,' gwgvbeuv 
Tmt iMt v9UI| koireiehend. Er beaebribikt sich auf vln« 
kMppa NwUl ilwr U»terial, Karba, T«ehliik und Ilerkuntu 
BrtrIcnnRCB dbar auflUlmida FonMn und mgMcbwde 
KnwdM ■bid gnmdiKlaKeh vttmMm. 

Uiiverstiimllfrli int mir der auf «imlliclien Tafvin angu- 
brAch(e MafutUib. Kr Rcbuut mir v9l1I|r Hberfliiiiiiig zu e«in 
und i«t wolil nur durch ein Verselioii nbgwlnukt worden, 
Ell int ein Streifen von meist gegen tS i lüin lingf, der ab 
Vi,m bezeichnet und dcrnfMnSf» in sc. mi Tt-ila geteilt ist. 
l)er Mafistab der auf jeder i jn/'ph.en T.1I1I vireiiiigten Ab- 
bildungen ist ein ■chwankender und beträgt bald '/., bald '/», 
bald bald u. v. JSa icbaint, als ob die ToMii iir- 
»pHkDgUeh in e(w«a grlMlMKm MtlbiMM ou«!;v(ülirt and d«DD 
■ani «iam Ti^itigaD 10 ani-StraUbn «if tund V» vcrUciaen 
wordan «dmi. HolbnUieb aind weBlgttcBa die Angaben der 
TwkWnanwK jed«a einzelnen Stricke* xiitrefTend und direkt 
Yervrartbar. ä^illn-D «iu «Ich aber auf die ursprüngliche 
ZtiellltllBK und nicht auf den fettigen Druck bexieiuia, wür- 
dn Ii« «nt durch eine kcmplUvta VmKcliiHUif (Midtipli- 
n>\ 

kation mit etwa I braurlihnr wt'rtlen. Ptis w\'.f «■iru- »t^irk^ 

:s ' ' 

Zum ;i' ung iin ilfii T.••^cl- iiiil h.iltB 'luixh Kicliti|.'iili-lluiit; iler 
i-in/--lin-ii V''r>.l--ini-riin(;Kiiiii{.ib.jii i"'hr leicht vorniiefl'Mi wi.mlfn 
können — aber nur in diesem eincu Falle icbiene mir der 
AWragk «iiwe UallMtMifciw abtirbMpt wnModUoh n mJb. 
M«Aenfli«li «ird di« Sncbe btrid aul^kliit und bd den so 
«rwartenden wviiereu Tafeln einem eiufWiheren und wenlgor 
iweideiitigen Verfahren Platz machen. 

Di« Leidener Hntnmlunir hat nach Angabe des den Tafeln 
beigegebenen Proüpt- klet rund 8u00 Nummern aus dem Kongo- 
becken, von denen rund iwei Drittel abgebildet werden sollen. 
Mie kommt also auf di<f>'ni lii biete an Beichtum faxt der 
Üerlioer gleich und tibertriflt vermutlich alle »ndereu Samm- 
lungen, die in Tervueren vielleicht auageiiommen. Die Herans- 
gate dieie» Album« itt »Ito mit grober Dankbarkeit zu 
bagiMbm nad «aidicHt niebt nnr iw alcb tvHs AiMr]niNra]i|{, 
•ondeni kwu niioh nie gvtM Beüirfel fitr andere grolbe niä 
kleine Maseen hingestellt werden. Freilich sind gegenwärtig 
die meisten Museen, auch das Berliner nii-bt auitgvnoiumvn, 
■ur selten in der hngn, d»r»r»ig» Veröftenlliebuv.gen unter- 
■dsmen zu kfinnen. 

Wenn auch das Hel l vurbandeu sein aollte, ^< lehl*. 
meist die Z4>.it xnr lleraiü-t^abe eines solchen 8acjiii«^lw> iktn. 
Die wenig zahlreichen l>'acbleute, über di« unsere Museen 
▼erfflmn, aind mit dem llerbelschatTen von Hammlungen und 
mit dnu Ordnen der neuen Erwerbungen loeiat subon über 
Otbib« Ja Ampnuli gwoaiaMin. lauaarhla wiid « lalai^ 
eiMat nIb, «twftt flbnr dtn Snantien«n BrMg der lAldener 
PaUlkation in erftbreu. Da« Werk wird nur ia baaden 
Exemptaren tn den Handel kommen, die v«rmattieb nwch 
verjfriJfen sein wervlen. Man wirrl dnny: «eben können, ob 
i!*^r;u ti.'-; Vlt iffc:;; liiMi un;;f 11 nuff 1 i3i:i i^- lütigen Arbeit aui'h 
ui'Ch .Aufwand von ba'iri-'ii (ii l i:;iittfl;i <iPirlen)| oder ob 
ilir Kt;it im Gleichgews' Ijt / : hulr, n i^f 1, ti ■■] w :irt,' «-iL-nnt- 
licli das letztere und holt« am t<> leldiafter, dafs dann recht 
viele <ieutaeb« MoMMt dem ta IieidMi gagebmaa BeiipMe 
folgen werden. 



Auf vf'r<rhi''dene wi5»iT.ii., hnfilii ii« Riiizelhpiten, deren 
BL'SjU-ecbuii^' dfti Kniii,'(>;ili uii. iiiin-p;l, trisii^nke ieli tiiiziiKehen, 
Wenn «.<• mir «iniuiil volitUiDJit^ uud mit den so dringeud 
nötiiren Listen und Liltrratur-Nachweisen voraeban vorttegt. 
Heute möcbt« leb unr darauf hinweisen, dafk nneh dieia 
PabüiiaUMi wieder Mblreiak« Beweis« für du groAntif» 
tadiaiwiw nad Itfiaitlariieha KiSimea von aogen. .wlUtaa' 
TWkHa beibringt. Es iat nur su hoffen , daf« die gerechte 
Vtttdlgnng der technischen Leistungen imd anderen Knltor- 
errnngeasciMlkan diaeer ,MatBrriUk«r' iccbt bald aae den 
Kreisen derPadiUiBM la dl» bnltaa SalUditaa aiiaana Vnikaa 
gelangt. 

Freilieh grhOrt gemd^ die Eili::u;.'rH^dilo de* Koiigobeckens 
XU den «cbwierigsteu Kapitolu litsr Volkerkande. Vor allem 
dilrfleu noch lange Jahre veruehcn, bevor wir im eiaaelnea 
werden unteracheiden küuucn, ob es sich um selbständig« 
Briladang oder an Obarttagaac an« (keaiden Knltorkreiaen 
handelt. Jn dimm Siaa» mttobta leb hier auf da« gedrehte 
Thonkännchen, Fig. 8 auf Taf. 1, aiifmerksRm murhun. Ks 
geht völlig an* der Reihe der nbrigeu Töiitri wuru v >u West- 
afri^i» li**ra«!>. T!ar. ti.Mi h;if s>'hf>n 1("74 ^wei ^anz glwlehe 
Slu-. ke i^iif* t abinde nacli Beijn ^efirfi/bt, iil t-r iukMi bt^ut« 
wissen wLv iiirhc, ob dieee kltMu-n }Ietiki-lkamii-:i wii-kli'-b an 
Ort uii'l Stelle Ri-dreht werden n.:!»-r üb kIl- i/iclit etwa direkt 
aus Portugal stammen. Völlig anders liegt die Flage z. B. 
bei den schönen UakenktWIimuMem, die wir vielfach in 
Westnfrika antreffen, w *, B. auf der grolbtB Matte, Fig. 4, 
Taf. SO. Direkter ennpUiebair Bindot« iit bier naiürlich 
vdliig aosgetobloasen, abar w«r vrtUii haala, ob nicht einzelne 
iodiaehe Handwatkar von daa AMtagiana aaoh dar Oainaa> 
fcdata ▼erbnullt wardan? I>as«h«a. 

Dr. Richard Kaiutz: Ui i- u tr ; k a uisehen Hörner- 
maKk. i, Abiliiick :iii..i litii Miit.Nl.ingen der Qeograulii* 
Kcli-ii ('t-r:i.H:bali in l.ül:<iA'k. Hi'l't 15 der zweiHB IMha. 
Verlag von LUbke u. Kuhrlti^', Lübeck, IHOI. 
fiüM BnwvnMniMaBda Baartaattuic hatt« dia aftiliaal- 
acban Maaken Uahar aar dnreb Vrobaaiat gcAindaa. IfoU 
la<.'en in vergleichend elbnograpbiseheu Anfsätzea and In 
Reisewerken Bescliruibungen der bekannt gewordenen Stöcke 
vor, auch gaben hier und dort Demonstrationen solcher 
Btücke Veranlassung, mit ein paar Worten l or:i; und Ue- 
dpiitsm? afrikanis^rher Masken zu licspreclien . Alle!;i r,u eiu- 
i;*!bei,dt'ii wtH-*ii-,ch.i:'tliL';,''n -tmliuTc liHttfii d;«' »cViwip;rit;i!« 
l'roblt'iviu <iti' afrikanischen Maskenkundtt ntemaud ger«»tt, 
Iiis l'riibeijius mit Keiner Abhaiullung: «Die Masken und Oe- 
heimbünde Airikas' (veröffenlUcLl in den Yerhandlungeu der 
LaopaldiBlaebaa Akadania) barvwtiat. lir cja^ van daa 
Oahalnbttndn am, ia denen er diaBtltten mnaistiiabar Vtt* 
gelstignng erWiekte, betrachtete alle Haskeu als zu Jenen 
gehi^rig und erklärte sie nach dem au sich wohl meist 
richtigen, aber in Ant-ctTurht di r Ii;, iMiibi-Un hi-n Tr'imissfn 
mit Voreicht anzuwen leml-'n liriiiiit»iii .iIh' Form t"iit»|jrii'Kt 
dem Inhalte* gb-itlitHllii nun dem Mauimmas heraus. Zur 
Durchführung ini^ii (nibuir.en« liedurfle er freilich weit- 
gehendster /uln»»u»g uut-tiiistischer Ideen, gewagter An- 
nahmen von Formwandluugen und -Wanderungen, gawnllaaoar 
Unterordunng der verscbiedenatan äuüBeren finobaianngcu 
na*«r ein emaigca inneiaa OmaduaUt. Dar Varfaseer dea 
Mar rar Anaeiga vorliegcndan Baeliaa bat dagegen , in iSn> 
klang mit fi iilieren Stimmen von anderer Seite, in einer der 
leUlen Nummern dieser Zellschrift davor gewarnt, aar 
Deutung der Maoken immer und lH*iril! mir die ,WeU- 
anseliAUung' der Neger heranzuzieliLti. .iml biil geraten, ilie 
Kütut'ibuiipivrtre'Snpc auf naherHcj^'-nii ii Wegen onkonipli* 
zit Tifi IiieeriVfiliinduiu^cii zu -uolieti. E.u v :>n ihm selbst in 
dieser KicbtuuK gemachter Versacii ist <ii«> soeben erschienene 
MoaoK^rapbie über die afrikanischen Hömermasken. 

Nachdem Karutz in einer kura«« Einleitung »eina Biniel* 
fiwaobang lagaaftbar Varfcaa, dia^ wia da« l'robeuinaachah dia 
Oaaamtbalt dar Matkanknoda oinibaian, gerechtfertigt hat, 
beschreibt er im eitt^-n Abschnitte das Materini, das seiner 
Arbeil ZD tirunde liegt, und das er in vier grof«e Gruppen 
teilt, nümlich Tierküpfe, getlochlene Maskert niii Tb ibrirnem, 
Menschenköpfc mit Hörnern und Meiisehi-iikuplt- mii liOmer- 
artigem Aiif»«f?. Fr nn?er/i»!st dann die lii-b- ri^T-!i Er- 
klärungen <;■'" 11 ■! iiiTiii, .- ;iii iifrikanischen M.mJ.eu einer 
eiugeheiiden Kritik, verwirft di« Htaudingerache Annahme 
vaa dar Maebiliaitwg ann>f*isoher TeufatttaHataUangaa, b^ 
walai, dalk die lüHobanaetae Byiiothese, «a lumdla a&b niabt 
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um Hrirnwr, nonileni um H»«rtrH<,'lit;iacl!bildnDjfpn , nur för 
ein ^ixu-r liriincdrttnWW'* Gf'hiL't in l*€trai:ht komnivn kiiun 
und ftlfl eine ;il]^cni»;iü ^iilri^rüi Dfutung de?" Hörn<'riTii:vtiTB 
Rlvelelmt vr-«'i.i>-ii iriufH, iiiul .-rl-llirr. m lili.'lK'.ifli mich lite 
B&Eliauaclie KrklitiuDg der llCtiDei' üU etiw» E^ie» titm ttit- 
tgyptiscben AmtnoDM^-oibüle« für unwatanobeinlich. In ein- 
g<ib«ui]«r UewetafUbruog, die bem^bt Uc, ticb AeU auf 
ttwtiaehllehtB QmaÜMgm m bnnga, kennt «r duio m 
dam BebloM», 4*ftdi«BSmar *n dwc«floeht«n«antt«gMBM- 
■eben Miuik«n und an den hülzenian 0«sic)>t8mRsk8ti der 
Ober^inMi-KüiteD nui ii«r Nachbildung «cliur, nm Kopfe I 
•la Xfopbie beCMtigtOT Ti«rb6ni«r «ntotanikB liai. SIwmo | 



eingebend unlertucht Kkruti ■cblieXalieb die Tiermuiken 
Kameruns and weist die Unmöjtltclikeit nach. lie an« 
totemiatiich - animiitiicbeD Aucchauungeu xu erklitren Gr 
hüll sie für eine Erscheinung de> üb«rall in AThka üblichi.n, 
auj der Jagdtrophä« hervoipeji^nfrenen B«häd*lkolti !i. Utn- 
•icbtlloli der Einzflb«ilen mui'- nmürlicli :vtf ili.- Lt-kiur* de» 
Bucbe« verwi«ian w«rd«n, da* ein« lebr wertvolle Ber«icb«- 



(«okiiiid« In bawadma baOntct Dr. Kkh^ Migt ridi 

all eine yielveftprechwido tEaSt VDt«r den jüngeren Bthm^ 
logen, deuen nüchtern^ Ml BW «B di« ThatMchcn haltMd« 
Arbtit«»tiM ttu noeh TfabtigM *an iliiii bofltn UfiA. 



Kleine NachricliteD. 



— Der bekannt« franzOMicbe Afrikareiiende Eduard 
;A ctArb 'im ?i. Jn'.] im Attir von 41 Jabren in Pari«. In 

tl>'ii .Tiihrcti ls.''ß l'i-^ IhM'S li'Tcl'it« er I'ranzösiiicb-Quine«, 
nu<ji«TjlIli-li DHlKiiiicy. w:ir d.<.u:\ um unU-r»"»! Zriiiil Mi fni-ncliend 
tbÜLi^' uuA lutirtH IXL'l hii l.SilT I ine Hei^'r vom NNriHJ.i und 
TaiiKanjiki»«» xutu Loapula und Kongo aon, den er abwart« 
bia sor WeitkOate fiibr. Diese an mannigfachen wiiaen- 
•obaftUilbvn (geographiachen, ethnographiicben, zoologi«ebeD) 
Brf»baiiMa nidiaa SaiMo hM f<m ia dnl Warlm ge- 
MbtUsn: La IMioniey (INS), D« Okp *a Im Vytam (\»91} 
mä Ii« trav«r»A« de i'Afriqu« (ittoo). 

— AI» Siebzi^jiUiriuer «tarb am .Tmi! der ru»<«i(icJ>f» 
Kthnonraif'b Waaailjewituch Ma\ii:io\v, dcmfii 
f«»t r.isjälirisf '1 !-.,<tis'>;'it Hern Btudtam der Bitten und (re- 

di'i riiüüiirhen Volkes gewidmet war. Zu dic-eiu 
/w«ckv bereift« er ganz Uufaland und legte seine btudieu 
»neb in beUetrirtocU gehaltenen Schriften nieder, di* cum 
giOTtteu Teil in'iwin Bach ,Jftr«a« rtym* (.Im Waldat- 
iieUnbt*) au%en(m>meD tlBd. Ate Etjgebiiln« wälanr Valwn 
«•ehicnni die Bächer ,K{d Mir im Korden* und ^Vach 
<l«m Orient. Eine Fahrt zum Amur in den Jahren 1800 bis 
1861, Reiicerinnerungen and -beobachtnngen*. Auf der 
Bückrei«« von» Oricn* bc?urhte Maximow «itüriM tum Gi 
f.iüL'i i^M- uii'l »HuUf-ii- hiiT das Leben '.'T VcrNiiliuk'r;!, 
Seine Eindruck« legt« er 1871 im Bucbe ,bit>ii:'ii unrl die 
/wangaarhi-it" nieder. Aach «eine R«la«n an den Ku-irti dfi 
Kaspiaehen tt««rea und am Ural hat er gencbildert. llervor- 
ngäiDd« littaniTlNfa« BcdaMtang bat sein Buch über daa 
BatUartirwen In RnMuid (.Bpiiama Pyt b .XpHCTu-pMii") und 
die ,(}eniigelt«n Worta* ana dem BpintohaohatEa daa roMiicban 
Volk». Eine seiner Schriften iit dar OaadiieMa daa Alt- 
glAabigen-KuIt .;» i^vv. idmet, 

— Secouds F or; 1- Ii u II ccn in Costs Rica Ein fran- 
xöaiitcber .Prospektor' Nii;i:e!i» Ju1»b 8««.on I ■.vidlt«- im Jnbre 
1898 daa Gebiet de« Bio Ban Carlos, eine» »üdUcLsu K«b«n- 
flMses des Bin San Juan, and des in den Nicaraguaaee 
eben&lla von S&den mündeDden Bio Frio auf da* Torkommen 
RttidlMltigiB Allnvima aofeanwcben, wurde «bar von Jore, 
Harn AttnBiladMii Konaul tn Htm Joat, fltr «ina Idtarachang 
der allgemeinen HOlfsqueilen des nördlichen Costa Bica ge- 
wonnen, ikconds Fomcbungen beansprochlvD die Zeit von 
Juli 1K«8 bis Juni 1B9*»; er nahm dabei Mhlr^leiis bisher 
unbekannte oder falsch eingezeichnet« FlUst« /wi8<'Iira dem 
s»i< (nun );rn! iVr Anil»nVi?ftp auf, antersaobt« ale, darunter 
u i.-li den i;io 1 I II . uu I i' u Ria Ri,a < arloa, anf ihr» 8cbift- 
barkeit und macbte <lie kürzeste Verbindung cwiaohen d«D 
MilMUMin das IMtt und 8m Oarloa ausfindig. Einen Aus- 
tog aoa dam Baridita Baaonds, dar dar fr»nz3«i*ehen Begia- 
rutig «ingasandt waida, giabt Holot im Junibafte von ,Lr 
Otegraphie*. Beigefügt fit aoeb aine kMna, aber raobt 
reichhaltige und intereasante Kartenskizze, aus der die Be- 
deutung der topographischen Rt^sultat« Beconda hervorgeht. 
Der Ban Carloa i«t in seiner unteren HAlft« vnn Rnm-o de la 
Cliina ab, zwur «chiftbar, doch nic-lit oim- Ki:':wiet jirkeiten 
uud nicht oiin« Ciefahr, da er wenig Wana>u . ab«!- äaudbAnke 
und Schnellen aufweist and eine reifaindr .<tr'>mang hat. 
Die Tbal/ahrt ULTst ticb in eioem Tag« bewvrkotelligen, zu 
BaiK »bar branobt man vkr bi» aaebs T*ge. Dagegen ist , 
dar Rk» Frio mm giOlktan Teil — bb obufeiitlb Campamento — | 
n-hr bequem scbinbar, da er tief, roblg ond hindemisfrei i 
Ist Di« erwähnte kärzeate and beata Tarbindang zwischen 
Bio 8»a Oarloa ud Bio ftio faht von BanaA da la Cbina 
aaob OuapiuMiito, Dm 8tHnmaWak daa 8w Oaxlaa ial «ob 



der Katar aabr bagflnaägl, dMb würde Costa Bica nar dann 
Vortrll« <*<ir«u!« zii^hen, wenn janaa darob «Ina ''ItMibahn 
Uber dl ' AmIi ii luit der Hauptatadt Baut Joad oder aalt dam 
Hafen l.imon verbunden i«t. 

— Die geologischen Ergabniaae der Antsrctic- 
fnbrt nseb dam nordfiatlieben Orttniasd. Uan kennt 
auf diaaam Oabiata, d. b. ata« vom 70. bia zum 76. Grad«, 
aoftar dam Urgaauiu Jatat Bümt, Davon, Kattpar(T), Bbai, 
Jsra vnd TaräKigaaMa. Du TTripMalB bUdai hau|fMeblMi 
das Innere des Landea; di« tertlüren Lager sind teilweise 
von Baaaltmasaen bedeckt. Kleiti«^ Tum-AblageruDgen sind 
anf der Kubn-Iusel imd auf .riinufin - I.au I aurh dli" Silur- 
lind Deronlager. Die Hy*teine streichLU im ^;ai.zrii dor 
Kuat«nlioiu entsprechend . in d«rsekbi;n itieblini^ aiiui auch 
die Eroptivgcslaine herv. r»;''! rochen. Kap BrwM liuy« dcirfl« 
als , Narbe* von einem alti-n Vulkan aufzufassen sein; her- 
Tomibeben ist von dort dar Vunä von Uparit, d«r dam 
isländlsebeB Liparit entaprioht. Die SedimeatArgairtalna eind 
unveraebrt jetst nur noeh in Senkniimefalataii nod ia klal' 
nercn GriUMn an der Küste oder anter Emptivmaasen. Kleina 
Verwerfungen haben meist die Fjorxlsciteu überquert, einig« 
schairien auch den Fjorden gefolgt zu sein. Daa Innere des 
Ffari3'-.Ti)i(i-;:ti-F^''n!«, wo dfa* l'rgpst**iu fu^rr^f^f^f, b'?f:nicht- 
lit-'li tin'er al- die vüi icifn Ti-df. Dis-Hcr Fjord, wn; auch 
Kenjpes Fjtifd und der S.'^elsrtlUkLi'yftafjnnl qu-jren dn- ver- 
scliiedt_'ni_'ii ppul(ty.nsi,'liL':i Sysleniv- fa^l im rOL-litfii Wistkel. 
Das <jaartärsysteni ist nach vielfachen Hpuren eiust vereint 
gawaMD, baaondai» daotUalM Soblifl« nnd gebniaiMn weiaea 
die ataUan Winda daa AlpQorda auf. TamaMnbildnngen 
Anden alob an allen geeigDet«u Stellen, besonder* prachtvoll 
aind die aof dem FesUande sUdlicli von Ellas Insel. Mvtilus 
edulis wurde an rwei Stellen vcr?reinert gefunden: Arn 
Kophia-Sund, süilwestlicli von der Hobercsou-Inael (73°) bis 
zu «'infT Höhl von 25m (i. M., i-owie weiter nordlich im 
Iriiit;ni di-K IrKiiz-Joeeph-Fj' nl» »ti der Mündung eines klei- 
nen Tbal«s, iHirdöstlieb vom ><onten»ki5ld-GI«uclier, nicht 
mehr »I« lO m fl. H., wo daher damaU die Verhftltnias« wi*. 
sentUcb veracbieden von den heutigen gewesen sein mUiuea. 
An dar aiatgawaimtaB 8MUa Amdan aieb aoob waltero vei^ 
•tatnerta Hiiaislialtt bta m Bin II. IL, o. a. Mjm troDcata 
mit der Var. ovuta Jenoen, Sazicava arcttca, Cardium gruen- 
landicum uud ciliatuni, Astnrt« «retioa; Mya und Huxicava 
auch noch auf rtfr SMinpit« «fe» Fr«ni-.Tosipli Vjord, auf 
Hcott Keltiex Iu-<cl und di-m Midli'-di liiwou >ifi;«k:i;mtn F««t- 
laodBtrnn<!f> , im 1)u..<'Uh -Fjnrd und iai Ir.Ufru di.« Korsbla!!- 
Pjurd«. Im Budrii rlfj Dufen Fjordi fauii Nfttliornt liiMe 
der (neuen) Asterulepis lucisa. Alliiere üntertiucIiuuK vom 
liande am verdienan die am 8o)>bia-Hoi>d vom Schiff« aus 
wahrgenommaaen Strudlinian. (Kacb Matbocat, Bidrag tili 
nonUatm CMtolsoda t^k^ QaoL FOrao. FMwadL, Bd. 99, 4.) 

R. Fntleake. 

— In der Sebleaiscben Zeitung bat Prof. Partscb in 
Breslau einen TortHuflgen Bericht ijbfr d»n nasli Hi'(>ii üifiinir 
des XX Deutschen Geograpljentajje* in da?> K i e ? u n i;ti Ii i r >• 
uutemommeoen Ausflug verfiffentiicbt, <ler aucli «Ii« Buaeitiuii^ 
weiterer Kreise verdient, da bvi dieeer Kxkursion eine Beib«^ 
der h*<)eateod«r«a Glacialforacber die gegen das übrige deal- 
scbe Mittalgablrga ««Mntlich Hbataabaadiaa VarbUialaaa (wa- 
nigstena aowelc die bis jetzt vorirnndana tiitteratnr daa 
Urteil Btntzt) der Vergletscbernng daa Biesengebirges 
in Augonscbeiii nahm und der VOlUagande Bericht sich ge- 
trimarrnnflian ala ein dia dordgaiii aMkbarigan BaAmde im 

PraUdmll aaaahaa UM. Ton ba- 
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kritiiiclieii Ut-niei kiiii>:. u lii-s VfrfuT-^. r« 7i. eiuei Ai büit de» 
Dr. Werth utx^r <ii<i V ert^leUcherODg des (iebirt^vs, diircli di« 
nftcitgewieieii wird , datt bei le Ulu t mwnUielM Irrtfimer 
mit uaterUufen aind , m> e. B. ihr Vtrüinw da Abicliliir«- 
teBin aiiiM aUm, hi«UH(i«ih noek DMhvtittanD BUa- 
wttlriin fOr «im Boidnioitm gthallm hM. Om. 

— D«r Altenthoitcbe SprucU- und Liederacbatz 
(,WM«WM»*>, 4ca Autor Dr. i. Hort im Idnfe lavMr J^bre 

fi•n■^l•lt liBt, dürft« in nidit slini taaffsr Zeit ii«rT«rOirent- 
idionff entgeK^n^eben. Pastor Ilurt hat kürzlich in dieser Sneha 
in BtafaiDKfori mit den Vertretern dvr dortigen flnnli<oh«D 
wiaMnachnftlichttu Ven-in« lich ti<er»t«o, nnd man iit <labei 
zu dem Kri^cbnit gelangt, dnix <ii<- nniiiocbe Litteratar- 
tt<>ii(.'l I » r ii » f t pfiipn Tptl li» r D r ii i, tt !fc;ttn 0 Apy Lieder 
ü (: I- r n I III 111 1 , w.ilireiid li.e riuiii-i-'L-UL'i i.«' Iik iifHcllsohaft die 
alte»t.btiijcuiüu bpiuclie ber<iiia([iebt. AUem zatot aull das 
.Setabacb" in den Urnek gcgtben werden, nnd zwar «olleo 
dl« Lied«r der 8«tukeMd mit Anmerkungen in d«r ealbni- 
■ohan Soliriftipneh« vwtttlltntliehl w«ril«n. Den alten 
Bpvtteben «iid «in« deulaelw ÜtMnattang beigefügt. w. 

— Die Seri'Indinnar. Über dieaeu bisher wbr wenig 
Mn«llt«nlHiiillDiniia«ii«n8tMnm, d«n Brintoa in aefawm Buche 
.Amariann Bnea* an da» Yum« laelxnat «nd mH einigen 
korzen Bemerkungen »bthut, liat Dr. W. J. Mc Gee vor 
karzem ein« eingebend« M<)nO];raphi« verödeutlicbt (17*'' 
AnnuAl R>;orl nf iIk- Huraau of A"i«'i'. Ajitlimpologj). 
Der sti!!ii:i, ilfi zwiüiU.Mi 1530 und \'<>" zufi t mit den 
W'i ili«>ii in iitiiiimivi^ krtni, wnrde «r»t und i6Vi diil-ch 
y wf, Miiu _il'ire.i-,i Ol Auioricau Etliiinl /i;» ' aiugeiiaadte 
i^iipt!ilitik>iieu genauer «iudicrt, an deren Bpitze Hc Ge« 
^tand. ,6uri* iet ein NS'ort der Opataapracbe und bedeutet 
.tlink*, wibraud der Ktamw Klbur aicb ICm kakk, d. b. 
.Unaar inliiat ICuttervolk Mar* naaat. Mr Iwwolint di« 
InMtTllNinm Ib Itnlifomiacben IbarlHiaiB vnd «in Iwaelirtak- 
(e« Oi'biet Mif dem Fettlande im nii>xikaniiu'4ieM Staate 
Konora. Vor tvelhoodert Jahren aoll er noch mehrere 
tHuaend Beelen gezahlt liKly n. heute iit er auf S!>OIn<li»idaen 
zuaammeageschniol/i n. v^n •liMicn nur 75 erwaLiis^ne Mmm- r 
niri'l; iV'.f FY.tni»:-. überwiegen der Zahl nach boiii-uttud Uer 
st.iiifii Intt »K !i ininter in völliger Iiolit-rlheit gi li*li« ii, int 
mit aeineu Nachbarn ni« in Yerkahr getreten und darum auf 
«iaar Mikr iiimttiTnn Wnfr itdian geblieben. Mc tiee rUhnit 
den adJan Wuelu und die «nlk«ebto, doeb nngi-zwungene 
itaitnng dar 8eri ; die Bmit iit lireit, die UUeder tiud diinu, 
die Bicininitliten , beaondera di« F&be unirerbaitniiraftfmg 
grofa, das Buir iitt inng und tippig; Verschiedenheiten in 
Wuchs nnd Farbe kommen in viel geringerem Orade vor al« 
*!^t (Iffii t:f»iiiu:lih:ti'len SiÄmm-Mi ASlf" sifn! n^*i*r3^!"* f^-'wnrfH 
zu Fiif" Knie Kic;fiiai", ist it^riifr litr <ii-t>: lU' Ii v ii ll;niili.:. 
und ZHhiicii äit bitlle vuu Werkzeuge», wm »le itelttst <ta> hui 
niedrigster Stufe stehenden Stämme kennen. Zfkbne und NÜgel 
sind n«b«u Uugen und vergifteten f(eil«n <Ue WitfiCcn der 
Kriagar. Aoftar dar Haainiiing dar fl a ri nl i tar, di« nnf di« 
Pmaan iMMhrBnkt iet and daran Ornmnentilt nnTiwtmtaltni 
erinnert, ist Schmuck oder deutlicher gymbolinmuii nicht 
erkennbar Hervorzuheben Ist die bohv Bivleutun;; der Frau; 
sie apielt beim UuuabHu, bei der Arbeit, im S«h:imHnismua, 
als OeaetzRpber und Richter die erste Rolle. Di» nozinle 
Kinheit ai^heint di? Sipp" Hrr Mutter zu sein. Viplweih»>vei 
ist illilicb, dürft« Vi-r m ui ieii Datums »ein. Di- l. - ii t-n 
Werticb&lzung der tc»u aufwrl sich auoli in den Uegrnbnia- 
gebrtnchen. Spuren einns weuigaten» k«lmrnd>^n (ilaubcna 
nn «in künftiges Xiebeu und eine lebliafle VorvUruiig lod«r 
ifawlii) der Geister der TentMfbvnen, lieionderBMterarFnnaB. 
lind «ritannbar, traMn Mteh in den Befrtb^i||«brane1ien ni 
T«x<'. Die Sprach« iM «Ine a<'U>a«tindii;e. kein Ynmadialekt. 
Ilahning*<)Ui-lleii sind Fltebfang und Jng<l auf Bcliildkr'iten, 
utiil i H winl dabei eine er>tauiiiichK Orwiindthelt entwickelt. 
Mit ■ .v::i \\ Anner aind die ftifil wohlveriraiit ; sie lienutzvn 
soj.;-'iiahiit< na!<«> CPlüf^e). Als fiebaasuiM[en dienen tobe 
Uü'-i'u. 'Ii» 't!i> i<'iiin«>n unter flwing annMm nnd Itcim 
Writcrzieben abbrechen. 



— Dr. Robert B«ll« Portehnugi-n an der Sädwest- 
Itftate des Baffinlandes. Auf H. lui de« 78. Bnndea de« 
Olnbna gab Dr. ßaeh in Montreal] zum eratenmni einen Be- 
richt über <lie Kalirt Dr. Bell« mit der .Diana* vom Sommer 
t99" zur Unti<r«uchung eine» Teile» der Hadsonairur»'. In 
einer d«^r letzten Si'7'i"?>-^i «!fr l<oi>'liniiT (rponrapliisrhoii <!•■• 
»•■llacliafl Verla» n:u> > ; -i ilt t.'ii ri- ,.iil. :i Ml^|l||lrli^llr^•^ Ii- 
niei'kungen Dr. Beii» lUiüi liie Kr^ebniKne jiin<'-r l'.tiirt. ilif 

VeraatworÜ. Hedakteiir: Dr. K. Aatlrec, itratnih-bweig, t-sllernkbertt 



znaammvn mit einer •i'"li:ii;eii Karte lu 1 : i ii>iL"Jii,, 
.Jullhcfle li«-» „1 ii:(igr. .Iiiui n.' ven.jtT'-yitlii'liI iviLiI'iii'« -u.il. Iii,> 
Aufrinhuieu Bella betreten das zum ieil wenig, zum i'eil 
gikr nieUt bekannt« Btnak dar fl&dwaatkBila voa Bnfftnlnnd 
zwiMben der Big- odar TurauM'InMl and dam Obukbagli- 
inlet, also Ewiscnen d»m 70. WoA ft. Orade wesil. T,., und 
anCaerdem eine 8e«nreihe nOrdilnb vom Grade n<irdl- Rr. 
gelegen bis zu dem grofaen, zwar auf den Karten einge- 
tragenen, nk)«r bis dabin noch von keinem Europäer erreichten 
Amiiljuskn»« irn luuirn i1p< I'.tf Unlandes. Au« Bell« Knrt« 
gi:Ut ln-r v I. . ■X.h[-< ili-r n»i k zurrnsaenen KüM»- eint' zhIiIIh-«'' 
MHn,;t' i^-r jfaerer unl l^leiiit icr liaselu vorgelagert ist, die aich 
iiiinit'Dtli'h im Norden zu vielen Uuudertcn anhäufen. Der 
grötste der erwähnieu Seen, die durcb sogenannte Tortages 
miteinandar in Tarbiadnng atefaoB, i«t d«r If iBgooe«! m» dam 
«in Itomr Tlnlk In dmi Amadjnnk Abrt. Dieser liegt swi- 
sehen zwei nordwest • südöstlich atrcichenden Oebirgazügen 
und dehnt sich in dery^flben Uicbtang vielleicht 20(> km aas, 
wAbrttnd die Breite dort, wo ihn Bell errcicbtr , i tn u n- km 
betragen mag. Der Bce, der mit dem Dönllich il»v .n lir^'t-n- 
den, minderten« eben»" grofi)*n NrtU!li»g»ee in Verbindnog 
stehen soll, bat mithin wobt Uniirn die dreieckige Qestalt 
unserer bisherige Knrten. Die MeereshOlie den Amadjuak 
wird auf 90 ni angegelten. Di« Waaaorscbeide zwischen ihm 
nnd der HudtonatraTa« li^ in dem ki«inea VVincUeUsee, d. h. 
in der Mibe «es «ntann; ain in der MUta aiali ariwkandar 
Berg, Honnt Hing», iit mit einar HDh« von MB PiiT« s Mt m 
verzeichnet, doch i>t«igt da* Gebirge im Südwesten das See« 
Btelleoweiae noch etwas hoher an. Auf <ler Karte erachttiut 
auch ein kkim-i- Tfil der S(tdkü«t« der Hudaonatrari«« '»m 
62. l'arHll«:!) g>'ii.iu->r aU bisher eingetragen nach lirn Auf- 
niihmers der ,l»i»na*. Di»» Znh! >lfr F,p5::mns au lUr von 
ÜLih Iii'mi-hlen Küste »cbSt/t H^li n'.f uml d.n d''- ^;»nzi.n 
Hnitiiilaiides — in Verbindung mit 8onBti;4<in B<x»bncbtuugcn 
— auf 670. Er bemerkt iibrigeos, dafa die dortigen Esklnioa 
durchaus nicht klein wären. Ibr Wueha geht «bar über daa 
JUttelmnUi himuia ala dnraatar; IMiiali «tad die FnoaB «r- 
liebliob kleniar als di« VtaDar. 

— Di« letzte Volkazfthluug in 0« ofabritanniea 
ergab eine Kinwohn^rzabl von 4HS4;t{»; divtui kfimtimn 
::'i&:;5H16 auf Englan-I »n i WhIch, 4 i'.C M'. mil liUvil iirnS 
'I471t>ri7 auf Schottland. Dnnnch bat «ich die Bevuikerung 
von Kngland und Wales in der letzten Dekade um 12,1.'' Proz. 
vermehrt gegen 1I,K.^ im vorangehenden Jahrcvlant, wiUirend 
die von Schottland «leb um 10,8 Pros. Tcnnabit nid din van 
Irland um 5,3 Fruz. vermindert bat; ind«iaan |at dar fronaoil' 
Mit« dia««rT«miDd«rviH[ «n die Hüllte kleiner nl« im Jabr» 
iMhnt iteo Ms 1890. Du länwidinennlilfln d«r graben Stiklte 
aind natürlich wiederum beaonders stark gnwnahaen. 

- In den !?ii7iiMpst nii ' t. n der PreuWwhen Akademie 
(Itr Wi-M-iiH' Imi'i-i: i'i i-in- Zuaammenlasaang «ier Kr- 

gBt>ni»»»-* «rHciueiieii , weit iie l'ruf. Rranco in Horltü und 
Fraa« in Stuttgart bei ihren Arbeiten üb^r ili> < '•''.>l<i>:)e 
«ine» der uieislamstrittcnen und geologiscb bi« jetzt rataeihafte- 
MB OeUate Deutiicblands, nämlicb d«a Biaa «ahialtaa. fit 
«md« dalMl besUitigt, daf« in zroftan Maaten br«nn«r Jura 
llbar den waiben Jnr.i Überschuhen worden int, unii » iat 
nnÄb dar Heinnng der beiden genannten GeuIo;:> ti mit Sii-lit-r- 
heit nnznnetiMien, dafa diese Ütieriic-biebung mit einem vul- 
kauiacheu Tiefenerguf» , der Entatehung einen sogen. Lakko- 
ülhs Hilter dem Ries in Zaa-irnnTorthRnp- «teln n dnrrh r!,'ii.=,.n 
.\:ti li-iii-r,en der Einbnii h-ki-^Hel l.'^ liUH . iiU'."iiMifn i-i, Hut 
die» iiHturlicb grofae Uodculuug iur die lül>a<e üeolo^ic des 
Ries, so tiat aicb «labei ab^r norh "^in andere» Hesultut er- 
geben, das weit ütwr die lokalen Ureuzeu des Ries >«iiie Wir- 
kung iabom dftift«. and flr naaeh«* glaaialgaiAigitoh« 
Faktam In 8fldd«nti«)iland, wo d«r«n ja neuerdings so tI«!« 
nebr oder weniger sichere aufgetaucht aind , und auch in 
anderen I.ündem die Kritik berauafordern wird. Itci Ab- 
teufuni; einea 26 m tiefen tklivn ;,i.> fand sieh nämlich auf 
dem Diicli« des woifsen Jurii, Sü - i S' Hie doa überacliobeneu 
hrnuncn eine Schicht mit gekntjtien KaMfircrrillpn , niit '!cr 
ganzen elgenlitmlicbfn Art der PHckuM<:. \>if «ii -i«- ? n-it 
nur in tJrundmorünen zu aehen gewohnt, kurz uia ali»u keit' 
her für sicher kI*^'*' gebHltj^neu ErscUeinungpn , die aber 
mich lisge der üache nur der U heraeliiebuiig ihre £lutatrbung 
««rdank«a. Koaunt dadwcb alnaraail» dia Lebro von der 
Verg!«tteb«nmg das M««, vcm Kok«n «Ifrlgir bieber v«r- 
fochien, eiitiicliied<'n in« Wanki n, indem ihr der Boden tbat- 
sitclUich entzogen wird, ao wird anilerseita der Fund, wie 
schon olwn angeiientft. für die K> n itnin und Kia^f lUi^Tting 
der Kijten. (il.tzialen und paeudo^ilazi.ik'n Ersi bfiri ii „' i» vun 
Iii' bt zu untctscbiit^eiider Iteiieiilung aeiii. i<Ui. 

«rroBieiiit-lc IS, — Druck: Frieilr. V iewag u. Üahu. braunachwcig. 
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Die neuesten mssiachen Seenforschangen in Westsibirien. 

Yon B. Adler. Moikmii. 



I'"iir da^i europAiische Rarnliiiul li;tttc die Kri'onichiinK 
der iuaerea Gewässer aur Zeit I'ötera dci Grolseu be- 
gonnen (1712). Die Aufmerksamkeit wandte sieb am 
frlUi«*tu> d«B Flaann tu nitd dar £ngUndar Pmtj wur 
dar ente, dw (1714) «iw Bewlinibui; demlbni 
Ufiforto. Der onste See, d«r kartoffniphiBeh •argenomnien 
vorde, wor der Ladogawe (1750). Doch stammen die 
rr.stcn genaueren Kurten ans dem Jahre 1845 l SrhulH>rt). 
Der ()Dej;aM:e blieb nocli ittngcr unerforscht uud ant 
vorn Jahre 1870 an stammte eine genauere Kenntnis 
dMSeea. Dia Scan Kubviukoje, Urnen nnd Beloje wnrdan 
nSlter baikannt dundi AufashmaD des Ministerium! dar 
WcfmiUlidaiig«!« vlbrMid die Sewi du Nordena bw 
baota mierfonobt Mieben nnd nur annlbanid auf dar 
Karte skizjsiprt Fin i. 'l'rotzdi'in g.ili e.i für das euro- 
Ijäiscbo Rufdlaiid L<:rviU vmv .Ali^liIiI oingeheader und 
wertToUer Seestudien. So B. tür dip Seen des Quell- 
gebietes der Wolga und der Düna für den See 
Tschudskoje ') , die Sal7.»een des Gouverneruents Astra- 
oban*)» dar Kriin*)i fAr den See Tscharehal dia Seen 
«wiaebcn Trojsk nnd Taebel.iabinsk '^), welebe genau und 
riusfnlirlioh bi FcVivieVx'ii sind. Doch nur die ArUr-iteii 
von Aiiutuckiii uiid Spindler enUprechen den neuurtu 
Forderungen der modernen läninologie. 

Wihrand nun die jangaraD Scbttlar Ton Profeuor 
Anntaebia bei dar Seenftmobimg imaMr «aitar ÜOtög 
aisd Uieban fBr Sibirien die Arbeiten Teretnielt und 
Ifiekanbsft. Nor der Baikal fand einen emsigen Forscher 
in der Person von rhijonko, dnch dl. Arbeiten sollen 
erst iiu Jahr« 1903 abgeschlossen werden; sur Zeit ist 
Ton ihm «wr ein vorllnfiger Baridtt TartflimtUdit 



') Anutscbtii, O., Betört (l«r oberen Wuiga und die Qoelleo 
der Dana. Trndy «xpeiUzii dQft lMiedetinu4a Mottdiiillwff 
Klawnych rek SwToi>ojskoj Bflsni. Iloaliwa 1M7 (in ran. 
Spraebe). 

*) 8pioi]ler. J., T*chu<li<koje Ozero. bwattja d. k. rnis. 
Rsogr. Ge«.. Bd. XXXIl, ls9«, Heft IV. 

*) Fedtfclienko, O., O aamoaadotscbuoj «oti i koK-ii}v1i 

lt. G>'- 'i>-i Nfi'.,.itreuiirl.', IM V, 1, M .flk.ni If-:;.. 

*) .Muscbketow, J., i^nmetk» o (irubclioatiüeuü Ki'.vmi- 
kjcli 8ol(;nycb ozer. Berg Journal 1805, Kr. VI. ■ 

'} Borodin, K-, Ozero Ttcbarulia). Uwestja d, k, ruM. 
CMfr. Gea., Bd. XXm, ]«•«, Halt IV. 

*) Alenlttin, W., Olielnifc Tnqalto.TiabdjaMMkleli 
ozer i ich i<'hthyotoglMalnaki^ tWMugf. Insojr IMaAwii- 
kajo übsche«t«» fiMeetwDÜpjtBtel«)), Bd. Heft S, 9L Paten- 
burg, 1874. 

') Leonow, W., Ozi>m bas«ejnnrek: l'ry, Pol|ol Mny 
(Uonvarnaaie&k Bjaaan), Bamlewedeqj« 1B99, III. 

Gieba* UXX. Rr. 7. 



wordcf. ") ). Weiter wurden in Sibirien d^r See Itor- 
siuskoje bei Nertschinsk ") und Tscluiti v i^ i .-rforsciit; 
chemische AM^fSen worden für einig«' Hittrrseen des 
Altaigabirgaa gamaaht^*). Fftr balueologiaehe Zwecke 
kitata bsb die Ponahnng dar Seen IpgoU ") Seldni «wl 
Schauet ein. Zoologische Stadien wurden endlich in 
einigen Seen Transbaikaliens ''^) vorgenommen. Sonst 
sind unsere Keiititnisse ülicr dio I.imnologie des asiati* 
sehen Rufslanda üelir lückenhaft. Nur die Neuzeit 
scheint die Sache anders gestalten zu wollen. Seit vier 
bi» fünf Jahren entfaltete in dieser Richtung die West- 
sibirische Geographische Gesellschaft stu Omsk eine rege 
Thfttükait und bawilligt« in Jabxa 1898 Mittal m einer 
timnoTogiaehan Reiie in die Cef^d der Salseeen Selet^ 
Doriyid. Teko und KisiM<:ik fKruis Om^k). Pic Arbeit 
Wurde von Berg, Ignatow und Elpatjewsky ausgeführt. 
Im Jahre 1899 wurde die Arbeit ron l[;[int.:w mit Hülfe 
eines Studenten weiter im Süden des Seeugebiotes fort- 
gesetzt. '/.BT selben Zeit erhielt Berg von der rassischen 
R^giamng den Auftrag, die iahtbyologiacbe Fauna dai 
Araiaeea xn erforaeben nnd ata Beanisr der matiBoben 
Krone die Fisclitrin zu ordnen. Ki licet bereits eine 
Arbeit von ihiu vnr in dem iieuerdiiiii^ ersidnenrii Hefte der 
Scmlt» c;i.-ii'e . die Rieh niil der i)li_vaikali«ch-^'ciigrjipbi- 

■oben Seite der Frage befiiitit iguatows zweite Reise 
von 1899 n den Seen Tenis und Kurgaldjin ist nur in 
einen Terlluligen Berichte bekannt geworden (law. d. 
lt. maa. geogr. Ge*., Bd. XXXV, T, I?). Ala ^{«bnia 



") Lazenko, B, Nei<kollii> nali'jü.l-nij nml i->7*»r:imi w 
wercliowjacli Dona. 8«mlewed' ii riin. II,. HI. 

•) Drijenko, Kpko^nofeimw ka li.iik.il-knf;o uzi-n w 
1«98. Iswertlj;. .1. H. I'., O.. Tld. XXXIll. 2. l-'i,. 

Srijvnko, KralkiJ otschet o rabotach bydrograpliit- 
aetaeakn expadicü Baik. eaaia >a IflN. Monkej sborDik 
18«». Kr. 1. 

") Ii Artung, N., 0 Bor»ln*kom »»mon«ailot»cbnom owrö 

I, »-. 8ibir»kBgo Otdjeltt .1. R. O. 0., Bd. III. i, S. 

") J»il r i n z e w, If. , Umentchenie wod w Arnlo-KAHp. 
iii*nieiino«ti. Uw. J. U. ti. O., IM. XXU. I. 

") llobjatinikij , A., Opiaanie gorkich o z«r Altaiakago 
okruKa. Berc Jouro«!, 1898, 6. 

") Snldtskij, C, I. Ozero Ingui. Touuik iut»'i. 

II. Ikipoluiielutja Swetlenja ob aaerc iDgel (Weitnik Zotote- 
prom>'*ublcilDOet> 1892, Xr. 5). 

**) Leman, B., Hotuw «ol^ ca. fchii* i Sebnnat t teki 
Solonowfcl. law. TomsksKo Unlwenttata, II. 

") LiiRowKki.i, M.. Materiaty dlja iimledowani jiv faiinl 
ozir SapadnAKü Znbaikalja. Izilaiiic Tm.izkosawtikn-KjKi'litiii«. 
kagü Otdjvicniii Priainurdkaffo Otdj«!» J. B. O n, i'os. 

") Berg, L., Pojcxdka po ArnI«konia morm I t nn l9Cu>- 
Semtewedenje 1900, II— III, deutacb Olobua, Bd. '!>, K. ',^13. 
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9. Adlw: ii««ert«a tanitob«* Seenforiöbnngea in. W«tttibiri«ii. 



4er Arb«it«n von Berg und Ignatow in den Jahren 1898 
u diOD Seen Teke, SeletyOengii, Kiaii-kak, dw 
BMbMbtmigenBMga am Ai«]m«(1900) vod ForMhunfeB 
TOD Ifutow im Tenis-Knrgalj^inaohen Ikoken ist 
«in« TeröfTentlicbung in dm Iiweatja J. R. 6. 0., 
Bd. XXXVl, 1 erechienei) . die sich mit der FesUtelJung 
der tlrscheiDttng bulaist, daii die WasMraienge in den ; 
Seen Ton Mittelasien nnd Weitsibirien im Wachsen be> ' 
jcrrifTen ist. 0ie Ldiuag difliOT £racb«inang nuhen die : 
Fcr^dKjr in den Brikabmmluni 36Jlht^ini KUiua» i 
Mhw«nkii«g«B SU findaik { 
Nftcbdrai wir im Vorberg^raden du Arbeiten Uber ! 
Soefor&chiiiig in J^iiiirifn aiirrrczählt habrn, wpiidt'n wir 
unii einer gtiiiauuren Hctruchlung der iieueu Arbeit von 
Berg und I^inatriw zr. . die td« Hrgebnis ihri'r t'oniein- 
aohaftlicben Heiae im Jahro Ibüfi zu betrachten let. 
Diese ist in den «Sapiski* der Westeibirieohen Abthei- 

Bttdi i«t Bit Profil««, guten LiehtdraeiklrildMii und meist I 
schön gearbeiteten Karten ausgevtattct. I>rr Stoff des 
Buche« ist fast rein ph}■sikali)lch-geog^ap}li^'cu, LieigeiÜL't 
sind aiinh einige Iteobnclitnngen über die Kirgisen 
(Grabmäier und Wiaterptätüe), die wenig Noucs bringen. | 
Als ErgftnzuDg sind Verzeichniiae der Fauna der Seen | 
nnd des Seengebietee, der Flom, «o »nob eine Liate der 
Ittneralieu gegeben, nllei von Spenielieten bencbeilet 

Dm in ^tnusibt konuBeBd* Ocfend ist von vencU*- 
denen Keilenden nnr geitreift worden, Ijcrnatow nnd 

Porg dftgetren wählten die SulzHeen zu ihrem Haopt- 
stUiiiuui und behaildelteu dii'üt'lbi-ii dnbur eelir eiugeheud. 
— Die Landschaft, die sich vor den Aiipeii der Reisenden 
aufrollte, ist eine Sleppe uit l btirgiUigcu dar sogen. 
Waldsteppe, d. h. zur Zone, wo der Wald siegend in die 
Steppe eindriogt. Der im allgemeinen einUtaige Cbftr»kter 
der Gegend wird von Hägelu, Seen, Wüsten, Hninen 
unterbrochen. 1 benill bleibt dabei die Flora typisch 
steppenartig. Der Wald, d.'r liier und da in der Steppe 
(Ulf kommt , int f^i wöhnlirli an llöhenrücknn ffeliundpu, 
die alt) VVas^ersclieiden dieuoii. l>ie glatte Uberlläcbo 
der Steppe wird von niedrigen, wellenartig auftretenden 
fittgein durehqnert, letatare fkllen torrftwewtig bei der 
AnnAberang an die Wneeerltafe nb. VonriageBd ist 
die Sebwarzerde, welche aa den Rändern der Seen in 
ein Ifibartiges Gemenge äbergeht. Die Steppenflora iit 
beinahe identisch mit der de» eurd^iiuBchen RnTBlands. 
Die .\ruiut im Pflanzenreiche mag ihre Ursachen in 
dem kurzen Sommer haben. Trotz der grofsen HitKe 
wrurde bei dem See Dalykty in weniger denn Im Tiefe 
gefrorene Erdt! am 14.. 26. Juni bei 24" C (im Sebatten) 
gefunden. Daftselbe Pbknomen beebaebtete nun aaeb 
■ogar im August. Die HAben treten bier entweder in 
Tereinzelten Kuppen (sopka) oder als xusammonbiuigende 
IlQgel oder endlich »Is flach« Landrücken (uwalyl auf. , 
Die interessanteste Krsebeinuii;,' liui,'! alier iii dem Kcich- 
tuiii an Seen, l&U der Heen sind weniger nh J.^qliin 
grota; sie sind Torwicgcud Solswassersetoi und treten 
in ibrer liaaptafteUichitea Maue im Korden des Ge- j 
biete! anf linga dea Irtjadi nnd der Steppeawaldreginn ; | 
:',0 9.'vn sind dagegen Qber 2,5 qka grub und balwD in 
den niei-iten Fällen Salzwasiier. 

Der uTöl^le ift Selety-Denj^i^, er hat nielit wniger 
ttls &t>.) <\kia. Unter den Sülswasserseen rerdienen lia» 
gröfste Interesse die sogen. B^ndia (UntertaMan) , diu 
sieb dureh ihre völlige Kreisfom aaneiohnen. Alle 
dieae Seen aind in steter fetaddainamAg iMgrifb», die 
nicht allein von den BAndeni aiugebt, sondern auoh oft 
Tom Mittelpunkte dae Seei beginnt Das Wasser, 
welches ileii F^e<'ii zufliefst, «tammt vom Sclmeo und 
liegen. Die l.<Hge der Seen, die SuinpfHors an den 



oberen Enden der sack&hnlichen Thftler (ovrag) giebt 
igaatow die Vennlaiiung, die letsteren als tou einer 
Seite dnrebbrodwBe Seen ni betnehten. Eine inter* 
eeianto Ersdicinang bat der Safswaswraea Ogolkal. 
der eine dttnne Sebieht Sand aof dem Boden hatte, nnter 
welcher eine mftchtit;e Scididu ftbelriechenden (nach 
Schwefelwasserstoff) Suhiammc» In^. QcwShnlich ist 
solcher Schlamm nur für Sid/wasFerseen charakterittisch 
und sein Vorkommen im vorli^euden Falle ist mit der 
späteren Aualaugung zu erklären. Der letztere l*ro^.iT< 
ging Tor sich, indem das Wasser «indaDpft«, wobei Sala- 
ablagerungen sieb anf den üfem anfbinften. 

Die eigeiitliilieii i^al/seen, unter welchen Kifiit-kak, 
Teki' und Selely- 1 >englB herTorzuhebuU sind, limfftiäea 
den wicbtigsteii Peil der .Arbeit. — Kisil-kak (1 tii'.ä (|km 
grols, bO Werst im Umfange, 15 Werst lüug, 11,5 
Werst im Osten, 5 Werst im Westen breit). Die Tiefe 
enreiebt Ifi m. Die Ufer sind steil, der fiodan mit Sali- 
eeeablagerangen Ifedeelct Der OaBohnaak des Wassers 
ist salzig und bitter, dabei ist zn bemerken, dafs die 
Bitterkeit im Steigen ist, so dafs naeh der Anisage der 
KivL'iseii alliniililicb die Ciewinnun;;? des Salzes aufgegeben 
werden inulete. Die Form des Hees ist rundlich, Ton 
Osten naeh Westen gezogen. Untiefen sind an den 
M&ndnDgen der eiostrftmeoden Fifleee. Der Waaser* 
stand des Seea war iwr Zeit aabr bod, hoch soO er 
aneh in den vergangenen Jahren MWatM laia «ad adl 
dem Scbneereicbtum der letzteren Winter in Znsamraen- 
haug ge-taiidoii Laben. Der tiefte Teil des Sees ist 
in der südlichen iiälfle. Der liodun ist tuit „Batkak'' 
und Sand bedeckt Im Südwesten .^ind Thon und Sand 
die vorwiegenden Bodenarten. Das Wasser ist mit 
Natron, Kalk, Magnesia, Chlor und Schwefels&nre got 
gesüttigt and bei jeder Veranlaesiiag (Storm s. B.) ei^ 
folgt KrystalHaation. — Die vorgenommenen Temperatnr- 
messungen zeif.'teD, Jaf* die WasBerf.chieliten am Roiteti 
oft wärmer »iud alb das Wasser der Obi-rlliiclie. Auch 
wurde an einigen Stellen fest(^estellt , data die Tempe- 
ratur »ehr rasch fiel , trutz der geringen Tiefe. Die 
erste Erscheinung findet ihre gonOgende Erklärung in den 
ebemiecheD Praseeaen, die in dem den Boden biMleeken- 
den Beblanme vor sieb gshen. Eiabodeekang soll nnr 
an den Bändern vorkommen. Die Farbe des Wassere 
ist rot IKisil-kak (kirgisisch) ^ roter Salzschlamm |. 
Bei klai'<-)n Wetter ist di r H<'e rot, bei Sturm rotbr.mu- 
Diose Färbung ibi vuu Artciuiü-Kieru und Flufasedi- 
menten erzeugt Die steilen Uferwünde aus sandigem 
Thon treten entweder dicht ans Wasser, oder sie laasen 
einen sebmalen Saum, der mit Salz und ArteminaUaga* 
rangen AbersebOttet ist. Die Uferlioia vedtail nidil 
gleiob, sondern wird dareb viele in den See elnmSndende 
Thäler (owragi, 3 bis 4 Werst lang) unterbrochen. Im 
Souiiuer liecren diese beinahe tiocken, im FrOlijahr da- 
gegen werdjn sie zu fitiirmischen Bächen. Scbilfiirten 
begleiten den Flulslauf, hören aber boi der Mündung 
des Gewässers auf, weil dort der Salzgebalt dem Ge- 
daibea des Rohres aehidUeb wird. Der grSlste FlnK 
der in den Kiiil-kak einmündet, ist Agan-kara-sn. 

Für (b B See Suloty-Dengis bringt die AMiand- 
lunji fjeiiaueie. verbesserte Zahlen, so ist der See zur 
Zeil '.Mi:"<.(km ialüo I, Ii mal so groU wie lier (ienfersee). 
I l)ie Form des S^m int unrcgelmAf^ig, .Ma^imaliängo ist 
I .')5 Werst, Breite 21 Werst. Im Norden ngt eine Inael 
empor; Inseln bildet auoh dai S^tydella. Die maxi* 
male gemessene Tiefe ist 3,Sm. aiabt ISV«. «i« frBkar 
angenommen wurde. Der Abfall des Bodene ist eekr 
gleichmäfsig, nur an einer Stelle ragt er in die HOhe. 
Dl«' südürli.' Ecko wird allintthlltb mit b'lufi'iiieder- 
, Schlägen ausgefällt. Dem atoileren üstlicheu Ufer ent- 
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s|irielLt uikIi KcljroffLTer Abl.ill Jfs liüdüiia. In ilor 
Nülie betrachtet, »ieht der S«e grün aus, von wettern 
eracheiot or dagegen blau. Auch bier wichst am Boden 
die T«m|i«ratar. Dar Salsgeludt raiolit nioht «ir Salz- 
Mfumtg am. Di« «tafk* Aiuaeh«idaitg rtm Sohwafol- 
wasserstoiT darch die Terwetenden Algen und niedere 
Fauna Rcheint nicht auf das Vorkommen niederer Tier- 
.irteu hu Sue ei ii/ii wirken, wirkt dag'/gen gans bestim- 
mend auf das Fehlen von Hollnsken und Fischen. Die 
fjter treten entweder als steile Wände auf (Norden) oder 
lind flaeh (Sfidan); im Osten traBMB lange Sandblnkc 
Pivtiaeii 4m fl«e« ab «itd varwwHMB •» diteelbea in 
Salinca nnd Horaste — alles Best« dei Eintroelcnens 
da* Saea. Der Hanptatrom , der sein Wasser dem See 
apandet, i»( der 300 Werst lange Seloty; letsterer 
•ohwankt xwi»clieo 1 nnd 30 Faden Breite. Der Fluls 
besteht aus einer Anzahl tiefer Stellen, die miteinander 
nur thirfh seichte, sohwacbe Wasserf&den in VcrbinHiinpr 
»teilen. Im lloubsommer verliert sich der I luls hu 
aeinar Mündang ia «iaar Saadebane und en'p!c)it so den 
8«« nidit. Die Ttarwalt «rIMirt |ada« FrQhjahr grotse 
Tertnderutigfu , Juh Sülswasser tötet t-iiie .Mt'iigf TitM-e 
der Sali'.--<(;enf«un3. In diesem l' iille ist. der Prnzt'Bs der 
Akk'jujodatidii der b-iilzsei-iifiiiiim im L;iiifu eines .Jahres 
ZU beobachten, wa.- im grofsen M.ifFstabe bei den grofsen 
TrWMfresBiont'n m g^ ologidcheui Sinne vor sich gpgangen 
aain mnla. In der M&ndung dea Seiet; ist das Tor* 
aioer rein tnarinen Aign Chaetoeenui HlDlari 
beobachtet worden. Der Boden ist a.n Stellen, wo das 
Wanser «lalzig ist, mit Schlamm niii-t;! füllt (batkak). 
Birken und I'opulu^ nign« muBiiunieu thiK l fer in ver- 
einzelten Kxemplaren, unter ibrifn Holilageu die Kirgisen 
ihre Winlirpl&lse auf. Nach Osten voni See liefen drei 
klein« Seen, die als Beat« dea froher grAfier gewenenen 
Dengia aufanfiiaaeB aind. Dh VaigdMing dee Sees bei 
dem Höhenlage Djavan-tjabe iat monatiig nnd mitSaln 
gesättigt. Nördlich von Dluvan-flttbe nttfldat in den 
See der FIuTü Kuliiielity, der nur im nitcrlaufe als zu- 
»auiiuenhängendes (iew is^er auftritt. Im Nordwesten 
wird das Geliinde hfluelig. Auf den Karlen aus den 
80er Jahren Ulljiiii-tjüliek als Insel dargestellt, die 
Reisenden lund. ii .■-iu ii:^ cinu llulbiosel, auf welcher 
kryataUioo Geateiue (Febitporpbjr) snn Torsohain 
kommen, wogegen das ganaa Land aonat nnr aus Sedi- 

mentgcsteincu aufgebaut wird. Der Wefitriü.d dt"- Sim .s 
ist fast unpassierbar wegen der Morliitc und Suizseeu, 
Der letste in Betracht kommende See 1 ekr i^^f lang- 
gestreckt, 15 Werst bei der Mündung de» TalJj und 
im Norden hfi Werst breit; seine maximale Länge ist 
21 Werst. Daa Areal betragt 227,1 qkm. Bei hohem 
Waaaecataod« iretan di« üfar atdl »n die Wnaaarfiohe 
1i«r»a, im Sommer dagagmi baataht ein breiter linahar 



S«um. Im ÜBlliehen ruile des 8ei<s ist dio lireite dieser 
Uutieio TOU m von dem Ufer nur mit eiuer 0,4 dicken 
Waaserachicht bedeckt; in anderen Teilen erreichen diaaa 
Untiefen noch eine grölsere Breit«. Die Waaaanaeiig« 
iet in Steigen begriffen, wobei der Sahgehalt nah ao 
Teningert h.nt, dat» die Ausbeutung des Salses sich 
nicht mehr n\n lohnend erwies. Die Farbe de« Wassers 
ii^l iij. :n der Uiugebung den Seea iat der Hngen. 

Veikhendiii't zu verspüren. Der holt« Salsgehalt sperrt 
das organische Leben fast aus and verhindert die Aus- 
aeheidung von Sahwefalwaaaeratoff. In den Se« münden 
tkUreioba Bleba, di« deb im Sommer in klain« Sttti- 
nnd Btttariafln Terwandeln (die letzteren entetaham dnrdi 
Anslangnng des benachbarten Gesteines). 

Zu Anfang der Tertifirperiode w»r Westeibirien mit 
einem Meere bedeckt, welches an einer Seite vom Ural, 
an der anderen vom nördlichen Teile des Gebietes 
Akmolinsk und Semipalatinsk und dea Altai umgeben 
war und im Norden mit dem Polarmeer in Verbindung 
atand, im Sfldweaten sieh Unga daa SBdnbhnngaa das 
ürala mit dem paläugcnan Heere dea tadEeken-Bub- 
Linds nml der Niederung von Tnran vereinigte. Schon 
im Oligoeiiii hogann die Ver6achung des Meeres; endlich 
verhtr es seine Verhindung mit dem sOdrussischen und 
mit dem l'olarmeere und verwandelte sich in einen See. 
Der letztere dampfte ein, die AtuotipbArilieu floKseu 
sn Thal, langten den Boden nna nnd riefen aonit die 
SahbittartHWB hArwr. Dta gaaekOdartan Seen laaaaa neb 
als ,bin nenl&ndiscbe Meerreste" oder der Geneata 
nach als „selhatäudige Hoblformen'' bezeichnen. Die 
verschiedene Zusaniiuen^ittzuiig der Was8erin;is.se in 
allen drei 8«:cn iat durch diu utürken Steppenwiude isu 
erklfiren , die das an den Ufern abgelagerte Salz weit 
in die Steppe zerstreuten. Wibrend vor 80 bi« iO Jahren 
die Wassarmenge eieb in atarker Almahma befand, aleigt 
dieaalb« aar Zeit, dvrdi ein« gUnalige Klimaschwanka^ 
bedingt Die Eraeheinung ist TorBbergehond, andh bier 
pilt dna Wort von Penck , der in dem See gelbst den 
Keim süincs Abitcrbeus erblickt — die Sedimente, zu- 
geführt durch Bftcbe und FlQsse. füllen d;i-s Seebei ken 
aus und lassen das Waaaer in einer diluueren aber 
breiteren Sobidit ai«b Miadebnen nnd «rlaiebten damit 
di« EindimpTnng. 

Die glQekIteb anigeRlbrten Arbeiten veranlabten die 
ICiiiserl. Iiusaisihü nfOgrii])}nHc"ie OcKellschaft in St. Pe- 
tersburg, ueueMiltel zu bescliaiieü und eine neue Kxpedi- 
tii n, die.n-8 Mal zur Erforschung de« 'lele/kujcBoc iia 
Altaigebirge Hussurüsten. Die Expeditton ist jetzt am 
BestimmnngBort«. Die l.>oitung i«t wiederum Ignatow 
auferlegt Man kann hoffen, data aneh die neue Arbeit 
mit gkriebmn Grftlga gakrint «ird. 



Die l'elsentempel von Mainallapiiraiii oder Seveo Pagudas. 

Von Prof. G. Oppurt 
(AbbiMoDgen naob den Anfaahman dee Yeribmeni) 
H. (Sahlnia.) 



Iii.- fünf iM.Mi.ilithe oder Knthrt (.\hhild. 1, 
ö, Ii u. 7) um Südende von MiimoliApuraui , unweit der 
See gelegen, gehen jetzt unter den Namen der fünf 
Päpd»T»-Urftder < Ynddbiabthim oder DhamMriga, Bhim», 
Aijnna, Nnknta und Sabadeva) und ibrar gamainnmen 
Chtlin Drn«p«dL Diese jetzt volketümlicheo, nicht ein- 
ttberainstimmoodcn Uezeichuungen stammen 



RUB Hpüterer Zeit, denn urNj;rüiiglich Liofsvu sie anders, 
sonst hütte nicht der wahr? elieiulich im (>. Jahrhundert 
lebende Ptill.'ivakonig Atviuitaküma , den von seinem 
Vorgänger Naraaimh erbanten, jetst aogenanntan Dhar- 
marüja Katba nnob eieb benennen kftnnen. So werden 
die beiden Rutha, welche dem sogenannten Brau päd; 
Ilatha zunächst steben, bald Arjuna Katha oder Kakula 
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Rktha, bfild SahadeTB Ratba oder Sahadeva nnd Nakala 
Rutha gcaauot. Im streiten Fall wird der Natne Arjuna<) 
hier gaiiü ausgelassen und einen anderen Hatha, dem 
Kaiuanijatempc-l übertragen, der aber jetzt wegen des 
am Hingang lietindlichen Ganerastandbildea gewöhnlich 
Gauesatoiupi-l genannt wird. 

Uie fünf Monolithe liegen in einer ziemlich geraden 
Linie von Norden nach Süden, ihre Westseite ist dem 
Lande, ihre Ostceite dem Mocre sugcwendet. Dem 
Norden zanächst liegt der Draupadi Ratba. 

A. Der Draupadi Ratha ist der kleiunte dieser 
Monolithe, er mifüt 3,8 m im Quadrat und i.st 5 ni hoch. 
Dei der gewöhnlicheu Bevölkerung wird dieser Tempel 
nicht für einen der Draupad:, sondern der Snkti geweihten 
angesehen. Die Sakti repräsentiert die N'aturkraft, das 
Unindprinzip der Ureinwohner Indiens, wie ich die» in 
meinem Werke Ober die Ureinwohner Indiens zur Ge- 
nüge gaseigt habe''). Der Kingang zu diesem Schrein 



nem Haupte nach Norden gerichteter Löwe und hinter 
diesem liegt auf der Ostseite ein kolossaler Bulle mit 
einem 2 m Inngen Kopfe im Sande. 

B. Zunächst dem Draupadi Ratha liegt der Arjuna 
Katha, von manchen auch Nakulu Ratha genannt. 
Er ist 8,3 ui, 5 ni und (im hoch und bat in seinem 
Inneren keine Figuren, dagegen an der Nordaeite sechi, 
an der Ostseite fUof und an der Südseite sieben. Er 
bat wie der Katha des Sabadeva und der des Kfaima 
nut-er dem Erdgescbofs noch zwei Stockwerke. Im Stil 
ähnelt er einem buddhistiBchen Vibära. Die innere Zelle 
ist unvollendet. Figuren in halb erhabener Arbeit füllen 
die Nisehen im Krdgeschofs. Ilufförmig verzierte Balken- 
gcsimse liegin über den einzelnen mit Nischen ver- 
sehenen Etagen, in welchen sich dieselbe Ornamentierung 
wiederholt. Ein achteckiger, glockenfiirmiger Dom steht 
nuf der Spitze (siehe Abbild. 1 u, 5). 

C. Ihm etwas zur Seite steht der Sahade va Rath«, 




Abb. j. Seven Pagod««: Vuu der Mvvreioi-it« (UaCucit«). Vuu rechti an: Batka der Draupadi, der grofse Klier NandT, 

Arjutin» Itatliii. Bbimait Rutha and Dharmarüjas Kallm. 



befindet sich auf der Westseite. Iiier sieht, umgeben 
von ihrer aus sechs mit Schwertern bewallueten Zwer- 
gen bestehenden Bewachung dio vierarmige Sakti, ihr 
Haupt bedeckt ein Hut (Topi) und in ihrer rechten 
Hand hält sie einen Diskus. Zu Jeder Seite der Ein- 
gangspforte hält eine vierarmige Frauengestalt Wache, 
und in der Mitte der südlichen, östlichen und nördlichen 
Aufsenwaud belindet sich ebenfalls eine solche Figur. 
Dur Schrein ist eine steinerne Nachbildung der ursprüng- 
lic-lieu, aus Lehm und Stroh erbauten und auf Uulz- 
pfeilern ruhenden Hütte, wie mau sie gewöhnlich auf 
dem Land«, namentlich in Südindien noch vorfindet, 
und die den kleinen, der Dorfgottheit geheiligten Schrei- 
neu zum Vorbild gedient hat. 

Vor diesem Ratha steht ein 2 m langer, mit erhobe- 



') Sieh« über die Aakti: Original Inhabttsnts of India, 
p. 397—460. 



auch nach den beiden Zwillingsbrüdern Sahadova und 
Nakula Katha genannt, .^n »einer Oi<tseite erbebt 
sich ein kolossaler, 4,2 m langer und .'1,7 m hoher Ele- 
fant (Abbild. 1 u. G). Der Sahadeva Katha ist .'>,5 m 
lang, 3,3 m breit und 1.9 m hoch. Zwei Säulen schmücken 
sein nach Süden gerichtetes Portal. Im Innern befinden 
sich keine Figuren, diu Zelle ist leer, aber diu Aulseu> 
wände sind mit Skulpturen bedeckt. .'\uch dieser Katha 
ist unvollendet. Im Stil hat er Ähnlichkeit mit dem 
Dharmesvaratempel in MaMimaiigaInni. 

D. Der schönste und um elegantesten entworfene 
Schrein i.tt unstreitig der Bbima Ratha (Abbild. 1, 
u. <>), er ist 7.*> m hoch, ebenso breit, aber ai laug 
von Norden nach Süden. Auch er ist leider unvollendet. 
Ein Blitzschlag hat ihn in der Mitte des Dnches von 
oben bis unten gespalten, indessen hat man neuerdings 
diesen Rils wieder ausgefüllt. Prilchtige Fasinden 
schmücken die Nord- und Südseite, t>eBonders die erstere. 
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Dm ganze Banwerk iat im Stil der buddhistischen Hai- 
leo aufgeführt. Sechs S&nlen stehen auf der We.it-, 
zwei auf der Süd- und vier auf der Oatseite. Eine bis 
nuf die vier Kcken offene Veranda niDgiebt die innere 
Halle. Gerade Qber dieitor Veranda führt ein Weg um 
das obere Stockwerk. Die mittlere Nische ist leer. 

E. Hinter dem Bhiuia Katha steht als letzter und 
südlichster der Dharmarrija Ratha (Abbild. 1, 5 u. 7), 
der höchste der fünf Tempel. Er ist Tiersi^Sckig, mibt 
."».l m im Geviert und ist 10,4im hoch. Auf der West- 
seite erhebt sich ein Portal, deüsen vier SAulen auf 
Lvwen ruheu. Er hat ein pyramidenfurmiges Dach, 
daa ebenso wie das Erdgescbob UDToUendet geblieben 



takäma. IHese leiste ans dem 6. Jahrlinndert wahr- 
scheinlich stammende Inschrift wollte die Gründung 
dieses Tempels seinem wirklichen Urheber, dem Könige 
Narasimba, einem Vorgänger des .\tyantAkäma nehmen 
und dem letzteren znschreib<>n Mit der alleinigen 
Ausnahme dieser jüngeieu Inschrift'') enthalten alle 
übrigen die Titel (ßiruda) des Königs Narasimha, Qber 
den sonst wohl nichts bekannt ist. (jber dum Portale 
an der Westseite befindet sich in der ersten and zweiten 
Etage jo eine Nische, die niedrigere ist leer, die höhere 
hat auf dem Fubboden ein für ein l.inga oder für eine 
Statue bestimmte Aushöhlung, die jetzt leer ixt, auf der 
Kückwaud erhebt sich ein Relief, das Siva mit seiner 




Abb. 8. Rbimaa Ratba mit den anstoriwnilen Ratbai des Arjuna und der Draupaiti. 
Im llinttr);rnnilr ilcr grolM Klrlant. Von Süden gnchen. 



ist. Zu den höheren Etagen gelangt mau , mit Aus- 
nahme zu der ersten, wo die Verbindung unterbrochen 
ist, auf an der Oatseite angebrachten Stufen, die am 
Nord- und Südende anfangen und in der Mitte zu- 
sammentreiTen. Dm die erste und zweite Terrasse 
fahrt ein gut angelegter Weg, der zum feierlichen Um- 
gang nach der rechten Seite, zum Pradakshi^a gedient 
hat. Uber fünf von den nebt um das Erdgcschols, so- 
wie über 15 von den auf den Umwallungen der ersten 
und zweiten Etage stehenden lebensgrotsen Figuren be- 
finden sich Sanskritinschriften in dem alten Pallava- 
alphabet des '>. Jahrhunderts, nur eine gehört einer 
etwas späteren Zeit an. Sie ist die einzige, welche auf 
der Ost.seite der zweiten Et-age steht, nnd bezeichnet 
den Katha als das Gebäude des Pallavakönigs Atynn- 

filobii« 1.x XX. Nr. 7. 



Gemahlin Pärvati, dem Kinde und zwei ihm zur Seite 
stehenden Gottheiten (Brahma und Vishun) darstellt. 

3. Ungefähr eine halbe englische Meile östlich vom 
modernen Vishuutempel liegt hart an der Seeküste der 
von Wellen umspülte, auf F'elsengrund aus Steinen er- 
baute Jala^ayana (im Wasser liegende) Küstentem]>el 
oder Shoretemple (Abbild. 2). Er ist im nltdravi- 
dischcn Stil erbaut und ähnelt dem Dharmurajn Rathn. 
Eigentlich sind es zwei Tempel, die allerdings dnrch 
Mauerwerk miteinander verbunden, aber im Innern 



*) Siehe: Carr, p. 37 ff. imd Soulh-Indian Inncriptions 
by E. Hultziicb. Mndra«, 1890, Toi. I, p. 8. 

*) Sie lautt-t: Sri A t>'Antakämnpnlle»var>i|;r<bani 
Ranftjayh. Der Tempel de« heiligen AlyaritaltTima 
TeÄvara. l>fir Rieger im Kampf. 
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durch eine Seheidewand voneinander getrennt lind. 

lUngKUm liegende Steinhaufen liaben freilich beide Ge- 
bäude und zumeist den gröfseren dem Meere zunSehst 
gelegenen Tempel Tor völliger Vernichtung bewahrt, 
aber der stete Anprall der Wogen und die feuchte See- 
luft hallen riolen Schaden angerichtet. Auch Menschen- 
händc haben das edle Itauwerk nicht geschont. Wenn 
man übrigenB die präcbtigi-n Skulpturen betrachtet und 
die auf die Herstellung Terwcndcte grofsc Sorgfalt be- 
wundert, wie die breiten Mauersteine mit vorzüglichem 
Mörtel verbunden und die Aulsenseiten der Uinwallung 
mit ausgezeichnetem Zement kunstreich bedeckt wurden, 
■o erscheint ea einem ziemlich zweifelhaft, dal» diese 
Tempel nreprünglich dem Meere so nahe errichtet wur- 
den, und data die zum Heiligtum gehörige, 3,3 lu hohe 



flioh anmittelbar der kleinere Temp«! an. An der dem 

Meere zugekehrten Seite befindet sich in der .^fitte ein 
2 m hoher und 1,8 m breiter, ornamentierter Thorweg, 
durch den von antaen einige Stufen nach dem Eingange 
des grutücren Tempels fuhren. Dort sind die Figuren 
zweier I/öwen und die eines zwischen ihnen liegenden 
EleTantenkopfeg gcmcifselt. Ein lliscitiger Linga aus 
Granit steht in der Zelle, und die Hinterwand enthält 
das häufig sich wiederholoiido Wandbild Sivas mit seiner 
Gemahlin I'iirvati und Kärttikeya und den beiden Göt- 
tern Rrahma und Vishun als Gefolgschaft. Eine Dar- 
ütellung derselben Szene findet sieb auch in dem klei- 
neren Tempel. Einer späteren Zeit verdankt wohl die 
mit Holzbalken ursprünglich bedeckte kleinere Zelle, in 
i der eine kolossale Statue von Visbou (Närayana) In 





Abb. 7. Dliamianqia Eatba vnd Bhimas Balha von Oateo g«seben. 



T<ampeu8!(ule (dipnKtambhn) immer mitten im ttihenden 
Meere88trudel gentanden hat. Obgleich im allgemeinen 
das Küütenland Indiens un der Ostseite zunimmt, so 
giebt es auch Plätze, wie diese, wo das nicht der Fall ist. 
Denn daCs bei Mamallapnram die See stellenweise sich 
EingriiTc in das Land erlaubt hat, steht fest. Ob aber 
die von vielen ältlichun Einwohnern gemachte Behaup- 
tung, da[g ihre Grofseltern im vorigen Jahrhundert noch 
ans dem Meere hervorragende Spitzen von früheren 
Tempeln gesehen haben, wahr ist, ist eine andere Frage. 

Der grötsere, dem Meere zugewendete Tenij>el ist 
ungefShr 18 m hoch, in vier Terrassen erhebt sich sein 
pyramidenartiges Dach und endet wie ein WaRsertopf 
(kalnsa), wühreud der kleinere Tempel nur drei Terrassen 
hat. -Vuf drei Seiten umgiebt erstere eine 3.(i m hohe, 
12 m lange und l,.'im vom Tempel entfernte Steinmauer, 
die vierte, die Westseit« ist frei, denn an sie schliefst 



liegender Form und mit dem Kopfe nach Süden ge- 
richtet, eiugezwengt ist, ihre Entstehung. Im Sthala- 
.•iayanasv.nmüempel findet sich eine ähnliche Figur von 
Vish^iu. 

So sind in dem Shoretemple h«ide Konfessionen, die 
Saiva und die Vaishuava, durch Skulpturen vertreten. 
Die ältesten gehören unatreiti,:; den Saivas an, aber schon 
mit einer Vaishuava-Rcimischung. Der Name des Tem- 
pels Jalasayana ist, wie bekannt, ein Heiname Vishvus ; 
möglicherweise könnte auch die Lage des Tempels am 
Meer« zu dieser Benennung Veranlassung gegeben haben. 

Die Autseuseitcn des kleineu Tempels waren ehedem 
herrlich gemeilselt, jetzt aber i<ind sie verfallen. Die 
hervorstehenden Ecken sind zu aufgerichteten Ijfiwen 
verarbeitet, der über dem Portiko befindliche Bulle 
(Nandi) scheint übrigens allein seinen Platz behauptet 
zu haben. Gegen 20 bis 30 Löwen und zahlreiche 
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Bullen liegen mehr oder weniger vcrBtümmelt umher, 
waa wohl nicht di-m Zufall, Sündern der ZersUSrungslust 
der Vaifthci&TiM zusnsohreiben ist. Viele I.öweD schmücken 
indessen nuch die Ttirrasscnvorsprilujje der ThOrmc. 

Die au der Nord- und Südseite befindlichen Tamil- 
inschriften stammen aus der Regiernngszoit des Königs 
Ri«Jarujadeva aus dum Anfang des 11. Jahrhunderts 
und betreffen eine Kintheilnng des den erwachsenen 
Bürgern von Mnmallapuram gehörigen Stadtlandcg. 

4. Im Gegensatz zu den obigen kunstvollen Kauten 
folge hier eine Abbildung von einem einfachen Tempel 
einer Dorfgottheit (Abbild. 6). In jenen offenbart sich das 
Talent der höheren Schichten der Bevölkerung in seiner 
gröfsten Entwickelung, letzteres repräsentiert die religiöse 
Anschauung und künstlerische Anspruchslosigkeit der 
niedrigen Klassen, die die Ansichten der nrsprünglicfaen 
£inwohner des Landes, ihrer Vorfahren, sich noch be- 



I arm, fehlt, ihr in der Mitte auf dorn Kopfe geteiltes 
Ilaapthoar bildet einen ungcsheorenWulst, durch ihr langen 
Ohrloch an der rechten Seite ist ein Kind gesteckt, und 
mit ihrer unteren linken Hand hftlt sie ein anderes Kind, 
welches anf ihrer linken Lende liegt. Zu ihrer Linken 
sitzen vier und zu ihrer rechten drei Piditri. Die ihr 
zunächst nach Norden zu sitzende hat ein Schweins- 
gesicht. Alle haben einen hohen Hat auf dem Kopfe 
opd Waffen in ihren Händen. 

In meinem schon angeführten Buche ') bemerkte ich 
u. a. folgendes über diePidiiria: „DiePidäri ist eine der 
am meisten verehrten und böswilligsten Gniuiadevatiis. 
überall trifll man ihre Tempel, bald kleinere, bald 
gröf^ere , an , besonders in Südindien. Sie hat einen 
sehr leidenschaftlichen Charakter und ist sehr reizbar. 
Auf ihren Abbildungen erscheint sie daher meistens 

{ mit einem feuerroten Gesichte und Körper. Anf ihrem 




Abb. 8. Ansiebt des Tümpels der Pidäri Amman and der Pi<.läri. 



wahi-t haben. Die Abbildung 8 stellt einen Tem]i«l der 
niedrigsten Dorfgottheit (Griimaduvatit) der Piduri-Am- 
man dar. Sie ist eine Verkörperung der >Sakti oder 
Prakriti , d. h. der NaturkraA. Ms stehen hier acht 
steinerne Figuren solcher Pidiiris in einer Linie von 
Norden nach Süden mit dem Gesicht nach Osten ge- 
richtet In dem benachbarten Sülovankuppan steht 
eine ahnliche Gruppe von Pidäris. Ks ist schwer, bei 
dem so verwitterten Zustande die ZOge der einzelnen 
gehörig zn erkennen. Die eigentliche Ortsgottheit 
nimmt wahrscheinlich den höchsten Platz ein, umgebrn 
von ihren sieben Gefährtinnen. Ks werden n&mlich 
gewöhnlich sieben verschiedene Pidaris angenommen, 
denen, jeder einzelnen, besondere Pflichten obliegen, wie 
z. R. die Kllaipidari die Grenze zu bewachen hat. Wie 
es sieben Pidäris giebt, so wird die Zahl der Mjttarah 
(Mütter] in der Hindumjthologie ebenfalls manchmal auf 
sieben, aber auch auf 8, 9 und H» angegeben. 

Die Ortsgöttin hat vier Anne, einer, der linke Ober- 



Throne oder vielmehr auf dem Altar sitzt sie mit einer 
Krone auf dem Haupte und dem Abzeichen .Sivus auf 
der Stirn. Ihre Haartracht ist gewöhnlich kraus und 
geschmückt In ihren gespaltenen Ohrlappen hängen 
oben und unten Ohrbammeln. Ihre Hftnde halten meistens 
•ine an eine Schlange gobnndeuo Trommel, einen Drei- 
zack, den Schädel de« Brahma und einen Klefanten- 
Stachel. In ihrem Tempel steht in der Regel nur ihr Bild." 

Diese kurze Beschreibung und die derselben bei- 
gefügten Abbildnngen vermögen nur eine schwache Vor- 
stellung von den in Mamallapurom in lo reicher Fülle 
vorhandenen .Skulpturen und Tero]ieln zu geben, welche 
die hohe Ausbildung der indischen Baukunst und Bild- 
hauerei bezeugen und welche in gutem Zustande zu 
halten die indische Regierung sich Mhr angelegen sein 
lälst 



^) Siehe Original Inbabitants, p. 491 ff., and Ziegen- 
bali;* Oenenlogie der maUbBriscben Götter, S. 175 u. 176. 
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Die Verbleibflorte der Seelen 

Ton Ilr. Ruliard L»so)i 

Stainmets hat in geinem bekannteo, iM Tbeorieen des 
Fnuisosen Marülior widarkgenden Äaftatse: „Kooti- 
nuiUt oder Lohn oad Stnfe im JenseitR der Wilden" ■) 
dm Btmtk sn Ahm Ttnuiolii, dafa dk bammden 
DutiutiiMi der 8mI«d der ▼erat«rt»«ii«ii V8dm«flnn«n 
bei einer Reibe von Völkuru (Mexikanern, ChiTiohas, 
Kekitno, Schan , Dajaken, Markeeaner) keineswegs aui>- 
sthliilslicb laiil allein Ton der Art uuJ Weise des 
Sterbens abhänge (wie dien MariUier glaubt) , sondern 
dtb Boeh andere Motire fftr diMe Gruppierung yor- 
IwiidMi tiod: »bosttnuiit», irnm »od» för «n« «twM 
aaaäubm WartHbltnofea*. DUw bnnAtm w sa- 
weg«, d«Ca dsr Tod im Voeb«Dbcite dorn Salbctmorde 
oder dem Tod auf dem Soblaoblfelde glekb geachtet 
wurde und in gleicher W«m im jenaattigam Laban balobni 
SU werden verdiente. 

Während der Glanbe an die Jeu(>oiti|L;i! liclobuung 
des Selbstmordes sich sum Teil noch aus der Kootinui- 
tätslefare herleiten Ifitst, wie wir dies in aiitor früheren 
Arbeit*) aa aeigen Tenoehi baben, begegnet die Unter- 
auebnnf naeb dar EntatebuDg und BegrOndung der 
JTfiiiuiifrcn nber das Lop der aLpeRchicdeucn Wöchnerin 
Vur ulkui der Schwierigkeit, dafs vun jeueti Völkern, bei 
welchen wir dnn üi'.Htchf n der reinen K[)ntiiiuit.it uniielimon 
oder vermuten düifeM, bestimmte Nachrichti-u üb«i' das 
Bebkksal der Wöchni^rin naoh dem Tode ons fast toII- 
kommeo feUeo. Wobl kAnaan wir aaa dem aber den 
Salbalnord bakanntaa den Analogieaohlara aiehen , data 
im KntiaidtitMtadinm die Seele derWSebiiariB ia der- 
aalben Art and an demselben Orte weiter labe wie die 
d'T linderen Mmsrlien; doch sind wir nicht im stände, 
liiLrIür nur ttiu eiüzigus positives Zeugnis bciÄubriiigan, 
womit natürlich nicht die Richtigkeit unBeres Sciilusees 
in Frage gestellt erscheint, sondern nur die Dürftigkeit 
unserer Kenntnisse über den Gegenstand überhaupt üu 
Tage gefordert wird. Übrigaaa anaiieiat aa bagraifliolif 
data die Baridtleralaltar «na Kaebrfebten bringan Toa 
jenen Völkern, bei welchen der Tod der Frau im Woehen- 
iiette ein von dem der übrigen verschiedenes Geschick 
nach sich führt, insbesondere nlier von jenen Tölkern, 
wo lielohnung im jen^itigen Leben der gentorbenen 
Wöchnerin winkt. 

Wir stehen alao dem Faktum g^enftber, dafa bei 
flioar Reib« von Völkern der Wöchnerin fftr ibren Tor- 
aaitigaB, baaondera traurigen Tad im Jenaaita atne 
Kompenaatian geboten vrird. Seben wir an, «of Weteba 
Niieliricliten dii-st- Ttuits.ielji n .lieh grOndaB, Bsd walduT 

KuHur5itufe die Völker augclieircn. 

1. lli-i den jjrrinlftnfli-clieri Ivkinn- knmineii die Leute, 
die cur Arbeit taugten, die ger^cliicklan Seeliundtijngur, 
die im Heere Krtninkenen und die bei der Geburt Ge- 
atoclMB«B in den Ort dar (ülOokael^keit anter der £rd«, 
wo ibr Gott Toragarank aneli haoat Daaelbat tat ba* I 
sUndigi-r Sommer, sehSner Sonnenschein und keine i 
Nacht, ('bertlnfs an gutem Wasser und eisbarem Getier, 
kun es i»t eine Art 9i hhu atTeiilunil '). 

2. Bei den Nahua-Vdikeru heifst die im Wochen- 
butte Gestorbene „mocioBquoK>]ue" = tapfere Frau, sie 
wurde im Hofe des den „himmlischen Frauen" gewid- 

') Archiv für ÄnthropoloBic, IW. XXiV, 8. ft77 H. 
') Di« VrrbleibMirte der »bg^ebledvaea Baaiaa der Belbet- 
mörder. Ulubiu lüOO, lid. 77, S. UülT. 

•) Crana, Hiaioria voa OrCtnlaiid. Barby nos, 8. W. 



r im Wochenbette Gestorlieneii. 

HoiB (NiadarOatarraieh). 

meten Tempel« mit grober Feierlichkeit bestattet*); 
die toten Wöchnerinnen wurden nach dem Tode zu 
Güttinnen (Ciuateteo) oder Fflmtianen (Ciuapipiltin) and 
hausen out den den OAttam geopfartan Fronen and 
Kriegern sowie mit den in dar Seblaebt gefallenen 
Miitiueni im Westen der Erde, liriiigen jeduoli . v. inn 
si« lieruit'derBtei<i;pn, Unheil und Viinlerben '), ncliweiten 
alsdann ul» hv^t- üei-iter innerhall) der Hftuser umher, 
dringen auch in den Körper der Vorübergebenden ein 
und bringen den Kindern Krankheiten*-). 

8. Aach die Cbibebaa acbrieben den im Woeboabette 
gaatorboMB Wnbem ein ^fldLaaüigea Lebaa im Jan- 
aeita an'). 

4. Anf den Markesas- Inseln wurden nar die im 
Kindbett verstorbenen Wöchnerinnen, die Adeligen , die 
im Kriege Gefallenen und die Selbstmörder der Freuden 
dea Paradieses teilhaftig 

5. Bei den Kayans auf Borneo ist der Himmel in 
verschiedene Abteilungen geteilt und zwar für Personen, 
die an Kranklieiten gestorben siod, ftr £rtnuikone, llkr 
Frauen, die im Wocbenbette atarben, fttr ebne Naeb- 

koBiroer : ' ift Gesf(irl)eiie '')- 

C. Aul V» dar (klüine Suu.iii-Inatlu) vi'i'siumuielii neli 
die Seelen der liei der Geburt gestorbenen Frauen In im 
Vorgebirge Kdcu kulsun. führen über ein ungeiulimes 
Dasein '•). 

7. Im Glanben der Minangkabauer anf Sumatra 
kommen Franen, die in dar Säwangevacbaft atarbeo. 
in den aarga (aanskr. avaiga), den Himmel, welches 
Los in gleicher Weiae den Totgeborenen und jnng- 

geftorbenen Kindern zu teil wird, w.IoLe eini.u Plata 
unter einer goldenen Wiege unter dem baringin i^uiiHiing, 
einem liaiiiue. der liuf dem Monde grünt, bekoiunu u 

S. Hei den Schau ataigt die Teratorbene Wüchueriu 
£um Himmel, der mit dem Sftbal GatUata Obtt in die 
BaUa (?)"). 

Ea laaaen aieb aomit in^;eaamt miA TClker naeb- 

weisen, bei welchen der Glaube an eine Kompensation 
der Wöchnerin für ihr Schicksal im Jenseits im Schwünge 
ist. Zweifel liul't erM-Leiut uns liur die Aiigaho lie/.üg- 
licb derEckinu), deren iietributionslehre Uberhanpt »tark 
die Tliatigkeit der Missionare bekundet, wie auch unsere 
Hauptqaelle über die Eskimo ans der Alteren Zeit, das 
bekannte Werk von Crana, gerade in Besag auf die 
raligiöaen Jdaan dea Tolkea aiebt aeibr varlUdieh iat 
Aneb die Naobrieht fibar dia 8duM iat nnaidmr, da ein« 
ander» aehr gewJobHg» Aatomtit gerade daa 0«ig«Btall 

*) Baaotoft, Vative Xacaa of Iba Pacifto t9tat«i. n. p. 2M; 

ni, II. i3i und Kote ^9. 

^) Heier, AltioezikaDiitclie Sludien, in den , VeriSlTentl. 
aua dem Kgi Huseum für Völkerkunde", Berlin, Ud. I, Heft. 4, 

") Rabagiin, lilb. I, C, X, vii. bei (.etoiirneaii, I^'f^volution 
Helieieuse, I81<8, p. 224. 

') Herrera nach Plofs, Bas Weib in der Natur- uud 
Völkerkuodr, 5 AolL, II, 8. BM. 

') IUdi(;ii«t in Revue daa d«us OKMiilea, IM*, T, 8. SM. 

>l reib, Boriw^» ■\Xe»ier-KMpfVnz SllUMmnel 
II, n 388. 

"l lUetlel, I>B iluik- eti kr«eabaarige rannen ♦•.(wcbei; 
Selfli«» en PapuB. ".h Qravgnlia)^ l^se, p. 4 i (. 

") V. <l. Tooro, Uet animisme bij de Miuaugkabaoer« der 
rad»n^Bcbe Bovaalandaa. Hqdr. o. T. Xi. an V. 18110^ y. M 
and Dä. 

"} abwar Yee, Barmana «lt. bei IKaiom«tK, ik »tt. 
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bfthMptet: „Stirbt eine Fna in der 8ali«M)g«(Mbsft, 

■o kommt ihre Seele in die HQlle, und ihr Mann mnb ] 
in ein Klo.itcr für eine ^rawisBe Zeit seines Lf^bcn.s ein- 
treteu, um iliru Se«lo zu orlösen ■').*' Doch löst sieh riel- 
leicht der Widerspruch zwischen beiden Angaben, wenn 
wir un» vor Augeu halten, dats die erste Nachricht 
(Shway Yoe) die im Wochenbette Verstorbenen, die 
NMhiieht WoodtiiorpM j«io«h iia vor iivr Entbmdiing 
gMtorboiira Fnora befaifit. Dnd daff besQ^rlioh des 
Schicküals im Jenseits viele VSlker zwischeu duia Tode 
▼or und naeh der Entbindung genau untersoheideD, wird 
im wuittMD 7erlit«Jii dMMT UDt«r«««fattttg tu T«ge 
treten. 

Immerhin rndjuen wir ea als festatobend betrachten, 
dala dis VAlkar, bai walohen der Glaube an dia Balob- 
mmg dar Waebnarin in jenseitigea Laban aiek findet, 

mit Ausuabuiu <\tr Eskimo und Kayan (Dayaks) sich 
▼Olli Nutiirzu.stftnde weit entfernt haben und namentlich 
in n-lixiöi-LT Kiülituiig ziiiiulicli »eil vorgesL-liriltcu eiriil 
(insbeaouJt-re die Mexikaner und Chibc'ua). Mithin er- 
•ebeint auch der Seblnb gerechtfertigt, dak der Glaube 
an dia beaondara, gSniüuara Daatiaation der Wdobnerio 
nidit in den primitivan R«Ugion«aueb«««agen woraalt, 
sooderD vielraebr eine Folge dea g^obenen reli^fiaen 
und sittlichen Denkens ist ^*) and gleichjieitig Grund 
zur Aiiiialiiiiij gicbt, dals bei jcii'.'ii Vtilkri ii , wo Bioli 
jeuer (ilftube tiudet, die Stellung der i' raa in der Famiiie 
nnd der Gesellschaft eine griusti>;e gewesen sein muls, 
«»B ja bei den Yölkero der niedersten nnd niedrigen 
Knltarstnfen nirgends der Fall war. 

Um dar Seela der Wtehnerin ein gOnatigarea Scbick- 
aal nseh den Tode einsurfintiien ala den Geittem anderer 
Ver>ttir1j( rior, ist weiter da« ^'ol■lull)l!^■ll sein n.-fülilp.s 
für das erschütternde, ja .it^üjst üagischc l.im der 
Toten eine unerlätsliche Vuniuf-i-tÄung, Wiilii'/nd die 
Verhcrrlicbiiiig de« Schicksals der im Kampfe (ieialieuen 
und ilor l'!rtiaukurien durch die wilden Instinkte des 
Natarmanaoben und (im letzteren Falle) dnreb den 
Olanben an «ine nnaleblbwra hfthere Gewalt (waMiar die 
Ertrunkenen als Lieblinge der Gottheit ansieht) genQgend 
erklärt wird, müssen wir für die V'olksmeinutig der 
lificiliiiuuy: Ji-r Frini Idr duii Tod im Woclienlielte noch 
das iiestehen gewi><Her Syuipatliiegetüiilu in Rechnung 
setzen, welche das Gemüt der Menschen bei einem für 
die Verwandten nnd die Umgebnog »o tranngen Ereig» 
nlaae , wie dem Starbaa der Mutter, bi aaebbaltigater 
Weise affineren. Data aiek aladaaa der Wunaeb rage 
macht, data filr diaaea bejammemtwerte Loa eine Eni- 
scl;iiilif.niQf,' u'tVioten werde, wt'lclit' nur darin bestehen 
kauo, Jals der Seele für allen vur und im Tode durch- 
gemachte ein besseres Schicksal im .If-nfpit« %n teil wird, 
erscheint nach df-m Orangten nur begreiflich. Wir 
können daher Duiit nni Steinmetz in dem Lose der 
WAcbuBiin bei de» oben angefülbrten Vftlkem eine für 
notere Begrifib atwae aonderbare WertaobfttinDg er- 
blicken, sondern sehen in ihr das ums Tollkoiunieu vur- 
st&ndiich und begründet scheinende Dedürl'uid 
uiL'tiaelilichi'ii (ieittua tiauii L'iiiLr tjiTL-clilcn Vt'rjffl! ung 
im Jenseite, wobei bei der Ikiurli-iluiig deü ladee im 
Wochenbette das durch die bereits vorhandenen Sym- 
patbiegeflUile itarli beeiafluivte meraliacbe Moment aua- 



") Woodtbeipe in ivm. Antbrap. iget. a| Oreat BriL 

Idyö, p. 23. 

") Vergl. den noch heute in Tirol iMitchenilea Volk«glaul>en: 
Wenn ein« Frau wtbreud de» Wucbenbettea stirbt, kommt 
•ie TOB Stund aaf in 4aa Hinmal eder antar die MIMjwar 
(batbal). In Balu darf lia drai Tage mtt der Mailar OoMaa 
uiagaiiau. (ffiagarla. Bitlan, IMnebe and Mainnngaa daa 
Tiraler Tolkeii 1871, 4.) 



adilaggebend ist. PrimitiT Im eigentlichen Sinne dea 
I Wortes, und daher im Gegensatze ku den im Vorher» 
gebenden erörterten Volkameinungen.i^t nur der Glniiba, 
nach Welchem die Seele der Wöchnerin nach dem Tode 
zu einem bösen Geiste, einem Dftmon wird, der unatak 
bemmachweifi und die Überlebenden beuurobigt. 

Diaae Vorstellung, welche wir bei sehr vielen Katar- 
vfilkem and («la Oberlebael) aneb ncob> «bbr ia gemil- 
derter Form, Tielfaeb im Volkaghuben der SaltarrSlker 
antretfen, entsprinirt zweifelsohne der Anschannni^, düfs 
der Tod im WotheubtUi» ein gewaltsamer sei (oUwdIiI 
die tötende Gewalt <i<':ii iii enschlichen Auge unfilrhtljar 
ist) nnd die Seele der gewaltsam Gestorbenen daher iu 
Grabe keine Rahe finden kann (nm uns eines laad« 
Uttfigen Auadmokea an bedienen), •oode» mbelo« «m- 
berirrt nnd, weil plOttlieb nnd vor der Zeit dem Leben 
entrissen, den HiiifcrMiobencn bösartig (gesinnt ist. 
Dieses Schickaal di-r Sf leM der Wrichin-riiiiifti (.rklait 
ftlrVi S'iniit iii\ny, «iimloj wie das unstete Los der Sffleo 
der Belbätmörder, weich ioutercs wir uu anderer Stelle 
analysiert haben ''')■ Aus den Beispielen, Ton deoao 
Plols in seinem bekaonten i^uoba'*) eine Haoga ge- 
sammelt, Dod waleibe wir noidi darab eine AanM Beleg- 
stellen Tenaebrea boaaten, g^t dia Ricibtigkalt dieser 
Erkiftmng nnzweifelbnft hervor. 

Sil k.djrpn Lei dcri Oraon In Üsngalen die Seelen 
der bei der Geburt ver«torbeoeii l' rHuen zur Erde zurück 
«od sind yoll Itöiiartigkeit ''). In Indien wird die Seele 
einer Frau, welche während der Schwangerschaft, oder 
bei der Entbindung oder innerhalb der vorgeschriebenen 
Periode dar Uoreiaiglwit (wäbrand dar menses) stirbt, 
>n ennr Cbnre), einem bfieen Geiste (In Bombay Jakhüi,' 
Tokhiü, Ankiii oder Navaliii geheitsfiil. In Kala i 1 f imulaya) 
iiitiimt man an, dof». wenn eine stUwaugerc l'rau stirbt, 
iiir Miuin ir^i-iid i'iij«' Sündu begangen haben niiiti. iiiui 
er wird für ••inigf- Zeil als unrein betrachtet, wird Fakir 
und mufs &icli durch eine Pilgerfahrt reinigen. (Einen 
dbnlieben Glauben meldet Woodtborne aueb von dea 
Scbaas in Hinterindieo, aiabe oben.) Der Ted der Fhra 
wird unter keinen Un>ständen als ein natürlicher an- 
gesehen. Die Churel ist besonder« bösartig gegen die 
eigene Familie. Sic orsi In int unter den TcrschiL-dcnati n 
Formen ; manchmal ist sie vorn weifs und hinten »obwarz, 
immer hat sie aber ihre Hüfte verdreht, Fersen nach 
vorn nnd Zaban naob hinten, Manobmal nimmt aie 
»nali die Oealalt einer aabUBaa jnagan IVan aa mid 
TCifDbrt junge Hinner sur Naebtseit, msl>eeondere solche 
von hübschem Änfsem. Sie schleppt sie fort nach einem 

ihr gehörigen Roicln', uml wunn die Miintior dil- ililica 
daselbst gebotene Nahrung genielseu, verbletlu^u Hin in 
der Churel Gewalt, bi« sie ihre männliche Schönheit 
verlnrpn haben, worauf nie nia grauhaarige alte Leute 
zur tU-ioiat zurückgebracht werden, um, gleich Rip TAD 
Winkle, alle ibre Freunde seit lange terstorbaii aa 
finden. Der Chnrel-Aberglanbe ersebeint aneb in anderen 
Formen. S i ^lAf;«-!! illti Korivn-. von Mirza|'iir, dafs eine 
Frau, wenn siu im Wocbciiisiuimcr sitirbt, ciiiy ('hurisl 
wird; cie wissen aber nicht oder wollen nicht anci licii, 
was mit der Churel eigentlich geschieht. Die i'atärls 
und MajhwArs glauben, dafg eine Frau, wenn sie wib- 
read der Scbwaagenebaft oder Uareiaigkeit stirbt, aar 
Cbaral wird and dann in Gestalt eines bikbseben kleinen 
HIdcbens in weifsen Kleidern erscheint und die Meng<diea 
in die Bürge verlockt, wenn nicht der Baig/i (Zaaber* 

'») üiubus, BJ. 77, 1900, 8. III— IIS. 

•*) Plofi, Das Weib in der Natar- and TUkeriuinde, 
*, Aua., II, 8. SM— IM. 

*') naltaa, DveriptiM ICbnoloar ef BMigal. London 1*72, 
Ik 147. 
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priester'i zu Hülfe kommt, t!er ilurcli t3i>» Opfer einer 
Ziege den der Churel VisrfuSU'llf ii erlust. Kb giebt .je- 
doch mehrere Mittid, um ea yerliindcni, dafn eine l''r»u, 
welch« in der Sotiwangernchaft oder im Woclienbette 
■tirbt, zu einer Charel wird. Diese Mittel bestehen in 
«iner twio&dtMa fi«h«t>dlang nnd B^gxftbiiinr«iM dar 
Lrioh« der in dfliutigeD UwrtiadM ▼«ntturfottm 
Nach dem Ijlaubea dar Karan in HiniarindieB iat der 
Regenbogen der Geiat «iner im Kindbett Ventort>8neD, 
▼erachlingt menschliche Seeleu und »^niigt duun und 
wann, wenn er durstig wird, Wasser aui' ). itu ma- 
laiischen Indien nnd in Siam ist Pontianuk der Name 
für die Geister der vor und nach der Niaderknnft ge- 
■torbenen Frsueo. Sie erscheinen sumeist in dar Gestalt 
•iaes V«fele «nd «ad daher fti^nde Gflinnitar. Weil 
dieae PoBtUnel» tot ihrem Ableben der ilntterfirenden 
nicht teilhaftig werden konnton, vcr^'iiuuon sie dieselben 
auch ihren lebenden Scliwosti-ni nidit und sinnen stets 
darauf, BcUwuiigert'ii Frauen »•in I-tides lui/iitliuii. 1\k 

sind aber nicht blols schwangere Frauen, die durch die 
Pontianaks verfolgt werden, auch die Männer haben 
dieae Qeieter sn Ibrebten. Bei einisen VAlkeni, ror 
alleBi in den Ifolnkken, bestellt der Gfanbe, deb rie die 

MilniuT iliror neriifalicn Ltr;mlien (also einen T?:ichtaVt 
ül>cu). l'ei^biilb nuils iiiiin ilii-en bösen Kinfliifs dii;-cb 
Opfer, ÜHsch wönmj^pii u. b. w. ahwciidi'ii ■- ). 

Newbold gicbt lolgeudf, fast gleiehlautfudp Schiide- 
mqg der Pontiannk nm-h den Glauben der FcHtland- 
awklien: «Tbe Pouti&aok ia nippoMd to be the gluwt 
oF woman dying In obild-bed, snd i> eouaonly bmb ia 
the form of a hnge binl utiering a discordant crj. It 
liaunta forests and burial grounds, appears to men 
at roidnight, and it h. Hiu.j to cnuiHciihitu thuiii. It (ifilicts 
children and prognant womou, causing abortions 
Auf Nias vertreten die Stelle der Pontianuk die 
b6chu maliilna, die bösen Seelen der liei der Geburt 
gestorbenen Frauen, welche die GebAreaden quilen 
and Fehlgebortea bei Uuum herTonraien kSaaea. Sie 
werden Äiber von den l^aen lelv gefttrehtet, «eldie 
nach V. Ilosenbcrg stets mit einem Messer bewaffnet 
h«rumgehen, um sloh gegen sie zu Terteidifren ; letzterer 
üeoliRchter nennt nie Sinotacheru und sclireiM ihnen 
auch die Fähigkeit au, die Diebe anxuleit«u, mittieschick 
zu stehlen nnd durch die kleinsten I.öcher in diu Häuser 
Mundringen In WealjnTn ginnbt mna ebenfaUe na 
die KnntiaDab (du randaneeiiobe ÄqniTalent ftr dna 
hochnialniinclie W.irt TontiaiiB^t). ITm die Wohnung ge- 
bRi-emler Fruuen ln-i'uuif . liwiu-niend , suchen sie in die- 
selben zu liilircü, um ko d,'i» (Huck zu kosteu, desse'i nie 
darch ihren vorzeitigen Tod nicht konnten teilhaftig 
«•«den. Fährt so eine Kuntiauak in eine WAchnerin, 
■o wird rie wahaiiaaig. Maa bew»cbt dMbnlb ihre 
Wobaang adt groiwr Sergfelt and amgiebt rie des 
Nachte mit Fenem nnd Feekda, aa die Geiatcr «baa- 
wehren**). Bei den üajak Ton Saniwab epiett der 
Hino-kok-anali . in wcli-ln-m J.t Heist iler liei drr (leburt 
verstorbenen Fniuen erldickt wird, die KoKo der Pon- 

") Crooke, Populär reiigion and fulklor« of Mortbern 
India. Westmioatar taU, I, 9. SM— »S. 

**) Bastian, TSIkeratimm« em Brabmairatn. BeiUn IU8, 

B. •■■«. 

") Wllken - l*lt>\'ta , MaudleMin^ voor de vergeli.ikende 
volkenkunde von Nederlandach-Indie. Leidt^n p. &69. 

'*) Newbold, Polit. :inJ statiM. account uf tliii British 
8etttem<>ntB its the Strait« of MnlactM- Loivlmi ll*:i9, IT, 
p. 191 

•*) Vvrilitg omtrt'ut bei eii.unl Nia». (Verband. Balav. 
Qenootsoh. V. Rnnsten en Wetennrh. XXX, tSSiK p. llft.) 

*) Hodigli&oi, Uu viaxgio a Niaa, lä9«, p. 626. 

**) OoelMia, TwaAlf «norleiliigan ovar Waat^Jev». Bettat^ 
dam 18T9, p. 70. 



ttanak und wird (l>_>sli:ill) sölir gffürcLtct , weil ur mit 
Vorliebe die Lebeiidi/n t|U,ilt ■ '). Auf Timor irren die 
Nitu di r in partu verntorbeiii'n Frauen überall umher 
uad Wurden Manu maroinak odi r Kulu saiuiiau („hüilige, 
göttliche Vögel") genannt, Sie j;eh'iren auch zu dea 
bfleen Geistern und verfolgen die M&nuer, weil diüa 
die Dtaaehe ihres Tode* lind. Sie ttberfallea die 
W&shaerinnen, am Sdüdnalagettbrten an haben, und 
werden deebnib, am sie zn befHedigen oder ihnen au 
schmeicheln. Manu ßinromak Kt-nannt '■' ), AufTimorlaat 
schwärmen die Seeleu der während dor Uebort gestor- 
benen Frauen ebenfalls nach dem Begräbnis umher nnd 
halten sich mit Vorliebe in der Nfihe des Strandes auf. 
Fflnf Tage nach dem Begräbnis gehen iwei alte Franen 
•n den Strand, am die Seele der Toten, die noch ]wia 
Ititn ist, an&oaneben, nnter Ifitnabme einer Sohfleed, 
in welche etwas Reis, ein Ei und eine Bannnc gelegt 
wird. Mit herzzerreilsendem Tone rufen sie d'w Seele 
zuriink und nehmen sie in der SchOssel mit unc.h llnui-e. 
duiru: aiu mit den übrigen Matmate (Geisleru der Vor- 
fahren) die Reise nach Nasaitu, dem Seelenlande, nnter- 
nehmen kftnne nnd aaterwage aioht darah höM Gaiater 
geetOit werde. Sne Fran, wdebe be« der Gebort itirbt, 
hat eine sehr grobe ^ünJi' begangen, z. B, einen unenl- 
dockt gebliebenen F.bebrucb oder Clntechande. wufür 
sie jet»" dureli dir Matmate gestraft worden ist^"). Ilipr 
liegt also nur der Uiauheu au da« utut«te Los der 
Seele vor, welchem durch menschliche Interventinn noob 
raebtmitig »bgehoUen werden kann. Zn der ffildaag 
«aaa bSeen, die Lebenden mfolgeadaB IHbBoaa au 
der Seele der abgeschiedenen Wöchnerin itt es jedoeh 
noch nicht gekommen. Auf den Banksingeln in Mda* 
nesien kann der (rei'^t einer Vanisgona, einer im Kind- 
bett vcrstoibeneu Frau, nicht iiath Panoi, der Unter- 
welt, gelangen, wenn ihr Kind lebt; denn sie darf es 
nicht verlassen. Man täuscht deshalb den Geist der 
Teratorfaeaea , indem man ein Stäck des Stengels einer 
^aaa Im» In UMter riawiekdi «ad dem Körper der 
WMhaerio beim Begitbnia anf den Bneen legt, dann 
meint die Seele beim Scheiden, A&U ^lie das Kind mit- 
nehme; während sie geht, schlüpft der B»D»nen Stengel 
forfwnbrer.d in den Blättern hin und her und die Mutter 
glaubt dann, daln aiuL dua Kind bewege. Erst iu 
Panoi entdeckt sie gewchidieh de«n Betrug, der an ihr 
geflbt wurde. In der Zwiachenzeit ist nun daa hintar- 
Inwrae Kind in ein anderes Hans gebnusbt wovdaa, 
weil man weita, dals die Mutter zurückkehren wird, um 
des Kindes Seele zu holen. Sie sucht fiberall nach dem 
Kinde ohne riiterlal.s, voll Kummer und Zorn, und der 
Geist einer Vosisgona ist daher b««'>nderB gefürchtet'*). 
Aach nach japanischem Glauben kebn n Matter aus der 
Geiaterwelt anf die Erde aurftoit nnd pflegen ihn Kinder, 
wekbe eie dar Tod Sa vetlaiami awaiig**). Ee fet Ja- 
doch nicht bekannt, ob dieee Geister lonrt im G^nche 
der Bösartigkeit stehen. — Bei den Chinesen wird der 
Tod der Fr.iu im Kindbette und «elbst nach einem Ver- 
laufe von bis vier Monat«;» uach der Kntbinducg als 
eine Strafe für begangene Sflndon aufgofalst, und der Ab- 
geschiedenen stehen noch besondere Höllenstrafen bevor. 
Die Frauen werden nach dem Eintritte iu die Hölle in 
einen Taish toU Blat, der moh daaelbat befiadat, eia- 
getantdit. Die Abridit dar Ton daa Ghimeaa gaOMaB 

"I Rpenaer St. John , Ufe ta tbe iineats of the Far Saat 

Lomton ts"5, I. p. 17^. 

'■') Ihed' l, Die Landschaft Dnwan oAsr WeSt^TiaiCr 
DcuUcli» Ktugr. Klätter, X. 1887, 8. 27». 

") RSHei. Dl' »laik- ea ImmlMaTlge lasata taiaohsa. 
Belebet en Papua, ^1. .iO«. 

**) Codriniilau, The Ifelaaeaians. Oxford IMl, p, m> 

<*) Jnug tu der Ssttaehiilt flir Btbnologie, Hd. IX, & MB. 
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sogen. , Blutigen Teicb^Cenmonw* ttt m dud, den Geist 

ciucr verstorbeii.-D Muttsr von Aer Straff dt't Wiülgi'ii 
'l'eicljos zu lö^fii. lilswullcii wird £10 lit-i dem rnrlo 
einer I' ftuiilienmiittf r mchrniala von den Kirnloru atie- 
gefübrt. Dan mi ein Pookt, in welcliem eich ihre kind- 
liche Liebe für die Tenrterbene kandgiebt 

Nfttorgamilt ««r nea ftberaU, wo die Seelen 
dar WAebneriiinen an bftMn DlmoDen wurlati oder 
wurdi-ii k<jiint«n, bemfiht, die Gefahr von den über- 
lebenden rkb7:iiwendpu. Dm» Nächstlipgende war eine 
besondere lifl.uu llung df» LeichDiuiis vv o<l>'r bei der 
iiegtattung. Fand der lodcefHll vor oder wiihrt'nd der 
Entbindung etatt, so trat noch die Aufgabe hinzu, das 
Kind »tu der Mntter Sobot« xa beffttiaa ; deiw »onai war 
Ihdie Tor den Klagen vad Tniblgan^n der Vmim- 
banen nie wd aimpier n trmitUin. Die Amboneees 
I. B. belumdeln die Letobe einer wibrend der Oebart 

verstorbenen Frau !n folgundur Weise, um SU Vcrhindrr», 
dali f>'w später ah Iluritiani» (l'ontianak) bernniHcltweife, 
um M[iiiiii.Tii und mdiwangerL ii Cniuen feindlich su be- 
gegnen. Nachdem die Leinli«^ ppwniichen ist, werden 
Stacheln von der Sagopalme odur auch wohl Stecknadeln 
swiieben die Glieder der Finger und Zebea nnd in die 
Kniee, dieSehvIten nndEllbegeii geilodieii, «ad »eeh- 
dm man sie angekleidet hat, werden ihr anter das Kinn 
ud die Achaolhfihlen Hühner- und Enteneier gelegt. An- 
statt nuD die I. piche init Netzwerk 711 beilecken, wird 
ein Teil ihre» Haare« nach aulsen gelegt and der Deckel 
des Sarges an dieser Stelle gut festgenagelt. Der Zweck 
der Malaregel iati die Leiche im Grabe festzuhalten 
De niidi der iwimitiven AnflasRung die Trennung der 
Sieh mt KB^Mr i« der Begel keine ToUitiadige iel» 
Tidmebr die Sepie beim Leiebnein Mcb itoeb weiter 
■ver\*"eil( , soll im ^'orliegfii Jen Falle durch dat Fest- 
halten der L<iiche im Snr^'e aufli der Seele daB F,nt- 
weicheu nnmöglicli geujacbt wei<len. Wegrn derlioriien 
und Stecknadeln kann die l^eiche, wie man glaubt, ibre 
Gliedmalsen nicht so gut bewegen , nm aus dem Sarge 
»U ein Vogel fortAiegen an kftnnen; ebanio wird die« 
dareh du featgenegelte Hnnx verhiaderL Dun kommi 
noeb, dati jeder Ternick des Toten« sieh su befreien, ihr 
Schmerzen verarsecben mats (nach dem Glauben der 

primitiven N'ölkor ist ja. wie alltreniein bekannt, die 
EiupQiidUchkeit des Körperij luii dam Tude keineswegs 
erloschen). Ob die Beigabe der Eier eine syrnholisclie 
Kedentang bat,, wie Riedel annimmt (der Geist der Ver- 
storbenen soll, wenn er die Vogclnatur angenommen 
kit, Mieh die üir beigelegten Eier aioht Terlnuen), ist 
niebt tiober. Um will es Tidmebr bedUnken, nie wenn 
wir es hier mit einer Ofifer.ipende zu tliuii lififten, nin 
die Vethtorbeno günstii.' zu .stimmen. Dabei wiire es 
ganz gut niiiglicb , wenn da? Ei nebenbei die Zauber- 
wirkuug aueüben aoilte, die Verwandlung des Geistes 
der Verstorbenen in einen bösen Dftmon su verhindern. 
Sie Beignbe der £ier in den Setg der verstorbenen 
Sdnrtagerein nnd Kindbetterinnen ist in mnlnfi- 
Bcben ^rabipel verbreitet. So geben anob die Hakassaren 
einer im Wochenbett gestorbenen Frau ein Ei unter 
jede Armböble, drücken «odanu die Arme gut gegen 
den Körper an und steeknii dabei einige Nägel in die 
Hohlbüiide der Toten '*). I »ie Malaien legen der verstor- 
benen Sidiwangeren ein Ki in di« Falten ihres I^cichen- 
tnohes (und stotseu ihr NAgel in die Fulger), damit sie 
sieh aiehi in eine Lnagsi» verwutdle, d. i..^ne Fee mit 

**) B'Xilittl«, Social Life o( th« ChinseSL Kd. by T Viotxi. 
London \«W, cit. bei VM», Dh« Weili, IT, B. 6M. 

") Riedel, De aluik- en kroe«banrigeD rAHcn, fu*i WUkan- 
Pleyta, Handleiding, p. 

") WUkeu-flejrte^ Uandleidin«, p. &&9. 



lang berabwallendem Haar, welche zwischen dem lienb 
der Haum^weige stellt und die Milnner zu aicb Iieran- 
luckt I. Die Beigabe von Eiern beim Uegräbnisse 
findet hich auch autserhalb des Archipels, z. B. bei den 
Kbassia ( Bastian, Völkerstämme am Brahmaputra, S> 11), 
bei den Liubu in Sikkim (Hooker, Uimalayan Jeamnb, 
Dentsehe Ansg., ä. 71), die Roasan logen in der eogen. 
RnialknwDdie (Woebe vor Pfingsten), in weloher die 
Toten aufstehen, Eier auf die OrSbor nieder, um die 
Geister zu beschwichtigen (Ausland 1849, S. 1082). 
Das Ei ist eine den (jniterii und Seelen der .A.bgc'icliie- 
donen willkommene Opfergabe, weil gUiubseitig Nahrung 
nnd Symbol der zeugenden Naturkraft; zum Schlmee 
wurde ihm jene zanberiacbe Kraft aelbat zugesabriebea, 
deren Symbol es bisher nnr abgegeben hatte. 

Naeh dieeer Aheehweifhng kahMB wir «jeder wem 
eigentlichen Gegenstände xnrBek. Anf den Seranglao- 
Inseln wird auf die Lciclie der während der Entbindunij; 
verschiedenen Fran vor ihrer Einhallung in Leiawaud 
ein RriH (iri^a) niedergelegt, wäliru-nd in den Bauch 
40 Nägel, laiaana, gesteckt werdeu. Auf das Grab 
werden zwei Domstecken kreuzweise gestellt und mit 
QoffluU- oder Arengstrieken festgebunden, damit die 
Tnxk kaia Bndi-lmdMan odiwr Pentiaaak werde. Also 
anoh hier findet si«di der Gedanke, data die Leiche und 
mit ihr die Seele am Veriaasan des Grabes gehindert 
werden kann. Kin analoger Gebrauch findet sich auch 
bei deu Siaui«t>ciu ^*). Durch die Sohle jedes Futaes der 
I,,eiche einer Wöchnerin wird eine Nadel durohgestotsen. 
Diese Vorsichtsmafsrogel verhindert den Pontianak am 
beijuamen Aufruhen am Boden , obgleich es ihn nicht 
M Sitsen anf den Ästen dar WaUhAmnn Uaderi. Noeh 
skherer aber wirkt das bei den Batta llbtiehe Ter- 
fabren. Im Tobah Tinging muts eine Frau, wetebe 
während der Sch Wanderschaft oder bei di.'r (ieburt mit 
ihrem Kinde .^lirbt, nneli dem Adat verbrannt «erden, 
gieiohTiel welche licBtattung^weii-e hui ihrer Margit 
(Sippe) vorgeschrieben i'^t, llire Asrhe wird in die See 
geatrent'^). Durch die g&nzliche Veniiebtnng des 
Letekaaim tataneh der Seele die UOgOehkeit der Wieder- 
kehr benommen. 

Die Bestattung der Leichen von wShrend derSchwan- 
f,'er9c]iftf; oder beim Geburtsakt« pielbat verstorbeDeu 
Frauen machte hedeutpnd mrhr Schwinris^koiten nnd 
Umstände alo die der im Woehenbelte < icatorbeneu. 
Man hatte ja noch mit einem zweiten 1 aktur zu rechnen, 
dem noch uugeborenen oder eben neugeboreneo Kinde, 
welche« ai« ein integrierender BestandteU der Matter 
anfgefabt wurde. Dna Verblmben der FViieht im Ijdbe 
der Mutter nach der letaleren Tudu kunntu nur nach- 
teilige FoU'en für die Überlebenden nach sieb ziehen, 
da die Verstorbene, weil vor der lirf'üllung ihrer lie- 
stimmung dem Leben entrissen , im Grabe keine Ruhe 
finden konnte und daher von bösartigen Gefablen gegen 
die Lebanden erftllli sein mulste; daher eebeo wir allent- 
halben . dab ebe der «iehl^stan Ani|;nbea bei der Be- 
stattung einer in der Sehwangersohaft oder wihnnd den 
Gebnrtsaktee Teratorbenen ist, das ungeliorene Kind aua 
dorn Leibe der Mutter hf-rvorzuholen und dadurch letz- 
terer ein besseres Schickmil im Jenseits zu verschaffen '"). 

r:iii. , Da« K\iv\ in Uraucb 111. 1 K.tle litr Völker, 
2. Aull., Leip/in l"H-t, I, S. l'.'S' nai:h |la«lian. 

*') 3iU^ Uitigoi, ikiQuKh tb« haä'KT 8Ut«. London lüttfi, 
p. i;to. 

"} Haften, Keiträi^^ sur Kenntnis der Battarsliglen. 

Tljiluchr. voor InJ. Taal-Laad- en Y. XXVIII, H*«-'., p. 11. 

*") Nur auf Timor wird, wenn chh' trau bei «ler »ieburt 
•tirbt, das Kind niebt entfernt , aondern letiand oder toi mit 
der Matter auf die vorKeachripbene Art befttUbSB. (Bieilel, 
Oeotscti. geogr. Blätter. X, t8«7, S. 887.) 
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So wird anter den Bhand&ria tou Uengaten der Leich- 
nam der vor der Enlbiadang gutorbeDen Sohwangeren 
gsdfikst) dH Kind b«rMMg«aoiiiiii«ii, beide l>«i«b«o Je- 
doeh in einem Onbe beitettet**). In der PrSeidenteobafI 

Bombay ist es aogar der eigene On'.tu der Vurstorijunoti, 
welcher auf dem Verbrennungsplatze unter Beobai lituiii.' 
verscliipticn^r religioüer Vi ■rFchriftfii diis Kiiui dar Tolun 
au» dem Leibe schneidet * ). lieiilo Kr>nier weräeu so- 
dann verbrannt. Im Uegenaaize hierzu erscheint ea 
ftufniUig, daft in Siam doe Kind iia Leibe der Matter 
bebnMi» vtrdi Jedeeli mvb daa Grab eoiffUl^ bewaaht 
werden, nn ^ Eotwendmig des Kcnfei, der Uade und 
Fatae det Rind« sn Zanbennreeicen in verhindern 
(Fin)ft> floii , Mission to Siam and Hu«, tlip Papit^il of 
Cochiiichiim. Luuiluii 1 H'Jß. p, 2Sf>>. DafOr w inl ui Alt iku 
diT üraucti, dun Kiinl aus ^ii/iii Schi Tu- diT toten Mutlfr 
operativ zu entfernen, au ttawu Urteu geübt. Stirtft bei 
den Wanyoro eine Frau bei der Gebort, so wird »ofort die 
Baneb» und Utemqiegend mit dem Maner aingaaobniUen 
and dai Kind, gleiebTiel ob lebend oder tot, entient; 
Unterla88ung ist von üutaerst «chlimmer Vorbedeutung 
für das Dorf und wird schwer bestraft '^). Was sodann 
mit der Leiche von Mutter und Kind geachielit , ist 
leider lücbt gesagt, ebpusn. wiirum die Unterlassuu;^' der 
Entfernung des Kindes unglnekbringend i«t. r>och nind 
wir bereehtigt, zu vermuten, dals das uogeboreiie Kind 
n einem U^n, den Überlebenden hSohtt ge&hriichen 
WeMB die AnInge bt^M, Wir f aUen tu» Uec lo den 
bei den Itinangknbaueni anf Snmatra na findenden 
Ol.iulicn ei innert, wonach der Si kuniii. der ii.it Tirürlie 
Feiod des milnnlicheu Geschlechtes iiud da-: Aiialogon 
zu dum Puntianak der luidcn n Iiu^eln des malaiischen 
Archipels, die Seele eines ungeborenon Kindes ist 

Die oagun nan<ie, wulche Mutter und Kind ver- 
Icoftpfen and die aaoh dnreb den Tod nicht geltet werden 
kSnnen, haben aar Folge« dett bei Tiden Vfilkem dae 
lebende Kind getMet and der im Tode vorausgegangenen, 
bei der Oebnrt oder Im Wochenbett gustorbcuun Matter 

p>'wl-ser:;'.nf3('n ziinickpt>ß['l,rn ndfi- nurh^'f-s.mdt wird. 

Die Erklärung für diese An-cluiuung. »ekhc wir bei 
Plob finden: »Die I'l>eneiiL.'iing , d:iU ein Kind, dem 
in to zartem, jugendlichem Altor die Mutter durch don 
Tod entrissen wird , selber nicht weiter zu leben ver- 
Bfiehte 'Ot" ui<!l>t. sntreffitnd, da e» wohl in den 
meirten Fltlen egoistisebe Motive sind , - wetebe dem 
Klndirmord zu Grunde liegen. Dif tute Mutter «oll 
du! i li dan Opfer des Kindes »n der Wioderke'ir hindert 
umi diu Hititerbliebenon . eventm-l'. diu ^'.ui/e < n'rneinde 
vor ihreu Verfnigungon bewahrt werden. l>ie Tötung 
du^ nuiigeborenen Kindes findet sich bei vielen Völkern, 
s. £. den Megem in Alt'Calabar**), den Bondei in Oet- 
afrifcs»), im Nigerddta «berbanpl*«). Falb daeelbit, 
wie ea in aeltenen Fällen vorkommt, das Kind am Leben 
gelaseen wird und eine Pflegemntter bekommt, mufs je- 
doch ein entsprechend geformtes Stü uk linininunstunKul 
in die Vagina der toten Mutter geschoben werden. Die» 
verhindert nadi dam Glaafaea der Bingebonnen den 

"l Ktslev, Tribe» aml ca(t«s of l!«ng«l, I, \>. tt4. 
**) Crouke, Popuiar religiou aoil tulkloteui' Xiiilberu InJia, 



Cieiai der Mutter, xurückzukumiuen uud eich das Kind 
zu holen. Die Mutter denkt, &ie habe ihr Kind bei sich. 
Anch in Nias iStet man dae Kind, welehe« die Mntter 
bei der Entbindnng oder im Woebenbett Valoren liat, 
durch Auf hriiigen in einem Sacke an einem Bminu'^ '). 
Die Eskimo in Aluska, die DaBiiiras und Xosa- KatFern 
in Sad»rnkii ühen Ühnlichen Brauch ' 

Der trlftube, dals die ge8ti"'rbenp Srhwangere nder 
Wöchnerin dämonische Eigen^ichufteu besitze, führt in 
seiner weiteten Folge an der Annahme, dab anob dem 
Leiohname dtr Teton und Ihiem Hab and Gut laobe* 
riaehe EigMuebaftaa «igaa leia mflM«, walelM die 
Oeister «n beeinfleiMB im etanda sind mddenlleniehen 
ühernaturlirViu KrSfte verleihen. In 8iam gehört ein 
.iruuiatischffi <>!. aus der I^oiche einer im Wochenbett 
^ru^torlieiif-n l'ersun hfreitet. zu den niiirhti^stpn /auber- 
mitt«ln der Hexen. Eine Person , welche dieses Ul auf 
die Augenbrauen reibt, kann durch alle Gegenstände, 
aelbat doreb eine Steinmaner, lünduzabaehea Der 
Leichnam der Seihwangeren, b««w. dae in Ihm enthaltene 
Fruchtwasser, besitzt bei den Basuto die Eigenschaft^ 
den Regen herbeizuziehen'*). Selbst im deutschen 
Vaterland«- findet nieh ein nhnliehei' GLiuleui tioih vor, 
allerdings bauptHÜcniioh unter einem Htandt', den Jägern, 
der mit unglaublicher Z&higheit altheidnischen Zaaber- 
gtauben bi« auf den hentigen Tag bewahrt Itat. , Wenn 
man in Oberbayam in den Totenkopf einer Wiiehnerin, 
die noeh niolit vorher geeegnet war, Daehte II Uhr 
heibea Blei in die Augen hmeiugietst, io dab « uileii 
herausläuft, dann kann matt mit dem Blei Sögeln gidlien, 
die aicher tretTen ^" V 

Eigentiinilii lierwei:-o winl bei einigen Völkern dein 
Gatten der verstorbenen Schwangeren oder Wöchnerin 
die Schuld an ihrem Tode zugeschrieben. So konnte 
in Bondei (Osta&ika) in frAberen Zeiten der Ehemann 
in die Sklaverei vericaaft werden, wenn er oidit 60» von 
den Angehörigen der Ventorbenen fixierte Entaohftdignng 
bezahlen konnte. In solchen Flllou wollten auch die 
A M|:,'uh'irif;en die Tote nicht betrnueni '"). Wenn bei 
deu ühibüha um .Mann seine Frau im Wochenbett ver- 
lor, mofste er als niitschnldij^ an dem Todesfall sein 
halbes Vermögen an die Schwiegereltern abtreten , das 
überlebende Kind eher Wnrdc von diesen auf Kosten 
dea Vatera mvogan*'). Angeneebeinlioh hingen dieee 
■onderbaren Anechanungen mit dem hemeheDden Ifntter* 
rechte susamtuen, durch welches dem Manne in der Ehe 
von vornherein eine inferiore Stellung angewiesen war. 
Das Kind fiuh'urte eo ipsu nrclit duui Vutu;-, suMidern der 
Mutter und iiirer .Sippe; und dab der Mann die Sippe 
seiner Gattin für den Tod derselben zu entschädigen 
hatte, entepricht nnr den Weeen dea Matriarobatei. 

Die annehmende Kalinr, welehe die Volkeiittan 
milderte^ verfehlte auch nicht, ihren wobltbttigen Ein- 
flntsanf den Jonen zu Grunde liegenden Dämonenglanben 
auszuüben, "io trefTen wir heute in Europa nur mehr 
vereinzelt den Ijiauben an die bösartig« Natur der 
Seelen der Wöchnerinnen; im Gegenteil, sie haben ihre 
D&monennatur abgestreift nnd nur rein meoicbltohe 
lümp6ndnngen, vor allem die Hntterliob«, bewahrt. 



i19. 

Emin Tateha, BammluDg von Beisabriatai a. i. w. 



Lelpdg im, R 1^1. 

'*) V. d. Toom, Het nnimii<m« lii.i <\t MinRngkabiraers. 

BildrsRen tot de T. h. en V. v. N. I., lÄ'jo, y>. "7 

"I Flofit-Bailelii, Dan Weil), II, S. flO... 

''l llewan in Kdiiibur((h nie<iical Jouruni, S»pt. 
p, 124. 

**) Dal'i im .Juniriml «f Anihrop. Iie<til «f (ihpnt Britain, 
vat. 25, iKyii, \\ iB'j. 

De Cardi im Joui uhI ut' AiitUroi». Iiislit.of (ir, Urtlain, 
lu a., U, 189», p. i^a. 



**) XodijcUani, 0n viaggi'i a Nias, p. 554> 

") Anstand 1B70, Mr. Plodi, Das Weih, II, 8. W». 

") Mae Oregor, ThToujb the Büttn State. u>ndon ISM, 

p, I2;<. 

'"j viciu, n«» Weit,, II, a. .-.y.'.. 

'*) llurlur, Vi.lkprae lizin und .Vberplaubo in i»lierl<ay*rn» 
(i«srenw»rt und VurgMiiaenheit. Müticlivn 8. 172. 

*"> I);ilc im .luiirnal .if \hv Aiitlir<i|>. l«»liL of Oreat 
Tiritniti, vol, 2->, iHi)6, (1. ih'j. 

'") I'itNirabila, Ui>t«riu da hi> cviiquintiu liel Nuevo Reynu 
<!• OtBoade, ie«8, eifc. bsi floA, II, 8. im. 
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Wenn si« auch nach dem Tode noch uuigchen, 80 gc- 
BohMht diw nicht mehr deshalb, weil sie eines onnfttdr- 
lltim Tod«! gMtorben sind und nun don Menwshen 
BtaM Hitbu wollen, mndm ««il »ie ihr Liebstes nuf 
der Erde snrllokgelaisen Itsb« und die Sorge am dnt- 
Kellte ihren Geist lieilrüclit, llcufe ist ilii> tntf; Wörlim rin 
ini Liuropäischen Volkh^iliiubun zuiut-i-'t zu ciunm vuu 
l'nei-ie iiiiiklüideten , wccen Hriuc- tra^'i'icln n Schicksals 
HÜgciuctu bedaaerten Geioturweiüeu geworden ; und dieser 
Glauben erscheint in den vielen sinnigen Bräuchen, 
welch« beim Begribnisse der im Woohenbeit geetorbenen 
Fnnen f*abt ««rdm, i» i«m Heraan ■pneheDdev Wtise 
▼«ikftrpert Yvrgnam wir aber aieht, dab aaoh 



") Z. B. Mitgxbfi von Schüben (Z«iUchiift <1. V«ivl«i f. 
Vulktk. IV, S. 4M), Nadel, FaUeo, Schere uod Fingerhut 
IMd«-, Devtaito S«««» mn aehwahea, II, 8. 4»i). «nar 
«eben 0^ KmdfriiidaiiidL Am (Jiqnril, Ol, IMB, S. SOOt, 
Sahace mnl KadalMtobM (In FfimMbn, lOfimm, Deutiahc 



andere, auf niederer Kultorstufe stehende Völker, wie 
die eingangR dieaea Aufsatzes erw&hnten Nationen, in 
ctliincbur Hinsicht annähernd dieselben Wege einga- 
achUgea babeo, und dala dar Glaaba an die fietohanng 
derWSobaertn im Jeaaait« sieb nnr ala «ne Hediflention 
der unter den europSisclien Kulliirim'inncn zu fimlendeu 
Volksanschauuniren Jirstulll. Nur dals bul kuteren 
tl;«» T[>re>'scliritt<'nir<> iimraliscbe Denkweise, namentlich 
das ausgebiidotc Ptlicbtgefahl, welches auch anf die 
Toten übertragen wird, unserem jetzigen Volkaglaaliaa 
seinen charakteristischen Inhalt gegeben hat. 

MyiliiTlo.'!«, 4. Aufl., HT, Atili. i ■<'':) , eine« Oei«nfftm.--hr-« 
o<l--'i 0 1 1 iVrgeMe» (Hirn ■ rpi .tti-nern , KimOj). VolkM.ijrii 

I dem MLi. Mintcrpommeru, S. «inea Opferi^eldes üli«i'- 

liHUpl (l.nrkeodorf bei Ovljin, Ki^ni^r. Buchaen. ZeiUcbr. f. 

, EUmol., Verhauill., Ud. 13, S. 104), von Kmdfwäscbe 

(BObmen, Orohnmnnt AbeiglaabiB nad Oabrtaalw au BdbBMa 
und HiUinD, Nr. STOft Aadvea, Snahw.TolkikinMle, «.AaR. 
Bb SIS) n. a. w. 



Die Insel Mau und deren altnordische Verfassung. 



Von Anton Wims. 



Die Insel Man, dieses reizende and interessante ! 
Kiland, das vor kanm einem Meuschenalter noch abseits 
dar grolsen Heerstralae ruhi^ nnd friedlich in der Iri- 
•ehen See lag, gegenwärtig iL^ir durcbscbnittlich von 
800000 Touriatea jkhrliah besucht wird, iat nomiBell 
ein KSttfgreieh ffir sieb, mit eigener, heot« noch 
zn Reclif Itect eli e n i! p r Verfassung, die illter ist 
alü irgriul uiiif iu Euruini uuil die in ihren Grund- 
Zügen zurilckwfiüt iivi( ili«' Zeit, der Nordmämi'-r iXrr- 
tnannea), diu ein gutn-iics HtlJ liefert ron dem Rechts- | 
TerfibTCn and den ^tautlichen Einrishtnagan ia der 
aUgmaaaiaehan, altnordiaehen Zeit. 

Aaf dinar kletnan iDaal {sie iat aar 4 bia ft H^a 
lang nad 2 ICeikn breit) findet sich eine janbefardeDt- 
lieb abweehslangsreich geartete Natur. 

Im Südi'n mm.-;) wilil zcrribsiMiij Kliiijit'ii senkrecht 
aus der St>u. wültreitJ di« Nurdkust« gaut flach ist. 
Das Land steigt von der KQi-tc rcguliuSlsig au und bil- 
det in der Mitte der Insel ein Gebirge, dessen höchster 
Tai], daa Snofield, hoch ist. Von dort aus hat 

Bian iMi •ohtaem Wetter eine waaderbara Fernaioht 
naeb Sebottland und Triand binttber. In der Mitte d«a 

KIIii:iJeB i-nt ein nclm.iitt'h. reizendes Thnl, (1!* n L'*'iiiiiiiit, 
von iotrccht rilifjilk-iKicn IV-lswfinden Ijoud'-'i'ift, in ilüsscu 
Soiile airli uini! urif,'Hin(!in üppig;' S'pg''tatioii von iirwald- 
artigem Cliaraliter vorfii dot. Kli im^ liili lie durchrieseln 
dieses Thal und glitzt^rii wie SiUitr durch das dunkle 
I^nb. Daa Klima der Insel ist nuIsarordeatiiQb müda. 
In daa Qlrlait viabM» Wabta« md allntei Oawiahae 
BÜdlicber lAnder, aelbat Feigen gedeihen im Freien. Pie 
Insel ist auch ziemlich fruchtbar, und die 50000 Bewohner 
derselln'n erfreuen sich dureh««-^' eines ziemlichen Woiil- 
staodtJis. Im Gegen.tatze xu den Ur>;e Ikoldiiiga (den 
ausgedehnten Grundbesitzon) Schottlands, Irlands und 
England«, die niebt von ihren Besitzern verwaltet, sod- 
dara Tarpaflhtai wardao, giebt *» auf Man nur kleiue 
Banamgatart voa ibran Ei^ntOmero aelbat bewirt- 
aebaftat. Die Hina«' aind niedriff and mit Stroh ge- 
deckt, die Düdipr ti!ilie/.n fl:»!:!). Alii-r in i]ii--pn von 
aulsou nnaii-'C'lin'.icliLTi üi imutiungun bi-rrsclit i-iue iiulsyr- 
ordentlicliu Nel-igkf it , Ordnunj; nnd Pieinli<'hkeit — 
ein Erbstück der plnjoia!!' hier ansässigen Nurd- 
mlsner. Vor jedem Hause ist ein kleiner Ziergarten 
and in jedem Fenster stehen Hlamenatdolce, wie di«a in 
yUhn wa Kaltau bawobateaGagaadan dar Fall iat. Die 



Bvwubuet' sind keitisoh-normannischen Urspruugs und 
haben denselben leicht beweglichen und erregbaren Sinn 
wie die Iren, doob gemiaeht mit einem gewiaaen i^rast, mit 
Charakterstärke — wohl auch «i& Erbatttok dar 
altaa Nardmiaaar. Übrigona kaan man lianta aai^ 
aebr oft dleWabmebmaog mndia«, dati riel nardiaobea 
Blut iu il.-n .\rlerTi der Insulaner üielst. Wenn man 
Jl. H. in dcü: kleinen I''iHi-her<irtfl E'eo! an der WestkOst«, 
der lui'. meinen sclituiilcn Grtisscti, Wi!il<e]n und Stiegen, 
die iin der Felswand hinauf klimmen, mit Bpimn roten 
SandsteinhAaiaira, dia sich so kräftig von der blauen 
See abbeban, ao gans an ein alUtaUaobea fiaubneat «r> 
inocrt, an den Strand gebt nnd dia Fiadar iMabadilati 
erblickt man überall nordische Qeaiebtabildong, Uebta 
Haare, blaue Augen. Und diese Fisofaer ateben da mit 
den Händen in den Husentaschen, gehen auf und ab, 
kauen ihren Tabak genau so wie die Fischer an Nor- 
wegens Küste. Die Männer Peels sind aber auch weit 
und breit als die besten Fischer an der ganien Iriaobea 
See bekannt. In jedem Frühjahre segeln sie naeb dar 
Weatkflate Irlaada oder naoh den Sbatlandinaaln, wo 
sie mabrera Monate blaiban — wieder ein Zeteben 

^,■r Vt; rc rliii n f.; seitens der nlten Xoni m Ti n n e r; 
denn die Kellen nind bekannthth kein« iielduii zur See. 

Leider versi liwimlen dio Ivigeiitilialichkeiteti der In- 
sulaner aueh hier alimählich. ihre Sprache, ein iritH^iier 
Dialekt, wird immer mehr vom Englischen verdrAngt, 
ja a« iat garadan eiae SaitenbaH, waiio ein Fiaoher 
ooab ttViaakiaahi naox' 'vantaM. Der Hiaplgnuid kiar» 
für sind die T«o«a»4a «ad Abertausende von Tonriataa 
und Sommerfriacblern, die jahraus jahrein, Sommer nad 

Winter von Liverpool und I.fincüaliira herüberkommen 
und kürzere oder längere Zeit auf dum lieblicLen Ei- 
lande wohnen. So ist die Hauptstadt der Insel, Dou- 
glas, bereits eine ganz eng1i»<">i(> Stndt mit prachtvollen 
(ieschlftdldaa, Yaii4Ua, Tan/Ioknlun, deren manches 
mehrere tausend Penumaa lalat» mitTheatem and aller- 
lei VergnOgungsanstalteB Ar die Bad«giata. Im Hafen 
von Pou<;l!i!f lierrseht ein Gewimmel nnd Gr-tnelio wie 
in einer Weithtadl. Dni vallstjtndige GegenF<U~iek zu dem 
lebhaften r^ouLrlus liildet C instl et n w n ;in d>'r Su<l:~|i;t/a 
der Insel, wo es sich ruhig und niv." m hm leben iatst. 
Hier giebt es Jahrhunderte alte ll iu.xer, die sich in 
■tillea Kaoileo apiageln. Mitten auf den Marktplatae 
ataht ataa Sonneanbr ana Königin Beiha Zeiten. In 
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diae«m Ort« herrscLt flnu üüIcIi wohlthuende Stille und 
Rahe, dats man sich la einem alten hoHändiachen Dorfe 
cu beQudoti gluiibt. 

Gleich SU UegiDD der Wiking«rzeit kamen 
dio Norinanneu nach Man. Die Ins«l wftr Ja M 
nisflnd und fra^tbkr vod toa ibr mu kosnto «IMI to 
beqnmn naeh SehoitUoid, Irland, Waki nnd England 
binübersegeln. Hehr bald hatte die Insel Könige aaa 
norditohem Geschleehto; doch dauerte ea mehr als swei 
Jfthrhuniierte, bia Man nebst den llehridt'n mit Nor- 
wegen fest Terbunden wurde. Um das Jahr lo9ä katu 
Magnus Barford, dieser zu spät geburene Wikinger, 
nach Man, aU eben ein fQrchterlicber BOrgorkrieg auf 
dcv Inael wAtete. Die schöne Insel gefiel ibm Mbr gut, 
ar log Leuta zur Beaiedelang dar manaalianlaaNn Ort» 
•diaftea herbei, legte ringt an dia Ineal Pl»«tiing«w«rlte 
an und trup mit dem Plane, Muri zum 'Mittelpuiiliie 

eines g^rolHOU iiordistliun ReiL'ljeH zu itiiichc!). Leider 
fiel er bei einem Einfalle in Ul'-Ur lliiil, un<l mit idui 
worden auch iciue grolaeu I'iänu zu (irabe getrag ttn. 
Aber seit «einer Zeit blieben Man und die Sador- 
inaaln (Soderaje, Nama der «adlicbao Hebriden) untar 
dar Oberhoheit Norwegeni. Dia Yarbindung mit 
Norwegen war Jedoch niemals eine baaondera feste und 
wurde immer loger und loaer, je mehr die englischen 

Und Bcliüttibr'lic'ii Kijilifjje un .Matht gowaiinen. Bald 
trennten sich die HeUrideu los, uud Mau l>«kALu eigeue, 
halb norwegische, halb sc)iottiai-he Häuptlinge aus dem 
Geechlechte der Sumarliden '). 1263 und 126fi «titer- 
nabm Ilaakon Haakons8on seinen verhüngnisTOlU n Zug 
nach Sebattlaod and mnlete im Frieden in Partb Man 
nnd dia (Tebriden an die Mholtiieban KOniga abtretan. 
Von (1 11 ^ n !i n r t (' die n 1 1 e V p r b i n d ti n mit N o r - 
wexcn uuf. Seit der Zeit bildete die Insel Man den 
Streitiipfel ;?wischen Scbot'Und nnd I'.ngland, Iiis t.ie 
schlifLilivb an die engliscliä Kroue kam. 140Ö belehnte 
Heinrich V. einen Herrn J. Ktanlev mit der Intel, und 
deiien Naebkommeni dia auah die Earlwürda von Derbj 
baeaban, laitalaa dnvdt vier Jahriwnderla dieTerwaltnng 
der InieL Die Nachkomaen Stanleys nannten 
•ich swar nicht Könige, aber bei festlichen Ge- 
legenheiten trugen sie Krone und Sccpter, und 
die Inael selbst ■» ur lu Königreich benannt. 

Zur Zeit der napoledniscbeii Kriege war Man ein 
barftobligtva Schmugglcrnest (die Inael ist beute noch 
frei van allen Zöllen und Abgaben). Noch heute kann 
■MB an Strand« bei Peel gewaltige gonanarta Keller 
aaben, worin die Sebmoggler ihre Waren anfbewabrtan. 

Um dem Unwesen zu Bteucrn. kaufte IRi'i die englische 
Rppierunp dem Ilerzo;,' von Atinjl, der Vmh der baiuilie 
iiiley die Innel guerbt hatte, seine üeelite nb, und 
seitdem untersteht Man direkt der englischen 
Krone, hat aber gvgouwftrtig noch seine selb- 
ständige Regierung''), und die Gesetxe, dia vom 
englisoben Parlamente anganomuan Warden» 
habe» »iif Man keine Qüliigkait, lolanga eia 
nieht Tora Btorthiug der Intal anerkannt wor- 
den üind! Kine panz m^rkwOrdige Verfassung, die 
auf dem i^ilauJo iu GvUung ist' An der Spitze der 
Verwaltung der Insel steht der Giui verm ur , der Ver- 
treter der Kfinigin und der ausübendeu Uacbt. Die 
g aee ta g ahanda Gewalt liegt in den Hlsden dm Tyn- 



') Bumarlide ist ein nordiiiche« Wort uml bezeichnet 
e)(«ntliah aiacB Sonmcrhbter, 8onnnerwikln|ar> 

Dia Inaal wiird von rinem Oonvenienr veiwallal, den 
die Krane amenut. DrmtvlUiMi «tehm zur Helte ein au« 
nenn XitgHedcm dentehendeii Oberhau« und «in Baoa der 
Oem^aen, aas t4 Mitgltodeni beatehend, mit gcieligfbenider 
and ttehterlläier Oawalt. 



wald Court (d. i. das aUnorwegiscbe tingvoldretf ) , ge- 
teilt in swei Kammern. Die erste Kammer hcilfit the 
Council (~ dem altiiord. rusd ) und bef telit aus di'LU 
OonTemeur, dem Hischut und siubeu anderen Würden- 
trlgem der Insel. Die zweite Kammer heilst the 
hottaa of Key« «nd akblt 34 Mitglieder. Sie bieban 
TOB »Her Zeit bar the KejSi wajl ala loiaaagen. dia 
SchlitBsel des Qaaalaee sind nnd über Reebt und Qaaala 
zu wachen haben. Die Keys werden dareh direkte 
Wahl gewählt. Bis 1866 ergänzten sie sich aus aich 
selbst, indem sie, wenn ein Key «tairb, einen neuen wähl- 
ten. Die Sitzungen halten beide Kammern in der Haupt- 
stadt Donglas. Die beschlossenen Gesetze erhalten ihre 
Kraft erst , nachdem sie vom Tyuwald hill (Ting- 
hflgel) ans Tarkttadet worden sind. Es ist diaa ein 
niederer Hllgal an der Wastkflsle der Inael, nahe dar 
alfpri normannlselieii Hauptatadf Pei l oder Hol ni Patrick, 
nieht von der Xfitiir geViiUb_-t, ■■ouderti kütistlieli aufge- 
l'ülirt. Der 'rynwaldhill ist eingezäunt. Wenige Schritte 

von >ieiuselbeu befindet sich eine kleine Kirche, Johannes 
dem iHufer gMMlhl. AUjlhxlkb am 5. Juli, dem 
alten Mittanamartag, vanammelt aieh hier dar Ooa* 
Tamenr aalt dem Tynwald Goitrt ta biedieham OoUat- 
dienste. Dana wird utar militlrisober Begleitang anm 
Hai:;c1 hinauf maradiiert Der Gouremenr setzt sieh 
anf einen niit rotem Tuclie bedeekten Stuhl, entblötsl 
»BUiö W iitTe, Idickl i'.ach ()Bten und ruft: „Ich schirme 
den König von Man uml seine Beamten, auf dnfs nie- 
mand Zank und Streit beginne und die Versammlung 
störe. Jeder antwortet, wenn er aufgerufen wird, mit &- 
lanbnia das Königs von Man nnd seinar Baamtao. Ich 
rufe dia gania Tenammlnng nir Zengansebaft anf, dafs 

das Gericht (ting) geschätzt und geschirmt ist-" 

Deutlich ist der nordische Ursprung dieser Amte- 
Ijandlung zu erkennen. l'vnwaKi itit das altnurdieeho 
tbingTolir, tingyold, Dinggericht , Volkaversamro- 
lungegericht. Die Bewohnar TO« Man versammeb sieh 
bente in der gleioben Weiae lam ting, wia aa in altiB 
Zeiten in Norwegen nnd anf leland ftbli^ war. Die 
sltnardiaehan ^nge hatten gaaatagahanda nnd richter- 
liche Gewalt. TTnd der 1'ynwald Conrt auf Man war 
bis zum Jahre l9CiCt ( in« Art liödistes G> rielit. Zu den 
nordischen 'fingen versauimult« sich dat Volk aus den 
yersi iiiedem-n iylkern des Gerichtssprengels itinglngct) 
und wfihlte eine bestimmte Anzahl für das lagretta (la- 
grett), welches alle Gesetze und Urteilsiprttcha behufs 
Annabma ■ettan« des Volkes vorbereitete, was mehr eine 
Porrosaehe war. Dem allnordiiehen lagretta entspricht 
auf Man ,tbe liousc of Keys". — Das Council (der Rat) 
fit,iiümt dai,-egen aus englischer Zeit. In Norwegen 
wurden die Mitglieder dos lagretta ven den lievollmac-h- 
tigten des Königs ernannt, auf Mau dagegen ergüu^^tuu 
sich bis 1806 die Mitglieder des house of the Keys aus 
sich selbst, nnd soweit öffentliche Dokument« aurAok- 
reichen, ist an eraahan, dab sich die WOrda vom Yatar 
anf den Sidin u. a. w. yererbtab Ea ist daher wahrschetn- 
Iteh, dals dos alte Iagr6tta anf Han, aua dem das house 
nf Kv\ f. Ktamrot, mehr dem lagretta auf Island glich, 
diu aus iB Mitgliedern <3'J Goden und !< gewählten 
Mftnuem) bestand. Vl^ie die GodenwQrdc') auf Is- 
land, so war aber anob die Warde eines Key auf Man 
arhliah. Daa lagritta in den naadiaehan Tinga, d. h. der 



*) Ood« war bin Mann, der die oberste pnesterliclie 
nnd Helitarllslie Wirde in «ioer Gemebide bekleidet«. Kr 
brachte die TOKesehiiebsaea Opfer dar, Isitcto die Versamm- 
lungGii der Oemeinde, sagte für Frieden und BeeliiascbnU, 
bfAiirncbtigt« Handel and WnmM, kurs, er iroUsaff alle Var- 
I ricbtungea eines patriarglialiaebea OberbaaptaiL Mr war das 
I eiWkibe Oberhaupt Arsiar, sellistandifer Hiavar. 
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Sitsplftts der Gerichtabeieitser, war mit ein«r unverlets- 
barea EiosKannog, d«m beiligeo Uftnde (▼ibond) um* | 
geben. Sobdd der TingfiMe verkOadet war, ward« 
\tda Lim oder Stieii Meldet Ib gleicher Weise 
iit derTynwald eaf ]C«& «ingee&ant, und der Ver- | 
treter der Krone TerkAndel Frieden mit den Worten: 
,1 feoce tbe court." 

Aooh TOD den eMea Geeetienpreebera (legmaend, 
Idlnd.: IflctSgunadlir)« veküM dl» XanfrerbMidliiiif en 
n leiten und die O e iet ie in TerkOnden betfen, Andeu 

•ich noch Spuren in der VerfaasuDg Mans. Dii' /.wei 
Oberrichter der Insol, tbe DeemsterH, sind krufi ihres 
Amtes Mitglieder des Tynwald Court. Sie nnterzeiohnen 
nWe G«'8et3'.L'. die ohne deren Unterachrift keine Gesetzee- 
kraft besitzen. In alten Zeiten haben dieie Deemsters . 
jeden&Ua eine den nltnerdinalien USgaSgnaMdbro ent- i 
■pnehende SMclInng beklei&t. . I 

Die hentxutage noch in Kraft Biebemie VfrfARHung 
der Insel Man liefert mithin ein getreues Bild von dem 
RechtsTorfahreo und den staatlichen EliniiabinBgein in 

der »Itgercuaniüchcn, iillnordiKchen Zei». 

Aber nicht nur ■Wvaa Verfassung der Insel ist ein 
Erbatfiok der Nor<ltuaiincr. Sparen ihrer jahrbnnderte- 
ieogen Heimbeft finden wir« wie bereite enrftbnt, im 
Tjrpn der Beralkerung, aber enob in deren Sngen, in 
den Pertonea- and Ortenninen. LnaduageB md 
Klippen, <Ke ftl* Baken, Seeaeieben, banAit werdeD 
kennten I filhrea aordiaeke NnmeB. 8e keibt die Nord- 



spitze der Insel Point of Ayre, dasselbe Woft Or*), 
welobei eicb itB. in Helsingör, örenmd u.a. findaL An 
der BOdaeite Han» flUtrt eiaa weit in die See ikfa er- 
streckende Landzunge den Namen Langness (e. t. a. det 
lange nss, lange Nase). Von der Saidspitze durch einen 
schmalen Sand getrennt, liegt 'Inü Iiiselchen Calf ofMan, 
bei Christiania iivgt diu lu&el Malmökaheo. Der höchste 
Dcrg heilst Snofield, gleich dem norwegischen sneijeld. 
Der Name des Flusses Laxey ist das nordische lakaeaa, 
Lacbsfluls. So findet sich ouf der Ilalbiiihel Cantire in 
Schottland, die oinit an Uaa and den Hebiiden gehSrle^ 
ein Laxey, bekannt dnreb aetnen Reiehtnm an Lac Haan, 
und in Irland haben wir zwei lllinliche Numen: ehie 
Stelle im l'lusBe LilTey, nicht weif von Dnbhn, lieit-it 
Leixliji 16. V. II. [^lU-liülauf), und oiiK' .Stelle dos Sli;iiini>a 
hpifnt l.n\-weir, nordisch Lak»eraer (s. x. a. iiachsbrat- 
platzl. 

Attlaerdem aind die Namen Tieler GehOfle mit hj 
saaammaBfaaetait (aHnordiaeb byr = gaard, OchSlIe), 

X. B. Jiirby, Kirby, Dalby. Salby n. y. a. 

Aus den Namen ersieht man Übrigens auch, dals die 
Nordminner hauptsächlich nn der njrdlidien tkclien 
Küste gewohnt haben mOs-nen , dt'nn im Innum des 
Lande« findet man keine nordisehou Ort^bozeicbuungeii. 
Zn erwihnen ist aneh, dals die lürobapiele der inael 
alle Kirk bdlMn, v«m netdiadtan ky^, kirke. kyika 




öra a> T. a. Ohr, Bmkal. 



Bücherscban. 



B.WaHfei DieTegetation der Insa) Banaibar. (Soodar- 
abdruck ans MitteUungen daa BaminBia Hat Otiatalisab« 
Bpraahea l»01. OriUe AbhendL, 8. 1 Ua M, mit ainsr 
Karte und sechs Figuren.) 
Etwa die fiklfte der Iiisel (batondüra d«r weitliche, dem 
FestJand« 7i!e*w*nii<»te T«!l) ttt bebaut. Im übrigen himpn 
■vi' ii fiil;;eniit^ n<tiiirlu-li<' V'^'t-tatiniixformatioDeii unt-jrf<ii(?iilH!i : 
1. MangroTe-F. an den tief' einschoeidendeD Buchten im 
Sadee umi M Btd wa etm dar Inaal, aowla niBidliok der Stadt 
Banaibar. 4. Baadstraad»?.. welehe vonmgiwiiie an den 
dem offen«!) OcaHn zai^weni]el«a Kü»t«n im 0<teo, Norden 
und SQden, viel «pariloher »u der Weaikiiirte — hier vorzaga- 
weise auf den benachbarten kleinen Inseln — entwickelt ist. 

3. Fel(itrand-F., (gebildet von iteiniKCm, steil Bbfallenilem 
Korallenlande im Westen, Häden und Norden, mwin auf ein- 
zelnen benachl'ürt'jn Inaeli. , s. B. Tumbatu , t'xi u. ■. w. 

4. Strandbuach-F., weiche baupts&ohlich hmt«r Kr^^CMren 
sandigen Hveresalluvien zu stände kommt, also besonders an 
der Oitkiist«. 5. B uschstappen-F., früher jedeufalls viel 
weiter verbreitet, bagienit «Midi die Baaptniaasa des b«u- 
OgsB Kolturlaadea, waidiea dlaie nmnatioa alhnlUlah mehr 
and mehr verdrängt. «. Als Baschformation det jun- 
gen KoralliMiliin(lf)s bezeichnet Terbsser «inen stflienweise 
»ehr breiten Streifen IXuj- ItT e-inri«« nnUcU,. J«.]- Insel, ge- 
bildet von Iminergriiii'-Mi i •H'i-iiai:li , «e;c-li'-.H in dem ranhen, 
»i*h»rfkaiitiE»n KorAllenikalk wurzele. i. äi u l's w as se r- 
nuiiipi' F., ven-itizi lt ilftni heutigen Kulturlande eingestreut 
-und bexäglicb VegetatioiM«harakler und AiudebaauK "ehr 
vom jewaUiim Waawntande aMribuig and hier nnd da, be- 
sonden am (Tateilaafs der nKsse^ dorob 1. die HoabKras- 
flnr-F. abgelAst. 

Oer weitliche Teil de* Koltnrgebietes, aas grobkörnigem, 
thonigem Sandstein gebildet, trftgt die berühmten liewikrx- 
uelkeDpflaDzuiigeii Sansibars (Jambota eary ophvllus). Die 
Exist*"»' cinc< iiilpn fullcrdlngs von KoralIenlt,'»lkÄhl»jterungen 
umsiiunit.L'n) (3fliii „•«ti^'iiies b.>weist, daf» liie I:.b.j1 ibrar Eni- 
stehuut; nnah nwhi, oft anf^enommen wird, rein mariner 
Natur ut. Dan.it '^tinimt'n !\u< h di« M-th. u Ik'xiehunifen der 
Flora Saasiban zu derjeni|;ca der i-^ufi: Manischen OstkUsCe 
Wenn ea leheint. als eb endemisebe Hemente auf 
spiel t«n, so tat dies nook 




I bug« kein Beweis Ar eine selbständige Eatwicluilnng der 
PAanzenwelt, wie sie gewühnllch ozeanischen Inseln zu- 

, kommt. Viele derjenigen Pflanzen , welche nach auseren 
heutigen Kenntniwn fansibar vor dwi afL'il.nni»clii:u Fest- 
lande voraus zu liiihm. »rhrint , w.-rdeii «it:!i A I lii-i g«. 
nRö«»rpr Erforseliunt- i1i-n letjtfirii «U wt-it v^rlneiKti!', li«iden 
Gtiliir.ten gi?ini>ii:'nni* Formen lierausstwllf n , «oiiuii'li wir 

I zugleich em wasentlicli Hn^l. r«'? liild vl'h dem Kn'.Uiuisnias 

I der Insel erhalten werden. 

Oeologiaohe OrUnd«: «iiuMiheo ikbrigens dafür, dal^ vor 
Begbm der leMaii noch gegenwlitlg aadanani' 
TersdilebBiig der Heeresapiegel am 40 bia Mm 
houligen Btatid zurückgegangen war, n dafii 
der Buden des Sansibwrkanala wabndHinlUb 
uaoh dam Faatlande fabOdat bat. 

XVaelwn. Vager. 

Kurl Baedeker: Bufsland. Handbuch für Beisende. Mit 
19 Karten, S.s Pliinen nnd i Orundrlssen. Vtlnfte Auf- 
lage. i,f:\<7.ig, Karl Baedeker, 1901. Preü 15 Mk. 
Oafs eine fünft« Äunnsrf» von ITiu;d<»k<rf Riiftlanrl not- 
wendig ward«, verdant'-n wir d<Mn ti »t<'ii;etten Verkehre mit 
unserem iSstJicben Nachbar, dessen vor ^üo Jahren be^unaena 
Earopaisieruiii; immer mehr yonchreitet. Die alten nnd 
grofsen Krfahmngen, die, in «rater Linie praktiselien Bedürf- 
nissen dienend, In den Baeilfeimabea Bi to i b aat b lo b e rn 
niedergelegt sind, maebanileh llr daa aebwleilfer ala andere 
europttiscbe LAoder an bwibwde Ru&Iand besonder* wohl- 
tliAtig geltend , tutd die IS Vark , die der Baisende für die 
neueste Auflage des Haodburtipn anli (rt , werden sich oft 
durch einen Wink tiez:<tiU inaci en. Die Kartenbeigaben, 
stark vermehrt, sind wiedxntin vorzüglich. Als neu und den 
Fortvi linit de« Weltmärkte« l.r-i,nzi irhneDd, wollen wir her- 
vorhebtn. dafii diese fUnfte Aaihige schon ihre Fühler nach 
Asien ausstreckt; nicht nur ist der Kaukasus durch v. Uafan 
in Tiflis hehitudelt, sondern Dr. P. Bohrbacb sammelt« im 
Anrtram dee VeitafsiB daa BtoS (ir die Seraiaaiw der treaa* 
kaspiseben Babn Iw Taschkent tmd aneh die lifanbehc Babn 
bia Wladiwoalaih am BtiUan Onan lat dem Werke wboa 
ebigeligt. 
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Kl«lae llMliri«lit«aL 



Kleine Nachricliten. 

Ahdrtick Dor mit Quiilli i^igüW g<^KUtttät. 



— Graf BarthAlemyi ReUe durcha Land der 
Btiang und Mui. Der niD die Erfor<cbuDg UinteriQdiens 
wohlvcnltenl« Graf Pierre de Barth^Iemy unternnbui im Fe- 
bruar 1900 von Tay Ninh in Cochinc)iina aa« eine Bei»« in 
nordästlicber fiiclitanj; ins Queilgt>bi«t deB Dooai und aeineii 
Kebeuflufsea Song De in der Akxficbt, über die Orograpbie 
ditMr biiber uur von «Im MiMiouen Blüm und f »vi« flüclitig 
barUirleB Owresdes, I m o wawi über dl« Laf» und Bedeutiing 
du Bngfi H^amlw K liiT t idt n erlaufen nnd nneU einem 
dar «BlgeKhobenen Slilitärpoften von Annam durchzastofiien. 
Dar lelClgeaannU Zwei.-k wunle zwar nicbt emncbt, da liiv 
andnrehdritiglichfrn WaMcr im i'uellgebicte de» rtmisii Oraf 
Bartli^lemv t-twn unter n •i.il. Br. inr Uriil»i^lir z» mgeu, 
im äbrigen »bor wurde ein biaber fait iinbeliHitute« Btück 
l'ambodjaa erscliloMen. Ein Bericht und eine Rontankaitc 
Ürsf UarUiötemyi, (Uewi im Mafiwtabü 1 : 200(K>0, finden »ich 
in Juilwft* von .Ln Qt9gt*pMe'. Dia Baiaa ffthrla U' 
D&ebft dnreh dw Land dar Btieng, das alten und aienilie]! 
eben iinrt nur von 100 bis 17u m h ■hen Hügeln dnrcbBetzt 
»iir \Vi jti r im 0»t«n , In der Nulie dea Berge* Djambra, 
wurd«n di« KrlHl nttjcn f.wn» böber, docb »teilt dieser Berg ; 
irulzdem einen isolii rtvu U n ken dar. £r liegt nach (iraf I 
Barth^lemyn Kart,^ etwa iini-Ji W'Vj' siördl. Br. und 10B° 55' '• 
Ö«U. L. und i't d'Mii l'ijxv zul\:i[t,'t laij'J b.s Jih h i^i hoch, 1 
während auf der Karte nur eine Hobe vou lüDO m einge- 
tragen iat. Der Berg and dl« ihn uragebaodeo Uöli«niilige 
•teilen die Waaeeneheide zwieohen den uaeli Norden und I 
nach Süden atrümendeu Nebentlnaaen dei unteren Mekong . 
dar. Die Moi. die öatlich von den Stieng wohnen, empfingen 
den Reitenden rehr unfreundlich und hatten nicht übel Laat 
Ilm anzugreifen , zumal eine VeroUtndiguiig niclit möglich 
war. Dafa ea zu Keindaelic'^t'i'f n nicht kam, acbreibt Oraf 
lifinhL'leniy dem Maugel j'iv'lictier paliüaeber Einheit in dem 
Htammu sowohl wie in di-n einzelnen Dürfern zu. Ea giebt 
kein« Hftuptlinge, aondern nur «influfareiche Familien, und 
jede« Individuuiu i«i lein eigeuer unbeachriUikter Herr. Zum 
Enaaioinanasblab ia OAitoa tobaa allala dia geBataaaman 
btatcuan gaAfart 

— Von dem Werke, welcbea deu seuusten Cenana der 
Taraiaif Ua BtaaUo (1»W) behandelt, i«t dar ante Band 
awahkaan, w^ber folgaoda Hauptangnben «nthilt: Die 

■ BsfOUnrnnK der Vereinigten Staaten mit Alaak», Hawaii 
nnd dem Indianer-Tenitorium, welche 7eai>3:s«7 Penwuen 
betmg gegen 0:^<>S97!i' im Jahre 181>ü, zeigt einen Zuwacha 
von I3333S31 Kupfin. Im Censuagesetz war die Zählung 
der B<"«'f.luii r vo:i I' Rico noch nicht vorift-seUen; in- 
deaaeii i>t iKin'h liie A I iiii-eS>eh' i 'li-ii i'inr- ?:ilc)ii' vor- 

genommen wurdeni iie hat eiun Kopfzahl von er- 
geben. Uie Zahl der auf dein Philippioen-Archipel lebenden j 
MMMcben ilt nie genau ermittelt worden; iiülaiaeB wird , 
gegenwärtig «in sieh auf eisige Teil« deoalbaa bciehiiaken- 
dar Oemni aufgenommen, au« ifttm Ergetoinaa nu Initt, 
ein ziemlich richtiges Urteil über die G^ustlMVttlkemng 
fillen zu können. Hau wir<1 wobl nicbt weit fahlgeheii, 
wenn mnn 'Ii'" OewmtiiiM d. r rmf ^-n T"i-itippin»'n, di-n amiv 
rikani-fhfij S,iiu'*ii- uij'l ^i'-ii ;iniliTt-ii in tivn lr-;7fi-:L .fHlirL-li 
erwiirbftueii Mari»nnenUi-<-lii ]el.-Mi-.;.-ii V.'jiic Iji n imf rnn'l 
lOOOOWO veranachlägt, «nl ■l.iiiius «niile fi'-'i. -V(,'fl" , d.i-i- 
die l'utnlzahl der unter dviii äternenbanner lebenden Mensclieu 
aiab «af raad »7M(KIM baUofc Wer «iU, kaaa dun 
Ueirn Boeb die BarBIkeroDf von Kulw lachnea, «riebe In- 
direkt unter der Bundearegieruug Riehen und niuglicberweiiif 
atehen bleiben werden. Auch die Kubaner aind auf Verau- 
laaeang dea amerikanisclien Kriegsministera gezählt weiden; 
ea waren ilin-r 1572 7^7. ! 

Der gröfate Staat nach Einwohnerzahl lat New Vork mit 
7 268B94, der kleinnte Nevada mit 42 335. Iowa bat -223ie.'i !, 
lllinoia 4h21550. Wi'C rtin 2 ii>!fl'.4-L' , Miniieaola 1671394, 
Nebraaka lOtittaoo, K;iij*;is 14T 4- iml Mianouri :i lofirtfi.'». 
Unter den alldlicrIieD t»i»»i«i) luuirui TtJ«»» ihv leitende Stelle 
ein mit 3U46;iO. Ihm zunäcbat kommt (ienrgia mit 2'J1633I, 
daa auf fa^t deraelben Htofe «tebt wie Iowa, indem oa nur 
I5 3'22 Ktjpfu weni|;er zählt wie letztere«. 

Unter den Territorien hat Oklahoiua die meisten Eiu- 
wobner, SMSSI. Alaak« die wenigataa, «SftM. Dar IMitrilit | 



Columbia bat 278718 Einwohner, die fa'.t j-Stiifiii-h auf die 
Buiidraliauptstadt Waaliingtou zn zilbl'-n mmi. 

Der am dichteaten bevölkerte Staat der riiiou iai 
Bhodtf Island mit «einer •^roinitn l"Abrikarb->iteibHVirlkei ang. 
E" kommen dort 407 Meuacben auf Jede (engl.) (Jlnadratmeile, 
Mawachaaett« kommt dann mit 349, New Jersey mit S&O 
und Connecticut mit 167 Bewohnern »af di« Quädratmeile. 
New Vork bat trati aeinar gntCieB OaaaiatbaTaikemng von 
mehr al« 7 lliUionaD nur ISI auf der Qaadntmalle. Ee 
haben dann noch drei andere Staaten mehr als 100 Menschen 
auf einer solchen Fläche, nämlich Peunsylvaiiien 140, Mary- 
land 120 und Obi'^. Tu «en Rf»»lPii wird icr riiirf|i<r-5itilt< 
merklich gehob«» duivli <iii? gi,jr>fri St.iUt? wie I'!,ihi:;cl|)!ii^i 
ond Pirtsbiir^- AÜQgiiüuy in i'eans^lvittiieii , i;iuveläud und 
CiiK'innati io Uhio, Baltimore in Maryland. Der Staat llli- 
noia hat aui der (^nadratmeilu durclucluailtlich 8Ö Kinwobuer, 
Uiieoori <tr«te «aiaer OraCiatldM 8t.IaNia oad Kaaiaa Oitj) 
aar 4h, ICaaiaa l« a » w. In Ivwa kiMBaB aof jad« wiaar 
&b025 QnadratmeilHi nafefflibr 40 Maaaahea« ela Iteaalut 
der 'I'hatj»ache, da& low» aoaicblJafalieb «in Aekarlmtt tin^ 
bender Staat ist. 

Die gröfste v«rhällnl»mtlf*ig)- Zun lIhu-' der UevuUeiang 
im If"t2tf-<i .Tabrzelint zeigt da« l'.'irirni.uMi ()l,'.;i!io[uft , das- 
»elVt- liatle iiHi Ii dem Cenaus v^u l^iU.i in '"H-?!!! Jiilirf t'-iS34, 
und da es in der letzten Voliiazüblung 3^8 3J1 Einwohner 
aufwies, bat e» aich atxo um 644 Pros, vermehrt. Das ist 
natOrliab «da Atunahmefnll, verur«aobt dnroh die BrOHnang 
der reieheo tiftndereieu fär freie Anciedelnog nad adaa pWta- 
liehe BevOlkernng, dnroh welehe vor nenn Ahnm jeder Aekar 
d«a Territoriums in den Besitz von wirklichen Ansiedlern 
überging. Den nächatgrör«t«n Zuwachs zeigt« da« lodianer- 
Teiritfirlum ra!» 117, Td.«';;o H2 , Mfintana mit 70 und 
N irdd.iko'.a mit iiT l'ru/. Illint>i< Imt »udi i:i den letzten 
zeUu Jaliren um »USI»»» Em»«jU!.Kr odsr ä6 Pro», vermehrt, 
Missouri nm 427478 Einwohoor oder 16 Proz. Iowa zeigt 
eine Zunahme der Bevölkerung von 319957, gleivb vou 
ii,ß7 Pnw. Mavad* iu dar aloslfa Staat, der alaaa Bttcik- 
gang der IlevBIkaning (von 4$7<l anf 4S89A, nn Ventilat 
von 342<>) zeigt. Die geringste Zonatame verzeichnete Ha* 
I ranka, nämlich ein halbes Prozent. Die Einwohnerschaft von 
Kananx ist um 3 , die von Tenaoat am 8.4 ond dia «aa 
Maine uiu .s Proz. gewaahiaa. Ea alad daa dnt «iagildaebta 
Prohibition»ituH)ef>. 

— In dem Jahrg. ."^2 der Zeltschrift dea Deutschen und 
Österreich lachen Alaeaveniaa hat Prof. E. Oberbummar 
in Hünebea die Altoraa Teraneba cur Kartographia 
der Alpen in einem reich und vorzflglidi lUnatrIertaa Att^ 
satz beaefarieben, dar susaminen mit aeinam ▼ertiaga aaf 
dem 7. internationalen Geographenkongresse und Pencks kri- 
tischer n««precbung der neuesten Älpenkarten die wesent- 
lichen Grundz'i^e einn (i«>sebichle der alpinen KarlOi^rnpbio 
dar^-tellt. Z\.> i>' nuidtn I'n ' -jn iloy t}ebir({adaniiclliiij/nii 
auf den alten FtoicuiHushaiuiachritten vorgeführt, daruu die 
ältesten gedruckten (zu Horn 1478) Karlen der Alpen ange- 
reiht, die auf Ptoletu&us fuf»en, und iu reichlicher Auialil 
AoMMbaltta aaa mlttelaltarliakea Kaitaa, dio dia Aipaa mit 
unraasan, viedaiveBaben. 8o finden Abbüdangaa dar 
Alpen auf den Inbultt« IVutiiiKerinaOi aaf dar Beatuakart«, 
(Uf der £b«torrer Karte, naf der RatalaaiMhen Weltkarte 
Uli ! iiiif der Weltkarte de« Fr.\ Maaro reproduzi, rt Von 
Kill '.i II '."P neueren Periode aiud Ausschnitte mi? dor Kart« 
viMi Ni^nlnus von Kues, aus dpr Slf>-!fi:'n Selm ci/frkarle von 
K. lur.-t, AUS dor brkannti'ii T«c:. ;d ik,u-;.' . die irmgebung 
von ii«rclit«i«gAden nach Apian, die holien Tauern nach 
McrcAtor, Kartenantaobnitte, SUdor aad ein Stadtplan anab 
Merlan , ein StAck der Peter Anicb'-Kartn nnd der Cbiaini' 
Kalte zur ^adergalw gewUiU. Schon die<^e Aufzählung 
zei«t den reiohen Inhalt de» Ä'ifsatzes an, drr zu ,\««ler der 
wii'diTgegebi iK'ii Abbildungen Bemerkungen und Vergleiche 
liber die Art der Oebirg-idarstelluns beifügt und auch auf 
die im Aufaa'zf ^.^Ibst nicht durch Bilder wiedergepebenini 
Karten, \vtlc!i>j .\l; i nteile enthalten, vorweist. W' ijn ki< Ii 
die Arbeit Beil)*u*r»tändlicb auch an ein weitere» Pul>llkum 
wendet, dürfte die kurze und prägnante Darslellunp mit dem 
reichen BUderscbmuck auch dem Fachmanne nicbt unwiU- 
fcoBiniea «ein. Qfl>. 
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Die Seen der ' 

Von L (i. Weriior. 

Die (iebirgnkette , welche Bich als Qreuzkaiuu] litugn 1 
iUs Olji-rt-lsasiseä liiiizielit and der Rheinebene su steil 
ablällt, Btnft Hieb auf der Weataeite viel langiukuier ab 
und greift weiter in das Land hinein. Die dicbtbewal- 
dataa Gipfel err»ioben zwar bei weitem nioht di« BMm 
ihrer Nadibani, die KuppengestaltoDg blciU tber die- 
selbe, soiri« auch die Sthlucliten - und Fehcnbilduug 
Torlierrschend itt. Die zahlreichen Seen und Weiher 
lie;:;«.'!! uiirc^ruluiüLniu' vertvilt in allen Uöbculagen (von 
4(11) bi^ lOOÜiuj, »om Grande des Thaies bis auf die 
<iiptL'l. Jedoch sind sie nicht allein durch ihre Loge ver- 
schieden, Bondero racfa darch den Bau ihrer Decken, 
welcher nur taQweiMdei^jAnigen der gegen&berUegenden 
W«MMrbehiilter entnrioÜ. Die höher gelegeMn, aMiat 
triohterfBrmigen und TomGcbirge rings eingesebloflienen 
Seen fthneln wenigstens äulserlich ihren Nachbarn, die 
tiefer liegenden weisen hingegen ganz andere Formen 
:iu\'. so (iie ^rüLieren, deren [..ünge die Breite nahezu um 
das Dreifache ObertrifTt. l>ie Berge an ihren Ufern er- 
hoben sich sanfter nnd eine auf mächtigen Granitfelsen 
gelagerte Send- nnd Kioeiekiekt, welehe £ait genug iet, 
um der ftttabSlileiideu Tliittgkeit da* Wween s« «ider- 
•tobeoi zieht sich um den inneren Seebord. Ihrem 
Charakter nach gleichen nie eher den Seen der Pyrenäen 
als denei) '\cr Alpr-n ; wolil simi ibv'- < <berfliti'hi u kleiner, 
ihre Ufer tiiiger, daiür hat ihr AuisBuhcti etwas Impo- 
santes und KlajestHtieohes und ihre Umgebung einen 
rauben und wilden Soheiut der dennoch anziehend und 
romantisch vilfct. 

Die WeatT^geaanaeea «lad echon OHen, jedoeli nur 
R<lt«B einfallend nnteranolit worden. IKe grötiten Tar- 

diuiiati' um iiiru Erforsehuntr erw-nrhcn sich Zeiller, 
llDjjard, Collouili , lir.id, Tlioulot uiul Heim. Ilaupt- 

ancLlicb Iflhrlcti iIIl' F'or^i'huugen dt-r lützteii ..labre zu 

nennenswerten ßesnltaten, besonders in betreff der 
TialimTaiidiiUniaaiL Dar« dicee Seen jährlich ein Pän- 
gehen la Teneiobnen haben, iat eobon Iftngat eine nn- 
erlnmte Thntaaeh«, gegen welahe leider, trotndeu dieae 

in der Gebirgawelt vi rlm ^nen Wasaerflüchen dnreb ihre ' 
wnnderafihftneu Lbgm {>-den Sommer tausende von ' 
Fromilrn anziehen und '^n <!pii Vtirktdir bciluutend för- 
dern, niemand auk&m[>lVu will. E« «ich demnach 
mit zierolicber Sicherheit fi-f-t.-itellen, data die kleinen 
Wasaerbehältcr nach Jahrzehnten Tftllig veraohwanden 
aain werden und die gröfseren den Sobiehanl leDganner 
TeriBoorang kanm entgehen kSnnen. 

Der gc^e See der VeetmgeaeB iat derjenige von 
Girardmer, auch Gerxcier>aae ganumt, 666 m filier dem 

älotaia LXX.\. Nr. a. 



^Vestvogesen. 

Mülhaugen i. Eis. 

MeereSspiegeL Er liegt in einem von buwaldeten Höhen 
uiii^!el>eii<M> , iiftch O.^ten offenen Tbftlke.s<<el , i\n dessen 
Eingang daa Städtchen Uärardmer sich hinsueht Der 
See hat eine Linge von nahezu 3 km; seine grötste 
Breite betrigt 800 m nnd er fnbtgeBMi 17892900ebm. 
Zabireiebe Oelriff^blobe ergielaen neb Ton den HSben 
in das Sn'bcckon , Jas Buuiüiift' , kiesige t'ffr ruiiJ um- 
geben ; die Mitte binpegeii deckt eine .■Htelleuwcije sehr 
tiefe, gallertartige, nui zablruicbuii Diatomsnen gebildete 
Schlammscbicbi . die den iCies ganz ausschlietst. Die 
UferversanduD^' guycbiiht durch die herabstftrzeuden 
Gewinner, welche in ihrem L>anfe OerOllmaaaen mitführen 
und dieselben am Einflula ablagani nnd vevtailen. Die 
Tiefe des Saea, die fiOker Aar 40 b betragt «gab in- 
folge genauer Meaanngen dea Jabraa 1809 an der tieP- 

Sten Stelle mir noch 3-','! m, Verschiedi n.' Fincbarten, 
wie Barsclie, Forellen. Weifsfische und Ante beleben das 
Gewässer, bluKegan hind die Iltrbte selten. Wie die 
Vogcsenseen verdankt der Gerüeier-Sc:«} der Ki«zeit seinen 
Ursprung. Ein mächtiger Damm schliefst daa Waaser 
eineraaita ab] ao dala daaaelbe, ati^t aeinem natürlieben 
Lanlb tu folgen, nadi der entgegengaeetsten Seite «b- 
flietst ; der Abfluls, Jamagne genannt, vereinigt sich mit 
der Sologne. Die Stauung, welche eine Hübe von 38 
hl^ {Olli erreiciit, ?icb nun fest zii.^aninienijeHrbmol/eneti 
(•enilhna'iHuu, verbunden mit Saud und Kie», xu-^auiuieii- 
setzt und nur ftnfserst wenig Wa^er durchdringen IrtTst, 
bildet die grobe Stirnatorftne von Giirardmer, die best- 
erhaltene dOi ganaa Vogesengebietes. Der Gerzeier- 
aee kiUR» nmgaagea mrdeo} aina aehtne Stnfaa fOhrt 
entlang anner Üier, Uaina TUIbb nnd LandhInaar ba- 
ieben die Umgebnng und gawibratt dam Anga «tneo 
hübschen Anblick. 

Hin anderer morkwflidigDr urogrupliitcbur Punkt Ist 
der Wasserbehälter Etang du Vaid de (JVine, welcher 
sich auf der in das l'luteau vou Langros Obergeheudan 
Oebirgakette d«p Elabaer Beleben, alao swiaeben fienit«- 
woat nnd Xartigoy, Mladat, daaaao Mitta genan di« 
Wasserscheide swner badeuteoder Flfitse bildet, indem 
das Wasser einerseits in die Motel, anderseita in die 
Sa lUe tlipr.st. Ff If; iilf-i der Punkt, von dem Tacitus 
berichtet, daf8 L. Vetus, der Führer der Römer in Ger- 
manien , nm seine Soldaten nicht moraig zu lassen , den 
Plan falüte, die Mosel und die Saöne durch einen Kanal 
so verbiuden (Ch. Grad, Laca et tourbii-res). Der Weiber, 
der etwa 940 a über diem MeenaaiHagel liegt, dient anr 
2Seii ab Baaemw} teiiM fttiiaarat primitive AblabTor- 
ridituig aoU aber Unaen kanam arnenert nnd mr- 
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beisert werden, damit di« LandwirtBobaft von seinem 
Wasser Nutzen ziehen kann. Auch die Kanalverbindung 
zwischen der Mosel and der Saöne ist schon l&ngst ge- 
plant und 'darauf bezügliclie Projekte in Ausarbeitung; 
wann jedoch dieselbe sich ▼erwirklieben wird , ist zur 
Zeit noch ungewils. 

Nicht unerwähnt darf hier die Eishöhle von Kertoff, 
franz. Glaciure du KertofT bleiben. Sie liegt etwa 4 km 
nordöstlich von (ierardmcr in dem engen Volognethalc, 
dem etwa 840 m hohen Berge Kertoff gegenüber. Etwas 
über der Stralae gelogen, wird der Weg zur Höhle ohne 
Fahrer wohl kaum gefunden; diese seihst besteht aus 
einer etwa 4 m tiefen und ebenso breiten Grube, gebildet 
▼on wirr übereinanderliegenden , wahrscheinlich durch 
das Wasser von den Berghohen horabgesohwemmten 
Granitfelsen, üh*'T denen j(*tzt mächtige Tannen empor- 
ragen. Im luoeru der Grube sieht man zahllose, oA 
kiiuni handbreite Sprönge and Hisse in und zwischen 
dem Gestein, ohne »onst irgend eine Merkwürdigkeit 



grand-Etang genannt, ist eine weite, unregelmülsige, 
▼ersumpfle Fl&oLe, hier und da mit Resten von Baum- 
stämmen, Moosen, I'Hanzen u. s. w. bedeckt, das andere 
im Nordwesten auf einer Anhöhe hinter dem Dorfe 
Tendon, zor Zeit fast ganz eingetrocknet., bildet in seiner 
Mitt« einen Sumpf, dessen unbekannte Tiefe den Um- 
wohnern zu allerlei abergläubischen Vermutungen An- 
lats gab and dem Moore den Namen Etang de IWbime 
(= Weiher dos Abgrundes) eintrug. Allem Anscheine 
nach waren beide Moorfelder in früheren Zeiten gröfsere 
Wasserflächen gewesen, welche, da ein Abfluls nicht 
vorhanden war und ebenso der Zuflufs fehlte, zum Teil 
eintrockneten, lum Teil versumpften. 

Im Osten vom Gerzeier-Slee liegen, verbunden durch 
die Vologne und kaum 2 km voneinander entfernt, die 
beiden Seen von Longemer und Rotournemer. Der 
erstcre, auf deutschen Karten oftmals als Langensce an- 
geführt, befindet sich im Grunde eines tiefen Beckens, 
im Süden von einem über 300 m hohen waldgekrönten 





Abbi 1. Die 8««n von Ketournemer und tx>Dgemer in den Vogeaen. Auroabme von L. G. Werner. 



wahrnehmen zu können; ihren Ruf verdankt diese Höhle 
nur dem hier zu joder Jahreszeit sich bildenden Eise. Nach 
früheren Annahmen wurde diese Bildung auf die »chnelle 
Verdunstung des Wassers und auf kalte Laftströme 
zurückgeführt; neue Beobachtungen von Schwalb« zeigten 
jedoch, data oftmals überkiltetes, ans dem meist porösen 
Gesteine hervortretendes und beiu Auffallen erstarrendes 
Wasser als Haupturaache anzusehen ist. Die Höhle von 
Kertoff, deren Eingang nach Osten gerichtet., hat keinen 
Eisreiohtum wie manche änderte dieser Höhlen ; im 
Sommer enthält sie kaum so viel, um ihren Ruf nicht tu 
verleognen. Im Monat August 189.5 fand ich nach 
längerem Suchen in einer Spalte ein vielleicht eigrotses 
Einstück; die Temperatur in der Höhle war kühl, man 
fühlte keinen Luftzug, und die Kälte schien nur von 
dem Gestein auszugehen — draulsen hingegen herrschte 
tropische Hitze. 

In der Umgebung dos Sees von Gurardmer l>eflnden 
sich zwei grolse Moorfelder; das eine im Sflilosten, 



Gebirgszug umgeben und im Norden von einer wilden, 
romantischen, mit düstereu, dunklen Tannen bedeckten 
Kette überragt. Steil fallen im Osten die Felsen mich 
dem See ab, dessen Wasser den Granitautergrund be- 
spült; der Westen hingegen bietet genau das (iegenteil, 
indem der grün bedeckte Abhang langsam und sanft 
sich abstuft. In früherer Zeit war der See durch eine 
Moräne abgeschlossen , von der Vologne aber durch- 
brochen und so abgewaschen worden , dafs äulserlich 
von derselben nichts mehr sichtbar ii<t. Der Langeniee 
liegt 736m über dem Meeresspiegel; seine Länge be- 
trägt 2000 m, seine grölste Breite 500 m und seine 
Wassermasse genau ü 759 700 cbm. Nur wenige (iubirgs- 
bäche ergietsen sich in sein Becken; eine kleine Kies- 
Bchicht zieht sich längs der Ufer, wiihrend der Milte zu, 
wie beim Gerzeier-See , eine Schlammschicht den Boden 
bedeckt. Der See war in früheren Zeiten jedenfalls be- 
deutend grölser, denn im Nordwesten sieht man noch 
heute ein langes Moorfeld, welches auf seine ehemalige 
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A , il 'l-nung hindeutet. Per Ro<1en des LangenaeeB er- 
litiiM von heirsbf*Ilenden StoiuBtuckoii und BftnmatämiDflxt, 
vom Laub der umgebfinden W»ldun(^en u. ». w. eine 
laogHAiuc ErhOliungi fr&here Sotidieruugon you Grad «r- 
gabt-D t'int' Tiefe TOB 35 m, die MeuQBgen von Thoalot 
1889 39,4 m and diagai^gan dm Juhiu 18S7 nur noch 
Mb. Dm TMMgraiM fto Dan1inalili|^t im 
Waasen hingt mehr oder weniger von den jabrc^zulllichen 
Schwankungen ab nnd variiert im Sommer in den beiden 
grolsen WestTOgOMnueen von 4,50 bis 6,60 t : Die 
Waatiertemparatur richtet nich übenfalU nach den.lahrea- 
•eiten, nnd zwar beweigen die Heaanngen fuu Tboulot 
in d«m iADgwwM, dnla die W&rme der unteren Waaaer- 
lagea grObteaMb von ikn Sabwmkiuig«! dar Tonp*- 
ntn Am Smmiwn, geiiMMv tm Utl Ut Saptaubw, »b- 
htngt. Gin lelirolfor Weebiel wurde W einer Tiefe 

von 7 I i i[i 'l ; tgestolll, was eine TamporgturSndernng 

Yun !) au! i,6n m ergab; im Geneier-See eraehien dieaer 
Weohael erst bei 10 Hl (TkodiOt« BaahMdbM, 0»aBpt«s 
rendna 1894). 

Der Siinmelaee oder Lm de Retoumemer befindet 
nah in einer HaerwhSbo van 778 m in «umb «Udoi, 
m dioblbMnldatm Bavgwk nttg«bMMin Kan»!, iHid- 
sabiftlkilitMdentaadMlitaar all d» vorig*. DwBai«ndii) 



stellten 19 m Tiefe fest, 1869 fand Thonlot 11.» m, 
während eigene M<>!>snngen hei einem Besnohe des Sees 
im Jahre lif'M nur noch 10,2 m ergaben. Die Waaaer- 
tiefe bat (ich demnach in einem Zeitranro von 17 Jahren 
dnreh Exbuhung dea Seebodciu ttm 8,3 m Terringeri. 
SoUte die ZofttUnng diem Behüten in demselben Habe 
wntandfareitMi, w wnd sudi wanigwa Jnfarai diMar Sm 

nur noch ein wcitea Moorfeld bilden. 

Die Torfbildnug i«t übrigens eine Eigonlieit d<-r 
Vogcgi ri:i-'i:[i . i i .v ju Jio«8eita aln jenacitH de.s licbirges. 

In dem aumpfige.u Liut«rgrnnd dieser Beckeu wachsen 
best&adig gowi»M« PÜansen, wie Riedgrtaer, BinMO* 
HooM o. c, welche abit«rben nnd aieh nicht Tellig ma» 
m km a. Am Smm HkmimUm in Tarbindong mit Brd- 
banen nnd ErdnrtM «aMdii dw Torf , deaaen Kldug 
jedoch aar InngaMi TaruudirMtit. Jahr Ar Jahr mt- 
steht eine Schicht, die oben braun und locker, unten 
sehwars nnd dieht ist- Der Vermoorung durch Torf- 
bildung »ind beiwndera die Wasserbehälter der West- 
▼ogeaen unterworfen-, als oharakteriatiachea Beispiel gilt 
der kleine, entomologiach intereaaante See Ton Lispaoh, 
840 m Ober dem Mmm, vatar d«m Httgil Cb^onx, in 
d«r aampfigen Gegend iwiMÜiMi RatranuMT nnd Lon- 
AoB ihm MtqpriBgl dn birimr QneO* 




der daa Saeufer erreicht hat, mub, da er dnreh die 
«tnilaa Abhiagn im Hobnaeck nawihainwid giasUdt »b- 
gwobloiwn ist, irieder anf aalne Sdiritto nrödckommfla; 

iiuf diosc UrsacLu lätni sich Wahracheinlich dur franz5- 
fttsche l»»ine /.unlckführen. Der Simiiielset' übt auf Jen 
Beancher einen strengen Kiudruck aus, wozu ilie dunkle 
Färbung seines Waaaer.'', hervorgerofen durch die tanuen- 
reiche Umgehung, nicht wenig tMitngni mag. Das 
FonthMt Ton Retournemer, daa aof einem inoMbodeflktnn 
Fdwn nn^bant ist, nimmt eine reiamd« Lag* dn, 
MgnnBlMr dacin kfariaan PaTÜloB, dea man anf einem 
waniUUaaa erriditat«. üngefihr 600 m lang und 400 m 
breit, wird der See von Füden narli Kordwesten Ton der 
Volognn durclitlosBf u ; sie vcrISlst deubelbun durch einen 
gmlfien KclHeiirir.H, bildet kurz dnrauf eiiu ii kleinen Fall 
und ergiefat üich iiteri'iuigt vou :>Bud und Kies in den 
Langensee. Von den umgebenden Gebirgshöhen stttrsen 
aaUnioiM klainaBiaha in aaia Baokan; dnroh dia raaanda 
Sohndfiglnil ihrea Lanfe« «iwl aDarM Qarftll uHgafBlirk, 
das sich wie in dem See Ton G^rardmer dieht an der 
Mfindnng ablagert. Von dem Seebord aas der Mitte an 
arbeitet die Torfbildung, welche Hand in Hand mit der 
Sand- nnd Kiesanscbwemmnng das langsame Abnehmen 
Ma Haanngin von ZaQlar 1877 



fluls der Moaelotte. Von einer Horina abgeaaUoi 
dank daran Sand dnaWaaaar bindnrohddMrti ftbcrtrid 
dar Saa doreb Pflansanreiahtum almllidia andara 

nicht nur an Zahl, nondern .nir.li an Arten. Ini .Jahre 
1894 ergaben die Soudicruugiäu eine luiltlere Tiefe von 
9 m, während eine 3 m hohe Schlammerhicht den Unter- 
grand deckte. Sein Wasser ist belebt vm den au«- 
geseiehoeten schwarii;en VogesenforeU«n, deren Zahl li ider 
Jlhrlieh mahr and mehr abnimmt. Eine trOgeriache, 
von naMrefaJta» Pflanaan bamahaana Moordaeka tialit 
aicb rnnd nm daa Saa nnd iinmer mehr der Hitt« n; 
bald wird aneh ar daa Sdiiekaal derjenigen teilen , dia 
man Leute nla Trockenmnore kennt. Hin solclier nun- 
getrocknuter Steboden liegt iu der Näh» vou iiemiremoiit, 
ein »ndi rer am O.stablüinge di f liallon de .SerTance. 

Die schon erwähnte Vologue, welche als Ncbenflots 
der Mosel die Seen Ton R«toarnemer und lyongemer 
dorokflialilt, «nr in £rftbaran Jakran dnreh ihren Paclan« 
raielitnni an «inan gawiaaau Aaaaben gelangt. IMaaa 
Fischerei, Tor Zeiten ausBehlielslieh königliches Recht, 
wurde in dea Monaten .Tnnt, Juli nnd August aasgcQbt. 
Die Perlen, vou einei i m i .l uskenartigen Tiere herrührend 
und in den Terschiedensten Farben, wie gelb, blau, grOn, 
adbat aahmn in dar OrflAa atnar Ertwa 
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siifßefniKlcn , hinil lieufe Seltenheiten geworden, obwohl 
an der ^lüiiduiii,' der Acune in die Vologoe noch mehr 
«olclier [ierlenl>ultigen Tiere giebt. Eiuige Musterexem- 
pUre von I'orluu, durch ihre Form und ihren Glans aaf- 
fallend, wurden mir xoa K*Bf* »Bgiaboton , doch mulsie 
ieh d«s «Ustt bobwi PmIhi «igtiB dmnm tbMlito. 

Ein uNlmKdMr 8m, «bMifidi 4«r OMaebair- 
zeit seiuen Ursprirag Terdankt, bafladet lieh olwrtialb 
des Dorfe« Maxoncbamp, etwa 10 km tob R«inireniont. 
in bedeutender Höhe über dem Waasorsptegol der Uoecl 
und 531 m aber dem Meeresspiegel. Ein kleines Mosel- 
thal, das in seinem oberen Teile durch Granitbcrgo halb- 
kreuiförniig eingMchlossen , am EingAD;:^ bcid^rfipitig 
dnMib itailSi mit Tannen und liurlirn Hc'ilcckte I''clb- 
vlBik fedflb«! wird, b«t in aainar Mitt« di« kkno, 
«nk«lt«n Wumr dw 8ew von Pondrome, die ihmnmto 
Ton einem mHciKfigRU Damm zarüokgehalt«n werden, 
gesammelt. Iter letztere zieht »ich bogenfSrmitr um den 
Ostrsiud . fiil]t scliriip dem Scidioden «u, um iiier oiuo 
breite Grundlage xu bilden, die sich ans Saud, Kies und 
ChriMiilUAcken saiammenseizt und 7 bis 8 m fiber den 
WiMMf^icf«! «rtwbt; Mnielu« FelaiUlaks liagan amh 
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dan SaHeiitbllem bifertaii nUraiaba kleinere. 
aoUMB diaute da« Becken dos jetzigen Seez als Bett; 
wo» der fdaigen Umgebung hatten sich nach und nach 
Steine, Sand und Kiesel loa^'clost , waren auf die Fäs- 
masse gefallen und, ohne «ich darauf halten zu können, 
auf die Seite gerollt. So bildete sich der Damm, der 
jetzt in einer starken Ureite dan See einerseits einschlielst 
and ab gut erhaltLue StimnovAaf gilt. Deutlich er- 
kannt man nooh dia 61ataohani|ninn; EiaaebiBb and £ia« 
atreifen «ind TwUkeb an den GmnitblSekan alditbar, 
während niidere V'^llifr glftttpoliertc FlSchen i^tifweisen. 
Per See von I'undrüniu irt rund, hoiuc' l für moorig; 
zahlreiche kleine I'iliuii'.eri Inseln . deren Grufee oft bis 
■'V m betragt, sind auf der VVasaurHtiche sichtbar. Ohne 
Zweifel haben «ich diese von seinem («rfigen Grunde los- 
galAat, aabwimmen dann aintga Zeit faemm, Terfainden 
aieh untarainMidar, wardao apltar dureh dan \nnd adar 
die Wellen dem üfer zugetrieben, wachsen sich fest und 
die Vermoorung «chreitet weiter. Der See hat heute 
eiii>-n llnil'ung vnij et w;i ü im .lafire t siit; fniid Grad eine 
Tiefe von 18 m, zur Zeit ubersteigt sie wohl kaum 13 m. 
Wie der See Ton Litpaob, so ist anch der von Fondromt^ 
aebr pflanianraiobi ebonao aatna Ungebung. Godron 
TenrNcibnat nntar nndaram dia Anfhar pnatilnm 8nin dia 



er in der Mitte des Wassers entdeckte, eine Pflanzt», die 
nur in den Schwarzwald-, Schweizer-, Auvergue- und 
gebot tisclicn Seen wächst, in den dazwischen liegenden 
hingegeu nicht gefunden wird. Schon verschiedene Male 
war versucht worden, diaaatbe auch anderweitig zu ver- 
pN»nsen, jedoch ging aie ateta nikcb knraer Zeit wieder 
ein. Keaa Unacbe rttbrt wabiacbeinUeb tob dar VoT' 
■cbiedenbeit dea Waaata ber; dna dar Yogoaain iat in 
allgemeinen gesund nnd aabr rein. Die Quellen der 
Bticlie und riiit-se betiuden sich meiBi nuf di n Bergen- 
höhen oder au den Abhängen, und d&s WasseJ* flielst 
nur über Granitfelsen oder granifbaltign Staina, dia 
nichts AnfiAabares enthalten. 

Der bficibalgelegene See der Westvogesen iat der See 
Ton Blanohemer (= Waibaea), weloiier 1050 m Aber dem 
Mearempiegel ein Baakan am Abhang« dea Rheinkopfba 
ausfüllt. Sein helles klares Wasser, dem d< r '>10m 
lange and 235 m breite S«e ohne Zweifel seinen Namen 
verdankt. erf,'ierst sich in die Mosclotte. An dom l'i\-T 
erhebt sieb eine kleine Schntzhütte, welche den müden 
Wanderer zur Ruhe einladet. Das Gew&ssor macht in 
der tiefen StiJla, dia ea riqga am^ebt, einen hlkbaaban 
lündinek, — SfldwaaUteh Ton dmi aoaban ganaantan, 
n Abhänge des Rheinkopfes , liegt 
der heute zum grolsen Teil ver- 
moorte I nc do Sechemer, dem eher 
der Name Ktang, besser Marais 
(= SnmpO zustehen würde. Am 
Atbnnge dea Col du Bramont be- 
findet aieh in einer ICaaraabSha Ton 
890 m der ebenfalla bald gant rer- 
nioorte Imc de Hachäis (Marcbet?). 
— .\ul' der I i r< iizliiiie liinter den) 
Weiler Salni erstreckt sich da.i weit 
ausgedehnte Hochmoor Marals de lu 
Max in einer Meere^höhe von 620 ro, 
glajah dem Liapacher See nahezu 
gani Termoorfc. Dia watta Oatflioba 
ist aebon tief hinab >nr Torftintsang 
ausgestochen worden nnd Iii fert be- 
deutende Men^.n de.', wühlbekaunteu 
HrenDmaioru\b. Iiie ganze Fliehe 
mifst 3,5 ha. Durch Zuleitung den 
Baches Basse Madvleinc wurde der 
WaaaerataBd dea nooh tob der Xorf- 
biUnng imbarabrIaB Tailaa daa Weihara «ihSht vnd 
dann durch einen mit einer Schleuse versehenen 
Damm abgeschlossen. Der so gebildete primitive Stan- 
weiher Hundct .sein Wasser dem nahen Tliiilelieii zu; 
die io der Niihe liügende Sägemflhle benutzt «beu- 
falh) den Abdufs vorteilhaft für ihre Zwecke. Schon 
Itngst ist daTon die Kode, den auf lebr gutem Unter- 
grund ruheadoB Weiher in einen für daa Thal nati' 
Unhen Stanaaa wnanhauen ; jedendUa atabt diaaa Fruga 
ihrer baldigen LOsung entgegen. In botaniaeher Hin* 

sielii spielt der ?^en eii.e interirisante Rolle, indem 
auL^or der üoUeueu Ltüteru t;urdata (kleines Zweiblatt), 
der Algen-Tolte (Mulgedium alpinum), d«-r zerntreut 
auftretenden Sumpfprcilsel (Vaccinium ulginosum) und 
dem giftigen Sumpfschlnngenwurz (Calla pnlufttria) 
anob dia Drosera rotnndifolta (Tonsantnn) hier tot» 
liomnt. Ntwh den üntenoohnngen Ton Cb. Dnnrin 
gehört die letztere zu der Gattung d. r fleiHchverdauenden 
Pflanzen. — Bei Vexainconrt, Schirmeek gegenüber, lietft 
der Liie I.iinuvix, 1)63 m üluir dem Meeve.H.Ri.ie^el. Her 
See, weither seine Wass"r:liu be in einem wildvu Kessel 
ausbreitet, erhält durch die Berge, die ihn halbkreis- 
ibrmig nmgetMn, ein dOatere«, gebaimniaToUee Anaaeban. 
Daa Oewinar, too nUreiehflB Uainan ZuflOaeea gaapeiat, 
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icheint d«Nh tintm Bergnitaali «oteUod«! ra Min und 

hftt wabrtelieinltoh einen uotorirdiMliM Abflub. Üb«r 
einen «eltK.iiuL'M (it'braucb, der sich bis in die Keuceit 
erhultou hat, Leciclitet Mflndol Folgendes: Alle Kiodcr, 
die tot «uf die Welt kamen oder nogetanft 8t«rben, 
wurden in Schachteln gelegt und auf einen Stein an der 
)MbolMg«ttd«B Kapelle gestellt, damit der Engel des 
Nndito kaBun«, ai« fikr vam AuganUiek imd«r in du 
Leben lartekmJen , mit dem Wmut de« See« Unfen 



und ihnen so Jen RIntritt in das IIIii 



könne. Nacli anderer Angabe wordea sie in den tiel'en 
See geworfeDj dl« Ungtbuof itt Überbimpt taberst 
■agenreieh. 

In der glelaeherrmeben Umgebung von La Brem 
oder Woll liegen sablreiclie kleine Mor&nenseen in be- 
deutender Höhe und in angenehmer Umgebnng. SotrilTt 
wun 4 kui ilislliili von Lh Dresse (!>kuj süiisvestlicli von 
dem Lac de Blanchemer) in einer Meet esböhe voa !>00 m 
auf den schuusteu Vogesensee, den I^ac des Corbcaux 
(KrftheBM«), «o genanot tod einem benachbarten Felsen, 
der mit Torliebe von den KriUnn beewebt «{id. In 
•inem tob ateilen Febeii, mit taiineii* «od baehenbe- 



den Bedörfnisseo der umUegenden Fabriken abgelai 
werden kann ; jedoch i»t diese Stauung nur eine ilutserst 
einfache und soll wie anf der gegenüber! is jfi'iidi n Seite 
den Anforderungen der Neuzeit onteprecbtiud guiindcrt 
werden. — Nordöstlich von La Uresse liegt in wald- 
reicher üngebuig am Fulse der CoHine de la Vologne 
der kleine hllbaobe Etang de la Cnve. Der kanm 3üU n 
lange Waiher' lilM eeia Waaear in einen Znfluf« der 
Moeelotte flietsen. 

In (icr N'nh(' vim RLiulrL iii' iu erstreckt sich in reizen- 
der Lage der Etnng de Xenois am tnl.sersten Ende eines 
Felseneinschnittes, d«r Fortseizuug der Schlucht von 
Foaeard. Einaraeita von einem mächtigen Felsen, andar* 
iaiti -waa »antrani liagandan BIfiokea begvenst, lat toin 
obararBand tob Binman eIngefidM, deren dnnkla Sehattan 
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Abb. 4. Di« bsen der Westvogeeen: Ttefenv«rluUiuiiiHe. | Abb. i. JUm 6«ea der We.'<tvogei«u; liuU«tiv«rht«Uiu 



deckten AbliHUgf^ü . f.';iA>iIJi-ffn Kessel ^efiiijet sicli <ler 
den Schwarzwftldei Miiminel^ce an Suhonlu il übertreHiiudu 
See, desBcn Länge 5(iUni. lireite ü'iti mi uivi Tiefe nach 
eigenen Mc«saiigen m betmi;!, Sf^iu AbHuCs ergielst 
sich durch eine tiefe Eiobuchtutig, die das Was«er sich 
■elbflt gebroohea, in die MoaoloUe. Frttber eine kleine 
Morlne, gasebah die natttrIMia Slaanng dnreh die Stinf 
woriino; nach dem Verschwinden de» Gletschers blieb 
der Uatnm znrOck , die Wiissor kunuten nicht mehr ab- 
fli< I-<Ti ün:l e-- liiide;,' sith der .^ee. l>ii? hier noch sicht- 
bare Moräne, die sicit aus wäolitigen, mit Sand und 
Kiae anaaiDmangaMbrnolzenen Blöcken snsamuiensetst, 
weilt knine Spuren von Lehm aod li^da auf. Die Torf- 
■eyebt, waleba direkt daranf hgati, entklli aüeilei in 
Verwesung Qbergegangene Gewflchsarten , attb erden 
wurden Tannen* nnd Ruchenstämmc, die ganz Sira «be* 
maligen Formen Lewnlirten, uaftrefundisn, femer Bonsliee 
Ilolxarten, aber hart, schwer und beim Brennen suiken 
Rauch erzeugend. Huuto liegt der See stark 8 m unter 
idnem firOberen Nireaa und iit in ein kleine* Stau- 
feaarnNr amgewaadali «ovdan, deaaan Waaaar ja 

OMnis UCXX. Mr. B. 



lieb ' io wiaen Waaaar gdtaiouiiaToU widerapiegeln. 
Die Oberfliehe doe Weihen miM kaum I ba, «nne Tiefe 

stellenweise bis 'im; er ist mi( einer AVi!iiiifvorrirhtung 
Terschen, um bei trockener Jaiiresseit d*» \\ iisser zu 
landwirtschaftlichen Zwecken benutzen zu können. Im 
Osten bietet der Weiher eine berrliobe Aussiebt nach 
der Maaalafaan*. 

Tob (HromagBf bia Baifort aratraaken eich an beidan 
Seiten deryogesen-Vorbagelkette xablreiebe Weiber nnd 
Seen, :inrli irr ifsen' Snni]>fu isnd MorÄ.ste, von denen 
viele iiu llotlt»ouuu«i gäuilicli wasserlos sind. Die einen 
befinden sich am Folse, die anderen «wischen den Hügeln; 
andere wieder haben durch kleine Wasseradern unter- 
einander Verbindung, so data uft vier und fünf W'eiher 
doreb eine QneUa oder einen Znflub geepeist werden. 
Viele bettlaen einen mterirdiaeban Abflufe; daa Waner 
aieht sich, indem ih den nieifft aus Sond und Kies be» 
stehenden Duiuui. dvr deti einen Weiher von dem auderen 
trennt, duvcliäit'kt'rt. von t iiieni lit iiüUer in d- n and- rcn 

oder tritt in einem tiefer gelegenen GeUnde als murmeln- 
daa QaeUbMtlaiB an Tag«. Dieia Qeviaaar bietan io 
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ullj,'t.MUi!iiieti nur woijii,' ^rliuii^svt-rtt's. |iliif;i!^en pHwfihreii dockt den giinzcii (fiitL'rgriiijJ , liiii gegen koiinlt- ich 
die höher gelegenen einen bflbhi.)ji'n Anl<lick. AI« noch keine Bpnrvu von lorfbildiing aaffioden. — Ein 
■ob&nttar gilt der kloiua Etaag du peüt Haut im Tbale «iderer viel betuchter Weiher ibt der Bkm VW Q&n- 
iw Savovrmw bei Giromgttji dwaen L«ge und Um- magny, aadSttUoh tod d«B Dorfe Sermiiiimgiiy gilcigwM 
gebopg ainMi idyllneh«!! EindroÄ ntMliflii. Dankk [ Etang de Uninmtf, mlehw, «!■»• geogrft^idi «ielttig 
Wilder sehlieben ihn ringsuu etu und werfen ihre zu Kein, vivle I«iidwirteoh«ft!iehe Scbftnlieiteii enfweiit. 
schwarzen SebaUen in das Wasser, das dadurch eine Da&aelbe VAUt «ieb tos dem Ktang dee belle« fiUe« »m 
':chwarzi.'rii[ii- FftrbuDg erhält, l'tr l'intiiiif; s Si-os Abhänge der hrcili ii Kappe de» liallun de Lure sagen. 
bL'Irftgt etwa &00m; aeiutt Tiefe weuhnt-lt von !> bis 8 m. j — Die meiaten dieser Weiber ergeben eine reiche buia- 
füne SablMBnidiiclitt <lie itellenw«*« 1^0 m «nreichti | niiche Auebeuta. 



Die DhyftDibuddhas and Hänoshibnddluifi 
im Liebte der vorbuddhiBtisclieii Religion Ladakhs. 

Von H. Franokfli. IjadaUi« 



Dtls diu Volkslitternlur Ladakhs viel Mati i iul mi 
Klarlegang der vorbuddbivtüebeo Religion dieses Landes 
entbilti bftbe ich Eum entenmal bei der Ilemuigab« der 

Kesaraage (Memoires de 1* 8anjt4 PinnO'Ougrienne XV, 

inOO) SU zeigen genucht. Bin* andere, fast noch er- 
Kiul.igcre Quelle hat sich mir erschlossen im LaJaklicr 
llochzeitErilual , wülche» durch das liehcnnwürilige Kut- 
gugcnkouiuKii Ii. ('. Ti-iuples demiinchBl im „Indian 
Antiqu.iry'' veröffentlicht «erden «oll. Ohne auf den 
Gesamtinhull dieses Rituals hier näher einzugehen, 
laAehte ieh jetsi ovr die Thatoaehe niher faelaiicbtan, 
dab in dmuiolbcn die Tier Himmel^^egendea etna ba- 
deutende Rolle i>pielen. In den neuen Liedern (Je eine 
Iteile und (icgcnrede wird als ein Liod gerechnet), 
Milclif ilits Ritnal ausmachen, koinmon lii-- vier Hiin- 
nelnrichtungon dreimal vor: all« vier in l.ietl Nr. 1 und 
Nr. 4, und Ost und West noch einmal in 9. NchnjL'u 
wir dato, dab aUerkaod vencbiedane Namen fOr die 
Gotthaitao der HimiBeliridliBngan im Monde daeTolkea 
'leben, dab andi da* Volkelied auf sie zu sprechen 
kommt, und dab di« Sitte, Tscbortun» den Gottheiten 
derselltpn zu errichten, tief (>iii[;i>wiir/t It is;, eo kuatit'n 
wir Uli" dor Vermutung, daLi die vurLuiltihi&tiach« Ite- 
ligion Tlbr-tF etwas den Lokapnias Entsprechendes ge- 
kannt habe, kaum arwefaren. wftre jedenfalU ««nder- 
bar, wenn das Ilochzeitnritnal , welobea einen ganz und 
gar unbnddhiatiaehen Charakter tiügti nw ia dieeer 
Beziehung vom HabAy'inas.vstem beeinflnbt worden 
w."ir*'. Tragen auch gewisse Namen der daTni erwähnten 
Lukupulns indisches (iepiige, so bleibt doch die Möglich- 
keit nicht ausgi^<jhloK»en , duts dieeielben in das sonst 
unverAuderte alle Lied an Stelle der alten tibetischen 
gesetat worden aind. 

Im Liede Nr. 1 werden nach den Goltheltan der drei 
Welten diu fulgi.'ndeu (iottlieiten (genannt; 

rll« rje sein» ilpa lU-» (>5ti?n» 
nin cnen bvun? (ilnn 'In Siideus 
HNanirha 1ha ».i-- .u-» Wrat^m« 
U«U|4td «rrnltpu ^le» Nordens. 

Oer tibetiaebe Ui |<i iiii^ dieaer Namen wird durch 

dir 'l'liiitiachc in Zweifs 1 ^-t -*il|t, dals dieselben, wie 
(muu»»;Jh1, Mythologie de« Uudilliismus. S fH, 90, zeigt, 
dem Buddhismus schon von nltrrü hi i . w> [ngstens in 
den Sansk rit formen , angehören. Drei von ihnen cr- 
•ebeinen dort als Dhyänibuddhae^ wibrend rDo rje 
aema dpa der AnfAbrer derselben geworden iat Dats 
aber die Verwandtschaft dieser vier Dh^nibnddhaa an 
«teil vier Himmelsgegenden nie ffiitiz verloren Rp^iangen 
iüt, zeigt daü I'arlma tlian >'tg, Gränwodel, M>'thi~>]og.. 



S. 'J9, welches die Dh > :\iiI1>uddba8 ToUst&ndig mit den 
vermateten alttibetiscben Ixikapälas übereinstimmen 
labt. Nor in einem Pankto weicht das Padma than 
7 ig vom QodinitM'itaial nb: c« fügt den vier LokapAlae 
einen fanften in der Hitta aUar wohnandan bm md be- 
u-.'i^( in <1i.'st>n> Ponkte, wi« ieb an leigca Terauebcn 

will, indischen limllulK. 

Indem wir jet/.t an fhif Prüfung der Namen heran' 
treten, wollen wir die Frage untersuchen, ob die tibe- 
tische oder die indische Form als die ursprüngliche er- 
Bcheint Hier eine XabeDe, welohe die Namen in beiden 
Spradien gegenUbentallt: 

rDo rje »nn* il]>ft — V;i ir;k«ftlva 

Siu eben byuu^ Iduu — ILitnHaaiubliava 

sMangba tba yas — Aunt.iblnt 

I>on yo<l grubpa — AmL>^'hft<>ii1iiha. 

Auf den ersten Blick ist zu < I i i: n, dals die Namen 
sich in beiden Spra4dien eotspreoben sollen, Sie thun dica 
aber nicht immer gaw, «ad es fragt sieh deshalb, waidia 

Form derselben die originale ist. Es will mir scheinen, 
dats drei Thatsachen (ur den ersten Ursprung des Ti- 
beti.sclien sprechen: 

1. Unter den- tibetischen Namen erscheinen zum 
mindesten zwei inhaltreicher ihre tndbehen (iegen- 
Stacke. Zunlehai dar LokapUa das Ostens. rDo rje 
Sems dpa hnbt wOrtlieb „der Donnerkeil, die mntige 
Seele''; Vajrasatva düL,"':,'!-" ..<l'--;^si-'ri Wi-suii ilrr 
Donnerkeil ist". Rin chuu b>uug Iii an lieilat ur- 
.H]iniiij,'lic-Ii „f^ToIser Preis (übertragen auch Kleinod), 
l'rci.luktion habend"; Ratnasambhava aber „dessen 
Wesen das Kleinod (die I'erlu u. s. w.) ist". Ks i«t 
doch nicht so leiebt denkbar, dals ain Name bei der 
Obersetznng ans einer Sprache in die andere an Inhalt 
gewinnen solltet «her kann man aiah dm Gegenteil vor- 
Btellen. 

2. Die tibetischen Namen erscheinen ihrer Ihldung 
noch als mit dem Geiste der tibetischen Sprache ttlwr- 
einsUmmend. Ein echt tihetiaober Name neigt im No- 
miaattT keiaerlsi Saffixe. £r tat entweder ein mit dem 
Artikd TCraebenee Stammwort oder ein von den At- 
tikeln entblöfstes Koinpo.iil um. I'm Kanusendungen an 
vermeiden , bildet mau Kuuipusita. Ein Name wie 
Kuntu bzanj^po ertveist »ich ohne weitere.'; «Is nitlit- 
tibetisi-b, da dii» Wort Kuntu eine Terminativendnog 
enth&lt. Der Tibeter würde daü Komponitum K nn 
baang lulden. Durah diese echt tibetische Bildung 
stechen die Tier genannten tibetischen Namen Torteil- 
hart ab von dem des fünften Lokiipiila» der Wellinitte; 
rNampar snang mdzad. Die teruiinative Kndung 
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«ir ireiai dsattieh »nf di« llaoh« iodisoher Paodita. 
ul d«r N HB6 8«g«B du GefUd d« TÜMlnt TmUeb, 
wrd« die Nebenfcirm rNam mang gebildet. [Doch 
' will ioh Bieht behaupteD, dats all« PuDdila »olohc Fehler 
gemacht haben mflfsten.J Die Tonitehende Beobai^htun^ 
scheint daa Folgende aazudeat«n: Indien sowoht wie i 
Tibet hat Ltikapnlas gekannt, Tibet aber nur rier. In- | 
dien fanf. Der LokapftU der Weltmitto iet »u Indien ' 
aberkommen, die vier Wideren elBd ihren Haanen «tob 
Tielleioht elttibetiMh. 

8. Die beiden obeBfensnnten tibetiesben Kamen b«- ' 

»chrrilifii Alf TIiätifFkeit der Snnnp (dfr r-hfn dnrh fillo 
Loküpulas ihren Urnpruiig vcnluukeni viel Ijusscr uU 
die entspreebendtiti iniÜBchen. 

a) Die Sonne de« Onteu« tut vielioicLt doch uuKeren 
Altvorderen aU ein Ueld erschienen, als der Beaieger 
der Dtinonen der Finsternis^ deber der Name „mutige 
Seele". 

b) Dnii die Sanae dee Sftdeiu lidi dnvdi ibra beton- 
dere PradnlitioBekn^ bervortbnt, iet woU der Henaeh- 

Leit immer klar crewi son, und die UezeiohnuTi(? ..PiorliiTi- 
tioii huboud" ist fiist M-lbstTerstSndlich . womi mmi 
überhaupt benlrrbt war, lir-n Süden diirrli einen treib-n- 
den Nameu au kennzeichnen. Obgleich noch immer 
einen naturreligiösen Kern enthaltend, erscheinen die 
iadieeben Namen Ton Ott und 8Ad g^genftber den tibe> 
tiwben weniger treffend. 

Auch die Namen fOr den Westen und Norden, welche 
in beiden Sprachen besser übereinstimmen, stehen noch 
nicht aataerbalb den Bahmena dar tifaediidieii Mator- 
religion. 

c) Aug dem Ilochzeitaritaal erfahren wir, dalx die ' 
▼orboddbiatiaehe Religion Ladakha auch nur einen Welten- 
banm krant, auf denen Zweigen der Vogel Kbyung 
ein goMeoee Ei in sein Meatlegk Via beiao Tielen anderen 
Weltflnbanni sagen (wo an Stelle de« Elea «n goldener 
Apfel erscheint), scheint auch bei der aUtiVtischen die 
Idee von der tätlichen N««»chöpfung lUr Snnne m 
(irundr zu liB>;(!n. Sonne vithcIi windet tSglicli im 
Westen, und der Vogel Khyung legt darum täglich ein 
neues Ei. Daun erklärt sich sofort dos „unendliche 
Liobi" ale Manie dee Weatana. denn dort iet ja der 
8a«niel|p]«ti aller der Soihmib, die Ugliob gebonn wer- 
den. Mit dem Tennenseblieben dee BonaengeAtea bil- 
det« sich allmllblieh die Theorie ans, dati ebanio wie 

er .nnrh jeder MßnFcb im I.ichireiehe ODdeB kltaUlt% nnd 
der We^tiiu wurdu zum Paradien«. 

Ein anderer, vielleicht noch älterer tibetischer Name, 
der wohl gans denselben Sinn gehabt hat wie sNan- 
gha tha ya» ist L rgyan. Er erscheint im llu«hzeiu- 
liede Kr. 0 fOr den Weeten. Die Form U rgj-an 
atantnt offenbar aber ana einer SSeit, in der die nrsprang* 
liehe Bedeulurif,' sclioii verpessieii Wiir. Die Xebenf irm 
0 rgyaii bringt njieb auf die Veruiuluug, dats dur Name 
vielleicht suerst < I d rL,'\an. ,das ausgebreitete Licht", 
gelautet hat. [In hetreli des schlielsenden n vergleiche 
Ladakbi Grammar, I.aws of Sound ö.j Eine Parallele 
bieno iat da* Wort Taoborten (gewSbnliobe Beseicb- 
anng einaa Ladabber 8tftpa)t wetdiee ana mieebod 
rton entstanden ist Dioan Wort IT rgyan oder 0 
rgvan dient noch heote scnr Bezeichnung des westKohen 
Paradieses. 

Fftr denpelben Ort wird aber oucb I'adma abynnpf ' 
gnan (febraiiclit, I)ie9 iieifst in wörtlicher Übersetzung 
uder Ort, wd der I,<jtef cntHteht (hervorgeht)*. Ili^r 
babm «ir otleübnr eine iudiache Auffassung de« Parn- 
dteew, denn Lohn wird in Tibet niobi gafonden. tf «rk- i 
«ttfdig ht BBB, dab dieaer slte Kam« dee OlttAilBBdaB I 
▼m d«B nbetar» »nf Jenen Indiaebea PiaadH Padw» | 



eambbaTa ftbertragen worden iet, anf den er dorcbana 
ttieht palet. Ee eobant mir, dab eieb dieeo Sebwierig* 

keit am t>esten lOst. wenn wir annehmen, dala jener In- 
der seinen Kamen Padma aamhhava nach einem zu 
venmiterideii WelthOter Padiua «litnlilmvii, welcher 
mit Amitäbha identisch sein würde, urhalten bivt. In 
der That zeigt eine Vergleichung der Namen , d»h der 
Lukapüla des Westcna neben .\mitHbba sehr wohl den 
Namen Padma aambhava gefnhrt baban kAante. Yer- 
gleichen wir nkmlteb die Namen dar urmirtagljidiaB Lo- 
kapAIas (Dbjrftnibnddhaa) mit denen der ibnen ent- 
t>precbonden [>hyAniboddhisatva8, so schon wir, dats sich 
bei zweion die Namen vollständip entuprechcn. Der 
nrf'pntu^l ielie l.okupi'lft liat d;iH Wort samblmVÄ IlhIlt 
daa gleichbedeutende aatva^, wenn der Dhyitniboddbi- 
mJbn p&oi bat 

Taim wtn» Tidn atoi 

X«(aa amabtew mSbm 

Der dem Lokap&la (Dby&nibuddha) des Westens ent- 
sprechende Dhyäniboddhisatva heilst nun thatBAchlicli 
Padma p ' n i- Sollte ihm i;icbt vtulloicht ein Padma 
sanibhüva gegenüberj^'fHtandeii liaben? Oh üchlietsHoh 
auch dem Dhyanib'jddbieutva Tisva pi'nu ein V'isva 
sambhava entsprochen hat, wage ich nicht an erör- 
tern, wenngleich es anerkennenswert ist, dals Amogha- 
aiddba, dem dieaer Kbbm anfallen wfird«, aber den 
TiavaTajra, den TierfiuiibeB Dnnnerbeii, verfllgt. 

A) Wenden w:r uns Hrliliel>i!ieb dem I.iiknij'ila dos 
Nordens /u, so '/C'if,'t uns dessen tibetiselier Name am 
besten, wie er mit (Irr "1 bäl i;,'keit der S<inne in Kinklung 

ZU bringen ist. Iiii mücbie einmal den Leser bitten, 
anzunehmen, data die Kesarsage ein Frfiblingsmjtlioa 
ist. Kaeb derselben fahrt Kesar einen anderen Kameni 
bevor er anf die Erde hemiedersteigt, also wBbrend dea 
Wintere.' Er heilst dana Dongrab. «dar ErfBQer dee 
Zwedcea, der Aufgabe". Keeer Käme tat gana dentliob 
eine Prophezeiung, was wir nanientlieU dann erkoonen, 
wenn wir ihn neben die Kameu von Kesar^ Brüdern 
stellen. Diese heifaen ii.unlieb Donyod und Donldan, 
welches beides bedeutet: „einen Zweck, eine .Aufgabe 
habend". Sie erf&lb-n die&o Aofgabu aber nie. Mork- 
wftrdig tat Bnn, dala der Name dea FrftbtiBgabeldeB 
wibrend dea Wintere mit den dea LoHnpIklaa der Kaebt, 
des Nordens, Ubereinstimmt. Hier berttbrt eldi offenbar 
der Jahresmythus mit dem Tagflemythna. Wir werden 
wahrscheinlich nicht fehlgehen , %v-eno wir auch beim 
I/okapäla des Kordens den Namen prophetisch auffassen. 
Im Norden wohnt die Sonne, welche zwar noch nicht in 
Tbfttigkeit getreten iet, aber Iteetimmt ihre Aufgabe er- 
flUlen wirf Der tibetiiebe Naate entb&it jedenfalls 
niobta von «Zanberei'', waa mna ja aai dam iadiaebeB 
Amogbaeiddba berattileeeB kann. 

Mit Hälfe des Tibetischen ist es nur.raebr möglich 
gewesen, die Namen der f.okapülas mit cimtu vumus- 
zusetzendcn Tagesiii\ thti^s iu Einklang zu bringen. 
Dieser T«ge<!mvtbiiü ist wübrifoheinlich noch lebendig 
gewesen, als die Zulil der M:i im ^hibuddhas von einem 
auf ffinf erböht werde. £• iat auu&obat intereeaant, an 
aebeo. dab Oantama Bnddba dem LokapAla dea 
WeateoB gegetiflhergeKtellt wnrde. Ale jene Lebre von 
mehreren Buddhas aufkam, war Gantama dabiageaebie- 
den und nach <lem \'nlk'').d["iiiyieii l\ienn «Ins Volk scheint 
den BegrilT des Nirvapa nie klar eriatst au haben) ina 
Paradies gocilL Han ioehta ibn deihalb ib der wea^ 
liehen Srinne. 

Nun begani. die Sonne des Nordens zu wirken. Mao 
eiebt aie niobt, dennoob iat man ibrae Daaeina gewib. Man 
weib, dab aie ddi maf ibrea Bemf vorberntak Ebaaao 
Btebt ea Ib der Jetafamit. Ei iat kein Baddh» d». 

r 
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Abor loUta lieh nüht ciiMr ia aDnohtbsrea 0«g«iid«» 
»ttf leinm 1tllnftig«ti Bernf Toriwnitra? 80 ▼arnimelit« 

Jer Lol;a)i.'iIft ilcs XorileDfi den Gi'i'atiliidii an i'incii zu- 
küiifti>.'en M ;i 1 1 r o_v u. rhatsüchlich wirJ Hvuu]b]>ji, der 
tibetisctn' M nitre v;i, in I.miukh bi'struidif; mit dem 

Norden in BenieLuDg gesetzt. Ea iet der Yolkttümliobo 
Held auB dem Norden. Iiier lebt offenbar unter nowni 
baddhutiichan Namen der alte Dongrub fort. 

Mm hftit« wua ««imI mgifyngm, dM Loika p M*- 
aystem auf die BaddlHW UEOveiidBii, «ad m ist Bitr 
natfirlich, daft man, gerade m, wie der weetliehen Sonne 
die MitiftS'"'"''«" viira!i(jp(^oi)f;cii war, auch dem Gan- 
tama ßurlJiiu eiimi iiiidonii Biiildha vorauagelien liets, 
und diinii wieder entsprerlier.d liei' örtlichen Sonne iiorh 
einen weitereu Tor den let^tereu svtxte. So entb^tiuideii 
mhiiebeinlieb Kisyapa und Kanakamu]i i, doch 
wttrde es acliwor Min, in ihrem Weean etwaa Ton einem 
■olaren Ursprung «1 erkennen, wenn aiieb ibre tibeti- 
schen Namen gSer thub, „goldene Macht (Kraft)", för 
den Osten nnd Od srung, „liichthflter", für den Süden, 
tut dafQr /ti !:|irei.'1jeii echi-iueu. 

Data vor diese auch noch Krakncchanda gesetzt 
wurde, kommt eben dalier, data Indien aneh einen Loka- 
päla der Weltniitt«, Vairocana, kannte. Ee wgiebt 
•ieh alio folgende Tabelle der zueammengehSrigen Loka- 
pAlae (Dbvünibuddhas) tiiu! M:' iuiKliI1iuc!d)iBs. 



KTakuccIianda 
Kanakamonl 
KA«>ap* 
Oantama . 
Midtzeya 



ViiJrii.iiUvu 
Ritiua^aiiibbaTa 
Amitäbba 
Aiiio^hH«ii14Tia 



Welimitt« 

Out 

Waet 



liier haben wir die luer^t abyeBcblosscMio (jtuijpu 
dar vieliiMhen Buddhas, «elciie, ohgleivb sie den Keim 
mm ganien MnhAyinasystem in aieh tiigt, dodi bä 
den sAdliehen Bnddhisten nicht viel weiter entwickelt 
wurde. Sie bilden eine Gmppe ineofern, als sie alle 
dem gegenwärtigen Kulpa angehören. Frage:* Warum 
hat das gegenwärtige Kalpa gerade fUnf Buddhas? 
Antwort: Weil ea eben fünf Ix)kapälaB gab. 

Ana dem bisher Gesagten ergiebt sich das Folgende: 
Es Ist nicht wahrseheuilieh, daTs suerst die Reihn 
d«r »«Moiülohea Badilhns ausgebildet wurde und 
diese sfcb sodnnn nls Dhjanibuddbsa la den Him* 
mein «ipiegelten. Es ist wahrschpinllctu^r , ilnN. 
ehe irfrend ein Buddha iiuF Krdf>n erschien, ilic 
liiikii|iiilii-^ im Volksulaiibcn Nur il ■ n I i»>ii> wie Jiiicli 
Tibi;!» fiucn le^U'u l'lutx inue hatten; ditfü d»nn 
der geschichtliche Ciniitanin Kuddha xu dem I.okn» 
pAI» des WesteiiB in Uesiehnng gesetzt wurde» 
nnd nun sneh die »nderen LoltnpMm auf die Bnt- 
stebiinir neuer Buddhas wirkten. Dabei IStst sieh 
an Maitreya die Einwirkung des nördlichen I^okapälas 
noch diiiillii li iTkeiiiien. Si-lilifrsli<di wurden die Loka- 
pi'ilas buddlii-ti'<ii'rt und ni>y;'inibuddliaH iiua ilinen ge- 
macht. 

Eine grof»« Schwierigkeil liegt iu dem Umsttiiide, 
dab es kaum möglich ist, die F.inwirkuog Tibets anf 
jonen «nten Bvddhismua oder, beaaer die Zeit Tor der 
Entstehnng des BnddhisnxK naebiaweina. Hierbei 
mufs inb (lariiii urirjuonj. dats es sich sunachst auch 
uichi um fiiii- I'.iiiwiikunf? fies eigentlichen Tibet, eon- 
d'M r: nur inii citit! hoIcIiu LLid:iklji^ zu handeln braucht, 
denn juD<;^^ nln-n >,'enannt« lieiratsrituai iet zunAchet nur 
ein LadaliiitT ('miinkt. Aoch handelt es »ich nicht um 
eisen Einlluls auf den Bratunaniamns ala Prieateneiigion, 
■oadem am eine Einwirkung anf di« neben dem Ärah- 
manismns hergehende ToUnUmliehe Mjtholagie, Diaae 
Idee der Seheidung f wiaohen ToUcatamlieher und brab- 
naniaeher Mythologie alAtsto ieb naacottieih auf mein« 



pandaliohe Ii>fahrung in Weittibet. Hier beatdien \3m^ 
■lehlieh awei Hythologieen nebeneinander. Die eine ist 

die t.'iiiialstifii'ho, mit welcher der gemeine Maiin niclits 
luizufanpiii weiLs, sie ist die Relipion der Gfistliclikt-it, 
die iuidcrr ist die rullfKtüiulichf , tlcrcn iiatiirrplipiöse 
Grundlage ich durch wciteri' llerau<(galiL" mehr uud mehr 
siebemstellen hoffe. Obgleich der Urnjirun^ der brah- 
mnaiaeben wie der im Volke lebenden Mythologie der- 
selbe ist, tat dmdi die brahmeaiioba adinell ttber dra 
unprSaglidien Tffss Uaengewscibien , ohne des Telk 
nitmehan sn ktanen. Bietes ist, wie mir denkbar 
tclipint, alten llberlieferunppii treuer ^rrddiiVie n. In yor- 
buddhistiachen Zeiten huLun ult-o vitdlL-idit im nördlichen 
Indien Bownhl wie in Westlibrt :ni Volksmuode Mytho- 
logiecn gelebt, welche, weil beide aus Natorreligionen 
heryorgegangen waren, allerhand Parallelen darboten, tei 
daa angakenden, dann kann aaoh aageaiHnmen werden, 
dab Mde neh gegenseitig boehilinteten In fthnlieber 
Weise, wie dies die phönikische und griechische Mytho- 
logie thaten. Hierbei möchte ich auch die Thataache 
betonen, dalü WoaltiVict in betreff sjeines IlnndeLs anf 
Nordindien (nicht auf Ceutraltibet) angewiesen int. 

Easbmir wird im Sommer Ton L.«h aus in 10 Tagen 
erreiobt, ohne dats schwierig« Piaae zu ftberwinden 
wftran. Sne Reise nach Lbama, wdeh« lange Zeit 
doreb mensehenleere Q«gendon fBbrt, beeaapruobi min- 
desteni drm Monate. 

I'ies bringt inicli «iif das Wandermiirchen. Olim- 
au der WanderrfibiL'k. it d«s Mirchen», der Anekdote , zu 
zweifeln, möchte ich >ii_>Lh den t iii^tuiid betüii.Ti , dsis 
jede Geecdiichte, uni sie wandurfiiiiig machen, einen 
Wit2, eine Tointe enthalten uuts. Wenn wir z. B. daa 
Rätael d«r Sphinx bei den uArdliebaten Finnen wieder- 
finden, so arkUrt der gute Wits daa Rltaeb die weite 
Wanderung. Tiele nnprfinglieh naturreligiöse Sagen 
entbehren aber des 'Witzes TollstAndig, wenn wir sie 

nicht anf flie Sonr.e oder ein Naturereignis Ueziehpii 
können. Die Wüudcruug sülchm- Li-^&hlungen kann 
sich der gesunde Menschenverstand nur Torstellen zn 
einer Zeit, in der das Volk noch mit dem natQrlichen 
Hiniergmude desselben yertraut war. Sonnonmytheu 
ktanen selbetladig an vialenOrtaa derlScde entatanden 
•ein. Dab At bm eo vielen ^InsUeh Teratftiedenen T8l- 
kern fiberrasohend viel (MipreinRtiiniiiende- 'hiiei-n. lietrt 
;4n der WanderfÄhif?keit jeder < iet=cliiL-hte , deren Wils 
einleuchtend i-t. Bcli'dnt mir lalier annehmbar, dats 
eine gegenseitige ßeeiutiusBung der Religionen Nord' 
Indiens nnd Waattibets nicht erst mit der .Ausbreitung 
des Bttddhis n i n s engefangen bat, sondern sohou «orher 
worbaoden war. Dabar atasnit wohl auch die nwar 
nicht Tollstandige, aber doch aofiUlige Obarainitiidmung 
in den Nameu der LokapMas. 

Trotzdem nun ■^eit jener ali<-n Zeit so viele religiöse 
Stürme über Nurdiudieu dtthingebraust sind, wäre es 
doch möglich, dats sich, wenn nur den Spuren nach- 
gegangen wird, noch allerhand lieste jener alten Volks- 
überlioferuDg, welche der westlibctiscben nahe steht, 
aasMotliob in den Bergen auffinden lieben. Von swei 
gana vertehiedenen Tibetem, welehe daselbat gereiat 
ainil, liahe ii fi mir '»nupn lassen, dafs bei Simla die Ein- 
>{cLureneu Miireben er/.ililen, von denen die meisten mo- 
hanimedaniHflien llrH[)run[.' vurrar- n, andere aber voll- 
stftudigmit der hiesigen Kesorsugt) übiM'eiiiBCitittneiii. l'als 
unsere ntchsten Nachbarn , die von Dr. Lettner sogen. 
Oarden, die Keaaraage kennen, habe ich selbst lieob- 
aohtet. Ein anderer Funkt isft die grabe Rolle-, welehe 
die N&gas (kln) in beiden Hythologieen »Ml«n, wofür 
die Koshmirtempel mit ihren grutsarligen Kenalaulagen 
beradtea Zeugnis eU«gen. Bei dieaen Kaahmirtempein 
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möchte ich Meh anf die Sor^att hiDwusen, mit welcher 
die vli r IlimmeUgegenden bei dor Anlage der ThürDn 
hedacht wurden. Sehlietslich ist Tielleicbt auch Lied 
Nr. 4 aus dem Hochzeitaritual bemerkenswert, in wel- 
chem die Ileligionen aller I.Bnder im Norden, Sflden, 
Daten and WostMt von Litdnkli weile oder gut genannt 
vsrd«ii; ofibalwr, weil miM in allea jenen LAndeni der 
eigenen Religion Terwradtee fr^AiDden halte. 

erObri^^t noch, Akshobyn, i^pn DhylnilmiJilliii, 
welcher hcutzutfif/e die Stelle \'iiira8»tvu6 HUjsfüllt, 
KU neüHL'ti. In der filtffilpri /i i: -ie Lokaji-ilnB 

kaum BelbHtandige Existenzen gcweacü. Bio arBcbieiien 
nur nie TenehieduneMauifcatationen einer und derselben 
Sonne. Ali epftter in Indien lowohi wie in Tibet die 
Bekuintoelinft mit ihrwr «]»rMi Heitnuift v<er1«r«» ging, 
wurden lie n ladindnai. Unter jenen eher regte der 
Lohepftla dee Oifane ele der Held fiher die anderen hin- 
aus. PI- piifwickelte sich zu einem'fiiier ihnen ■^tchenilen 



die leer gewordene Stelle wurde nun eine Nenechöpfnng, 
Akabobya, guactzt, DesRi n m<i<lcriiy Herkunft tk'utut 
einmal sein tibetischer Narae Mibskjodpa, der eigent- 
lieh gar keinen Sinn giebt, an; ferner der Umstand, 
dals Akshobya nicht xu den Himmelsgegenden in Be- 
ziehung gesetxt wird, sondern sich dann immer Ton 
TajrnsatTa ▼ertntein laeteo mnle. Eine inteteeinote 
Pkndli^e SB dem HenniwaeliBen dei SeUiehen LokapAIei 

hftlifn wir in „Grfinwridel . niiildhistische Knn^t in In- 
iliun, Abbild. 98", wo di r ihm culsprccheudc Boddlii- 
satva alle übrigen fiberragt. 

Die vorstehenden Zeilen h»ben aiofat des Zweck, in 
Qegennti sn treten zn der vieUiadi geftnIierteB Anridit, 
oaeik wdolier vi«lM nf deM beeprodwaca OeUet« (et> 
eiedie Bnf Anw migL Seldie Unnen iehr woM et«i> 

gefunden haben. Es ist aber möglich, dafs nit-ht nur 
Pcrsien, »ondcrn nueh Wetttibet auf den alten Buddbia- 
nins, und zv^ixt vi'rmittpist der nltiiuliachen TOfbllddllieti' 



Wesen, bis er aehliebliob sam Adibuddba wurde. In , sehen Votksmjthologie eingewirkt hat. 



Ein Bilüerkatecliiäiiius der Mazaliua in Meziko. 

Ton Karl S u j; p <■ r. 

Nicolas Leon') bringt im AintTici\n Antliro]Kd(ij7ifit ppnnisi^lien MiRi>ioiiart'ii zur Zt'iL diT 'onquista in Mexiko 



(ni'W s( rii's, vdl. J. no. •!, 1900) r-ineii ^»eljr [uU-rexsntitrii 
Bericht ilber einen noch jetzt im (lebrauch ttetindiichen, 
um 1771 entstandenen Mazahua- Katechismus, der in 
•Itertamlicber Weite in BUdam, wie beHblgeade Ab- 
baduBg d«t nTfttennaem* zeigt, die wieli%rteit ebriift' 



iill;,'L-iiit'i[i ^cübt worden war und an! l'a'.er .lacobn 
TeMera zarückzutiihren ist. Dieser eifrige Missionar 
war durch seine Unkenntnis der IndianerapmelMn «nbair 
•tnnde, die Indianer im Chrixtentom sn anterwmMOi and 
TCtAal, Angeregt danh die IndiMMr edbiAi Mf die Idee, 
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lieben JUebren dsretellt. Wir h«ben et hier mit einem 
Oberreat einer tltcn Sitte na tiraa, der Ton den ersten 

') Nieolan ii<><'>n. A Mazatina Catecfainm in T«itera-Amerind 
Ili-TOKlvphic«. „AmeriTi'I' :«t die in der neueren amerikani- 
•dien Liiu-nttur ht^ii.it". i'inecwtga fliewihmant finllri Ab- 
kürzung für „AuH-ritutii Inilian*. 



; die Hauptichren dor chrietUohen Kirche in Bildern auf 
j Leinwand zu malen, sie tot den IndianMn aafirahAngen 
! und durch aiaan intaUiganteo, berwts nnterwieaenen 
Indianer erkUren an lamen. Dieae den ursprOnglichen 

' indianischen Bildcrftchrlffen abgelanficlif f Art d. t tiiu 
I steUuDg christlicher Ivehrcn, die durch ihre Wirkung 
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tnl dia Siiui« mehr durch ihn TanUadlidiinit Mif 
dM GnaCt dar Indianer Efailfaib g«li»1il haban m§mm 
aod in dttm grdbten Teil von M«xiko idum bald aaali 
der CoBqniita wieder nufg«geb«n worden iit, wurde 
nötigenfella nach Acoatas Zeugnia von den Priestern 
durch Schrift vervollat&Ddigt, wie es ja anch noch der 
moderne Mazahua-Katechismiu aeigt, nnd bildete nach 
dan abereinstimmeodain Mititaihingan dar iitana qpaai- 
arim Schriftsteller da (Mfiditigaa HHlal aar TKbni- 
tmtg daa Qiriateatnnit. 

Wer aÜefdhig« die naive AntaSianangsweiw dar 
Indianer könnt unJ weifs, wie sie alles j . rm: It'zieren, 
wi« sie die Tiere, zuweilen sijf?»r die I'llaii,:t;i. im täg- 
lichen (tosfiräch aprechond cinführeu, der wird mir x\\- 
stimuen, wenn ich behaupte, dals die Indianer di« 
symbolinchen Danitdlnngan, wie sie die Priester anf ihren 
Qamllden braohtaa, nnniB^lieb ala loklia Teratahan 
konatan, aond«» nnr dia anmlieb «ahreabiBbaran Qa- 
stalton sahen und sich mit ihrer lebhaAen Phantasie 
darauf einen Vers machten. Wenn s. B. Torqnemftda 
in Keiner Miinarchia Indiana «r:^hh, data die christli I > n 
Priester die WechselfäUe und Unbeständigkeit des Lebener 
durch grotse Waaaerflichen mit bemannten S(^iAn 
darateiltan, ao lunn mit Siekariieit nooh jatatgaaaUoaaen 
wardaii, dab kab ladiaBar dia AUatpm* ▼antanden 
haben wird — selbst den acUirenden Indianar nicht 
ftiif^geiiümmen! — sondern data jeder ein thatsSchlicbet 
WusHbr mit den darauf fahrenden ScLiifeu zu sehen 
glaubte, und wenn Torr^netnada weiter erziihlt, dals auf 
einem Schiffe Indiuner und Indi&nuriDnoii betend, mit 
Rflsmikränien in den HAuden und am den Nacken, be- 
gleitet vun Eugeb, gen Himmel fuhren, uu{ einem anderen 
SohiSe aber dia Indianar aidi raoftan, mitWcibaniliab- 
iogeltan, sieh mit Watn batraulcan nnd tob TMlSsln die 
angebotenen VTelnglnser ontgegennahmen . ao ifi mit 
ziemlicher Wahrscheinlichkeit anznnehmen, dsls das ei ste 
Schiff mit seiner ^cbunen Bestimmung den IndiHUeru 
ganz unverständlich blieb, das zweite ihnen aber als ein 
Abbild ihrer eigenen Feste viel Vergnügen machte und 
dab ata dia (Twnatlieh ga8obwAaatdai:)gaataiUtan)Tanfel 
Ikr die hannidaeB Aflin tbrar Wilder aaaahan, da ibaan 
der europäische Teufelshegriff doch gana unbekannt war. 
Bessere Wirkung mag bei ihnen schon die Darstellang 
der Hölie mit ihrem P>uer und ihren Martern gelmbt 
haben oder auch die Darstellang des Uimmels mit ihren 
lobsingenden und muaiaierenden Engeln, denn die Masik 
atebt bei den ladianera in hOabatar WartaabAtanog nnd 
dabar mag dar Anbliek dar nmaiaiarandaa Paiaoaaa in 
ibaan wirklich den Ba^riff des Glücks und angenehmer 
Empfindungen mr ▼orstallnng gebracht haben. Aber 
wenn nach Arostns Anhalte der iiUm;ieli<igu CnAt in 
Gestalt dreier gt'krüiiler Kupfe in l)n ieinij?keit, oder der 
hl. Petrus und der hl. I'ftnhi» iils zwei gekrönte Häupter 
mit Scblikasela und Schwurt ahgeltildet wurden, so konnte 
dab aia In dia n e r sicherlieh gar nicht« damnter vor- 
alallatt. Aber tvatadem iai kein Zweifel, dab das Wirken 
anf die Sinne dvrob die Oemllde der TeAreitung des 

Olirlilenliiui- nurserordenflieh günstiff war, und ich 
f,rliti!be, d,its iini li die moderucu Missionen bei den naiTen 
lieiilnisehen Indianern, die ebenso wie ihre Vorfahren nueh 
immer sehr empläuglich f&r einnliohe Eindrücke wie fflr 
anggaatiT« Bmiltaae abid, diuab derartige draatiaabe 



Mittel eine viel gröbere Wirknag anefibnn «Anien, ala 
ala Bit ibm fiurUoaeD Predigtea «od ihraiignimmatilia- 

liaab Tielleicht ganz riobtig flbersetxten, den Indianern 
aber trotsdem gana unverständlichen abetrakten Be- 
griffen trota aller freigebig ge»|ioudeteü Ge^ctienke zu 
erreichen vermögen. Vielfach scheint auch den modernen 
Missionaren die nötige psychologische Schulung nnd das 
nötige Feingefühl für die peycbische Eigenart der Natur- 
völker zu fehleu. Icli bin zwar weit davon entfernt, 
bei den alten ^aoieolMn Fatree feinen ii^yebologiaeben 
Takt anasnebnen, aber ibre in Anlehnung an die i^- 

indianisohe Hilder.'iclirifl entworfene ^Methode der Verun- 
Rchaulichuug ihrer Lehreu war uut«ehieden ]>rakti8cli 
und fand bei den mexikanischen Indinneru, die achun 
Ton früher her gewohnt waren, mit einzelnen, oft selir 
schematisierten Bildern bestimmte Begriffe zu verbinden, 
eupOaglkbe Anfnabne} obgleich ein Teil dar Gemftlde 
gaas «BtarallBdlidi bfieb, maÄte dodt derbivfige An^ 
blick der Figuren die Indianer allmfthlioh mit gewissen 
typischen Persönlichkeiten und Vorstellungen vertraut 
und brachte ihnen wenigeteris rasch ein fiulserliches 
Christentum bei, das freiiich mit einer groben Zahl 
heidnischer Vorstellungen nnd Gedaakangii^ vamaagt 
blieb — bia anf den bentigen Tag. 

Die Indiaaargabaa aioh grobe Mühe, die ebriatUdian 
Gebete säch einenprlgeai denn Torqnemada enftblt im 
15. Buch seiner Monarchie -Indiana, data sie sich als 
mnemoteohnisoberi Hülfsmittol zum Aueweudiglemcn 
Steinohen oder MaiBkäruer für jedes Wort oder jeden 
Satzahachnitt liiiilegteu; und andere, welchen das Aus- 
wendiglemen in der unverständlichen latetnifcbeii Sprache 
besonderB schwer üel, bracblon die liitelnisthcu Wörter 
Verbindaqg mit llinUoh lantaadaa ihrer 



S}irache und Inldaitea letatare ab; ao a. B, eetste» sie 

atatt „pater'' ein kleines FShncbeii. das iu ilirtr Spraclio 
pantli hiels und also an pater anklang, statt „no.iter' 

' die Frucht der Opuutia (tuna), die iu ihrer Sprache 
nochtli hiela und so fort. (Der unsinnige üebreuch, die 
Indianer die christlichen Gebete iu i.ateinisch lernen sa 
laaaan, aohaint aberdoab anr in wenigen GegendangaAbt' 
wwden sn adn; in OaatndaaMrika wentgstent iadai 
man schon aus der Zeit der Conquista die (jheewtoling 
der Gebet« in die einzelnen Indianersprachen.) 

Im grütuen und ganzen soheiut die UiicliEpiini.sche Bilder- 
schrilt nie mehr als ein mnemotechnieches Hülfamittel 
gewesen zu sein und in diesem Sinne aaak bentautage 
b« den banntaloblieh im Staate Micboaeaa wohnanden 
Hanabna gafwaadit «n weidea, dann aadara libt aicib 
die Bilderschrift kaum verwenden, obgleich mandiaa 
Zeichen einfach eine konventionelle Bedeutung zukommt, 
die einem naiven Gemüt absolut nie einfallen könnte ; 

I denn wenn r.. B. .ewig" durch parallele Linien durge- 
stellt wird, .su könnte das vielleicht einem Mathematiker, 
aber tiioherlirh nie einem einfachen Indianer ohne wei- 
teres Terntäudlicb isein, und wenn ftr aJangfrau" ein 
weibKahaa Weaen aüt einer Unaea faiatat wifd. ao lat 
daa vrieder eine epodfiaab enrtqiliBabeDaiitelfnngflweiae, 
deren Veratindnis dem Indianer nur durch be.Hondere 
Unterweisung beigebracht werden konnte und die also 

zum Teil die Iie<leutung einer I lierogl vphe , ZOm Teil 

die eines mnemotechnischen Behelfs gewann. 



^ 
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Die Töpferei der Sansibarer Negerbevölkernng. 

Von t Oakar Baumann. 

Die Töpferei be«chHlnkt »ich heate anf die Herstellung | Wasaergef&Iae traten auch schon bessere, auf der Dreh- 
von Kochgefüt»en , da die WaBsergefälac und Lampen \ scbeibe gefertigte Töpfe ans Indien, die zur Zeit des 




Tnpferin Iwi der Arbeit in Saniiter, I (Beginn), daneben vollendete! Geschirr. 
I. Kikaango ch« inrhuii, Rratiiraniie Tiir CarrjrMuc*. — 2. Kikitogo ch» Umbi, Nudcltiratpfaonr. — 3. <'biin)|pi cha «iifuria, T<i|if mit 
Deckel. — 4., r>. Tau. Ollain |>en l\ir Snam- uml Kok-mDaMI. — ß. Kikaango cha kuB|;u, <l. Ii. Tfanne wie vin Aal, FtinuiiranoF für 
MehUpelwD. — 7. Uknanjo jra kanm, RrntarhÜMrl fiir KntmahlMitcn. — 8. Cbungucha nilguo, To|if mit drei KUfMii dir <S*liäi-k. — 

9. Mtungi ya kialiangani, Waatertopf. — 10. Grofatr Wanarrtoiif. 




Töpferin in SaniikMir liei der Arbeit, II. Töpferin in Sanaibar bei der Arbeit, ni (Tollenduni;). 

durch europäische eingeführte Waren ganz verdrängt Nordottmonsans mit SegelschitTen aukonimon. Aber 
sind. Cs ist dies so sehr der Fall, daln man die ur- auch diese sind fast verdrängt durch die grofnen vier- 

sprOnglichen Töpfe nur »uhr schwor und nur aof Be- j eckigen BlfchbOchaen, worin das aniurikunischc IVtroleuui 

Stellung erhalten kann. An Stelle der ursprttnglichen | auf den Markt kommt. Diese, aus starkem KiHenbict-h 
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9. A«miUna Psrrig: Ans den B«kenu(iii>i*s «ihm D«kota*M«di]iiiiin»aDtts. 



gefertigion BQclition (Taiiaki), dienen heute faxt aun* 
■olilielslich als Wa89ergef&I»e, da sie muhr fassen als die 
Tdpfo und unxerbrochlicb sind. Zur Vemchönerang des 
StralieabildM diaam die PetroleambAcbMn gMwda niohL 
RbuTwe» wie die WHMertSpf» h%i du •nerikuniiah» Pe- 
triKcuiu auch die i!r.-ii i Tti^'m TlKui^mpRln (Taa) Tur- 
dräiigl, die für Kukos- und .SuHutnul dK-nten, aber für 
Petroleum nicht geeignet iiud. .K t/t we rden die Thou- 
Mnpeln nur mehr anf dem I^ande und auf der Insel 
Pensba vcrWHiidcl. I^is Vcif. rtigen der Töpfe (Kufinjr- 
•ngft) liegt den Weibern ob. Ueaonden einige Land* 
ilutnliie Sanaibtn, wie Uti «ad Ubweoi, aiod dsAr 
bekannt. Die Töpfe werden völlig ans freier Huud, 
ohne Scbuibu gefertigt, ludutu d«r zu einem Klos (Toe) 
gefonnto Thon mf ciii Mstteoatfl^ gwtoUt nnd dwneli 



eine drehende riowck'un^' unter lleibQlie eine« HolKspanti 
die gewdnsohte Foroi en'eicbt wird. Das Auahühlen 
geschieht mit einer Muschel, ebenso das Anbringen t»u 
ZianL Die Töf»fa werdea an der Sonne getrocknet 
und dann in einem Feuer mit Kokeanttftaohalen gehrannt. 
Da ttucli diu Koehtupfe durch curopilittcbe Steingut-, 
Emailblech- und Eisenwaren immer mehr verdrängt 
werden, so ist es wahrscIirinliL-li , dals die Töpferei der 
Swahili Sansibars in «twa einem Jahrzehnt gänzlich 
nngebriuchlioh Min dtlHe. Die während der Arbeit 
Toa mir aufgesommtnea Terachiadencn Stadien f&hren 
una bIm noe£ ein B3d d«< «ntergebeaden Gewerbat Tor; 
und wie dieses werden aueb teilweise die einbeiniaoben 
Beseiohnnogen der Tdpfe u. s. w. Tersebwinden. 



Aas den BekenntnisBen eines Dakota-Hedizinm&nnea. 



Mitgeteilt von P. Aamiliua Perrig, S. J., 



bei den Sio«')- 



„Vnr etwa 10 Jahrm" , iT/i'ilKt F-acLs. ,.t"(-l ein 
Hausvater in eine Rchwrif Krankheit. Ihi, kam£:it denn 
die miicbtigsteu M<^di/]nm inner , etwa 10 au der Zühl, 
bei ihm zusammen. Der Kranke hntt<> aber eine «ehr 
geschwollene (iurgel und man lürchtcte, dsb die Ge- 

aebwttlat bald dem Alaa dea Darebgaag wettraa und 
der Mann eraüelcett wttrde. Doeb daran war den Zaaber- 

küti4"iTii vicLii^' '.'•■li-g'en. Wie sie die gfiii/i- Habe des 
1\ r inki ii ". rli.LscljeB uud durch ihr geheimni»vullH3 Treiben 
Y'.hvL' L-ialcgun könnten, das war ihre einxiL'e Suri,'*. 
Darum machten sie viel unTeratändIic!ie<< Wc^eu, »achten 
die Anwesenden in Fnrcbt und Schrockcn i^u bannen 
uad ordneten allerlei nagewtbaliebeMaJaregela an. Wie 
«ie aber den Kraulten beileii nflebten, daran daditen 
sie wahrscheinlich gar nicht. Endlich sandte man 
noch nach einem anderen Mediscinroann , einem jungen 
Menschen von _'(> uder 21 .Iiihn ii . luit N'iitiieii Siitii,'ila 
(Fuch«). Als man Ui«»eit herl>eig«brricht hatte, ging er 
gleich cum Kranken hin und forschte genau naeb allen 
Umattaden der Krankheit Dabei kam «r aar Über- 
laagnng, dab dem Xraakeii geliolfaB ««rdea IdSnae uad 
wie dae zu geecbeben habe. Fneha erklftrte alio feier- 
lich, dafs er den Kranken Boeb Yor Sonnenuntergang 
heilen wt-rdi-, und voruniuote dann ein Indianer-Sdiwitz- 
bad an welchem autser dem Kranken alle anwesenden 
Hadiaiamiaaer teilnabnem aolltaa. 



') Die f<j|;;«U(le KrzlililunK wurde auf meine Bitte von 
Fachs, einem frühL-rt-n ULiUzinmimne, in der Dakota Spn<i-li<.- 
nie<ler)(vschrii;bcn und möglich«! )^tr*u übersetzt, fuch» int 
seitdem Chri>t gewunlen , Wardtr int noch Hfi'!»- r>i<MMj 
<irigtniilii>itl«l!uii^en itua dtm Munde eine« K;riL'>*v.ilii-n 
geben einen tiirien Hinblick in das Treilwii der itidiaiiii» lien 
Xanberdoktoren. 

*) Ein indljuiisches äeUwitcfaad wird loiKf iidormur*«n be- 
leitat. Aua geboMncn laagaa Buten, die man mit beiden 
Kodea in die Erde licebt, wird «in aiedriees Oettdl b«r- 
grrichti't. E« i«l i^enid« hoeh geaug. dar» M>^n>c)ien zu 
KHmujciigekauert dailn im Kreise titscn ktniueii. Di>'»e« ti<- 
rdnt wird mit Dt.'ck.^n und re)z«>n ninliiillt, Mh auf vinv 
(iltiiiiii^ zum Hineinkriechen. In einem Fcut^r UHlicbci wurden 
nun eine Kute Anzahl Stoine ({IQhciid b.'ifii geniiidit. Ist 
dien Rüschetien, to kriechen alk, die am Sckiwi(/b»d«! t< il- 
nehmtm wollen, uack) oder nur mit dur liuibbind« augettuiu, 
in d»x klriric /«It und kauern im Kniisa herum nieder. 
Sim w«r«l«udiej{htbendcBSt«iiievon den Welbem indieHltte 
der Bude gdegt und ein OeAb mit WaaMF hlpeiniiereieht, 
worauf auch das ScUapfloch von au^MD dicht verbttUt wird. 
Die von den Steinen aus^rahlemle Hiwe wflrd« in dem 
kleinen Kaume utiauHstelilich »ein, wenn nit-bt diu Wsi^wr- 
(jefflfB Hlibsld in die Itiind« niti?». DiirHii« nimmt K'der der 
Keibe nach einen Mund vull. »^tickt ibn in ilie ll>iiiiln iiikI 
beuelzt sicli dann da« iiesiclit «lamiU 1>imcii wiire nun «il«x 



Unter den M<-ili/iiiiii:iinii?rii Iv-furni sirli üiirli ein 
spchzigjfthriger , grauhaariger Keri, iSümenis Nukpagica 
(Marder), von dem mau behauptete, er sei ein mächtiger 
/.anberer und vermöge Menschen durch Zauberei zu 
töten. Fuchs gedachte nun bei dieser Gelegenheit wo 
JBfiglieh herauasufiadon , wl« der alte Sobuika die Hea- 
aeben au« der Welt sdiafft. Zu Zweeke Tar- 

kündelf i i mit Linter Stimme: iKeincr darf mit irgend 
einem lviöiduDgs.»iück angethan die öcäi .vitzbmii: be- 
treten. Dieses fordere ich; denn ich allein bin der Vor- 
steher bei dieser Handlung und es ist diilinr meine 
Sache, alles Kwcckmälsig anzuordnen. DesLaib bestimme 
ich aa^ die Ordnang, in welober die Anweaaaden dae 
Badeaelt sn betretoa baban ; der erfafareae Härder aoll 
zuerst eiutrcton und an der gegenOberliegendcn Öffnung 
den Ehrenplatz einnehmen.« Fuchü dachte nämlich, 
dafs dur Graukopl s>/iii Xaubermittid oder Gift, mit dem 
er die Menschen ti>i<-, heimlich in «einen Kleidern bei 
sich führe. Dies-c widlto er daher durchsuchen. Des- 
halb mulate der Manier aoerat in die Sohwitabnde bia- 
eb, dann all« andaran Medisiainlnaer und gani solatst 
derFuehs. Dm rieb seiner Kleider au entledigen, aetato 
sieh daher Fuchs neben die Kleider des Alten und 
tastote uuL'-iucrkt iim Ii >i;kL' dcL^ Murdi-iB (leruiii. Da 
fühlte er etwas, da» in eiuer verborgenen ia^che unter 
dem .\rmcl stak. Das Ding war etwa wie ein kleiner 
Finger lang und gut eingewickelt Schnell nahm Fuchs 
das IMckchcu heraus und ging einige S»chritto iu das 
nahe Thftlehen hinab, wo er daa Geheimaia im Doden 
vergrab. Dann eeblftpfle aueb er in daa Sebwfttsell 

Dort bi-i,'aiiM .■inof iilicIi dem anderen seine 

Träume XII < iv.; iileu. IJ' r i..hm h.ill<> vom Donnervogel 
gcträtuiit, drr andere von allerlei audenm (icii. Irr, doui 
dritten waren HüfTel oder LIentiere im Traume er- 
schienen, ein vierter hatte im Schlafe Antilopen und 
W'ilfe gesehen, manche hatten von Kritutern and allerlei 
lieilpilanzen getritomt, ans denett eie ibre nedittniaehe 
Gewalt empfingen. Dann beteten sie nach den vier 
Welti/egenden hin, riefen l'.rde, ^»onne, Mond und Sterne, 
Ta-.' lind N.iclit Ulli liul;i: IUI und ]iriL'-i ii dicsvllmn in 
Gesängen. jS«cljde«i isit» so »iie» mich Herkoniitt«ii voll- 
braeht und ihre Kleider wieder angezogen . kehrten alle 
zum Krankea znraoli. Fuoha aber holte das verd&chtige 



schon i;iit lind reiht, .itlein dnbei Igst die (ieacbicbte ihr 
Bewenden nicht. Nai U Iiidiiinerbegnffeu j^ehürt zur nnfvbl- 
liareii \Virkiiii({ (.iiies f?< hwiiub»de* in erster Linie ein Oebel 
an liii' Si'-ine iiii l Hlli^rb i anderes ahnri;l.Huhi»'be>> ÜCUK, Wie 
«US <l>'r );«g«nwü4'iiguit t^rxitlilung xu ertahvn ist. 



Digitized by Google 



1'. Avmilius Ferrig: Aub deu iiekenntniaien eine« Pakota-lledizinmannet. 



PlaknheD ui d«r Erde und lutemuihtft la dar 

Umbttnang Stedden swei OlXaoli«]!. Du eino »ehim 

Jein ricTuelio iiath zerrieLouc TIeugchrcoken iiu eiitlmllL'n, 
das andere saU aus, wi« wenn geronnenes mit feinem 
Staube vermiachtea Blut darin wäre. Fuchs dachte, 
diel mSlateo wohl die Stoffe sein, mit denen Marder die 
HMUdm t£te. Er wickelte allei wieder ein, wie es 
geiwmUkt md nahm es mit ins Haoa. Dort fing w nun 
Mtlwld Minen Hokaapokos an, hnafta nit einer Ideiven 
Rute ptwas Knie zusammen, prft^itizier(e sein Prickchen 
unbemerkt in den kleinen CrdhQgel, legte einen mnden 
spii gel Tor liab nnd badnekta ihn mit «iiiiir FUdannwiB- 
baut. 

Nun wandte er sich mit folgenden Worten an die 
TonBmmeltea HcilkOiMtier: »Meino Brttdor, die ihr 
bier sogegan seid, ieb b&be eooh etwM tn aegon. HBrai 

mich und thnet nach meinem Willen. Wer aber nicht 
auf mich hören wollte und meinem Wunsche nicht nach- 
kiime, der würde Schreckliehea erfiihrcü. Ich will diesen 
Kranken bier nach meiner Weise gesund machen, dazu 
bin ich gekommen. Da ich also nar Gutes im Sinne 
hebe, so will ich auch nichts Schlechtes bier im Hause 
dulden. Jeder, der daher Gift oder Zaubermittel bei 
aiah Abrti lege diaadbeii w&hrend meines Heilver&hrenB 
wtber dem Hanae beieeüe. Terhehlot nichts dergleieheo, 
sondern gebt hinaus und lafst die Diuge ulnstweilen 
draulsen. Zweifelt aber einer an ineineiu Wort und 
behält trotzig etwas bei ^ich oder verbirgt es im Hause, 
BO werde ich sein ßild hier im Spiegel erblicken , und 
er wird mit Sehraeken ataiiMii, dab ihm aam ünter- 
&nfea nidit gaglfiekt ist.« 

Hierenf erhob aleh Jeder, der ein Ifedizinbetttelehen 
oder ein Amulett Itei ^icli truß, 1>racMe dasselbe aus 
doni lUusü und Ifiglu es beiäcite. Dur alle Marder 
aber blieb ruhig sitzen. Der Knrgobe ahnte nicht, data 
ihm seine Oeheimmittel abhanden gekommen seien. Nun 
begann der Fuchs eifrig allerlei Faxen zu machen. Von 
Zeit sa Zeit aehmte er in den Spiegel, denn falste er 
bald dioe bald das aehaif Ina Angaw Etedlieh sprang er 
auf und rief: >Ach, ach, habt ihr denn keine Ohren 
üum IlSren? Kiner von encb hat etwas Schlechtes bei 
sich gehabt und es verhehlt. Kr hat sich aalbair ge- 
schadet. Hier der Spiegel verrät alles.« 

Mit diesen Worten zog er das Pickchen aus der 
J£rde und zeigte e» den Anwesenden, ohne jedoch dem 
alten Herder gerade ina Gaaicht an Behauen. Aber ein 
flflditiger Blick zeigte ihm, wie akh in dae Atten Ge- 
sicht erat Verlegenheit, dann Schrecken malte. Der 
Furlii Liber trat nun zum Kranken bin und drückte 
etwaK ie»t auf dessen Goi^gel; de« überreife Geeehwar, 
dn.^ der Grund dea Obeia war, bant aod ao^riah eibolte 
sieh der Kranke. 

Kvil sagte der Marder zum Fuchs: >Eomm, lala 
ana etwaa vom Hanae weggeben nnd niederaitaan. Ich 
mSehte mit dir aOeb sprecbeB.« Pnebe war'e cuMeden 
und 80 setzten sie eich nuch einigen ^rbritten nieder. 
I>a begann der Alt« und sprach : »J^ohingL- ich lebe, 
habe ich noch keit:en so imiubtii^eii Medizinniniin ifc- 
sehen, wie du bist. Wuhrtiaüig du hast Wuudorkraft. 
Damm mfichto ich von nun an mit dir in Freundschaft 
laben. Mein Freund, henta haat da mir giotaen Schreoken 
mameibt. Bieber habe ieb jedem, dar miob boMble, 
muA Kammer bereitet und war mir stolz widerstand, 
den habe ieh beiseite gesehaffl. Das rermag ich zu 
iJinn. so viel weifs ich. Darum habe ich auch niemand 
für nniehligur geibalten and mich vor niemand gebeugt. 
Nun nhei- hast du, mein Freund, mir Bewunderung ab- 
geawungen und so will ich feate Freundschaft mit dir 
aohUabaB, aa wahr iah lebe. Darum will iab dir waA 



mein Odiaimnia und die Art nad Weiae oflenbaren, wie 

ich die Itenschen töte. Kiebte aoll dir TOrborgen bleiben. 

riach erziihlo auch du es keinem anderen, wie auch ich 

, es bis zum Tode niemand aufser dir Terraten werde. 

; Frfther war ich entschlossen, mein Geheimnis mit mir 

I ins Grab zu nehmen, nnd wenn ich es dir jetzt sage, so 
behalte du es für dich und kOnde es keinem Menschen. 
Zanbarai kann ioh in Wahrheit nieht, aber zwei Gifle 
habe leb mir aareebt gemaebt und wie ieb dae angestellt, 

■ das will irh dir jetzt erzilhleti. ]' ,: li i G-ift Tersohaflte 
ich mir in fnl^ander Weise, Icii .sjueLste Skorpione, 
deren Stich tivdliche Geschwulst erzeugt, mit iiinem 
spitzen Hölzchen, and wenn ich einen neben dem anderen 

I am Stecken hatte, so Heia ich sie ainteoeknen nnd zer- 
malmte sie dann zu Palver. Femer rereobafite ieh mir 
den giftigen Speichel dar Klapperschlange,' indam lab 

• sie tot nnd ausgestreckt Ober einem flachen Steine am 
Schwänze aufhing, wo dann das Gift auf den Stein 
lieriibtriiut'olto. War der Tieifer auf dem Steine trocken, 
8u schabte ich ihn ab und mischte ihn zu dem Skorpion- 
pulver. Dieses Gift gebrauchte ich nun nnd es tfitete 
die Meuaehen aehr aohnell. Kur die baaagten awai 
dtolfo mbm Job vaD Tianan. Daa andara Qift beraitala 
ieh so. Fr&her begraben wir nnaere Toten nicht, aon* 
dem legten sie auf Gerflste. Wenn nun jemand an der 
Schwindsucht gestorben war uud die Leute iinch Bei- 
setznng de» Toten heimgegangen waren , so Rchlich ich 
heimlich hinaim, ontfernto die ümschluglücher von der 
Leiche, schnitt die Brust anf und pref-rte etwas zchwan- 
gelben Eiter durch die Luftröhre aus und nahm ÜUI 
mit Fanar aammalte ieh die von den Waibani w^ 
geworfeMo Lappen und aebabte daa varderbaoe Blal 
der Menstmation, das daran klebte, herunter. Die.se 
beiden Dinge mischt« ich dann trocken «uianiraen. Be- 
nutzte ich dieses Gift, so stechten die Meubchen Ifiuggiiui 
dahin und starben. So war denn das erste ein schnelles 
Gift, das letztere ein langsames und T*lffaill"^ ahnte, 
wae die Meaaohea nmgebraüAt hatte. 

Hatte ich onn den EnIaaUub gabbi, önen a«a der 
Welt zu schaffen, so setzte ich mein Vorhaben so ins 
Werk. Ich that sehr freundlich mit dem Manne und 
erwies ilmi Iii Elire. Wir lebten znsammen nnd 
schliefen zusajnnien. Wenn wir nun so unter einer 
Decke lagen nnd mein Kamerad fest eingeschlafen war, 
ao aohtkttete ieh ihm von dem eisen oder anderen Gifte 
in da* Hund, Je naehdem ioh einen schnellan oder lang» 
aamen Tod beabziohtigteu Id diaaer Weiae wurde niemand 
etwas gewahr, weder der Mann aelfaet noeh andere, die 
im Hftusi- tchllefen. Zuweilen mischte icii auch das 

I Gifl iu bpüise oder Trank, wenn mein Opfer danach 
verlangte. Doch diea war eiu gefiihrliches Üiiterfnugen, 

I da man mich möglicherweine beobachten uder das GiA 
irgendwie wahrnehmen konnte. Deshalb mofste ich 
aehr aofalan au Werke gehen nnd dabei war doofa immar 
die Oefabr, dala irgend Jemand andara luflll^ v«r- 
gifl:et wurdä. Allein wann allaa gni ttberkgt war, ging 

i CS uuch. 

Gar vielen Menechen halie ich so ein früheB Ende 
bereitet, allein keinem Sterblichen habe ich offenbart, 
wie ioh das zuwege brachte. Sage aach du es niemand, 
aonat kSnnta ee einem eialiRllen, daaaelbe Gift xa be- 
raitan nad mieb und dieh aua dam Wege an aobaffen 
und auch an anderen das Gift zu erproben. Dir will 
ich einen Teil meines Giftvorrates geben. Daun magst 
du auch Dnbeil verbreiten, wie ioh es gethan liabe. 
Wir wollen gatp Freunde sein, und sollte mir eine (ie- 
fahr driihen, ao wQnscbe ioh, dals du sie von mir ab- 
i wandest. Da kh faat vertraae, dab dn diesee thua 
I «ixali danun habe ieh dir diaaa Dinge gaaagt« 
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Diiniuf t-rwiilertii iler Fucli^ und '■Rf^fe : ■■Nidit so. 
I>»2U habe ich keiue Lust. Sw lange du feindselig ge- 
linnt bl»t und ao Ton mir dcuk^t und so liandolu vriütit, 
dn wird aus unserer Freundschaft nichts. OttWn sage 
icli L'ü. Dein schlecht« Wesen inufst du aufgeben. 
Willst du du aiehk und hAnt du akdit Mf mich , m 
ttt da* deÜM Sadt«. Du bait die ▼erantwoitang. 
Glaubst du , AnU du Unheil v<in rür ulnvemlpn kftiinst, 
wenn du iiiclit auf mich büi-Mt . nul, to wende es »Ii. 
Mich f,'clit das mtiits hd. Und i^o trennten sie sich. 
Wenige Tag« aacbher hatte aber dio .\ngat den alten 
SQiider doch dahin gebracht, dnk er Teii^imdl, Min 
verbrvctiWMebea TrailMD «ofnigvlMa.* 

So wüt di« EnEUuov dai Fuehi. 

Viele Medisinm&nner unter den Indianarn tiDd gute 
luitloidige Menschen und bem&lien sich emalHeli, den 
Kranken zu lielfen; aber weit 7.;ililreiclicr sind jene, 
denen es um die Heilung gar nicht zu tbun ist. Darom 



wollen sie auch nichts daron winsen, dafa man mit 
ihren Patieuten bete, und Terhindem m, »uviel nie künnen. 
Sie behaupten, dafs die Minner des Gebetee (die Priestor) 
den Tod der Kranken beschleunigen und dafs thatsäeb- 
lieh ein sicherer und sohuoUer Tod eintrete, weil ihre 
HMlkAnito dioo kMM Gewalt Bahr fiber solche Kiaakea 
hittes. Hit nleb«! SdmdtbOdern ängstigen li« di« 
Iniünner und bindern die Amljreitung der Religion. 
I nd die einfiihigcn Leute lafsen eich m tnm Wider- 
stand L;ei^eii die Priester und zur Siiude »erlcitcn. 

Den ÜHuptgrund ihrer Feindschaft gegen die Religion 
geban die Medisinui&nner gewöhnlich nicht an, n&mlich 
datti d«b dieealb« ihre eiatriglicbe and beqnema £r> 
warbaqnan* mm Veniagen bringt Naittrijali «itd Ja 
allen Katholiken strenge untersagt, in Krankheit«(illlen 
zu diesen Hetrügern ihre Zuftncht zu nehmen und auf 
deren aber^lfiubische, waiu) niabt diaboUadia Faxen 
Vertrauen zn setzen. 



Bücberscliaii. 



Prof. l»r. Prlf<lrlch iiahnt Afrika 7.weite Autiji^« ijn< h 
ili-r Vüii l'Mf. Dr, Wilhelm >iievei-H verfiifHteii ei»lea 
Auflag«. Mit 173 Abbildungen im Text, II Karten ua4 
n Tafeln in Farbendniek nixl HolseAnitk Mpaiff und 
Wien, Blbliograpbisebet Institnt, ttOU Wl B. 
Die aehr gtmitige Kritik, welche die ante Avfla« TOB 
1891 in Band 60 (8. IKiO) d<s Globus erfkbran hat, maS anoh 
der zweiten Aariaga und zwar nicht nur in demselben, son- 
dern in Teratftrktem Vafse coerkannt werden. Prof. Hahn 
bat ilfti i»nin<"<*g«n<l« Werk de« Prof. Siever» votlkommen nm- 
ge;irl)ritel uiul tirOf^t-wileil» neu geschrieben; er bat Infulge 
<liM> «liirch Furscbungen unJ staatliche Keoge»tftitnni;eii be- ; 
trilcbllicli vermeUrten Stoffes uml finer ausfiibrliclieren Diir- 
SteUuug der ethnoKranliiscben , politiBcben und Handelnver- 
hUtnlM tailBhaft dsa Boabae ud> •2['^ Seit.jn unH -24 Ab- 
biMnngaa Wniebeit. Aaoh ia der Hilgemeiuea Aukige hat 
der V«rba>er eine durchgreifend« Varftnderung vorgenommeo, 
in der richtigen Vnraonetznng, daf« sein Werk haupUtSoblich ' 
all «in XÄclisclilKge1)iic!i er» ün''ebt si in und benutxt werden 
wird, von wel - liera man erwartet, dfif^ ta Ober die einzelnen 
po[il[Bcb und Kenrjrapbisch ali^'e^^renrten liSnilcrabsohnitte 
ein« niögliclist i.imfawenile Kenntnis versrlinfft- — Nach einer 
vurlrcniioU au/^uwrduwtvn brtoncbuiigtgcvvliicttU Afrika« Mit 
dem Altertum bli zum Sobluime de« Jahres 1000 beginnt der Ver- 
tas»er mit einer allfemeinen Obersieht der Or<i(se and QtenzMi, 
dar Badannaiatk, im Klimas, dar MaMMadaoha, der Tiacwdt 
and der BerUktranx von gans AMka. Oaianf etifanltak er 
ww Si^UderuuK von nenn irrlSfTOrvn geographiach in sich 
geaahleeaenra Oebieteo (wie Hüd- und Oftafrika, KongolHiid 
mit Anitola, 8i"l-in 11. « w.l und l^tri^fMet «ie narti flem In 
der .Allgenieiiii:u trbr-r!.icl.f jrejjebenen Selit-ma. Wu-" in 
letzterer nur ifi LMi'lVen /.ut;eii entw^irlen worden, erlmlt iu 
jener »charfgezei-;biiel", deutjuli «.ebt:are Cmrisse. Mit ver- I 
stäiidigem Geschick sind unnötig« oder gar Klaichlauteude 
Wiederholungen vennMen, Diesen Jünzelgebioten werden 
am Sehlnfli Kapital Usr die Btaatea dar Eingeborenen und 
die europUeaban Koloa l ea n beigeflM mit einem Abrib der 
Entatebung. StatwiekeluiB , der pMItisafaen Terfkssung, der 
ProduktionafiibtKkeit und Bedentiing für den Weltbandel. 
Das Ende de« Werken bildet «in klar durchdaclitca Sclilufo- 
wort iU>er die Aufttjiluug Afrikas untsr die earopUscben 
Mächte und Uber die Krsohwanilase «ad die kuttniaNaa Aaf- 

pat*n der Kri|fini''atio!i. 

Absfceben . n lier wifsenachaAliclien FeatiRkeit, der 
hcliöabeit und Veratändlicbkeit der Hebreibweise m&cbte ich 
«wat ▼otaaga dieeee Werkse b eeewde t e berraibeben. Die 
Maaia dea «egabiaea BtoOlie abuiaeite and die Jeeekrtokuna 
aaf atam eteaigaa Baad aadanaite kenaien aa einer aiellen- 



weilen Ungleielibeit leicbt verleiten. t>er Verra8.^er aber bat ea 
verstanden, libetall gleiohmAfaig das KnKK'beirb.tide und 
Ctiarakteristischu herauszuholen und diiwe» itiitiiu zu einem 
OeBMntbild suaammeszufftgea ; aofberdem das wirklieb That- 
eSehliehe ans dam Wirrwarr der ▼ertchledenaten Betiobte 
fcriUseb taeraaendaden und in prägnanter Kftrae dawae t e We n 
tob babe die Stiehjirobe mit Ostafrika gemaeht, weil leb 
gerade in letzter Zeit mich mit diesem Teil Afrikas eingebend 
beechftftigt«, und habe gefunden, dafs der Verfasser (mit ABa> 
nsbm« veri-lnrelier and ziemtioh h'laTn'lwr FAII«) eine ganz 
in« <dnxelii); i^.'liende Kenntiiia der .iirik.iniiirben Bücher- und 
/eiL«clir;fte:ililU'r.ttnr bl« auf die iiene^-ten Veri)tTentlichüngen 
besitzt, uuil ibn oft Ix'Wiiinlert, wie er mit so w«ni(jeii Worteo 
die Hauptsache herauagescbalt und durch eine geecbickte 
Wendung Im Satabau den vaUsa, aber niebt aains^MMhaaan 
InbaH dem Wisetnden aagedentet bat. Bi« ataUstieehen An- 
gaben ({nt) den möglichat besten Quellen entnommen und 
küntien deu höchsten Ansprach auf Genauigkeit roaeben, in- 
sofern dies eben bei afrilcaniichen Dingen erreichbar iat. 
Den zweiten Vorzug, welchen ich dem Verfasser nachr&hmen 
möchte, ist sein w-iisenarhaftlich objektiver Oleiobmot. Er 
veraebinatit die l'bertreibiinj,;en des üi'tiinismuR wie dei 
Pesaimiamuj ia betraffi der l^olonieen und b&lt sich zurück 
von allen spekulativen Hypothesen über VOIkerunitz« und 
Völkerverwandtschaften. Mit grofser Oenauigkeit sind dis 
elf Obersicbtakartm fbr die fewAnngirelwn. dJa Oaakgle^ 
Orographie, Ftora n. a. ir. gans AIHkea naeb aar anten Aaf« 
läge überarbeitet worden. Hie sind zum VerstAndnis di>s 
Textes unentbehrlieh und für diesen beaondera angefertigt. 
Beim Studium der eio/elnen Landacbaflen ifonti^t jmiv der 
jetzt so viel verbreiteten Detail karten. 

Unter den AbbUdimi^fln begi-gnet man nntiir'.icb «ehr 
vielen alten Bekannten, mau weif- nur niclit, wo matt sie 
gesehen (deabalb viuta lu dem Verzeicbnis eiu« Angabe über 
die Ilerkunft derselben recht lofaeaawert gewesen). Übrigena 
erfreut auch «ine Anzahl dnreh ihre KeaUeiti sie scheinen 
meiittMM aus den FbotographieeBBebata Dr. Haue Xefar» aa 
stammen , dem nuui noch anlterdem für die prtebtige A«e> 
stattunf; de« Werkea mit Freuden sieb an Dank Terplliebtct 
fühlt. 

Bebe ieb ab v<.n d' tu alk-emeinen, jr^o^apbiscli-wiaaeo- 
«cbnftliclieii Wert, wil' be- I :ialins Atrika in hohem 
I Orade innewsibiit, uml )>.■ leul.« ieli nur lim »ugenbllekÜPhe 
Ver;.iii||ren de» deul»i'ben t'ebildeten Publikum«, so ttiufH irli 
nacU fesler und bester Überzeugung den Aossprneh thnu, 
dafs kaia liniiiia Werk ala diaaa« dam ampMlan wardan 
kann, «ilebcr aieb Kkar dJa dcataehan ICnfaaieen bi AMka 
gr&ndlbdi aa antarclabtan wbnaebt. Bris FOratar. 
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— Dl« Bweite iutoroMioBftU KoDfeitos fOr 
MMraaforichnng, die vom «. Ui lt. Hat d. J. in Chrbdwii» 
MttUDiMngetrvten w»r, mid an der «eil namluifte VRehmSauer 
MM DcutaeliUnd, ]i«lKien, BineiDark, Finnland, JSugl&nd, 
8ebw«d«n, Norwegen, Holland und Bufiiland betcUigfttn, fal^tv 
a. a. den Besshltif«, di« Twuchi^rtf-ni»« R«gi«nin!?i»n i»r !n- 
angrifTuabmt! eim-r iiiU-niMiunHlfn MirtTi-nCiirxluint; aul'zii- 
folgern Ei wui Je laiauf verwif"»«?n, <l.if« Holobi^ i?'<irticbongen 
luclit nur vin wiBsenkchafUn lie> Ititet-s^t-, hondern aaeb einen 
tioh«n praktischen Wert hätten, da ata dbm ^eefiacbereibetriebB 
sagaie kenman «IMlea, and dun wurde ein Aragnmni 
M^BWtaUi. DiMM lerfUlt in tinm bydroi^pUtalum vnd 
eiaWBl Uologidcben Teil WtA litbt <1i<! r.riiii<Uage für dl« Be- 
ntbeitong und Mutibarmaiäinilf der in ■[•■t TorgeicbU);enen 
Periode von fünf Jahrf-n gewonneuen He-ullMte. D.vhydro- 
graphiM-' h I! !i Forschungen sollen alle in ii*tr£ii--ht kumtuen- 
den Zweige umfAsatin und »ich Kl<?ichzti(i|f auf Nord- und 
0«t»««, den Bntisklnjn Kftniil und ilun >Inrdiii!anti»i-li<'n Öz^en 
orstreckeu, wotwi jeder bttteiligum NaUuu (nueli l'tit «iie bio- 
logiKben ünteriuchungen) ein bestimmte« riumlichei Feld 
»igewieien wird. Auf die kartographiiebe Veranscbaalicbang 
im BMbanhlwwia vbd dnM beiowlcm Q^mUkt i«l(«t. 
DI* biolofrtealim loipibiingiu inliwfcan doli mf dn Be- 
obaebtus;: der llnlallÄ% thtnr I«feMlgewohnhel(en, Wände- 
rungi-n I>!ii. bptttM «. w,, »of die fitudium dea Plankton«, 
der Bod«iirAua» and der »onttigen Organiameu ia rien tit>f«rr-ii 
Bcbichten unter Beräcksichtigung der Bolle, ilte »ie ala 
Nabrang für die NutrAochf «vielen, auf die EiodUase der 
pb.vaikaUiclieo Verh.t:ti.i:i.iu au( die Fiicbe und endlich auf 
die Anferti|;ang von Karten der Fiicbereigründe. Zar über- 
WMhang dea Oanzen aoU ein Mia Tertretem der Regieningen 
keetehender Aasschufa gebildet weiden, der •eiueraeit* 
«kieruB «ia Centralbarena «niHmt. Dm Gentnlbareau 
leiCat die Unteraacbangen einbeitUMti giebt RataeblSge nnd 
Anweiaungen und bearbeitet eine iZeltscbrift. Aufacrdem wird 
ein iutemationalea Laboratorium gebildet, daa die Apparate 
kontrolliert und die errnnUrlic-heu Analyeen anafabrt. Die 
Koaten dieser centralen Or^'nninatiou lind auf 96 000 Hark 
i*hrMch ■»•en»n9<^hlagt. h,t wur ie fiir w ansehen» wert erklärt, 
(lar.i liiiK 1 i.-iiini]liureau aeine Tliatigkclt »iji\li-«t<-ni* mit Beginn 
dea nitobüteii Jahres aufnimmt, und dafa die enten inter- 
■ntiannlea Fahrten nicht apäter afai im Mai dea Jähret 1902 
•UttifaMlen. — Die Yerbandluagea in OkriitiMin fKhrte Naaeen ; 
von deutscher Seite nabzoen Dr> Barvif und din Prgflwofen 
Krümmel, Brandt, Heinck« ind HenUiiV dMlMÜiea 
Seeflscherel verein) teiL 



— Dr. jur. L. Berrnrier, von 18S1 bia 18M Direktor 
de* Elbnographiachcn Museums zu Leiden, um detaen £nt- 
wiclirldng; pr grofso V<'r(?ii iin1>» hatte, «»«rb »ro 7. JnU 
l'Jdl /.II Katavla, wo tr xul<jt7l iil> Lflir<'r (l_vnin;u>t\lMi 
wiiktf. lie.Koiider^ VoriJienHt^* erwarti nich utn d]t^ Kr- 
riclituijg .ifr ( icM- Im t fi'ir n.iturwts»eu«i~haftlii:he l'r.t-r- 
Bucbong von NiederlÜndUcb-lndieo; von seinen Arbeiten ist 
din Vortettamg dw alidcfitadiMb- jmBiiekeB WArterkoeke 
von BoBnumn in «cwlknen, dna luder nuvoUeadet bUek; 
ferner die grofae Arbeit über das javauisclie Scha(ieae]4al 
(Wajancl und ein bexchreibender Katalog über die in Leiden 
vi rhnndenen japaniMkea BOeker. (VaigL dan Naknjief von 
üchuu-iu tmlntacnntiaaalaa AraUv fBr Etkaagriptai« IMi, 
Uefi H.i 



— Leutnant tilorie t- Kode Mai starb am Kongo der 
betgiache Infanterialeutnant Charlea Qlorie, der sieh durch 
einen g<!Ogruplueoh iotereaaanten Zog vom oberen Kongo bit 
in die KlynpanBd um dl» Bitlbnahnnf ainaa ki» dakfii nn- 
kekanMeB wIBmui vairdiaak tanuwbt kat. Qtoila, dar l*n 
geboren ist, nahm Dienste im Kongoetaat und beteiligte sich 
an den Kämpfen gegen die ineutemden Uatetela. Bei dieter 
Oetespenhpit TOhrHi er den «rwShiiten Zug au«, de■^^leli 

Amniilnnrerj;<!liuiai'<j Wautera im ,Mouv. ^'''OgT.' vom j. Fl- 
brnar I8L<m m rini-r Kart»' Mafsatab vuu 1 : 2 0(.ti) ver- 
örtenOichte. Sie b-treff '■n u. a, ilen Jditt^'lhiuf i\n Kl-la Und 
den Oberlauf de» LlrirnU. lk*r etiendurt tuitgeusilte Beiae- 
kailakl fit nllenUri^H aur knapp, bringt aber doeb manch 
la hlU in a wa H e Angabe (vergL «nok Olobiu Bd. 76, 8. ISi). 
NMb Sarai* mriiakgakaktt, qnlttiarta Oknria daa Haana- 
dlaoft Bowia Mtaa StShinf ata Agent da» KnnffOiUata and 



ging 1900 ala Direktor der Lonuunikompanie von neuem 
nach AAika. 8(. 

— Faat TOjUirjg atarb am 17. Juli zu Paria der ruasische 
Reisende Michael Iwanowitsob Wenjukow, ein vielfaob 
ffpfifrrapbiich tliiltiu'T M»nn. rraprörrRlieh nisf-iselipr <>ffl?t«r, 
bi-rinstf er 18^0 ( i« Ifti'.i die riu»i»cb-a«ialiBi.-ht;n Ci n uzlaiide, 
worüber er itn Wujpnn i Bbomik imrt dem Kuai-iin hun lu- 
valldp:i Aiii«..-lii-H iTi u licride Artikel verStfentlielit« . die (;e- 
aanmelt »paier l'Uuh erst'Uieuea. B»uplinanii KrHlim^r 
abaiaaisla da* Werk unter dem XIM ,I>it IWiisch-aaantiKcli«» 
Oraiutaade* (Leipzig 1 874). & bekandalt die geographiechen, 
miUtHriscben, ethnographischen und wirtBohafUichen Ver- 
btltiilsse der einzelnen Grenzabschnitte vom Amnr bia neck 
Turkeatan in vorzüglicher, noch henle brauchbarer Weiaa. 
Spüter beauchte Wenjukow auch Afrika und Amerika, «ertlbar 
or auch verschiedene Reiaewerke veriiffentlichte. 



— Belgische l'nt<;rn«hmnns:#n I" Abessinien. Der 
fran*6i(i4c?ie Einiluf« in Abemiiuen «obelnt im firhwiinj( ti b'.-- 
gritfen und der brilisolie Kinlliil'» wJU-liit. Aber Ancli die 
Belgier wcijien aich im Reiche Meiielik.i betbati^jen, und eine 
beigiache GtigeUsckaft, au deren 8pitze der l>ekannte Hoaae 
Onf Laontjeff steht, und daran 2«aak di« wjitaekalUiaka 
BneUiafiaug der .Ä<|Qatorialpraviann* Akaailaiaa» iit, bat 
eine grofae Expedition ausgerüstet, um Ihr dortiges Kn»* 
zeasionageblet kennen zu lernen. An der Spitze der XJUtut- 
nehmung, die im Juni Europa verlassen hat und einen tei^ 
legbaren Dampfer fUr den Bndolfaee mit sich fUhrt, 
steht der Baron Cbedenvre, ein früherer Gefährte L^ontietT» 
aiif dessen ätbiopisL'ben Kroberunga- Und Furs' lmn;^Brüf;eu. 
Leont^eff selbst tat bereits in Addis Abeba. Er war im i:'rüh- 
jabr 1900 in Frankreich, jedenfalls um daa franzOaisch« 
Kapital fUr aeine Pl&ne zu gewinnen, und hat sieh daua, 
mibkm ihm daa oOaakar aiabt galanfaa, ailt awkr BrfWg 
•a dl« Belgier gewandt. 



— Bin Plan, d«n Kordpol im Unteraeeboot zu er- 
reichen. Andri.t-1 Vermuch, auf ein«>r Fahrt duroh de* Lufl- 
»neer den Xord[>ol zu gewinnen, ist i;e»idiaitert und wird 
jedpiirill^ so bald nictit wiederholt werden. Dafür taucht 
VI IL i; ii> Ol ein anderee Projekt auf, da», ka :m we:uK< r külm 
oder abenteuerlich, ein Erreichen des Mordpuls nnter dem 
Vaokaiaa ^ bezwekt und das Cnterseehout in seinen Dienst 
adiinaa will. Ein solcher Plan ist bereit« vor etwa lekn 
Jalina Ia Schweden diekutiert worden, dook daatala aaaKBt- 
Ifadi darikalb ad a«ta gelegt worden, weil man ^ek «dilialk- 
lieh eingestand, dafs die Technik der Unterseeboote noch in 
den Kinderschuhen steckte. Ueutu ist man auf diesem Ge- 
biete Btira« we'.ter, und kl» tnit denu zu Anfang dieses Jahres 
ein ll-nrr Nauier." i)r. II- i i: \ u i c h ii t / - K » e ni ( f e lU 
ein<.'tu Vortra;;*' v ir Uer Wiener gt.u>jraplii^rlien Cieaellm^liart 
vliu -leu.'n» tnit diesem l'laii iierMir. \>t Vi iirai; "t iet't 
in Nr. ü and 4 uer .Mitteiluu'^en' der geuiiuutt>u (jeiietliiciiari 
all0tdTa«kU Br. AnsKhötz-Kaanipfe geht von der durch tlia 
aanaian Brikkmngeu gesttttiMa Vanoasetzniig aus, dafs dia 
Packeisscbiekt im Falarmaara wtkrand di* 8<>mmers eine nur 
geringe Diaha, etwa MkiaMni hat, «o dafs sich unter 
ihr ein ünteraeebool von SOm Tauchtiefe wohl nnsebindert 
bewegen kOnne. Eine weitere durch die Thatsache ja auch 
belebte Voratassetztiisj? ixt t!ar?t5 dii«, dafs daa a'if (lfm Meere 
ruijende oder treibunde l'olarei» o((«nv Stelk'n i^enu); auf- 
weist, di« in aicht na weitvu Abstünden (Maxiiiiut» 10 8««- 
meilen) ein Auftauchen dea Boote« gostatten und ihm, wenn 
von grüCterem (Tmfiutg, auch eine zeitweilige Vorw&rtsbewe- 
gaag avf dam Haara aHBUgilekaa. Oumh BakagaonianiBg 
voB aiaar 10 M kabaa SekiakaMtav aaa soll tran Pankt an 
Pnnkt dia Boale bestimmt werden. Im Übrigen erl6ut«rt 
Dr. AaaabUl-bempfe die rein teclmlaehen Fragen, darunter 
din V«r»nrgaDK de« Borites mit Luit, seine Einriobtang und 
Aiinru^tnn;; für die wissanschafUicben Aufgaben der Fahrt; 
so aoU da« Uout h'm zu 48 Stunden unter ^duMilfenahme kom- 
primierten SaueratofT* ntttur Waaser b|. ib, ri k- nnen. Zum 
Schlnf* teilt Dr. Anactiütz-Kaempf« mit, daf« Fachleute am 
KonstruktionapUn für das Fahrzeug arbeiteten. — Wir wissen 
nioht, wie weit dar latstere inxwiaeben gadiakaa |ak, nnd ant> 
kattaa oaa anab da» Urtaila kker dia DarebfBbrkarkait dea 
Plaoaa, well ar dodi in dar Hanpiaaiok« auf laebaiMdian IfOg- 
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liobkeiUD bernht. JedenfftJl* gebt aus Dr Ansi'hütz-Kftvmpfe^i 
yortrag hervor, dafii er eich diu Saclic t^rümllir-li uljorU-Ki 
und »ucli üelber einige Erf»hnitit,'i.-ti im xrkli»cli>-ii Kinti ge- 
siimiii"lt liHt. Ist der Plan, vir wir ol.i'ii licmtfrkteii , vitl- 
kicbl ikbeuUusrUeb, *o IcMin vielleiubt sla mhr pla.a- 
•ibel «rwbeiDeD, wenigttena in der Theorie — genau so wie 
^droM Fhut. Wir nebman von ihm i»m«nUi«h deebalb 
Motte, ««ü «r di» Tjeiwf atoM IbUiimmHii, mm ia Miner 
BtAMtmift *aA mnamOttß «Mn* ttuMUMn gtognipbi- 
Mfe» V>AlMaa, dl» BmlÄnns im VnifQl», uuMbt- 



— rmtl«gui|t dw OT«as«B 4m Mnrptlacben su- 
A«B. Dir OwMwjpHnmwar dm Saptimw Mab giebt 

iD »elMem Boridlt llr IfjW, der Lord CimiNi» JfltatMtt all- 
g«Bipioen BerieM Wm Ac^pUn beieaAgt itt, «fallt« Mit- 

teilongen über di» K#»tli«puE^ il«r Qrmi*n, Mit Bo/ue «lif 
den öithctii-'ii üintnkt «luil imt tlrr ilalit^tii»<li"ii Kegieruay 
V«rbaudlaug«D im Oaoge, fnr <)i>- ObtsnUeutnaiu lulVi-'t iu 
Ueitalt von Aofnabineu die (Irundltigen geliefert hnt. An- 
ge»iohl* de* freundicbafüichen Verbaltninet za MüuuUk hofft 
nan, auch dber die (rrenze gexen Abewinien zu einem be- 
ftMdigenden AbicUlufi zu kommen. Audi hierfür h»ben 
«ngttiMMi TnpomylMii Mataitel bMcteSt; SontehM lind 
uM«r lahong am SUton Gtrjnui tob Fkmak» nn Bhinen 
MI bla Nataer am Sobat Mbr einsehende Aufnahmen ani- 
g^lirt worden. Wie Im Ulobui (Bd. TO, 8. 379) berielitet 
worden, luit feriiür Major Aisstiii da? Gobift zwi'chfn Nuwier 
umi ili-n nthiupm liL'ii I'.ur;;rn /u filuicl-tn Zwrrkrn .luieh- 
logeu. iDfulgi-' "'Ulfa Mir-viir«l iii.iiiissfH uiif »eiN'ii il.-r »beMl- 
nischen Orooiln-liijnlcn — m ilif^tT milden \V.-i»i- drüi'kt 
sieti der Bwicbt an» — war an AumIu dAmala freilich nicht 
■ägHah gwatnii Mint AnfiMhmaii U* warn Bndolbee auc 
MiddiiMiii aller «r iat jetut von neami dorthin vatmrweK«. — 
El Ml daran erinnert, dafn abraainiicbe Scharen vor dem 
Kascho<lakootlikt , den Spuren det MBtquU d« Boncbamps 
Ailgend, durch diu Bobat£«bi«t bis an dsn Nil gekommen 
dnd und dort «o^iir die FUgf;e Menelik« aut^pflanzt haben, 
und daf* aneh «püter, wii> am Weüliys \m'\ Smith« Berichten 
liei vDr;:thl, iiVtfs-iniüciie Streiflnirpn zwiwhcii d.'O Sobatquell- 
lliiMou weit uach W<a>teu ihre Haukzüge ausgedehnt 

haben zu einer Zeit, als die Ki..;lADd>!r sich iu jener Qegend 
noch nicht umgcaeUen hatten. Man wird also wohl aon<^hm*n 
dairlw, dab ItaaUlt «M ab dana Htm batiaohut. Sollten 
Bsn dl* Eogltedar, wie m dao AoNheln bat, da« Bobatgebiet 
dem ügypiiscben Sudun angliedern wollen, so dürfte darüber 
ibre augenblickliche Freundschaft mit dem svlbstbewurstra 
, König der Könige' in die Brfliolie gabio. Dar niobata 
Konflikt, der dem iithiopiscben R^eÜM h«*atatabl, irltd dhlM* 
hin «iu Konflikt mit EngUad Mia« 



— Libyer und Ägypter. D. Rundall -Mnciver und 
A. Wilkin hatten im Jahre I'JiH) eine Bei&e nach Algerien 
nnternominoii , i;nn Materi«! fiir lüe Ijf'i'irinp der FrR^;e einirr 
friilii n \'f i'lijii.iiui^' der I3ei*b.; rutaintne mit A^^vpti'n zu 
wiDiieu , uuii haben kunciiuh ihro i^(g4ibni«a«i in «luviii bei 
Uacmillan in London erschienenen Buche ,Libyan Notes' 
verüffanlUttUl. Diu V«r£as*er vergleich«« auler anderen die 
TftpCmi dM ,Ma<m Toll»* adt d«r dar KatoliB atfl dorn 
BaanMat, dab die TOpftrai dar leiataran «ta ÜbertdeibMl der 
alteo liby*chen T&pfei-ei ist, und dafs, weil sie mit der des 
Tordynastisi'hrB Ägyptens fant identisch ist, ein sehr enger /u- 
sammenhHii/ zwischoti beiden Ländern in sehr alter Zeit vor- 
handen g-'wcM-ti >ein mufs. Mit ihrer Anschauung, dafs die 
Begriibnisart der I»ll<yiT »i« mit den friilien Ras»?-!! Fiiropas 
und den Amoritsu Syrien» zusammenbringt, i-»'iiirm aie 
sie aber völlig von den Bewohnern Ägyptens frdhei^er oder 
spütt-ver Zeit. Anberdem vanichani aa, dab, obwohl die 
Ägypter dar diai ant«B fijfaaatieiB ein« Uischrasse Kowesen, 
dU latatara ala QaaiM aiabi bmhar i Mb war; dieser Schlaft 
Iii aaf dar TomobMaidMlt nriMbui dam BehSdelindex dar 
Jlgypiar und dem dar Bariwr «grttiidet und wird durch viel« 
MaMUBgen gestiltst. Dia jkabtagar der Theorie, dafs die 
Xtrypter lib . n 'lii'n tJnpmags waren, werden dadoceb an ihr 
% i"H<dc^;t irre wi rden, doch ist de« talata Wort in dar Saebe 
damit »icherlicli lücht (;pspro«hen. 

— Di« Bewttsseruug und Fruchtbarmachung der 
Ooloradowftet« im aMw aa t a n der Teaataiitan Staalan ist 
jelit von der bnnerial lüuid Company in tfaatkiCU^ Weise 

■ad Mit grofseo Mitteln in die Iland i^enommen «Oidan, an 
daA diaee öde Wüst« bald zu einer blühenden Aekeriaadadialt 

umgewnndelt wenlen wird. Itmerbalb der nHoliaten zw«! Jahre 
sollen über &O00(K) Acres Wütteuinnd im sUdlichen Kalifornien 
für danAckertwn gewonnrn werden, wahrend die TollendnuK 
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der Br-w^ssernnKsanlaf^n in dem gleichen Zeitraum»» lSO(h»o 
Acre» ia dem beiiBijlibnrun Arizona kalturfilhit: imiplu-n 
wird. Aber aooh Mexiko wird von diesen grofsaitigeu lie- 
wiuiiieningsanlagun Nutzen ziehen, denn dort werden dieeelben 
auf 51.10000 Aoie« ausgedehnt werden. Auf dem Arizonaer 
Ufer dee Oolotado «aidan die BawisserungakanUaihrWaMer 
au» yerschiedenen Znfla»«n arbaHao. wogegen die BawtaenniK 
von etwa lOOOOO Acres in der Umgegend von Indio mittel« 
arteaiMliar Brunnen «rfolgt. Aber das gröfste Unternehmen 
ist das der ,Itup«ri«l I<*ud Company', wulciic m Ii'hi im Juni 
ihr« Haupt«chi«UBCn für die Bewänpfi .ug von j.'mj'mih Aiie» 
geöffnet hat. Dieselbe Oeaellsehüft wird wniii-r«; Kau.ile zur 
Bewässerung von 400oOo Acre- m d« m kiilifunu*! li^n Teile 
der ( 'nloradowOwt« nnd von SWvtKi Aüleii »uf «äem iiitiil»ani- 
Brlieii (lebiete ilerftlben anlegen. Der Mann, dem dieses 
gewaltige Lintemebmen sein« EntaiebiUHl verdankt, ist O eo rge 
Obaffay, dav aUh* VMi arim mr «iaar Balha von Jahren 
im «ttdlkiien KalUbmlan aaegedefant* B«wto«ning«uUg«n 
vollendet, londara auch io Australien das grüfst« Irrigationa- 
system der gaasan Welt geschaffen hat 

Die BewttscerungakauHle in der C«!i>rAdo*iiBte werden von 
den Wassern de« gleichnamigen Stn: uis» i^i-npeiM wei.len, die, 
nach den Berechnungen von F^rbriiiiiiiierii, aatreicbeiid find, 
um 8u<XiO00 Acres das beiVuclileiidt NiUV zuführen zu ktinm-n. 
Der gröfstc Strom im SQdwcwlciu, eiupfangt der Colorado seiu« 
Zuflüsse von den schneeliedeckien Bergen von Wyoming, 
Arizona, Utah, Nevada, Hew Mexiko, Arizona «uwi« Kaliforaia 
«Dd er bat di« Blpiititaallabbelt, daft «r in dar Milte dee 
Soninera «einen bOebdan Waaantaad erratebt. Wlhrend 
eines sehr grofsen Teiles seines langen Laufe« sind die Ufer 
dieses gewaltigen Stroniex lo hoch, daf* seine Anzapfung 
behuf« Sp.'isuiiK von ne-wSssr'rtinfKkftnillpn ab»o!ut 'tnmfii;lich 
int, und nur du- ('■ 'lor.id.i» n-te »MWie d.ia -udwes: lirlif Ai ' /onn 
bilden eine Aumjjiliiiie. Die .Vnlage eines ll•ri^.;nll^Ml««^»•>•m3 
in grofsem Ma»'-.-liili- uinfal"-te übrigens eine iiii-i riiitum.tie 
Frage, da Mexiko MbACheistaudlicb gegen die Anleitung 
grofaer Waasermacueu auf amerikaniiebeis Gebiet aUais 
Jünspruah erhob, aber lUe „Imperial Land Company* erhillt 
dia SSHtiMwaaK dar maalfcani«ah«n Begiening« indes» dia 
BawtaaeraDg «nM abuM anigadabaten Areale anf dam Oa- 
biete der letzteren wie in den Vereinigten Staaten iinler- 
nahm. ZunJielist soll das bew&siierte Land zu Viehweiden 
eiiiuericbtet werden; aiadi p«d^nkt man D«l(#lpfl»iU!imeen 
in <;i'ursem MiiT-siabe iinzul'-^^eu . und dü die ('idnr i^li?w .;-te 
ZU den üQeutlicben Domäueü gehört, steht auch iiirer Be- 
sittdelung uichti mehr im Wega« imtt dia Bewfts«erung erst 
durchgeführt ist. Dr. C SU 

— Da« BevSlberangicenkram dar Tarainigtaa 
Staaten von Nordamerika. In Baad LXl des Olubu», 
8. 2»7 ff. ist die ofHaialle Baarbaitaug dar Ergebnisse dea 
elften Cenna« der Vereinigten Staulen vom 1. Juni 1890 und 
diibei namentllcli das Bevölkeningscentrum, wie solches seiner 
Lage nach fUr J*"!e "ir.zelne r(>n'»«s<>rb»>bnri2 *eit 17?0 näher 
festgestellt worden tiud wie e« >.n Ij vcm J.ilir.'i.imi / ; Jahr- 
zehnt stetig' nach Westeu gescliobeu hüt, aucli unter karto- 
graphischer liiirMidlung de« letzterwähnten Vorrückens im 
einzelnen behandelt worden. Di« enupre<:heDde Vei-ijffeut- 
UahTMy &taar daa BavOUtaniogwaBtruin nach daa BigabaiMen 
dw twOlftea Oeaaua tob i. Juat iMo liegt jetzt im Bulletin 42 
des Census Offlc« vor und hat sich danach das Centrum 
wiederum, wenn auch in einem Terhiiltniamiifsig geringerem 
Urude, nach Westen zu bewegt. Wriliren i im Jahre IS90 
das Bevölkerungacentrum SO Meilfu whtlii-ii vnn Kolumbus 
im Staate Indiana (3S° ll.a' ti^rdl- Hr . rf," :i,;;r we«t!. L.) 
lag, int es lyoo bis auf 6 Meilen Miih tilirh von KoliimUas 
(3»' 9,&' nürdl. Br., 8&* 4S,d' westl. L.) iieraugeiackt. Die 
Westwüi'tsbewegung beBnft elota mithin für daa letzte Jahr- 
zehnt auf H MeU«u and iteht damit nicht imwesentlich 
hinter den» Torsehrelten dar firflberen JabnahnAa aarOak, 
dann daa MlBiutum dM latatarea war Malattg M HaOan Ia 
dem Jahrzehnt von 1800 zo 1810 (in dem oben erw.~t1inlen 
früheren Aufsatz ist in der beziiglicheu Tabelle am Schlnfa 
bezngü'.ii dieser 7.Ahl ei:; PriiukfeViler iinttTi^eltiiifen , e« ist 
dort IS Meilen ht^tt '-j .Meilen .m^'e-eben ; und der Durch- 
srhiiitt Uli» K.imiliclito zclm Jalirzeiiiiteu biü Ih'.ej 'iO Meilen. 
Diise» liinirsiinere Kortuchridten dev liev.ilki.Tiingii-entruin« 
Ksinn über ein Zaioben dalÜr betrachtet werden, dafm die 

11. V .keruiigsentwiabalaBC ia das TcreiaiglaB Btaaten ein« 
steligere ^ e worden lat Das Oabtetsoentrom der Tandaigtan 
Staaten l.e^ t , wenn man Alaska , llaw»ii und die jüngatau 
Brwerl ini^en uufser Betracht lafst, im nördlichen Kaaaaa, 
etwa ;i9* 55' nörtll. Br. und m' bo^ weitl. L.; das Bevölkerung«* 
coiitrum int denina<-b von dem Oebietscentenm etwa '/," nach 
Rüden zu und etwa 13° nach Usten zu gelegen. Dr. Z. 
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Die Juden in der Bukowina. 

Von R. F. Kaindl. Czernowitz. 
I. 



Ute Juden ^ mnd in dio Moldao, so der auch früher 
die jttiig« Aitonkihitahe Trorinz Bokowina gehört«, 
«U P«l«n 8«k90l»MI, wohin im 14. und 15. Jahr- 
bnadcrt, Tim Kndnjr III. d«m Orobne «nd aetnen Nach- 
folgern sehr begünstigt, aua Deatuhlnni in groHwr Zahl 
eingewandert waren. Im 14. Jahrhundani toheinen eic 
berL'ita i-incii boikuitfiRleii Aiit«il am moldaujMljpn Hün- 
del gtsüouiiiaen seu haben: denn schon Stejihau tlfr Jün- 
gere (1617 bis 1527) hat «ugl' iclt mit dem [n Irii.ii inui 
Könige Sigmund gegen sie Stellung genommen, um den 
aich immer mehr entfaltenden Ilnndel der jUlMben 
Knnflanie >a Qaoatro der ehriatlieheo in Sneusn and 
Lemberg so beeohTtnkea. Etwse epKter hnt der «m1- 
dauiscb« Wojwode Peter der Labmc dieselben, du sie 
sich daroh ihren Wncber verhalftt gemacht hatten, im 
Jahre 157!* aus* seuieiu iieliiotc ausgcwlij^fU. AI» im 
Jahre t7GU diii lliisHt'n dun nördlichen Teil der Moldau, 
d. i. die Buküwiua. bL>ctsten, «olnCiD etwn SOO itrse- 
Utieohe Familien im Liande. 

Wihrend der BeMtiang derselben durch die Russen 
bis mtt Zeit der Okk«B«U»a durch Östeneioh (1774) 
hatten sieb gegen 300 Familien angesiedelt Im Jahre 
1775 hpzitTiirte der erste österruiuliisclif I.iinJi'.svfrwesei- 
äpl^ny dii' Zahl der israelitisclien l^aiuilicn im Laiuki 
mit 526, und .Hchon im unchateu Jalin- ziililtn n\iin t.i.'iO 
Familien, wiihrend die Gesamutahl aller Familien im 
Lande 17600 betrug. Auch in den folgenden Jahren 
nährte aiofa ihr« Zahl atetig. Daher trat aoJolge dea 
JndaBpatantm vom 18. Hai 17S1, vosaab dra „wo saU- 
raidiaB ^Mieder der jfldischen Nation dem Staate nftti- 
lioher su maehen waren', im Juli de« Jahres 1781, 
nachdem Rfhon seit I77ft ein»elnu MiirHru.,'oln :,'rgi'ii die 
Judäu ergiiSeu worden waren, in < '/ernowitr. unicv dem 
Vortitee des LandesTerweaers Enz' iibLii^ eine Kommis- 
aioD loaamman, weloha besflgliob der Bakowiner larae- 



') Mit ethne|El9hlichen FonwhmBen ffbar die anderen 
▼iHkersttome dea Oftkarpatengsblelee besehtftigt, lag es 
mir nahe, aneh der lablreiolisa Jurtenba^ülkeriing Aufnivrk- 
*amk«it zu widmen. Da bisher von keiner Seite noeli Uber 
die Juden der Bukowina eine nunrUbrlicbere ScbUderang ge- 
boten wurde, »o glaub<.< i<'b, die folgenden BlKtter nicbt 
aarftrkh-\!tMi zii rnnssi n \ h wMft woh), wi« lückvubKft 
meiiii: I)fir..ii'llni)K i^t ; .s wiirli- dir Biicho ein«* Juden »elii, 
tiob (iieno.q (iei^iiipirtatle« iiU2uii(;Liuit.'t>. [In der ZeitJcbrift filr 
0<terreic)ii?i:h° V' ikakundv 1901 bat soeben Demeter Dan 
e^n« Ahli iii I Ulli; utier die Juden in der Bukowina veröffent. 

liolit HciL.k'Aii.l 
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Jiten folgende Malsregela bescblol»: gDes nicht unbe- 
deutenden Handels wegen , den da* Land infolge seiner 
Ldiga^ nnd dar Basobafhoheit «•iMr Bndnkte laicht er* 
m9glieb«, aeiau die Juden iwar lu tolariam; anDan dia- 

selben jedoeh einen wirkliehen Nutsen bringen, ohne 
gleichzeitig auf die Qbrige, besonders auf die bSnerliohe 
n<>v*ilk«-runf,' einen sehadlielian Einflula ausKiiühen, müs'ie 
ihr llerumTak'icren im ganzen I<ande ein Ende nebmea 
und ihre Zuniuumenziehuti<; in die grälsem Oct* WI* 
Czernowitz, Sereth und Sue/avü erfolgen. 

Denjenigen, welche steh di'iu Ackerban widmen wol- 
len, aai dar AnfimthAlt auf dem l4iada m gaatattcn, 
und XU dieeem Kweeke Torallglieb unkultivierter Boden 
nicht nntcrtbiinigor Konlribuontcn pachtweise unter der 
Bedingung einzuräumen, daf-t sie «ich keiner christlieln n 
Arbeiter l)edienen. Im übrigen eoHeu nur jene .Inden 
iiu Distrikt liel-i&atm vrerden, die daselbst «choii vor dem 
Jahre 1769 aebbafl waren; alle anderen aber, ausge- 
nommen die Vermögendon, tos denen aioh «ine nftts- 
liohe Verweiidvttg erhoffen laaM, aowia naidi alla Beltnl» 
jnden aai«« «hiiiäehafftB.* 

Tnfolg« dieeer Besehlflaee wnrden thatelehtieh im 

Marz und April des Jalire^ \782 .iG'i Fiiinilieu /.ur 
Auawtinderiintf au.s der Bukowina gezwungen. Noch 
9frenf,'eru Mur-ire|,'ein wurden ergrüTen , als von allen 
zurückgebliebenen Familien, man z&hlte deren noch 
747, nur vier sich dem Ackerbau widmen wollten; die 
anderen dagegen Ar di« BawilUgnng ihrer ft9h«ttm 
Beaehafligung SOOO Dakatan botaa. fk wuidaa nun 
alle far den Ackerbaa Q«eign«lan, waleh« lieb mit dem- 
selben nicht beschSfHgen wollten, ohne weiteres Aber die 
Uronxo goschafit. 

Mit diesem «trtMigen Verfahren erklärte air-h auch 
Kaiser Joseph bei seiner Aiiweseuheit in der Bukuwina 
imJnhrel763 einverstanden, indem er in seinem .Schrei- 
ben, d. d. Czomowits, 19. Jani, folgendes verordnete: 
allit den Joden ist in dem gefabten System forUu- 
fahrea, «nd nttsaen diesolbea entweder gut« Handela- 
nnd Ilandwerkslente werden, oder dem Ackerbau sich 
widmen; im Gegenteil sind sie aus dem l^ande zn 
achafieii." Durch diese .Muf^regel wurde l'i^ linde 1785 
die Zahl der ttiraelitiscben Familien auf 175 htiraLgedrückt. 
Dies ist wohl der geringste Stand, den die Dokowiner 
Israeliten jemals anfwieaeui ihre Familien betnigeo da- 
mals nur 0,6 Pres, aller Faaiiliea dea Laadea. Bald 
b^nn ibf« Zahl wieder m waelwen. ao data man ua 
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I.NoTembcr 178G wieder 308 Familien thhlte. Seither 
■lieg die Zahl stetig, obgleich sowohl im vorigen Jahr- 
hundert aU auch noch am Anfang unsere« Jahrhundertg 
Ausweisungen stattfandeu. 

Seit dem Jahre 1811 gewannen müdere Anschau- 
ungen die Oberhand. Insbesondere trat auch das Kreis- 
•rot für die mdglichste Schonung der Israeliten ein. Es 
wurde nun demselben aufgetragen, bis zur Einführung 
einer neuen ..hidenordnung" zwar keinem fremden Is- 
raeliten die Niederlassung zu gestatten, dagegen den 
schon ans&saigen „Duldungsacheine" auszufolgen. Der 
Befehl wurde auch im Jahre 1816 ansgofQhrt. Im fol- 
genden Jahre zählte man bereits 10,31 Familien in der 
Bukowina; bis zum Jahre 189() stieg ihre Kopfzahl auf 
82717. 

Wenn wir uns nach diesen kurzen Bemerkungen 
über die Herkunft und das An- 
wachsen der Hukuwiner Juden an- 
schicken, einiges Qber ihre Sprache, 
ihre sozialen Verhältnisse und Sitten 
in sagen, so gilt dies natürlich 
nur Ton den konservativen, den 
alten Gewohnheiten treu geblie- 
beneu, die man auch orthodox 
oder nach den bei ihnen beliebten 
Kleidungsstücken „Pantoffel- oder 
Kaftanjuden' zn nennen pflegt. 
Unter den Juden nennt man sie 
auch Chasidim. 

Die ungebildeten Juden der Bu- 
kowina sprechen, obwohl s»-it Jahr- 
hunderten aus deutschen Gegendca 
ausgewandert, den bekannten, auf 
deutscher Grundlage beruhenden 
Jargon, daher werden sie auch in 
der Bukowina fast ausschlielslich 
zn den Deutschen (d. h. sich vor- 
wiegend der deutschen Umgangs- 
aprache bedienenden) gezählt. Auf 
ihren Jargon sind aber die Landes- 
sprachen , welche die Juden fast 
aussohltelslich, wenn auch in sehr 
unschöner Form, beherrschen, nicht 
ohne (jntluh gehlieben. Besonders 
hat ihr Jargon rutbenische Kie- 
mente in grober .\nzahl aafgc- 
nommen. vor allem Worte aus dem 
Gebiete der ländlichen Wirtschaft*). 

Wie sehr durch diese Eigentüm- 
lichkeit der Klang der deutschen 
Sprache entstellt nnd das Verständ- 
nis der Redensart des gewöhnlichen 
Juden erschwert wird, mögen fol- 
gende Sätze lehren: Die küh möig 
pasen auf der toloke; ncm die 
di,jinice Od werst die küh dojen 

Die Kuh möge weiden auf der Weide; nimm den Melk- 
kübel, und wirst die Kuh melken. Man lewadkale hob 
ich güt ausrchnojet = Mein Grundstückchen habe ich 
gut gedüngt Der dischel ist schwach, dü sollst hal- 
mowen = Die Deichsel ist schwach, Du sollst (den 

') Z. B.: kiemeoe = Brunnen, pojen = tränken, diji- 
necc = MelkkUtie!, iMlote — Kot, Morast, berekea ' rote 
Rüben, slip - 6i«ale, Balken, diachil ' Delcbtel, drat)ene = 
'L<«>itcr, liscbnie - " I^ichse, baralnlies = Kartoffel, ploit = 
Zaun, krvitMlime = Wirtshaus, tuloke = lintwcide, kowal 
— Bcliiiiied, bulini =r Stier, Moii; = Scholwr, |>M«;lie : 
Futter, |iolowe = 8pr<-u, »telmarli : Wajfner, zaiiischen - 
erdroueln, yehodowet = Kefüttert, zerkrisciieu - seriualnieu, 
sal>eren - pfiinden, popasen - — abnitt<>ni u. dergl. 



Abb. I. Jude aas der Bukowina. 
Nach «iacr rhotngraphir. 
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Wagen) hemmen. Die loschekes sollst dü bei der kier- 
neco pojen = Die Pferde sollst Du beim Brunnen 
tränken. Die loschekes führ aran in die kiznie, der 
kowal möig se kowen = Die Pferde führ hinein in die 
Schmiede, der Schmied soll sie beschlagen. Eh hob 
meine zwei loschekes dem kowal verkoift, ün hob ge- 
nimmen einen buhaj, eine ielece, ein klein steigel gütc 
pasche, Ou ID ranescb bot er mir powoli ztziziihlen = 
ich habe meine zwei Pferde dem Schmied verkauft und 
habe genommen einen Stier, eine I.unze, einen kleinen 
Schaber gutes Futter, und 10 Gulden hat er mir all- 
mählich zuzuzahlen. 

Weniger Einfluts hat das Rumänische auf den Jar- 
gon ausgeübt. In ihren Geboten und bei den rituellen 
Handlungen gebrauchen die Juden das Hebräische. 

Der Jude ist als Ehegatte züchtig und hält sehr 
streng auf die eheliche Ehre. Von 
seineu Kindern zumeist geliebt und 
geehrt, versieht er bei festlichen 
Anlässen in der Familie gewisser- 
raalsen die Rolle eines l'riesters. 
Er ist ein sehr sorgsamer Familien- 
vater und der vorsichtigste Er- 
nährer und Erzieher seiner Kinder. 
Das jüdische Kind wird sehr häufig 
durch eine christliche Amine ge- 
säugt, damit die Mutter an ihrer 
Gesundheit nicht leide. Die Kin- 
derpflege ist die sorgsamste und 
die Nahrung die kräftigste, damit 
das Kind schon mit dem angehen- 
den vierten Jahre dem Unterrichte 
eines jüdischen Lehrers (Belfer, 
Malumet) beiwohnen könnte. In 
diesen Privatschulen (Cheder) brin- 
gen die Kinder den ganzen Tag 
zu; sie werden dahin am Morgen 
von einem Gehülfen des Lehrers 
geholt und nach dem Unterrichte 
von demselben wieder nach Hanse 
geleitet Da dieser „Behelfer" in 
manchen Orten für die Kinder auch 
das Mittagsmahl aus dem Eltern- 
hanse herbeischafft, so wird er 
„Mittagsbelfor" genannt In diesen 
Schalen lernen die Kinder, gleich- 
viel ob Knaben oder Mädchen, bis 
zum 12. Lebensjahre. Der Gegen- 
stand des Unterrichtes ist vor allem 
das l/esenlernen der Gebete ohne 
Zuhülfciiahme einer Fibel. Femer 
werden sie in der hebräischen 
Sprache unterrichtet, insbesondere 
im Lesen der Bibel und des Talmud. 
Wenn der Knabe die fünf Bücher 
Mose zu lernen anfängt, wird ein 
veranstaltet Zu demselben werden der 
die Verwandten eingeladen. Auf einem 
ein seidenes Tuch ausgebreitet, und auf 
sich der Knabe und beweist durch eine 
Unterredung mit dem Lehrer den Fortschritt in seinem 
Wissen. Hierauf wird das Kind mit Zuckerwerk und 
I Leckerbissen beschenkt, während dem Lehrer das Tuch 
«uiUlt 

Im 1.?. Jahre schliefst die>^er Unterricht und es wird 
nun wieder ein Fest veranstaltet, bei welchem der Leh- 
rer den Knaben im Anlegen der „Tophilin" unterrichtet, 
es sind dies zwei mit Lederriemen versehene Pergament- 
kapseln, in denen sich, auf Pergamentstreifen geschrie- 
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ben, gewisM Stellen der Thora befinden; die Riemen 
dienen zum Befestigen der Kapseln an Arm und Haupt. 

Hiermit tritt der Knabe in die Gemeinde und bildet 
ein Mitglied derselben. Er wird aU vollgültiges Glied 
der mindesteni aus 10 Männern bestehenden Betgemeiode 
angesehen; im Ratbause darf n&mlich kein Gebet Ter- 
richtet werden, wenn, den Yorbeter eingreschloMen, die 
Zahl der Anwesenden unter 10 ist. Auch wird er fortan 
zur Thora gerufen, d. h. er muls bei den Gebetilbungeu 
den entsprechenden Teil der Thora Torlcwen. Stirbt 
einer seiner nahen Angehörigsn, so muls er an der ror- 
geschriebenen Traner teilnehmen; dieselbe besteht darin, 
dals man durch sieben Tage am Futsboden nur in 
Str&mpfen sitzt und an keiner Unterhaltang teilnimmL 
— Bezüglich des Bildungsganges der jfldischcn Kinder 
sei noch bemerkt, dats dieselben auch die öflentlichen 
Schulen besuchen; wihrend der 
Zeit des Öflentlichen Unterrichtes 
bleiben sie der Cheder fem. 

Mitunter kommen die Bolfer 
auch ins Haas, um die Kinder bu 
unterrichten. Schlietslich muta er- 
wthnt werden , dafs streng ortho- 
doxe Juden die moderne höhere 
Bildung scheuen, wenn sie auch 
gern sich dem Studium ihrer heili- 
gen Schriften hingeben. 

Der orthodoxe jüdische jQng- 
ling und ebeniso das Mftdchen 
werden schon im zartesten Alter, 
SU weilen uoch unter 12 Jahren, 
durch Vermitteinng eines Lbe- 
milklers (Scbadcben), der dafür ge- 
wöhnlich Ton beiden Familien ent- 
lohnt wird, Terlobt. Hierbei wird 
durch Handschlag der Eltern des 
Brautpaares oder auch durch Ver- 
trag beiderseits ein Heiratsgut in 
barem Gelde fostgeüotzt, welches 
durch die beiden V&ter unter 
strenger Kontrolle derart frucht- 
bringend angelegt wird, dafs die 
Zinsen allj&hrlich dem Kapital zu- 
geschlagen werden. Auch wird 
bestimmt, wie lange das Brautpaar 
bei beiden Fltern verbleiben solle. 
In früheren Zeiten wurde femer 
bei der Verlobung festgesetzt, wer 
dem Brtutigam einen Kaftan nml 
eine Sabbathmütze (Straroel) kaufen 
sollte. Auch wird der Tag der 
Hochzeit bei dieser Gelegenheit be- 
stimmt. Was symbolische Gebr&uohc 
betrifft, so ist es üblich, dali einige 
Teller zerbrochen werden. Hau er- 
klärt dienen Gebrauch dahin, dab er zur FHnnemng an 
die Zerstörung des zweiten Tempels (70 n. Chr.) geschehe, 
denn seitdem ist es den Juden verboten , ungetrübte 
Freuden zu geniefscn. Bei allen Festlichkeiten, Feier- 
tagen muts etwas gemacht werden, was sie trübt. Vor 
jedem Feiertage muls der Jude einen Tag fasten und 
eine Nacht durchwachen. Am Versöhnungstage muls 
man den ganzen Tag in Strümpfen umhergehen, und es 
i.^t sogar schon Sünde, an E^en oder Trinken zu denken. 
Orthodoxe Juden unterlassen es sogar nicht, in jeder 
Woche am Montag und Freitag zu fasten, abgesehen 
von den vorhergehenden Tagen eines jeden Feiertages. 
Auch dem gleich zu erwähnenden Gebranohe, dafs bei 
der Verebelicliung ein Glas zertreten werden muta, wird 
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von vielen dieselbe Bedeutnng beigemessen. Ferner 
pflegen Verlobte Geschenke, besonders Uhren, Arm- 
bänder u. a. auszutauschen. Sicht man eine güldene 
Uhr im Besitze eines jungen Mannes, so ist man leicht 
geneigt, ihm zur Verlobung zu gratulieren. 

Nach einigen Jahren , zumeist schon im Alter von 
16 Jahren, treten die Verlobten ohne Hücksicht auf die 
gesetzlichen Hindernisse in den Ehestand. Mitunter 
kommt es vor, dak die Brautleute erst bei der Trauung 
sich zum erstenmal sehen. Dieselbe wird im Freien 
unter einer Art von Baldachin vorgenommen. Hierbei 
steckt der Bräutigam" — und »war nur dieser — der 
Braut einen Bing an den Finger zum Zeichen, dals sie 
von nun an für das ganze Leben an ihn gefesselt sei. 
Dabei muls er mit dem Futse ein Glas zertreten, um 
bildlich zu zeigeu, dafs das Glück wie Glas zerbrechlich 
sei. Eine andere Deutung wurde 
bereits oben bemerkt C'brigens 
müssen die Brautleute am Hoch- 
zeitstage streng fasten, so dats Ohn- 
maobtaf^lle bei der Feierlichkeit 
nicht ansgescbloBsen sind. 

Am Hochzeitstage werden für 
die Brautleute Geldgeschenke unter 
den Hochzeit.sgSsten (Druschege- 
scbenk) gesammelt, von welchem 
selbst der ärmste Hochzeitsgast 
sich nicht lossagen kann. 

Musik ist bei den Hochzeiten 
ziemlich allgemein üblich; deshalb 
heibt es: \ Chasine un Klesmer 
hut a I'unim wie a verweinte 
weczere = Eine Hochzeit ohne 
Musik hat ein Aussehen (Gesicht) 
wie ein verweintes Nachtmahl. 

Gleich nach der Hochzeit über- 
nimmt der Bräutigam die sellietfin- 
dige Vorwaltung des eigenen und 
des Geldes seiner Braut, welches 
ihm TOD seinem leiblichen und 
vom Schwiegervater nach vorher- 
gehender Abrechnung der Zinsen 
und Zinseszinsen eingehändigt wird. 

Bei diesen Geldgeschäften tritt 
auch die sonst so ausgeprägte 
Elternliebe in den Hintergrund, 
und wenn sich ein Familienmitglied 
in Vermögens- oder Geldangelegen- 
heiten verkürzt fühlt, so kommt 
es zu erbitterten Hechtsstreitig- 
keiten. Auber der Ausfolgung der 
vereinbarten Mitgift ist der Vater 
des Bräutigams auch verpflichtet, 
das Ehepaar durch etwa zwei Jahre 
bei sich auszuhalten und demselben 
Quartier und Kost zu bieten. Nach Verlauf dieser Jahre 
zieht das junge Ehepaar sodann in das Haus des Vaters 
der Braut, welcher auch seinerseits dasselbe, zumeist 
schon mit einem Zuwachse von Kindern, durch eiue 
gleiche Zeit unentgeltlich aushalten mub. 

Während dieser mehrjährigen Kostzeit B{>ekuliert der 
jung verheiratete Jude mit seinem Gelde, um dasselbe 
m<3glich8t zu vermehren. In dieser Zeit ist er aber 
seinem Vater oder .Schwiegervater untergeordnet, erst 
nuch beendigten Ko^tjabren erreicht er eine vollkommene 
Selbetjlndigkeit, stürzt sich oft waghalsig in ein Ge- 
schäft, läbt sich besteuern und wird nun Staatsbürger. 
Wird er noch ein treuer Anbänger eines oder auch 
mehrerer Rabbis, so ist er ein orthodoxer, .frommer" 
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Jude. Ala solcher at«bt or uichl uui* im GegauKutzti 
zur chrutliclien BsvClImniDg, sondern aocb, nnd zwar 
oft noch aehroffar, nm g«büditeB Jiid«n. DioMlb« 
Sptsmiii? hermlit swiMben dm lUbbn d«rOitbodoxeii 

und (Ifii Pre(!i;^*!rn des Torgeschritteueren Jadentama. 

Die Juden des Landes bilden keine festgefflgte reli- 
giUl* OmMindaw Wohl bildet »ber die jadiscbo 6e- 
T0lk«niag gtudmtt Orte «ins KnltpagMiiuiide; rie ant«r- 
bslten ilira Botbluwr, mitanter wie in Gteraowito und 

Sadagur» aach schöne Temp«l, und liesuMcn ihre Ttnh- 
biner. Zar Deckung der Äaslagen wrrc'fn in ciiLaum 
Fülle 7,. Ii. mich dip Sitzt' in ilirt'n GdUcsliiiaserii fijr 
hohe Festtage vermietet aud Ton reichen Joden für das 
Grab anf dem Fiiedbof« der Oaveiltde ftfcmu biohe 
Beträge cingehoben. ' 

Aber en giebt auch Ortediaften , wo keine Gemeinde 
Vi<'stelit. In solchen sind die Juden zu keinen Beiträgen 
zu Kultusswceken verpflichtet. Zum gemeingampii Oe- 
bete reraamroeln ntnh die Glänbigen in einer Stubr-, in 
welcher zumeist anck die Jugend untarriobtet wird und 
die daher ^Schute* heibt. In die Schale (Sehil) gehen 
beibi d»b«r bei EmebMnmi ina Betbftm aicb begeben. 
Die ZftU der FriedbSfe ist eine «ptrliche, m> deb man 
die Toten oft iiipitfnweit führon muta '). '^ogellallnte 
Religionsweisyr, die sicti in einzrlnen Gemeindou he- 
iindon, friston oft kaum ihr DuHuin. Unter den Rab- 
binern, welche von ersteren wohl ?u unterBchpiden sind, 
giebt es dagegen einzelne, die ein geradezu forstliches 
Aneefaen genieben und fOr deren Heuabftlt dundi reiefae 
Spenden Sarge getragen wird. Inebeeoadam iil diee 
dann der Fall, wenn der Rabbi durch seine Klugheit 
oder durch besonders gflnstige Kuren u. dgl. sieb aus- 
zeichnet ( Wiiud'-iTLililii in Sfidnuiiru). Iii Suczawa wird 
auch (iie Habbinerio von Frauen oft aufgesucht. Beim 
Rabbiner pflegen die rechtglAnbigen Juden sich am 
Sabbatb neobmittage m Teraammeln, um teils religi&se 
Fngeo n erörtern, teile lieb bei einem Glaee Wein t.u f 
«rftäiwn oder noh *m «nterhalten. Hei ihm ««dit der : 
Arme beronders nir Oaterzeit, da die rcligiSien Tor- | 
Schriften die t't'kögtigung sehr erBchweren, seinen Unter- 
halt. In allen schwierigen FilK-n wird der Rabbi um 
Rat befragt, und zwar auch an-« wcifor Ferne auf tele- 
graphischem Wege. Bevor der irönimere Jude ein 
gröfaeres Gctcbftft antemimmt, begiebt er sich zum 
Babbiner ,nm gaeegnelea Q«ld**< Zu dieaem Zwecke 
Ikberraieht miui dem Rabbiner einen gröberen Betrag, 
der sodann hiervon Rinen Teil gesegnet zurflckstellt. 
Dieses gesegnete G«ld kann vom ersten Besitzer auch 
au einen anderen verkauft wcrdcu. Dal» muri bei den 
vemchiedenen KrzihUingen von der Klugheit und den 
Tliitieii der Rabbis oft nicht weite, wo die Wahrheit 
aufhört und die ErfinduDg beginnt, iat eelbatverst&odliob. 
So wird n. B. eniiitt: Snat ertiMk ein Jonger Hann 
In einem Flnaaai Yergebena anebte anm na^ aaiaer 
Leiebe. SeUieldieb fragten die vanweifetten Eltem 
einen Rabbiner um Rat, wie sie den Toten fni b n IcönnU n, 
Kr i^ab Dinen den Rat, in einen I^ib Brot eine Kerze 
zu i-tecken und das Brot mit der Kerze auf dem Waiser 
schwimmen zu lassen; wo es stehen bleibt, dort fuH 
nachgesucht werden. Sein Rat bewährte sich, denn der 
firtmnkeae wnrde an dieser Stelle aufgefunden. Von 
dem Sadagoror Rabbiner Ruf enihlt man, wie er auf 
folgende WeiFü < itit^n Spjöttpr abfertigte. Ein bilifl- und 
talundfester Jude wollte ciust den Rabbiner in Vcr- 
kgenheit btingea. Er steIHe an ibn daher folgende 

i 

') Vom Toteugr&ber hei tut «9: A KalRoa ia a halber 
W a l ee h ain n wiB b 4er Orlber ist ein haUier TodeaangaL 



Frage: Im Talmud steht geschrieben, wenn man einen 
Hnnd sieht, soll m&u sich aetsen, nnd wenn man einen 
Rabbiner aiebt, aoU man anbtehen^ waa i«l nna n 
thnn, wenn man einen Hnnd nnd einen Rabbiner wUMÜ 
Darauf antwortete der Rabbi: »Komme mit mir in die 
Stadt; dann wirst du sehen, waa die Leute thnn wer- 
den.'' Fr Ter^^lich aho in wUdger Veioe de» 8p4ttar 

mit eiutsm lluude. 

Sohlielslich noch ein Geachichtchen, das wohl von 
einem Spötter erfunden worden ist. Ein frommer Jude 
litt unaftglieh an Zaluweii» Er nahm schlietslicii bcine 
Znflttobt lun BnUiiiMr; waa diaaar ihm aber anoh riet, 
niehta half, nnd der Kranke ▼eraieberte Ina Knm Über- 
dnils dem Rabbintr, ilaln vr din Schmerz nicht mtdif 
aushalle und ullcü iiudere lieber lelderi woile; da befald 
der liftblii, ein Schafl' mit Hietlendeiu Wasser zu füllen, 
und nötigte den Ungeduldigen, seine Füise zu entblötsen 
und hineinzusteigen. Kaum war dies geschehen, so 
sprang der Patient mit Webrufen ftbav aaine Terfarflbtan 
Fflbe hinana*, des Zahnweh hatte er aber gana Tor^ 

gepseii. 

Uoscinders wicbtig ist die friedennriehterlicheThätig- 
keit der Rabbitipr. K'\u chrihtlicher Priester schreibt 
dartiber wörtlich folgendes: ,Die frieden srichterlicha 
Funktion der Priester ist tiu« eaEr adiftoe, aber ebenae 
Bobwierige Aufgalie. In einem nodi an^gedehntemm 
]f atw tbun diea die Rabbiner «nter dea laraeltten, nn- 
meist im Flaehlande; denn nach den jfidiaeben Reli- 
gionssatznngen und Einrichtungen sind die Ortsrabbiner 
«ur Ansflbung de» richterlichen Amtes, insbesondere 
unter den Ge»cLäfteleuten, nicht nur zust.iudip;, sondern 
gewissermalsen verpflichtet. Kein Jude ditrf bieh wei- 
gern, auf Verlangen seines Gegners behuf« .Austragung 
irgend einer Strettaaebe vor dem zustftndigen Rabbiner, 
in dar Bagal denqenigan aräwa ordantUohen Wohnntaee 
au encheinen. Der Rabbinar enf aebeidet naeb Anbfirang 
beider Teil«, welche ohne rnterfchied des Stande» fjleich- 
: mftlsig behandelt werden müissen, auf (irun 1 der Be- 
: Stimmungen des Talmud, bezw. des eine Art bdrgerliehen 
I Gesetzbuches oder Zivilprozelaordnung darstellenden Ab- 
schnittes des Talmud, gemeiniglich Schach genannt. In 
der Regel werden die Entaebeidungen dea Babbineia 
respektiert; die Weigerung etnea Strutteilea, die ihm 
durch dieses Urteil auferlegte Verpflichtung oder Unter- 
lassung ZQ erfüllen, wird als eine Auflehnung gegen das 
jüdische Gesotz nnd Kecht ungesehen. Ijai Urted wird 
mOndlich ansgesprochen , doch erioigt hierauf auch eine 
schriftliche Ausfertigung desselben in hebr&iseher Sprache, 
und zwar auf einem einfachen Zettel. Es enthält die 
Darlegung dea Streitgegenstandes und die Entscheidung. 
Naah der Urlaiiaverhtadlgang aahbo beide Teil« dam 
Rabbiner eine UrteQagebBbr, weleb« die Pnrtaien naeh 
freiem Willen bemes.Ren, jedoch beide Streitteile gleich 
höbe liutiii(,'e. Giebt nun z. B. A. 1 fl., so hat H. den 
gleirlien Hetraii zn erlegen, erklirt aber B-, Aa.U er nur 
einen geringereu Betrag leisten könne, so darf auch von 
A. nur 80 viel, als B. erlegt hat, angenomiueu werden« 

üaebatebend eine von dem Bahibtner in Sadngnm 
Jude Leifaiaeh Landau (niebt su Terweebaeln mit dem 

dortigen sogenannten Wnnderrabbi) ansiretragene Streit- 
iiicLe: Ch. P. in \\ i/.nit/, bat inlolge Aultr»g» de« F., 
Kaufmanns nun Wi/nilz, aun (i,-bi'.l:gkeit filr des.sen 
Rechnung bei F. K. in Sadagura eiuti i'artie Wolle ge- 
kauft., demselben Angabe gagaben, und die Wolle wurde 
I in deaaea Gegenwart abgewogen. F. K. bat die Wolle 
I splter einem Sedegnrer Praehtar nur BeflSrdemng nadi 
i Wi2nitz ftbergeben, welchem bei (Übergabe der Ware ia 
Wiinits der Beet des Kaufsahillinga nebet Fraehtlohn 
Tom Klarer F. an aablea war. Bei der Obemabme dar 
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WolU in WübHb itoUto tiek j«docb «in AbgAOg «n im 
Gswiflihto honras , iresliilb F. dam Frlebtn' 5 fl. 76 kr. 

in Abzug gc*^ r il l t hat. Ein .lahr iJarauf hai Ch. P. 
wieder eiu Quiiuiuiu WolJo bei F. K., Jeilüch für einen 
zweiten Anftrsgtfeber \. gekftufr im i : it lidckaicht »nf 
den itü Vurjuhr)» kouatutiondu Abgung uu der Wolle mit 
dem Verkäufer F. K. vereinbart, dals derselbe die Wolle 
j«Ut niobt nalir dwreh «in«n Fnwhtw. Modw» in drei 

ZtiVAM ab dw nächsten üäbnstation senden Mlle. D«r 
Varkinfer F. K. hat demgcnjäts die erste Parti« Wolle 
seitgerecht nach Zaluczf gesendet i dna Avigo der Bahn 
für den Adreesaten behufi« Abholung der Sendung ist 
jedoch demielbeo rerspfttet zagekoanen, weshalb die 
Wolle auf dar Bahn in Zalueze etvn swei Wochen 
lagernd TOTbUeb und für diesalba dar normalmSbige 
LufftniM w dt« Bahn Tom AnftMf|<ibcr du Ch, P. 
genblk wnrd«. Infolge der SMinag in dar ZmtdlTnig 
der ersten Parti*» Wolle verblieb der Rest der verkauften 
Wolle IftDgoro Zeit bei dem Verk&ufer F. K. in S«da- 
gurft am I^ager, und pb hi\i nun derselbe die letzten 
2WL>i Partiueii Wolle uicht mehr senden woileii, nutiduru 
verlangte vorerst eine Auseinandersetzung resp. einen 
Dia Xbor« (d. k Urteil i» Sinne der Xbore) mit dem 
Beeteller der Wolle Cb. P. vor dam Bnbbhiar flbar fal- 

gende DifTerenzpunkte. Der Verkättflr det Wdlft P> K. 
b^aatsjjruclit vom Kuufer Ch. P,: 

a) Eine Juittclmdigung und I.ngerziiiB anlätsiich <l('r 
Versögerung iu dem Befuge der letzten zwei Piirtieen 
Wolle; b) den Ersatz de« demselben im Vorjahre un- 
gebObrlich in AbMg gebntebten Betngee pro 5 fl. 75 kr. 
Der KnnfinMin Ch. P. benupmcihl aaiÜMinaile tob dem 



VarkAofer F. K. den firutz des fOr die enta Fftrtta 
Welle an die Babn benhlten Lagerzineee. flierlllMr hat 
dar Babbinar in Sadagura das folgende UiWl gaftllt; 

(iott Bül gulobL 

Es «irid vor mir zum Din Thora erschienen Herr 
Cii. 1'. und Herr F. K., pto. 4 Säcke Wolle, welche bei 
F. K. aartekgeblieben sind, weshalb F. K. Entschädigung 
«a l4ig«r»»« und Speeen beanepmebt. Ch, P. wendet 
eb, ddb aiebt er, ■oadem dia Baln an dam Tanpitetan 
Berage der ersten Partie Wolle eabaldtragend sei, dab 
dieser Umstand der Bahn zur Last falle. 

Die Entscheidung lautet: Ch. F. lialie naebüuweiset», 
dalii die Verspätung von der Bahn hervorgerufen worden, 
gelingt ihm dieser Nachweis nicht, so ist er gehalten, 
dem F. K. den angesproobenen Ersatz zu zahlen. In 
Bezug aof den Ersati dae Betragea pro 5 fl. 75 lor. wird 
«nUdhiaden, &1U dav FohnUaBBt «eicber seinerzeit die 
Wolle Terfntchtet hat, nittela Bimdachlags bekr&ftigen 
werde, dafs er rnn der Ladung nichts entwendet liabe, 
ist eil. P. viT[)llicliLet, dem F. K. den Betrag i> Ii. 76 kr. 
7.\\ ersetzen. - Die Wolle bleibt 14 Tage auf Rechnung 
dm ¥. K. iiegeu, iu wclcbum Terniitio Gh. P. dem F. K. 
20 fl. zu senden habe 

Qeoobeheo Dienstag, 11. Tag im Monate Ckaaehma 
5648 (1886) in Sadagnra. Jnda Leibiaoh Landan, Ober- 
rabbiner. 

Cb. P. koutite nicht nachweisen, dale die Verspätung 
rückFiclitlich der er.itcn Partie Wolle nicht ihm, soudera 
der Bahn zur Last falle, und leiateta den von F. K. aos- 
gesprochenen Bnats« aad dnmit war die AagaUcenbaiii 
abgetban. 



In ßeuares znr Zeit der Wasserfeste. 

(Abbttdvagan nadi Zeiolinnagen des Ycrfamers.) 



Mit dem gesohriebenen Worte allein vermag ich 

nicht zu schildern, was ich !n Benares schaute, und ich 
bin dankbar dafür, dals mir aiieh der Stift und die Farbe 
zn (jebüte stehen, um in der Erinnerung (las tieeehenü 
und Frlelito ft-stzulialteti. .^'o viele Eindrücke, so viele Er - 
iDneruuguu »araiutdt man dort, diifü man lAr das ganze 
Lieben daran zehren kann. Bt^nares ist das grötste 
Sflblaehtfeld iwiecbea Bf»bm* und Baddba. die 9»dt, 
die aebon vor 25 Jabrhnndarten berOhmt war, als Rom 
in süinen Anfängen stand und Raby!on mit Niniveli 
kämpfte. Heute hat trotz »eines rsuscberideu Leben» 
Benarcs etwas (»reisenhafte.s , wiewohl es ein Centrnni 
des indischen Mohammedanismun und eine der sr^teu 
Pilgeratitten der Hindus ist. Aber di« Erinnerungen 
an die Vaigangaoheit «ind miehtiger ala der Poliaeblag 
der Otganwart; die Ottlar aiad aadi dort alt gewerdan. 
Dar warme, lebeaerolle Gedanke der Jagend Indieoa hat 
die Sebtwmlea, deren man dort 1500 sfthH, nnd die 800 
Moscheen verlassen. 

Beoares ist ein immerwährender Fvbtgarten. Aas 
der Mitte der zahlreichen Feste wählten sich die Maha- 
radaehas von Benares eins heraus, das Wasserfest, und 
gattaltalaa ae an einem königlichen Iloffeste, das viele 
Imaanda laUil aae weiter Entftmaag dortliin aiehl. 
Der Idecne Kim der enropAischen Bewohner in Bennrei 
erhält dann vergoldete EiiiladungsIcArten zu dem „Harra 
Mangal Mela'^, wie das Fest gfenannt wird, das au einem 
Dienstag Aben<l beginnt und drei Tage und drei Näclite 

dauert Ich beachlots, diesmal nicht der offiziellen £in- 
ladaag Folg« an leiatMi, aoBdan mkh aatar dia Telka^ 
tOAm LXXX. Kr. 



menge zu miaeheB aad dafi meine Stadien nnd Zeich- 
nungen zu maebeo. In nnierem Haneboote eitiend. 

Ijenierkte ich zuerst au.s kurzer Entfernung eine kleine 
(jrupjje (Abb. 1) auf dou Steiustufun des Flufsufura — 
einen brabmani.'chen Priester, zwei Pilger, einen >Lann 
und eine Frau und eine kleine Kuh, die damit beschüftigt 
war, eine Handvoll gelbw Mnmen zu fressen, die der 
Priester aoeben auf die Baaaen, roten Sandsteinatufan 
geworfen hatte. Es ist eine heilige, jungfrSuliobe Knb 
von zwergliaflcr Gcntatt njjl vergüldcten Hörnern und 
gesalbten Ful.^e)!, die iu einem kleinen Karren liiarher 
geführt und der Anbetung der (iläuhigeu zugängig go- 

macht war. Gleichzeitig redet« der Priester ernst auf 
die Frau ein, ein Ähnliches, mit Gras gemischte« Bfiadel 
SU «rgraifent daa er mit dem £nde deaKtthaabwanaea in 
«einer aaagactredcten Baad UelU Die Fknaa aOgerta 
nnd aab fragend an ihrem Manne hinunter, der sie half- 
los anatarrte. Als der Priester dies sieht, wird er 

dringender und vereinigt Drohungen und Hilten, bis der- 
Mann endlich langAftm eiueu Zi(jfel suines liockes ent- 
faltet, demselben einige Kupfermünzen entnimmt und sie 
dem Priester einhändigt. Darauf ergreift die Frau das 
Ende des Kuhschwanr.es mit den Blumen und hält sie 
bebntaaw aiit den Blndan {aab Dar Piieater banant 
in nngen und fordert ra Zwiachenriumen malir Geld. 
Als er Bwhi , dala der alte Mann zögert und die Frau 
zittert, droht er seine Gebete nicht zu vollenden und 
alle Segnungen meiner )irieH(crH«hen Macht zu versagen. 
Der arme alt« Pilger wird ein Opfer des venschlagenen 
ßndnaaaen, laogaam aad rnftbaam wickelt er eia« «aden 
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hart erapart« Mflnx« aua, welche dann auch diesen Teil 
der heiligen Ceremonie /am Schiols bringt. Der Priester 
sohl&gt ihm freundlich uuf die Schulter, dreht sich 
lächelnd dem Weibe zu und sprengt etwas Wasser aus 
einer irdeueu Schale über ihre Hände. Nun läfst sieden 
Schwanz der Kuh los und legt die Blumen auf eine 
Schale nieder, welche der Priester ihr entgegcnh&It. Kr 
befiehlt ihr dann, die Blumen auf den Steinstufen 
niederzulegen, was unter vieleo Zeremonien geschieht, 
und wfihrend die Kuh langsam den leckeren Bissou Ter- 
sehrt, begleitet der Priester, gemeinsam mit einem 
anderen Bruder der heiligen Gesellschaft, seine Opfer 
zum Schatten ihres grofsen Sonnenfcliirmes, wo sie weiter 
durch eine Masse mystischer Formeln und Zeichen he- 
thdrt and ausgeplündert worden. Diese kleine Szene 
in der „Stadt des Thoren zum Paradiese^ spielte sich ab, 
ohne dals die Vorübergehenden auch nur danach hin- 
sahen. 

Als mein Boot langsam weiter trieb, wurde meine 



Gewebes warde am Rande des Wassers niedergelegt, ein 
Teil wurde geöffnet und das (icaicht der l^eiche der 
Sonne zugedreht, während der Körper in sitzender 
Stellung gehalten nnd reichlich Wasser darübt-r aua- 
geschüttt!t wurde. Die Toue der Muschel wurdeu nun 
hAafiger und dumpfer, der Körper wurde in ein Boot 
gelegt und mitten auf den Strom gefahren, um dort ins 
Wasser versenkt zu werden, nachdem man grotse irdene 
GcfAde daran gebunden hatte, die sich langsam mit 
Wasser füllten und yerschwanden. Das Vorrecht, im 
heiligen Flusse versenkt zu werden, besitzen die Yogi, 
weil sie als Inkarnation des heiligen Geistes keiner 
Reinigung durch Verbrennung bedürfen. Für diejenigen, 
die bei der Zeremonie mitwirkten, schien es eine Ge- 
legenheit Kur Fraude zu sein, ihnen schien das Ereignis 
grAtstes Vorgnfigeu zu bereiten. 

Der Wunsch, mitten in die fünfzehnhundert Tempel 
und .\ltHre vorzudringen, die eich selbst vor dem neu- 
gierigen Blicke des weltlichen und ungläubigen Auges 




Abb. I. Brahnianiicher Prieiter und opfernde Pilger. 



Aufmerksamkeit auf eine Zeremonie hingelenkt, die sich 
als das Begräbnis eines Mannes herausittellte, der das 
best« Leben vollendet, das einem Hindu möglich scheint. 
Es war ein Yogi, ja noch mehr, «in Sanyasi, ein Mann, 
der durch Askese, strenge Selbstverleugnung und abst rakte 
Betrachtungen seinen Geist mit dem höchsten Wesen 
erfüllt hatte. Sein Loben hatte vielleicht ebenso wenig 
Kindruck auf die Welt hervorgerufen, in der er gelebt 
hatte, wie das Bündel lohfarbenen Zeuges, in welchem 
•ein ii«ichnam von zwei geistesverwandten Genossen am 
Rande des Wassers niedergelegt wurde. Dals diese 
Lumpen die Überreste eines menschlichen Wesens ent- 
halten könnten, sollte mau kaum für möglich gehalten 
haben. Keine ProzoHsion fand statt, keine Trauernden 
waren vorhanden, nichts, was auf den Tod hinwirs, 
aulüvr den krampfhaften Tönen, die einer der Tr&gor 
einer Muschel entlockte. Das Bündel des fadenscheinigen 



vorstecken, war der Grund, dals ich mein Boot verliels, 
um den FuLttapfen der Menge zu folgen, die vom Ufer 
ausgehend geheimnisvoll in den endlosen Spalt«u der 
Durchgänge verschwand, die zwischen Sandsteinbanten 
in allen Richtungen hindurchfübren. 

Die Stralsen im Innern der alten Stadt sind alle eng, 
einige so eng, dafs der Wagenverkehr darin unmöglich 
ist. Oft kann man sich von einer S<-ite der Stralae zur 
anderen die Hand reichen und oft bilden bedeckte 
Korridore brückenartig die Verbindung zwischen gegen- 
überliegenden Häusern. Durch diese Gfilschen bewegte 
sich nun ein Durcheinander von Farben , ein Funkeln 
von .Armbändern, dals mir schwindelte. Die Läden und 
Lädchou nisten sich so dicht nebeneinander ein, dab 
sie wie die Zellen eines Bieuenstuckes aussehen. Kein 
besseres Mittel konnte gewählt werden als dieses Laby- 
rinth, um «inen nnberochtigton Eindringling zu verwirren 
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nnd KU tAuachon. Nur der, welcher das Recht durch 
fortw&hrende AnbetuDff erworben bat, kann sich dort 
hinein wagen. Ich drang ungefähr hundert Schritt ynin 
Flusse ab ein und durchwandert« dabei alle Richtungen 
des KompaaacB. Jeder Schritt des Wpgea war mit flachen 
Steinfiieaen gepflastert, zwischen denen keine ange- 
nehmen DOfte emporstiegen. Ich war eingeklemmt 
swisohen Männern, Frauen und Kindern von allen 
Farbenschattierungeu und geaellachaftlichen Stellongen; 
aber in diesem Augen- 
blicke waren alle da- 
mit beschifligt, ihre 
Morgenandacht oder 
„pujah" KU vorrichten. 
Nachdem sie zuerst 
im Flusae gebadet und 
an Reinem Ufer im 
warmen Strahle der 
aufgehenden Sonne in 
Gedanken versunken 
dagesessen, waren sie 
nun auf dem Rück- 
wege mit ihren kleinen 
Lotas und zahlreichen 
anderen reizenden 
(jefalsen und Körben, 
alle aus *hellglänzen- 
dem Kupfer, gefüllt 
mit dem heiligen 
Wasser ud<1 kleinen 
Guirlanden von 
weilsem und gelbem 
Jasmin, Reiskörnern 
und anderen Getreide- 
arten. Diese dienten 
dazu, tropfen- und 
stückweise vor jedem 
der zahlreichen AltAre 
auf dem Wege ge- 
opfert zu werden. 
Diese Alt&rc sind oft 
nur Stücke rohen Ge- 
steine, die in einer 
Nische oder Mauer- 
ecke augebracht und 
rot angestrichen sind. 
Sehr aelten haben 
die dort aufgentellten 
Idole künstlerische 
Formen , abgesehen 
von denen aus Kupfer, 
die man in dun Tem- 
peln findet. 

Die I'alsate, die 
■ich an den Fluls- 
thoren erheben, Teile 
derselbt-n bilden und, 
wie der M u n e Ii i - 
palast (Abb.iiJ zuigt, 
der Uferaeite des Stro- 
mes ein ao malerisches Aussehen geben, gehören den 
Rajaa oder wohlhabenden Hindua ans allen Teilen In- 
diens. Sie oder ihre gealterten Verwandten kommen 
hierher, am den Rest ihrer Tage zu verleben und in 
Frieden den Vorzug zu genielacn, an ^den wirklichen 
Thoren dea Ilimmela" dieae Welt zu verlas-ien. Heilig- 
keit durchdringt da das ganze Leben der Menge und 
macht sich flberall bemerkbar. An einer Stelle sats eine 
fast ganz aus Frauen bestehende Veraammlnng auf 




Abb. 2. Der Hunahipalast vom Strome aus. 



ihren Matten und hörte andfichtig zu, wie die brah- 
maniaohen Punditen die heiligen Schriften laacn and 
erklfirton. 

Es war ein Tag grotaer Heiligkeit und die Tempel 
waren alle fiborfüllt. Im Biahasharnath , dem Tempel 
Siwaa, der ein I.ieblingsgott der Denaresen ist, betet man 
ein Idol an, das der König aller indischen Götter ge- 
nannt wird. Jener Tempel heifat auch der f^oldene 
Tempel, wegen der GoldpUtten, die ihn bedecken und 

die lUndschit Singh 
stiftete. Aua allen 
Teilen Indiens atrö- 
men hier Pilger zu- 
sammen, um Siwa an- 
zubeten und ihre Ga- 
ben niederzulegen. 
Die Büchsen, welche 
zum ICmpfange der 
Almoaen bestimmt 
sind, sind aber nicht 
80 klein wie bei uns, 
sondern es dient dazu 
eine Grube von Qua- 
dnitmetergrötae, die 
eich mit Kupferpais 
undSilberrupien füllt! 
Die Menge im Tempel 
schwoll an, sticfs und 
drängte sich nnd 
über ihr brütete der 
botSubende Duft des 
Sandelholzes , Rosen- 
wassers und der Jaa- 
minblüten. Knaben, 
Jünglinge und Mfin- 
ner stietaon sich rück- 
sichtslos , zwei in 
Armbühe aafgeb&ngte 
(ilocken erklangen, 
die eine in dumpfen, 
die andere in hellen, 
scharfen Tönen, so- 
bald sie von vorüber- 
gehenden Pilgern ge- 
lAutot wurden. Ich 
durchbrach dieses 
Gewirr von dunkeln, 
schwitzenden Ge- 
schöpfen, zerstampf- 
ten Haufen von Rosen- 
und Jaauiinguirlan- 
den, um in eine freiere 
Luft zu gelangen. 

Was das Bild des 
Gottes Siwa bctrifll, 
so erscheint ea meist 
weils oder silber- 
farben , auf weitaem 
Stiere reitend. Bald 
ist er der Gott dea 
Guten, bald dea Unglücks. Tr&gt daa Bild auf seiner 
Krone einen Halbmond, so bringt er Glück, wie ea 
in der Ilitopadesa heilst: ^Möge er, dessen Diadem 
der Halbmond ist, dem ?]rdcuvolke Gedeihen bringen." 
Nach der Puranas wird er aber als Bote dea Unheila 
geschildert: „Fr wandert umher, umgeben von bÖKen 
Geistern und Phantomen, berauscht, bald von einer 
Tigerhaut bedeckt, bald nackend, sein Kopfputz besteht 
aus gewundenen Schlangen, daa llnar wild umher- 
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flatternd, mit der Ascbe von Scheiterhaufen bedeckt und 
goachuiQckt mit Totenköpfen und Mensclienknochen." 
Die meisten «einer Abbildungen sind, dieser ab- 
schreckenden Beschreibung gemftts, manchmal mit fOnf 
Gesichtern und vier Armen, mit drei Augen, mit Drei- 



Nach den heiligen Moacheen fesseln wieder die Bauten 
meine Aufmerksamkeit. Wenn man am Ganges entlang 
wandert, so muk mau sich wundem, dals neben den 
herrlichsten Palästen sich oft vollständige Ruinen finden, 
Gebinde, die oft gar nicht vollendet wurden, weil ihre 




Abb. 3. Das Manikaranika-ßbat. 



zack und Streitaxt liewt^irt. Die drei Augen aber 
haben folgende Ruwnndtiiis: Purvati, suiuo (iattin, be- 
deckte einRt mit ihren Händen seine ursprünglicliun 
zwei Augen; da entstand im Weltall undurchdring- 
liche Finsternis, Sonne und Mond wurden verdunkelt, 



Iliudueigentamer durch irgend einen Aberglauben am 
Weiterbau verhindert wurdnn. 

Das M anikaranika-G hat (Abb. .3) mit seiner Gruppe 
von schönen, massigen Tt-uipcln ist wohl der malerischte 
Teil am Flusse; auch der berOhmtcste Itadeplatz findet 




Abb. 6. Der WaM«rkameval. 



alles geriet in Sehrecken, bis wieder Licht Ober die 
Schöpfung kam, dadurch, dals ein drittes Auge aus 
Siwas SUrne eutsprofs. Das aber hatte dt!n Gott bis 
zum Schweifsvergielsen angestrengt; ans seinen ge- 
waltigen Schweilstropfen aber bildete sich ein Strom — 
der (langes. 



sich hier. Diesem Tempel sunächat liegt das Feuer- 
thor (.\bb. 4), welches die grölst« Anziehungskraft be- 
sitzt. Iiier ist daa Thor, durch welches alle dem groben 
Unbekannten entgegentreten müssen, liier wird der 
I Mensch in ein lläufchen graue Asche umgewandelt. Ein 
I rot oder weib uuiwickvltes Bündel fest zwischen zwei 
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BtmbuMtkngen geiohnOrt^ wird d«r Tote einige Minuten 
am Ufer des Klnsseii niedergelegt, während der Scheiter- 
haufen zaiamiDengebraoht wird. Dann wird die Leiche 
auf den Reisighaufen gelegt, die Fackeln werden heran- 
gebalten, and wAhrcnd die Flammen am den Besitz der 
Leiche kämpfen, ziehen eich die I>eidtragenden wenige 
Schritte yon dem Feaerstols zurück, in ernate Trauer 
Tereanken. Es giebt nur wenige Stellen auf der Erde, 
wo der Tod ein willkommener Gast genannt wird, hier 



Ufer festgebunden sind. Fahnen Ton Parpar and Gold 

flattern von allen ßooteu herab. Mitten auf dem Strome 
war auf Booten ein wahrer Feenpalaat {Abb. 5) errichtet, 
der Ankunft des Prinzen KarnoTul gewärtig. — Gegen 
Abend wird dann das lieben auf dem FIubrb immer be- 
wegter, denn ganz Denares giebt sieh dort ein Rendei- 
voug. Mit einem Male ertönt der Ruf „Sie kommen!". 
Und Tom Fort Ramnagar, der Residenz des Maharadscha, 
her sieht man zwei wunderbar phantastische Boote lang- 




Abb. 4. Da« Fenertbor (Leichenverbrennungfort). 



jedoch sieht man hunderte Meter weit auf jeder Seite 
dieser Verbrcnnangsgmbe lange Reihen elender Ge- 
schöpfe ruhig auf ihn warten und ihn bitten, data er 
aie erlöse. 

An dem Morgen des Wan.^erfestes ist ein /ug Ton 
Fröhlichkeit am Flusiie entlang bemerkbar. Alles ist 
mit Vorbereitungen beüchiftigt ; die letzten Spritzer von 
roter, weitser, blnuer und grQner Farbe wurden den 
kleinen lk>oten und den Pfaubooten beigebracht, die am 



sam herangleiten (Abb. 6). Das Torderste steigt mit 
einem Paar grauer Pferde ans dem Wagger empor und 
trftgt ein Zeltdach aus roter Seide auf silbernen Pfeilern, 
unter dem der Maharadscha nebst seiner Gemahlin sitzt, 
gekleidet in den zartegten StoiTcn von orientalischer 
Farbenpracht, Silber und Gold. Das zweite Bnot »teilt 
einen Riegenpfau dar, unter seinem Zelte sitzt der Sohn 
und Erbe des Maharadscha sowie die Minister und andere 
Staatsbeamte. Umsohwürmt wurden dieau Staatsbarkon 
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Ton unzAhligon kleinen Rooten. Plötzlich wnrde ein findet dag Fest ein Ende. E« ist eins der anziehendst«n 
Kunstfeuerwerk entt&Ddet, dM die ganze Umgebung in , Feate de« an Featen reichen Indiens nod in den hier 





magisches I.icht hQlIt« und wahrhaft beEaubernd wirkte, mitgeteilten Skizzen suchte ich wenigstens die Ilanpt- 
Allea schwelgt in Freude und erst tief in der Kacht \ zQge desselben festzuhalten. 



Das Briqnetagegebiet von Vic, Deutsch-Lothringen. 

(Ausflug ilcr Deutschen Authropologisclien GeHcIlschaft ftm 6. August) 
Von Dr. Julian Marcuse. Mannheim. 



Die Wahl der Hauptstadt Lothringens, des alten 
Mediamatricnm der Römer, zum Tagungsorte der Deut- 
schen Anthropologischen Gescllüchaft 1!)01 hat sich in 
tnanigfacher Hinsicht al-s glücklich erwiesen: fand doch 
einmal das rege Streben eiiihcimiHcher Forscher wohl- 
verdiente WQrdigung und neuen Ansporn, und auf der 
anderen Seite lernten die Teilnehmer des Kongresses 
eine lieihe von aufserordentlich interessanten Überresten 
aus deu Altesten Zeitperiodeu des lothringischen Hodens 
kennen. Zu diesen gehört in erster Reihe das archUo- 
lügisoh HO merkwürdige Briquetagegebiet im Thüle der 
Seillo, das den (iegenstand eines Tagesaustluges der 
Gesellschaft bildete. 

Der Name Itriquetagcn bezeichnet gewaltige und 
formlose Massen von im Ofen gebranntem Thon , die 
•ich in ungeheuren Haufen im Thale der Seilte rings 
um die StAdtchen Marsal, Muyenvic und Vic, beim 
Schlosse und Dorfe Hurtecourt und hei Salon nes finden. 
Die alten Namen Mare salum, Salsa nqua, Salons, Sa- 
lina vallis u. s. w. weisen schlagend auf diesen „pagus 
aalinesis" als eine uralte Stfttte der Salzboreitung 
hin, ohne dafs man zum iteweise auch den heute noch 



vorhandenen Salzgehalt der dortigen Weiher und Quellen 
heranzuziehen braucht. Farbe und Gestalt der Briqne- 
tageanhäufungen wechseln mannigfaltig. Während «in 
abweichender Grad des Rrenuens ursprunglich die einen 
lehmgelb oder hellrot gefärbt hatte, hat der Verlauf der 
Zeit nuter KuchhQlfe des Sumpfes andere mit einer 
grOnlichen oder schwärzlichen Schlammachicht über- 
krustet. 

Alle diese Stücke sind nicht gleich unseren gewöhn- 
lichen Ziegeln einer Form entsprungen, man begnügte 
sich, sie mit den Händen in mannigfachster GeBt4ilt zu 
kneten. Während ein Teil davon eine glatte Oberfläche 
darbietet, auf welcher häufig der Findruck der Haud, der 
Finger, der Fingerspitzen, ja sogar manchmal der 
Furchen der F.pidcrmis sichtbar wird, zeigen andere 
wieder eine gerunzelte, wahrscheinlich dnrch Fragmente 
von Holz, .Stroh oder Rohr bedingte UberOiiche. .Auf 
derartige .Stoffe waren sie ohne Zweifel in Stflcke ge- 
worfen worden, che man sie brannte, um das Zusammen- 
backen zu verhindern. 

Auch die Formen der Hacksteine wechseln mannig- 
faltig; ne1>en walzenförmigen, an beiden pjiden etwas 
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kmiMlk Altg«at«mpftiaa Stfiakm Anden SMli toUb* mi I 
qindntiselwBi QnniNluiitt, fan«r eylindriMlw Hobl« I 

«tOcke in Röhreoforai, Mwie.endlieli kleine Bmcbteile, 
in der Mitt« mit ein oder swm EiaBohnarungen Ter- 
i^pjien. Diest) Form acheint vermöge eines sehr einfachen 
Verfahrens hergeetellt worden zu sein. Man rollte ein 
Tbonklflmpchen in der Hand und drOckte e» dann 
KwiieiMD Damnen und Zeigefinger in die dorofa daa 
untere Ende beider gebildete HOblnng. 

Die liritjuet-agt-etilcke, »o Terti-lii' liennrtif^' sclidii ilire 
Form lat, weichen vonsinander noch weit mehr durch 
ihre Gr&taenverh&ltniwe ab. Die gröLtten weohaelu in 
ibier Llnge iwiaoben 10 bie SOen bei 8 bi« 7 em Dieke. 
Alle dieM StBelce, die graben, die mittlenRi, die khinen 
und ganz kleinen sind zaerst geknetet, mit der Hand 
geformt nnd in der Qlat gebraunt worden; dann bat 
man ble LftulL'uwei»e und völlig unt:eordnpt in den 
Snmpf geworicD, ao wie man Funtlttmtiiite vciu iu»en 
Steinen tu legen pflegt. Man erkennt dazwischen noch 
Aeobe, Tbon und andere Detritus der Ziegeieieo. Diese 
8toK^ ilMlt EnieHeOe kein Mörtel bindet, und nichts- i 
deetoweniger eo mitemander verbanden nnd UldeD eine 
■0 kompakte Maaae, datü man Mftbe bat, sie mit der 
Hacke loszaschlagen. liirR rei;el1ii»e Gestalt, ihre so 
verschiedene Grötn«, alle li'ie darunter gemengten Ab- 
fftUe, die Sc!iliiiiimduri.li«ickerm)t!i-u , der AUuvialtbon, 
ihre eigene Schwere zuletst, dies alles aind ebenso viel 
Unachen, welche zu dieaein staaneonrerten Ergebnis 
mit beipetrftßeii lialien. 

Ks iht hücliBt wnhmcheinlich, dals diese kuu)|i!ikte 
Briquft;»fjL'iuua3se nrsprünglicli sii:htbar hervi-rfretretan 
and eine Art Plattform an dar Ubeniäcli<3 des Ijtiiuiifes 
bilden mutstc. Gegenwftrtig hat lieh das Bild dagegen 
TSllig Terftndert. Um Fnndh» tu «aaeben» nnb man den 
Boden aufgraben, und awar moihr oder ▼eniger tief. So 
üpfTt dt(> nriqnntage bei Hurtecouri unJ Moyptivio fast 
gaiiT. uljurtlaclilich; 2n Salonnes ist iiiAii bei Anlegung 
eines Kell>_Tg «iif sie gestoben. SoiiiliiTungen , die zu 
Vic ütattfiiiulifU, sind erst in 5 bis 6 ui Tiefe erfolgreich 
geweaen. Im Innern der Stadt Mar;ial mub man sich 
dnreb eine Sebicht tob atebr al> 23 Fnli biadiurob- 
arbdteo, weitnr drauben auf den Wieeen iat die Briqne- 
tage unter dem Schlamm versunken. Man möchte 
glauben, sie sei ursprünglich dazu gemacht^ den Morast 
zu il.'imiut :) , bis auf dun heutigen Tag im ungleichen 
Kampfe mit demselben nnt^rlegpn. Der siegreiche 
Sumpf dient ihr aur Grubstutte, sie lie^'t in ihui 2, 3, 
ja aogar 4 m tief begraben. Die Umndschwelie von 
Manul ist unstreitig die wichtigste -, sie iat aaeb die am 
beatm ecfbrtabte. Der Kamnii den aie einnimmt, am- 
bbi die ganie Stadt und faat alle Faetnngewerke, ja er 
Qberschroitot diese fast am 3^*0 ni we«twMrt*. Man 
»chRtxt «ie bier auf 1000000 rlmi auf ciucr !■ iäche | 
vuu iialiezu 73bii, bei Moyenvic fiuf 610000cbm anf ' 
einer Fläche von 42 ha, bei Uurteconrt auf 260000 cbm 
auf einer Fl&eha vun 8b& Falat man diese drei Brique- 
tagagebiete aonrnmeD« ao eigieiit «tob eine Oberfliebe 
TOB mehr als 13Sba und ein Volumen Ton nabeau 
2000000 cbm. 

Diese einzig in ihrer Art daBteliondeu /leLrel- 
banten — denn von solchem massigen l'nif»ng hat 
man aie noeb nirgeoda gefunden, apftrliehe Mengen da- 
gegen wurden awiidion BaBe a. & und Oielnohenitein 

aufgedeckt — haben natürlich seit langer Zeit die Auf- 
merksamkeit aller Forscher erregt Nach Mitteilungen 
dea um die liriquetiigefnrsrhung verdienten Abbä I'aulus in 
Metz lassen sich 1740 die ersten Spuren der Aufdeokung 



iNHecen Terbreitong der EigantAmliebkaitea diaaar 
Bauten entMandan aaUreidie Tbeoriaaa ttber Ibr Alter. 
Die einen fbbrten ihren Ursprung auf die Römer zurück, 
andere auf die Franken, w&brcud sp&tere Forscher den- 
selben in die Kenntierzeit verlegten, nnd luan beute woiil 
allgemein die neolithiaohe Periode a.ls MntstehangB- 
zeit Hnsiebt. Dnmit gelangt man an der weiteren Frage: 
Welchem Zwecke hat die Bri^uetagO gedientV, eine Fnga, 
die von fundamentaler Bedmtottg ftr die AnaehaniMg 
dieser ritaelbafteii Obenwta alter Zeiten ist und dia 
dementspreebend läafa enie eingehende WQrdigung dordi 
an Ort und Stelle gehaltcDO VortrfigB seitens der loth- 
ringischen Forscher Abbe Piiulub, MuBeumsdirektor 
Kenne, Anliivdirektor Wolfram n. a. fand. Zwei Mo- 
mente weisen auf die Zeit und die Hestimuiung der 
liritjuetage hin und bilden die wichtigsten Stützen för 
die Beurteilung. Da« iat einmal dar Umetandi dab daa 
ganze in Frage kommende Gebiet all uralte Sfitte der 
Salzbereitung bekannt ist, uu<l das sind weiterhin die 
in der NAhu der Sit /.e dieser SaizilurstcUuug gefundenen 
Steinwerkzenge, danach zu urteilen buhen die Menschen 
der pr&liiatorischen Zeit bereits dieses Thal bewohnt 
und wabnobeinlicb schon damals die Salzquellen sieh 
notabar gamaobt, Obna Zweifel bebbteo aieb dnna 
spxter die Kelten, welobe aueb andervlrta in der Kumat 
der Sulzdarstcllung bekannt waren, ebenbllB und in 
mehr fortgeschrittener Weise mit der Kunst der Salz- 
gewinnung im Thale der Seilla oder Saale (Salia flamen 
in den Urkunden der fräukiüchen Zeit). Unter der 
Herrschaft der Römer, welche verschiedene .Vasiede- 
lungen im Seilletbale hatten, war das natürlich auch der 
Fall. Jedenfalls hat ea im ganzen Gebiet« eine aehr 
grobe Zabl aalebar SobineUan gegeben. Dia Taabaik 
ist wobt BunRobst so geweeen , «da man die Sole dnnA 

die Sonnenwäruie auf ReitigbGüdeln oder Steinplatten 
verdampfen liets. P|p)iter, bei »teigendem Sal /.bedarf, be- 
diente man flieh zur Verd^imjifuiig dea Kouers, 7.u den» 
die groben lotbriDgisohen Wilder Brennmaterial in un- 
beschränktem Mafse boten. Für diese Art der Salz- 
hersteUung in Taigaaehiebtliaber and römiaeber Zeit 
giebt Pliniua Seeundue einen Fingerseig, indem er lagt 
(Uber XXXI und XXXIX): ,In Gallien and Germanien 
schättet man das Ralzige Wasser auf glflbendes Holz." 
Dom er!<ten Furlfclirilte der Siil/bereit ung durch Ver- 
dampfung der Hole auf glühenden Holzkohlen folgte ein 
zweiter, die Verflüchtigung derselben mittels dnrob Feuer 
erwinnter Steine, wodnröb eine beeaera, reinere, weiba 
Qaalitlt daa anrtokbloibendaB krjataOiaiartan Salaea er« 
aiail «uda. 

Aber im SeSlettiale, in der Umgegend von Mareal, 

Vic und Burtecourf, den AUeslen Salinen, finden sich 
nur Kalksteinr, die daa f euer zerstört, dagegen ist Letten 
and Lelim dort genug vorliaiiden , um künstliche feuer- 
fest« Steine daraus berzustellea. liegt die Annabma 
nahe, dab die bei diesen Orten in groben Mengen no^ 
gefundenen, von der Uandgeformtani alter aiemlidb form- 
losen Ziegelsteine cur Feuergradierung der Sole, aar 
Gewinnung von krystalliniBcbem Salz mittels Ifol/feuo- 
rung bis zu der Zeit gedient haben, in der der Mensch 
lernte, sich der Metalle zur Herstellung von Ke-<seln uud 
l'fauuen zu bedjeneu. Dann an keiner anderen Stätte 
der Salzbereitung finden sich Iteste feuergebackener 
Steina wie bei Haimd, Bnrteoonrt nnd Vict an keiner 
anderan Bioila bUalmi aalaiMliaiigaiiBadmtafaM(Briqtte- 
tage) als Reste uralter Indnatrie zurttek. Ihre unge- 
heoere Zahl erkllrt siob daraus , dals das auf den er- 
hitzten Steinen kry ntalHsierte Salt abgestolsen oder 
abgeschlagen werden mubte und die Steine oder Böbren 
dabei narbiaabfln, ao dala lia ala onbravdibar fbr nanaa 
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Dr. Erio Voigt: Wftnn erfolgte der Untergang der Andreetcbon Polarexpeditioni 



Balzanantz weggeworfen wnrfMI Vlld EfWtf fBr ge* 

schaffen werdeu mulste. 

Die vierte EiitwickelungMtufo in Jcr Bc-rcitunp ileg 
Salzf!i trat eiu, nachdem der Mentrch »olche Furtächritte 
in der ReliandluDg der Metalle gemacht hatte, dab er 
Kvpfw ttad£iHli la dfknii«! BImImd schmieden konnte. 
Dsruu bOdate w PfkniMN» in dtacD er die Salzlake 
flüttelt FenMr Tardampfte nnd «n luytUllbaUee SaIk 
gewann. Die Benatxaog der Pfannen ▼erdrlngte den 
fiebrauch i'rliitzter Backvteine. Vom nuginti Jes 5>iL-clius 
der SalzsolH in drn Pfannen nn wurdeu lÜo I!a«k»tejjje, 
die Briquftui^e , eiu ülierHilssiger Itesl fincr veralteten 
Indaetrie, gerade noch gut gviiu<,'. uiu in dem 8Uinpfip^(»n 
Uoden de« Seillethales trockene Flüchen, FuEulatUL'ute 
f&r Oebiode. Arb«it*plUm oder Wag« ra Mhkffan, kan- 
vm dar Drainierang d«i Bodeni Sit dicnra. 

Tllet\ die Anticlmuung dur zustindigen Forscher 
über dioac riilsellrnften Traminer einer uralten Indnstrie, 
an denen ftucli die MehrzaLl der Tei'.iieluner hinneigte. 
Erg&uist wurde das fesselnde Uiid der ad imc vurga- 
nommenen Freilegnng cnuet gröberen Stückes der 
Bri^Oittag« dnnfa «inen kanst|[era«bi auf Gfund obiger 
AmikliaMit «rbtnUn «Ofana" aoa gefonnwn and ge- 
bfMintcn LabmioUflD, aa dam Kreisdirektor Haony, der 
varaUndniaralle FOrderar d«r Briquclageerfondrang die 
hypothetisch vorgenommene Metbode der Salagewin- 
nung seitens unserer neolithischen Vorfahren demon- 
strierte. Der «utsernrdeiitlich lohnende Auiiflui; hut den 
meiBten der Teiluehmer eioan überraachendeo Einblick 
in bii-ber nur darob Wort oder Sdififl Mutaafea T«r- 
biltoiwia «röffnat. 



Wau «rfblgto der Uiitergaag d«r AmMtUhtm 

Pttlarvxpedltlra t 

Am 11- Juli J- .1. ».irtn vier .Jahre verflossen, Beiiiieni 
die Andreeecbe .fcäxpediUuu vua der Däneninsel auf b|riu- 
bergen :ius ihr» abenteuerlicfae und — wnrm jotit Icidor nicht 
länger tu zweifeln ist — t«rhjtngiu»v oHe Kabrt »ntrat. 
Sn alur SinMarMiiw am namarken benaute die Wieder- 
katar ^aaea Ar dl« arfctiaoha Fanobung nnverger«licben Tiigei, 
nm sieb &ber die mutmslslichen UrMchrn niuzulasseu, durch 
deren Kinwirkung die Antlr^esebe ExtMMlitinn aebon kiirte 
Zeit nach Ihrem Aufttiege in '!<'ii Fluten des Polikrmeeres 
zugrunde gegangen Kin dürfte. 

üuendlich weitläufige Hyi otlnMiii , »rhriibi der Tromw*r 
KLsiTKforfatirer in der Zeiniin; .. 1 'iiuiinrksp..)«tt'ii", »m<l in lic- 
lehrteu- und LaienkreiMn lUmbi-r au%u>UjUi Kurü«u, mi 
Vaakta daa]Waie<^hiete< der «Oernen' gelandet seio 
An dar awit wicht it^>^ivu Frage, weiche apezivUen 
Und Scbwirrigkeiten da» »cbwedi«cbe Luftecbill zu 
bakinpfen hatte, um da« vorgesteckte Ziel zu erreichen, ist 
man aagt-nscheinHch im sorgloaen Vt itniiien auf da» gote 
Vikin^j'-TKlück liL-r rular-Aeronauten Bcliilos vorl.l»r({i:>;anj{en. 
Der tbHUachJicbe gi-Bchehi-ne t'ntiTg,Hr.){ ilc« „ücrrjen" hat 
aber bvwieaeo, daf» iIm'»«' (..•fuhren In Wirklulikoit ^■r.)l'«er 
waren, als sie da* «ciiw^diseiie I..uii»i2Ui:l xu t^etiMimicm «n- 
mocbte und Andr^e selbst für aeioen Teil einriluuien wollte. 
Wie liekaont, war die wosentlictuue Vorausaetzung für ein 
glftekliakaa Oalii^an d«r ,0«naa**liKhr( dar JKiatrItt «inaa 
BiflgUflf gMebnrilMgaB vb4 alatig webtndan Wiadaa aas 
aUUeher bezw. sOdöatlicber Ricbtuog. In diener Binnicbt 
Uagsn mehrere positive Nachrichten vor, welche von nnr- 
we(ri»ch«"n Kan^sfliifFen wSlirenfl (!cr fi lu^nJfn Woolten nach 
dem Änf^ti(*:;if Amirres in Fi.rtii ^'rwi^B. iJn^frur rriL»h-»irulogi- 
Bcber bcbißxnuüzeu akierluiitil' «iii<!!ii. Du- « i-rivollun- 
unter den fraglichen Beobachtunt:-» n.l.it um di-r Kaiit^li .rl^e 
aSolbUmtsteu* her, deren Führer, Kapitän Jouan i*. Vmü 
von iUlaHi «ibnaA der zweiten JnTHiilfte MB? in den Uu- 
iribaeni nUtdlloh v«m Spitzbergen knUMn Utlh. Kapitän 
Basti hatte sebuii vor dar Abreise des .Oernen* darauf huI' 
marksam gemacht, dsf», je helUser die LufibewaKun^c "•in 
w&rde, welche den Ballon vorwitrti trieb, iu demselben MAfie 
auch mit der Oefabr von Einbildungen auf dem oberen 
laila dar^ BallonhBlia getacluiat werden inta«. £in- 
wnraan ~ 



gemacht, die «ich bei üchwerem Wetter nnd vorwiegend s6d- 
lieber Windrichtung <lurnbkämpfen mufsten. Bei der stets 
feucht-kalten Ijuft'>'-BcbalTt'nh«it, welche wj Zelten arkti»rber 
äommentürme viirli.^rrfcht , iitl>-(;i-n ^ich inncrliaU! Iturier 
Z«it lämtliobe Segel, Raben und Trossen der tfangichiffe 
rnvt einer dicken Eiskruste zu überziehen, auch wenn sonnt 
keine elgentlieban Kiadersoblise stattfinden. Der V«rsiaan|s> 
proaalb kann iadoah agalkkidnniada Dinansionen snnabmia. 
wean dia fausbia Fgiutaft «Uraad dar Sturmpariodaa noali 
durch zeitweilige Bctaaatbftaa la ihram Zerstörunjrswerk« 
unterstützt wird. Kina derartig« atmoapliärische .Kompli- 
kation* trat bemerkenswerterwei«e in 'l«r näcliatfulg.ndt^n 
Woche nach dem Aufstiege ii<'s .Oi^rnen" von der Dunenin»«! 
ein. Das ScbiSsjoumal de* KapiUna gieht ans jenen Tagen 
nümlloh folgende Aufschlüsse : 

,11. Juli: An Bord der Yacht .bolblomstea', Nonlseila 
dea Nordoatlandes (Spitzbergen), unUr 80* ii'— 81* BitfdL Br. 
«8'Sl' AstL L. Es herrscht Sturm aus SO. 

19. JoB: Yacht kreiut unter östlichem Winde; kalu 
1»., U., IS. Juli : gleiche Windrichtung. 

16. JuU: Wind WNW. Sehnaanabel nnd aUifaBriaa. 
17., 18., 1». Juli: Welter wla au 1«. JnB. 

20, Joti- Win-lrtille.* 

KaiiitJin l'nuli fiii;t iu «einem Schiflajuurnal die Uemvrkung 
b<'i, daf« der Sturm »m 11. Jiüi vuu deu Kisbergnii de« 
Nordontlandei her welite und 4s(s die heftigen Schneefälle 
vom le. bis 11). Juli die Utweijunfsfllhigkelt des Fahrzeuges 
erheblich bceintrikcbtigten. 

Von Andröe selbst wunen wir, dafs er sich am 13. JnU 

war infolge des Oststurmea eine bedeutende Strecke von 
seinem ursprünglich nördlichen Kurse abgelenkt worden. 
AuTier jentr Melf!;iri;,', die vnu einer der .^tidri'*«r;l)efl Brief- 
fanlifn ithrrTiiittelt wurde, lie^^en Tu>t'li zwei weitere hand- 
SClirilÜicb« N»(;hrjcliten von der K.xin'ililion vor, die aui den 
Scbwimmbojen IV und VII. welche niif lul.iud iit-zw. Noni 
flnmarkeu an Land getrieben wurden, herrühren. Ule be- 
treffenden Nachrichten wurden jedoch nur wenige Btnadan 
nach dem Aufstiege von der Däneniusel abgesandt und sind 
für dta EriMterung über das sebllebUnbe Schicksal der 
.Oemendtbrer* ohne Belang. Soweit rioh aus den vor- 
handenen Anhaltspunkten entnehmen läfst, mufs mit der 
Wahrscheinlichkeit gercclmet werden, dafs der Vereisungs- 
proitt» schon am 12. Jnli in gerittgerem Umfange begonnen 
ii.ii und dafs Andree wühren l des am 16. Juli einsetzenden 
Nordweststurmes versucht lialnMi wir<), lein vereistes und vou 
Sebneemaaaen niederKednicktea lalirzvu^' durch Preisgabe 
aller irgcndwi« «atbebriicben l'roviant- und Ausrüslungs- 
i^geDsUÜida an arlaielHerai TanMititoli «ardaa M diaaar 
tieie^cenli^ ancb dia im gaSffiwtan Soalnnda aaf LopatadOB, 
Grindavik und König-Karls-Land üeborgenen Sobwimmbojcn 
III, VIII und X von AndrAe ins Meer gwankt worden sein. 
Die »errwcifelfen Hemlihun^tn der Pidarfahrer, den stetig 
sinkend) n .(Ji rui n' wit der lu Ktei|7ende Bewegung zu bringen, 
nii>ri«ten '<chlie^^lich an deu l'anl Tage biniTurch wfttenden 
Kl lineeh.i«u nclM it./rn. llinzu kommt, daf« die Tragfiibigkeit 
des Liufuebittes an sich, aufolga undioliter BeschaHenbeit der 
ftuCMren BaUoBhUla iAoB var dam Aufstiege ia AaMaa 
UniKebonx — wie takaaat — >B hangen BaArabtaagaa 
Veranlassung gab. Andl4a glaabla, dafs «ein Fahrzeug sieh 
mindesten« 55 bis 80 Tage niiwaband erhallen könne, mufste 
aber aus den täglich vorgenoiim^enen Meiouii^jen des Gas- 
verluste* erkennen, dafs die Tra^id.iuer KrinntiKttenfiill« nnr 
auf :-!■-' bi^ 35 Tage veranschla/t werden dürfe. Die aufaerst 
nacliteil..!cn Kin wirk un|{en der ;iti:iii^j.|mrischeD Niederschläge 
haben dieses Mazimum natürlich itocli um einen weiteren 
betrücbtlichen Bruchteil verminderu Auf Qrand der positiven 
Walirnehmaugen der norwegischen Eismeerfahrer, di« ia den 
beiden Mslan WoalKB das Moanta f oü aoedvlMi von Bpita- 
bergen ktanztan, wlid also (IgUab annadmaii ida, dafr 
die HtrAnduni; de* .Oernen* in den Tagen vom 16. bis 
III. .lull. Hpateatens am 'JO Juli I8tt7 stattgefunden hat, und 
d:iC* di r Abutiep sieh unter ilufi-eren U:n*t*ndeu vollzog, 
Welche die IlavHric der yunzeri ICypc-litinn Z'ir FolRe hatte. 
Di© btranduii^ wird, d>i d.-r ,Uerrieii* irkIi am 13. Juli über 
dem 8!. flriK'.e tinnll ht. »cliweMe und soh deui sirn l<i, Juli 
beginnenden Nordwestaturnit! tu sudöstlicher Uichtung abge- 
trieben wurda, ia dar Uöhe zwiaeten fnu»laaafe'Iiaad nad 
Spitzbergen eor sieh gegangen sein. Mr dIa Aanabnia^ dalk 
Iii- Knt.o.*rnp1i« we<!rr «uf einer der arktischen Inseln noch 
III err. irhbitr' r N;iii<' derselben statigefundeu hat, spricht der 
Umstand, dafs weder auf dem rriuiz-Josefs-Ijand noch auf dem 
König-Karls-Land oder Spiizb. iver Archipel trotz eifrigster 
Maebforsobongaa di« garingsU Spur von dar Andrteeelun 
Bipaditina hatfMgwMItwahUaMiBaaa. Wahlabari ' 
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•cbon im Anj^u^t rjw Jahre« 1?97 von norwe-f»iflc!ieij Nowa^»- 
ßWDlju - Ki«cljfini Nscliriclitfu flbtriiiittolt , ilaf» man eine 
gr5fi>«ru Jtleu^u rijipeaartig v«rct.'bltti>geti«r äcboiiie mit dann 
bftngaiiden Zcagntueken in den Oewfaiiern «QdlicU von Franz- 
Joteü-Laod Ueibead b«ob«cbtet bab«. Jene WaUrntbmung, 



d«r imamh kria tondarilchw 0««i«ht belgilvgl mrito, ge- 
wJmt M dinvmywngMk ntt dm MnitinlelnwhtkinniiMii* 
dm AnhattwOoktMi Jetst «rbftbto BadAutUBK. AJUr V«lw- 
MfaainUAbMt BMh rind dU Ittatw 



Pol»r«Tp«<litirin «n den arktUchsn Iiiwln vorl'ihsr ngi^h der 
grBnlftrniiBch(!ii O.-i-köite getrieben wonJi-n. Oti eii j.'iiml» 
gslinpien ^vinl , >1:<; Stelle auiflndiK zu müchen, an welcher 
letzten i'b>!ri4^&t« dei „Oemeu* angeipült worden und, 
dürft« kaum zu erboffea tein. Möglieb immerbin, dab «■ 
wboa dMT in dtemu EarM mrBekerirarttUB flvtcdra|MBh«i 
THTgOnat gtWHtU i«t. 



utm Man 



Dr. Srlo Voigt 



Kleine NacLricliten. 



— Die Kniilowtche £x)>edition nacb 0*lltr*)a(ivu 

»fiU liUix vur ibrer Heimkelir von emtr p. hwj-rsin Katantrotibp 
brtriilfeii w.jrden nein. Kin sitiiris^'-lit^s Kl.itt t*^ilte Uiiinlicli 
mit, dafii »i« Kn;le J'.ili bfi Kobdo , ali<" in ilt-r Niihe der 
«iblriacben (in iiz", von 2000 'l';tnf;iiteii iinKegriffen worden 
»ei, die 2ü ilann vun dur Abteilung Kamakowi Ketätet bitten, 
bevor ruaciaeb« Uftlf« aa» BUak eingetroffen «ei, Die Mit- 
teilunK will uiM niobt recht glnabbaft encb eines , eiciu»! 
dMhalti ««U dit mua Kodowaobe Expeditian mit BlnMUiilk 
ikra Führen vna Hllwr beiden Offiziere Kaanakow md 
IiMiygbin Aberhanpt unr 18 Köpfe zftblte, und dann, weil es 
bei Kobdo keine Tanguten Kicbt, sondern nur «ine Hnnaellge 
Bevölkerung von Drinak-Mongoipo und Kir«i-Kirgiieji, di» 
froh «ind, wenn man ihnen iti: hin thut. Et «cbemt aii-)i utu 
i-iii« iil>rrtr»»!br'nde Yrrwechslunj: mit ir^refsd einem iiltereu 
Rfnf iirit.r.' y.i.i hau ielii, dai ■.Ui> Evi^aitinn viijlJ, ici:t im ^uell- 
gebiet de« Hoan^bo gcliabt bat. Die letzten biiiier twkannt 
fHWOffdCMB dindtten NacbriebMn ftbar Itoilotra Bzpadition 
raiebaii nttr bb tum September v.J. aad batldim tn Brief», 
die im April d. J. über Peking In Petemburg «ingetrolTeii 
»ind. J. Denlkc-r in Pari«, der anch die frlibi-ren Berichte 
Kn*lowg allgemeiner zugAnglicb getii:icLt UhI, i-t in li^^rl.Afre, 
im Julihefi von ,La Gtograpbie" .l»raup nitertBH;in p Kinz.L'l- 
hpitrn mitzuteilen, nach denen wir uoii-r« voriitutige Notiz 
.l.uB l'.d 79, 8. 306) ergAnren. Naclidem, wie seinerzeit 
(Glotiu» Dd. 79, & berichtet, Kn*1ow, Kaenakow und 
Ladyglün iia<-h RrfnrschunK der roiltlereu Gobi sieh in 
Tecbertyoton im H&rz ISOu rereinigt hatten, wandten sie 
•ich ther dw KnkwioT ■■eb Weit-TMfdKnt und ctribbt«ten 
dort bei lanm-TMaak im April chw meleorologbialM Station, 
in der drei Mann zurnckblieben. Di« Ex|iuditiOD Mlber 
wandte aicb hierauf «fiilwArt» zum nb«ren Hoangh«; rit Qbwp- 
wtbrilt Rtif f'.riem IBf' n, liobeu Paf» ilü« B p-hanhuddhft- 
gebivgK »>«tli Ii liei l'b''i-(iang«iitell«- I'r-. bi « nl-kia und 
Kockbill», iinifiMK h:e b n i ;: Sfidabbange liegenden Alaknor, 
der eineii I üittn^ . n 4" hin und eine Tivfe von 30 m bat, 
kreuzte den Ciubirgazug Amnekor und kam an diu Becn Oring 
and Txnring, di« der gbm HwaAO dlirchniernt. Beide 
Been waren tSM von PnehfiWalikl IWiriitig rekognosziert 
irordeni «Urmid Koolow onn eine genauere Biftinvhimg 
.TOmabm und den Östlichen f>ee, den Orin^ntor, vBdig um- 
wanderle. Man fand hierbei , daf« der Iloniigho au« dem 
Mordgipfel dee Beei »uatritt und den 10 km breiten, di« Seen 
(runni-mlen Istbmui im Snden (nicht im Korden, wie Preche- 
» il-ki .inuedeiitet hatte) diircbbrieUt. lUe M.-er< ^b.■!^9 beider 
Sbfi, wunle mit 410Um, dcrUmfaij:' zu Jl' uo k;u i'eetgeatellt. 
Im Oringnor fand man lü km viiin L f. r ..n-fi-rnt eine Tiefe 
von 30 D>, der Taanngnur «cbeint llacher zu »eiu. Da ein 
TordringeB naeh WmMii sar aah«i HoMCboqaalU d«r 
im Haltunir der Tnognten wagen, nlebt ratMNB er* 
■f wandte aicb Kualow nunmehr nach Südwesten zum 
( Vangtaek inng). IKe Lnudacliaft im Süden dieaea 
Flti»*«ii int ziemliii-li ^iit Iw.«!! ilclt aitrl mm ^:>^. vitle Dörfer 
und Tempel. Dif liunikten T»iii;uitn ttiii.i nur m-rli biilbe 
Koniaden, da sie in denTbükm auch etwaa Arkeiluku fri-ibi^n. 
Au« Twsherku am Hurustu (etwa 33" nördl. Dr. im-i yrt ' JO' 
&atl. L,), einem belebten Karawanenort« auf der bcralte von 
libania naeh BattMhwnn, itt Kollow* letzter Brief — vom 
2. Seplmnber v. J, — datiert. Er g>;daehte «Jc)> von hier 
nach 0«t«n zom Kaie det Biwaittho (Hoiderem und Fait«r«rt 
RoDte) sa beaeben and den Obertaaf de* Strome« bl« rar 
Quelle zu erfuncben; doch soll aieb die Expedition End« 
September noch an einer nicht zu «rmittelnden Stelle am 
■SlnriDina bpfnnilfn 1ril«>n. Tm Juli nod Oktober i«t ilie Station 
in liai un -T»;i«><;»k vou t.uiüi.tiM-iK'n Riiulifrn «•ri'oljflo« an- 
gegriffen worden. (Wir berichtigen bei die»er Gelegenlielt 
la anaanr Notia Abar Koilaw aaf BwSM 



I d*vs vnrijr«D Olabaabande«. E« war dort am Soblu««« davon 

' iJii/ Rei!<-, daf» Ko»low nnrillit-b vnm Ree Jfi.li:ii in ili.T Gobi 
t-:ne T)t^] irt^*i»ifjii vi-ti fi'.-O ru v'efundeii hübe, nnd iM'iiierkt 
worden, daf« mit lieziv liierauf Deniker Iwi Mor in>ersrt«iing 
von KcMilow« B«Tii~bt (iifs-'n vivliuicht inif''v«rs>Än Jen Imbe. 
Die Sache liegt im Gegenteil >o, dal« der ruisiacbe Text zwar 
von einer Depreiaion «prieht, daf« aber Daailiar in «iaer An* 
merkung die Vermutung auaepricbt, e» ktaaa «leb dort Titl- 
Ulebt am «iaen DnwfcMdcr ha a del n ) 



— Der Btaubfall vom 11. Kttrz und die Gletieber- 
for«chang. BekanntUcb bat in Europa am 10. und ll.HUri 
1901 «in Nhr «Hfidrtnitar and nwawabaftar aiaahftiU itatt^ 
gefundoi. Mb LtadatMlibB. d«r wm flislliea bi* Jlttlaad 

reicht und baida nCir dar Adria, lowie di« ganzen Oatalpen 
ainfabt, ward« t» ttark mit rAtlicheiu WiiatenftatiTi«- fitM.|- 
«lief., fl.iitt man «. B. noch in Harabut-g die fcniitcr be«. mier» 
rt'inJ^en rnufutf*. SobuTi im Mai bfcob:tclit*:to icli aLif Jen 
Berken Hcwnieu» und Mnnteni-'tfroH . dufs die aiten Scbnee- 
felder a'le an^^'eaprocben nciich gefitrb: wamo. Man konnte 
«eben, wie jüngerer Sehnee — aus dem April — die rota 
Schicht brdockt hatte und nun von ibr sarOekwIeh. Balk 
Wochen beobachte loh nun aaeb in den Oetalpen dl« rot* 
FftrbQBg allar BotanMMder and OleUeber, «oweit aie niabk 
von jflngCTni Botmniagen bedaekt aind. Besondere Lawinan- 
reate und andere, nim im Verschwinden begriffene Schnee- 
lager »ind ganz intensiv rot gefärbt, «o stark, daf« si« auf 
dfm peilen, rnn dem »ie wpgüphnie!?»»« . eine felnf rötlich- 
jjrau-' )fnut von S..:bl«mii^ xuriiok^i^at-n. Auf .lern (ileisober 
d^*r Mrtruiolfiiri wifhl man icnhz -ät^iir'jcb trat tiiiia weifbe 
F'irnziiue, ibinn Pine r. itlicli '-'ft-'t*' *chliefslich eine 

eiügraue '/Mue von oben nach unten auteiuander folgen. Du 
Olaiaha ist aaab, «ia iah h9ira, Abanll Mf d«n OlilMhtn 
der CeotralaTpen ta baobaobtee. leh haba »an vor koraem 
eine Frühe rolrheti roten Schnees vom Ouardenazzaplateaa 
(Enneberg) an da« mineralogische luatitut der L'uivenität 
Graz geecbickt, wo im März d. J. viele Probi-n Ji'« Stanb- 
falle« untersucht wnrjcn wiiren, und von Heim Dr. Ippen 
rri9iui>ni he Mitteilung erhallen, dafii dia rötliche Maas«, die 
<). n srbii«« iMta« ohaa X«a(M 'nm 4«iM«ibaa ttaabfUla 

b«rrubr«. 

E« ist also die SchnMilac« des Winters 1900AM1 in dan 
Osulpen durch eine iMlaiaa Sehicht gekenutaiebaat Damit 
baban wir aber ein aw|aMiabBalaa HUftmitlil flbr dia 01«l- 
scharferMbuns; gewMUMB. Sobon lange ist e« «in Programm- 
punkt der Gletaeheruntennchnngen, eine grOftere Fläche 
eines Firnfeldes zu f&rben, um den Weg, den gerade 
dieae Jahrennoliiclit iri ii(>rn bew«5^p;i Oletacher zuröckle^, 
verfolgen zu können, die U-'fürm'ttioni-ii u:iJ Virbiegiingen 
zu beobai-'S.teii , w>_.lche ti«' «iiir. lmuti ht, die SehlcViale 

j v. rBtL'bcn , db' «h- bi-im r,iÄSi<Tfn von niHtx h.-rbrb. lien, 
I Hpaltensystemen u. «. w. erleUi. Die Natur hat una non 
den grofeaa ftafallaa getban, aina solaba PArbang 
der f irnfeldar mit freigebiger Hand im trAfttaa 
Stile vurznnahman. An ans i«t et, in den nftelialaa 
Jahren und Jabraahnlan an gpaltenwiinden und auf den 
aperen Olelscbcrn naebztisrbeD, wo das Auagehende ier roten 
Schiebt «ich findet, und besonders wie es «ich zur bl.ima 
Bttadening Tarbfllt. Auf diese Weite kaaa eine d. r bi Uwi«- 
rlgilMi Viagaii dar GlataohaAaada gtUM ward* n 

E. BicUter. 

— Baron Tnlls N o rrl }io ! a r« X pe d Iti on. Von Baron 
i Toll ii-t pin vom lt>. Ajirll n. St. datiertes Telegramm he-l 
J der Petersburger Akademie der Witaeaacbaftan eingegangen, 
I da* «bar dia BtgehBliia dai eiatm Saia^ahrai — ImMaiT.J. 
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tr»t die txpi dition rlie Ansfulirt »n — kurz (n richtet. E( 
belfft ilMui u H., liie .Sftrja' halK» liii- Kftujolie Meer glück- 
Ikb dnrebrabren und m1 am !*■ Oktober sn eine EineliTKiike 
gefcoanneBi d|a tum übMnriiitonk im AMherkafai CMBUgfe 
MM; dort Ml «in* wi«>«o*ob«fiUobe Sutloa «rriebut wtHdtn, 
]bttbie««D hab« wi«1ir«D<1 dv* Witiim dJeHordeiitkiüIclinteln 
■Hbrsnbt, B«roü Toll «elbiit Mbicke rieh la, in Omlicber Ricb- 
lunjf die Taiiiiyrliftlbiii.-o! 211 tlurchtineren. und svpr<1e »ich an 
deren (Jnikust* wieder mit livi .burjn' ven; tnii;tin. — Bsroo 
Toll liMffti?, mit «I iiH'm Srhiffi' in der Niih«' fl<.'r *'b«t«nglibai, 
ftUo Hii 'Ir.T 0»lki'Kle ■\vr T;iirn\ >li;iltjui»i:l, iiiH Wint^rilUnrtier 
gehen tu kooneii, i*t aber, wie man lieht, in dieter Hoft'nuiii; 
getluieht worden and nmibte am Weatrande der lla'.binht], 
•Um unter 76* 8'näniI.Br.,ltberwint«n>, hat alao nnKimitig^sr« 
UmffhUlniMt »n^etroBm als Mine Ve(|iiager Xoirdeukiold 
■nd Nnnen. E« M anter diewa ümittiideB sweifelhen, ob 
fimw Toll wine Aufgaben in dem ganzen geplanten Um- 
hatf» trhd darchfübren können. Wftr« ea gelungen , robon 
im »oriifen Herti»t f|i!il«ni7«bai ru frrciplien iirifl dort 

811 utM-rwiDtr*ril^ !»■.■ lliillH !"irUiiL: ! , Wit* t-l ln-rtbHlt-llLiutM, 

der Erfor«oliu:i;; ',l.-r »ehr »kuh; lif »:uiiUi-ri (>»tliü^tl■ Jr-r 

Taimyrhalbinael iind ihrer NiichbrtrsoljAlt s^iilnifui ItiinneD. 
wAbrend er jetzt vor allem vertuwbrn und sich beeilen muT», 
Mia ForschangqmgniiUl Im Horden der M««ilWliMh«n iBMin 
■a erledigen. Hier Wied er »n geeigneter Stelle Mf 1*02 
ftberwiaient md denn die Heimreise durch die Ber^Mitnike 
■ntraten. bmerUa 'wird auch so Baron Toll die KMUrtab 
der SDbentenMerdqdtM AiieiM beben Itedem Uomn, wir- 
über wobl beid nlbere, britfHehe liMteilaageB elntmlTeD 
werden. 

— Über die Ergebnisse von Baron Tolis letzter 
•Ibirtscher Reise berichten noch immer die «ZeBWU' der 
Petersburger g<iogr«phischen Qesellicbeft Im SS. nmde lit 
o. «. von den vermbenen OletMhCTB die Bede, diu Baron 
Toll auf der nennbliiiBheB Ined tijeehow entdeckt hatt«, 
und di« mit poptglazialen Ablagerungen bedeckt «inä, welche 
Äst« und Vr'un(«ln einer Erlenart. Alna« fructic »na, enthalten. 
Drei von den belgegehenen Pbotngruphieen stellen illi iiti'iii'r- 
klippen — .fossile Gletocber' , wi- Uaron Toll sie iii inii — 
dar, di« nicht aus Flufseis oder aus in Spalten gebildetem 
Eise besteben, sondeni xweifellos aus glazialem Eiset das von 
jüngeren Bodenschichten Uberdeckt iat. Zwei andere Fboto- 
gninUeen leben lelebe Aber dem SiM lelegetlMft Boden- 
•diiditen wieder, die Reele von Alnn> ftvetlmm «nd einer 
Saliz-Art enthalten. Die /w<>ii;e und Wurzeln sind deutlich 
sichtbar, wftlirend von Damn Toll gefundenen Blnten- 
kützchen zeigen, ibu'. diese Büume, welche beute nördlich 
vom TO. Kri-;t''iit;radi' nicht vorkommen, während der nnvb- 
glazialen l i ri i.le nu( den Keusibirischen Inseln wuchsen. 
Was dan Miuiunut, l:vi< Bb<noz«ros und andere erloschene 
Bttugetiere anlangt, so mab mau nach den i'oiacbungen 
9r. Mimidti, UMheiiUi, BmifM «nd Tolle rieh n de» 
l eh U re u AiMcbt bekennen, die dehSn gebt: die Vemmate 
■nd die linderen elri'-bzeiligen Hftugetiere lebten an <len 
Btellen, wo wir )fii.t i ns Dbvrreate vorßoden; sie starben 
aus infolge eines Wechsels in den physisch ■ geographiwheu 
Verhltltniss«n der Gegend. Die Körper dieser Tier«, die nicht 
infidtjt. ein»r id'i'i'lirh bxroir bri»>'!ifndi.ji Katastrophe gestorben 
sind, ldiH)'<-:i t'.iln »i.f Flll^^t rr riissni , teils an den Beeufern 
nnd auf der Ukwrliache tjec öietstber liegen, und dort finden 
wir eie im Lehm vorgraben. Sie haben sieb infolge dtnelbeu 
▼erlkUtniwe erbeitea, wie die Eismassea darunter, ntmlioh 
SnMge ^aer Bermenenten und vielkieht aer nmebmenden 
Kllte. 

— Nt'ues von 8v(5n Hedin. In Rrgitnznni; der vor- 
liluPgf« >l!tt<>llunt;tii (Iber Sven Hedln« jnupst« Reise durch 
i'.if I..);. N..ir-\Viifc (v,d GlobuH Bd, -<ii, Nr. '.'j UuHcn wir im 
folgt-nden die freie L'U-rsctzun^ eines ausfübrlicberon, »m 
27. April von Tjarkhlik (88' o*il Ij. von Gr, und .'S»' nördl. 
Dr., »üdwcstl. des heutigen Lop-Nor) aus an die acbwe- 
diMbe Mtini(»09teboiveBnndel»Tidni]ig'' genandlen Bitefes 
Mgea: 

■elae lotete Ixkiifeiian, welche vU-r Mounle dauerte , rut 
Me «rftd^hbele nnd f l lugei iste der bisher nntemommenen 
gewe#en. Kine Menge neuer, wirbtisjpr Entdeckungen ist 
gemacht, nnd die ganze Fahrt — - tu-^ 17u sclun d Meilen — 
fflbrle durz-Vi ^«iizlich un)<ekanntes Oebiet Aeirn«. Jeder Ta? 
ti .i litt' ii> u' ) ' >l''Utuogvvollo Entdeckungen. 

Mit einer Karawane von II Katuelen, lu Pferden und 
9 Mann brach ich aui 12. Dezember tob BeoBtlnger eni 
Fabe dw Tscbimen - Ug <) aaf. Nnoli fennem BOMCbe des 



') Ueter etwa 91* Bstl. Uage van OrMMriib» Man vcr^l. 
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richten. 



BlliljSlä»««» (ihn», welc'hi:r voiii Ki^i- «uh y^hilrt wurdt*. hi<dli'n 
wir aus auf de;ii K.iimne der (.'ew.illi^eu dnpiieltm liebirii;» 
kette, welche Aslyn-tag beifst. Ich kreuzte diPhelb« an drei 
votediiediBneB flteUon, mm doo Bratl IbMi geologischen Au/- 
bnin m eriMHoii. BoNwiim ge— n «nd« der Bvrgkumplex 
AoMtbaMle mtertoeht, weebnlb ieh einen Abwehr aeeb 
OitoB Ut Ue^nf, einer mongolledwB SledelnnB, mneble. 

Tom Thal« Rhan-arnbal am nördlichen Vuf«« des Astyn- 
tag gingen wir doreh die grofse GobiwUste nach Norden aof 
einer Linie etwas weltlich der Stadt 8a-tachou. Diese WUste 
ist eine Kleinigkeit ge^en diu weMlicheren Teile, welche ich 
fnlhwr können g«>li<mt hnhp. yt)<>r«» kreuzten wir pinige 
kl.Miicii- (ii-tiirgnki il.'ii , n-ii h ku wilden Kmiirlon 

waren; dann fliij; die Baudwusle an und zaletzt gring ilicw 
in die Keniat' h»t.?ppiin über, in welchem men flbemll brauch- 
berM Wnner ergraben kann. Wir Imtten indaaMn immer 
WoMMT (lie) fttr sebn Tage mit vae. 

SebUnmier- wnide e« s^ter, nie wir Ton der anderea Seite 
der WQste in Berggegenden kamen , welche eine Aatliebe 
Fortsetzung des Systems des Kumk ■ tag sind. Uier fanden 
■wir iiSintich «ribrnnd ywrdf Taj-*-r<'iMnt (ji'-lf vnn dr'i bi« viirr 
Mfilrn i kt'ini'T. i'roplVti WjMMtr. und iiii.«er4* LiIü;*' wiiro kriti>«i'li 
gr'.xirb'ii w«iin wir nicht am dritten Tage in einem FeU- 
einm iiniue TreifMobnee gefunden bitten, welelier mieeram 
Bedarf genügte. 

Vtm. JUmn^embel bette loh dM Srae onaerer Ifirto niiA 
twel M>BB niTBekgeeftndt; nur diel Beitpferde wofden Bft> 
genommen, welche indessen unter Hunger und Durst so so 
leiden hatten, dafs wir alle den ganzen Tag nbaitzen mafMeB4 
Cnge^ibr 100 Meilen dieser Kikuminn ^inf; ich ?ii Fulk. 

Wild« Kamrie giebt rs m dn»oi (;<';r<'Mil. iti ».'Icber »ich 
nierrt:«!» rin Mfn«i"Ji 7e!ct. in 'inglaublicher Menge. Dafs die 
V<-i biltni^ior' liLer in frii^.itTeii Keiten andere gewesen sind, 
ging aus der Auliinduug einiger Wege mit halbwegs ver- 
witterten SieinbaafeD hervor. Mehrer« wilde Kama!« wurden 
geschoetan nnd Bkeieit und Beat mitgenommen. Auf meiner 
MersebKHite notierte leb mir ^«(liebe XeBclipor, de mm 
daretia aehr wertTidle SdüBrae »eben kenn. TOhiie inw dwdi 
einmal eine solche Spur nHch einer (^oeltet 

Wir erreichten dann die (Quelle Altyraiseh-liulnk, wohin 
teil im vorigen .lahrp vnn \Vp««pr. lii'r teJ-.iii|jt ni«r, und 
/(Jl^-fii zu den im Vorjalirf ,.:.;'f unileniiu HiiiLu ti. Auch fanden 
Wir in der Gegend iiuiu«D tveiterer drei bladte, deren etoü 
ziemlich bedeutend gewesen war. Es waren Buincn von 
Häuslern, Tempeln, Wcrkstelleu nud hoben Türmen, welche 
Iftngs jener IMber eebr wkehmeielita Stnfte von den 
eigen tliflben Ollinn Aber 8e*teabain naeh Ott^Tarhettan, Ont 
lang dem Nordufer des Binnonsees Lop-Kor, gestanden hatten. 

Bei den BttSoen wunle ein wichtiger Fund gemacht: vioe 
Mcrji^'H volUtHndige, teils fragmentiirisuhi» cbir.ftsisi'hp 

Sein .ÜBtui:k.i- Kin hiesiger Chinese hat »le- durclipele>en und 
s»)jt, .'S n'ivu i'mmentlich Privalhrief«. %Vi''liti;; i«t . dafs 
darin mi.'tm r.' j.''"L': ni'hin' die Ni>tiU'ti ;iiiiji'^:<'ti'n wi'i dvn, und 
besonders Interexsani, dafs sie dniieit sind. Der Ctiinese sagt, 
diaM Peplere arten aoo Jnbie nlt, 

Hlemnt folgte eine wiebtige Arbeit: die Iftvellienmg «um 
alten Binnensee Lop- Kor südlich bis zum Di>rdlichen üfer 
des neuen Biniienneej Knra- koschun. Die Wegstrecke iat 
8U km lang und führt durch eine- absolut sterile Wüstei 
UHtürlich kann man mit einer solchen Arbeit nur langs;im 
fortschreiten. Alle» giv.ff eliicküfh ni.d du» Bi^fulfHt be- 
stAtigte auf glänzi-ii'l'' Wi'i»"! n: ir'' frnlnr«' Aiunbtiic von 
'lern wandernden Hee um) des»en Hydrugrupbii-. Die Nivel- 
lierong konatntierte eine Tertieftug gleich im Süden der 
Buinen und iwiKben dem alten nnd dem neuen Binnenaee 
«ine Webte Brfadbuaf dee Ttmku. Aof dem BOckwege 
weetwKrte inusb Abdaf mMibM leb aodi »ine m«rkwBni|ge 
Entilecknng: der Kant'-kaecbDn wendet sich faktisch nord- 
wärts zurück nach der allen Vertiefung, und der vollstAndig 
neu gebildete Innensee, w»li'!n?r naeh diir»»-r Richttmi.' ifijft, 

ist »chOn halbwegs rrrt-irlit. I'.i'H'I) M'liki|;r'iid.'l r!i liPw. i» 
derBichti(jke'"t nipii .-v '1 li<"<rii • n. ■* idi'!.<' ich »clma oarh meiner 

[ ersten Br-ise i ! '.iT < i'i^-i r.irK Imnn man nicht wünschen. 

! Von Abdal hatten wir nur drei Tage nach der kleinen 
6ia !t 1 1 irkhiik, WO teb die Hnnptebtaiiunic dar Knnwnne 
in i> l^g> /vichneter YerlbaMing vorfand, and wo dne groAe 
Pont mich erwartete. Seit nt^un Momtten hatte ich von dCT 

' Aufsenwrlt nii-bts gebiert; «t-lbst von der Buzerliewcgttng 
ibiit-^ ich nichts, bis ich Briefe nnd Zeitungen vnti Hnuse 
I ^ii.' l'. Die hi>-sigen Chineiu'n «ind ►<> höflii h und li<'li»^ii«- 
würdig, ilnfii man ihnm sidcln.- (>rHUSAU)keit«>n. wi.' i:^ P«kiij(; 
verübt, nie zutranen ki^nnte. 

Tjarkhlik int ein wichtiger Punkt auf meiner Fahrt. Wir 
rliaiten hier di« giöGrte Kariiwime i>us, «eieh« ich je gebebt 
habe. 38 Kamele, 2t Pferde, 7 M^kolesel, 70 Bsei, 80 Uom1< 
mliimer, 4 Keaeben «nd 9 Iraner, welche Dolnctegber in 
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Tibet wio toUaD. Wir breehen Is einar Woebe Mif nnd g^bes 
qa«r Sbar da« Bocbhuid «an Tibet dtafoa«! iMoh dar Indiu- 
QMlIeDKegend, wo die KarawaDS walirrcheinlicb äberwiDtern 
wird. ÖDterdeiwen isacbe ich vielleicht «iiten Besuch in 

Iixlicn. Wt«7iTi riip PÄsm» fhfTfi gewopdt-n «iii<i, gehen wir 
dauii liber I.a<l.tkh umi Kaiokorum nach KaHciiKfr. wo i\-e 
Karawaiie aaiK«lu«t wixd und von wo ich mich oacb liaua« 
tagebe. 

Dimtt Ftbrt durch Tibet ist nicht lekhl; icb maf* darauf 
mhmM diCt die bidli* XnntwwM verloren geht, aiwr 
fob luuiD mir lohmeiebaln, d«h ene bq gut au«g«rfiitcie 
KaraWKDe nieatl* dmnb Umt SmA gCgMiKen itt, Ton 
welchem leb J* «ilttlcnreH« cfenlieli gMi ErffthrnnK habe, 
welcba mir nun «ii uat» kommt. In (rM>j;rsptii?vher Be- 
xiehnDg unifs e» eine ^'Imizenile Kalirt wsrdeD unil ein achöner 
Abiebliir« rneinr.r lieii«, Weichs Bchoo io r«iuh «ii lii^miltnlen 
iit. I>ii- Kiirii^ liftt Jetzt 730 Blüticr und kann tjur in eiuem 
«oben Atla* veröffenUiobt werden. Oasu koomien noch die 
Iwtia. «aialw die Kmlm ■uMefthrtlwUieii, vod Oegeaden, 
«eldie Ich aielit etllMt MeiHifat rabe, Aber «elebe leb «ber 
durch di««e Leute habe AafachlüMe «arnmeln loMten wollen. 
Dm wiMen<ebafUlcbe Material wird eine geraume Zeit zur 
Verarbeituni; beannprucben. Aber zitmliiti kostbar iit diese 
Beise geworden; ich habe alliu nieiiii^'> BerecbnunReD g«- 
■Mtcbt, hübe schon IKK'O Kr<iD"n nru zupi.lott mi\ weide 
noch 7<Hii( <iprvrn niüwi.n Ii t. Viin inili'^pi-n ili-r Meinung, 
daA der Preis keinesweg« 9iu liucli i»t iui Vatgleicb xn dem 
Wert* dee Materials — wenn ich dasselbe nur erst in gutem 
g U Mid e baiaigebracht babe, was ich tebnlicb hoffe. 

Sr. Vftz Vri»A«viehe«a. 



— Prin2 Heinrich von Orleans +. Im Mnrr d. S. 
halte sich der bekannte Kors<.'bDng>reiseDde l'riuz Heinrich 
vom Orleans tu neuen Forscbnugen nach Kambodscha be- 
geben i leider erkreakte derselbe dort schwer an einem Leber- 
Mden and nMib Ma Mgon ttag^uvtam MMlnlBbl iat er 
ddeC am ». Angtut, WMli nicht M IMan tSt, (HtMimi. Der 
Verstorbene war am 16. Oktober 1807 als zweiter Sohn dee 
Herzogs voo Chartres (eines Rakels Ludwig Philipps) in Uam 
bei RicJiinoiiil i^eliorfti. K^oh nic'.it 22 .Ii,lirp alt. uriteniahm 
er uijter Fühlung lius fraii7>>!iiBchen ltM><:liu;i^'Mi_sii>'nd<jn 
Qabriel ltuuval<it oim- llsifu ,211 Jjri.iI von l'iiri« nuch 
Tonking'. Der Wi-y simi; i:nu fi. Joli IH><ti: von Pari« iurch 
BuMMid nud Sibirien Uber Tibet nach Xonktng, wo di« 
Bad« BMtaober UM jlAeklieii MiJuaieB. Der 
Prin wwiee rieh m «in taplln«r ««fkhfte, dir die wlMen- 
scfaaiUiche Ausbeute der Expt'titinn durch die Ergebnisse 
seiner Jagden wcaentlloh beretclu-rt<-. Heine Beiaeetinnerongen 
«clu-icb KT in iJ(-r Kevue des dei;\ Mini'ies; .Do Piivi« au 
Tonkin ;i travets le '1 ibst inconnu' ll-'j'Jj niidiT. 18^1 ri-iHe 
Prinz Uainrich von Ortcans nach Al'rilca, und zwar nach 
Harrar und Mi t-Mill; iK ini-n Anfnahiuen ist die erste Karte 
dieser Gegend tu verdanken. It<98 fbhrte er in Hinter- 
indien eine kleinere Ileise aus und durchkreuzte sp«ler nuoh 
wo! einer xweimunatigen Ri'ise die Intml Madagaskar. Eine 
MO« giiaMode Iiei>tai>g war die Iteite, die «r mit Konz 
von Ootf wo Tonldag bi« znm Oolf ym Bengalen 1895 
aosfnhrte ; er drang bierl>ei in das (jnellgebiet de« Irawuddi 
und i-iitdHckce dessen Quellen. Die Pariser Geograph isib« 
Gf»<ll» IihO vi-rlich dem Prinzen Henri t?e>lmlb für !«9« 
jljre ßvirfi..' Kulilfae Medaille. SpAter vfirde ir mit tjiner 
hendurji< .nr. i. ii Sv^a^ von Abessinien betraut, Auiser Vielen 
Bericiitpn in d' i:; Bullt^tin der Pariser Geogr. Ge«. er.hrieb 
er noch .Du Tonkin auz Indes' (1888), ,Aux Soarces de 
llmHMMddi- (1M7). ,A UndlCMOM* (IMG). MM hnt der 
Sgd den jungen nnd liUMBlUlNadeB ia MnUvlMMMders 
Ueb gmnrmoea Ttailiiiig auf einer nemi Bete iai Tauu« 
ttmwMiiii «mieht. W. 



— Pnrranriho, M. Aill. Hento Mh sfaMl di« «retea" 
Boote der Ooppename- Expedi tion abgefahren, von 
ireleber man für die Erforschung des so wenig bekanutmi 

Innern von Hollrfmlii'cli Oityrina KrcpripfilielHMi erhofft. Die 
fiii-f Ik)' to Itriiv'fii niiii^^-u l.^'l.^n^riiii t<'l iiir! AusrüfttungS' 
Stiii:k>* /nniiclir<I Iii» .111 die R;ileii;!Hilllf , Wiilircni) dif Leiter 
der F.x(i^iljliiin, H;\<jklii.i8. Lutli, Itonn uut! vun M rkuin, atn 
&. August nachfolgen, (solange die Expedition den C'jprie- 
■nmemiDi aufwkrts fahren kenn, liegen natäriieb kein« 
Sehwierigkeiten vor; men raobnet aber, daf* dann ein Zog 
TOD etwa 60 Tagen durah Ürwald angetreten werden mufs, 
anf dem nicbt nur alle l>aaten getragen werden mttssen, son- 
dern der Weg im Wiildv erst aunnhauen iat. Die eigentliche 
Reise beginnt bei dnu leicht zu erreichenden, etwa B m hohen 
BalaigbftUen (4*40' oArdl. Br.), welolM der am waitatten im 
Iman ltig«ad« bOannl* Pmkt ifud. J«iN«iU d«r lill« wlU 



man auf dan nana JGanoes (Koijalen) benntzen, die man 
von dm Indiaaani «riialten kann, wtlirend Bnschneger als 
TrAger und Ruderer angeworben sind. Man wird zuerst den 
aas der Feme geeehenen, etwa 200 m hohen Toltabeig ca 
prrpifhi'ji stielifn, wns wnhl freÜDüen dürfte, wenn dl«» Aii- 
naljinf, dt^r ('u(iiienaii;i «ei noc!) lOolitn HÜJUch der 1-Uili.:i>;h- 
fiiile acluStiar, zutriüt. Vun der «ubekaouten .Uuelte des 
Flusses vermutet man, dafs sie an einem nordwesUlohen 
Autlilufer der Tumuc-Bumac-Berge liege. Wo die Hchüntar- 
licit doa Ooppename aofliArt, li^inat dar Laadamtaeh» d* 
anf daa Gebirge zu gerichtet wird, «Mit d«n man AnaUiaka 
zu erlangen hofft, die im Urwalde nicht ni&glioh «Ind. Man 
will sich dann oetwllris zum Saramaccafluane wenden, auf 
dem eine BttlAaxp«dition den Baiaendea entgegengeeandet 
wird, die Bad« VoiMiBilMr «iader In fatanailba a&itNdhn 
wollen, 



— Die Polarex|>< 1I itinneii des Smitbsandes. Zu- 
verlässige Naobrleliten ulier Piar v fehlen seit zwei Jahren, 
seit August 16S0. Zwar brm lit« im Späthürbut v. .T. «»in 
Mitglied der Ezpediiiun Dr. St-iu«, >in eiwisser Dr. Kann, 
die Mitteilung, data Pearj' sich Knde Mtrz lüuO tu >'ort 
CoDger in der bidy Pnadkliabat IwAiadan habe und sich 
anschicke, einen tetäien Temidi in dar Biehtnng anf den 
Pol zu unternehmen, doch luangelt es dlei«r knanpea Madl- 
ricbi so sehr an fiestlmmU]»it, dafk man aa ibl«r BlehtighaU 
vielfach zweifelt. Jfdrnfalls iat man nebr gespannt darauf, 
zu erfahren, wclcbe Bcbieksale und Erfahrungen Fear>' in- 
xwiechen gehabt liat, und dpr .Fear; Arctic-Olub' bat des- 
halb so früh im Jjihr, al> die EisverbUtniss« es ratsam 
erscheinen Liefsen, dei^ Dttuipfer .Eric* nach dem Smithsunde 
abgesandt. Er hat am 14. Juli die Anweiie angetreten uud 
könnte, wenn alles glatt geht, bia Mitte September wolil 
cnrOoli eefak Awit di« Oattia Sauyi Mit Ihnr kMaaa 
Toähtar veOt taa boibaa Kordaa; daa BatiattNhfff ."Wiad* 
ward" brachte sie Im vorigen Bommer nach dem Smithaand, 
ist aber niebt mehr heimgekehrt. Femer fehlt a an Heberen 
NadiriLhtpn übor Dr Stein, der ISttH sich auf Ellesmereland 
absetzen In l». i;b. n-o »i« die letzten Nachrichten über 
l'i-»ry «Ulli il.i'ii-niijen iilitfi SvprdrHp, «!pr seit dr») .Taliren 
untej wi int, nuil vnrj .'.»'ni man ebenftillw feit Au^u»t I^i'.i'iJ 
uiohta mehr gehört hat. Kiiiii Anfiiui:tiwug<c.\pediUon plant 
für dlaaaa Bommar dar Vorweg' r .Emundsen (einer dar Tett- 
n«hai«r an der baiglicta«» SQdp<ji.ire.\itiidition}, der ridi nit 
deni Fangochiffe sOjäa' nach dem nürdlichen Teil« dar OM- 
küste (irunlauda begeben will. Vielleicht taucht ab«r Bvoidiap 
mit aein«r »Fram* Ua dahin iigaadwo auf. 



— Wiaaaaa«baftll«he Xr(ebBtaB« von Dk A. Ha- 

berers ostaeiatiaeher Beia«. In der Beilage sttr Ailge» 

meinen Zeitung (Mttiiehen) vom 13. Juli giebt Dr. DoHein von 
den Bayerischen naturwissenschaftlichen Staausammlongen 
einen Oberblick Uber die Resultate einer ForKchunf^reise, die 
Dr. A. llaberer von 1898 bis 1901 in OstaKit-n auageführt hat. 
Dr. Hakerer hat die Küstenliinder Ohinns, sowie «las Ysngtte- 
thal, Japan mit JenKO und die Kurilen aufgesucht und ubi-i^ 
all flelClIg uaturwisaenscbaftliches Material geeammelt, das 
zur Uinag and aum Entatehen wichtiger i-Vagen Veranlassung 
geben wird. Auf einer Fahrt ilen Vanxtaekiang aufwärts 
Ua iMhaaf ISM beabaiahtigta Dr. HaberiHf, NAhuw aber 
di« FaadadUtea der berfhariwi tarttfaan SingetierroMilien in 
Hupei zu erfahren, doch gelangte er damals, wenn wir 
Dollein recht verstehen, nicht an* üiel, und ein zweiter Ver- 
such im nä' !j»t«'n .Tatir« wurde durrti dif Wirren vereitelt. 
Immerbin bvotund ds« zuolofiAcbe Ue.^ultat dieeer Beise in 
zahlreichen gariz nfucn, oder für die-r- (iegend noch unbei- 
kannten rezenten Tierarten, nrni bpnindvr^ inferesnant war 
die Feststallong, dafs manne Urganismen den iangtsekiang 
«alt anMita mwd« aad rieb aaeli Boadaite wa Uia- 
aMtini voa te Klate aadntaiien taaacB. iTaabdaB Pr. Ha- 
b«nr IMO ia dar HMia «aa Sahnnghni zoologisch gesammait 
hatte, hegah «r rieh naab Japan, wo er auch schon frflhet 

fewew'n war; dr»rb hat er s|»»f«r norb in d*>r 0*gei>d von 
i'kini;, in Ki.iulnoluju und Ti*in^Ttau ;^'eianimeit. Im S.;jj;:nirr 
Und ll>-rtiit l-Ju^ iMsuchte Dr. Haberer .lesao und die Kn- 
ri>ninM:l itoru;», wo er sowohl marine wie auch Landtiere 
sammelte. In den Gewäasrm jeuer Oegt-ud vermutet man 
die biaher noch aaaichere ttergaograpliifaba Oreaae swiiehea 
dem arktieeben and indo-paaiftieben Meereaieiehe, nnd die 
Hahentieban Saotmlnngen, die zahlreiche neue oder an- 
scheinend Teraabteaudene Formen entbultcn, werden die Fest- 
legung dieser Grenze erlcichteni. Merkwürdig ist auch hier 
das Einwandern mariner Tiere in diu Süfywasiier. Besonderen 
Wert dürDsa aodann die ^ jto^agMnibai (bei Jokobana) 
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eine direkte Bezietaunj; der japanisolien TiefeeefBiinB in d«r 
der angreoxenilen tropucben IfaerMteil« bin, witkrend di« 

(iberflSehcnfRun« znl>.1rf>iche Dordiiobe und »rVtixehs Flnm^nte 
enthält. Kii» ii;i;Rijiilu!"j{ii<i'he Material Haberi-r» fiiim alno wulil 
iiiobt BU» üu^i »tHrniiU^ v- inl Toix Qebeittirat v Zittel ai& tiie 
((röfnte und TollttAniliif.ite äammlung anT- rti:irt'M>nlieu bezeich- 
Mt, die bisber hum Cbina gekommen ist K« sind darin nicht 



«atbiHcii, Mndon Meh Wabtr fitorbMiftt wibdtaiint* Tomen. 

,Di« geramte EollekUon lilfat erkennen, dar« wir e* in der 
obermiocKiien oder iint«rpliocliuen Periode dea Tertien in 
China faat mit der tieicheu FrtunR zu tlnm hntttu, wie wir 
■ie biaber von den htrüliinten FundBtatteti vtn. ririKTni in 
Atttlsa, TOn 8amoi, von üieiuar'ien wi'\ tvhr ähn;i<:li von Jen 
Siwal>khiiseln in Nordiudien kunnkti." Huf <i[i;liru|i'.ilMgitcbe 
Material enthalt u. a. eine grofa« Kollektion von Cbineaen- 
scbadeln, die jedenfalU die getöteten Boxer stark b«reiohert 
baboD. Dr. Baberer bearbeitet jettt in HUncben den an- 
ttnvpokiKiwlMB TMl Miiwr Amlwat« and will Im nlehitaB 
Jatara Mine Rmebaikgaii In Jiipaii ttrtwtMn. 

— Dem Makaro waobea Slibrecber .Jermak', der 
i«it »»itx'ii Iti/.ten Vprüiii-Iisn am VoTrIfi'pjl erheh'üeh TPr- 
■tRrkt -A nKlfii i.it , sttiit, wiH -chun kurz t'i wiilirit . lur liipRes 
Jahr eine wichtige AufHRbp, «ine besonHiM-ri l'oiarexpetlitJor. 
b«vor. Nachdem dir ^Jfnimk" diu Sililt- der nii8iicll>-:i 
Oradmenanng nach äpitsberg«!! geleitet hatte, bat er Anfang 
Juli TrUm«] von neuam Terlaawni, NineD ErlMUMr m Bord 
und mit folgender Aufgabe: Du SelUlt wnfibrt tanftobft die 
HflCdiaad ÜQwiija B«»^». ms dima Boat« mif Um Bmmtv 
telMt sh Veritehnwe« sar JaniMimfindttng Ma *a prBhn, 
dnrohkmnt daa Kariacbe Meer und bUlt Auwchau nacb 
der EipadittOB des Barona Toll. (Diese Aufgabe ist inzwiacheu 
blnföllig (^^wordf^n , du :1ir«kte Nucbricbten von Tut! cing»»- 
troffen umd.) Sti.'.iH.ii ''A: der .Jermak* nacb Nnnl.-n vui- 
dringen, da» Kr:iii7. .1ujie<»-I.and iin Xordi;; uiiifrtlirtn uml 
Dach einiget! Imeln lucben, <iic r,: i. ■ lichen Fimiz- 
J«*vf*-Laitd au'i S(<itzbergrD zu vuruuteu vielfach noch 
geiwigk Ift. Da der .JiniMk*, tiU» «r ntt guMt Kraik 
vbaiten nufs, täglich ICO Tuiimd KoMtn v«m*twbt nnd 
nnr SSOO Tonnen nu Bord fuhren kann, »o würdir! er mit 
■ein am Vorrat nur 32 Tage reichen. A:]miral MAW:trtiw 
glaubt jedoch, di>fs er nur st!t> rj iwJ «tliwete« Ein iieffen 
und deshalb drei Monate au-Kcmuu'n wir-i; di>ae Zvil uAm- 
lieb soll die Kxpedi^ion bean.«pri,icli"n. .\n Jlnril des ,.)errank* 
bfldllden sich melu-jnj GiloLrti' — Dan )'r(.>(,'L' innii wii; uub 
etwas ,ma»ig* encbi»tDvu, um »u tutibr, »is auch von dem 
üblichen Errrichen des Nordpols (im Kord«n von Franx- 
Joi«fs-I>aod) die Bede M. — Die erttea Nachrichten von 
Jtakmiw itaid BriI« JoU im TimiiiB «tontraAiii. DmiMoa «r- 
IwUt, da£i dM KMimit in Om (Adlkbrn und tMftUobcn 
SpilibMMBi Mhiriabw ala ia MlMnu Jahren 
da» fufc« 
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— Dil- .'.Kutsche und die englische 8üdp o 1 a i ex |if - 
dition haben nunmehr die Aunreiae aD)^»trPten . und zwar 
die ersttiri' am 11. Auf^iist von Ki>jl int imlesiien noch 

eine Woche in Ueestemäude zum Einnehmen tl»r letzten Vor* 
rlite verblieben), di« letztere am 6. Auguat von Cowos. 
Unsere früheren Mitteilungen Aber di« beiden Expeditionen 
«flgüBMn wir nocb durah «wm mlMn NvUsan. Zun wissen- 
•obiiftliehen Stabe der doalMnMa Vstnnahmimg Ist noch der 
Meteorologe Dr. Eozenspergcr getreten, der mit Dr. Werth, 
Dr. Luyken und zwei Matrosen für die Kerguclenntstion be- 
stimmt i«t. Zum ,Oau»x* selt>er geUOrpn fdrsf wiwi-i.jrhufl' 
liclio Mitj^lieder (einschUefslich des I,eitui»i, lunf t»fnz,rri- 
und -Miinri , im ganKPn al«o SO Perf iiiMn. /um wisucu- 
SCKaUlK'li« Ii tt.ibo der eiii^lis-, li*?n Evpedjtium aiiid iri Intz'ei' 
HtabJt liorh LouiH Bt'ri.auoili, der achoo au ijorcbgrevlnks 
überwiiitcr.ni;; :tuf Viktori»-]«lld MilguDommea bstM, «la 
lirdmaguLi iker, Tupograph nud Avtroiioin, aon-ic Furmr «Ii 
Gwlaig«, Chemiker uud Phj!>ik«r hinzugekommen. Die ge- 
•MDto Mitgliederzabl d«r ei i:ll>chen Expedition beträgt *i. 
Die deutsche Expedition wird luich Autnahiu.' ;Ur »ibirtacben 
llunde in Sydney und nach Kmclitunx dtr Kenjuelenetation 
am Thfc Island Harbonr im Koyal tiuuail ini l/itif» de« 
De/i iiili'-rn itiriTti i'ii,'.'Otliohen Forsch ungsfvide jennifMiTn ur.d 
dunu «o Viva i.ach Buden vordringen, als es zulüssig «nu heiuC 
Ocliugt ea hierbei, I.<and zu gewinnen, so wird die Urüuduug 
einer Station und ihre Erhaltung fär ein Jabr angestrebt, wobei 
dM Bebilt u Ort und SMI« ftbvwfaiteni aoll. Bim Soruptzung 
dnXtiM nach AnfUtnuig datflutlim sn «•itonn Fiot*«'buDgen 
imMrbnlb dM BidMlargebietes — so äur«ert sich Erich v. 
Dtygalaki — ilt BMbt auigvscbluBMn. .Sie darf jedo«h nur 
•rfolgen , wenn der Zustand des SohiSes , seines Fer- 



Bunala und seiucr Auardstung das welter« Vordringen unbe- 
denklich erscheinen Ittfat, und die Unantastbarkeit eines be- 
ütimnilc-ti riö'iT.pn l?»>s1aiäd(»K an Pr-i^-irnit und Kohlen mich 
wJilirtUid di-«.-r Wniterri-ine ^ew ahrleii-tel ibt. AI« Ittzlor 
Xiüiuiiu t'ur diä Uuckkebr in t^iaeii Uat'tin, uvlcbvr mit der 
Heimat in Verbindung steht, wird der Juiii 1904 festgesetzt* 
Diaaer Temiio soll inn«K«balt«u werdeu obn« BUcksicht dar- 
KBf« «b «dar fakvlawalk dif^Aa^ban dar BnadUkm gaUit 

if dam kör 



Dia Halonlae aoH mtelietan mat 

Wege erfolgen, ist dabei aber utunlicbst zu Forachnngen 
auszunutzen. Oehen bis zum l.Jtini 1904 keine Nachricbtfln 
von der Expedition ein, m int in d«r Heiwat »n dif Aun- 
röatung eines EntaatzacidtTi-H zu dmlneii.' — Itn- i-ngli-Ni-h*» 
Expedition läuft zunüclut Melbnurne an, wo Murniv «m 
▼erlÄlVt und licniiirchi dir fti>f»t, Und am 10. D.'Z^junfeT 
gedenkt i^cott von liyttletoD auf Neuseeland die Reise nach 
dem Viktorla-Tiande anzutreten. Im April 1M>S aoll BcoU 
i^Ueton anlaofan, bevor er den Best aaiiiar Aufgabe er» 
ladigt. Aoflnadaaa «M an der Abaichl festgahaltan , eio 
twMtak SiMK ina Movambar ItM BMb dam Tlktoria-I«nd« 
zu aeoden, du In Valle etwaiger Not der .Discovery" belfas 
»oll. — DMMb umnlen die antarktischen Forschungen beidar 
ruternehmnngftn mit dpm Sohi/fe im Dezember d. J. be- 
ginnen uu'l die lli)n;ite bi« etw« Endt I tbruar 1902, d. Ii. 
die Zeit des kurzen südpolartu Bommurs, füllen. Ob nach 
Ablauf die-~er l'iTiijili\ und hawr man ins Winterquartier 
gebt, <ii«i iieitei beider L'Dtemehmuugen Oelegeobeit finden, 
aber diese ihre ersten Foracbungen Na«hrlobt«n in die Hei- 
mat zu senden, ist zweifelhaft, cum wenigiten der eng- 
UnhaB BkpadlUo«. Es itl viaUeiabt mOgUofa, dab man bn 
mir oder April 1903 etwu Ober die dantaBba Bzpadilioo 
hört. Ist das nicht der Fall, so wird man aich etwa bis 
zum Dezember 1902 gedulden mnaeen, da, wie urwttbnt, die 
englische Expedition dann <!iirch ehi Entohl/si-hüf aTtfgfesncht 
wenlen aoll, daa deutaclü- Sihiff »bcr, lievnr ci M>h zur 
Tj<>unßr «»-iii^r wplt«ri»ti .\u ('gaben n:iclj Westen wendet, 
7.V, rU'i-Aon \etnui-h<-n wird, du- Kei'urnelen anzulaufen, um 
dort Nachrichten zu deponieren. Wir meinen, daTs es sehr 
wAuabaMWartutn, wnugBaalati tefcdadarcb diaAltliaM- 
kiaftdarlxpaditidaiiiahtBiUhiiiBlMrtwird, ond glanben aveb, 
dab aa notwendig lat, BbSb 190-2 durch eio ScbilT Jene Maah* 
riabtan von dm KaignlaB abzuholen oder dort einiga Kail 
Abar tat »Mi» ta wairtaa. Bar Klsl der daiitMslicn Bupa- 
dlMoB wMa dadnah aar minimal taHaatefc watdan. 



— Zur V e r b r L- c ii r an t h ropo 1 II ^' 1 ./ nnliin l'rof. 
Waldeyer auf «scr deutschen Antl<ropoiog«iiv<'ViuiuiD]lung 
in Metz in anregender Weise, aber keineswegs die LombreiO» 
scheu Lahran bestfttigeud , das Wort. Waldeyer kam in den 
Beaits daa SabMala nd dca Oahiniaa von Bobbe, dar diuob 
aetne «Hanebenlbllan* and daa Ttatflubaa Mord, daa ar 
kurz vor seinem Lebensende — er erscbofir sich, als er ver- 
haftet werden »olite — wohl hinreichend als Verbrecher 
ehnrai>ttTi»ii'rt ist. fl.ibt»' \\n,r ein Mann von kJeiner Statur, 
liHttB etwuii iiber lOii I'fünd Körpergewicht zei^:re am 

Skelett, ahgeseheu vun e:iier leii-hten SkotiA»*, keinerlei Ver- 
iirilt-riingen. Der Bi-li.idel war verldiltniRniüftig grofs; daa 
Uehirn zeigte nach Abzug des liewicUtes der Blutkoagola 
dia aMebnliebe Sehwera von nabaan 1400 g. Irgand wiSMn 
bamackaiiawanan Abwaiabangan im Qaaamtbau, soida In dar 
Besa h afli ab a te dar WlndvafiB md rurelica wart» dann 
nicht wahmnabiiMii. abaoaa «loig im Bav daa Bdildala 
Dieser Fall unterstützt alao Ijombroso» Lehre von den 
Eigentömlicbkeiten, die dem Verbrecheri^ir' idel anhaften, 
nijlit, darf anderseits aber nur alfi sinzelnor Beitrag auf- 
gi 'nlnc werdi ij, der keine bindi'u lrn Scbläsae zuliifiit, dazu 
gehört diu Bevbaebtoag «iner weit grütseran Anzahl von 

Dr. M . 



— Dl« aahvadiMih^irMaiBaba« aradmaaa«ttit- 

«rbaltan auf Bpltsbargan aind in dlaiam Jabra vrlader 

aufgenommen worden. Die iK;bwc<1i*ohe Expedition unter 
de Oeer, die zunkcbat am Nordo«tliinde Messungen atiaffibren 
aoll, ist am 7. Juni von Tromüä abgegangen, kam 12. Juni 
nach der Däneninael (Wentspitzbergen) und war Anfang Juli 
riofh in di'r>«D NShf, da, wie aus einoii Mriefe Bauoodahls 
bervür^,'L :it , Ki'-mKFH-ri rlumals das j-ci.itl nru Weite rdiitnpfen 
nach Usteu verbiuiiisiten. — Die ruü^iisolie Expedition unter 
F. N, Tschemyschew ii>t unter MithUlf« de* Eisbrecher« „Jer- 
mak" Ende Jtiui auf Wahles Point (Südweatecke der Edga- 
Insel) fabudot iroidaa and hat dort mit BsHlRacmapgaa ba- 

Sonnen. Dia Vatamdimung beglaitataa anftar daa QaodMan 
er Geologa 3L N. Idnbaitowaki «ad ' 
äcliiscbuko. Am n. Smit war dar .i 
Tromaö, 



ilarmait* wiadar In 
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A. E. V. Nordenskiöld f. 

Von W. Wolkenhauer. Bremen. 



Wie alle TageBzeitun(reu bereite berichtet haben , ist 
am 12. Augaat d. J. in Dalbyö bei Lund der berflhmto 
schwedische Professor Freiherr Adolf Elrik t. Nordenskiöld 
im 09. Lebensjahre gestorben. Weit über Skandinarieu 
hinaus, in ganz Europa, ja in allen Erdteilen wird diese 
Todesnachricht in den geographischen Krei«en aufrichtige 
Toiluahmo erweckt haben. In seltenem Mafso vereinigt« 
sich in Nordenskiöld der kühne Reiseude mit dem ge- 
lehrten Theoretiker, und die Erdkunde hat in ihm einen 
ihrer hervorragendsten Kntdeckungsreisenden und 
Forscher der ganzen zweiten H&lfte des 19. Jahrhunderts 
verloren! Es sei nur hingewiesen auf Reine berQhmte 
„Vega"- Fahrt und seine beiden monumentalen Werke 
„Faksimile -Atlas' und „Periplus". 

Adolf Erik Xordenskiöld wurde 
am 18. November 1832 zn Helsing- 
fors in Finnland geboren, wo sein 
Vater Direktor des finnlindischen 
Berg- und IlQttenwesens war und 
als Mineraloge einen angesehenen 
Namen hatte. Seine Kinderjahre 
verlebte er auf dem Gute Frugard 
in Nyland, dann besuchte er das 
Gymnasium in Borgo und studierte 
auf der Univerait&t in Helsingfors. 
Daselbst 1857 zum Doktor der 
Philologie promoviert, hielt er vor 
einer von den Uuiversitftten Upsala 
and Lund herübergekonimouen De- 
putation als eilirr der ersten unter 
den Noupromoviertcn eine Festrede, 
die von dorn russischen General- 
gonverneur Graf v. Berg so Qbcl a 
aufgenommen wurde, dats der junge 
Gelehrte ee fOr ratsam fand, nach Schweden zu gehen. 

(Dort erhielt er bald eine Berufung als Profesüor und 
Kustos an der mineralogischen Abteilung des Keicbs- 
museums. Dennoch wäre er später gern in seine Hei- 
mat zurQckgekehrt, doch fand seine Bewerbung um die 
1867 erledigte geologische Professur in Uebingfors von 
Seiten der Regierung Widerstand und blieb erfolglos. 
Von entscheidendem Kinfluls auf Nordenskiölds ganzes 
I/eben wnrde dann die Pclarforschung, an der Schweden 
einen so hervorragenden Anteil bis heute nimmt. Gleich 
die beiden ersten von der schwedischen Regierung ans- 
gesandten Expeditionen nach Spitzhergen (1858 und 
1861) unter der Leitung Otto Torells begleitete Nordeu- 
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Nonlenskiäld f, 



■kiSld, die beiden folgenden (1864 und 1868) leitete er 
selbst. Auf der letzten erreichte er auf der „Sofia" am 

19. September 1868 81M2' nördl. Br., den nördlichsten 
bis dahin von einem Fahraenge besuchton Punkt. Im 
Jahre 187ü unternahm Nordenskiöld eine Reise nach 
Grönland und drang von dessen WestkQsto unter 70* 
nördl. Br. etwa 45 km auf dem Binneneise vor. Nament- 
lich die Fjitdeckung dreier grotüer Eisenblöcke, dia 
Nordenskiöld fär Meteorite erklArte, erregten grolses 
Aufsehen. 

Die fQnfle schwedische Expedition ging unter seiner 
Leitung 1872 wieder nach Spitzbergen, wo er unter 
790 53' nördl. Br. an der Mo-sselbai überwinterte. In 
den Jahren 1875 und 1876 unter- 
nahm Nordenskiöld Fahrten durch 
das Karische Meer nach der Mün- 
dung des Jenisaei und zeigte, data 
dieser „Eiskeller" doch nicht so un- 
befahrbar ist, wie man bis dahin 
angenommen hatte. Erwies sich der 
neue Weg auch für den Handel nicht 
brauchbar, so regte er doch in dem 
enthusiastischen Polarfabrer den 
Gedanken zur Lösung des alten und 
berühmten Problems der ^nordöst- 
liohen Durchfahrt' an. Am 4. Juli 
1878 verlieb eine Expedition auf 
der „Vega" unter der Oberleitung 
Nordenskiölds Göteborg, um entlang 
der Nordkfistc Sibiriens die Nordost- 
durchfahrt zu erzwingen. Der Er- 
folg dieser berühmten Polarfahrt ist 
weltbekannt. Nachdem die „Vega" 
unter vielen Gefahren bereits am 

20. August Asiens Nordspitze, das Kap Tacheljuskin, 
umfahren , am 28. September die Koliutschin • Bucht 
an der Tsohuktachen - Halbinsel erreicht und die Ent- 
fernung vom Ostkap (Kap Deschnev) nur noch etwa 
zwei Tagereisen betrug, fror sie unter 67,5« nördl. Br. 
und 173° 23' westL L. ein und konnte erst am 18. Juli 
1879 ihre Reise fortsetzen. Anfang September 1879 
traf Nordenskiöld in Japan und einige Wochen später 
wieder in Stockholm ein. Da« grotse Ziel war erreicht, 
das Problem der Nordostpaasage gelöst. Jubelnder 
Empfang und hohe Auszeichnung wurden Nordenskiöld 
und seinen Begleitern zu teil; der König von Schweden 
erhob Nordenskiöld in den Freiberrnatand , der König 
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Peter v. Stenio: Die neuen Forechungen über die Basobkireo. 



Ton Preutfcu erteilte ihm den Orden ponr le m^rite, und 
die grollen pii<if,'raphi»chen GeselUchaftrn vi- U r Länder 
Tcrliftiou iliiu LTuUi'"« MerJuilliMi. 

Noch einiDst, vom Mai bie iieptember 18B3, unter- 
Bfehu NordenakiSld eine zweite Reite nach Grönland, 
um mit Bchiittco aad Sebn««scbah«a n»öj;Ueliit weit in 
du InDfln Torradriiigflii ^ dM inludrii too GrOnUiid 
ftbw la durolMiiwraD, allerding« weit aOdltober uad ad 
einer «ebmulereii Stelle, gelang erst fOnf Jahre »piter 
Frit])jijf N';iuscn. In zahlreichen Berichten iiufl Wi rken 
[pfiie N'nriieiiskiöld die Krgebni«««» »einer zelui I'olarn if en 
liiijjLT-, genannt seien hier mir: ..Du- L'iu»f;,'eluiig Atie:)» 
und Kuropas auf der Veg»" (2 Ude^ Leipsig 1682) und 
„Grönland, seine EiewOitaiB iat Inaant und mia» Ort- 
karte" (Leipng 1886). 

Kodt 6ät iwei Jshraehnte irsnm NordenelnBid iweli 
Abschlula seiner Polarri'iseu zu leben vergönnt, und 
diese Zeit widmete er nuu mit gri f-ein Eiffr For- 
bclnitigen und Sluiiien auf dem GeUiote der ticscliiclite 

der tlteren Kartographie. Auch hier wirkte er durch 
di« HnwuifftlM Miiniir Mdm grabeii Xsrtanwwk« 



,Fak«lMnle-,\tl;i«" (IfflO) und ^Periplng" (1897) 
epochemachend. l>er eratere entliRlt in Ti 1 I'oliokarten 
and weitf-reu 81 in den Text f.'odrückten Ksrten nebst 
136 FolioBeiten Text eise Sammlung der interesaanteaten 
gedruckten Karten dw IB. und IG. Jahrhunderts; der 
«Periplm" naifairt Tonrpgtnd 8eek*rt*n (MnnMkript- 
kuten) wtä iwnr 60 KnUn ia der GrOb« des Orfginal« 
und 100 Karten in Terkleinertem Hattrtabe nebst ein- 
gehendem Text. „Beide Werke zusammen" (urteilt 
der vorzllglicbe Kenner F. Ii v. Wieuer in Petermann» 
Mitteilungen ISSUt) ,.biMi>n eine nnerflrliöiif licliH l''und- 
grube für du« Studium der (iesehicbto der Kftrl'ij/rajdite 
und der geographischen Entdeckungen, eine Quellea- 
Sammlung von ho weitreichender Bedeutung, dale rte 
■ieh — obwohl da« Weil^ einet eiueben — den »e- 
nnmentnlen Pnblikntianen, irelehe Mif enderen Winen- 
«chaflsgubii fen von 5^tna^N^egieru□gen und irclebrten 
Geseüschfttteu herausgegebeu werden, ebenbörtig «n die 
Seile stellt.'' In der (ieBchicbte der Krdkundo wird 
Kordenskiolds Name stets einen hoben Ehrenplatz ein- 



Die neuen Forschungen über die Baschkiren. 

Ton H«firnt Peter v. Steniii. St PeteieVnrg. 



Die Bedeutung des Wortes „basehkir" ist bis 
heut« oocb nicht aufgeklärt. Die einen behaupten, 
data dieaea Wort dem Tatarigclieu entlehnt iat und aus 
«bnKh" Kopf, H«nt, a»d .Jmrl" = Ineekten, bo- 
etehe, nnter den letnteren wlren wOde Bienen oder eo- 
gar Lftuae 7.n verRtcbcu, „denn", sagt Dr. D. P. Ni'Kolsliy '), 
einer der griiudiichsten Kenner der üralvölkeraebulioii, 
„beides palat auf die Baschkiren, sie .^ind ehenüo gute 
Bienenzüchter, wie infolge ihrer l'abeibaftcu Unreinlich- 
keit ihr Haar und ihre Kleider von Läusen wimmeln". 
Proi^Sommier ") erklirt die üeteicboang „basohkir" ane 
dem tetariacben Worten: a^wobka" = Kopf nnd »kir* 
= rot En Fonebnr Utei mmt den 7«lkemamen 
Baacbkir tob einen FOnten der Polomen, Bascbkurt 
dem Schwiegervater des Fürsten Swjatoslaw Wladimiro- 
witaoh her. Ebenso wie bei der Deutung des Wortes 
„baschkir" gehen die .Meinungen der Gelehrten bei der 
Frage nach der Abstammung der Baschkiren weit aus- 
einander, so X. B. rechnen aich die BaRcbkiren selbst 
(naefa BjUohkoff) so den KMaitataren, nach StfaUen- 
beig sind eie eine finniedM vAHcenAaft, die in Tdrale- 
der Zeit sich tatarische Sprache, Sitten, Gebriiuche and 
ROfrar Geaichtszflgc zum Teil angeeignet hat. C. K. Uj- 
fiilvy de Mezoe Ki'vesd rechnet die linschkiren su den 
ungan-cb-finnischeu Stummen (also zu den Verwandten 
der L n^jrtrn, Oatjaken und Wogulen), rtemerkenüwert 
ist die Thatsache, data der Geschichtschreiber Abu- 
8e]rid-eI-Balkhi (im 10. Jahrhundert) die Magyaren Bäsch- 
kiren mnd Baeehdschard nennt. M. Bojebraek (im 18> 
Jalirhnndert) behauptet, dab die Sprache der Baaebkiren 
identisch mit der nugarisoheu sei. Der Ganiache For- 
scher F.nropaeu« beweint aus den topt grayihipcben Namen 
in Baschkirien , ilnU die llaschkire» ein türkiai h-t.'ituri- 
aches Volk sind, dagegen sagt Prof. iii^reaiu, dals die 
Baschkiren mit den Wogulen zusammen zur ugrisch- 
Anniiehen Gmppe der Altaivfilker gehören. Fkninili^ 



'/ v-i. drsMMi. ..■ruudi^sei'de'' VttA JÜtMürf' (in uns. 
Bprache). 6U Peteraburg 1899. 

^ Sonaier. Un enate in Hllieria. . 



wies naeh, data der Unterschied zwischen der baschkiri- 
schen und tataciaohen Spraohe ein lehr geringer iat 
Nach mikaUkj aodlieh etud di« BMobUren eelite Tflrk- 
Tataren. 

Die ÜSntailnng der Baaehldren in Wald-, Berg- nnd 

Stepppnlianchkiren bildet wiederum eine vielfach be- 
strittene Fnige, indem NasarotT diese Einteilung als eine 

grundffiliirhp und willkürliche verwirft, während üjfalvy 

sogar diu Steppen hasch kiren als grundverschieden von 
den Berg- oder Waldbaachkiren beeehreibt. Nach UJ- 
falvj, deeien Meinnog abrigane nit der daa Profeeeart 
IlaÜälf aberdhnttnntt eind di« BergbaaobkirBn eohto 
Vertreter dieeee Volkei; aia aiad braohjoeplial, wShrend 
die Steppenl»a»ehkiran Mattisen mit den Mestscberjaken 
und TeptAren sind. Nefedoff') teilt die Biiüchkircn in 
drei Gruppen: die Steppenbasckkireo im (TouTeriiemeDt 
Ufa, welche mittleren Wuchses, unterst-tzt^ brftL'liycBphal, 
mit platter Stirn und abstehenden Ohren aind; die Berg- 
bascbkiren, mit markierten Ge.sichtszQgen und gera4ar 
Nasa, aagen. Adlamaaa, sabdoliaboosphal, mit braanaa 
oder dnokennraoaen Avgen, grots T«n Wodbe. seUank, 
energisch uud f^ewandt, bewohnen das Gouvernement 
OrenburK, und endlich die Waldbaachkiren (iu 'Jen Wäl- 
dern lier G<Hiverneinent8 Orenburg und Perm), kleinen 
Wuchses, bracbycephal, feige und kraftlos. Auch Ska- 
I losaboff*) vertritt die Ansiobt, data unter den Baaaib- 
kireo twwISrpen Torbanreobeo. Im groben und gaamn 
kann man nit den Profc Bogdanoif aagen: »Übar ii* 
Ab«t»mn«ng der Batahkiras itt bit jattt sieht 
nor nicht das letste, sondern nieht einmal das 
rr^'te Wurt g g h p r o c hen worden!" 

l'lbenso unsirlier sind die statistiscbeu .\ng.iben 
über die Üiiaehkiren , und wir niflh»en mit liedauern die 
TLatüttcbe fesiatelten, dais wir weder solche zuveriaasigen 
Angaben je besessen, noch bis heute besitzen. Nach 
einer aunfihemden Schätzung des Obersten Rittieh be- 



*) In den G<»Wrg»n nnfl ?5tf>pp*ii nfi!«!ti5ijri*Ti« in .Ot«t- 
aehertwennyja Sapie»!", 

*} übetäioht der ökonumJachen Lage der BaichUren- 
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trug die Zahl der Basebkiren I87!S 750000 Seelen, Aach 
scheint diese ZifTer Qbertrieben zu sein , da die Basch- 
kiren nach der amtlichen Angabo vom Jahre 1887 nar 
600000 Seelen «Ahlten»). Prof. Beresin dagegen schätzt 
die Zahl der Baschkiren auf 400000 Seelen. Eine grolae 
Anaahl der Baschkiren haust im Goavernement Oren- 
barg, vo sie ungefähr 22,6 Proz. der Bevölkernng aus- 
machen, und zwar 187 241 Seelen. Im GouTernement 
Perm sollen 67 429 Baschkiren wohnen, während im 
Gouvernement Ssaroara ihre Zahl 20000 Seelen be- 
tragen soll. Im Goavemement Wjatka wohnen nur 
12306 Baachkiren, während die Hauptmasse der Basch- 
kiren — nebst den Mestscherjaken und TeptKren — , 
619732 Seelen, im Gouvernement Ufa domizitierl Nach 
Beobachtungen des Dr. Nikoliisky überwiegen unter den 
Baschkiren die Männer (03,2 I'roz. Männer gE>gen 46,8 
Pros. Weiber), wie es überhaupt bei den mohammedani- 
schen Völkern die Regel ist. 

Die ersten anthropologischen Forschungen 
unter den Baschkiren stellte Dr. Maliöff in den 70er 
Jahren des verflossenen Jahrhunderts an, doch diese 
nnd alle anderen Angaben von NaaarofT, Ujfalvy, P. D. 
Nefedolf, Sommier, 
Dr. Weitsenberg *) 
sind sehr spora- 
disch, und erst die 
Arbeiten von Dr. 
Nikolsky sind dazu 
angethan , uns ein 
deutliches Bild von 
der physischen Be- 
schaffenheit dieees 
selbst in Rufsland 
so wenig bekannten 
Volke« zu geben. 
Die Baschkiren sind 
im Durchschnitt 
mittleren Wuchses, 
wobei die Stappen- 
t>asobkiren grötser 
sind als die Berg- 
baschkiren. Ihr 
Wuchs wechselt 
zwischen 1,625 nnd 
1,650 m, sie sind 
meistens brachyoe- 
phal, ihr Kopfindex 
beträgt in der Regel 81,7 (bei den Steppenbaschkiren 82,2, 
bei den Bergbaschkiren 79,1). Die Hautfarbt) ist bei den 
Baacbkiren dunkelbraun bis hellgelb, die Augen braun und 
schiefliegend, das Haar schwarz, am Kart und Schuurr- 
bart meist dunkelblond oder schwarz, die Nase bald ab- 
geplattet, bald gerade, das Gesicht oval, die Ohren bei- 
nahe bei allen abstehend und Zähne gerade und selten 
schlecht. Unter den Weibern trilTt man nicht selten 
recht hübsche Gesichter mit grolsen , schwarzen , von 
langen Wimpern beschatteten Augen und buschigen 
Augenbrauen (nach Mosel, Malaohoff, Florinsky, Som- 
mier), doch behauptet Nikolsky, nur sehr selten ein 
hübsches Baschkirenweib angetroffen zu haben. 

In alten Zeiten waren die Baschkiren Nomaden, doch 
seitdem sie unter die Herrschaft der Zaren von Moskau 
(1556) geraten waren'), begann der Übergang zum sels- 

*) Das alphabetische Verzeichnis der Völker d«t niolscben 
KaiMOreiches. Dan Ministerkomitec. 1895. 

*) Ein Deitmi; r.ur Anlbro[io|oglt» der Turkvölker, Basch- 
kiren Ulli) MmiliUoiieijakrti (Zeitauhr. für Ethnotope, 1892). 

') Sehr oft versuchteu die Baachkiren die mssiacbe 
Harrschaft nbcuscbättelo, doch wurden alle AufatKnde blutig 
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haften Leben anter ihnen. Die Bergbasohkiren wählen 
für ihre Dörfer in der Regel trockene Stollen aus, wäh- 
rend die Dörfer der Steppenbaschkiren nicht nur in der 
Nähe von Seen und Flüssen, sondern sogar von Sümpfen 
und Mooren liegen. Sheljesnoff schreibt'): „Das basch- 
kirische Dorf ist nur dem Namen nach ein Dorf; in der 
Tbaf ist es ein Haufen von elenden Hütten, welche ohne 
jegliche Ordnung zerstreut sind, ohne Stratsen, ohn« 
Höfe, ohne alles, was an Symmetrie und Bequemlichkeit 
erinnert. Doch unterscheiden sich die Dörfer der Berg- 
baschkiren vorteilhaft von den elenden Häuserhaufen 
der Steppenbaschkiren. 

Die Gebirgsdörfer liegen meistens au schönen Stellen, 
entweder in einem tiefen Thale zwischen zwei Bergen, 
die mit dunklem Nadelholz bewachsen sind, oder am 
abschüssigen Ufer eines reitsenden Bergflnsaes. In 
vielen von diesen Dörfern beschatten Birken und Fichten 
die Baaernhöfe. Die Steppendörfer dagegen ermangeln 
gänzlich des Baumwuchses, und der traurige Eindruck 
eine« solchen Dorfes wird beim Betreten der Dorfstralse 
noch erhöht, denn die lu beiden Seiten der breiten, 
mit Gras bewachsenen Ilauptstralse liegenden elenden 

Hütten mit halb 
zerfallenen dach- 
losen ViehstäUen n. 
zerstörten Zäunen, 
welche im Winter 
als Heizmaterial be- 
nutzt werden, sind 
untrügliche Zeug- 
nisse derVerarmung 
und des ökonumi- 
i!ehcn Niederganges 
des BaMchkiren- 
volkes. Beinahe in 
jedem auch noch so 
kleinen Dorfe be- 
findet sich eine 
Moschee, welche 
meistens aas dem 
Fichtenholze auf 
einem offenen Platse 
sehr einfach, ohne 
jeglichen äalscren 
Schmuck errichtet 
wird. Ein kleiner 
Turm ersetzt das 
schlanke Minaret, vod welchem herab der Muezzin die 
Gläubigen zum Gebete zusammenruft. Beinahe bei jedem 
Bascbkirenhause existiert eine Badstabe, wo am Donners- 
tag alle Hausgenossen sich waschen. 

Das Äatsere eines Bauernhauses in Basrhkirien 
ist nichts weniger als einladend. Die ans Birken- oder 
Zitterpappelholz aufgeführten Gebäude ermangeln gani 
der ordentlichen Kalfaterung, die Mauern sind dünn, 
Fundament fehlt auch , kleine Fenster erhellen kaum 
das Innere der primitiven Hütte. In vielen Häusern 
ersetzt heute noch aufgespannte Rinderblase das Fenster- 
glas. Die Höhe der Wohnräume betrSfjt gewöhnlich 
2 bi« 2,5 m. Das Dach fehlt nicht selten, oder es be- 
steht aus Stroh, welches im Winter dem Vieh zur Nah- 
rung dient. Bei den meisten Baschkiren enthält da« 
Hau« nur ein Zimmer, sehr selten sind deren zwei, di« 



I. Haus eines baachkiriaehen Starotten. 
Nsch «iner l'hotn^rspbir von Ulrray. 



unterdrückt, «o z. B. im Jahr« 1740 wunlen 6 Insurgenten 
gelifahlt, 11 All den Rippt^n Hiif eifm« Haken geliäi>Kt , 146 
((eiiüpft, 130 gehängt und 301 Personen Oliren und Nasen 
zur Strafe für den Aufstand abgeschnitten. 

*) Nachrichten der Orenburger AbteilonR der kaUerl. geo- 
graph, Qesellsch. 189». Lief. 7. 
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durch einen kalten Korridor getrennt sind. Weder ein 
Vorhaua noch eine Freitreppe ist vorhanden. Die Diele 
besteht aus lose zuiammengefQgten Brettern, an dm 
W&nden sieben «ich Bftnke (nrnndak), welche alle Möbel 
ersetzen, entlang. 

Beheizt werden diese elenden Uehansungen durch 
primitive Kamine, tschuwal genannt, welche iu eine ge- 
rade Röhre itn Dache zum Ableiten des Rauches aus- 
aandeu; OfenthOren und Ofenklappen sind nicht einmal 
dem Namen nach bekannt. Neben dem Kamin ist der 
Kessel eingemauert, welcher grölatenteils zuj^leich zum 
Speisekochen uud zum Abwaschen von Geschirr und 
Auskochen der Wäsche und Lappen dient. Neben dum 
Kamin halten sich im strengen Winter auch Kftlber, 
Ziegen, Schafe innerhalb einer Umzftonung auf! 

Das ganze Hausgerät des Ratichkiren besteht in eini- 
gen Löffeln und Gefiilsen aus Holz, einer Tbeemaschine, 




Abb. 2. üia* PergbAncbkirenfAmille. NucU riner Pliolufrapbie TOn* UI«T>]r. 



•in PMr Tassen , einem eisernen oder kupfernen 
WMenb^oken und ebensolcher Gietskanno (kunigan), 
welch letztere fOr jeden Mohammedaner bei religiösen 
Abwaschungen unentbehrlich sind. In den Hütten der 
Baschkiren herrscht eine schwere, dumpfe Atroospbfire, 
wolchu zusammen mit dem Gestank vom Kleinvieh und 
GeBOgel der in diesen Behausungen berrxchenden l'n- 
reinlichkuit mit Myriaden von Flöhen und Wanzen uud 
dem spezifischen , den Baschkiren anhaftenden Pferde- 
fleischgeruch den Aufenthalt darin einem Fremden na- 
mentlich im Winter verleiden. „Rituek" (l^aus) und 
„kandala" (Wanze) sind von der Vorstellung von einem 
Baschkiren unzertrennlich! 

Die Mehrzahl der Baschkiren fOhrt im Sommer ein 
Nomadenleben und bezieht für diese .lahreszeit ein 
Zelt, „kusch" genannt. Jetzt ist das Nomadenleben, 
welches die Baschkiren fuhren, ein rein fiktives, deun 
die Stcppcnbaschkircu wandern nur vor das Dorf aus, 
ja einige begnügen sich nogar mit dem Aufschlagen 



eines Zeltes auf dem Hofe ihrer HOtte. Das Zelt, aus 
weifsem, dfluuom Filz (koschma), im Innern mit zahl- 
losen Kissen und Teppichen ausgeschmückt, hat bei den 
meisten Baschkiren einer Hütte aus Baumzweigen, mit 
Birkenrinde und Gras bedeckt, Platz gemacht I Die 
Stcppenbasohkiren wandern aus ihren Dörfern Knde 
April oder Anfang Mai, die Bergbaschkiren nicht früher 
als Mitte oder Ende Mai aus. Der Aaszug aus dem 
Dorfe gestaltet sich zu einem Feste für die Kinder, die 
mit Geschrei und Gewinsel hinter den Herden herlaufen. 
Die Baschkirendörfer sehen zu dieser Zeit wie ausge- 
storben aus; Stratsen und Höfe mit üppig wucherndem 
Unkraut oder mit dem absichtlich angepflanzten Hanf 
bewachsen, die Fenster mit Brettern vernagelt, die Diele 
in den meisten HSuscrn ausgehoben. 

Der Wert eines Filzzeltes betragt 100 bis 500 Rubel 
und nach drei bis vier Jahren muts man den Filz um- 
wechseln, denn er wird total verdorben, im Innern des 

Zeltes herrscht immer 
Halbdunkel , da das 
Licht nar durch die 
Öffnung im Zeltdache 
Zutritt erhält. Der 
Erdboden wird nur bei 
wenigen Wohlhaben- 
den mit Matten belegt. 
An den Wänden ziehen 
sich Sitzbänke mit 
Kissen bedeckt hin, bei 
den Ärmeren nur durch 
die auf den Erdboden 
gelegten Bretter er- 
setzt. Iu der Mitte 
des Zeltes, unter der 
Öffnung in/. Zeltdache, 
ersetzt eine Grube im 
Erdboden den Herd. 

Zum Brutbacken, 
Speisekochen u. s. w. 
werden gemeinschaft- 
liche, von einem Zaun 
(kurscha) umgebene 
(Ifen aufgeführt, wel- 
che mitten auf der 
Stratse unter freiem 
Himmel dem ganzen 
Nomadenlager dienen. 
Solche Einrichtungen 
herrschen bei den 
Stcppenbascbkiren. 
Der Waldbaschkire besitzt in der Kegel zwei bis drei 
und 80f;;ar mehr sulcher Nomadeohütten und zieht mit 
seinem Vieh von einer zur anderen, Bobald das Gras in 
der Nähe abgeweidet ist. Die ärmeren Waldbaschkiren 
benutzen zum Hüttenbau lange dttnne Stangen, welche 
oben mit einem Strick zusammengebunden und mit 
Birkenrinde bedeckt werden. Das Leben auf der Som- 
merweide flielst sorgenfrei dahin: den ganzen Tag über 
verschlingt der Baschkire eine unglaubliche Menge 
Pferdefleisch (machan) uud .Stutenmilch (kuuiys), und 
bat er dazu etwas Mehl, Thee und Zucker, so preist er 
sich glücklich. Der Baschkire scbst thut gar nichts, die 
ganze Arbeit innerhalb und aulaerhalh des Hausos ruht 
auf den Weibern, und nur bei der Heuernte hilft er den 
Weibern. Mit Angst und Hangen sieht der Baschkire 
dem Hernnnnhen de» Herbstes entgegen. Die .Stuten 
hören auf Milch zu geben, die (ietreidevorräte siud 
minimal, und zuletzt bildet eine scheulsliche Brühe 
(jurja) aus Wasser mit einer Handvoll Graupen uud 
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Abb. .1. lUscbkirenfrnu mit der FestUKimiitze (KHljab«icb). 

Such einer l'hotKgrnt.hlc 

einem winsigen Stückcben Fett «eine Nahrang. Sehr 
erldSrlich ist es daher, dafs im Somnier der Baschkire 
f^eiiund, munter, sogar wagehalsig wird, wilbrciid er im 
Winter abgemagert, ausgehungert, moralisch heronter- 
gekommen und unbeweglich ist. 

Dr. Tschererascliansk}' behauptet, dals die Tracht der 
Haschkiren uiiverü uderlich bleibt und keiner Mode unter- 
worfen ist. Nur in wenigen Kleidungstücken bemerkt 
man den ruBsiscbcu Einfluls. Der Araber l'Mrat- 
ibu-Fodblan schildert die Baschkiren im 9. bis 12. .lahr- 
bnndert als mit langen , scblafrockfihnlichen Kleidern 
•ngethan, und noch heutzutage tragen sie lauge Hemden 
mit Umlegekragen und eine Art Schlafrock («hiljan). 
Der rasierte Kopf des Baschkiren ist stets mit einem 
platten Küp]>chen bedeckt, darüber wird eine Pelzmütze 
oder ein Filzhut gestülpt. Da der Baschkire das KApp- 
chen niemals reinigt und beständig auf dem Kopfe trftgt, 
starrt es tod Schmutz und wimmelt Ton Ungeziefer. 
Seine Fülso htlt er beständig'. warm und trSgt sogar im 
Sommer warme Strümpfe. Die Weiber tragen Bein- 
kleider, welche jedoch niemals gewaschen und so lauge 
getragen werden, bis sie auf dem Körper zerfallen. Auch 
die übrige Wasche wird hr>ch8t selten gewaschen und 
dann auch nur im Speisekessel ausgekocht, natürlich 
ohue Seife, und darauf getrocknet. Das lauge Hemd 
(kulmjak) wird bei den Ärmeren aus grober, weitser 
Leinwand, bei den Wohlhabenden aus buntem, meist 
rotem Kattun verfertigt Die Beinkleider der Männer 
sind ans buntem geblümten oder gestreiften Kattuu. 
Über dem Hemde trftgt man einen ärmellosen Uberrock 
— und darüber noch einen Kock (beschmet) und einen 

Globo« l,XXX. Nr. 10. 



Schlafrock (tschekmeti) auH weifsem Hau«tuch. Bei 
den Ueistlichen und Vornehmen herrscht ein sehr Innger 
Schlafrock (ahiljan) mit langen Ärmeln, und je länger 
die letzteren sind, desto vornehmer erscheint den Basch- 
kiren ihr Eigentümer. Im Winter zieht man auch einen 
Schafpelz an. Die Fulsbekleidung bilden bei den Män- 
nern und Weibern „ssaryk" — Stiefel aus Tuchstiefel- 
schuften, welche von den Baschkirinnen mit buntem 
Qarn verziert werden, und Sohlen aus gegerbter Pferde- 
haut. Die Reichen ziehen .Stiefel ans weicher Ziegen- 
haut (ssatyk) oder aus Maroquin vor, wobei solche 
Stiefel immer ohne Absätze und verschwenderisch mit 
hunter »Seide ausgenälit sind. Die Pelzmützen (burk) 
werden aus Wulfs-, Fuchs- und Marderfell mit Vorlifbe 
genäht; oben schmückt man die.ie Mützen mit Tuch 
oder Samt. Die Weiber flechten ihre Haare in Zöpfe und 
verzieren dieselben mit Münzen. Junge Mädchen gehen 
barhäuptig, während die Frauen den Kupf und zum Teil 
das Gesicht mit einem Tuche (tasmar) bedecken und 
darüber noch eine Tuch- oder Saratmütze mit Marder-, 
P'uchs- oder sogar Biberfell verbrämt anlegen. Eine 
alte, meistens bei festlichen Begebenheiten gebrauchte 
Kopfbedeckung bildet eine belmartige, schuppige Mütze 
— kaljabaseh — , welche reichlich mit Silbermünecn 
(nicht selten im Werte von 500 bis 1000 Rubeln) ge- 
schmückt ist. Über die Mütze wird meistens noch ein 
grot^es (etwa 2 bis 2,5 m) Tuch, rot mit gelben Blumen, 
gelegt 

Die Baschkirinnen lieben sehr vergeh ii-denen Schmuck, 
so tragen viele unter ihnen an einrr .Schnur um den 
Hals eine Art Brustschild (jaga) mit Silbermünzen, 
Glasperlen utid Edelkornllrn; noch öfter «ieht man hei 
ihnen Ohrgehiinge (alka), Armbänder (bljnsyk) und 
zahlreiche Ringe, die letzteren auch hei den reichen 
Banchkiren. 

Die Unreinlichkett der Baschkiren erstreckt sieb, wie 
oben angedeutet ist, auch auf die Spc i s e b e r e i t n n g, 
80 z. B. beim Anfertigen von Fadcnnudeln ans Roggen- 
oder Weizenmehl (ssalma) spucken die Baschkiren auf 
die Finger, austatt dieselben mit Wasser anzufeuchten. 
Gewöhnlich essen die Baschkiren ungesäuertea Weizen- 
brot in Gestalt von kleinen Fladen, welche schon am 
anderen Tage hart wie Stein werden. Aus Weizenmehl, 
Eiern und Milch werden Kügelcheu in Butter gebacken 
und als eine Art Dessert (scbiscbara) genossen. Am 
Weizen , Hirse , Spelz 
(Triticum spelta) und 
Huchweizengraupcn wird 
mit Butter oder mit dem 
baschkirischen Kü8e(krut) 
Grütze gekocht. fVOher 
konnte jeder noch so 
arme Baschkire Laram- 
und Pferdefleisch in ge- 
nügender Menge essen, 
in unserer Zeit genietsen 
45 Proz. der Baechkiren 
nur einmal in der Woche, 
am Freitag, Fleisch (be- 
kanntlich ist der Freitag 
bei den Mohammedanern 
Feiertag!), doch gicbt es 
reiche Familien , in 
welchen 13 Personen in 
einem Jahre sechs bis 
acht Pferde verzehren. 
Genossen wird das Fleisch 
im gekochten Zustande, Abb. 4. Steppen -Basclikir. 
und am meisten bevor- Sn-h ein«r l')iotngrii|ilii<-. 
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zagen die Baiichkiren eine „bisch-barmak" (bisch = f), 
barmak gekoclites Fieiscb) genannte Speise, die aas 
liainmel- oder RindfleischstOckchen mit Fett besteht. 
„TMhur-pftrja" sind kleine Würfel au« gehnekt«in und 
in Hutter geröstetem Fleisch; ^tukmatach* nennt man 
das mit Kise abgekochte Pferdefleisch. Sehr schmack- 
haft ist auch ^plow" : Keis mit Fleiüch, Fett und Milch; 
„belcmuk" ist eine Art GrUlze aus Wasser, geriebenem 
Käse und Fleischatiickchen. Der baschkirische K&se 
(krat) wird aa« Kuhmilch in Form kleiner Kugeln von 
7 bis 8 cm im Durchmesser und 2 bis 3,ä cm Dicke zu- 
bereitet, 

Atttser der Stutenmilch (kumys) trinken die Hasch- 
kiren noch „kaiman" = gebaekeno Sauermilch und 
„airan" — gebackene Milch mit dickem Milchrahm und 
gesäuerter Milch gemischt. Erst seit ihrer Unterwerfung 
unter die rusisiache Herrschaft lernten die Baschkiren 
von den Russen den Fischfang kennen, und gekochte 
Fische (nie gebratene!) bilden ein begehrtes Nahrungs- 
mittel. Als Lfckerbissen gilt bei dun Baschkiren i-ine 
Art lieerenpaste aus Erd- und Johannisbeeren (kaek). 
Die Baschkiren sind grotse Liebhabor vom Thee, wel- 
chen sie je nach dem Vermögen mit Zucker, Citronen- 



Soldaten waren, rauchen sie Tabak und trinken gern 
Branntwein. Türkin schreibt darüber: .Der Koran ver- 
bietet den Weingenofs, doch jetzt wird darauf wenig 
gesehen. Der russische Hundler fQhrto hier den Brannt- 
wein ein. Ein betrunkener Baschkire bildet eine Paro- 
die auf eiueu lustigen Menschen. Er sitzt, sich lang- 
sam bin- und herwiegend, und mit näselnder Fistelstimme 
ein raiinotunes Lied vor sich singend. Manchmal rafft 
er sich auf, springt auf, pri'igelt seine Frau, jagt die 
Kinder hinaus und überschüttet sie mit den gemeinsten 
Schirapfworten in russischer Sprache. Den Branntwein 
trinkt er ohne jeglichen Imbils, eine Flusche wird nach 
der anderen geleert, bis der Trunkenbold, viehisch be- 
trunken , in dcu schweren , bewufstlosun Schlaf ver- 
fallt . . Die Mollabs bekiimpfen also vergeblich so- 
wohl die Trunksucht als auch das Tabakrauchon unter 
den Baschkiren ! 

Der Baschkire ist wie jeder Orientale sehr gastfrei 
und hungert lieber selbst, als dals er einen Gast ohne 
Bewirtung weiterziehen iSfst. Er ist in der Regel gut- 
mütig, freundlich und weichherzig. Selten prügelt der 
Baschkire seine Frau und Kinder, die Knaben versieht 
er meistens, und auch Schlilgereien unt«r der männ- 




Abb. 5. DaFChkin-n. N'scb «iner Photn^raphir vi.n l'lcv*].. 



schetbohen, Sahne, Butter und selbst ihrem Kfise 
trinken ■'). Die Hauptmahlzeiten finden am frfthen Mor- 
gen gleich nach der religiösen .\iidacht, um 12 Uhr 
mittags und um 7 bis 8 Uhr abends statt. Die Basch- 
kiren sind in der Regel starke Esser, und es sind Falle 
vorgekommen , dats ein Mann zum Mittag 1!) Pfund 
Fleisch verzehrte. Schuchowitky beobkcht4^te oft, wie 
ein Baschkire im I^aufe des Tage» an 60 Flaschen 
8tut«>nmilch austrank, und nur das ununterbrochene 
AufstuLsun bewies seine Zufriadenheit. Kn geistigen 
Getränken existierten früher Ix^i den Baschkiren nur 
Dünnbier aus Weizen un<l Gerste, welches bei Festlich- 
keiten in grofson Mengen von beiden Geschleehtern ohne 
schlechte Folgen getrnnken wird, und eine Art Warm- 
bier aus Gerste oder Hirse, Roggenbrot und Honig, der 
in bedeutender Menge genossen betäubend wirkt. 

Wo die Baschkiren viel in Berührung mit den Hussen 
kommen, namentlich aber diejenigen unter ihnen, welche 

*) Nicht seltivu leert »in einziger nancUkire bei «iner 
Mahlzeit 40 bin 60 Ta»ien Tliee! ,OrenburK*kij» gubern- 
skijn wie<Iomo«ti' 1863, Nr. 9. 

'") In iler niMischen Zeitschrift .Nedjelja* I«»0. 



liehen Jugend sind selten. Bei etwaigen Streitigkeiten 
wenden sich die Parteien an einen MoUah oder an ihre 
angesehenen Alteren Stammeggenossen und unterwerfen 
sich ohne Murren ihrem Schiedssprüche. Dafür sind die 
Baschkiren sorglos, echte Fatalisten, und mit Recht betont 
Sheljesnoff, dafs Faulheit, Hang zum Nichtsthun und 
Abneigung zur Arbeit zo hervorragenden Eigenschaften 
dieses Volkes gehören. Die russischen Nachbarn der 
Baschkiren hassen diese hnupt^ificlilicli wegen ihrer Ge- 
wandtheit im Pferdcstehleii. Dats dieser Hals berechtigt 
ist, beweist die Thatsache, daf» in einem (temeindebezirk 
des Kreises Sohadrinsk (im Gouvernement Perm) von 
1600 Seeleu jährlich an 200 Pferde im Werte von 
801)0 Rubeln gestohlen werden. 

Jetzt sind alle Baschkiren Mohammedaner, und 
zwar nach einigen Zeugnissen ist der Islam bei ihnen 
schon im 10. Jahrhundert eingeführt, doch giebt es unter 
ihnen selten Fanatiker, und die meisten begreifen kaum 
diu Vorschriften des arabischen Propheten. Die Cere- 
monie der Namengebung ist bei den Baschkiren kein 
religiöser Akt und geht stets zu Hause, nicht in der Mo^icbee 
vor sirh. Am dritten bis vierten Tage nacli der Geburt 
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des Kindes ladet der Vater desselben seinen bekannten 
Moliah, den Muezzin und einige andere zu tiicli ein. 
Der Mollah liest die Torgeachriebenen Gebete nnd sagt 
dem Neugeborenen ine Ohr: „Dein Name sei «o und ao", 
oder ,.Du tollst so und so heifsen!" För seine Mfihe be- 
wirtet man den Goistlicben und giubt ihm 5 bis 20 Ko- 
peken; ist der Vater des Neugeborenen wohlhabend, so 
beschenkt er mit Schlafröcken , Hemden , Taschen- 
tüchern u. 8. w. die angesehensten Gäste, diese aber 
bringen dem Kinde Kalber und Fohlen sum Geschenk. 

Als Ergänaung zur Zeremonie der Namengobung 
dient bei den Hekeniicrn des Propheten bekanntlich die 
Descbneidung. Meistens sind die Operateure Mestsober- 
jakcn im Alter yon 2ti bis 50 .Jahren, welche von der 
mohammedanischen Geistlichkeit ein Zeugnis besitzen. 
Die liesehneidung wird an Knaben von ein bis zwei 
Jahren vollzogen, und zwar unter Murmeln von Gebeten. 
Die Beschneidungsopernteure sind meist so selten, dals 
man sich genötigt sieht , sie von weit her zu sich zu 
holen. 

Die Bestattungszeremonie gestaltet sich bei den 



welche von den Basohkiren sehr sauber gehalten werden 
und von Menschen nur barfufs und unter Beten betreten 
werden dürfen. Die Gräber sind nicht tief, hAohstens 
1,42 m oder 1,78 ni; die Leiche wird in halb sitzender 
Stellung, mit dem Gesichte gegen Ooten gewandt, be- 
stattet, wüniuf aber dem Grabhügel ein Steinhaufen 
oder ein Gehiiuse sich erhebt. Im Hause de« Verstor- 
benen wird von den LeidtritgenJen ein Totenmahl ein- 
genommen, während dessen der Mollah aus dem Koran 
vorliest. Auch am dritten, siebenten und 4Ü. Tage nach 
dem Tode werden solche Mahle im Hause des Dahin- 
geschiedenen veranstaltet. 

Ein freudiges Ereignis in dem so monotonen l.el>en 
der Baschkiren bildet die Hochzeit. In früheren Zeiten 
wühlten die Eltern des Br&utigaros eine für ihn passende 
Brau! , heute kommt es nicht gelten vor, dals die Ehen 
aus gegenseitiger Neigung der Brautleute eingegangen 
werden. Doch so oder anders, aber die Verhandlungen 
über die Höhe des Brautpreisei (kalym) leiten immer 
die Eltern des Bräutigams. Früher betrug der Braut- 
preis aulser dem Vieh 2Uli \m lOiH) Rubel, doch jetzt 




Abb. 6. nie Moschee von Seitowa. Nnch oinrr Kbotegni|>hie. 



Baschkiren sehr feierlich. Sobald der Kranke sein Ende 
nahen fühlt, schicken seine Angehörigen nach dem 
Mollah, welcher ein Gebet liest, dessen Worte der Ster- 
bende, wenn er im stände i.st, nachspricht. Ein Ver- 
wandter oder der Muezzin lesen laut Verse aus dem 
Koran vor. Nach dem Tode wird der Verstorbene in 
warmem Wasser abgewaschen und dann gekleidet. Die 
I^icheuwüBcher bekommen gewöhnlich zum Lohne die 
Kleider des Verblichenen. Da nach dem Schariat die 
Seele am meisten zwischen dorn Hinscheide^ und der 
Bestattung im Schöbe der Erde leidet, beeilen sich die 
Baschkiren , ihre Tuten noch an ihrem Sterbetage zu 
beerdigen, und zwar um Mittag, wenn der Verstorbene 
am Morgen verschieden ist, und am anderen Morgen, 
wenn der Tod erst beim Sonnenuntergänge eingetreten 
ist. Nach dem Friedhofe schafft man die Leiche auf 
einer besonderen Tragbahre unter Stillschweigen. 

Auf die letzte Kuhestätto folgen nur die Männer, 
während die weinenden Weiber zu Hause bleiben. Die 
Friedhöfe bilden in der Regel hübsche Birkenhaine, 



bei der allgemeinen Verarmung schwankt er zwischen 
5 und 200 Rabel. Zwei oder drei Tage nach dem Ab- 
schlüsse der Verhandinngen mit den Eltern der Braut 
begiebt sich der Bräutigam mit 10 bis 15 Verwsudten 
und Freunden, mit Geschenken reichlich versehe», zu den 
Eltern der Braute wo er den ganzen Tag und die gauie 
Nacht bewirtet wird, worauf nach ein paar Tagen der 
Vater und die männlichen Vorwandten der Braut ins 
Haus des Bräutigams fahren und dort ebenso bewirtet 
werden. 

Die Weiber sind Ton diesen Festlichkeiten ansge* 
schlössen. Nach der Auszahlung des Brautpreises ver- 
anstalten die Eltern der Braut ein Familienfest (schui). 
Der Mollah fragt in Gegenwart von Zeugen den Bräu- 
tigam, ob er die und die zu seiner Frau haben will, und 
den Vater der Braut, ob er gewillt sei, dem und dem 
seine Tochter zum Weibe zu geben. Nach der gegen- 
seitigen Bejahung liest der Mollah die vorgeschriebenen 
Gebete und trägt die Namen der neuen Eheleute und 
die Ausiitener der Neuvermählten ins Kirchenbuch ein 

^ Ly Google 
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und »*gt zum juogeu EhemaDoe gewaudt: „Sei gut und 
treu und beschütze deine Gattin!" Nach einigen Ta^en 
bezieht die Ntnivirtiuiliite iltit Uiiii-i ilinx Kliclierni. ]he 
Kaacbkiren gebeo die l.liu gewüttultch im Aller von 21 
bia 2b Jahren ein, wftbrend das Alter der Mädchen 
swiscben 16 nud 18 Jahren schwankt. Die Polygamie 
ist unter den Bni<chkiren sehr selten; nach Dr. Gur- 
witMh betrug die Zahl der ICnieliiilxtDer im GouTera»- | 
tOMit Ufa (1 87ß) mit tmi Fnii«tt 3 Pro«. , mit dnim \ 
0,12 Pro/, uiul mit vipren 0,04 Pros. Naoli ?',iii1qsul)nfr 
wann un'.ur lit-ii Itiitchkiren des Kreide)! Krnbuijuliwsk 
im (jiiiivf nii'Mu iit I'«Tin nur 3,K Pruz. pnlyj;iiin , und 
vou den 3617 Uauernhöfen (mit lbG7> SeeliMi) waren 
nur auf vier je vier Frauen Iwi itn einzelnen Fitniilicn- 
hftuptL Naoh Dr.Nikoliky wwtm unter den Besobkiren 
imttnmt hllaimdnytrg 8.3 Pfw. mit *v«i WMb«ro. 
«nd d«a 8T1 BuniliSfiHi wucn nr in Iftaf Fa^ 
mifien Je drei Fnnen. 

Dil' I'ti esch >■ id u Dgen kommen hi.-': Jeu I'afichkiren 
oft vi i- und uicht soMen aus ffei-iri|.'fu|.;ii.'cni liruiide, so 
z. B. bfi r n>(i:hoi Kiini Kif,'i'u Jeu Muiin, (lukcnntnia de» 
Brotbackeua oder des Aulsteilens der IbeeinaHchine n. 8. w. 
Mmi tmterscheidet zweierlei Art EbeKcheiduageu : ta- 

tjrk wenn der Hun leijM Fmm ▼•ntsbt, und ofayn^ 
— wenn die Q^tlia dm Huii mliirt. 

IKe Geburt gebt bei der BMeUtirin leicht t«r eich 
nnd nach einem bewlbrten Kenner der Buebkiren bSrt 

Ulan beinahe niemals von schweren Gebur'Hnillcn odtr 
gar vom A^lebeu der Gebilrendeo. Die Hauptrolle bei 
der Niederkunft der Rnschkirin »pieleB Vträdiiedene 
Zauberer und Teufelsbeschwörer "). 

Die Wöchnerin bötet fünf Iii« sechs Tage daH Bett, 
und nach Verlauf dieter Friat begiebt aie eieb naoh der 
Bndetube. Üm die ideinen Kinder vor den Anfeebtan« 
gen böser Geister (chuitan) zu Ecbützen, befestigt man 
an ihren Wiegen yernchiedene Amulette: Hinge, Pfeile, 
Steini- vim d» !i ;;ewiM>,icu < )rti u ii. s. w. PLbvnso grola 
ist bfi den ISüschkircti tiit< Furcht Tor dem „bösen 
Blick". Leider Ri<nlt uuch bei den I^aschkireu wie 
unter der ruaaiecben BauernbeTölkerung am Ural daa 
Abtreiben der Leibeafracht mehr nnd melir um aiclL 
Die Beaehi^irin atBlt ihr Kind mit der Bruat in der 
Rrgel bia za l'/i Jahren vnd mehr, ja naeh Dr. Sa- 
gorsky big zu 2 und 2'/i Jahren. 

Die Knaben von vier bis fünf Jahren werden mjIioh 
von den Baschkiren im lui'.u unterrichtet, niiii vir- 
«egeoe Reiter von sieben Jahren sind hier keine .>ul- 
tenbeit. AU Mohammedaner sorgen die Baschkiren für 
Unterriebt ihrer Knaben im Lasen und Sobreiban, so 
data nadi dem Baridite der StdrotbebOrd« tob Oaa» (im 
GouTeraement Perm) fOr das Jabr 1898**) unter den 
Tataren und Baschkiren auf je 1000 Seelen eine Schule 
war, und von dir !-cliiil|)Hichtigen Jiij<f-ti<1 70 Pro/. 
Knaben und Til i'rnü. Mädchen Unterriebt genossen, 
während unter ilcii Ititssen eine Sobule auf je 439H See- 
len kam , und von der schulpflichtigen Jugend nur 
86 Proz. Knaben und 9 Pros. MAdchen unterrichtet 
WTRdea. Die mobammedanuohe Geietliehkeit nimmt 
eieb dte Untarriobte mit grobem Eifer an. Ea giebt 
Kwei Kntegorieeu mobammediuiischer Schalen in Baach- 
kirien: medresse (bei den Baschkiren mitrosi), eine Art 
Mittflschii].' , w.viliv .in- Si'fiüliT tiiil trntt'n Ksnutniseen 
im Lesen und (.Schreiben, in dt^r Ut»ügiiin und sogar 

") I>r. Dvmitccli. Die Volksf(etiurtshälfe, in der rusiiacben 
mi'dizinincbvn //eit»clirifl .Wratwli' 1*189. 

") RiniKe Won« liiier die Kiadeteniebaug im Kreis« 
Ticbeljabinck. Hitteilun|;>'ti der BtadiaiaiMbeo OcMUaebaft 
am t'rsl 1893, Ijief. 2 (racs.). 

'*) In der IMtaagp.Dfal' MM; 
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einigen oberflftcblichen Kenntniasen det Ämblaobeo nnd 
Persischen verlassen , nachdem sie fBnf Ina aeeha Jahra 

in einer Elementar.irliulo (mckhtebp. bitschkiriacih: ttnall* 
tobi) dem Untcrrioht b«igewobui hatten. 

Das Alter der Lernenden ist sehr verschieden und 
zwar zwisohen sechs und 20 Jahren. Mftdchen unter 
acht Jahren werden in keiner Schule aufgenommen. lo 
einigen Schulen dauert der Unterricht nur drei, in «n- 
deran dagegen aebt Stnnden täglich. Wae einem in 
♦-Iiier liue.clikirih[:lien f^nlnile aufTAllt, ist Mangul an Stra- 
füu. AussfliliL-IsnuK HUB der Sohuic ist nnerb^n-t, deuu, 
wie ein MolUh sagtf: „Wenn wir einen Schüler aus der 
Schule entferueü, liabiu wir ihm nicht genügend beige- 
bracht, nnd mit ihm wird es noch schlimmer gehen!" 

Der fiaaohkire liebt aieh sn amtUieren und benutzt 
jede Gel^enbeit, flffentliehe Featliehkeiten cn ver- 
anatalten. Ton den rdigiSaan Faatan ftiom die Baaeh- 
kiren battpiatcMieb swel; den Uainen nnd den groben 
Bairam. Dnr ^mLie riairaro oder Gaiz Kurmnu wird 
zur Erinnerung Iii- Opferung Abrahame geleiert, uu>l 
der Beginn des i''e.q!ei4 fuUt mit dem Neuroond(> zuHammen. 
weshalb der Baschkire, welcher zuerat den Neumond 
erblickt bat, mit der frcndigeii Botschaft zum Hotlab 
mit und dafflr ein kleines Geaobenk erbllt. Der MoUab 
htit in der Veadiee eine Anapradie an daa Volk nnd 
ermahnt es, an diesem groben Feate aiob der Annen 
und Waisen anzunehmen und ihre Kot zu lindern. Und 
man ranls es dm Hai-clil<in n In.tsi-n . viic Worte de» 
üeistlichen verbulleii iiict utuKuust. Aan dar Moschee 
begeben sich alle nach Hause, wo man sich an Speisen 
und Getrftnken gütlich thut. \m ersten Tnge besuchen 
einander nnr die nahen Verwandten und besten Freunde, 
an anderen Tagen kann jeder ohne i^ladnng au aeinen 
Naehbarn an Oaat kommen. Tn der Regel danern die 

Festlichkeiten des [."'"f^p" Ilairam üher eine Woche. 
Der klein« liiiinim ijcL'innt 70 Tage darauf and dauert 
vier l'nk'e. I'ie I iiii^Ldikir'ju lieben oehr Wettrannto, 
Ringkampj, Gesang und Tanz. 

Die Musikinstrumente der Baschkiren sind sehr 
primitiv und wenig zahlreieh; am meisten verbreitet 
und beliebt ist eine Art Schalmei — knrai. Wftbrend 
die Lieder der Daeobkiren, velche die Sebdnbeit der 
Wilder nnd FlUaw, den Reiehtam, venebiedene ün« 
glücksfille ilis Lebens, sogar den Mord zum Gegen- 
stand» haben, nat:h dem gründlichen Kenner dpr Po«- 
!■''.<• der Crahijüluiiumedaner, Hyl/akoff'^), durtLnus- uiclil 

d«>t« poeti^ichen Scbwoitge« and der Gedankentiefe ent- 
behren , ist der Tau der BMokkiran flnmp nnd ohne 
jegUcbM Graste^ 

In froheren ZaiteD be&od eieb daa Raenhlrirenvolk 
im Baaitae nnenaeblieher Oraaflnren und Triften und 
war «n eobten Xomadenvolk. Hit der Aufriebtung der 
rusbisclien IlerrseLaft Ijoginnt die Regierang ganz ener- 
gische älalsregein zu ergreifen, uut da« unruhige No- 
madenvolk zu einem sebhaflen Ackerbauloben zu 
zwingen. Diese Zwangsmittel hatten aar Folge die baldige 
Verarmung, in einigen Gegenden sogar den voilkoanHiMB 
ökooomieobeo Rnia dioMo Volkca. 

Der Baaehldre iat aneb bevte ein aehleohter Acker- 
bauer, er wendet srinern Feide wenig Aufmerksamkeit 
zu und wirft die Samen rui! ilie kaum anfgerissene. nie- 
muls gedüng'i<' Krde! 

Am mei.iten werden Weizen, Koggen und llafer an- 
gebaut. VIhrend aeine Feldwirtaofaafk alba in «fln- 

'*) Bthnogi-aphiache Cbarakteri»tik der Tatsren, Baacb- 
kireii und 'IV'ptÄren. Di«* I.i'fk'r der Baschkiren im Jabrei- 
I bi-ricbl I 1, n» rl n.^». o^rsph. 6e8r|]Kb. \»^*- — Cber 
j di« Volkslieder der Tataren, Rsacbkiren und leptaren ia der 
I ruai. etlmagia|ih. SSeHaehr. aUiivaja SlaHaa'i Uef. s nnd «. 
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MhMi Abrig IXst, i«t «mli die Tialmielit dM BiaAkinB 
In y^rfall geraUn, iMiafth* all« vier Int fBnf Jahre 

lierrsclit unter dem dortigeo ilauBTieh grofses Sterlien. 
Die «inKt berUbiuten Basebkirenpferde, für duren b«aiiere 
Exemplare bis zu riHO Iluhel bBzuhlt wunien. »in.l längst 
in kleine, anscbeiobare Fferdoben aosgeartet. Aulser 
dem Pferde halten eich die Baschkiren noch Riodvieb, 
Sohkfa nad Zi^n, and Tom Huu)g«flflg«l hanftaAehlidi 
Glina. Dtm bMohulSolwii , im doi«« fkr aiftttt« in- 
neigenden Natnrell entspricht am meisten noch das Auf- 
spflren und Ausbenten der wilden Bienen, wobei der 
auf solche Weise gewonnene Honig IC 6 bb 10 Biibal 
für 40 ras». Pfd. wrkauft wird. 

Die Jagd bildet fOr den Baschkiren seine beliebte- 
■t« Zer«treanog, und nnmentlioh die Wolfsjagd, wobei j 
BtfittMie dia Wfilfe zu Tode hetzen und mit der Reit- ' 
gerto emUaga. Dar grimaiigs Feiad dar Ffardanielit i 



— der Btr — wird van daa BaMhkiran ans dem Hinter- 
halte (lobaa) mit dam Gewehre niedergeeehoeMB. Anf 

Wiiditeln, Hirk- und TlAselhnhner jagt man mit dem 
Falkuii oder man stelll ilim-n mit siniireieh konstruierten 
Fallen nach. Der Fi.Hrhfang, wt^lclicr mit Netzfn, Ilar- 
punea und loeistens mit Fisckau>>i.'hi iictrioljuu wird, 
spielt in der EroAbnUtir dar Baschkiren, namentlieh im 
Winter, eine nieht aawaNBtliaha Rolle. Dia Wilder 
BaMUdrtana Udlun noeh liaata batriditlieba Hangaa 
TOD Bau- and Brennbols, Linden- und Weidenbast, Bia- 
denfasern n. s. w. Die Arbeiten im Walde werden nicht 

nur TOn Mr»nneri), .Hr»n<lern auch vrm Weibern und sogar 
Kindern verrichtet. Als eine Liebliogibesvhüitiguug 
der Basobkirin gilt mit Recht das kunstreiche Auao&hen 
mit bnnter Seide, Garn nnd Glaaperlea auf der Lein- 
wand, da» Tnoba «ad dam bannwalianta Zaaga QB/tr 
kal). 



Die Juden in der Bukusviua. 

▼an R. F. Kaindl. Csemowiis. 
II. (Schlafs.) 



Wenden wir ans nun der Betrachtung einiffer Feier- 
tagsgebriucbe der Juden zu. Vor allem wulk'U wir 
die Feier de« Sabbath» betraclittn. Diu Vorbereitungen 
für deüäelhen werden sclion ani l)iinner»tag abends be- 
^'oiiucn. £s wird das Mehl für diu Fi stspmmpln (Ko- 
Ifttsch, Koiletsch) besch'afft, welcb^i um Freitag früh 
gebaekan werden. Aach ist ea bblioh, eiae Ente oder 
Henaa an eeblaebten. Daa OeflBgel «bd ««m 8«btfehter 
geschickt, der es, nachdem er sein Gebet gesprochen bnt, 
Torachriftsm&Isig sehlacktot, die Federn ausrupft und' 
sie für neine Mühe behält; aul.s^rdiin m\iU jeii-r von 
einem von der KuitUHgemeinde Uesteltteu für jedtss zu 
schlachtende Stflck fQr einige Kreuser einen Schein 
lAean, welcher dem Schlichter abgeliefert wird. Das 
Gafiflgd wird am Freitag gekocbl «dar gebraten, femer 
TMgibt nicht, natOrlieh wenn ei die Hiltel ga* 
•tattea, eine Mehlspeise (Kigel) zu machen, an weldier 
man sicii am Samstag 7\i Mittag ^;iitlii;li thut. \ur}\ 
andere !• L'BtjipLMsun , bi-sondcrs Fische, Siilz aus einem 
Rindsfulne , am h SchiiftjJ.H oder Wein werden be.schafft. 
Sohlietslich wird grOndlicho Ordnung im Hause gemacht. 
AnTorabead des Fratages gehen nndaan der Hansvater 
nnd dk arwaobienaa SAhna ins Bethaaa, worauf zu 
Haina daa Medbba MaU «tattfindat DaaMlbe erSSnet 
dar FamOienvaltr, ladan er Oher aban gaoa faUgefUltaa 
Ollsehen Branntwata einen Segenaipmeb (Kideeeb) 

spricht. Die Kerzen, welche bei demselben brennen, 
Zftndet die HauälVau unter (luWtuprOeLen gleich lieim 
Eintritt der Dunkelheit lin I I.ii liter bentschen , d. h. 
Lichter segnen). DieKo Kenten drirf«ii nicht «ns'geh'^Bcht 
werden, sondern uiüs<en vidlig verbrennen. Am SAms- 
tag darf kein ortbodozer Jude ein Feaer anzOnden, dasn 
wnd atala mm Gbriat Teranlabt*). Am Samstag vor- 
mittags besucht man wieder die Iletscbale; am Maeb* 
mittag begeben sich die Mtnncr zum Ortsrabinner oder 

ii>8 üethauf). um 8ich dort /u nnterluilten , odar- lia 
bleiben su Haus« und istudioreu die Thor«. 



*) Daher wunle schon bei »Iner Beratant,' tll.er iVi» Orvl- 
nung der VerhültniaM in der Biikowin;! vnm .hthre I7h0 
hestimrat: , . . . «ii; (die Juden) »oll-ii aueli ;un .Scl]:ititn'h 
k*iiie Wejb«|M>TKonen unter 40 Jahren zu itiren liiiuslirln n 
Uescbfefleu gebraudien därfan." Jalirbucb de» Kiikowiner 
LendanDaiaane m, a. Mb 



Der gröbte Feiertag dee Jahres ist das TartShnangs- 

fest, welches zumeist im Monat Septemlier stattfindet. 
Zehn Tage Torher fällt das Nenji»br. Der Versöhnungs- 
tag wird noch jetet nach den alten Vorsnhriften ge- 
feiert ; an ihm strebt mun, sich mit üott und den Meu- 
«heu zu versidinen und von Jen Sünden zu befreien. 
Keine Speiae darf Mn roriiergabenden Abend und 
wibrend dee gantan Tagea ttber die Lippen gebraabt 
werden, da dies sonst die Gebete dee ganien Tagee an- 
nichto macheu wQrd«. Dieees Oeaeta erstreekt sich je- 
doeh nur auf liie (ie-unJen, denn einem Kranlcen ist 
itüaü gestattet, wM beiue Heilang berbeiffthren könnte. 
Die Gescb&fte masscn w&brend dus ganzen Tages ge- 
schlossen sein. Die Waoh^- nnd Talgkerzen werden 
schnn an den Turhergehenden Tagen in den Tempel ga- 
braebt nnd am Vorabend angezflndet. Dia frommen 
Lente tragen wChreod des ganzen Tages keine 8obnhe, 

.Siindeni nur weifie Strflmpfe oder hrichstuus flaclie Pan- 
toffeln. Der ^ratixe Taf,' wird im Iletiiause zu^'ebrnelit. 
Nur walirend zweier Pau-ien hiilt uiun sich autxurhalb 
dt'astlbeu auf. Um nicht in Ohnnincht zu fallen, riechen 
viele von 2^it zu Zeit an einem mit Ammoniak gefällten 
Flftschoben. Schlieblicb ist noch der merkwfirdige 
Branob an nennen, dab am Vortage des Festes fflr 
jeden Erwaebeanen eine Hanna, fflr Ja zwei Kinder abea- 
falla eine lolehe geBohlaobtet wird. Man drebt die 
Henne hierbei zuvor dreimal um den Kopf und spricht 
hierzu dreimal ein Gebet. Wo alUu viele Familien* 
mitgliuder itind. Htellt man sich wohl auch mit einer ga» 
ringeran Anzahl von Opfern zufrieden. 

Der zweite sehr bedeutende Feiertag ist das Oster- 
fest, daa aobi Tag« wibrt, von denen aber eigentlich 
aar die anten vna die lataton awai ab wirUiabe Feai- 
tege gefeiert werden , w&hrend die Tier aadetwn Tage 
Ton gewShnlichen Arbeitstagen sich nur dadurch nntar- 
Bcheiden, dats man an denselben sich der unerlfkuliti n 
Speisen, besonders der (reaänertcn (Chumez) entluill. 
Da zu Ostern keine uneilaulite Speise im llauae vor- 
handen sein darf, s-i lindet das sogenannt« Chumez- 
verbrennen statt. Symholigcb wird dasselbe in einaet- 
ncn Qageaden folganderuaben geübt. Zwei Tage rar 
Beginn das Oiteifiatee werde« B^oteltldca in aUa Bekan 
dar Zimmer gelegt. Bann wird ein Uffel, eloa Waidw- 
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.kam und «in Tnob graoMOMK md mit d«m L0<8i»l die 
Biotstöck« ia das Tveh gtseholMni, nmniBnigebiiiidsii 

und an hinein f)rte auf^jehüngt, um er^t nm nüctigtcn 
Tai^e, deiii Voi-tajje de» Oaterfestee, am Voruiitt«;,' bis 
10 l'iir) T<im llii'.islterrn unter Hersagen oinut« (itibctcüi 
verbrannt ga werden. Um jede BcrähruDg durch Cbu- 
mez entweihter OsIUn Bod QegefiBtinde zu vermeiden, 
Warden viel« magMohiSI, andcM aabr aorgfiüüg 
f«f«inigt (gakMaheiri ^ gaktaaliaii), ««M aa aneh 
varkommt, data Tiaehplatttt a. dgl. mit beUsem BOgel- 
•ia«h flberfahren ««•rden. NatSrlieh werden aach die 
WAnde nru i,'i-tQuclit. 

Statt dei Uroles werden die Bogenannti'n Msrzes, die 
ungeeAaerten dOnoen Kuchen, angeichaßt, iür in ci^'cnpn 
Biäkanian untar Baobaabtong «tlarlai ribialler Vor- 
aabriftan bargaatotlt verdan. Der tfaAridite Aberglaube, 
dal« TOD den Juden hierzu auch dna Blut untchuldiger 
Cbristenkinder gemischt werde, ist auch in der Rako- 
wina Tcrbrcitct, und der Scliroilx'i dieser Zeilen oriunert 
•ich noch mit Grani;f>ii nuF i^t>in8r Jugend der Erzählung, 
data Juden eiti Kind Keriingon und iu einem Fasse, 
daaimi Wiude voller Nigel ateakteo, %xt Tode gerollt 
bitten. Die tmkenan nnd flbardies TerhiltnianAtsig 
tMarw ICmmb aiiid aia «ngaaSgiiidaa Mdnnngsmittel, 
daa iioh ftbardiaa'dte Ameit niebt in dar aStigen Menge 
verschaffen kennen. Dnher Bind diese zumeist auf Kar- 
toffeln ang'ewi<*»ien, I)ie Huicbcn backen allenfallB aus 
den zergtBmpfleti Mftzzen unfer IIiii7,iifiJgung von Eiern 
u. dgl. Knchun-. aucii kdnaco st« sich Geflügel in hin- 
reichender Menga verschatfea. Daaiarkenxwert ist, data die 
landeaüklieb«. dureh S&«am tob roten Raben gdwügt* 
Sanenuppe (Baraobtaeb) asdi la Oatenii beeondan von 
den Armen, mit Vorlieb« genossen wird, da dieKcHx) wie 
'Wein nicht durch Sauerteig zum GSren gebruciit wird. 

Ein anderer sehr interaaianter Brauch vor Ostern ist 
daa Gbumasvarkawfeii. Ea iai natArlieb, dab ein Kauf- 
nann, der in aeineiD Oeaebifie Cbnmes bat. denaelb«n 

w&!irt'iid der Ostern nicht vorkftufen darf, cbi nao kann 
er aber wilhrend der zivei er.-teii >iiid der Zwei letzten 
Tiii,'e überbiiupt , also auch mit anderen Waren, nicht 
handeln. Will nun ein Kaufmiinn, dats sein Gesch&ft 
nicht ruhe, so schlielst er mit einem Christen einen 
Sobainkanf: er eriiklt von dieaem ein kicinaa Angeld, 
nnd der Cbriat verkauft »nn die Waren. Naeh Verlauf 
des Osterfestes giebt der Kaufmann das doppelte Hand- 
geld zurück , tritt wieder in den Resitz de» Geschäftes 
und des inz\vi>eben für verkaufte Waren eingi-luiifenen 
Qeldeü. Oft wird dieser Chumesverkniit auch otit Per- 
sonen abgeschlossen, die den Veii<;>iif nicht besorgen; 
oder die einseinen Juden verkaufen den Cbgmes an den 
Rabbiner, und dieser insgesamt denselben an einen 
Cbriaten. Hie* bandelt ee aieh offi»nbar n«r danun, 
gewlMennafeen aieb von vorfaandenen Chnnes loe zu 
niachen. 

Rciiritidcr« Uebr&ucbe knüpfen sich au die ersten zwei 
u.'-terabenile, d. i. an den Tonband dea Featea nnd an 
den Abend daa aratan Tagea. 

An denselben mflaaen aar Erinnerung an die TrOb- 

kjiL/ in ,\f.'vp^'n bitlere Kräuter genossen werden, und 
iiwar Ul&tter tod der Petersilie. Auch herrscht der 
Glaube, dals der Prophet Elias an diesen Osterabenden 
beim Hersagen eines bestimmten Gebetes die Thüre öffnet 
und einen unsichtbaren Besuch abstatt«t Zu seinem 
Empfange ist ein Glas Wein anf dem Haebe vorbereitet. 
Der jüngste Sohn pflegt an dieaan Abenden an den Tatw 

vier d>i^ O^terfeBt betreffende l''rtiL'en zu steüen. worauf der 
Vater als Antwort die ganze Geschiciile der ügyptiscLeu 
Sklaverei in bebriiacber Spmebe vorliaat Die vi«r Fragen 



(Kaacbaa) lantan: 1. Warum iat diaaa Haabt vwaebiedan 
von allen Kiehtaa; aUa Nftebto «anan wir Oeaiii«rtea 

nnd Unf^esSuertes. in dieser Nacht aber nur lTugäenu(.>rt<.-gV 
2. Warum e?i.s»n wir das ganze Jahr allerlei Kräuter, und 
in der Oaternucbt nur bittere? '.i. Warum tauchen wir 

; während des ganzen Jahres nicht PeterailieagrOn in Salz- 
wasser «in, in der Osternacht aber avaimal? 4. Warum 
aitien wir daa Jalir nach nnaeram Belieben nnd 

In dar Oalamaebt nur angelehnt? 

Eine wahre FrMiiaalWair itk daa Hamanfeet (Pnrim), 

; das einige Wochen vor Ostern flllt. Am Vortage dea- 
8ell)en wird Kefastet. Am Abend liest der llftusvster 
das liuch I^slber; desbulb heilst auch der Tag Eüllior* 
tannis, d, Ii. Kede der F.stiiep. Zuvor werden den Kindern 
Klappern (Öragger) Ubergebcin, damit Bie. mo oft bei dieser 
Vorlesung der Name Uaman vorkomiut, luit denselben 
Itnnoo. Sowohl im BeÜiaaaa ala in den «ioMlnao BAn- 
■ern wird dnnb Bbndwerkabnnofaen, inmeiat Sofaneider, 

weil dies(> sioli die Kostüme selbst VcrfertiLren können, 
ein Ahasveruaspii'l aufgeführt, in dem alle »uh der 
Bibel in der Kr/iihlnng von Esther bekannti n i'ersonen, 
also der König, Haman, Esther, Mordocbai, ferner der 
Todeawfd vorkommen. Atteb ein QnIgMt wird nit- 
getragan; ar beatabt ana ainar Stnngn, an walnbar ein 
Fnobatebwelf bftngt. Anlier dlaaan maaUerten Oeatalten, 
nrsprfln^ich wohl die eina{gcn, irind nnn aber annh 
zahlreiche andere Hacken ttbfieb geworden, die am Vor- 
abende des Festes, niu Fetile und auch noch an den 
folgenden Abenden über die ätraben und i'l&tze ziehen, 
um in den einzelnen Ilttusem ihre Scherz« zu machon, 
SU eingen und zn tanzen; Ärmere thnn es, um beachenkt 
an werden; für Wohlhabende bildet dieaes Fe«t eine Art 
von KamevaL Sehr beliebt iat unter dicaaa Maaken- 
zttgon die HoehcMt, baaondera die Hunlenboebzeit, weil 

Kleidinii;Bntürl;e dieser GebirgHbewiililier nielit, nur lelrlit 
■zu bteiL-lintleii bind, Sondern [-ich auch retbt farbeu- 
pruchti:^ ftUfnehiiien I. Die Uruiit wird durcli eineii 
verkleidet«» Knaben dargestellt. Die Musik besorgen 
zumeist echte Uauernmnsikanten. Kineo anderen Zog, 
dar oft au aahen iat, bilden U&renfabrar} Ueialer Peta 
iat dnrdi einen Banehan gegeben, der in grinliehe PoU- 
tracht gehüllt und an ninar ESaenkatta dabergezerrt 
wird. Ferner treten Soldaten, Brieflriger, Rabbis, Har- 
lekins U. dergl. auf. 

Sehr instiresäant sind auch die aufgeführten Gerichts- 
verhandlungen. Der Inhalt einer solchen (iu Czerno- 
witz) ist z. U. folgender: Drei Freunde gehen auf Reisen. 
Zuvor Aborgebcn sie einer Frau «ine Geldsumme mit 
den OadaoteaT dab diaaalba daa Qdd nur allen draian 
nisanmen antattan dArfa. Kaeb einiger Zeit kommt 
einer der Mttnner und lockt der Fruu das Geld ab. 
Später kfhren die zwei anderen zurück und klu^jen die 
Frau an; ilie Frjiu eiselirirkt und weils sich nicht xu 
helfen. Oa rät ihr ein alter Weiser folgende Liat: sie 
niAga aafant dab da« Geld bereit lieg«, doab kSnae ai« 
aa nur auablgan, wann aJU drei xnaMMnan «raditanan. 
Da nun dar errta aiidi gaBOahtot bat, kann dia Frau 
niebt aar Verantwortung gesogen werden. In neuester 
Zeit ist sneh DreyfuTa zum Gegenstände einer solchen 

fi'Tii'liti-verliandluiij; (^'e worden. Alle diese Masken 
pllugt samn „iiamait" zu ueuueit. Ebenso heilst eine 
Art der mannigfaltigen Kuchen, welche man für dieses 
Fest l'i^rkt und mit denen sowie mit anderen tieaobenken 
man .i.h /.u bi-Bchenken ]^bigt; dia ^ndaraa Kmhan 
beiban Puhmkolatacben. 

Daa Pfingatfeat (Woehenlbat) fejart man, weil aa 

*) Vtrgl. iwMDilsn Kaindl, Uie Unanien. Mit vielen 
TraebtenUMem. Wien IMI 
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dieiem Tage die Juden die sehn Gebote von Gntt erhalten 
hatteTi. An diwspm Ta^p. »obmQckt mun die lliiuaer mit 
grüurui Laub; iu4be:<uiidtsre pflegt man anob M die 
Kenüttiracheihen grüne Dlitler anzukleben. 

Ferner iüt e» am eratcu Tage des Ne^jahrBfeilt«• 
Sitt«) liob M «ioaiB flielMadMi Wmmt n bagtbui, dort 
di« in den Tuohm vorfaaBdeiiMi Brokern en tk dergl. 
unter Hersagen eines CIebel('^ ins Wnsicr %u werfen. 
Dadurch soll man »icli vun di'ii anliiifteiidL''U S&nden 

runigen. 

Zur Erinnerung au die i^aubhülteu, in wclcben die 
Juden nach dem Aussuge au« .Egypten in der Wüste 
wohotMii atollen die Jad«n «nah Jatit ii««h £Br da« 
LanbhftttsBfeit logwDnte Kmhj «im Sik* bcr. Ea 
sind dieg in der Regel robe Holsbodui, die mit Knlco- 
niMtroh gedeckt werden. In manofaen Hlneem irt ein 
Tvil d<!s Duclic» so cingericbtet , dal« uiau ihn iiblieben 
kann uud bicb hier die Laobbtttte burütellt. In dieser 
I.aubhtttte werden insbesondvre die Mahlzeiten abge- 
halten, w«8 besondere den Kindern viel .Spals macht. 

Am «Schlufsfesto" siebt man dioselbeu mit bunten, 
aaa Papiar gcfwtigtMB FUmehni a^iaUa; ei soll wohl 
bterdunih dw Fmde Anadraek TerlMliMi werdra, wdehe 
mit diesen Festtagen verknfipft iot. ()ft liört man auch 
uoter ortli<i<luxon Juden die Worte: „Wenn du ein an- 
ständiger Mensch sein wirat, «int du in Sika enaa, 
wenn nicht, fahre iua Bad.* 

Zwei Tage Tor diesem Feiertage wird aaefa nit einem 
W«id«Bt««iglaiii «ilira»d ainaa Gabaiaa «d di* Bank 
gakkspfli Bs hamobt darflbar Mgmdn Obarliafanug. 
Eilltt versammelten sich die DAume, um ein Fest zu 
feiern. .\n diesem Feste rQbmte jeder seine VorcQge, 

nur der Wcidenbaum schwieg. N»olidi'm »ich die übri- 
gen entfernt hatten, klagte der Weidenbaum üolt »ein 
i<eid. Dieser befahl nun den Israeliten, an diesem 
frohen Feste sich gerade dieses I)aam<»8 -zu erinnern. 

Der jQdische Aberglaube in dvt Hukowina weist in 
MWmhar Banabuig IhnliahlMik nit dan ntbaolaafaen 
und ranriliiiaebaii «of, wann n adilialnB iat, dafii ain 
Ti-il desselben aus der Überlieferung iliefer Völker lier- 
rülirt. In der Nacht des Mittwoch« oder Sauistuga darf 
mau nielit iin Freien herumgehen, da in dieser Nacht 
die Beelen der Verstorbeiiru sich herumtreiben und 
durah Auastoltea Idiglicher Laute ihre Anwesenheit 
TOntteo; aia Siagpa in SokaraB nmhar nnd laaaan «in 
lahaendat Oabaol bdran. Ea fthlt nUit so LaoitaB, die 
vaniobani, die Stimme verstorboDar Varwandlar gdiftrt 
an baban. Ferner herrscht der GUab«, d«b di« Toten 
zur niichtlichcn Zeit in den Tempeln beten. Dies ge- 
schieht v'oruchmiicb in den kalten und stürmischen 
NAcbteu, und Vorübergehende sehen oft de« Tempel er- 
leachtet, wagen es jedoch nicht, hineinzublicken. IlAu- 
fig werden sie zur Thor« aufgurufun , thun jedoch gut, 
aahnall TorAbenragabaD. üeifaii oia aieb nur Ha wanig 
rar Satte, ao nflaaan aia dem Rufe Folg* laistan, flbar- 

Ipbcn aber kaum die Narhf. S» ping ein alter Mann 
Von eineui llabbiner, bei dem er zu gtudieren idlcLrla, 
um liie llitternachtaz.eit nach Hause. Sein We^ fülirte 
ihn beiiu Tempel Tortiber, den er heil beleuchtet bah. 
Kratannt bliob er stehen ud blickte neugierig hinein. 
Glaiohaaitig hArta air soinaB NMuan rufen. Eraohrsokt 
kahite ar «üalid« «n und fragt* dan RnbUnar, waa *u 
tbuB aai. IKsaar antwortete, dafs er hingehen mQsse. 
da er arwarfet werde. Er that dies; im Tem]>el fand 
er die Thora bereite aufgerollt um Altäre liegen. Er 
sagte nnn dtu übliche Uebet, uüd kaum hatte er et ge- 
endigt, als die Lichter erloschen. MQhsam fand er 
aeineu Weg nach Haus« und wurde am Morgen infolge 
dau Sahraekas tot «ufgaAuidaa. 



Int rinase. wo eine Person gestorben ist, mnl« alles 
Waaser entfernt werden, da darin der Todesengel sein 
Schwert gewaschen baL 

£iB weiterer Aberg|»«b*i dem aia gralaar Teil dar 
Jndan «ohftngt, ist der an den bflaen Blieb. Derselbe 

ist r.ameutlieh Kindern hchäiilich. Eine PerFon , die 
einen bösen Illink hrit, wird gemieden. Die Folge des 
Blickes einer subhen I'erstm ist ( 'beikeif, Kopf- 
schmerzen o. a. 8ie wird behoben durch das sogen. 
„KohleulOschen" oder durch „Wachsgietsen". Krsterer 
Braueb iat iwi dar Bnbowiner Landbevölkemug all- 
geneiu verbraitet: ar boatabt darin, dab «in« Antabl 
von glBhenden Kohlen unter Oeobachtong gewisser Ge- 
brftudie in ein mit Wasser gefälltes Gefäfs geworfen 
werden; dai Wan-er trinkt man sodann oder mau wu^cht 
sich mit deuüelben. Beim «Wachsgiefsen'^ nimmt die 
Hausfrau einige Besenruten und ein Töpfchen gesebmol- 
zeneu Wachses. Letzteres gielst sie übair die BäsAnraien 
und fängt es in einer Schüssel mit Wanar But Darin 
wird daa Waeha fast und ««igt d«Mi «a dur im<««MI 
Seit« da« Btld'einer Person oder eines Tieree, tob dem 

das Kind etscbreckt wurde. 

Ein grolses Gewicht wird auf Träume gelegt. Feuer, 
klares Was.ier, Brot a. «. zu träumen, gilt als glOok- 
biiiuiend. Dagagun sind trflbes Waaaer «ad hartes Brot 
«la Maas Oman. Q«trtunt« NuBnera «erdaa aaf die 
Lotterie gesetst, und wann auch diese dann niobt ge- 
zogen werden, so sneht man dies durch andere ÜmstAnde 
SU crkl&reti. Träumt man, den Knii-cr gexclien zu haben, 
so setzt man die höchste Nummer, uIüo 90. Wenn man 
von rerstorbencn Verwandton träumt, trachtet man von 
diesen Nauimem su erfragen, da diese bestimmt treffen 
m&nen» Audi harraolift dw Ulaube, dats die Gestorbe- 
nen, T»tt d«n«a ai«a trtnnt, bei Gsit Guts« fOr ihr« 
Yerwandtan arlnttau, nnd mkneber aintratand« Oltteka- 
fall wird ihnen zugcstdiriebiiii. Dalier mul» man immer 
für d.ios9 Toten Kerzen im Tempel breuuBn lai»st!U. Vun 
Geld träamen bringt (jluck. 

Daa Juolwn der linken Uandfliobe aeigt an, dafii 
man Gdd beh«nmfe, daa d«r B«eht«B d«vt«t «a, daii 
m«a entweder einen Bakaantai naT«rbe8t b«gegnea 

oder sieh prügeln werde. Daa JuekaB dee Angfenlides 

iht ein gutes, wahrend das Hrennen der Nasenschleim- 
baut ein BchiuchteB Omen Jüdisch wird die» mit 

folgenden Worten zum Anitdruck cebracht: Ag es baet 
in der Nus, hol m' Verdrula = Wenn es in der Nase 
beifst, hat man Verdruts. Eine andere, oft gehOrt« 
B«d«Ba«rt l«atat: Aa d« K«t« vaaeht sich, ia « SimmeBt 
aae kimuit « Oaat ss Waan dia Kata« aieb wKsebt, so 
ist das ein Zeichen, dala ein Gast kommt. Eier mit 
„ Blutstropfen " im Dotter werden im Hanshalte uiebt 
gebrauclit. 

Barthaare su entfernen, ist Terbuten, da ein jedes 
seine Bedeutung ftr daa Sebickaal des Menschen hat 

JBa iat aiebt gaalatt«!» dan Ort aiaae Ofens im Zlnmer 
so TerlBdem, d« dies flr unglS^bringend gilt Aia 

den Tod bringend wird das Bezieben eines neneu, bia- 
her noch nicht bewohnten Ilauses angesehen. 

Personen, di« danaalban Haawa ithiaa, dflifan aieb 
nieht ▼araehwlgem. 

Zwei Brflder dCrfea ia eia uad dannalban Ort« kaia« 
Oeschftfte maehen, d« «i« sonst Unglfiok habaa. 

Einen Spiegel sn «erbrechen, bedentet, dsts eine 
Person in der Familie stirbt: duber '.rächtet man bei 
Feoersbrünsten , die Spiegel an eines .sichereu Urt zu 
bringen. Ebenso zeigt das Heulen des Haushundes oder 
daa lAnger« Verweilen der ilauafcatse in einem Fenster 
dan T«d «in«* FaniliannitgliadeB «a. 
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Der fromme Jud« Dirnnt tSglicb kkafig« WtiMbiingeo | 
vor. Ab Aband wird mbn das Bett «im Behllml I 
od«r tia OcAla mit Watiter gestellt, dunU »an aicL I 
glmch beim Anr>«tehen die H&nde wasch«. Diese { 

Wascliacgt'M gclti ii ul< wohlgefälligem Werk und wer- 
den desbkib, nicht aber wegen dfr Rcinliclikeit aus- 
ffaabt. 

Mitunter findet man orthodoxe Juden, welche das 
PortriKeren für eHndbeft halten. 

Wrnr. citif- Fran entlrnntlrn ist, so k<immt 7U ihr 
am i]ächit«u Ab«ud, wetiu «i« alkiu im Zimmer let, ein 
Mann mit einer ruten Kappe and spricht die Frau an. 
Erwidert aie ihm, to mala «las Kind sterben. 

Orafi üt die Anzabl der SpriehwSrter, deren steh 
dir .Tuden liediencn. Wir Sehen hierbei von Arn a!l- 
l>ekaunt<-ii di-iitschfn ab, ebenso wie etun von Jen ru- 
tbeniscbrn. dcrcii sich diu .iudcn aiicli gcru budiencn. 

Mar eine Anzahl von echten jOdiscben, die für sie zum 
Teil recht charakteristisch sind, wird hier angeführt. 

Umauro Ausdrudiaufaaogeii, dabdaa Alt^ Sdivaebe 
oft das Jangere, Stlricei« Überdauere, data man vor 

rftBcLcm Waudi-1 nicht sid>er sei, »figcn die Juden: A 
Hcbarben (udtr a tzercji) überlebt a Xt»pf = Elin Scher- 
ben Überlebt einen Topf. Czerep, ruthen. Seherben. 

Unser aVerderbcn isi leioht, Terbessem ist schwer" 
«Ird *aifsdrO«kti A Ibti kaa attdi kali maohein ss 
Biae KatM kaao aadi an akbte machen. Viele setzen 
aueh B««h ,a sehydseh* («ne Tsrlobang) hinsa. 

l-'m ihitriclitcjs 'l'huii zu keuiizciclmcii : As a Narr 
geit ofm Markt, freuen secb de Krämer = Wenn ein 
Narr auf das Markt gM, »«mu aieli die Kvimar. 

As a Narr warft a Stein in Garten aran, kttntwn 
sehn Klage nisebt aransoehan = Wenn eis Narr Steine 
in >leii GurtcB wiift, ktanan aehn Klima sie nicht her- 
»ui«u<ibmen. 

Schmil Narr hat's Wnh »it darirant = Ssbiuil Narr 
hat das Weib nicht erkannt 

Sehmiss mit a Narr Choobmas, MSint er« «r ist Uflg 
— ^jirich mit eb«m Narran wltii^, so meint ar, er ist 

kluK- 

>T<M«cbig« blnbt mesahiga s Veirtekt Usibt t«r- 

rückt 

Er is a >Ieiwea wie a Kats of Heiwea Er ist ein 
Kaanar wio die Katia «of Hefen. 

Gr fbreht sieb vor der eigenen Schän = Er fürchtet 

neh Tor dem pitrem-n Schatten. 

Wie ein Uubn in Huni Udem = (Er dreht sich) wie 
ein llnhn am Vorabend des Vei'sCbnnngstages. 

Um «inen Pfiffigen zu kennzeichnen, sagt man da- 
gegen: Er bot a Siknren, wie a Kata ofen Garen = Er 
hat ein Gsdiebtnis wie eine Kataa aa< dam Daebboden 
(weil die Katsen «leb dort gern aufhalten). l 

Uiithiiik ist diT W.U. T-ohn: Far Brojt git Bin ub 
SU'lii' T — Für lärot giebt man Steine ab. 

Kr ist iiiHcht acj alt wio geniet aa Er ist niobt ao 
alt erfahren. 

As a Karger WCrd mild, kodit er n Graup On a 
Hirsch in ein Top = Wsaa aia Kai^ter freigebif ist, 
kvsbt er a«s ein« Graup« und einem Hinalnni «inen 
filrei. 

Triume sind Sohlume: ßott is Harr, a Chalim i> a 
Narr - Gott ist ein Herr, der Tnnim ist ein Narr. 

Viel I^rm um nicht«: A »ach Maluches, wenig Bru- 
cheg ^ Viele Arb.-it. wenig Segen. 

Besser » Basche in runim« wie a Weitig in Uars = 
Besasr «in« Scbaad« im Gesiebt ab ein Sehmar« im 
Bersan. 



itn im der Bahowina. 

£ae mit W«ile: Vftn Haliniach kAmt kein GAta nisebt 
arans s Ton Ws Inimmt niefats Gutes heraus. 

Um Mitsachtaog auszudrOcken r Feh h<> ihn wie dem 
Ruw (oder wie xehn Ketz) = Ich höre ihn »iu den 
Rabbiner (oder wie zehn Katsso). 

Über bflae Weiber, iasbesaadera lur BeseiebDuaf 
ihrer Litganhaftig'lnit nad Sebwltnudits Liegt a Jfldin« 
drei TAg in dV Erd, glAub ihr, as se bot Zahnw«ltiK= 
Wenn eine Jüdin drei Tage in der Erde liegt, glaub ihr, 
data sie Zahnweb hat. 

Die Wäber hoben neun Muts Bsit, fin es is noch 
wenig — Die Weiber haben neun Mab Bedaa, aad ea 

ist (ihnen) noch zu wenig. 

As der Kebbi bot ein Kus, bot die Rebbin a breiten 
l'iflk Weuii der liiibbiiier eine Naee luit (im Anselipn 
Htebt), bat die Uabbioerin ein breites Maul {tai trecb). 

As die Jadine heitst Händel, mög man essen TÜn 
ihr Fftndel = Wenn eine JOdin H Andel beibt (was 
wohl nie der Fall ist), mag man aus ihrer Pfanne essen 
(sonst ihr abpr niifsirftuen ). 

A arm Mann soll gar nisobt geboyrin wi>rn ^ Hin 
armer Mann soll gar nicht geboren werden ). 

Dem Urimaan (armen Mann) trugt aus Urojt teurer 
wie dem Ojseber Glaaaas £=± Oaa Atmen kostet daa 
Brot tanrer als den Reichen OaasbiBten. 

GM brengt Geld, kspean blabt kspoan s Geld 
bringt Geld, ein Sclinnrrer Idelht ein Schnorrer. 

As m'laat zi viel, weint m'diiDuch ~ Wenn man sn 
viel lacht, weint man-danneh. 

A» man kenn nisebt arttber, Ulis m'ahnter = Kann 
man nicht dröber, so mnts man herunter. 

Um rlleksiefatsloscs oder unsinniges Gebaren a« k«aa- 
■eiehnaa: 

A Seiger, a P«iger, obqe offen Steiger — Ob eine 
Uhr oder ein Aas, wenn man nur etwas erreicht (?); 
oder BoU durch das, wie vs seheint, liedeiitungBloao Stei- 
ger neben der logisoli unvereiubaren Zu«aitimensteUung 
▼on „Uhr" und „Aas" daa thörichte, ziellose Unter- 
fangen gekennzeichnet werden? Verwandt mit dieser 
Redensart ist folgende; 

A Sohattobea, a Buttohen, obife « Cfaasiae ^ Ob 
ein HeiratsrennitOer oder ein es soll nur Hoebssit 
sein. 

Im klein rejwach wert nien niselit bedalles = Auch 
bei kleinem Gewinn wird man niebt unn. 

Genietsohaft kost GpM — Erfuhrung kostet Geld. 

Um ungerechte Rebbiudluni.' zu kennzeichnen: Men 
schlugt, meo bärget, ün lost nisebt weinen = Man 
scbligt und sehiupft und lAbt nieht weinen. 

£iaem HavtnAekigen bei vtegeUicbem Znredsa und 
Vorstellea: Spiel dsa Chusea waniadif , ihm ia «aaa i« 
Sinn 7^ Spiel* dam Btiutigam traurif, ihm iatSaiBsa im 
Sinn. 

L'n) FnUebes, Schlechtem, l'nreincs ZU liezeicliuen : 
Koscher wie & cbasertüsitei , kofehrr wie a kcht =: 
Koschor wie ein Schwein, wie eine Unsoblittkerze. 

EnttAuscbnng: Als m'gedenkt deu Matoch, kimmt 
der Gälladi s Wona maa aa den Eagd daakli kommt 
der Geistliche (nach dem Volksglauben ist die Bagag* 
Dung eines Geistlichen aoglflckbringend). 

Ins Unvermeidliche muU uv.iu sieh füL'en Nischta 
Pape, gei lullen = Kein l-issen ist da, geh' schlafen. 

Aa der BabU bot n Kille, bot di« BabbidB • Ou- 

*) Die Jaden sind deu Armen , benondeni Irrünnigen, 
aiebl weUgsefami, ila ftusan AwmMk als BtaJe tatt Dsr 
emisdiksr Daika is nisebt vto flott = Die wahre Armut 
kommt nieht von Oott. 
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diUs = WoBu d«r Babbiser eiaen Bmoh hat, hak dia 

Aus äßT nonstigen jüdischen VolkRpoesie Mj^en hier 
uur einige Ritsfl: Oben Holz, uuteu Ki»i-u, in der Mitfe 
Fleisch? {D»a Pferd mit dem hölzerrit'n 8«tt«] und den 
Hnfois«n.) — Au« Erde dai Gefils, ftttfl Fleisch d<M' 
Deckel? (NachtgeBchirr.) — Aufgedeckt, swei Fingtr 
aaqgvitnokt, ins Loah gtotookt, wi«d«r sagadacki? 



(8ahaaplUliakdoaa>) — loli paekto ibo bai« Mond nnd 
•tlab ihn Irii ram Onmd? (SUarei) — Ein Uabaa 

Grab dorobwandert die ganze Wc't? (Fuf^beklriJung.) 
Am Sohlaise noch einen n-clit büsartipen Fluch: 

Sollst sali atiirk ün gusint wie A'ii'ii, ün sollst dich 

niaobt kennen anbaigen = Dn sollst stark und gesund 
saia wl« Eim imd mUiI dieb nUlit lM«fM kBuMii. 



BüclierscliaiL 

NIIb flTtdallm Btndier ofver öitarnSaa hafaftlinar^ 1 «iiaii fat ata nviMar AiiMai« 'mm Hwm aomtallt. Avs> 
(AkadHriik afbMdluDg.) UpMla Itftl. 140 B. B*. Vtt «tailMh bk «a Tsnnrinvc BaiMnlmiKen behandelt. 
M Vaitflgnnn. I aiabreir* <)«r aanarworbanan O agan aH nJa sind anr photo- 

Aaf Gnind indirjlbri^er Untpr^uohuoKeQ nber die Cbloro- I gimpUecb«» TafUn abcaUldaL HaifOt in heben itt eine reiche 

phj'ceen-, Fuc»«?**n- wn I l'lori t. rntJori ini bkiirenuebiet von indonfsiBch? Waff^niammlunft von etwa &00 Nanim«m (Kle- 
SmUlnDd sowin in diT Unit;<'tiiiiij; <\Kr Tiiic-l riiitlfiiiil triebt wanf^t von NiH8, Bumatra* WeiÜcttcte, Java, Bali nnd von 
nni Verftiiaer ein Rntctiaulichc« Bil-.i der M<-«Ts.,ilgf nl1<ii» Otro Kattak n f. w.j; beaondem ben»«rk»Ti»iw«rt irt der java- 
der Oatlichen üstrc-c hmipt^üchlich soweit ilin aohwciliselit-n nUehe KrU »'»({cii cli-r an der n;i»i» der Klin>(r- in Reliiif ilur- 
Oewäner in Utttracbi kommeD. Von allgemeinem Inlerease gestellten Yofieiät^r (an Steile de« »ODiktiKen Nig») und der 
sind tMaondara dta Anslolitwi de* Verfanen liinsichtlieh der niaaiiaehe Ktowaog, femer eine von luasinnar Krnyt in 
Herknnft der OeteeenlfenOora, welche zu Klelcher Zeit An- Centralealebta zuMmmeoffebrachle Tora^Ja-AsinnilanK; von 
hallapunkte liefern für die mutmafBliche Verteilanic Ton 'Wasser Bali stammt «in boh^esobaitslaa bafltaltia MnonsaWM, von 
tind Land im nOnlliehen Europa wftlirend fräherar Bidpcriodan. [ Oammar ein bClzernet Bild sinas SorMlnitagaistes in boalna» 
Nach SvedeUu* mub wftbrend der Eineit einmal eine direkte der Btellang. — Unter den Erwerbunicen ani dem übrigen 
VerbindoDg zwiieben dem Eiimeer und der 0*t*«e beetaodcn Arien sind zn bemerken: japanitcbe Netenk^ und bronzene 
haben. Geritii.'er Balzi^ehalt and rascbe Temperatnrwecbeel, Dti-Bo-BiWfr, I.ftlirm'n, BwWbaWtiVr und v\dv Pfi(fod« u. 
swei «ow Iii :iir ilic Oitsee all far du Elraeer ebarak- dgl. m. Ferner wunlon ei)n-bl.oli l>ert;icliert iHe Al i il n 
terittiscbe Kni tieinuagen , ermi^gllchten «pilter vielfach den ÄquatoH»lwestafrika (Ta{. a-, der Oberteii eine; SnrKe.«., auf 
aas dem hoben Norden atammenden Formen, mit Erfolg den | dem tli« DitrHtellunK c'inss Hannes mit Leuten innerlmlb ein» 
Kampf ums Dasein mit anderen von Süden her einwandern- Bahmeos angebraebt ist) und Samoa durch eine reicbu äamiu- 
dan Vonosaa aoikanalinMn, «ad so arkUM sMi dar hiar nnd Iwiff, 4>a Bam W. t. Mio» n vstdaakM ist. — Au« 
te daoliWh is ISifa tiaMnda TCVhanaolMnd aihtiadia Oha^ AaiMkasbidarankanlaaliaOrabpnHila(rabaMsBsd]enagaren) 
laUar dar Oatiaafloni. darg««t«llt. Zwei Photograpbieen von Parkinson aus On^^ 

Ma^hsn. Kagar. tong-Java sind auf Taf. 8 (ein Weber) und 10 (ein«' Griippe 

Eingeborener vor lhr«>r mit g^flfteliffnw Matten Wihni« 
BQks ethnogmphi-rh niin>(;nBl te Leiden« WnitHi; vrh den v»r«ebenen Hütte) reyiodtizierr. Der licschlo&mi-ne 1!hu ^inei 
dippctcur nver litt tljiU;il( ran 1. Ot-K Iü» .'ni. Sej,-, n^nPit miturbiftoriocbiiti Rei'bf masvuriiü gicbf H'iffnnnir nnch 

Itivü. 'j OravenbaKt H'Lmj. ;-,h S. Mfl If ]il.iten. «nf ein neue« Oi-)i:lu!'j fiir <!if> ''tlininfniiibiKrlir 1-. ■ i iluiiif, 

8uirk<«r und mit reieberem TafeUcbmuck vemeiieii «1« die einer besseren und wnrdIgereD Ciuerkunfl. driogcud b«- 
Ihra VorgtnuaitnBen bariehtat dia wrilsganda Sdhrift aber dScAa. 

alla am ganaantsB Hoaeaa voiialMBHMoaa Tailadaruogen ; Win. L. BonahaL 

an VaiaaBBl, Sanmhmgen vod BanHelikalMD. 9r. Jaa, Kar- I 



Kleine Nachrichten. 



— Snr Aninra anstralls («icrL ofaan 8. ?>> Sa dam 

in dar BSdpatamnmnMr ver&lfanUlehtan AnÜMts, .Cooks 

Beobtchlungen über die Aurora auatralis* «endet uns 
H. Arctowski eine Bericbtieung , deren wesentlicher lobalt 
darauf hitlÄuMiluft, daf» Conk wSlirt'iirl .1fr n.-lgic-ii Rxi^i-ilition 
gar keine ti^^entn i^eobiiclitun^/en üIjhi- lii.- .\uriirii .lUMtruÜM 
auge«t«Ut bab«, und d<sr jenem AuiV.Htzt! 7U tirumie lie^en le 
Or^inalartikel Cooks viri« Auzabl ^Tol'i/r Irrliimer t^ntbnlte. 
Die a&mtUdten Beobaobtuugeit über den genannten (legen- 
Stand asian ann dan Vs^sosägisB dar Bslgiöa*SqMdltioa an»- 
Mflbrt «mdan nnd aribdan In dar nlabsteB SaK In den 
InppaiHa «clentifl<]ae« ersrheiaaa. IFir aahman bisnnit i^eru 
von «Haeen Bemerkung«» Notii, mdiasB «s abar Cook, tibir 
dessen Autorscbnft an Ai^vn unserem Aufsätze zu Oniinli 
Ii<'>;ecJvn Artiki-1 wir kvincn Z« eife] nela'sen luibfn , über- 
, »ich i;<\;en die erbobetieu Vorwürf'.' 7u l erreidigen, 
ila wir iiatürlii-!i weder in der Lage waren, n rh vortftuflg 
Hind, über seinen Äuteii an den Beobacbtongen, demnach «ein 
Baaktanr VaiflflsntlichunK deiadban and die absolnu Biehlig« 
kalt dar von ihm dargeaulltsn Thstsaehe« ein Urteil zn 
mien Qm. 

— Die l'otareipelitionen Wellmans und Ber- 
niers sind fiir dif»«« Ja)ir »nfK<');eb.n worden. Wellman, 
de«sM»n Vorbei eiiuni;ei4 -i'ln'ii zteniln K wt-it ^ftltfb^'n waren, 
bat itein>*s leiileniJeu Zuctiinde» wejfen verzicliten iinm.^^. 
Seine Uperatiousbaai« sollte wieder das Franz - Jueeia • Land 
sein, und da Hstdwin dicavlb« WabI getroffen bat, «o bAtteo 
wir bei einem Uaar das erbaulioUe 8cbauspi«l eines richtigen 
VatUanfca an» Wordpal efUbsn kOnMiu Han darf auMaden 



ttieirt koanut. — Kapitän Bandsr aas 
Qnebeek gaSanikt arst im Mai n. J. auasnsagaln md adO 

«icli . w ie vor ibm Hansen, der Strömung des Polansaans 
".betiäsx n, doch von der Beringstrahe aus. Da ein ITntai^ 
' •'btuen dieser Art mit einer Baiba von Übartaintanng«! 
re<')itien mnCa, so wird das BabUl Ar Mar f ahw bH Tai^ 

I ritten ausgerüstet sein. 

I — Am il. Juli d. J. starb iu Wawbington Hr. Charles 
I A n t hoay Bokottt dar ttbar 60 Jahre dem aasrikmaliahaB 

I geodiUsohan nnd KBrtanTannessnngaamt angeliOvt Iwik uad 

dessen zahlreiche Veröffentlich tin gen in ilin Berichten der 
Anstalt sich über ein wi-itrs Gi-bii i i.-r«tri'cken , als dessen 
tlatipt«'«*riE nber der Beriebt ttl^er ,Tbe Trani'coiitininUl 
Triiinituhiiion an.i American Are of Parallel* zu be/pii-lim^ii 
1 ist. wurdt Schott Mm di?r franif^iseben Akaiienüe der 
1 Wife«';n*'bikft»jn 'Ut ,:ji:iT\ V\ i:dt--l*rt»i«" Tür sei dp t'rvlnia;.:n'-'ti- 
«chen Arbeiten zuerkauiiU — Oh. Schölt war am 7. August 
ine in MannbaiB gsborsn nni kan tM§, saabdam ar 
das Polytecbniknm fn Karisraba besnebt batta» naah Word' 
amerika. W. W. 

— Mitte August (tarb in hohem Alter zu Stuttgart der 
deutsche Missionar Jakob Brhardt, der Erinnerungen wach- 
ruft an fine I5iig»t entschwundene Zeit d*r AfriVafoischunjr, 
an deren V.lii»Histl.'i Zeit, die mit den !fr»n'"Ti Rej«<in Living- 
•tonea, U. Barth«, Burtona und Suekes ein^rleiiei wurde. Im 
Jahre ging Krhardt im Auurage der Ix>ndoner Churcb 

Missionar^ Society mit seinen älteren, ihm lange im Tode 
vownicaKancman OaMbvtan Rabmnnn and KrapC 
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der UiwiioiiotHtlun Kiibni-Mpik l>«i Komb»»». Auf ilir«a 
ZAgtn ioi latii-r'' >ThivU«n *i« zum «ntteomal Naohricbt Ton 
dem Vorb(ui(Iei)Min hoher !3Cbit«el>ei;ge und eine« grofien 
BtooMMMt to OttMftU». WMirfiiil w»a n«» Xstamann and 
Knpr 4m BntdcGknnK 4m KilfaiwndMihai« und K«Bia (1848 
nnd 1849) verdankt, iit der erat« Versuch einer kHrto(;rHpbi- 
■ehen DurttellunK d*r octAfrikdniiK'ben Smn Erhardta Ver- 
d!fii«t. Kr vorSlTentlicbl« IH^h in ,€li«iTh MiBHiotii^i-y 
IiiltllinviK'vr" eiiiira B*rioht Uml eiuf Kult«, ilie eiuen nn^;«!- 
bauren See im ITin«prl»ni1e der Minfieli^dsle vei yeiclioet. 
Au^iut PeCermann uiKsr/oi? t\\i>t'j Karlr •■\nrr Nai'li|iräfuDj; 
und gab den Sc« in elwaa TerklBiii«rter l'uriii »uf euier Karlv 
im JAhrgang IBM winer .Mittinlungcn' wieder. war ein 
otMkwflidiKM OtbiUle, dieser «See von Unlkweiui"; der uOrd- 
liebt, randliflk* B«apttaH rätoht« vom Äquator M« zum 
to. 9nA »fldl. Br. und ▼ms S4, Irfi 29. LAngegrad, wMuend 
ein (ctioiater afidailUetier AtaeMufer bis znm 13. Grad südl. 
Br. und 3«. Grad MI. U treffthrt wtirde. Wir winen licutt-, 
dafs Erbardi nii( der Zeicbnunp di<-««s S««» tlie drei •«tbit- 
eländigen Vilttoria, Tanganyikii un l Sj«».-.! ini liinlii lii-i wiiae 
»iner WnsderflScU« versini^' liif*", «ie iluirli Jir- späteren 
Kipeilitioiieii v nii L.Miii;!''uiie , Hurto:i imd Öpcki' uacbge- 
wieeen wurde; aber da« ente Glied in dieser eotdecIcunKe- 
gWhiohlMahMi .KMte lit llrlifttdto bMflhml« Kmrtt. A«fiwr 
Mloen BemaAtnngm wt iw Ktirto in „Tetarauiie Vltrail." 
hat Erbnrdt, der bald darauf nacli Iiidii^u l>erufen wurde, 
»och ein« linKai*(i*obe Arbeit, ein (englincbe«) Vokabular der 



Am 20. Jiiiii d. J. »tari in I'inh i' A uitralien) 
Alexaniänr FiJi j ent, der jUngere Bruder de« Premier- 
mloiater« von Weetauatralien Sir Jobn Forreot. Rr war am 
22. liept«inber 184ä in der Itleinea Usifenatadt Bnnbury |We«t- 
MMtniieB) frittfcK and mt, wi* taia Brwlar, 0«mn«ber der 
KAimii« widlftnMnllM. Br iMMlUgt« aiali na iMbi«m IteiMn 
Min«» Bruders zur Erforsebuiig InDermuttnilicns, mncbte »ich 
niMr b«iMnder« durcb die Durchquerunt; Nordwestaustralieo« 
von fler Roebnctc-Bai bi» P"rt Darwin im ,Tabre 1870 einen 
Niinitii. Er verfolgte hierbn ^u.i cnfrl. Meil#n weit den notli 
grtiiz unn'forachten I''iizrii_vrtiir» utnl i.-r.'ilo^ »ti; ein i;ror«eii 
tiert liclif» Wriil.-lnrid, in wi ti-UiMTi rk\i }>-iyl ili^r Kimberley- 
dSstrikt bellndet. l-'ori»«t veröffentliobt« über iirine Holee 
.JinuMt 9t Bxpeditaon ftmn dtOriy to Port Darwin' JltSo) 
und AnA nBacnttiolt beldsrIipndniMr Oeograpbisclicn CkkII- 
Mtinft fMte An«dHinmnt. W. V. 

— Al«znnd«r Traieli«! aterb um 4. Avgvat i9oi 
im Aller iran 9i Jnlinn. Mit ihm ist dntr dar iMhigsten 
nsd amiichtignten Forseber auf dem Gebiet der Ix>knlkonde 
dahingeK^ngen- Treicbel war Biltergutsbesitzer in dem west- 
preofaiBCben Dorfe Hoohpalescbken und bat mit 8a< hktMititnis 
und «eltener Auadauer alles, was Geacbiohte, Vor^Ti'^ctiii hte, 
Volkaknnde, TJtteratur- und Kulturgeacbicbte «i'itur i tn^i i vn 
Ull i weilor>jii Ueimat angeht, geaamuielt, i;>^ii:>^litt'l , unter- 
aucht und in Tageszeitungen wie gelehrten Fachzeitnngen 
iMHhxItlim. Untnolilipriiali vur dl» EnU arimir ▼«r««cflk 
St Mb dcraiBhehalMi, nueh der IdeinlfebitaB Sneba nnf den 
Orand, betrachtete sie mit dem forscbiiiigs<VeudlgeD , offenen 
Aug« des Volksforscbers und Dichters and hat inancben 
wertvollen Stein zam rt«bfuiil<- einer gTofsen Volkskoiide 
herbeigetrageo. Mit KitVr i>l i-r z. Ii. allem nachgegangeu, 
w«ii«icli b^zi»-!)» r»nf iHf S itorioruiel, die Relltat'cl, die Schulzen- 
zi-;clH_-ri , il;p.' ( i i.d'.OzIi-r , imf alle s^lleue Ocrftte, Unutbau, 
Kurgwttil«, Urnen, t>ft>rHUche, Sagen, Zauberformeln, Vulka- 
taroliches Ober Tiere, PdauMU, Steine. T<elder rafft« ihn 
der Tod dahin, bevor «r eine TOrartMitende Zusammeofaisuog 
daa «artvollaa Mfetadala in irgaad «hiar Faam Tamehmim 
konnte. Von einem Werk über weftpranlUacben Btnoob nnd 
Qlanbf^n liegen nur IAO Seiten vor; ein zw«it«'9 betitelt sich: 
,Volks>lie<ler und V'olkareime aus Wentpreoratr». Oenammett 
von AlexiinJiT Tr^irh>l, T'aTS7ip, Thcoil'T Berllinß, 1895 
(VIII Uü.i 174 S.;.- IirrTl!«! kMnuiit r:.j.-li dnm »Iten Wuoach 
nach einem w«iu*ii 1 bemn entgegen, jrner /.eil, die daa Ideal 
in .Btimmen der Völker'' sab. Jet/.t i«t man bescheidener 
geworden uad würde es mit Freude begräC<«ii, vorläufig alle 
StimmtB ainaa klein« n Vi ike« gaennuBait su a«h«o und 
iwnr in mdglichat ▼iel(>n üegenden. DI« Ina (daielne gehmde 
lYolkdkttnde* einer einzigen Bipp» oder «mb aiaet Dorfes 
oder Btnmme» wäre beute jeder svnillgemeinemden TOfxu- 
deben. In »»•Incr Vorrede deutet er dann auch den will- 
koraronerm richtigen Titel nn, der an Stelle von .West- 
prruf-en" in ,Hoob|>aleacliVi'ii" iinau-ii; Ifrn wiire. Die wenip'ti 
A .■•naliinen kunnlen alt »t lc: - li. zt u hn-i werden Mitft v i-i;- 
fallen, Xreicbel sammelte in QemeinachaA mit seiner 
Toobter Anna nad giebt nuf Onind baiknnBlar Snmmlnngan 



die Yerbrcituiig der halt. Lieder ond Rein«! im Ovutaohen 
Reich und darüber hinaus an. Dabei besUitigt licb dl« merk- 
würdige Tbatsaehe der grofaen Übereinstimmung der meisten 
Lieder und Balme im gaiiaea Dentaehen Belebe und dartbar 
hinnm und andetaeita die KanleWgkalt dee temporllr blftbandin 
lokalen Humora und Volliadleliten». Treiobela Arbaltan werden 
ein» Fundgrube für die laofcelforscher West|waaAene itnd 
Rihnologen bleiben. Dr. F. Tetzner-Leipiig. 



— Die Wissenschaft der dentsi-hon ValkslunJo hat einen 
schweren Verlust durch di r um i.t, Au!,'ii«t zu b«d Nauheim 
erfolgten Tod d« Prnfeii»,jrii Karl W n i ii Ii o 1 d erlitten- Kr 
war ea , liet jin .Iiilite IHfl der Uauptti.'i.'runder de» Verein« 
fär VülkukUBde wurda um! dea««a zu Berlin si'icUeinende, 
im elften Jahrganiro stehende .Zeitschrirt* bereasgab, 
welche na«}i dem von ihm entworfenen Programm vor aUam 
die dantadM Tolkikude ia hanramcaMiar WaiBa üMart. 
litt WalBbold int aber Mob der Aitoaiakir te dWMaa 
Germanistik der Gegenwart dahlngegmueBi fibac4aiMl lagana 
reiche.« Wirken wir folgendes einem Mekralog dar ▼oslIaaheB 
Zeituor Vilm M. Aui»a?t entm'hmen ; 

Weinhol. i int einer der wcuiK'cn, die noch daa i^auze 
Gebiot der üeriuauistik bidiermcluen und fiberell ÜAnd nn- 
Ifgtfii. Dabei fnfate er di.' Anfi;ii1ie 4ee Genoein-teii un- 
gt^diviu weit. Bpracbe, Litteratnr, Sagenkunds, Oeaobiebt« 
und KulturgeecMah t at at ws a it daa Pentubtbiwi tat Wtugß 
kommt , zog er In den Bereieb seiner AiMt. KUbta «ar 
ihm fremder als das BpFsialisieren. Dem widerspricht nicht, 
dafs es £lozelg«biet« giebt, deren Ausbau er eich gani be- 
sonder* angelegen sein lief«. Ee lind dies vornahmlieh zwei; 
die Dialektknnde und die Sageuforschnng. In der deulsaben 
DrsIektVnin rie wird Weinhold nnbeitriften die er^te Stelle 
j zii^'vgtiiudeii. Den gleichen Eifer und dHsrdbe Yen tiindids 
I entwickelte VVeinholil in der SaKcnforsehuiig. Auch hier 
hat er durch die eigene Arbeit wie durch die Anregung 
anderer und die Banimlang und Vereinigung der gleicb- 
strabandab KiAfte liab «ia daveradee Oadankm t^^baat. 
Sfober bat Velnhold den Anitttfii an aaiaer flondemditnaff 
vnn seinem heimatlichen Boden erhatten. Er ist ein Kind 
diM- l*roviDz Bcblraien, wo Mundart nnd Sagen von jeher ein 
kräAiges Leben fötcren. I?';:', in d.-r Tabrlfeatailt Eeichen- 
biicb geboren, erliiell KatI Wi'inbold seine Ki'ti'iU.dl'lunJ 
auf dem Gymnasium zu Scliweidnit? . r n dem er 1442 zur 
Universität Halle entlaasen wurde, liier f;ifst.? er, ■«•14^ er 
sagt .mehr einer dunklen Ahnung als klarer Erkenntnis 
folgend", in der Germanistik Vvtif, Beine Aubilduog darin 
•rltieil Weinhold iu Berlin, wo (ioh damals täi dem 
Ordiaariai I>a«bmann die BrCMer Jacob und Wühaibii 
Oiimm nie «lesende Mitglieder der Akademie* In den 
gerraanietiMshen Unterricht teilten. Noeh einen nennt 
Weinliold seinen Lehrer, Schmeller, aus dessen B&ohem 
er UD^rmi-in vi»! über dini<s;'lii- M-.ni.1artcn gelernt habe. 
I84C ]ii Mjiujv:ei '.i! NS'i-iuhidd zum Doktor iiüd begann ia 
Berüri xeme ftkudi*nünclif. Thilli^'k.-it. die er dann .il« Professor 
j ih Krilan, (im/-, Brenlaii f-rtsetzLe, bis er IBb'J nacii Bi-rlin 
berufen wurde, wo er ungemein anregend wirkte. Unter den 
«teanaabaftliahan Atbaltan WaialMlda aiaiMi ataMB, «aa 
er für dia DIalektAMaebaag g^aiilat bai. Ton dar babalaabea 
Mundart uuagebend, zo^ er fortschreitend hier immer weitere 
Zweige auf deutschem Boden in den Rereich seiner Forschung. 
Epochemachend war Weinholda Schrift -.Über jLutscha 
Dialektforschung", in der er an dem Beispii-Le d<;r Lani- und 
Wortbildung nnd der Formen der schicsiDclien Mimdiirl die 
GrundaAtze »einer mimdartliohen Foracbting Jarl»-gti' sie ial 
I sleiebKitm die itll};emelne Rliileilung zu der gramruatkschen 
i Ditratellun»; der Dialekte der grofnen Volkastämme Denuoh- 
1 lanils, die Weinhold sich znr Aufgabe machte. Daraufhin 
I aielen nabaa aainaa Balttigen mm eobMaabam WOrtarbaab 
I die .AlenwaBfaehe* nad die .Bayerladba Gramnatik* hin. 
I In BeziehuDK dazu steht bi» zu einem gewissen Grade die 
' .Mittelbncbdeutxche Grammatik*. .\us dem anderen Haapt- 
I gebiete W>-»:nlioM.« , dvr S;<(;i-nkuni!i' und K>iltnr(;e#ehichte, 
j ^i:;d iliv !"!;/■ i'.deu "^idiriftiMi i'.i v.;r!iierki/;i : .. L)i<j dentsi lien 
Frauen ira Mnt^.•i»lt«r^ , Altuurdi- 'heH ■ ti*, .Die heid- 
nische Tott-nbe^tattiing in Deulscblin 1', .Die Sagen von 
I«ki', .Die Bleaeu das germaoiselicn Mythus", .Weibnachte' 
•piele*. . 



— Die Verbreitung nnd den Zweck der Mare oder 
Mardelten Lothringens brnpraeli auf der Versammlung 
der deutaclieu Antliropotogiscben Oeaellacbart tu Mets Prof. 
Dr. Wich mann. 1'.* handelte aioh hier nur zum Teil nm 
II uiülli t f>, von Mensclieit benutzte Vertipfunpen im Boden, 
1^.' tii-iieKien Tklare aind kiinstlich aus(!ep:rRl'>'M (m Mittel- 
»Iter sah mau in ibuen sogenannte Ilexenkooben und die 
Urkuiidan bariehtm, dalk naah 1617 Ia aotobaa TavtiaAiiigaii 
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,H*x«ttMbtmÜia" gefeiert worden rind. Die ForMhungen der 
NeuEeit h*ben geceigt, daf* die* Wolmgroben und YorrkU- 
gruben »Ind. In Lotliunfifn 1irL«'I) »ir »i-Iir lieff', meUt mit 
ÄVasner angefttllte Mare, diH bis zu :>() m im l'urehmf suer 
leigin. An Ziihl etwa fiOü'i, finrlcn fif fich iii W'Hlileni von 
der Luxemburger Oreiizo hij, um iletz jiernui »ind fie »eltiiior 
und lebten in dwi V'o^gvava (jänzlicb. im i<iM, Keui^or und 
im DilaTinm kommen *ie vor, fehlen dai^gen darcbHO» im 
BantMU)dtt«ln nad in MoeobelliAlkformAtJonen. In der Um- 
gebung TOD 8MT||«mtod b»t man S&6, bei ^«rtmfv 776 
■olcber XardoUen fcdblt. Fände Ton Uoicreaten, Thoueherben 
und Brunzeatäcicen ««Ibst rCmiMben Ursprung« In dieton tlaren 
deuten darauf bin, daf« tie liewohnt waren. Junget int da« 
VorbandeB»«in ganier UftumntiimfitP rmf unlch^n M«r(»n>»niäi«R 
nacbgewiej^ejj wop-ien. All« diewe St.iii.TiH' WHr<'ii ahi^t^i indet , 
rund gelaiiten und zei>;tcn Sjniren der ncarlH-ilnriK mit der 
Art an ihrem Jinde, da/'j^^eu keine mit Liuei fiä^e , d.izu fand 
■ioli ein vieriiantig beliaaenar Ihurpfüiten am Boden der 
MatcdaUe. Wir b*ben ee hier sweUMIo* mhdenFandamcMiii 
•iM BtaditeflMi m Oua. DlMt Wdlngntai iM bto in 
tie rtniMihe Mt btoiln bnqtit «oidm. 



klUte von Qrönlaod gegaBKen, and zwar all« 
gaämutttm Bagiailw Mto; mt wkm fMlitk 
•r omm 0«d«Blen »uifllhreB verde. — An 



— Von der Nor4pol*Xp«<ttlOB dee Kapilknleut- 
nante a. D- Baaeodftbl im Bode Joli d. J. Nacbrichten 
eingelaufen, au» denen zunftcbat bervorgeht, daf> er anf i1»r 
Dftnenineel (an der MordweMeeke Spitzbergen!) überwintert 
hat tind mit «einen Torrftten zum 'leil zu Knde war. 
Kinem Srief, den Uauendahl zusammen mit winenichafl- 
lichem Ueobachtungitnaterial an Oebelmrat Nrumnyer g«- 
»itnlt liHt, entnebmen wir ferner folgendet: Büuendahl, der 
am 15. Augaxt v. J. mit eeioeoi kleinen Segler .lUtAdor* 
HMBtaiig v«r!a*i«n hatte, gewun tun 11. 6<ftembar dio 
Bordmatepiue Spiubergem md ■*|^ie >wiMi1i«tt fiekilf in 
Vendw und Tceibei« im Süden in Östlicher Richtung auf die 
Stoben Inseln zu, die am 21. September erreicht wurden. 
Ebmanen ■verhinil»rt<>n hin fin 'Wf-lti-rkimuticti n.icli O^ten, 
worauf lliiuend.ilii am 'Ii. Se; ti-mVer lus l'.niki-iii eiudriini; 
und fiidi V'in ihm treiien liefi. Dal bcbiü, da.< nipliriarh 
Ki«p)eiii(uuj:eii au»([e*etzt war, t'iTeicbte dabei eiiii- Iii.« lislu 
Breite von 82' 7' (nur die Oainpfcr .PoUri«", »Alert" und 
„Fram* hoben Melur eine grtton Polbebe gewonnen) und 
kam am 91. Okiober — «leo »oeh mehr al« nofwiicbiger 
Tlllfe — ' wliier IM. Per Plan , den Proviant nitida daer 
TCO BoMidolil «rfändeDen Schwebebahn über daa Paakei« 
weiter noeb Norden zu •cbafTen, hatte «ich dabei al« unaiis- 
ffibrfoar erwiesen, da die Eiiiua»*en in «teter Bewegung ge- 
wesen wareu. Bauendabi ging darsnf in« Winterquurtier 
und kam aiii 1. doli mit dem .Jl-iladoi' iH i. \\ t-iterhin 
schreibt daiiu Bituendabl naeb: Wenn er luA d' ir. .Maiailor* 
nicht mehr znr&ckkommen «ollte, dann s-ji <.<r nacb der Ost- 
klUte von Qrönlaod gegangen, and zwar allein, da er keioeu 

» aiebt, ob 

— Ana etwM «pllerca 
IDttenangen Bauendahla geht hervor, dafa er an dieivm Ge- 
danken in der That f«gthält und auch ecbun einen Begleiter 
gefunden b»t- Ber „Mfitfidor' «oll hfids dm- i>«lgr. iiliunii- 
achen Künlt^ hl'^ei/en und iiftoli Hitiijliurpf / iinir kk,diien, 
und ftauendahl L;<'d-'nkt dann die KiiKt'^ «'nthtm; iia>-h Nürüen 
ranudringen. 

Sanendaiii« l'lan, soweit er bei avioi-r Abreite bekannt 
wordOi ging dahin, mit dem SchiflTe so weit ale mAglicb nach 
Hordea vorzudringen und dann über das MS» zum Kordpol 
«Dnoatoben. Dieter Plan wurde seinerzeit als unreif und 
Melitliltnig beseiebnet, ond man hatte dem nnternehmanga- 
luatigen Seemann den Wunsch mitgegeben, in seinem eigenen 
Interess« möchte die Bzpcdition schon auf Spitzbergen ihr 
Kode finden. I);>» lvl7lerf 1»t Bwwbelien, doch nur vortaung. 
ond anderseits b >! Haiieiulai l, r!«r ni.n ÜMt eingesehen, dafü 
sein erster Plan undunttilülirbar int, arljnil! einen anderen 
geniftt. Dieser oben berührte nouo ri.^ii errclieiut utm bis 
m einem gewissen Onule viel verständiger und oiciit gerade 
ouaiaiitikM. Yonomlnng IM niallihM, dafs e« ßauendabl 

ßlMila dio oelflirOiillBdieelie KOate anantanfen ; sie galt früher 
■ige Atee Ar sehr schwer zugänglich, aber mneadiog« ist 
ea Mter gdimgen, ihr mit Schiffen — allonUnga l>vr mit 
Dampfern — bciziikonimfn .^n tli-r Ktist-^ vermag er dann 
mit Boot und Hehliin^n nirlj iiIiEniililii'li nordwärts Zu arbeiti^n, 
al»o mit deii»e.|b«o MiHrln KriVilge z'.i f\ T\ii'^t>n . wie «ie der 
(.'i;fHiiHoi\ dänischen Grindim !furscbiiii(f vim tJi-^nli bis 
auf Anidmp anoh nur zur Verfügung standen; und at^te 
man einwenden , daTs eine «Bxpadition' von zwei Köpfen 
doeb etwaa aebwaeh sei, so iat daäa Stt bemerken, dafi» Nasarn 
im Oa^rltdaiBd aneli um Aber 4nt GetthneD verf5gte. Heg 
te PIm alio luMriiiB «oDkAkD «ndiilMB, gan aosoielxta- 
Im M er olekt. Hae radon niga iat IMUdi die: «te weit 
bat BBWndalil dato aaino Antob* isateakt mi «lo denkt 



er tieh seine Rückkehr! Der Archipel, in den sieb Nord- 
grdnland auflöst, reicht gewif« nicht über den 84. Breitengrad 
liinaii^ narl) Voglen , und damit wiiie in (flfidier Polhübe 
auch dem Vonirinjfeu ri;iueuduldn ein Zud trrRetzt, Ver- 
aiinftig«te wiire, i\:<(i iiauendalil das noch -.lUfui unbekannte 
Stück der u^ii^rt nlÄdifii hen Küste zwisclirn Ka)i Bismarck 
(77* D. Br.) Und der Independencebai (81° 30'), eventuell auch 
die Inseln im Norden davon aofnuialnaon versucht und sicli 
im kommenden Sommer abholen lAftU In einer solchen Auf- 
gabe beruht ein sehr verdleMtltebce Werk. Da In iliainm 
Sommer eins der Schilfe der Baldwiniebon Folarell pedltlon 
nach demselben Teile von Ostgrönland geht, um dort Depots 
anzulegen, so kann man über Bnnendahl vorläufig beruhigt 
sein, »BOb fOx den Fall, dab uniareni Landamann dar Mut 
mit dam Tfintaado doreligdien eoilleL 

— Beult» r « Ii u n j: n in A r l' e ii t i n i ii Dr. \V. H. 
Scott. Profensior der i'nlAoiiSologie nn drr l'rir.crton-l'TnviT^^ 
tut im Staate New Jersey. ti:,i' Aut'Hti^ dul: :n l,<i I'Iü'm, 
Argentinien ein, luutbdem er vorher einen Beaucb in Deutsch- 



■M^aad tamoaht faalta, nm dort die loMaa Ter- 
m Ar den Dmdt dar M Tafiln n ttelhn, 



boreitnngen 

das grofse, die geologisebeo Ergebnis«« der Reisen Hatcbers 
in Patagouien (ltit*7 bis \»V9) bebandrlndc Werk illustrieren 
werden. Prof. Scott wird in La Plata dio fossilen Sftugeüere 
Argentiniens im allgemeinen und im speziellen die Edentaten 
studier»"!!; dit rt.'ichliulti:>.'pn *^dnimlnn^eri de» rista-Mn- 
seumn > iwie di>; ^'lunndun^'en dv« l^jkanutm in I.h l'l:ita 
lebenden l'^ltiaululugän i''Jor«utii>u Aiucgtiiiiu biet-jn ilem be- 
deutenden Forscher ein ausgezeichnet«« Vergleir|i«rniilisri»t. 
Die £rgebnisse der Studien Scotta, welcher ancli eigenv Reisen 
in Aigantinian zu untemeknan gadenkti werden o. a. «neb 
waaantlkb rar endgültigen Sefallebtnng dea iivaitaa mn die 
Altersbestiinmun^ der ^patagonischcn* und der .Santa Cruz- 
Formation' h<dtr»^'t-n. Für dies« Studienreise hat Pierfort 
>riiit:i»n Herrn Prof. Soott, welcher derTrf^rfr «ines (iffi/i<!tft) 
lleglaubigUDgiachreibens der Regierung der Verein »gien Ktauten 
ist, bereitwiUigat die Summe von S&OOO Dollar znrVerfUa 
gaitaOb 



U^ng 



— Baldwins Pole rexpedilion lutt mit dem 10. Jall 
begonnen ; an jenem Tage verliefii der AaMrikanar mit den 
Schiffen .America" und „Fritbjof* TnMia6 und am M, fitt. 
mit der .America' Archnngel, WO er 4M Schlittanfanndo Und 

l-S sibirische I'onies an Burd g(>nommen hatte. Das grofse 
Unternehmen, deesen Ziel der Nordpol ist, wiril nach folgendem 
Plane vor sich gehen: das HauptaebiS, der in Dund<>4> t<«- 
sonders für die Expedition gebaute Dampfer .Ameriea*, ;ril 
die Mitglieder 42 Mnun — im Franz-Jo»efi>-Archipel so 
weit aii> nii'g.ii'li nacli .N<'nkin rubren und sie hier absetzen, 
während der DwmpfwaJer .Fritbjof* nur dl« Vorräte taiKlel 
und dann eofort kal m ka hf ti Waahda» wUmnd dee Wlntera 
Frorbtntdepot« bia anf die nUtdUobatcn Inaein dea Ardiipela 
voi geschoben worden sind, beginnt Baldwin im HKlc IMM 
mit Hann, 300 llundcn und den Ponies seinen grollMo 
V<ir<rofii mit Schlitten e»(r»»n den To! liin. T>fr grANer« Teil 
•.iei' Mannschaft soll Ullter^ve^H A\)teilurj^^\vei.se z;;rtu^i:^e,«itndi. 
w^erden , mj dafs Bcllller^lKll nur noch üaldwin mit wenigen 
Begleitern und den sriiTutruten Hui.dcn zui iicU>li-ibt und den 
entscheidenden Anlauf nimmt, llt der Pul urreirht , so will 
sli-h Baldwiu, natürlieb noch im Somrotr oder Herbst ISO«, 
noch der Ostktist« QrSnIandf wanden, in deren n&rdlicbeai 
Teil In diesem Sommer ein drittes Kzpeditionsscbiff, die ko- 
kannte .Belgica*. zwei reich amgestattete Depots anlegen 
wird. Gebt alles nach Wunsch, so könnte Baldwin im Spül- 
Mxnmer des nilchslen Jahr«« von OstgrAnland abgeholt werde» ; 
dixh wi5r* e» nieUt «nwahrseheiolich, dafs e'r dort niebt früh 
genug fciiitrifft und dnnn mioh einm.il. .tuf r.'03, überwintern 
mu{>. — l>- r riun beruht auf deoseiben Voraussetzungen 
wie die friiheren 1 nterneiiranngen Wellmans und des Herzogs 
der Abruzien, namlicii auf der Hüglichkcit, über dos £is iles 
offman, d. b. inaeUMan Bekurmoerw obm _ ~ ~ 
SeblltlniNlaea In einer gana beitlmmtan Biebtong 
zuführen. Bl Iat gewifs denkbar, dafa Baldwin im nach 
Frühjahr dieeetben günstigen £isverlittltni«s« antrifft «lo 
Cagni zwei Jahr» vorlifr und dunn vi»>IIfifht i>»Mn Ziel er- 
reicht; aber tith ii diiK Uegenird ii»t nio^licli , ^vie Niin^eim 

ErfbbntBgio mit dem treibenden £ite beweisen. £a wird 
gnt aeln» die -BoKnnngen siebt nu hocb sn i 



— Die Heimkehr der .Onpella'-Knnodltlon. 
Obriatinnia, il. Aug. l»OI. Dia vom KapItAn Mkken ge> 
f&brte HflUMxpedltkm «n Bord dor »Onpeih»', welche den im 
Frftl^abie tHOO anf nnn8>Jaieib«Laad verunglückten Mit- 

Kiden dnr Qnariniaeban AbtaUnng van dw .Stella lolate* 
lanta brincen aollle, lit naiih SimdoOoi« nrOekigokebrt 
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Klaiae Nkohriohtan. 



Da« Brgebnli der »D^'*t«llCen KKohfoncliungen war ein 
negativeiu Die ,Cap«Ua' hatte Uatnnierfeat am 29. Jani d. J. 
verlai«an und erreiobt« Kap Flora auf Franz-Joufa-IiHnd am 
14. Jnli nach einer roa itetig auflcommoDden I>ackei»miin«n 
»ehr erschwerten Ülierfahrt. In Jen ümgcbungeii di-r I.an- 
dungaatelle, welche auf ina aorgfiUlignte UDteraucht wurden, 
konnte kuine Bpur von den Vermifaten entdeckt werden. Die 
vom Uvr/.og Luigi im Vurjahre eingorichtet« Lebentmittel- 
riiederluge wurde unbeHihrt gefunden. Am 80. Juli erreichte 
die Expedition dai Kap Tegethoff. Eine Schlittenfahrt, be- 
liebend ans vier Matrmen unter Führung de« Steuermanna, 
wurde an Land unternummen, doch brachte auch dieae ebenao 
wenig Kunde von den veracholleneu Polarfalirvru wie die 
Nacliforachungen am Kap Flora. Auf der KUckkebr zum 
ttchüle geriet die KnUatzexpedition aelbat wiederholt in grüfxe 
Gefahr. Du die Elamaaaen «ich in stäudiger l^uegung be- 
fanden und ZM'iachen den «-inzehK-n I'ackriiuicbwatU'n (Iberall 
grofa« .Raaks'' (offene, mit EinacblAuim gefüllte Stellen) vor- 
banden waren, konutcn die Manniehaften erat nach Über- 
windung bctriii^hUichvr Schwierigkeiten wieder an Uord 
gelaugen; die mttgeftthrteii Kajaka und wnatigvn Auarüatuag«- 
gegeualände mufiten auf Kap Tegethoff zurQckgela»*«n werden. 
Kapit&n Stökken ist der Aniicbt, dnfa die täekiache Be- 
achaffenlieit des Knateneiw» auch den drei Termifslen Polar- 
fahrem verhtngniavoU geworden iat, um ao m«hr, all die 
Führung der fraglichen Abteilung einem Offizier anvertraut 
war, welcher betre&H der weohaelnden Tragfähigkeit des 
arktiMlien Bommereisea so gut wie gar keine Erfahrungen 
hatte sammeln können. Am 28. Juli, nach l.Stägigem Nach- 
suchen, zwangen Schneeboen, Nebel und vermehrter Ei»gang 
die BettuDgaexpedition, von weiteren Nachforschungen abzu- 
stehen. Auf der Rückfahrt wurde der vom Herzog der 
Abruzzen geecbenkte Bantaatrin zur Erinnerung an die drei 
vernngläckten Polarfabrer — I^eutnanl Querini, Matroae 
Btökken - Sandefjord und Alpenfuhrer Ollier — an einem er- 
höhten I'unktc auf Kap Flora errichtet. Der linntastein 
selbst ist soblioht gehalten, wie e« dem Munter der alten 
Wikingersteine entspricht. Die Denkmalsfront int nach 
Norden gewandt, als Inschrift trägt sie nur die Namen der 
drei Verunglückten, d«e italienischen Fahrzeuges and die 
Datamangab« (20. MArz l9no). 

— Needhams Versuch, den noch unbekannten 
Lauf des Dihong aufnehmen xu lassen und damit den 
augenfälligen Beweis für die Identität des Tsangpo mit dem 
Braliniapiitra zu erbringen (vgl. die Notiz im lilubus Bd. 79, 
8. 372), ist leider gescheitert. Die indischen Feldmesser, die 
Needham zu dieaem Zweck am Id. März von Badiya aui- 
geachickt hatte, aind dort am 7. Aprii unverriviiteter 8ache 
wieder angekommen. Wie mitgeteilt, KUuble Newlbiitu Ihnen 
durch seine Verhandlungen mit dem Stamm der Paasi Min- 
jüag bezw. mit den Uäuptliugen ibrea Uau|>tdorfes Kebaug 
die Wege geebnet zu hat>en, aber gerade in Kebnng wurde 
ihnen halt geboten, und zwar deshalb, well die Jahreszeit 
für eine solche Beiae zu weit vorgerückt und zwischen den 
Bergatftmmen oberhalb Kebang eine Fehde ausgebrochen sei; 
in Wirklichkeit wlrxl aber wohl das Mifatrauno die Pasai 
&tinyOng zum Widerstände veranlufat haben. Needham will 
versuchen, dieses Mifatrauen zu beseitigen, und die Punditen 
im November nuchmala uusaenden. Einen kleinen geogra- 
phischen Erfolg hatte <la« Unternehmen ab<'r doch imuifcrn, 
als der Dihong wenigstens bis Kebang aul'genummen werden 
konnte. Dort beginnt die tiefe Schlucht, in der der Strom 
das Gebirge durchbricht. Oberhalb Kebang ist die Strom- 
richtung eiue westOstliclie, noch weiter im Gebirge eine läd- 
südöstliche. (Oeogr. Journ., Juni 1901.) 

— Landesaufoahme von Bolivia. Die bolivianische 
Regierung hat die Auafühning einer Landes» nfnahme be- 
schlossen und französische Geodäten damit beauftragt, vorerst 
ein Areal von 40 000 (|km zu vermessen und eiue Triangulierung 
herzustellen, die für die spHteru Aufnahme des Restes die 
Grundlage liefern soll- Aufsenlem soll durch eine gemischte 
Kommlaslon die Grenze zwischen Bolivia uu<l Paraguay ver- 
messen und festgelegt werden, während eiue andere Koininiastun 
bereits mit der Regulierung der bolivianiach-braailiauischen 
Grenze befchiiftigt ist. Diene Grenzen schwebten bisher völlig 
in der Luft, und sichere Zahlen über das Areal waren nicht 
zu gewinnen, da die Ansprüche der beteiligten Republiken 
um Zehntausende von Quadratkilometern auseinandergingen. 

— Büdafrikanische Ileusohreckenplage. Zu all 
dem Dnheii, welches der Krieg Jetzt über Südafrika gebracht 



hat, gesellte sich in manchen Gegenden, nachdem itarke 
Regen vorangegangen waren, gegen Ende des vorigen Jahre« 
noch die Heuschreckenplage. Da die Bier dieeer Insekten 
(es ist die Oryllua devastator genannte Art) längere Zeit in 
der Erde liegen kimnen, ohne sich zu entwickeln, ao kommt 
das fertige Tier nicht in je<lem Jahr« in verheerenden Massen 
zur Erscheinung, sondern nur, wenn eine feuchte Periode 
vorangegangen ist. Diu war in der Gegend von King Williams 
Town, wo ich Gelegenheit hatte, die Verheerungen zu beob- 
achten, im verflossenen Jahre der Fall, t^owohl nia fertig», 
in Wolken dahin zieheniles Insekt, wie in einem früheren 
Bntwiokelungsstadium i»t diese Heuschrecke von geradezu 
grauenhaft verwüstender Thätigkeit. In der Photographie 
handelt es sich um den Jugendzustand des Tieres, nschdem 
es aus der Erde hervorgekommen ist, und hier beweist uns 
die Sprache, dafs der Hafs der Buren gegen die Engländer 
nicht erst von heute stammt, sondern ein alter ist. Diese 
jungen Heuschrecken nennt der Bur nämlich „Vuetganger* 
(Infanteristen) oder auch ,Rooi batje«' (Bolröcke), beides 
mit Anspielung auf die englischen Soldaten, denn die Grund- 
farbe der später sich verfärbenden jungen Heuschrecken ist 




Heuschreckea im .Vuctgancer'-Zutlaodc sn einem Hsusr in King 
Willism« Town. I'hotogrsphiert Nov. 1900. 

ein ri'ttliches Braun. Da die .Fnfsgftnger' eich weit lang- 
samer bewegen als die völlig entwickelten Tiere, und stets 
in dichten Säulen marsi-hiere» , au sind sie auch weit schäd- 
licher und zerstilren viel mehr als die enteren. Es iat über 
dieee Verwüstungen, bei denen kein grünes Hälnichen übrig 
bleibt, schon soviel geschrieben worden, dafs ich wohl darüber 
hinweggehen kann. Das fitugende und völlig erwachsene 
Insekt, von den Buren , Springhahn* genannt, ist nicht so 
gefährlich wie der liotrock. Man hat auch jetzt wieder die 
verschiedensten Mittel zur Vertilgung der Heuschrecken an- 
gewendet, ohne dafs man sagen konnte, sie seien von dnrch- 
greifendem Erfolge. NeuerdinKs hat man veiiucht, sie durch 
Übertragung eines für sie tödlichen Pilzes zu vernichten. 
Im bakteriologischen Institut in Urahamstown wird dieser 
Ueuachreckenpilz gezüchtet und in kleinen Bährchen ans 
Glas in dl« von Ueuachrecken Überfallenen Gegenden ver^ 
teilt. Man fängt dann einige Tiere, lK>atreut sie mit dem 
Pilz und läfat sie so wieder in den Schwärm fliegen , wo sie 
die übrigen anstecken. Bei der Massenhaftigkeit der Sohäd- 
linge erfolgt diese Ansteckung aber nur auf verhältniamäfsig 
kleine Mengen. Welter aber wird die Seuche dadurch ver- 
breitet, dafs die Ueusclirecken ihre gestorbenen Kameraden 
verzehren. F. B> 
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Die Garna- Expedition. 

Von H 



Die „Deutsohe Koloiiialzeitung'* biiichte in ihrer 
Kummer Tom 22. Auguat d. J. eine Mitteilung, in der 
M hieb: aAm 25. Anguat tritt dar Oberhutnuit Domi- 
nik, wdohw benito »Mb* J«iif« mit AoatMehnang im 

Sc}iiitzi,'f'1jiete Kameniii tliriiit,' t'fwfsen, iVip Wictier- 
fiUfri'isc an. Gutoin ViTiiL'liiut'ii uacli isl tr daau uus- 
ersohen, vmi i]<T KiUto über Yoko zum üeuui! Tsirzu- 
gebea und in tiarua «Titian Boobacbtuug£}iuEtt;u 
arrichteo." 

DMMNMhrithtixt ar^aliah and nm ao mtanimittr, 
«U «» niMnliflk ttlMmtMlmd g«koittaMB Itt; denn ii«di 
aflam, wu miin hOrt«, war die KotoniAlAbteilung des 
Annwftrtigen Amte« bis vor kurzem wenig geneigt, den 
Wttuschen nach eiiiti- t'iiiit.siichlichen Besftzun^f vm 'i Er- 
schliebang des nördiichen liinterlAndes von Kum- rtm 
SU entgprechen. Die AnarQitung einer starki-ii doit- 
•ckeo Kspedition in die Lkoder swiichen B«uue und 
Tbohadwe wnide iu kolonlalm KiOMn »eit etwa fünf 
Julinn «rtrUrt, and einmal, vor aamnehr dm J*lir«B, 
•imhiam' ne logar lehon gesichert, and H^jor t. Wib* 
mann war %v üirrin Fülin r iK^^timrat Seitdem ist keine 
Tagung der I)(_ut>clji>ii KoloulalgesellgchAft vergangen. 
Hilf (Ut nicht, mit Naclulriiok die NoIwrndi^kLit. wenig- 
«tens din Lit;tiuelinie üu besetzen, betout und die iteich.s- 
regiiTuiivr um geeignete Malanahmen ersucht wurde. 
Zorn letztenmal erschien die Frage auf derTageeordnung 
dar L&beeker Haupt venamulnog TO«a 7. Juni d. J., wo 
an den RaiehskaDsler daa Bmukeii gerichtet wurde, 
„das Hinterland von Kamaran dttrcb Anlage und Be- 
hauptung telegrapbisch verbandiii.r wi-itcnT Miütiir- 
atationen aufzuschlietnen und dttduruk diu Verbiruluiii; 
mil- (iftrun IterzustelleD und dauernd offen sn halton ■. 
Im Anachlttts daran erkUrte damals das Priieidium der 
gDniteolMD Kolonialgeselhchaft", die Gesellschaft werde 
es aiah i or Aafipilia nuiohen, innarliaib Jahteefriat, anob 
mon TM der Regieruiig keine Landexpodition naeh 
Gania organisiert werden könne, (iarua auf dera Niger- 
Benue zu erreichRn, dort eine Station »u errichten und 
die weitere l^rfnr-tLliuti^' i^vciitufll bis zum '1': <_luid-ei' in 
die Wege zn leiten; in diesem Falle witre diu i'.xpuditiuu 
der Gesellschaft banit, eine Trappenabtviluug der Re- 
gierung aaab G«nw an bringen. Der definitive Be- 
aoUnb bu, in Garoa eiaan „Beobaobtungapaatam' an 
•rrloUen, irtrde im «OgemeinaD dan aitgetailtaiB WOa- 
•diao nnd Beaolntionen eotapreaben, und die „Dentaebe 
KolonialgesellRchaft" hStte das Verdienst, doch endlich 
die amtlichen Kreise zu einem wichtigen Schritt« be- 
wogen «tt baban. 

OMo* UCXX. Kr. 11. 



Singer. 

I Die Domiuikscho „Garua-Expedition" — ' 80 
könnte man die Unternehmang wohl bezeichnen — iat 

I nicht, wie man woU biar und da gtgbuibt baii dia ao- 

I getiauntu „Tscbadsae^CxpeditioB'', die die nOrdlldiaten 
Zipfi'l vor; Kaineniii besetzen oder erobern soll. Für 
Liuo sukhu Aufgiibt wire sie viel zu schwach, denn es 
Ui'.sti ht die .Vbsii-ht, ihr nur eiuc kleine Truppenabtei- 
luug beizugeben. Es ist auch unter den heutigen Ver- 
biÜtnissen keineswegs ratsam, ein solch weitreichende^ 
in aatnea Folgen j«(st niebi ftbanebbarea UuterDebmen 
in Angriff tu naboMB» Dar Zritponkt dafti iafe baute 
ebenso ongflnstig wia Tar drai Jahren. Dantala bittao 
uns genau dieselben sobweren K&mpfe mit Kabeb er- 
wartet, wie sie die Franzo^^on in den luUlou drei Jahren 
haben ausfechten mÖBsen, wii' sie liättiiii wir uns zu- 
n;ichf>? Milserfolge Ridiull und wie sie h&tten wir einen 
sehr kostspieligen KoloniaU'eidzug durchführen müssen, 
um unser Prestige zu wahren. 

Dia vor etwa V/t Jabreo aieb biataada Oalagenhaitt 
dnroh eine gemnnaame Operatioii mit dan Fnwaaaan 
auch unseren Aritoil am Th-i badteegebiete mit verhult- 

! nismütsig gerin^'eni .Vtitwnnd an Blut und Kosten zu 
besutseu, hat uuui Ici^icr ungcriutzi vurstridcbcii btsbt'i», 

I verstreichen lassen müssen, weil die Schutxtruppe da- 
mals zu schwaeh war, und so ist heut« der uördliobata 
Teil Kamerana oiia wieder ao nasogAogUeh wia Je. 

i Sallan Hayata lowaU wia Bababa Sahn Fadlallah ar- 
üteien «tob dea ugaatdrtaD Baaitaaa Quer w e atlie h Tom 
Sebari anf dentaebem Boden liegenden Gebiete, nnd der 
LT^tere vorm»^ Kicti in Uuhe von di-ri 9cli!fif.^t'n dtrFruri- 
/i.?fii /M frbrileii. Die l<^tz(eren haben ihren Anteil an 
d«ii 1 "tchudm üläuiiern zum Teil durch Feldzügc inner- 
hiJb Ueiil^cli-KameruDS jetzt anscheinend gana iu die 
Gewalt l>r kommen und mcden ibres Nachbar Fadlallah 
gewib gern in Bnbe laaaeq, wann dieaer aie in Ruhe 
IlbL Keineawaga alae iat Bababa Baieb, wie maa anf 
der deutschen äeite holTte, von den FVanzo^en lertrttm- 
mert worden; si« haben den jetzigen Herrschor aar aof 
die deutsche Srii.-iri.'^eite besehränkt, wo wJr XUU mit 
ihm auseinanderzust.t^'un haben werden. 

Die VerhSlti)is9P und also, wie angedeutet, auch 
heute für eine deutsche „Tsohadsee- Expedition" nicht 
günstig. Allein wenn sich unter diesen l'mst&nden der 
Qaruft-Ezpadition aook anr ein riamlieb lieaebrinfctar Aof- 
gsbenkreia erSffiiet, ao vermag sie an« dennoeb niebt ra 
unterschfttzeiidc Vorieüo zn briiiL'en. die d.idiir. Ii niciit 
ao Bedeutung verlieren, dafs sie ohne Aufgcbut starker 
]faabtn,itlal n eiriagan aind. Nachdem durah den 
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Wut«-Adamanaf«ld2ug ilrn JnliiL'i 1 S'J!) uiisvr KiufSutd 
in den Sultanaten Tibati uixi Ngaumdere geBiohert ist 
und uns die Wc|;e von der Yaundeatadon bis in die 
Nähe de« Benue oiTeu stehen, kann e« keine groke 
Mühe mehr machen, tob Sfiden her Moh den Oiierlaaf 
diasM FluBges selbst n gawuaoi and dia ta adMin 
Nordofer gelegene Oatb» StU Wabi«D. AwUt TOdt M- 
tau von Garn i*t ein «nttUdiar Widmfuid nidit in 
erwarten. 

ftur IJBfrlilhhiilit'r i-iiics Militürpowtcue in (_i.iruii b^itt» 
nicht nur dankbare, iuudern auch lögbare Aufgaben 
milililriach politischer und handelspolitischer Arti Gft' 
rnftli«!gigM» in dar liib« d«r Oabistoteil« Nordkunmiu, 
die uns Mute noch twmU<whb lind, in dar NXlw dw 
SOdgrenze von Ilayatiis Uiehtbereich, und bat BandeU- 
Terbindungen mit jenen Lindern. Der Befehlshaber des 
Piisfi'MB «"if(i znvcrlftsf iLTf Xiu-hili'htf'ii Ober die 

Eulwigkeluug der l>inge in deu üisutüchen rschadsce* 
läiidern sammeln und sie gegebenenfalls sogar ausnotzen 
können; denn es ist ja nicht unmöglich, wenn auch 
nicht gerade vahracheinlich, dali es ihm gelingt, irgend 
«elcbe friadUdten Tarbindongan mit Hayatn und Fadl- 
allab anraknflpfen. 8« dem nun, wie ibm «olle — 
jedenfalls wird tlie dfutsclic Kolouiiilalitailung endlich 
schnell und zuverl.ia.-sif,' uiii-v ilio \ nr^iin;,'? im Norden 
anf dem Laufenden crl:ultL-n und (iiuiui-.'h in ilif Lage 
Tanwtat werden, den geeigneten Zeitpunkt l'ur weitcr- 
nüebmda Schritte zu erkennen. Data en im übrigen 
an«h van lokaler politLsoher Wicbtigkait iat, am Benne 
daoamd di« dentaoba Flagge and di« daatadie Maobt 
zu zeigen, bedarf nicht niherer Ausführung; die dortigen 
kleineren Sultanate dürften zwar schon viel Ton der 
niächtiL,"'!! engliscliijii Nij.'i'ik(jmiiHüi>i und deren Nuch- 
fotgeriu, der englischen Regierung, erfahren haben, nichts 
jedoch bisher von den Oantechen, denen die Diplomatie 
sie auf der Karte angewiesen hat. 

Ton nnmittelbarer Bedentong wKra ein Hilitirpoetan 
im Gara» facmr ttx die tiaatelitaiig der kommerziellen 
YerblltaiBM. Oarna Ist naeh Paaearge, der ea im Jahre 
1893 besachte, eine wichtige, wohlhftln'nili> Handelsstadt, 
deren Kaufleute sehr weitrün licudc ÜLiziehangeu haben. 
Es kreuzt dort der Benue ilie prof-n ILiuiuahandels- j 
Btratte, die aus den deutschen TtichMdeucIundi rn ((Under, 1 
Hamat Bald») und von Masaenya her nach ^adiidauiaua i 
lUnt, «0 eie «ich in Mgaumdera in eiaen fibar Xibatl 
oacb dam denteehen Gebiete nnd «nen Aber Knnde nnd 
Gasa nach dem fontfu fr;ini,'His guln'ndi'n Zwi !;; 't=ilt ; 
eine andere Hi\[id"I>stfiir->r' fahi':<" in dem ttugtguLtiUöij 
Jahre von 'iainii diii'k". imeh <Ntcn, während die Ver- 
bindung mit dem engiii<chen YoIh darnttls unbedeutend 
war. Seitdem ist in diesen Verhiiltniasen höchatwahr- 
■eheinlieb eine Änderung eingetreten oder ai^babat, 
dia «na Dantaohe niebt gleiehgOltig laeiaii Imn. Seit 
der AnweMobtit der Expaifitiui Oobtrila'Flauaisa Ende 
1803, also seit voIleB aeht Jahren, Ist in Gania kein 
Deutscher gesehen worden, und M ir wisson niiKt, wie 
es heute dort mit der Richtuug des Ilaadulss stt^hc; aber 
es wAre sonderbar, wenn unsere englischen Nachbarn in 
dem nahen Yola nicht mit einigem Krfolg den Versuch 
gemacht haben sollten, wenigstens den Ober Ngaumdere 
gebenden £Uenbeinbaadel Sfldeetadamana» ia ibr Qa* 
biet mi lenkaa. Dia Englliidar hatten edlMtTeritkDdliioh 
kein iDteiwie daraii, ans Aber die I^age in jenem Teile 



des Sidiutzgebietes Kamerun zu uuterrl< liien. Ebenso 
werden auf der anderen Seite die Frauzostou bemüht 
gewesen sein, möglichst viel vom Exporthandel Ada- 
mauas nach ihrem Gebiete hinzulenken. Es besteht 
jedenfalls die Gefahr einer Ausarmung Adamanas und 
die andere GeCebr, dals die Landaebaft mv aodk Doioh- 
gangsgebiot fftr Handdawege bleibt, die tAt flwuSaiaebem 
od» r eiiu'lis. Kein Territorium an^irifiTideii, uiifi also keine 
VorU-ih' Iirin„!en. Di« denlsclie Vurwaltung ibl Leuiüht, 
die HauLi^^iihuiidler für ,Auf- iibei- Tibati, Ngilla und 
Vaunde znr deutschen liataiigiaküatki führende llaudela- 
routü zu gewinnen, diese Bemühungen aber können so 
lange keinen naobbaltigen Erfolg babsn, ala Gama« daa 
wiiditigate BaDdalasentrom das Noidens tob Dentach» 
Adamaun . aulserhalh unserer Kontrolle liegt. Wer in 
Garua der llnrr ist, der hat es in seiner Gewalt, einen 
niclit iiiierlieldiclieD Teil de? Handels im zentralen 
Sudan aemeu Weg vorzuschreiben. Auch aus diesem 
Grunde — und aus diesem Grunde vielleicht zuntchst 
vor allem — iat eine Beaetsuog Ganias durchaus er» 
wttnscht. 

Zur Lösung dieser Angaben bedarf es allardinga 

eines gewissen diplonatiseben Gesebieba, der Gednld 

und Toibirhtigen TaW^^. M.m d irf «dlil diiriiuf recli- 
neu, duLi Oberleutnant Dumuiik diese Ligvu»cLa[tt;ii 
besitzt; wenigstens int er während des Wate- Adaroaua- 
feldzuges mit einer Mission zum Herrscher von Ngaum- 
dere beauftragt gewesen, der er sich mit Getdödc tut- 
ledigt hat. Unbestimmt ist aatOrlieb der ganaoen 
Zeitponkt Ar den Anfbmeb naeb Game. Ea beibt, 
iliiTs angenblickllch die Lage im ganzen Kü'dLiii^ebirt«- 
vou KüLuemn sehr unsicher sei und Unruhen hefurchtet 
würden, die die Amvl•^eIlhl•lt der gunzcn Selnit^f rni.jie 
wünschenswert erscheiueu lielsen. Hoffentlich erwächst 
der wichtigen Garaa- Expedition daraus kaia Haamaji. 

Zum Sobluaae noeh ein Wort Ulier Uflaera i|iAtareii 
Anfgabea im nördlieben Hinterlande Ton Kamemo. Wir 
berührten aebon die dort durch die franzflsiaohen Untec^ 
nehmungen gegen Kahehs Reich goschafFene Lage nnd 
fügen liWiZ'.i, nein rilitii,'s ;iucli dii' rnirländer sich 

anschicken, ihren Anteil an deu Tscbadseelnndern zu 
besetzen, und swar unter Aufbietung grofiser Mr-ngen 
von Kolonialtmppen. Die Franzosen h»beii ilmen hier 
zwar insofern vorgearbeitet, als sie lainuu l 'MiO wieder 
ein Glied dar alten BarraeherXamilie »nf den Ibroa von 
Bonin gafttbrt baben; trotsdem werden ZnsaramenatBbe 
mit Fadlallah, de-isr>n Maehthcreicli noch Int; entrlinche 
Cieliiet hiuübergreiU, nicijt uvi^bleiben, und der Erfolg 
wiril si-in. düT- lener Snlt.iu auf ein Territorium bo- 
Bchritnkt wird, das uat üem deutschen Anteil an den 
Tsobadseeländern zuanmmen^lt. Dann wird schlietslich 
auch uns die Motwendigiuit niobt erspart bleiben, eine 
AnaabaDdersatcniV mit dam Sefan« Rababa barlMibn- 
fobren, und wir nirchten, dals sie nna Tiel Blut koston 
wird. Die Stunde kommt sicherlich einmal. Vorläufig 
W5re es jedueh unklnf;, auf eine Fnl.= c}u>idnn^' liinzn- 

dr6iige(i; Wir ii)ti»iteo giinütige Zeiten abwarten und uo-s 
inzwischen die ZugangsstruCsen zum Henue sichern, auch 
die Schutztruppe verst3rkeu. Wann der geeignete Mo- 
ment gekommen — das zu erkennen wäre, wie obott 
bamwkt, mit eine der Aufgaben daa aBeobaohtunga» 
poateoa* in Oaru. 
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Die Fahrseng^e 

Tod Prot Sr. Thi 

Wau man lediglicli dn Gnmdjilaii dar BMto itr 
Sadne im Aage hat, lo initeiiio1i«imt nek du TtSmeag 

der Samoanur nicht woeciitlicli von dem der übrigen 
Polynesier und der Mebrr.uli: der MeUne^ier; die liuute 
sind ans dem Booiüknrpe! , dem Auelieger Und dem 
Terbindenden Stabroat zuBAmineDgesetzt. 

Der Geachmack des Besitsera und die Mode nnd 
aohwarlidi irgmdma ohne fiiuflub auf die £iiiMUieiten , 
geUieben, «o «enlf wie et«» di* BaetliBnitiiig an >ere- 
uionivlloD Zwecken oder der Tcrfilgbara Kaufpreis; fibi v 
den Typus de» Bootes entschieden »her äulsere üui- 
■tände. Es war uiclit L'ltii'ii;; ültij,'. ob luuii das Boot 
Uberall auf den Strand laufen laasiu konnte oder mit 
der Notwendigkeit rechnen mutste, dasselbe durch 
Mhmale und Miohte PMiagen, Tielleiobt aogu ttber du 
Riff eellMt sm liciliMi} Boote fOr weite Fthrtoa kcaaten 
eine andere Banart «findwn ab die fllr die Li^^e 
oder Küste hestimniten, Wie weit nen dieeen Anfbrde- 
mngen entspracli. liinj^ im letztcM nrutidi.' viidfacli vou 
dem verfügbaren Maturiiili; ab. Aui annfu Atolieu war 
man auf da« Treibholz angewiesen; und wenn auch die 
See Ireigebig den Koralleustrand mit Hunderten von 
Stinnien bedeckt, so ist daranter doch nur der eine 
oder andeiv brauohbar; umgekehrt bedeatet der Verlast 
etaee Boote« fftr den Eingeborenen waldreiehnr Gruppen 
weder mühsrimes Suidiea, noch l.uit'fR Wartt-i'. auf 
eigtiftfR Ireibhok, soodctu iedtglich die Arbeit de» 
Fitileui« und Hnriohtaaa eines belieib^ anigowAhlten 
Stammes. 

Jeder Archipel Idste im allgemeiMO die Aufgabe in 
mgmit Weiee je naeb dem BedArfnia und Je naob der 
&tBdttagagabe seiner Bewohner. Nea-Osinea, wo faal 

HUBBohlielslich Küsteoeehiffidirt gatriabeD wird, ist nicht 
besonders reich an Bootsfonnen, ebenso wenig der Salomo- 
Rfcliipf], desHen Srhil'pv lirK'Iistoiif auf eiiiit.'i" Stiitidcii 
die Küste, kaum juuials dagegvn die iiobeu Berge ihrer 
Innln ans den Augen verlieren können. In Taui, 
Agomes, Kaniet, Popolo hat mau einen einzigen Typus 
ID finden gewubt, der der Kästenfafart ebenso angepaUt 
ist wie den weiteren Boiloii Aber die bobe See; ihnlioh 
liegen die Dinge in den Orappen tob Hatenu, Ndoni a.i.w. 
Iteicher an Typen ist das mikroneahobe Gebiet, am 
reichsten wobl Zentralpolynosien. 

Es mnR daliin^'!'«ti-llt b'.cilifii. oli nur dir riii»ru]<t<_-r 
der lievülkcrung daran schuld ist, dak di r Sal< ino- oder 
Taui- Insulaner seine Kricgazüge in grolsen Flottillen 
mittelgrolocr Boote unternimmt, wftbrend der Samoasar 
oder Tongaaer io ein oder awai 

grotsen Booten reinen liets; es m]\ anobniobt entschieden 
werden, ob der einen Root«typu8 autbildendc Melanesier 
odir drr zu nii'hri'fii »iiii;.;'*' I'ijlyne-i'r der iii>twi'ntiif.' 
Begubt>'re i»t. InteretaAiitvr bleibt immerhiu üit^Gubict, 
weltliPH rt icher an ßuotisformen ist. 

Leider ist das östliche Zentralpolynenien nicht ein- 
gehoid genog bekannt; den älteren Beschreibungen und 
AbbiUwBgaa iet niobt viel, au entnebmea nad in der 
NenzMt iet die Grenae de« «nropllteehen Einflnaiee kaum 
zu beati::.nitn, Ri n-er liegen die Vi-rliri]:ni?''f im Westen, 
wo in SsiLLnja h.fi in die Neuzeit hlntiu llootc alU r sechs 
Typon gebaut wurdt'u i/der zum Ti-il noch Lcrgi'sttdlt 
werden; allerdinf^'» siud auch hier so sablreicbe Über- 
gidgOTorhad b n, il.da die Erkcnnang dernnjirilBglioben 
Typen nieht immer ieiebt gelingt. 

Jedam, der Sano« «tndt wat wenig« Standen lang 



der Samoaner. 

laniua. Breelaa. 

gWcibOB bai, nnd die kleinen Aneliegerboote bekannt, 
die den Dampfer nrnschwUrmen, allerlei „mbbish* für 

den wi-ifnfii Tiairi^t.fn brin(,'eii oder ihm inr kWlOn 
Fiilirt au den ätraad angebuttiu werd«D, 

Dor Samoaner unterscheidet swoi Grundformen dieser 
Einbäume, das p» ü-p» ö and das soätau. Der Name 
des ereteren stammt angeblich von dem Geräusch, welchee 
die aa d«n BootakSrper aneefalageade Paddd maobt 
(pü^ö), der des letsteran wird tor Samoanem ale „Be- 
^.'Ifiicr f-ioa) im Kiiu.prc flau")" erklfu-l. Hi ide Povita 
busteben ruiK dem lüubjuiuj. der bier eben-so wie Boot im 
allgemei:mn ImilFt, Ta a, dem Auslif^erbfiunie, a tun, end- 
lich dessen Scüiaen, den parallelcu iato und den taitni. 
Die Befestigung wird in folgender Weise erreicht: Etwa 
am Torderea and binteren £nde d«t nitUeraa Drittel« 
dea BoolakSrpers ist von dem einen num aadmn Boid 
nnd Ober den letzteren binauaragond Ja «in lato g^ 
banden, so dats es horizontal Aber der Waseerfliehe 
gebulieii wird; vi ii di'tn freien Ende jedea i&to gt>!ien 
vier paarweise angebundene sohwftohere Stabe aus, 
tuitui, welche mit ihren spitzen Enden in dem ama 
stecken. Die Verbindungen s&mtlieber Teile werden 
I durch KukosschnOre gesichert. 

i Daa piiö-pä'ö ist etwa Sm lang nnd an beiden 
I Enden eeherf gebaut; das wenig kOrcere ama ist an 

dem einen Ende abtierunilet , um anderen zugespitzt. 
Die l.iiiiire <itr iüIli scbwuukt um '/j bis '/j der dea 
vu ;i. Nur luif Ofo und Olosega werden kürzere lato 
bevunsugt wegen der engen Passagen, wenn auch auf 
Kosten der StabilitAt Das Boot dient vorzugsweise dem 
Fiacber ia der «ieberen Lagune «der doeb in robigam 
Wasser. 

Das soatan Ut eckwerer und plumper, auch grSbar 
I erbaut, es erreicht daa vaa 4 bis Gm, die übrigen 

tl'dze r nind (<nt.'';irechend länger. Die beiden Enden des 
va a sind nicht ausgehöhlt, sondern eine kleine Strecke 
weit masaiv und an der Oberseite abgeflacht, so data 
eine Art Deck zu stände kommt. In der Mittellinie 
desselben ist eine Reihe kleiner W&rfel, faa tnla, txd' 

Snobnitat, welche galsgentlieb eine Vaniamag ans 
mekeln tragen. Di« Zahl der iato iM anf drei bis vier 
Vermelirt. aufserd^m liegen quer snf ihneri, n!,-n ijarnlVl 
, Kuui T;ia, etwa hbcIih Ids acbt Stiil>e, ia^'u iiuja. Der 
so f,'eViildete Stabin-it tr&crt die Kordie ii. f. w,, wßlode 
mit dem Boote, das haoptsächlicb Ldiatboot ut, trans- 
portiert werden sollen. 

Daa dritt« Rad«rb««t der Samoaner ist aneb flkr die 
Hoobaae beetimut, naeleni mit demoelben grSliwn 
Strecken autseritalb de« Riffes zurückgelegt wardan 
sollen beim Bonito- oder Haifang, es nimmt daher mebr 

lUieksicht auf Qescliwinili\'keit und rrLigfiiiitifkeit. Das 

ama und iato dies«» v&a-alii-atu sind nicht wesent- 
, lieh von den genannten vorsebiudeu. Um so erheblicher 
ist der Unterschied in dem eigentlichen va a, dem 
Bootskörper. Zanächst ist der Querschnitt des Boote« 
Hiebt mibr rundlich mit bauchigen Seiteawtadent oon- 
dern mebr trapeziormig mit geraderen Seiten; die T«r^ 

jüni/un;,' nucli den Ijuien bin Idellit. In-nf .dien. Was 
über d.irt Hruitobo'it vor den übri^'eti Kuilerbontetl 
iiuszeicbtiet . ist der V.-rzic)it auf den I'-inlmum. Ob 
I Eigenheiten des verfügbaren Jdateriuluzj oder Krforder- 
' nisse der Konstruktion, vielleiebt aneb die Ileqnemlick* 

Ikeit des Bootabanera bier mm Aafbau de« Bootes ana 
naokan fllbrlon, ial nieki melir an entsebeidon; «benao 
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Wniig. liuf wi'lciii'ii Au!<,L.'aiigapUllkt diM# BHUart zurürk- 

■nf&hren sein küonto. Den letzten Rest eines KinUnutuee 
könnte man in dem Kielbrette vermuten, das die Grund- 
kg« das BootM bildai. Diaa«i tft'elo üt der Bogel 
iMoh «u «bmi 8lMBm*gwrb«itet, ««bau koBVtXi fanmi 
konluT geformt, und ▼ei;}&ngt sich nach beiden Enden 
hin. Das Boot tat mithin ein Mittelding cwiachen Kiel- 
uud Flachboot im ouruiiüiBclien Sinne. An das Kielbrett 
werden nun eine Anzahl von fono (vgl. Abb. la dea 
taumualua) in mehreren Reihen fibcreinander (jeuftbt. 
Kb sind dies flache, geradlinig, aber nnregelmillaig be- 
grenzte Bretter, welche genm aaeinander verpatat werden. 
M«n könnte ne Pinnken nenn«, darf dann aber nieht 
▼eigeeeen, dab eie nie die ganae TJInge der Booteaeile 
einnehmen wie an den europAiachen Booten. Die Be- 
fi'stifc'uiiif der etwa '.\2 in vier Reilien angeordneten fono 
gf■^chi^■llt liuicli Kukusgclinüre: JoiImh fnnD trügt bu 
den K&ndem der späteren Inneniieite anfgeachnitste 
Leisten, tnllm an u; die einander entsprechenden tsli- 
naa« ja mraier bcoaehbarter fono werden gmaa veir- 
pabt, dann durahbelirt, m i»b dna Sebnor hiadnreb- 
gesogen «etdta kann ; endlich wird die letztere angezogen, 
▼erknotet and dnreh einen Knebel geRichort : an einem 
gut gebauten Boote sollen die Grenzen <lfr einzelnen 
fono au der Autsenseite kaum sichtbar sein. Wenn 
dem nach genügt 
wird, ao bedarf 
ea dennoch einer 
beaonderen Dieb- 
tnng; aie wird 
mittel« togo, des 
Saften der Maii- 
gi ivf , lii/if,;« -teilt, 

welcher, swisohen 
die fono ga- 
«triahan, aaab 
ainifBr Zoife %c 
lotetet nnd elwaa 
elasKeeh bleibt, 
tileichzeitig mit 
der Anheftnng der 
unterHten Reihe 
von fono erfolgt 
die Befestigriin^ 

dar ^antan, iviMoaso, an dem Kiel and den fon«} 
aie BoUen mOgliobet an« je ebem einaigen, UberWaner» 

il:ini]>f gcliogeiien Holzu beatehen. Die oberste Reihe 
der fiino wird als oa bezeichnet; auf ihre Kante wird 
zum Abechlula uml Si-lui'zi' gigen Abnutzung eine 
schmale Leiste, üfioa, mit ihrer Breite aufgenäht')- In 
den Bootsapitzen cndUdi liegt Je ein kurzes Deck, tan, 
welohaa mit OtoU otvb Teniert wird, falie daa Boot 
einoB tantai ali^i gehSrt*). 

Es sind dicfl die drei hanptstchlichsten Typen 
aamoaniacher Raderboote; allein e« w&rc falsch, ansu- 
ueiiiiiin, dafn jeilep ilersclbeil mir ileiii oiticii Zwecke 
dienen darf, oder dat» steta die reinen Typen gebaut 
werden. Ivs giebt vielmehr eine ganze Reilia TOn Über- 
gingen awiaehen den erw&bnten drei Typen, io dafa 
oft im Zwaifal iat, waUham danaOian nan da ba- 



ingder T^a als ata. 




AM. ta. 




Abb. Ib. tauDiiialUA (Modell). 



1 Inno. 'Z ta elf. .1 in tuio luo. 4 tut«. & 
0 lall|>eau (wörtl. Wrilc aufnctliiwad). 



ttinimtL'H Üuut /iirechncn soll. Andererseits kann je 
nach den Umständen jedes Boot jedem Zwecke dienen, 
und so iat die zehn Seemeilen breite und von starken 
Strömen durchaetzte Strabe Ton Apolima melir ala aia» 
mal im kleinen pa'o-pao nwiadian Mwliibaaa »nf Upoln 
nnd Iva auf Sarai i gekreust worden. 

Eine Art t'bergangsform zn den beiden groben 
Segelbooten der ><amüaner bildete du» vierte IJoot, daa 
heute verschwundene taumualua (wörtl. zwei Steven), 
welches keinen Auslioger besitzt (Abb. 1, a,b). Ea dient 
ala Ruder- oder Segelboot, erreicht indeaaen nur geringe 
Geachwindigkeitea md kann achwer kreuzen. Daa 
tanmaalaa iat etwa 10 bia IS m lang and ia dar Mitte 
vier Mann brdt, edner Form naeh ut ee niebt awr 
bilateral, sondern auch vorn und achtern «yuiueiriach 
gebaut, fono, taelo und iviasoaso liieten zn Be- 
merkungen keinen Anl.ifi-. du sie den im va u ulu atu 
vorhandenen gleichen. Indessen ragt ein Teil des t a e le 
frei über die Bordwand hinaus, trügt gewöhnlich Musidiel- 
Teraiemng and wird ab t4t4 beseiobnat. Von jeder 
Spitae her bt «twaa mebr ala ein Hertel dar ganaeo 
Bootaltuge dnrch ein Deck, daa hier nfiana heilst, ge- 
schützt gegen äberkommendeR WaRser; nach dem Kiffenen 
Mittelraum hin ist daa Deck durch ein ala Waaseri^chutz 
aufgeaetxtea Qaerbrett, talipeau, begrenzt. In dem 

offenen Boot »teile 
aad etwa ffinf bb 
aäflliB Sitabraliter. 
nofoa, ange* 
bracht, welche in 
Ausachnitten an 
der Unterseite der 
ufioa gehalten 
werden durch eine 
nnter ihnen htn- 

dnrebgebende 
Llngaleiete, tali 
nofoa 

Verw e n d u n g fand 
das t H 11 iij u u I u a 
zur Waren beför- 
dening, famer bei 
Bondnjaaa aad 
mala- 



uri ;itKl ( 

7 aol«a. 



lürtl, Dcckrl iln Ilohlrautuet). 
8 ufioa • lali 



gfabt in 

nnd ToU- 



') Nftberea ober die apeaialla; 

vergl. nieinan Auftiatz: .Botiito- und Hat&Bg in Alt-Samoa*. 
Globua, B<!. LXXVlll, Nr. 8. 

') Dan Tittot wird dadur'li zu einein va'a «a, das niemand 
uliiej Krlaulini< de« riwit?- r« h.'mitz. :, ,li,rf. .Vhnlicb be- 
deuli»t eine solche Munetii-I iiiii ll^iUi^ i'ini < II)iii[.tl:iitr« im 
Kn«f(c. dafN er am Kaiii|)re niciit leiliiiniiul , hImi Aur:, uv\i< 
»ngegntlvu werden dar:; er kann auch eitieu »einer l^ule 
dnreb «ine aoiehe Mnacbd ala aavariataUoh twaeiebnen, der 
etwa ab VaitemaaMr dianaa aoO. 



ga» mlohe besondere Eile nicbt erforderten; im Kriege 
wurden Jb swei dieaer Boote nebeneinander gebunden 



') Dtt" t n u m Ii a 1 n a erinnert an ein für etwa 2(J bis 
i<i Meti.i hl ; • 1 :eclinete« earopiilscb«)* WnllKwt, (iemde diene 
Alisilir 1, it wohl dazu (jtführt, da« Itoot tiir die sanioa- 
iiin-l.. N'.Li ' lud I .;.r ruruiLtiSi heil Hiiiile» zu hallen, «in« 

AuaicUi , die zumal vun den MiiMnnen verlreten wird. E» 
iat iataian nicht einsiueheB, warum die geaehickten ßoota- 
kaaer niibt gleich die Baaart veiiig kupierten, aondem an 
den dganactigm ta'ele aad tone itethiaHen; ea 
Samoa md Toga genug von BagekereaeB geb 
kommen seetticlitige , »nropkiaehe* Boote. 7.w«iflel an der 
erwähnten Ansicht »iml um so eher berechtigt, als Wallis 
l>ereil» im Jahre 1767 in Vanitahi ein Boofumodell eritand 
(abgebildet bei Kdge-Partiugton, vyl. Abb. 'S). weUhe» nicht« 
andere« »ein dürfte als ein taumualua. Kn lieKt al-o n über, daa 
aamoHuiacb« Boot ala zeniralpolyiieniiielii- l orm anzufehen oder 
von der in Vanitahi gebräuchiicheu »tazuleiten. In letzterem 
Halb kann allerdiage wieder an die Spanier gcdaobt werden; 
wird doch gelegaollieli die (ipata von Tahiti, die Sbrigena 
bi* nach Samoa bin TOTkoBunt, ala Naehhüdong einaa BonÄo 
atiKeaelien. Uafi andareneila ft«mde Boote dia dar Bin* 
gelMirenrn b('< in!'us$en k5nnen, fallt nie sich tfaBtsttchlieh als 
die |ir»kll«pli.Ti-i .TMr i'fn. iit nicht zu )>ezweifeln, Imut ja 
docli heule der Saiin>iin< r «'ine pa'o-pa'o und soatau nicht 
»elteu Hill Kl^-meutei), »i-Mie der in Apii» aiisUnlge« Kolonie 
von Niueleuten enüelmt »imi. Irh will den guten OUutwn 
der ersten MiMiionare in keiner Weire in Zweifel ziehen, kann 
mieta aber auch nicht jener Itichtung anachliefsen , welche 
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uad mit einer durob gelloditaM Wftnd» g«mhat>l«B 
Plattform, lulu, bedadtt. Du m «aUtftndene ra'a 

Ulla tru;:f innerhalb des Flechtwerkes eine kleine Be- 
»tttzuug, welche für die iiu Rauui« outbalteneu Nah- 
rnngfmittel Terantworllich wtir. Dits Boot vergab daher 
die Dienste eines Tenders; wurde es einmal zur liequi- 
_ Tou Nahrungsmitteln verwendet, su bezeichnete 
M als fäioso t«». — DU ■obmllaton SebifTe der 
mm BDSwmftlliBft di« amattiH). Sie 
entsprechen unsprcn Av^ns uml Kreuzern und stellen 
Kriegschiffe dar. umulimi Koliiitzti'n die in den alia 
Ri isLiidfii, bi-n iteten I.andungMi vor uml ülinnunipelten 
loteln, welche besetzt werden sollten. Uber ihre Ge< 
schwindigkeiten erlaubt eine Überlieferung ans der Zeit 
der Tonguerkiiqg« «io Urttit. Diunal» kwn Maatu 
TOB VHi, vo ar dn biiel LontdotB» für di« Tonganer 
erobert hatte, nach Lenlnmoega auf Upoln. Er erlitt 
hier indessen eine Niederlage und sch&mte sieb, nach Tonga 
heiinaukehreii. l.i' besiedelte daher mit Kcimfii Leuten 
da« bis dahin unbewohnte Niuataputapu. Letzteres war 
aber inzwischen von einem aus Tonga nach Upolu zurück- 
itflliraiiden Samoansr entdeckt worden. Dieser warb 
AaaMUar färdia Danalnael und erreichte sie in amatasi 
kt -cmi NiditM mi «waai Tage. Aus dam Kwnpfa, 
dar nth mit dam nittlarweUe angelangten Maata ent- 
spann, ging der letxtert als Rem t^ler licrvijr untl niutHfe 
NinalaputapD als L«hori v<iri dcui Tui Äaum anuehui«iD. 
Da die Insel etwti '2iH> Sepnicilfii von Samoa entfernt 
iat, so ergiebt sich ata mittlere liesch windigkeit fiQr die 
Ainatasi C Seemeilen; anter Berücksichtigung der Bau- 
art nt d»a «aek anropAiaeban Begriffen «b« gute 
LaictiiBg fflr ein Se^elaeluff. 

Was den Rüu der amalasi (Abb. 8a, b) betrilTt, so 
könnt« man aie (ilr tsehr vergrölsert© und mit einer ge- 
schützten Plattfoi üi üln'rbaute pa o- n halton. Allein 
die Abweiehongeu sind doch bedeutende, vaa, iato, 
tvitni, mmtk aind zwar vorhandao, »bar in veränderter 
Form. Da* Vft a hatte die Font iMsarar Torpedea, die 
-naa aiab etw» aar Hftlft« im Waaaair Bag««d vt danken 
hatte, nur daTs daa yi» erheblich schlanker und apitaer 
gebeut war. Seins in Wftaaar liegende HUfta war in 

aneAataamde Xlianehfcaitan gleieli alt KoplaD ansiaht. Dann 
ffla MaehahinuDK setst voraus, dalli daa «aropäJBche Kr- 
■ragida lieh dum eiDbviiDi«clien Mr die 8weok>; <l«r Ein- 
f;elK}ren«n riV*t I>'^'<Ti -/ti'--^:. 0\< du« nn» s<>rMi1« für Walboote 
HU KoraSliTikiiüK-ii zulriffi, kann lieywciifll wci.'..'i>, loh Labe 
wi»ttig«t<'n« in ili-ri K-Tallfn ?t.'t> liie Bcmjiu der £iDg;eborenen 
:iu^ itcM (liiiriilfii vur^-'zui.'tii ; wer ferner «ininal mit einer 
i'erluiuti«riaig;£l tkler dem mit Bpiiioweben äbfnivckleii Reifen 
getUclit bat oder eiu Stäck Uotz mit dem Mosobelbeile 
zurecbibieb, kommt sa nicht unbedingt sohmeiehetbarten 
BetiaclitinKaa ttbar «isane AngeUtaken, DynainiUIscberei 
und eiaama Bella oder DRclisci 

PersDnlicb bnlle ich die Fr^tge dei taumnalua noch nicht 
für hinreichvnd geklürt j n iit niir indeai«n w»lineheinl)Cber, 
tJuT'« tiii-lit *■!))<> m h%ii lit<> Nuehaliimmi/ V'ii'.ii';{t, M'riili>rn Haf* 

"lilji .-i U LH ;\ 1 U a J'-L l^-\/.\rl. /t-jr ciiit! il'irrK Mij|nji;ilM:lif Ein- 

Hütt-« vermiilrrt« a.te IkuvtBiorm (IfirsleUl, ilii- ■b'.w.i auf rinps 
der im HÜH vereinigt«» Do)i|)etboot« zurQci.i;>'li":i 

KBiataii wurden AD»cll«lueud nur in Havai'i und nuf 
dar Maanatn^ppe Ketaat, nielit auf Upolik Sioer der vMen 
ObeiUeAvaage» sofolg« beiaften die Samoaoer anltog* nur 
taumnalss lulu) und atia. Pir '-rhoblichen Qa* 

fechtsverlnata ia den letzteren führten zmii Inh: ii< r nniata!i, 
in welchen zum urstenmal da* aiiia (.dm zur imli-n Dand 
BefiDdliche'') die UmwdndluDg vom Boot — vergl. ^ilii — 
zum Balken «rfubr. pa'o-pa'o und aoataii, va'a alu atu 
entstanden angeblich nacb dem Vorbilde dei amatani und 
zeigten «ich schnell dem binlier alUin vorhandenen taumua- 
Ina Uerlegen, zumal in den Korallen. t'J ixt fernerhin 
banaikeDswen, dab di« Familie lato in I'otoa auf SttVHi'i 
IkrM üiapraan ven dar Britndaag dar i»to im an«taai 
lierleitak, Mknüdia tot ihia Hammah ein Boa«, ^naa 
wie die Familie nu ale aaMie eine Bidaebaa ftbrt. Bs i 
•iah Idar aber am ein« einAiahe .Wappeasage* bandela. 

eielMts IXXX. Nr. II. 



dar Ar vaa alu atn oder tanmnalaa afalJahaa Waiaa 
atia taale und fono gebaut, durch Kokoesebnilra zu- 

sammengLli.iltiMi und mit togo gedichtet. Dir to ge- 
bildete Ilauui wurda uuo aber nicht durah eiu bui isontales 
Deck abgeschlossen, sondern durch eiueu gewölbten 
Aufbau, der «ich aus einem vorderen und hinteren Ab' 
«choitte zo^uiiimcusetztc, etwa unserer „Back" und 
»Uatta' entsprechend« Der ainaalna Aliacbniti wnrda 
ala Daek aufgefalst nnd damentapfa«bend als tau be- 
zeichnet, f-r nahm i-lwji iiin DriHel J.-s vaa flu. 7m- 
eammengcKel/.t war diuacs tau :iuh uiau'licliBt wenigen 
fonri, lii.' i'benso wie die im oder unter Wrisser ge- 
legenen zusammengefQgt waren. Querschnitte durch 
das vaa in dem Bereiche der tau mutsten aho ge- 
aehloaaeaa Kreiaa oder £Uipaen eigebea. In dem mittp 
lareo, von den beiden tan freigafaHBenen Teile daa 
amataai Wtlirda der SchifTsrumpf annähernd geradlinig 
über die Waaearlinie heraufgefAhrt und in der für das 
vaa alu atu bereits geschilderten Weise iiurch oa nnä 
ufioa abgeschlossen. Daduirch erhielt daa vaa die 
Gestalt eines Torpedos oder einer Zigarre, aus welchen 
mau in der Mitte etwaa vaniger als einen Halbzylindor 
in der Längsrichtung »B^gaa^mitten zu denken bfttte -''). 

Da bei ainigar Balaatnv vnd admaUew Sagain diia 
Spitse dea araaiaai didit Uber der Waaeerolierfllebe 

lag üdur üogar eintauclitc . dn ferner diu DIclifuiig dar 
fono ujo gnii^ f{ouuf,'i!iid war, so ergab 8tcL diu Not- 
wendigkeit oinoi) l'äiibi>ut'H in das va a zur Sicherung 
der Beaatzung und ihrer Vorritte gegen daa etnaiokemde 




Ab«. X. Kaeh UK^^itiaftea. 

Seewasaar. Dianar Bniban beatand sna eioem elMoan 
Daafc, fon» t»»« mMm noeh uut«r der Waaearlinie 
dorok daa Ta's hindurch rieh erstreckte, auch unter die 

beiden tan rfiol;!«, j.?d(ii!i diu MootHnpitzfii und die 
eigentlich« ßootswaud freilieL. l<ei dieser Auurdoung 
konnte eine erhebliche Menge Wasser sich im unteren 
Teile des vaa I^ammeln, ohne dals das Zwischendeck 
benetzt wurde, welches als Vorrats- und Schlafraum 
diente nnd dar dareb die HaTigntion niebt in An^meb 
genommenen Hannaohaft kai aebleektam Watter Scbntt 
gewährt«. Zur Verzierung des v.isi an iler .\nrseiiflSche 
dienten Muscheln und Iiinicn in L-incrAri KcrliKi luiifxcrei 
entlan/ der Wiisserlinip und auf jfd< in tau. 

Die iato des amataai wnrvn in dur /.wei^abl vor- 
handen. Sie gingen von dem ullenon Mittelteil des vaa 
aus und «nran aiwaa aber di« FUobe su dem tiafor 
gelegenen am* bin gabogan. Dnbal Terilfllbn aia abar 
nicht einander parallel nnd raebtirinklig zur Achse des 
vaa, sondern krensteo eick derart, dafs die vier Schenkel 
des Krt'U*e.-( gliicli lang waren (Abb.;ta.;). Vmi dim froirn 
Bude jedes iato gingen vier paarweise angeordnete tui- 
tni ana, «aUbe ^TarlHadaag mit dem ama bantoUten. 



') Kh wt-rli'n heule xuinal v'.n I'ouriatru Bootamodelle 
erworlMri, welche donn al« .«r!;i HiunoHriisi-h«' in die Snmm- 
Inngen gelangen. Si>- -iinl iiiili-sut^ii mt■i^^■n« vim l<fiiii;ii der 
in Apiit ansäBsigen Niuekoloaie angt^leritgt, wt(> uiiwr undcrt-m 
zwidfelloa ana der Art der Beffatiguog d>-r tuitai im ama 
bsivorgebl. Indeseeu liat der Boüt^drper, daa va'a, dieser 
JCadaUa die Vom daa aamaaalMiMB au»t»ai mit leidlieher 
Traaeailwltak Ba M diaa a» liamileh daa elmjg« eamcaui' 
an diaeen Modellan, alitMehen Tldleioht Ton 
der lur Vat al er n ng angebrachien SehMitslinien. 
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I.i-tztircs tifttte die Rewöhnlicbe Form, wur nhvr Ji-r 
(Inifsf iiea Fahrzeuges enUprecheiui aus einem ganzen 
Htmumstack gearlwitet. 

Dt« B««tiKiiuiiig das amataii bracht« diesem S«hiffa- 
ranpr« enieii Anfbea in Gattalt «bar Plattfonn, welche 
Ton einer Bnutvalir amgebes mr. Dia QruwUaga 
diaies lulu genaostaa Aafbao«« UMitaiBa LagaRud* 



Freiiiii KiiJfii ilui- letzteren zum am« herabgobogon 
waren, so blieb hier ein Spielrautu «wischen tif.v Platt- 
form und dem Kreuze der iato. l>ii' I'lattfurm vitimjIjIoIm 
demnach den ursprönglich offenou Mittelraum liu des 
Ta'a und war von diesem bezw. dem Zwisohendeok 
aus mittel« ainer danb si« hindurebfabreodan Leitar 
tugänglich. DU BiläatjgaBg dar Pbttfam sa dan 

Boote war eine 
doppelte. Zu- 
iiiicbst (sie 
nicht unmittelbar 
den ufioa auf, 
•ondern die letz- 
tonn waren ver- 
aUrkt dtircb je 




1 fs*«i S ta«. 3 iaUi. 



Abb. 3 b. amütAii (Modell). 
4 taitsl. 5 HKi i. •> lulu. 7 fata. S petu. • «««tl. 10 talig« U. 
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höUer, fata, deren Zwiecbenräume durch l'almwedel, 
Sand nod sehlietslicb Matten ausgefüllt wnreD. Die 
gaaa« plattCorm baUa «noAbanid recbtwinkUg« Form; 
ihr« Tjlnga war baatiaiBit doieh den am Ts*a swiiehan 

den beiden tail TarbUabanaB Raum (1'jur. was diiüselbe 
ist, durch die Llog« dar afioa. >>ie lag horizontal quer 
Obar das vaa and die iato buweg. Da indaeaan dia 



talioa, der sei* 

Uerseits dLirch 
reichliche Bindun- 
gen mit den Ruud- 
bSfaMm der Platt- 
fimB TarbnndaD 
war. EiaOlatteii 
der Plattform naeh 
vorn oder hinten 
verhinderten die beiden 
tan, zwinohun dciieu sie 
eingebaut war. ländlich 
aber laiebten vou ihren vier 
Bdcan and auberdem ja 
naeb Bedarf tob ibrra 
Seiten ausgehend vertikale 
Pfthle, potu, herab, die 
entwr il. r ini ta ule oder 
dem ania eingefügt waren. 
Sie wurden bis in Maunes- 
bdbe ober die Plattform 
naeh oben geführt und 
bUdatan daout gleiobaeitig 
eine Stfitie für dia Braat« 

wehr, welche den Rand dar 
riattfonii umzo/;; dieselba 
war BUB Turtikalen und 
horizoütalen H.ilzeni ge- 
b;ldet , ii.itu und la'att 
£a a laT«, deren Zwiaohen* 
itama bdiabig gadiahtat 
wntdan. So aatotaad in 
HannaabOhe eine riahera 
Verscliuuzung, von der aus 
auch Segel und Ruder be- 
dient werden kuiinten, ohne 
dals einer der Leute von 
aoben tficbtbar geworden 
wire. Das Rader ragte 
dnrab die Bruatwabr iwi- 
aeban va'a und ama hin- 
darcb ins Wasser; der Mast, 
faiiit, ttand in einer der 
über dem va » gelegenen 
Ecken der Plattform und 
stand unten auf dem KieL Die gefahrlose Handhabung 
des Segels machte vier weitare Hölser notwendig. Hart 
am lala liegaa aabaoborda swai HOliar, valaha sa- 
aammen mit der Bordwand ein Dreteek bilden,' die 

floati. Auf ihnen ruht das zupamnienpelefito Seßel, 
au ihnen wird der Maat durch zwei Taue gehalten, 
wftbrend swai waitore Taaa der latitereD Art an dia 
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in »mu nÜMBden potu gehen. Das letste Pnar Hölzer 
iit bestimmt, die Spitze des dreieckigen Segels zu stützen. 
Jsdw dieser Hölzer, tulaga la, geht von dem Kiel aa«, 
WO aa belwtigi iat, Uvft d«ao icbrig dnrcb den Uittel- 
nnmi dee Sebiffea bindnreb und gelangt so swiB<dien 
Inlu Ull i t:!ii in (Ipr Mittellinie über Deck. Da.s Holz 
erstreckt mcij uuu w i lter (liier Deck in mehr horizontaler 
Richtung bi.H rtwaif über die Mitte des Inn und trilgt 
hier in einer Üachou Kerbe eine Tauischlingo, solemanu, 
in welcher die Spitse des Baumes ruhen soll. Die beiden 
talag» U krenMii aidt etw» in dar Hftba daa Zwisaben- 



Die eben erwthnte Tauachlinge liegt borizontal und 

gehört einem Tau an, welches stmff gespannt von einem 
Boati auf der rechten Seite über die Spitze d<'i> tulaga 
la zur linken Ecke des lulu gebt. Ehe dieses Tau end- 
gültig festgemacht werden kannte, mulste das dritte 
Paar Ilaltetaue des Mastes gesichert werden. Je eines 
von diesen lief von der Mastapitze anr Spitze des Ta'n, 
wütarbin darab diaaa bindnndi und naf dia Spitia des 
tvlaga la bhi. RIer endete aa in ainar SaUfaigai, «riebe 
auf das tula^'a !a ^'f^rhobail 
wurde, ehe die für die Segel- 
spitze bestiuimtc, vorhin «rwÄhnte 
ächlioge davorgenetzt und an- 
«nrde. 

Daa aoa PaadaDosblAtteni g«* 
floebtaDa Sagal, la fala, iit swi- 

sehen einem oberen schrägen und 
einem unteren horizontalen Baume 
ausgespannt. Der obere wird durch 
ein kurzes Ende am Maiste ge- 
halten, wftbrend von dem unteren 
»na ain Ungaraa frai innerhalb 
dar Bnntwahr endet; nittcla daa 
latcteren kann dar nntara Banm 
herabgezogen, mithin daa Segel 
antfoitet werden. Ein dritten Tau 
Ilinft von der Miiatf[iitzo nn der 
einen Seite den .S. celB hi^rab, um 
den unteren Baum, dann au der 
andaran Saite zum Ausgangspunkte 
lUFlIah^ vo aa aina SobUnga paaaiart 
nnd andli«ih' zur Brustwebr bamb- 
zieht, wo es frei endet. Es wird , 
ako, wenn ang. z.xren , das Sepd ' ^ ^ »el« 

zuBauimunlalten , den iuiti i ' :i 
Baum dem oberen entgegenbeben. 

Endlich sind die Mittel zu ervlboan« welche der 
Bawaignng dea Segala ala Ganaea dianaa} von ibnan iat 
daa «iefaUgata ein Iva, ««lebaa dia Segda^taa von dar 
SeUinga dea afaun tnlaga In an dar daa «ndatwi fttbrt 
nad nnr Ton der Plattform aus bedient werden aoll. 
Die Aufgabe i»t in der Weise ceKiBt, dnls das Tan von 
der Segelspitze, mit der es fest verbunden ist, ausstehend, 
den gfiiiZLu Aufbau des Sehiffes umkrei.st und zur 
Segelspitze zurückkehrt. Da das Tau eine zur Schlinge 
an tttlaga la unTcr&nderliche Lage haben murs, so ist 
blar — maiat aa dam Tom tnlaga la aar Bootspttsa 
lanfendan Tm — aina waitare Seblinge angebraeht, 
durch welche das erstere Tau hindurchgeht. Ein im 
lulu stehender und nach vorne blickender Mann hat 
daher vor sich den Abschnitt d<'8 Taues, welcher von der 
Segelspitze durch die am vorderen tulagn la gelegene 
SchUnge unmittelbar an die Brustwehr gelangt; hinter 
gabt daaselbe Tau sun&chst Aber oder durch die 
Braatwebr, dann dnrch die Schlinge am hinteren 
tnlaga la and weiterhin aultenbords an dem aoati 
vorbei wieder mr Segelspitze. Durch Aoaieben dieses 



Taues in der einen oder anderen Richtung muts die 
Segelspitze von dem vorderen tulaga la zum hinteren 
oder umgekehrt bewogt werden können, Dieaaa Uuiüetzcn 
dea Segels wird als sui la baawobnatnadgaaebiehtledig- 
Keb Ton der ge«chatztett Pfattfinm ana. Dia Bewegung 
des Sf'p.Is i-.jn i!f-r Mittellinie kann natürlich nur am 
unteren läaumo stattQndcn; es dient dazu eine längere 
in eine Gabel endende Stange, welche den unteren 
Segclbautn ergreift und mit dem entgegengesetzten Ende 
gegen ein beliebiges Holz in der Plattform angaatammt 
wird. Die Stange bailst arsprani^ieb talt 1», nanai^ 
dinga aber naoh dam an^iadian boom iilnllgar pnmn. 
Daa ganze SehUT hatte etw» 12 Ua 16 m Unga bei 
einer Breite von etwa 4 m einsehlieblicb des ama, war 
also ungewöhnlich schlank. Mit Kücksicht auf da- sehr 
grolse Segel führte das amatasi viel Ballast, faa mafa, 
und die Plattform erhob sich niebt 'fM mehr ala 1 m 
über die Oborfläelie des Wassers. 

Die Zeit des amatasi ist seit Jahrzehnten vorttber. 
Seit dem Einbmdi dar Waiben haben dia 
aofgebftrt, denn ihr waaantUaliatar Aakbi dia 




Abb. 4. alia (Mo<leU). 
va's. 4 IIa. 5 ptlcui. 6 poniaaU. 7 wcti v«lo. S luUgn fu«. 
au SV. 13 fttaaa. 18 hu mn. 14 |mm. 16 tali twu, 16 apsb i. 

• 

nach Land für den Bevölkemngsüberschuls, kommt seit- 
her nicht mehr in Frage; f&r den Reiseverkehr hat der 
anrofiiiaahaDnnpiir oder Segler für den Samoaner nicht 
nnr den Torsng dar SohnaUigkaitt aondam auoh den, 
dals er nieht mitauarbeiten branebi. 

Dem riiH.itrisi fnlpt am h das alia, daa grofsc Reise- 
boot der >jiiii'iatu'r; man bedarf seiner nicht mehr. In 
neuester Zeit wurde versucht, wieder einmal ein groläes 
alia zu bauen, aber der Versuch milslang, die Über- 
lieferung erwies i'ich als nicht mehr genau genug, um 
ein aoatOehtigas Boot an aigeban. Daa »Ii» w»r daa 
SehifF, welebei an Reiten naeb antflsmlagmi Inaala dea 
Archipels, vor allem ubi-r nach anderen .\rchipelen diente. 
Man baute es in allen (iröfsen, bald nur für wenige 
Leute, etwa eine I i.mIIh . bald für jL'anze DorfM'haften 
von lÜO und im In- Menhchen; ein ins Einzelne be- 
stimmter Typus iiestand nicht, weder für das samosnische, 
noeb fikrain anderes alia, sein Uauptmerkmal war ledig- 
lieh die Zna nmma mat n nag iweier Boote aam Doppel boot 
Aneb Viti ond Tonga bauten alia, aber aatar den Mo- 
dellen and Abbildangen derselben, dia »na dan v«^ 
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srhipdensten Zeiten stmnnieii, finilet sicli kein Üoot, das 
auf einen der genanuteu Aroiiipelu alleiu bözugeo werden 
könnte, jedes vielmehr ist ein Deweis mehr für den leb- 
baften Verkehr Ewiaeheu Samoa, Tonga, Viti und die 
daraus folgende gegenseitige Entlehnung von Booluteüen 
oder auuBLnm Teilformen. Die OberlkfiKang» dela die 
in SkittM Yerioren gegangene Knnat, alle sv mnen, tob 
Viti wiedergebracht Word fi) ^el. luU dalu r lim- (rmlHr 
innere WahmchoiuHcbkeit, wisuu ch üich aucii woLlkuuiu 
um den vuUitändigen Verlust, sondern fher um die 
£iaführuDg cirbeblichor oder besonders anerkannter Ver- 
tMtierungen gehandelt haben mag. 

Ee k&nnen Uer netOrlioli nieht eile Venenten be- 
iVi(«diMW«i^»,weldie«iii4AenMid4iirdtEittt^niiiigm> 
in atende keiMiii eleneo wenig dlejemges, welche rieb 
aiu den WttnMben oder BedOrfnissen des Eineelfiülea 
ergeben mochten und !iei dir in weiten Grenzen mög- 
lichen AnpasKiin^ siicli licfriedij,'! werdeu kuunt«n. 

Pasalia im nllgemeiiieii, 'uebonders aber das sAiiioani- 
sche bestand aus zwei gleichen ikioten, die nebeneinander 
angeordnet und durch eine Plattform verbunden waren. 
Die letetere atellte eine Art Deck dar ond trag ein ver- 
Bohicden grolaes, leicbt gefOgtea ,Bsiu*; der freige- 
bliebene Raani de» Dt ckg blieb für die Bedienung des 
Segels Torbehaltert , cider din hierzu bestimmten Mann- 
schaften hatten iiircn Platz »uf einer besonderen noch 
über dem „Hause" errichteten Plattform. Das Schema 
eines alia mit der letzteren Anordnung, welcbw ellier 
Ansahl von Booten entspricht, seigt Abb. 4. 

Die beiden Boote werden swer sie t»*» und eme 
nntafaehiedeii, «eiebea Jedeeb in iliren Bau niehl voa- 
einender ab. Jedes tob ihnen ist hi der bereits ge- 
schilderten Weise ;ius tnolc nnj fono aufgebaut; nur 
der Abscbluls der Bi»ot«|itt£eu erfolgt in besonderer 
Weise. Das Stück, welches hier eingefQgt wird, hat 
den doppelten Zweck, den Winkel zwischen Steven und 
Bordwand zu schlichen, ferner einen Teil des Bootrunmes 
neeh Art ainea Deoki aaeh oben hin absaeeblicfaen. Im 
LAngaaafaBiU emohant aa alao ana drei Winkeln mit 
Terschieden langen Seheakdn zusammen gesetxt Dcv 
längste entspriobt dem Beck nnd liegt fast horlsontaL 
Kiir/or ist JiT zwc'ito unter etwa 45" nach unten zwi- 
scbtjiv üurdwand und Steven sich einfügende. Der 
kürzeste bildet ein kurzes Bugsprit., ann&henid als Fort- 
setzung des I&ngst«n Srhpükels, Diese velo genannten 
Stücke sind je für vau uud ama natürlich in der Zwci- 
aahl Torbenden nnd werden ana einem einaigen Stamme 
bergeatelli, Ein TelA Tertrilt demnaeh ^leieheeitig 
einen Teil des Steven«, Bug und üii^-pfirif. Die Tlrffsti- 
gung der velo an Kiel und Bordwand t,-i scirn-li\ durch 
die (Sdj^t-n. iUirBerrn Niihle: ilii' StückL' wurdi'ii mit j« 
einer lieihe horizontaler Locher Tersebeti, durch wt-ldiO 
die einzelnen ISindun^'en oder eine l'ortlanfcnda Hallt 
geführt werden. Infolgedessen sind die dasn ver- 
wendeten Stricke aoeb an der Attlsenseite des Bootes 
sichtbar; ab Material zur Dichtung dient hier statt des 
Saftes derHangrove, togo, häutiger der dee BraÜhiebt- 
bnumcfl, jiulii. diT iiftch iler Erstarniiifi liSiigere Zeit 
kii«tlii4r liiuibL itj weit erscheinen va n und ania aIs 
halbgedeckte Ilootn mit einem offenen Mittelraam, dem 
liu; die überdeckten Teile heilseu ana. Ersterer eut- 
hllt im Taa unter anderem die Kochstoine, 'ogänrnn. 
letstare dienen im va'a als SeUafrftnme, im ama sur 
Anfbewabmag von Vorrlten wia Wasser in Klirbiasen 
oder grolsen Schalen, tanoa (Upolu), umeto (Savni i), 
ferner Breunholz, Taro, .lani, lebenden Tieren (Ilühner, 
St-hwt'in'': in alten '/.•■'\tcu die auf eigenen Fangplitsen, 
ti e, erbeuteten Inpe, Carpophoga oceanica)> 

Beide tsIo sind gleiohgestaltet sovebl am vaa wie 



1 am nuift , die L'iitLTselieiJuuL; vuu Bu|>ritum, ana taumuli, 
und Aohterraum, ana tauniua, wechselt daher je nach 
der Fahrtrichtung. 

Sehr b&ufig tragen die beiden velo daa vaa noch 
einen Anfban; entlang ihrem oberen Rande ziehen 
j Bretter, paletai [wArtl. Waaaerftnger •)], weleh« ibrst^ 
) eetts ein fleehee Deek, tan, tragen. Der so begrentte 
niüdripe Rfiinii. fu os", ist nach der BoolHiuIüe zu uffen 
uud f jjtLuh die \'orräte von frischen Kdkopnü.sspn , ge- 
trockneten Itanaiiuii, Citni'-:. loriifr Trlnkwiit-^cr in Kükos- 
nüsseu. Ein weiteres i'aar paletai iänil von velo zu 
I velo, abo 4em Boolsrando im Bereiche des offenen 
Mittclranmaa entlang; ihre Enden sind in qnenr Rieb- 
tung dnrdi ww*& HUiar, puniaia, vwbnndeD. Dar 
Eingang znm Hittdranm ist somit dnreb vier Hötser 
nmsehlossen, welche reebtwinklig aneinander stoben. 
I Auf jedi'iii velii-vn n — oder falls idn fnoso 
' aliffjrebaut ist, iiuf depscii tnu — ist der Fiat/ für dun 
.Steuer iiiiyelirnolit. l'.ine .\rt Relinj;, ]>ali"tai, iiuil't l>i.H 
zur Spitze des velo, und hier ist ein quer in der Rich- 
tung nach dem ama hin ragender Stab, soati vela, 
befestigt, an welchem in einer Tauaehlioge, maia foa, 
die lange Steuerpaddel, foe nii, im Wasser liegt HH 
Rücksicht auf den Wechsel der Fahrtriehtang sind beide 
velo des vna in dieser Weise hergerichtet. 

The ^a weit fertiggestellten van und am» werdiMi 
nunmehr nebeneinander gestellt und durch zwei quere 
parallele Dalken, iato, dio am Ende des Mittelraumes 
Hegen nnd über va'a und ama binwegreicben, vereinigt. 
Auf ihnen liegen parallel inr Lftngsaxe des va a (oder 
ama) aafsordaete Balken, fnt«, welob« die Qniodlagia 
der Fhtuorm bilden; letstere wird entweder «nläeh 
durch aufgelegte Mutten hergestellt oder durcli vemühtc 
breite Uretter. Auffieiihnnls des va», nuf den lüiden 
der Kitü, lifgt endlich ein Üalken, lulugii funii, WSldlSir 
in einer .\nahöhhing den Fufs des Mastes tr&gt. 

Auf der Plattform steht die verschieden giöba Hfttte, 
fale, deren Eingang, fäitoto a, dem Maate aagawendet 
ist, mitbin qner nur Fahrtriehtnng liegt. Heist baataht 
die H&tt« aus zwei dreiseitigen Wänden, pnipni, nnd 
dem schrügeii, vierseitigen Dache, taninma. Den 
Rahmen <h'.H Eiu^'nngcH Viihlen zwi'i Heithclie Hölzer, 
potu, und eine überachwelle, uu au; von deren oberen 
Winkeln gehen schräg herab zum ama die beiden 
fetnna genannten Hölzer, welche den oberen Rand der 
Seiteuwände bilden. Dan Gerüst wird mit Zuekamlur 
I eingedeckt, ato. Ton dem Innenranma ane^ erbAlt es 
I als StOtae sohwiehere borisontale HSlser, *aso, Ton 
anlsen her decken es gleichartige St Slic, taoliio. I>pr 
Rand des Daches über den fetuna erhult endlioli eine 
Verstärkung durch einen besonderen hur /iickerrnhr 
1 gebildeten Blattwultit, fnu ato. I^it dus luftige Unus 
grob genug, ho kann auch wohl noch in halber Höhe 
ein ZwiscLenboden eingebaut werden, der, mit Matten 
belegt, wie die Plattform selbst iin D«ra««]i« dsa Havaaa 
den Reisenden sam Anfanthalt dient. 

ünler Umstftnden erbebt sieh nun über dem fale 
noch die Plattform, pae (Savai i), welche aU „Brücke" 
den unmittelbar mit der Navigation betrauten Leuten 
vorbehalten ist. Sie ruht auf den beiden potn des fale 
und auf zwei gleich hohen auf dem ama stehenden Hölzern. 
Um die Plattform zieht Mch an drei Seiten — die dem 
Maate ngewandte ist frei — eine Reling in etwa 1 m 
Hdke, an welobef die Segeltaue befestigt werden. In der 
Mitte das pan ist sndUek ein queres Hüls, talifana, 

') i'alotai ist j«<lei in ikr L»i\giiiolitnng eines Boolea 
verlaafaiMle Brett, weleliea das Uberkommaa von Wasser oder 
ein ObertiordMIea hindern mtl. 
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befiMtigti aem dum Mäste sugewendetes und zu dessen 
Stfitce bestimmtea Eude ist entsprechend ausgeKchnitt«u, 
magB, das andere frei hinnusm^^finiie endet kiiupftVirmig, 
faa uiu, und dient zur ßofestiguiig eiuos tiogeitaueii. 

Leitern, apefa'i, verbinden die Plattform mit dem 
Hause, ebenso dieses mit dem R»nm« dM T»ft, buw. 
«■a. 

Saa Tsttwerk dea alia iat einfadKr alt das des 

amatali. Dan Maat baltea dnn TtMr Tane; «inas gabt 

Uli Jic f^pit/rüi Jfs velo-Ta 8, ('in l)<*iden anderen an 
je fine Seito eirii-s piiletai an <kr Plidtform. Die Be- 
ft-stigung lit'H St'^-elK ilfiii Mnsti' ist gleich der am 
amatasi, dagegen füllt ein tulaga la fort mit den davor 
angebrachten Schlingen. Die Segelspitxe ruht vielmehr 
auf dam £nda daa valo. Da« Unaatsan daa Sagala ga- 
fohialit ia ftlinlidiar Waiae wie beim amataai mittels 
eines maailao genannten Taurn. 

Wie bereits erwilhnt, giebt i-n < iin> ^'uuze Iteihe von 

;ilii>, WL-liliL' dtiii lj(-srliriRhrni'ii Slihdiiii nur unvoll- 
stftndig eatspreehen und grölseit! lukr L'< riii;.'(rtj Ab- 
weichungen zeigen aus den Terscl>icii<-ii)-tun (iränden. 
Waaantlich dOrftan aia freilich d«r Mahraahl nach nicht 
aaln, aondam rieh nur mvt die Anci^iniDg de* Hauses 
und der BrDeka beaieben , soweit die Bauart des t a' a 
und ama nieht dnrcb tonganische oder vitianieche Ein- 
fl&sse Teriudert ist. Wie weit dio Iststeren gtu;,-i:ii. 
eigiebt s. B. eine Gegeuüberistellung einiger auf das 
Boot baxftgltcikaii W«rt« aaa Titi und San««: 



TU a 
iato 
am» 
tan 



v;t; : 

V 11 1; a 
keaso 
^»ma 
tan 

a p ji a n a ti , 



Allein es scheinen keine alia bekannt zu sein, denen 
daa Talo geoannte eigenartige Stack fehlte. Dies ist 
«B to iriehtiger, als sich nisht nur die kleiner«» Boote 
doreh gans Zen^atpdjnanen Terfolgen buen, aondem 

anf Grund des velo auch die grolsen mit Wahrschcin- 
liehkeit als verwandte Formen anxuEehcn sind. Ellis 
beschreibt i. 1!. nus i'uliiti ein ihu va a; A solid piece, 
cut out of tho truuk ui a tree . . . . as to constitnto the 
forepart of the canoe; . . . on the uppcr part of it, a thick 
board or plaok prqjectad horiaontallf . . . Thia front 
BBaaUr 0 er 6 6et kog, Mid 13 «r 18 in. iride, 



I was calied the ihn vaa, nose of the canoe, and without 
any joining comprised the stem , bows, and bowsprit of 
the vewe]. .... In Rarotunpa ist dns t li ii wdiii au« 
i einem StOck gearbeitet und l&uft über den üug bin in 
' eine lange tfpitze aus. Nach der Beschreibung von 
EUia iat das ihu va'a Tahiti* nioht w«eentlich ver- 
aehiaden toq dem velo Samoaa; naoh dem Alteren Ab- 
bildangeiit s. 0. von Cook, leheiiii daa ibn t«« liüiitia 
identiaeh an aain mit dem tan whin Barotongat, und 
ein tau ihu findet ^icli wlrder !ii NcuKeeland. Dahei 
stimmt nicht nur dirj Ijezeicbnuug uberein. sondern die 
i-iit^]!rechpiidi II Stückrt selbst sind gleich gf formt, wenn 
mau uiuiit gleich an dss reich geschnitzte Kriegsboot 
der Maori, eondcn svnftchst an das einfacher gestaltet«, 
nur dnrch einen TorapriogeDden geaahnitaten Kopf Ter- 
lierte BngvtOek dea Fisoberbootei denkt. 

Ks rrschi'inl dslii-r wnlirsclulnltch, dnfB in dem alia 
Elftutiitt! Stecken, welche ^miiz j,'eiit-i'cll dem polyiiosi- 
sclu-ii liootf iinpüliöreii. liaraiis würde folgt n kiinnen, 
dals das aiiti tinen alten Typus darstellt und di««« Auf- 
faiaaitg gewinnt, wenn man sie mit den Überlieferungen 
iMamnuib&lt Mioht nur Samoa, Tonga, Viti vei^ 
keibrten niiteinaader auf ali«, leitdeni aneli Pao flihrte 
in einem solchao die B«Lse nach Hawafi aus, Turi die 
Fahrt nach Neuseeland , und auf Schiffen ähnlicher 
Bauart erschieni'n diu vcrciiiiglLa Kx]M;ditionen von 
Tahiti und Samoa uot«r i\ariki und Tangia, welche 
Rarotonga unterwarfen. Die Reisou von Hawai i nach 
den Marquesas- Ingeln, Tahiti und umgekehrt erfolgten 
auf Doppelbooten, wohl gleichfalls aliu, und die „kalie", 
anf welahaa Ton Titi und Tonga ana KriegaaOge nach 
Kenkaledoaien «atanionaMi wurden, dttilea nidit 
wesentlich veraohieden gevaNO aeb Ton den aameani» 
sehen alia. 

Verzeichnis gebräachlicherer Schiffabauhulzer: 

iftlele (AfiMlIa bijega): va'a da* vifa ein atn, fcae jeder 

Art, ama des amataM, foe, foe nli. — mosooi (Csnangm 
cHlorata): va'a der kleinen Ruderboote, fale im alia. — fau 
I (Uibioi-ufi tiliacens): nnn un\ 'ivi';(i'afo nll'T Boot*?. taVie 
I und fono des t.i imnn lua. tuVlü il»'>» aiiiatuBi unil t»Ua. — 
ulu (ArtocArpus i»|t ): ititiv, lono, ama üer j;r.>f»«r«u Boote, 
taliiioroa, nofoa, lalipean. — mMo (Tbeii|>e«la popalnea): ia)o 
; all«r Bck)ie. — ola (Cliioria teroatea) tuiuii aller Baote. — 
I tan (ii): la'ele det tanaiaalaa> — Man (Calopbyllaiu 
iaopbytlum): apefa'i, fale. — fbaflia (Kleiabaifa boapita): 
apcfal, Alia. — lanlilii (Cttfania fheUbUa): fMta. 
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Ala alter SoMat wfthle ioh dieae Überaohrift fikr 
An&ata. in dem ich in gedrincteeter Kflne die watent- 

liebsten praktischen M n rs r!i er fuli r u ii gen ftllge- 
meiner Art, in fast zweijithiigLT uuuut erlir.jcl.cnüi- 
Forschungsth&tigkcit gewonnen, niederlege. Icli ver- 
wahre mich cinerüctt« Ton vornherein dagegen, hierin it 
einen allein selig machenden Marschkatecbismus :ini - 
gaarbeitat haben an wollen — gerade anf dieaam Gebiete 
gelMn die AbMliaanngen oft recht weit anannaader — ; 
andarerseits habe ich absichtlich die geographische Ein- 
aelurAnkung in der Überschrift zum Ausdruck gebracht: 
nnr zn hüLifig wird gc-rade da, wo es sich nm den ge- 
waltigen afrikanischen Kontinent handelt, der Fehler 
gemacht, YerhSltnissi! und Angaben jeglicher Art, die 
fOr eine LInderitreoke rar Gültigkeit bestehen, firaiwag 
•nf eine andere, die nm 80* »uh Weaten oder Sttden 



entfernt liegt, ra ttbertiafen — wo aie dann aatftrliah 
Btebt uebr atiramen. 

Ich habe nnrli Turaiiszuschicken, dafs ich meine Er- 
f.<iliruni;«n mit nur schwachen Expeditionen gemacht 
] I u b e in <■ I lU' ManolikoloBne ilhlte nie mehr ali hSohatama 

200 Köpfe. 

t. Avirüatung. 

Zwar nicht unmittelbar zur Maraehtbltigkeit ge- 
hSceod, iat ihre Beschaffing doeb ein« ao wiebtige nnd 
daa Leben in dv Wildnia lo anfaerordantlich beeia- 
Üussende VorbereÜvng, dab ieb ihrer knrs Erwftbnnag 

tbun uiuts. 

Fast jeder neue Ankömmling auf wcstafrikani^chem 
Boden aolüepnt dea Unpraktiaoben nnd Überflflaeigen 
gemng mit tult; iA habe daa am eigenen I<eiboerfahTaii. 
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Das ist eiuiufil Fulgi: der beiJiii eingangs orwähntan I 
Momente. Zum grulstfii Teil aber iiegt der Fehler darin, 
dak zwei Hauptre^j^thi viel su wenig beacht«:t wi rclmi, 
di« für eine Ueiae i)a«ii den Hochebenen Zentraiagien« 
•0 gat gelten wie für eine Expedition in die Kordilleren 
StliuDerikM, für kin« RaiM OMh AoBtraliea ao gnt wie 
fUr «fKInuindia Expadilionan. Sm Uuitm: mSflMbst 
wenig GepKok bei nidgliohater Gate der Einzelteile; 
müglichat« Verwertung der an Ort and Stelle gegebenen 
Holiirnttcriiilien (im weitesten Sinne). Data diene beiden 
Grundsätze einen gewissea Grad von Anapruchsloiigkeit 
and Hftrte gagen sich eineraeit«, praktisohw Findigkeit 
»«danmit« vorMUMtim. will ioh siohi leagnoi. Alwr 
iah bia «b» dar Aoikbt, war nob in Bawa aiebt an 
«inan gutan Falda^gaMldatoB eigaet, eignet sich noch 
tausendmal wonigw ao einem guten Boachl Safer ; ein 
solcher aber mufs der Fov 3 nhungs reisende — und 
nur einen solchen, nur das Fur<<ch erleben habe ich bei 
meiner Abhandlung im Au^o — unbedingt aeiti. 

I>ie Behani^iang dieser beiden Urunds&tz« bei der 
Anaiilatnng tat inabaaondai« ftrWaatalrikB, fbrEamenin 
unbedingte Notwendigkeit; es hSngt das mit den ganz 
autserordentliclien Schwierigkeiten der YerkehraTerMlt- 
iiia'ie und der BefSrdaruiganiiUai, d* L vält d«r Trlgar- 
frage, zusammen. 

Ich unteraoheide persönliebe AosTBatung nnd 

aolelic füi- die E X i)t)d i ; i o tt. 

Zur j» ur s 6 !i 1 i c h i.' II A u » r ü i4 1 li n g rechne ich: 
«) Mar8chanzii>;. b) LftReranzuL', c) lUirksauk. d) F._-Id- 
bett, e) Harachkoffer, Q Proriaatkuffer, g) Feldkacbe, 
h) ICnaitina «• a. w. 

a) Marscban zag. Er bestebt au« Hemd md 
Socken, Kock, Hose, I'ula- und Kopfbedeckung und der 

AuHrQstUiig (im engeren, luHitiirisulieti Simu:). 

FOr die Loste Fulsbekloidung Imlte ich hohe Waaser- 
■tiefel; der wesentlichste Vorteil ist die nnzweifulliaft 
raaobeBta Maraebfaeraitaebaft. — Die Kopf bedeekang an- I 
laagend, wird einen dieWablzwiMihen dem sogenannten | 
Tropenhehn utul einem l>reitrii'idippn, weicViin ?<-hli^p|i- 
hnt nicht poliwer, wenn mau einen Trupetilielm iiuf-ielzt I 
Uud dann zur Hölie hiunuf zu seilen verBUclct. Icl> 
begreife nioht, wie man an diesem nnpraktiscbeii Mubel 
80 lange Zeit fsatbalteo konnte. Die Ausrüstung end- 
Uob beateht ana ainam Ladaigttrtiel mit P»trpa*i Kartsn- 
tMOh« und B«T«ly«r in Fnttanl, BnaeimniBar, Cawalir 
Kr. 98, Bergstock, ühr, KofTerschlüBsel , $!gnal|tfiBifa, 
Feldsteeher, Kompata und einigen notwendigen kleineren I 
Gegensttiuden : N<jti/liUL-h mit HIci- >; iiensur niau-)stif(, i 
(iummi, FeltiUuüclie, Mea«i;r, Taschcntucb, Rftuch- und 
Feuerzeug (Stahl, Zunder und Feuerstein) und eventuell 
überhaupt Vorrataaugengl&ser (nicht Zwioker!). 

Da nichts lästiger ist uud hinderUohar f&r rasohe 
Uaraebbareitaehaft »l« viaUrlei RiemeoBang, ao habe ieb 
diese letBtnnfgefftbrten kleineren Gegeaattnde sowie 
Kompats und FoMstuclur in der Kartentasche und den j 
▼erschiedenen i Liscljen de» Hocken untergebracht. Gewehr 1 
und Huacluneßser (oder Inf^uiterie - Seiteni^ew elir M/'69 | 
mit SiitjerückeLi ) trii^^t der j^erbuniicbe Diener, der, als 
sweite^j Ich, stets in «nniittelbarster Niibo sich befinden 
mnb. Ulir, Kofrerscblasael^nnd Signalpfeife hftngea an 
einer Ledarsdimir am den Hals, and man behllt diese 
MadaOlooa «ueb aaebts an. Zweckmäfsig beUffit man 
beim Anskleiden alles in den Taschen bezw. am Gilrtel, 
damit man in den dunkeln Negerhütten o ler tiei uftcbt- 
lichem plöizhclifa Aufbruch »ich seine Sietieii-iachen 
nicht erat suaammenanchen wn[-^: wie es auch äuf^ierst 
angaaeigt ist, jeden Gegenstand u««h gemaobtem Ge* 
biaach wTori wieder ob aaiaam Platea gu Tarwabraa; 



jederzeit it;u nischeate Marschbereitschaft ial Graad für 
diese beiden {'raktisohen Reisewinke. 

b) La^'eranzug. Die beim Marsehauzug an{|^ 
fahrte Bekleidong ist die einfachste LOsong diaaar 
Oaraitorfrage; sdbstfeirstlBdlieb wird man sieh Er- 
leichterungen an Kopf- und Fofabekleidung gestatten. 

Zum Schlafen aufaer dem Hemde auch Hoae nnd 
Socken anzubehalten, ist, niclit zum letzten wieder bub 
Rücksicht auf möglichst schnelle Marschbereitschaft, 
sehr am Platze. 

c) Rneksaok («nn paraAnlishan Oianar g a tragaa). 
Er entbllt Vorratabose nnd -roek, I Paar feate kalb- 

lederne Schuho, Vorratsuntcrxeu;.', Waachzeug, Vorrats- 
munition und GewehrpntzzfUL' , Ilauchzeug, eine zu- 
sammenlegbare Laterne, Verbundzeug und Chinin sowie 
etwaige Gebrauohsinatrument« (Anero'id, Schleuder- uud 
Kochthermometer). Auf ihm ist ein Mtlit&rfeldkoch- 
gescbirr anfgesohnallt zur Aufnahme eines QabaUrflh- 
i^taeks oder der ünterwegs mitsoadimeBden «Robstolle* 
«um Tier- und Pflnazenrvich fflr die Marschmahlzeit. 

d) Feldbett. Als bestes und einfachstes hal)e ich 
erprobt das franzöaiBcLc sogenannte litde camp (nur statt 
der Matratae st*rkes Segeltuch). Ferner geh6ren daaa 
Bwei braane KamelhaardeelMn, Hoakitonats nad «la Kopf- 
U«s«D «in Ladarkinaa, da« mit Eorkmelil naagetUlt ist 
(LnflkiRsen mnd ganz nnpniktiseb, da sie sebr bald 

utidi('!;t werden). Reil (zunfimmengeklapjit 1 III lang) 
U. s. w. koiiiujt iu ciuuu waüjiUi'dicLtuu Sack mit TtOgel- 
Terschlula. 

So nnbadingt ich die Mitnahme eines trausportabeln 
Lagen — HBngematten sind aus verscliiedeoen Grün- 
das aldii nraekmibig — fOr »atig halt«, ao ent- 
befarlioh finde ieb «in Zelt. Die Mehrbdaatang, die 

Komjjlikatinn n, 3. vr. vci-rden durch den ja gewfthrten 
Komiürt tiiebt ;iul^'ewo^.;eu, und es schlAfl sich iluf dem 
Feldbett in einer Negerlirit'«:-. in einem .. '•'•nrii.'M" 
oder Grashdtte) zwischen den Pfeilerwurzeln eines 
Baamwollbanmes gana vortteffUeb. 

e) Marschkoffer (wassardiobtar Blaebkoffn). Er 

entbllt Vorratsgegensttade der persBnlioben Ansrflstnng; 

ferner Xfibzeug, Schuhmncher/eng und Tir^tliche Au8- 
rualung. (le^tiitten e« der Raum uud diis Gewieht. so 
packt in.-m t'ediegeno i.cktiire Uüd K.inchzeii;; Ijei. 

Bezilgiich der iir/tlicben Ausstattung ein paar Worte. 
Idi kalte die geis^ilR niuntergfiltig zusammengeatellten so- 
genannten AntUohen Tropeaanaiflstnngan für au umfang' 
reiob nnd als den Laien (nnd das wird der Foracber meist 

sein) üherschrifzend. HescLrftnkuDg auf die notwendigsten 
Mittel und iiinn t;rätsere Klengen davon ist mir natL 
meinen lirführnngeu /Ui-ugender. 1 )!tls dii- Mi dikiununte 

soweit nur irgend möglich in fester (Tabletten-, Tabloid-) 
Form mitmaebman aiad. bedarf wohl niobl der Br- 
w&bnaag. 

Zum Venaklab daa Koffais aiad atarke at&blera« 
Sclilöseer «a aehnea (neaaingaaa hal>en zwar den Vor- 
teil, dnb sie nicht rosten, sind aber zu weich). Bach- 
stu br II - chlösser sind für KofTi-r Im Uiglichen Gebrnudi 
nicht praktisch; zum Oiiiii^ii ist Helle notwendig — and 
man mufs eben sehr oft iu der Dunkelheit öffnen und 
Hchlipfsen, und auch andero Gründe mehr. Für Vorrats- 
koffcr der Tcr^chiedeucn AH, die adtsnergsflflbatwerdan, 
fand ich sie sehr zweckmäfsig. 

f) Proviantkoffer. Er enthält eisernen Bestand nti 
eur(>]>äischon Lfbiiisin i' Irin ( Kom-i-rven) und geihtigen 
GetrÄuken für Zeiten de» .Mau^eis und der Krankheit, 
und die täglichen kleinen liedörfuissc zur Aufboaserttag 
(oder richtiger zum Scbmackbaftermaeben) des Kflehen- 
Mttela. 
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Kr ist voti gleicher (InThL' u. h. w. wiu der Martcb- 
koffer und aweckmfttsig dutcli Ki-si-ubleohwUnde io ver- 
•abiedene Fächer geteilt 

g) Feldkücbo (vom Kuch getragen). Als unbe- 
diagl ästiger Bestandteil — welohe Eigensebaft ivh dea 
Uihtr MdÖB«fUurtca A»artatiiitigi!g«gra«tlDd«a »Mrttile 
— kann rie Hiebt besafebnot wsrden. Koeb* and 
gurätf fiiulcii alcli lici den KiriL'flrari'nen and den Trägem 
»teLa. ImujL'rluu jeiloch (.^uhört i-iv üu cmcr vollst&ndi|;eu 
BBScliti'.iHrustiini^; ihr Mun^^'K-l w«i'i' eniptiiuilich. 

Auch fdr int diu Kotitid'urui {aluo gleich dum l''ro> 
Tiantkolfer mit einigi u Unterabteilungen) entschieden die 
praktiaebte. Cioi Kochtopf, ein 'XÜeekMMl, twei bia 
Tier TeOor, TiMatasn, Bntp&niia, Boitoflk« — mtOifieh 
nllcF aus Metall — , MilitArfeldkoobgMoUrr IRlid die 
Gef^c n stände, aua denen sie l>e«teht. 

L l>pig ist dii.ii;!? Kuclitn- und Tafelgerät (auf einem 
Koller alu Tisch i gt radu nicht; aher es reicht vollatändig 
aus und hält &m — das ütt die Ilauptaacbe und 
iat weit pnktiscber al« die g«ai und gar ungeeigneten, 
Inotopwliigon, kosatrolloii ZnattmmonaelsBpiele, genannt 
I Mwkod M t p jwaiito, Ibmceii mA dergltiehen Z«ng »abr. 

b) Mnmtion n. ■. w. bat hier inioweit ganannt 
•ta werden, als acih d>r r?iii/tliie HfiMinde autser der 
Taschen- und ^rerin^'en Vorratamunition im liuckaack 
(und Marachl« iVer) nooh mitaraii Muitfaiiiiamta ge- 
sichert hahun muts. 

Eine Kofferlast — Koffer gleich dem Marscbkofbr — 
dflrft« naUoiebi »la nngaflUuwr Sati geroohaet wardon 
kOBseo, also etwa 2S0 PatroDen für den Karabiner, 

200 für diis Schr'.'lgt'wehr (Metullliiilscn !) . J.'izu ii rch 
Vorrulstfüis für Ücwelir u. &. «. uud eine Bütli-o de^ 
vielseitig verwendbaren Krdöles. 

Ferner noch ein Vorratsküral^tuar im Futteral 
am Riemen und ein Scbrotzwilling mitzufflhren. 

Mit diesen AuarAatoDgatailaii (Proviant und Mmiition 
Tiallaiobi Kugwnomiiws) kl dar Boditrf an parattn- 
lieber Ausrästung (uatürlleb ohne Geld, d.t.Taa«ch- 
' waren) fdr den einzelnen Forecber auf die Dauer 
üincH Jafirns gedeckt. 

Ich habe nunmehr — ebenso summariscb — die 
Ausrfliitung einer Hxpeditiün zu besprechen. Hier- 
bei sind genaue Zahlenangaben Oberhaupt nicht möglich. 
Zweck, Ziel, Futfemung, Dauur, St&rku der Expedition, 
■ad aiclit nun letaten die rar Terfttgaag «tobenden 
OeldmHtel «obHataaB prliinarte Angaben noa. 

Weis jeder einer Expe<litinii v.nittU'Mi- Kuropfter 
bedarf, ist vorstehend unter u) hin lif .lulf^'L-fulitt, Die 
Buteilnng eines jeden Woilsen mit Pr<iviaiit-, jMuuitii r.s- 
koffer und FeWlt''i~?if ist deshalb notwendig, weil jeder- 
int baabBichtigtL> '/i[<.r unbeabsichtigte Trennung (Deta- 
«yannigt Erkrankung n. a. w.) atattfisdan kann. Da 
dia Dinar der TJntarndiaittBg iat Toraiia wobl nie mit 
Sicberbeit bestimmt tn werden vanuag, ao tmtan fBr 
jeden Europüor noch je ein sweiter Marsch-, 
Proviant- und M ti lu li onakof f o r hinzu. 

Dftuu .niiid imf/iitulii tii : Tn u -s c h w a re n. Ihr© Un- 
cnlbehrlichkoit er^,Mtdit hii^h ohne weiteres, wenn ich 
daran erinnere, dals sie die Stolle des (ieldei vertreten. 
Wichtig ist richtige Wahl mit Kücksicht auf Geschmack 
und Sitten der an berOhrenden Stftmm«, Im groben 
und ganMD wardan da tmmarhin SoblUaa« von beralta 
durchzogenen Gebieten möglich ecin; wdrin muti unifr 
LttuaUiiiden sich verrechnen kunii und ^umit vitl zu teuer 
lebt, iat die rieb tig»- Wahl der da^ Kltiiiaeld verti-i>t«'nil('n 
kleineren Tauschgegenat&nde. Die Verpackung ündet 
gidchfulls in Koffern statt, die aber mit Rücksicht auf 
das gtAlaei« Gewiobi der Wann kleiner und leicbtar 
gebaut aain »Oaaaii ala aia IbiaohkoAr. A|a Öa- 
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schenke fiir di<; llüiiiitliuge sind unter undtiren die Koffer 
seihst Btet* --ehr begehrt. — Vorralap r u v i au t Muni- 
tion- und .irztliche Ausrüstung, i'ine der schwie- 
rigsten Aufgaben ist, die richtige Mitte zwischen der 
nötigen Patronenzahl und der für die Munition au ver- 
wcudandan Aaxabl von Trigarn an findaa. — Werk- 
zeuge: Bnaebmeaaer, Beile, Spaten, Tane n. a. ra. — 
Au^rüstuntj r.ii:l Proviant für die Träger. I'rstera 
lievteliend lu Gewiiir, .Muniti'in, Kopi>el mit rutroncu- 
t;ia>"lien und Seiten^'n iveljr M liii, Segelluchhiingematten 
und wollenen Decken; der i'roTiaot setzt sich zusammen 
aus Reis (und Bohnen) und ist nur eiserner Bestand für 
Zeiten iolaeraier Not. — Endiiob aind bei dar Aoa- 
rttatung einer allganainan Foradrangaaxpedition (und 
von einer solchen nur bandelt dieser Aufsatz) noch 
aufzuführen die Instrumente. sind soldbe zu topo- 
graphli^cLen und uieteorologisulieii Aufnuhmen. Reserve 
an diciwu wi«fieiii>chaftlichen Werkzeugen muls natürlich 
vorgesehen sein. Dazu tritt ovont. ein photographischer 
Appinat (wenn Films in den Tropen Yerwendbar, was 
ich niobt weils, dann natürlich solche statt dar Platjten). 
Untargabvaebt wardan die Inatrunanta u. a. w. (aowatt 
diea niobt im Haraohanntga oder Rtieltsadc stattliat; 
Hieiie diirt) in zwei 1 n M l r u m e II te u k 0 f f e r n (gnnz 
gleich dum Marschkoffer) luit tuchgefütterteu Fächern. 

Zum Schlüsse dieser nur auf das Wesentlichst« und 
Allgemeinste liesobrinktan Angaben ober diaAuarttatang 
nocb ein paar weitara Wink« babvflb Taipaokuag. AIU 
Koffer sind gleichmftfsig zu packen, d.h. man darf Diokt 
gegenstandsweiae packen; jeder Koffer muls das Gleiebe 
enthalten wie der andere. (Nur bei einem 'I'eiU^ der 
Tanschwarenkofler ist gegenstandswciscs i'ackuu zu- 
Liäi.ig.) — Die einzelnen Gegenstände im Rucksack, 
Maraobkoffer U. a. W. aind in kleineren Gef&Isen aus 
Matall, vdoha TataaUielsbar oder verschraubbar sein 
mfiaaen, n varpacka». Da« gaaignatata Metall i«t Ahi- 
mininm oder Meaaing; bei OeganaUnden, die in den 
Koffern in eigenen Fächern oder Lagern nnturgebrncht 
werden, dürfen die gegenseitigen Ausmalne niclit zu 
knapp sein. — • Mit Rücksicht auf die Trigcr und We^e- 
beschafit'uheit sind lange Gepäckstücke grundsiitzlich 
zu vermeiden: ein Moment, das übrigens bei Verwen- 
dung der Toralebend goaohilderten PaekgefUie (KolEar, 
Saak n. a. w.) Iiarnta auagaaebaltat ist 

'J. Transportmittel. 

Uic Oi-Linduverhiiltiiiisse sowie der schlechre Zustand 
iiAmenll;e!i lier dureh di n [frwiihi lülirendeu Pfade in 
Nurdkamerau gestatten nur ein Traniiportmittel, den 
Menschen, den Träger. Die gesamte AusnlFtung der 
Eimadition mnls aai aehwaraan Köpfen und Uüoken 
boHrdart wardae. Dia Trlgaafeaga abar Iat uad wird 
aua d«B versehiedensten GfrBnden noch auf lange Zeit 
der wunde Punkt bei allen waatafrikaoiscben Expedi- 
tionen sein und hleÜMn; mahr ala «0« Ezpadition iat 
daran gescheitert. 

Die besten Träger sind wohl die Woi, ein liberianischer 
Negerstamm. Man wird gut tbnn, sich bereits bei der 
Ausreise persönlich die notwendige Zahl Träger anau- 
warban und aia auf aainem Ikampfar gleich mitwinakmaii; 
aoBSt wird nun Tom aehwaraan und wübeB Yannittlar 
schmählich in jeder Hinsicht hefrogen. T'in kleiner di- 
plomatischer Vorteil, der einem uii hl ^eken ^iiiii; gute 
Dienste leistet, ist e.?, wenn die I.fute niciit .liimtlich 
aus demselben Gau oder wenigi-teu» uicht aus dem glei- 
chen Heimatsdoifia angeworben sind. Es können FiUe 
aintraian, in denaB ma« raobi froh iat, ainan Teil «ainar 
Lanta gagan da« aadaraa aDaauapielaa, ador mn kann 



Digitized by Google 



176 UAaptmMna. D. Uittter; W«*Ufrik»niaob« F«l4di«ii«tor4liionf für den ForiohtinKsr«iMBd*n. 



— in hnrinloaerer Art — i-ineu ^ewi^Bfii Laltalp.it 
Unuo« in d«u v«nchi«d«i)«u TrupjM weekco und sur Kr- 
nialmiig gMit«{gwt«r LeiatongtiB iNmntMit. 

Nach meinen Krfahniugen darf eine Tr:i;;frlast du« 
Gewicht vuu 20 kg nicht überitcbreiton. UnlieJitifft not- 
wendig ist i.lie Auf.itillunf,' vnn .Krii'j/snr'ikflii". AU 
Ilaupt|)urikti< habou oic zu enthalten: Uvnaue Festlegung 
der Luhne n. 8. w., Eingelstrafbeatiminungen für die 
v«noiu«denen Vergahon, d«o IUsg*boreneii wie dem 
FOlnw gogMiOber. 

ang seiner Leute mich zu ver- 
breitea uiui, rinmit 7.iisammenhRn);«nd, über die der Kin- 
gehorcnen uml diren Verhalten fjLyra den Forecher, 
gehört bereite in das etbisoh« Kapitel, alao niobt mehr 
in itm Büunm 4i«Ms nwe d«r Pnutb gMrEdimtmi Anf- 



8. ZnsftnmaiuttllBng dar Sxp«ditioii. 

Sie ist die letzte dem Aatrttt d«* UmmIi« Toraai« 

gehende Vorbereitnog. 

Die vorteilhaft L'fltL' /.uHaMiiirnfHtzmif.' finur l'or- 
gchnngsexpedition ist: Führer, zwei bis drei Weilse aU 
augeuannte Expedttiontttttiltor, «»« AbUfltUkg ftrUga 
Soldktan, Trtger. 

^tatlmg äwTiigws Zw» TMgen d«r pentalidiMi 
AurÜKtung (Ziffer 1 e bii h) eowie der IntnuMOte 
wiblt man die verläaaigsteD und krAftigaten Leuie und 
htell; sie uiitt.T ilie AiifNitlit i'iijey scfiwurzoti A ufscliers. 
liierxu tritt noch ein Ir&ger mit einer l^ast launeh- 
waren (solchen, die in der bctreffbnden Gegend als 
Kl«ingeld gehen), alKO gevr-iBnermaleen ein wandelnder, 
IflbMidiger Geldbeutel. Die zweite, gröfser« IlAlfle der 
TrftgMT «teht glaieb&U* aater oiiMm «durafseo Ober- 
■ofteiwr. 

Unmittelbar britu Fülirrr iiiaiscMeren (Inr mlrr die 
wegeweitenden Eingeboreneu, der Dolmetscher, der per- 
!^r>n)tchi^^ Diener (at« B«hr als einen MhaMat) nad der 
aGeldbeutel 

Sintliche Träger erhalten kleine MeBsingftchilde niät 
KamiaerB; jedem Trtger wird aeine Lwi ein für eUe- 
aikl tugewieeeit. TrÄgemeeffve iet Tonaeetaea. Ein 
geaavea Trager- (Nanaiera-) nad LaetaaterMiehnie 
Bali geflkhrt werden. 

4. Lebensweise. 

Kur m gern und häutig werden in dieser Hicbtnug 
diauben in den Tropen «chwere Fehler begangen-, Uber 
die gewöhnlichsten Gesundheituregeln aetst nao sieh 
^schneidig" hinweg. Kommt dann die Strafe in Ferm 
einaa Fieber» oder IlyaeatarieaarallB pvoBat aaobi ao 
iat Dmtflrlieh da* Mae KÜma derui aelrald. Oer maaehe 
.Üpfor der todbringenden Tropen" sinrl ledigUeb Opfer 
verkehrter und ausschweifender Lebensweise. 

Miif-'i^'kt-It , Tli!itlf»kcil und Kör]»erpflege müssen die 
Kichtschnnr auch für die Lebensweise im Dusch sein. 

Wu orsterc in Bezug auf Getränke anlangt, so 
fiadet man in dem einbeimiaoben Palmwein, Dorrfaabier 
nad dar Ifildi der Kokoenttla vollkemmeoen nnd aehr 
geenndeD Ersatz unseres Alkohols. 

Von dieser strengen Anüchauung ausgehend, bezeich- 
nete ich ili.-n biM lifsiirerliuiiy; lifs rniTiii[itkLill<:nnli;iltii 
geistige Getritoke lediglich als eisernen liestniid bezw. 
als Arzonei, Dats jode Kiste Wein u. s.w. einen Trftger 
mehr bedeotet, sei nur nebenbei arwftbnt. 

Ftty die snr Edialtnag geiatiger nnd kSrperlieber 
^annkraft njStige stet« ThiUigkeit aeigt dai« Marseh- 
ieben mit aeinen Anstrengungen und WeehaeU&Uen mciat 



-chou Von Sl'Ujlt. Ji'ilocli i>uch hf'i fre!witli(^i-n oder iiti- 
freiwiUigen i'auüen darf mau darin nicht bissig werden ^ 
der gefährlichste Feind der (ieeundheit in den Tropen 
ist Unthätigkeit und Langweil«. lün Teil der KArpn- 
pflege, Herstellung peiaUciher Seinliohlieit, Weebael dar 
Kleidung n. s. w. anoh naeh dem schärfsten Marsehe iat 
in dieser Iliuaichl Mittel xum Zweck, bedeutet Stnhlang 
der Willenskraft. 

Die Kürperpflege als Selbstzweck li<>s<«ht aulsar 
in der eben erwähnten Sorgfalt auf iuiiero tiud änlsere 
Toilette inabeaondere in krftftigender« saobgemltaar 
Nahrnngsznfabr. Hierbei nnn kommt der oben ImJ der 
Aufrüstung hi-rcits aufifesti-lltn firundfiatz . a!« 15 o h - 
st oft'.- .ijowi-il nur irgend nuij^'licli iliu ciuht'imi- 
sclit'ii I. an <i (■ H 0 r / !• u j..' 11 i j s >_• aus liur- iinil I'fiatizen- 
reich zu vurwcrlvu, im ausgedehntesten Malse zur 
(ieltnng. Diese einheimischen Produkt« kann man durch 
Vorwertnag heimatlickar Koohknnat nnd mit den wenigen 
mitgefVbrten Znthaten gans aebmaekkaft nnd dem env 
päischrn Maf^'cn liL-küiunillL-li machen. Nur anf dieae 
Weise üuiii wird niiiu frei vüu der Sorge und Sehnanekt 
nach nachrückenden „Provianlkolonnen* ! 

Vor Antritt dea Harsches habe ich stets ein aui- 
giabigaa FrAbatBek an mir genommen, während des 
iianekea nie akfekodiA and btebatens gelegentlicb einer 
Raat die Reale der HaUeeit dea vorigen Tages oder ein 
paar erlangte Eier, geröstete BanaTiiiii u. dgl. verzehrt. 
Im Quartier oder Biwak angelangt, ward dann die ilanpt- 
mahlzeit, also meist abends, gerQstet nnd nach vinber- 
gegangener Toilette mit grötsteni Appetit verspeist Sie 
setzte sieb zusammen aus einem täglich wiederkebrendan 
und tiglieh gern begriUsten Geriebt, der Bnaobanppa 
(Stacke Sekaf-, Ziegen-, Sehweiaefleiaek, Hfibner, Jame, 
Kriko nnd verschiedenes Grünzecg /uBamnifii gekocht), 
und — bei üppigerer Tafel — einem Haustier- oder 
Wildbratea. 

5. Der Uaraek. 

Marschformation. .\n d^r Spitze marschiert der 
t'uLrer nebst der oben uuljjLziihlteii üigleitung, dann 
folgt eine Abteilung Sohiatf ii, sodann dlo mit lii'r pcr- 
Süulichen Ausrüstung bepackten Träger, hierauf die 
eigentliche Trägorkolonne; den Seblnb küdet wieder 
eine Abteilung der schwarzen Mannschaft. 

Die Kegerpfade zwingen dazu, fast stets in Üar Ko» 
louMH /.u cinctii, ulsii im Gänsomarscli sicti f.:.r(zube«'egen. 

D'h'^v Mursclilorniation sowie das aufaerliaib der 
Pfade meist ungangbare und gänzlich unübersichtliche 
GellDde maeben Sicherung nnd Qefeehtabereitaobtsft — 
nnee AngrUh aiuta man Ja naBentiioh in fbndliobem 
oder unbekanntem Gebiete stete gewiftig aein — fitai 

ganz unmöglich. 

Wird di>' Kiilonne ftni.'c[;rilTen , i^o hält sie sofort, diu 
.Soldaleuliupps bildua durch Vuii-ili'ti zum tictrelVi-nitru 
Spitzenmann Haufen, also den Igid der alti'u dcutsdu n 
Landskuechtsfechtart. Die Träger werten die Lasten 
ab und verfahren in gleicher Weise. Gelingt es dem 
Fahrer besw. den eiaMlnen E^peditionBoaeiatern, daa 
Fener in die Hand sn bekommen, dann iat der Angriff 
wohl auch inchi ^uild abgeschlagen; wenn nicht, be- 
ginnt ein niciii ^-dti n verhäui^nisvolles Patronenver- 
k n.illen. 

Zur Unterkunft iat ein liiwak der t-*rt«ein<|uan)t!ruag 
wohl in den nieiaten Fitien vorzuziehen, viele Reibungen 
werden dadurch Tarmiadeni anderaeita gestaltet rieb die 
Verpflegung dadurdi oft sohwieriger. 

Aas dieaen und mancherlei aonatigen Grtlndf n wird 
aleoebendoch nicht selten Ortaanterknnftbeu}gen werden. 
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Etanunwb, iünqnartieruDg ond Terpflegnng werden 
sich dann etw» iu folgender Weise abspielen: Diu Ko- 

loiiiio iiiar^irliiert t,'rsclilo!-Hi'U Iiis filif cilifti tn'!i:li l':iitz 
im t'e. Hiur wird guLulUu uud die l.iifU-n abgesetzt. 
Ist iiiiiii einnisl bis ins Dorf gelangt, so hat man iiiigen- 
blicklicbeu Beginn von Feindseligkeiten kaum so g«- 
wftrtigfln. Dm Anwesenheit der Weiber nnd des Viehs 
gAn ferner g«vin« BBrgMbcft fBr ein« wenigstens 
▼ororst Inedliehe Gesfoonng. Der Tliiuplling erscheint 
mit < Inigeii Vcriraiii nHiniiiiiifm; Unterkunft und Ver- 
pflegung werdeu vtinuubtirt, alle weiteren Unterband' 
langen anf später verüchoben. 

Die Leute mflaaen mfigliebst gescblossou iu einem 
beherrschenden Yiertd des Dorfe» untergebracht wenden; 
SidierfaeiUvotkebraiigeii n. ^ w. stpd ni« sa Tefiinnm. 
Lieber sn vcnviehtig eis das Gegenteil! 

Die Vtr['nL'i,'iiii^'hfi'»ge, welc!.<- niil Jein ewig Weib- 
licbeii am Irichtrjtiui lieibungen l,t'rvorruft (wie bei uns 
auch!), wiril um bpsten geregelt , w. iin man die Kin- 
wohner veraulatbt, LoliensmitU-l ins (Quartier des Führers 
zu bringen, der sie )»'/.iili!t und dann davon anstellt. 

Oflctalten «ich die Beaiehongen gut, so schickt der 
Hluptling nach einiger Zeil me^gwobeiike« nebi ia 
Lebensmitteln bestehend. Dia Qegengabe in Tauseh- 
waren und eigentlichen Geaehenken lifldet gewisssmiatsen 
Elntsehsdignngfardi« Eiiiq««rticraiigi-«nd V«rpB«fiuig8- 
lasten. 

Eine freundliche Aufnahme ist aber leider nicht der häu- 
figere, sondern der seltenere FalL Zuu uiudcsteu sielien 
sich die Unterbandlungen filwr J^ntritt und Asfiwiune, 
noch mehr die flher WettacnwiMh, Aber Fftiurer, auge- 
hinderten Dnrehzng dnd Geaobenke stundenlang hin. 
Die eigentlichen Palaver beginnen ja mei^t i-r^t alioiul». 
£s ist wahrlich nicht der leichteste Teil der l^^peditions- . 
Aihnag, nach «rmadendmn Msrsdia, naob g«istigni «nd I 



kSrperliehen Anstrengungm jr^lieher Art, neben wissen- 
sehaflliclier ThRtigkeit, dir Si/r;,'ö fttr Verpflegong, den 

Vi'r?rhi''d>'iiHt.('i; IiiiiRn n Aiigeicf^cnluiiten liin tief in ditä 
Nacht btueiu b«iui lUckcrudäu Fuuur diese Palaver ieu 
erledigen. 

Und F&hrer und nicht minder Dolmetscher sind nn- , 
ungftngUoh notwendig; beide entscheiden nicht selten 
Aller Wolil «ad Wehe einer Expedition. Der Dolmetscher 
ist nnentbehriioh Tom Yerstlndigungspunkte aus, der 

Föhrer kann durch den Ku:iij..irs ml' die Diiuor nicht 
ersetzt werden. Qucrwaliitiiu uncli dir Nudoi durch 
Afrika marschieren zu können, da- ist h so eine d^r 
beliebten, aber tutul falschen Lcdcrütrumpfanscfaanungen 
ttlier den schwarzen Erdteil. 

Und na all diesen Terhandlnngen bedarf es unsig- 
lieber Geduld. 

Auch da, wo Anwiind'iiiL; von finwalt wohl sugon- 
blicklichen Erfu'.!,' virL|iriilit . iiiutä dur Fäliiiii- der so 
nalu'liptfr'ii<i-^i> \'>'rKiicljuii|; widcr^tcticn, den ranchenden 
RHriiliinor das Wort fahren zu lassen. Die Waffe, der 
Kampf darf nie nnd nimmer etwa« anderee eaia «Ii die 
thataäehliolie «ultima ratio". 

Aber alle diese hier io den Hauptallgen entwiokeltea 
praktischrn Ol'uti'hälze von der AuBrABtung bis m den 
VerhaUuug.^iu (I^rcgclo auf dem Marsche selbst nutaea 
nichts, wenn ihm nioht d«r peyebisebe FabtOT Unrk 

und Leben giebt. 

Geduld nnd Energie, zähes Abwarten und Ausharren 
auf der einen Seite, im ontscbeidendeu Moment alle 
geistige und körperliche Spannkraft mobil machen auf 
der eaderan Saite nnd dann ToUstas Einsetasn der Per- 
sOnliebkeH: das mOssen «abedingt die ElgeDsdkaftett 
eines jeden sein, der nicht ein Spielball der Veriw'kitnisso 
and derer sein will, Uber denen er stehen soll. l>as 
Fers^eileben im Bnseb verlangt mat» gaaaea Maaa. 



Buche 



Taanealedu Brasl: Oeatseh-Keugniaea. fieiUn, WU- 
Itelm SOfserot. I90l. 

Der vorliegende U»nd bildet dfu AnhaK einer wimieu- 
achaftjioh - popniärea Dantellunj unserer einzelnen Kulonieen, 
die w'ir mit Kri'mff'n ^t»frT''i f*""!! . H-ttiu fo v^rtr. fflich -.Vw in 
(ien li'tztm J^hri'H ir^dioiit^ne W- rl^i», «;]>• / ill iilii-r i 'i'if>(:li. 
Meu^lliuca und d*ii Hi-murck- Anlii]"-! aurli nMir.'ii, ro vit- 
Idnilerte der holie l'ri-;» ili-r«i-Ilii-'i iVji.'i: Hin! Vi-ri r. it uhk in 
die grofne Mas«« des deuuche» Volke*. Holehe gut nusge- 
atatteten« dabei bUllgen und tob ausgessiebne*»n Kanneia i 
der Tie l r eB euden Gebiete geaoliifelnBea Bfi^Mri «ie das vor* I 
lieKetide, »inil dahi-r auf» beste geeäpiet. das InlefSSSe Ar 
untere Kolonieen zu »tei^rrn, und wir wanseben denselben 
daher «Ii« weilente Verbreituni;. 

Nachdem i1i-r Verfsawr etui|;ea Wi^vennwerdr aus der üe- 
Bchicht» Keujfuiueai iim! lii?» I3i«mai'ckar'liipi»1« n!it{»f>tei!t 
nnd den gror«en Aiit- il il. ut-oher kaufmHiuunoli. r I irmm iin 
der £rschlit>(^nnK und Kutwickeluiikr. nnnii'iitlu h le» k'lzterifii 
QeWetes h< i viiri.'i ;oben hat, geht er kur* inl ■! ■ HodunKeelalt 
und Qlicderung oes Festlandes und der Insel wi-ll «lU; nowcit , 
dieselbe kekanat ist, maüi man biaanO«»» nnd das ist ba 
YeritUtab an dem Bdtniiinie von 14 Jabran, der «eit der I 
Besitzt-rgreifanf; verflasnen ist, weni»: Kenüg. Immerhin ist 
es sehr erfreulich, immer wieder bestätigt zu lii ren, <lurK dHu 
write Bctgland im Hinieriande der Astrotebebai, das IdseJ 
Mr tnptaebe Flaalageaknlttitcn, die alebt an die Sbene ge- | 



rschan. 



I banden sind, an asin scheint. Nach kttrten MUteilBagen aber 
I das Klima and die OeeandheluverbtUtnls«« — die anf den TnM>ln 
gflnutiKer Hegen als auf dem Fendande — beapricht der Ver- 
faüser die bisherigen deutichen Kolonialarbeiten, wobei auch 

er w'pdcr mit Tollem R* ht ilic v 'ÜKt^Hiili^o üiifrihipki'it der 
Ni'UguineH-Komiianie, d *« il-^tjict /u riitwicki u, lii-rvnrhebi, 
weil ein eintivifüctfr * ; riirii)[)lnn von Anf.unj au «lurchana 
fehlte. Daün u-i' br <liT Vi rl'iij<«i-r t<- \i' ani<i liaullo.he ethno- 
graj^hisr-be hduMertuigcn der i>iipua«, der Bawobuer des 
Hniarck»iehi)>els nad dar Salemensinsnlaneri führt nns in 
kurzen Zügen die Iter* nnd Maaienwelt WenguineBa vor 
Angen und et&rtert dann di« Aussiebten, die Neuguinea iSr 
die deutiahe Auswandernng bietet Wie all« «riind lieben 
Krnner unterer Tropen koUmieen vi-nieint anob der Verfasser 
die Miigltehkeit, daf« iler deutsche Ansiedler, der »ich und 
Feiiif» r.'Unili" riiir flan-h »«»ine niifl 5(>tn»r Arii7f>hi">n'(rcn Arb^-it 
tni^ilir-ii 1.11 ! zu \V. lil*t:tiid zu liiiii,;f'u mclitüi wiilltt, irpi'iiil 
eii^e AuBttiiUc aut Krtot^ hHt. Aa«.'h für den Kautuisiun i»t 
vurUuAg in Kiiiscr ■ Wilhelmnlaud woniK zu holen uud dem 
deuunheu U«adw«rk«r scheint, man auch jede Aussiebt für 
die SnlMMft dedoieh Tsnableeiea m haben« daA man eliiae- 
■iscbe Bandwerher einwandern Uelk Ißt sdur innktiaGbea 
Itfltschlligen fnr solche , die n.ivh Keu^uinoa rciraa ITOlleai 
Khlieftt das Unch, das durch eine Anz»l>l Lichidnuke und 
eise Karle dss Sehatsgetiietas vervcrflsliadigt wird. 
BndaR. Orabowakjr. 
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Kleiue Nachrichten. 

AMroek aar Bit QueUeoang&b* goKt«lt«t. 



— Uber eine Ber«[«ung dtt Hkiiengubagebirgei 
und der bentichbarteti Gebiete, die zuletzt 189S durcli Dr. Usch 
BUfgeiiucbt waren, berichtet der itelU'ertretend« Kicbter in 
KaTn«niri , l> i <• h I , it) Nr. 15 des ,Kolonl«lbl»t!.-ii", Wir 
hi l>i!ii tliira ;k ilic MitteiliingDii über die B«-iit«--^'iiii;,- d-s 
Rpochllkrateni hervor, der auf der neupaten MoieeUclien Karte 
TOB SMnanin aaeb Dr. Esch mit 2110 ra unter dem S. Gr»d 

Br. ««naiehntt wird. Auch Dicht unUirnaOim di« Be- 
»migatt Ton Wetten, vom Dorfe Nioong her. 4u celber be- 
reite IMOm boeb liegt. Der fltet krelerande, ebene Boden 
de« Krstera bat einen Dnrcbmeuter von mindvttena 3 km i'ij. 
Die KrateramwallnnK i^rbebt sich in Uäduvten bis i'tw« 300 m 
über i1''ri Krftt<'rbrK?*n urnl Rllt f!«jrn ibn im '■'üilf'n fs»» 
Hrnkreclit üb. Diflil. ilr^r ili-ri K r :itri t>:iib-n ■iur<'li'|ti--rle im l 
(■inigie Kratei kv|{(>'. b-'-tii't; , {und in /wfieii (••:v Itrtztcrei] in 
t iüer 'l'i'-fe von 4^' \>\^ ''0 ni ]ii i*chri;je . pii;;irH^'dgrün«' Sern 
TOD ISO ZU 70 und 20U sn V>0 m UrolV«. Der £|iacbü bildet 
des nllvdlleliea Xeil dee JfanciigabAgMme und ii( iim dem 
iMliehieD Velli einem wect-4)ttlleb ItnlbnaeB Bergr{i«sken , der 
iai Oeta ba gewaltigen Wandabütnrz endigt, nar durch ein 
bieilm, AmIms Ilocbtnal Ketrennt. — Aacb den im HiidweMen 
de« Uaneneiibat^oblrgn gelvgvnvn 3070m hohen Kopeberg 
hat Diekl tien: i<v;<'ii , ibMohl div Anwohner verhindern 
wollten. Sie beliaurteif n , p»n« |>n>f!« Sclilanpe hau»« HUf 
dem BerRo, dio jeden tote ii.i iMidi! b. iiii Au'Viii>g tfthl- 
reicbe Antilopenfallen und JHgersteige vurfand , en wür jene 
Wamme oBnbnr anr der Aiuaalb der Fnraht vor Kooknniw. 



— Ad« Togo. Der amtliche Ilerieht Ait* Leiters der 
Station Miiahöbe verbreitet eich üb»r die UandelsvbrbrtU- 
ni«s« de« Bezirk* In gdnttiger Weise. Zu den beiden Haopt- 
miirkten Palime und Kpandu ist all dritter Ho hinzui^ekommen. 
Ho hntt<? vnn jchpr ftir tlnn Land üatlirh dp« ToirOffebit^» 
al»K:Di.'ui.f;^ilHir dr« von d.T iMi^'lischen VollJi"''it<- kunimeuden 
llaud«!» bt-Htuilära ij<?Uc!i;luiig , und divue hob «icU iio^?li in- 
folge Oriindnng der Station Atak|uiine. Der an« TscbAutacbo 
und Sngu kommende Verkehr, der biiber nber da« Gebirge 
naeh ge^aofen war, falgle *ii-iaKis«i. dam neuen 
Weg* ttber Atakpeme nm Faft an Oeblr^e entlang nacb 
IIo uivd von da zur OoIdkBst«. Kebeii den erwAbnten grofaen 
Märkten giebt es am Volta zahlreiche hlmmt-s , von denen 
tnebrer» (itieh r>r^l Tor karzcm eiit^tmideii kiiiJ. Sehr be- 
(Isuttnd ixl <lijr l'roduktenberi 'i'l nurli <',"r kiiste, und di« 
eil lii':niir>rli.' Uft Vi 1 1 ieruRf . ilif !.m<;1i vor z«bn .fahren Land- 
biiii tuet), wiMidei «i h jetzt vj Ifiieli dem Handel zu, besonders 
dem Qummihandet; so ziililt der Uezirk gegen 600 in Misa- 
Mim nngeneMMe Onmulhiaaiei^ deHM jeder aoeh «Im An- 
ttbl TM^er ma» eelBer Beinrat nitaimmt. Beblmlttel let 
jetzt überall bare« Geld , und Tnu«oUhandel giebt es nicht 
mehr. Das Fönfpfennigstück , da« beaonders t^oliebt ist, hat 
die Kanrimnecbel als Scheidemünze so ziemlich Yerdrangt, 

— Fortschritt*' in Dentsch-Oitafrika, Das dentacbe 
KolmiiriltiUti vom 1. ,I-.i.i itiOl entliält Bericht« Uber die am 
Viktoria-Nyanza grlegenen Dazirke Muanza mit Scbirati und 
Bokobn, «elobe ^ erfreulicheg Bild des Fortschrittes zeigen 
und denen dM Kaoh»t«hAude entnommen ist. Di« farbige 
BtfBlIwnng von Unaoza mit Schirati beaiBeit liA mut 
»iDdettene 8£0000 Köpfe: die Insel l'ker«we ifthlt 40000 Bin* 
■wiämtt, eine /ithl, di« <liirch diu Aufnahm« der Hfllten feat- 
fteMlt wunlc. Der A>'krrl>au (mte und weif»« JUtama. da« 
ll»upH»tr> i.!e'i «ird cifFltr b<'»rieben und euro|iSi»chi'» Korn 
und ("leiiiii-n fiwii: l'ii-.clitf fniil auch schon mit Krfo!:; i-'i 
gefiilirt »ortitiu, ko 4«f» Sastweizen, der in der Rtatinn 
Muanzn gc<lieh, x^hon wo Kingeburene abgegeben werden 
kouut«. Da« gute Gedeihen faitt alter tioropäischcn Gemüse, 
fnaer der Vaaiaii Papayen, Xaper» kann din«ta*iii beetttigt 
werden. Die Bnltiklxpttupflansung bei der BtetloB Mtumz» 
lAfat nichts zu wünschen übrig. Von T>atmen entwickeln «ich 
am ganzen Strande de« Yiktoriiuie«« vor der Station entlang 
din Olpalmen vorzMgllcb, doh für die KoknspaUu« int ein 
gUnstiger l'latz noch nicht gefunden wi>r\len. Der Wald- 
IvMtfjnd des ganzen Bezirk» hi ein riH-ht geringer-, einzelne 
Land« liiiflen Weisen Beet'- i Mi'l rnals prächtiger Wälder auf. 
Die btatlon hat ihr« Aufmerksamkeit ilioer wichtigen Krage 
mgewendet und dnieb Verbot dee WUdbrennem i» und l>i.'i 
WUdem. dnnib An- und N«cbfor«tangwlrd in einigen Jahren 
das Landsefaaftibild ein aaderes adn. HenliebeB Waldbeetand 
weisen die Inseln Ukerewe, Kome und Maisom« aof. Dem 
Banbbsa wird «nergleeb voTgebeiigk; Dkerew« iet llikiiiaebea 
WaMneemt. — Die Kauf lente In Maaaiia eifaalten eis« ia 



Bai^movo ab^'esandte Last Ar 95 Rupien Lohn einschlief«- 
lich ruvi'bo (Verpflegung) in frShesteus 90 Tagen, die Kanf- 
leuie in ügaiida die gleiche Last für 25 Uupien in 21 Tagen 
von Moinliasaa bi« N«ebe (Port Alice). Der I Rni!wi»(r veno 
Kiid punkte der englischen Ugandabnhn ' m Poi ' Ujiowe l«. 
tragt noch 14 Tage; die Dhaufahrt mit einem KrachLstatz 
von drei Bupien die Last bis Nscbe fünf Tage. Kein Wunder, 
wenn schon jetzt Uganda alle War«n von Mombaesa 

Jbritiiob) bekommt, mnd w«nu »ach die hleeicoB 
'irmen den knrsea nad billigen Mombneeawe|^ dem 
weiten und teuren deutschen Wege bald vorziehen 
Werden- Nur eine Eisenbahn kann hier belfenl Die 
FRlir7>-';;g*> dpr Station Miiaui« »lud un«ntrT*irof!i<>n im D!er.»t 
j;,'H\i>.--.n, lim Vei l.Liirl ; njj; ini"- ]i'.:l.o':jw und S^ lm iiti /u uidei-. 
liaitsu und deren Gouvernements- wie l*riv.i"'a^t. n diT Europäer 
zu befördern. Dio Schiffe machen sich reiihiii lj l »'zah]t. Die 
am 8. Uün vom Stapel geUsMn« AluminiumdampfitiuasM 
.iTkerewe* braebte der Station die BrIlUlaag einet lauge ge- 
hegten WoniebM. Bei einer Oeechwiadigkeit to« (Snf bli 
sechs Heilen in der Stunde, einem Holzverbrauch von 2 cbm 
in zwölf Stunden ist die „Ukerewe* in der Lage, bei b»- 
»chleuüijjtt-r F:ilirt sowolit Btit:nl»« wi» Schfratl in rwel Tn-^sn 
zn erreidiHi)- 1>hi dt n fltiLdiindcrn >ind Hi^Tser ein^r i;' ^>i''*^*'l 
Zahl 8i-v.'>.dtra;in|if:irt:-ch:ll'i /ur/ei', di-n Ii;iinp(er '.ni liiii. IH'r 
VyBD7,a wird Ij i il -in vi-d'-'-'i'u .rene.'i Wa?-<Ji n>-,n. Dijr Wn^je- 
ti«u im engeren Ijezirk .^uauza, d. h. in ljs»ukumtt, hat seit 
der leteten B«g«nz«it gm!*« >'urt8eh ritte gemaebt. Die vor> 
banden gewenenen beiden Strafsen von Tabora nacli Mnanza, 
die sich von Moame an einer Strabe bis Mnanza vereinigen, 
sind ausgebeasert and mit Raathanskolouieen uimI Hiirltten 
ver«i-lien worden. Neu angelcj^t sind fahrbare Straften, die 
die Station mit allen Landschaften, mit jedem Sultansdorf 
und jtdes Rultan-dorf mit denen aller Nacbbarsultane ver- 
binden. Die KinfasBung der Btrafiwn mit Banmreihen ist für 
den Beginn der neuen itegenzeit beabeichtigt. Die Hütl'en- 
«teuer ist seit dem I. April v. J. im ganzen Gebiete, mit 
Ausnahme von Scbirati, etogefübrt worden. Die Einfübrnng 
ist na keiner Stella auf Widerstand gestoben. Uber die baa< 
(lobe Thitlgkeit ist folgeadee n beridilen: Die Vleiiott 
Uukuuibt bat eine sehr grofW« Kirche gabant, aof Tlierewe 
ist eine »olohc Im Bau begriHen. Die Niederlassang der 
Dvutsch-Ostafrikaniacben Ge?ellsihaft piflit ihrer VoüeTidung 
ent8e$;en. Der Hauptbau. ln-< f;iin>|:;ierhanii. niaclit eii)«n 
recht stattlichen Eindruck nnd pi r-irlit di r Stu ll zur Zn rdt;. 
Geradlinige, hm breite StiMT^i n lu:> li/ifih^n d<'ii Oit; iliro 
iländer sind Uiir«bweg« mit Bäumen eingefarat. Etwas aufUr- 
halb dartteM M «ae Kkwraaemii a«a av%aliaa«) die etwa 
SOOO WcaeelieB mgleich aafaehmea kann; aneh Uer wM der 
Bnuberkcit besondere Aufmerksamkeit zugewandt. Der Bau 
einer ^0 in lan^'cn, 10 in breiten und 8 ni hohen Marktballe 
mit gepflastertem Boden füllt gleichfaUa in die /wei'e (lülfle 
des Berichtsjahres. Der Markt wird «nch von •\><t w interen 
Umgehung, wie von dun Wakerewe, stark beau' In ; il' r Ver- 
k<dir i»; den gaiiz<'n Tul' f n »ehr lebendiger. Ihe Sicliarheit 
im bezirke ist eine vollsUlndlge. Keine Karawane, mag sie 
grofs oder klein sein, wird beim DurcbmarwhSehwIerig^äteB 
haben. Als wicht igstea Kreignii für den BeairkMaaasa war 
Im Toijabre dieOrändnng dar Blatien Behiratl in beielebnen. 
Dieser Poeten an der engileoben Oience bat allen Erwartungen 
entsprochen. In polilircber Beziehung ist er ein wicbti<;er 
Kaktor. um die deutsche ilerrschaft zu zeigen, in tnktlscber 
und «trnle;;isi her lieziehii!S(r «dn Stiitjpunkl iinwre« Einfluseei. 
Iiifülge «einer Kähtf (un I :ii,i|i .iikh cb-r l L.ii:d:\l ::thn, Fort' 
Tgiiwe, wird Schirati noch «ine grofse Rolle spielen. 

Aus dem üeriohte über den Bezirk Dukoba ist hervorza- 
hnbcu, dofs dort volUtiindige Hube uitd Ürduung herrscht. 
Dm VOOOO Eiawttbaer stttieade Laad Mporaro tot aaf Med- 
ticliem Wege zur Anerkenaang der deutaoben Herreebafk 
gebracht woixlen. .^ufterordenilich i^ünstii; lautet der Bericht 
iiber den AcVerbtiu, den Ernteertrui; und die AnpHan^tung 
>Miro|i;iiwhrr Oi!treid«Hrt<'n und rnanzcn. Die in InuT- wird 
zur lieriilelhuig von <il, da« zum Kinfetten d« s K ir. Hr« l-i - 
braucht wird. pJlinzt. Bohnen und Krbsen findet. Bimt im 
ganzen Bezn m l. u ver»chieden«.ten Sorten vertreten; sie 
werden von der lievölkerong gern gege»«en. lo Mpororo 
hüben Koliiiftn und Krbsen die Banane fact ToUeiladlg »er- 
drüugtj daneben werden aoeh Bataten, Utama nnd Mais 
geliattti Tabak findet man Qberall im Bezirk ; eine gut« Borla 
gedeiht in Mpororo. Auf den Kaifeebau verwenden die 
Baitaat beeoodere SovgMt. Dia wiU waehtenden Bäaiaa 
werden (Mgdegt aad beeehaittea, aueh bcnadera Saatbatta 
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an^eleKt, aiu welchen die Kaffeepfläuiccheii in l'egelrlM^ht« 
Kuffencbsmben auagepHADZt wurden. E» atebt zu bulfen, 
i]»f- mit iliT Z'iit ilie QuitUtiit iK-s KalT««» )l>jr<'li fOr!>'ßiltigii 
l-i'liiiridl.in^ L^iit w irtL >c'-liuii jrt/t \4 iril ' r \'f'n Kiiriifi n rii 
und AntlM'rii de» ii«zirl> i::>-rii (.'' Tuiikeii, auoli nach Huauzm . 
und l'ahiiouibo auBKeführt. Die K ogtibureuen e»eii die Kaffee- 
bohnen roh. Aufforiluugen aind ia Tenchiedenen Oegendea 
mU Eifidg wiHitkbtt WUiM. Jm Jabre 18»S Ua 1900 
|MUH*rt«tt NO KanwttMli uH 8410 Tnigoru di« SUtioil 
Bukoba. Nack Uganda wurden baupUHchiich Tautchtrtik«!, 
vor «ll«tu Z«ugKtoff«, aangefiibrl, nach Tnbor« £l(enl>ein «in- 
f^eführt. Die mre>iibein«infubi' b.-it mc.\i ititt um daa Doppelte 
i;esteig«rt. Das Klfeobein «tamnit zum griSrst«D Teil bim Toru 
und IJnyoro. Zum Trunipurt dfnRp'hi'!i wii-vl imru(?r ri< fh, 
«'ihui^i' die Unruhen in Ugaiid i riinbLKrelj 'ii , der fichun- 
W«g durch da* d«iiue]iv Ut'biet vorgezogen. Vtami uMt vuu . 
Unyor.i u!;d Toro gute und >ieb«r« Verbiudung uoub der j 
Bahuatetion Kawlroikdo am Viktori»»ee vorlutudeu a«ia wird, i 
dmn «iid Miob die j«tst Doeb baMAmid* StfcnbeiiMiiilnhr I 
OmaWai; Mf der anglüelMii lUbh mah tfomliMiB ntibneo. 
Von Uganda nach dem deuUchen Gebiet« wMl dw Handel I 
dann auf den nutwcndiKen Lokalluindel betebvlnkl MMbto. 
Zur Förderunjf und Krlrii'bterung de» Kir»wiin»i>vftrk«lir» 
iMi Iii zirke wurvle da* vorbandeD« StriU'-. nni i/ n Liitem Zu- 
•tatiide !t1ih!1<'i/ »nil t rwfliir rt. An fr.hrljiirMi btrafaeu iiind 
im Bezirl.i^ jnol,iu mrh iLdr^ii. Strafiten aind mit 

Brücken und AuduiV^rüben veraeheu und atellenweiae mit 
Bäumen bepHanzt. In Angriff gaoomaiaa dad weitere 160 km. ' 
Die Einziehung der UAUaulaiiBr tMMitat kein« ik.Uwierig- 
iMilatt. Sani Balaifahandii wniit Mltaiia dar Station mit 
HaaMraak antgagaogatrataB. Ki wardait flnrSlilavenrtuber 
TaranaOt und 71 Hkluv«n i>efreit. Dn« Vertinuen der Kin- 
geborenen zar Kution liat «ich beileutend gehuWu, Da» An- 
■ehen, w«1< h^<< »ieh dia deutacbe Kegianing UMh auÜMn bin, 
uAc'u I'h-xiAa iiijii '.vm Kongostaat, vandhaffaD kamnla, bat 
weiöntiicii liifiTu b.-ijjftrairen. 

— Über oine Bei»« von der Station Yoko (Kamtriai) 
naab sadmrtMt in« JLand darByrrat fmamr tSOl, baiiabtet 
OBter Beigab« «tser Kartanakiaae Obeiieatnaiil ftadtka in 
Nr. 10 da« .KolaalalbliUteB*. Den fiaoaaga kiaiuete Badtk« 
bei dam Dorfe de« mnptlinga Dm, das auf «incr 50« bis 
6O0 m breiten nnd 2 km langen Plufsinsel liegt. Der Htrom 
war hier itark mit FeUen duir-haetzt, doch furKanopa paativr- 
b»r. Etwtt eine Tft^'erelsi» »Qdöatllch vorn SHiinai»» betrat 
K«dtkr das I.iiud diT Ilvire. in dem «f^ i.. iut Uuifer ^i'^^'t. 
Miijil^ rti wii' IUI Vaunii«laode nur groAie ventüuzelt« Carmen. 
iJiu nj'dnt viüreckige Bauart der Uäuaer eutapricht der der 
Yauude, mit denen üiaByne zwüfcUos verwandt aind; zahl- 
Nieheva laada HAttan fbidan aiah aar naab dar Wot«Miie, 
Bin In Waatan. Dia Bjma aind iu Babieni fltimme go- 
gUadait, die akh g«(>aBaettig beAdidaa, weshalb auch die ein- 
ninaB Stammeagebiate darota atf a Htei gatoennt aind. Die Oe- 
faugen«n oder Oet<>teten werden verzehrt, und die K6pfe 
dienen, teila in der Erde ver^^niben. teila auf l'fjihle geateckt, | 
zur AbRreiiztin'j des VersHm»>i' iii<;-'p!;ii?c» V'iri HikuptUng. 
den Kadtli>' ii-hU.lit«, hattn l.nt/. v r ^^luev Ankunft einen 
naa«i>aHändlvr m>t »««lUa Trägern >tiifti'ege»i>eii, deren Knochen- | 
rt-sir imch vorbanden waren. Gewehre aind den Ityrre nocli 
unbvkannU £• i«t «in acböner,^ intelligenter und leidlich 
iirtllUgar Manf nhainrblagi dar nieba Arbeiukriin« birgt und, | 
vi« Iladtk« neint, trota seiner antiuropopbHgen Neigungen | 
anacbeinend ]ei>.-ht zu leiten iat. Die Farmen aind aehr gut , 
aagabaut. Dafa auch die Byrrv Kannibnlen aind, darf nicht | 
wakder nabswii, aaobdem niaa iatDiar deuUiob«r Mrk«nnt, Amti i 
Aatttrapopkagia bal aahr vialeB KaawniBiUbnaiaB gaAbt wird. | 

— Von den deutachen nb<;neei»o.li«n mete«>r<ili>L:i»cli-ii 
Beobschtunifi'n di? die Beewarte »amraeU und ii- i iiUfgit-M, 
ia*. das .-pUu:« U' lt i Tt;'bioiien, da? eintu Tiil d^r lueltoro- 
logiaebeu üaobtiehtangon in Ueutacü-Uiitafrika be- 
büdolt, nimlicli di« reiofab»lUg«n AtifMichnuagan der 
Bagiatrivrapparat«, bearbailet too Dr. H. Haurar. flahon 
ta Jalu« IMl liMlaa die Ante and du Lazareuperaoeal 
der kBlMTHebea Betautatrappa mit mataorologiacben B«ob- 
aahtnngen begonnen, aber mannigfache Sch» ii'rigkeiten , die 
lieb während denelbeu einstellten , lunchlen di« Auawuduog 
i-'mpK l'iictim!in:ii> in 'luf ?>-lir.t?t;i>tj5f; miom^riniL'lx-h not- 
w. n ;iL'. AI' §• li'liiT wurdr. Dr. .Maiin r e:i:n-iijdt uu l blieb 
vom lierUit l«Vä im 2l.ii/ iS'^'j ilmt mit der Kmricbtuug 
der Statiouen und der Leiiun^' des li'j'dnichtungadivnatea bt 
«cli&ftigt. B« ward« waUicQdd>?88en eine UjiuptktMtion iu 
l>ai n BaliiM gagrBadak, die aufaer daa ragalaililiigaB Tenuln- 
baBbadtlniMnallariBalatrfol^l»clianEiaaiaa(aAaMebDongen 
TOB BagiatnantipBrBlaB aaililuaa lieft, tob daaea im vor» 



Oarographenauft:eichnungen, •inaTfaermogmphenrf'ihe voaM^ 
«ine Anemographenreibe von i4 und ehiv HoniienacheiB* 
liiitOijrHiilienr.jilie von 21 Monaten veröffentlicht sind. Kürzere 
Rt-i,'ii<tnijrreihi'ii w .rden in Tnnga, Kwiii , T'-'f'jiiiapiingft, 
TtihufA. K^iii^tviA», Muanza und Moiohl erhalten. Aufaer den 
zableuiiuuVi^ imagewertrten Beihen, di« in TabelleDform 
mitgeteilt werden, tiod die Intera w a n t e atan X«Ua der i£arvea 
com Tett aaf belgaAgtaB TaMa wiadeifagabea. 



— Uisenbahn- und Telegrnphenbaa Swa kopmand • 
Windliouk. Anfang .luli d. J. war die Oeleitlegnug bis 
zum Kilometer S6tl, al*o auf über zwei Drittel der km 
langen Strecke beendet und die Unterbauarbeit ^y.^ /um 
KiIniDt>tir 2*f« im tTtinj^. I.-eidcr b^mcht bottn H:ilii;hnu. 
kl iiiuiian ; 1 uucli iu.ijj.jr Arbritcr[i]ikii;,-f 1. Die te!.j;^'raiilu.Tli9 
Verbindung mit Windboek iat am 4. Aogtut fertig ge«t«lll 
wordaa. 



- Kaoaraa iit aeit 18M darab aia Uiilonaafcbbel mit 

Bonny aa dar NiganalbidaBg verkn&pft, dar erat« Laad» 

toleeraph in Kamerun wird ab«r «rat jetzt gelegti «V aoil 
die drei an der Küate gelegenen Statjonen Daala (Mhar 
Kamerun), Victoria and Bula miteinander verbinden. 

— Die Einrichtung einer r <> e 1 ni f« i p u n deutschen 
Dampferverbindung z.vincUin s c Ii im i;hai und Ban 
Francisco wirtl von dpr Uiimliiir^- \iiii-rlk.iliiiii< vorbprfitef. 
Einen r«gelni.iri'ii;i!ii Dien«i vun OKt»»ifn ti;<i;li .\nHTik» 
unterhalten, wie der .(jala^. Lloyd* mitteilt, zur Zeit «iclxen 
Gesellschaften, darunter fünf mit aagüeeiiaa «ad zwei mit 
japanischen Kamen. Die bisher baatn Bad aabnallatcn Bohiffe 
sind dia d« .OBaadlaa f aaiia OonyaBjr*, dmaa dni Daoipfer 
in dtaiwocIifgaB BwlMbaBriamaa dia nbrt tob Boogkoog 
über Wusung (Scbangbal), Nagasaki, Kob«, Jokohnm» tind 
VancoQver machen, wobei dia Ozeanfahrt zwiachen Jokobama 
und VHiM-otiver vfRrz<>hn Tape beanspriiclif. Die Dampfer 
d.jr iiniisrpn ]4iji''U btdiirfen dazu länpi'rt'r Zeit, bis zu 
19 Tagen. Jedenfalls ist die biHb>.-n^'i' ^-chi&varbindung Ost* 
asiena mit Nordamerika sehr rücket Undig und viel zeitraubend«r 
als vergloiohsweLsu di« Fahrt Utwr den Atlantischen Ozean, 
und es unterliegt wohl keinem 2weUSd, daA die deat««ibe 
G««elb«:baft, um in einen wirltaeoMn wttfliBVOib eiatreien 
za fcfiaaea, mit den beataa und aabaeliaiira OtiUBm dJa aana 
liinle befkbrea und aieb damit aebr bald den LBwanaalail am 
dortigen Yarkelir «iohern wird. 



— Ergebnisse drr Sklavenbefreiun^' im Rnltannt 
äaiiüibar. Wie aus li-sn Berichten ei.j^'lisclier KommUr- 
beamten für das biituclts Unterhaus hervorgeht, iniicht <!ia 
Emanzipation der Haussklaven Hiif ä insibor und P'imha nur 
sehr langoame Fortauiiritt«, di« die radtkalan «ugUsoben l'hU- 
anthropeo wenig IwfHadlBiB waidaB ud aaah aaaMea 
Philanthropen zu denkea galMB aoHtea, die die BklaTerel In 
den deutschen Schalzgebieten eher beute als morgen mit 
Stumpf und Stiel ausgerottet wissen mOchten. Im Jahre 
I8»7, als der äultan von B«ntib:>r div 'TtRtiiicliiMi .\ntifklrivtwi- 
be«cblüase annehmun muf-i'<', wurde du- /iili. d.r Si,litv>'u 
nnf S'intii'jHr mnJ Pnolia auf lH'.Hh/O ^'ei4cb;iUl; heule lieirÄfct 
i);vv Z:ilil 7Wiir um r;.:iüOU, rtllein unter der Abianfthi'.alil von 
4:uvu Uvtiudeu «ich nur liiaüu befreite Bklaveu, während 
'20000 an den Pocken gestorben und ISOOO sonst mit Tod ab- 
gegangen sind. Das üeaetx setzt jeden Sklaven in die Lag«, 
dia EVailiBit sa Tarlaagen aad afa nfort su erbaUaa. mt 
Warden auf Baaaibar aad Femba S767 Bklavea baftalt, ttOO 
dagegen nur 1128 SkUven auf Bausibar (gegen 44920 Rupien 
Ent«chit>lii;ung fdr die Beadtzer) nnd 5S« auf Femba. Daa 
Ri i lil auf Freiheit wird iitir v m denjenigen intelligenteren 
SkUt'.vii in A;^di]ruc)i ^'Kiiuniiii>-u . d 1 aeUwt&ndig Handel treiben 
Wullen, und \'<n M.ilclicn, djv »nii gerade mit ihren Herren 
ubirwiir:<jn ii iben, i d.vT ibTon H.-rren i.h»!im I'mii »ind; dagegen 
iiüi der gröüateTeij (lerBklavenbevolkerung eine ausgesprochene 
Abneiguug gegen dia Sonnaipation, die ibaen keine ba« 
gvhreiiawerten Vmiaile bringt und aie in den Aug« 
der QeGlhrten diskreditiert. Komiuiiwir Last legt die 
OHinde fttr dieses Verhalten des nttheren dar. Der Freie 
oder Frvigcwordtmc muf« sich abmUhen, um sich seinen 
IiobetiNUiiterhalt zu verschaffen, uud kommt, da er gewöhnlich 
nicht zu wirtecbaftfn rerstehr, «ns d"n Scliulden nii*!:! h«jr- 
nus. Da« Los d'-M Hkl:ivt'n daj.^t-'ij'vu 1*1 Icirht. Kr h it fiip 
Keinen Uerm drei iHg« in dor VVucIi« zu <>rl>«;Uäa, doub 
k iiinien tbatsäcbJiob kaum 15 Stauden die Woche heraus; 
üaiur erhält er so viel l«nd fUr seinen «igenen Bedarf, als 
•r wiinscht, Iwt Tolbutf Zait, « na bebaaaa, and darf dia 
BrtrAge fUr iMi vecvandan — knn, er iat Uar aiiii aigaaat 
Harr. Dana kommt, daft Um sein Herr Bebakt In bUm 
X«baadaffia« filUlb in Knakbaitiailoa gawibiaa mnft. AU 
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dw twÜR« «r «Mftrliab umgIi dar Befreiung. Ankuitm 
wM imr tUun, d«r neh dttich dia Euro|A«r babdaik ttftt, 

von aeinvn GeocMaen luwotil vri» Ton den eiDgoborenell Fnlan 
vtracbtvt, und keiup Uand wirxl «ioli rubren, um Ihm m 
helfen. — K« »tiifl iln« Vi'iiiiiltt.!*-!' , lUt- uni'li »cTiijn »on«t 
bäiidg Vöti drw lic^rii.Tii (i-i- Sklave;; hefrtiuiiK Irctont. worden 
»ind, D^C-i freilich ilie llnu^cliliH eri i lkucIi \'::rf NMi'lit-f it»>ti hnf, 
^'^^;t•l.eu u. ;i. iliv Krziilil iini;t'U in HanntHiiiis _ Afrika!ii>i heu 
Hkb.zoti'i doch iat zu bcdenkun, daft der Alriküc« ciue vuii 
iUt Lmsrigen waMBtllsh TaracbitNlene Anticbt von Ü«iiiciti- 
K<iiiK»n und «albal Mhmnn Übtrgrifica ImU Di« Bericbte 
habaa nocb barvori dnlb das AnM«liiDaci«lB wo Sklaven | 
an dam Oatiet» dca BaltMia ihat vWUg aafgabart liat 

— Die BevölkeruDK der Neu-Lanenbnrggruppe. 
Im iweiten dietjtbrigen Hff« der .Mitt. nnii d. deutachen 
Hobatzgeb.* findet «icb viiu' nfit-ntjur ftriiltichu .Statistik der 
Eiugeboredenl»!vril(i(»rHin; liei N'ra - I^iueuburgpruppo" , die 
jedoch nielir "Ir- leilii;lii lL ZaIiI. n t i. u t und al» tine kleine 
Ahbandlung Aber die Uewoliner jener Grupp« gelten knon. 
JHa Oftvpa iwAAt aiaM (rtlhatia bawaliiito JUlande — dar- 
lutar dia Ratiptiaad HM-lM«BtNirg vad das hekaonte 
Hioko — sowia «itiijje gans kleina unbewohnte Iniglehan. 
Die Eiugeborcoen tind mit denen de» Nurdens der Oanlla- 
halbintel und mit denen der nacbiit^elegeji«*ii Kust« de» eüd- 
Itcben Neu-Meckleuburg oabe verwandt. Eine Bezviuhnung 
fnr ihr Volk oder fSr ihr»" ^tHnsme babpn <!i«> Kiii^i^'Hiri'uen 
uiibt, unii auch tur niaiiclir ij. r jriui'Mjreii Iii'<>lii, il.niuiter 
die llaaittiBaol wibüt, giebt e» keine £iiigeboitutt.iiii:ii[i>'i!: 
der oincige in Ncu-Lauenburg gebrüuchlichu Ue«a.nitiijiiu>j 
. fQr ein« grüCtere l^uidiJldie in »Lftur", worunter die i^^icliaL- I 
gatoMm Kllna da* »ttdUcbaa fleii-liaelüaabur)^'ii verstanden 
wfi£ IHa KagelMireiMB vm Haa>Iiamn1mrg und gute See- 
&brer und anterhaUea alt Ki»o«a alneii xagan Tarkebr mit 
den erwähnten Küsten dar baidan tMnambarten gror«en 
Inscti.. Di« Anidnduluugen beitahen aus mehreren Uütten 
-Dil l:<!geD am Stntnde oder im Busch zarstrcat; die An- 
pltüuxaogen sind weni^ umfangreich. Di« >i{im<'!:», die mit 
der der Uazellehalbinsel und ääd->eU'M' ckiiait ir:;- verwandt 
irt, zcrfiUt in drei Toueinnader erheblich «bweichonde 
Dialekte, doch wird — iofi»]^ d«a erwähnten Verkelir« — 
die Sprache das Kordau dar Oiueikhiübinsel oberaU ver- 
•tMiden. Ea fladat Am^ md Stamamdamut itatt iwd «war 
InfblKe Ueirstaa ndt d«n BMrobiwni HM'MaiiUaiibQrgs 
und der OaxellehalbinBeL Die geheiratete, d. h. mit Muschel- 
geld gekaufte Frau siedelt nach dem Wohimitz de« Uatines 
über. Im öbriifTi handpU ci »ich !iei dpn Wr'-pfnr'hunircn 
«Dl Wan<l!Ttiiii:i']i /II \'iT»:ni!it<'n. lüt luiu'r^ittnui it: W i- 
wandt<<i'1iat( i«t iIl« von der MutterveiV», und es gilt Mutter- i 
recl.t. lies-, ijt Vielweiberei, doch haben ilie weitaus I 

meisten verheirateten Mtknner mar «ine Frau, nämlich 600 
«an iUu U hHUm Ja nai, ffaf ja dni Fnuiaa ond nur 
•inar vier Fmnan. Dia Wltwan btanwn Uneg am Wobntlte 
dai vcrstorbeueu Mannes und heirnten nur sehr selten wieder, 
m* mblenmjtTsig feetKi-stcIlt worden ist, Trennung der £he 
geschiebt durch Rltcksendung bezw. Biickkehr der Krau zu 
ihren Verw-andten, wobei die letzteren da« für die Frau be- 
zahlte MuBcbelijeld wieder berau.<izageben hahfn. (Nler aber 
durch Verheiriii uii^; der Frau mit einem u iltren Manne, der 
dt^ni «r»tcn l-ibemauoc den von diopfm (jt-aahlten Kaufpreis 
zurückerstattet. Die Kiiidvr fnlgi ti in jeil' m Fall der Mutter. 
Ältere uuverh«ir»tet« Mädchen siu<i nur wenige vorhanden. 
Dar KiDdamielituB iafc niabt ml», doeb aiad Fnaan ohna 
Sndair aaltan; dia HcluaaU dar varliefratalaii Ttotun tet 
nicht mehr als zwei Ivbende Kinder. Die bftcbala Ktsder- 
zahl — in einer Enmilie :ius Mann und zwei Weiitwn — 
l*fi-nK; K. T'niheü he Kinder wurden im .fahre 1900 auf 
lU i ^Mii '.t n l il ui ;iur zwei geztblt. Die Zahl der Männer 
ttbertrifit die der Frauen um 10 bi» 11 Pro*. Mne S&iUilung 
von 1898 ergab für di« 6nip|ia Sttl XfalwaibBar, di« Zlbluiig ! 
von 1900 dagegen 324S. 



- Dia ToMinaal and das Ualaariff, dia alkdwaMUoli- 
■tao Xilaitda dar ftltmamg», Ooi in Afiril & i. tatch den 
SMlrkaantinBiui dar Wamnnoteaii BnA fonsell in Besit« 
genommen worden. Senift berichtet im .Koluuialblatt*' über 
die beiden Inseln folgendes: Tohi ist eine kleine, dicht mit 
Kokospalmen lioitHr.iIene Insel mit einer ItevülkirLiiu' vm 
500 bis ÖOO K'jpi'i.. Zililreiche Kinder sprechin i ir ■ i:.e!i 
geeunden MeDRcijCDStbJBgj die MSuner Kii>d fri-t ii d t, jrr. is 
und krilftig, die l''rA<)«n KbOn gewucl ■••■ii uiiI ni ii nti.'. 
AuCscrlieh ist ein^ grufse Almlichkcit mit den üewuluirru i 
der benachbart«* Molukkeuinaiel Ollaiio bamarlibar. Die . 
gpraohe ist im allgemeinen diatalba via dia der Bawobaer ■ 
dar tatllobao und aftdliotMO lawln daa Ilaairl» dar Waat- j 



kMOlinen, iotih mit giater Pialaltt»aiartilia<anhiBt. Un «ai^ 
UUtaiMBlIUs ffttifker Tail dar TohOanta trag Kleidang»- 

sUicke, bei den anderen bamerkta rnan nur den auch aaf 
den änderten siidlicben latdn gabrftuohlicben SobamgOrtal b«i 
den Miimifrn und die kurze, steife Matte hei dfii Wiibirn. 
iJie Hau».'! cind in derselben Ilücbtigen Weine i^eiiam ui« 
Hill' Merir, Ful und Sonaorol und beateben hier nur au? einem 
„Tiilson, mit Ko-.inwedeiM ^-ejeckten Giebeldaohe. Die l'einjr- 
stetlvn liagen in den llntteu. Dia zablreioheo, kraftig ge- 
Uauten Kanoaa aiad in bwonderen Schuppen untargebracbt. 
Die Tobileut« verfertlgea vortrell liebes Tauwerk, Uolzschaleu 
und Kosten. Eia^ dar Bewohner aabm dm BachkataittinaaD 
nach Yap mit , am zn TersachtD , ob ria aiob ala AiMtar 
eignen. ^ Das H e t e n r i f f ist ein vielfat^b anterbrovhenai 
Lagunenriff. Auf d«i Hüukrei'o imcb Yap besuchte tienflt 
!i. a. i-I:!s- Atull X^iilu, '1** zwei li<j«-<j*nntr Iin«ln hat Die 
lleviiikerun^' l^l ili' -ellie «ie iiui ^ aji, w-rAi rii- hucIi iHjliliteh 
(leliori., sin isi. dem lläuptUng mhi iinror Irile.il iilliclii ii;. Die 
Hüusei zeiehiieii sich durch »eKr Hor^-f.ili it:e!i ferim li.ui auf 
Stfiinfiindament mit gegUUelen Bretterwandeu aus, und ia 
äinr DiB«abuiig bamaU «riMUa Baubafinit» Dia laaaln mmt 
mtt Kakaatiatov iiapflaiiiL AiMh van Tal ™^ ft m ü iwl 
aahn ftoBäTdar «iri«wta «bandl ftwwdllaba AoAmIibw tud, 
cialga Arbaliar nach Yap «al«. 

— über die Beteiligung der deatschen Keederel 
an der Küpf en-<cbiffalirt in rhin« Snfsert sdcV, ein Be- 
rieb» [!■■» ilvutMjl.eu Konsulats lu Hdniiknu/ u. h. wie i .i, : 
Neben dum Noriideutif ben Iili-vd beteiligt Hieb jetzt aucli die 
Hattiburg-Araerikatiiiie a:i der <'liuie^ischun Küstenschiffahrt 
und b.tt zu diesem Zweck zwei Dampfer der Oataaiatisvhen 
Uandefaiges«lli»haflt aagakaoft, dia nriMbn XHitaa, Hong- 
kong and Schanghai vaifcahran «ardaa. Dia tob Boagkong 
aus nach den cbinesisclieii Vertragshifen und nach den Häfea 
Hinteriudieus gebende KüsteoschiSahrt steht, eoweit es sich 
um DampfschilTu bandelt, in der Ilauptsacbe unter engliscbef 
Flngge. Aur»vrdem sind nur die Franzosen mit secbs Hcbiffen, 
die «wiaeheci H ■•;;k >Ti£r and den französischen Utifen Indo- 
Chinnji l.ihren, Hun;.' m,: tljineM'.iieti Dampfer der China 
Murcbanu bu-am Nuvigatiou Com|>»n>- zu nennen, voti denen 
etwa 15 mit 14 000 bis IS 000 UegUtertnus in Hongkong ver- 
kebren. Die Zahl der deatacben Kiistendampfer, die 
von Uuugkou tmla icfataaMiia aadt Baagkok, Baip») 
Haiphong «od iahangbai, teilt aaen iradiaaladan Oitan Akbraa, 
liKlritgt !>2 mit etwa 55 0O0 Kegistertons. Davon gehörea 
13 Dampfer dem Norddeutschen Lloyd uud ebenso viele der 
Ostusiatischeu Hati!!el»i;e-en.-<'li;<l'^ ili. in leluttr 7.fit mnv 
l'e iic von Schitt-n fm die K u- ;ent;i!ii t jinj' kauft hat. Di'i 
Ziilil t!»'r eugliscbeu Bcbiöe belauft aicb auf 04 mit 74i lO 
Tori^ . M>n denen je etwa 25 8cbifte der Indo-Cbinn Sl> um 
Navigation C'uutpauy und der Cbimt Navigation Company ge- 
bBaaa. Aüa diaia Ihimpfer siaA danand In dar alt ia atlae ba a 
gUttananbiffahit bcncbäftigi. 

— Unternehmungen des kolonialwirtscbaftliohaa 
Komitees. Das koloniulwirtscbafilicbe Komitee hatte in dar 
letzten Keit drei wirteobuftlichc KiXpeditionen ausgerüstet, 
nsmlirti die Dr. Busses nach Deutech-Ostafrika, di« des 
l>r. ri<'\!>r nach dem malaiischen Archipel tmi iie de« Ut- 
gierungsrat«« Dr. tituhlmann naeh BriiisfTi Inilicu. Zweck 
der lieisu Dr. Uuss».-« vom Jahre 1900 Wfii .iie L'nteruuchinig 
der bis dahin uicbt ausreichend bekannten Produkte der osV- 
aftUasiwliaii 8tapp«afabi«M mit baaoadarar Bavnaiutehlicang 
aaf deraa etwaige Terwendtiarkeit und ibren Biport. AnlbeT» 
dem intereesierte sich Dr. Bunse auch ftlr di« allgemeiaen 
wirtscbaftlichen Verbältnisse Deutsch-OslafHkas, fUr die Ein- 
geboreueukullurtMi wie fiir die europäisch geleiteten Pflan* 
Zungen und unternahm nach seiner Rückkehr aus dein 
Innern im bi-Roni1(>ren Auftrage des kaiserlichen Gouverne- 
ments von Deuto h Omafrika eine zweite Expedition ni»cb dem 
14jrassasee. Wäbicitd Dr. Preyers Reisrgebiet den malaiischen 
Arehipi.'l unifaffit, bereiste Dr. Stublmann aufser Niederländisch* 
aoah iiritisch-Indien zwecks btudiums der botauitchea und 
TanoalMgdMM aawia d« Claatagaa» oad BiagabPitMB* 
KoltonB. Dr. BtnUmaan iat rar knraam vriad«» i» Oifr 
afrika eingetroffen, um dort die Krgebnissv seiner fltUdiaa- 
reise im Interesse der Kolonie zu verwerten. Btaa Au« 
f^tell III,' der Hammlungen Bosses, Preyers und Stahlmann« 
liHtt iln^ Komitee in der Zeit vom 15. Angust bis 1&. 8ep- 
temlei i:;: Berliner Botuui»r,hen Museum veranstaltet. Die 
:-t/r,'n H'-i-rl-; Ti'^lile Uaf--- i-tubimauii« finden sich ia 
llvu )^ des diesjährigen .Tropenptlanzer*. Dort berichtet 
auch Schlechter öb«r seine 0 utt«i>ercha- und Kautschuk- 
Ejipadition aacb den SüdMekoloaleeti, auf der «r im Auftrage 
dai KoBitaei aoab bagilAa lab 
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Sichel and Säsre; Sichel und Dolciu 



Von Uugo Schuchardt. 
1. 



11. iUiit.U hat im Giol.uB, liftnd l.NXVI. S. 33H ff. 
die gi'z;ibii*i- Sichel al? Jen liaskon ('if,'L'utüiuliL-h iini;* - 
Hprorhm), (lurcb den Nkchweiii ibre» anderweitigen V^or- 
kotuuiens aber diese Behaoptung «ogleich selbst wieder 
»bgtwhwAaki Q<sih«U Siefaato «ini itma OMbgetrag«n 
worden tos LKtbiim imOWb«, Baad LXXT, 8.S18 f., 
TOD Kamtz ebenda. Band LXXTI, S. 1(>3 und besonders 
von 7,g. Hätky im Deiblatt zur magyarisob eeschriebeneo 
flEtbnogriipliia" I AiizcigLT lici- elhiiMgrripiuHcijen Ab- 
teilung düs UugariaoiiBn N'atiiioftlmu»euii»it) UiOU, S. X'.i 
bis Iii (init einer Tafel) u. 140 f.-, Tielleicbt von anderen 
noch anderswo, ohne dab es sn meiner Kenntnis gelangt 
wire. Inzwischen hatte ich selbst aus Interesse an den 
baskischen Dtngm ounb nmoh gcaMintea Skheln «r^ 
kündigt; und war mir gleich «nfiniga der«n btakiaoh« 
oder baskiscb-LBmiti^che Besonderheit zweifelhaft gr- 
wesen, so habe ich schlietülich die Überzeugung gewonnen, 
iIuTh hI'J eilist iiiiii<lesti'iis elirnso \vt.'it viTbreitet gewesen 
sind wie die glatten Sicheln. I nr < in« uiofaaseude Behand- 
lung dieses Gegenstandes reicht mein Material bri ««item 
njcbiaui ich iwbe k«n« »ystematische ümfirage, aondern 
nur gtleguflielia Nachfrage gethan, nnd awar nicht 
aalwriialb Europas. Iah Mb daher uvt im stände, 
Scherben vorzulegen; ich iferd» aie dvich einige punk- 
tierte Linien 2U ergänsen suchen. 

Ich beginne mit einir nef^ativen Feststrllunp. Zw.-i 
iihere Bewiilmer vuu Siitl- im fransSsischiu Ii n-i lir ii luiid 
(nahe der spaniHchen (irenze> haben dort nie eiue gezättnte 
Sichel gesehen. AU Ersatz fahre ich aus Larraniendis 
apaniaeh-baakiMhen Wdrterbnch (n. d. W. gnadana) 
die Stall» an, in «aiglMr die kodeile oder koden ha- 
nanote Siebal als gekrftmtnte Sif« (fntrf mtn) be- 
sehrieben wird. 

Im H ro Ii z e /.l idiUcr yiib es <i:lion goz&hute Sicheln 
(Würdmger); im Diclcr Ä«m wurdn eine eiserne gez&hnte 
Sichel gefunden (Keller); so R. Uraungart, Die Acker- 
baugerfttc, S. 3GI7, welchen Mtky 141 citiert. Eine 
ebendaselbst wiedergegebene Mitteilung von Scbübeler 
aber die nicht selten in beidoiaehea Qrabhfligeln Mor- 
wegeos gefnndenen geslhnten Sicheln ist von Bitky dicht 
in ganzem Umfang übersetzt worden; ich wiederhole 
daher nach llranngart das, was mir wirhtitr erscheint. 
Auf einem Hole im Vu'.der^tliule hatte man iflutto {'.rnn^e- 
sicheln gefunden und zugleich Kisensiohylii : n'iei den 
Elxemplaren , welche am wenigsten vom Zahne der Zeit 
IpUttea, bemerkt man deutlich, data die Schneide nr- 
QMm» LXXX. Nr. 12. 



spranglicb nicht glatt, sondern mit kleinen hinschnitten 
1 iler /ahnen versehen gewesen ist, ähnlich den Z&hncn 
einer äiiga. Die eine Seite iles Blattes ist angenschein* 
lieh mit dem Meilsel derart susammeugetricbcn, daTsdie 
Vartiefangan in die Sohnittflieben »naliefisn und sich 
sebirfeb Kebea, indem man daa Olalt auf dar entgegen- 
gesetzten Seite sohlifT." Ich erkundigte mich in der 
prähistorischen Abteilung des Wiener Hofmuseums nach 
trt'z üiiiteii Siciieln. I'rof. M. Humes zeigte mir sofort eine 
und zwar eine lirouxene (Sr. 21122, aus l'uchö, Kom. 
Trencüin, Ungarn), zu der er ein GegenstQok nicht kennt 
und die er demuiichst zu veröffentlichen gedenkt. Sie 
weicht in ihrer (iestalt von den sonst Ablieben jener 
Periode nicht ab} die Zibae ateben aiendieb aenkreebt 
anf der Kraannunf , mtt anderen Worten, sie konTergieren, 
Hingegen unlerM ln-idet sich jene der I^H-TöiK-7eil ancro- 
hurigc, also Jabrlninderte j ini,'erp Kisensirhci liei Kelirr 
(Die Pfahlbauten, atweitHi- 'lien. l.t, J,J. IH. Fit;. I I ) von 
den gleichzeitigen Sicheln, x. il. von der unniittellmr 
daneben (Fig. 13) abgebildeten in auffälliger Weise; sie 
seigt ein langes schmales Blatt, daa durch ein Knie mit 
der Griflknnga verbunden ist. Die ZlbM sind naeb 
ritokwtiti, i, k dam OriA in, gariditet 

Die alten Orieehen kannten nicht Mot« die glatte, 

aondiTii iiurh die gfZ'ihnte Siciicl; dinse ei'wälint Flesiod 
iu der l'ite'iL'otiie ft'o.T»; x« o (j n f> in's , wu» i^rdirofl 
angeführt worden i«t 

Über die gesaimteu 6itiieln der alten Roiuer be- 
sitzen wir die fachgemiifsen Angaben der gleichzeitigen 
landwirtachaftlicben SobriftateUer; sie gewlbren uns aber 
gans klare VorateUongen ntehl Yam I, 60 unter- 
scheidet drei .'\rten des Getreidemfthens (frumenti messio), 
die umbrische, bei der das Getreide tief unten, die 
picenische, le^i der en :n der Höhe, die römische, bei der 
es in der .Mitte gtim&ht werde (man verstatte mir das 
Wort im Weiteren Sinne zu gebrauchen, nämlich auch 
vom Sicheln). Dem picenischen Verfahren diene ein 
gekrümmter hölzerner Stock, au dessen Ende eine kleine 
eiserne Sige befestigt sei (lignenm incnmini baciUnm, 
in quo rit ratremo semda fem«); indem dieae daa ihren« 
bündel nmfasse, schneide ^ie es ah (haec cum comproudit 
fasc^^m spicarum, deseoat i. lunulle sich, sagt S. Rei- 
nneSi inj t'rol^eti I liolinun;urc <1i'h aiitinuites II. IMü*. 
offenbar um eine grolse gezuhnte Sense. Ks mag sein, 
nur kommt es darauf an, was wir unter Sense verstehen; 
»u nnaeren Senaen palst die Beschreibung nicht gana. 
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188 Ha^o Selmolisrdt: Siebel 



Etw« «n Jftbrbaadert spfit^r spricht aa«h der Sadapnoier 
ColaiBitllft II, 21 Toa mchrerau AiieB daa Ifthwi 
(oMtoiiil gsMr» GSBqpbtt»): a^M «iiMa ••hotidm» a»tt 
SpiAiiditlii und iwar nitweder mit gc«abitlb«1ten oder 

mit gezihnten den Halm io d- r I^Iitto' (multi falcibus 
vericalatig. «tqu« ei» vtil rostr.itis v«! dentioulatia, medinm 
culmum B-'i-nnt i. DiL.nf S|iii-[hsleheln oder Siclielspie[^c 
lassen sich ebenfalls im ailgenieinen mit unseren Sensen 
vergleichen; warum aber die ges&hnten nicht auch zu- 
gleüeti mii einero SohMbaJ. einer krummea Spitee Ter- 
Mhoi Mu koBBtan, d«i M nidit nebt n bagnnfao. 
Bin« gtsAhnt« Sichel mit kursem Griffe ist auf einem 
Mtikea Ziegel yon Agen (Aquitanien) dargestellt; wieder- 
gegeben im Dict des ant. II, 969. Ebendaselbst S. 970 
findet sich Fig. 28G9 und 2870 die Abbildung tod zwei 
pompejanischen gckraumten Oartensügen, von denen 
iber die erstere die Form einer pippriflichpri Sirl-ipl hat. 

Obdiagn&hnten Sicheln bi'i Jen Ix'u t igen (i ri uchen 
TorkomnMa, fragte kb brtafli^ Uerru P. WUaky; er 
befand rieh gerade sn der UeiBaiiatiaehen Kflate, zu 

Hicronda (in der Nihc des alten Mil>>t) unJ si-lirietj mir 
▼ondort: „Ges&hnte Sicheln nind liier nuf der Hnlbiusel 
Pahiuiut (Mündungsgcliii't den Miiandir) au!i4cl;li<>[»lirh 

iro üebranch, bei Griechen und Türken (Äpf ^cn ia); un- 
gezähnte giebt ea hier aicht." 

Mit einer eiasigen Aefrage «Bodte ich mich nach 
Italien, oimtieh tat PraL G. de Giaoomo in Cetraro 
(ProT. Owwi»); «V «rwiderto atr: nin ganz Kalalirien, 
Ib einem Teil der Baailieate vnd in einigen Gegenden 
Sizilit-nü wird nocli beute wie zur Zfit dt-r Rc'uner die 
geiülinte Sichel f^'e braucht." Ich stup hin^crlier das 
Wxrterbucb tüii Tommaseo und Ikdlini zu lUtc; t>8 be- 
lehrt« luich, dab diejenige Sichel, mit welcher das Ge- 
treide geschnitten wird, gezthnt ist. Aus Alamannis 
berfihnit«BaO«diebte„LBGoltiTa«OBe* (Mitte dea l6.Jahr- 
ttondaitlB) wird Iriar die Stelle ugeflihit: ,Ei giebt 
aehttdene Arten, zu mähen; »Mtebe bedienen sich wie 
annere Toskaner der gezfthnteB Siebel (dentaU falce)." 
(Er/hfrzov' Ludwif,' Siilviitor.) Die Liparischen Inseln 
VIII, Tat. nach S. b4 neigt Fig. 8 die gezAhnte Sichel 
zum (ietreideanihen, die fauoi da metiri (dieZfthnung, 
die nicht ganz, deutlich ist, scheint abwArt* geriohtet 
zu sein) und Fig. 9 die ebenfalls geinte Sicliel sau 
OniaeehBaideB, dea fanoigghinni. 

In latriea berraobte frflhor die gezlbate Siebel, ist 
aber jetzt in Gefahr, durch die glatte Sichel ganz rer- 
driingt zu werden; Prof. A. Ive verdanke ich diese 
Auskunft und i'itie nn» fast schon altertümliche gezähnte 
Sichel ans iiotrignn. Aach hier wird es «oh um römiache 
Überlieferung handeln, mit der allndinga der alavlaebe 
Bmaeb nicht in Gegensatz kam. 

Was daa romanische Spanien anlangt, so berOhrt 
Kants a« ia dieaar Frage, Qelagaatlieh der aua SpaniaQ 
oiÜBDbar inportlertim gezSbnten Siebel fhoc^) im Nordn 
Ecuadors sagt er: „Allerdings mufs diese importierte 
Sichel dorch biiHkiHelie Hund«« einpefi>hrt »ein, denn die 
gjjiini^clu' sii-li' L'HUZ alidiTM iMi!". imt eine viel llaetiere 
Krüiuiiiuag und eine glatte, nicht gezilhnte Schneide.' 
Er beruft sich dafür auf t. Ran, dieser aber i|Rjebt an der 
betreffenden Stelle niclit von der* aondem WO geiner 
«o die PfaMbavseit arinnendaii apaoiaehen Siehel, welohe 
1820 abgebildet inirde\ Wo, ist nicht mitgeteilf; 
angenücheinlioh iat diee keine gewöhnliche Sichel und 

« ül I ynr riiiht für die Funklii ii einer SMlclie]) be.,iiiurn',. 
Das WitiUirliuch der Bpanischi.'tt .Akademie sagt: „lloz 
|Sichel|, ein aus einer gokrümmtcn Eisenklinge bestehen- 
de» Werkzeug, in welcher sehr apitse und scharfe Zähn- 
ebaa wie die einer SAga aagabradit aind (nnoi diente- 
eitlo« «emo de aierra mny agadoe j eortaotea), . . . . aie 
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dient, am Getreide and Graa zu mihen." — Auf swei 
gezähnte Sicheln, waleha der Erzherzog Lndwig Salvator 
Ton den Balearen T«rtffKBtliobt bat, verweist fMkf, 
8. 14. Die eine, aebwaeh gekr&Bmte (fausö) tob der 

Insel Mallorca (H!«' Baloureii I, 226, Fig. XU) zeigt 
I deutlich eine riickwiirtB gerichtete Zähnung; im Teste 
wird durülter nielits N'»heres ^'e;<ftjit , etwa^' siiüter alu_>r 
die einfache, dünn gezähnte Sichel erwähnt, deren 
man sioh zum Mihen des Getreides bediene. Mit der 
atark gekr&nmten Siebel tob der Inael Menorc» (Uie 
Inael Uaaoraa I, S18) veriillt «a aieb etwaa aiidai«; die 
ZAhaang iat «o nabeatimint nnd ananaebnlieb, dats man 
vielleieht sn eine dnrcb den Gebraueb entstandene 

Schiirtigkeit denken darf. Duriiuf macht mich Dr. t. Batky 
aafuiörksAU), welcher allmählich b>i gewordene ungart»che 
i Sicheln gesehen hat. Indessen rovtU luuu in solchen 
Dingen sehr vorsichtig sein; warum wäre ita dem Werke 
des Erzherzogs gerade eine abgenutzte Sichel zur Ab- 
bildung gewiblt wordea? Bei Dnbamel du Moaeea«, 
Trait« g«n«ra] dee P«ebea I (176»), TO, Taf. I. Flg. B 
finde ich eine *?iohel mit ähnlich Unsicherer Z&hnung; 
der Te\i dft/iu fS. 'J ) bezeichnet sie als „vieille fancille, 

Henihlülile i'i cellc^ dont se servent le» niuissuuneur»'', 
mit weicher man Muscheln, Fische und Würmer aas dem 
Sande grabe, und da auch H. de la Blaneböre, La PAche 
et les poiaaona, S. 422 nur aagt, dnts man sich beim Fange 
da« Sandaala einea atarken, aiebelfürmig gebogenen Baena 
bedianei ao betcaalitala idi dia Zaakaa der Scbneide als 
etwaa ZuftlUges. Darin werde leb nnn wieder irre ge- 
macht, indem ich in einem Aufsatz von C<. Eborty iu der 
Allg. Fiseherpi-Zeitung XIV, 260 lene, dal« der liorman- 
dische SundaKlIkeher mit „einer Sichel luit stumpfer, 
aui^gezackter Schneide versehen'' auf d^n Knng ausgehe. 

Frau Carolina Michaiiis de Vasconcellos schreibt mir 
ana Porto, dab in gans Portugal die Siebel ftr da* 
Oatraide (fenee para aegar pao, feiae eaifadaiiia; Ib 
Norden auch : seitoira) fein gestbnt eai (mit den Spitaen 
' gej^en den Griff zu). Der Bauer iReble und sohflttale 

unt'läuhig den Kiipf oder verstehe einen gar nicht, 

wenn uian ihm von der Möglichkeit uug*i£ähnter Sicheln 
spreche. Segar nno & cortar „M&hen ist nicht Schnei- 
den" pflege er an sagen und zeige mit einer Hand* 
bewegnng, dab sogar dem s er rar (tilgen) ähnlich aei, 
cortar bjagegaa aa viel wie »abbaeken". A fonee 
tem gnme de aerra ,die Sidiel bat eine Slgeaebneide* 
(keinen gume de faca „MesserFclmeidu", oder ccSrte 
^Schneide" im engeren Sinn). Das ganze Gebils der 
Sichel, welches vor der BiliuBg aiit dar F^ila her- 
gestellt wird, heilst pica. 

Für das romauiachv Frankreich habe ich mir 
wiedenuB am Wörterbuch genAgen lassen, und zwar 
an dem von Tr^vouz (1752), wo nnter dem Worte 
fanoilla ?oo diaeeo Werkaang gwagt wird; ,11 » da 
petitea denta plna dllieatea qne Celles dea aoiea. Ed 
Provence la faucille n'a jiuint de Jeut^." Wohl aber 
habe ich im keltischen Frankteii ii, in der lireta^fne I"r- 
kuudigungen riugozogen. in Truudes liretuni^ch-fraii- 
züsischem Wörterbuch (l87h) fand ich: „lals-d antek, 
fanoille h deuts.'' Durch Prof. V. Henrj wurde ich mit 
Harm P. Le Gac sn Morlaix (t'iniattee) in Beaiebnng 
gaaetst, dar alao in dem Lande Üon lebt) desa an Handait 
jenem Wdrterfauche zu Grande liegL Weder er noch 
irgend einer seiner Arbeiter, die fast alle Tora Lande 

kommen, hatten je eir.e i'e/.ihn'.e Giebel gesehen, noch 
konnten »it »ich ihrftn Gobraucii vorstellen. Fjin raitlierrn 
Le Gac befreundeter Kurzwarcnhindler stellte aber die 
Existenz derartiger Sicheln fest, da sie in den Verzeich- 
nissen seiner Lieferanten erwähnt würden, und er wandte 
I sieh dann in dieeer Angelegenheit an eine SenaeBfobrik 
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an Poot-Salomoa (Hanto- Loire), «lio weit »b in Sod- 
frukiudi. Ton dort erfelgto dieAuilraiift, dab die ge- 
«Üraten Siefaelo diewlbe Verwendung hätten wie die 
aCuein«« k bsttre" (gehRiuinerle Sicheln, wohl im Sinne 
von glatten) utui liaupt.Hurliliclj i[i (Ilq I>op:irtcnien(a, 
die an das der Seiu« augrciuteu, gebraucht werden. In 
der Bretagne aoi es nur Lamballe (aber diuae Studt liegt 
jetat Dicht mehr im kplti»obeu Sprachgebiet), yon wo man 
gMiluite äichelu vcrlutige, und swar nur in geringer 
JUngt, Ein Ueir. der einer LkDdwirt&iiiilie tob Lua- 
ball« entiUmmt, teilte Herrn Le Gee mit, dab die feie« 
dantek viel kleiner ^fi ii!h di«! gewüluilicLt^ zum (>ras' 
oder Kornschnitt Wtiiuiuiu Tul s-a t ro p (Troude : -fiuic.ille 
pour CüU[)L'r lu bli- ii tour lie bruis") iiiiti nicht wiu dii-se 
„h Vour di; hfitit" , nämlivh in einer KreiHl>ewegung vnn 
rechtü nach link», aondum mit anfanga gerade ausge- 
•trralcter Beebteo enf den M4ber sn gefäbrt werde 
(■liiiuiit hierBii die ErUiraiiig, weleiie ^bonde von fah- 
«eteBD giebt: hCkndlle povr eonpar le Vü pav poignte"?), 
nnd iwar würden hierb« die Haine in mittlerer HShe 
(Lei der ftilH-.Hlrop dicht übfT df m HiiJon) goschnilten; 
Jft!» Slroli wiirjo später jiusgensMeii , um liie I>äcber 
damit zu bakliMdcti. \Vu du- Strohdiicbfr, wie in der 
Gegend von MurUtix, erst durch (iinster, dann durch 
Schiefcf oder Ziegeldächer ersetzt wurden aeien , da er- 
Ulre aieb dae Venohwiaden der geaibnten Siebel. 
Vlellaiitht ütdieieDaBtaiiffSQ weit hargaholt; jedenfalls 
mnb die g«>&hnte Sichel in der Bretagne eismal ziem- 
lich verbreitet gewesen sein; man bedenke, dab Troude 
als sehr alter Mann — er war 162Ü in den MiliUrdienst 
getreten — sein Wörterbuch schrieb. Schlierslich bin 
ich durch die Gi^te des Herrn Le Gac in dfti lie.'^its 
einer allerdings funkelnagelneuen gezähnten Stichel ge- 
kommen. Auf diese kaum noch bretonische Sichel, deren 
öffnanggweita (iviMkw Giifanaata «ad Spitae) 26 cm 
betrügt, komua ieb epftter inribk. Nar mSohte ieh bier 
die Gelegenheit benutzen, um iler glatton brctoniachen 
Sicheln zu gedenken, T«n dunen mir iMinleUp mit näheren 
Anga)>en aus der j;pib=ichtfn '^ueUc zui.'L'gsuL.'eu -diid 
1. fals-aotenn (autenn — Rasiermesser), auch fttls- 
koütell (kontell = Messer), 37 cm OfTnuugsweite, 
6 mm ROekanbreite, etark und aoliwer, halb von Kisen, 
balb TOD Stabil wird auf dett llQUaehleibtein geschärft, 
djent cum Sehneiden tom Ginster und Hols; 8. fala- 
strop, 38cm Offnungs weite, leicht, auegesehweifl wie 
ein neues Kasicrilieiser, K.MI7. viin Kisnu cder eioi-m bü- 
lioaderen, das Hämm>'ni vcrtrH^fetidm S:,ilil. wird wie 
die Sensen mit dem Iliiuiinpr, dunu mit dem llmidtchleif- 
ütHn geschäriU dient zom Schneiden des Getreides und 
des G rases (ieb frage niiab, ob nicht eine Verwechselung 
der keltiseben AtjudrOoka voriiagt); 3. etrep, 27 cm 
(HFiinD^tweite, 8 mm Rftekeabrnt«, aebr atark, balb voo 
Eiüeii, biilb vuri Stuhl; wird auf dem Mikhlscbleifttain 
gc^clinnt. dient, uiu Ueisigbündel zu macheu; 4. kontell- 
kumm (— krummes» Meascr), 32 cm Offnungriweiti-, 'ifinn 
nnd leicht, ganz von Eisen oder besonderem St«ltli dient 

zum Schneiden der 
riesippn Hane- 
bri/'.r. Ina alter- 
tamlieke Oeatalt 
dieser Siehd Ter- 
anlalst mirb . ■■ic 
t]ebenBteh«"iid i>b- 
zubildeii (Abl>. 1 1, 
mtt einer aadef«n 
briUiuir^cben Brot- 
•ichel (von Pont- 
l'Abbd, abo ton Sttdan d«e Mpartemaata Finletko), 
welche sich im Trocad^ro'HiuaDm Mr. 21 888 bafindät 

lilotut LXXX. Nr. l'J 




Abb. 1. 



Abb. «. 



uad TOD der iob Dr. Wilb. Ueio eioe ZeiehDiBg Tardaak« 
(Abb. 3). 

In EDgland batto ieb aoolehet lutae gaatbnteo 
Stchela Termatet; dooh erfahr ieh von Rer. W. Webster 

nebenbei, dab er solche uft lu England gesehen hiiiie. 
auch Terwies er mich auf Clitimbers Encyclopaedia, wo 
es heibo: „The edge is somctimus aorrated." Als ein 
spesifisoh englisches Gerät bildet Hamm eine gezähnte 
Sichel ab (nach Brauugart; Bdtky S. 141), und London 
fUui ia laiaot EnqrklnAdie «iae aolahe (Erateaiohal) 
aueCeylon aa ant dem Bnaerken, dab aiederengHeeliea 

ribulicb sei iRraungart S. TSSb Scblieblii'b bind ich 
genauere Au^tkunft in dr-r Kncyclopiedift liritauuica " 
XXI, 574. Die Ke/iiimte Siehid int bis gegen Mitte des 
19. Jalirh<in<!ert.s im allgemtiiDen Gebrauch gewesen; sie 
hat feine, dieiitgeaet/te Siigeeinsehnitle, ähnlich Feilen- 
zähnea, deren Spitzen dem Griff angewandt sind. Früher 
wurden lolebe Siobeln aas Eiaea mit StaiiUtaata, wimu- 
dinge galt» an« Oabalakl gamaebt Qageo die llitto det 
Jahrhunderte verdrllngte die Senie und die glatte Sichel 

iillmablieh die güzriliule Sie'hel. 

Finnland kennt gezähnte Sicheln ; siebe Bätky S. 15, 
dar alM (Fig. 5) abgätOdat bit. 

Für Rutsland bringe iah wiadaram aar ein lexika- 
lisches /engnifl Tor. Dalj arklftrt in seinem groben 

Wörterbucb — worauf mich l'rof. K. Streki lj aufmerksam 
macht — aerp (Sichel) als „gezähntes (zubruatO, krum- 
mes Messer zum Getreideschnitt*. Doch ist seitdem fast 
ein hallieB Jahrhundert Terfloieen, uod vielleicht ist dia 
gaaähata Siebal dnreh dia glatte anrttekgedrängt worden; 
wenigstens hörte ich, die erstere werde in der Gegend 
von Moskau gebraucht, die letztere aber sei die allge- 
mein yerlireitete. 

Bezüglich därSiciieln bei den Serbokroaten Ciislei- 
thivniens teilt mir Prof. M. Medid Folgendes mit Im 
südlichen Teil Ton Kroatien «ei die gezähnte Sichel aoeh 
im Gebrauch, im atvdiioheti aber herrsche die glatte^ 
ebenso wie in Sidnogam nnd aa der kroatischen Meerai- 
küst« (ich aelbat babe das in Flume festgestellt). Im 

westliclien Teile Slavoniens Heien bier und du beide 
Sicbelarten in Verweudung, jedoch iii eiiiij^en Drtbcbiifleii 
entwidci <iie eine oder die andere, im ö.Htliclien Teile 
jedoch nur glatt« üu finden. In den ttu Kroation an- 
gronzenden Teilen von Bosnien nnd Dalmatien wiederum 
nur geaihate. Im Wiener Uneonm f är aatarreiehieoba 
Tolkilranda baba iob «wat goalbnto Sobela aoa Botaien 
geeehen. Kurz erwähnt bt in daa Verb. d. Berl. Ges. 
f. Authr. IS8C, S. 70, naefa Mitteilung von F. S. Kraab, 
die Verbreitung der gexribntfin Sicliel (zubftti srp) bei 
den Siidsiaveu , sie werde b«!<iüudur^ beim 1' uttermähen 
gebraucht. 

Aua Ungarn führt B«tky S. 15 magyarische, deutsche, 
ruuäniäcbe gezähnte Siehein an und bildet sie zum Teil 
ab; aie atammeo bat alle aas Siebeabftigen. Der Watten 
•eheino nur glatte Siabeln «n kennen. 

Böhmen ist in meinen Aufzeichnungen nur durch 
den Vermerk aus der Zeilschrift „Ceaky lid" VI (18!>7), 
219 Tcrtreten, wo Abbildungen von Schnittern aus 
lltarer Zeit g^ben sind: Kr. 2 und 3 (14. Jahrhundert) 
sowie 4(16. Jabrbnadert) zeigen ans glätte Siehein, aber 
Nr. 1 eine gezähnte (das Bild ist der Velislavschen Bibel 
»US dem Anfang des 14. Jahrhunderts entnommen). 

Den (icliraucb der gfziibuten Sichel bei den l.;.uiilz«»r 
Wenden hat Veckenstedt (Karutz S. 3H9) uiwabut; sie 
, beginne bereits sehr selten zu werden. 

In Deatac bland seheint die gezähnte Sichel sonst 
hanpts&ehlioh da Torzukommen, wo einst slavisohs Be- 
oMlMcang sab. Dia mittolaheiUaben mirkisehan ga- 

M 
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iriJitilcn SicVioJii, die E. Friedel b«aproohen hat, gehören 
Bicherlii li eher 7-u den glaTischen »Is. wie Karutz will, 
»u iIlmi ^au» Hiilliind iiupurtitirteii''. Upiiii «renn auch 
die TOD Virchow vutg<2eigt« Bichel aus den Vierlauden 
Sl(exi^hne trAgt und die Vierlande von den Niederlanden 
ftu iMtAlksrt worden, so iit damit ooeh oicbt gmgt, 
inS» von im toA ii» Zuhitwig ■tammt, die Itonnto kom 
im Oaten entlehnt «ein. W. V. Sck«lMib«rg beiiditet, 
WM Karutse entgangen ist, in den Varh. der Berl. Ges. 
f. Aiithr. 1880, S. 70 von gezSbnt. n Sirholn die pr ara 
Nordiiara, s. H. bei Harsburg, im (jobiMuch goluiiJun 
habe. In einer nicht weit davon entfernten Gf^emi. lier 
von Einbeck, gab es wenigittcnii vor ciitem lialbeo .iabr- 
huBdcrt, wie Karatz erf&hrt, nelwn der Ratten Sichel" 
ium Gramnäheo die gM&hate mm GeireidemAhen 
(«Hiepe' genanat). Dar OvwfthnmaDn glebt die MOg- 
]ii'}jk«'it XU, dala er die Namen Torlauache . idj halte dn^ 
für mühet. Von der gesUhntcn Sichel, di<' in einem vor 
fast 300 Jahren erschienenen Dache eiiie;~ MecklenburLreiK 
abgebildet ist (L. Krause), vermate ich, sie iu 

Mecklenburg zu IJauRe ood alaTtschen Ursprungn war. 
Kmuae b»t ellerding* heutaatafpe, bei eeiner Wandemiig 
dwoh Heokknbaig, heim fnilut«» Sieheln fefnodaii; 
aber sind die Siehela überhaapt, aoweit aie hier w- 
kominen, aieht neuerdings wieder eingaführt worden? 
In der Enzyklopädie von Krifnit«. Teil M2 (1?*01), S. If^O, 
Aom, 1 heitst es, dal« io Meckleuburg durchgehend« 
«Um ugamibt* werde mid die SielulB gam nabakaaDt 
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seien; elwaa Ähnliches wird dnrt fAiiiii.2) von Pommern 
buriclitet , wi>liin 1732 die ciaguwanderteii Salzhurger 
ilire .Si(-h('in initbrnc-hten , wo sie dies-- ncliun nach 

einem Jahre üu Gunsten der Sunsen aufgaben. l>ie eben 
genannte Enzyklopädie enthält nun Teil 11 (1777), 
S. 886 t. eine für die Angelegenheit, die uns beecbäftigt. 
^1 wiebtigera Stelle. nMan uatenoheidet eie [die 
Siebda), naab ibrem Oebrauche in ,Gra88irheln' und 
(Getreidesiebeln*. Diese sitid um ein Merkliches grötser 
als jenu lind haben, nin'^h der Gewohnheit mancher 
Lander, an ihrer ■Scliueidts kleine scharfe /iihnc, welche 
weit subtiler als die zartesten Sftgezähne sind; an 
manchen Orten aber filhrut man sie nur mit glatten 
Sehoeiden wie die Graeeieheln. In den obermeifaniaehen 
Qegandaa, baaonders gegen die bfibmiadie Orenae. wird 
daa Sebnaiden des Roggens and Weiaeae mit der söge- 
iiannlin ,Zahneichil verrichtet. ^M:lbig^ ist nm ein 
Drittel ISnffBf »1« die Grassichel, fast um die Hiilft« 
t^ehniulir und hat s'att einer glatten Schneide scharfe, 
kur>;<' und eng ausgezackte ZAhne'^ (siehe auch das 
Deutsche Wörterbuch unter „Sichel"). Fernerhin wird 
bemerlLt, dafs man sieh in Tbaringan, ,aand«rlieb um 
Weimar', dar glatten Komeiebel bMiene. Aber wenn 
wir weiter nach Saden, fast bis zurGrenac dcsdeutsrhen 
Sprachgebietes geben, becregnen wir doch der gezähutc-ti 
Sichel wilder, und /.wut lern von slaviHelieni l influfs, 
nimlich in den Salzbarger Alpen, lu der Berchtes- 
^eoar 0«g««d aali ala yirehow (Kamta)i im Pongaa 
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hörte Uraungart, dafs die zum Getreidemähen beRtimmtaa 
Sicheln fraher allgemein gezähnt waren (Ilutky). 

Ich bezweifle nicht, ilfifs, wenn ich selb.st mehr Ge- 
duld gehabt und die anderer noch niuhr in Anspruch 
genommen hütte, ich von dem Vorkommen der gezAlinten 
Sichel in Enrop« eine freilich nur rohe Kartenakiaae 
wQrdc entwerfen binnen. Aber damit wire noeb niebt 
allaa gatbaa; «• wflrde die Venaiebnnng attmtUebeir 
NebennmatAnde erfibrigen, die ja anoh in den vorstehen- 
den Nachrichten nur in sehr geringem Malso zu Tage 
treten. Sie sind doppelter Art., morphologische und 
fiir.ktidncih"'. 

I Wir müssen zuniiohst die gezUbnte Sichel wie einen 
I Fu II dgegen stand, als welcher sie ja in der Tbut oft genug 
I erschuint, betraebtan und ihre Geatalt an eioh prflfen. 
I E» ergiebt sieb nitn aber eofort, data nicht nur wbkliebe 

' Sicheln, •iondoru «iich Verschiedene '•iclic'iirtig'e Geriite 
mit Zahiiun;.' Tiirlsijnnne:i , nichr mir in den anderen 
\^'t jtteilen , Hiiiulern micli in Knn)]ui. I'ii- erri fft in 
, uns den Wunsch nach einem Lberblick über die sichel- 
! artigun Gerät,! itiagesamt, d. h. über die mit hohler 
i (kankaver) Sohneide Teraehenen Schneidewerkieoge, die 
ieb bbr al« Sdialo im weiteren Sinne banfa^sen wiU. 
Daa Wichligsste int natArlieb, die Krümmang der Schneide 
I [ihre etwaige ütumpfe Fortaetvunp n.ich oben oder unten 
inbcgriffeu ')) und dcn-n .^telluni,' zum Handgriff oder 
' vielmehr zu seiner Achse zu bestiniTneD; von den seit eoen 
I PiUea, in daDon amh diaaer gakrflmmt iak, und «war 
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I dann meistens in entgegengesetzter Hiditung wie die 
I Schneide, ist vorlkutig abznseheo: es wird bald seine 
Bogensehne, bald die Verlängerung d«a obareDOrifilail^ 
der Achse gleich zu setzen sein. 

Wenn die Sichel eine mehr oder weniger kreisformiga 
Geatalt bat, an verlingera wir die Onflbohae smr Bogen* 
aabne nnd verbinden dieSpitae derSiobel mitdemOril^ 
ansatz durch eine zweite Dogensehne; die Winkel, wetche 
diese beiden Bogensehnen mit der am GrilTanint/ unzn- 
logcuden Tangente tiilden, li-^tiniuifii die l.ai^i' vind 
j Ausdehnung der Kriiiuwaiig, woisit (j»nn nocii die An- 
: gal>e der Länge für eine der Bugunaehuen hinzuzufügen 
ist Die Spitze liegt in dem hdohaten Punkte derKrflm» 
mung, wenn der Öflhnngawinltal gleioh dam halbe« 
Aahaeawinbel -f- 45* iat. Abk 3t 4, 5 atellen die folgen- 
de« Terblltniaae der büden Winkel zu einander dar; 
31 : 44, 00 90; 90:130, welche ungefthr in den oben 
erwähnten Sicheln, der balearischen (Fausö), d<T wen- 
dischen und der von Ageu enthalten sind. Vollkommene 
Kreisbogen finden Kich allerdings in den wenigsten 

'> Die im Budafwsler Huneum beflndliclip, in Omf Zfel 
Keinen 1, I'af. LVll, 1 abgebildete ,kaukaf im ij- Sn Ii?"! /.eigi 
I eine Klinge, Aiv in eiiivr (Jeradvu. fsiit aU luriocuiiug de« 
I OrifTc* nul'itrii;! um) dann mditwinklig zu tfiner SeDsenklinge 
I umbiegt; der Text (iS. UHO) liemsrkl nicht» dazu, aber von 
I iUtkjr a.a.O. «. le erhhrsD wir, daf« der vertikale Aat, wat 
eher Mager iat a]a der horizontal«, keine WelinaMa bat» oad 
I ao mHaaeii wir üia denn seiner VmkUen naeb aam Oriff 
' raduien nad das gaaae OaMt als kttttaiialigf Sense anaehea. 
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SiabslkrüiiUDVagen wieder; doob nnd bu viiln dia Ab» 
«aiahiiBgCB nur iBreringfägigM- nnd tmA tnfUßger Art 

Dnroh vielfrl.i K'^uibiiiiitiitufn entstellen neue Typen, 
die aber iiidit alie gleich häufig uuflreten. I. Die 
KrQmmun^' ist unten stärker, oben schwacher (Abb. tl; 
B. 7. B. Bntky, t'ig. 4); sie kann sogar oben gnm suf- 
hAren (Abb.U, a. s. B. Diol. des ant II, 96!>. Fig. 1'8()4). 
2. Die Kraminiing iat nuten adiirSelMr, oben lUrker 
(Abb. 7); •ndi mar k»iin d» MdiwMh« KrBauBanf mr 
Geraden werden (Abb. 9). 3. Die Kr&mmuDg ist in der 
Mitte ecbwBcher ala oben und unten (Abb. 10; a. z. 6. 
(iraf Zichy, Reisen \. Iii f. X( , 'i I ; dieser Typus hnt 
küiue benoudere Eut» ickeiuiig erluhreu, er emcbeiut wie 
•ineTnriante der kreisrunden Sicheln. 4. Die Krümmung 
Ht in dar Mitte atirker als oben und nnten (Abb. 11); 
DSD TeigageBwIrtige sich beaonden jene Stehela der 
Bronsanit, weleha ia ihrer KrABiintuig wiaeinander- 
gezogenan Heemadela ftbndn. Dadoroh. i%U die Ltngen- 
TerbiltnisM zwiichen den zwei oder drei Kiirventeilen 
wechseln, entstehen eine Menge von Unterarten. I'ie 
Spitze der Sichel liiuf; t;ern In eine kleir.e Scluu'\i|ie aus. 
welche zum Teil praktischen Zwecken dient. Oft aber 
flsdet «ine attrlcave ROckwürtakrümmung statt, so ilala 
wir ae mit aiaeni wirklioh gelUmoiten Gerite ni than 
haben; so vor allem bd den Heaaem der Brontenit. 
Bei den Sicheln i*it die bohle KrllBmiuig der Klinge 
gegen die Verlnngerung der G'riffMhse Bewendet; wenn 
wir unt> imn »■■Iclie Kruigeii um den Punkt llnei' .An- 
satzes am (irifle über jeni' Verlängerung hinaus gedreht 
denken, so erhalten wir Gerütr, die wir eher als senaen- 
denn als sicbelartig ansprechen dürften. Abb. 9 stellt, 
streng genommen, eine Grenzform zwisdien diesen beiden 
Maaiea dar. £toe beihle Schneide kau aomr in den 
dritten Quadranten (den der eigentliefcen «eheln als 
ersten gercchnt r i fallen, sh dah die KrOiiinuiiig sich 
gegen den tinfl Hclhut (nicht u'egun seine VerliinKeiuug ! 
öffnet. Hierher gehören grorsentei]n die Sen.ien und 
elienso die flandrischen und vi«rliindiach< n Sicheln, mit 
denen sich Vjrcho« und t. Bau in den Verb, der Derl. 
Oe«. t Antbr. 1889 und 1890 beschäftigt haben. Die 
VeibreitaBg diesae eigentfimliehen Werineuges, das ge- 
wits mehr eine Sense („Kniesenac", .,IInatiense*' ) sIb eine 
Sichel (,Scblagi«icheI") ist (fran«. 8(»pe, was bei Littrö 
richtiL; crklfirt iat, im Dict. g^n. falsch — „hoynu"), ver- 
diente rmrh eingehender untersucht au wenien, stie findet 
oder faiui "i'.'ii auch auf der Balkanhalbinnel. Nach 
KrOniU LnsyklopAdie, Teil 11 (1777j, 8. 388, bemerkte 
P. Lnoaa m u m brn KoaalMtiBepel mtA Adriaimpel bei 
den BwMm „Sicheln , welohe viel llageri aber nicht so 
kmnun wie die unserigen sind. Daneben haben ate ein 
Inatnunent Ton Holz, so sie in der Linken halten, wsli- 
rend sie mit der Itechten düs Kom absehneiden. I'Ih i.^t 
dasselbe ein wenig krumm, vorn spitzig, und hat in der 
Handhabe drei Löcher, worein sie die Finger stecken; 
damit fassen sie auf einmal sehr viel Kom". Ebenda* 
aalhet 8. 383 L wird aneh die Hennegauer Sichte als 
.EiaaebneideaeBse* (mit ISfleburtiger Anftreibnug) bc- 
schrieben und abgebildet; sie sei neben der pi wöhii'irlien 
Sense anch um (tfittingen unter dem Namen , K 1. iiitüciise" 
im (iebnunli Aiif-i r der relativen L;>;,'l- iiml der 

Krilmmung der Klinge wechselt natürlich auch die Breite 
des Blattes, seine Dicke, die Krümmung dea Blekena uaw,, 
Bo dafs sieb eine aiilserordentliebe FormennHDigfaltig- 
keit der aiebel- nnd Mnaeaartigan Oerlta crgiebi. 

Die meisten Formen kommen wobt nar mit glatter 
Sehneide vor, woraus jedoeh nicht gefolgert werden darf, 
daf^ i1 1, wo die Zrihuiiiig auftritt. i>ie etwan Junges oder 
Accidentiellea iüt. Immerhin wird sich swiscben der 
kniainrmigeB gaslhntan Sohel «ad der gendea Siga 





Abb. 1». 



eiae batclabiliahe Zahl von ObaifBagafo 
lassen. Sehr auffUlig ist die flaehe Krllmmnng der er- 

wälmten sQdhantioverscheu Getreideaichel ; snderaeita 
betrachte man die Hict. des ant. II, 970, Fig. 2870 
alj;,'eLjikli te pi nipejaiiische .GartcusSgc" und vergleiche 
damit die oben leicht auswärts gekrOmmte Gartensäge, 
wie man sie beutautage in Italien und wohl auch anderawo 
keant. Sehr bemerkenawert ist die ZAboong bei der 
▼iertiadieehen Sidito; Dr. ▼. Bilbj aebrieb mir, data er 
Ton geiAhatea Sensen in Ungarn gehört hatte, ich waib 
nicht, ob er seither eine solche anfgctrieben hat. 

Die Zähnung einer Sftge kann ein.- Hr.ifache sein: 
die Zähne können senkrecht tals gleicliBeiii|<e Dreiecke) 
auf der Richtung der Schneide «tehen oder ritokwirts 
(gegen den Griff so) oder vorwärts gerichtet sein. 
Die lotste Stellung kenne ich bei Sicheln aieht; dab 
sie sich bei der ebea erwAbBtea Ha l ieaiaeli e n Oartea- 
sAge findet, wird aiobt wunder aebmen. IKe mit 
der Krümmung gleich gerichtete Zühntuig dnrfle dna 
Seltenere sein; sie zeigt sich z. H. bei der prMhistori.^chen 
Sichel von l'uchi'i und bei der tBlarischen ,Schilfaichel, 

die Datky Fig. lü abgebildet hat. Meiatens sind die 
Zähne nach dem Griff zu gewendet, wobl BVeh bei der 
TierlAadiaehen Sichte, bei der Virohow nar 
geetelUen Ssge- 
aXhnen' spricht. 
Die Zähnung wird 
auf doppelte Weise 
hergestellt , wie 
ans der neben- 
stehenden (Abb. 12 
und 18) Wieder» 
gäbe Je einaa 
Stilekes meiner 

istrischen nnd meiner französischen 
ist; an der er.iteren sind die Ziihiie in ilie Schneide 
eingehackt (etwa sei'hs auf einen ("untiiueterl . ;tn der 
letzteren durch Feilhieb auf der unteren FlAcbe (wenn 

die Sichel in der redrtao Baad gelwMeD wild) aad 
Absahleifea der oberen eraangt (etwa nena Zlhao aaf 
einen Gaatimeter and viel karaer aie bei der anderen). 

Natürlich hängt die Gestalt eines Werkzeagea von 
seiner Funktion ab, jedoch nicht in völlig zwingender 
Weise; wir sehen, wie ein Werkzeiitr vernchiedene I »ienste 
verrichtet, und wiederum, wie zwei verschieileue Werk- 
zeuge den gleichen Dienst verrichten. Im letzteren 
Falle wird aich aber doch, sei es im Kraftaufwand, sei 
es im Erfolg, ein Unterschied zeigen. Mit einer llaab 
gekrttaiialea Siobel kann der Sehaiti niokt ebenso aoe- 
fallen wie mit eraerataik gekrümmten, mit einer ge- 
zahnten nicht ebenso wie mit einer glatten. Wir müssen 
dabei auf die Theorie de» Schnittes zurtli kgehen. l'naer 
Schneiden mit dem Messer, z.B. Iieini Sp imu. htcll'. bicli 
dem unmittelbaren Eindruck als ein doppeltes dar: wir 
schneiden das Fleisch anders ala die Kartoffel, jenes mit 
Zug, diese mit Drnok. Die niher« Prüfung ergiebt, dafs 
es sieh mnlehst nar am die Lage nnaerer Hsad «am 
Werkzeug handelt und dab, wenn wir jenes ArbeitastOck 
aufrecht stellen nnd dann achneiden, swar dieao Ijige sich 
ändert, aber nicht die dea Werkzeuges «um Arbeitsstück: 
der Zug verwandelt sich iu Druck, nur unterscheidet »ich 
dieser Druck ala schräger von dem sonstigen als ^enk- 
reehten (im Verhältnis zur Schneide). Die Sichel wirkt 
naa eatwadergaai oder grSbteateils mit dem gezogenen 
oder Bohrigeo Schnitt, and dieser wird aatarlich durch 
die Krttmmnngsriehtung wie durah die BaeebafleBheit 
der Schneide modifiziert. Die Zälinung steigert die 
Wirkung der Schneide und zwar schon dadurch, dab aie 
eebr aaadabat, inden dieee atdi Ja 



Abb. IB. 

Sichel zu ersehen 
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ntin ao8 den Kanten der Zfthne susanimeTiiiet^t. So er- 
kUrt es sich, dikfa Oberall, wo gezähnte and glatte Sicheln I 
uebeneiiiiitider vorkoiiiruciK jene «iir (tberwindong eincF 
atarkcreti Widerstandefi gebraucht werden. nAmlich für 
das Getreide, dioM f&r das OrM. Die gesühnten Sicheln 
bimIwo Moh weniger oft eine SchArfnog nStig; aie 
ktaflan — diee erfahr toh von einem SaehveretAadifW 
Mehter n»d eebneller mit dem Wetxitein fewbiifl 
werÜMi and werden beim Breiten oder Dengeln mit den 
Hammi r mchi wc-llipr, K« mriir sein ,. dafs ilio Lreziiliiif t- 
Siehe) auf die i^duttr' krufolgt int; weun sich nhar Karutz 
dabei das Prinzip der Sjlge auf die letstere übertragen 
denkt, so könnt« in»n ebunso gut die gezähnte Sichel 
ohne weiteres als gekrUinnite SAge auffassen und die 
glatte demne aUeiteo. Ea fragt ai^ Jadocbi inwiefarn 
die gexAhnte Siebai nieht blob an dar Oeatalt, aondem 
auch an dem Prinzip der Sftge teilnimmt. Von einem 
Hin- nnd H«rbewegen wie bei der SAge ist bei der Siehe) 
keini'Hfiills die Rede. Die '/Ahnt- dnr Siit'p sind nicht« 
andere« ala ideine Meitsel, die in der Kichtang der Spitze 
wirken, uml ihnen würden die vorwärts gerichteten Zähne 
der Sichel entapraehen. Diaae Art dar ZAhnnng kann ich 
«ia gaaagt nieht balagan; diaZthaa eindandenbantigan 
Siehaln rtolnrftrta gariehtet, and dann wirken sie wie 
kleine Heaaer, nümlich in einer der Spitze entgegen- 
gesetzten tidpr v^n ihr docli mindestens um cinon rechten 
Winkel )il)wi iclio[id»ti Kichtung. Ks giebt ja allerdings 
Riinli 7.wfii Avti'ii Sägen, solche mit vorwärts und solche 
mit rflckwärls gerichteten Ziboen; sie gewähren aber 
kein« Aanlogia flr dia Sioluln, dann ihre Wirkung hängt 
Tan antgagangaaatztan Bawegnngaa ab, aia itaban ani- 
wader a«f «Stab* oder anf „Zag*, füna lalalM diamatnila 
Vorsehiedenheit der Handhabung kann bei der Sichel 
gar nicht stattfinden, wohl aber eine binreicbc-ii<l (fnitse. 
utii bei lier Er6rt<Tung dieser Pra^Rii in Ttccli iiunß Re- 
bracbt zu wtsrden. ich erinnere un dii' ntjeu erwähnte 
Sichelung von Lamballe und bemcrki', dnfs if; anch 
hiarmlande (in Steiermark) mit den gewAhnliaban Siehaln 
ninbt anbekannt iat; aie erfordart vabr Knft, tditat 
aber «neb mehr, niid wird daher Ton Minnam geftlitt 
dia naeb'Sahabem arbaitan, d. h. befahlt werden. 

Wienjtin sir-lif, lifdarfes noch mancher Feststellungen, 
bevor wir liötlVti können, über dies geschichtliche Ver- 
hältnis der pi-^filintcn «u de» glatten Sicheln einiger- 
ma(ten ins Heine an kommen. Habei sind «nch die 
sprachlichen .\usdrBoke Im aktiven wie im ijae^ivi^n 
Sinne dar Aafkltmiig n barOekeiebtigan. Wann der 
Gaetalt nach die gexlbnta Siebel aTa gakrttmmte Säge 

und umgekehrt nnftrernrMf wi-rdcn Itnnri. ho H-ir(1 'docti 
mit Rflcksicht nuf dio Futiktii)n luddcs im iiUtrcmrinfn 
»MKi'in iiirlcr^'idi ilti II 'A-erden. \Vr\s rici-ro unter ein.')- 
.adnnca serralH" vt^rsteht. wis«en wir nicht gennu. 
Tircbow bemerkt, dats die vierländische Sichte auch wob) 
garadezn Sttge beibe and die Soheiba, in «riebar ihr 
OrilF nach unten endigt, ^Stganwirba*. INe Sloranen 
TM Windiachfeistrit7. nennen eine, wie ich vermute, ge- 
aftbnte Banmhippe (zur Beseitiguni; dQrrer Äste) iagica. 
Nenp. a. rrcrcliia bezeichnet zunAchst eine kleine Säge, 
danti «'iiK» kleine Sirhp) (eine gezi«hnte?), zuletzt ver- I 
.udit'.icli einen Sälud (eitifii icbartigeu. zerhackten?). ■ 
^MTidfriuiz. >iarr<i)in wird mit den Redeatungen gHand- 
gftge" und .kleine Siohal* aagagabao, wobt «m ver- 
aobiedanan Qagaoden. 

Niobta mit der ittbnnng dar Bicheln hat dia That» 
sHche zu thun. dafs die Heneiinuripen für , Siehe)"' und | 
-Säße", bezw. far da» Arb' lton mit diesen Werkzeugen 1 
in unseren S|Tar V;cii ni'dirf.irti von diMn^-dhi n Stumme \ 
abgeleitet sind; oa tat das der im lateinischen secare usw. j 
erhaltene Stamm aeq-, walobar aaehnaidan' badentet, | 



die Säge wird einfach als schneidendes Werkzeug ange- 
sprochen. In manchen Sprachen sind, wenigstens von 
Hun» ft'is, die N'iiinL'ti der SRge und der Sichul uder 
Sense ganz verschieden; in Her griechischen und in 
den siavisehen. Ebenso in de» kaltiaehan, nur dafs 
hiar dia oraprünglicben Verb&ltnieaa ann Teil riareh 
Cntlabnaagan gaalArt rind, wia kjmr. 11 if „Säge" vom 
lat. lima (Tgl. dM gamcinaUTiacbe pi)a „Feile* und 
^Säge", weiebes nnaaram Faüa entspricht), br«t. fale'b 
..S. lue" (aus dem Ijateiuischen), fais ^'-irhel" faus dem 
Kranzöaischen); wenn da« Bretonische h es kenn «S&ge" 
von seq- luit. pi> kann es einst vom Rlriclien Stamme 
auch ein Wort tür „Sichel" gehabt haben. Dieser Fall 
liegt ja thatsAchlich in den germanischen Sprachen vor: 
Sichte (engt, aertba), Senaa (ahd. aignnaa) oad 
Säge; Siehai iat ana dam LaWaiiaalHD aufhhnft ai- 
cilis, and nicht = secttl«), «t>aaao wla 8«ah 
{— 'sCca, port. sega ,Sech"). 

I);,« Lateinische bietet vnn necp zunächst secnris 

„Beil", sacona „Haue des Fontifex", dann f&r »Sichel" : 
seoula (in Campaoien) und sicilis (nach (Imm Vwa 
daa Knnina allardinga alollia; al>er nach ram. aaäara, 
Tenaa. aaaola nair^ alallia); abaefta davon atebt aarra 

„Sige", daa man frQher ah *see-ra deatete. Das 
Verb seeare aber wird auch, teils mit, teil« ohne serra, 
in der llediut nn;' gebraucht; und dieser Ge- 

braucL h»t »ich im U-alienischen and KranisAsisohen 
fortgesetzt, wo auch der Name des Werkzeuges davon 
abgeleitet ist: segare, sega — scier, .tcie. Portagal, 
Spanien, SOditalien sind bei serrare, serra gebliabmi. 
Ftt gaehneidan* habao dia romaoiaohen Spradien nana 
Tarben angawandet, mt tagliare, ootiper. eortar; 
nur frir Jft-< Sohneiden. iIisr MSbpn des fTeiv.-ides oder 
d(ia ürttsea hat sicli , vom Uumiuiiüchen »tigeschun, daa 
lateinische secare erhalten. So im Pfirtucriesiechen, 
Spanischen, Italienischen. Provouzabschea. PranaöaiacheD 
(iu Oberitalien und iturh it- Südfrankreich hat auih dann 
Ar »aigan", «Sige*' griibtentaila daa lat. raaaaara, 
*raaaaB aingeatdit). Doeli iat M bauarkaa« d»A 
frans, aeier (la*bM) Dir eoapar nnr in einadnen Oe> 
genden bekannt iat, vielleicht in denselben, in denen 
die gezähnte Siehe) im GelirBnch ist. Pn-s r>ictinnnft'iri' 
von TrÄvoax (1752) VI. i;i76 sagt; „Sei. r se dit 
aussi des bleds qu'on abat avec des fanctlle^ igui ont 
de petites dents comme des scias." Die t bereinstim- 
mnng mit den anderen romantaeban Sprachen lälst je- 
doch aina ao baaebritnltta Pantwng von aciar niabt an; 
e« mnb nnmittelbarer Zaaammanbang mit dam lat. 
serare Cf.'nuni, secetes usw.) angenommen werden, 
und in neuL-rar Zeit nuig sich dann eine Association 
mit der pezähnten Sii-lnd ^.'bildet haben, wie mir denn 
auch Herr l.e tiac schrieb, arst nachdem er diese hube 
kennen lernen, bsba ar den oft gelesenen Au^druRk be- 
griffisa: „On oommanoa ä seier laa avoinaa en Seine-et- 
Oiae.** Naben aaaara kennt daa BomMiiadia anoh 'aaa* 
tare, sfidfranz. seita „stgao* and (Dan^in£> nmähon", 
altport seitar „mähen". Wenn nan aehliefsl ich auch die 
Werk/riifji' mit d'^n^etUcn ncuireM'drtcn Wortformen 
beitiinnt werden, wie ital. segone „grobe Säge" and 
„Hippe", südfranz. sego (Guienne) „Säge' und (Gers) 
„Sichel", baak. aega «Sige' und .Senae", ao hat hier 
doch nnr dar nraprttnglidia Doppalatnn daa Tarba g«- 
wirkt 

WoU abar aind viele Pflanaea mit gaaacictan Blifp 

tern nach der Siebtel (»tmnut worden, unter der wir 
uns dann nur die gu^^Uiuli.- dtuken können. Vor allem 
in den slavisohen Sprachen (ross. .«erii n«w ..Sichel") 
und dann, vielleicht anter alaviacbem EinfluCs, ini 
l>entaeben. Ptaaa Daninng wird itbee durah daa \m- 
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Hoffo Sohnehkrdt: Sichel und Big«; Sieb«l Had Dolch. 
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kommen der Variante S&ge- für Sichal- erhärtet. So 
Lielf die DütMuica olTu-iniiliH, l'liniiis zufolge, in ItAlien 
serratula wegeti thr«r nioli» aerrata" — sie sind 
stumpf^'ekerbt — , und ao heitat aie kyinrisch danno- 
gan „Gezähnte"; aber serbitoh: srpao, srpcoi arpak. 
neuer botaniacher Name ist S«rr»iiilii. (tin- 



»11» HU sürucco 
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«tori») Ar «in« Pflmue mit soliMf gwigtea 
udi frus. «errett», ■ftrr«tta, itu. t«rr«ti», ^ 

aber aelbot aus Mundarten üiammen mfl^eet), wo serra 
mit der Bedentutif,' „Hui^u" gilt; = ciiul. siiw-wort. 
lioll. /jiagbliid, kymr. Iliflys (Snijekruiu) , (laut \ 
pysgodyn ( Fisf lizftliii ). Dfr (Icutache Name Scharte 
tcheiot uu" Kurrctte viilksetymologiscb umgebiMift M 
••in; noch Ostan ab«r weist Sichclkrant (dän. «ng»- 
slqtar, «thwed. ftBgikftr». d. l ,Wi«Marieliel*) =r roM. 
urpil, a*rpij», Mrpnk, «»rpaoha. aerp-traTa 
(dieM snm Te3 fBr Svmtala eoronata und für Serra- 
tulii iii-vensU = Cirsiuro arvensc, „Arkerscliarte"). -erli. 
Hrpak, arpac, grpeo, «luv. ^rjiek, Frpicmk, srpuik 
(»i piiii. si pfi II L' t; , Br]ij<' , AckurBcharte" ), poln. sicr- 
pik, tscbecb. srpek. Doch lesen wir aehoa ia dem 
Neuen Kräuterbuch von TabernaemOBt«Bm (1588) 
S. 644: «IM« Blettar dieaea Gewtohaa tayii . ; . anff Imj* 
d«D eaitan garinga h«ninb mit Uauien aebarpSmi aolar» 
ton zerkerfFl wie ein Sichel." Siobelkraut hi nucli. 
neben Wasaeraichel, WaBseraäge uaw., ein deut- 
tcht'r Namn für Stratintr.» aloiJes . mit Blättern, diu 

an Aeu KtlnderD atacfaeLzahnig »ind (rugs. rjezak, eig. 
, Messer"). Ferner verzeichnet das Deutsche Wörter- 
buch Sioh«lkraut im Sinne von AchiJle« aillefolium, 
uddiiBaB antapriebt mas. aerporjez (Tg).CranB.harba 
•«s «oilp«r«a> Okcigana bat Sichalkraat (jSiekal- 
nObre) Doah eÜM viarta Badautiuig = Sivin falearia, 
franz. berle faucillii n-, russ. RerpoTnik, gerjuiif u. 
Noch werden «og-efüljrt rus», »crpii = Valeriana offi- 
cinaiis, (ixalt.Hta und (ipuin riTnle. ^erpnik "" ('rithunuu 
maritimam und Abnliches aua anderen siavischen Spra- 
cImil Ich enMliM d»TOn aerb. erpac, wofQr ich 
Dor den Gattangananan Tanoniaa (EhreDprai*) aaga^ 
gaban finda, weil ea an magyar. aarl6affi {6. L „aidial- 
fteangaaSnat") „Gamander", kie a. „achter OamaDder* 
(Taiieriam ohamaedrya), nagy s. „Oamander-Ehrenprei«* 
(Veronioa chamaedry«) atiuimt. und »elion Plinius h t rrat a 
ala einen Namen der Chamaedrys anfahrt, ja der bag« 
gedenkt, dal« sie die Erfindung der SAge Teranlalat habe. 

Nicht bei allen mit Sicbel zuaammaogeietateo 
Pflanxennamen iit eine Erkllniog aus BlattiAhiiKiig 
BflglMi, doah ameli nieki ivmar ein« ander» gaganwir- 
tig, wi» beim Siobalklae (Madiaago Maata), der naeb 
den sichelförmigen Schoten benannt ist. Was Sichul- 
blume oder kurzweg Sichel anlangt, einen in geui^seu 
(iegend^'n für die KorubluiuL- (Centaurea cyanus) ge- 
brauohten Namen, «o kann irb die im Deutacben Wörter- 
buch mitgeteilte Deutung nicht annehmen, „weil ihre 
holaigen Stengel die Sicheln der Schnitter atnmpf 
■tadien''; die sackigea Enden der Blnmen, die tobon 
▼OD waitam ina A^ga fiülan, «mttani »Um aakr aa «bn 
gesthola StehaL 

Auch «D8 dem Tierreich rermag ich wenigstenis «inen 
Fal) anzufahren, dor hierher gehört. Wenn der Pulecus 
cultrat.ua im Deutschen Sichling (auch Siclicl, daraus! 
«utstellt Zicku, Ziege) wegen seines messerartig zu- 
geacblrften Bauohes heibt, so fObrt den gleichen Namen 
Siehling di« Clnpe» alo<« «o« einen etwaa anderen 
Qrnnd«, oimlieh wagen der SSgeaAfana der Banebbanla, 
«ad bierra atimatt ibr oeap. Name serretella (eonat 
kanmt der Fiaoh in Italien mit dem Namen salaaea. 



sariiüca vor 
erinnert). 

Nachschrift. luswiscbon habe ich auf einer }UvHt> 
durch Sizilien und das additalieniMha FMlnnd nur ge- 
z&bnte Sicheln geaehen and bot tob aalatoi gebärt. 
In Catansaro erwarb i«b «in« aal» «igentttmliehaj wie 
iah aie imi (nad dm mdi Mdertwo) die Landarbeiter 
hatte tragen aeben: tob dam Abb. 6 dargestellten Typus, 
mit 48cm Ötfnungsweite, 28 cm Aohsensehnenlaugu, mit 
unten eingehaiiener, ob«n sbgesehliffRner ZäbouDg (und 
zwar roher und unrcgt-lmälgigf-r wie bei der istrischen 
Siobel; ti bis 7 Zahne auf den Zentimeter). Das liesondere 
diaaer Siahel besteht darin, dal« die in der Länge von 
gi^, am nngesAbnte Spitse in der Mitte karkaiebecartig« 
WindBBgaB leigt nad in alaaBi «tttmpfini Tierawtigen 
Nagel endet (Abb. ISa). Prof. G. de Giacomo belehrt 
mich, dsls dieaea Werkzeug nicht in Cetraro, wohl aber 
in Nicastro, Monteleone, Vh7.11 bekannt sei, dals «» durt 
lauci cu la juooarietlu („Korkzieher") heilse und 
zum Mähen des (irases und des Farnkrautea diene, dia 
gewundene Spitze manchmal aum Ausheben tiefer 
Wnrzoln. Ähnliche Gestalt, ab«V gUtte Spitze (3 ea) 
neigt dia in Catansaro, Nicaatro naw. flbliaha rna«« 
d'ortnlanu „Oartenbippa' ntt 60 bia 60 em Affhnnga- 

weite. Die dritte gfzäbntfi .Sicliel Kalabriens i'^t mehr 
' itreisformig. uill 45 bis 50 cm Olinangaweite und feinster 
I Zäiinung; sie dient für das Getreide. Davon weiebt 
dui'cU kleineren Umfang (20 cm Offnungsweite) und durch 
gröbere Zähnung die Oraasiohel ab. In Rogiano Graviaa 
iah de GiMomo aiaa OBgaafthnte Graaiiehel (l^paa 
Abb. 6). Bat eiaam Banar ana CaTnllarUaa AHnneaa 
eine gbalieh gestaltete Siebe! (mit 
58 em ^^nungswcitc), deren ZKhae 
stumpf und L' cni weit voneinander 
entfernt waren; es si'beint »ich ftUo 
um einen wellenlörmigen Verlauf der 
ülinge />u )uindi-1it. Wie ich wabr«ud 
meines jeixigeti Aufenthaltes zu S&nt' 
Agmta oberhalb Sorreni habe eratitteln 
ktanaa, iat aaf dar gaaaaB aorreati- 
niaefaen Halfainael die gezähnte Sichel 
von der beifolgenden Form (Abb. 13 b) 
sowohl für Getreide wie für Gras im At>bwl4a. Itb. 
üebrauch. Die Grölse wechselt; die 
herrschende scheint die von etwa 26 cm Ollnangsweit« 
SB aein, welche das eine meiner beiden Exemplare auf- 
waiat, das kleinere bat nur 19 cm Üffnungsweite. Im 
Abmzaeagabiet barraoht, wie mir Oamm. A.de Niao mit* 
teilt, fftr daa Gras die glatte Siebel, für das Getreide 
dient dieselbe im Thal von Sulmon«, die ge/.äbnte in der 
Prov. Chieti wie in der Terra dl I.avoru und im iMulibc. 

Data die glatte und diu gezähnte Sichel verjchieden 
gehandbabt werden, jene am Mäher vorbei, diese auf ihn 
zo, habe ich seither 'InrBbgKagig bestätigt gesehen. Kin 
Schnitter bei den lUiinen tob Selinunt, der in Spaaia 
ala Sddat gedient und dort di« glatte Siohel faatt« limnea 
lanMa. veranschaulichte mir die Tanebiedaabait der 
Handhabungen. Ich glaube, man kann aehon tob weitem, 

au» dein Kückwärtiiiilorsen der Kilbngeri . auf ge/:ihnte 
Siehölu »cblieläcü. uud wiederum aus dieieu, fttlk sie «ur 
tätigere Zeit im Gebrauch gewesen sind, auf ihre raufende 
Führung. Denn die Abnatznng, die sie in ihrem mitt- 
leren Teile (und auch ziemlich weit nach unten) auf- 
weiien, Itlat aiah aar dadnieh erUftren, dab hier die 
Spitaen dar Zthn« mabr oder waaigar mit dar Baaregnag 
gleich gerichtet sind. Hiermit wird eine oben S. 186 
gemachte Aulsemng berichtigt. 
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£m loßsiles Kamel ans Südriii'slaiul, nebst Beiuerkongen 
über die Heimat der Kamele. 

Von Prof. Dr. A. Ne bring, Berlin. 



Id «ibmd Aofsatse über ,Foasil« Kamele iu 
Rum&Biaii* n. i. w., welcher in Mr. 17 dee Torigen 
BmhIm diMW ZniMiMrift «rMbiHMm iat, Iwbe kh Bit 
knrsen Worten die lonttigen Poede too ÜMailaa ICamel- 

ri sli'ii crwiihiit , die mir bekannt i{cworden wun i! ' l 
Iu7,wi.ii-l)eii li»tte ich ciit'BfH Thcina weiter verfolgt und 
namentlich über die an der Wolga gefundenen Kumel- 
reate mir genauere Kenntnisse za verBchnffeu gesucht. 
Herr Prof. Dr. Salenaky, Direktor des ZooIogiBcben 
Miuenms der Kki«. Akademie der WiaeanaebnfieB in 
81 Peteraburg, halle die grobe fVeudilehkelt, nir t««i 
intereeetuite Stflcke eines fossilen Kamelschlldela, welebe 
1880 unweit SArept« ans der Wolga beranngeliBcht sind, 
zur IJnturiiiicliuug zu übersendeu. Da» eiun Stuck be- 
steht aiin dftn Srhnauzenteil , daa andere aus dem Ge- 
hirnteil eitles starkeu Kuuielscliiidels ; beide sind gleich- 
seitig bei Latsohka (15 Warst unterhalb Sarepta) ge- 
fandm und enleUBDaa olianbar den plairtoelBen Ab- 



betr. FoirilieB geben, indem ieh mir loglaieh ein^j« 
Bener1nuig«B ttbar dla Htiaiiat dar KaaicM ftbecbavpt 

Das Ibasile Kamel der nntefen Wolga sehllebt aiofa, 

Hill Ii dfti vr.rlif'piTidpn beiden Schiidelteilen zu urteilen, 
um iiä'jhHlt.'n hu diiB li-'lietide T riitnpeltier (CameluB 
bactrinnu-^,( im. a:-.?' al-. i- LTurH'-r und t-t;irk>T, als die 
gröli^teu mir zugiiiij^lichL'u Hxumplaru der letzteren Art 
»ind. Während der grötste mir Torliegende rezente 
Trampeltierach&del eine Utnge v<m 600 mm aufweiati 
laaaea dl* fÖMilm SM«!» auf eise SebldeOtoge toh 
etwa 660 mm aehliebca, bei einer Joohbogenbreite von 
800 mm. Die Linge derjenigen fünf oberen Bscken- 
zithne, welchn in einer /.usamraenhfiu^endeii Reibe 
Btvbeu (also cxkl. des isoliert stebenden Prämolars p I), 
Diit«>t bei C. Knobloebi l85niB, bei Gb bMliiaau nur 
1Ö& bia 167 mm. 

Aufaer dieaer bedeuteodereB GrOfae hat C. Knoblochi 




Iteaiwartar Form- 

TtnoUedenheiten 
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habedieeclbcri u. n. 0. 
angegeben und kann 
hier duaof 
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lagtruugou, au8 welchen die dortigen Uferliöhen der 
Wolga l)e.stehen. Diese Ablag.>rungen haben schon 
viele interensftute Foi^silreste gröfserer Saugetiere ge- 
liefert, welche teils dirt kt aus denselben entnommen, 
teil« als losgespttlt« ohjekti' am Fube jener Uftifaflheii 
in der Wolga gefondeu wnrdan *). 

leb habe bernta eine karte Beoebreilning jener 
beiden !>chndcl8tQcke eines pleistocinen Kamels von 
San-pta veröflentlicht und dieselben als ,,('amelu.q Kiiol>- 
lochi" bozeiehiiet. (Siehe Sitaungsberioht d. Berl. (ies. 
Naturf. Kr., vom 21. Mai litOl, S. 137 bis 144.) Ich 
gehe hier auf die etwas verwickelt« Nomenklaturfrage 
niebt ein und nOchte nur im Ansehlnfs an meinen oben 
utierten AnfislB (Globne, Bd. 79, Vr. 17) and nnter 
BeifOgnng einer Abbttdnng aine kune BaeehraibuBg der 



') leb baasarke, daft dar anseMiobe KamatoAUal au* 

dam Flioeln von Snmes, weldien Vatsolite im K^cl. 
Maturalieukabinett zu Stutt^^art erkannt halten wollte, »ich 
inzwiirben auf (irond mi-incr Nachforschungen »I« nicht zu 
Camelus, »oudem Hrll»<lotliHnam gfluiriiy licniiML-'^tiHt 
bat. Dieser Furul i*i »Imi zu rir' ii-hi'u. 

') Alex. StniucU, Iuim /on]..^-, Mus-uiu li. Kni«. Akail. 
d. Wim. zu Si. r.-t..'i ■■i.ur.-. l^-''. s. liiMtnlt, Mi't.'iluiiK'<'ii 
Über (1. liatt. Kla»Miuil>«nuni, .Mi^iii. Ac»>l. di » .sv., lvt«rs- 

bottig, t87a. |i. >. 



lob will hier nur 
^ffhfm, d«b 
der torderste Baaken* 

zahn der zuüaunuen- 
hängenden Hacken- 
sahnreihe ^etark ver- 
tatst ist und deshalb 
in der Abbildung 
^ganiftBlieb abge- 
BÄrlgt ersehaint 
Ferner ut der Haken- 
sahn (Caninus) der 
rechten S(.-ito durch Abl.'rÖLkt'un^' /ifiulicli bciloutend 
verletzt, wahrend der linke Ilakenztilm .nich fa.it unver- 
sehrt zeigt. Heidt- sinil -sehr dick. Die beiden Sehneide- 
cähne sind ausgefallen, doch ihre Alveolen gut erbalteni 
und man sieht auf unserer Abbüdong die AItooI* des 
reehtaaeitigen Exemplara. 

Der GehimteO daa foesileo Sebidela iat relativ gnt 
erhalten; er zciirt. wie der Schnauzunteil. kräftige, 
markierte Formen unil pufst durchaus zu diesem; doch 
fehlt 7.wischi!i liuiilcu die mittelste Partie des Schädels''). 

Der FossilitJitüzustaiid beider Stücke harmoniert 
durchaus mit dem der sonstigen pleistocäuen Säugetier* 
reete aas den UferhOhen von Lutschka. Ich habe in 
Nr. 8 doa 76. Bandaa dioMV Zeitschrift Aber einige Ob- 
jekte berichtet, welch« lob T«n imi fitar dl* mir otttor* 
stellte Sammlung erworben haba'X ^ 
mittelbarn Vvri^ieichung mit den T*rii*genden KnoMl- 

resteu ausiühren kann. 



'Vni'7. ilii"«-? I)<'frkt> i»t ilrr vorl Sch:iil«l «Inr 
iK-sifiliallt iie fi>«-ili- K-iii:<'U> li.iilfl , wfli'luT tiiir l'i>lii'r be- 
kannt ({e«orilHii isi, fi' lulcii-' eine Sell<^iili,-it trsleii KaiiKi-«' 
') Di'-'-v ()!-|ekle sni'l im iit t'twn i»uh .;er Wol/ii heraus- 



gvhuit, iouili-m ileu plemtocünvn Abla^ 

direkt aataomman «wdm. 



Tanten von l>ut*cbkB 
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Ohne Zweifel rbhren die letzteren v<iti ein.'iu wüdfn 
Kftmel her. Dieses Itlst sich aus dar uehr massiven, 
urwüchsigen Besohaffenheit der betr. SchSdelknoohen, 
um der fiädang dar ZtbM und ioebewadere m« d«o 
FandwbMtniaMB tdilMlND. Ein Kamel, dH in Süd- 
rursland zasftmnien mit Mammut, Wildpferd, Riesenbirach, 
Elaemotherium und anderen charakteristischen SAnge- 

tieren der l'li'intoräiiiierioiip ß- lelit hut, (ins ailfserdem in 
der Form der li^c'Lvuiii.hue solche Abweiebungeu von den 
resenten Kamelen seigt, wie man sie auch sonst als 
chnrakteristieoh bei wilden Tieren gegenflber den 
Sabinen beobasbtet bat, darf mit Siebwbeit aU ein 
vildea batraablat iratdeD, 

IMeter Kaobweia einea wilden, dem Trampeltier nabe- 
stohonden Kiuml'i hub plcistocincu Ablagcruii!.'<n ilcr 
Gegend von Saicjjti» ist vou gro[«em wisnenschnftlirlifin 
Interesse, um so mehr, als dieses Vorkotiiinen niclit ver- 
einzelt dasteht. Wie ich in meinem ftuhuieu Artikel 
erwähnt habe, hid lunii auch au der Mündung des 
Xieberemaobaa iadie Wolga (Gonv. Samara) und nament- 
lioh in Bamittien foteile B^elfeate geiviideii. Di« 
letzteren sind mir seit dem Erscheinen meines früheren 
Artikels (siehe Globus, lid. 79, Nr. 17) noch genauer be- 
kftuiit geworden, iiidciii Ilurr Prüf, G r. Stefauescu die 
^ritlsi' tJiite hatte, mir je einen prachtToU aoageftthrten 
Gip''(ibgu[s Ton den beiden Unterkiefern aaiii« „Qamelus 
alntenüis'' als Geacheuk an Aberaenden. 

Die Vergleichung dieaar in den Farben der Originale 
benalten GifMabgfteae bat mir dea aicbereD Beweis ge- 
liefert, data dieaee rarolniadie Kamel Tiel sterlieher 
war als Cani. Knoblochi. W;«lirenrl lefzterps dsR frröF-fe 
Trampeltier (Cum. bücLriauus) der Jct^txcil an Cn-i'Ur 
äbertriift, gleicht Cam. alutensis in den UimcnRionen 
»eines Unterkiefers den zierlichsten Rassen des Drome- 
dars. Trotadem rermute ich aber, dafs es in seinem 
KArparban zweihöckerig (i^so txnipaltieribnlicli) g«- 
weaso ist; es giebt ja aneb bevte unter den Trampel' 
tieron kleinere und pröfsiTP Ttabnpii. 

Im Torigen Jahre ist iu AlKi*t- wieder ein fossiler 
KuüjL'lrfsl gLfuiidrii w.jrdi'ii, nämlirli flu vullitäiicli;^ 
erhaltener, 415 mm langer Metatarsus Ton Camelue 
Thomasi Pomel '')■ Derselbe entstammt jener pnläo- 
Utfaisebeo, der PleistoeAnpariode angebfirigen Station 
▼Ott Temifino im Departement Orsn, an* weldier Pomel 
frQher einige SohlÜel- und Oebitareste dar ^^aieben 
Spezies beschrieben bat, nnd er wurde gleiehceitig mit 

*) Siehe Pallar; im BaU. So«. (Hol. da Franc«, Bd. 28, 
Jateg. 1««0, B. 9tmt 



einem 5r,0ii-im Iftngpii Miitiitiirsu» tdüi-r GirnOe uus- 
gegrubtiii. Ohne /weitei handelt es sich auch hier, wie 
nn lif-r Wolga, um wilde Tiere. 

Darob diese algerisoben und dureb jene sOdost- 
enropliaelNB Fnnde pleisloeKner Kamalreailo «ifatit die 
Frag« aaeb der Heimat der wilden Kamd« «in« 
stark Terlnderte Beleuehtang. Bia Tor kurzem wurde 
meistens /eotralasien jils die alleinige Heimat der 
wilden Kamele angesehen, wobei niHU das Dromuditr 
Tom Trantpeltier abzuleiten pflegte''). Otto Lehmann 
ist, wie ea acbeint, der einaige Aut«r, der sich in an- 
derem Sinne ausgeaproabSD bat; er sagt im Anfang« 
aeiner sehr empfehlenswerlsn Abbaodlung über daa 
KameU) Folgendes: .,£8 feblen «war DOeb palXontoIo- 
gische Funde in der Ziilil und Aasdehnutj^^ duln .'-ie mit 
Siphprhpif einen Schlurs auf di« eipentHclie Heiuiat lies 

Kiiiiiel» erlnubuu Das eiuliöckorigu [iruii-edar uud 

das /weiliiH-kerk'e Kamel sclieineu awcj verschiedenen 



(las /weiiiiH:Kerif,'e tvamel scüe 
(iebieteu zu entstammen," 
Diese Ansieht hannoiiifln 



Diese Ansicht barmoniert aebr gut mit den bisbev 
vorliegenden pal3ontologiseb«n Fundeo. Daa Trampel* 
tier (Camelo« baotrianus) ist ein aubarktisebea 

Steppen- und Wüstentier; es hängt mit dem pleistocSnen 
( ui!). Knoblochi Sildrulalands und iu seinen .-ii Siwücheren 
itasaen vielleicht auch mit Cam. aiuteusis Rum&niens 
suaamnea; das Dromedar ist ein »abtropischea 
Stoppen- und Wllateatier, daa mit dem pleistocftnan 
Cam. Tbomaai Algarisna nsammmibliiigL Gamehis 
siTaUBsi» aus den jungtsttilren Ablagaraiig«» d«r 
Sivalikberge kann bei der fVage der Abstammung der 
domestizierten t'ameluBai ten nicht direltt in neiniclit 
kouinicii: du^'e^en bind die pleistoi ii n e ii Kunde hier' 
für von griifster liedeutung. 

Die letzteren Funde beweisen mit voller Klarheit, 
dafs wllhrend der Pleistocinperiode Dfluvialperiode) 
wilde Kamele einerseits in SAdostaaropa, anderemits 
in Nordafnka gelebt baben. Wi« weit sie sonst noch 
verbreitet wnren, mulB durch Auagrabungen an ge- 
eigneten Fundorten und durch sonstige Untersuchungen 

fcsttjeBtellt werden. .ledenlMns kiiun Ulan Schon jetzt 

mit Sicherheit behaupten, dals Zentralasien nicht die 
•alleioigo Heimat der Kamak ist 

■) Van vergl«cbe a. B. Heek, Da* Tirrreleh. Bd. n, 
8. 7Tt Und B. Hahn, Die HausUan um) ihre Beziehunften 
*ur WbfMhaft des Msuebsn, Leipzig i««9h, s. 2S0 tf. Ua hn 
ist toftsr noch Im Bwatfel, ob die von rrz«walski ent- 
dt^.klen wiltleii TramiwUiere wirklich wilile Xleie sind. Die 
thatiAchlicbe Existenz wilder Kamel« in ZsMraUlilD Jst 
inswifolien mit voUar Bvidena nsehgewieasa. 

Ö Xattlen gsbishr. f. wtas. fle^ir., Webnar imi. 



Der Mayagütt des Jahressclilusses. 



Vuii K. h' i rst (! man n 



Als Jahr wurde ur£pi'üugiii.'h eine Zeit l>«Btiniiut, die 
dem Zeitranm von 360 Tagen möglichi^t nahe kam. denn 
die 860 empfabl stob dadurch, dala aie durch alle 12 
•ntsB Zahkn mit Aasnahm« dar 7 und 11 teilbar ist 

Ab nun erkannt wurde, dala das wahre Jabr an- 
nSbemd ana 965 Tagen bestebt, mulste man noch flnf 

Tage liiiizufü^^jn , die a!s überschOssigi- j.'alteii. r)ie«r 
ftinf Tagt- littbeu »ir iioch heute, obgleich iu tsebr k&nst- 
licher Weise, untergebracht, indem wir sieben Monate 
um je einen Tag verl&ngern, einen aber um zwei Tage 
Terkürzen. 

Di« mittelamsrikaniseben YAllur Terfubren ander« 
und «ia&eb«r, tad«m si« daa 860 Tag«B dies« illuf am 



hSjbiusHii dea Jahres hinzufügten. Bei den Mayas hielsen 
sie Uayeyab, bei den Azteken Nemontemi. Sie müssen, 
w«na das Jabri wie man annimmt, sur Zeit der grfibtea 
Hitaa, am 16. JoB b«gaBn, vom 11. bb IS. Juli ge- 
dauert baban. Sie galten ffir Ungltekstaga, und das 
sind aie eigentlich noeb bei nna, wenigstens fSr all«, die 

ein inunntlirlieH Oelialt lipziehen. Man vollzui,' uü diesen 
Tagen guwi»ae Feierlicbkeitcn und legte »taU im häus- 
lichen I^icben mancherlei Reschrinkungen auf, die öfter 
beaprooben sind und hier nicht weiter behandelt zu 
werden brauchen. 

Mtut war aber diessa Jabr bei den Uaya« nioht daa 
aiDiig«, wie anab wir Tciiebied«n« Kirnen- . Sdial-^ 
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RnftBifabre neb«n dem Kalenderjnlire haben. Ks h»tt« 
«aflh «D«o Übelstoad, den der gerinfen TeillNurkait, 
welebe «eh auf ftnAiml 73 Tage bMehrftoht. 

Daibtlb ftlirte mra dMebmi «in litmllet Jahr von 
384 Tkgen «io, d«m man nnr «in«ii Behalttog hinzu- 
fQgte. Dieses lieh sich leirlit in 1?!.2S Tage, also in 
13 annAhornde MunduniUiule zirlcgen . wodurch auch 
(iie 13tägißp Woohr ilircii Ürs]iruii(i erhiplt, zcrlicl 
auch in <lie vier HOgeuaunten BacabperiotleD von je 
91 Tappti. Ihm scheinen nur yier solche Schlutatage 
ftber die 360 hinaiu angakfirt %a hsbeiit d» dar Sohslt- 
tag wohl gar nicht ala ingahSrig botraobtet wurde. 

Nun aber mOttcn die Mayas, wie es «chcint, neben- 
einander zwei solche 364 -Jahre eingeführt haben, 
tlbor düs "^THtc ilerfi'lbL'ii liabe ich nit'ine Aiisiclit in 
meinem Autsat&e »Uie Ftejaden bei den Majas" im 
Qb>bBii, Bd. 65 (1894). S. 246 aui>g«aiiia«ii«]i. Dmm 
Aaiioht ist kara wiederholt folgende: 

Die Ha^ wie andere VSlker hJmb in des Pl^jaden 
einen Vogel und atelltn ihn du alter dk» Bild» «taw 
TogclkopfoB, den eie moftn Bannten. IKe Zeit dee Ter- 
sohwindens der Plejaden im Sonnenplftnze fand aber 
wÄhrend der 15. unfer dstn 20(agigeu Uioalpcriodeo 
ilirf-i 365-Jahr»'s etutt, und diese IV-riode wurde deshalb 
gknchfalla moau geuauiit. Und Ton dem Wiudcrauf- 
leuobten dieses Gestirns nach Sonnenuntergang begannen 
•ie, wie sehon Petra« Mariyr bernngt* ihr 364-Jahr. 
Deaaen eraler 20tSgigw Abadimtt in 96b-3wibr wnrdn 
deshalb mit dem Zeichen versehen , nrelcbea das Jahr 
fiberhanpt beseichnet; warum es mit dem Worte pax 
bceeichnet wurde, weit« man n<ic!i nicht, /nwcilt-n f.,'iUj 
man diesem Zeichen noch drei Piinktn nnteo, di« viel- 
leicht an die drei GQrteltt&rno dca Oriun erinnern, mit 
denen xn dieser Zeit, in der cweiteo HftlÜe dna Mai, die 
Sonne in KoiganktÜMi tritt» In deea 8C4-Jnhm aber 
büd^ die Zeit d« aoan die 18. der 28tagigen Pe- 
rioden, und darin aehe ich den Ornnd. weshalb die Bie* 
roglyphe des moan und die ihn vertretende so oft mit 
der Zahl 13 yersehen wird. Ich setze die drei «»rwAhnten 
Hierofflvplien hierher , zuerst den moan, dann seiucu 
Vertreter, der weniger auf den Vogel ala auf den Jahres- 
weehael webt, mietet pnz: • 






Das «weite 3(i4-.)ahr zu v«3i>teh<'ti ift erst möj^licb 
geworden durch die erfolgreiche Fursobnng der Frau 
Zell» Nntteli, beeondera durch ihre dem Stoekbolmer 
Amerikaniatenkengnb 1S94 vorgelegt« „Note on the 
aneient Mexieaa calendar qratem". Danach hatten die 
Azteken audi ein mit derTrühlingsnachtglcicho (damals 

etwa am 10. Märzi 1ie;;iiinenileB Tnhr. denceii Mitte durch 
ein an Fegten reiclic^ tuuiiluiijiitl von Tageo ein- 

genommeri wurde, di ni Hill .'Viifiinj^i- uocli li j Tage yor- 
nngingen und am ELnde noch 52 Tage lolgten. Dieses 
Jahr niuts also uit der 12. der 20tflgigen Perioden der 
Heran (oeh) begentMO und mit der II. (sae) beendigt 



Denn tials auch die Mnyns diese 364-Jalire lcantit» ii. 
geht schon dentlii K hui maucLeu Stellen di r Dresdener 
Handschrift liervor, uof die ich als auf das wii litii,'ste 
uns «erhaltene SchnftstOck dieser Litteratur wesentlich 
meinu Studien beachränkp, um hierin einen möglichst 
featen Mittelpunkt an aohalbn, too dem ai«h Liobt- 
atrahlan weiter verbraiteB aeyen. 

Antserdem beweiaen a^on die drei mitgeteilten Hir- 
roglyplien die Kenntnia des ersten der beiden 3ü4- 



Jahre. FUr das zweite glaube ich in meiner Abhand- 
lung „Zur Entaifferung der Mayahandachriften T* ini 
Jahre 1895 den Beweis geliefert an haben» ttod dae 
Folgende soll diesen Baw«ie noeb verstlrkeB. 

Die Uayeyahtage mOassB eleo, wie bekannt, im 
SfiT) - Jahre am Schlüsse des cnmku, Im ersten 3fi4- 
.Iiilire dsigeifeii am Schlüsse des monn, im 7.weiten am 
Sfhhisae des 7. ar (^elej^en haben. Donli find düishiilh 
auf keinen Fall jnhrlicb 15 solche Tage gefeiert wor- 
den, die Freier hat sich sicher auf das 366- lahr be- 
aohxftnkt. Aber ihren Ursprnaf aeheinen dieae Tage 
im 364-Jabre haben, wie eidi gleich irigen wird. 

Diese fOnf Tage müBsen aber eine besondere Gott- 
heit gehabt haben. Denn schon Pio Perez in Stephens 
Incidcnts of triwrlt in Yucutan (New York 1B41. vol. I, 
appendix p. 437) berichtet, dals an diesen Tagen tinem 
sonst unbekannten Gotte Mam ein Fest gefeiert wurde. 
Und schon Lande im 16. Jahrhundert enftblt, aber 
ohne den Namen Mam an nennen, auafOhrlieh von diesen 
Feetlichkeiten; seinen Becidbt teilt »neb Qjam Thone« 
in »einem „Study of the mannaeript Troano" (Washing- 
ton IS-'ü) vo.lständip mit. In neuerer Zeit hat Seier 
über deu (iegeuatand öfter ^e^prochen, so schon 1832 
in den Verhanilliintien der Berliner Anthropologischen 
GeseÜHehsft, S. 22Ö, 18!» 1 in der Zeitschrift für Ethno-, 
logie, S. ^2 n. g. w. 

Wichtig ist hier der Name Mam. Denn nnm be> 
deutet in den veisehiedenaton Mayamundarten den 
Grolsvater, und ein solcher palst um besten zum Ver- 
treter des alt gewordenen Jahres. Im Itresolensis sehen 
wir ihn »Ik aiteii Kahlkopf sitzen oder am Stocke vor- 
wnrts üchleioheu, wie ich gleich »eigen werde. .Schell- 
hashatin seinen ,.Gö(tergeRtal(en der Mayahandschriflen, 
Dreaden 1827" dieser Geatalt aeine Anfmerksnmkeit m« 
gewandt, ibr den BntibstebeB N »nf S. 28 »ngewieeen, 
aber noeh nieibt ibra Beiiebnng la jaoen Anf Tagen 
erkannt. 

Uli i periide die Hieroglyphe weist auf diesen Zu- 
sammenhang mit Notwendigkeit hin. Sie hat folgende 
Oestelt; 




Das ist aber nichts anderes als die II. 20tägige 
Periode aac, in welcher, wie wir eben sahen, beim 
zweiten 364-Juhi-ti jeau füuf Tage liegen. Als letatcr 
Teil dieses Jahres ist sie vielleicht durch das oImm 
Stftck geradezu als llbcrgaug zwischen swei Jahren ge* 
kennaeich&et. Was freilich im unteren Teile der aus 
niaaoifaen Hieroglyphen bekannte WoNnabtUsn aoU, weib 
ich niebt zu sagen. Er teilt ihn mit der Torhergeben- 
den und der folgenden 20t5gigen Perimle, yax und 
oeh, obwültl ftlle drei ganz .lulfterhalli dor Rcg«u2«it, 
vom Januar bis Miirz lief^eu. 

Die dem Monf»tszeieh«n aur Ueseichuung des Gottes 
vorangefügte Zahl fünf scheint wirklich nichts anderes 
an bedeuten als jene fAnf Tage oder allenfalls den lote- 
ten ffioften derselben. Die Anelebti der Oett sei demit 
weisen eines ihm am Tage 5 lao geleiertsD Peslee be- 
zeichnet, lehne ich also »b. 

Indem icli nun die eiüzclrii ii .Spuren de^; Gottes in 
der Dresdener Hündticlinst veilulgo, iH^merk« ich, dais. 
sie nur in dem ersten Teile derselben (von Blatt 1 hie 
45) Terkommen. welcher fast gans aus den 260tigigea 
tonaUmntl baeteht, wtbrend sie im awsiten aatronemi- 
Rchen Teile gtadieh fehlen, mit Aneaebme t«o Blatt 47 
und 48, die doch nur eine weitere Ansfnhmng tob 24 sind. 
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\i;f n' il- 41 Mitte, wo fiit^i-liiedrn ilfr P.etfinii «ine« 
iKHieri JHhieg, uud zwar eiutsa kaii-Jahr«s bubandelt 
wird, erhebt »ich liuks aus einer 'Schnecke , dem Sinn- 
bilde der Geburt, eine alt« Gottheit. Sic trngt auf dem 
ÜMpte den oberen Teil den /Ceichens für den Monat 
SM nad iit acboa dsdunh aU N , der C*fejr*)igatt, be> 
Miehnet. TJtti die erat« Hieroglyphe wtederkelt mwoM 

(Up Snlineckp üIf i'piies fiuf lir-iii Kopfe liefindliclie 
ubeu, und zum l bcrilu^se Blcht in (Ilt niiclii-tt'n Hit:-- 
roglfphe darunter wirklirli di-r ftiider<- IVil de-i y.nr mit 
dem Wolkenballen. l>ie Zahl ö fehlt hier. Das uftchete 
Bild «lier mit seiDeD Hieroglyphen weiet deutlich, wae 
hier mikb MHainknderuietieii iat, mai du neue 
Jahr hiiL 

In dam aittlerea Teile dea Tierten Blattet eeibeii wir 
deallieli in der sweiteB Reihe der Hieroglyphen ela deren 

letzte luisfr zac. Kf liegt 13 Tage nach dem Anfang 
di-8 toiiftUmatl, der auf di-ii Tag XII 11 fllllt, gehört 
al-Hü zum l'Bge XII 4. l'nd int damit wirklich der fünfte 
der üayeyabtage, getneiut, »o ist er der letete Tag des 
Jahne XIII kan. Ein Bild aber des alten Mannes fehlt 
hier, wie aberhaupt in dieeer Stelle, bei den eiaielDen 
Hiarofrljphengruppen wegen Hangeb an Rann. 

Auf Blatt 13, im unteren Drittel, mittlere Omppe, 
findet flieh wieder 5 sa«. Und darunter int wirklioh der 
ka}ilkiipri<iij „OrotHVater" abtrclnhict, wi.> er dii'iitr.t und 
ein kin (Sonne oder Tag) iu der LL^nd liklu Uer An- 
fang des tonalnmiitl liegt hier am Tage XIII 6, und da 
unsere Stelle nach 52 Taj^ett darauf folgt, no fillt sie 
auf den in der Iliiud-sclirilt ^ehr wichtigen Tag XIll 20. 
Ekl letater Tng de« Jahn» kann das niemnla seiBt viel- 
mehr der folgende Tag, der Nenjahrstag dee Jahres 
Tkan. Darauf acheint auch die neben dem .' zitc ^c- 
zticbnete Hieroglyphe der Getreidegottbeit F. zu deuten, 
die wir Tursngsweiae am Anfange der .Jiihre finden. 
Weniger gef&llt mir eine andere Deutaug, wonach daa 
ösae hier den ersten der fünf Tage hedantala aad 
damit aof dae Jahr V kan binwieae. 

ViertoDa treffen wir 5 aaa im mittlenn Teile des 
Blaitaa S8, doeh das« kaia patteadea BiUL Die Stelle 
bietet flberhanpt, trot« ihrer sehr klaren Wiedergabe 
in der Httüd-.(;lirlft , «rlir vfrobe Scliwicri^:l;c"itoa dar. 
Hier könnte i zac die funl' Uayey«bt«gi' »1« tlan/Bs be- 
deuten. Sollte es damit suKammculiiiiivrLii , duU der 
Tagesreihe link» all antentes Zeichen der fünfte Tag 
Oamat) angehiagt iat aadj[s«ar aaiehaineiid gam nn- 
gehfcig? 

Sehr acböB pabt dagegen auf dem oberm Teile de« 

Blattes 17 die erate Gruppe. Die vier dasu gehörigen 
Hieroglyphen sind fast ganz zerstört, doch iat noch so 
viel zu i-rki-iiiion. diil's die vierto nirbls »udcri'S «ur »Is 
6 zac. Lod darunter ist wirklich der alte Kahlkopf 
schreitend abgebildet, ein Traggostell aaf dem Rlicikeil 
and dea Stock in der Uand ballend. 

Anoh in dam oberen Teile von Blatt 13 »md di> Hie- 
n^Jthum ao «eii aevatSrt. dab vaa einer aaf diesen 
Oott paiianden aiohte an sehen ist. Damnter aber aitst 
er abgebildet, und zu seinen I'üT<ii>n erscheint ein Zei- 
chen mit dem Wolkpulmlli-n , di u wir ans dem zac ken- 
neu, und der «onst iiii'-'li dem Taf,"- ciiu.ic iinpi.-liört. 

Kiner längeren ÄuseinanderKstiiUug Ixsdari die Stelle 
Blatt 21, unteres Drittel, da sie jedenfalU die Tiidf.ii )i(' 
' Unordnang aeigt) die in dieaeu Ilaodecliriften herrscht. 
An der aweiten Stalle in der eraten Gruppe der lliero- 
glypban aeheo vir noaer 5aao. Der Taf iat der 19. 
nnier den 20, nnd dae patst aoTden leisten Tag des 
Jiihre,^, (!*T nur auf den 1., lt., 14., 1!'. fallen kann, i 
Aber das dazu gehörige Bild atört; es »teilt, wie seine 
Parallele an deiaelb«! Stalle van BlaHSS haereiat, niebl 



den Gott N. .-ondcrn di n iindiTcn «Iteii dpn Maynolvoips, 
den D vor, wubl Iis.iiuiua, Herrsulicr des Mondes und 
der Nacht, in gewisser Hinsicht der oberste der Götter. 
Doch schwankt hier der Typus in den des erwarteten N 
hinOber, ja sogar das Zeichen des 360-.lahrcs auf seinem 
Kajili», daa ihm MBat aieht aogebArt, nad aar Blatt 23 
«iäder ereeheint, erinnert an nnaereB V. Aber daa Bild 
des letztermi finden wir tmlifl diiliri , in der (rrnpiie 
rechts uud dttrübur als zweite Hieroyljjiliö eutstliirderi 
seinen Kopf mit pim-r 1 davor. I>ii[i6 4 bedeutt^t, dufK 
unsere Gottheit u&cii den vier Arttiu der Jahre eigent- 
lich eine Tierfache ist; Diego de Landa giebt uns sogar 
die vier Namen, Kan-a-Uajrejab, Chao-u-Uayejab, Zao* 
HrUayajab, Ebv-Üagrauab. Aneh palit der dieeer 
Stalle, der 16., daräiana niefat anf den Selilnbt«g des 
Jahna, ebenao wenig wie die vierte Hieroglyphe, ahan, 
die di^ni D angehört und in der I'arallelstelle Blatt 28 
wirklich dabei steht Iis «ird dii« «lieg klar, wenn 
wir die bf'idt^u lülder der tiotttieiten vertuuEclicu urnl 
dnn mit der 4 verbundene Zeichen noch in die linke 
Gru])f)(' »etxtn, ^vufOr dann etwa die dritte Hierag^pba 
der linken in die rechte versetzt werden mttSate. 

Ob in der oberen Abteilung Ton Blatt 44 der Kopf 
mit der rorgesetzten 4 ebenso zn beurteilen ist wie nuf 
Blatt 21, Itlst sich nicht sagen, da ein zu unserem 
Gotte passendes Bild fehlt. 

Naeb dem Mitgeteilten darf es nieht Terwandera, 
wenn der Oott N nicht blota im Andenken an die fBof 
Tage mit einur 5, sondern auch im Anschlab an die 
vier Arten Ton Jahren mit einer 4 bezeichnet wird. So 
findet eich Much das Zeicli'H lien Itaeftb, de« lieherrschers 
der vier Weltgegenden nnd Windrichtungen , wie des 
Vierte^ahres auf Blatt 71 nnten nnd 72 oben mit einer 
4 versehen. Und ao wird es sieh wohl noch finden, 
dals die mehrerao aaderen Hieroglyphen Torgesetzto 4 
•ieb aaf die vier Arten der Jahre, die kao', malae-, iz- 
nnd eanae-.fahr« hezieht Ich cvwihaa hier ^aiib daa 
Schildkr5t':'id<o|>r luif der 4 als ZakkOB daa Sommer'. 
golatitiomr< nuf Blutt 4U Mitte. 

Nun darf es nicht auffallen, dals auf Blatt 24 als 
21. Himroglyphe eia 4 zac steht, am daa eine der vier 
angUieben viertel dea Venujyahrea an beaeichnen , dem 
, also naaar N varateht. Uad daraaa fblgt, dab ia den 
i RIfittMm 4(t bis 80, welehe diesen Oegenatand weiter 
' aii^ffiliren , da^!^fllie 4 zac zweimal vurkominen mttli», 
nuuilicii Blatl 47 links Mitte als »ieitea und Hlatt 48 
link« unten infolge deüsen als erstes Gotterzeichen. 

Das Zet^ea d aaa «teht ancb aaf Blatt 4 oben reebte 
uad damater ailat ««lih anaalieiBaBd N adt wnadecbar 
raibgeatdtetan Binden , ata bitte er & Oidht darin. 
Die anderen Hieroglyphen stud leider serstHri. Iat 
meine Vermutung' rirtitig, die icli scLon im Glübus, 
Bd. 73, S. 2 ausgegprooheji babf. dati? diesen «rntse, in 
20 Teile Zerfallende tonalamatl mit deuj Tage \ 13 — 
' c>dt befTir.nt, s" fillt die Stelle, wo wir dae 4 «sc sehen, 
! aui dun L'4. l'ug de« 18. Monatg des Jahres f>kan, also 
I nicht auf den letatan, aondetn den vorletaten Tag dee 
Jahres, an dem mit gewisaer Feierliebkeit daa Bild dea 
N auH der Mitte den TerapelB an die Thür getragen 
wurde, auf den vierten der Uayeyabtage. Die Lage 
i>t Iiier etwn'- ^1ll^ieller, da die Z.ihii n iilier den Hildern 

hier leider zerstört sind und sowohl III, 4 VII, 1 Vlll 
als III, 8 TI, 9 Vin geteeen weiden kann; ich atdia daa 
eratera vor. 

Dab das erate BQd der aweiten Abteilnng von Blatt 2 

unsern Gott bezeichnet und daU die liegende 8 tlber 
seinem Kopfe den dazu passenden Jahreswechsel wie 
aaaat bedaatet, iat mir aweiblbaft. denn ea kann aaeh ^ 
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hier nach der dritten Hieroglyphe ein weibliches Wesen 
gemeint sein. 

Ebenso zweifelhaft iat mir das erst« Kild der mitt- 
leren Abteilung von Hlatt 14. Die (ieatalt de» KopfeH, 
auch der Moanvogel diirüber könnten an N erinnern, 
doch wird man daran irre durch den bei ihm nicht ge- 
brftuohlichen NaReiipflock , iion'it! durch die dritte Hie- 
roglyphe, die, mit imix vrrbundeu, »uf einen »cliwarxeu 
Gott (L?) weist, während der zwischen dem mo:in und 
dem Schädel des Bildes gezeichnete Kopfsohrouck auf- 
fallend den Rildern des [) ähnelt, die sich auf Hlatt 2t 
und 23 unten hefindi-u, und die wir vorhin besprsohen. 

Ks bleibt noch die Stelle auf Blatt 37 . obere Abtei- 
lung, Übrig. Die oberen beiden Hieroglyphen sind zer- 
stört, die dritte ist ein duppeltcs caban, also auf die 
Erde bezQglicb. Die vierte, hier wichtigste, enthält die 
Zahl 5 und dahinter als oberen Teil den von zac. dar- 
unter aber das Zeichen dex .S60- Jahres, wie dieses bei 
N auf Blatt 47 Mitte links erscheint. Und jenen oberen 
Teil hat auch die darunter stehende Person, deren (ie- 



Sichtsbildung schon ebenso wie die anderen Nebendinge 
mir die Zugehörigkeit cum Gott« N etwas zweifelhaft 
inachen. Sie wandert hier im Rogen, der von zwei Ge- 
stirnen (Mars und Merkur?) herunterstürzt, hat in der 
linken Hand ein Heil, in der rechten einen unbekannten 
Gegenstand (den KopaibeutelV) und trügt nuf dem 
Rücken ein unnst nicht vorkommendes scbildartiges (ie- 
rnt, welches mit kin — Sonne bezeichnet ist. 

Trotz der mehrfachen, im heutigen .Stande der Wis- 
senschaft liegenden Unsicherheit ist doch das ÜHstehen 
eines Uayuyabgottes der Mayas gesichert und sein 
Wesen teilweise erkannt Es kann aber von weit- 
tragenden Poitzen sein, wenn e« gelingt, eine Anzahl 
von Mayagöttern nicht blofs niit einzelnen Tagen, son- 
dern auch mit heKtimmlen Teilen des Jahres in Ver- 
bindung zu setzen. Wie die .'i beim N auf die Schlnfs- 
t«ge des Jahres, die 13 beim Muan auf den 13. der 
28tigigen Monate hinweist, so mag zunächst untersucht 
werden , was es mit der 1 1 Iwitu F für eine Bewandt- 
nis hat. 



Der Transport und die Aufriclitiino: scliwerer Körper 
in vorgeschiclitliclier Zeit 



Bei Betnichtnng der Pyramiden und ähnlicher cyklo- 
piscfaer Werke der Vorzeit sind selbst gewiegte Archäo- 
logen der Meinung gewonlen. dah die Alten gewisse 
maschinelle Einrichtungen zur Errichtung derselben be- 
nutzt haben möchten. Trotzdem ist es weder gelungen, 
die f'berbleibsel solcher llQlfsmittel zu entdecken, noch 
hat man in den a.Hsyrisch-babylonischen Keilinschriften 




Abb. I. 




Abb. 2. 

oder den ägyptischen Hieroglyphen eine Beschreibung 
der Mittel gefunden, deren sich die .\lten bei dem Heben 
schwerer Massen auf grofse Höhen hinauf bedient haben. 

In einer im Smithsonian Reimrtfur 1 ."lOB erschienenen 
Arbeit weist nun Elfreth Watkiiiti auf eine möglicher- 
weise von den Alten benutzte Methode des Transports 
und der Errichtung »chwerer Körper hin, die sehr viel 
Wahrscheinlichkeit in sich birgt^ aber nicht ganz neu ist. 



Von den frühesten Zeiten her sind die Völker mit 
der Errichtung von Erdwällen vertraut gewesen. Diese 
Erdarbeiten, die wir von den Moundbuilders in Amerika, 
und von den Erbauern der Tumuli und Ringwälle in 
Europa kennen, sind ein Beweis dafür, dafs das Graben 




Abli. ;(. 




Al.l). 4. 

und der Transport von Erde im grofsen Mafsstabe an 
vielen Orten, die weit voneinander entfernt sind, vor 
Jahrhunderten ausguführt worden sind. Auf assyrischen 
und ägyptischen Bildern sieht man oft zahlreiche Fi- 
guren in verschiedenartigster Stellung, die etwas in 
Körben und Säcken tragen. Watkins nimmt an, data 
dies Thun oder Erde gewesen sei, wovon schiefe Ebenen 
anfge.schüttet wurden, auf denen vermittelst Rollen, und 



Das liolivianidclie Territoriu 



gnogm vaA ges^beo von MdUraUhan M«iuolMn, grafa« 
8t«! 110 auf ein im Ban be^lienei Werk hinanfgeftthrt 

wenJcn koniifeii. Wie jihcr koiintL' nun oin hüIuLit 
gcwnlti)/cr Stein z. Ii. für flürn Ilulmfu oilt-r Cromli-i'li 
iiufjjorichtet wcrdi i) Um dii'h luiicliutilicli zu niiii-hun, 
gtebt Watkius eiuigu Skizxuu, die besser ab Worte 
gpreeheD, nnd die wir deshalb wiedergeben (Abb. 1, 2, 3). 
Uatt» lUMi «af dMM W«iM ■4mtlieha Riii|gai«iiie flkr 
«inen Dolnien «nkhtst, m wurde dIwMlb* g»as mit 
Erde «tucefalll und von auben «ine aehief« Ebene an- 
gesohtttlet, auf welolier dann die Decksteine hinauf- 
befördert wurden. W:ir dies gescbeben, so k<iii rite die 
Erde wieder entfernt uud U«r Boden eiDff««!in«;t werden. 
Einen lieweis für diese Theorie Echeiut Dr. Willium 
H. Dali in der That gefunden au haben. Bei einem Ue- 
üuch der Insel Jersey im KmwI, im Jahre 1878, fund 
decaaliie hei aeiner Waadenq( dureli die HflgeUeadaohaft 
«aber vielen fertigen Dotiaen auch einen, der niemals 
/(■rti^.^ gcwürJtn zu sein schien. Die Seitensteine waren 
enn liti^t vimi ein ungeheurer Deckstein lag noch aal 
uiner liiütVii Kbeno von Thon, nur eben aur Hälfte 
über dii" Innere des Dolmens binwegragend. Dali be- 
merkt, eä luöchtu ein Leichtes gewesen sein, mit Stricken, 
Bollen und einer aoareiehenden Anaabi krftftiger Mtaner 
den 8tem über die Randeteine ktnwegsnadiiebao. — 
Watkins nituDit nun an, dafs die ägyptischt^n Pyramiden 
in ähnlicher Weise errichtet sein dürften. Eine kleine 
Skieze I.MjI). t) iijug litee veriiiiscli<cnliclieii. Aul' licUeii 
worden die Blöcke 1 bis ö an ihren Ort geschafft, 
dalin die schiefe Ebene A aufgeschüttet und so allmählich 
weiter fortgefahren, bia der Sohlutsslein l<i l&ngs der 
■ehiefen Ebene JE hinnttlbeifiSrdert werden konnte. War 
die Ppwnide fertig, m wnide die Erde wieder entfernt 
und der Boden ringsnm damit eingeetmet. Watkins 
recbiiet ft..-i, wie lange auf diese Weitie iler Hau der 
L'hfoji^ [)y mmido TOD Gizeh, der grut?*tuii vou »llen, 
mit löU IM Höhe und 200 lirundtlache ge- 

dauert haben dürfte. Fji wurden zwei Steinarten beim 
Bav verwandt, Kalkstein und roter Granit. Der erster« 
wnide bei Kl Massareli, 7S Ihb von Giseh, gebroehen, 
der rote Granit kam von Aeanan, in der Nibe dei eraten 
Katarakts, also aus über HOO Entfernung herbei- 
geholt. Beide Steinbrüche laguu aiu Nil. Die Stein- 
lilückü wurden uul Flörsoii bis SUr l.iUuiutigP'-te jle bei 
Giseh gfbrttcht und von hier auf Bollen und längs 
immer höher angcschQtteten schiefen Ebenen bis nach 
Oiaeh gaffthrt Die höehata aohiefe Eben« oiuls eine 
Staigong tea 20 Grad bei einer Liege von 760 m 
g^abt «ad ftber TVt ^i^^'*'"*'» Kabikmeter Erde ent- 
ba1t«n haben. Nimmt man an, dafs ein Arbeiter im 
!>ureii!,i;hnilt 2' j cbm Erde an jedem Tage hinzu- 
irHL'en konnte, so könnte eine solclie schiefe Ebene von 
III III II) Mann in zwölf Monaten xu 25 Arbeitstagen I 
fertiggestellt werden. Man weifg aber aus Inschrilten, ' 
dab 100 ÜOO Mann 20 Jahre lang an dieser Pyramide ' 
gaarlMitet haben aoUen, mitbin hfttteu dieae Erdarbeiten 
nur einen verhlltniamlbig geringen Zettranm in An- ; 
Spruch genommen. Wie grofs die Si4.-)ne v .r. n, die ver- 
mittelst dieser geringen Mittel bewegt wurdcu, mug die j 
Stntue von Ramses II, die bei 20 m I.iui."^ iiber887 Tonnen ' 
wiei^'t, Yeranschaulichen. iSle ist an« einem einzigen 
ISInrk roten Granits aus den SieinbrQchcn Tun Assuan 
hergestellt, der dann 200 km weit fortgeeehafit werden 
niabte,«niodanigrdiMiiTimpetIt«iMM^U.A«fttdhmg : 
an finden. — Bei der Rütaaration des Tempels von | 
Karnak in den Jahren I89l( Wa 1898, die der Franzose ' 
Legrain leiteie, wobei oft 7(Hi FcII.iIim an einem Tui,'c 
beacbilftigt wurden, bat l.egrain auch schiefe Ebenen ^ 
aniehftttao laaaeB, am dia ArehitvaT«, die ein Gawieht \ 
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von 67 200 Pfnnd batteB. aowie die aehweren KaptUUe 
nnd flbrigen Werkattteke wieder an Ort nnd Stelle 

bricgen zu können. So Italien Kellahs in neuevter Zeit 
in gleicher Weise vollendet, was ihn» Vorv&ter xu ZciUn 
UtartMoe 1. im 26. Jahriimdert v. Chr. begnoneu hatten. 

Gy. 



Uaa beliTiaalaelie Territoriam Aere aad 
■ein« Vevalaitlen. 

B II OS A i rei>, Juli. 

Dr. med. A. S t u i; 1. 1- r . ».i:c1m-i- iilr> (ll>.Tarrt lui der vi>n 
riolivien nach «lie. ;i ilni^neliM^jL. u Ai ie i{e..,ini!ieii lei/.U-n 
Kxpetlition toilnabni, traf auf der Uückkebr Eutle Juni in 
Bueno« Aires «in, nm nach etwa draiarOabigami 4«r 9t» 
bolang gewidmetem Anilnthalta daselbst sehw Reise naeh 
Bulivien mit eiigliitcbem Dampfer rortzuaelzrn. Am 19. .luli 
hielt demelbe iii der .lksutieben Akadetiii»cU«u Teruinigung* 
Itueooa Aires einen Vorira^ (kiwr aeia« Erlabaist«, in dsm 
er unter anduruni Folgendes niittcUt. 

Das TtrriUirium Aere'), deiM-n Zui;ohün](keit zu liuli- 
rien nach allen Vertrügen unzweifelliafl ist, wurde »uf den 
nalurlicben Zugai)s<w(r«r««n, den Flti«Mn, von Rmxtli«» b«r 
bevölkort, indem ii' Itnifi-iitu-!!!' dem Anuuinieiistruni eutlaag 
über Manaos nach dvni Uio A<:i>' vor^IrKCf^en, ?!ti in» l eichnte 
Ouniniii(«bi«t der Welt ■lurclithcrr.i iIa die ( uiuimiliiumB 
dort nicht nur klaln« Qrupi>eu, aoadern ganze Walder bilden. 
Dieser Beicbtnm liaCi daa OaMet Ar BiasiUee sehr begektiklt 
erscheinen; die brasitianlaehan BataOfdaa In Vaaaoa ertaUtaa 
<U-ri Ansiedtem Konaessionen und erliolten Z<'>Ue, und at> BoU- 
vivn Knde dar neunziger Jahre einen Versuch machte, Ba- 
hOnlen «iiizusetzen und Zölle zu erheben , stisla es bei der 
Bevölkerung auf hartiuU'kiKvil, von Brasilien K^nührten 
Widerstand, dpr nach ilpr A^r*!»!- dp« bolivianischen Kom- 
miuars in ofTt^uc lii-v;)h,ti m HUxbi.ich. Dits Territorium 
Acre erklärt« siuh al« iiuabiiaugige Bepablilt. Auf 
Enucheii der butivianischen Bej;ierung schritt nun Brasilien 
offiziell eiu und sandto unter Oberst Praga ein« Expedition 
aus. Der Führer der Aufrttadlaoban, Qalvaa, wurde celkagan, 
aber nach kurzer Zeit, naehdcm er ein Sobweigeseld von 
SOü Kontos erhalten (er war im Besitz von fiir Brasilien 
kompromittiei oiideii Schriftstücken), in Pitra in Freiheit ge- 
seist- An ni'iner Stelle arkliiTt» »her f»1^t di i Olx rst I'riiKs 
»ich zum FrAsidrnlvn d«» !■ n Imaates .\> rij, wjiiirst lii iiilicli 
geheimen Instruktionen folgoiid. hau wur IImIivkiu ^i /u utigen. • 
die Geltendmacliung »einer Hoheitsrvelae wilmt lu .Ii« Hand 
zu nahmen; ea laiidta zunfiobst SO Hann unter iiMhruug d«e 
Ob. Miiiaai ab, danaa liald dar VinpriUdm* Imäo Vd^n 
mit «M Ham Mgle. bn AiH ISOO waide dann alae driMa 
gri>rs<^re Expedition anijgtsandt, untar dem Bsfehl« d«a boli- 
vianischen Kriegaminiatera Obent Itmael Mostes, bestehend 
ans 40 (MTizieren. 60 Musikern und 300 Soldaten (die 
fi-si kIu- i!. in Stuiiuie der Aymaraa entnommon waren) mit 
lUv MauiUervn. In dieser Expedition versah Herr Dr. StOcker 
die Stellung i-ine« Oberarztes. 

Vou Lh Faz aus marschierte dl<> Kx(if'dit!<m über die 
buliviauiische Uochebene am Ufer das Titi :aca«ee>i vorüber 
nach Horala, überschritt die Üordillerc aut i*a^o an 5000 m 
MeereiiliOli«, um dann rasch auf schwierigen, zum Teil in den 
Fels gebau<iuei4 JKadtu aus den Begionen des awigwn Schnees 
in die «r ep i i ahe TaaawUoMpiaobt daa BlnaiteUeMa daa 
Awimtaa binaiHniatetgett. linier nnstgUahaa HBhan, ne- 
»cbwerden und £utbehrungen — die Nahrung hestand für 
A Munal« fiwt ausschlierslich aus gutrocknetem Kleist' Ii • 
(Chai'i|ue) und Rr i« g'm-j i» diknn durch da» Gsbiut der 
wilden Giiarayo«iiiili in. r :i u" l-'ii i%< n den Rio Mnpui hinab 
bin zum Bio Bern. Hier wui l<- eiu vierwJVrhfpfftr Halt ge- 
macht, um die für dir Wtiu i r- iM? i-t fmd. i Ii. Ii,- Aii/nlil 
von Ituuteu zu beschaffen, auf deneu man die Heise, dem 
Laufe dss Ben! folgend, Ms Meieadas fettaatate. Voa hier 
aus aetate mau Bäde Kovember den Tormarsdi tu Lande 
fort, bis unter fmben 8eliwierigkeit<-n der Hio Madre de 
Dios übersebritien nnd daa Oebtet des Aufatandes erreiebt 
wurde. Am 6. Dezember htzug die Kx|>edition in der von 
den Bewohti«m verlnssenen Karacke Bio Iiinhu «in Stand- 
lagSTr von wo ana Oberst Momles die Operationen dar beiden 
vginMiam<Hifl*M> Bxpedilionen an vaMmMUiea gadaehta — 

Uli .\it^ustKi*ft <I«^s (■M»^r.i]>hiai1 Journiil i*t viac uftir Ksrtr 
des nSfdUchea BoUvia mUgctsiit, aaf der «ieb die im abigea Artikel 
gsaaanlaa OrtltsUMHaa «eraekba«! fledsn. Redakilon. 
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aber der ZxatAoA der dnrch di«> Str»p«7,en ontkrnfteteii Mmd- 
Khaften war derartig, 'i-irf i'iiM rasi <irt» jj:<»ii.'i- Katailloii au 
Dysenterie, Beri-B«ri UDd »n <ler in deo iicltv>«n(en tropi- 
scbi-n Formen wi« Schwnrxwasierlleber aaflretrodeu Malaria 
kmuX daniederlag, to daf« zuuäoli«t an eine OSenitive nicht 
m dairinn «nr. Di* BwriWanw bwistitaii diMa Lim and 
griftB ii» BoUviBiwr an, wnrAn t!b» mit tmiem Tcrhut» 
TOD M Toten und 34 VerwnndM«d KurilekfraHcIita^n, 
wabnnd die BoliviitnAr nur H ToW md 5 Verwundete 
hatten. Der Angriff wnülc nir!it prin-iiert. aber <!ii' Braiii- 
liauer bennrahixten Ii-' llnlividnor ulln.ir'i'iiicli aiiil i:li"*e 
for»wS!iT»nflen AlHrnwrunK'n lnHf litin CK' '1 njppcn 
huruutrr, ilnf* Ulirr-t, M.itil^-i« sii-h uiitsoiili^?«. il'T util,,iltlj,ii cn 
Lage durch den VorniarvcJi nul clon Acr^ .iti Mu>le zu 
mMbM. Ab I. Jaonar IWI wunle der Mi«r>oli i«iig;e(relen; 
•Iwr TOB deo BraaUwuern iiiiv«mmt»L nngegi iffeo , mabl«n 
dl« BollTianer eilig nach dem Bio Uiibo «ieb cnräckuaben, 
wo de ia klftglicbcter TerAManny ankaman. OiMr IIUIi> 
erfolg «ntinutij^ die Boldaten aclir, dith sie di» Bfiokkabr 
nach M>^rc«des vvrlangten und eine ^vfitlirlicli« Umtarei 
•imhf, drri"ii A'tKbrnr.ii nor diir<!)i (Ih» •"ii^ru;!- 'h« Auftreten i 
(!►'.'* r>r. SL':R:kt-r vcrli iiiilri r vsiiidt-. W;*!!!»-!!'! ditirtr Y^ij^HH^'e 
war ali-T ilie Kiitsclieuiaug schon gtfaUeii . die Kevuiutran i 
war befii li^t, iiic'it durch die Waffen der Üolivluiner, ronderu 
durch die iinergie der mit dem Acrcgshiel Handel traiheudeii 

ViaM, die In Sommer, wemi da* Hntbwaoer die FlB«ae | 

flr grtftere Fahrzeuge befahrtar nMAlt, eine ganze Flottille 
weh dem Acre schicken, um dh dmttiK* ]3evölkerung mit 
Lebensmitteln für ein fjiln r» TBr«Mrgen und die Gummi- 
ernte abzuholen, hiiMt n «:cli mirli t- iniL' in /«O^ern entschlowii, 

auch diecmni die Fniirxeuge lusiuriisien, und flpn R<>vr»ln^i'"'- 
nüren mit Anwendung von (iL-«Ä'." ^;!-diolit, wprii «if 
PawieKlt der ticiiifle zo bindern venucbten. Da lich auf 
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I dfv Flotlill» -i.mu Mann tvs'fniHieu (alle gut bewaSiiel), so 
I hit-Iteii dl- nur «iui;:!: hiuidert Mann »tarkeu U>iTolntioaäre 
I es nicht für rataaiu. »ich zu widereetzen, uud da damit die 
I Möglicbknit, die Üolivianer Huszubungern, ausgescltltMMn 
war, »u fanden aicb die BrAnUiiuiar zu Verhandlungen b*> 
rait nnd w wurde «wlaobea Ubent Png» und den tolivteai- 
■ebra BdUildub«fn, dtm YtaapriUdcBleD ▼•!•»» und dw 
' Kriegsmintater Montei^ ein Abkommen getroffen, wonach die 
ReTointiouär« gegen SSoiidierBng der Belasanng ihrer Kon- 
I Zessionen, Iltnit^titi»! u. «. w. die holivianincli-: Oberhoheit 
' ani-rkenneu 

' N«<*)nh-iii r\: Ii dl.- in jr tiiittji»nonYnieneii liolivianisi^tien 

Trii;'|)i'ri, ilid n.im"id lull i;nltr lii'iu iimnlerischeD Klima si-hr 
zu leiden hatten, eiwiu «ihult, trat Herr Dr. Stöcker mit 
90 Kntnkwi und yarwundeten, m dam Bücktmaiport naob 
Bolivien m IiUid« nicht godacht werden könnt«, die H>itt> 
reiie üticr MnuKon, I'ara . Bio nach lluenoa Airv» an, wo tt 
mit 40 OherleheDden rintraf. 

Die in Acre verbliebenen Reote der drei Expeditionen 
kehren auf dem Landwege zurück, sie werden erat im 
November in Ia Paz eintreffen. Nicht viele der drei lixpe- 
<li:i THi k'hiett zurück, von den 70», die hinauszogen, aind 
w*'it Uber <tie Hälft« dem mr>rd«rii<chen Klima zani Opfer ge- 
fallen , »o fa«t alle Indianer der bolivianischen UochebOM. 
l^n rechnet, data in dem Acregebiet, in dem etwa ISOOO 
HcMaben leben, in den teteten 10 4nbran UOOO bie 7O00O 
Ilaniehen in Ornnde gcgnngen rind, nnd aelbBt mm den 
Brasilianern der Hi|iiutorialen Küstengebiete fallen im ersteo 
Jahre ihres Aufenthalt«« f>0 Pruz. dem Klima zum Opfer. 

Da» liät fiiie i:v''Cfi-, flru'Iif, m:t <1ii-!it*-iii TTrwaUe 

bestandene, /um 'IVil n-lir sumpli^«' Niedi-nint; . in welcher 
sirh fini^eljii? »ehr iiie<lri^i< , t^i'üuitiecbe , flache Böcken be- 

ibi ieii, we . Ii«! Iii d<jn t'iur»Liufen litTomwtannllcn , Kntnmkl« 
und kleinere Wasserfälle bilden. 
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Gel&ndeknrte Tom Neeberg bei Gotha. MaCastah i : mo. 
In einer neuen Terraiamanier von H. }la bein c h t , ge- 
z*i«">iai»t von TI ii h e r t R ft ! z rti a n n. J. Perthes, (jotha. 
Prfi» 10 rr. l S. Text.. 
Die als Beigab« zu eiw:-T Keatschrift. iIim .Naturwilaeu- 
aebafUicben Vereine zki G>'tha' PDtetaiid>>u" Karte giebt ein« 
woblgelangeoe Darstellung eines in sich voUkommeB ahge- 
■nldPiMmn DMrphnto|iMk«t anbiMM» na wdUbim. ndi iSut 
alle oKMMtitoolWB Begriff« erltntem laasen- Die Dervtetlangi- 
weise veiMndnt nnächat Hühenlinien von lOni Schicht- 
abatand mitwner braunen, senkrechter Beleuchtung enuprechen- 
den Schummerung, die Plastik wird jedocu erhöbt durch An- 
nahme eine* von Südwesten einfallenden Lichtes, wodurch 
5?ii? stwler«; Noril- um! ?Jnril<mi«"il<» ile* Seeberges einen ti«>fpren 
(bl*ulu-heii I Sidialt.-utiiu I ilmitfii. Scharf und weithin 8ii:lit- 
liar hebt »ich auf tlit»e VVeiab das üerggebiet von «ier mit 
Feld und Wiesen bedeckten Ebene ab. Vielleicht entschliefst 
äob der Bearbeiter, dem Text «ioer späteren Neuatugab« der 
KnirtB nrat in einhabM Llsiw gatalttnn InndiclwfUielie 
AmUhtCB von Telln des Mwvdnltni OnbtolH beixogehen, 
die eine etwa von 9 nach NO, die andere von NO nach SO, 
wodnrch die pädagogisch!' Verwendbarkeit der Karte, wie «ii; 
im Test Ptlujli.-rt wird, laifi-re« Brachtens nach erhi^hf wftnte. 
Sdht i'in^<-li.-n l i«t A .rh dif HydrogTuphic behau ifh. Zwei 
I'rotile im wirkhutieti Vekhitlinu von ünge and >I<>Iim vor- 
anschaulichen die natörliehen B8nobaagmrh:i!i niose um 
grofaen und kleinen Neeberg. . Kahle. 

■Ja BAulinf ra dM knhulMshaB Mmwbbs. Smoe- 
Mfobn «m Dr. QuitnT Bnddn, Bd. S: O«oki|in von 
Vnt N. 3. liebednw. V» 1 RirtrBt, « •Cnftia nnd 

1 Karte. Tiflis 1901. 

Raddes grof«e 8clii>pfung . d^ kaukasische Museum in 
Tiflis, wird in die*em WVrkp dfr ftb<'n<iiarn1i!tclii'n f?<;lehrt«n- 
weit zugtni^ig gemachi. !)■ t iL-vt i^r m ru-Msrlier und 
deutscher Sprache verfafst. die Ausstattung ist cme üute, 
wenn man in üetmebt siebt, diifs fast nliea in Tiflis herge- 
stellt wurde. Im enten, vor zwei Jahren «raohienenen Baude 
bat dar Uamoagnbor Mlbtt die cookigieoben SMHinlmitnn be- 
n^rieban; der twnMa Band, welcher die Botanik umflklbt, 
•oll End» 1901 >-r«cheinen, im vürli>-genJen drtteii BUHto 
cchildrrt Trof. Lebeile»', dem eine Reihe Ka. !■ m inner, dar- 
unter t Arzruni, sieh angeschlossen hah^n, die reiclien geo- 
logischen und palaontolügisi'hen Si iiir/u dax MuMtum«. so 
diklii dieser Band tu einem hervorragenden QueUenwerk« far 
^ia Oaotogte de* Xankam* wird. Buoiidan rind c* dia 



grofsen Bammlungen von F. Bayern, KDnig und Badde, welche 
in Betracht kommen. Einzelne geologisch wichtige Oebiete, 
wie da» Naphtagubiet von HaVa, da« kolKhinrhe Oübi^t, die 
Oruppo des Bcscbtaii ^ind iiui«riliiliclii^r hi-haudi-lt- Kme 
Karte mit rot «insr*<lnii ^t-^u Ziif-m unU rrirhtct öbei' dl« im 
Werke beb.ind<-lii-n riiii..!Kl<'ll>-i, und die H:iiiimler. Auf fünf 
Uobtdrucktafeln sind Schlitfe und Vereteineruitgen darge- 
atalit. T. 0. 

OJalinnr Thoren: Dan* og Kvaddigtniug paa Fsroerne, 
Ddgivet af Pinrovingafelag i Kobenhavn. Kopenhagen, 

A. F. Horii et S dm. 1»01. 3S S, u. M 1?. Muxikbinlaire. 
gr. 8«. 

Dil? kli-m«' ^^clirifl i*f von gruiidle^rr;ider und bahn- 
br«!i-li'-iid>-i Huifiit.uiij.' , itidi-m «if^ den Ketteiitan? anf d^n 
Farv>vr, die deniu>)bc-u bej^leitcudeu Lieder und die Darstellung 
Ihrer Melodieen einer kritischen Untersuchung untei-wirft, 

' welche eich auf auagedehute Tcrgleicheode fieobacbtangcn 

I und eingehend* Studien ttatat 

! An den Jkbtllebtn flonn- nnd FiieitacBn, bai Boebteitan 

und ähnlichen festlichen Veranstaltungen, namentlich aber 
'■ an den langen, dunkeln Winterabenden bildet der Tanz die 
fast iiysschliefsliche Uelustigun,< der Fitringer, neben der 
wi-b r Iii» Ballspiele und Hingk «iiii>i>- , no Ii das Schachspiel 
tu iiet4-a<:ht koinmeD. Im Winter Üetet er eine willkommene 
körperliche ÜbuiiR. an dti aiüli alt und jung, männliche und 
weibliche Peraonen in ganz zufälliger Ordnung baKsiligen, za 
dar man aber nueb aelbtt unter iMrai UinuMl greift, wenn 
an 30 Panonen *i«b samatBiaD6Bdan. Dar Taoa wirt al* 
geiehlMwner Kettentanz getietoa. gnwBbnliob im eyniin t an 
Stigingarste V, in dem anf jeden Takt leeha Tritte aaV 
. fallen: I. linken Fnfs vorwärts, 2. rechtvti Fufs ansrxsMzt, 
! 3. linkttu l''ufs vorwärts, 4. rechten Fufs in die Niil:«; diss 
j liokcu, 5. rechten Fuf» «uitwArl» ibexw. rttckwürtä). «, Imlci w 
I Fuf« angesetr.l. Wir^i (in- Ati/ahl der tanzen •"•'U Pf-ritoiiiin 
i grtifaer, als es der Kaum des Zimmers gertattct, so wird nach 
Propst Uam mersbaimb ein nweiier Kreie innerhalb dai 
«raten gebildet, während nach Tburen ein« oder Biabran 
dar BnÜaB «inwärts g«*<-bliUtgelt werden. Tbnren ervAhnt gar 
niebt dia Abimichung Hnmmershaimb«, so dab nMn darübar un 
unklaren bleibt, ob die von ihm beobachtet« Form eine tlia^ 
sachliche, erst der neueren Zvit nuKehCtrende Abweichang von 
der in-srn'mglicheii darstellt oder, wenn dies bä sfig«'!- vorkommt, 
diL' 1 1 ir-iuersbnitiilwolie Angabe als iu'/.'>i] • nt a:Lji;.-<-lieu isL 
. lostrumeDtaitausik ist lUa aar Begleitung benutzt worden. 
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deren Text von einem VonAttgtr • während 

die Tünzer den Rofruin sinK«n. WihlMid det GesauKe« don 
Viii-h.Hm^it«! wird rift unf t\"r Stelle (;«(anzt, dagepfti frfo?s' 
wÄliifivl drf A lici Ki-t'rftins fline Vorwarf'tit'wfgiiiig, 
'.ml iti il:e.H>'r Kurrii vcrmnt' i Thurtn diu nraprängiicUe Furm 
des TAiize^, >ia nif den Y trtrm^ de* SolosänKers za leinem 
Keebt gelangen iAM und die Tjloiutr b«i der geriDgareo Be- 
IhM AofiMtliMiilMl» dMB btah 1« «hMMm 
I nnNo8«R kflnim, wm vbi w «trt*o11<r war, «]• Is 
Bygder die Sitte herrschte, jeden Lied nur einmal 
jUirllcti zu lingen , um Ho leichter durcbzafnbren , ala die 
Zahl der Lieder Legion ipt. Im Get,<ni»i*ti(? ih Böhme (Oa- 
»ch.chti- de» Tanze« in H iir»i lilnrnl i , di r tiypotbptlscli und 
«hilf ^vnauerv Kenntnl« der filriiigu«U«u Krtte dieaelbe auf 
(äi.- i'.tj'.-n>n Tlinza der Otrmuneii xurürkfUhrt, »ebtt Thureu die- 
»eltie nur mit den Crtroles au> der /eic >ler Troabadonm in 
Verhindang utii «'.-.it/t licb dabei nami ritlicli naf die Über- 
einstimmiuis bezäglicii der Kett« dei< 8»loi;;vtuingeii, des R)^- 
tUim, dir Bmp«(iuit meh Ibiktt d«r rabigäu TanctriUe snd 
*w «lUoi Aof dl* ObtnimtlmmaBg der Bbytbmik d«r 
illteiiten fitringiMsben Tanzlieder mit denjenigen der wenigen 
franzil«iBcben and dentacben Tanzlieder, welche nucli aus 
dem Mi*tpi!R!tfi' .'r'i;it:'>n sin't. Siri^<*ni1>i uhi-r haHfn sich di" 
niitt<'lrtlrprliclr-T. Ktt*-fiitElnzi' ni J*n urnj'nuii^'lic hi*r l'nr:i: »^r- 
hHl(''nwii' auf ilcu l'ürö«r, wo d:- ei^'c^'lirlif l'aiiijeit ?w iaclmn 
Wci!iii-i'-lit in:d fantniioht, Mit. utA liiirx-li die Alxii^iiiiK d> 
UlQvaUede« mit dem Belrain: ,Uoii lubge beatimmeu 
(iriawii)i vo wir dl« niobit» Waibnacht trinkam*, tibgt- 
mÜmim wird, wa di» tuüiltm Teriobimgen wibrand dea 
Tanzes ^'eschloaaen werden, indem der jUBg* Mann «ich uie- 
derbolt iieheii ««Ina Grkon^ne «teilt, dl« dsreh Annahme 
■eiMr Hand oder durrli Einnehmen eiue« anderen Platze* in 
der Kette ihm die Antwort anf seine Werbung ;oebt, während 
Mlf I»land aller Taiiz im If. .Ja'rhntiilijrt w.<s<»n der mit 
dÄmielU'ij verbun !*'nnn Aupwch w fifun^'H uli^'i^B' jwifft wi.ir'.«-. 

Ihrem Iniiaite u»cli behandeln Hu.' '1 nn/ln'ili.-r SrndV »u» 
den mittelalterlichen 8aßi>nkrei««n Um •.ii llh li-Mi I, md- r, ;itt» 
Norwegen (Hermundur ilU und FriiKVin Maigretai, 
•W Irland und Dilnemnrk; »bar Mlb« dl» UtMtan« wm dianan 
Frägvin Margretn gehhrt, retchen hBcbattn« bia M dm An- 
fluif do« 14. Jahrlinnderta rarück. Viellvi'ht mögen einig« 
iMere Tfrriorcn gegangen »ein; aber gi*r«de im 14. Jitbrhua- 
dort, als die Hanneatädte den hirOiaolien Handel tibemabmen, 
erreichten die Tanzlieder ihren H<ihepunkt , woturch aaeb 
der <lp«t»,"Iie Kinfluft hepr^if 1).: Vi wird; a>!«r ihrer» Tani rim) 
dit: TanzUtt-r.itur balieii ili«' l;-iri'i^'ir li<.'r-tini:nt vnn Nor- 
wegen erhüiteu. Neben jvorwif^v» küiiut«- huchmttua 
in Betracht kommen; in den lalSndianben Vlkivaki, welche 
dort lebon aeit dem 12. Jahrhundert b«k«ont aind, «pleite 
•bar dar Q^itOMta KwiMbaii dan betdan Qaathlaahtani aiae 
ao fralbB VaUe, dab dar Tkni dar Fftriogar nitiht von dan- 
aelben abj^eit^itet werden kann-, aelbsitTvntänillicb i*t aber, 
dafs isliindiM'he Stoffe oder gar i^ilAndiicbe Tanzlieder nach 
di-n l'Äri'Kjrii Klifrf'.hri wiiflfi), imcjuh^iti d^M ,'pUi-hen Tanz- 
div.ler »II lif 1 IfMj stslleii ft ^tt'n ¥u[i j.'('!'af-t hi.tttn, K.n üb. r 
wiegender Teil der fär<jig*;h«i» 'i'Hnrli-j^l'T weis: i.-d"<di i.icUt 
«■f bland, »ondcm auf Norwegen ilf Iuh T'r'.iu l hin. 

Am (»inachneidendstan iat jeiiw-ii <lif Kulik , «riebe 
Thülen .^n den bialierigen Darst«lluni:«n der Weioen zu den 
Liedern iibt, und die AasfiibruBgeit über die Metbode »eines 
TartUiaiM bai dair AaANMhiHnf I ww n «tImbmii, dalb aaine 
AnAiaiehiiiingan Tartman verdlaiiaiL. Sohim F. Opffar bat 
(Nord og Byd, 1X9« bin 1899) naobgewlaata, d«f« die Auf" 
■eiebnnng der Weiae de« Oliivaliedea dvnh Prof. H. Rnng, 
welche durch die Aufnahme in Berggreen« Hamnilung 
dnniacber Volkawelaen und durch di« Zugrundelegung zo dem 
Ploujwlion Lim)«' ;e«»n And^pnken an die Schlacht liei Schlea- 
wig weite Verl r' iiun ' ]•: l' ir' mark und darüber hinaus al> 
EepFlU«nt»Dt r&ringiacber Volk»wisia«u getundeo b»t, nicht 
hMTCbt M. AMb die Midam baMao nitgatalitan Waiun 
•IbA vob 9iii(|HMit dwdi Modaniirfemng nnd Abtadarong 
da» ShMham antatellt. Da» verniciitvnda tTrteil Bber die 
AaJMenwmgai) In Baymond Filet« , lUpnort snr UM niianion 
«n Wände et aux ilea F^roe' (Paria 18d8) lautet; .SrioeWie- 
derirnben mWViacber Volkamelodieen sind — ahgeaehen von 
den wenigen, ««•khe er von einzelnen miniUkiindiifen l'Ärin- 
gern erhalten !>»■ so veratUmmclt, d i^ diu Fürinerr »i* 
nicht wieilerzuerkennen vermögen." loh nehme an, daf« Tliuren 
die Probe gemacht hat; die Faaaung dea dAni«clieu Taste* 
awingt zu dieaer Annahme. Um ao dankbarer mäiaail wir 
Tbwan aini dab « Rlner Abbandlttax in dar Mu«ikbailage 
as Ariii8lMbftTo]|t«w«li<»a vanchlAdaiMii Urtprunga beigafDgi. 
bat, welche nocb gegi-nwarlig »l» Taniweiaeu dienen und »o- 
mit 'melir von ihrem uraprüngllchen riiarakter erhalten ha- 

dia erat laoga iiMb dam Am& 
' ' Blcar IM jad« Malodk 



aber nach Vortanzen von mehreren FSriogem aufgezeichnet; 
unter den vorkommenden Varianten haben diejenigen den 
Vomiir rrhulti n, wi j.-hi? iH'f^dtR Oepr^ijo hntt. n, wSbfffnd 
HiitirTBfit.-' V.L^iIJ rii.7.iL'«T M od t-rntMin ir^ t:H^'. rtL hi'ti winde, fnüt 
rh'-r' iualimmung lierrxi-liic . und die «o erhaltene Form der 
Meu>die iat wieder mit dem Gc 
de« Tanzea verglirh«n werden 

Net>eu dem 'T in. 'it, ilem lündi-tl t-di' zwim lien der Di', litnn^ 
und der Moaik, dem die Kriialtnng dei uraprdnglichen Khytli- 
niia Kit Tardiuiiiao Iat, bat namairtUob dia vBlIiga Onbakaaut' 
sebaft d«r FSriafar mit loatramantaliuttilk bia in diaaaa 
Jahrhundert hinaia HUF BrhnlMing vieler alter /iige in den Meto- 
dirm beigetra^ao; dum ain grofeer Teil der noch regelmäßig 
auf den FjirOer geaongeiien Helodieen ist in seinen Uruod- 
zngen ebenao alt wie die Texti;, reicht also bis ins 14. bis 
IJ. Jahrhundert zurück nnd hut ?uni Teil ihr uralte» 0<e- 
|>rtge bewahrt, ao «Inf- ihn. \'iTbiDdiiriK mit den Kircben- 
tonarlen Iciclit in di« Au^in fiUlt. Naut«itilich die ersten 
der von Thiiran init.Keteillen Melodleen haben viele Bifen* 
tumlichkelten der iUt«r^ Musik bewalirt. Bei der Melödla 
StfardHad« iat dia OlmniMtiniaianw mit da» 
iwniaa J/humia» Mmd% «tiBba dia batShial« 



Mit Dafiy ala 
wart 



Ar Ibra H« 



Sjnriar kvndi (SigardliedX 

— 88.) 




IUI -i«!« eg mann 



kToja I WB tair ri - ku koa-gar-nar I aum ag rO 

Refrain 




nu um • ro • ürri - ni b«ir gal - lij ;if 




b«i • )t OA-ni bdr galt M hat • |l 



hrA hm ol - nnm bran - dl U ni • 



OiA'bi 




Bf 



hei 



bttn dia akaadiaaTiietaeD, dii 
bSno daa Tbnaa an^aaaialiiMt 



gul - liä 

grolban Teil der Melodieen zu däuiscban Telk^ 

liedern, welche in ge<lruokten Siinimlungen vorliegen, ver- 
danken wir fikriugiKoher Tradition; allein in der Berggroen- 
ochen ^»mmlun'j: Koüeti «ich tiriin aolcbar badaden, und in 
der S.HII1- Iniii: von Nmiui' un '. ll»hl>ek dad deno IMMtb dan 
/eugni» d' I llerau-t;'-b'L r im lit wenijre. 

Sowohl dir- V,.lU.-.ku dii' i.._-i:'.iu litr ih r .Miinik 
haben denmach ein grofoea InCtfreHtie <iarnii, daf» diu äamm- 
lunKC" Thuren» auf den KäriHT ergänzt werden , bevor dia 
luodarueu Melodieen und Lieder die elirwürdigeu Über- 
dan TttuMtübaB verditogt baban, aad daa 
waMita Dr. A. Jakobaan ia dam Vor- 
worte dar Schrift an diaani Arbaiten bekundet, sowla daa 
Lob, w^Iuhe« dieser herronagandc Kcune^r der fariagiielian 
Lilteratur der Metliode Thuren» «im h I- t, bi^w'ii o« hI» wahr- 
scheinlich erscheinen, dafa die i,-!' !!.-!! in n.iiKjnrir'K :u: solch« 
/w*ct<' TUT Verfügung Htehendeo Mitttd auch für die Sanutt- 
lun;.' und i'nblikation des fiiringischaB LiadOMind IModiaan- 
iM-.hatzca zu erlangen «ein werden. 

Kial. A. Laraacan. 
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Kleiue Nacbriohteu. 



Et1inO)rr&phli*Che Jllsffllfn I von A. B Mtyer, \V. [*, V 
und O. IUclit«r. (Abb«HilIi:iii;<'ii "n'l Ul i ich'.fi 'ni^'l. /oo 

logi*ch«n und »nihropologiitcti-f^ibnograpkitcbeD Motcuiu« 
za DrendcD, KM IX, 1900 bti IWl. Hr. C), taOu, 
K. Kriedi&tuier ii. 8uhn, 1901. 

Dar vorlivgnid« ttaUliebe Qa*rtlMuid mit teincm rvicben 
m4 gelehrten Iikbftba «eUlebt id«h würdig den ncItAnen 
IMbBrm YeifiiSraUichimfen m, die Direktor A. B. Mt-yer 
sunt Bahne dee Drctdenwr XnMttmt hmaffiebt. Ks werden 
hier aicben 1lii]|;tr« und kitrz4»r« Arbeiten mitgeteilt, die eilt- 
geeignet «ind. die Rihnogrepbie za fSrtlem. Auf den Oebit^t 
der Tielnmatrittenen KtroKkoInt^v (Bbrt am eine uinfen|{- 
reicbe Arbeit A. B, Muvtr»; Sc hü pllüffel mit nordatru»- 
ki*cber Inarbrift von öivbeneicb in Sädtirol un>1 
die verwandten iiuchriftlicben Fände (S. I bi« 19). Per 
bronzene Löffel beiitzt am Stile eine laadirift., die dem 
Alnliabailk BMh filMtaiaittniiBl aü U Ndmu, miBBiit Im 
OtMet* dw Bttoh vorkommtBdm nud btor mudyiiMtm In* 
(ctiriften. 8le bectebt tina S Worten und 37 Bucl>«tsben utui 
wird lieber ah za den nordetrusliiacbeD Alphabeten geliöriic 
nacliijewis>«»'n Ein reiehp» Vcri'l.ichsmatBrial bringt der 
ViTf»8siT fcriitr ti:r dr-n lA'.fffl (iiTtM'i, lifii wir auch auf den 
bel.iiiiiiteij f>i1ijlcii Vdti Bnl' ijiiu, \S'iit.'<' li u. n. «'. (lnritMteUt 
lliiilen Kine t:*'"'^Lir' An^a*-*- ubni ila» Allvr den IviiMVl.-» \k'ri;^t. 
A. B. Hever nicht; dos naf ilim beändlicba Alpbabrt wird 
Toa Kuli uaa SM Tov Ohn frflheetiBa gaMiit; HoMnia eteltt 
die in Biiraebt tsniMnden Sitnlen um 460 bhi SM «or Chr. 
Ueyera Abliandluns enthält viele wichtige Riktirae »ncl 
iit tnit «iinem aehr grofaen gelehrten Apparat venteben. Wir 
bewun Urn bei liirsi-r Gclrijciih' it lii- Vielseitigkeit dea auch 
auf s.>Mlii^':»c:li. m , iini lii.'j>iilo^:«cli<Tii Lind etbtiugrapbincbem 
Gebiete Klei«luii;if?lK Teiiiienten Verf*»ii«ra, ohne über die vor- 
liegende Arbeit eii: riiMUniÜK'!-« Crteil abgeben zu können. 

In einer Notis ifi. 20 bis 22) erörtert I)r. W. Koy die 
ttFr«g« Meh der HtrkBoft einiger alter Jagd- 
hSrnar ant Elfenbein: Portnir«I oder Beniti?" und 
stellt hier einige Angaben des bekanoteii Werkea von B<wd 
und Dalton, Antiquities from tlie citv of Benin, riebtig. 
Jagdhörner mit Wappen und lateiniacben iuscbriflen, davon eins 
im Dreadener Huaeuni, werden grundlos Benin ta^escbri«l>cn- 
Oankeuawert ist ein Anbang zur BiblioK-raphtp von B^nlir!, 
in welchem wir nur die Schrift von Vitt Ki\rr- Anti jiie 
Work« of Art frora Benin. Printad privat«!}', i<i>uiion l^üü, 
TWmiaaea Derselbe Verf liefert uns dann Bemerkungen 
«über die Echtheit einer angeblich formoaaniscben 
Schrlfr (6. SB Me S«)« mt 4mm bertebtiptan nUacher 
PinIaMMMW (im) cnilkk(«ihl, und glabt daan «bimAnhang 



zu iler vom Dresdpnsr Mtiswum 1895 Teiö!feiitli< hti!>T> frr<if>er«i> 
Aiiliancilung über ili'^ MRn;riun*'n<chrift. i^*n7 inni nujf« 

i dl« Arbeit F')v» libei , M u ^ c h nl b a m [| H<-,ke| von Broome, 
j Roebuck Bay, Noi dw . » t » u* t ; :i 1 i >■ i. " (R. 27 bis 31) ge- 
j nannt werden. Ütwr dies« liier abgebildeten Scbemdeckel 
aus den ficimleu von Melo avthiopie« and Milcagtin» mar- 
garitirrr« war wenig und üngenau«» bekUBt. 8i« Wtrd«B nor 
' In einem Ueisen nordweftauatraUicbaN a«Afte vtw Wunm 
' an Bobnflren an* Menaehenbear über der ScAiBni gwtnigen 
' und sind mit eingeritzten Zieraten versehen, die alle ver- 
achii-dvn sind und somit als eine Art von Rigeutuiuszeichen 
betreclitet werden können. Ein» neiitime Aer Linien ;n ZicV- 
: zack, Viereck u. a ; alt Fuy ^lit Kec! t für verfriilit. 
' E» folgt nun (6. 92 bia «it wietier niu« Jaii|{«ft$, mit vuii&ler 
, Belierrachung der reichen nieilerifcndiacbvn Litteratur ge- 
. aehriebene Abliandluikg .Die Helme aua Meaaingblecb 
J Toa CalabM nitd dan Xvlakkaa* «m JU 9> MtV" 
1 o. Uchter. Aach U«r tnMtA irir «lad«- auf «iaa laaga 
; Beibe gelehrter Aurfilhruiigen, die uns in die Qexchiclite de* 
malaiiai-ben Arcblpela fuhren, so z. B. über die Ehrenwachen 
der Fiilranc um! tlsrpn Au-rri^tiini; ; vor iillem aber wird 
' grüii'llicti der l"rf*prurg d.-i IIcI:j;>.'. di'' auf eurojiiiisclie Vr>r 
bildcr zuriK'kgtb«B , ob portugil'^i^<>dl , »iiiitr.wh mliir tiicder- 
;.iiidi»i:li . erläutert. Bleibt aucli ihk-Ii rii:irii.li>-ii in der Oe- 
achichte dieaei' alten Heeaingheline dunkel , ao iiommea die 
I Tort doah na data Bifebidai^ dafe tia vem dan MJadatttadam 
I in dar itmillia HIMU daa tt. Jaltrhaadatte ^ngaflhrt wnrdao. 
Sie »Ind teilweise Ar nreprflnglicb atu Niederltndern be- 
•tehende Saltanawaefaen bestimmt gewesen, teUweise waren 
sie ne^chenl;*? an Fftriten und Vornehme. — Die srleiclicrj 
VerT , .\. 1! .Mi\er unl (1. Iticliler, liefern femer «ine 
ffibrliche Arbeit (b. ö» bi« I44i iiher . r>!p Bestattanga- 
weiae in der Xinahasaa .n K o r<! c eleLe .i*^. Dieee grofae 
und Borgfältige Abhandlnng b' zieiit aicb nur auf die iuDwre 
' Art dca Begriibniaae* , iii'hi »<\i die Behandlung der LniehaB 
; und damit verknüpfte Uiuge. Die Belitetzuo^arten , auf dHa 
wir Im «meinen hier iviebt «iBgeben können, alnd tingemidB 
I nannlgfldtig und der Zeit antapreehendwechaelnd. Baaehrleban 
. werden fabartige Baumstamm- und Iiausf3rmige 8teinsJirge, 
Beiaetxung der liCicben in Hi>hlen, in RolzfAsaeru und Kisten, 
Rärg«n, die dorr-h flteint niiten ersetzt wurden. Endlich folgt, 
unter eiuo[ .li'c'.ieui Kinl!ii«.-ie. das Beerdigen, wobei atets ge- 
eciiichtlictie und etbnogia|>liiw.'be £inwirkongen (Urbewohner 
und Ualaien) berücksichtigt werden. 3Iit einer Notiz (S. 145 
bia I.'SO) von W. Foy Uber die in letzter Zeit wiederholt be- 
handelten .BroBzapankaa «na SAdoataaian* aefaUalktdar 
reiohe tmd gelabrta laad. Biehard Amdraa. 



Kleine Nacliricliten. 

Abdmolc nar ntt Q^eUfnAosnili« firatkltet. 



- — Vom Iieiter der öaterreicliiscben botanischen 
Kxpaditioii aa«b Braailian, Frof. t. Weltateio, «ind bei 
der Wiener Akademie dar Wkiaenaebaften Kaehrtehten ein- 
getraflen. Anfnog Juli wurde das dar tera FaranapiacAba 
MIgelagerte K<iateng<.-biet besucht. Dia BxpeditimiemitKliedcr 
begaben »ich zu dieeem Zwecke über Santos mich Concewao 
und befubren von dort mit Kanoea die Flüsse Rio Brnnco, 
Bio M-inib'i um! Rio Afrnripehi. Am ZiisaniTTieritlini'C d^r 
beiden rptterwiiiiiiten 1 wurli t_^ii Zt_ \*}Z^>',^en un t 

v<m d)«;«iii itu« die Ixiiauiitclic ijru<rsciiuug dvr vuilctäutiig 
nnbewohnten und botanisch fast unbekiinnten l''liif«gebi«t« 
in Angriff genommen, Ea gelang, die Beziehungen der tro- 
piiehen Küatradeta an der FUam dar OMgebinM kkuaulagaa. 
Mit reicher Ambeate jeder AH kehrten dto Mitglladar dar 
Kxpedilion wohlbttbnlten am 7. Jali Btah 0BO PatÜO snrtok. 
Onnn ist im Juli die Bellte io daa bmai* dflt Slaatat Bao 
pHulo Hl Uli dnn Parann Panama angetreten wofdan. Oa- 
legen) licli ilrr li-t/i i-n Iteise geln;:^ > mit IndiHoem Ma dam 
Stumm. ii..r Guarani in llerübrung zu tr'.-tcn und zwei In- 
dianer zu bewegen, die Ex|>e(litionsmitglini)er iia> b Sito P idn 
zu begleiten. Daselbst wurde eine pbonugrapliiscbe Aufkialime 
dar Goaraniiimicba rmganoamian. 



— VerapÜtet melden wir hier (nacli einem Nekrologe im 
Sebweixeriachen Archiv fOr Volkskunde, 1801, S. i:>a) den 
am U.Juni erfolgten Tod des hocliver Mtmf. n Fcliweizerischen 
VorMhers l'rof. J i> k o b Iliiniriker, :< r I hLidoKe von i'«cb. 
iein« Hsnp"''»''Ä'<*'t der Krforwbung der 8ei-le seine» Vol- 
kes in :iu-he, Brauch und Sitte widmete, (lebnreu im 
Kanton Aargaii suu 27. September l»S7 , besubafligte er sieh 
■■■MMt mit der Mundart aainer Heimat, die er itn im 



,Aargau«r Wörterbuch*' dantellt*. Dann beginneu seiue Ar^ 
{ beiun tbar dan BclivaiBar Haoabaa, die er zwei Jalimhnte 

forteetzta. VoB der gnt* angdegten Monographie .Das 
Scbweizerhatu nach seinen landachafiiichen Tormen und 
•einer geachicbtlicben Entwickelung' erschien 1900 der ente, 
das Wallis behan<lelnde Band , d' r in atisftihrlicher Weise 
von Karl llliamin im Globus. B^l. 77, S. 6^, liesproohen i*t. 
Da.» TTntprneliiJien ist auf aoht Hlnde ungelegt, die zum 
jvuhey. Teile driickfertig vorüe^.":n. An di-ii I >i«l<ufl8ionen 
iib<;r die deubieli-franzöaiscb« Kprin lijjrenze in der Bchweis 
nahm Honziker teil nüi der Schrift .Der Kampf am daa 
, Deutachtuin iu der Schweiz' (MUnchen 1^08). 



— Daa lOtfliad der BoMiieheB BtbnograpbliebaB OeaaD- 

•ehaft, Diniitrij Arakisoliwili, h»t sich nach Knchetieu 
begeben, um mittels eines Phonographen Lieder zu aam- 
roein, -ieli i-i VolV, FTnuri'lo 'Jiimlten balien, tin^ fie in 

Noten zu Ft?izi_':i Herr A ri\k ivi'liv^ :li Ij^t' «lau K--n^«rrvu- 
»orhün m "ili -iViiu .iIisulviiTt. .Seine TliiUjgkeit bat er im 
DorTi' W.ikiri Vf^nnin ii, er bejiebt aich dann nach Telaw, 
Hatschcbnani, Kardanuk and andere Orten in der Mähe. 

I — Zur Vykenafrage. üntar dem Titel .Um oideat 
Civilisation in Greece* hat il. B. Hall, Aiaiatent In dar 
Abteilunj: i'iir ägyptische und nasyriscb« Alteriümer dee Bri* 
tiachen Mu*eiinis, ein Werk hers is^cgelien, das zum er««(»n- 
inat die iigvpti»che Seite der s(';^eii;ii:?;ieii Mykenüfriif,'" :n 
•-!r, belle* I.lcht rückt. Tn «lern Kd]i:t>i. das den Kusammen- 
^i.itn: /.wischen SljkenJi und Aiy|itt'n lehaudelt, identitliiert. 
Hall zuimGlist die nördlichen Mykeniistümme, dt« AgypUeo in 

I dar Xait swiedwn 140O und UM v. Chr. «BgriVen. Daaaeii 
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glt-ii lib-'ile'.i'.i-ii'l. iiiul i'b<'iiM"i w;.!«»» »ucli Hi.iliT« NtiiiiiriH-, liii- 
in «1er ng^ puadieii (lesrhichte jpm i I'imh'Ji- er» ilmi urnUvi. 
•o die Puletatba umi I'lii:iscer. kit-ii-'-hfU l'riiiriin^'ii. liie 
NamMi vieler dieser StAinnie »iidigba luii «•lumu .scim* oder 
»m'i oitd HmII Mtit diet« B«zeictiDuaK«ti den gawSlnlialMn 
HikiiMoranxtn .Mi" und .fm* gleieli, die im LyklM^n imd 
MuelitioeDd ■neb in nnderen mit ilim verwamUcD ßprnchm 
Khinntien* gewabolich >ind. Ferottr hut «icli Hall mit dem 
schwierigen Problem der Datierung der frQhfateii Altertümer 
Griecbeolanda beach&ftißt; er hält sich dabei in der Mitte 
iwi»rlien ripnimi , ftti» sIs 'in" «pIltj-ilm^i^ü^-liB Datum für die 
iiivkt^iiis'L'hc An:linyii>uir ilu" -1 ili: ll'.'ri liHlft:n. uuil ilrüj'TÜL'^'si, 
diu M fiir dM frutitw!« Hu»eii«ii, and meint, ditf« im tigent- 
liebet) (>rierbenla(id und iu Kreta die mvkenitche Kultur in 
einer ,9«br (HlUeo rerio<le' begann uud ihren Huhepuakl 
mm IBM wniiilK ImiM, al» ihr HunptiitB in JM» tag mA 
rfe ilirMi noAiili auf Ägypten imd XtoiaHieB «UMltluita. 
Hall Klaubt, di« iHiiden extremsten Auiivhten kOitoten sich in 
der Thetiri« zusammiinHnden , dafs In) eigentlirben Orieclien- 
l«nt| d«» mvkenlsche Zeitalter ums T.tlir Inn:) 7M Ende Ki"g. 
in K l^iiianjen aber bi« 800 ii;id ^luf ('viH-ru noi Ii i-in Jabr- 
liumltTt !Snpi>r «nilaiiwtp- Iik» welteicn t'iilirt Ilsüi aus, daf», 
•^'-'K^U' Ii <-'Ji' üMLcbfn Aiiiialiiin'. At:_v|:tfi- ^raon um 3J0Ü 
das Kueu kn&nteu, 'aI» es atil den Denkmälern in einer Weise 
-bUHUUit und abgebildet wopUd wtt, ü» k«ia«n Zweifel an 
MÜMT Kttur übrig Imm. Schon der KbwvdUcb« Xgvptoioge 
Vnt 9UU lull»» g«BWBt> dttüi diu Igntter d«a Biien um 
nOO Mbw gakamit hfttten . aki ea io Enropa allge- 

mein in Gebrauch kam. An einer Iteihe von ihm filwnetzler 
ägyptischer Texte diskutiert Hall di« Beweise, die viele aus 
d«»r Keilschrift «Hill aus den •ogetiAtintr u h!ttif,!iifh*B Irnchriflen 
Ihr diu Krkl.irdi.t: der nij'keuisrlif ii Kullur :ilili-i'.>'n. Er hkll 
fK il,tii;i<:h für iiu"(?!ich, <lur> das l^ei Krrttini übliche 

Sein ift»y?tMm \riii der ii(^_v[;tiscli-ljieiMi-<c!ifH S 'hritl abgeleitet 
ist, und giebt metirere Beispiele l'iir die Ähnlichkeit beider 
aohfUtan: «r glMkt jadcMh im OtRauMte bot Aaaiolit Bvkos, 
dälk di« mhnft vtm nobtt »Mb ilnka m tetm Mt, wM d<« 
Bilder der MetiHcben. VOgrl u •. w., die darin vorkommen, 
unverAnderlioli nach recht« schauen und nach Amtlogie de« 
A^pliichen den Anfang der iteile markieren. M.<ii ilHif 
f^ilicb nicht vergessen, daf^ vorzugsweise infolge ;;tf,)r| »piii- 
»eher Scbwifri^rkfilen vi<iU' rMrektü Bnciebungen zwischen 
KreiK uiiil .\iry|it.':; üIht dif H«-«- r.iii uivkenisoheu Periode 
nicht vurLmiMicu gt:wi.-«e>i rein kuuaan, und daf« die Ver- 
bindung zwlecben beiden Lündem über Cvpern ond die Küste 
von Palästina gegangen «ein muts; steht auch fest, daf« 
die kratfaMlMD oad anderan iia«dUeb«n XAt^MnabanB, die 
Igyv/ttm «ihmd dar BtiiMroBf tob ÜMMpbtkah aad Barn- 
Mt SL aBRrICIw, auf j«mui Wag* donhlB galaagt «lad. 
(.»BtBiB« Tom la. JbU IWl.) ^ 

— HassertH Kfi^'' in M u ii t *• n e k > lO'J' , I'ie von 
Ovijic benoncncn r,|(i-/i,\lunlfrr.u 'lii:r.t" n nr.i »S'-r üii.kaiiliiilh- 
inael vt:r;iui.nVtrti I'rnl. t^f^ni ■,i\u-^ St lJ^iu•Il^t•llll-t itti 

Sommer zum dritieomal HufzusucUeii, um dort Ovhx« i 

Baadlen forUnsetzen (Milteil. dar flMgn OmtOmA, t» Wien I 
IMI, 8. Bern Uaupttwaek dar Baiw aatapFMbaiid, 

Vttidan vor aUam diaHochgebirKC 0«t- und Mitte1moDt«n«gri>s 
dvrabvBndttrt, ond dberall konnten in ilmeu alte Oleisclier- 
apafCB nacbgewieecii werden. Der Kelsende fuhr von Ci>tiiiji- 
naob VodguricM und drang durch das bereits von Albaneaen 1 
bcwohntv Grvhy.g<-bi^C in.« Ku'tland ein. Das wenig bekannte | 
Hucligebirgs- nnd t~et?tii,^Liil vnn Jezera enthüllte sieb bis zur ' 
t'niKebuDg des KikaVHVMK* aU «in echtes GlaWnlgptnet, Und 
zwei Seen de^welhrn wurden nicht ohn« 8cbi«ii rii.krit aurge- > 
lotet. Nach der Besteigung de« zwttilhöcluten montenegrini- | 
Mban Oipfela, da« 94Mm boban Knakl K«a>i gtag ai dsiab | 
dia fltaaiidliehen WaM->, Wlaaen- und AipaalaadaidiatiaB von | 
TaMjaTi'i zum Orenzslkdtclien Andiijevica nnd nach einem 
AbftäeliM' zum malerischen Uraii««:«>lnif t der Bjekiric« über 
die grimi^en H'-H'hflSi.-Vtn zwisrh.jn im; Tai.» ?iir ni-zirks- 
»tadc KolasiD. Von hiir m- fuiirt' t u ,\u-llu;: in ilu' i-:n- ] 
Kamen IJrwÄliiiT um dun li^'.giinlK»! nml jn ili>' 
III iriu»ch'-n TMt.i-Knuf II. liiiiiii wnnlr- il,.' «tml nii((i/ . walil 
arm« hinjavina Phtniua Ql«r»chritteu und damit, at>er noch 
nabf Bit daaa OBrnritor aad aatear Umpbong ein neues 
obrnraktarirtiaabaa Olaaialgelilat batratan. Ihireb die Oanon- 
landsehaften Httletmontenegroe gtn^ ai Aber da* in tiefen 
ThftUehlDobteti versteckt« Stkdtcben Savaik in» gebeinmie volle, 
wegen zahlreicher tief eiagegnibcner, lelvrollwMMUger Thüler 
schwer vregsame HoohebeBeot und BocbKebImgeUat beider- 
■aits der Mora'a. Viesea wenigst hekannte Gebiet des Vär- 
ataatnms war «büiiralls reich an typischen Gletschenpuren. 
Haeb der DarcbwanderuDC d«a braitaa Kslkklotaaa iwiMbaB 
8atB- BBd OneaaleBthal, «r aBf Sniad aaB gataadaoarTai^ 
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•i!»iin»r<ing?Ti nicht mehr «n<i«*hliefnlich als kretareijcb, lon- 
liiM ii ^.T' rtti.-iili.'i I» uIh triHiliHcli unt'iji-^farst worden muCa , ra- 
■JtMie ilrr ll. i«i'rnii- iii Niksic, und damit wiir iliv N.'BChwirHch« 
uli.-r ».-In rigttlniisif Lche Hochgebirgswand' rvin^ »lii{>->r|i |i>«..._.li 
Nach dreitflgiger auangeoeUmer Waitderung durch echten 
alteBOiBla na g rw i l aabi Xmit ghig «• ftber PodBorica ond darch 
die TiafabaBan daa Büdaas tna Sampf nnd SeeageUat vob 
Zabljafc, WQ dar Qor^Je RIato ntisgelout wurde. Ißt abtar 
Beeteigang dea ebanlbll« vergletschert gewe«*u«B LovdtB Ibad 
die MunwOctiige Beiw ein Ünde. 

Am BeblaS lelner Arbeit weist 'der VerCuaer anf die 
sichtlichen Kuicurfurtschritte bin . die Montenegro in daa 
seit seiner letxtvn Itr^isc verflossooen aoüt Jabrvn gemaebt 
hat. Sic zcit;fn sii-li besonder» in den BtAdteu des '•'ftr»l«ii- 
tnros, dii' >-rhHt/li<:U Kt <i'.-fr und stadtabniirher geworden anid. 
Cetinje z. B. hat »eine Häuser- und Bewotanercabl faüt ver- 
doppelt, und üleichei gilt von Miltlid, dar laaah BnfbHUiaiB- 
den zweite» Besidens des Landes. 

— Kasarta Obr. Darab tSn im galsburger Vasavt« 

Museum befindliches Aquarell war es »eit langem bekaaala 
dafs Mozart abnorm gebildete Ohrmuscheln oder vieloMhr 
eine abnorm gebildete Ohi ::in« ![• . , di» linke nämlich, ge- 
habt tinC Zwar ist ani' •'ilih .\>,uarell nicht das Ühr 
Meisler M'W.arls selbst, somlt-rn ii:i5,Miiii;e «<>inp« S<ihnt»t Widf- 
gang gt-/.^-i!'linei, aber idhii whuV, d^iC« dt-r l'-t.MiT''. «ii- i-r 
dberhaupt dem Vater sehr ähnlich sab, so auch desusu eigen- 
tiimlit-lie Uhrfunu geerbt batt«, and maa kennt anfserdem 
ein Qcmillde von l'isebbabl, auf daai daatlich zu erkennea 
i«t, dafs Maaairi »enior In der Tbat eia* saarkvaid^a Oa* 
sultung der llukea Obrmaiehel zeigte. Ken darf daamaab 
mit R)^cht annehmen, wie neuerdings Prof. Holl in Graz In 
einem , Mozarts Ohr, eine anatomische Studie* überschriebe» 
nm A"f-!«t-/<> >!"r MiiSeil-tnKtJii drr .\nf.!ircij.dn;,'i.rli..|i Ge- 
(i.dl^rha:t IM \N'.iT. (Uli. XXM, lli-ii 1) ii .«.•inKiid.jrM.tzt, dafs 
rl|.' .Uli' i:ln-n gi^ininntem Aijuareli wietlergegebeu» l>linnu*oln'l 
»Ulli IUI Mij/.trt K.'uior eharaklf-ristiscb ist. >>un luiiit- Kt.h 
leutUin in Mr. 22 des Jabrgang* 18u8 der .Deulechen Medi- 
zi iiiseliaB WaabaBaabrift* Dr. Oarbar bi KMMwk mit diciafli 
GegensBindabalblbtnad war aaf Oraad daieaMia Wdaa im Bala- 
burger Museum zu di-in Schlüsse gtkommea. dab aWlr aa laM«^ 
zart« Ohr mit einer Mifsliildung zu thun bablB, dia aiiObt aar 
sehr unschön — nach Mafitgabe d>-r Anpassung aniwre« isllie- 
tischen Bmpfludena an das gegebene Normale — , aondern 
auch auf einer ti>*fer'!n Kntwickelungsstufe stehen 
geblieben ist*, l'nd'. Holl weist jetzt in oben genannter 
Arbeit nach, dafsUerbers Bepruduktiou d«a Saizburgw Aqua- 
rell» unrichtig ist, und daft dia aaa Jesar gaaogaaaB BaUflaia 
damit hlnfltUig sind. 

Maab dam Origiaalbitda baal^bt dac «tgcatUab Abamaw 
aa Mtiiatta Obr ht ainam Walat. dar vom AatitMgaa ba* 
ginnend die Cooch» durchzieht; das ist aber keine Mifsbil- 
dang und keine niedere Entwickelung de« Ohr«s, sondern 
r-Int- VarietAtbildiinv; .^uf-erdem j-'t daa Olir Vein ■Rri-itolir, 
HU- Gerber bebA.i|i;it, nucU iie^er Be«.ds fiir .iie tiefer« 
Eilt M iekel«ng9stul> iks .M'.'Ziiitscbeo Oiireh trifft niclit zu. 
Der Vi'ri'u«>"_'r lrut>.' mit duinsolben Beclitf "iidi iiocli (j'^'-'i-'a 
di« Behauptung Oeilrers wenden könuen, diu» Fehlen ü«e 
Iiapp<'bene, daa bei aMaraa JCaBaebaaraMen entw-bieden ge- 
ringer entwickelt lei ata bei daa bBberen , sprAcbe für die 
tiefere Entwickelungestlifb des Muzartacben Ohren. Es ist 
durchaus unerwiesen . dab die Naturvölker »eltener die Bil- 
dung d<.-8 Läppchens zeigen, und es ist anderseits fast allge- 
mein« AuHtrht, dar» ein felilende« Obrlwp|ichen nicht unter 
die Degeiierationszeicben gerechnet w^rffii i'nif T>r K. 
• 

— Betrachtur^(en über die „Bildung" der russischen 
Bäuerinnen enthält die russische Zailaehrlfl Madaya, 
welcher das Ir'olgBiide eutuotnmeu ist 

.Dia ibarwiMgaada Majfiitm anierer BHaailBBam iit 
gänxUob bildaagilaa; idhat Ib daa fortgeMthrittaBitNi hiad* 
eehaftliehen Oontremanianta tat die Zahl der Baucrumädchen, 
welche die Sofanle beeueben, iahent gering. Im Gouveme- 

mrnt WjnfliH z. B. t»koinm.-n mir 21 Tnv. 'l.T Sfiidcln'O 
s<-liuli''diTi AlKtr» Unterrii Iii. Kn-i-e l:ddj.iiisk iiinu- 

\ iM ii>Mi.i-:.t '1 iiiirien) »iud nur It* i'iuz. der l-ranrTi iIi'h ].i;*eus 
Ull i Hl lire lie}.!« kundig, obgleich dir Landschafl lii-n H Kreises 
schuu seit langer l^cit durcii ihre aufk liiretwle ThatJgkeit mit 
Beeilt berühmt iet UngafKbr ein Drittel ibre* Budget« vei^ 
ausgabt sie (ilr die Yolkebtldaag nnd auch im ganien mehr 
al« mancba OoBeaniaBeBtalandscbaft. Mao kann «icb vor- 
siellea. In watataar ttefka Finsternis die naarinaaa in aa- 
deren Uoaffagnaemaat^ baaondan in daaea obaa 2«adaafaafti- 
verfasenng, wo aieb dar Maagril aa Babalaa •» nidbar BMiaht, 
labaa mitaMiL* 

Datar Zagraadataguag dar Datas vom Abia IBM baraidi' 
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net die ,Nedelj«*, cUf* im Durcb»aliDiU von «ieben llaueru- 
müdchea our eine» l'nierricht erhalte. R* gebe Dörfer, io 
denen man kein eioziges junge« oder ftltereti weiblicVn i Wi«iju 
fti; !'-. «••lebe» einigemisifwn xn lesen und zit s' liriM'un vir- 
«tandf- lo manchen nbg»legvni-n Ort«u biliW ein« ('r»u, 
welche dieie Kutmt beaitae, wegtrn UurüT .UawalUiBlllwit* 
•insu Qegeiistiuid des Qecptitlea. 

BoAtand ikdit 4i« FnimiWldwif itur datrt iMdi, w» 
die BarSllMnuic lotheriMliar KonftHiMi in. SamU M dm 
deuucbflo KolonittoB »ta bei dM SlUB OBd LatUn — von 
den Pinoeii gßta» IB f,'eiobweigeii — werilaB in dm Klemenuir- 
»ihuli ii nur um ei» Oerintre» mehr Knaben aU Mitdoben 
uhWri Aibtet. I«t «H nicht merkwürdig, daf« f;iM['Bi- 
r imii^LbM Volli io dieser Beziebang biuter den klainen flnni- 
•eben summsn, dsD »Umuigao SttaftOihnra d«r Na(ni«t 
rückvtebt?" W» 

— FrMcBiiaftb* ^oraebnafen In Mar6kkow Ott 
Zklil der fnumfiniacbeu Beiienden, die Marokko durchwauJein, 
ist in den letzten Jabren anfflillig grori>, und man gebt in 
der Vermutung kaum febl, wenn man lU dieser Rri>eb«liiiing 
ein« vemtHrkte Äur>eruDg der Kemuhungi-n Frankreicbs er- 
blickt, da« Scherlft>n»-t»ieh ^ii cf^IefTf'nei' Zfi' st tnem afrikani- 
aclieii Bt-Hil7. iinzuüliud.jiu Der ICtiHtn l>r. NV L;-/«tl)er» und 
Pelbivln »t bci'jits im gülubuB' g^Miaciii, iliSKjt haben »iob 
iivLn^r'liu;;» ri'Mii zwei andere Franrneen zugesellt, deren bia- 
faenge Zuge hier vorlüulig kurs b«ritltrt «eien. Seit £ml« 
tCM hitt liob l««>tiw»t de 8«gOBHC In Hnrokkn Mfc Er 
Iwtt« innAdirt vmadit, von HannkaMli in alldUelieir Bieb- 
lung über den Oiatan Ath« im ubere Cadi 8a> zu gelangen, 
jedoch umkahtM mH i aa», worauf er auf dem u. a. aelion von 
Lenz und TbnmMin begangener W. uf über den Uibaaati|i«rii 
nach TaruiliiDi ua unteren C i ii Suh und von da «üdwcai- 
würt« n»' )i 1 inui^ Uli dl<> Ku»te gci:i>^eii vt ur; dieae hatte er ücm- 
nä' Uiii II ^'l<lwKr'^ bin Mogadur Terfo];^t ( b>'r die dienjährigen 
Faracliuttgün da äegonzBca, die dem Uif galten, iat Folgendes 
zu berichten : de äegonza« ^ng im M&rz auf einem grOfstait- 
teil» neuen Wege vuo Paa UMib XalUla und verfolgt« die 
Ufkfiaia Wa lur Bai von Alhnaamw; von dn «g ar naeh 
BddvaaMa ttliar da« ISoM bfa tOOOO VfOi bobeOabwga ond oft 
unter Lebenigefabr nach Ueaan, wo er Mitte April anlangte. 
D« SegODzac bat eeine ii]t4.'renaut« Route aufgenommen and 
di<reh ein>:> K'.'itii? axtrvnomiacber Ortebestimmungen gestützt, 
l erntT luii «!' Ii in dimem Jubr der Praozon« lidmond Douttt 
nat-'ii WurukU^j grw»'Mi1»t T.r h^'^nh -ich auf beVannten 
Wegen voll > .i-:>bl.inr.i nitrh MariukLM li unil vim da im 
südlichen Bogen, der bii zum Atia*: reichte, nach Mogador 
cor KOata snrfiok. Bonttd hait dnhai nmnaliaiM intanaMut« 
Baoteebtnngen maehan ksniuin. Ii Aghaut Ikad ar riniita 
Oumna der alten , fnr Marokko hiiitoriach wioliti^en Btadt 
diataa Namena und am Qundafi dita ebe<leni berühmte Tin- 
Mellal , die lioohburg dea (irnndera der Almobadendyna^tie. 
Dootta^ Ziele scheinen überhaupt bistoriach - arcbüologiscbcr 
Art SB «aini dooh bat er im Atlas auch einiges botaxuiebe« 
~ ' ' i Makatinl gesammelt. 



— Aufnahme de« uluTfii Hl.nK'n Nil.i iluri h Le 
Roux. Der fr^tirö«»?-!!!- Fd hk-ii i« Hujjue» i.« Hou» bat in 
clrr riKtrn K.tUtc i\. .1 iivs initt.fre Abeaaiiüeu von Oat oach 
Weat darcliwandert und dabei endlich eiu« Aiifnahine dea 
m aianan SUm, hawbkl. Bteav hMBhniWi win 
I Kutan nndatttan, nadi atinem Anitritt Boa dam TMna* 
1 grofaen, nach yordwcati-n offenes Bogen nnd schlägt, 
er die Ijandachaft Oodscliam im Süden umllosaeo, 
eine weitnordwestliobe Richtung ein. die er etwa von Famaka 
ab in nine nordnortlweathche ändert, ITnbtikannt^ war der 
Strom bisher auf fkr Strecke zwiarhen der Übergangastelle 
Ant- iiif .1 Ablail>8 ■ 15' ö. L.l, der aüdlicliaieu Htelle, die 
er nlMirhau|>t erriicbt, und der Biomundung de» Bolni>*n ober- 
halb Famaka, etwa 10" 55' n. Br., und our au zwei Punkten 
i»i er auf dieaer ütrecka berülirt worden, n&miich von Cecohi 
UM BBd TOB dam Amerikaner Oroaby IBOft an dar Mtadnng 
daa Birr (37* fi. L.) ond abanftüli «an Croaby «twaa weiter 
unterhalb (unter 5. L.). Crocby, desacn Bericht uud 

Karte daa dieajährige Jutili«ft dea .Oeogr. Jouru.* bracht«, 
hat dem Abai nicht folgen wollen oder kOunen, aber doch 
lu.i viel featgeilelll. dafa der Strom aich dem U>. Breitengrade 
nfthi>r h>ill> ala unaere Karten ea daratellcn, ao daf- die £in- 
uiuh iiin.' du Uideaaa, dea groCaen aüdlicbeii /utlnasM des 
Aüai. nicht unter 11° n. fir., aondern unter lu^ liO' n. Br. zu 
liegen k&me. I.« Itoiix bestdtigt non diomt Kartenbild uu'l 
bemerkt ü> seinar ktintan Mlttallung an die Bariter geogra- 
BkiaalM Oaaallaebatt (.L* O^ogfapUe* JnU 1901)» dad man 
tUbm tn elnar tklialiaB AnUttfaang gelangt war, weil nun 
it einam aainar OatUalien ZalMaia, dam Oarra» 
nnd inIbIgadem O B — wi« wir biBBuMgan «in 



Stromatüek de.« Abai für den unteren Uideiia hielt. Schon 
Blundell, der im am Dideaaa abwärts gezogen war, hatte 
behauptet, dafa die Vereinigungaatelle r>>Ti Abai und Dideesa, 
die er aua der Ferne gesehen, erheblirn Mi thcher liege als 
nach di>n Karlen, und dieae Bcliuupluu^ , Uer man damals 
nicht ohne Orund mit einigem Mlfatmuen t>egegnete, bat aich 
nun als richtig herauageatellt. Über die sonstigeu £rgettnis«e 
La Boiu' iet voittuflg nnr aoali daa aiao haiiaaMt (amwdan, 
dadi er «inige Barg« Im Kocdtn daa Abai adt Xamaa irii 
.Loubet*. .l>e Konz* „Ilg* SB laBfen fttr gat befunden Iwt 
— mit .Oenahmlgung* MaBailln> HoltaBtiieh finden diaa« 
niwieiuaa* Kamen keineB BfBgBng in naiara Kartoa« da «• 
viFiaabtaann, et nb a lnili o h en P aaa to bnngan atobailialtBioiit 
fehlt. 

— Sinken dea Waaaerspiegela im Victoria N yansa- 
In Lord Crumer« VarwBltBBgabwteb» flbar Igyptan tade» 
(lob u. a. üemerfciingaB ttr ViUiaai OaiBÜna Aber Beobaab' 
tangeBt die «in fortgesetatea FaUan das Waaaei-spiegfls Im 
Vietetia Njraoaa feotstelien. 8u Omnda liegen zwei UeoV 
acbtungareiheu über Begeumea»angen n\f^ V^ tadH, und zwar 
reicht diu eine vom 1. Juni tif)<i bi» / nii :i Juli IMti*, die 
zweite vimi 1. 8f)itembpr '««S^ W» ;^uiri okt..t;fi' r.isHi; d-^ 
jedoch die Ap|Kirat«, ni;t dmien ■Ii--' eiftü Keili-; t;-wijiiiien 
wurde, nicht diesclbt n finl wiu aie Jer zweiteu Utiihe, ao 
künie für Kchluf»: 'I^;ir-run;.'en nur die letztere in Hetracht, die 
sich über i& Monat« emtj-eckt. H» be»tuhso zur Zeit, »0 
führt Garatin Bua, Bwai Baobaahtun«nutiOBaB aai ▼loMiiB 
Nyaoaa, nünilieh eine in Bort Allee (Ifntebba) imtVaataB nad 
die zweit« in Port Vl«t<iria im Oaten. Uie BegaBmemBBgan 
in ('ort Tietoria zrigeo, daf« in den zwölf mit dom Oktober 
l'JOO endigenden Monaten 1175 inui i;"i,'vn Mi len; ea wurden 
131 Uegentage gezählt, und 7w»r wm 'l'-r Februar mit 
183 mm der feuclite«t«.« iin<! der Juii mit ast mm der trocksüMe 
Monat; die Zeit d r i-tUrkr<irT> Regi-nfäUe sind die Mnnaii!' 
November bis Mai mit ;tfvmm, wahrend auf die übrigen 

I sechs Monate nur SS5 mm entfallen. Der Regenfall in Port 
Alice war atüxker, deikn es Aelen dort allciD von April bis 
November v.J. 771 mm. Aaa Staigan und BaDm daa Wamar» 
spiegele iat an biidaa Ottan ragelokBMg beebaaibtot wxdn; 
ea ergiebt sich, dafa d«r Waaseretand im Oktober, d. h. am 

' Bude der Trockenzeit, am niedrigsten war, am bficbstan iw 

' npgm im T>f>3'r'niber oder Januar, itml en ergiebt siob ftraar, 
«IxTh ilt I SfF.s|'iegel in den letzten 'Irt i Jahren (bk IMO) 

I sUlndig gefallen ist. Am Pegel wurden gaamassn: 

' Port Aüea Fort Tieloria 

Oktober 189S <i,S«5m 0,»T6in 
I mv* 0,775 m 0.640 m 

, 19O0 U,463m 0.330 m 

Der Umnd für dies« attgeofilUgo Abnahme dürfte In 
einem BohwächerM erden dea Begoufall« auf einem nngehearen 
Areal zu «neben aein, und in der Tbat stimmen die Berichte 
aller Beiseud<>n ««» jewm Teile Ontafrifc»? iarin ijbpreie, dafs 
dort WÄhrenil der l-fuieu letzten J.ilirv eini' Ilm r<? bumerk (.«r 
g<>we9en ist; dieae 0nrie lu^t «icli h'> we>t suriitich emtreckC, 
ui- d>'i »/.vptische äu^i.iri leicli'. (iarstin deutet zum 8chlof* 
an , dafs eich aus dieser ii^rsciieiiiuDg Folgen für die Nil- 
sohwaila «rgeben ks&alen, und ampttiÄU BeobacbtungoB an 
den nr daa WaarnftolBmeB daa Ntt adir wiahtigaB Albart 
NTBoea, um Klarbeit Aber dleae " 



— tjuijarro, ein neuer Hafen für Bolivia. Naeb* 
detii Ikdivia aeineu Anteil an der Meereaküst« verloren bat, 
iat e» bemüht geweaen, aich au den Zurtüasen des Amatonaa 
oder Paraguay einen liefen zu eri>f(nun. Zu diesem Zweck 
beauftragte Knde v. J. dl«- l>olivlaiil»«he Repleriinif d^n brili- 
achvD Kapititii HoU.ii.lI , Ji-n iili<'i>ii Ril> ?AiaL,'iiiiv ;iunu- 
nelitnen und zu luilersuoiieu. Holland verliefa im November 
mit einem kleinen Dampfer von knapp Im Tiefgang den 
brasilianischen Flughafen Uornmba und «tteiahta naoh «iuer 
Fbbit von SU km, wobei ar fibanll «ine Uolb von atindai t aBa 
im'vwlbiid, die KutnöBdang dea von Wettas komnaaden 
Rio Pedro Segundo oder Panda , die etwas oberhalb der 
Mundunu dea Bio Cut'aba liext. Der Panda «teht in seinem 
Pritfr^^iif luit '«- i (}aiba genannten Seen in Vi?rbindang, 
dit ■|'tidij ZI. ni Ti ll stif boliviaoiacheni i ^M' ' lu-t:i-ii, üullanil 
untur^iicht" <<<'ii nntoren (iaibasve, d' i <I:i::u>Ik Ijci «ehr uiedri- 
gell) Wai>se!^tHn'l>' "icie Maximaltiefe vnii :-\ Iialte, und hielt 
ein« Stelle aui aiidweslUcheu Ufer zur Anlage eines iiafeos 
nr geeignet. Dia Stell« liegt twtar 17*47' a. Br. nnd b7*M' 
w. L. and werde von Pel l an d jiaeh dem boUvianiialian Q«> 
sandten in Boeooa Aires QofjaRO getattit BoUand meint, 
daCi der Gaibaaee Vortaüa (br daa nanan Hafen bietet, der 
auab daabalb au «upfcblaa aei, weil «r dem wiebtlgaten bcdt* 
vianiaebaB BaadelaiaBtram Saata Orns am ndohatan liegt 
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M»n pt<ij<«kU«rt jrlTi ilfM Hall cin>r iHusfen Kinefi- 

ti^tui V'.j:; ^^rljfl' Sir L : • lr'i]i Si-i-, liolluliil liftt I n/ w I titB 

uucb ein« Atmlicbe Ka|ic»1iuou oacli (l«ai Amn»>nA« unter 
awMMn. (SMtt. 0«iigr. Mag. iMt. R. MS.) 

— In der YerbreituDf^ iImi Kakteen kann miin nach 
K. Scbnmaon (iLbUd%. d. Kgl. Akad. d. Wiu. xu Beiiin, 
IW» U* 1900) folgeud* 0«MM* mtatMlMüdn: Dm boreal« 
Gablat, »n d«r Nord«r«BM Ütmt FMBlIle etawalmd, d. h. 

MB Peace BWer in Kanada, and bU an diu Südgrenxe der 
8UkaCen Ore^ion, Idabo u. t. w. bii zum Ericaee reicbemi, 
auagezeichnat durt'li Hie icriiis;« '/iilil 'l-'r Arti'n, - Dh« 
Uebivt d r w h ■, ii Ii »■ n V e i *• i lu tr- n siautnii 'Aii:] .m 
Soden «n^''fAlir begrtfUitl d'irr]; liie jnliriirhf Scliaitlung 
/»i-cheu iJ. ]■ l uian und Mwikn wir iiiir>;li ilfii Mi xikanischen 
üolf, öoUicb vom fiio Grande drl Norie. Die Ostgrenze ver- . 
ttttft durcb dat indtMenerritoriun) mui «night »n BrUMM 
wl« M d«o SAdgreoaen d«r oben gciuuinlMi nDHlieben StMten I 
4to BMgHillM dea borealen Gebiete*. Da« Untrrgebiet der 
(WMiliini-kalironiiachitn Zon« mit N«unii'xik<j und Arixona 
weist 44 Arien mit 38 Endeman auf, wiitufml da« nördlich« 
ITntergebiet (Nevada, Utah mit Cotorado » h^h n u ntil BpezieB 1 
lirli:i?i. < 'l)Kraktcri»liicli ist dit» r^irhe ICn-.fHUrjng von Arten [ 
lu < > u:.! I ;i;i|^D Kchinocereij» un>l 0|iuritiit Dil« diitleoder > 
ui>. X i k a n 1 >i,be Gebiet reicht bis nach Zr-iitralamerlfca 
biaein und umfaht aaoh die HalUaaal Kaiiroruit-n. Hier ; 
triu die aoberonlenUioh nIolM fintfUtung der Oattuog 
MandlluiB ia flMt sUta Saibn la dm TwdAignnd a. w. 
litt «tctttttmllefaM UntargAlat tUUL dto HalWaed KalifbniMi 
dar, die wolil von Süden ans beiie<lelt wurde, was aioh ancb 
aus nnderen Familien beweisen U&t. Da« QolfKebiut stellt 
ein Zwiscbengebiet dar, rtn» xwisolieD den norHrktni-riknnNrhvn 
und den folgenden BUilaiut- rikaniusben Oebi«t<>n r;iii;,><:liHlt«t 
l»t; hli^r ist so recht ilie Utirnat <l«r klelterni' ii 1<ti<;ii. A!» 
Lt-it^at-tuu^; i*t ilf.'loc^clu'' Itez».'!* ij[i*_'n, ^-f elchij riem ;/tii(Z*'U 
Uebiet und ibm tax aussah liefslicb eigeu tu«. Liu aus- 
MMHAIhiM a«glllÜVM MtriMMl ilt di< VOU^ Abwesenheit der 

GstloBg ZaUimoMtiu nad dto Mibwoirilentlich geringe Zabl 
der Arten von Mamillaria. Die Ualbinsel Florida gebBrt 
pflanzengeograpbiscli hierher — Das fünfte »ler brasilia- 

n;»ch(.' G <'t)iel rimfaCit Dicht nur iIüh br;i«iti;.ni9ol)eri 8t aa»*«- 
liuriii, ("iiH^frii iiucli ifuyana und da» Iniit-r>? voi\ Vyn^z 
Mi'igUcilerweiae kann diirfh g^i.n lueri? l'.i f' 'r-i-hiiiij^ dieaer 
teilweise noch »ehr unbfkuntiN n Btiixii-ii nw- Al<iii) l>rang iu 
d«r Itngreozung eintreten. Im r^iidi n uiviC» >ii:ui jetzt noch 
die LAnder zwischen den Klttssen T' unna und CrugUMliiwIm 
ncbnen, wie die Bepnblik lJrugiia\. Kbiii.'^alis Hudut als 
Iteitgatlang von Bedeutnag SB Min. Wie in Mexiko liegt in 
ftiMeoi Teila des südanmlkrataelien Festlande« sicher ein 
besondere« Entwickelungszentrum der Ki^>tt-en. Als eine 
Enklave dea brasilianiacben Gebietes i»t au> b ditB Areal der 
Kiibtecn in Afrika (Madai^skar, MuskHfruii Soycbelk-n 
»in Cfvlonj ru ix'lrachten, welche dof.ljiii sv 'M diiri:li die 
Vermitiaiuug vou Vögeln gelangt sind. — Das argentinische 
Gebiet ist nicht sehr scharf begrenzt, weil m kllmiblicb in 
die NachbaTBchaf< fibergreift. Da« Hodine 0«bi«t «ndlich 
«nlUkt di« IMtiehMi wi« weiUiehea Abbtage d«r Anden bis 
In di« Bmft* dM «fidliidien obUeoischan WaldgvbietM, an* 
dem wir uocb keine Kakteen kennen. Bereit» jetzt kennen 
wir hier etwa 100 Arten, die niUier« Erforschung dürfte aber 
diiM ZUtu btdMl«nd aleigem. Von 9» bek«nnt«a Arten i 
ilDd W «BdflBMb, «b«r kein« Oattanf. 

— Bevölkerung von Australien and Neuseeland. 
Kaefa dem letzten Zensus iat die Elowobuerzabl dea Anatral- ; 
kea(tB*BU laiaa IMI «ov 49MWt> «nf 4U««U, d. kaai 
rnad od«r ftot ITPraa. ftwioluw, d. h. ttwaa ttMlir 
ah dl« Einwoliiierzahl Bagland». Dar Kowanh» bttrifft vor- 
nthmlleh das flache Laad, denn die StBdIe zeigen mit Aua- 
nAhm« V )ii Sy'!:"t'.y ''ins nur geringe Zunahme; Melbournes 
Kniw<ihiier?;ili; z. 11 ii »irl, in den letzten zehn Jahren um 
nur aO'io T«ri»«tirl und lit-'m:;! i«Tt 49'<«5iR. Slydnev ztihlte 
1891 etwa 385000 KIn» diuer. t .t-ibt :ii i r In Ute um nur 
5004 8Ml«n bintar Melbourne zurncli. Neustidwale* iat jetat 
dir am «tikrttB tevUlNi«« mtui, Viktecia abw ha» aadi 
Imater dia dlehmu Be*Olk«mng; di« ZAIm iladi Tlkioito 
IIMOOO, WtBlIldwatea IMÜOOO Einwohner. Die weifse He- 
vBlkarang IT«n*««laada iat um I4cooo Köpfe auf 773oo(> 
gewi4chii(>n, alioam MfMa., voznabiaUohdaroh Eiawandamni;. 
Die Zahl der llaorl.betMgt 4900^ di* OMarnttinwohaembi 

also 816 000. I 

— Meereshöhe der Seen Tunganiku und Heru. 
Bei der Besprechung der wisnenndhaftlielieci ürgebnlsae der 
I<emaires«sb»o Katang»expediu«u auf 8. SU de* vorigm 
OtohmbaadCR «ar iMflMrkt wordaa, dalb die HOhmaiHiiinifU 



r..'iiisir»>(i vm ilenen friihcrfr Rpi»i"ni:!»r spVir frlicblicb sb- 
wtiihen. Sü Initt* Lr-mair" :iu den Dilülo*<j<; lli'Oiu, für d.ju 
M- ni^p«- !'.jO ni unil für den TaugHiiikasee 777 m •TinUtelt. 
Ji ixi ti'ilt Ifiuairr im ,Mou*. g^ogr' vom 14. .fuli nili, dafa 
er bei der RereoliiiMog der Böben f&r Taoganika und Meru 
die auf aiehlmihr RMH KtlganAlhia Orandkftin aa4>alMatea 
Delpufteachcn Talifai benutit aad dweh'KaohVMbniing ge- 
funden habe, dafs nach seinen Beobacbtungen der Tanganike 
zwiscbcn 8.H& ro und K41 ni, und der Merusee zwischen 969 m 
>id:1 374 ML hoch liege. Wa*! iVn Tarii^MnikA ari(;f lit, so stimmt 
I.<'TnaiToii Mittj'j von etwa ^:i7,.^ ni mir von Sianley und 

inraud üi-L'i^ix'tien Zahlen — "♦n m he^w. •'50 m — pfnigfr- 
inaf-«!?!! iilwrem, nicht jedcK-li mit dt-ii Znldf]i d*r tiiei»l<'U 
anii«ren ik^obiichter , die am mü m bin 2ä m niedriger sind. 
Ob die Mooreaclie Seeexpoditiun genaue Messongeo, wozn säe 
wohl in d«r Lage gewesen wkre, vorgeuomnteD bat, iH um 
nicht bekaiiat; web) spricht Hoore ia iriBea Üeiiewcrfc 
.To tfae MoDntaint of tbe Mona* dem Tangairfka ,ST0O Foft", 
d. s. 8S8 m, ZU, doch ist nicht zu ersehen, wie er zu der Zahl 
gekommen ist. Die mittlen- Zahl Lenmires für den Meru- 
see, etwa ?72 m, ist vif'. liTihfr Hla riie Znhlsij a'l^T ftbri<r<>n 
Bvobacbtur, di-: zwinchea H2T m und nSoni schwanken. Vit?l- 
Ivicbt ist iuzwiscbru Weatherley, der sich längere Zeit mit 
ForMihnngen am MertUM baMhUligt hmt, d«r Baeha attf dea 
Grund gekommen. 

— Das mitieleoropiUacbe Laodtebaftsbild naob 
teiaar gesehiehtllehan Bntwlakalnag aehildert Bah. 
Oradmana (Ocogr. ZeiMhr. Jahig. Vit, 1901) von dn vor» 

römi«oben Zeit an. Dieser er>te Abschnitt i»t durch das 
Fehlen jeder R<«lung in grifiierein Stil brzeicbnet. Das erat«' 
nachweisbare Aufli^Bt*'!) I i' Mitii-Kh.ii fillt mich in eine 
Interglazialzeit und inHntVru kunnte iiian <iii rniuiii^itngen, 
welr.be die letzte grOrm n' Vrrijli-tfclii nin^: mit »jr[; gebracht 
hat, noeb in den ces* liii liilifln n '/.rin.air.: HiiilH y:eb<rn. Der 
palAolithische Mensch Intt sicher noch in einer mitteteoropäi- 
•eben Steppenlandiahaft gelabt, in waleber aeiB« Heidaa 
dafbr sorgten , daft «of dea Wvideplttsen kalB WaUwml» 
aafkam; die alte Umteppe wurde ao ganz naOMTkllch nur 
Knllnrstoppe. In den Alpenländem wurden die boebgelcMota 
Weiden noch vor d.'ii miftl"ieri, mit Uiw.mI.I twlpcktm Berg- 
gelltnden bewirt«' l aiti.'t. .Ii-ilf« iVfii' Gclandi-, trni<lite e« 
trockene« Graaland oder <'>de H- idi- tx-iu, moclite ea an daa 
»tiiriin.Mjbi-' ileer oder an den e»i^"-ii t-du.'-a grenzen, war 
in alter Zeit höber begehrt aJs der kutturfeindliche Wald. 
In der römischen Periode »ahm uebnt dem Komerbaa die 
Viehzucht einen verliAltniamftfaig breiten Baun ein; Wieeea 
gab es noch nichL An das Wftlderradea daehtaa diefienaaaca 
aber trotz ihrea Landhunger» noch aicht. Sa die rBmiiehen 
Strafsen sieb stets auf di-n Höben bewegten, muf^i man im- 
nehmen, iat* die Thalsohlen damals noch ungangbar, mit 
di-!rtt!n .\up(iw»ldem und Weidengeatrüpp ät>erWÄchsen waren. 
In dvn Wald Hilgen waren die Nadelhölzer weil weniger als 
heutzutage verbreiun; vom Mittelrhein an nordwtrts gab ea 
überhaupt keine Nadelwftlder. Eine neme Zeit, die Periode 
der grofseu Uodongen, bat wohl erst mit dem FraukenköniR 
Chlodwig am M» n. Ohr. kagoanaD. Bbeabttrtig etellt eioh 
die BiadeiobuBg dee lUreeblaadei aa der Nord- nnd Oataaa 
zur Seite. Wieneu begann man erst im 14. Jahrhundert an* 
zulegen, der Weinbaa breitete sich ans. Vom End« des 1^. 
bi» Miitf! des IR. .fabr?Min'1ert« trat i*inp Tviiwie dp» 8tHl- 
»tandi-n i-in. lii^h'T v,nr dt-r Wald nnr Sf-cli.ilzt zur Schweine- 
mast, jetxt konnte mau tieu Holzerinig aiiecb!agii>u; um 1200 
begegnen wir den ersten Bodevorboten. Das 17. Jahrhundert 
«ah wohl die ersten ADpfiauzuugcn von Waldbttuoicn, da- 
Mbea abor fladat elcb rBokrtebtilcae AaAeutw« dar V«lder 
darob nnvenMndlge Hofs, «ad StiadnnlaaBg VM hertladiiaa 
Uineintn'iben von %Vcitk>vieh und Bchwelnen, wodurch «u^ 
M-lben in ein<>n 'r>Kil»«rii Zustand kamen. Erst um die Mitte 
Aen ts. .Talirhiinilvrt« lieuanii fiti* nsae Z»it mit EntwSJ.-cruilg 
nnd ltt■^:-ll•-.uni' urofser >LMrlla<;h'.n, wiy mit unifanL,T-n ii(r.'a 
Hodungen, ab«r im giinzeu kommt tier Waid zu Klircn wie 
nie zuvor. Die Wnldweide hat aufgehört, die Streunutzuiig 
wurde viitlfacli beaeitlgl. Uocbwald- und Famelscblagbetrieb 
warda eingeführt. Daa HadaUula higiiia* dea lankwaM 
xa verdHingeu, namentlldi die Blehe gfag Ia Ihrer Ter- 
»ireitiitig zurück , wUhread Boahe tind Fichte an Terrain ge- 
winnen. D»r alte Gegenaeta Bwiacben CrwaldKebieten und 
offener Landschaft lebt beute noch fort in d<-n Namen; wir 
r«Nlon von Thüringer-, 8cb«»rz-, Odenwald, meinen aber da- 
mit dfi-i Gfbsrge: '><;»onden> im Kranken- und Alemannenlnnde 
r-jdi^' n In- 1 irtt.hi»aeiolinungen auf jni:ijn tind heim, dann 
findet sich die Endsilbe wald. Ktrut, rode, rvude, bipud u.a.w. 
Die letzten 1*/, Jahrhundert« haben eine TTmwilauBg im 
LandiobaftabUd bervorg«b«i«bt, welche derjenigen dat fttthaa 
Wittaküten aalMan gmeh kommt nad alla tthrigea Vnriodaa 
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der l4iiMl«chi»fteent" :ck4'liinK an Hr^ruur.mj; w.-it ubi-rr.njt. 
OradniAnn t«i\vt <l«r llt!r»tcliiitii,' liisinKv Iht T^ftii<lkarl«Ti wlir 
dM Wort, w«l«li« gn-ilWn Nutten »ti(u>n könnten. KUr eine 
4«r HttK|M«fl*ii« dM Probtoni dtr Uri fgitol i an t M JMUflIi 
•la Wog, vaMur 'wohl am siobefaten snm iSel flilmD mitltrt«, 
bb jatst kaum zaginiriith, atmlleh der Wuk d«a Ycraucb'. 
Bnt wenn mu «Inreli nritaniMiKb« V«nirlli)eruog«ver*ucb« 
nnwiderlegllcli f«*t*tellte, wm buk den einzelnen Waldformen, 
au* unteren Wiewn, Weiden und Beiden nach Beseitigung 
Alle» menielilirhcti PInf1a<<fteii zuletzt wird, kJUUl man anch 
mit RriVherrr IjeH-.imnitlie,! aii;.;e^.''m, wevi dia UltMlaMMpBiMlia 
liandschaft ohne (ien Mtm&i^bvii war«. 

— Wo Hie Pnml'tÄttfn rlffi irn JiU»'n McstVo vielfach 
b*jniit/t*n uurl lii.K:lij?rKL:lii:zl*ii .T u li «ti t m ^inli tr-litiilän, ist 
lieuti- nii'ht irflir iL-kniiiiL. Ihrifii nalit? zu kumiiicn bat 
Frau Z<'Hft Nuttall fiiien u-Mien Wcf: einiftfi:tila(^™, indem 
■ie die alten Quellen, die von dem Uinerale reden, unter- 
Booht md dia öitUakkirikaii baatiiuuil , von danm dar fltita 
ab Ttibtil galiafert wnrda. (Oltalebibaia In Anelaat Jtwäeo. 
Atnerican Antropologin, n. ii., vol. 3, p. 827). Sie erwttbnt 
zuuAchkt narb der Chronik von Tezozomoc, dala der niexi- 
kaniube Qerrecber Ahuitcotl auf einem Feldzuj^ die Kütten- 
■tämme in der Gegend von Tebuantepec unterwarf und daf« 
die»« ihm al« Tribut den in ihrem Lande vorVomm^Mi- 
den OhalcbihuitI (Jn idt) und Türk:^.' »owic li-.M uud 
andere Kottbarkeiten darbrachten. Don aiio miift mau ua^'b 
dem Minerale «neben. Wir erfahren femer, dab, 28 Jahr« 
lang, bi* zur Zeit Mantezumas, dieser Tribut in Übalcbibuitl 
(auMa» Wtttda ud «nab flahagaa (BMh II, Kap. B) ba- 
•tStIgt, dalb flia vanebiadaiMD Avtaii daa aniBBaB grAnan 
Steine in Mexiko lelbet gefundan wtirden. Um aaa no^-h 
weitere Fingerzeige für die Fundort« zn gewinnen arbeitete 
Frau Nuttall ilie Älten Tt ibntrejfirter Montczumai durch und 
not:er;o d:f .Sta lte, von denen Chalchibuitl geliefert wurde. 
Dicsi- trup »ir, wi-i.n dir jil.jutiflyifrun^ crplori^n war, auf 
Kiuti-ii t-iii Ull i tüL'tij il.r; l.iikiiliiitrti liiir/u, ili'ren Namen 
■elbat auf d«n ObalehibuitI tiiDweiaen. fiieie Namen und 
dia dao «tain ab TrÜMt Walanda» Oda Htaftan abb »bar 
Itt nSidlteban TeU« daa Staataa Ovarrai«, dam in TaSlaa 
von Cliiapai, Dort iit da« eigentliche Land des Chalchi- 
buitl gewesen und dort möiwen Geologen suchen, um ihn 
noch in «itu nachiuwaiaao. ,!!• btdoitain vMmnpraobaodaa 
Untersuchunenfeld , ntoM war flir Jadalt. MMidam anab (Br 
Gold imtl Turkite.* 

ii li wil: ei'wllhnen, dafa amerikanische Ethnologen, wie 
Ptitnnm , ttea ünprung der dorti);>;n Nephrit« uud Jadeite 
aufaerbalb Amerika« suchten, daf* dem abvr «<ihnn Brioton 
widersprach. Anitebeuder üeitbrit Ist auch ««hon von 
JaeotsaaB in Alaili» naobgawiaian woarian, dam an f razer- 
Floaia ab OoWUl. Auf Sahagnna AnikRiuigan wica Sbrigens 
aufaer Brinton auch A. ü. Meyer hin. welcher alles hiei' Be- 
sBglicbe Kbon 1891 anregte (Neue DeitrAge zur Kenntnis 
daa HapbTlt und Jadait» Barlia 18»), 8. ii), wm» Frau NutuU 
nlelit UUta ftbaradiaii dttribi. H. Andraa. 

— Karte dea Lomamigebiets. Wanten hat im „Mouv. 
f^iinfT.' von. 21- Jhtl li. J, eine schöne Karte des OebieU 
zwiEclivii <!erii unteren und mittleren LKjmami und dem Kon^o 
verOflenllieht, die »«hr vic! NeiH"* Hti"fj?t, «nd n«mniT'i«'h saf 
den Arbeilen der B. auiti-u iUm loruanuk.imininiij Ixtum 
Sie beweist auch, data man »ich in jenem Teil d«« Kvi.go- 
ataatea nicht melir auf die Beretsung dar nnaae beaclirilnkt, 
sondern auch beaälit bt, sich über dia BaichaSenbeit d^ 
danwiaciianUmiiidtii Tundaa n untwifoliitaii. Bin Tawlaioli 
daa In Malhiub i:1 MilUoD geieiahnetaD Bbttaa uR dar 
Darstellung dea betreifenden Gebiets auf der nordöettichen 
Sektion der neuesten Auflage von Wautera „Carte de l'fllat 
ind<>pendant dn Congo' (1900) cri-ipbt •,! a. Fi»! '(»uile- : D»>r 
Lomami, der auf der neuen Karti- naon Ai:rnr)ijme <ier (ie- 
sellacbaff ■«i%!j*»i3t?*n P'intj#*7eirhti(.^t i>t , wbicht iu atMuen Kiuzei- 
heiteii iiK'.lit \v r-i..'iitlu"li \riii di r tlteren Aiifnahtiie Delonm- 
ntuue« ab, kommt ah«r um einige SUnut«)! üMliciter xu li«K«n, 
ao Basa Kanbn ajii inlttfivan Iiimanii naflii dav KonalralttloD 
von Hodlataia Booten »nf & L. atatt auf S«" Stf. FBr 
den Kongo hat Wautam db durah mebicr« »»»cbeiiiend zu- 
verläasii^e Laugen ond Braitan gestützte neue Aufnahme 
Lemnireii acc«-pliert. Dniiacb erliült der Strom zwl^ht-n dem 
dritten und eraten (irnd s. Rr. eine bis zu 12' Östlichere Lage 
als auf der K'»Ticn«taatskarle . während er aodererseiti niif 
der Streck.' /w i"r-ln»ii 1° s. Br. und Ötanleyville u' /. kehrt 
bis ZU 10' tiiwiii V\«*ten rflf kt. l>ie allgemeine ßtrorüiuhtußg | 
nfthert sich damit wieder der allen Xelchnunit .Stanley«, an | 
der man in den letzten Jahren viel hemmercperimentlert 



IjHt'r. Wenn wir aiirh Letriaire- L.itij^eu t^eiti acceptieren, 
»o wollfii wir iUkIi l).-iii'!>rkei>, ä*i» neiii^ Lunge fiir r^ut! itr 
ville, -ib'-ib' 4*", gegen die von Koä ermittelte, ü5- I»* 16", 
niabt anaibaUiab dfltndbrt. Tiala nana Slnaaihailan btotat 
db Ktot« anr Ba^btan umI Unban da* mtefaD ImMni, 
und erwSbnenswert ist auch ein« neue Landrout«, db db 
Verbindung zwi«cheu Bena Kamha am Lomami und Tabings 
am u'wr>>n Tschuapa (Knki) herstellt. Im nUrdlichen Teil 
der K»rte erscheinen einige grdfsere Flässe zum erstenmal 
in geuaucr Zeichnung, darunter der bei Stanley ville von 
Osten her einmündend« Tschopo na>'I> ' uicr Aufiiahme des 
Major* Malfait Auffällig ist, dafa «ich itu Lomamigebietauch 
abseits von den FIttasen »ehr viele Siedlungen befinden. — 
Dai Blatt, zu dem Wauter« ein kurzes Uemoira geacbriebeo 
bat, iit ain aalir dankanawetler Baitng Ar dia Katta AMkaa. 

B. Biagar. 

— Sibiriscbe Cledera Waldungen (aus dem Protokoll 
daa Bt falanbargar PirilylaiAababao Tanioa).. Dar OadatB' 
wald bt a«r ««Ha Stnakaa dar Hoeb a baiia BibMaoa daa 

einzige Bcbntanittal gegen die .aibiriaehe Kftite*. liefert da« 
schönste Banbtds fUr Schiffe und Wobnbftnser nnd vielfach 
auch dal beste Material für dt« Blfristiflfsbrikatiun. Die 
majestAtiscbe l'raoht «ine« C>-iliTrit!H'U an lit-r mbiriwlien 
Bahn l»r»» QewÄcbs, welebee wir in Europa ac Laub- 
nnd Na lt^llirilz aui'wetaeu können, weit hinter sich Qnd liiir>v 
sich nur nuch mit den Biesen der Kocky ■ Mountain* ver- 
gleichen. Die wirtschaftliche Bedeutung der Früchte ist eiue 
HufserordeutlioU grolse, ganz« Distrikte in den noch wenig 
kalUrbrten WUdani Bibiriasa aiod f ' 



Brtrag diaaar Binnw aagawbwDi nadudb Oadarwaldaii|{ta 

in der NSbe von Ansiedelnngen sorgfllllig gepflegt und g«- 
■cbout werden. Nach ofBzieUen Angaben werden z. B. aus 
vier Bezirken d»« Oonvemumente Tomsk jährlich SOOftOO hin 
400000 Pud Oiiennias« zu Waaser nach Tjnmen unl v..n 
dort übtT Perm m» europftinrh« Bufslatid, insbe»«>uili rt' dir 
Wolga entlang, Nf-rlivlf-n. Der I'rem eines rud» nm Ortr 
•obwankt zwischen 8 und 8'/, Bb|. und stellt somit aine 
lalMwiinnahme ««a aikM IMMOO BbL «inar miwm Ba- 
Tlllltantng dar, dia nur Urgliah Ok Haaain tvm %|d tvd 
Piaabarel an JMitan im atanda tat 



— Britiaeha Balononainaaln. Dar amtUcha Bcriefat 
abar daa Prataktomt dar btidaalim BalomooaiiiadB ttr 1M9 
bl* 1000 rUinl alii »bafMadlgaadaa AnwaohMB* dea HandeJa, 
dia Awfblir von Perbebalan dar goldgerftnderun Art bat 
sich fast verdoppelt infolge beeserer Sammelmethoden; und 
es ist auch ciu.- ti^tritchtlicbe Quantität der im Uandel als 
.gräne Bcbn'sjko" bfka:.rj(.;ii MiiT-hfl , die !:<>r Anf»Ttitrung 
von Knöpfen und Si niiiijck"n:-Uti:: ■.>TAeu<it*t wtid, e,\ ^Njrl-iirrt 
worden. Unter d*'u i iiiij:»'laiir':i':i Waifn nirnnit Tali.ik n*<'h 
wie vor di«: erste Sit-U*' «uu. Ita« Astal des unter Kultur ge- 
nommenen Landes ist in der Siunabme begriffen. Lim die 
Kopfjagdan na nntaadrfiakan, db db Bingatanaaan von Um- 
Georgien imd banaolibartar Inatin auf dia Bawobner von 
Oboiseul und Vmbel unternelimau, bat dir' R^fri<«rung auf 
Oiso, am Weatenda dea Protektorats, eine Statiuia errichtet, 
db aina geaaoda Laga imd aioaii dar btatao Häfen daa Inaal- 
geUala bat, ______ 

— 1' Wfisi' v-riffentllcbt Beiträge zur i . e Li r b t <:• di> 
iomisclicn Weiubaues in Gallien und an der Mn^til 
(Progr. d. Juhanneums zu Uamburg 1901). Die Kintiihruu;; lie« 
Wainbauea in Gallien knüpft sich an di« Ornndung «1er grie- 
aUaeban Kobnb ManaHn. BT bUab JabrlnadattaluK *sf 
db Umgabang dianr Btadt baialiiKnkt «nd farlitaltata iteb 
zunficbst nur über den sfidlichstan Tail der prorineia Narbo- 
nensiK und A<iuitanien bis in das Gebiet der Bituriger an der 
(^•«Mnnp in au isteificher Zeit war er im nfttTlIichen Tfil der 
n irli iiPiisiinliLii iTuvinz noch uobekanut. Ini < r«ti-ii .Julirhiin- 
clert drang i r » •■iti-r nürdli<'h bl» In d«» fiehi^i der Allobrogor 
vor und verbr<Mti!ii- «odann vir-lit-iclit l^rt-it« ^egen Ende 
dea ersten Jahrhunderts, •icberlicb im daraniiolgenden weiter 
im ttbrigan teiUan und in Mnaalthnit ^ebnaitü Bbarbupt 
am linkan Bhainnltar, In BbainbaMen, dar Pmia «b 
Eliaiii. Ob noch an rechten Bheinufer von den Römara 
Wainban gatriaban wurde, Ufst »ioli nicht entscheiden. Wem 
dieaaa der Fall WAr, sind die Kulturen nach Verlust des 
reohtsrhviiili'ehen Germaniens unter Kaiser Gallien zu Grunde 
eei.'Kne^n. wIp hv't dn« römiachc Lebet» ii^''.'rh»iipt aafii^rt". 
l.rsr iu Ulero^^ ui^i'^'; h'-r Zi jt erblühte in d .rii-'n i_it'm*Ti li-j- d'-r 
WeiDüttu , wie denn beispielsweise im Ebeingau die Haupt- 
lagen nachweitlioh aiKaabr vial apftlar garodct «ad ia Knltnr 
Kenoiomm sind- 
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Bas Pferd in der Volksmediain. 

T«ii von N«f «Imh. 



Wihnnd dU intliche Kunst unterer Tage das Gebiet 
dar aiUHmliMlMa und pflaDslidiaa Medikameate immsr 
nielir «inniMbrtiikon beginnt, waodte ■ielid«rtortmiiend« 

SiuM ilor fklten Völkor mi'. kindlicher Naivit&t an die 
Natur uüd ihre OfTeubiinuitren als die (jaelle aller de- 
nmucg. ^Aug ilpti WaHHiTu staniuit diu Heilkraft'', ^ix^'t 
•ta »Itiadiacher Liedcrrera; aus den Wassern itammt 
nach der Theorie jener Völker nnd Zaitea auch die 
aiohibM« WaiL 80 wird die Zahl dar im Pdauan-, 
^tar- und Steinraralie gvmnhtan and gnAmdanaa H«Q- 
luittpl eiiio unertnctaliche. Noch die Pharmakologie de.s 
la. Jiib] liumieits stnht im wesentüchen auf dem Staud- 
punkte, d:ir» so ungi'tVihr iillcf gi_';,'L'i! iiilci ..^'ul ^-eiii" 
luaasa. In dem weiten Umkn^iise dir konventiunull ge- 
wordenen ther»fi«tbcki*tt Mittel nimmt nun das vom 
tiariachaaKOrpar fnmuiM» Madikamaot eine beaondere 
Stattnof «ia. In ikn Ti«r, mmaiittkli dam Bnaatinr, 
Mb nun «n dam Menschen in mannif fftoher Beziebung 
fiberl^enea, ebrfnrehterweckendes Wesen. Der Sinnas* 
a|i['ar;kt desselben funktioniert exakter, reagiert t'i-iner 
als der »eines eweibeinigen Gefährten, durch seine Stiirku 
ist es dem Mengchen unendlich überlegen *); es iüt seltener 
•la ar tob perniaiöeen Kroakheiten heimgesucht. Schon 
in IHdiaater prlhistoriaehar Zait bat dathalb diaaar sich 
Jon«« m vntarwwfaB gawnbt, um dnrdi ianigstes Zn- 
•unmaBlaban, dnreh mnmitlaTbare kOrperlieheTareinigung 
mit dem GfgeDätsndi- seiiuT ITon -chgii^r avis ilt>s8cn \or- 
zOgen Nutzte zu ziflicn. I'as lloitfii i.sl drr Volk^- 
.Mprnche der Ausdruck der begrifflichen IiliMititiit bciilt^r 
dassellte ermöglichenden Wesen Der sich auf das 
Rots schwingende Mann potensiert dadurch seine eigene 
Qaaohwiadigkait. Dia TftlkargatobiobUiah naobwawbara 
Thatnaho dar Entaialim« aindnar tiariaolHr KSrpariaOa 
m HaibwadMo entafrisgt deraalbea Tandana, dvNh 



arkaBM di« dauMha Tclksmainiuic 
TontaUaag aa, dadi da« PiM daa 
imA aafaa, als ar wirkliah iit: aonat 



diaia Ttaataaalw hi 
Manadian aabaaul ao gmA 

wBrda «i Ihm ntoht dJänra. Wnttk«^ Abargtanban. Ba^nnar 

unter PfcrJ. 

•) Daher fl isRpUfn (IitHcx. h » if Sieben, drr KratiklieiU- 
<I&monen aof Ticrin» ii. » ». ;iIh .^uadruck dtifär, ilaf» der 
betr. Oei^enttaad. <Uii hcii. Ti-r. der KranfcheiUtr:<£<-r int. 
Wotan bildet mit aeinem äluipmr eine begriffliche Einheit: 
siebe meine Arbait fifaar iDaa l'ferd im äeelcni;lRubeD und 
Toteakull* ia dar ISaitsahA f. Volksln., Jahrg. IWOl. Ich er- 
innaia aaah an dia maadieaa ttaUa dam f amt: ,Waan 
iah aaol» Hngita aSUan laaa, wM ihra Kilfta dum aletat 
mainat Iah lanll» m nnd Un als sediter Jbnn, all hAtt' 
Uh M ~ 



Einverleibung TOB Gegenständen, die man als Träger 
1 einer aratrabnawarten Kraft erkannt hatte, aiab diaaar 
Kraft aelhat an bemächtigen. AberglKnb!aeb, d. b. 

I nach urnercn Vnr^ti.-lluu^'fti v er kehrt. Ist i'iii solches 
I Hestreben dc-^halb, ixtrA >'ü vnn lUni» materialistischen 
riiii/.l]i iltr [lu iiuiijon/ d'T Kitit't, von dem Glauben uu 
; die Einheit Ton Geist und Körper aiifgphf. milbin der 
' fetischiatischcn Periode augehört W ir werJen die Irr- 
gftoge der mannigfaoban Gebrioehe der VolluheUkande 
nater Wabnmg dieaaa atnan QaaiahtapnBkta« »tt «iam- 
lieber Sicherheit aof ihran Anagaagapnakt mrliA^ 
verfolgen können, 

Ks '•ei nun nelir ^'estattot, die Tolksatedi/iiiiseho Be- 
deutung des l'lerdes, als des 20m Menschen in nächsleni 
Konnex stehenden Tieraa, an der Hand von Material- 
aammlnngan lavarfolgao, dia bei dem giosiioben Mangel 
an alle« Torarbmian natüriiah bdebat narollkouimen 
Ueiban mutsten. Genug, dals vir an afaielnaa Bai» 
apielen da« grundlegende Prinzip zu erkennen Tenmchen 

Wollrll. 

Dem Kurpur dm llaiiHea wird ab üulchüui wunder- 
thiktige Heilkraft zugeschrieben. 1/eidet ein Kindleiu 
an Husten oder Schleim in der nrost, so mnts daaaelba 
dreimal unter eiuem Hengste (oder Widder) durah- 
gefftbri Warden, maioen dia Skandinariar*). Aus Ost- 
' prcnteen !at mir der Olanbe bekannt, data K|iil. ptrker 

ilurt'b Scbliifen in (■ineiii I'ferdrstiill fiene.Hiin^' tiiiiien 
köiiiitrii, I)ie Epilejii -i'-- gilt ein rcelleB Dofi/.il von 
Kr.-vir diiber die Versuche, durrh Inkiirnatioii von Blut- 
i und Knochenmarkaubiitjirir. , durch mittelbare und un- 
mittelbare Uerührung mit Tieren, in denen man das 

iFlaidnm dea Lebana reiehUcb rartretea dankte, aieh 
deaaelben an bemlebtigeB*). Daa KriaakanroR Krankan 

I *> ZeitMsbr. f. Volkskuod« 7, 53. 

') Die Xhaoria, daik man ia dam den Bpilaptikem aha- 
Keg«beo«B Blute von Hlngericbtalen n. a. w. Basis alter 

. Opfer SU sehen habe, scheitert an '}er Tltat»ache, dafn daa 
Blut im iadog«rm»nUch«D Kalt iiiN 1 i -'^^-nsati zum semiti' 
■chvn) kein 8ub«titut eines Vulluj t'erü ixi Aiifiordem bäti» 
das Trinken al« solches in diesem )- lUr ^muk ti Zweck. Der 
' QcDUf« de« OpfcrblutM i'l ei!; briiiii|.'i-K .Xci i icn/ i1pr rlturllen 
' Opferbandluiig, ab< r k ii^ Ki f. .nici ihh <!■ rs. Iben .Viiffierdem 
I Ufiit dies« Theorie lieu pütmllttl Jauirutlifii. s<!ibr wichtjgeu 
Volksbriuch unerklürt, nachdem der Krkraukte iodiallaut 
«iues stets fri«cb geschlachteten, noch warmen Tieraa 

awiekal» wird. Daa Btstrabea, den Iieldaadan mit dar, lo 
augaaeblagaoaD tleriaehen MMoakiaft an Taraa h a a , U» 
gewiaaermafsan mit Qaoialt nad Bigemehaft daa Tiaiaa n 
Mgatwn, wM hier avideak cC Anm. S. 
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JnlinB Tou Negelttin: Das Pferd in der Volksmedizin. 



dnnh dia an^grapumte Hant «laM ih 
FaDoit oder dvreb ein Pferdeknint i«t a)tg«raMiacfaer 
BfMldl^. I'io OstmODgolou stellen zu gleichem Zweck 
die Fflbe in die otTeno Urnst eini>g tribch f^eachlachtfiten 
Pferdes''). Weithin >^pschfitzt und von uuseror N'iitur- 
wisaeuBohHft anerkannt iüt divGabe der ätute, das Füllen 
leicht und schmerzloa, fast stets ohne Schaden ffir das 
Mnttertiar and das Junge, an dia Welt sa actaen. So 
vird itm Tier flir den HenaoiieB, dem der Fladi ntlge- 
geben ist, mit Schmersen Kinder za gebftren, zum Ideal- 
bild. Vielfach erscheint im deutschen Aberglauhen das 
Bestreben, die Stute zum Weibe, das gebilreu soll, in 
unmittplbnre lioziehung zu setzen. Ich habe den sodo- 
mitiachvn IJmguug vuu Mensch und Rots, wie er im 
indischen Pferdeopfer als gcheili^'to Voraohrift auftritt, 
biecsa in Parallele gebracht'). Wie im modernen 
Paitonhlnnd die aohwangera Fran ein« State nna ihrer 
SehllTse firaasen Ittat, nm Mebter gebttren n kSnnen % 
so berührt in> indischen Epos Rjimriyiuiü die Kau\;alyn 
rineii lleni.'st, um fruchtbar zu werden '), und die (irciLs- 
ki):il;.^iii vollzieht mit dorn geopfertou Ronse unter einer 
Wolldecke syniholisch den Beischlaf ''). Wir werden 
alsbald sehen, dats einzelne Teile des Bosses ebenfalls 
Fnahtbarkeit erweckend wirken aollen. Gun eigen- 
artig iat dM NaebrMit von dem bronieBen Pfm«, 
welches als Symbol der neapolltAnischeu Freiheit galt 
und welchem Konrad IV. Zügel angele^ft haben soll; es 
tftund riitiiilieh in ilem Rufe, kniiike liuüse aU heilen, 
wenn man sie in seinen Schatten brachte "). 

Der Kopf dea Pferdea wird entweder ala Hypoetaae 

Ji', Tl. re-! iita solchen betrachtet oder mit den ihm als 
K')i |n'i f.'lif<l eigentümlichen Funktionen ausgestattet ge- 
dieht. In letzterer Verwendung finden wir z. I!. das 
Stirnbein des Pferdes, wenn vx nach pertsischcm Brauche 
verbrannt, mit eioem Fett gemii^oht und als Mittel gegen 
Kopfaehmen vwaehrt wird'*); in eiaterer Funktion 
tritt ea ala attea, weitbekanntes Dfedikament gegen den 

Alpdrückontrauni auf. Der Dämon desgolbeu, der Muhr, 
di« Mahr, die Lauuie, nimmt hfiiifig Pferdegestalt an '■). 
wird also nach dem ersten (irundsiilze der Vulksnn Jizin, 
„similia similibus", auch wieder durch ein gleiches Tier 
vertrieben. Deshalb legten die Wenden noch im 17. Jahr- 
hundert einen BoIaaehAdal in die Krippe dea Tom Alp 
geplagten Pfaideat in MeeUeabnrg bettete man da« 
Hanpt dea Kranken anf einen solchen, in OstpreDTsen 



glaubte 
Wann 



damit die „Aaszehning" zu heilen '*). 
ib dar in dandeataalMii Landen nnivamallan 



•) erinm, Myth.«, S, »5«. 

*) Bebmidt, iib«r Oitmongolen iSO bei Orlmm, Myth.', 'I, 
9MX Dia Sitte dei £inwickelDjt von l'atienteii in die noch 
Wacae^ yon einem ebvn ge:<<'lilacht«teu Tiere nl>gezui;ene Haut 
itt diesem üsus gtm l>Hn»rlit)»rt; lie ist z. I). in UuralHnd 
«ehr uewOliiiücli. ef. \. Hennri, Rietsiurbe V'nlksmeJizin, 
Di*»ert«liLHi, Iior(iar IBM.*, 8. Ii) S. llh If, In i'inein rugni- 
acbeu &liiDu»kri]H ilea 17. JalirbuuiJertii wird einem Kranken 
geraten, in d«o Leib einer friacli geschlaeUatsa Knh Ua In 
den Hals hlDeimtukrivoben; ibid. 116. 

0 lab vsrweiBe aaf meine AiM» Aber «DU volkatttmlieba 
Belentnng der wallksn Kuto* in dar Saltaebr. f. Bihaologfo, 
Jahne. 1901. 

^ tt WatUn, Abaiglaabsn «• t. 

•) RftmAyanü 1, I, 17; Oabematia, 'rieruiyth»n '2''7 
Verul. di»" unter Anm. 2 zitierte Arbeit. 

") .I ielin», Ilof» und Reiter 370, Anm. 2. cf. meine Arbeit 
ul .-r ^l'.i .l. ScIiiittiMi und Siiie(,'el im Volkuglautieii" im AroblT 
für Beljj{iuuswtii8euscba(t, Jahrg. 1901, letzte* Heft. 
^ HiOTici B. a, O. 95. 

**) BiaAg s. B. Bftfler, KraakbeitsdAmmieDt in dem ArehiT 
tat Bellgientwissenidiaft, zweiter Jabigau} - ~ 
Krankheitsnamen •Wfirterbaeh unter Fted; laiatnar, 
der 8pUaz S, SS9; SeheU, Bergteba Sagoi, SSO; SM. 

**) Wnttka, Abatglanban l«l. 



Sitte daa An£riehteaa von P&rdescbädelo auf Stangen, 
dea Befeatigena derselben an Gebinden, dea Eingrabana 

unter dem Fundanicnt von Wol^nnngen ' ferner aiirh 
der Sage de.s !• a-adiUnut ivr- erinnert , so erkennt man 
die ;.,'ew;iltige kulturhistorische Tragweite diener Idee. 
Das auch bei den semitiHciien Vi'ilkeru bedeutsame 
Mysterium des sprechenden, d.h. lebendeu Haupte» 
apielt liiar mit Iiinein >^ Namentliob aber iat «ine alte 
Bitaiebang an dem ngarmaniaaben Boboprer mit aatner 
VergSttlichang der einielnea Teile des hochgescb atzten 
Tieres unverkennbar. Den Knochen, namentlich mithin 
dem Schfidelskelett lie.n IJoKKei wurde mysteriöse Kraft 
zugeschrieben. It>t doch dos Opfer als solches stets und 
aberall zauberkräftig; wie sollt« nicht der Kopf desjenigen 
Tieres es sein, dorch dessen Schlaehtnng aich der alte 
Germane als Verehrer des pferdegaslaltigen Blitigottea 
kondthat? Su richtete er dM BoidHMvt ala Wafar^ 
zeichen adner gläubigen Unterwilrfigkelt anf. Wardoeh 
<\.iä Tter. das er ojiterte, eben nur ein Substitut des 
hlmmli.-rheu, in l;os.seitl"orm herabfahrenden Blitzes selbst. 
Similia »imilibus! Zum Schutze gegen Jio als I'ferde- 
fuls, Pferdekopf herabsausende Blitzgewalt befestigte 
man das llufeinen, den Schädel, an dem schutzbedQrfligen 
Hanae Zngleioh tritt dia Idee dar Beldmpfnog der 
Naehtunholde und ihrer Heere dureh den lenehtenden 
Strahl in der Meinung von der lüuN-rr rl. n Maebt des- 
selben hervor, wie sie unser Volka,i.'liitil.L' 1!. in der 
Wendung ausspricht: „Der Blitz liuitiit liie I nfi." Zu 
dieser Reinigung gehört die Vernichtung des dem Teufel 
zngahSrigen Ungeziefer«. So yerstehen wir es, dals 
noch im Jahre 1684 dar anf eine Stange gesteckte ITerde- 
Kchädel in Dentaebland nie Kittel benntat wnrde, am 
Ratten und Raupen zu vertreiben '*). 

Unter Zugrundelegung der entwickelten Ideen Ter> 
steht mau e», dafs zu Heilzwecken in einen eingegrabenen 
Pferdekopf Bohnen hineingopflanzt wurden ••'). Galten 
doch Baumstämme, die anf Opfertieren erwuchsen, in 
dem alten Dentaebland ohnehin als heilig unduument- 
lich Pflsnaeai die aus dem Gehirn von Tieren oder Men- 
schen herrarimdiaen, ala mit beeondarerKraA begabt"). 
Auch dieaer Bodeme TolkabrwMb bat alao ein« Obarana 
weitreichende Wnnal. — Ton den «iuebiaB Tailan dea 



") Im Spreewitlde fand man z. B. in der Näbe alter Oe- 

hOfle noch Pferdrköi fe einj{«gr»b<'n. Rolmleiilnirg, WViidincbe 
Sagen 162, 

'"t Auf germanischem BihUii erinnere Ii :in da» sprühende 
IIau|>t des Mimir, ;iu: »«ujitinoliem vergl. Smitli, Keliifion der 
Kemiten Übun. 2U4, Anm. i^T'J, Uhwol«ubu, Die Sanbier II, 
150 ff., AkUn dm Ocieutalittenkongnsaae an Leiden 2, MS f. 

'') Et ist hier die Analogie mit den tMinas in Ostprsaftan 
.Donnerkeile' Kennnnten Belemnitsn beweisend, von denen 
man uns als Kin'leru lehrte, dsfli sie ans dem durch den 
BlitzschluL' pchiii' Izenden San'le enlutanden «eleu, die aber 
urspröiigh' Ii (?lii n all Dnnnerkeile i«'Ui*l ^ell.'n Vergl. «ui h 
die VoUmneuiiinL;, dafs die anfitefondenen iiräbistoducben 
Steiabeile alii liliuiteachoue da« Haus des Beaitzeri vor Blitz- 
Kchlag und .t'euerBnot bencbützeu, in mancben Gegenden aber 
dem Hausherrn wie der Psmilie nnd den Haustieren das 
körperliohe Wohlsein gewiUirlaistaB. Man verwahrte deabalb 
die Steinbeile sntac dam Itoehe derHftnser als Behntz Man 
den Blitz. Zeltadir. f. BUinol«f ie SS, S58 If. Anf d«r Knri- 
Bcben Nehrunjr glantit man, dafs diese St'-inlwile GetcbwDItte 
und ÜMichtiiroc!« durch Berührung heili-n (rrlvatinformation). 
Vor ScliHih'n liewRlir< n imeh .li<> II i- r r gn t tsiit nln e, welche 
»irli in FluMuMr'ii t.nil. ri. K« «iiid weifae, aber rötlich gc- 
»Irril'ic .il>-r I..I-IU, :if \ni;ii-/>;uschiebi;. Sie sind uliiekbringand 
und »1- Ii M t Zf 11 vnr l<:i-/:. 8iinnx:k, Älylh. .j40- 
") Andree, BraunseUvioigur Volkskunde l'iü f. 
et. Berger, Oeatsefae Manamaagett 200. 



Grimm, Mytb.*, 2, H3. 



Ton dem heiligen Itorbeerbaum zu Trfizen glaubte man, 
dafs er ans dem b^rabeaan KUrper des zur Siihnung dea 
Oreat dargabiaoblan Opfina arwaehaen sei} Paaaanias 2, 31, 8; 
Bndük, BaHgfam dsr BamUen tn. 
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Pferdekopfes wurde zonSchst das pracliltoUe OebUb d«* 
FOlleus alt Sympalhieinitt«! sar Erzeugung measchlicher 
ZÄliue benutzt. Das alte Lexicoii uiuTfirsaln (unter 
„Pferd') tjupfieLlt, die aaf eine Sokuur gerdihteu Tferde- 
sähne dem Kinde snni Spielen sn geben, wodurch das 
Zahnen erleichtert werden soll; giknz ühnlich «her schreibt 
•in füt«rabi8cher Text ror, Pferdes&hne an den Knaben 
sa biadan. «odareh di« Sohwwmen dw Zahnwaohaala 
angehoben worden aollen «m «ndervr empfieMt sn 
gleichem 7wt>r;k, dem KiiiJü einen KotahAin^ir um clun 
Hals zu legL'u^-'i. Eiu I'fürdesahn, unter das Ilnapt 
deKiicn i^oUigt, dt r schnarcht, bewirkt, dats das Schnarchen 
«ul'liört, luciiil derselbe Berichterstatter'*). — Nach 
Tirnler Volksglauben verleiht dasWaauer, duK n.icli deui 
Ttinkan tuta d«m Mnnd« «inM Pferdes l&ufl, Heilung 
der übertwhw **). To Nmi*BiipiHii wird gegen die lie- 
ängstig'uiii.'t'ii '^cliwiiiilhüclitl^'cr Jas Wasser gegeben, aus 
dem die Pferde L'etrunkeii liabeii Sogar der Atem 
de« Pferde« wirkt \Yunil( r. Was der Atem ib s ScliwointH 
Taruareioigt hat, stellt der deis Itosaea wieder her-''). 

FMMlb and Milch des Pferdea waren den Indo- 
gmnuiiflii sw bakMiBia Nfthrungsmiital, kl« dab aioh an 
rie KftdtOm Idm bilitB ImflglM kSnmi. Dtgagm 
hidtm di« altan Amiwr äaa PfwdcBtjwh f ar ein tödliches 
Oift fflrLAwen and Drachen. Es soll aulserdem die rijäh 
vcrtTfibiui — yielleirlit die FlatiiH, Winde -■). Mit Zimt 
geuiiücht, rvrmehrt diu Kraft, de« Bei^ohlafes. Zimt 
ist thataächlich ein Apbrodiaiacura '^). Wenn eine Fran 
Stuteuiuileh trinkt, ohne es zu wissen, und unmittelbar 
darauf den Beischlaf Tollzieht, so wird sie schwanger^"), 
lu Klein-RnJUitiid wird diallildk, wuBMitliBh Ton Stuten, 
gegen Bnndwnnden gelmnolii. Die RirgiMn trnikeB 

warme Stuteumileli b.'i Vi_rslij|ifungfii ") und j,'el,'eli Rlu'.- 
hasten die I'^Mttieii waarlirn dniiiit Ueoiueu ; im übrigeu 
spielt das mäiiiilichu 1' ülloii in ihrer Volksiiiedlziii lIiio 
ItoUe }•>). Aiieb das rieiiiiisf-hen von Rofsblut sur Milch, 
das schon Vur'^il bei den Skythen kennt, wird in dor 
aiMi][lAnlnMbaa HoffiiuDg der Erlangung grObarar Laib«!' 
•ttrke gudielMB Mb ■<). Die Ilippokratbr bklto» die 
Milch Ton Ziegm, Stuten und EmUnnnn Ar dm Leib 
öffnend '^). 

Aufser der iMllcb wind Schweita, Kot und Harn die 
wichtigst«)! Sekrete des menschlichen Körperi«. Die alten 
Araber kennen den Pferdeachwcits als Mittel gegen 
UlUDorrboiden. Auf veritündigen Oeobachtangen iunn 
dagegen die Anwendmng desselben znr EnUwarong der 
Aohael- md Sdumigegend beruhen ^'^) and namentlich 
desaen Renntsning alt Pfullgift re«]). ssnr Vergiftung 
der I.;iu<eijs[iit7,e biisieren ■'•), di'iiii der Schweils filit 
ph}-iiiulogi«ch eine giftige Wirkung aus. Kut und Uriu 



") yaiwiDi I. 376. 

") Deiniri e<l 1 n>«, II, ivi. 

n.MiiDi it.i.) i<)i. 8<4lMn wir hier dia Vöries« d«* 
Toik^bi'.iucne.H vui- »lui baten, 41a MbIw dandi den BoA- 
icbivU l 7.U verMtieuchen ? 

y.^'itschr. t. Telkife. 1, «8. 

Baatian, lahaohr. t BfbaeL I, iU (aelivadiadliar Tolka- 

glaiibe). 

") Demiri Ml. 
**) QazwTnf I, *7lw 

Demirl 191. 
") Hi-iMici IS». 
"I Ihi-i. 13:5. 

■ i Ahiilii h veim iiet .I,i«hni>, Bor« nixl Reiter 1, 4H7 Aiini. 
Aii'Mi iif iiut«D tranken Pferdeblut mit ülBteanutob vermiieht, 
ii< 1 Hlt< rruaf«e caaainnian Mikk and BInt dar Bpeantiera. 
Itociibolz 19. 

Henriai IM. 
*j <laawTiti «f«. 
•*) Ueoiri 1*1. 
Qaswtaf ST«. 



dea Roaaes haben noch nach der Hedisin de* 18. Jabr- 
honderts in Beutschland therapoutiachen Wori^"). Bei 
den Ksthen bat Barlnjip. in dem Urin eines srbwanen 
Hcugstes und in der Miloii idner weif.Heii Ziege gekocht, 
den Ruf eine« Antipyreticnni^i - '). Auch bei den Anna- 
raiten gilt der Plerdeham aU Heilmittel **). — Der Kot 
des Rosses BfUH in der dentaahen Sagenwelt eine grobe 
BoUe. Voa den Hiet der Pferde dea wiUen Jiger«, der 
aieh dem flin Anfbebenden in Oold oder Dukaten ver* 
wandelt, berichten unzählic« Märchen "). Ums^ekehrt 
beschenkt der Teufel hSufic; diu Ht xcn mit Gold, Eiern 
und .Sctiinal7., (iie Kieh aber, raeb Hanse gebracht, iu 
Pferde- und Kuhmist verwandelu *^). Immer liegt das 
Mysterium der Fenererscbeinung des im Gewitter daher- 
Ckhrenden »wilden Jigere" nnd aeiner Jagd an Gmnde. 
Die Hoffnang, einselner Teile dieaea Phlnomem greifbar 
habluin zu werden, iiiufH unMere Vurfabren ünt;eliuuer 
erref,'t bubeii. Daher diw Streben, den Dimnerkeil , die 
Splitter des reparstnrbedürl'tigeii Wagens, ein Ilufeinen, 
den Fferdekot der Erscheinung zu erlangen. Ha.s Mo- 
ment der Verwandlung aller dieser Dinge in <iüld ist 
nicht nnr nalnraymboUaeh ala Beflez der Liohtgestalt 
dee BBtaee ni finwo, aonden geht ron der Abmiag 
sooderer mystischer Krifte aoj, die den im Bereiidie der 
Gottheit liegenden OegeneUnden zukommen sollen; Oold 
beiist in der Volkssprache alles besonders Kostbare und 
Wirkungsvolle. — Zu Zwecken der Zauberei scheint der 
RosnesmiEt besonders von den vermeintlichen Hexen 
angewandt worden zu sein **), Die Tiroler meinen, drei 
Hände toII Pferdekot, dem Vieh eingegeben, seien gut 
gegen dieWflnner*<)L Naeh aitarabiaeliein Ahwqrianbeo 
atillt der getroolniete Pferdemiat, aof blutende Wnndaa 
gelegt, die Blutung*'). Oder er nuifs dazu vorher pul- 
verisiert wurden*''). Anch soll er ein« bes-timinte .\uLren- 
kranklieit heilen '"). In Tirol migi man, der fUl^ friaclicm 
l'ferdemist au«gepref>te Sali ist gut gegen allerhand 
Kraukbeit4.>n, besonders die (ielhhucbt*'). Das n^^^oh 
der Vorteile" eitgt: Man kann den wnnnen Mici von 
Pferden, den nmt im Neomond Bammeln mnb, nebmeo, 
solchen mit guter Erde vermengen, das chamaelon nigrum 
drein pflanzen, es aufwachsen lassen, es hernach dem 
Mcüf-eben zu ej^seii gebeu. ihm ouoli anbiingen. sli wird 
der Menioli «taik und dnu I'ferd »chwacb '-')• l''e Hul- 
garcn geben dem FallsDchtigeu Pferderaist in Wuxser 
anigeldat au trinken ''"). — Der Same de« Pferdea soll, 
wenn man aof die Erda, die Um eiogeaogen, Eberwnra 
pflanzt und die Wonel pnlTeriaiaet geniebt» die Kraft 
dieses Tiere« verleihen *•). 

Zauberkriiftig in erster Reibe wirkt unter den Teilen 
dtid Hololeibea desatiii Huf. Schuu im wedii-cheu liitual 
des Pferdeopfers wird das Trinken au.» dem Hufe des 
PferdeB vorgenchrieben , wie es iu heidnisch •deutaolier 
Zeit den Priosterinnen nnd spAteren Hexen cigentHmlich 
war. Tief haben aieh dergermaniaehen Volkserinneraag 
die BmieB unter dem Hnfe dea Pferdea eingepriigt. Auf 
Arvakn nndAlarinnB, der beiden Snnnenmeae, Ohr md 

**) Lexicou aiiivanale onier ^ttui". 

**> Uenricl 133, 

**) Bertelih Nadiiln «w KatvnMkar tO», 

*M Beltscbr. f.Volksk.4. «t1 bn'ngk ausfaiiiUelie UtteratuT» 

angaben, 

") Zeitschr. f. Volki<k. 7, Al|>eiil>urg l9-.> und htttllg. 

") Alpeiiburg, Mythen und Bages TfroU S««. 
") Zeitscbr. f. VolkiO. 8, 4t. 
**) Qaiwini &Jt. 

Hemin Itl. 
«> Ibid. 

SMiMlir. t YMäk, 8. 43. 
Jeekna m 
, Bbaolk 999^ 
«>> AkergL in ISiel} SdUehr. t. Volkak. 8, 4t. 
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Huf atftuden Runen gLschriclien ""'X D. i< Tiüt/rnetes 
Huf, im Idol durch Aniingeln v'inrh llntüs im l)ai:h oder 
Scbwfüc düd \Vnlivili;iusc« VLToljrf, soliut/l vor P'euers- 
bruDst '•>>, oder gegen den Ülitz '■'). — IJie Trappe 
gründut Eigentum und Obt sucb in dieser Funktion ihre 
Uatarndfl aud hnliguide Wirknqg mm. Im HoktoiDiicbra 
lind Tial« JUxkr nad Granttatntt gafondan «oTdan, 
welcbo das Bild des Ilufeisene al* Wahr- und Merkmal 
tragen, iiier galt das ßild desselben als Schutz- und 
Scbildmarki-, um Krniikheit, Viehsterbcn, KrifcsL,'« fnlir 
und aoderea UoIigü icrn zu halten''^). Nach weitver- 
breitetem Aberglaubeu britsgen gefundene ilnfeiBeu 
Olftok, d. k oar aolobe, die rfttaelbaften Ursprunga Mndi 
«rw in Tirol noeh HaxMi, di« «eh biaweilea in Fierd« 
verwradeln, nod Qt U bamne DuehaiAl ilin Ekm ttt- 
liereo eollen, dis wa mnberkrtfligMt WtiSm ▼erarlMit«! 
werden**). Ein sog. PfaffeneiMD« d.h. ein Hiifpisfn mit 
fünf Niigcln, vertreibt die Tmdön, welche Mouscb'-ii iiu 
Alpdrückentraum tdton sollen '''). Oder man legt in 
Deutschland einem Kinde eia mit acht NSgeln ge- 
fundenes Hafaisen in die Wiege, ao bekommt es keine 
Krämpfe >^ Pünrdefaiifeieco, onter di» 8«kweinekri|ipe 
gelegt, sehfltKen vor Seuchen In elten Arehien wurde 

wii'der (Jie gehnrtstininicliC' TCvaft dpi* Tii'rrs li-'foril : 
,,\Vi'iiu ein Wfib mit di-ni Ilufu lAuett l'fciJcv rnucht^vt, 
80 löst, sioli di^r tote l'inliryn imil die cb-ii Kiuhrvo um- 
gebende Uaut, wenn sie bei der Geburt zurQckgcbliebüu 
ist, und wenn der Hof des störrischen Pferdei im Hause 
begraben wird, eo fliehen die Bntten »»• demeelbMi, and 
sie behnuptea: Wenn die Kflohleia snx dem Ei mu» 
gekrodieD sind and zum erstenmal trinken nnd «ie 
trinken ans dem Hufo des Kosses, so nähert sieh ihnen 
niemals ein R«ii!ivot;f | ■ ")." 

Als letzten, a,hm tut- unsere Zwecke besonders inter- 
essanten Teil des Kossea erw&bnen wir dessen Schweif. 
Eine alte Sammlaog deatioheo Aberglaubens sagt: „Eia 



Slninek, Mythol.*, Mt, Ortmm, Kinder» und Haas- 

m&tcben 89. 

") BbsUad, Beiträge 103. 

") Ii<ja!»(-h>' TiippologiMhe Prasse IS, Sü^ 

**) i'i'. MK'irK'n unter Anftt. S litiartain Anftatn. 

AI;.i!iilHirt; '->''«. 
"■' J \S'iit'-kt! .1t>a. 

Meckleuburgiseher (ilaabe, l'nvatitifornialloit. 
**J qaawni 1, «7«. 



TJo-'ur'^cbwanz, samt dem Haar an oino Thür gtiLfflet, 
Vi rliimicrt, dntg die Schnacken undMut-ken ninlit in da» 
Zimmur il:Ofj;ctii ' ' |. ' Tiroler LumUlrL'ifh'jr tragL'ii einen 
Eseisitchweit bei sich, uro Hieb von Läusen gu befreteu "^''j. 
Unsere arabischen Beriehterstattcr sagun mit wunder- 
barer Überaiastimmang: »Ein Pferdehaar «iif der Thftr 
TerlraibtK«akitna* <*), und: nlkaPfSttdaluMt', d«r Linge 
nach über die Thüre gelegt, verhindert den Eintritt von 
Wanzen ''*)." Ks ist also klar, dals der Kofsscbweif 
iiij iiurdluhsten Dcuthrblftdd wie im su.llicbsli'ii ArnVneu 
demselben Zwecke gedient bat, den er iHr das i'ferd 
seiner Naturbestimmung zufolge ULi-rnli haben mulste: 
dem Zweck«, dem Leibe dea reinlichen Tieres dae 
fttilead« Uiigwdsftr tarn su halten. DiMS IdM w«rd* 
eplter mSnaontanden und die Verwendung des Schweifes 
als einea natflrliehen Fliegenwedels zum symboUtoh be- 
deutäftnic-n ?|:iaiiinii uder Mitnehmen einzelner Haare 
umgeformt. Die Xhftt»ftohe der Identität dieser Sitten 
in den entferntesten Landstrichen beweist alkin die 
gewaltige Ti<^fe der sich uns hier öffnenden kultur- 
hlstorischen Perspektive: wie es die älteste Zeit liebt, 
sieh ia Tierfelle la hlülen, um apialead gleichsam den 
Habitna nnd die Fähig^kdten der nisswungenen Geschöpfe 
^icb iin7.\i''igii<-ri, 'io iriviiti' der noch heute auftürkisrtien 
(iriiburti A\i/.eiche;i der rittt riiclien (ieburl den Ver- 
storbenen [irun^'endc RoIsschweU' dem .Maiine, tieli der 
kleinen, aber lästigen Gegner zu erwehren. ]',M greift 

I dieser Gedauke ins Myatiacbo über: die Inkutcu glaubeil 
doroh einen Pferdesohweif alle Seelen YerstorbeiMr m 
Ttraeheoehen **). Mit dem SebwanihMr das Roases das 
Sturmd&moDs Surb-Sargis sollen, wie die Armenier 
meinen, die bösen Dämonen gefusEelt werden, wenn man 
eine /„uilierformel 7.uv.>r rezitiert hat''*). — Zudem findet 

j die 1'1'erdeinäbne noch andere Verwendung: die Kirgisen 
kauen sie, wenn sie starken Durst haben '^'), die Berg- 
Tölker dea Kaukasus gebrauchen die Haare aas dem 
Pferdeachweif oder ans der Hlhm aln Chiipie bei 
penetriaamdea Woadea**)» 

") Jaehns 1, 372. 
") AlpeaburK 3tfu. 

") I»e:ii.ri 

"U biirivii, UttiKbichte der Beligiunen 219, 
'■■) Abeghian. AnnaniaelMr VdkiglMibe 11«. 

Uenrici 
"ilUd. 



Sichel aud Säge; ^Sichel und Dolch. 

Von Hugo Schuobardt. 
n. (Schlufs.) 

Wie sieh die gezähnte Sichel siir -Säi/e. verhall | beiden Klassen zuweint, wobei der Unterschied zwischen 
sieb <lie j^'liitte zum Messer, und wcnu uuti das Messer , Hieb und St^its in den Vurder^ruud tritt. IJeim Hiabe 
au4 dem Wvrkzeug, meist vergrörsert, zur Waffe wird, : mit zweischneidigen Schwertern verhält »ich die eine 
so ecblietsen sich ihm skbtltrtige Waffen in all den ' Schneide in jedem einaelnen Falle passiv; die Monhvtta^ 
oben berührten Formea aa, von dem stark gakrOmmten schwartsr s. B. werden wie eine Sichel geführt, woni 
Scholel der Abeeainter Ua snm leiebt gaachwaagwiM die andere Sehoeide überhaupt dient, waiih iah aiebt 
Yatagun, THesen Waffen mit hohler (konkaver) Seiuiaiide £b harrt diese ganze Gruppe van KlUamsdi wertem 
stehen, gleichsam auf der anderen Seite des Meaeei^ (die Krnmmdolche inbegriffen) noeh einer kritiaehen 
iichwertes odtir -dolchos, Waffen mit gewölMer (kon- und /.-ründl irln n !> irstellang; ja e« herrscht in dea 
vt-xer) Schneide gegenüber. Femer bildet «ich da« ein- bisberi^^eu U-irsltliungen , soviel ich sehe — ich be- 
achneidige Messer zum zweischneidigen um, und von ziehe mich besonders auf A. Demmin, I>ie Kriegswaffen 
dem leiten aieh wiederum gekrfimmte Waffen ab, deren i lüiH; mit Ergünsungsband o. J.) nnd M. J&hoa, £nt- 
Gcatalt nidit, sondern dem Gebrauch sie einer der I wicltflluagBgeaolüohte der alten TruUwaffea (1899) — , 
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nemliche Verwirrung. Daran iat vor allem die Termi- 
nologie Schuld, die überlieferte sowohl wie dio neu gi- 
Wählte. Man denk« besomiers an die mittelalterlichen 
„.Kriegegiohela" (fauohoos uaw.), die eigpntlicli Stllji-1 
waren. Umgekehrt liebt roan ea, dtu gewolbtschnei- 
digen Chop«Mh dar »Iten ÄKjptor »la nScblaohUicbel", 
„Sichelschwtrt" Hl baMldiMO Ovgnd«« baidiraibt ihn 
(i. Uupiro wogßir als »abr« mamM «a fonae de 
fftiix* — SeliwaJiiftiräi nannt ih ebni erwilintoii 
Miin1)uttii«rliwert<>r ^Sirfic'aSbel'' , was nnr mit Ilßziip 
auf ihre Ge-ituH . uieiit auf ihre Handhabung .-«icli 
rcclitfurtigiin liitHt); wenn, wie .liilitis S l-tlt erwähnt, 
der Cbopescb »ucb mit Zunchürfung der hohlen äeite 
vorkommt, dann ist ea eben kein Chopeecb mehr, und 
ich w«ib nicht, ob die Ägypter dieaeo Namen nuük 
hierfttr febraoohton; anf der Abbildung b« Demmhi, 
Erf., S. 27 (aus iUrqnic) «rkenat maa «n der H«nd- 
babnng ein igyptisehee wirkliebes Siebeltchwert. Die 
holden Dosacke bei Dernaiin S. 726, Fik- '^1 mid 32, sind 
im gleichen Sinne ctitL'effi-ncretetzte Wallen; der erstere 
mit hohler SL'litu idu ist das !>Rltcne i dc-r daneben stehende 
aSeymitar', Fig. 33, zeigt ebeufaiis eine hohle Sohneide; 
entweder ist er Tenseiohnet oder mit Unrecht der /ta^cup« 
Tergiieben). «oUt« suatebefc die geacbicbtliobeo Be- 
«anninigan nfigUehit baiiaita eebieW und rie dnnh 
natnrwiBsenschafüteb beeebreibende enetzen. Der 



Ausdruck , K nni) m »ob werter 
bees, reconrb^es nsw.) bat 
bestimmten Sinn. Ks ist 
durchaus willkürÜL-h, ihn auf 
eine jener beiden Klassen zu 
besieheo. Demmin versteht 
unter .Kmmmsobwert" daa- 



(ijf&9B oourbea, cour- 



hprröhvcndeu Artikel „niadiütor'^ ill, 1587) ala Waffe 
d«s . TlirakorB" an: „La sica, cVst-:\-dire uu eubre court 
11 laiije recourheo" ; das, wna Ixji .nabrc coiirt^ völlig 
klar war, wird durch die fnlgpnden Worte wieder ins 
Unklare gpsetzt. Aber ebendaselbst zfiytu mir die Fi- 
guren 9673. 3586, 8596 (von den beiden OladiatoraB 
der etebadto bd Ikeanafa 8. 950. Fig. 18 fl Bia) die 8ina 
in gleiober Weise gebalten , wie es beim SSbel der Fall 
iat (s. untenstehende Abbildungen 14, 15, 16a. 16b). An 
jener S-elle lieiTst es tiann weiter: „Quolquefois au con- 
trairo la lamc forme un eoud« Ter* le milieu daus ea 
lonLMjeur." Walirsclieitilicb soll liier der Gegensats 
/wischen ecki;^' und rund angedeutet werden; in der 
Kichtuiig der Schneide Stimmt, soviel ich aus Fig. 8681 
(Abb. 17) und 3684 (Tgl. Fig. 8670 s: Abb. 18) «<• 
■eba, diaae Form mit jener ttberein. Hau hUte woU 
recht, zu sagen, data es sich um eine gani: andere Waffe 
handelt (mit der geknickten Gestalt vereinigt »ich eine 
ziemlich stumpfe Spitre); mit dieser abtr flllt doch 
wolil die „halcenförmiga'' Wall'« zusammen, die der 
Thrax bei Demmin 8. 250, Fig. 1811, fQbrl (Abb. 19). 

Bemerkenswert ist die Herleilung des Wortes aiea, 
welche Sueton giebt (an einer bei Isidor erhaitasan 
Stelle). Einem Gladiator habe eieb vihreDd d«a Kaai- 
pfei dae Sehwert verbogen; man bebe den abhelfen 
wollen, aber jener habe erwidert: „Sic hac pugnabo." 
Isidor selbst führt sica richtiger auf seoare sorflck 
(ktottta «a «iobt ab tbcaUadiaa Wort aain?); ea aai 
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•ehwert" (dieser Name ist 
weit weniger passend als 

^Bichelschwerfj und sagt 
S. 711: „Irrtümlicherweise 
wird diese Waffe oft mit dem " 
ebenso irrtflmlich Krumm- 

aehwert genannten Sibel venreehtelt." jAbns wiederum 
aobeint geneigt m aain, dam Knunuabwart daa Siebel- 
sehwert gegen abenraetdlen (S.XI), aber 8.241 beieleb- 

net er doch <laa Ici/.'ere jedenfalls unpassend -- al.n 
„eine lieBundere l orin der* Säbels". Sidr^lieii teruiinülo- 
^iM'hen Schwächen ga-iellcn nicli aber nicht Helten Ver- 
kennungen des 8aetiliclicn hinsu. Den iilteu itömem 
waren bei den Völkern, mit denen sie in Berflhrung 
standen, Tenehiedene Arten von Krummscbwertern be- 
kannt. Vm diaaan kannt aa mir hier im Gmnde nnr 
aaf abe an; aber das Gegansatiea halbar mnls iah so- 
erst noeb 6iiiflir MidsTflii f und ■war mehr in fragender 
als in ontecheidender Weine t'edenki n. 

Von Demmin S. 711 wird unter ilie bohlscbneidigen 
\VfttTen die Supiua oder Sica der Thraker >;ez6hlt; 
ebenso von .iihns .S. 154, der aber nur den Auedruck 
Snpina anfahrt. Dieses Supina ist sehr merkwürdig; 
ea aobeint ans dem ainmal vorkommenden falx sapin», 
van d«n ieb gkiofa redea werde, abgesogen sa idn. vial- 
leiobt ist anob eine Verwechselang mit subina im Spiel, 
einer Nebenform von sybina, tibyna, sibnna, sibina. 

Es heilet so ein cigentfimlicherjagdspieb der III vrier; a)>er 
es ist bemerkenswert, dais er mit der sicA zusamuien 
in einem Verse de< Ennius genannt wird: „Illyrii res- 
tant Btci« sibunisque fodentes". nnd TertuUian aagt 
an Isaias 2,4: „Concidunt . . . aibyaaa qaod genus 
venabolomm «st in Mcex", — es sebrfntt dieaa 
Jagdspielae Sichelnpief^e, do^vÖQtxavtit warao. Du 
Dictionnaire de« antiquitta giebt in dott veo Q. L«bja 
aialMM LXXX. Kr. la. 
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n&mlich ein kurzes Sehwert Einmal, bei Juvenal, wird 
dia Sioa das GladUtora falz anpina gananoi; tun 
sflhehit dieaa Worte mibverstanden an haben, weRigafena 

dann, wenn man sie mit „Sichelscliwert" überaetzt. Ks 
lal eine dichterische Bezoicbnuog, die die S;cft :ils „um- 
t'ekehrte, als konvexe Sichel", d. h als Säbel darstellt. 
l)ieiielbeu Worte finden sich bei Pliniu» io anderem 
Sinne, der fbenfalla nicht allgemein erfafst worden ist; 
es handelt sich darum, »sapiaa faloe palmitis ocntoa 
anferre" , nimlieh mit dar konvaian Setta, dem Rftekea 
dar F^x vioitoria, das Rebmettan oder genauer gfPRgi, 
mit der hier angebraohtan Seeoris (vgl. „falee« a tergu 
acutan et Innatais'' bei Palladius). Nun besteht aber eine 
Scliwierißkeit , viber die ich nicht hinweggleiten will. 
Schon früh bedeutete sicil auch den I>ülch der Meuchel- 
mörder und nur diesen in späterer Zeit; in lateiniücheo 
Glossen ans dem Anfang des 7. Jahrhunderts (Corp, 
gloss. Iat. IV, 171) hailai ea von ihr: »Hoo vero ntontnr 
qui apnd Italaa latraoinia azaraant*, and sie wird der 
Vidnvi» (a. nnteta 8. S09) varglieben, «r&ra also wohl ein 
Sioheldolob gewesra. . Jedenfalls blieb sie ein Kmmm- 
dolch. Wir brauchen aber iiu keine (leslaltveriindening 
der Sica zu denken; denn auch von iiii nis thrakiscber 
Waffe wird gemeldet, dats man mit ihr durchbohrte (so 
von Valerius Maximus). Dann kann sie nicht wie ein 
Dolch der Neuzeit, insbesondere ein Stilett gefObrt wor- 
den sein, nSmlioh voa ob«D nach nntea, sondern wie 
ein Stolsdegen oder wie ein antiker Gladiatoretidoteh 
(s. Diet daa ant, Fig. 8(81 nnd Dammio 8. SSO^ 
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Flg. IS II) von uiituii iiiicli obüii. Aber wenn wir so | 
die Sic» in der ilaud sie* Ciladiators betrreifpn . in dor i 
dea Sicikrius kommt sie nna iulsont uii]inikti^ch voi-. 

Von dieiem thrakisohen Kuraschwert ist auf jedon 
Fall daa dakiache gans verachtadon , das nun tod Dem- 
Bin nod Jihaa umgekehrt nnter die ge«6lbtaelio«idig«i 
Waffian «ingvrelbt wiml. Erslerer tagt 8. 714: ,1>er 

Sülirl . . . war be80tnl<>rs im Altr-rtum hei d-'n Dakitrn 
und Skythtm im Oebraucli". und wfitor unten -Kr war 
auch dio IlftUlitWAlle dnr Itakier zur /cit rrnjarü, wie 
diea aua den Flach bildimroiüu der ääulc, welche Ept- 
aoden aua den FeldzQgen dieaes Kaisera daratellen, er- 
belU't nad bildet S. 364, Fig. 8Ö einen lolehen aehr 
lugan dakiioban »SAbel' ab, .naoh derTn^uMinl«"; 
d» eine Dihere Angab« firidt, lifst aich daraber nicht 
weiter nrteflen. Aach Jffhns S. 485, ünUert »ich gnnn 

lip?Htiu)int; .Dio RelintV dur TrajaiiaB&uIo zcigcu dun 
Sftb«l alt) WüH'c d«r . . . Uakier." Das dakiscbe Kurs- 
achwert ist auf dor Trajanaaäulo oft genug abgebildet, | 
um eine aolche Behauptung sehr befremdlich erscheinen i 
zu lauen; es wird in der Hand gehalten und gegen den 
Feind gaaohwnngan wie ein Siehelaehwert, ntobt wie ein | 



„innerlich der Klingt> schneidende Falx" im Gfj,"'D^fttn 
au dem „an der iiut-scren Krömmnnp «ohnBidigen Säbel* 
erkannt. Wenn es im Dict. di>fl iiut. II, 970 heilut-. 
„Do trü» graudea et lourdia laiix eont pUcoes entre les 
maina des Daces aar la cidonne Trajane''. so kann iefa 
diaae Kennieiohnung der d«kiBohea Waffe niebt gßOM 
ntrelbnd finden, 'und ebenM wenig vermag ieh in dem 
Rolief von Adam-Kliegi in der Dobrudacha, welches Re- 
vuf aroheol. \S8U laf. XXII abgebildet iat, ein Sichel- 
Fchwcrl zu ontdijckun; liiilf der Iii^'onde Krieger ttber- 
faaapt eine WftOe la der Uaud, so ist ea ein Säbel, und 
das würde ja zu der Annahme des Herausgebers Soutzo 
■timmen, dafa ona hier ein Denknul der tbnkiachcn 
OdryMn voriiagl. 

Mit diesen Schwertern konot«n die Daker nwr Mia 
allernächster Nfthe Erfolge erringen, dann waren die- 
selben aber wohl auch stärker al« bei gewöhnliclien 
Schwertern. Vielleicht lag hier ein Shnliehor Zweck su 
Grande, wie ihn Schweinfurth (Artr-s ufriran.ie co Taf. 
XVIII) bei den Sichelschwertem derALonbuttu annimmt, 
^die meist durch einen hohen Haarputs helmartig ge- 
aehatatea Kttpfc tfidiiob treflen in kOnnen". Dan BA- 
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SAbal* Mao sehe die Abbildungen in der AuRgabe von 

G. CiohariuB. Die Reliefs der Trajansnäule, Taf. XLVII 
+ Xl.VIII, 1,11 (zwei), l,XX (sechs) = Bild LXVI. 
I.XXII, XCV. XCVI (Abb. 20, 21, 22, 23, 24 thalb lie- 
gend], 25 [auf dem Rücken liegend], 26«), 27, 28 [narh 
vorn liegend]). Auch den Händen der Verwundeten 
entsunkene .Siclielsch werter sind dort abgebildet; Taf. 
lAXXVi s= Bild CV (Abb. 2!) und 30). Sie gebaren zu 
dem in Abb.O dargeBtellten Typus (Hippe); die Krümmung 
i-f — d^^ knmm^ wohl auf Itechnunt; des Künstlors — 
niclil ülii riill ilic-tt-lbe; die Spitze hiingt nicht über, son- 
dern lietit im [.(irhsti II ruiikt» der Krümmung oder Docii 
vor ihm: auch die Lange der Klinge wechselt, meiBtens 
Ulterachreitet sie kaum die des Unterarmes; in Abb. 20 
haben wir ein Siehelaehwert mit aehr langem Stiel au 
Beben. Oani die gleiohn Vnfli» fiod«n wir in der Hand 
eines „atiatisehen Kri^ra* bei Demmin 8. 197 (leider 
iat nicht nütgnteilt, welebem antiken Denkmnt dia Geatalt 
entnommen iet; «b«n Abb.81)i «ad dort wird aie riehtig »Is 

■) Dna atevk« Oterhäimieu der Bpilie, wie «a hier er- 
•eheinti ist nmkher, wie <knn die Blnaellieiten dieser Be- 
pradukUnocn umI (Im Origimla «elliat nieht imnMr deutlich 




memi rontato jeae dakiache W«ffi» Mbr aaifalkii; wie ai« 
ale nannten, wiaaen wir nieht; die Annahme, dab hei 

ihnen davon als „gladius dacui«'~ Mncioas. daciscns) 
oder _«pi»th«» daca" die Rede w.ir. diirftfi widd keinem 
\Vir;i-r?]irnph b- ccKneii. \\ iu luiii s i t a di« Thraker 
und die thrukisclsDi dliulintoren üiieriebtä , so konnte 
auch ein abgekürztes daca dio Daker Oberleben ala 
ßezeiehnang einer beionderea Art Waffe, abar nieht 
mehr dee b<di1aehneidigen KumBchwerlea, aondem etw« 
des zweischneidigen Krummdolches. .Ähnliches ist ja 
mit anderen Völkemamen wie francisca, achia- 
vrina usw. geschidirn, I^iesi-s vfrmntuiif.'swi-i<*^ ange- 

I »etistu lateinische daca würde im franz. dague, itai. 
daga nsw. fortleben, und das wfll iflh mn im Fdgraden 
fester su begründen veraochen. 

Die Wortgleiehnng, weleba ich gefunden habe, iat 
wie ksb nachträglich bemorko* oehon vor Jahrh«iidertnn 
zwar nicht gefunden , aber doeh andgesprochen worden, 
nämlich xn einer /.fit, nnin ofirir jede wis^ipn.f cimft- 

t liehe MethodL-, nur auf Grund irgend welclit-a G]i ii-h- 
klanges etymologisiert*". Sie ist daher auch , so viel 

iieh aahe, von keinem der Neueren berlkolwichtigt wor- 
den, und daa befremdet doeb etnigormataan, indam man 
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in der Vprzwelflung iiscli jctlpr Hfilfa grcifl , Jtr Fiill 
»bor wirklich ciu vur^woilcltei- ist. Miiii iüt iiämlirli 
«ur Erkeniitiiifl gelangt, dnla das Wort nicht aus dem 
Keltisch«a, Gernmaiaoheu , Arabiachen oder etomt einer 
hierbei mOglichm Sprache »tammt, dab e« aus dem 
LAtdoiuban •tmnmra mala, and hat dooh wiadMnm 
In LatainiMlna MlUi akfate gafcodM», irorMi w «Mb 
anknflpfen Heise ; man bat aieh damit begnügt, ein gan> 
(«hattenhaftea ^daga aafzuRtellen. In diesem Grund- 
wort ersetze ich uun (iai (/ Jiirth f und hisso dua Sterii- 
cbeu iüTi: daoa. Die altessleu UeUg« fär dieses roua- 
nische Wort gehören dem Norden au; abor doshalb hat 
sich das Wort nicht von Norden ana verbreitet. Pfte 
StaniDwort rouls älter sein als dia Ablaituug; fruiiz. 
dag«a iHar ala daggarina, daggar mw. Wiederum 
▼errU die Oeitalt de« fraaifinaoh«» Werte«, data ee auf 
iliesuui niiJon nicht iilt ist; iiml« ftns dem Süden ge- 
kouimPii Httiü, weicher d a i; " («It- uiui neusüdfranz., 
•■pau., ilui.), adnga (port.) bietet. Ein lat. <lnica 
hatte im FranzAsische» gu date werden müaseu, das 
giebt es nicht. Seine Vertretung in den anderen 
Bpraoban lat aina ragclmtliigei in Italianiacfacn h&tte 
ajurtUaga ancb daea bleiban ktaoan, wid lo lautet 
das Wort sn Neapel; vgl. neap. aco, laco, lattnca, 
spica — - ital. ago, lago, lattuga, spiga. Wenn 
daca im Mittcllntein , niunjich üfti r in einer Pbilippi.s 
des 13. Jahrhunderts und in den ebenfalls von bu 
Gange benutiten Statuten von Arles yorkommt, so 
haben wir hier nicht di« Wiedergab« einer lobenden 
Form, sondern die ZarOokAbrnng dieser auf eine latei- 
Diaoh« Grandfwa (naab Aml^, aahwarliah im Ba- 
wobtaein der mir snfelga tbaÜdhliehen Beriranft). 
Wdlil nlier hat «ich das c auch im mugyar. Jäkos 
„Düleli" erliiiltot), von dem ich anderswo venmitet ImLe, 
dar.s e.s zur Zeit der .\ujous nach Ungarn gckonimon 
tat. Es «rCtrde swar dieses dukos sehr gut «ine Waffe 
Biwab Ali der l>aker'' heseichnen (vgl. oli'iboa, ola- 
aioa uaw. ,naeh ramftDiaaher, itaUeniaahar na«. Art ba> 
aebaflSBo'); indeaaan irardan wir ftalmehr an «in« An- 
thnltchung lui andere magyarische Waffennamen, wie 
foko« „ llmiinierb«!!" , pallos „Pallasch" au denken 
h.iben. Ks ist fonjit ctwii» Ahiiiiuhe« L'cscliflicn wie in 
den geruiaiiisci>en I.äudein, wo man da.s frnn/,. diiL'ue 
an dagger, Daggort (auch franz. da}.'iird; vgL yo[- 
gnard, fauchard usw.) erweiterte. Hit der üerleitung 
da« da«taohen Bagan vom Irani. dagn« hat amn «a 
aiflh sicmlidi loieÜ gamadlt. Aus dem leteteren er- 
Uirt ilob «oM mütdniadard. dagge (minnl.) und hotl. 
dagge (weil)].), aber Degen setzt ein it.-il. *(lapliin<i 
voraus, dai gebildet ist wie spadiuu von .'^findn. uud 
da« sich in ihijjhi luizzo ^grotser Degen"" ( — dagasse 
im ilteren NeufranzSsisch) orhalieu hat. P^Dnuen mit -»• 
liagao allerdingH in franz. dagnenet (bei Hnbelais) — 
dagnatte, aadfcana. (Niiaa) dagan »grober Uieber", 
(Alpen) dagaaan q«abl«dbtiH «aaer* Tor, aber ein 
altes *daguin ist hier weniger wahrscbeioltch. 

Man »ehe nun einmal von dem eben Dargelegten 
ah. luftn wird dann doch so viel nl» wuhrgchi'inlich er- 
achten, daia, wenn im 12. oder Jahrhundert dagn 
eine weite Verbreitung, wenigstens im Norden fand, 
di«B mit ürgeod einer N«uarnng besftglteh dar Waffen 
aalbat maammanbing. AhoB 8. 1(1 apriebt aaia« 
T«nnnlemg dwrtdwr mM| dtb .bai d«r mitan Ver- 
braltnng, welebe der Doleb . . . bri den aonat auf allen 
fii'bieten vorbih:iIieh gewordput'n 'RöTnrTn erfahren hatte, 
<l<)cli daa fnllie rttniiiiusch-giiruittuibühe Mittelalter vom 
\0. )iin IB. .Ii\br)uindert ihn kaum gekannt zu haben 
scheint*. Kr setzt hinzu: a£in Viartaljahrtaunnd lang 
ditrfla dar 8aeba, daa «ioaidiBBidjge Kampfm«iBari naban 
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dt'ni Schwert«' fant änKBclilIerulieli im Gebrauche gestan- 
den hiilen." GftU2 veritclj wunde II ist der Dolch au» den 
romanischen Lindern sicbcrlicii nie; die krio^'t^ri^ichen 
BerObrungcn mit dem Morgeulaud mochten ihn wieder 
stark in Aufnahme bringen, vielleicht dringt« dab dar 
Kmmindnlab in den Vordaigrtud, dam wir ja in den w> 
aabiodaBalaa Spielarten dnrä gans8ftdaai«B «od Unga der 
Nordbttata AfHkaa verfolgen kSnnen. Als nnmittelbaror 
Nachfolger des lat pugio wird das romanische pugnale 
(ital.) UHW. für den gewidiiilichen geraden Dolch ge- 
gäh(»u liabea, daga ohne Zweifel für irgend eine besondere 
seltenere Art des Dolches. Sollte das nicht der Krumm- 
dolch gewesen sein, und zwar ein Terb&ltnismrititig lan- 
ger, so dala das Wort dann Kut «am längeren unge- 
krAmmten Dolahv im O^ganaate inm knnan Stilett, 
Obertragen werden konnte? Man bemerke ala «nan 
der RKesliin Do'chf, die bei Deiniiiin abgebildet sind 
(Fig. 1 auf S. 7()i{), da» .tjriiischu gobu^'cne Dolcbmesger" 
(ich möchte es fflr zwei(<chueidif( haiton) aus der Machel- 
schen Uandschrift, dem 13. Jalirbuudurt augsbörig und 
König Eduard II. (f 1327) zugeschrieben. Pnni. d»- 

Saa hat noeb einige andere Bedantnngan, wa daaan 
i« «in«n nw ana d«r daa geraden Bolebea »bialaitaD 
sind, so .,S«hwingmeBser'' (filr den Plaeha). welehea ja 
auch eapade heitst, und dagn es ,8piets« des Rir- 
sches". Wenn nl)or dagues auch vi)n den Iliiuern des 
Eher« gesagt wird, eo muU ich daran dtiiikau, didu 
schon die Römer sie nach dem thrakisoben Krommdolch 
sicae benannten, und d»b die itatieniaohen Wörter- 
bfleher einmütig die Krftmmang der Si«h«l durch den 
Binweia auf di« Haner des Kbers erlftatani. In dar 
. Buebbinderei bedantat dagne das „Schabemeaatr", lat 
aVier wohl dahin ans dem älteren Gewerbe der Gorberai 
gcliuigt, welche j« auch ein solches sichelfSrmiires Schahe- 
messec be.sitzt, alhnlingn nicht jetie» Wort d.ifiir. In 
dagorno ,oinhörnigo Kuh" (auch Schimpfwort gegen 
alte FVauen, daraus cadorno, wie man im Roucrguo in 
gt«i«b«m Sinne sagt) soll dagna ataokan; aber diea wird 
aiob wobl erst spfiter in «in nni««rnit aingwmtaeht 
haben. 

Die vorgetragene Herleitung von daga und die Iler- 
leitimg eines ander''ti roniKnisclion Wortes, welche i<!li 
jet/.t vortragen werde, stützen und l)entäti^;en sich ein- 
, arider. Es ist dies Wort dns frunz. (verftitet) dail, 
daille, altprov. dalb, södfranz. dalh, dai, dnlbo, 
daiOi apan. dalle, katal. dalln „Sense". Diez und 
andere mit ibm geben biarlVr die Bedeutung „Sicbel* 
an; da« i«t mebt riebtig od«r nicht ganz richtig. Üent- 
/iitfipe be/i'iohnet das Wort überall die Sense, vielleiclit 
danebtiu an eiriselnen Orten die Sichel, So wird niis 
dem Jura „dnila. fan\. fauciUe" angeführt. Ich bin 
sogar zweifolhatX, oh das südfranz. daiheto, daietn, 
das sich zu dalho, daio gerade «o verhAlt wie fnuiz. 
fancille in fanxi wirklich .Sichel" badentet, wie ich 
angegeben finde; Kiitral wenigstena «rklirt es nur ala 
„kleine Rense": „meissottua n la daieto, mit der 
Sichel uifthen, aber sie wie eine Sense handhabend'. 
Man bemerke noch »üdlVaiiz. dnlhet, daiet _llrick- 
mcssor'' (fllr Grasj. In den ültereu lienkmnlern l'nink- 
reicb« «e1l«falt das Wort nnch im Sinne von „Sichel" v»r- 

Ixttkommßn, jedenfalls iat dies der ursprüngliche (vgl. 
andh katal. dall „Hippe", alt nnd auf Menorca day; 
t. TErzb. Ludwig Salvi^J IM« Inaal llanarca I, 819, 
Fig. 1 2 und 1 3). Die Worigesebiebte aehliefat aiob an 
die ■^iichpe.sihichte an; die Sin'-e l.iil fleh aus der Sichel 
entwickelt. i..at. f<tlx ist eigentlich „Sichel", dann 
auch ..Sense"; von den Itomancn haben diu einen die 
erat«, die anderen die iweite Bedeutung beibebatten und 
dann Ar die «sla aieb mit einer «arklflaiemd«!! Form 
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odtT mit eiiitm ncm ii Worte geliolfcii. Weun wir nan das 
nmianisrlie dftil ii.sw. in seine Utciniscbe Gewandung 
zuria-kklcidfn wüllrn. an lit'K'cu luiiUDigfaoke Möglicli- 
keiteo vor: 'dalius, *^datoIut, *daguluR aaw. Uaa 
und aber itUia seelenlose Gebilde, mit Ansnahme von 
iwoibd: dAcljlna und daculns. Aus daotylas konnte 
d»ni* oder dnil wnrdnn (wm aiu duotilia, iodnoti- 
1»? fnni. doaille, nailnnille) und iat in der Tbat 
geworden. Die Bohranueliel Phota« daetylos heibt 
franz. (Vi^ndiie. Arcftchon) rJail, sudfranz. lin gewisf-en 
Gegenden) dai; das Dict. geu. glaubt, h'm sai so be- 
nannt wegen ihrer »eD»enförmig«n Gestalt, aber das 
ist falsch. Die Griechen und, ihnen folgend, die Römer, 
gabt'u ihr dfu Naiueu dact^'lu^, weil ihr Asbliflk lie 
*n einen Finger erinnerte (anb bnnmaonun «ngnium 
■imOitndine' legt PUnina; TieDeielit heben wir in dem 
von Varrii als Miischclnamon anj^efütrten unfjuin diu 
I.atiiiisicriiiig des gritcLisclieu Wurti'n zu orblickeii). 
Fi ng e r in u si- h el , finger-Bhell usw. sind gelehrte 
Niichbilduugeü. l>a im Latoiniscbeu dactylua nur in 
der itedentung „Dattel" ToUntOmlich war, und überdies 
die Uiuehel nneh ebne weitana mit einer aoleben Frucht 
Terglieben werden konntet ao werde aie Hn). dnttero 
(dattilo, dattolo) di mare, franz. datte de mor, 
span. dätil, port. datile marinho genannt, und 
eiilfpreclioiid in den gormauischt'n Sprachen: Sou- 
datt«! u«w. Dail ii^ocht« «kUerdings dann im Sinne ron 
.Sense" verstanden werden und daraus sich dann 
eineieeita erfcUren, dtb dieaelbe Muiobel n OmnTille 
(Neronadie) dngne haibi, Mderaote, daii eine Ablei- 
tung von dail, nflmlich daillocbe, auf d«r lle de IIA 
für die SaxicaTii rugo-ui Die Benennung der Huhr- 

muscbt-'Iii uuch fichniiidcnden W'erkzengeii liegt ualie. 
anderseit« aber hat tsieh anch der Name dactylui 
innerhalb derselben ausgebreitet: dattero di mare, 
datte, Steindnttel = Litbodomna litbe|»bagaSt d&* 
tilo =: Solen, wofllr aber fnni. doigt marin (neben 
manche de coutoau und zu Arcachun Cüutfuu). 

Wenn demzufolge dail als Bezeichnung fOr „Sichel" 
oder «Senae" dem Lante nacb lehr gut au« daetylns 
m erklSren «Ire, so doeb niebt dem Begriffe naeb. 
Wie tollte ein RAmer daraaf gekommen lein, die Siehd 

mit einem gekrümmten Finger zu vL-rgk'!ch<'n und dann 
dafür nicht den lateinischen, sondern den grii chischen 
Xumen zu W&hlen! Kurz, es bleibt nur einu Mrigüch- 
keit: dail ist daoulua, das verkleinerte dakiscbe 
Krummfichwert. Man hatte echon früher d^nn gedacht, 
dail mit dague vermittelst der Yerkleinemnf In Zu- 
aammenbaog zu briogeo; aber aoUng« iM« dngtl« 
oiobt auf daca oad aDokb* nicht auf gSiebekehwert* 
zarOckfQhrte , konnte dieae Herleitung keinen Beifall 
fiDlJen. Im Herry heilst eine kleine Si-n^e tiir Stöpiieln. 
HciJukruul uiicr Ginsttr ditgui, im lienrii eine Ueu- 
tenso dragou (gewils für dagoun, wii» in Sadfrauk- 
reich soust einen kleineu Dolch hedentt t; vgl. ital. dra- 
ghinassa, schendiaft für daghinazzo, denn an die 
Einwirkniig einea nengr. dguadvi iat nicht an denken); 
hier aebeint aieh der Torgang, anf welehem dail be« 

iiiht. in tiner ^jiiiteren Zeit wiederliolt zn Kuben, ab«r 
doch, ala dttgue uüch utncni Krummuolcb bezeichnete. 

Das Wort dail hat einige SeiteoaproaBen getriebeni 
Im AUft mnn dd ao hon bwo i d mete dard* dnrdo, datrd 
latioiaiert dardaa, darda aneh ein Knnaehwert oder 

«invn Dolch; bei Du Gang;' fin h ' «ich g- md-'zii ,(iarde 
ou dem] -glaive" aua dpin 1). Inlirlinmli-rt. Di«ü4?s hat 
flieh mit dail, limony. d .1 I L'eniischt, und daraus ist 
geworden: aüdfraoz. (Aipeu) dar, uordiraiu. (Barry) 
dard, (Uomn) d«ir, (EVaadM-CoDt6) dl, dnir 



„Senso". i'QuBrneaey) dard .,ge2£hllte Sichel", in den 
Wortarbüchcrn der Schriftsprache ,. Art hchuiftle Gar- 
tenairliel ". llücbbl befremdlich i«t pieti). dugn ,SicIr'I". 
Uask. dailu, dallu „Seui^e " i<cbliufgt sich unmittelbar 
au das romanische Wort an; ich tonMte aber, data 
dieses auch in der boakisohen Banaannap dar Siahel 
steckt: iritni, Igltai, igttoi, ihttogi. ibito, Hai (ftr 
daa Bizkaische finde ieh das Wort aaoh im Sinne von 
„Sense" angegeben). Die I^autverilndernngen , die hier 
zum Yorsoheiu kouitnen, eind im Baskidcben gimz ge- 
wöhnlich; ich halte das Wort für eine Zusamiueusetzung 
von iri (so bizk.) „Farnkraut" (ihi „Binse" mag sich 
dann eingemengt haben) und *dai, welches einem sQd- 
frana. dai entepr&che. Man könnte einwenden, data 
dieaea dai gerade in der Naebbaraebaft daa Baalrianboa 
niebt TorlEommt, dali daa Bewnieebe dalb bat, vnd in 
diespm die oben angegebenen bnekisohen Formen stim- 
men. Aber im N ieüeriiavarriEchen findet man in derThat 
neben dallu ,.SenBe": iradallu „Sense, um Farnkraut, 
Ginster usw. zu m&hen". Dadurch, dafs Farnkraut hier 
iratze heibt, entateht keine neue Schwierigkeit; die 
Vorkamnng von iratie- au ira- wiro gaai im Sinn« 
baakiiabw Spradigowohnhait, aber ira iat wohl Neben- 
form von srL Übrigens sind iri und hiretze, iratzo, 
ihatse ebenfalls Lehnwörter aus dem Romanischen, 
1>ezw. LateiniMohen ; jenes von filix, dieses von fi- 
lectum, apau. belecbo. In deni farukrantreiohen 
BaakeDlaod konnte auch die Getraideaiobol vom Farn- 
kraut ihren Namen antiehoen. 

Hiermit habe ioh flbor dio Bauafanag iiriaoben Sichel 
und Doleh, daa Dtagt» aovolil wi« daa WMava, daa ga^ 
sagt, waa ioih an aagea weile. Damit aber meine An^ 
Etallung innerhalb eines etwa« weit^ircn Itahmens geprüft, 
ergänzt. beri<!htigt, verworfen werden könne, weise ich 
iiuf einige aiulere bemerkenswerte oder noch dnnkele 
romanische Siobelnamen bin. Di« Sichel sowie die ihr 
nächst verwandten Gerlte sind nicht selten nach einem 
gekrümmten, apitian Vogeiaebnabal benannt worden; 
Tgl. t. B. engl bin aSdinabel^ und .Hippe", grieoh. 
^ttUfpos „Kaubvogelschnabel", (^Sfi^i/ „Krummdolch". 
Die Börner unterschieden, wie wir geaehen haben, die 
falz roi-lriitii vou ttuderen Sifheln, die entweder kein 
rostrnm hritteti, oder bei denen es weniger auffällig 
wiir. In dea verschiedenen Teilen der oben schon er- 
wähnten falx rinitoria. Aber die aber nicht die 
lige Klarheit hamobt« daran Anaehain nan «sangt 
i>. Dict. des ant. II, 9419)« gehOrt auflb daa ro- 
titrnm; ihm gegenüber anf dem RSekon der Klinge be- 
findet sich die eherifulls geschärfte securis: heutzutage 
lieitsl dicHu itiil peunii t>der crest« „Federsohopf", 
..Kauiiii", s.j dat^ die Vergleicbung mit einem Vogel 

weiter fortgeführt worden ist; das ganze Werkzeug, 
di\3 überall in SUdenropa Tarbraitet iat, führt daher bei. 
den Italienern den Namaa ponaato. Wie femer im 
Iris^an oorritt ,9{obol* ron oorr nSebnabel* abge- 
leitet ist, so ist im Kymrischeu gylyf „Sichel" das- 
selbe Wort wie gylf, „Schnabel". Fj! hat sich diosea 
keltische Wort lultir. gulban usw.) im Horn anischen 
für mancherlei (ieiiite (Hohlmeilsel, llub«!!, Hippe) und 
in wesentlich dojjpelfur Form: gubia und gurbin «ns- 
gebreitet. So finden wir südfranz. im Sinne von „Uip|ie" 
gonrb, gonarp, gouerp, gonrbilho, nad diea aoob 
im Sinne Ton „Sichel" (daa baak.| nnd swar bitk. gnr- 
gnilln „Siehel" ist gewifs niebts anderoa, ebwobl ich 
die rllumlicl en Zwi-rlienglieder nicht nachweisen kann), 
und ebenso aüdiraiiK. guuiij, altiranz. goi, guie, goe, 
neufranz. gouet, wlihrend gouge so viel ist wie „llohl- 

imeilael". Eine noch uerkwftrdigere Entwickelnng seigt 
ein andaraa, aoob adioa Mb aaa dem Keltiadion eat- 
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lehotes Wort, in tat Form vidnbiam oder bidn- 
bium (Tgl. ir. ftdhba, krinr. gwyddif „Hippe") im 
Sinne von „Hacke", „Karst" und von „Hippe"; den 
letxtercu bat frauz. vouge und «fldfranz. bedouck, 
bezeuch uavr. So »ohon bei einem alten Tronbadour: 
„al Tezoig et al araire", wa» au Colamellos (Vorr.) 
„faice et aratru" erinnert Mit abgeänderter Endung 
findet lieh »Qdfranz. bedoulh, bezoulh, jeDseite der 
i'jrenüen arag. bodolto, lodann bearn. bodougo 
„Hippe mit langem Stiel", woran «ich, unter Kinmischung 
einen anderen Wortes südfranz. bouigoun, boUBigoun, 
„Hippe mit langem Stiel zum Hoden" und (Velay) bou- 
gon „Sichel" anschlieLaen, endlich auch bret. boug, 
bouk „Sichel mit langem Stiel". Ganz unaufgeklärt 
sind noch sQdfrani;. voulame usw. (in franz. Schrei- 



bung Tolant) „Sichel", risplo, nipo, giho usvr. und 
dauiio .Hippe mit langem Stiel", (Tarn) piat 
„Sense", span. calabuzo oder calagozo „Hippe", 
„Haokmetser", guadaiia „Sense" (alt auch aguadafa), 
daher port. gadauha oder -o „Sense", („Sichel"). 
Da« port, Wort wird besonders auch für „Kralle" ge- 
braucht (und gemein von Hand oder Finger wie unser 
.Kralle"), wie lat. falcula, dies wenigstens von der 
Katzoukralle, und kymr. cryman „Sichel" (von orwm 
„krumm"), in der Dichtersprache für „Klane". So hat man 
bis vor kurzem das sp&tlat. falco „Falke" mit der sichel- 
förmigen Kralle des Vogels erklürt; jetzt ist man geneigt, 
darin ein altes deutsches Wort zu erlilicken, zu dem 
sich dem Laute nach kymr. gwalcli , Falke" als urver- 
wandt so wenig fQgt wie zu einem lat falco als entlehnt. 
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Der Westküste des Unionstaates California 
and der mexikanischen Halbinsel Niederkali- 
furnien ist eine Insolrciho vorj^elagert, die nur 
geringe wirtschaftliche Bedeutung hat, und von 
der darum nur selten eine Kunde in die Autsen- 
welt dringt. Neuerdings hat ein amerikanischer 
Tourist, J. Hennett, diejenigen der halb- 
vergessenen Eilande aufgesucht, die der Union 
gehören, n&mlich einerseits diu drei westlich 
vom Goldenen Thore vorgeschobenen Fanllonea 
und dann die im SQden vor der KQstenstrcoke 
Point Conception — San Diego liegenden acht 
gri^fseren Inseln. Wir folgen hier seiner Schil- 
derung. 

Die F'arallones sind nor klein — die gröbte 
hat einen Flftcbengehalt von kaum 5 qkm — , 
w&hrend einiee der südlichen Inseln, so Santa 
Cruz, Santa Rosa und Santa Catalina, je über 
250 qkni umfassen; ihnen folgen nach der 
GrAfso San demente, San Nicolas, San Miguel, 
Änaoapa und Santa Barbara, die letztere 
auch nur etwa 5 qkm grols. Alle diese Inseln 
gehören zur sogenannten ariden Kegion der 
Vereinigten Staaten und sehen darum recht 
öde ans; ihrer Zusammensetzung nach sind die 
Farallones granitisch, die Qbrigen bestehen aus 
schwarzem Basalt , in dem sich auch GesteinstrOmmer 
vom nahen Festinnde vorfinden. Einige von ihnen 
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Höhle an der NordktUte von BsuU Cruz. 




Abb. 8. Höhlen bei Val dez Uarbor auf SanU Cruz. 



haben, aus der Feme gesehen, die Gestalt abgerundeter 
Högel, und nur auf Santa Catalina steigen zwei spitzig 
geformte, von Graten und Schluchten zorriseene Berge 
empor, die eine Höhe von 650 m erreichen. Kommt 
man näher, so sieht man, dals hier und da Canons 
den Basalt durchfurchen, aus denen das Hegenwasser 
feines Geröll an die Mündung hinausgeschafn hat, und 
hier hat sich infolgedessen eine Vegetation aus Busch- 
eichen. Wacholder und Gras entwickelt. Doch ist das 
nur au der dem Winde abgekehrten Nordostscite der 
Fall, während auf der Südwestscite die scharfen 
Winde die Wogen gegen schwarze, kahle Lava treiben. 
Deutliche Zeugen von der vulkanischen Entstehung 
der F^ilando sind die runden beulen- und Imlbkugel- 
förmigeu Erhöhungen, die der Hitze ihre Bildung ver- 
danken. 

Auf die Thatigkeit der Wellen ist das häufige 
Vorkommen grolser Höhlen im Küntengestein ziirQck- 
•nfOhren (Abb. 1 und 2), die namentlich auf Santa 
Cruz häufig sind. Die bedeutendste von ihnen ist die 
Fainted Cave, eine Aufeinanderfolgo von Bo(;en, die 
au der Ausmündung der Höhle am höchsten sind und 
sich gegen das Innere allmählich niedriger abstufen; 
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Abb. 8. Bchafhorde auf BantA Crut. 

so entsteht eine Kette von Rfiumen, aas denen sich vieder 
andere Ginge abzweigen. Etwa 450 m im Innern crhillt 
die Paiuted Cave wieder Lichtzufiuts, d«r dort prächtige 
Farbeneifekte herrorzanbert. Aber auch Regen und 
Sonne haben bildnerisch auf die Lava gewirkt, haben 
ehemals nur achwache Kiniienkungen zu klaffenden 
Narben vertieft und sanft gerondete Erhöbungen in ge- 
zackte, scharfe Spitzen und beilähuliche Schneiden um- 
gewandelt. Ferner haben die Winde die breiteren 
Flftchen denudiert und die iStOtzpunkte der Felsen ge- 
lockert, Bo dafs einzelne nur noch unsicher aufrecht 
stehen. In wunderlicher Laune haben die zerstörenden 
Kräfte auf den Farallones gehaust; infolge der Ein- 
wirkung der wild brandenden See hat sich dort in den 
Granitfulsen eine lange und enge, sohrig verlaufende 
Höhlung gebildet, in der durch das kurze, heftige Auf- 
stütseu der Wellen ein in Intervallen benrorbrechender 
Windstrom erseugt wird. Eine andere sonderbare 
Bildung auf demselben 
F''elsen ist ein niedriger 
Gang von 60 m Länge, der 
durch mehrere bauchige Er- 
weiterungen unterbrochen 
wird; der Gang verzweigt 
sich schlietslich in andere 
von unbekannter Ausdeh 
nung. 

Im allgemeinen herrscht 
auf den Inseln Wasser- 
mangel, und das ist mit 
der Grund dafür, dals die 
Vegetation, die übrigens 
dieselbe ist wie auf dem 
Fcatlande, zumeist nur 
dQrftig ist. Nur Santa 
Catalina zeichnet sich durch 
Gehölze und freundlichea 
GrQn aus, weil diese Insel 
viele Quellen hat. Ihr 
allein ist der auf den 
ührigeu Inseln fehlende 
Lyono Thamnus eigen, ein 
weitsblühender Uaum mit 
gedrungenem, Ästigem 



Stamm; sie allein hat auch eine uenuons- 
werte Dluracnvegetation. Nächst ihr 
ist in dieser Beziehung noch Santa 
Cruz von der Natur etwas bevorzugt, 
wo sich ebenfalls etwas mehr Wasser 
findet. Die anderen Inseln dagegen 
sind wonig mehr als unfreundliche 
Wüsteneien, sandige Einöden, in denen 
nur Kakteen und Schwarmdom vor- 
kommen, während die in Stufen an- 
steigenden Küsten bis zum Plateau 
hinauf das glänzende, fleischige Ei»- 
kraut schmückt. Einen spärlichen 
Graswuchs, der den gewöhnlichen gelb- 
braunen Farbentou in ein etwas leb- 
hafteres Grün wandelt, bringen dann 
die Winterregen hervor, aber die ge- 
waltigen Schafherden, die diese Inseln 
bevölkern (Abb. 3), fressen das Gras 
sehr bald wieder bis auf die kahle 
I Erde ab. Jene Winterregen füllen auch 
die „ Wassertöpfe" genannten Felslöoher 
der quellenlosen Inseln; in ihnen hält 
sich das Wasser einige Monate hindurch 
frisch, dann fault es und wird un- 
genielshar oder verdunstet. Den Rest des Jahres über ist 
kaum trinkbares Wasser vorhanden, und ein Fortbestehen 
des PflanzenwuchKes wäre unmöglich, wenn nicht in den 
Frühling.smonaten schwere, dichte Nebel herrschten, die 
Tan in solcher Menge absetzen, dats er fast Regen- 
schauern gleicht Auf San demente findet sich ein 
Brunnen mit BrackwasRer und auf einer der Farallones 
eine eisen- und schwefelhaltige Quelle. Sonst ist der 
Wasservorrat so gering, dals in Zeiten langanhaltender 
Dürre, wenn auch die Weide knapp geworden ist, 
Tauaende von Schafen geschlachtet werden müssen, von 
denen man dann nur Fell, Talg und Sehnen benutzen 
kann, während man das in so grofser Menge gewonnene 
Fleisch nicht zu verwerten vermag. Scbafzucht besteht 
auf den Inseln seit den fünfziger Jahren ; die Tiere haben 
sich sehr schnell vermehrt und ciiblon heute etwa 
60000 Stück. Ihre Zahl wäre noch sehr viel grölaer, 
wenn sie nicht eben infolge Nahrungs- und Wasser- 




Abb. 4. Laudtehaft im Inner» von Santa Catalina. 
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Abb. S. Avalon auf Shdu Catnlina. 

mangels wiederholt h&tte sUrk dezimiert werden mQssen; 
Bo mulsten allein auf Santa Cruz im Jahre 1870 12000 
und im Jahre 1887 gar 25000 Schafe auf einmal ge- 
schlachtet werden. 

Die wenigen Hirten, die diese Schafherden beauf- 
sichtigen, nind die einzigen menschlichen Kewohner der 
Inseln; nur Santa Catalina zählt einige Tausend Ein- 
wohner, von denen die muisten in der KüBtenortschaft 
.\TnIoD (Abb. ö) leben. Die Besitzer der Schafherden 
sind zngicich die Eigentümer der Inseln. 

Auf Santa Cruz und Santa Rosa giebt es wilde 
Schweine, auf Santa Catalina und auf San demente 
wilde Ziegen; sie sind durch die Wcilsen zu unbekannten 
Zeiten hinäbergebracbt worden und dort infolge Ver- 
nachltssigang verwildert. Ratten und Milase haben 
durch Schiffsatrandungen Eingang gefunden. Einheiminch 
sind ein kleiner roter Fuchs und ein Stinktier. Schlangen, 
Frösche uud giftige Insekten fehlen. Die Küstengewäsaer 
wimmeln nutüer von Fischen auch yon einer Seelöwenart, 
namentlich die von Anacapa. Anf den Felsen dieser 
Insel kommt femer ein Meerohr, eine einschalige, 
Abnlone genannte Muschelart Tor, die mit den Fülsen 
an den unterseeischen Felsen haftet, und deren 
Schale wie ein Schirm anf der Oberfläche des Wassers 
schwimmt. Dieser Muschel «teilt eine ziemlich zahl- 
reiche Schar Ton Italienern und Chinexen nach. 
Die Schalen, die blau und grQn oder weifs und lilats- 
rot schillern, gehen nach London und werden dort 
zu Perlmutter verarbeitet, wfthreud das Fleisch der 
Tiere zu harten, seifenartigen Hillen von der Grötse 
einer kleinen Faust getrocknet und als Delikatesse 
nach China exportiert wird. Die Tonne Schalen 
bringt 30, die Tonne gedörrten Fleisches 90 Dollar. 

Spuren einer alten einheimischen Bevölkerung 
finden sich auf allen Inseln des Sadens, nameutlich 
aber auf San Nicolas, der kästenfernsten von ihnen. 
Man bemerkt dort ungeheure Httgel von Abalon- 
schalen, die eine Fläche bi« zu 2000 qm bedecken. 
In diesen Hänfen liegen anch andere Muschelschalen, 
sowie Steinmörser und Stübel, Gerät« aus Knochen 



nnd Sohmuckgegenstände aas 
Z&hnen. Ferner bemerkt man auf 
einem 3 km landeinwärts gele- 
genen HQgel einen indianischen 
Üegräbnisplatz nnd am Ufer etwa 
ein Dutzend Skelette auf dem 
Sande, unter dem sie einst geruht 
haben mögen. Einige Schädel be- 
weisen, dals ihre Eigentümer einen 
gewaltsamen Tod gefunden haben 
müssen. StAmme aus dum Alaska- 
nrchipel sollen einmal bis hierher 
heruntergekommen sein , die er- 
wachsenen Männer erschlagen und 
mit den eingeborenen SVeiberu 
eine Zeit lang zusammengelebt 
haben; dann hätten sie diese und 
die Kinder zurückgelassen und 
wären unter Mitnahme alles dessen, 
was für sie von Wert, wieder 
heimgezogen. Diese Invasion muts 
lange vor 1542 stattgefunden 
haben; denn als in diesem Jahre 
der spanische Seefahrer Cabrillo 
die Inseln besuchte, fand er sie 
von einem friedlichen Indianer- 
volke bewohnt vor. Die Reste dieser 
Bevölkerung hielten sich dort bi« 
1835, als die Franziskaner die 
Inseln besuchten uud die noch vorhandenen Bewohner 
alle nach dem Festlande hin überführten, wo sie sich mit 
den Getauften der Missionen vermischten. 

Auf den Farallones unterhält die Regierung des 
Staates California einen Leuchtturm, der wiederum die 
Veranlassung zur Ansiedelung einer kleinen Kolonie ge- 
geben bat. Der Regienmgsdampfer besucht sie nur alle 
drei Monate nnd bringt Vorräte; aufserdem wird die 
Verbindung mit der Autsenwclt gologentlich durch einen 
Schleppdampfer herge.stellt, dessen Führer hier anläuft, 
um vom Leuchtturm nach .Schiffen Ausschau zu halten. 
Manchmal jedoch ist die Landung nicht möglich infolge 
der hohen See, und dann können Wochen vergehen, ehe 
die Abgeschlossenheit der Bewohner wieder einmal unter- 
brochen wird. Das Klima ist rauh; denn fast zu allen 
Zeiten herrscht ein strenger, kalter Wind, an den Nach- 
mittagen dicker, wcitser Nebel. Die Pflanzen im Leuoht- 
turmgarten müssen durch einen hohen Zaun vor dem 
Entwurzeln geschützt werden. Übrigens gedeihen die 




Abb. B. Ein Tagesfang (Judcnfinche, du Bai uu<l klrlnrrc Flsclir). 
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An^utt GebhMrdt: Der Name der weiften Fron. 




Abb, 7. Der GrofBC Vogelberg der KaralloneB. 



Anpflanznngen iniofern gani gut, als alle« hooh ine 
Kraut ecfaiet»U es kommt aber nicht zum Ausreifen der 
Frucht. Der Kohl vAchitt »ohnell und entwickelt 
eine Menge grfiner Blätter, letzt indoBsen keine 
Köpfe an, während die Kartoffeln ebenfalls viel 
Bl&tter nnd die Zwiebeln starke Stengel be- 
kommen, aber keine Knollen bilden. Der Grand 
far diese« schnelle Wachstum ist der reichlich ge- 
düngte Guapoboden. Den Guano liefern zahllose 
Secvdgel , die die Felsen der Farallonoa in dem 
Malse bevölkern , daf» die Vogelberge der Inseln 
(Abb. 7) zu den gröfsten der Erde gehören. Ks 
•ind dort acht brütende Vogelarten beobachtet 
worden, von denen die Lumme (Murre genannt) der 
Zahl nach dominiert. Die l.nmnieneier , die zwei- 
mal so grotü wie Hühnereier sind, haben als Nah- 
rungsmittel Wert; sie wurden dort lange Jahre 
hindurch bis vor kurzer Zeit gesammelt und auf 
dem Markt in San Franoi!<co Terkaufl. Zuletzt 
betrug die jährliche Menge 15000 Dutzend, die je 
25 Cents einbrachten. F.inen Konkorrenten hatte 
der Mensch im Eiersammeln an der Kaubmöwo, die 
dort ebenfalls nistet und deren Eier, die nur 
wenig kleiner als die der l.nmme, gleichfalls efs- 
barsind; die Eier der übrigen Seevögel besitzen 



dagegen keinen Wert. Die Lammen 
bauen ihre Nester bis hoch hinauf 
in die Felsen und häufig ganz offen, 
w&hrend die übrigen Vögel yor- 
sichtiger sind nnd die Felsspalten zu 
Brutplätzen wfthlen. Der Togel- und 
Eierreichtum wurde in den ersten 
fünfziger Jahren bekannt-, damals 
strömten infolge der Goldfunde viele 
Leute nach Kalifornien, und da Nah- 
rungsmittel diener Art knapp waren, 
so machten die Eiersammler, denen 
ihre Ware mit je 1 Dollar das 
Dutzend bezahlt wurde, gute Ge- 
schäfte. Es entstanden aber Zän- 
kereien , die so ernst wurden , dals 
die Behörden mit einem Dampfer 
Soldaten hinaussandten und die Eier- 
jiiger samt und sonders fortbringen 
lietson. Die Vögel waren nun eine 
Zeit lang ungestört, bis die Regie- 
rung sich herbeilicts, einer Gesell- 
schaft Ton Griechen und Italienern 
das Eiersammeln zu konzessionieren. 
Als aber die Unzutriiglichkeilen sich 
wiederholten, wurde letzthin, nyiu- 
mehr von Washington aus, you neuem das Verbot er- 
lassen. S. 




Abb. 8. Utitte eines Ueriamralers auf den Faralloaee. 



Der Name der 

Es giebt im Germanischen eine Verbalwurzel wit 
mit der Bedeutung „strafen", von der die althoch- 
denffchen Zeitwörter wizznn ^.Btrafen" und itiwizzan 
„VorwüH'B machen" abgeleitet sind. Von dieser Wurzel 
besitzen wir noch heute die Ableitungen Verweis, ver- 
weisen, aber in unrichtiger Schreibung mit s anstatt 
Dazu gehört ferner althochdeutsch wizzugu „Wahr- 
sager, Prophet", wahrscheinlich weil die Propheten ge- 
wöhnlich als wamenile Verkünder drohender Strafen 
auftraten. Damit ist zugleich der ("bergang der Be- 
deutung in eine Obermenschliche geheimnisvolle Welt 
angebahnt, der sich auch besonders in der Verwendung | 



weifsen Frau. 

des Wortes wize „Strafe" in der Bedeutung ^.Fegefeuer, 
llöllenstrafe*^ zeigt. Srhmeller in üeinera bayerischen 
Wörterbuch, 2. Aufl.. Bd. II. Spalte lü'Jit ist geneigt, unter 
dem EigfinRchaft-iworte weits in der Verbindung Si- 
bylla weifs ein Wort mit der Bedeutung vaticinans 
zu selifn. Ebenso giebt schon Westenrieder in seinem 
Glossarium veralteter Wörter, München 181(i, Spalte 
(>li2 zu Weiz neben der Bedeutung „Pein" diejenige 
an „die berufene weilso Frau; überhaupt ein Gespenst 
oder Gespuk". Endlich beifst aber noch heute in alt- 
bajeriachen Mundarten es weifst oder es woazt so 
viel als „es spukt, es geht um". Dürfte nicht hierzu 
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der Name der weitsen Frau gehören ? Da in den etwa in „f^hnellwage" nicht mehr sieht, ob der erste 
sttddetitMhen Mundarten — und in Süddcnt«chlaud ist ' Bestandteil lam Adj. schnell oder zum Yerbuni 
j» du w«ibe Krau ursprünglich sn Hause — die aus- schnelles gvbSrt. Und Tatieinuns iatdie weifse Frau 
]*«(aodMl « AbfaUsB, so würde „die «reibe Fnn.' «nd 1 doeh ebenso gut wie eia Oeapenat. Vielleioht giobt 
»di« Weir«*-Fnia* eenwt dann in „die wdb Frkn* sa- | diflee sprachgesehfehÜidM Fng» Anregung sar Unter- 
Baninicnfaneij, u ciin wii' nic'i t mi; ScIi möUor, a. a. O., ein ' suchung (Iio8i-:< negeulaildM VOtu äagctigeticIiiclifliclii'U 
Adj. weifs ~ Taticinauä auuebmen, sondern des 1 Standpunkte aus. August Gebhardt. 

veila M» -»erbum «bd. «ts»B beatehen, ebaato wl» man | 
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Oni en West. Tviitoon«tclling van Indiache KuQit- 
nijverbeld. Oroep III. Oust-Indisoh» WeefteU, Jüvabd- 

»«.•hi* BfittV« i'n Oiiii - Ii|.Ii»ch«> MfiiMen. .Tiili 1901. 

WiiUietnl düB Kuui^ruich der Kiedärl&uiie 3<iOOCi<|km mit 
tiV<er 0 Min. Einwohner umfarst, ist a«in ottinditcfaM Kolonial- 
reich allein 2 .Hill. >ikm grob und bat etwa SjMUL Ein- 
wohner. Ans ilietem gewaltigen BaiOBlallMiMM etitami arit 
leiiie«irSMt cihnograpblMlie and kinwtgaweiUtabeBriiitaa In 
BoUead anaamen, die in den TerMliiäensten lHwenfin nnter- 
gebraeht iind, teider aber nirgendi einen Qeeeaetllberblick, 
und »ei ei auch nur in hiiht rtu»f-i'w4hlf«n Typessammlung^, 
ermöglichen. Dk» so nicbo uiul unter der Direktion vim 
3. I». K, RcliMif It/. p-tctii iniiii unii tuebr sieb entwickelnde 
Ui^rliH .iiliini^nipliiHolie Mur.^uiii 711 T,<:<iden, welche» ich kürs- 
iieh wi«>ier bekicbtiKeu konnte, i^t jit eine der entan atbno- 
graphiicbeu Sammlnngen der Welt, leidet aber entaetzUoh 
unter UaummangeL In drei, fast darcbweg »dilvcht be- 
tonahteten Uaman efaid die cnftaitigett BafaMae atabr BMfa' 
niniMrt ab dam Vewbaafr lun 8tudtam auglaigig vnd dringänd 
ist der Bau eine« HoIUnd wfirtllgen neuen Muaeumi so 
wflnecheo. Aach an anderen ethnographischen und kunst- 
gewerblich^u J^ummJuiiRcn i\as Lar:d reich; die Vo^tlmrc 
niederlftliUaclio Koloniulmisiitelluiii;. ilio »irb l'.'"ü m l'nriü 
befand, iit jatat uiiti.r di*r !-iii:iikui;ilig"H l^Mitntiij vim C. .M. 
Pleyte in Amutertittin ausgi-oci-IU woriU'ii, wo !<ii:U t'in iiüue« 
koloniales Museum aas denelbeii entwickeln aolL idndiicU 
bietet der Haag geganwlftig eine Awwlelinwg tob nieder- 
Wndlealfeeiindiadian KunstsewerbcgegeBittndai, denn dritte 
Omp|M, Oeweb«, Batikstoffe und altindiacbe Möbel, im 
bier «n gna i lg ten Kataloge in eaebkuodiger Weise von O. P. 
Kouffaer geschildert werden. Der Katalog giebt uns weit 
mehr als ein beichreibende« Verseiobnis. Die Einleitung 
bietf^t viel ^jei^liicbtlfchfii ur:<l tsebnfuch wichtigen Btoff bei 
der i>chüJLTunK der \VcV.«>r--i , Jitf , wie das Batiken, aus- 
scbUtKiVUob wciülicii« Arb«)t ist, während die Metallindnitrie 
(Gruppe I und II di>r Aiiwlelluiig) den UAonem zukommt. 
Wer mit der Oeechicbte iwd den etbnogrspbiachen Beziebungeu 
der Weberei siBh betehiftüt, darf «en Ketalgg dee Berm 
BmAwr niebt tmbeeehiet Giseen. Kiebard Andree. 

IMalid Pect«r: Netet ear l'Am^ricanixme. (jueliiues- 

ane« iIp se^ laoune* en 1000. PariB, .1. 5Ts;»orinr-in'e, 
1900. 

I>f-v Verl'. bi:ziicLtirl :n der Vorrodo mit Uecht aeine 
Auf,'nbf, liii' wirhtig'lrn iiorh iinffelo^feu Fragen der Ameri- 
kanistik «jsteniatisch zuaanimenzust«U«>n , als undankbar. 
Deonoob aiftaaan wir ii« Dank wiaaen, so viel FleiCi und 
UBbe anf eiln Warle verwendet su haben, atu dem jeder 
Amerikanist reiche Belehrung und Anregung schöpfen wird. 
Vollttündigkeil und Freiheit von Irrtümern wird in Anbetracht 
der Neuheit der Aufgabe und der rieaigvn xu berftekaichtigenden 
I.ilteratur niemand verlangen dttrfen. Korrekturen und Kacb- 
trÄge werden freilich bei e!rn»r etwai^pn NViianflage in 
weitestem Umfatig« nötig sein. itVi^eseli-ii vou ili r itiiewischeu 
erfolgten glücklichen Erledigung niaociier i'ragen. Anfmerk- 
aam tu inaelien wftre z. B. auf die von Ouahiiig mit grofsem 
Erfolge inaugurierte £rfor*cbuug der Kjökkenmüddinger von 
Fkwid«, anf die Ansfmb«MgeD anf den Buiuenaatteu Ari- 
aoaai^ die noeb uaceabnle nrehfiologiacbe Ergebniaae ver- 
aprechen, auf die Fortfuhrung der Studien aber die Sieremonieen 
der l*uebloindianer, die bisher nur in Walpi, Oraibi und Zun! 
eiiiicfniiarsei) Ra»T<>iflipniI b>itrl«ben worden aiml , wahren»! 
iiii' iihi-ig^n Mok'Btrt>;tv imwi.j ijie Dörfer von Neu-Mexilm in 
ilieHer Uezielnmg ;i(kIi sehr wenig bekannt aind. Der Terf. 
erwiihnt nur ilini hu beaten bekannten Schlangentanz ala 
weiterer Unterauobuiigen bedürftig. Die neueren amerikani- 
aehen Forsobnngm ft£w die Stiimme vou Alaska und Britiah 
OotuasMa heben eiaa aolebe FUle neuer UtsMebts^iuokte nnd 



Probleme geacbaffen, dalk ein genauere« Eingehen auf die- 
selben unerl»f»Uch wäre. Folklore und Zeremoniell, nament- 
lich äan Mmskeuw^sen der Eakiuio« von Alaska, aind trotz tt>>r 
grofnin H»mm]uui,'en der Muaeen von Berlin, W».''binKtiju, 
New York u. H. nudi t&ft ganz nnbekauut. Auch b«ziigUuh 
der G^bi-nnluind" und <lcr Gi.tntilorganlsation der Nordwest- 
iMujroe beateben trotz der eingebenden Untersucbungeo von 
Baea noeb naaebe Sweifel. Im Gegensatz bSeras afiAtaB 
enden rrableiB* als bereit« genügend aufgeklärt oder wenig* 
atena niebt webf g&nzlich ungelöst hingestellt werden und 
von der UaSi dringender Desiderata verschwinden. Dahin 
g<'li5rt z. B. die Btlnv 'lo^in von BrilisU Gui»riH, dio durch 
ili« Arb<iit<'n dtr Ofhr. Stbijtiiburtrk und Im 'l'liiirn besser 
bekannt ;»l uLi dif der lueitt^n anderen Oebieie si:rl;<nuTlkas. 
Merkwurdi^jfrwfine Bcbsinen die klasaiachen Srlii.iiiliiir^k- 
Bcben üchiiderungen dem Verf. unbekannt geblieben zu sein. 
Fehlt doch der Name auch im Registerl Bbenso sind die 
Auf kUruugen, die Stabels Xihnanaoo-Werk fiher jene ritiel' 
telebe Boineasatte gAgebas bat. nnberfldniebtigt gabilebea, 
endlleh «teb Lena^ Arbalten tber die Araaeanan vad ihre 
Bpraohe, 

Wfthrend die genannten Autoren ala Oewährsmännor 
erften Range« in emter Linie ^tellen mfiftten, sollten dagegen 
Hn Ifri'. iler'jn Zuverliiv'i:i;kpil bo^'rüiidetvn /»■vifvln iiiitJ' fliegt, 
wii- Wim er und De Brettea, aowie solche, die au« auderen 
Gründe-ii nicht ernst xu nehmen siod) wia Meij ud Iie FUHk'- 
^uuo, unberdeksicbtigt bleiben. 

Aummenan wdien endUgh dninb atiengan Kritik dar 
Quellen die aaUraidban, wiMenatibeiUleib nldit diikvtierfaaiea, 
zum Teil völlig abstrusen Fragen, die f^ilioh von phantaatl- 
achen Autoren immer wieder überflössigerweise aufgeworfen 
werden. Dahin gehört z. B. die Frage naeh dem Namen 
, Amerika", die oft wiederkehrende nach dem ITraprung dieaes 
oder jenes Volke», die Entziffprnnf; von (•etro(;!y)di«ri . die 
Uypütbi'stu cbiueBisi'her oder iihoniziscber Kintlü»»'-' u, a. 
Daf» die vi<:it>eepru<.iieit«n ,t^-t«!« «culpl^ d<t eiuges luilltru- 
poidea* in Oregon, aus denen man auf eine Einwanderung 
der dortigen Indias«' aus dem beiTaeu Süden acblieCaen zu 
Btaen gtenble, etaHah mit nNMobUaben Oeilebtiiim ver- 
aieite Sttanhtmmer der arileebtniliener nnd, bitte der Terf. 
wissen mnaaen. Auch bezüglich anthropologiacber Feat> 
Stellungen wüte gröfwre Reserve am Platze, da die physiacbe 
AntbrofÄitfig-ie , ij(ifi>rtisr wi« «ie tinch i»t u:;fl unwiaaenhcliafi- 
licli wie hiü vi^dfarb tincb betrihl>Hn wird, biaber mehr zur 
Verwirrung: sin zur Kl.nrunfr der die Vidkcrverwandtschaften 
und Bezi<;inint<eii betreft'enilpii l'rap,'n beij.'t'(rrtg> u liat . wor- 
über aich freilich üucb l'uchleut« namentlich in t'^rankreich 
aeab nmahuBgen hingLiVi-n. 

In der Erürt^^ruu^ gi,-«grapblaeber nnd geologiaober 
Probleme geht der Terf. vielleicht weiter, als es seine Anf- 
gäbe war, und manches davon ateht mit der Amerikanistik 
im engeren Sinne, die aich mit (Jrgescb lebte, Sprache und 
Kultur der amerikanischen Urvölker und der Entdeckttngs- 
gfucbichti' bpfftfitt, nur in sehr losem /.«««mmenhange. 
Iiiureibiii durf i-k nl» ein Haoptverdleiiit 1>-« Uuches be- 
zeichnet w- rden, (I^iTh d'iv IlHhlenforaohung, die namantUoh in 
Bndamerikä nnrh weni;.'; t^eplk';.;« wbd, m ibret Bedeatuilg 
sehr eingehend behandelt wird. 

Trotz der geiMMfaten AnMelleagiB wird das Bucli noA 
für lüngere Mt «In «Beatbritrllebee Kaehsehlngewerk für 
jeden AmerikanletSB bfcHwB nnd ist auch zu dieaem Zwecke 
mit einem ftafterBtsorglU<%eD und anafnhrlichen Indexapparat 
nufgcftiittet. P- Kb ri'nrei.'h, I5ei'1in. 

Itr. Kniilio A. GnoTdl: .\lbum de Ave« Amaconicas. 

Bupfdenv^nti-' illuntnilivo n obra ,Avea d« BmaU*. 1 Vueip 

cula. Fu,r;i, .Museo l'arasDse, 1901. 
Längst hatte sich das na tnrwi e « a n«e b aftileb-etlinOK«|thi- 
aobe Museum zu Pari unter dar Leitaag aelBie verdienten 
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DInlitm Mnrdm« St. Smil OmUI, «inm voMMffliob«n 
BnÄM m mÄnhmb, und ditt dortlccii V«telbBtllc>iungvn 

■cl)lo««n sich älmlicheo uuropüi»ch«ii wünlig »u. Die bra- 
nliaoiachc R«Ki«ruuK b»t ilie»«« aucb ilulunili «nerkauot, 
diirn «i« darcb D«kr«t Tom »I. Deiembcr 1t>U(> dem MoMum 
die Bez^ichDODg Muneii Uoeldi beilegte. £in« der enten 
YerüflenUicbuugen der neogetanften Anitalt ist die «orli»- 
geude, deren erste LiefenuK auf 18 aebr schön in FurlKu- 
druok au«K«rührteD Tafvlu nn» Vögel aus dvm 0«t>i«t« det 
Amazunenrtrome» vorfQhrt. Nocl> feblt der T«xt. Der 'Mah- 
Oer de« Hutcunm, Brutt Ixibae, bat es aber Tevitanden, die 
(tanll im AntMonai nicht nur naturgetren danaiMlMii km- 
tea uab( was geographiacb wichtig enebeint, •ttto in di« 
nkonminide tandichaftlicbe Umgebung zu stellen. Wir ver- 
wriim in dlttar Baziebung auf Tafel 10, welche ein« Kolonie 
dM KOMB lUa M dl« MlaiitiMlMB Külte d«r Initl M«raj6 
dBtMdlt, IIa «MtMMlieadM BIM. K. 

Lvdiriir Szabö von S4ro: nie Militärkart- n i1>'r <'5t«r- 
reich-ungarischen Mciuurcbie. Eine kurze Btudie 
nber die geodätischen Arbeiten und KuMn dM kainerl. 
und kötiigL, militirgcographiaehtB ImUtBtt. Ana dem 
DBRBiitAtn TOB B. D. v. D. 7$ 8. Vfld S Figur«nu(elu. 
BttdBpMt» Karl OilU, 1901. 
Das fQr Qeograpbie and Heerwesen gleich wichtig« Bach 
bebHDdelt in gemeinverständlicher Weis« zunächst daa Orad- 
nfti» i1(>r Eni» und wine Ilnrntfllurijf , bierfttif (>iti!reb«nd und 
evhr uKprsiu ;)t lirli (iic gi.üoiirUuii i;i'<;-!l Ui'clii;ii iiri l k.irtogm- 
pbiM.'lien OfMtral !• neu, ui' lehr ifr ll<->;ri[r iler , 1 .im iiii»:Mif nähme* 
unifarst (Für Noi li ir-ut.-i hlÄi-d (]riri>e.-t6llt i;: l.ai.iles.uifnahnie 
und OcneraUtittisk.irit ti vouP. Kaiile. BerUn, Mittler u. Bobs, 
IMS; Die EAuptkurtenwerke dar ktaiKL Iimidaianftiahma 
voa HtMptm. V. ZiiUniM. Berlin, MitUar B. BabB, 1999), 
also: Orundlinienmessung, Triangulierung erster Ordnung und 
Prüzisionsnivellement der Monarchie, Triangulierungen nie- 
derer Ordnung; die Kunslrnktlon der Karlenbliltter ; die topO' 
gm(ibiso1ie Aufnabme (Mappierung) der Merttiscbbllltter im 
ST«rs!>t«b ! :?:u')fjri ,![,, licfinvtimi ilaraelben auf die Blatter 
de» üste» reich ir-L-lini Haiiptkartüiiwerlvvs, der BpeziaUartt in 
1:75000. l)i(! viirlftzti; Aiifnahn-L' b'^pitno 18S9 nn<\ wunlo 
1885 beet.il'-t . die iifin- (rrH/isioiiii-lAuriiiiliiiie »-uril-j l,i96 
iH^uaen uud (lür<(« in 100 Jahren vollendet sein. In ttber- 



tUbttielMr Wtte* kkranf die nmOMiemm KHt» 

dni«kBMtlio(toB (iMllnNk, Hoohdmdt, Fladidrnak) bebudett 

und miteinander nach ihrer Leistangsfähigkeit und Verwen- 
dangsweiae Terglichen; weiterhin die VorgünKC der Revisiaii 
der Kartenbutter im GclSiidi», .Miilllcli die iTt»r«tclUir»|{' der 
Blätter der Oeoeralkarte v<iii Mit:i_-Ieunni;i in i : mioüixt. Sehr 
wichtig ist eine Hcsproi^liuuj: lUr (jesaiatirii lu-ui-u vom uiili- 
Iftrgaiigraphliolif II lnMitnif bearbeiteten, i i'ten. iob-ITugam, 
I Mitteleuropa nnd huropa beireffenden Kartenwerke. Kndlicb 
giebt das Buch eine aabr «nritOMbt« Übersicht rib<>i die 
Gruppeueiutellung und dui PanoUBlttBad dei militargeogra- 
rhiMben batUatM (IM OMidmh 140 UeliaM» B«Bait* oBd 
HttiriBrbiltM', no IfBBB wmt HmawtaftHUMidt ud mo- 
aiMtw). 

BiMaaebweig. K b h I«. 

Dr. D. ('httdl.son . Iiic Blutanklage und «onnii^-e 
ui i 1 1 <' I Ji i 1 1' r 1 i I ti 011 II <• ;ob u Id igun gen derJuden. 
Etil'- luKti ri^ci:'.' l ritfr?iucli'iii(; nach den Quellen. Aus 
dem UusitiscbeD. t'ninkfurt a. H., J. Kauffmann, 1901. 
D«r ruatsobe Akadamlktr Chwolson, «.-in aatgewlohnetar 
Gelehrter und Terf. der In etboograpbiaober Beziebnng höotaat 
beaehtennrerlen kleinen Schrift Obümkteriitik der MBliliMlMll 
TAIker (Berlin 1872). bat sieb hier ber«bgelMMHm, «tBOMl 
gründlii'h mit dem fonwuchernden Aberglauben aufzurünnmii 
dalW di« Juden Cbristenblut gebrauchen, und er thut diCMa 
in einer Weiw», dnf» für (»brlicb «rieüond« xir.r] i.ivlit ver- 
blendete Mfi;» hi:ii iiudii ili^r i;ei-m|i»i(ö cilVl liliri/ bli'ibi'ii 
kann. Nur fiui- iiii^-lAiiblu:li<: Kiitikl<<»i^krit o.ler büntir Wiiie 
vermag mu h litnte leBti^uhall'-'n r«n >i*ii im begründeten Be- 
schuldigungen, die leider noch bis in unsere Zeit in den ver- 
addidaBMca Uadeni BaiO|iaa Baftmaohea BBd bb Ontelito' 
«wbtndlBBKen ABhtti gabeB. Du Bnoh «atbiUt nhr vUl« 
BeUriig« zur Keiiuzeichnutig der Juden und sucht hier auch 
BchurkfM nicht zu beiuJintelu. Dafs zu allen >!eiten und bei 
allf'n Völkern drr Autisemitismua herrscht, fllhrt Chwoisou 
mit Ilecbt auf die stark ansgeprttgle IndivlduabtAt der Juden 
zurück. ,Wer anrlers bi?«eha1T"ri Ht »Ii ^-irjilere , dff FtKfst, 
frlvichviel ob er nWr fuliitjchlvr ist, iihnrail iiuf Ab- 

neiguu):.* Wer sieb ein gerechte« Urteil in der bHchu Uar 
Blutliescbuldignug gegen die JadUl mnobBSlB vUl, der kann 
1 e* dui-ch diese* Buch erlangen. B. A. 



Kleine Naclirichten. 



A. BBBeilar, dem di* 

Dg«! 

manche« koatbere Stück vertiHnkvn, bat dort als Seltcnbriteu 
ersten linnges zwei goldene Ueltne aus Kolumbien aus- 
gestellt und im ,Etliiiohig;s< Ii. )i Xiiifiblatt" (Bandn, Hefts, 
1901) besehrieben. Si>- niml m cint-m Schacbtgrabe, &ui 
tinter tlpr Oherf^äirhe, im Uej iirteiiient Caum zusammen mit 
i'iiu-:!: iK:htt eii n Mt'i,ill^.'eiar^ . (i:in,chmui k au» Smaragden, 
(joldperieu, Kiiik<:u und aDdurcm kostbaren Schmuck ^funden 
nnd Btammem au> vorkolurobiscber Zeit. IVof. Ha«<«ler ver- 
-wnst cur ireitereu £rUüruug auf die wiebti«v Arbelt vou 
Blaard Btlir ttbar di» Qalnlw|jB Bad deim O«daobmuck im 
GtolMl« Baad M, 8. f4t, wo aaob tin IhaBeber Halm ab* 

S »bildet ist. Man kennt nnr noch fiinf solcher Uelm« oder 
oldkappen, die sich im Privatbesitz der Königin von Spanien 
betiiiden. Die Uvlmr «itiil /nirarliKt (j(-j?.i»«rti, mir 1 hU 2 mm 
stArk und dann durili j\u»iuünriuMii n:it. Uniaiiwiittu Mnl 
Figuren (darunter W'^-ll- nin .iUHt'*"l'ri iii teu Anueii> vb!- 
zierl »ohli-ii r-ii- hab^n piwh K'.'.jih rini.ing, 20cm Durch- 
Bltisaer und 12 cm Höhe. Nach der Ueinigung eracbienen sie 
h«irli«b fHaaaad, «im Xawaia voa dar Pndit md dean 
Itiua«, dar bal diai attaa Kaltomlka KdanbUaa var dar 
Xatdeduaig Anaflkaa hemdila. Vaeih Ba ewla r Ummi ila 
•tw» «fai put Jakrhindwla vor der EaldaeikBBr Boiwk. 



— Skatop.hagie der Serlindianer. .In seiner .urofaiig- 
reiclieu Monographie" iih<>r rti.'spn nuf dpr TilninmMi'ns*"! im 
Kalifornisclien Meoi bi.?- ii lu il 'lem f -na' lib irteu i;iL-\i.,a:il- 
scben Festlande hauücu it^^n Stamm (17 l'<| <irt of tbe Bullau 
of Kthnology, p. 20S) ma. ht Mc (j ••• Mitli lungcn über einen 
schmutzigen Oebtuuch, der allerdings nicht vereinzelt dasteht, 
daa wir aBsnabaitiralM bkr sieht ia darObcneuaag, londam 
«teahtrat «ngUaab wtodatgabia woUni. It {• tvpoailMa ta 



Tortaajr Jatt^ tha fcad habita at the Bari «Uboat aoma 
raCttaaaa ta a ijyirtaBiatla aeat«»|thagy, vhiah aeeata to poMHi 

flducial aa «dl economic faatniaa In its situplent aMpeet tha 
custom la «OBBectvd with tha tava (Peigtix actus) barveala; 

the fruit» «r« i-'Mt-n in t-normoim rjnaj.tities , aml .^tf iuiper- 
fectiy ilirre»ti-ii| tln- lianl i^tKit' il Heeds e^; efially ijaBaiiiR tliruugb 
the System uuctianged; the fec«ii couluiiiinK the ^lc I^ are 
preserved with nome care aud after the Iturv' »t i'> \i i»frd tha 
hofird (deeiccated , uf course, in tha dr; ci.muti.') m jjround 
ai l the product is tben t*atea. This food factor gains im- 
pvi lanoe aa the sole melhod of atoriug oi- preserving fooJ- 
anppliea aod haaoe aa tha faini nt iadoetrial econonjr. Tba 
döably conaDined food ia etaditad with intuuMed powaia aad 
virtuus and held to be specialty potent in the relicf of hnnger 
an<l in giving enduranc« for tbe hard warpath; it is very 
^triiiit; Iniui-V.o fi.iert.}) Tin- t-xfrt'tn in f»pr,<»ral take a pro- 

lllilleiil l,bu:e in ihi- S.Ti liill;il: tili- i:>it uf llrln in Itblution 

i> iiif.le uii'ii ritoflil aii l iimy \m ; aa»ed ov«?r; but all bony 
f, : , c _ ariil it ii.ay be noteil th» „sien' of the Herl more 
resenibles thai of wolves or snake-eating swiue than tliat uf 
Biaa — toUa«i4g Mffia af laigavflaffjr ata aadanarily laaatad 
aad kept in udM fer laeaana ia lina af aBaalnff abaitaia» 
wh«n ilie niass i* graaad aad nsaaaanad; aod ataa tta 
ordiuary discbnrge it pfoaarvad dvitag tha teaaoBi of let» 
reliable foodsupply. 

— lUe WicbtiKk' it c !: c rti (»r h .t üntprsucbung vou 
vij L'<- «c h i'- h 1 1 1 • Ii <• II UriiiL/eii |tir du- '.innier noch im 
L>ank«^ln liei^«tide Kiit«tcliuu).>ti- iiud Ausbr«itung«gescbtcbt<> 
der Bronze wird mehr und mehr anerkannt, seit man auf 
diu Bedeutung der Ueimisehuu^^ der Bronzen aofmerksani 
warda. BeMiadan tbätig aaf diaanm Palda ht J>r. Otto 
Halm ia SaBilf, dar aamidla^ amh dia Ihnr l 
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Mtzuog nuch CO wrnig bvkauDten altbabyloniKchen 
Bronzen iiiiMnucbt« (Terbaodl. U«rl. Aiitbrop. Om. 
16. Pebraar Itfoi), und da man mebr und mehr geneigt Iii, 
Uabylonlm ala Auaganiciipnnkt der Br<>nz«tier*tel)un|; xa 1«- 
tnK-liten, «o «iin4 diese Analyiie» von lMi(ifln'ler»tm B«Iang. Die 
l'iroii7-i?n ft;imiui'U von den li-kuiiiiit-n Ai>--j,'r<iljuiij;en des 
l'roj. Uiliirei'ht in N'ippur und sind zani Teil hu» vt riiarKO- 
niiclier Xn-it. i|. Ii. voi lyiO vorCbr.; da durcli lliliin-chl die 
Z«it d«r ruFinten Krunzen fest|^t«llt wurde, »o kouate man 
■on Mch Mg«tMUt*r Jkattfm ugi», liali io ataitr ho frUbco, 
Btwr B400 Jmhr« tarft^lcf eodcn Ferfode dia siteii Krx^er»er 
Babylonieni zur Härtung de« Kupfei'H nicbl nur Zinn, aondern 
auch bäafli; Aotimon angewendet; die schönen 0 azellenköpfe, 
welche Uilprecbt bei Fura fand nnd di« in« fBnlta Torahriat 
liebe Jabrtauwnd gilltBmt, kattM ah UrModm Suatz 
Nick«! tum Kupfer. 

— TcB d«B YtniBiBlia StMtca «iwd« in dm UMnm 
Jalmn «in P«Tall«lkrait1>og«n ontar dam St. Grade 

nördl. Br. gemesaen, der aicb Qber 48* 1 6' geographi- 
scher Länge eratreckt und mit einer Ausdehnung von 4860 km 

d«n )Sng^-t'"ii bin J> tzt VfrrooPWTH'Ti pBraSloHtTpisb'sjfKn dar- 
»ti-lU. Er bv/inri; Ikm Kji|i M^y .ui ili-r atlai '.ii'clii'ii Küata 
Mini onili^t h»-i l'iMiit Art-iiii am St-illfii 0/e:in. /um /wfpVe 
di r 'rrliiniiiilal.iiii: «unli ii Zc-bii lia!ii«lan''!< Ki riu-istfii , ille 
•icli di« iJreiecke mit Seitenlangen bi< zu StäO km antcUliefiieo. 



Ueaaii ut badanlandaB Hfthaa, ao Pikaz 
ttaS ia MOOm', MmiiitBIfaart ia 41»B m. An loa Puakten 
wwda dia gaognidiiaetia Braita, an 73 daa Azimut beaiitumt 
U«d ra talagnipblaelit lAoganbaatiminungcn Hu«RHrulirt. In 
den rihertchriltenvu Gebirgen wurden tiedeat«nde I^tabwti- 
chungen, bit zu S9" featgciatellt. Wie die Kachnungen er- 
geben haben, stimmen vipr Siebentel de» Bo(r»D5 am <„>?tPti(ie 
aehr genau mit den CUkrkesoht'n B^ ieclniuiinen- wälireml iler 
Beat Werte für dit? Kinimnnng dea üeoid« liulöji, Jit- naher 
an den BesaelKlien lieK'en. Auch ein mmühemd meridional 
gcleKaner Bogen, der »icb von Oalaii in Main« au der kana- 
dlaehan Onbw Ma aMh Haw OrtMoa antnakt, iK 1d Baoanr 
Zait gemaiaan vordeo. Sr beaitst eine Ua« von atara 
mWOkni und riberi|uert 1&*1' Breite und 23* 47^L&nge. Der 
Obenichtlichkeit halber stellen wir die aua diesen neuen 
amarikatiiinbiai MaMiinfaii ariialtanan Waita dar liddinian- 
Btit daa Mbatan 
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— Der l'mfang der noch unerforachten Gnlucte 
Kauadaa beträgt nach i-immi 1!i"riel',ti' li'i l»ir<:klor» der 
Qaological Survey de« DorrunitiiM» 7ur /> it »liclit weniger 
a!» S?W(HWi|Vm, Ist luflir ul« ili-r (Irin-' Teil dra Ueaamt- 
«r'Ml.>, ihm atif tund H 'l uv i|km l ereclmet wird. Abgesehen 
vom Sü losii-ii uud Siidea iat iu der Thal wenijf mehr als 
die gT<>riiereii Fliiaae und Seen bekannt, wAbrend zwiacben 
Ihnan uuKuheare Kliicben aicb auadebneu, di« eiitwwlar nie- 
mala von eiixM ForwiMta Fib batiataa oder von nur gana 
wteoigen Booten dnrehaogen worden tind. Die Befaaa|)&iiig 
mgt aicberlich nicht zu viel, dafs die Erforacliang Innerafrikas 
im letzten bullMin Jahrhundert schnellere Ifortschritte Keniacbt 
l>at al« dii« RriiiKi"': KnriliiTnfittft». Vou dem unerfor«' Uten 

Terrain eniL.lVn Tiifi': |kiii »III' die arktiaehen Teile, vou 

d^ni-ii ja uur die Kusieu — uuil flip««» mjch nicht einmal 
iit erail — notdürftig aur;i;ein niii ei) und. Büginnen wir mit 
dem Hufaeratan Nonlweaten, ao begegnen wir awiacheu der 
Oranna von Alaakn, dam Pafenpina Xnar nad dav nita des 
Slamanaa alnam ubakaaBtan OaMat von MSOOqkmTrmrang, 
alio fast von der Gr^fa« Bflgien«. Pii.i rltrhs'e liegt zwischen 
den i'lüH:i«n Lewis und YukoD -.in l it^r Or>*nze von Alaska 
und umMTat« bisher 83000 i|km, ist at>er im letzten Jahre 
zuiii 'l'i il i vf jfTscIit worden. Ein drittes unerforschtes Areal, 
mit T'i oufMiktji, fnxl 7Wi»imal sn zr^C* wie ftthottland , dehnt 
«ich «iiJlicii li.iWiii zwim-lieii di-ti l'l:i'<<fii I.<'aiii, I'elly nii.i 
Btickine ana, während d.iK I.amiI L!!>tl{i.-h der genannten tie- 
btate, sarjaolMD Pelly ai>>l Mm kenzi-: , im mit einer Flfti-be 
Tan MOOOOqkm — dem uopi>eUeu Areal Knglanda — unb«- 
kanat M} aa aahlia&t ata 1000 km lasfM Stflak dm Btuptr 
kniiHnaa d«T Boakv Uanntataa ain- Kna kann Incatnttn von 



130000 qkm Umfang liegt aodann swiiwlian 
Bär*ns«e und der arktiooben Käat«. Paat ao grob wie Por- 
tugal ist mit »0 000 <|km ein uoeHorsohter Strich zwischen 
dem Groben BArenaee, dem Hackentieflufa und dem west- 
lichen Teil d« Or«f^pn Pklavi'niees, wftbrend da« !inlM»kannH> 
Gebiet zwischen Btirkine- und Lnirdflufs im Norden und s>i^enii' 
und Peaceflnfs im Siulen einen TTinfang von 210000 qkm er- 
reicht. Auf SOOCiKjktii «ir<! \]nn 1 1 nerforachtfl Areal im Süd- 
osten des Atbabascaseea zu berecimen sein, doch ist ea einmal 
aafderBoaiannakrwtOhnfaUlldttraliaotanvacdaB. ÖttUah 
vom Kapfermlaenllnft debnan aleh bia nm BathnntialM 
ISSOOqkm »ao, nr\i i'i^tltfth davon zwiacheii der Küste tmd 
dem Orofaeit i irM-hfluf:^ hai n n n>.«ch 80000 qkm oder ein 
Strich so grofs wie Irlund der Erforschung. Vi«! umfang- 
reicher als die liritischLii Itifeln ist mit nicht wiioiger nls 
4K00O0qbtii ur;l>i kannten I^ADdes die Gegend zwischen dem 
Orofaen Fii« dit'.ufs , dem Grofsen Sklaveuae«, dem Athabaaea- 
See, den tmvn Ur. Uatuttet und Reind««r, dem Churcbillflnfs 
und der Westküste der Hudsonbai, doch sind innerhalb dieaes 
Gebietea dia ungv/Tibren Umriaae eiuiger FlSase und Sees 
rakogaotafart An dar BOdkflata der Hodaantaal tritt man 
zwiaahan den Plflaian Savam nnd Atlawapiielikait 5TO0O oad 
zwischen den Bvia Trout and ^«■iil und dem Albanyllasse 
38000 qkm noch nicht erforschl'-r. Arral», wftbrend südlich 
und üstlicli der Jameabai (slldlieher Teil der Hudsonhai), 
atao in der Nübe der dichter bevtilkerten Teile Kanada.a, 
noch »OOOOqkm zu untersuchen wär<>n, Abgeaehen von klei- 
neren Gebieten ist dann noch di« ILtlbinsel Labrador, das 
Nordwertterrilorium, zu nennen, wo im ganzen noch 74» 000 qkm 
— aia Aiaal doppelt ao groJk nie dia britlseben Inaein — dar 
eiBkan üntairsaebong bant. Nur ainigs, aamaatlich dareii 
Loara nmlkanamnaaa Fltam lielMB aUh ala bekannt* Linien 
ina ~ 



— Dr. B. Pittard von dar Oenftr Unlvanitkt bringt in 

Bolletin de Ia BoclM Keuchatelolse (Tome XIII, 1901) Bei- 
UigK zur Anthropologie der Eskimo von Labrador. 
AU ein« Truppe Eskimos im vorigen Jiilire in Genf zur 
Schau gestallt wurde, beuutzte Verl»*iiir die Gelej^enheit, 
diaee Fremden, welch»- von der OstknHle v<in 1 iidirnlur nnd 
von den Ilimdern der Hudwiibiu iiHin^uii-n , emer ITnter- 
■ucbung zu uiiUvziehen Kr raaüi atdit Müi>ne< und sechs 
Fmaan, eine Zahl, die, wia ▼arfuaar bamerkt, weil 
nur aa TargleichnDgan Miaan ktonta^ "Wir geben 
von dam nmUldi and mit IlaitBi angaflUittaa 
nur alaiga widhiigara «iedar: 

Daa Hiltal der Karpargi&Hie belMg 

bal den Minna» iSttnua 

bei den Fmuan UM » 

Der beraobaeta Kopfindax im Hittd 

bei den MAnnero 7A,I1 

bei den Frauen 74,84 

t^A^ Mittel der Lftnga dar AitgenUdapalte 
iiei i|»n Miinnern. ........... HO,44 

bei deu i mueu 

Daa Mittel der Lange der Ohren 

bei deu IfiliMiera fi7,70 

bat dan Fmnan ; 44,60 

Daa Kittal dar iNita dar Ohtea 

bat dm rnnan M,t7 

Win lialtaBttt dndat akb dar Eakimotypns an) reinaten In 
Qrtalaad, dia Bdclmaa, dia TarlkaMr unursucbte, (ebiauao 
ikm steht «Ha lataar Basaa lu leln, wie er aallMt angiabt, 
O. B. 

— Deutschtum in Onlizien und der Bukowina. 
So aelir auch dns D*ut«fhtiini in Gnürir - rtiri'>'l(j;ej»auf;cn 
ist und auch vielfach dem f-rsi.irl, i- u l'id. m ntn l'luiz p,'n>.icbt 
hat, lelpt sieh doch da , wo d e u t s e Ii - i- . .< u ^ e 1 i s c h e 
Schulen b''-telii n, ein Festbalten a:;i lie u-. lit in uu<l ein 
Wiedetarwacheu desselben, worüber wir in deu .Mitteilun^i 
des AUgamaiaaa deaUeben Schul vareina IMI* Sr. 7 eiaa «)&• 
t^ebaoda SebilSening fladan. 

yacli dem Superinicndentialberiebt badndan eieb in 
Galizieii-Bukowina noch 105 deutxch-evnngaüaaha Scbatak mit 
«SSO Kiiiden», di« Toin 1S4 laehrem antarrfalital «ardao. 
94 Schulen lind rinklaaitg. • nwaiktaaaig, i Sebntaa dni nnd 
mehrklasaig. 

Trotz der nndii immer genügenden I-ehrkrüfte und Lehr- 
mitt<d, der hautig iiiangnlbafteii Scbiilbäuaer sind die Scliul- 
verhAltniaa<> in deu deutach-evaniceUachei^ < iem< iudeu Galizien 
Bukowina doch im allgumeiuen befriedigende, ja in tinzelttuii 
Ganiaindan, naah dam Auaaiirnah iKilnianbaf Mehnltnapafctorao, 
TonfigtkiM tu aaauan, baaeadara im Vargki«b mit dan 
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Bchulvprhriltiiisscii. die im allK^nieinen in (iiilizifii ij' rmclien; 
gitibt -s '\o::h nach Dr. Uraf Htaa. lleiur. Ii» t<jiii in G.i::/:icn 
6r.8;il3 »cbullonu. d. h. 47,13 Pn>i. der «ehdliiflichligen Kinder, 
Ja Mlbrt in 8täilt«n wie Krakau und Lemberg giebt e« 
30,1 Vrox. renp. 18 Prot. tehulloM Kinder ; im Jalire 1890 gab 
in eMUahB IMT nieht aiBmal «incanhiilto OoMtodoi, 
im Ua MM M8 tm liu aa Uto Iidinntallaii, und voa dM ISM 
Ma \S97 baiUhondcn M0& BehnUn waren 505 unthAUg. 

Warfan wir einen Blick naf di« lleTölkerun^lunabrne 
Ttapu Abnatini« der d«iit*eli - evan^eli^clirn inrinden. In 
das latitra Jahren liaheti "iiii;^« >leuti<'.life (iemHiiiil^n , wii- 
Baiehan, Stryj. UriRidan, Kuiiij;»b*ni , Rtei:.a'i allpiiÜDR» ■t- 
baUiche KiDiiufai'H trlitten durch Ulwisit •. luii^; jhrer li< ■ 
WOhnar in di« j^aliziüchen Btiidlu sowie Auiwanderunf; in die 
beDa«hbairt«ii nw«l»chen Provinzen (iftfaU doah Wolbynien 
»Jlaiii &eOOO deotMba KolonitUn, di« mtüt TOB Oalisian ein- 
gewandert tisd), Bqaaiw», BwMgowiu, Foan oad Amarika, 
ja einige Oemainden (Bebliar);, Dautoehbaeli, Al^jra«nr) moA 
geradaKD in der Aafl<iiuuK be«;riffen. Aber trots dieMt 
atarken Veriuata weist die Stelenubl der deutach-evaDgell* 
rchtn Gemeinden Bode 1899 kalna Vamiindamiig gagen 



friilii r nuf. i;ln;a»«' 

trug die SeelentaU 

187« 
1H97 
lUtfB 
189» 



fun IMHk Ii be- 



OaUtien 

33579 
42 073 
42651 
42496 



BakowiM 

+ 11007 = 

-j- 17291 = 5938 

4- 17673 = eosli 

-I- 17 069 s 604( 



4458« 
364 
324 
60485 



Die deutteh -«Tangeliache Bevülkemnf; bat licli dHuach 
in 22 Jaiireti in Galizien und der liukowina um 3'> Froz. tvi- 
melirl. ÜFKoiHicr» iiturk ist die Vermehrung de« deutschen 
Kletiii-fit» in der HttkiiwinA, wo die Volkozäklun^ 1880 108000, 
1890 dagegen IXiuou Ueiimche (20,88 Ilrox. der Oeaamt- 
mg) mwkgawiaeen bat. 



— In den Compte« reodiie» i'lj. .Tnii, l'jul) raucht Olan- 
geaud auf Kiebildun^en während de> Kummers in 
den erloBcbent" Vulkanen der AuTerRue aufmerk- 
lain. Sie linden »ich iu trichterförmigen Ubhleii, die kleinen 
Kntn Itanlieb sind, nnf den graMu LnvaatiMa daa Vul- 
kane von CAme. Allgem^ Mannt ist nur eine darartige 
BIshOble, die in der Kttbe von Fontgibaod, welebe den volki- 
«Umlicben Namen ,Trou de la gtaM* fährt, dagegeit finden 
sie sich auch noch an anderen Orten hier und dn, t. B. in 
dem BasHlclnvastrutn von Aydat , der in den Vulkanen von 
La Vach« und 1<ii«*oIbii entspringt. Diu Erklürung »iiclit 
OliiDKCaud in der «ebr »laikin Verdunsluu,; de.« Oi un lwuf».T» 
infolge der ^o^)nlerlicheu Erwärmung dar »bersten Lava- 
acbichten. Dadurch wird die sehr poriiie Iiava, die dieser 
Blgenactaait wegen die Verdnnstang wesentlich erleicbtert, lo 
atavk nbflalcAUli dnb aiali Ua darin bilden kann. Als B«wei> 

— tatiflUiit) dalb dah daa Bb garada sur %ai( der grsfsten 
unrlm«, M Bahnttwtampawlwwa bto M*a Mtdak 

— Ober dia B««k««iii<tBli«lt in BcwokBW dar 
Oabirga doa Oatliabav Kantveky naelii Mft Elles 

ObnrehiU Bemale im ,Oeogr. Jonrn.* für Juni d. iT. sehr ein- 
gebende Mitteilungen. Die dortigen (iebirge — AUegliany 
nnd Cnmberland — werden von den F.igentwhnen «emieden, 
und weder »chitTlMire Kluiiiie mii ii ('liHuveen venniltelii den 
Verkehr mit dtü- Aulie nweU. H i könnten »ich diu alten Kin- 
watnlfrer ik>* ,InlLrhun'.l>jrta üm- Kii;i-uiii'l lutwahrvn, und 
»o gingen an ibucn die Ztiten rapider £nt«ickeluog faat 
sptirloe vorüber, die für die Union so obankteriatisob sind. 
Aber nicbt nar die Oegend als Oanaas glaiaht ttear vom 
Waltfwktbr niobt barttrtoB Imel, niMb dia «inwl— HMar^ 
hwsnagoB babeg «anig Beaiabangen m olmadar, vmi es 
glebt Tiele lieute , namentlich Fnuien i die waiter ala «anige 
Heilen über ihre Wobnstätte nicbt binnnagakamman sind. 
Kine Fol^e davon sind die Heiraten innerhalb weniger 
Kaiiiilicri ; »»> i r/jihltH im Ansiedler Mifs Hi-mple, dnf^ von 
den ■.•i'i KiiiiluM ilt-r Si-!;iile de« Disirik".» nur h nifhl. »eine 
Verwimdlen w.tren. F.Hst alle hind Eni l .n iti . Sjinilltn oder 
Iren, utid uur »elten begegnet man eiuvm lruuzosi»cben oder 



dantaahan Maman , «beow wanig MeMra. Dia Bassa iat b^ 

gf«ifliah«rwaisa degeneriert, sumal die Htenor dam Sebaaua» 

gennf« sehr ergeben «ind ; doch i«t die Fniclil barkeit der 
Frauen tebr grof^, und 10 bin 15 Kinder sind keine Selten- 
heit, obwohl die Frauen schon zwi»chen 12 und 15, die 
Männer zwischen 17 und 20 Jahren heiraten. Ein zwanzig- 
jfthrii^ee Miidchen gilt nicht mehr ala hi<irat<fahi;.'. Auf der 
l'r.HU ruht die i;röf»te Arbeilyjast, nnd di«? altert früh. Die 
Moral heikler tle^ohlfctil^r nach der Heirat liil'st vImI zu 



wünschen übrig. Die HSnaer sind meiat fensterlo.t , roh ge- 
baut und nur einrnuinig, diu meiste Haiisgenit wird in der 
Familie aellxt verfertigt, Getreidebau und Viehzucht dienen 
nur dem eigenen Bedurfc Avswanderang findet kaum statt, 
und wer wirklich einmal in die Walt, d. Ii. in dia Sbeoa ge- 
wandert ist, flkhlt sieb dort wababoIfM aad niobt wobi nnd 
kehrt bald in ad na gal lebten Berga mflek. Sobnloa «d 
Schulbildung alalMn auf einem sehr nledrlgan Hlvas«, nad 
die (ieaetza wardan wenig beachtet. Es herrsabt BintmolM 
und SelbothOIfe, und feindliche Familieu liefern einander 
iMitn'ai lie <i..fechte in ihren jahrelangen Fehd> ii H;' I i n'e 
»ind y.'JiAr B..lir relipiiTS. richten ihr Leben iibi-r wenig mich 
il..^ li- h. tfn .iir livligioti ein. Zur Erl'-^nng ile» Kleinwildes 
bcdicul miin sich de« Uogens und l'feils, da man mit Folver 
und Blei sparwin ungeban mafs. Di« Spn»^ kit die des 
EUsabetbaiaotten Zeitalters; aaeb sie ist in dar Btatwiakelung 
ataltan geblieben, zumal noeb beute 80 Pros, dar Franan Aber 
SS nnd dar MKnner fiber 40 Jahre nicht lesen und sefaraiban 
kOfUten. Die nltan schottischen und englieohen Balladen «Ind 
noeh bakannt, der Inhalt mancher erinnert »n Cbaucer, und 
die vor ^00 .Taliren in England populäre Il.illade .Ilavbara 
A I 'Ii' i^'. II ch III veracUiedenen Ürafaclmften populär. Nach 
AnaK'gie dieser alten poetischen Denknialar aind auch neue 
Balladen, sehr lang un : romantischen i.Klor heroisehen lulialts, 
im Lande eiitatnnden, z. B. eiue von 52 Stanzen, di« die 
Tbatan awiiac flanaraie ans daa» UdigariaH» besingt. Doa 
Oedlebtnis Ar toleh« Diebtnngan ist erstnaoacb. 

— Die Gailthalerin. Im ontenstehenden Bildo nach 
einer Liehbaheraufnabme veranachaulichen wir die IVncht der 
Gailthalerin. Das Üailtbal gehört zu i. ncn 1 hiili-m Kiirntens, 
deren Bevldkcrunp sich zum Teil mi« Deutschen, zum Teil 
aus Blovencn ziisi>iiimcu»ietzt. Letztere bewohnen da« ant«re 
Gailthal, in welchem aich die Kigenart der Tracht noch am 
reinsten erhalten hat, namentlich in der waiblichtn Klaidang, 
die in vieler Ulniicbt eine nahe Verwandtaehaft mit dar 
kwinlsahaH Oowandnog nnlWaiifc Jlaaa oBwibnrt «ioh tot allem 
in der Kon^ 
l>edecknng, dio 

BUS eioar 
wt-ifsen, kämm- '-- 
arti»;en Hpitz- 
haube, Petscha 

genannt, be- 
steht, äie wini 
nur an Fest- 
tagen getragen. 
Snnat umhttllt 
das Haupt eis 
Seidentuch. Am 
Leib« trftgt die 
Untergailihale- 
rm ein weilses 
Hemd mit 

BauBohirmeüi 

nnd Bpitaea- 




fttak- 



am dm Bus . 

eine breite 
Krause. Die 
Brnat umschlie- 
faen ein Mie<ler 

und ein buut- 
«eidene» Busen- 
tuch, da« in ein 
Dreieck gefaltet 
und mit den 

beiden unlaran Sndan nm die Hlfko geaahlu 
wtrts TorkBotat iA Dav.aaht iinvladio M 

der so wie bll dM IM 1 IHMii8l)ll imlilll ■ Im Morden nur bis 
zum Knie faiabt, tHrd dnieh alaan bdrrgfirtel am Leibe 
featg'lialicn. Zur Peatkleidnng gehiSren noch weifs« baura- 
wollrn« Sli üiiiiif ' nnd ILill ^chu^;'■, 

Di« Slovrni'n de» < iaill : :itMi< s nd last durchweg der deut- 
schen Sprache mächtig, '.nl di rt merkt man \ n dem (ge- 
waltigen, zum Teil nur kuuatlicb erregten Sprachen kämpf, 
dar dU Ostmark so tief arsobattert, fast gar niobia. VriodUob 
nnd «Intrioblig leben hiar Daolaeha nnd Blnvaa taianvan, 
nnd Ibat mOebta man aagon, dna ainiig UntesNlMidond« Heg* 
in dar Traobt, in der sieh abor aneh die Devtaaheo aaÜMt 
voneinander tbklerweis« trennen. 

Wer aich niiher mit der Eigenart der kikintnerisdian daolp 
sehen und slovenischen Vidkastümme vertraut mnelicn will, 
der »ei auf die cinBililuijijfen Arbeiten B u d u 1 f \V a ize ra und 
Kranz Kr:inzi»zis verwiesen. Dr. Wilhelm Hein. 
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Als auf der Anthropologenversaromlang zu LinJan 
(189B) Kudolf Viiehow, dur gafeiarto Naitor d«r daut» 
•obflo AnttiTOpoIogie, rintn Rltokbliok ttb«r du gsb. wu 

dio Wisaeniichaft vom Menschan in dem BehL'idunden 
Jahrhunderl geleistet bat, da vrar es kein sonnige«, 8on- 
dcru ein durch Bc'd:iuL'rti und Tadu! gutiüLtt .H Hild, das 
er den Fachgeno»««n und dem grolaen Kreise dort ver- 
»auinielter Laieofreunde der Anthropologie vorhielt >}. 
„Wenn wir auf das Gebiet der positiven Wisseuschaften 
kommen, so erleben wir nur SU h&ufig, dafs wir nach 
kunar Zaii dam Plad Tarliafcii, and data wir an einer 
ZcH, «o wir b«i «ndareo N«tt«nen sebon ein» grobe 
Klarheit und Puiitliclikeii ilcr amlereti .VulTuMuiip Omlcn, 
hei manchen un.snrer IteHleii l.>jute ciiK; guwi.Hüc Man- 
fu^iiiii utiJ Verwirrung antreffen, die uns liimloi :icb ist, 
ihren Wegen zu folgen." „Ich will nur daran erinnern, 
dab, wenn wir versuchten, nur dasjenige zu benutzen, 
WM gainde nnaere Nation barrorgetirKitht hat, wir auf 
radit uagara Floroa geführt wflrdan.' 

Den Grund fOr die ungenügenden Fortschritte seiner 
Disziplin sieht Virchovr in der Neigung der Menschen, 
-sicli in iliri'iii Uitt il luflir ilun'li A iitorit:it a'.H liunch die 
Thataachen bcslimujen zu lasseu. „Es h&ugt dämit 2U- 
iMMifln, da(s überhaupt in der menseblichen Entwlcke- 
Inng zwei Grundrichtungen immar gtiganatnandcr stflr- 
nan und sich gegenseitig paraljaieren: die eine, welche 
waaantiieh dta Trudition dar Mainiittg«n daratallt, 
die andere, welclie die Tradition der Tbatiaehen 
bringt." »Es ist nicht %u leugnen, (Jafii in der Tni.lilirin 
der Meinungen sehr viel Verführerischen li>'^'t , utnl tUIs 
nicht wenige der Menschen durch die Traiiition ilur Mei- 
nungen dahin kommen, Oberhaupt nichts luvineD, j 
suudem alles zu erlernen und das Krlernte in ir^uud I 
einer Form wieder von aiok au geben. lefa bin «igant- 
Uoh etwaa eotietit, in uAta , d«b irir nna dieier Kei> 
gung der Menschen, den Kultus der Meinungen in den 
Vordergrund zu stellen, gar nicht herauskommeD, ja dals 
wir sogar immer wieder von neiK'm ti<_-f ziirücksliikcn, 
und dals immer wieder der Kultus der Meinungen so 
Sehr überwiegend wird, data darOber die Thatsachcn 
aioh ToUständig verwisehen. Nirgend ist dieses vielleicht 
M> «raiebtlich , wie gerade auf dem Gebiete der Anüiro- 
potegir.* «E» tat nofann «in* sinmlieh lange Zeit her, 
ab leh noeli Sebttler war, nnd beiualie noeh Uuger, als 
ich ei'Iion anfing. Bell)stiindif?e Mrinun<;iMi 7.u entwickeln; 
es bat sehr lange gedauert, ehe ich für diese Meinong 



*) KomspondeniMatt dar 
UunpaldigiB MM, 9. «OC 
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Glauben fand: jetzt mit einem Male sind meine Meinnn* 
gen Bo aehr verbreitet, dab ich wirklieh einen Sahraeken 
bekomme nnd mieh Ibige: iat denn wirUMdi ndrtqf, 
dafs nun schon so viel tou all den Dingen, die nna be* 

Bchäftigen, sicher erkannt ist?" 

Die Bedeutung ciicHvr die bisherige Eutwickelung 
der Anthropologie keuttBeichnenden Worte möge die 
Lingo des Zitates entschuldigen. Fast in keinem an- 
deren Falle tritt ihre Walirheit deutlicher hervor als in 
dur Geschichte unserer Erkenntnis von der antbropolo- 
giaohen Stellung des bertiuntaa «MeanderthalmenRcheD". 

Die Anthropologie ist «nw nodi aehr junge Disziplin, 
ihre Dt:rei-htiRunK' , sich eine Wissfn.soluift zu nennen, 
datiert erst ss-it dem fiinften Jahriclnil dui verflognenen 
Julirluinderts, eiueiu Zt-itub.^d.niU. dei' für dii' Kiitwic ke- 
lung aller biologischen Fächer überhaupt gruudiegeude 
Bedeutung gewonnen hat. Mit dem Erscheinen von 
Darwin« Origin of apeeiea atArxte der soheinlwr fest- 
gefügte, in Wikliebkeit Doraebe Ban der Inahaiigen 
Krkl&mng der organischen Natur zusammen; mit der 
Auffassung von Pflanzen- und Tierwelt als grober 
Stamiviverwnndts« liAttfii w(\r iiiioh die Frage über die 
HerkuiiU und verwandtsctuLltlicbti Stellung de» Menschen 
in den ßereich witi^ontclwiftlioher Forschung gerückt, 
und sie fand gut vorbereiteten Boden Tor: andere £nt> 
deckungen halten nm dieaelbe 2Sait das IntMten* ftr 
diese Fragen auf das lebhnttaala errcigt. Nor wmiiga 
Jahre waren verflossen, seit man einen nenen groben 
Aften gefunden hatte, den rkirillit, dun ni ^ii für meuschcu- 
ühnlicher hielt «In nlle l i^lier Kekaiiuteti Anthropoiden. 
I>L'r Schw. i/i:r Kt Her hiitto im Wintt-r lt*5."j Ti 1 bid Mei- 
len im Züricher See wunderbare Reste menschlicher An- 
üiedelungen (Pfahlbauten) entdeckt, die augenscheinlich 
weit hinter alle Tradition und gesokriebene Uesobiobto 
«arttekrtiebten, fast gletebteitif mit Darwins grabsai 
Werk hatten erste englische AutoritAten dnroli gründ- 
liche Nachprüfung der in Höhlen und diluvialen An- 
8L^)iwi'mmuii!.'<-ii gomaehteD Funde den Glaul^ i^'i^at^^ end- 
gültig Itestätigt, dats der Mensch lediglich das Produkt 
einer jüugsten Sch5pfungaci, und dals er nicht mit fossilen, 
in der leisten Erdkstastropbe sa Gruudo gegangenen 
Tieren susammen gelebt haben kitane. Fast den stärksten 
positiven Anstob Ar ^ Aatbroiiolngio gab nber die 
Auffindung der Reste des sogen, neanderlbatmensohen. 

Per schmale ^itreifea devonlhLdii'n Kalkül, der sich 
von der (lugeiiJ von 1 tiisscldorf üln-r Ellierfeld bis nach 
Letmathe und dariiber bin.ius liin/deht, ist von einer 
ZAblreicken Menge kleinerer und grötserer, gelegentlioh 
mit Stalsktitmi fi«ab<% gesebmldttan 
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Hohlen «Uli »wrattendair Spklten durgfaaatst, denn 
Bodtn xmi groban T«il mit Tim oben hm «ngemdmtBm 
oder durch (liebende Qewäsaer eingeBefawemmtem Lehm 
bcdeekt ist; die in dem letcteren eingeschloMenen, atel- 
lenweiae recht zahlreiclu-u rirrknochen (tipii Höhlenbär, 
Mammut, Rhinoseroa u. t». w.> geb«u uua Auskunft Uber 
dfe (gwlogiflche) Zeii der Ahsetzong dieües Ilöhlenlehms, 
im wir nach diesen Funden den dilurialen Bildungen 
nnotmen mflasen. Kine solche kleine, in der Nähe Ton 
Donmf iwiaoluui OOBiddoif tmd EühatMd geligmie 
Hfthle dei KeMd«r4li*lM, di* togm. klaine Feldlurfhvr 
Gro(te, war in Jit i-tcilrti Folnwaml in cttior üoliü von 
60 Fula fth^r d.T Thalsoliie uuii \00 VuU unti-r .t.-ni 
oberen Fcl-iriimt d'.ircli einen Kalksteiutjrucli aiiL,'c!(c!ii;ittcn 
worden. Es seigte «ich, data faat die gni>/.e II<ilile In» 
Mbe an ihre Decke in einer Mächtigkeit von <> Vuta 
Tim dam diluTmloD Lahm aifiUlt mr, und in diesem 
■tietaen dia Arbeiter bei den Abnkamwbeitaa im Anguat 
IS'iK imf o)D monschliehea Skelett, Aas mit dem Kopfo 
nnrh liiT St«inbruc1<Reite , mit den Deinen nach dem 
liinU-rgruiidc ilcr llniile 7A1 lag. Diu Kimclu-ii war iori 
vun den Arbeitern fur die eines Höhleabiiren gehatteu 
und zusammen mit dein «ie einbettenden I.ohm auf die 
Sohutthalde daa SteiDbrnchai hinnhgaatarxt. Hier war> 
den die atark baaeidUligten Beate Ton dem GlbairftiMer 
Gjmnftainllebrer Fnhirott anfgefanden ond in ihrer Be- 
deutung als Menachenknochen erkannt; er berichtete bald 
darauf (1'^ ülji-r si iinjti Fund in di/ii W rliiiLdlungen 
deH natnrhiülorisuhdn Yertiiiis ftir lUiciidand uiui West- 
falen (Bonn). Infolge dessen beauchte Schanffhaunen 
die Fundotelle; leider waren in dem I<chm der Höhle 
weder Artefakte ron Menschenhand, noch auch Tier- 
reate nofnifinden, aaa denen mnn aein geologieehaa Altar 
mit Sieherbeit hute bestinmen kSnnen, aber das «er 
dem Bonner ForKrluT vnn Anf^mt; nn klar, dafs es tiili 
bei dem ScliBiiiddach um tdiie von den Schädeln der jetzt 
l<:dieiideri Monsclifii «-rliLdiliidi iiliwoichfiide Form iiau- 
delte. Ala driKi Jahre spater der berührotc englische 
Oeologe Lyell die Fundatcllo besuchen wollte, war von 
der HÄhle nar noA etwn dM hintmte Drittel Torhenden; 
wenn nneb aeiner Aneieht nneb der HSblenlabm und die 
in ihm enthaltenen Menachenknochen rnn oben her durch 
eine Spalte im Kalkstein eingeschwemmt worden waren, 
.in kiiiinte doch das Vorhar.drnsein fiolclinr S]i:ilteM in 
dem noch Obrig gebliebenen Umt der llvble nicht mehr 
nachgcwieaen werden. Die rasch fortschreitenden Stein- 
broobeerbetteo drangen denn bald bia über daa hintere 
Ende der Grotte hiBau Tor, eo dafs von da ab eine 
üntonamilrang der taniogkelien Verhaltnisae dieaar Gnrtte 
niebt mehr mSglieb war. 

Die in dem A^r.'iiimfrlinlt der F^ddlicifnrr Grotte 
von FulilruU »ufgefundtntin meUÄchlicheti Sk'-'l'-tfreste 
bestanden aufser dem so berühmt g(<woriltMii'n Snlnidid- 
dach (dnit Gesicht ond die Basis des lliruschiidcls waren 
unwicdcrbringUA tentOrt) ans beiden Obenebenkel- 
knoohen, dem genseti rechtem und den nnteren cwei 
Dritteln dee linken Oberamae, der ganzen linken nnd 
der oberen lläfte der rerliti n I'tli', d-.tn rfchten Speichen- 
bein, einem (frotacn Teil der liuUen Ilurkenhftlfte, einem 
Irdl iti's Tfilitfii Schnlterblattea, ilcm rciiitcn Sciilüaael- 
bein (fast vi>ll^t;iudig) und fQnf Klii|iH nl"rjignn'nte. 

Von alU n dii sen Knochenrestt n h-M Iiis auf die aller- 
neneete Zait nur daa Schftdeldaeh «nlkroMlogieohe Wttr- 
dignng ecfhhnn. Mit liebtigaim Bliok ennmiie Sebanff» 
hanaen eofMch ala weaeotUebe. Ton allen modernen 
Sebidelfomen erheblich abwefehende Merkmale die auf- 
fallende Niedrigkfit dss SthTid*'!-! und die ganz enorme 
Eatwiekelung dea Tiaierähnlich das Gesicht flberragea- 
dan ^raglatmnwvlBtea. So koeihg»d%a Abwaiahnng 



Ton dem gewAhnliehen Dan dee Sehidela war biaber 
noek niofat bcobaobtoi worden; m waren Merkmale, die 

an niedrigere Bildungen im Tierreich« (menschenähn- 
liche Affen) erinnerten, nnd ScbaafThausen fabte daher 
den Neandcrtlialuicnscbfn ti\i drn Vurtrulcr t'iner jirimi- 
tiTeo, wilden Urrasse des Menachen auf. bkiu« AusicLt 
fand sunächat in Deutachland, beaondera aber auch „bei 
anderen Nationen" willige Aufnahme; die prfthistoriMbe 
^Neanderthalraaae" wnrde Ton der fransöflischen Sehnte 
ala eine heaoindera Baaaa dee Menaabengeeehleehtea «n- 
geaehen nnd ea wurden ihr, freOieb niebt immer mit in* 
ruichender Begründung;, andere prri}iii>toniic1]<> Schädel 
zarrerpchnet. 8(1 dftH Schädeldach von Kpislieim , der 
Srli.Kkd von Itrüx nnd dur von Knnnst.itt, der FogarHiei 

Qua(r«fagea und Hamy) ala Taufpate den Namiii für 
dieae ganze „Raase" abgeben mntste. 

Daa DaKin diaaer beaondenn prihiatoriaohen Baase 
sehien ra den gedeberten Tbataaeben der Anthropologie 
EU gehSrcu, bis Rudolf Virchow die Originalreste aelbat 
gelegentlich untersuchte. Dem pathologischen Anatomen 
konnten guwi^sr kr;inkli«fti- VuriindtTUngän am Schädel 
und an den übrigen Skeiettreaten nicht entgehen; ea üel 
ihm zunächst auf, data alle NjAt* TOr der Hinterhaupt- 
aofanppe apnrloa TerknAehort waren. „Die Verknttehe- 
nmg arMreekt ateb a«f die gnaaa Kram- «nd Pfallnahti 
so dafs von der Hinterbaaptaebnppe an alle«, was davor 
liegt, zu einer gemeinaohaMicfaen Knochenmaase ver- 
eiiiiLTt isr." Rodann fand er an den Scli«itcllieinen ge- 
wiss« breite, seichte Verlief ungen der UberllMche, die er 
ala malum senile bezeichnet, und von denen er angiebt, 
data sie bia jetzt nur liei n1ten Leuten bekannt sei. Ana 
diesen Veränderungen » ic aus dem vollständigen Seblttil 
der oberen Schidelnfthte achlola er, data ea aieb nm den 
Rebkdel ,einea alten, Tidlelebt adir alten IndiTidnnma 
liandidtr". Bestätigt wurde er in dieacr Atiniibui'.' noch 
durch ktankhalte Veränderangen am linkfn l'.llliogi'n- 
gelenk, die er fQr Foluren einer AltLraOrkraukuiiL', der 
Arthritis deformana, ansah. I>ie genannten Voründp- 
rungen waren nicht die einaigen put Ii alogischen \ t 1 - 
rangen: eine etark anageaproohene Krflmmn^g der rech- 
ten Spetohe und beider Oberaohenkelknoeben IhTate 
Virchow als /eichen einer in der Jagend Qberatandenen 
RImchitis auf, ferner fand er an verschiedenen Stellen 
des Snlindrlrt n:i lit nur gewftltaame Verletzungen , aon- 
dtirti auch Kuuchcaaaflegungen aowie Anzeichen kariö* 
aer Kiterungaprozeaae. Daa geübte Auge dea patholo|^ 
achen Anatomen fand so viel Krankbaftea in den ana 
erhaltenen Beaten dee Neanderthalera, dafa er m dam 
ikblwaaa kam, data dicaer ktiner «Udeu Urraaaa aagt- 
bOrt haben könne, „denn aehwerliob dflrfte in einem 
blnfsen N'eander- o ler .Täf^ervolk eine üo viel geprüfte 
P«ir>önlicbkeit lii^ zn iiohein Greisenaiter nlch zu er- 
tii\lti'n vermögt'M". Zwar hat Virchow nicht direkt Up- 
, haupt4.-t, data die iwthologiücheD Veränderungen der Art 
I oder dom Grade nach eine Würdigung der antbropolo- 
giachen Stellung dea Skelettaa aäumehUaaen, aber er 
spricht deb Uber dieeen Punkt bei mehreren Gelegen- 
heiten verschieden und immer unlR-»!!ininl aus: wühretid 
er daa eine Mal die Form „eine dnri Ii krankliafte Fin- 
wirkung veränderte typisrlie" nennt, a;ii;t er cm ander 
Mal, dala „d'w Aimabme, der Schädel «ei ein typischer, 
eine gewagt« Sache" aei. Wieder an anderer Stelle 
glaubt er, dab die Analogieen mancher frieaiaoher Sohl» 
del mit dem NeandertbaJer Sohldel ao grob aind, daii 
die Frage bereehtjgt iat, ab denalba nlokt wirkliah diaaer 
Grnppe angehört Eine eingehende PrflAing der Raaaen- 
fr.ige nacli exakter Mellinde liat Virchow freilich nicht 
i durchgeführt, dagegen hat er die pathologischen Ver- 
I Indanngen dieaaa Sehideldadtaa ao itark batont, dab 
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■ioh im dam aaiitmi devtMliea Fmlimiinnirn wi» hti dm 
Laian di* Anaioht fMtHtito, damlb« Mi d«Mb «nd 

durch knnkhaft verindert, und er lai fBr •aflnofiohgi- 

■cbe Schlösse nicht sn gebrancben. 

War es die Traditiou dir Tliatsciclieii oder die der 
Meiuuogen, die die AnffasRung vom NeAnderthslroenscben 
fast 30 Jahre itMg belierri^cLiu? Keiner tou denen, die 
YircbowB Meinaog m der ihrigwo mMhtsii, hatte dia im 
Bonner Provinnalmiisetiin »afbamliiitan SkdaUraala «aa 
der Feldhofaner GroUa lalhit atndiert. Virohoin hartaa 
Urteil aber den Knltni der Meinungen war nur sn sehr 
berechtigt. Aber er hatte ci in dcui erwriLntei) Vorltup 
gleichseitig auftgu^proohen: «ir stehen im Üeginn einer 
■anen Zeit, und diese Vorhersage sollte sich bald erfüllen. 

Von dem Vorwurf des Kultus Aer Meinungen hat sich 
in rahmenswerter Weise freigctunlteu die Stralsburger 
aaUiropokgiMhfl Sehula; wmn irgendwo, u wird dort 
in unaaram Faeha aadi atranif BttarwüianaeihaiUiaher, 
induktiver Methode gearbeitet. Der Leiter der dortigen 
Anatomie, Gustav Schwalb«, hat aeit einer lieihu vou 
Jahren da» Beobachtuugsmateritil t.eiDe8 Instituts in den 
Dienst der anthropologischen Forschung geetellt: jede 
aingellefcrte Leiche wird dort nach Herkunft, Alter und 
Oaaebleoht genaa idantifiiiartt and alla wishtigaraa an« 
titropologisehaa Ifarknala wardan ajitamatiaeh baab- 
achtet und aufgeseicbnet. So hat sich dort allm&hlioh 
ein noch immer wachsender Sehatz exakter, eingehender 
IndividaalbeoliachtuiiL'eii angesammelt . der bisher nur 
snm kleinsten Teil in einei' Heihe vortreiflicher \'er6tTent- 
lichangcn verarbeitet ist, and es ist zu erwai-en, dafs 
«aitare Arbeiten helles Licht bringen werden aber viele 
Bnah danUa and nnatebere Fragen dar allgemeinen wie 
dar ipaaiaUea Anthropologie. Schwaiba bat aciaa anthro- 
pologtsehen ünteranehungen nicht anf iaio Laiehaa- 
material liesclininkt, pr i.st mit g!ci(^!i strenger, sachlicher 
Methode mich ivuf priihis-toriiM-hem Gehl*t vorptegangen. 
Iti seinen Studien üljer den prähistorisehi n ScliTidel von 
Elgisheitn und über diu foisüen HeKte des i'ithecanthro- 
paa wnrdeanch der Neandertt.alschAdel mit herangesogen. 
Aber es «tallta aieb dabei bald bafana«.daCa dar 0^- 
abgufs doch nar «n aebr anTollkonniaBea and flkr 
cxaktu For-Hcfiunp; ungenüpi iides Ahliild Jea Original» 
war. Durch <la» I""ntfjef,'eiiki)iunicii du» rheiuiacbeu I'ru- 
vinziulmuseuuiLn erhielt Scliwallni das gtsarate Torlian- 
dene Skelettmaterial »us der Fetdhufener (brutto üugc- 
sandt. Daa Elrgebnis seiner Untersnciuing hat Schwalbe 
in dar Arfaatt ,Dar Neaadertliaiaohidel'' niedargalagt*). 
Dario kt 1« «catar LIaia daa Sdiidaitfragaiaat barflok- 
■ieblSgt, und die anderen Knochen, von denen die wich- 
tigsten Maine mitgeteilt werden, sind vorlllulig nur so 
weit aur IJenhuclittiug hemnl^czü^'eii , Ell» sie dif Frage 
nach deui patiiologtKolien Verbaitoo des Neanderthaler 
Menscheo butreffou. Denn das war die sunichst zu ent- 
scheidende Vorfrage: War dieser wirklieh in solchem 
MaEse pathologisch ver&ndert, data etna Eutschoidnng 
ftbar dia RaaaaastaUuag dteier «lo viel geprOftaa Par- 
■Snliehbait* dadmak van vanliaiain ansgescbloataa war, 
wie es die Tradition der Mainangan in DaataoUaad all- 
gouicin auualjiuV 

Zunächst fragte es sich: Gehörte der Neanderthal- 
mensch wirklich einer solchen hohen Altersstufe anV Am 
Seb&deldach ist ftlr das Urteil hierQber vor allem das 
Tarhaltaa dar Sebftdalolbta natsgabaad. Virahow nntsta 
aidi laiaalfeiDnng Ober daa Altar daa in derFaldbofanar 
Grotte begrabenen Menschen wohl nur ans dem Gips- 
abgnis gebildet haben , denn daa Original weicht von 

*) O. ^ hwHll e, ücr NeaDd«r(bal»ehMel. Mit einer Tafel 
und 10 TexUltbiUoj^m. Booner Jahrb&etaer, HeA 106, 
Bona 1901. 



aainaa Aagabaa weiaBtliah ab: dia Lambdanaht (awi" 
aaban Hiatarhaaptaaabaiipe nod daa baidaa Sabaitel» 

beinen) war sowohl auf der Autscn- wie auf der Innen- 
seite des Schädeldaches vollständig erliulten; von dar 
Pfeiluüht (Lilnganfthl zwidchen beiden Scheitellieinen) 
waren achwacha Andeatungen am liintorcn Kode vor- 
handen; die Kranznaht (zwischen Stirnbein und Scbeitel- 
beinaa) war an dar Anlaenaaita daa Knoehana ta ibran • 
«baran a«ai Ditttala valhUndig «Ifen, dagegen im nataren 
Drillal gaas TorknOohert. 

Wdehes ist nach diesem Befunde das wahrscheinliche 
Lelionsalter des Neanderthalerfi'' Leider eind alle frühe- 
ren Angaben deutscher l'or&cher über die Zeit der Ver- 
knöchcrung der Sch&delnAhte nur aus ganz einzelnen 
Ueobachtungen abstrahiert und deshalb unsicher, zum 
Teil geradezu falsch. Schwalbe hatte auch hier vor 
allaa frübaren BaiAaabtern den Vortail Toraaa, Abar dia 
htä vcitam grSbta Grandlage von Einselbaobaofataagea 
(ISO nach ihrem Alter Kenaii lifstimmte Schädel awi- 
uchen 20 und 81 Jahren i zu verfügen; aus diesem Beob- 
achtungümateriAl Hefa tiieb mit grölster Wahrsclieinlicli- 
keit festüteiieo, dalti ein Schädel mit den Nahteigeutüm- 
liehkeiten des Neanderthalers einem Individuum im Alter 
awiiabaa 40 and 65 Jahren aqgaliArt baban wird, also 
ninht ainam bohan Qraiaaaaltar. Dia Raihanfblg« in dar 
Verknöcherang der Käbte des Neanderthaler Soblldol- 
daches ist ganz normal; von einer krankhaften Verände- 
rung der Schiidelform durch allzu frühen Schiurs dur 
einen oder anderen Naht kann durchaus keine Rede »ein. 

Auch die anderen sogen. Alterscrscheioungen am 
Scfaideldaob waran nicht der Art , dals sie janer Wahr> 
seheinliobkaitalMaliaiaiang (40 bis 65 Jabra) iridar> 
qproaban bittan. Anf daai Kaken SohaitelbdB findet 
iieb aiaa kaam wabraabaibara , aaf data rechten eine 
auch nur schwach entwickelte (so schwach, dafs die Dicke 
des Knochen* an dieser Stelle nicht merklich geringer war 
ttla an ihrer Umgebung) Abtlachungj wenn dieselbe auf 
j üogeu. Alt€rs!>cbwuud isu beziehen ist, so kann es sich 
dabei höchstens nm Anfangsstadien dieses Prozesses 
handeln. Aber Virohow aeibat bat bei einem falofa 
52jährigen Maana liamlieb weit TorgMebrittaBa Ta^ 
ünderungen dieser Art beoViaclitet , und S liwalbe fand 
sie mehi'faeli bei Schädoiu, bei duucu uoeb ullu Nähte 
des Sehädels offen waren, bei denen man sIho noi-li nicht 
einmal vou reiferem Alter sprechen konnte. — Virchow 
hat dann noch einige weitere kleinere Verttoderuugon 
am Sohädal ala patbologiaab liarTargabobaOi Kaoebea- 
anflagerongen oder ▼«Gelangen kleinao Umfaagai: 
Schwaiba aaigt flbersengend, dab diaaelbaa dia Bear- 
teilnng der Ra-ssenmerkmale des fraglichen Schftdels nicht 

im geringsten lieeiniracbtigeu. ^Keine di r vtin Vin-imw 

erwähutea Liisioauu kann, «elbst wenn man ihr« He- 
dcutuug noch so sehr betonen würde, wie dies von Vir- 
chow geschehen ist, auf die wesentlichen Formen des 
NeanderthalscbSdela irgend einen Kinflats ausgeübt 
babaa. Fflr dia anthrnpologiaabe IVculung des Scblkdel- 
dadiaa alad aia also TmkoiamaD gleichgültig. " 

Pa treibe gilt von dcu pathologischen Erscheinungen, 
die au den übrigen Skelettteilen vorhanden sind. Die 
bedeutendsten Veräuderungen Huden nAi a.n linl i n 
Ellbogengelenk; srhon .SchnaH bauten hatte hier eine 
in der Jugend erlittene Gelcnkvcrletzung aiigenommea, 
Virobow iJier hatte die pathologiaohen £ncbeinaDg«n 
an diaaam Oalank aowia klaina Variadarnagan an Hilft* 
und Schaltergelenk auf eiae basondaca in Torgerücktem 
Alter auftretende S4^en, deformierende GelaakentzQndung 
bezogen , und dies war ein Hauptargument in seiner 
Baweiafahrung für ein hohes Alter dea Neanderthaler«. 
Dagegen arkllH jtMt «ine dar araton daataeban Antori- 
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täten der pathologischen Ati«toiuie, Prof. v. li>>cklingl)au»en 
in Stni(«biilt( dtn8ohw»lbe in allen paihologiachan Fragen 
mu ÜMi* gaiogn hat, di« Terkadenuigai ia EUbogen- 
gvlank ttr ti«ain»tiscb«r N*t«r, wid Smwftib« «Bt^lcto 

bei grOudlioher Untereuchang der dasu gehörigen Ulna 
ein« bis dabin ganz fibereehene Oclenkfläehe an abuur- 
iiirr Strllfi, ein Hewei« dafür, dati der Itadi-.iH tauige Zeit 
vor dem Tode vorreukt worden war und sich au abuor- 
mer Stelle an »einem Nachbarknochen eine nene Gelenk- 
flScfae angeichlifTen hatte. Die Verletzung mulate in 
früher Jugend stattgefunden haben, denn «owohl die 
TordaramknoohaB aU aneh dam Oboraimbain dar rar* 
letsten 8«ite batten snr 7«it dt« ünfallc« noeb nicht ihr« 
TOllf I.rmj:;!^ errpirlil, um! nie sind spSff-r iufolj.'«' scliwjii hen 
GebraufLs disr vcrlet/.tfn Kxtrcuulfi' itii Wiuh^tum 
zarflckgeblieben, so dals .^ie iioch jetzt i-i)it lilirli k /.r/.er 
sind als die entspreelienden Kiioclii'n der anderen Seite. 
Mit dietem Bem^M« daf?! i'ine nit rhanische Verletzung 
diaVar&ndaroiifiB u diasam Galank hawirkthat, ist der 
Annkbm* «ÜMr ATtbrUb defbrn««* d*r Boden «ntMigen. 
Db anderen anf «ne solche Krankheit bezogenen kleinen 
Terlnderungen an SehnHer- und Hüftgelenk sind zum 
Teil erst nach dem Tode entatsndene .Mit-cliiirfiin^'i n. 
zum Ti-rl itanx nnl>edeut«ude. ftuch suiist b<'i giiiiz luir- 
Tiiftleii MenPiiien vorkumnieriile I)ii)pe. I,Wriso lnpeii 
auch die lür rhacbitiseh ange«ttbeu«Li Ki üiumun^'uu der 
Schenkelknochen und de« Radins ganz iunctbatb der 
Taiiationabraite das gaenndan, nonnalen ÜMiaabau. 

IMa Vorfrag»: Sind dl* 8k«l«ttT«tto dee Keanderthaler 
Menschen für die Beurteilung der Raaacnstcllung der- 
selben zo verwenden? war mit diesen Feststelluniren in 
bejniieii(ii-ni ^imle erledigt, uuJ dii^ It.ilju wtir ;Vi-i für 
die Hauptfnigf: f '^ntortchied «ich der Isauiudertlialer in 
den un» prliaUen.Ti HeAten so erheblich Tom Menioben 
der Jetztzeit, data er als besondere Rasse oder Varietät 
angesehen werden mutsV 

Über dia Badautoag dar besondenn Markmale des 
Sehidetdaebes waren die Anaiehten, die nnr anf Sehfttinng 
timl auf M--iuuii£r<'n f^e>,'rütnlet wbi-oi>, iiu])'_'Hliiiimt und 
weit ausiiiiiandcrgühciHl : je nach seiner jiersönlichen 
AufTa«suii|:; liielt sii- der eine gnnz für jnuUijloyiach, ein 
anderer glaubte, dal« nie das zwar nicht seien, aber doch 
innerltalb der Genzen der normaleu, rezenten Yariations- 
braite fielen, ein dritter, dab sie die leUtere bedeateod 
übsisebTitton. Hier an dia Stell« Ton H einnng die genao« 
BeobaebtoDg, an Stell« von SchStsang die bestimmte 
Zahl gesetzt und damit die Möglichkeit exakten Vergleichs 

gageben zu fialien. dies ist Ana V'L■l•(lieu^t .S('liw;i!l).'H. 

Ks war bis dahin immer nur »m GipsaUgtild die 
grnfi^te Länge und Breite de« Schädels gemessen worden, 
anJserdom hatte mnn den Hohlraum der Kalotte toIu- 
neti'isch bestiMsn.t und daraus auf die Raumgrötge der 
ganseu Seh&delhöbla gesoblosaen. So hatte aehon SchaaCf- 
haneen als OrOtie des «rstere a lOSS gefunden nnd das 
Fehlende nach Analogie anderer Schädel auf 214,7 ccm, 
den ganzen Schädelranm also auf 1248 ccm geschätzt. 
Mit dieser Zuhl Htiimnte liuK mil' i,'leiclio Weise gewon- 
nene Resultat liuxleys (etwa i;i30ccm) sehr nahe flber- 
Mn. Dagegen hält Virchow, ohne anzugeben, woruuf er 
seine ficbätsiing basiert, den SchädeliDnenrauni für ao- 
aebnlich, und Ranke, der das Original nicht untersncht 
bat, sehlialst ans dar Grötue tou Ling» nnd Bieit» des 
Sobideldaebe« anf eine Kapazitllt ron 1582 eem, 99eem 
mehr als .der miitler.' SctiArlfünliült der wetren ihrer 
besonders ^iin-titren (Te'iiirjieiitwtckeUnif,' Ijeiühiiiten alt- 
bayerisclu'ri LaiitlljuvulkirutiH'. Ein l'iiter-riiicd von 
faat 300 ovm Kwiüt'lieii iUnkea SchtUzung und Sciiaati- 
banat-n-IIuxleys Beobachtungen '. 

Da« Verfahren, Uof« au« Lftnge «od Breit« eines 



Sobadeis aul »ein Innenvolnm soblielsen zu Wullen, ist 
; ganz irrationell, denn es vernachlässigt vollständig die 

I dritte Uaontdimenaion de« Schädel«, di« HAhe, di« sobon 
bej der hieben Betnehtang beim ' Keandertbabshldel 
ganz nbnnnn gering ist Der einzig wissenschaftlich 
gangbare \\\^<f ist der schon vou SchaafThansen und 
! lluxluy beschrittene. ^^chwalbe hat nach dersulhen Me- 
; tbode die GrOlse des Schädels nachgeprüft: er erhielt 
(nach Weickera Verfahren) für die Gröfse des Torhanda» 
nen Hohlraumes lOlüccra, nntersuchte dann an «ioBB 
' rezenten Schädel von aluilicher Länge und Brsit« daa 

IVerbiltnis des durah die N«anderthalkalott« T«rtt«laaca 
SebldelbSblenabsehnittes in dem Itest der gansen 
, Schädelhöble und ste'lie dassnlhe ntif 1160 : 2'0 fest. 
Bei der Annrabiue eines gleichen Verliriltiii-;fieg beim 
Neanderth.ilscbädel würde die (i-H,»t[itkaiJU/,iliit <iesKell)eu 
' 1234 ccm l>etr.igeD haben, al^u last genau die bereit« 
; von Schaaff li.iusen erhaltene Grölse. 

Di« grüble L&ng« dea Neandertbabehkd«ls batrftgt 
am Origbal 199 mm, di* grSbt« Brait« 147 mm. Jlfibt 
man das erstere Mats vom oberen Rande . des niftchtigeo 
St irnglatzen Wulstes, so erhält man dafttr nur 18Gmm. 
Niii h diesen Zahlen würde das Verb i> Uni heider Dimen- 
sionen 1 'Ml: 73,9 bezw. 100:79 betragen. Nach dem 
ersti ren Index würde man den Schädel an die obere 
. Ureuze der Langschädel, nach dem zweiten an die obere 
; Grenze der Mittellangscbädel (Mesocephulie) zu setzen 
i haben. Beide L&nganmab« abd an nnd für siah h«- 
I triohflldi grob: nnt«r 381 genam jdntiiibrtan SdA- 
dcln der Strabburger Sammlung beaats anr ein «iaalgor 
eine (um 2 mm) gröfsere I,änge. 

Um so khjiiier erscljeitit -sehon hei der hlotsen Be- 
trachtnng dm Schädeldaches die dritte Hauptdimension, 
di« Hölle. Bei dem raio6sen Zustand des gansen Schä- 
I duls ist «ine Messung seiner ganzen Hohe unmfigUob; 
es handelt sieh daher dämm, «inen «xakten aabbn- 
mibtgen Anadroak Ar di« Uo«bw6!lnng das Sehidal- 
daeb«s sn gewinnen. Schwalbe hat hierüber zum 
erstenmal Klarheit gebracht. Er bestimmt die Höhe 
desselben <lurch eine Senkrecht*, die vom liOelisten 
Punkte der Wölbung auf ihre lias-is idin Seime de« 
Gewölbebogens) fällt; die i'armbedeutuug dieser UOhe 
zeigt „der Index der Kalottenhöbe", d. h. daa prOMttta- 
rische Verhkltnw der btateren «u ihrer Sehn«. 

Beim N«Badertbaler Sohldd batrXgt db abookt« 
KalottanbSbe 80,6 mm , ihr Index 40,4. So niedrige 
Mabe nnd YerbSltnisse kommen bei rezenten Menschen 

ül)urluiu|it nieli". vur: unter vielen 1 hinderten fand 
.Schwalbe nis aiUrntedrigüte i'kalutteuliubü ti4 miu (bei 
Pithccanthropus 62 mm, al« Maximum der Affen 48,.') cm), 
und als niedrigsten Index 52 (Pithecanthropus 34,2, 
grölster Index der Alfen 37,7). 

Jb bt klar, dab bei einer eo nbdrigen Wölbung das 
YeihlUnb der Sehn« an dam 1lb«r ihr gespanntan 
Bogen grols sein muh. Ven^'leiclit man die Sehne 
(zwischen Xaaenansatz tnid dem uui weitesten am Hin- 
terhaupt Zuriieklie;,'enden l'unkt) mit dem LT.inzon über 
ihr sich wölbenden Bogen, so erbAlt man beim Xeander- 
thalüchädel einen Praseutsatz von 66.3, beim Austral- 
neger dagegen Ton nur 69,C und beim Klsässer Schädel 
nnr einen solchen von 67,8 bis r)G,6. 

Bei näherar Batracbtaog >«igt ebb, dals die Ver- 
minderuug des OewOlbenmfange« aum groben Teil da» 

' durch 711 htiirid'' knmmt, dals die Schoilelbeine in ihrem 
iibereu Teil weit s<;liuialc'r geformt sind al» beim ben> 
tiL'' II Menseben; wenn bei dem letzteren der obere Rand 
(mit dem beide Scheitelbeine aneinünder stolsen) alle 
anderen an Gröfsc ObertriCft (131, Timm; es fulgrn der 

I Gröbe nach der vordere [1 17,8 mm], der obere ( 106,8 mmj 
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und der hintfre Ranrl [08,8 mm]), eo ist bei unserem 
N«and«rthAlscli.iJLl nicht dieser, iondern der untere 
Iland der grätste (l]Xiuin). iin<i der olnire Rand bleibt 
gi'gen diesen Iftatureu erLtsblkh /lUrück (HO mm). Diese 
GrötseQ- uod UestAltsTerhiltDiase der Scheitelbeine des 
üoiuiderthalen Mfaliallini sieh «n di« d«r ASha tn, bei 
dniea gleichfalli dar obeni Band din«r Knooben dnreh' 

weg kleiner Idpilit nla der untere. 

Wcuu (iber die Sclicitelbeine in iiireiii oberen Teile 
der Lftoge nurh wenig entwickelt sind, SO muta das 
Stirnbein sich mcbr /.urüeklegeu und sein liiuterer Rand 
muts weiter rQckwurt^ reichen als beim rezenten SohSdel; 
Sehwklb« bftt ftucb bier£lr «in kUres ZkhlennrhUtDia, 
den soften. 

man vom MadUttpankto des hinteren StimbciDrandes 
(breguift) eine Senkrechte auf die Sehne des Schädel- 
gewöll eü I (ilfiliL'lht-Iniunlinie) , >>>> wir I diese dadurch in 
eineD ▼ordereu (uitt«r dem ätirubeia gelegenen) und 
einen hinteren (unter Scheitelbeinen und lliuterhanpts- 
schappe gelegenen) Abschnitt zerlegt. Das prozentari- 
sche Verfa&ltniii des vorderen Abschnittes zur ganzen 
SohidaUAaga (OlabaUa-Iaionlftnge) giebt aioaa guten 
Amdraek fllr die mebr naeh T«ni oder mdir iiaeb hin- 
teu gei icLtetc Lage ii-s breRoia. Dii-ber Lageindex des 
letzteren beträfet beim NeaiidertbiiU'r 33,4, beim Austra- 
fiar 34,3, beim Klsiisser im Mittel nur 30, 'i. 

Die Richtung, in welcher die Stirn mehr »der weniger 
naeb hinten geneigt ist, und eu deren Bi-urteilung der 
bloba Aageaaebein gans trOgeriMh i>t, wird in exakter 
Wflfaa donA Sebwalbaa megmawinkei auigedraakt, 
dessen Scheitel in dem am meisten nach vorn hervor- 
tretenden Punkte des Stimwulstes gelegen ist und dessen 
Sclji nkel von da aus nach der Mitte des oberen Stim- 
beinrandes und nach dem Knochenvorsprung der äntse- 
ren Ilinterhauptsprotuberan;? gezugen werden. Dieser 
Winkel betrigt beim Neandertbalachädel 44", wibrend 
«r noh bei deo bentigen HemcheaiMMD swiaaben 53" 
ud «6* bemgt Ea beatabi tlm «mk Uer «toa tiafe 
KInft, die den Neandertbalvr vom rezenten Mienadien 
scheidet. Zieht man den idieren Srlienkel vinn gleichen 
Seheitelpnnkt« , nber nicht zum bregmu , sondern als 
T;iiigen;e zur hervortreteiidstcn Stelle de" zerebralen 
StirnbeinschnitteB, «o erhält mau tdr dva Noanderthaler 
einen Winkel von 62*; bei den jetzt lebenden Menschen 
ainkt er niebt unter 80*. bai £lsA«aeni beträgt er im 
Mittel W, Da ala bSditte Zdd Ar dieaen Winkel bei 
den AfTen 56" gefunden wird, nähert sich der Neander- 
thaler Schftdel iu diesem Merkmal mehr dem Affen als 
dem modem<-ii Meeschen. 

Die geringe Höhe dei Schädelgewölbes und die damit 
maammenhftngendaB Beaondorheitcn dea Stirnbeines 
sind nicht die eioiigaiB Merkmale einer atlikaren Kluft 
zwischen dem pitbiatorjacben Menaeban im Neander- 
tbalaa und dem leMntaa Menadian: voa jaber iat den 
Beabaobtem aetion die mlebtige Entwiekelang dte Stirn- 
pliify.i-iiwulfctes iiutV^efallen. Auch diesen hat Schwalbe 
durrh zahientniifsipen Ausdruck ihrer Orüfse in dnn Be- 
reit ji I il lur Vergleicbung gerückt. ,Iener Wul.st bildet 
im Stirabeinprofil den unteren Teil der Limtangslinie 
^Knochens, er setzt sich mit deutlicher Abgrenzung 
1 obeireni aerebialen Teil daa Stirnbeine ab. 
Ziäbi man mia von dieaen Orenspankte beider Ab- 
aebnitte sowohl zum oberen (brogma) als zum unteren 
Endo des Stirnprofils (Nasion) gerade Linien , so giebt 
das Gröben verhttltnis beider einen Matsstab ab für die 
Grötsenentwickelang des Glabellarwnlst«^. An der vor- 
liegenden Calvaria betrigt die obere Linie 8r>mm, die 
natero 88 om, die letstere ateilt alio 44,2 Pn». der 
■arabnlaB Linia dar. Bai raiantan Sebldeln aabwaaltt 
Utxz. Jfr, 14. 



da« Verh&ltni« voa 21,1 Proz. bis .31.s Proz., cm bleibt 
also selbst bei den am Etärksten eutwickelten GlftbeUar- 
wftlut^n dea JetztinenKchen noch immer ein weiter Ab- 
stand bis au der I'lniwickelung dieses Wulstes beim 
Neanderthaler beateben. 

Wir ttbeigehen bier andere tob Sebwalba leatgaataUta 
Merkmale dea IV^aaaderibaler Sebldeb', in denen dMaar 
ticb zwar immer noch von unseren jetzigen enropHischen 
Schädeln stark nnterseheidet , die über, wenn man die 
Gesamtheit der liRutigfin llAssen znm Vergleich heran- 
siebl, noch geradu iuutirhalb der äulsersten Grenze 
menadilieher Variationsbreite fallen. Bei den eben 
nlbar anagaflUutea Merkmalen i«t daa ntobt der Fall, 
dimb lia iflekt der Neaodatflmkir veit von allen Iwn* 
tigen MenaAan ab und er nibart siob mit ihnen be- 
trftebtlieb der Scblldelform dea Pitbeeaaihnnnia und der 
Affen, ja er steht in einzelnen PunUan den ktslarai 
näher als den heutigen Menschen. 

Aber nun erhebt sich die Frage: Sind denn diese 
Itesonderheiten des Neanderthaler Schädels nicht nur 
etwa zufällige, rein individuelle Schwankungen und als 
aolobe vertbia flr naaer Urtail fibar die Baaaeaatalluiig 
daa Neaodertbalera? Et wurde immerbin anfAJIend 
sein, daf* ?>ei eineni der wenigen Schldel «us Sltester 
nachweisbarer Urzeit dci Mensehungeschlechtes ein fio 
grotser Komplex so starker individueller .\bwoiubuiigfn 
angetroffen wurden, wie sie bei vielen tausenden zur 
Beobachtung gelangter Schädel moderner Menschen auch 
vareinaalt niebi entfamt in den Mafaa gafanden werden 
konnten. TroMem ktonto ein Zwaifitr doeb noch an den 
Annahmen einer individuellen zaialligen Variation fest- 
halten wollen, wenn nicht ein gl&cklicher Fund in neuerer 
Zeit zwei aus der>ielben ge<j1ogi8ohen Diluvialperiode 
zusammen au gleicher Stelle eingebettete Skelette zu 
Tage gefördert hätte, die in allen aufgeführten Punkten 
sich ebenso enge an den Neanderthaler anschlielaen, wie 
sie sich darin vom rezenten Menschen entfernen. In 
ainar Habla bei Spf in fialgiaii Cmdan Fraifont vad 
Lboaet Im Jabre 1897 badeelrt Ton ICalktniF iwri raenaeho 
liehe Skelette in gleichem Niveau roit zahlreichen Ketier- 
steingeräten rohe.'<ter Form (vom Monstiertypu!- der 
KranzöBuiij und zusaniinen mit Knocheiirosten des Mam- 
muts, des Hbino/,ero^ mit koi>cherner Scheidewand, dtts 
Höhlenbären, der Ilöhlenhyäne n. s. w. Kein sachver- 
atftndigar Geologe kann an dar Glaiabnitigkeit aller 
dieaer Einlagemogen nnd an ihvam (BlmialaB AHar swei- 
fein. Und diese diluvialen Schädel wiederholen in fibcr- 
raschondster Weise die Besonderheiten des »as derselben 
Zeit stamraeniien Neanderthalschadels, die sie wie jenen 
weit aus der Formenreilie der heutigen Menschen ab- 
rOeken. Eine tabellarische Zasammenatellung der bier 
in Betracht kommenden Verbiltniaaa aaigi die auffal- 
lende Äbuliebkait dar Spj* nnd daa Heaadailhalaebidala 
in allan Punkten, die dieaen 
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E« geht aos die««r Tabelle hervor, dnU iiiimnntüoh 
der eine Schädel von Spy (Nr. I) in fut ulk-u Puiiktou. 
in d«D«ii der Neandartb«kr Ton der Jetstform der 
MtwdiWBchädel abweitbt, «ae frappaut« (l'bereinitioi- 
moBf mit duBialbcn Migt, währeod Spy II lioh nrar 
noob Mwfa la dflnalbm Riehtong vom reseBtanMeDiehen 

entfernt, aber dofli in etwas p<-t itif^'errm f5ra<lp, tJafs 
er eine MitteUt-elluiiff zwischL-n boiduti '•iiniimiut- Würde 
f« (licli mir um mu t'in7.\ji,oi< Meikiiial Imnilcln, sn würde 
snan wohl den Kinwaud erheben können, dal!< liiir ein 
safliltges Zu BauiUi eil treffen torlbgM Hne, alif-r Hei 
dvt grofaen Üb«r«ia0tiDiBiiag räiM pamn Komitlexes 
bMondarar HwkiDil«^ di« mit nobwlntb te'TtrintioD»- 
breite dea Menschen liegen, i«t «Im Ml«b« Annahme 
kaum sul&uig: hier muls es sieh vaa tjTpiiohe Formen 
einer Menacbenvarietät handeln, die in der Dituviiil/cit 
lebto und in der Jetztzeit nicht mehr vorhanden 
itt und die in der Mehrsahl ihrer vom heutigen Men- 
schen abweichenden Merkmale eine rflokstindige Form 
darstellt Nach den Grandaitaen aoologiach-palHonto- 
la(i«olMr KkauAkatian wird awn, «m Safawdlba 
fllhrt, <G« Chuppe dar dD«fkl«a KMnd«rlh*l-S|}7wM«i- 
schcn nls besondere Art, vielleicht ala ll<•^<onderes Gemxs 
von den ressenten MenschenntMen abtrennen iiiüsacn. 
Zuiiiiclist nirJ über die (irtitse de;! AiistAiid<-f- und seine 
kiawilikatorisobe iiedeutnng bei dem geringen vorliegen- 
den Material wohl kaum «ine Übereiustimmung der An- 
■idit«a «rraiebt woden; bofEmilidi irardan hiartber 
wAm Fond« in niaht la fwiiar Zait bellani Uobt 
Vttfawitw. Dar Satz kann aber nach Schwalbea Unter- 
•nebuBfen sebon jetzt ala gesichert gelten , dats die ge- 
nannten Skelettrcste i'iner iilterpn , rückattlldi(ail Ava- 
prftguugst'orm dm M«u»ßheu augehorou. 

ijchwalbe hat sich in seiner Arbeit fast nur auf das 
SobAdeldach beschränkt und eine sjstematische Bear- 
bsitung des übrigen Skelettraaterials in sp&tere Aussicht 
gniUlU. Innrineban bat Ptof. H. »n***fir'« nns Hnidnl- 
barg a««b dfaae IFnoebaBraato dai Naindarthalar* «ntar- 
suclit und hie mit den Knochen von Spy sowie mit 
denen der jetzt lehemlpn Kausen vergliobsn. War schon 
die I bereiiistimniuiif,' de-i (,'Htizeii Küm]>lexes tasmidi rer 
Sebidalmerkmale ein starke* Argument fttr die Annahme 
aiaar b M Oodaiw Mensobenvariotilt, so fand dieae An- 
•^«««g «ioa «aitare aohwerwiageoda fiagrtndoog in 
dl« AberaiBiliBmaBdan BaaondarliaitaB dar Abrigen 
Knoeban diaiar Gmppe. Hesonders die Oberschenkel- 
knoehen „weichen in einer Anzahl von Merkmalen vom 
re7.i'ntpn Mensclit-n al) , wie sie Ii in solcher Ver- 
einigung nicht wiudur linde», uuJ in diesen Merkmalen 
stimmen die Knochen der deutschen und der belgischen 
FnndütcUen derart ttberein", dnfs kein Zweifal mabr 
ftbar dio Gleichartigkeit jener Gruppe und ihren Abatelld 
von dam ManiahaB dar Jatataett baoMian knaa. 

Klaataeh bat tdaa Anfmarkaamkait in avatar Linia 
dem Obergcheukelkuochen der Nf jitiderthalgruppe zu- 
gewandt. Ihre Genamtforro erwlieiut |ilnmp. ohne dat» 
>,'eriide die .Miir-k<-]iii;iat/,ttel'eu (liuea Hapern, cn^til illter- 
trocbantehca) »tark «utwiekelt wurt^ni der Sclmlt ist 
itark gakrflBmt. Besondere Abweichungen von den re- 
•aatatt Fonaan traUo am nnteran Taila deaaelben bar- 



vur: hier erweitert er sich nicht allmüblich ( rroiu|>cten- 
fririvi) wie bei den rezenten ObersoheukelknoclieD , son- 
dern er bleibt bis nahe an da« Kniegelenk heran ganz 
schmal, dann aber tratea in Ikat pKttiUoher betrSchtlieher 
Verbraitatung dia Gelaakknanaa barvor. „Die SabmJkh- 
tigkeit dar Famnrdiapbjaa ftbar dam Kniegelenk tat nna 
tl(-r für den bomo neanderthaleusih rliarakterlstiscliatpn 
MeikiuHlc." Die Oolenkendun «inJ «ubr inataiR: dor 
QuerdurchmeRPer dvircli beide Gelenkknorren int nur 
viermal in dor ganzen I.ängK den Knochens cutbultcn — 
bei rezenten Oberschenkelknochen ist dies VerbAltnis 
kanm jamala waaigar »U 1 : fi. Ebanao aind dia Oalank» 
knoma in ▼nglault aitt daaao dar Jatataait smb naob 
hinten stark verlängert: ihre grfitste AnaMiBinig ia 
dieser Richtung ist in der Linge des gansao ITnocbana 
nur sechsniHl oder n lbnt ftwa.n weniger (Spy 1), boi den 
rezenten Knochen dagegen mehr aliü siebenmal eitümlttiD. 
Eine weitere Kigentfimlichkeit des Kniegelenkendea ist 
ferner die starke Vertiefung und daa waita Uinaolraioban 
der Gelenkgrobe and die sanft tttd hooh «Mtajfaada 
Bafwawiagaliaia dar Oalaakflialm. 

Dm omm Knoebenanda walat ateht mindar gawieb- 
tige Abweichungen von der heutigen AuRbildnnp des 
Knochens anf: en ist ebt-nfallB mapsig entwickelt, die 
Gelonknncbo gröfser. ftli< sie bei rezenten Knoclien ge- 
funden wiril, der Schenkelbals gedrungen und dick; der 
Winkel, den er mit dem Schaft bildet (\20o und 115*), 
steht »nf dar aataraa Onnsa dar nanaebliabaa Tariap 
tionebraita. * 

Ober die sonstigen Skelettteile dieser Gruppe atallt 
Klaatscb eingehende Untersuchungen in Aussicht; nach 

den knrzen Mitteilungen, die er vorläufig über dieselben 
macht, trtituu auch hier bei dieser ganzen Gruppe über- 
einstimmend betrtchtliche Besonderheiten hervor, so am 
Becken, am Oberarmknoaban , an dem Radius (starka 
Krümmung als altes Priautanerbteil) u. s.w. 

Dia Untarnnebnagaa tan Sabwalba und Klaataab ar- 
gllnzen aiab im Bawaia vom Voibandanaaia aiaar dila- 
vialen, vun dem heutigen Menucben in wesentlielien 
Ponklftn verschiedenen Menpchenraiip**. Beide (iolelirte 
haben »iob ganz auf den ISriduu der Tbatsnciien pewteUt. 
Nicht leicht wird es dem in der alten „Tradition der 
Meinungen" Festgeworcelten mrdia, sieh in die nana 
Anaabannag ainialaban. Abar ama wird StaUnng m 
dan ErgabBiaaan vaa Sebwmlba «ad Klaataab aalbmaa 
mQssen. Da wird es nicht genügen, sieb anf Aat«ritAtaa 
zu berufen and die alten Argumente einfach zu wieder- 
hiileii. Wer die Hesdiltute der liier besjirocbenen Kt>r- 
scbungi!« nicht animUmon will, dorn liegt die Autgabe 
ob, nachzuweisen, dals die Tbataachen falsch beobachtet 
und gedeotet, dals die Methoden ungenügend oder nicht 
riehiig, dals dia Sehlnlafolgeniogen irrig sind; wer daa 
aidit nachweisen kaaa, wird afob dan Tha t a acb an and 
ihrer Logik fügen raSaian. 

Vcrbeifjungsvoll hat da.s ueuc ,Inhrliundert für die 
|.r:iliijti)rische Anthropologie Wgonnen; möge da«, was 
Virclieiw die Tradition der Meinungen nennt, ffir ininier 
abgetlian »eiu un<l allein die „Tradition darXhatsacben", 
d. h. die fc.hU' indukttva Fonalinng dia Aathrniwlagio 
so bnhaa Zialan flihraat 
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Zwei hervorragende Stücke 
der altmexüuuiischen Sanmdiing der Cbristy GoUection in London. 
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e«iitB«Bjm»«litli, tlaUapftlqn*olitU, oommxmj»- 
cayo. BizneztUenileUi, d. b. tanMadlkrbige, g»> 

atreifle und mit eingewebten Mustern von Schlangcu- 
maskeu und Wolkotiljildeni verzierte Mäntel, nannte. 
Und iii:'l.t ii-.ii- d.t> StuiTij, soudurti sicher auch die ferti- 
gen Gewälldur iiiod von dnrt durch den Handel flbendl« 
hin verbreitet worden. 

Und FOntinanit nad deihslb «oeb die OMtinMa, 
dw btmdtn kortbu gtUtidvtoi GMHbimii («m 
Xoebiqaetsal), trageo die huasteldaebe Importwar«, 
wlhrend die gewAbaliebm Frauen ücb mit dm G*- 
wändern elnheimiadMr Fabrik md «in]MiiBiiaim8ah]iü> 
t«ü beguQgten. 

Dm Haar unserer Figur, das hinten lang herabftUt, 

ag 



1. Die «Prttresse ast^que" Alesftllder ' 

T. Hnmboldts. 

Wihrend seines Aufenthaltes in der Stadt Mexiko 
sah Alexander v. Humboldt im Hause des Kapit&na 
Dupaix eine 0,38 m hohe, aas basaltischer Lava gs- 
fertigte Statue einer kuieeodeu Frau, die ihm so wichtig 
erschien , dals er von einem auf der Halerakademte io 
Mexiko gebildeten Künstler eine aorgfUltige Zeiehauag 
VOB ihr (Vordeneite and SttAeeit^ aafartigeo lieb 
nnd dioM in loinea „Ytim dee CerdiBteee etMoauteBta 
defl |K>upl(!.s indie' noF: rio rAiiierique" eil entWT Stalle 
wiederf,'L'Lrobeij und biscbrifben hat. 

AlfXiiiidfr V. Humljoliit fiilirt diese« Bild mit der 
lIutL■^^L')lrlit „Huste d'uiie I'retreaHe asteque" aaf, weil 1 aoheiat vorn in zwei Stribaea 
■lan in Mexiko es als „Sacerdota azteca" 
n beaaicbaea pflegte. £r bemerkt 
■bar »ludHbddigb, deb ee amili «ae 
■Msikaaiaebe Ootthdt dantatlea nad 
nater den Penaten der Mexikaner eine 
Stelle gt liabt. !iub«u könnt«. Im übrigen 
beschränkt er sich darauf, das Aufscre 
Ansehen dieser Figur au beschreiben 
nad einige Vergleiche mit kgyptisohea 
Qtttorfiguren und bei diesen TOr- 
knaiaieadan Iraebtatttakan an liaiiaB. 

Dae Stflok gehSrt etit Magerer Zeit 
der rhriftty Tollection an. ünsere 
Abb. 1 iüt eine Zeichnung der Vorder- 
seite dieser Figur, nrnli tui-r in Lon- 
don aufgenommiitiL'u l'hutugraphie ge- 
fertigt, «tbrend Abb. 2 die Ilinterseitu 
B«di der voa Hnatboldt TerSffeaUiebtea 
Zeiahaoog «iedeqpebk Eifiagteieb. 
•b wir diaae Figur beatiaimen können. 

Daa Stfiek stellt, wie man sieht, eine 
kiiii'fiulL' Vr-^u dar, diu iu die Enagna, 
da« rockartig um die Hüften geschla- 
gene Tuch (cuGitl) gekleidet ist und 
den Überkörper mit einem kragen- 
artigen, rings mit Quasten ums&umten 
Gewände der Art, die die Menikaiier 

JaeebqoemitI naaaten, badeckt bat. 
er Interpref (U-h rrnii'x Vatiramis \ 
glebt an, duis ilicai-H (juw;iiid vi;n d^n 
Frauen lier II ;ii7.ti-ki'u Lr<-1 rui^'et; wi-rdrii 
sei. Wir eiehuii indes in den Uildurscbrilten , die nicht 
dem engsten mexikanischen Gebiete angehören, z. Ii. ia 
aimHiehea Uandaobziftea dar Cedex Borgia-Gruppa, die 
Gdttiaaea regelaiibig idt diaaeni qaeobqaemitl 
bekleidet. Und auch in dam dem eigentlieb nmdkaai- 
aehen Gebiete sicher gana nahe atebeadea Codex Bor- 
bonicns sind wonigHtens die Göttinnen Xochiquetzal 
und die ihr verwandte Chautioo in dasselbe Gewand 
gekleidet. Diese Vorkommnisse sind aber mit der An- 
gabe des Interpreten sehr gut au vereinen. Die Huaa- 
teken, and inabeaondere das Gebiet von Tnxpam and 
PkpaBÜa, welebea die alten Chrouatea in der Ktgßi 
nater der Hnasteka Teratandea , war im altea Mexfto 
Ja» Zentrum der Baumwollkultur und der Baumwoll- 
induatrie. Von dort kamen die kostbaren, iu forbigen . 
Mu et eta ge w ebt e « Stelb, die aeo eeataeakilnuitli, | 




Abb^ i. 
(VMansHejL — 



asl^ua* 
CMsIf Osn(«U«B. 




(MckMite). 



die wie zwei dicke (juasten das Gesicht eiurahmen. 
Ober der Stira lat dae Maar in mehrfachen Wiodnagea 
vea aiaer Sobanr amwaadea, die obea aad nateB van 
«aer Beihe tob Perlea nmalnmt tat. Die Enden der 

Sdinur, die hinten zusammengeknflpft ist, hingen Ober 
dem Haar heral). (^ber diesem Knoten aber i.it in 
unserrr I' igur in irgend einer Weise noch eiue imiclitigu 
gefaltete Bandschieife befeetigt, deren äulsere lUnder 
auch in der Vordereaaidik sa baidaa Seiten dee Kepfea 
aiohtbar werden. 

Zar Eillatemag gebe ieb .annlebet ia Abb. 3 a. 4 
die Tecder- vad nidmaaiobtea aweier SteiatgareB dar 
altmerikaaiaclieB Sammlung des KCnigl. Mnsenma fftr 
Völkerkunde zu Berlin wir-der. Man siiht , daf'i die 
erstere Figur in der Stirnbiude und den beiden müch- 
mit der I^gar der Chriatjr CoUeetiea 
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ToUkonunm ftbeninatimiiit. Abar d» di« KMlwueUeife 
Mitt, ridM nun hiwr Mbr gut ü» Ustare YmkaMffang 
der EndsD dar SliniidiDar, di* M dar .Pritresae az- 
Mqm' doroh eine ITackeiiicUaif« Terdeckt ut Die 

Figur Abb. 4 anderseits wcicbt io der Form der de» 
Geeicht einrahmenden Haar^uasten etwa« ab, etiuimt 




Abb. S. 



BtainAgur der WauergOtOn OUalohiuUtJioue. 
Ohae. KMriU Muen r. 





aohrifteu. Di« ErUirang fAr diese beiden Stoin^yonn 
aowie fltr dH BiU dar mgMiaunten BPrfttrana uMqn*", 
▼OD der wir maamaa§im nad, MgielA nah m dan 
Abb. S bis 7. dia dam Blatt B daa Codas Borbonicn« 

entnouiiuen sind, und <\if die Göttin Chalchinb 1 1 ic u e, 
,die mit dem Smara^dgesvitud", .,die, dereu Euu;,'ua an» 
grüneo Kdidstcitifn bes^ttht", diu (iiUtin dt-ä 

fliaTaanden Wassers darstellen. Mau »ieht, 
«iv lukban auch hier aber der Stirn die 
nalufiMh «Bgewaadana Sahaar, dia oban 
nod DDtan tob Parlan nmalviiit Ist, mid 

deren Knden in Abb. 5 hinten zn einem 
Knoten geschlungen sind. Nur tat in 
Abb. 5 und 7 diese Stirnbinde noch Ter- 
1 ii'-den tTiit diT eio iiberragendcii Tiarji 
i.id zvM 1 uiii^elii eingestaekten (^iiet/id- 
f' iK ru. liie I''.irbi ii sind bei der um die 
S?irii gi'wuiii.lt rii ii Seil nur wie bei den Perien 
abwacbaelad blaa nad waib. Wir aaiuiB 
ferner in den AbV. 5 bia 7 dia brotta Naekan- 

scIileifL', die nur hier im Profil pesehcn, 
ii(«!irr fiiszeln i,'i-/.iMcliiift ist und in Aljb. .'i 
I rvi i:i im' • uicm luiicliti^on iili]i:iariui 
Kiii-kenhc jiriiui k, wif« ihn in drrselben llaiid- 
SL-lirifr in jfleiclier Woiüf auch die Tlaloc- 
bilder tragen, fcrliuadeo ist. Wir lahan 
endlioh das Obergewoad der Figur Abk 6 
TOB gaoBB daaaalbaa QflMlao •■aiwnt wie 
^e, die daa queehqaamitl der Stein- 
bilder .\bb. 1 lind I schtnückcn. Alle liitse 
Linzelbeiten tindeu sich in iliri r Vi rt ini^-iaij,' 

nvr bai darChal clj i u ii 1 1 ic uc. diT Wji^lm r- 

göttin, und iMärechtigeii un», 
die Pretreiiso uztüquc- und dio 
beiden hier abgebildetea 
St«inf]gnreB dae KtoigL Hu- 
senma für Völkerkunde »Ih 
Abbilder derffPimuutcti tiiitliu 
zu bestimuK II. 

Sollte in d< r lli'/.ii liuiig 
iiutli Zweifel benteheu, »o 
wird er durch eine Beeonder- 
iieit, die an der einen dar 
drei Steinfigorea sa arlM»a«B 
ift, beieitigt. Im Codax 
Morgii» fiudeu wiruuNiiuhmB- 
loK die WuMeriiöttiu Cbal- 
chiubtlicuu d.irub eine lip- 
aoiideru (ie.'<iclith!>euialuug, 
/.svei kurze und breite, rooh^ 
winldig begrenste acbwanM 
Streifen aaf den Baekan ga- 
kenniaiehnet. Auch ta doi 
Bildern des Codex Borboniena 



I 



Pg4 

.^;^-i(iritfiii| 



ihiil: 



1 d. r Wii.-iher- 
iier m-Ia\ RVtvr 
■iliri Jir'^';- iiiU' ein 

f.a iiAieu. Das 
Abb. 4 abvr aeigt 



Abb. 4. SteiaflgBr der Waasar(Mtin ObalahtabtUana. 



aber in der Niii Ir iir-chleife und den Verzierungen des 
Uewandea geuuuer mit der Figur der Chriaty Coilectiou 
flberein. 

Ich habe diene beiden Abbildungen zunSchst gegeben, 
weil die Kinzelheiten dar Tracht in den Steinbildarn 
laichtar an Taratahaa aiad ala bei dan Figoraa dar BiUar- 



ist ii.if ih ( 
gol'.iii ein 
Stn il. ii , 
oiuaeluer , 
SteinbUd 

ganaa die gleichen iwai 
kniaaa, braitan, raebiwiaklig 
b^trensten StreifSsn auf Jadar 
Backe eingemeibelt. 

Die Wiüfurgötlin wurde naaniuieii mit den Regen- 
und lierggottern und an deren Fe»iti ti gefeiert. Nur 
ein anderer Name für Chalchiuhtlicue ist dar in der 
Gegend von Tlaxcala fibliche Matlalouejl, ,die mit 
dar blauen Enagna", der inebeeondare Toa dar Göttin 
da* Bargea gabnoebt wurde, dar Im Oalan foa Tlax« 
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okU MDuln «u dar HoolMbeM w apuMa gt« umd in wioda «nak iimm BOadd aH man Maak« Tflnaluii and 

hento unter dam Namen Gern de la ICalhiehe bekannt I 0» ao daa AnniheB einea eHnnden Tndiaaera gegeben. 

iftt , iniiam rler Nntne dfir inrlinniRrher G'^lifVitpn liog In beideu Fftüon warten die Masken ■wohl tifiufig n-!? ünlz 

Coi toa di u der altcu Winsn!rg>it;iii cTButil hat. Aua oder — wiu bei Jesu Idol des Fcuorgolltia, duf luau um 

<ier Niu:hlnir3chaft dicBcs Herges niler aus dem eigeiit- Feat* Jzeftlli niifrinhti-to - aus mit Musaik inknistier- 

lichea Uochthale Yon Mexiko selbet werden wohl die I tem üoht fgefertigt. Wir können uns aber Tontellen, 




' Mww» «• vBAVAvaaa laansaa w inv| laana^v 

AMk ». Ckalaklahtllane, OMttn dei «efceniaii yaiem. aerito die malMn aar dnlaibn Henan te Bloaa« daa 
Sdebani Tenalmatb ea »eatl ,aiiw fkifair*. — Oodes BoilnaiBiia B. T^aR"*- OoAex Borlmnlem S. 



drei Steinbilder sUmman, die oben abgebildet nnd be- 
aehrjaban aiad. 

3. Eine Steiiimusko dos (iottes Xiiie. 

In allen irgend gröl^eren Saiiimluugvn lucxikauiflcher 
Altertilmer ptlegt man iu grölscrer oder geringerer Zahl 
Maaken anzutreRen, au« Steinen Tenscbiedunur Art ge- 
fertigt, bald fein (loliert. bald gröber gearbeitet, in der 
Regel Ton siemlich stereotjpem Geaiehtaauadrnek and 
<äine beeondere Kennzeichen 
nnd Bakasn »luanbjnaloa mit 
Dnndibolinmgwi an «ner 
oder mcbreron Stellen des 
Kandes verBehen , durch die 
mau eiiieSohuur /iohi'ii kann. 
Wir wissen, dala bei den 
alten Mexikanern und den 
benaoh harten Völkern Masken 
ttct farachiedene Zwecke zur 
Tarwandnog kamaa. Wann 
an einem dar tahlreielien 
K;iltii3tage ein Mol dos Gottes 
auH lieisig oder auH Stäben 
T e i g m <i 8 3 <• ft 1 1 g e f 0 r t i i; t 



data bei hervorragenden Toten und vielfach auch hei 
den Idcdan dia Hadcen ana Stein gefertigt vnrdeu. Wir 
aekan aadliek an dm aapotekiaohen ihfinamen Chrab- 
fignran, dala OMtar and Friaater ala Mittolataak am* 

oder mehrreihiger Halakattan a«a Staiapailan grolw 

Steinmasken trugen. In all dieeen Fftllen Itig wohl 
eelten Veranlassung vor, der Maske — oder sagen wir 
genauer, dem eigentlichen Körper der Maske — ein 
bestimmtes Ueprüge su geben. Die Stamm-, Klaaaan« 
und Rangabaaicheo einea Toten, ja aaeh die nnteraohei- 



und 

und mit dum Schmuck des 
Gottes bekleidet wurde, so 

anlata daa Idol eine Maak« erhaltaa. Und wian nutn 
80 Ti^ naeb dam Tode rinea Angaikflrigan «ib fUaaliaa 
MamienbOndel aufbaute, um dieeem die Qegenatftnda 
dannbringon, die die Seele dea Toten dem Herrn dar 
UntanraU ab Gaatgaaafaaak «n ftbacbringaii hatta, to 




Abb. B. Vorder- uuU ilmteiliD:<icht «iiier HUiiiiiiaike de» Ciolie» Xipe. ChrUty (.Vlleiiii 



danden Abaeieben aiaar Qotthait beatanden in den 
maiatan FlOan in der Hanptaadha b dam KApftebrnnek 
und Bonttigem Auapnts, in den die Haaka aw fainaia- 
gelOgt wurde, oder in Geaicbtabemalong, dia mit flarka 
md tp4ter ia dar Erda — odar naeb dna 
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Vnbmiiiea das HmnisabAndda — siok varloraa halbm 
konnte. Und mb Sohamdi nof dar Bnut gn fa ng w mit 

Ma!ik«D wurden yielleicht überhaapt nicht individiwli* 
si«rt Daher das stereotyp» Anaeheo. da«, wie idi oben 
.Hav'^e, ilie mfiiitfn Miinken tragen. Immerhin kommen 
unter duu ultmuiukftuitMliuu St«ioma«ken der Ma«eeD 
doch anoh solche vor, die heatimmte Linien und Sym- 
bole aaf ihrer Fl&ohe eii^gegnban haben , oder die sich 
■onet irgendwie el« GeelehtoliiUkr eiii«r bMÜnaten 
Ootlhait adcennen laaaen. 

fSn berrorragendea Beiapiel «aar indiftdittlUerton 
MuhIcü ist da» Stock der Christy Collectiaii , Am ich iu 
Abb. 8 wiedergegeben habe. Sie it«llt, win ich achon 
in der I bi rschrift tliusLa Abscimitlfa siigto . lieu (lOtt 
Xtpe dar, den äetcbandenen , den Rcluocklichen Gott, 
imt in die abgezogene Haut dea OpftTij gekleidet einher- 
ging, und dem des Fest tlaonzipeualistli, des „Hen- 
nbeanUttden*' gefeiert «otd«. iUe Xipe-HMke giebt 
«ich das in Abb. 8 wiedergegebene Stück schon in 
der Vorderansicht durch den weit offpnen Mund und die 
gu^ichlilzteu AugculöL-ber kiiuJ. Ii- ; ii 'ieeer Gutt wurde 
vieifHcli nicht blob mit einer aU WaiiiK übergezogenen 
iMunaehenbant dargeslollt, sondern auch mit der dem 
Toten abgenMuiai Geeicfateheat. Und die Utstere 
ambto dm Mond iperrai, nm dem "blgw dne At> 
mea m ecmfl^ieben, und mutete an den AngtB m einem 
SeMita ettaemmengozogon sein. Und jedenbUa rind die 
typischen lültlir Xiiie», z. B. iiu ( otJex Uorgiii, immer I 
in dBrntlljeu Weise durcli den weit sperrenden Mund | 
und die .sehnial fief-iiblit/.ten Augenlitcber gekennzeichnet. 
Und wenn man aucli hier noch einen Zweifel hegen i 
wollte, so wird er dadurch beseitigt, dals auf der Ilinter- 
aeite di«e«r Knake in flMhem, nber denüiphem und I 



•ehufem Boiwf dM Abbild Xipea in gnaiav flgltr «i 
Nhnn kk, in dK aiBn Hnnd omMii BrnNblnb (ehi- 
oaueitli)) in der radereu Schild und Handfahne tra- 
gend. Der Reieeleteb und die Handfahne, an deren 

S[)ilzo ein Hand mit Fehwalben»c!iwanzartig auHgeKcbnit- 
teuein Ende herahlt^ugt, sind typische Abseieheu Xipus. 
Und typisch sind snoh die Züge des Gesichts und die 
von seinem linken Arme herabhAngeudo Armhaut des 
Opfers, dessen Haut er als Gewand trfigt. Abweichend 
in der Fonn iafe aar dar Ko|iftdlimnek. Und maric- 
wttodig nnd stie anderen BOdern idofat bekannt iet ee, 
data die Hand der Menschenhaut, die «r trägt, die an 
seinem linken Arme herabhängt, ein mit den Zfigen 
eines ÄIonschcnachädelK verKuheues Stianinessor , da« 
aber auch ■»ielleicht einea wirklichen Mensclienecbiidel mit 
spitzer Xipe- Mutze darstellen könnt«, g«paekt liielt. 

Der OoU Xipe, danon mit ao Tie! Manaehenoiiiam 
ood antar ao aebiaoUieliatt Forman gefUarteo Feat im 
Grunde ein Fcat der Autmaat und der zu erwartendun 
Erneuerung der Vepetntiou war, der Darut-ellnng der 

liekleidung der Mrde ujit einem neuen Ciewande gewid- 
met, wurde, wie man weils, (tberall, wu mexiiianisch 
redende Leute salsen, gefeiert. Ein besonderes Zen- 
trum seines Koltna alter war die Oagand von Teo* 
titlan del Camino cmd dU angfantaiiMit SiriefM — 
die Oagandi in dar TiaUeieht aneh der Codex Borgia 
gezeiehnat worden »t Vielleiclit stammt auch dort- 
her diese Maske. Denn den Typua dea Codex ßorgia- 
Xipe friebt sie wieder. Da mir aber nichta über 
die (ieiiebiclite dieser Maske bekannt ist, so enthalte 
ich mich lieber des Urteila. Ala eis io seiner Art ein- 
ziges Stftck woUta ieli «a hiar n aUgamainarnr Kanatp 
nia bringen. 



Die EskimoB und die Sehranbe. 

Ton B. MawaU Wardla. Philadalpliia. 



Naob dam Eraelieinen dea Anfiatnaa daa Harra Kransc 

„Die Schraube eine I'Iskimoerfindung?" (Globus 79, Nr. l, 
i^. 8) durchsuchte ich die Eskimoanmiulung iu dorn Mu- 
seum iler Acadeuiy ti! Natural Siieuces (Philadelphia). 
Die alaskisobe Serie b««it£t nur drei l'feilspitaen« die 
alla atnmiif und von dum Schafte untrennbar lind; daher 
kann sie hier nicht in lietraeht kommen. 

In seiner Monografibie, l'he l'f ntral Kskimo Ann. 
Kopt. Bureau of Etiiutdufty , -J"^*', Abb. 40i;), luit 
Dr. ltoa3 ein einzigea Ueispiul der ^ubraube abgebildet, 
mit der Bemerkung, dals diese Form nicht sehr yiel 
gabranoht wird. Daa Onginali welohea dem Museum 
t&r YSlkaritnnda in BerHn gahArt, iat da Pfloak, ange- 
wendet, um da-1 Blutau»laufen aus Wnnden der getöteten 
Tiere zu rorhinderu. Der Gang der Schraube, um 
welchen das F'ell festgebunden wird, ist reebtidrehend. 

leb anterancbta nan die StOdw, dia im Jahre 1891 
nnd 189S die waatgrünlindiaeben EzpaditioaaD nirflok- 

gchracht hatten. Sie »ind recht charakteriatiaeb fBr die 
Kultur der Smith- Sand -Inuit, dieses am meiaten ver- 
ainzclten Eskimoatammcs. 

Unter den Stftckan war Imina ainaiga Sahraaba m 
finden. Fflnf Pfeila aind vorhandan, dl« mtm aSaanw, 

festgebundene Spitxeo haben; Bogen, sowohl der Jagd- 
bogen als der Drillbogen, sind leiehlleb vertreten. In 
der I'rivate„iüin}lung des Herrn Dr. Wm. E. Hughe«, 
Mitglieds der ersten Expedition, erscheint die Sehraube 
»nah nioht. Dagagaa aud aw«i merkwitrdiga Blalall' 



pfeiltspitzen tob dar HaOprin-Paary-Expedition im Dorfe 
Netinlume (gaogiapbhwhe Breite 77") vrhnlten worden. 
Die eine, Tunl^Beii (Abb.1), ist ein spatelfSrmiges Blatt, 
aus einem Üacbtn Streifen giiiinnmert. Dei' Stiel zeigt 
in der Mitte «iue Vertiefung und das Uanie ist an seiner 
Achse etwas torssl gewunden, ao dab der Aniang einer 
Sefaratibe vorhandeu ist 

IKa andere Pfeilspitze, aus dem besser hämmerbaren 
Knpfer (Abk S), zaigt nna ainaa walaanfitrmuoa Stiel 
( Dont) mit reebtigewnadaner Rinne ala ein* Bebraaba. 
Sebr iiu. ri a.^Liu', war es mir nun, an dieBcm letzten Bei- 
spiel den giinz nu-ebaniachon Ura|>ru!ig d(>r Schraube zu 
crkonneu, wie ibii IL rr Dr. G. v. Dueliwald fOlnbu» 7I>, 
Nr. 18, S. *Jbi>^ iür die eoropiiiücbe Vorzeit bereits nach- 
gewiesen hat. 

Dr. y. d. Steinen» troti dea wiehtigan Bewaiaeai daa 
er adhat von dar Sana dar Pfaila SOdgrftalandB aaf- 
stellt, erhebt die Frage, ob solch eine Erfindung in 
der Mechanik wie die Schraube nicht ein-, sondern 
/weimfll von den Ituiit — einmal im O.iten nnd das 
andere Mai im Westen — gumacbt worden sein konnte 
(Globns 79, Nr. 8, S. 120). Diese Ansicht scheint mir 
aber aieht aabr rerteidigungsfithig sa aein. Man aeluaa 
ainao glaidtan Kultorstatoa, eine Ihnliah« ümgafaaag 
(intellektuelle oder dkoBomiaalia) und es mAaten dia- 
selben Ideen entstehen. Man erinnere eieh nnr an die 

gleiclizeitige doppelte ISeobaehtunL' der X- {Käiitgen-) 
Strahlen, an die JoLzt klassische Geschichte Yon Dnrwin 
nnd Wallaaa. Diaaa Baiiq^ aaf gaia^gem Oalnato 
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küuntea verhundertfacht werdra« «mit Mtt »MliriaUe 

Dinge in Betracht ziehen wollte» 

Die gÜUßgt ( riiiigki'it der fiBkimos kann nicht in 
Z wdfal famgiMi «erden. Ihn UMiMhdpf liehe Eifindnugi» 
9»b« bat «lle BMbnditer in GntonnMi gaMttt, «nd dar 

Arier seihet hat die ToUkomoMHien Haipiuio mIimb 

„barbariscben** Brodera WalfiaehJKfer «eb initadgnen 
■iobt für unwert gcliulfeti. 

Warum aber, fragt K.. d. Steiom, sind <ii« Schrauben 
dor Eakimopfeile linkadrehend (Globua, Bd. 79, S. 127) 
und er antwortet: ,Wenn man die elfipante Arhfit mit 
dem (scLarian Messer an unteren Siogrukpfeik-n gut naf- 
gefelai imd geurtkrdigt hwk, eridftrt der aaflnUige 
ünetud lehr leieht, Men lelie ein PedenueMr Miik- 

recht auf eine .schiiitzre'clit gclmHflnt' I)leiltiftl||iitW tlod 
drehe sie, um eich ciu« Schrauben- 
windung 7.1X iiiarkierna, so rrlilUt ninn 
eben diese linksgftngige Schraube und 
iMbU, d»b man, nn eine nolit«gftngige 
Mi maAm, in gsns oBigiMabidEter 
Weiae tmi der Spita» im Kegeb auf» 
«lite arbeiten mttlMe. Ob naa in 
Alaska oder GrSnland die Sohranbe 
schneiden wolUo, man kam zu Jt>m- 
selben Ergebnis, sofera mau mit der 
rechten Hand das Messer ffihrte." 

Diese Auslegung setzt natärlich 
Toraus, dafs der Gegenstand mit der 
Linie aeiner Aohee den Arbeiter danh« 
«ebBeSdend gehalten «iird. Dodi aua 
eigpiii r Erfaliriing Bprccbotiil , mOchte 
ich du- Aufmerke amWeit auf die That- 
sacli« lenken . diiU ein walzenfüruiiger 
Schaft sehr viel leichter •piralförmig 
graviert wird, wenn er mit der Achse 
von finka aaeh reebta vre dem Arbeiter 
gehalten wird. Dann anb die Walae 
vom Körper abwirte gedreibt werden 
und der Gang einen rechtsdrehenden 
l.iiuf nehmen. Die erstere Stellung 
beim Ai'bäit«u int viel ungeschickter. 
Warum haben denn die I'Äkinios, so- 
wohl in Alaska als in Grönland, beim 
Sehiioiden der Schraube die schwierigere Verfabmngaart 
gewiblt? Snr daihalb, «eil aahonJahriinnderte Tor der 
Anknnft der weilten Veaeeben trod der nachfolgenden 
Möglichkeit iler AkliuKuratirm die luuii tiiglicb vor 
ihren Augen eiuo sehr nnsgezeicbnete liakagängige 
Schriitibe hatten. 

Von gleicher Wichtigkeit im ökonomischen Rskimo- 
laben wie der Seehund und das Walrofa war der Narwal. 
Sein «nnderbarer Unker Stolnahn liefert den ndrdlioben 
Inait, die hnn Hola beeitaen, einen nnbiegiamen Sabal!, 
dem Abnliebea berxnatellen sie nur durch anemädliobee 
Reiben, Bobren und Zusammenflicken von sahlreiehen 
kleineren Knoclienstücken erlangen konnten. Der Nar- 
wal (Monodon monoceros) verbreitet sieh von 60^ uürdl. 
Breite nordwärts Ober beide Weltmeere. In letzter Zeit 
ist er in der Beringaee aber aebr leiten beobacht«t wor- 
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den. In betreff seiner Hftutigkuit oder reiner Spärlich- 
keit an der nördlichen Kflste Amerikas glaube ich, data 
nicht viel darüber bekannt ist. Seine Heimat hat bei» 
nahe dieaelbe Aoidebnnng «ie difjjenige der Eekinoa< 
Abgetahen wn «ühb doppdt nnomabn «aibUehen, 
duroh Seareilij baaduiabenan Nanml mit einen 4 Fteb 
langen reebtedrelienden Stofoiabne beben alle bisher 
beobachleU-ii NarwalsiLhno link.f Irehende Schnecken- 
linien; selbst wenn der rechte Stolszahn auch zu einer 
bedeutenden Länge aaaaiehat, iai die Biane beider 
Zähne linksgAngig. 

Unter den verschiedenen Waffonteilen aus Narwal- 
Babn in der Smith -Sund- Samnilnng befindet eich 
der 1 n lange Schaft einer SeebnndharpnBe. Die 
fait angabnndene, aber Hbfrennhnve Spitze' ist iliiroh 
üinu Schnur auE Seehundhaat am 
Harpunkopfe und an dem entgegen- 
gesetzten Kud<- lies Scbafled befestigt; 
die Schlaffe (plm-k) der Schnor ist 
Termittalet der Windung Mag* der 
Rinaan d«a Zahnen an^nommen 
(AbK 8). Nnr einigt Bewegungen des 
TerwoodeteB Tieree sind nötig und 
die Schnur wickelt sich ab, die Spitze 
ist frei geworden. Dies ist offenbar 
nichts anderes als eine Art der 
Schraube, worin die Schnur die Stelle 
der Windung einnimmt. 

Dab die nSrdlidien Inoit, tnrtadem 
in der Snitb-Snnd-SaiuBilnng kalna 
Hewelse <lafür vorliegeti, den riebranch 
der Si-iiraub« ninht keiin>'ii stallen, 
kann ich nicht recht glaubi n. Von 
ihrem okonomiseben Standpunkte ans 
erscheint die Schraube dnrchaoa niehk 
an wftnaobenawert ale ein Verbiodoaga- 
■Ulali wie man mmnte n mSektai. 
Iigend eine andere Art iat zu den 
neieten Zwecken der beweglichen Be- 
festigung viel nützlicher, nuCiordem 
' ist die Arbeit bei Het-ftulluiig der 
Sehrauben und die Verschwendung 
von Material bei deraeiben weit 
grötser. Die ziemlich grofae Seltenheit der Sebtanba 
aaa andanD Eakimogttgaadea aejgt nieht nnm^nglieh 
ihVa moderne Watnr an. In Anbelradit aber der langen 
und nahen Bekanntschaft der Eskimos mit einer natQr- 
liehen Hnkssrüngigen Schraube (Karwalsahn), ihrer leb- 
liafteu Würdigung von nutzbaren Novitäten uu'l ihrer 
Geschicklichkeit als Arbeiter kann die Möglichkeit einer 
onabhtngigen Entdeckung des Priniipa der Sehraaba 
dareb aie wohl vertaidigt werden« 

Die Frage dea Herrn Krmnaa: aDia Sahianba ein« 
Eakfanoarfindung?" wird wabracheinlieh inner ein* 
offene bleiben, die Jeder Ethnologe fftr sieh aelbat ent- 
geht i Jen wird, je nachdem seine persönliche Ansicht sich 
mehr zur H«tmat»eutdeokang8- oder Entlebnungs- 
theorio neigt. 

Academf 'of Natural Seienee of Philadelphia. 



Neup .Arbeiten über die F;ir()er. 

Von Cand. mag. Johanne.? Knndsen. Kopenhagen. 



Während Island und Grönland seit einer Reihe von 
Jaihren dar 8ohnn|ilnte eifriger wissensohaiUicher For- 
aafanng «amn, hahan die FlrOer («Sdunnseln"), Däne- 
mnrka dritten «nfirdUohaB Kehenland*, in geringerem 



Grade die Aufmei-ksamkeit der Gelehrten erregt, .leden- 
falls ist die Lttteratur über diese Inseln noch immer 
reeht apftrlieh» und bia in die letaten Jahre hat rhui, 
aailbat bei «na in OKnawark, aiaa einigarmaiban aia- 
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gehende neuere Gesamtdarstonung von ilfii yfttiirvt-r- 
hAltnisaen und dem jeteigen Vulkslttlinn der Käriier irtsr- 
miliit; ja man hat biülar togav nir lit einmal eine völlig 
genaue und zuTerlässige Karte von ihnen gehabt. 

Zwar wurde die Inaeigrappe am SchluBse des 
16. JahriumdwU von im Kik|>itto Born, Koamwiidati- 
ton n ThonihftTii, ▼«mMMm, kImt die vaS Miliar Arlieit 

beruhende Knrtc, von dem iläniiclieu Seekarfenarchive 
1R06 herausx''S'^ ^'cb ^piiter als ri'clit füblcrlmfl 
erwiesBii , sowol>l wn.-i (Iii? gegonfeitige Lugo lipr ein* 
celucu Iiisulu zu eiuaiid«]- ah auch die abaolute miro- 
Bomiscbe Lage der ganzpn (irappe betrififi. 

Ea iat d«|ier von «Ur gröbtan wiaMBadi«ftiichaa and 
pnktiMhMi Wisktigkait, didi ik FirSw im Lufc in 
Jahra 189B bis 1899 von dlikiadiaa Ganaralatabe 
anb Dane TennoMen worden, tmd Ton den nenen Karten, 
die mit (kraolben Sorgfalt und SeböDlioit wiu diu übrigen 
kartogra)^hiiK:ht>n Arbeiten de« Generalütttbe« autigcföhrt 
worden, sind hin jetst &3 Blätter erachienen, alle Inseln 
nördlich von „Skopenfjord" umfassend, während der 
Rest (Sandü und Suderö mit einigen umliegenden Insel- 
ohan) iioah diaaaa Jahz anohainan aoD. Dia Karten 
aind im Habatab« 1 ; 90000 antfeflOict. Ab di» dvreli 
dles<; VermesBüDg gewonnenen Haafttargabmaia ktenen 
die Jolgendcii angefiihrt werden: 

1. E>ie trigoaoinutriaclR- Slalion , wo alle iiströtiotiii- 
Bchen Bestimmungen unternommen wurden, liegt unmittel- 
bar nördlich von Thorshavn auf Strömö und ist jetzt 
danendait einem Steinpfeiler vennerkt'; die Lura dicaea 
PttnkUa Ist beatimmt worden: Pdkdka 6S*0'4)r, wartl. 
hkafp v.Oreenwich G'>45'23". Diese Poeitionen weichen 
aehr bedeofend von den älteren Bestimmungen ab, die 
in der oben urwühiiU'ii K:irt<> von ISOti und derei 
sptlteren Autgnben eutljäiteu sind, da die Breite hier 
fär den jetzt bestimmten Punkt mehr als 2 Min. su 
grofs ist; die ursprflngliche Länge war noch fobiarliafler, 
ist aber durch eine Note auf der letitin Anagnbe der 
Karte beriobtigC worden, ao dal» aia kiar bot nilt*fthr 
nm 1 Min. >u klein angegeben iat 

2. nilcVsi<;1itIi(j}i diT gegenseitigen Lage der eiiiZülnL'n 
Inseln bat dio vimi Gcnernlstjihe nnterimmnu-ne Trian- 
gulation l*dciutfiidc Fi'IiIlt dtr uUlu Kurtu diirgethan, 
deren einer der schlimmstes darin besteht, dals die 
Sadspitze von Strömö und die umliegenden kleineren 
Inealn ia Terb&ltnis zu der nördlichen Hilft« von 
StrOmö gar in weit gegen Westen gertiekt wsran. 

3. Von den HöhenverhAltnüiii<n hni man bisher nur 
wenige und nicht sehr genane Kt niitnisae gehabt. So 
hiii nmn z. B. den Berg „Sk.ilingur"' ("tiSni) auf Strömö 
l'dr den Lüchsttfn Punkt ii«;r gesamten Gruppe gehalten, 
während er in der That auf Strömö selbst TOn awei 
anderen Gipfeln, „Kopende" (790 m) und „Froesfjaeld'' 
(784 m), übertroffen wird, und avlaerdem nock mehr 
von mabreren anderen auf anderen Iniaibk Oer bSekate 
Punkt der ganien Gruppe ist der ^SUUteraÜBdnr" 
(882 m) im nördlichen Oaterü. 

Durch die nenen Karten werden endlich znro 
er«^-:m;ul die (jn'd'seu der InKtdn l'd. h. ihre l'ioiekti<in('ii 
iu die Niveautiäche des Meeres) and der angebauten 
Areale genau festgestellt werden, ttber die bidiar nur 
analberade An^ben Toriagen'^ 

Aneh die Litteratnr fiber die Flr6er iat in den 
letzten Jahren bereichert worden, twivr nicht durch aus- 
führlicho wissenschaftliche Untersiiclniugen . aber die 
f'ixdiii'iionfn Scliriften und Aufsätze .Timiglichen es 
doch jetzt, eiu recht vollständiges Bild von den Färöem 

■) VmOk .Pansk geograflik Tiduskria'* fid. XIV (lä»7 
Ua 14M), wo Kapit Sand ftlier die M dar Tcrmcsanng nnd 
Kartlagaag angewandten MattKMhn bariddet. 



! und den heniigi-n Furingern zu zpicbncti. Minder 
wuMiUÜicli VüU diesen ist (i e y r ■ .Sc h w u j> p e n 1j u r 
Reise nach den Fjiröerii ( Pftderborn lOdO), ejnf klein« 
anspracbsloee Schiiderung von einigen Keieiciu, die der 

; Vetf., der katholischer Priester (Jesuit) ist, nach den 

I Inseln ttnt«m«bm ala Saelsorgar fflr die wenigen Prot- 
ei jten, die es der rBmiaehen ffinbe droben zu gewinneD 
gelungen war, von denen aber keiner mehr am Leben 

I ist. Aljgc»ehen von den Miltflilungen über den kallioli- 
schen MijiHionBverHncb, der nuch 11 .laliren wieder .luf- 
gegeben wurde, enthält Aaa lUich sehr wenig Neues. 

I<ehrreicher ist J. J e .1 f f r e !^ o n: The Faröe Idaods 
(London 1898) I ein anal^licher, iriaob geaehriabaiwr 
Baridll daör Beiio, die der T«i£ ia Soaner 1894 tmt 
den Inseln untamakBOb Fttr Ibn iat dar Sport, Jagan 
oder Fischen die Hanptaaebe. Dank aeiner guten Ter* 
binduDgen war er ein willkommener Gast bei den 
duniäohün Beamten, und Bekanntschaft mit versohiedeuen 
angesehenen Färingem sicherte ihm kundige Führer 
und guten Empfang aUenthalben auf den Inseln, so dafs 
er auch auf diese Weise zu guten Kenntnissen gelangen 
konnte, a, B. ftbar Togal» und Walfiaokfaag and die da* 
an benntateo Gerltachafton. Daa Btieb w^ ein nfit»- 
liches Vorstudium für denjenigen sein, der als Tourist 
und Sportsmann den Filröern einen Beaoch abzustatten 
befibsichtigt, »llerding.n nueb. wio ea zu erwarten Btand, 

' ohne Jedes tiefere Eindringen in das tägliche und 
i geistige Leben, SpIMba, üttait «nd G^rdiMbe tu a. w. 
I der Einwohner. 

I Wae man ia diaoeti eben erwlhnten Sebriftau vm- 

j mitst, findet man dagegen in zwei dänischen- J. Lom- 
I holt: Fsröerne (in der Zeitschrift „Nord og Syd" 
und .1. F. Rhu HO F >rOerue (ll»ini). Die Verf. 
habeu beide vorzügliche Geiegenbett gehabt, l>and und 
Leute kennen zu lernen, Rönne als Pfarrvr wührand 
eines fän(j&hrigen Aofenthaltea, i<omholt als Teilaebaer 
an den VermeaBiingBarbeiteo des Genenüstabaa. Sie 
Aibeit da« letstor«» «nthält namentlich eine Haafa von 
aadilielien, peeitiven Angaben (geographische, nateora» 
log'8che, atii1intiHche u. a.), während Pastor Rönne, der 
nicbt wenig tuui i^iidiier in sich hat. mit dem täg- 
lichen Leben und der iJenk.irt de.q ViilkiLs innig ver- 
traut i«t und düvoa eine Reihe vori.siglicher Schilderungen 
in eeiuem Büchlein gegeben bat. Im Nachstehenden ver- 
suche iah einige Aoat&ga aoa beiden Sebriften, wo ob 
möglieb mit den Worten der Terf^ in geben. 

Geographische und geologische VcrbriUnisse. 
Die Färöergruppe (etwa 1325 qkm) besteht i\m etwa 

21 IiiHuln und Holmen, von denen aller nur 17 bewohnt 
sind; die Zahl der Einwohner betragt ungefähr 1 4 OOi). Am 
weitesten gegen Nordosten liegen die sechs „Norderöer" : 
FiiglA(Fngloj), Svinö (Sviny), Tider6 (ViSo;), Knn5 
(Knaoy), Kala« (KalaoT) und BotdA (Bort*y); gagen 
Westen folgen darauf: Osterö (Eysturoy), Strömö 
(Streymoy), Waagö (Vägoy) und Myggenäs (Mikines); 
Ru der SLid.sintze von Stromo liegr-n die kbünen Tn-ieln 
Nol^o ( N o 1 a oy ), Kuller ( K oltur I und Ibv-itii (llestur); 
im ."^adeu von Stniniö. durch den „Skopetifjord" von ihm 
getrennt, liegt erst äandü (Sandoy), dann folgen Skafi 
j (Sküoy), Grob Dimon (Störi Dimun) und KMn 
Dimon (Litli Diana), und eadJieb Soderli (Satvroj, 
d. b. die alldKebite Insel). Anber dem Kleinen Diaoo 
sind alle die:"'' Ingeln bewohnt. .'iV'ikm südlich von 
Suderö stand iVüber die Klippe ,der Mönch" (etwa 20 m 
hoch), dii' iibrr rfeit L-'H l uirigyalür/t i>t , utui nur ein 
Fehenrili" erhebt sieh jetzt »u ihrer Steile ein wenig 
über diu Mcere»fläche. Auf der gröfsten Insel, Strömö 
(378 qkm), liegt die llanpUtadtTkorahavn mit etwa 1400 
Einwübaom. 
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Dm Maer, «U« di« Firfi«r nipgiebtt üt nwititonai Mbr 
ti»f bii dieht an di« Kflsl«. Uat & lanlm luniai and 

Kwisc^rn itinen rIikI rfir-eiide Mwif MltfdUltUlgWl « die 
Uiit Ebbe uud Flui wt-chsflii. 

Die Inseln sind etciU' Felsrniiiseln vulkanischen Ur- 
•prungs. Uurch das Inner« zieliuu groka flache Hoch- 
•benoD TOD einer Durchschnittshöbe von 315 tn, welche 
Mgen die KOiten Mhroff sb&iUn, wm iMaoad«n g«g«n 
WmImi «nd NiirdeB dar Fall iat Am der Hodieben« 
Leben sich viele Gipfel, die teils eine spitze Form haben 
(«TiDder"), teils etwas flacher oben gestaltet sind 
( , PjuWc"), Ihr c-r-trre Fortnatiori herr>clit in den 
iiürdlichen Gegenden vor, die letalere auf den südlicheren 
Inneln. Qeg«n Norden und Westen ist das Lnnd am 
hAchiteD, uid hier liflgea die htehaten Gipfel, der Mbon 
gmamto «SKttoratiade* s«f deterft mvd der gTUUnge- 
debQAld* auf Vider« (resp. 8^2 und 884 m). Die 
Snnde , welche die Inseln Toneinauder trennen , sind, 
liRsiinii*>r8 Bwischen duii iiördlirliun Iii^i-ln, ftulserst 
sclimal, nnd die Gebirgsmnssen der einzelnen Inseln 
sind oft durch «ßgi, tiefe Thiler oder Tielnebr KIflftc 
donsh furcht. 

Ton den Gestaden der Sunde erheben sich gewühn- 
Iteh die Berg* in temuuicuförmigcn Abetefnagea, die ao- 
genaanten rHlmmer", deren jeder mehr oder uittder 

senkrecht bis zu eiiif T Holie von ttwn "lOui unsteigt. 
Ein solcher „Hamm«;i''' k:\nn »elti-n bestiefriii werden 
oder wenigstens nur an einzi lni ti Stcllr n. Her Winkt-l, 
den die zwischen den ^Hiimmerii" liegenden sohrägeu 
Fliehen bilden, und die Höhe der , Hämmer*' hängen 
▼OB der Natur der Steioart ab. Auf den Mordinieln, 
wo der Porphyr berraoht, iit der Winkel der Fliehen 
iiiui (Iii' .HSromor" hoch, «rührend da» riouH'ntoil 
iiut SuJrro der Fall ist, wo di-r Bttsalt Vorherrscht. Des- 
liiilb Bind ;iiich die NoraiiiBrin dl* tnifroebtl)ai*teB und 

Siutler I ilic fruchtbarste lasol. 

Diti Ii!a<lt: bestehen baujitssu:hlich an« xwei ver- 
aohiedenen iJergarten, von welehen die eine — Porphyr 
nnd Basalte — die Haoptotasse bildet and ia diekea 
Sebiaihton aaftritt, die mit der anderen, weicheren Berg- 
art — TulF — abwechseln; dieser erscheint nnr in 
dünnen Schichten, dif> bald ziegelrot, bald grüii wiii 
SellMloDit sind. Bu&audurs längs den Küstunlinieii , in 
dan aHftmmerD" und den Üetten der Wasserl&ufe hat 
man reiche Gelegenheit, diese verschiedenen Schiebten 
zu beoliaehten ; die weichen Schichten sind n&mlioh hier 
durah die Einwirlraogen der Luft «ad das Haarea ver- 
wittert, und der Porpbjrr oder Baaalt tritt als Öaaimse 
hervor. Aiif Puderö ond MOggeniis werden autserdem 
noch St<"iiiktiltJi*n in bis Vi ni dicken Schichten ge- 
funden; die Ablagerung zwischen harten Basaltschichteu, 
ist aber ffir praktische Ausnutzung sehr uogAnstig. 
Auch wird auf einigen In^ieln etwas Kupfer geftiaden; 
viele aohSne Opale, Zeolitbe und Cbalzedone kommen vor. 

Die Ineeln «lud sehr reieh an Pfordbtldnngen , von 

denen viclu mit cinr-ni linlbniiubn Abschlüsse oudon; 
im IJiiiEetgrundc erhebt »icli d;inn iiiiufig die Terrasse, 
der „llftmmer", über welche kbinr Wüsa« rlfillr hcnib- 
stürzen. Der grObte Hre M „S.irwriag" auf Waagö 
(etwa 6000 m bagaad > t w ii 100(1 in brc it); überall findet 
taau ein» Hang« voa Bioblein, deren Wasaerstaad aber 
ftberaua waobaelad iat. 

Die Kflstenlinie ist sehr unregcluiätsig, sowohl was 
Form als Aussehen betrifft. Auf den Nord- und West- 
seiten lifben y-ii Ii bi-ivycilen diu Fulsciiwiiiiilc bi^ zu ciiii r 

Hübe von 7üüin senkrecht aus dem Meere. An vielen 
Stellen Iftngs den Küsten Lcßndeo aiali fraiatehende 
KlippensAnlen, bis au 200 m hoeh, die aogea. „ d raagar " 
oder «atftkkar", oft tob des wasderliflkataB GaatalteB, 



a. B, grobe Feleeatbore oder bochaehwebeade BrAcken 
büdend. Weiter fiaden aioh an den Küsten eine grofae 

Zahl von !I<5h!en, an Perm und Grörne srbr abweichend; 
in einige von ihuen tritt das Mcir ein, andtro sind 
trockfn. nianclip erstrerken si<di bis tief \inter die Inseln 
hin. Viele Uöbien Kind mit Süuleu und Tropfstein- 
gewölben geschmflckt. 

Eise der imposanteaten Forraationea iat der aagan. 
«varataiaerta Wald* a»f der Insel HAggaaia, elna 
Felsenwand von etwa 400 m Länge, von HO bis 50m 
hohen, gleichartigen eckigen Basaltsiulen gebildet, die 
diciit r.rlu'ii.'iunndc-i- wie die l'iVifrii einer Orgel stehen. 

Ibe Überdache der Iniieln iat mit einer Schicht frucht- 
barer Erde bedeckt, deren Tiefe bis 1 m betrigt, bftnfig 
aber weit geringer ist. Sie reioht nnr settan au den 
hiSohataa Tajien der Berge hiaaof , wedialb die Felaaa- 
gipfel gewöhnlich kahl und sobwars, ohne allen Pflansen- 
wuchs dastehen, wenigstens auf den Nordinseln. Sonst 
ist der Grund mit Kies und kleineren Steinen bi deckt, 
besonders am Fufse der „Häminer', von denen das 
Wasser und der Frost Stücke loslösen, die bisweilen 
Ft«r£;8tarze verursachen; auch Schneestürze kommen vor. 

An „Andefjord" auf Osterö liegt unweit der Küste 
ein miiohtiger Felsenblock, der aait Jahrbaadartaa ia 
ueaafh6i)imer Bewegung ist, weshalb er der S^aukel- 
steiu («Binkestcinur'' ) genannt wird. Lomholt fand bei 
ruhiger See ein.- unguUre Bewegung von etwa einer Min. 
Itiir liloek steckt 6 bis 10m tief im Wassrr; der Teil, 
der übel' die Meereafl&ohe hervorragt, hat eine Länge 
von 8 ra, ist 5 bis 6 m breit and 3 m hoch. 

Voa lerne gasahea naobt da« kleine I^and der 
FlrCer keinen frenndtiehea Eindruck; ee ruht Airllber 

eine barsche Ilärtc. die durch keine hid'en Farben oder 
auiualij^eu Furinell L'fUiildei ( wird, und eelljst ein SOUnigcr 

Hochsommerta^ vermap riicRt-n Kindnirk nicht ZU ver- 
vischen. Blau, gntu, schwarz und ein schwacher gelb- 
grüner Schimmer nach dem looem zu — das sind die 
Farben bei beiterero UimmeL Qewftbalieb aber ist da* 
Watter nicibta weniger als klar, und das Nordmeer 
sehlingt seine dicke, graue Nebelhülle nm die schwarzen 
Felsen; nur die Brandung umleuchtet weils das düstere 
liild. 

l'.rKt wenn man im Bouto unter den stoilttu Wauden 
der Itiieln herumführt, offenbart sieh die Natur in ihrer 
erhabenen Schönheit, man fühlt sich Qberrascht and 
überwältigt, uud eine eigene feierlioha Stimmung am» 
ftugt den SiBD. (toadaiilaDg kann man, obae ao er- 
müden, unter dem Lande hin mdem, immer findet man 
etwrn Neues zu bewundern. Bald schaut man in grofse 
gcwüibte Höhlen, wie Kirchen gerilumig, hinein, nui 
deren dunklem Innmi der Wellenschlag wie tielVOr;.'!-!- 
tdne erklingt; bald rudert man zwischen der ijteinwand 
und freistehenden, sonderbar geformten Klippen, fesselt 
das Auge die senkrecht« Fehen wand mit ihren AbsAtaea, 
mit roten nnd gelbgrauen QuerbSudem und langen 
Gesimsen, nuf neli bLii Vögel zu Tausenden nlbfen, mit 
kleinen lipllRrünen Ib^bdSehern , wo Seepapageien im 
nafti^'un lirase licru lulnufen, tni 1 1 bOOb SbaT delB OlMTBlaB 
Hunde Üattern weilee Muwen. 

Was besonders die Höhlen so überaus schön macht, 
iat die mArohenhafta bltuliche Beleuchtung, die drinnen 
bOTscht nnd fiber alles einen Zanbersehimmer ausbreitet: 

über die {,'pwölb(i' Decke. Wo riHromer, (juarz und Zeo- 
litbe louihteii, und über die scli w.iiTxn, schweren, knorrigen 
Pfeiler. ll!<'r iiiuen ii.'it ;lie I!..ljlie ilire lirutjilTitze ; nuf 
dum wei[«eu Sandu im Gründe der Grotte spielt sie mit 
ihren Jungen. 

Unvergleicblicb scböo iat eine solche KQslenfahrt in 
einer atillaa, mandbellaa Frostnaoht; dann hingen die 
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£wln}»i«U* in teoMod F«inMB Aber dk bntte» Mhwiiae I 
Bnut der Fvlnn bMot, das Matr liegft b«Il und UmIi | 

im MunHl: hl II ; wo thcr Schnflen hinfallen, crflnlieint f : 
kuiilscbwur^, iiiit phusphüracbiniiucrndom Lcucliteu. 
Spielen dann nuclt die Strahlec de« Nordlichts über den 
Himmel bin und har, dann ist die i'racbt der Szeneria 
gerade2u feenhaft. 

Di* frobiatigatw ErwiMinaiig«« bagagiMB «iw »b«r 
tm än Avbeineitaii d«r Inwln gtgm du «ibiw Hmt 
nu lo den Sunden swischen den Inaein werden die 
Steinwinde niedriger, Gra* und Heidekraut treten niher 
Uli Jtts WiiBKer liinal). In brnuiiprfuieii Aliliiingen und 
kappelfuruiigea Uugelu bebt sich dns Lnnd »us der 
blauen See, in weichen Formen steigt Fei 3 uber Fels 
empor nnd daiwitchen Ashöben mit Heidekraut be- 
wachsen «od grofse «teiolg* ESaMon. Via silberne 
B4Bdw ttAiwi ««b dk BKoIm bamb nit adilanenden 
VlunorftUen, bis sie libar im lataten Band ab wogender 

Hobelscliltiur in Jan Meer gotnngen. 

Gelanpt mau bis aus Etidu der stillen Fjorde, so sind 
dies «teilen Seiten bisweilen ganz versebwundcn, und das 
grasbewachsene L&ud tritt bin au daa Meer, oft nut eineui 
Aachen sandigen Gestade, so dals die Landechaft ein 
ffans idjUiaohaa Gapnig« ariUUt} UOttan apiagela ihre 
taarigtn Vlnda und grilnan Diober in dam stillan < 

Wasser, die Kah sonnt sieb um Ufer, uuJ die Roote ' 
wiegen sacht unttir der I'fabibrucke des I.andknimcrs. ^ 
Die Seepapageien und Möwen d* r Her^'e nlnd bier durch 
iiüdergänse ersetzt, die halb scbial'etid in groLi«u Sehwfir- 
»en daliegen und sich nicht stören lassen. 

Wandat nan jetit dan BUek vaS daa lanara dea 
Landait dan iat «• miabt »n tavgnan, dab at bdl mitüB 
nicht daaaelba Interaaaa biatet wie die Kflatan; im 
Gegenteil: es ist ziemlich einförmig, leicht ermitdai dar 
rieecbancr, der immer und immer dassalbo afUiokti ob- 
gieicb unter etwas «etb&eludeu Formen. 

Nur ein sehr kleiner Teil des Landes ist angebaut, 
«n St&aklein am jadan dar 80 bia 9Q Flaokan herum | 
dar Raa! liaft aocb unbertUnt da. Wandelt nan dnbao | 



anf daa Gabiijgaa, flndat man natOri«^ avnh da amnaha 
aehSna Anarieht, anf die Daner aber gelUK daa Binnen- 

1; nd niebt ; die Natur ist dort cicbt profsartig genug, 
um üiucu übtxwulli^tndeu Eindr'jck zu machen. V'oo 
der Hohe aus hat man überall eine weite Ferusicht: 
eine gewaltige Maarasfläche und viele der anderen Inseln, 
an einzelnen StcUca aogar alle die anderen Inseln; aber 
T«n biar oben ana gaaabea variiert daa Maar aeia ba- 
aondaraa Geprige, oft itonmt ea na tat und tiflct vor« 
und die femer liegenden Inseln aiMbaiDMl ptuip ttlid 
unschdn, grau und langweilig. 

An einem Son.mertftge ist p.h aber ancb auf den Berpen 
schön wcuu die 8ouu«s suheiut und die Vilgel singen, 
wenn wir Ober die weiche Moosdecke dahinwandeln, 
wo der Goldregenpfeifer und der rotfütsige Austara« 
fiacber pfeifend umherlaufen: dann wird der sohwan» 
gnm« »Bammar* belebt, und daa Laare und üoatara 
wmeht selbet ran den grolsen ESnSdan bin weg, wo daa 
Au|;;e nur Kies und Steinen begegnet. 

In dieser Beleuchtung werden aber die Gebirge um sel- 
tensten ^eürlien, wenigstens mÜHRen die Mirin^i-r pewühn- 
licb btsi Regen, Nebel und trQbem Wetter hinaufsteigen, und 
diiuQ kann man sich nichts Traurigeres als die Einöde 
deolcaa. Salbat dia matte» braoaen «ad galhgiOaea Farben 
▼anebwindan nnd die gmnaeUmgebnng bekommt ein na- 

endliob Bcbmnt/.ij^efl , crraues Ausseben. fitänzend von 
Feuc htigkeit liegt die lirttuue Moororde du uud der Fulä 
versinkt im kiesffemiscbten Lehm, Fin 'ner7.l>eklemmendee 
unheimlicliud Uei&lil beschlcicht uns in dieser Ode und 
Stille, die nur durch daa leise Rieseln des Waaaan 
natar dem lleidakraate nntarbroebaa vifd. Unaaf« 
BtimmuDg wird ao trttba iria dar Nebal Bflliat, dar flbar 
dem Lande ruht. Und ist man droben auf den Bergen 
bei Sturm nnd Unwetter, besonders bei einbrechender 
Nacht, dann kann sieb die Unheinilii hkeit bi» zur Furcht 
steigern. l>as kenueu uucb die Färiugtir ttelbat , und 
deshalb giebt e« hier noch ?o viele Unterirdische, Kobolde 
nnd ßieee«; aie antatahen aua dam Nebel nad Danket 
nnd wecdan voo der aradiraeklaB Fbaialaaia gaaibit. 



Wau-Goa-Yü-ru, 

ein moderner fithinefliwflier SohnlatUs. 

Ton Wilhaiai Kraba. Barr. 



Von einem Angehörigen der bisherigcu dttulsuhen 
Besalaang Pekings ist mir ein chinesischer Atlas auge- 
gangen, daaaan Hodernitlt annftdhat durch den Yerlags- 
orlt Sbaagbat) Tarbaiyi endiaiat. Im abrigan ist er 
gebeRet wie die meiaten ebineefsebefi Bflcber. .Sein ge- 
druckter Inhalt verteilt sich auf einen <iivheitlii:hen 
Streifen feinen chineoischen l'upiurd von Ü m Läng« und 
37, fj i m lldhc, der auf »einer einen FIfiche in 34 Folio- 
«eiten von entsprechender Höhe und je 26,ri cm Itreite 
geschieden iM. I)<>r ganze Streifen ist entsprechend 
diaaan Seiten derart gefalzt, dals je zwei um ein Dlatt 
ftateren Papiera geschlagen sind *). Das ganxe Paket 

ist von zwei rK.jjjjcll.igcn thine-SiBchcn Piick]ia|il>-rs um- 
geben und an der luickenseite nii vier Ptelleti mit echmalen 
üaumwülll, ändern (hirebhcftet, die viin aulsen diiri li eine 
xweckmikLiige Vcruähung mit duppcltem Zwiruslrang 
anaamBMagdiattan Warden. 

Der Inhalt nmfafitii tob Untaa naeh vora: 



>) Ahnllah iat anab daa Heft ana BaMestsloff liergesteUt, 
4as den BnlseiiuMfgnnigriwtair 4«s chinesiseheB Kalwn an 
den denlsclian iCaiser tntbUfc 



S. I eine Titelseite. 

8. 8 bia 4 drei Taataaiten, ansoliainend Einleitnag. 
8. 6 aina SeHa Inbaltataraatehnta. 

8, 6 bia 8 drei Seilen astninomiiohen InbaUc« 
8. 9 bis 33: 25 Kartensoiten mit 28 Einaelkartan. 
8. 84 eine Seite graidii^cher Darstellungen zum Ver- 
gleich der Stromlängün und der Berghöben. 
Die Titelseite enthält in der Mitte eine Vignette, den 
Oluliu», mit der Nordhalbkugel, deren pazilische Seit« 
dem Beschauer lUgokahrt ist, aus einem Wolken- und 
Nabalmaar befanaragend, darAbar grob nnd borisontal 
van raidita naeh links geschrieben die 8ohriftsalalMD ftr 
Wan Goa YQ Pu 
10000 Land Krde KaHe, 
also als Titel in freier Übersetzung: 

Landkarten «Her (10000) £rdgebia(a. 
Denellie Titel scheint vertikal auf einem der bintaren 
Umechlagseite utif^nlrebten PapierzetSl gestanden zu 
I haben, der leider grölstontoila abgcri^üeu isL und nur 
I noch das Zeichen fQr Ytt erkennen Iflist. 
I Unterhalb der Vignette enthilt die Titelseite in drei 
I Hofliiontalaeilaa fblganda Angabaa: 



I 
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Originaltext fon Cii«U'ClufXaikg »tw ikin-Uai 
<HiiB-Hai OlNB-dio-Toiif TtoifPUi). 

WiadiNigaMiohnet von Kl]'ieiu-Ng>'i Chi-riui aas Wu-Ün. 

(Wn-Ün Khi»ü-Ngei-Chi-Ciiu Chuug-Fui). 
Tcrkaufl voo der Buchhandlung Liu-Sien zu Shang»Bai 
(SbMg-Uai Liu-Sien Shu-ChO Fa-Tai). 

0ie dni Textoeiten und das InhalUveraeichnis sind 
in VertikalaMtlen gMchrieben. 

Die drei Mtronomischen Seiten enthalten Dnrste]- 
l«Bg*n mm Be»«U der Kugelgestalt der Erde, zur 
A'lliitoniDg der Grad« und ZonaoeiateiliiBg, der Tages- 
«nd Jahreaxeiten, der On«it«D, der liondphaMn, der 
Souucu- uuJ dor MoiidfiusterDisae. Sie i'titlialtcu aber 
niciit die grftjilupnlieii Vergleiche mit dpn Verbaltniuen 
der anJcri'H l'Uneti-n, wie bic in (leutsclicii SchttlttlMBton 
ttblicb sind, und auch uicht die Sternkarten. 

Es felgm nmiebit svei d«r ganMn Erdobarlleli« 
gewidmete Kartenseiten. Eine Erdkarte nach Mercators 
Projektion, die aber des MaliBtabes fär die wachsenden 
Breitt-n cntliehrt, enthttit in Europii mitan- den ILiupt- 
städten der Grolsstaaten noch die Struif<> Hamburg, 
Muskau, Haparauda, Edinburgh, Dublin und Gibr:iltJir. 
Die Pltni^lMD, in iteiwigmphiMher'Ä^uatorialpr^jek' 
tioa, M^rea In Eitfop» ab «hnig« «rwfthMnwrerto 
Stadt beseichnenderweise St. Petersbnrg. Das erinnert 
an die in den chinesischen Zoll- nnd Handelsübersichten 
übliche Beseichnang: Contiuent of Europe, Runsi» ox- 
eepted. Die Hauptstadt des russischen Nachbarreiches 
Itt für China die wichtigste Stadt Europas. 

An den folgenden LSnderkarten ftUt der aulscr' 
ordentlich Terschiedene Matsstab auf. Am grötsten ist 
•r für dift Sokireis 1:6$000(^ mm kleinaien ftr Nieder- 
UndiBeh-Indien 1 : 38 ÜOOOOO, dne Vebenkarte sn dem 
fast dreimal so stark vergrür--i r[fn Uritlscli - Tiidion 
1 : 14 5<>0 000, iiucli^t dem für Afrika und Aaieu mit 
uiiRi-fahr 1 : .TTOO'iOaO. Nordamerika ist in 1:30000000, 
Süduiiiurika in 1:25500000, Europa in 1:17 000000, 
i\na australische Festland in 1:14 000000 abgebildet. 
Di* Ii »brtibe aind von mir in«t»t am P»raUaliat«rniUea 
bereehaet und in oKgeBZalilw idtrabgiruadttwofdaii. 
Die mittel- und we!>tpnropftiscben Linder nind meist in 
1 : 4000000, di\:s EuropSische RnWttnd in 1 : 12660000, 
Ostasien ist in 1 : 115(100(10 entworfen. Sehr filllt dor 1 
grotve Matsstab Ton Neuseeland 1:4700000 nnd von 
den Niederlanden 1 : 1 440000 auf. 

Am den Kurteamalaatiben kann aina aomit eben 
Milult Ulf ein etveigeB TmUld «nropliaelHr Herknaft j 
nitlii lielwii. e^aiBt Yiebaekr, »1« ob di« K«rtoB j 



auf irgend eiuem meebaoiaelieB Wege Beoh rerephiedeBen 
Vorbildern anf den goMdo dar BJattgrSbe «ntepreelwB- 

den Malsstab gebracht ieien. Dklieigegebenen Lingen- 
malse, die übrigens nur fBr die Erdkarten, auch für 
diejenige nach Mercntora Projektion fehlen, lassen zu- 
meist auf englisch« oder amerikanische Vorbilder 
«chüer.seti, da sie atin&bernd in Statute milea aufgehen. 
Auch sind einigemal Grotsbritannien and Irland als 
Vergleichskarten beigegeben. 

Die Engektiooeo der Linderkarten oatqinHdiea den 
aneh in denteelien Selinlaflanten gehriueliliehen. Afrika 
ist in der sogenannten ^^anson-Flamstod-Projektion ent- 
worfen, Ostasien, Kurojia, Australien, NordameriW». Ver- 
einigte Staaten und Sndamorlkii in der Sogenannten 
Bonneseben, die übrigen Länder in echter Kegelpro- 
jektion. 

Sein korrekt aind die Qradoetxa nicht ani^gefftkrt. 
Oft welekett die iBtertalle nm 1 tn* 8 Pro*, tob der 

richtigen GrAtse ab. Auf der Karte von Ostasien, tob 
der man eigentlich besonders getreuen Entwurf erwarten 
aullte, ist »ogiir der nördliclia Wendekreis mit dem 
l'arallel tod 'Ji" uördl. Dr. Terwecbsett und anstatt 
dieser Linie au.'^^ezogeo. Anob fehlen ohne sichtbaren 
Gmnd wichtige Stidte. eiaige eind in falacber Lege oder 
tmftlbrender Sgvetar gegeben. So tit anif der Karto 
Ton Europa swer Sofia, aber weder Moskaa nocb Hel- 
singfors, noch Lissabon als Hanptstadt signiert, ebeneo 
wenig auf der Karte der Vereinigten St.iaton Washington. 

Am eigenartigsten erscheinen aber die zwischen Ge- 
birgen nnd Landesgrenxen eingerichteten Beziehungen. 
Eineneite wird jederzeit durch eine Gebirgsraupe die 
panktierte oder gestrichelte Landes- oder Provinsial- 
greuse «laetat und AberflOaeig genaobt, ibnlieb wie aaf 
earopKiaeben Karten FiabUUife ala Greniliman anege- 
nutst werden. Andererseits ist, mit vernchwindenden 
Abweic)LUUgen, nirgends ein aulscrhalb der Grenzen dflS 
al)gel)ildcten l.iindefl liegender (lebirgszug eingetragen. 
Darin muis ein spesifiacfa chinesischer Zag anerkannt 
werden. Von sklavischer Kachbtldoag OBxepliieber 
Karlen dürfte also niebt die Bede e^B. 

Dar Torliegende Atlas »t gani Sebwara anf Weile 
gehalten, Termutlicli ist er aber anrh in aquarellierten 
Ausgaben erschienen, da farbige chinejfiüohe Kartuti und 
Bilderbogen bekannt fsind. 

Im ganzen muh man bei Betrachtung dieses Ver- 
suches, abendländische Erdkunde in China einzuführen, 
die BeArobtang iufaera, dati lie ineoleber notwendiger 
Soigfak eatbehrendeB Fo^ bei gebiUeto» Cbinoaea 
einen gntea Bindmek kann cnrBeklaaaan wird. 



B fleh erschau. 



(ieogrnidiisches Jahrbuch , fa«'ra<i'-^'e;;''lien vnn Hermann 
Wagner. Bd. XXin (1900), «ih 8. (loihii, Jtirtu« 
Pertlie*, J»o« bii I90l. Pni» .6 MW. 
Der wie üblich in zwei Hälften «rtcbienene Jahrgang 
1900 umfafat folgende Übersiebten: Prof. Dr. H. BergMell: 
Fortsobritte in der Fbviik und Uechaaik des SidUtopan; 
FroC Hr. BniaMb: voMsabtlue der fleopbyiib der JM- 
Hndes -Vrof. Dr. K. Behertag: lortiebiitie laMNr KeantaiB 
vum MagnHimn* der Rrde; Prof. Dr. Toula: Der geogno- 
»tiMbe Anftwu der BrdoberflAoh«; Länderkunde von Europa 
(mit Ausnahme Ton Bsigien, KngUnd und Ruraland) von 
verschiedenen V«rfasiiern; Prof. Dr. S. Rüge: Oie Litteratnr 
zur Geerbiehte der Er?!kunde tocti Mittelalter ab. Aufserdem 
geben eine Keihe vom lIerRU?K€b*i' bearbeiteter Ki(rtchen 
den Stand der Kariocrnphie für trer»ciii»den« iiüiuler KurOi/Hi>, 
fttr Indien und die Yarein%ten Staaten an. — Ans dem hier 
atwadenlelen Inhalt geht herror, dab au«b dieser Baad nicht 



mehr den Oli iraktcr eines eigeDtli'-lieii Julirliuchi. il. h. e.n««. 
Wcrki'» tri^'t, il;!« <Jie Vorg&nge auf Kumtlicljen ("tcbieien der 
Knlkuml« fiir ilt-ii Zeitraum ein«* Jitlireii in Ütwniclit'n vor- 
(tiUrt, luan muf« vielmebr in der giuueu Btuideraerie oft 
raebrere Jahre znräckgeben, uro einen sogenannten Bericht», 
cyklas beisammen zu haben. Oanz vollständig wird er aber 
■elb«t dann nidit aala, in ea küer aoab buner nieht jie- 
lungen ist, fBr Bübhnid «ud Bandseh>Adett etnea Mitarbeiter 
zu flndra. Die Lücke Ist im Lauf der Jahre «och ^chon zu 
grofs g«wor<1en, tU daf« sie im Bahmen dea Ja!n Inn Ii. Jmnal« 
aUKgefnUt viiTiieii kannte. Tin rihrij^cn bflrgen fiir Ji>- Heii'ti. 
balligkeit und Volht.VntÜKkeit der einzelnen Atihimdlungrn 
die Naraen ihrer Verf., und e» ist kaum nöti>;, /u wieilt-r- 
holen, dafll Wagnern ,Gpo^r. .Jahrb.* für jeden Artwitt v Ruf 
dem Gebiet« der Brdkunde das denkbar beste und zuver- 

ist 8. 
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Kleine Nachrichten. 



— Dr. AnkarnikBii, HülfMU-beiMr UB MuMom für 
YAlksrfcmide in BeiUa, Iwt (EtbiiologiMliM KotlibUtt, Bd. III, 
Ueft 1 , 8. 1 bis 1S4) ein« in ethnograpbitehar vi» luuik- 
Ke8ctiiehtlieb«r BttiÄnog Mriclitige Abbitodlnng ,D!e afri- 
l^aniiclicn Masikinatrutnente*. verfafat, auf weicht! wir 
tebou wegvn ilirur gründlicbeD inutbodiachen Uurt li'irb.'itLing 
bi«r gern binwri»«i>. Di« ii.it dni Kard-u und 171 Ab- 
biliiung«!! v«r»i'lif iLi' ArU-it bi-Molir.-ibr- uii'l Jsla8»if.zii;it .^ii- 
n^i'biit <lie )D Afrika vorkoruiiiciKk'üi MuaiAni-tniin'iit« nach 
il>'iii rri.;:beQ Inliaita dea Berliner MuMui»" Wn i.r>h«n ila 
die baiteuiutU'unienta vom eiuf»cttco Mo»ikbot;ei> d«r H»tteii- 
toiten feil rar Hütte gnd Lyn vwtntM; Uid«ii aobUefat eich 
Am «igmtfiulieb« KlJin|i«riaitnuncnt Saum «n, ea folgen die 
BiMiiHlruliii.-nte (Pfeifen, Flöten. Schalmeien, die aeillicb 
UmmMD gn)f»vn Klfrnbeinbörner), die mannigfaefa gestalteten 
Trouiuieln (mit »Dg«pt1öcl(t«m oder aclinurKeepanntom Felle 
und Holztrominclo), di« Oluclivti, die Uolzhanuonika (Ma- 
rimba). Nachdem, durch Ai« K»r1«-n vrrdentlicbt, die geu- 
graphische Verbreitung tin rti.2i-li:i ii Inatrutnenle beacliriebt ii 
ist, wobei wir teils rbi rj(,iiu;f , tpA„ aelmrf begrenzte geo- 
graphische Provinze}! eik<'uii>-ii lol^'. 'iet belaiigreicliste Ab- 
schnitt der Schrift . Kntwickelung und Uerl^unft. Pie gegeu- 

mid Um 



wftrüg Id Mtikm vorJtomineiideD 

Tcs^Hunit find mr da« SndMrMVtnii «unr langes KmIm 

«an Veränderungen und mit BielMibtit kAUiUi wir schon 
nrabiscbe und aalalische KiiiflUaae mehmim, «i« denn iwei 

von den zehn durch Dr. AiikermAtiu atlfgeati.-tlten Mu^ik• 
provinzec, Mordafrika und Mndagaakar, enix-liieden KaiatiHClien 
Clmnikt^T rM-^en. I^re; Prov:ri?t.ii ''r.srti flpii H:ii3»!<«, A-Sfti!rl»li 
uiiil tft^rnul t-riiuDtiri z.i'i;;.jii dun iilt.v^\ pti-cli* ii iialie ^ erwurulte 
iitKli'üUit-niy , Uitlireuii Uic ubu^vu i'rovinzeQ iir» Hiiilrti, 
MilteUfrik», demWeateD) reiner afrikanisch sind, iild' liiclit 
Mull lafst aich in diuacr Bexi>-liung seibMverttändlich sehr 
vioig «MliwiinB. Vir viwMn aber t, B.J, dala die lijra 
■ob im am 16M vor Obr. raf >ilugypti*obtB mnlmllerB vor- 
kommt — heule, nach 35 Jabrhunflenen, ist fW i-rrl bis zum 
Victoria Myanaa vorgedrungen. B^iuerken^v^rt int, was 
Dt. Ankermann über die Harfe sagt, äie Andel aivlt in Birma 
und Zentralafrika, fehlt aber heute in dem weiten dazwischen 
liegenden OcbiHc tnnl rlf»ch kiiniit'? sie friilipr Wc^tn^ipn und 
Indien, wo air bi_-u1r frblt. .ü? b»t Hb«T tiav /<jit ^T^i^-bfn, 
wu da« Gebiet dtir ilüi i« deu j^auzen uu^elieuicu ilttum vom 
iiinvr>teu Afrika bis Hinlerindivn unifafele.* Nor an den 
HAudern deaselbeu lebt sie noch — warum sie aus der .Mitic 
veriohwnDd, wJiaen wir siebt. Dad Jet dl* U«brtromDiei, 
mit weleher dar Keawmner seine Tromineleiiradi« redet, nur 
in Wealafrika einerseits, in ludoneuen und Ozeanien anderer- 
aeilK vertreten. i)iv KieigDis»«.', weh^he daa ge^en wilrt i)£e 
Kibl der Verbreitung der MurikinMrumente geacbafTvu linben, 
innasen sich in Asien nbge:>piult haben und nur eine Unter- 
aneJittng der aeluisehen MuaUtinsimoienie vermag diese Fragen 



- Der llalieniache Foracbungsreiaeiule Luigi Maria 
d'Alberti ist AnfMUg September d. J. im Aller von 6U Jabreu 
in SaaMTi iBardinicn} feelocbcR. Oaboren tm tl. Kot. IMt 
tn Yoltri (liei Oeonn), nacht« er IMO den ing Oarltieldie 
nach 8ilUieai Ultt rtudieite dann Katurwisrienacbufi und 
uuiernabn VOD IBTO bis 1h;7 drei Uuii'en nacli Neiiifuinea, 
auf denen er namentlich den grüfstcn Vlirfa, den Fly- 
Kiver, entdeckte und mit einvni kleinen bnmpfer befuhr. 
Die italienisch«! nfnL'rHpbi»«"'!«" (^»»«Hlsi-haft verlieh ihm für 
seine Forschuii^-ivi •■m-- i;r.,f-i. L^iMfiie M.-il.iilli-. S.-in lla;!|ii- 
werk .In Neuguinea, wa» icli getban und waa ich geaehen 
habe* (sereiSiBdtk itt In mcbnra Spncknn ftb ür ee Ut worden. 

W.W. 

— Hclmbebr 4er norAleehen Oradmeeeangi- 

expedition. Htoakbölm, 23. fieptbr. I»0I. Die »hwedi- 
eeben Mitglieder der Idl letztem (kimnier nach Spitzbergen 
eutxitndten (iradmessangacxpedition sind gestern unter Kuh- 
run;: l'rof. l)r. G. de Geer» wieder in Stockholm eingetroffen. 

Kahrzeiijj der KK|>r<l!iio». die Ki«ii!«"»rvarh» , AntarV tik 
..i'-i. Iti'if" iiA' h ( !• li-iib ii i: 1. ir'^;i .-.eli-t. .iiid'iit lai die 

DcUweiiiscbe äiidpoiexpeditioii , weiciie am lü. Uktober unter 
der Ix'ltung Dr. Otto v. Nordi-nakjdlds in tiee gehen wird, in 
8laud gesetzt ZU werden. Über das wiasenieliaA liebe £r- 
lEebnie der QndmiMiiipwrbeitca UaCt eieb ein M itRlled der 
ABMrfcllkeiMdttieB dabn vm, dnlii ca der Bxpeditioa alebt 
I iel, 4«e fitr den mriekUagendeBBoDBicr in Auieiekt 



galiiBgeB 



genommene Programm voltatAtidig durchzuführen. Ale die 
Expedition im Vorsommer auf Spitzbergen eiutiitf, batiB ei* 
inagemnt Boeb die Venneseungcn im OeMele swiidMB dar 
Treurenbergbnebt und dem Chydenioeberge au eiledigeB. 

Infolge endaaernder Kialiindcrniaa« gelang es jeiloch nur, die 
Winkelmeaauogen vom Thumb- Point im Süden durch den 
Uinlopensund bis 7um ('«Isiuaberge auazuführen. Geudatiscbo 
Beatimmungen >N'r l'ulhöhe wurden im ganzen an neun 

Punkten, inn'rb ilb ili » tUif-i-len TriangeliiettM, vors^mimni«». 
Die •»iL^bti^'i-ri l'i-i uif ib<'vji:«vbtungen, di-l>n WahrJi'-liir.liOg 

dem Cpsalenaer Lic. phil. K. Bueen oblag, kauutm auf vier 
lenkte dee Spitsberger faitlaadea verteilt werden. In Bmut 
Mit die EltverhUtniiaa In der HMib von Spiubergeu taemokt« 
der Führer der Bji^^ediÜOn, ttot. de Geer, dafa die Grad- 
messnngsteilnehmer im lelBieB Sommer mit ungk-ich gi-öfseron 
Bchwicnp'kcitsn zu kämpfen halten ala in den beiden vorauf- 
gegaDK'''>i''u Hummern, obwohl auch die»e schon durch aufser- 
i;<>wöbnlich schwelen Treibeifigang »ich auazeichueten. Infolge 
■Ii-r anhaltenden Biidwinde während der Monate Juli und 
Auu'iiat wurden die Packeismassen auf ihrer rforuWren Trift 
iiHrb lU'i Liüiiliindiacben UatkUüte wocb. ula:i..' aufgehalten 
und zogen »ich demeutaprecliend im ikTeicti der Nuidustküst« 
ra etoem nndurebdringUebcii Bollwerk« SBMmnwB. Datcr 
dieean ümeilnden munt« von einer VermetsaBir der aSrd- 
liebeten Triangelpunkte in der Umgebung der SiBben-lBialB 
för dietea Jabr Abstand genommen werden. Pmf. da Q«er 
teilte ■chliefslicli noch mit, dnfa augesichts des bedeutsamen 
wlüaeniichafiliclien Wertes der Gradueasungsarbeiten eine ab- 
pf-tilicfs*«?)'!«» Kxppdili' n - vierte aelt Beginn f!f>r Arbeiten 
a'.if M>b\vv:;i!ii-hrr i r daa nächste Julii b-'^tirrimt in 

Au^Kicbt geuomitieii »ei I nwieweit die russischen Tuiluehmer, 
w.' che im letzten Summer im Üerviche der grofaen Fuhrde 
arbeiteten, diesem Beispiel Folge geben werden, ist im Atigett- 
hUck BOdh QBeBtacbkdn. B. Y. 



— l'ber ilii' Bi-ilcuiiiiii: ili-n jetzt so viel (gebrauchten 
Wortes K fa <k k i , womit Bloff und Farbe der in deu Tropen 
benntzteu Uniformen bezeichnet werden, klirk Dr. Hubert 
Jansen auf. Kliäk, acbreibt er, worin daa Kfa wie Amtr 
eebee eb in Ilacbe gceprocbrn wird, ist ein (terajschea Wort 
und belfst .Btanb". thia davon gebildete peraische Adjektiv 
Khaki (chaki) heifse „atau)>-, erdfarbig'. Beide Wörter ge- 
Ixireu auch, als persische Lehnwörter, zum Sprachschätze de« 
oordindlaclien Hauptidiom«. <i'-f llindusiani oder Irdu. Die 
von den Knglnudeni trpriJi ii i;i itHthe der Soldat>iiikleidung 
wurde von Hi-n einbelmincheii S<ddiitcn Norilin<lieti« mit <?»m 
entapi I rlicii Ifii \V>.rte Khaki bezeiiliuet; «elbülvenninnilu Ii 
kann dieses nur die Farbe bedeuleu. Irrigerweta« wurde ea 
aneh anf den fltmS Abertragaa. 

— Jjimea J. Harrisons Expe.litioii von Zeiht nach dem 
Rudiilf-See Kude IB'Jt) sc)iluf> fant geuau die«t^llie Bouce 
«in wie Kapitän Weltby im Friihling demelben Jebrea (vgl. 
Geogr. Juuro. XVI, Hr. 3 uud XVIU. Nr. S). Am ineieten 
lattfaaae erweckt in Hartieome UittelluBgaB dl« Aafblinuig 
Aber die Seenreihe twlMben 4m 4. VBd 9. Orade «Srdl. Dr. 
und dem 38. uml .H9. Grade aalL L. von Oreenwich. Wnh- 
rend Wellby nur eine bberKichtliebe Karteoakizzo lieferte, 
hat Clarke, der Begleiter llarrisona. piic- prtrff iUii;e tr>iio- 
graphixche Aufnahme von diwr ü-vcirl tVi ui.'t li.u:i'ia 
erpifbt »ich folgendes. Nicht fiuif. scn !«rn sieben tjeen sind 
:ii ib r Mulde liatlich vom abc^-i-u-' l;cii Grenrgebirge einge- 
btti. t, iiealebend au» zwei durch dH» bis zu .^2.^<) ni austet- 
i'> ;i I'' riam<:>gebiree getrennte Gruppen. Üur udrdlicbea ga» 
boren <ler Zuai-, Uonii- «und l4uaina-8ee nebst den eeitwfirti 
liegeadea kleineren Sees Daka UBd Oeveia; ««ur alldltidien 
der Aballa- («der Vargarttn-) nnd der Atwja- (oder Olaroo) 
See. Kiu uiidurchbrocbener Ufii^elrückeu schiebt »ich zwiwhen 
die l>eiden letzteren. £in .\usHufs de« Abajn-8eea nach dem 
Galaiia, Amare oder SagAn, wie IMtcgu b>'hauptet hat, exi- 
stiert uicbt; doch strömt aus den niedrigen Hcrgen km 
südlich dp« fe*"«« dfr l'luf« Maul» nach dem Gwlana. Harri- 
sun« H riclil . ni!. i » noch zwei l*mi^rkeu»»erl« Thala.ichen: 
erstens, dafs er den bt« phauie-See bis auf wenige Tümpel 
ganz anagetrocknet vgrbndi und BwelteBei daih er «nHeblielii- 
lieh Kamele als liaattiara banntsla nmi avf dem weiten 
Marsche von iSrila nacb dem SndolfSe« nnd aiidwiiria hinab 
in den oetalHbaBiaehen OiHbea bie snm Vaivaeeba See von 
«0 Kamelen nnr M «inbBfele. B. F. 



VenaterectLIIidektMr! ]>r.R.ABdree, Dmnaeebweig, IUIeaMe(tbor4¥eaeaade iS.— PfudcFrledr. VUweg B.gelin, BraaMchweig. 
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Finniseli-Q^risclie Tolkskundliclie Stadien. 



Tob Sv. F. Teisnar. Leiptig. 



Pie politigchen Yerhiltui^si.' in Finntand haben ea 
mit aich gebracht , data dan reicli blühende geistige 
Leben in deutachou Veröffenlltchun^uu ') da« Augen- 
merk aaf sich zu lenken sacht Der Deataehe begrObt 
diese Arbeiten mit grotaer Freude. Sie führen ihm ein 
Liuid in »Uan MÜm BMMhaitg«n nihar, dM mÜ 4hi 
Ttgen der Hanta nicht no^btit bat, Mine Anfraerk- 
samkeit und Zuneigung herauBzufordt<m. Un i vinlu 
der finnischen G«lehrt<»n haben deutsche IIochücLiikti 
he.^iirlit, dirn lictrifb dcutHcher Wissenschaft im Hörsaal 
und in gurmanistiacheD Vereiueu lunnen g«lerut, zur alt«n 
Bafebtomag n«un «riMltan nad mit ia 0>r« H«ni«t 
tngnp. 

Ton dflB binden vorHegenden ZeitacbriAeD wendet 

sich die liranaewetteracho au ein grötsorvs Publikum. 
VulkakuudUchea Interesse biet«l im dritten Heft beson- 
den die Arbeit tber finniMbo TextUoraMuentik. Tik- 



') TiBniaeh-ngrUehe Fornehnngaii. ZcÜMlirfft fttr 

flonidcli-iigrlDcbcSpracli- und Volkskunde neb«t Ansteigen. Unter 
Kilwirkung von Fiio)igeno««en lierBU«gei;et>en von K. N. HetülÄ, 
ordentlk'bein Profesnor der flnninchen Sprar'ie an't I.tlt' nitur. 
und Kaarl« Krohn, aufiwrordvutli^'beiu !'f>W;!.v t iI<t liiirnsi iicn 
Mni\ v*^r!»l?i''hMii'<'n Vn!U»l(t'.ii.l'' m lli'l«iiii,'fiiLs. Ilur 
i-K-snwilz, 1, I. I I Iii u. l^t R.i. Inliulr I. .■^i-iiilii, Zuiii 

Andftikeii .MuiUua» Alexander ijaxtrea.'«. HeiAlü und Kinoim, 
Plan der ZeiUcbrift. SetAlü, Ütwr dl« Tnuinkriptioii der fln- 
niach-a^risctaen Sprachen. Ktobq, Wo mjji wenn entstanden 
die NnoiMtaen Zenberliedert Sunnyat, Ober den Urspruai? 
daa VetmmtinMxn fan Ungeriaehan. WiUand, Zur Gv 
scliiebte de« urlappiacUea A and 11 in unbelontvr Silbe. Wich- 
mann, KtiiTno logisches aus den p»rmtscbun Spn»cb«ii. Mik- 
kolH, l>i(- ViTli'Utiüs de» sJ'ivi liii'lifii W. itffd Kinj'K.« tum 
Vitnteht i K in II (Booli) nn'l ?>-iii nutrd« inisrlifii Koriiiv ( l'.i- 
pier). Hm uUe« «laviavhes Ltflmwurt im KiuuiacUan. Kck- 
man, KinniKhe und eetniacbe Konjunktioot^n nordischen Ur- 
sprungs. Simony. HuDgoliwshes im Ungarischen. Donner, Die 
•ml-nltaisouen SpraohMi. — t. Beapnehneftn. BeUli, Die 
llnntaeh-uKrischfn StudUu nli ObtvenltittflHb. Anhuig: Tor- 
lesungen und Übungen auf dem (tebiate der liVBlMb*a^wtaen 
Spi-ach - und Volkskunde au den VlriTmltllen Europas 
lvüO/1901. Bibliographie. Mitteilungen. 

Finnländisclie Kunilitcliau. Vi«^rtelj ibrs»chril'i. t'iir <lu< 
geistig«, «»irintp und politische Leben Finnlands. Unter Mit- 
wirkung ii>- i;n i HUfläadiscber Gelehrter und Schriftsteller 
heniusgeg«t)«;n von Emst Brausewolter. Hl, 6. 175 bis 25i. 
I^lpzig, Dunnkvr u. Unmblot, 1901. Inhnit: Rxpanalonsetbik 
Ton W. V. d. Vlagt-Latdeo. Finnisch« Te»liloruameotik, mit 
lUaatmllanaa ygn J. J. Tifchenen. Btodcstanlaben In Fiaa- 
buid TUn Olvla. Ana dan TMiner» nnd MnrsUgen des 
schwHvien Jahres von Z. Konrad. Lars Stenbftck . ein flnn- 
lilndischcr Dichter, von Alpha. Gedichte von Lnra Jakob 
Stfubück. Dn« Kf-m, Kncftbinng TOn Jubmitd Aho. 
liluii^.Mi, V. .11 lUmi'f lli.-i/, L berseueng TOn ~ '~ 
Kleine Nolixan. Bibliograplii«. 

Olobaa UXX. Nt. l&. 



kanun geht anf den karcliachtin Kunstfleila ein. Die 
Kttieien, die Schöpfer der Kalevala, haben in der Textil- 
kunst und iu Holzschneidun TreH'lichea geleistet. Sind 
die Finno-Ugrier fiberhanpt geborene Mustersticker, ao 
hallen es die Karelier tu einer bedeutenden Kunsthöhe 
gebraoht Die sahlrajAhen Abbildungen mit ibraa eiigea- 
tünilioben Stern* und Biaderonuunenten in Sdiwn* nnd 
in lüliliaftrm Furbton der Hauptfarben belegen die Aua- 
l'uliruiig«;u des Autors. Die technische und formelle 
Ähnlichkeit in der Kunst dvr Kiirolen und der Wulg.n- 
fiuuen, die seit lÖUO Jeiiren ohne lierührung aind, er- 
klärt der Autor nicbti er meint selbst, es aei m kflbn, 
auf die UrMit n Tennieen, da dieee StAmme noob 
Naohbarn waren. Dr. R. Andree weift auf die ttber- 
raschendo Ähnlichkeit der kareliscbcn Zi^^^k/.nckmuster 
mit denen Altperns an den Stuckw&ndeu, meint aber 
auch, data man nicht viol (irwicht Mif loltlM oittMlan 
('bereinstimmungeu leRen kunn.». 

Die sweite Zeitacbrift enth.ilt xum grötsteu l>'li 
aprachUehe Arbeiten. Direkt volkakandlieh iat nur der 
AuJmts Krobns tber die finoiaehen 2ft«b«rUeder. An 
diese aeien einige Remerkungun angcknflpft. 

Die Sehameiteu aaugen am Anfang des 1!). Jahr- 
ijiin<i<'rts ein Trinklied unter lleglcitnng der Trulm. diit^ 

nach Stanewiea (üajmai Zemayoain, Wilna 162'J) rer- 
denteoht «tw» m beginnt: 

Hdpfen. Hop4t»n. ladujd, 
Scbleieber, Sebleieber, ta<luja. 
Wo entapräCit'at dn, tadnjaf 
Wo wardst gntfa da. tadqfaf 
Tadarileli, tadaja, 
4Mbta Baute, tad^Ja. 

Das liiedcheu Bebildert, vrio der llopft-n im Aliif< dun 
lUuBch des Vatora bewirkt und der Vater im lUosob 
seine Tochter verlieit. Das Lied wurde in den ersten 
swei Zeilen Solo g«mmgan, dar Gluiir wiederholte dien 
nnd sang es bis xnn Sdilnl*. In einem «weiten liede 

itcs-clIiHn ?-iiiiiin!(;rs, dm Kü!l)Cr;r iluch lii l Mcmcl hörte, 
wird aiis<,'i'IVilirt , m io der IIuiilcu alk'iii utischiUUich ist, 
vri« er ftli> r hhcIi Verbirdunj; mit der Geri-lt ."^irrit uini 
Hader bervorrult tio kämen auch dorn Madeben erst 
nach der Heirat Sorgen. Aua dem Nachlals P. t, Böh- 
lens sind xwtti ähnliche Lieder erhalten, deren einea mit 
der Strophe beginnt, daSi die Gerste erst dnreh Hopfen 
stark wird, während im zweiten Gersl«, Hopfen nnd 
liefe ihre Vorzüge rühmen und «ulotrt bMwshlipf.i»«n, 
sich ziisdninieiizutlinn . um im W irtshause die Starken 
Bu ermüden, die Alten zu wkizen, die Jungen verliebt 
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Dr. F. T«tiMr: PiitBUeli-agriiob» votkikandlivli* StvdiM. 



Duialba Lied hmStwt icb in vSlUff Mdwer 

Melodie und in ganz anderen Aaadrücken ans Warnen 
bei Kranpischken (1849). Merkwardigerwetse haben 

dic! n iM < kuiii ikhiiliches Lied, dagegen singen die 
Mardwiucu lAlili^utst, Suomi 1857, 10) faat dasaelbe 
Lied. 

Tetzner, Dainos (Rcciama Uuiversalbibl.) 44: 

1. Sprach die Gomt« «io«t in der ßnntui drin: 

2. ifBt, dar« sk'l.rvl. und Korn, Knift uml Mat tob Vtm.' 

9. Bopfea gleich erhob auf der StHage sich, 

4. Sprach: .Gewandt und mUm bin doch wohl nur ich.* 



ft. Und di« Hain dnuf In SUi und apiieht; 

6. .Hicbia nid tolda Ihr, hilft di* H««! Bteht.' 

7. Bliifcii alto dntt .laAt va» irum im Krag 

8. TtrMerHeli vereint mMbra blCd and klug. 

Iveiche, prahlt such »IM, Alto, dre-lit euch iiocb, 
10. Junge, herzt euch nur. Starke, waget doclil* 

Damit ▼f^l. Alilquiet, Finoiiche Ponebnogen I, 59: 

1. ,IcU bii; •l.irt (jt'tr-jiiie, bin «ehr l,r:ifn(;, 

2. Bin t«br kräftig, hänge mich an <lii'< H'erz.* 

.Ich bin der IIopf«n. bin «ehr ^uU^i;, 
4. Bia aehr gallig^ liluig« laicb aa den Kopf.' 

7« Dia Kiebtatreitenden briagen wir avm Streiten, 

fti Dia Mkhfliadaniden bringen wir sam Hadern, 

t. Wm Miebtnii(CBden briagen wir anni Singen, 

10. Die Kiehttanxendcn bringen wir zum Tanzen. 

Kaari« Kiohn wtfat aun daa Lded (FiDDUch-ogriMlis 
PorMhoagan I, 6ft bis TS) aadi Iwl dan Lattan. Bstbait, 

Finnen, Kareliern in ineJirfneher FaiFung- vr.r. 

In einem pernauischeo Liede vereiaigeu »ich Hopfen, 
Gerate und Wasier, den Verstand vom Haupte der 
M&nnar, das HalbTaratand Tom Haupta dar Knaben, 
nad ein BtBek tod Haupte dar jimgaa Baredian nnd 
Mtdohen zu itebleo; in einer Tariaota wird nur der 
schöne Gesang su Weihnachten alsWirknng angegeben. 

In uinem Dörfchi'ii uiü^iscil diu Frauen ohiu^ Hauljt», dio 
Kinder nackt taDneu; zwei hu Jcia L<;sarteu bringen dus 
GesprJlch als Erzählung (Krokn S. 60 bis 65), eine dritt 
all Monolog. In Ingermanland sind mebrec« kurze 
Vwmvn vailwtttat, die &linUeh den ruastaeh-karaUiehan 
aia GhoigaBprleh der airei oder drei Betailigtaii wieder- 
geben, man wolle Terbanden den Mann betranken 
niachi'u und ihn in l.iist und Frtuulc oiltr ()!<• Frii.ien 
in Zauk, dii- MjiQuer in t>treit httltun, Irzw. die Ver- 
rdcklcn zu Streit, die Klllgao an Zank oder die Frütiikd«* 
an Feindwshftit vectaltMaii. In liittelingeriuaiüand 
Ingt man aveli »m 8obl«(k blob, wann maaTeraammlang 
baltan villi oder man beaehlietot, zu Weihnachten und 
Ostern zutammenzokommen. Ein finnisches Lied schil- 
dert einfiK.'li ditH Aufwücli.M'ii dtM Ilopffiis, ein letti- 
sches iälst die Liierbureiluug, ein anderes das Trinken 
folgen (vgl.Tetzuer, Dainos 1>2 u. Kmhn 65) und ein nur 
antfarnt Terwandtee mordwiniaehaa Gedieht iat eine Art 
Zanberiied: 

Unser Uäniibier w*r U' (• int i, 
Kaohbarkuabtiu uiligi<n zanken. 
War tiiahtf kUbe an batninken, 
War aidiaiMkt, IkNa aaf dl« Eide, 
MaohkaihnatMa mOgon pnnaln, 
IliiuMr Ubrmen «Ana Xüioet 
Frauen tanzen ohne Haube, 

Di« Worte far Uopfen (deotach Tielieicht an büpfea): 
lit apwynjB (lu npwynüju, bewinden, umwiokeln), 
fiDn.bamniala (Inraliaeh beilat humalu nur Kaiisch) sind 
nicht yerwandt; unbekannt ist die Zeit, wann der 

Hi>]ifen ül)L>rli;iU]it hf l den eiii7.i>l in ii \'ii:k'-ni /ur üri i i- 
tuug des Bieres verwendet wurde, liei den lleutschen 
gaiÄab diaa vor etwa 1000 Jabran, bei d«n litauara 



noch sp&ter; in gallischen Klöstern des 8. od*T D. Jab^ 
hundarta aoU aaeb Hcgraa der Hopfensnats anijgekomnan 
sein. Audi Krohn «airt daninf bin, dab dia nBrdliehan 

Finnen den Hopft-nLau nicht kennen, und ihr Lied dem- 
nach Entlehnung eeiß iiiüä&e. Die Frage selbst, ob das 
Lied auf UiTerwandtscb&ft, Entlehnung oder Neudichtung 
zurückzuführen sei, ist al»o ohne weiteres khir. und nach 
Krohn hilt litauische Entlehnung für da^i geratuaate, 
aber in flanieab'mordwiniaabar Zeit odar lieber dareb 
nufliMlw Yermittalnng. 

Da wäre denn die Hcinmt dofs Ijedes, tiiiiulich Li- 
tauen, zweifellos. Und dia von mir oLcu angeführte 
Yariaute aus Warnen würde eine Stütze mehr für die 
Anaioht bieten. Denn die litaalschen Lieder in Deutsch- 
land aind and blmben zum grötsten Teil EintagsQiegen, • 
Sie wwdan inpmieürfc, Tiallaiaht arbaltan liah eine 
Ansabl Verse lingere Zeit, indem die nieht nnbadingt 
u<''>ti|L,'eu ituhf.-dleu, kh>nn kuniTuen neun ebenso kurzlebig* 
auf, und nur zufällig buhülttiu «inige lange Dauer. Eia 
•olebar Fall seheint hier vorzuliegen, und der ausschlag- 
gebanda Umataad seheint der der Eigenaohaft als Triok- 
lied IQ sein. Was aeiobnate 1673 J. A.T.Bnnd>on dtn 
Litauern auf; waa der rftmische 7acaifinc von das 0«lm, 
was Ilennig von den Polaben, waa lebt noch hti den 
Slowizizou? I.iuder von der Febt- und Triulitiifel.^ Leider 
kann uus Krohn nur die giaubhaite Thatsacbe, aber 
keine Einzelheiten über die Wanderang angeben. 

Wie aber die Wandemng nnd Entiabnwig nianober 
liadar Tbatiadia ist, ohne Skb nao dan gtnanen Wert 
der Termittelong weila, daf&r will ieb einige Beispiele 
anfllhren. Das mit guten Gründen von den Lebaka«chubea 
als F.igcntani l)etra< liteto hu d „Fiti armer Schifl'er 
bin ioli zwiu ' )iörle ich spater nicht nur in Norddeutsch- 
land, sondern auch in Leipzig, und aus Basel kam die 
Naoliriobt, ia Uannorer sftngen es die Soldaten. — Daa 
dantsehaTelluliad «leb stand anf boliem Berge* kommt 
In fAst allen anfopiischen Litteraturen vor, die Neh- 
rung' -tletten aber singen dies Lied lottisch, und dabei ist 
- Mat liir einzigeH K'tti.Mclies i.ied, w.ihreiid *ie doch 
: Hunsl meist deutsche Weiaeu und Uuinos singen. Wie 
kommt da das Nouueulied zu diesen evangelischun Ku- 
ren? — Ein« der sohdnsten Randes aus Blaakanbain bei 
Ward«« (»Wann icb aaf dem Weidenbol steb. Werf ieb 
mein Hütol in die Höh, Seh ich mein Feinsliebchen 
sohOn Mit ihren Schwarziuglein stehu") entetauiuit dem 
Munde eines I)orfmftdchen'< und ist «o alt oder ult'-r hIs 
die Befreiungskriege, und doch findet sich tiutt dasselbe 
Ventcheu bei Hahlmann (MünsterUlIftrcben 215) und iu 
Quellen aas den 20 er Jahren des Torigan Jahrhundarta, 

Idi bin bei dieser Dntenniehnng Krobns (nweiter Ab« 
schnitt der Arbeit „Wo und wann entstanden die finni- 
schen Zauberlieder?) länger stehen geblieben, um zu- 
gleicli die Lfrundliche und vorsichtige Art anzudeuten, 
in der uoiier tinnisoher Ethnologe die wisben^i haftlicheu 
Fragen behandelt. Über den wotjuk I Haupt gott 
sagt er in derselben Weiae bei Besprechuog des Flnch- 
fcirmalstltoks» .wenn er sieb dem Donnerkeil dee lAmar 
mit seiner Stirn entgegeüstelleu kann": „Doch ist leicht 
SU beweisen, dab an dieser .'Stelle der ursprüngliehe fin- 
nihcU-UL'riicho Luftgutt (Inmar ^ liun. Iluiuri) in »einer 
»päter<f!n, vom Mohammedanisiuus uud Christentum be- 
cinflutHten Dedeutung vom höchsten Gott im Himmel 
auftritt. Sein Attribut, die BUtakugel, wird in beiden 
Ponneln mit einem und demselben Worte bessiehnet. 
Welches au,s dorn russischen jadro enllilmt ist. Und 
beid« Formeln haben gleicherweise unniitulliai eine und 
dlr'- rll.r F(jrt-,et/,ur^^;. in widriuT die t 'niu<ii.'liciikeil d.ir- 

geHtellt wird, daa Kasaeuge wölbe des Kalücrs zu fülluu." 
i Ubat^anpt maobt er mit Baobt darauf anfiuerksam, wie 
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wenig heidnisch KigeDartigcs bei den kleinen St&mmeu 
in Kutnland prhalteu ist. Die Zaubursprücho der Wot- 
jaken, TscheremiKaen, Mordwinen und Tsrhuwassen «ind 
in sehr «pAter christlicher Zeit von den Grolarnsten ent- 
lehnt; eine magische Poesie der Finno- l'grier in der 
Urzeit ist nicht nachweiibar. Ja, auch in der urilnni- 
Bcheu Zeit hat ea noch keine Zauberlieder gegeben; und 
an aioh liegt nach Krohn ebenso nahe, data in yorhan- 
denen Formeln mit beidninchen Namen die letzteren 
nur ala Kinaatx für einen unprdnglichen christlichen zu 
stehen brauchen, nicht raÜH«eu. Ualteo und Finnen 
mOgen immerhin einen lAmar and Pehrkona, eine Mahra 



I und Laima in ihrem heutigen Wortachatz haben. Des- 

I halb brauchen die Göttersagen nicht iu die Urzeit zu- 
rOckzureichen. Indem man an die Stelle der heidni- 

' sehen Götter die chriRtlichen Götter oder Heiligen setzt«, 
begab man sich auch in die Gefahr, die christlichen le- 
genden in mehr oder weniger treuer Weise auf die neuen 
Götter oder auch Tereiozelt auf Heilige zu flbertragen; 
daa gilt übrigens nicht nnr von baltiachen und finni- 
achen St&mmen. Was mag alles Ton heidnischem Kult 
in den Marienkult und von diesem wieder in die deut- 
schen Göttererznhhingen und in die baltische Lainiasage 

, zurückgeflossen sein! 



Dnrands Besuch bei den Webias auf Nenkaledonien. 



Die Webias bewohnen eine Gegend auf Neukaledo- 
nieii, welche ron den Bergen der zentralen Kette ver- 
borgen und eingeschlussen wird. Eine Unzahl von 
Quellen und Giersb&chen entspringt dort, welche den 
geheimniavollen Fluls \Vaieme speisen, der das Land 
bewässert und iu einer Spalte jenseits des Pikn Panie, 
eines bewaldeten Riesuu, verschwindet. Nach Norden 
zu darchschneidet ein wenig gebahnter Weg die Kolonie, 
von der Bucht von Gumen nach Ubatche, der sich nach 
den liergcn zu iu verschiedener Höhe erhebt, um dann 
nach der KOstc wieder hinabzusteigen. Im Lande der 
Webias zeigt die ueukaledonische 
Laiidschafc noch ihren ursprOnglichen 
Charakter, undurchdringliche Wälder, 
achweigaame Tb&Ier und wilde Be- 
wohner. Unter Führung einca jungen 
eingeborenen llAnptlings, Namens 
Pamale (Abb. 1), brach Durand von 
Poindy-Pachili auf und erreichte in 
«wei Tagemärschen gen Norden das 
Land der Webias. Man folgte den 
Kämmen des Wa-Tilu und den Gipfeln, 
die sich von Tandjy nach Daviolut hin- 
ziehen. Die Träger waren sehr un- 
brauchbar und machten dem Heisenden 
viele Schwierigkeiten. Die Grenze 
der Ansiedelungen, die, wie das 
Blockhaus am Fluase Ponerihuen zeigt 
(Abb. 2), zuweilen aulserordentiich 
malerisch gelegen sind, war bald übcr- 
achritten. Der sehr beschwerliche 
Aufstieg zum Kopodjipoi dauerte über 
sechs Stunden. Die schwarzen Träger 
wollten nicht weiter und bedrohten 
Durand, ihn zu töten und zu fressen. 
Man befand sich am Rande einea 
majestätischen Zirkus und bemerkte 
im Thale tief unter sich Dorfer. Mau 
wulato dort augenscheinlich nichts von der Ankunft eines 
PopaI6 oder Weifsen. Eine wundervolle AusBichl genols 
Durand dort oben, aber der .\b8tieg iu das Thal der 
Webias schien kanm zu bewerkstelligen, 80 steil fiel der 
Berg ius Thal ab. Endlich fand der Führer Pamale 
eine riesige, herabhängende Liane, an der Durand, sein 
Begleiter Laubareche, ein freigewordener Deportierter 
und Pamale hinabklettertnn, die Träger waren geilohen. 
Kaum waren die drei unten angelangt, als sie sich von 
Schwarzen umgeben sahen, sie achienun vor der weitaeu 
Haut der beiden Europäer bestürzt zu sein. Pamale 
machte ihnen klar, sie sollten das Gepäck, das oben von 
den Triigcru im Stich gelassen war, herabholen, und 
einer der Ältesten machte Durand ein Zeichen, ihm zum 




Abb. I. Durands Kübnr l'amale. 



Stamme zu folgen. Ein Eingeborener ging voran und 
brach die Zweige ab, dafs sie Durand nicht in das Ge- 
sicht schlugen. Der Pfad führte an einem Flusse ent- 
lang und bald gelangte man zur ersten .\naiedelung 
der gefürchteten Webias. Dos Dorf schien leer zu sein 
und doch fühlte Duraud gcwissermatfen, dals alleH, was 
er that, von vielen unsichtbaren Augen beobachtet 
wurde. Man machte auf einem runden Platze halt, der 
von Kokosbäamen umgeben war, die so gegen den Boden 
geneigt standen, dats man die Früchte mit den Händen 
pflücken konnte. Die Reisenden machten sich sofort 
daran, sich eine Mahlzeit herzurichten, 
und ihr sorgluaca Benehmen machte 
die Bewohner schon beherzter, in 
kurzer Zeit war der I.Agcrplatz der 
Reisenden von ihnen umstanden. Ein 
altes welkes Weib trat sogar zum 
Feuer hinzu und zündete sich dort 
seine Pfeife an. Durand schenkte ihr 
etwa.s geprefsten Tabak und empfing 
dafür von ihr Landkrabben als Ge- 
gengeschenk. Dies brach daa Eis 
und die Eingeborenen gruppierten sich 
friedlich auf dum Rasen. Die Kinder 
kamen zu Durand, um ihn zu berühren 
und ihm in die Augen zu sehen, und 
die Alten, die etwas abseits aalseu, 
rauchten kräftig. Durand ein Hans 
für die Nacht anzuweisen, konnte 
man sich zunächst nicht entschliefsen, 
da der Häuptling am Morgen eine 
Reise angetreten hatte und noch nicht 
zurückgekehrt war. Die jungen 
Krieger rüsteten sich aber mit Fackeln 
aus, um ihm entgegen zu gehen. Die 
Frauen gingen ihrer gewohnten Be- 
schäftigung nach, die Abendmahlzeit 
zu bereiten. Als Nahrung dienen ihnen 
Taroa, Bananen, Fische, fliegende Hunde. Diu fertigen 
Speisen wurden auf grotse Banancnblättcr gelegt, Durand 
und seine Hegleiter erhielten zuerst als Fremde ihren Teil 
und dann folgte die übrige Gesellsrhafl. Ihre Hausgeräte 
sind sehr einfacher Art. Zum Tragen von Wasser dienen 
Kalebassen, die in einem Netzwerk von Schnüren hängen, 
oder hohle Kokoaschalen, die paarweise durch eine Schnur 
verbunden sind (Abb. 3). Die vorschiedeneu Gegen- 
atände zum tilglichen Gebrauch überraschen beim ersteq 
.\ublick durch ihre sinnreiche Konstruktion, ihre Orna- 
mente und durch die Geduld, mit der sie ausgeführt sind. 
Auf den irdenen Töpfen bemerkte Durand eine mensch- 
liche Figur als Relief (Abb. 3), mit weit abstehenden 
Händen und Fülseu, dieselbe Figur fand er auf einer 
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Holz8cbÜ88el (Abb. 3). Sie stellt einen Kauakoii dar, 
der den I'ilu-I'ilu tanzt Die Töpfo haben in der Nähe 
dea lUndcs Lücher, an denen sie aufgehängt werden. 



F.r beachtete zunächnt den Reisenden gar nicht, sondern 
ging mit Pauialv zu der Gruppe, wo die alten Männer 
I sn[acu, und fragte diesen uun aus, wo» der woilse Mann 




Abb. 2. Laodaobafl out FluMe Ponerihuen. 



wenn dies notwendig er- 
scheint. Sie hitbcn weder 
Henkel noch Fütse ond 
sind vuu ovaler Geotult. 
Man »teilt nie zwischen 
feuerfeste Steine und setzt 
sie so der Hitze des Feucr.s 
aus. Früher hatte mau 
anch Töpfe mit < Isen, man 
hat sie in Ti ui Tiefe auf 
alten Wohnstütten des 
Stammes gefunden. Um 
Feuer zu erzeugen, be- 
nutzen die ^Vebia8 einen 
Holzstab aus liarteni Holz, 
den i^ie zwischen den 
Händen auf einem porösen 
Holze schnell hin und her 
drehen. Am besten eignet 
sich zu dem llolzatabe 
(Abb. ,3) dus llulz der 
I'renina sambucina, die ein 
der WeitRbnrhe ähnliches 
hartes Holz hat. Durch 
die Reibung erhitzt sich 
der Holzstaub in der Fuge, 
entzündet sich, und bei 
einiger Vorsicht spiüht die 
Flamme auf. 

Endlich, in der Nacht, 
kehrte der Häuptling der 
Webiaa zurQck, prächtig 
in »einer Nacktheit, einen 
Federbasch als Schmuck 
auf der cvlinderformigen 
Kopfbedeckung (Abb. 4). 




Abb. n. Geräte iler Webla«. 
(KocbtSpl'e, l'>u«rreiba]>{iBrat, Holicchiiw«), KokoraiiMC.) 



in ihrer Gegend wollte. 
Der Fahrer gab ihm Aus- 
kunft, zeigte ihm di« 
Gernt«, die man zum Gold- 
suchen nötig hat, und wies 
auf die benachbarten Herge 
hin. Endlich kam der 
Häuptling auf deu Reixen- 
den zu, nannte ihm seinen 
Nauicn Kudjima, legte die 
Haud auf die ßrust und 
»prach zu den altou Müu- 
nern das geheiligte Wort 
der Ozcanier ..tabu'* aus. 
Alles erhob sich nun und 
die Krieger ordneten sich 
in der Mitte, nachdem sie 
Keulen, Lanzen und Palm- 
zweige ergriffen hatten. 
Holzscheite wurden in die 
(ilut geworfen, dals sie 
wieder aufflammte. Die 
Weiber setzten sich auf 
einem Haufen zusammcu 
und begannen den Boden 
mit hohlen Bambusstäben 
zu schlagen oder mit der 
Faust auf der klangreiohen 
UlQtenscheide einer Palme 
zu trommeln. Die Webias 
rückten zuerst mit erho- 
bener Axt oder Lanze nach 
vorn, führten zahlreiche 
Streiche gegen einen un- 
sichtbaren Gegner und 
nacheinander entwickelte 
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sich dann daraus ein Kriegstans, der ^Pilu-Pilu". Kr 
Schlots mit einem furchtbaren Schrei ab, wobei die 
ToilnuhiULT plötzlich unbeweglich stehen blieben. Der 
Iläaptling führte Durand sodann zur Ehrenhötte, wo 
er Kuerst durch die niedrige Thür eintrat. Im Innern 
herrschte ToUstnndige Kinsternia und zahlreiche Mos- 
kitoa summten darin. Ea wurde ein Ranchfeuer an- 
gezündet, um die8elbon zu vertreiben. Der Raum 
war rund; in der Mitte befund sich ein vien^ckiger 
Feuerherd nnd rings herum lagen neue , in . zwei 
Farlien geflochtene Matten, llolzbidcke in Gestalt tod 
Kopfkissen , schwarze Fahnen, ein Zeichen der Macht, 
hingen an dem Gebillk der Bedachung. Ein junger 
Kauake brachte dem Reisenden sein Gewehr und sein 
Gepäck und Durand zeigte dem Häuptling einige Mine- 
ralien, die dieser „Geldstoinu" nannte. Er bemerkte 
Quarze und zeigte dabei nach dem Norden der Kolonie, 
bei Kobalt, Nickel und Chrom wandte er sich nach Säden, 
wo diese Mineralien sich in Menge finden. Nach einer 
Stunde, iu der Durand viel Auskunft verschiedenster .4rt 
vom llftuptling erhielt, zog derselbe sich zurQck und 
überlieta die ermüdeten Reioenden der wohlverdienten 
Ruhe, — die leider durch anzAhlige Flöhe sehr beein- 
trAchti;^t wurde. 

Bei seiner Durchforschung der Umgebung stiels 
Durand eines Tages auf einen mit Früchten beladenen 



Gastlichkeit. Die Iiebensmittel erhielten sie jeden Morgen 
zuerst und dann erst wurden sie unter die anderen ver- 
teilt. — Der Häuptling wird von den Stamnieagenosaen 
gewählt. Er ging ihnen mit gatem Beispiel in der Ar- 
beit voran, bestellte mit 
seinen lauten die Felder 
und teilte mit ihnen die 
ErgebnisRe der Jagd 
und des Fischfangs. Man 
erwies ihm auch ftulser- 
lioh Zeichen von Hoch- 
achtung. Die Frauen 
bückten sich, wenn er 
erschien. — Die Alten 
den Stammes bilden eine 
Art von Senat, der über 
alle Fragen der Ordnung 
und von öffentlichem 
Interesse entRcheidet- 

Individuelles Eigentum, wie man es bei einigen 
St&mmcu Ncukaledonieus findet, ist bei den Webias 
nicht bekannt. Der Häuptling mufs Ober die gleich- 
mälsige Verteilung der liudenprodnkte, der Ergebnisse 
der Jagd und des Fischfanges wachen, mnls dafüi* sorgen, 
data der Acker gut bestellt, KriegszQgc mit Vorsicht ge- 
führt werden, und dafs alle gleiches Recht genietsen. — 




Abb. 4. 
Uänptlini^miitze der Webias. 




Abb. 5, Webias vor ihren Hütten. 



Pfirsichbaum, der etwa l-'i Tahro alt sein mochte. 
Ein Goldsucher Namens Thövenet hatte ihn dort ge- 
pflanzt. — Der Stamm, dessen Häuptling Kudjima 
war, zählte 300 bis 4(Vl) Eingeborene (.\bb. 5). Jeden 
Tag erhielten die Reitenden von ihnen Beweise grofser 

Globas 1.XXX. Nr. 15. 



Wer der Gemeinschaft Schaden zufügt, wird vor den 
Rat der Alten geladen, welche die Sache untersuchen, 
Strafen diktieren und den Schuldigen verfolgen. 

Die Männer verrichten bei den Wobioa die schwerste 
Arbeit im Felde, die Frauen haben nur die Pflanzungen 
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Darandi Betuoh bei den Webiai ftuf Keakaledonien. 




Abb. 0. Qewrbnitzte Pfviler 
von einer HiiapUlnK*bntt«, 
link« polyDeaikcber, rechlH 
HUiocbthunrr Tvpu«. 



Abb. 7. (ieccbnitzta Pfeiler von 
eintrr Mtluptlingibätte, verichie- 
<l«ne Volkstypeu daritellend. 



SD jäten und in Urdnuiig zu halten. Grobe Ziineif^uni; 
haben die WeLisa für ihre Kiiidvr. Der Vati-r licbkuet 
sein Kind, trägt i's auf seinen Arnim, liowacbt es, spielt 
mit ihm , und wenn i-8 ein Sohn und vr mannbar ge- 
worden ist, so macht er ihn auf Ausfliif^en mit dem Lande 
bekannt, bringt ihm Jagd, Ackerbau, Fischfang bei, zeigt 
ihm die Führung der Watfuu. Die Mutter ihrenseit« 
unterweist die Tochter in ihren späteren Obliegenheiten. 
Niemals schlägt ein Webia 
sein Kind. 

Die Webias haben eine 
scbukoiadebraune Hautfarbe, 
btild mi-lir, bald weniger dun- 
kel, sie üind im allgemeim-u 
gruta, stark und gewandt. Die 
Frauen, mit Ausnahme der 
jungen, sind meist hAfHÜch 
und klein. Man findet unter 
den Nenkaledonicrn Leute, die 
den Polynesicru, andere, die 
den l'npiiaH filinlich sehen. 
Nach ihren (Überlieferungen 
lug ihre Heimat weit westlich 
von ihrem jetzigen Wohnsitz. 
Kines Toges waren — so 
lautet eine l i Uerliefernng — 
einige Männer mit dem Hau 
von Itooteii beschäftigt, wobei 
der Suhii den Häuptlings diis 
Opfer eine« unglQcklichen Zu- 
falles wurde. Kine Steinaxt, 
die ein Arlieiter handlinlite, 
Iriif uii-'lücklicberweiHe diiH 



Kind und tötete et. Grols war die Bestürzung, 
denn der Grimm des Häuptlings war voraussichtlieh 
fürchterlich. Die Leute berieten, und da niemand 
in der Nähe war, beachlols man, den kleinen Körper 
im Sande zu begraben. Jeder beschleunigt« sich 
dann, sein Boot gebrauchsfähig zu machen. Bald 
darauf kam die Mutter des Knaben und fragte nach 
ihm. Man sagte ihr, dals er dagewesen , aber un- 
ruhig geworden und sich entfernt habe. Als nun 
auch der Vater wiederholt nach ihm fragte, hatte 
einer von den Arbeitern Mitleid und sagte ihm die 
traurige Wahrheit. Der Häuptling grub das Kind 
uus, besah seinen Schädel und lud mit dumpfer 
Stimme die I>iutu zu sich ein, damit dem Toten die 
gebührenden Ehren erwiesen würden. Aber alle 
Hohen und bald blieb niemand am Ufer von Hahakö, 
der alten Heimat, zurück. Nach langer Fahrt ge- 
langte man endlich nach der grufsen Insel Ohuo (wie 
Neukaledouieu von den Eingeborenen genannt wird). 
Diese Überlieferung scheint in gewissem Sinne auf 
W^ahrheit zu beruhen , auch Thatsachcu scheinen 
dafür zu sprechen. Die geschnitzten Pfosten, be- 
kannt unter dem Namen von „Tabus", welche die 
StAtteu der Eingeborenen schmücken, hielt man ge- 
wöhnlich für Götzen , Götter oder Dämonen. Nach 
Durand ist dies ein Irrtum. Es sind Porträts, wirk- 
liche Denkmäler der kanakischen (ie.schichte. Um 
die Grotsthaten der Vorfahren festzuhalten , fehlte 
den WUden die Schrift. Sie wurde ersetzt durch 
eine Zeichen- oder Hilderschrirt, die man auf Bambus 
einritzte. Sie stellt verschiedeuartige Szenen, Men- 
schen und Tiere mit besonderer Geschicklichkeit, 
aber in fremden, archaischen Formen ausgeführt, 
eine Stammesgeaohicbte, dar. Auch die geschnitzten 
Pfosten und Pfeile, die eine Hüuptlingshütte zieren 
(Abb. (i), gchdren hierher, denn zwei verscbieilene 
KasHen, die beniegte und die siegende, sind ohne Zweifel 
in ihnen verkör|Ksrt. Die erste zeigt eine breite, flache 
Nase mit stark entwickelten NattenHOgeln. Die Augen- 
liniuenbogeu liegen in gerader Linie, die Augen liegen 
tief in dunkeln Augenhöhlen. Der Mund ist breit, da« 
Kinn viereckig, das .\ussehpn tierisch, wirklich wild. Auf 
der Stirn eine einfache Muschel, in den Haaren eine 
einfache Liane, das ist das wenig geschmeichelte llihi d«a 




Abb. ». Fetiacbuteiae der Webiaa. 
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Abb. 9. M'QonA, (l«r Tnkkt« oder Medizinmitnii der Webiai 



PapuM. Die Sieger dagegen haben eine gebogene oder 
gerade Nace, bewegliche Nasenflögel, gerundete Augen- 
brauenbogen, kleinrn Mund und das charakteriBtische 
ovale Gesicht der Poljuoaier (Abb. 7). Diese beiden 
Typen wiederholen sich immer wieder aaf ihren ge- 
schnitzten Pfosten-, würden die.se Götter darstellen, so 
würden dieselben wohl auch anders dargestellt werden. 
Auch auf den Schilften ihrer Pninkiipeere finden sich 
die beiden gegnerischen Typen geschnitzt Tor. 

Die Natur mit ihren sichtbaren und unsichtbaren 
Phinomencn hat stets grotsen Einfluts auf den Wilden 
unsgeflbt und bringt seinen Gleichmut oft ins Wanken. 
Er bildet sich in seiner Unwissenheit ein, tsio als Orakel 
in den wichtigsten Lebensumständen 7.u liate ziehen zu 
können. Fobrt ihm der /ufiill Steine in den Weg, deren 
absonderliche Form seinem Aberglauben zu denken giebt, 
so schreibt er ihnen gewifse Eigenschaften, einen ge- 
heimen Rinfluls zu, er macht sie zn Fetischen oder 
Amuletten. Da solche Steine ziemlich selten und ihre 
Krifle darum um so wirksamer sind, so geben sie seinem 
Besitzer einen grofsen Kinflnis. Diese Fetischsteine 
(Abb. 8) spielen im I»ben der Webias eine grofsn Itolle. 
Im Moment eines zweifelhaften odi-r selbst glücklichen 
Fischzuges wird der Fetiscbstein ins Wasser vor das 
Ikmt gehalten und seine Kraft ist so grofs, dafs er die 
Fische unfehlbar in die Netze hineinzieht. Geht er auf 
die Jagd, sein Fetischstein geht mit ihm, um ihm das 
Wild anzulocken. Will er Sonnenschein für sein Feld 
haben, su stellt er einen wunderbaren Stein in dem.selben 
auf, der nach seiner Meinung keinen Zweifel über seine 
Wünsche aufkommen Iftf.st, ein Quar7!<tück mit radial 
von einer Grundlinie ausgehenden Adern, wie ihn unsere 
Abbildung (Abb. 8) zeigt. Will er Regen, so legt er 
einen Stein auf den Boden, dessen natürliche Streifung 
den Regen andeut«>n soll. 

Die Leichtglilnbigkeit der Menge woifs sich auch bei 
den Webiaa der Medizinmann, von ihnen Takata ge- 
nannt, Bu nutze zu machen. Als Kenner von gewissen 
Pflanzen, welche das Erscheinen gewisser, monatlich 
wiederkehrender Phftnomeno herbeiführen, erfahren mit 
Giften und Hexereien, spielt er sich als wirklicher Priester 



auf und hat ein gefürchtetes 
Ansehen. Durand bemerkte 
öfter, daLs er seineu Kranken 
Abführungsmittel eingeben 
wollte, und wenn diese «ich 
weigerten, ging er mit gutem 
Beispiel voran und ver- 
schluckte selbst ein Quantum 
davon. Seine Mittel bestan- 
den in einfachen, reinigenden 
Wurzeln oder Ul&ttern, die 
abführende oder stopfende 
Wirkung hatten. M'Gone, 
der Takata der Webias 
(.'Vbb. 9), lobte mit seiner 
Frau und seinen beiden 
Söhnen sehr zurückgezogen 
in seiner Hütte. Er war von 
schöner Gestalt, hatte helle 
Haut und einen schenen Ge- 
sichtsausdrnck. Auf dem 
Kopfe trug er einen cylinder- 
förmigen Hut, der schwarze 
Bart glänzte vom Einreiben 
mit BanknlOl. Sein Körper 
war nnrkt, sein Gang stolz. 
Über den Waden trug er 
weilse, schöne Muscheln, die 
auf einem Bande von der Haut iles Tigerhais befestigt 
waren. In der Versammlung der Alten sprach er nur 
selten, er hatte die Wahrheit davon erkannt, dafa Schwei- 
gen Gold sei, nnd dennoch besafs er unzweifelhaft grofsc 
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Abb. 10. £in Blick auf die Gebirge Neukaledonien». 
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M»«ht. Durand uierkUs sogar, dats er suweileii auf 
seinen Ausflügen von dem Takata fiberwacbt wurde, 
wenn er im liniich arbeitete oder an den Felacn der 




Abb. II. Kru'gsmask« dei Krie^ibaupUin^. 



Schluchten häiDmerte oder in den FlufKbettvn nachgrub. 
Der Reiveudo stieg in den linchen bis zu ihren Quellen 
in den Bergen empor (Abb. 10) und erfonichte das grü[ge 
Becken, wo die eigenartigen Gebirgsfonnationen N'en- 
kaledoniens in wildem Chaos duroheinander gewOrfelt 
sind. Am Fube der Berge traten hucbgcwachseno Ki»en- 



Alter miteinander verlobt wnrden. Ein Austausch Ton 
(leüchenken, das ist alles, was dabei Tor sich geht. Die 
Frau ist ihrem Ciatteu treu urgubeu. 

Die jungen Mädchen, welche genieinBchaftlioh den 
verschiedenen weiblichen Beschäftigungen nachgehen, 
zeigen eine Koketterie, die vor nichts zurückschreckt. 
Wührend die Männer srlten tättowiert nind, ziehen sie 
über Gesicht. Arme und Hände blaue Linien Terschiodoner 
Form, je nachdem sie diesem oder jenem Stamme ange- 
hören. Auch auf den Brüsten bringen sie sich eine aus 
kleinen, regelmälsigen Warzen bestehende NarbcntättO' 
wierung an. Sie sind immer auf den Feldern und in 
den Wäldern, lieben Blumen mit grellen Farben, mit 
denen sie ihr Haar schmücken, oder die sich als Kraus 
um die IlQflen winden. Um den Hals tragen sie Hals- 
b&nder ans Perlen oder solche, die aus der letzten 
Windung sehr kleiner Schnecken hergestellt -lind. Als 
Kleidung tragen sie nur einen „tapa" genannten Schnrz 
aus Kokosfasern, die schwarz oder kastanienbraun ge- 
färbt sind. Dieser etwa 15 cm lange Schurz wird 
mehreremal um die IlOften gewickelt; darüber tragen 
sie hinten einen viel längeren Schurz, was sehr eigen- 
artig aussieht, aber vollkommen seinen /weck erfüllt. 

Die Neukalndonierin trinkt alle Arten von Getränken, 
selbst Zuubertränke, um sich schön zu erhalten, und der 
Takata ist der gewöhnliehe Lieferant derselben. Sie 
liebt das Vergnügen des Fischfangs, der Jagd und des 
Tanzes und begleitet die Männer in den Krieg. Sie 
trägt die Lebensmittel, ovale Steine' für die Schleuder, 
manchmal auch F.rsatzlanzen. 

Der KriegshAuptling ist l>ei den Wobia« der GehOlfe 




Abb. 13. Webia« in Kriegstracht. 



holswllder auf, die der Gegend einen eigenartigen, 
düsteren Chatnkter verliehen; nichts erinnerte hier an 
tlie Tropennatur der InseL 

Die Heirat wird bei den Webias ohne jede Feierlich- 
keit geschlossen, selbst wenn die Kinder schon tu frühem 



I des Stammeshäuptlings, der ihn in den Kampf schickt, 
als den kühnen und klugen Feldhorrn des Gemeinwesens. 

' Bevor er seine Leute zum Kampfe führt, zeigt er ihnen 
die Kriegsmaüke (Abb. Ii), eiuc phantastische und finster 
aussehende Figur. Mit grofsem Geschick in <ier Be- 
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Abb. 13. In»truiuuute 
zum NeUstricken mit 
MKr«iiliih zum MesMin 
der MasuUeuWeite. 



nutzung des Terrains vanln der 
KriegBliSuptliDg auch einegrotse 
Fertigkeit im Reden verbinden. 
Er tritt auf einen erhöhten Felsen 
oder »chwingt sich auf einen 
BaumaBt und redet Kunichst, 
nachdem StUlschweigeu einge- 
treten ist, jeden einzelnen der 
Krieger an, die in Kriegsb«> 
malnng, bewaffnet, das Iluar 
mit Federn geschmfickt (Abb. 12) 
_ ihn umgeben. Kr giebt seiner 
rJv m Fri'udf darüber Ausdruck, dafs 

f j". I jeder von ihnen auf den ersten 

Kuf herbeigeeilt sei und dadnrob 
bekundet habe, dals es nur 
Tapfere anter ihnen gebe. Aach 
den HundeAgenoBBen, die etwa 
erschienen sind, dankt er dafßr, 
fahrt auH, dots die Sache, fUr die 
sie kämpfen und sich grulscu 
(iufahren unterziehen wollten, 
eine gerechte sei. Niemand würde 
den furchtbaren Angturm der 
Webias aufhalten , alles ra&tste 
ihnen weichen. Zuletzt fragt er 
die Anwesenden , ob man die 
Acker dur zu vuiuithteuden 
Feinde verschonen , und ob man 
sich ihrer Franen, Kinder und soustiiren Besitztümer 
bemächtigen wolle. Auf die 
erste Frage antworten die 
Krieger mit nein, die zweit« 
bujahen sie. Diese Reden be- 
geistern die Krieger; sie sehen 
sich schun mitten in Kampf 
und riündening versetzt nnd 
mit Knthusiasmus erfolgt der 
Aufbruch. 8ie fchwenken die 
.\xte und stotsen wilde Rufe 
aus. Nachdem sie Plänkler 
vorgeschickt und I'osten aus- 
gestellt , nähern sie sich mit 
Vorsicht, legen einen Hinter- 
halt oder stürzen »ich auf den 
Feind. Bevor man handgemein 
wird, fordern sich die Krieger 
gegenseitig zum Kampfe heraus 
und dann wird mit Wucht 
losgeschlagen. 

Keine der Watfeu der 
Webiaa ist aus Eisen, obwohl 
das Land sehr reich au Eisen 
ist; der Zufall trat nicht ein, 
der sie das Metall schmelzen 
lehrte. Die Speere und Wurf- 
lanzen sind aus hartem Holz, 
gnnz astfrei und im Feuer ge- 
hörtet. Die glatten oder ge- • 
flügeltun Spitzen sind zuweilen 
mit Fischgräten besetzt, wo- 
durch die Waffen sehr gefähr- 
lich werden. Zum Schleudern 
werden eiförmige Steine be- 
nutzt, welche die Webias selbst 
herstellen. Auch eine Axt aus 
Serpentin ist noch im Ge- 
brauch; der Stil derselben ist 
mit feiner Baumrinde verdickt. 



die durch Bänder von .Aloefasern oder Haifischhaut 
festgehalten und durch Muschelauhftnge verziert sind, 
iih durch das Anuinanderschlagen ein Geräusch er- 





Abb. 14. Angelhaken d«r Webls«. 





Abb. 15. I>«p|i«licbiieidiget BambuHmeaser. 

zeugen. Die Keulen haben verschiedenartige Form, 
die einen sind sternförmig, andere haben die Form eines 
Vogelschnabels, wieder andere sind einfach keulenförmig. 
Sie sind immer aus Uergliölzem hergestellt und lebhaft 
rot oder gelb gcfiirbt. Ausnahmsweise findet man auch 
massive Steiukeulen und sie gleichen dann genau dcu- 




Abt>. 16. Kin Feigenbaum (Klcu* iii.) auf Neultaledoniifu. 
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jMiignt dar Btwohnar dar Wullia - losolo. Anoh di« 
Kriagimuke hat dort ilmii Ur»prnng'. Dar XapI daa 
Feiodes wird hIb Kriegr':-r- fi'i" r,:! 'n Il't^n dat Siagars 
anfgehSnet, daher hnt man ki-iiit :-ikli»vtai. 

I)er Fi8clifaii(j; iiimiLit eine wichtige Stelle iiu tiig- 
liclu't) Leben der Webiai ein. 8ie aiod geschickte und 
ausgezeichnete Fiacber. Die InBtmmente znm Netze- 
atriekaa (Abb. 18) and ibra Angelhaken (Abb. M) sind 
bawaodamiwMi so iliraBZwaeV geeignet. Die gewShIte 
Form Tiat einen hohen dr^'i von Vollendung erreicht, 
man kanu SBgen. (lalt (iiene Instrumente denen der 
siviliaierten Welt ffkichwertig üind. In der Verfolgung 
der Moeregungeheuer beweist der Kanake ein (ieschick 
und einen Mot ohne gleichen. Mit seinem Doot nftbert 
er eich den grohen SobildkrMan, die «o der Obarflftoba 
treiben, folgt ihnen, 'ohna Fundit Tor dan nblraiebaB 
lIaifi.''€iK-u, in die Tiefe, wirft ihnen eine Schlinge um 
und bringt sie nach dem Dorfe, wo nie unter den .Stammet- 
genossen verteilt wird. Den llaiiischpn Reibst geht der 
Kanake mit einem doppelschneidigen Meaaer (Abb. lü) 
zu Leibe und bleibt fast immer Sieger in dem fQrchter- 
Uehan Kampfa, dar sich unter damWanar iDGagenwaii 
der StarameBgenoflsen abspielt, die d«a üngebauar daan 
uns Land zii hi n. an pineiii Ittviimc befe-^tigen , auf alle 
Weiae q^uälen und Terspotten, um ihm dann echlielsUch 



dan Kagt *banaohlagen und dan Kadavar Tarlcbtlioh 
ioi WaaavT an werfon, denn das Flaiidi ist nngenidsbnr 

und macht den Harn übelriechend. — Abends, wenn 
alles um tJiD Feuer poBchiirl ist, werden die Helden- 
thaten deg Tayes noch einniiil durehfj;ei<iirac)ieu und die 
Alten deg Stammt« ora&hlen den JOngeren von fn'iberen 
Zeiten, von der Ankunft derWeiban aof KeviUaledonien, 
i von KftpiUa Cook, den Missionaren nnd dan Kriegen. 
So laben die Wabias noeh nnabhangig in ihren Bat^gan. 
Rnbig, wenn der Tod ihnen naht, lieben sie nichfädeato- 
weniger lias Leben, das sie znni grotsen l'eil friedlich 
unter dem 8 chatten der njüclitigen l'e igen bau nie I Abb. 16), 
welche wie Hieaeo die Kukoabiiutne und die i!:inancn- 
bestiode dea Dorfes fiberragen, verbringen. Im Sehalteu 
ihrer ulohtigan Äata aobieift der Webta seine Axti 
adinilit er seinen Bambn, nnd wenn tan Fest oder ein 

EriegSZUg begiunt, bo schniütlit er aurgfiiltig seine TIa:ire 
mit einem licrdii^hen Uuachei weilaer Federu uud tritt 
liier zum Tanze oder zum Waflengange an. Wahiachein- 
iich aind auch die Tage gezählt, wo die Webias, ange- 
etört von der Kultur, in ihreti Bergen leben konnton. 
Uannfhallaam dringan die Piouara dinr Ziviliaatioa vor- 
Wirts und in der Barlihrong mit diesen geht es sehnell 
i mit den King'eborenen derSädsee zu Ende. (Auszug aua 
I Le Tour du Monde, tomeVJ, u. »0.42 und 43, 1900.) 



Die erste ethnographische Skizze über die Botokuden 
in deutscher Sprache. 



Von Frani SebnUe-Briebniti. 



Am 9. Hin 1500 hatte Pedro Alnraa Cabral mit 
seinem Geschwader den Hafen Ton Ussabon rerlassen, 

und am 2ri. Ajjril war er, geleitet durch den Aijuiiturial- 
und den ISrasilstrom an die gebirgige KuMe itra«ilieng 
gelangt, in deren ßncht Porto Segnro (IG^s. Hr.) er bis 
Anfang M»i verbüeb. W&bread dieser Zeit war ihm 
oad Minen Begleitern Gelegenheit geboten, I.snd und 
Volk dar Gegend kennen in lernen. Nie war ein Euro- 
pier bisher mit dem hier bansenden IndisBeratamme in 
lierülirutig gekommen. Kein Wundor daher, wenn die 
wilden Naturkiitder mit hellem Erstaunen die weilseu 
Seefahrer betrachteten und diese mit lebhaftem Interesse 
die oharakteriatisoben ZAge der Starames^jraiognomie 
stadiertm! 

Einer ton den Reisegenossen Cabrals, ein portugiesi- 
scher Seemann, hat einen ausführlichen IJericht über die 
zweile ln<li<'ii fahrt liiiiterla^Heii. Dicsc (lortugiosischc 
ileiHebe*it;bruiUuiig war Tun dem venelianischen Kusmo- 
graphcu und Kartenzeichner Alessandro Zorzi in italie- 
nisober Sprache in sein 1507 anonjrn au Vicenxa er- 
schienenes SnmaMlwerk nufgenomnan worden, das den 
Titel fahrt: «Paasi noramente retrorati et Koro Hondo 
da Alberieo Vespntio Florenttno intitnlato." Jobst 
R uc I' u m e r , fin Arzt in Xiirnlieig, biit diis liuch aus 
dem itaiieniKchvu ma Ucuthchü übuiüetzt uud veröiTcnt- 
lichte es bereits im Jahre 1508. So bot er seinen 
Landalenten Gelegenheit, die Reisen Cadamostoe, Gamas, 
Colons, Yeapneeis kennen «n lernen nnd, was nna hier 
besonders interessiert, die Indionfahrt Cahrala, die 
dessen Begleiter beschrieben hatte. So konnte der nach 
Krweil I ruii^,' f' itier geügr!i[diiMlirjn imtl etbuogrnjplii- 
schcn Keniituinüc atrebende l>eutt)clie /um ersteumale 
in der Muttersprache von einem Stamme h>>ren, desRen 
eigenartifa Sitten ihn als eines der interessantesten 



Naturvölker erscheinen lassen. Hören wir, wie der 
portugiüische Pilot die Kotokuden kennzeichnet- 

Um zuuätbut die kürperliclu'U Merkmale Lervor- 
auhebeu, eraäblt er, dals „dyses vukke.. .grahcvarbe | 
also I das es nicbt recht schwarr. noch weite ist"; data 
din graubrannea Wilden Uirer Körpeigestnit nach „wol 
geacbickte" wiren und daSi aia a^if* bettaB*. 
Den Indianerinnen ssi eine gewisse Schfinheit nicht 
abzuapreehen. sie „sein hüb$iche weyber von leybe". 

Was wir stui.Ht si-lteii bei Natarvölkern finden, dala 
alle Kleidang fohlt, bei den ßotokudeu konnten es die 
Portngieaao beobaeliten. Wir dürfen uns daher nicht 
wandern, wem ihnen der BeisebesohreUmr jedea Sohsm- 
gfMA »beprtdit Sie „gtva naekendt «der UotM | 
gleich wie sie geboren sein on alle aohame*. 

Als rechte Natnrkinder konnten sie nicht un- 
geschmöckt «ein. Aber die Art, wie diese Iniinner 
ihren nackten Körper zu vcrsiercn suchten und dabei 
arg cntfilellteo, machte die Portugiesen »taanea nnd be- 
atimrote sie, ihnen danach den Stammeanamon m 
geben. ,Tre vadaraten lebten sein toI I9eker vnd in 
I die Jöchor hengen sie ein grols gebaine ala ein nagel 
rnd etliche tragen dermsf-^en einen blawhen staine et- 
liche einen grönen vn<l ^^i-in l.»ng also thnn aiu?h die 
weiber." Um alüo ihre Scbmuckgeguuständu, Knochen- 
stocke oder baute Steine, in möglichst haltbarer Weise 
an befestigen, werden sie in die darobbohrte Unterlippe 
gepfropft, daher die Portngiesea diene bmailisnieaMO 
Wilden botocudos nannten (botoque d. !. der Pfropfen). 
Noch andere Äulgernngou des primitiven Kunsttriebea 
beobiietitete im^er Seemann, üuntsrliiiiiinet iiiie Voi:el- 
federu dieuteu als Kopfschmuck der Indianer. Ihr« 
Körper „waren gemalte gleich als die bilde von weytser 
I sebwartser | blawber fnd rotber rarbe". Vermot* 
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l!c)i um für Jie B«inaliu)g der Haut eine glatte Flkche 
EU gewinnen , pf1e|ften «ie die liarthanre und Augen* 
brautiu iiUHzurupliu. (Ruchamcrs ('boraetlUDg ist an 
diaovi bielle unklar^ genauer hat sie Miobael ilerr in 
dem 1534 erschienenen Sammelwerk nl^ie^*)* ittlt der 
l»''^^"«''****" Tnnd Imnlaii*' ini Daataoh« ftbertniigen.) 

All Wsffm, die Iravto BO«b M 4m BotoltodaB fa- 
brSuchlieli nind, nennt der poitiiipMiloh« Baimbesohreiber 
Bogen and Pfeil. „Ir etlicber ainer trage «einen bogen 
mit pfeylf'ii ala die ] so duselbate tlcn Belliig'-'n Üuaae bc- 
waft«n viid besiiliUt/teM. " WufTeu aas Eisen kannten 
sie nicht. „In dyst^ui ]aiule Kaben «jr klkytt «JMIt VBd 
nooh tU miodar andere metolle." 

Aaeh flbar die Nabrnng OBwres Indiaoec«tMBiiiee 
wurdeB trir UBtcrridttat. «Ein wwtwl iat gsBiadta 
jgn«ma' tritt an die Stelle dea Brote*. Der ßntliler 
meint die Jamswarcel, deren stärke- und kleberriicLu 
Kuolkti die Betloutiing der Kartoffel in Brasilien haben, 
Daiu koiiimei) wulil noch Yor alii^m Fischspflaoii ; denn 
es , haben dys« lewte netze vnii s'-in gutii visaher vahen 
mancherlei Tische". 

Ib aebr piinitiTaD Zoitiuide £ftpd Hoaer SaaaaBa 
die WobnangeB der Botokadaa. Er vill die »of PflUen 
erbanten Tlfitten malen, wenn pr HcUrcibl: ^Iro bcwBor 
Bfin vun liolt/,« gciuiicbt vtid Kein uiit den a-sten VQii 
lilettliern der bäumen liedecktf | vnd haben vil luill«ener 
saulen mitten in den selbigen jren hewseru." So fOhrt 
er uns in das Innere der Hlltte, und er seigt uns nun 
bier, wie die b«übr»aBeB WUdea in banmwoUuiaB 
UlagamattaB rnbvB, die sb den FfthlaB befeatigt aiad; 
nZwi»chen einein netse vnd dem SBdern machen sie 
ein fewr", vermutlich um die listigen Moskitos sa Ter- 
'jagen. 

Anf die üebcü^t'tiguug uutsurur Indianer wuidcu wir 
BohOB vorhin bei Erwähnung der Nahrung bingewiesen. 
Sie waram Fiioher. VenauUiob pflegten aia auch damal« 
tchon iB d«B diahteB Wlldeni im iBaeni des Landes, 
von denen der Bmebt «nibtt» wiBofm und Pütil der 
Jagd. Ganz neu war ihnaa aiciher der H«Bdial. .Sie 
geben . . . jrc bogen mit ^^lmpte den pfeylen vinbaelMUeil 
vnd kartheiiblettbur vnd Tmb »tüoke duchs." 



Während Oskar Canstatt in seinem „Rrasilien" die 
Botokuden als die sohlimmsten nnd grausamsten Feinde 
der Weilsen bezeichnet, Ii i n Vertilgunf^ man für er- 
laubt, ja geboten hielt, kauu nie uusur poitagiesischur 
Pilot nach »einen Erfahrungen als iulserst harmlose 
Wilde charaktariaieraBt die mit freudigem Eratauneu die 
Seeüahrer faetraditateB. Ala diaae »nf dem Laade aiefa 
aar Meaae varaammetteti , kamen dt« ladiaBar nangierig 
harbel and «daatstbou | buugeu | vad Ueiaen aiit jrea 
hörnern''. Und als Cabral mit den Seinen sich wieder 
an ikird Ijegulicu hatt«, , gingen die jnwoner deaselbigftu 
landes in das uieic vnthi-i- die arm | iBBgan mit 

frewden vad ersaigteu jnen guten wilien". 

Keine ethnographische Monographie Ober die Boto- 
kndeBi eine Skiiae aar wollte der portngieaiaclM 8ae- 
maaa aeinea Leaarn geben. Daber dflrfen wir ee Qim 
nicht sum Vorwurf machen , vfenn ille Angalien zum 
l'eil ]&ckenhaft mad, wenn er uicbtH über die religiöheu, 
ao^iiilou und politischen Anscbaaungeu und Einrichtun- 
gen ersftblt. Übrigens war ea in der kurxen Zeit für 
iba onmüglich, alle diese Yerh&ltnisae genau kennen su 
lacoea. Daon bAtta ea eiaec ao eiagebeodeia Studintta 
bedarft, wie ea den VariMhatUehaagaB daa Prtaaaa 
MAximilian von Wied Aber Brasilien zu Grande liegt. 

Aber die ethnographische Skizse des Seefahrers wird 
immer ihren Wert behalten. Sie zeichnet da» Natnr- 
Tolk, wie es sum erstenmale mit den Europäern 
in Berflhrung gekommen ist, als noch kein Kultur- 
eiafiula der altea Welt aieb bei ibm geltead geaiaebt 
batta^ «ad bildet die arata Davatallaag aber die 
Botoknden Oberhaupt. Daher mala aie in der Ge- 
schichte der ethnographischen Forschung besonders ge- 
würdigt werden. Auf Jie«e Redeutung des Berichtes 
nachdrQcklieh hinxiiweinen . war der Zweck unserer 
Zeilen. Jeduufulld hat Metion Ruchamer den Wert der 
portugiesischen Reisebearhreihung erkannt, und es war 
Bicher Kehr verdienstlich, ;:ie luü Deutsche SB Dbartragea 
und aa in Dautanblaad die M fl gii a hkeit la gabea« aieb 
mtt d«n damals viel geaanatm LlB4wa aad VÄkani 
bekannt /u umeben . i^o auch mit dea iataraaaaatan 
Natarkindern Ustbrasiliene. 



Bneherschan. 



K. forrer; Zur T'r- und 1' r ii h (5 e « 1- ii i i: [i le El»afi- 
Lotb riog;e 11 H , nebut vur- und )riih(;e»cliirUUioI>er Fuiid- 
tafel mit Abbildungen in Idubt- und Karbendruck. 
StiaAbwtK, K. J. TMbnar. IMl. 
Herr Dr. Bobait Fomr, walebar sMi am iSm Vacfsaafaieht« 
dm R«iclii>]nn<l<^ durch seine «ohöne Arbrit UMT den Odilien- 
t>erg u. a. bereits Verdienste erworben bat, beschenkt uns 
hit r mit •jini ni utnien Wfrke, welches lum «r»t«'"nn«l ibi« 
i't'hrtuiltllti (leliitt »iif (jrunil der nsuvn AlisobAUUn^Rii urni 
l'ürsi-hun^'iii üb. r.ii-'illii-h ui.it svnti-mcltinrh behaiuiflt. Er 
geht iiiie vun einer von Uun j;iiii,»tnuier.gi'i«l.llti-n , b'--i>;elegten 
|{ror»«n KuutlUkicl, lUa in gietubei' W«k><>, wie abnliehe für 
andere deutsche l4knilschartea schon ersobienen sind, auf- 
klärend und belehrend wirken soU, damit das Volk wlma, 
«oMa Voade, denn Badaataag ea biai kcnaan knt, abn- 
OelkfB sind. Über 4ia Ormdsima, die dar Vartuaar dabei 
IwfbiKt hat , giebt aiii aaäimarliaber Text Beebenschaft ; er 
legt Wert auf die cbtvnelo^sehe Keibenfolge der Typen and 
stellt dab'F'i t^i f r^angsforn».« an die Orenzeti , «in sr-hr zu 
billixender Orundimly.. Diu leitenden Fuudtypen aitid für 
£l>aÄl wie iiotliriugen (iieiie;b«-n , trotüdem kann Forrer, was 
gewir* von hoht-ni Belange, »clion für iie vorK«B<_'hichlliclio 
Zeit Verschiedeuhait £wi«chen den beiden Landesteileu iVnat- 
stelten, wie ja auch beute noch die Klslsasr nad Lulhringer 
•tluuscU versehiedeo sind. Qrabhägel mitBlltBMtoangen,bäa- 
ig in IioUniBgaB, aiad aeitaa im walk. Dia gaUo-tSmiaabaB 
gtelagilbar atod fcaBaaaiahBaad fBr Lothriaimt alebt Ar daa 



j EUafs, und w> noch yiele« ander«. Von dar im Elsafa v«r- 
I tr«t«nen und bewiesenen Anweeenheit des Menschen sur l>i- 

IlaviaUeit an seht det Vertaaier dann an der Hand der Funde 
die vanaUadaaaB votfasehlobtüohea ]^sriadaa mit ciMian 
Littsfatattaagabaa daTaa, am aa dar ganda aaf dleaam Sode» 
mit wechselnder Bavölkervug la wldltitaea VrBhgeftchfcbte zu 
I g«lani;eii, wo er in klarer, ivnih die Faade gestatzter Weise 
die VerhüHniiisi» d<»r Kelt«n, üeramui?n, RArour. tier VSIkipr- 
w amh-riiii|,'KZ'-it. uii^eiijiiiidei nt-t/t. Mit i'i i-u.ien untei pi hretlii'U 
I wir, wan mehr und mehr aueli für jiu4«r«) U«i;<vnden im 
OecreMi.itz zu jener Theorie erk-u nt wird, welch« boden- 
ständige BerölkeruDg wie nut einem Hehwamiue wsawiiicbeB 
and durch eine neue ethnische FlutwaUa eiaalaen Um», nAm' 
üch dM> BeUlafiMta Iwi Forrer: .Der Aekarhanar liiliab an 
decgaiwlle klabeii tnrtx aller Uitoriaoben und vorbistariseheii 
TWbanliteai Br bildate dao eiseroen Baatauid und Wieb, 
nwabtaa baata OalUer adar BBmar, Hunnen oder Oerntanen 
sieh daa Lradas bamlehtigaB. Mar die Herrschaft wechiielte." 

Bichard Andree. 

IS. Dittiuer.' Da» N >i r d r tu eer. Nach Tiij(ebäcbern 

und Aut'i.ahineti wühreud der Beise luit B. M. ü. ..OI^h*. 
Heraosgegebeii vom D»ut<chen Seefischerei - Verein. Mit 
I 7 KarUB und 101 Abfaildiuifaa. Haaaafar aad Mpaig. 
Habnaohe Bncbbaadlnng, 19in. 

Oer Deniaeha gaeAsdi^rri-Tarsia bat sieb die Aul^be 
Baatalit, dar im Aaf blttbea begrHBeaea deutsebea Haobaee- ^ 
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fliieherei neue Gebiet« zu encblicfwo und dUl BMlNhUDgen 
tenelben nof j«de möglich« Weil« zu untmUltno und zu 

«rmatigeo. Er bat Mine Blicke nach dein »Nordpnlftrraeer* 
{(eworfen, d. fa, demjenit^en Teita d<>8 arktischen H«ere:<, d«r 
ungefähr zytiaelmn fler norwppsfhen Nurdküitr, Spitzbergen, 
Franz-.lmeftlaiHi nncl Nii\vaja-!>«'njlj* Heut und ftU «rgiebigftii 
Faügp'ebipt 'Ur Walti'cbjBger üb» 17. Und 18. Jahrhundertn 
bekannt ist. AIf im .l.ibn* di« nOlga" ein« Übungtreiae in 
diesen Meereiteit antrat, suchte der Verein um die Erlaubnis 
tiw K«BiiiiaiaiD dknnf iIineliiffiMi su d 1 1 n\ n. Nicht nur 
4iw ward« (swllizt, ■ouderii nah dte Bamtzuiig des Schiffes 
in Keetsneter Welte miMiaiOMn«Mtck, um die vom Verein 
bMwiameii uitd an Botd d«r .Otgft* tuitettabrNehten Fang- 
gerätschaftan bedienen und ao dem Zweck, der Erkundung 
der Jagd- und Fiach&nggr&nde am die Däreninsel und bei 
Kfiit^titTe«» , j«le FBrdemnjr !in(»eileihen rti Isf«!?! !>rs Kr- 
trebiiis iliestT l<ei?e war die (itünilNiit; •iiirr ili_-ut?clien 
Ki.ii"li^rei-\'erfnc';iffltatii>ii auf -itT H,ir>iiii.«>:'l IKH' y,u\i i.'iinT 
zweiten Jäx|ieilition deh Vfreiiif im ilttiiru li'i vur- 
liegende Werk aoil nun die ilesoltate des ganzen Uuturuvlimtus 
den deutschen Interenaenten , bIm auch vor allem den dent- 
icheo Uochieeflscbern und fieedern bekannt geben. Daü es 
iMMfiMMilkli Ar taatan «MiiiMMn itt, aatgt aofort ein 
Blidt in dm nrait«n T«0, dar den Thal ,ll«aebrani«ida An- 
gaben" führt. Er beatellt &st nur aus zum Teil ins einzelne 
gehenden Kälten- und Seebeacbreibungen nach Art der Segel- 
handbücher, die Nordnonvegen, Bäreninsel, Spitzbergen, Kranz- 
Joaefsland nnd Nowaja-Semlja umfaKien und zahlreiche ein- 
gestreut«» An2aben nhrr FisclifaiiK- und Vfr«rb?itutip«rtationen 
Huwii' Jagd- und ^ebiii-.ie ^'iit Vialteii. Aiifi^i-r'Allf'it ist 

uu^ liierlK'i nur, dui'^ allf Fiti''lieii^i urö^'n in pHO;^rrti>tii->^^'h*'»n 
Quadtatnipiit-n ftn;;^i;t-l'i<'ii find- f'in i;i:>rserL'r Alis,':milt ;iiii 
Anfang dv* 2weit«u leiiea beschreibt genau die MetUu'iüu 
d«a Walfanges nebst den dann gidiSrigan HUAnitteln , die 
Wnlrob-, Aobbeo-, BiaUien-, Benntier-, Fnelia- nnd VugeJ- 
Jafd ■owi» die rawliiadBneD Arten der Fiufaerei. Dia g»' 
eigneMca Jagd* vnd Flaeblliaggründ« aind im dritiea Taue 
zii*ammeiiges>t«1It. Dabei lieCsrtan amrahl Utieratumotizen 
wie die Erkundigungen und Befra^ngen bei eingeborenen 
Finchern — die bei Ivr 0!gafahrt, wie es scheint, »ehr eifrig 
gepflegt wurden - - und dj« eigenen VersuchsBai li^ .gv und 
Angetprnheii der kummmsion , die vollstHndig imoii di in 
Tagi-ljiiclie initLeteilt werden, die UnterUge. Allgemeine An 
gabüit lir.dcu aich im ersten Teile, nämlich Angalten nb«i' 
die Oesobiibte des VTHiranges, die früher iibliclien Arten dea- 
«eltten, die Stärke der Fangflotten und den Anteil der eiu- 
talnan Nationen daiBB: dann «inig«, wann such aasi Teil 
knrae Hot&en fiber Klima, WancailrltaiiinmB , das Bia nnd 
<lie erdmagnetiscben Elemente, nebst einer W^rnnnK vor dam 
Glauben an die unbedingte Znverliissigkuit der Seeaarten de* 
Gebietes. Die Illustrationen, die der HauptiLAcU«* nnclt viel« 
Typen von Fangschiffen, die Fanggcrütschafti^^ti uu I Ein- 
richtung der Fnogscl litte und F.in^ftationpn , Kartri;«l,iz)'i_'n 
der letzteren, Szt-neu a .? dem SclHfi'«li n und K^jlcnauf- 
nabmen bringen, smti durchweg.' d'.uiilnrh, lohrn-ich uii>i «ut 
gerann, die Karten t^-ebcn K lierpicht-n di->r J:i<vi-ih.4ltnii*t: 
im Mordpulanneere im Jahre 18dS und 1899 nach den Xu- 
mnianatall 1 1 m«n d<a Piiriaclian MataoMlogiaDlMin InctStiits 
nnd «ina in etwna klalnem Uahatalte galinlte&e inhaltrticbc 
Karte des Nordpolarmeeres. Greim. 

Handbnch der IVirtüiiiafUkule D«ut8clilands. Heraus- 
gegeben im Auftrage dea Pentaehen Verbandes für das 
kaufmännische ITntcrrichtiwesen. Erster Band. Leipzig, 
lt. G. Teubner, 1901. 

Der Maugul eines wirklich brauchbaren Lehrbuches für 
d<jn hundeUgeographiscIx'n Unterricht, wie »olche« gerade 
für da» frisch ftufbliib«?tidp kaufmänui«rlie rn'Tri'-btswesen 
voneiniTb«soii i>^i'-H Hedentung »ein raü>''', Imi il n Ii^utfcheu 
V.M!i!"ind für da» kaufmüiKiische IInterrii.:ljUiwc»i'a veraiilafst, 
zniiiu'liyi das vorliegende Handbuch der Wirteclmrukuiid« 
i><na»clj|andai>erau«z4ig«beii, welch«« tiob ala ein Sammelwerk 
darxtelU, in «•lolMii nüt din «IbmIb«!! flto dia Wirtschaft«- 
geographit in Vt»fß ItOBMiMMlAD HaMrim von liaz&gliehcn 
Fncaninawtt bahandalt wardcn. Das TTotemebmen an und 
Ar riah kmn gnwUk nur mit Freud« b«grürst werden und 
dar nnitngst erschienene erste Band läfsl auch zur Genüge 
ersehen, wie die Durchführung und Ausgestaltung des Unter- 
nehmens sich in rin<*r ViirziiLticliPn «»(1 »jf liL-'-inSf-f-r-. W. i-e 

vollzieht. Der iir^t- T.arid li."i;ilii1cl- tuirli . itht lC;nli; Ii uil^ 

Über das Vertii^ltnis der W irtxihafl'kunde xur Oeosraphief 
und zo den 'WirtschaAswissenscliaften (l>r. U. Ii>.'hmann. 
Aachen) in einem ersten Abschnitt die allgemein« Xvscbroibung 
des Landes nach seiner Lage, ilodenbeschafTcnheit , seinem 
naiürlichen Reichtum und seinen natürlichen Vorbedingungen 
für Inndwivtwbafti Indmtria und Hand«! (in «inar Railt« von 



Einzeldarstellungen von Profesaor Blind-Küln, Frofes^or Dr. 
Holzapfel- Aachen, Dr. F. Folis-Aachen, Dr. E. Zürn l.eii.zig, 
Generalsekretär F. Stegemann - Braunsehweig, Referendar 
Oerhardt-Brannachweig) und in einem zweiten die Bevölkerung 

dfs Deutsclir-n Reiches nach Rrtlichpr Twtfliliing, forialem 
Aufbiu und ungemeinen Erw(-'rhsv.Tliiili.iii!..»en (I>r. Heinrich 
lllejc'lier- 1* r.inkfurt a. M.). Im Hinzflneri ii.lhor Äuf ilen Inliult 
einzui'tdi'^n , w".rd>' unn hier zu weil fuliren und wir mÜH^en 
uns de!<liaib ant das obige allgemeine Urteil beschränken, 
da« aber einen gtaatigta StMg Ar dM'Warlt ntt SishailMtt 
erholten ULM. 

Braunschweig. Or. F. W. B. SiBiiiermnsn. 

Juütns Perthes' See- Atta». Eine ErgUnzung tu Jattn« 
Fertbes' Tascbenatlas, entworfen und bearbeitet von 
Hermann Uabfniclit. 24 kolorierte Karten in Kupfer- 
stich mit 127 fiiin-n{il:inHn. Mit naatisc^hen Notizen und 
Tabellen. Fünfte Auflaf;e. flotb«, ,Ti!stii« Perthes, 1901. 
Prt:« ; Mlc, 4ij J'I'k-. 
In den »lif-r Jiihn-n d.^« Iii. Jal.rhui.dertii nrnrUieu ui 
London ein (jt Mgraidncul Auuual or t amily Culiimd At]»s, 
ein Bäudcheii iu KupierHicb, auf das aanbemt« uungeitihrt, 
von 80 licTUelian Kattan In IMnattrSehrift nnd mit der Hand 
koknriert. Dar Atlas war palranlriert von Ihren Majeatatan 
WUHani IT. nad Xtalcia Adalaida «nd tlllimu M, in aUan 
avf dar HSba an atahaii; Müion, ao bcsM «a in dar Tnrada^ 
seien die Entdeckungen der beiden Lander am Kiger, die 
Trennung von Kollnud und Belgien, die neue türkisch- 
griechische Grenze berücksiehtigt. Wer nicht ganz «irbarrv 
Auiien hatte, raufst« bei der Benutzung dies«« Atlas eine 
J.npi'. lieTi'it7Ci> , was aHür peicpr weiteu Verbruitung keinen 

it'.twa ein bikÜK-K .lalirhnridiTt siiilter bat dieser englische 
Kahineitatlas in den vnrtrrfTl oli^uTaschenaÜantvn von Justus 
Ferthe« Nachfolge erhalten. IIa« Format und dt« Feiohait 
dar Batarift In Kapfantidt. liad bei beiden gaaan diaiallmt, 
waa alwr den Inliatt Md«r UAxiSi , »t gewUirt « ain Ve- 
«ondere« Vergnügen, hier di« Fortaolltitta nicht nur in der 
Kartenlechulk, sondern auch dia gainltiKe Vertiefung de« 
winKi-n^eli ift'.i Ii' 11 GidiaUos der Karten zu vcrgleiclien. Die 
l.I<'i:.i'u I'i. rt;;'üj<.ii<.ii Ai laiil'jn gewähren auf dem engen Raucne 
viui ;4 l'itti du« li'-ste, wa? karto_'ra(:itiisch in fnii'^hen 
rd mial urvfrliiiltujs(»*;n i;ebütfn ^ver.i^'^ kann, und II ilie- 

r.i litfciu' i-ii catla* Mntiiwlt eine yewaitige Stimm« von wie*en- 
"r li.iti lii-lii'ifi Stolle, welcher sich auf die Ozeane und ihre 
Strumungeti, auf Regen, Winde und Stürme, »uf die SobiS- 
fahrukurs«, di« Hafen ti. s. w. liezieht, all«« {nraktiaeli, Iwad- 
lich, gemeinTerstAndlich fUr den Bei«enden auf dam iCKara 
wie den Hcbiffer. Dan naatiaolM XabaUen und Kotüen, aina 
gewaltige Htoffmile auf engam Banne imd kOligt Daher 
auch die fünfte AufU^. A- 

Dr. Tf. II. Jnyntlüll: Das javanische llaakenapiel 

f'openg). Separatabdrut-k iiui Iritei gtationaln AialÜT Air 

Ethimifraphie, Bd. XIV, Leiden 1»01. 
Nai li i- in Serrurier vor einigen Jahren das IVaclitwerk 
Ober das javanische Schattenspiel Wajang poerwÄ veröffent- 
liobt und JuynboU Keine Arbeit übi-r das Wajans-Kelitik der 
Javaneit heraasgcgebeu, fehlte e« noch an einer Monographie, 
welche das javaniaelte Xatkenipiel oder topenc babandeMa. 
Dietesi Mangel bat der jange hoUüDdiiabe Oelrarie Joynholl 
daroll die Tnriicgnidei anbefwdratlieb fleiCrige Arbeit afaga> 
hollbn. Vier piraebiv«»U anagelBbtte forbcnprüchtige Tafdn 
mit Masken ergänzen den Text in dankenswerter Weise. 

Zuuächst weist der Verfasser auf apraeblichem Wege nach, 
dafs das .topeng' Ursprünglich javanisch ist und nicht aus 
Vorderindien importiert, wie V. de Seriere glaubt*' Alle für 
, Maske' geltenden Namen sind urspriiiifrln Ii n a ai '-poly- 
nesisch und bedeuten .dasjenige, wa« kleiit, laiie ist, bkIi 
andrückt". X'rsprüuglich scheint man iu J.-tva diu Masktiu lu 
Verbindung mit dem Ahnenkult gebraucht zu haben, ,um 
die Seelen der Ahne» in «ich herabsteigen zu lasses, wenn 
■aa dinie aa BaU aialiaa wollte'. — Die Ibwitan aaibit 
werden aa« leiehlea Boliarten angefertigt und aind innen in 
der Höhe der Lippen von einem kleinen Bogen aus Rotan 
oder Holz versehen, womit der Tritger die Maske zwisoben 
die Zabna &rst und »> vor da« Gesicht hälC Die Zahl der 
zu ehiaa Spiel geborigen Masken ist verschiedeu, man kennt 
«dli-lie von untr*fHl>r Maaken. Aiifnerdem gehören dazu 
'•juij-r K"(:fv"r/ii'ruii^;i , '■iiiii;'' ii'.twcndij;»' Kleider sowie 
• inigi' Ii 'l/.-rn«' uri'! Ii-ili-nie Waffen, Au^ der javBniSfhen 
l,ii:^ralur i i! li^'iii 'l'.iiitti I'aiii;;:-' laran J Kann nacti^.'ewit-.''en 
werden, dal« Maxkenspiel« m >iava schon vor einem Jahr- 
tausend aufgr-riihrt wurden. Jeder topeng, dar die AnfEiilinin( 
erülluet, beginnt mit einem eigentSmiieben Tann, veraoUedan 
aaeh der FnrMHi, die er vonlelli. nnier Btfleitnng dea bei 
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ilriii Wnjiui^ ^i'hr.mcUlichen OaiiiKlnn, Salendro ^enttnut 
Aul' dl« Oi-H. Uxliten (r.tr»lji-ltQmane), die dem Maakenscliau- 
spiele ta Griiinlo ynlfcrr vM-rlen, von deuen der Verfüsüer 
mpbr«r« iti javaiiinclj«) uml iiiialaii>L'b>T Sprache uod deutacUtiir 
Übcrio't/iitvii; nebeneinaDiler bringt, k<)nnfn wir an dieser Stolle 
leider uiobt «lugtben, ebenso vv«nig auf die fiMobreibung 
imt tUlmi HMkw nit allea ibraibdaognkihmBiwibaitaB, 
mSaiMi bterfflr vMm^hr auf die Ailxtt nIM Tarwotaai. — 
Nur auf eine Dityu Wräbu genannte Maske, die einen Ri«>i>(>n 
darstellt, möobten «ir zum Holilar« noch blaweiien. Wie dei 
Verfaseer Kusfi^brt, liat dieser aMuem Namen entsprechend — 
der «in« Korrampierung de» Sansltritworle« dir Eber ist — 
eine Bohwelnsecbnaut« ttott einer MMe unc? bietet r>in> ««hr 
faeiengniidM Analoglt mit im MiiiraiB»i»i<>khi> <ier Sn i^> <^ 
inselD. F. rul.ownk j-. 

A. II. lui.i>^|ii: () u^ummmArmn uxruu uajiujit i'> - l Knuuer, 
Oh«i' ilit' IlKrknnft des Volksnainens Bu«. Moakau 1901. 
Die Kegen die Aubttogcr der sogetuuinten „skandüw- 
ftadien Vkuati»' m ranlMlifln 0«Mrtea leideBiehaftlkh 
wibelitme Aosatanw von der itaTliaben AMBnunung der 
Orfiuder den ruwitcben Reicbe* hat im Verfasser obiijer 
Bchrlft einen neuen Vertreter gefunden, der mit den Httlfs- 
uiitt«ln, die Heine Wissenscbafl llmi bietet — er i*t l'rufejuor 
des SanKkrit in Kiew — nachznwelsen f H' U; , ilnfs ilif T"r- 
h«imat Afr Indoecrnifincn sn der Wolga sii suchen sei, und 
<iui« ili-i fUivimihr sia.Mni Hu-., der lilnger als alle übrigen 
dort wuliMeu gei>>j««>eu, ««iiteii Namen von diesem Strome er- 
halten, bei seinen Wanderungen immer weit«r nach Westen 
getragen und schUvXslicb dem ganzen VoUte g^eben habe. 
Amt die Sjtaam dei Bignia xarttekfthmd, llad«! XmMr 
dett eioen myfhlMlien Tlnlb Rum erwitaat, der Erde nnd Laft- 
rauni umströmt und rbehrc Mutter* ^nannl wirti; er sieht 
dnrln die Erinnerung nn eiucn wirltlicben Flufs in der Ur- 
liaiinftt der Inder bewahrt. Einen nnderen im Blngvedn rat- 



k'iniiiii'nilen l'liiN H.ihh im 1 ml iiHgijliiet läfst er .iljrü-li'Mn- 
lich^ nni'h ilcr .ln-hri'H iMnKci' wj bpnfiuut 8«in, Audi der 
Z^_■Ull,Avn^t.l bericlilt't von euifiii lialbmvtLlschen Flusse Rauba, 
alt-p4irs. liatiA jm iiur»(![»t4sa 2^urtlt;n, nach alten Iterichteii 
an der c;i>jd/i.- von Asien und Kuropa. Von Ranha (Raha) 
leiten De i>e^arde und B. Kuhn den aitcu griechischen Namen 
der W<iUn 'P« ah. D« e(/auito|iaoh Eaan, Baba, Banbn 
daaselbe i«t, mUmi wir b dea lUfttiwlMn Flaaie dee BJgreda 
d:üWol;?a ' P« erkennen haben. Bnsaiscbe Forseber stellen 
dttmit d-Lii Vuiksn.ii^eD Rua (IVefc) msammen, was Knauer 
als etymologisch berechtigt anericennt und zu dem Krgebnis 
gelangt, daTs der Volksstamm i(us nach „der hehren Mutter* 
■ p,; 'pt'»?, jetit Wolga (matuecbka Wolpa), «einen Namen 
(drliiilten habe: Wol^^ja-Volk; denn vou all den vielen m Uuf»- 
Iftud vorlloDirEeiiden l"ln»«)>n Rr.^iii, Rus. ll'ua. Kos kunne nur 
ein durch büsuiidt-re ünjfne i'd.^r bedeutsame L:i;.;i . - zeich- 
neter Strom in Betracht kommen, dessen Namen auf die 
andenn Wertragen worden. 

Dnreb die Ablntong der Xanua Bai«, Balia, Itanha, 
'P«, 'PAf «owle der in BoIMmiA Terttreitetan Boen n. » w. 
von einer indogennaniaohen Woratl roa, rooa eehwleht der 
Verßtsser selbst die Beweiskraft »einer mit grafsem Aufwand 
von Gelehrsamkeit Terfafatan Abhandlung ab. Die Hiiuflskeit 
f1i?>«cr :i| [►fl?'<tr%'i.»chen Bezeichnung von einer i, die auf Feuch- 
tij:Kei', \S';i»ii> r hiiiwciit, sowie die weite Verbreitun)^ derselben 
von Indien bis -/um Ro« (in Üstpreufsen), Uk<>in, RUane 
lassen die Zuriicki Uiniuk: der verschiedenen Namen ^lui' den- 
jenigen eines einzeitien, l>estiiumten Stromes sowie liie daran 
geknQpfleii Schlils.<ie nicht annehmbar erscheinen. Welcher 
,belure Strom' hütte dann aU erster von den zablloaen Achen 
nnd Amm n. w. tob daa drei Aa ta Liv «nd Karland 
bis IBB Mlanebaba (Iia«b«idwiiiw> ta Anetik» aebien 
Nanea voo der A ab Waam aafauaneii md dam a«f alle 
Ubilgwk a*birlvfab*t 
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— De Mathuisinulx' K" ri« r Im n ge n in Tripnli. 
tauien. Im Auftraj.:i l. - h m/ j^i^i l , n Uaterrichtstniuistei's 
bat de UathuisiellLx im letzten April und Mai die im Slld- 
Mien «ad UAwaeltB dar flanptitadik galaginiii Tttia Tni«ili- 
tanians und die KBita swiiebni dan bridan Syrtan bereist^ 
nm die [lunisclien und römischen Biiinan sa etndicren. Kr 
flabt iu ,La 06ogr.* (Augastbeft) fiber die allgcmriuen 
geographischen VerhüHnisBe dieser seilen besuchten Ovgvndeii 
elnigv MitleiluDgen, denen wir Folgendes entnehmen: Die 
Ki:-t-- isf ron der t mc-sischen Grenze ab flai'h und steigt nur 
i twiii liei Su.i-h i »ti , i-. dessen Nähe die Knii.in des alten 
Siiüratba hegen i dies« bestehen nur noch aus dem Schutt 
von Bausteinen, Trdmmrrn >cbi>uer iSäulen und Horgsiini 
gearbeiteter Oe*iin«e. Zwischen Sungha und Tri[)olis liegen 
aaf dem erhöhten Ufer viele Oasen. Bei Ilomk» erreichen 
bia au 300 m bobe Hug«l daa lkl«er, dann folgen wieder Sand- 
düneu. Wenn die PbOniaiar diaia Oatand aar Aaliga von 
Leptis Magna (Lebda) irKblten, «o MMbah e», wie dalfatbiil- 
■ieulz meint, nur deshalb, weil hier das Qeblrge das Meer 
•rreicht, und die Ansiedler somit die inneren I'lateaus er- 
reichen konnten, ohne die Küttvnwüstv passieren zu müssen; 
auch bildete dauiHls dan heute ausf^etrorknet« Uadi Lubda 
einen kleinen Haf.'ii. dennen Kaibauteu noch sichtbar sind. 
Zwischen dem Lir,jri,: u»d den Bergen d» i iit fUiii eine Zone 
beweglichen Kande« iiuil steiui^fer Wüste aus, die nach Osten 
zu schmäler wird und in der Gegend von I>ebda aufliört; sie 
ist an der tunesischen Urenze 130 km, bei Tripolis 100 km 
bnit, Weeltiob von Tripelie fflhras die l'adis kein zu Tage 
tretaodeeWaaier, Oetiteb davon babaa lie dagegen am Gebirge 
alle Wasser. In dieser Zone bemerltte der Beiaende drei 
Dnnenreihen, die in einem AhatAude von S, 10 and 15 km 
dem Ufer parallel laufen, und die er (lir alt« Strandliulen 
hält. Daa Gebiet ist gänzlich unbewohnt Nach dem Innern 
zu folgen auf dicm Zon» die Berfjf, il;c JiltniiUi'ich fiis sru 
300m »n^teitfeij iiud nienuUs m ^die i-'V.HiiVn AuvaiJer ins 
Küsl<'n..inil senden, wie die Karten :uii;< b<>ii. liier üuden (ich 
nrngeie Kulturen der Bewohiier d. r II udiplaicaus, auch 
Herden von FettHchwanzschafen. Di« Piali-aus zelgeu in der 
niobalan Dmgehang des Kasr Gariana (siidlii-h ton Tripolia) 
ml daa Kaur Tifren (südwestlich vou Trip<4i») weite OfaUn 
von Mgen- and OranathKnaia, Atd im ibc^aa atair mi- 
fhuhtbare Knoden i ibra BVte «nddil Tttm. UBInaefanltt 
dartai awiadlian Oaitew wid TAran daihu rioh aMm 10km 
•na, and ia ihm asMa^ta daXattatelaulx 



Gv.iber; nurli tiiid'jn ficb liier viebj H ililenwolmungcn , in 
denen t>erben»<:^je und in iifjhr 'l'ru^lodMen seit dem Alter- 
tum kiHusen. die scharen sich um tieberschwaugere Oaeen, 
die weder lia >D«ib ihr Tiab an. etaibw Tmägon. Aaf 
3 qkm koount ein BewoliBor. Unter Knltur and bewohnt iat 
von Tripolitanien zwischen der Syrt« und Tunesien Und 
zwischen dem Meere und der groben Hammada nur dar 
swaniddeMTieil, nnd dieee SUeha ist noeb daaa im Atan 
begiüfen, da die Aaetwabimng; bMtindlff favtediroltat. 

— Fritz l'iinrman sucht ( M Dis?. v:iu Honn lünl) 
die l'ift^e z.i ei;1»«beiden . wiiviii du? Oewiclit dtr Neu- 
geborenen u\dt;in^i^,' jFf. N;trh -e.ijeii U Iji ' T'-uc Ii nrtge n, die 
sich auf die Isouner Frauenklinik beziehen, bi^triii;! aas Mittel- 
gewicht der Knaben rund 3300 g, das der Mndchen 3221g. 
Das Gewicht des Kindes nimmt bei länger dauernder 
MnranitnBbaft aU} at balri||t hdapiilawefM in dar SS. Woche 
MM, In der 80. baralte M91 and bt der 4t. Woeha MMg. 
Mit der Zahl der Schwangerschaften steigt das Gewicht d«a 
Kindel), und zwar durchüehuittlich nm 75 g für jede folgende 
Oraviditjit. Zwillinge haben ein geringeres Durchschnitts- 
gewicht Bei grofsen Müttern betrtgt das Gewicht der Kinder 
im Mittel 3433 g, bei kleinen nor ^, Die Kinder v<>u 
scbwAchlicben Müttern ivh^;,!! Hurch:-i'l;niMlii:ii ■JSyr.i,-, diu 
von krSftigen dngn-eii ^. >hinclje Kraukijeitfcii der 

Mntter beeiniri-iL'b-.iLjeu die Ktitw ickeluiig der Frucht, so 
namentlich hili«, TuUerkuloite, Herzleiden und Rheumatis- 
mus. Gewicht und Ausdehnung dar Flaeanta ist dem kind- 
lichen tiewicht proportional; ea «arhitt alah daaOawlolit dca 
Matterltnehens au dem des Kinde« wie 1 : fi. Die Llnge daa 
Kindea enteprioht dem Gewichte; bei einer OiOfae twieehaa 
ih und &5cm nimmt das Gewicht durcbscbnittlich um 2l4fif( 
zu, wenn die Lftuge um l cm wächst. Da!< Alter der Mutter 
hat keinen cr!it'b1ich«n I!;ijf!'if«i auf Ann Gcwicbt des Kindes. 

.„ Wiederliolt haben wir Gcleg«iili> it L'elmbt, im Globus 
dftrH it hinzuweisen, wie Fälschungen et h n ographisohcr 
und vargescbichtlicber Gegenstände in der Zunahme 
begriffen sind. Je seltener alte gute ätücke werden und je 
mehr diese im Frtiae ateigen, desto rühriger werden die 
Falscher. Para, Maidko, die Vereinigten Btaatea liofcn fbr 
die Reiaandan «heaae MlUaobte Oagenetinda, wia man iie 
in Isyptan, Orladwalaiid, Italian oaarlbbMttan Vowiaten 
darbittat JaM nnadabnat Bdga-PartiBftion Ja dar Batt« 
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Kclirin nMsii", Aogutt 1901 , Booh geßilaotit« Si«iii»bj«kt« 

(l<»r M«oft von XontMltkiid und fUlirt ilcrm Ki i>iu«'ictien 
wr. , unil Liiiu K-.tli fiigt hinzu, daffl wlim l^.iv' »uf lim 
SamtMÜnteln neu fabristalt« K«Qleil und Laiuen für alte« 

— An •. 8«ptamlMr d. J. «Urb nnch kunwr Krankheit 
der PfoliMOi d«r OMgmphi« uud Mitvontand dea geographi- 
Nliw Itnlitat« M dtr Wiener UoiTwiMk», Dr, Wilbelm 
Touatohek, Im Alter von AO JtAna, Oetxnwi m M. 
1$4I XU Olmülz (in Mähren I, wurde er IBAS zunächtt Gymoa- 
eiAlpmfMiiior in Wien, dann 1677 aufserurdsnüicher und 1881 
ordentli'ii» r Ti' fots.ir ilcr <ir». p^phie an der UnivpTnjtÄt in 
Uraz; ItriS wuil.- ur an iln- L'iiiv.iT'-ilät in Wien bi_-rur ii und 
vertmt bitr u*li«a l'rufeMor Aibreeht IViv k die gewsiiicbt- 
lichv Richtung der Qeogra[>bi«. Di« mt iatrii '«einer Ablinnd- 
lungen cntcbaeDen in den ,6itiang«berioh«en der VTiener 
Akademi« der Witaewichaften* , «o .Di« Topoi^rapliie tob 
Fereim*, .Zar Knude der Himn^albinMl". ,Z«ntndäsbitiMha 
Stndten', .Kritik der äUeiten Nacbrictateu jiiNTdai akytbiaehen 
Horden*, .Oie alten Thraker" u. a. MlMUodii; enehien 
,1H» Goten in Taurien' (Wien 1881). W. \S'. 

- Arn 10. 8ept«nil>t*r il. .T. ftrirl» ilfir rrufssKor (!fr 'Rotftnifc 
an iltT liiiVfroitil Ba^^-I , rii. A. F. Wilht-liu S h i m [if t ; 
bi» t«',»-' Will- if'-"r?elti«' l'ioffiMir in Houn. Kaiic; lisy'' ei-K- liit-n 
de« Vf i«'iirlioMfn .lu^^-reii-i.netf .PflaDZen);eo|;rajiliie .n.if 
pliytioIogiM-ber üruDdia|{e* (Jena 1S98, 876 beitaa mit zabl- 
ntolMB AbtaUdanfiik und viar gnifr. XuMo). W. W. 



Juli ^2'/,m■ niaeichtlich der Entstebuni; der la|>pläodiacl>en 
S<'''Ti Ut Alil^-nUiH yeni'ijft . t*it ul« Rf^t ^i'w:i!tii^t-r jidiliintori- 
»rlier Flurmlniler mler rimifn zu Ix-lniiOitrn. ill>' durcli Km- 
•ion enlKtJindeu »ind, ftliei Mtin '.. ilmi lie^t i1e> InlimiliMir?* 
Form und Tiefe bewahrt haben uud <i;iMii ihmli in-uhliKf 
Kp&t- and poitKlaziale Ablagerungen al>|;vdnniiDt wotdcu 
sind. Die Grenze cwiechen den wertUeban Tlefiiccken und 
dvn BeUiohen Flachbecken unter tBm Tieft wird auf dem 
Lande markiert teils durcli daa Auftreten von langgestreckten 
Asbildungen, teii« durch daa Torkommen von mxclitigen 
(}er5]lmassen und Morftnenahlagerungen. 



Name des 8ee« 



— OoldgewiuuunK der EinKeboronen an derOoM* 
kftate. Der in At>etifi in Aechanti lebende UiielODMr 
B. PTregaux teilt im 13. Bande det .Bulletin* der geogra- 
pfaiiichen Oeaellacbaft in Neucbätel den Aubatz eine« Miision«- 
■cbülem iU*r di« Art mit, auf die dip Kine«b«r»iien der 
Laiid»clitin Akem <;old gewinnen. Kniipe L. tliun nith 
zuxammcu, bewaiTnen sich mit einer äcbaut'ei, ein«' liHuke, 
einem grofien Uolzeimvr und einer Kalebasse und begeben 
aich an d«u Ort, wo man das Vorkommen von Gold vermutet 
Man |tMt dann eiMD Mlmatonaaen« MhaaMt die Bida am 
und aeneliltgt dia BtaUi«, auf die maii trifft. Die ente 
Behiebt, die man furtuclialh, befitebt au* Humus (afafuru); 
die zweite au« Mergel (efu). der ocbon sehr steinreich int. 
Hierbei g^ftbt der eine und füllt den Eimer, den der zweite 
hinunterläfat , mit der herauszuschaffenden Erde. In einer 
Tiefe von zwei bi» drpi Mnnr.slii^IieTi RolHn-^t man Rtif die 
goldhaltige KHlkti>lfwln<:ln il:'- in in lii-r»ii- uml ai.f r iti'liKte 
Gewä'Scr 'bringt, wu du» .MhIchuI AUiigewH«t:ii<;u wir<i. Da- 
neben waschen die Frauen auch den Fliifuttand und macheu 
dabei uiauckiea schijurn Kuud. Wer Erfolg hat, bettält das 
Ar eMi irod aatwortet, wenn man ihn fragt, er babe kein 
Olflek. Bin ttmA nicht Kereinifie.n Golde« ist £ 16 bis tB 
wert, ein Hfund reinen Goldttaubes dagegen £ 57 bis ^8. 
In neuerer Zeit li»))en nun auch Quldgriber vun Beruf ihren 
Weg mich der Goldkuntv uet'undeti , und beute arbeiten in 
Afclianti und Akiin mehrere engli»clie, französisehe und bei- 
j{i(ir)i<» Oowilx-hni'ten , die zum Ti-il piit?» Omicbädc machen, 
lit i/li'i,i^r gi'itlten etwa 2U Eurofiier. Jn- ihre Minen sogar 
durt-ti einen Sehifm-iistrang mit der im Bau beflndlicben lie- 
gieruii(;sbabn verbunden Imben. Pcrreganx traf auch einen 
lriiniü»i«che& Goldgräber aus Klnndike, der in der Neuen 
Welt also wohl nicht auf aaim Bcehnwü fefcoamian war. 



— Karl Ahb-niii« hat im. Bull, of the Geol. Itistlt. of tb« 
L'niv. of lT|»«la, v<j|. V, p. 1, no. 1» (rp<ala l»00) Ober «eine 
;n 'l"n Jahren ISlt'j und lOOO aani^efuhrteu Seenunter- 
ui I) ingi!U in den »chwedischen I'rovinztu Lapp- 
land, A ngvrmann liind und J;tmtland berichtet. Beine 
l'ntersuchunftvn l>i-iinhen sicli auf di« Tiefen- und Wärme- 
vi^rhAltnissf , duhel wenlen die giH>li>gi8Clien Aufnsbmeii der 
l'nigeuenil der Sren und die Di>reh«u-hligkeit«l" ^! iinni ingen 
Villi Walilberg tx-riicksiühtigt. D,t« Resultat der Keu>»chteii 
I.otitnifen, die dem Referenten au Zahl ti«i weitem nicht 
tainreicbeud genug erscheinen, giebt nachfolgende Tabelle 
wieiler. Danach ist dar Homaftran mit Mim der tieliita fiea 
Sehwadeaa; die Angaban bei Peveker. Saiopkiwhe Seen nach 
Meereahlihe, Or&fse tlnd Tiefe (Qeogr. Zeilachr. 1808) über 
dtesvn See uod den Starafean »ind falsch; letzterer 8oe ist 
nicht ÜK'.', Kindern -Im tief. Tiefer »1« 100 in sind »ufwr- 
dem Much folifeiide »chwediii<die Seen: Wojmsee 145 tn. Hio- 
rum:in Xiilan I"'». W'-tt*>!-i« 11» und Mal^iiiaj 117m 

Die Tei! 1 1- r;ii ';i 1) f-i -nrh ;.ir ! n euaben, dftf* die Sprung- 
scliicbt auiiSi Uli 11(11 li^ niint'i Bflir nahe der OberflHche lag, 
und daf« dii '/•■<t 1. i F .-l ,- ckung im Durchschnitt etwn 
StO Ta^ betrug- (im WolK««e Tage). Die Bichttiefe der 
i fiehaihe betrog naeh Wafalbe^ im Stornman Ende 



Tarraure . . . . 
Ba^gatjaure . . . 
Tjamotisjaure . . 
Parkijaure . . . 
8kalkajaure . . . 
lUndijaore . - . 
Purkgane . . . 
Saakain. . , . . 
Waikijaure . . . 
Peuraure . . . . 
'l'i*gR'l»a« . 

Rappen 

Hoinafvan . . , 
Uddjaure .... 
Storafvan . . . 
Storvindeln . . . 
St<>riunan .... 
I<iin(*atlnat . . 
SklkUae«. . . . 
Wojrosae . . , . 
Maigomajaea . . 
Wolgae« . . , . 
Tasee. . . . . , 
Fitsee . . . . . 
Sirflu Tattiadal 
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Halbfafe. 



— Der höchste Berg Nordamerikas. AI* httohster 
Berg Nonlamerikaa galt bisher mit seinen ,S522 m der Mount 
Eün- im üHlr-üMiflien Tf-i!e Alaskas. Di-'-'i-r T'hr" i«t er not» 
v-ilii-tic i;e/;.in^-n. Im Norden de» CodI. luli't Htlifb' snii 
im Innern Alaskas mn «eis «twn IOi> .Tuliren den <lonjKeu 
russischen Anaiedlem hekanniei liert^, Hein -ie ili n Namen 
Bulacbaia, d.b..Orofii* gaben. 1B96 kam ein amerikauieclicr 
Proapektor Mamane IMokaj in die NU» dee Bolichai*, dm 
eeine BObe auf .aber TOOOO FnA* aebltsta und ib 
dem jetzt ermordeten Präsidenten der Vereinigtaa 
.MoKinley* taufte. Unter diesem Kamen flgurlvrto der 
Berg aeitdera auf unseren Karten, d»cli lint man sich Ihn 
erst im Bommer IHtfH nüber auKe«eheii. Wie Robert Mul- 
drow i't7.f im Augu»tli»>ft d«( ,K;if. Qfr^c'f. Mn-^ * mitteilt, 
war ei dfiinals mit eintr Aht. ilim;: iler .("kjoIo.miuI Snrvey* 
im üeldft des ächusvbitnadaase« tliatig, lier in der Nniie de« 
Mount Mc Kinley entspringt , und benutzte din Gelegenheit, 
auf trigoflometrischem Wege di« Höbe des Berg«* zu ermit- 
tela. fr Mb Wlafcal an taoh» veiaabiadaMa SteHea ud 
aoe Botfemmgen tob 00 ble 141 km und Ibnd ab Mittel Ar 
den Mount Kc Kinley 20164 Pufs oder 6241m 7.war sind 
trigononietriacbe Menauncen nirht uoiwendigerweipe zover- 
Iftasig, doch verffi^te MnldinH imnierhin über sehr iriife 
Ilülfnmiltel, so daf- Ii'- \V, rtf 'r - tx .!er grofaen Distanz Vcr 
trauen verdienen. Dt r Mmmi y\r Kinley bleibt «l-'n nur 
wenig hinter den DerK'ii -^' ii Sii !:i:v,«rika« zurii :k. — Der 
Berg bihlet, wie MulJrow «teavt ttiitieill, den .Mittelpunkt 

I einer gewaltig erhabenen Gebirgumaue im Quellgebiet der Flüroe 
8<liUM:hitna und Kii9<kokwim, die wiederum einen Teil der der 
Muiflacben Kdate Kerdancrikaa IbV^enden Kordilletaa dantaUt. 
Die Aeiygruppe i*t aifterordentlid» ranb and edifoff, VDil 
ihre Bie- und 8chneekappe reicht bii zur ncba von 600 bia 
750 m berttnter. Biv entaeiidet zahlreiche Gletscher, von 
denen einer, der naeh Nonlonten e<'ht, to bi« IHkntbieit 
lind .HO, viellvichi 45 km Ung ist. Wr.:: - nt 'r>ii? dsr Teaha- 
litnafliif-', der bedeutendnte (^iiellami de* Si Ij i.i' Intni. 

— Abgrenzung des Gebietes von Oabindn. Naeli- 
dem die franzÖBierh-(i«rtugie8i»che Kummission ihre Arbeiten 

, zur Festlegung der Grenze zwischen C^binda and dem Congo 
I tnatgtlm (TgL <Ui»bat, laateirfer Baad, 8. 10) beendet bat, ist 



Digitized by Google 



KUfBo Msokrielil»!!. 



üwi'ii-Jieii den Ixjlf i'iifjlr'i IU'i;irnmgen eiu ZurtktrHlikniunjvn 
zum VttfUiigtj vom 12. M»i geUullttO worden. Da:i»i b vur- 
liluft die Orense /wiar-hun dem Luisa-LoMogo- uod (l>'iii I tclit* 
loangubeokei), dann auf der WawMinclMiil« swiachen dem Lu- 
Moft- ' Msd liWtiliMlatiMitMi lud durah dto T<niMir|<i>Mir(wnnH> 
(»•«S'oy «MI. L. oad i*«!'!!" Ml Br.). am daamlebM 
•uf der UTHMIteklide des Niari ■ Kuillubeckens im Nonlen 
und (U* TmAOmdko im SQden «ich bii zum Meridinn 12* iO' 
ßatl. L. rortxaoeUeti, bierKUf die»em Meridinn «dIImk bi« zur 
Bölie der M«yuml>ebergo and endlich auf dem Knmm dieser 
B«i;ge bii mm iMblloango, der w«i(erbiA dit QmnM gagwi 
den KooMMlM» UM«t. 



— 0. G ranil i cl i !• r.i m-uu Ueinr nncli >l»il ai; ü -k ;i r. 
Seit April d. 3. ist. Guitlnum« ämodidier auf etucr iteucu ^ 
Foracbongareine in Mada^tkar begriffen, deren Zweck geo- 
graphlacbe, etbnogra(>bi*cbe und eoaaüg« witseiutcUaftUdie 
UBt«rsacbtttigeiD füid. Br gfiaf mt dtr HaupUMdt üb« 
(lanaraatboa oadi Vott Draplini. Ton wo «r iMi dsnib dai 
I«nd der Aadiwr «ai IbibafHiv «n rii« Wentkante OHob Tu- 
Imr iNpIWB «oUt«, nm am .M;in^' 'ki\ pnlftontologltcb« Kor- 
■chungeu vonanebmen. Von da gvdentit < r imf fSiK'tn «i^d- 
lieberen Wege, der dureb deu nocb ttul'i kann'i-n SniUie»!! » 
dar Ii)«el fötiren voll, nach Kort Dauphin zurückzukehren. 

— Pando» Karte von Nordbolivia Im Aagnstbefte 
dt-" .(ieoL:r. Joum." wird eine Karte luir. Hieben Teile« 
»Uli llüiivirt itn Maffütab von lr2i>(.M)0Üu veröSt-ntlicht , dit 
auf Aufnalimeii d'.'» itui^eti l'rü^sdcnit!!) von Bolivia, 0'.>rr?tiTi 
Fando, und Bvir.ci Mitarbeiter au« den Jahren 1892 bia lHä6 
tMriihe:> »Ol HD 1 der IiwdwMT gKmgMMbm Ooeellinhaft 

Verfügung ^e«ta||t wonl« lab Dm datSMteUt« Gebiet 
die Btröme DordwestHeh Tom Bio Ben! (Vedeira- 
qvellsTin) mid die Andeoketten UeOasoo md tetimn grftAiten 
Teil zwiBclien Peru und Bolivin ^trf^itip. Rbmllieitca über 
die venchiedenen Aufnahmen uvidi ii nicht mitgeteilt, auch 
unterscheidet die KRrtff nichi zwiM.ili-i> li\ pothetiophen oder 
erkundeten KlnljiHiuf«n umi Milchen, die wirklich autVi-nt iumen 
worden «nd, doch erkeunt man titeBen Uidf-rm h ed im rU;.'«- 
m«-!!.-'!! zi^-nilich leicht. Die iCarte ist eiu w^rf. oller Ik-itrag 
Eur KeuDiui« äüdamerikaa und füllt nicht nur nsaiiclte Lücken 
eoa, Moderu zeigt auch viele Abweichungen dem biiherigen, 
I der VerbeKaernng badärf^en Bilde e^enüber. Zum 
lediaiiiaB aat feodoe Wie die FMibb Ewieohen 
dem aatemi AMmtaeti niedre de IMoa) und dem Ptiraatribat&r 
Aquiry, die bie jätet luolit Bther bekannt vrHren, in detail- 
lierter Zeiehnung; femer bietet der die Andcnthul- r im Oitcn 
und Südoiten von Cnzoo dantBlIende Teil der Karte viele 
liydro^^pliiBche Kinzelheiten. Von besonderem Intereese iit 
indensen die Zeichnunir <!'•» ohPTrn Inanritrarisystem». Abp« 
»eben davon, daf» die i'iirHtillung li^-s lm»nibari »tlber vitlfHcli 
korrigiert erscheint, wird ihm der t-ei ('iiz.h eniPiirmgende 
Ilio Faucnrtaiiibo zugeführt, der liisht^r ih tu 1 i .biirai ii und 
damit dem Ucaydüi zugewiesen wurde. Nach Pandos Karte 
aeUlitl der Peaeetleailie eiiu nftrdüehe «"t*-*--» «fat und 
iMk unter 11*18' eüdl. Br. in eilukiÄn Bofen neeh 
1, vm in den biaber mmäg bekannten Kio Mnnu 
BIWKBgdieD, der lieh onter 71* weid. L. ndt dem Madre 
de Diot zum Innmbnri vereinigt. Ob dieses ven'indertv Bild 
ribcnill HUf Forschungen in jenem »chwcr zugünglichen, von ' 
wilden Indinnorstftnimen bewohnten Gebictr b. rutit, !äf«t sich ' 
nicht Bi^'en s.» viyi Bcheiut lieber, dai> wi-m^'^tini' der Bio 
Mnnu aufwärt« bis Z'ini 72. Lftngengrado kanu rt worden i«t, ' 
und dor Schlufs mag dmiu nahe gel, 'gen hubtn, dafs er und 
nicht der Trubamba den Pancartambo aufnimmt. Diese An 
Mbnanog tat jedeolkUa viel flir rieli. 



anrdi HU viflrti SUllen in Bnglsunl i^efuuden h.u. l)ann be- 
nuhtot i>r. Wu<Miward die >jiit/it.'ckun;; zahlloser Knochen 
vom Hippariou, dem droizold^^en, uumitU-lliaren Vorgänger 
uuaete« Fferd««, vou Hyänen und audtirun i-leischfressern, von 
AntUopen aidOlreflm mit eeiir langen und lelUanJMn Beinen, 
vom HelledothnlBm (karslteleige Giraffe) nnd Tom Saunottae* 
riuni, da« zuer«t von Dr. F. Major auf 8antoa nAtnden wurde 
und «in Zwisclienglied zwisclien dem nulledotMriam und der 
OirafTe und einigen der ilteren llkeriniantilopen dateteUeB 
•oll. ('heloaiazpuren waren «ehr häufig und ergaben die 
Beete der violleicbt pr'irsf»?!» Schildkröte, die jemals in Europa 
gefunden worden ixl. Von N igotivrcn dagegen fund mau nur 
«reoig Knttchen • Ii' n-' V'j^i Vögeln. Spuren pttanzlicbeii 
liiiIxTis wiirien merkwiirdi(.'erwei«e nirht- entdeckt. Die Funde 
■ind Iii der Regel in betrüchtholier Tiefe unter dem Betteines 
Oeblrgsbaebee la Xergellagcm gemacht worden. Bemerkenz- 
wert ist, deft diüe nu»K«*tof^«n Tiere oahe_Beziehun{eu 
n der iMntign elMkamieheo 
mte find Mm dem firiüi 
der UaiTCniltt Alben ab u w l e e e n «etden. 



— Pmltoatolocieeli« Foreehancen bei Pikerui 
(Atkike). In dw PiioeftDa«biehten bei Piberml (em Wege 

von Athen nach Mai-ftihon) rind schon in den 50«r Jahntn 
darcih den franzijaiacben IH-ologeii Oaudry Nachgrabungen 
▼eranntaltet und terli?in S,1nj»ctiere in grofser Zahl gefunden 
w^orden, auch hat .-[iiiter di<- Wii-n'^r Akademie von dort einige 
Funde erhalten. In grn%. r. in .Mi.f<Bia?w »ind diese Unter- 
tinchungen seit vorigem l''rnbi:iiir vom llriti^tben Museuro im 
Kinverstündnis mit d«r griticliiiKibuu Kcgterung wit^Jer auf- 
genommen worden. Uie erste „OHmpague" ist nun zu Ende 
und bat bereits sehr soböue Ergebniaee geseitigt. Aua dem 
fieriefate dee Mtm der VorMhuacea, Dr. A. & Weodwerfc, 
Ml Pblgendee «rwUnt: BeoMikeniveit liad nndebet die 
Berte einee groben BOseelÜere*, darunter zwei Scbenkel- 
knoehen von Aber 1 m Lange, und eiu« Beihe ausgezeichnet 
erhaltener RbinozeroescbÜdel; femer ein Hesopitbeku«, ein 
Affe der Alten Welt, dessen Beste anfserordentliob selten sind ; 
Boh&del, ZAiiae und Knochen des Machaerodns, dee groben, 
' verknUelen idkeliSbBlgm Tigefi, ~ 
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— Anthropologische Beobachtungen von Pro& 
Bälz. Der ausgezeichnete Vertreter deutscher Wissetiseluiit 
an der medizinischen Schule von Tokyo, E. Bülz, bat vor 
der Berliner anthropologischen Gesellschaft wichtige und sehr 
interesüante anthropologische Beob*c1itutig<'n bei Japanern 
beHprot'beii. Eine derselben betrifft 'ii>', wie es scheint, dvm 
ganzen Mei'i9cheng;esrhlecht gempiiiMime }-:iT*e.betnung einer 
\V ae b » t u ni «z u ),'e r u n t,' vor 'iein lUntritt der Pubertiit. 
in Deutschkind, Amerika, England, Italien u. s. w. ist die- 
selbe bereit« eeit ttagerer Zeit fastgesteilt worden, und zwar 
tritt ile brfm m li ml lB he p Geeehleobt etwet qriUer eis al» bei 
dem wdbUehen, dae gemdein deadabresi ladeiMitdieOrBfte 
der Knaben wenig nudnintt, Mdion wieder meeb weiter vMist, 
so dafs die letzteren im Alter von II bis 14 Jabien nu KOrprr- 
grbfke und an Ot^wieht von den Mitdchen äbertroffen werden. 
Durch die »elir unHitngreicben uiei P!ng<»hend«ii «»j»t!»t-ischoii 
Erhebungen lir. Tdiihmiai ist die«e|ie Krscheinuni; Ain.'h für 
Japan festgestellt worden, nur ni;t de!:i l'nteix iiieii, dufs sie, 
entsprechend dem fr'^iheren Abi.'bliifji den WiiehsUun'"« dtier- 
baopt, dort aucli etwas fruheruintritt als l>ei un«. AutTullend 
ist dabei nur, dafs die Geschlechtsreife japaniecher Müdcheu 
nicht früher, sondern sp&ter eintritt als die der dort woliueu- 
den EuropfteiiluieD. Um teinhilitigen Japnerlnnen «ind um 
spAtasten, die Mliehlinge weniger, die reinbhulgen Bvro* 
pBerinnen am ii1l(>rfrnhrFten entwickelt; die letzteren f>ehr <lft 
schon mit .1 "der 12 Jahren, die ersteren erst mit oder 
naeh 13 Jahren. Es ist daa eine auffallende Krscbelnung, ztl 
deren Erklärung die Annahme beeserer EmAbrang und 
gfinstigerer »llfwmeinpr I,»h'»n»be(iir.,;inigpn d«>r doMigon 
Kur' püer nietit aii?ireiclit . denn die gleielieti Verhullni-He 
gelten auub in Indien, wo d'.e (}e5chle''lit«veife .::er Kuro- 
Iiierinner. re;,"'lni(irfl(; »liiiter eintritt als dii- der einj;«lv)renen 
Irauen. Zwei weitere Mitteilungen von i:;. Balz beti-effen 
kttniUinh« Verdndernnge« der Kfirperform der Ja- 
paner, 'me der weibUelie Bniatkietb in den wcetUobea 
Kulturländwn dareh des Konett, eo Wird «inlt der Xbomz 
der Japaner durch die Kleidnng in bohem BTnlke delbmiiert. 
Dort werden zahlreiche, wie Zwiebelschalen übereinander 
gelegte Kleider (im Winter bis zu 12) am unteren Teil der 
Brust, unterhaib dur Bnistwarze durch fest uin(rele>;te Ränder 
zoFammeni^ehaicen. die die Atmung in diesem Teii der Brnst 
behindern iiml dahot zur Beförderun;; de« Suuerstulflieiltirf- 
iiijseB eine »tiirkere Thütigkeit der oberen, den Thoi-n.\ aU'i- 
Vittittiudeu Inspirationamuskeln veranlaueu. Uazu kommt, 
dafs das japanisobe Skelett wegen der an Kalksalzen armen 
Nahrung (Beis) im allgemeisen atu dünnen, biegaamen 
Knoeben beetebt, und ao «ntataht s«kr eewühnlieh •* Brust- 
korb eine tob BXis eogeaaaste Behaltiniebe (unterbalb der 
Brustwarzen), oberhalb welcher der Thorax kompensatoris-'h 
um Bo stärker ausgedehnt ist. Werden die scbnör«-nden 
Bilnder entfernt, so kann, unter Beihnlfe zweckm&fsiger 
Gymnantik (besonders Schwimmen) und kräftiger, kalkhalti- 
geren Nahrung, die Defonnafion panz oder fast frariz ver- 
schwinden; ist das niiiht iler Full, bleibt in iler V erun- 
staltung immer <?tne i,'evviKse Dhi'umIi n Tnberiiuii*se 
bestehen. Eine atulfre K' r]ierver.in<taltun^ wird hervor- 
gebracht durch die Uewobukieit einer knieenden Buh«- 
etelluBg (bnoadera beim weibUcben Ge»ebleebtX Bebel 
werdea die TUhe eo neeh elnwlrti gerollt, delb dl« beiden 
Oroffzeben sich kreuzen und der ünfsere Teil d>;s Puftriicken* 
(über dem vierten Mittelfafsknix-ben) fest dem Bixlen aufliegt. 
Die Folge dieser Gewohnheitshaltung ist eine auffallende, mit 
der sonstigen Zierlichkeit dee Körpers stark kontraxtierende 
flBrnnlieil der Kaiee, UnterMbenkel und PlUke. I>ie Haat 
bUdek vor a«B Knie eine Art eoUnAiB Bnek (Blldmio}, In 
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der Kniekehle bilden sich durch Druck KfUwnUt«', das Knie 
erhält eine Meignog Bur X ■ l}«iiibllJ(uig (kcuu vnfgum), du 
filHt i<nt nah abwtite vom Xnia val iteiaiirahwiMldiaHiiat 
4tr Datanelitnli«! imd der I'äto M>dkk^ «1* tai MfUmdam 
Onde von Hsutwaiiaeriucht ; leUieBdkk bildn iMl üAen 
Aber der Uruckatelle am FafirOelun lUMiaM Btlnriebn MH 
mr OruCae einet Fiinfmarkitäckes au«. Sch. 

— Attfniibmo dei Bio Santa Cruz (fatat^onieu). 
Schon vor J 1 Jahre« wie« Dr. Mi>r«no darauf Inn, laf« der 
ontsr dem in. Hri->if>'ngra"ie miindBode Rio Sniita Cruz schiff- 
bar uimI als Zuj;an^swij;.' zu ilt'ii AniiengLlnfU'n von l!^!^l^^ut:lu^,' 
fei, auch befuhr er ilin im Jahre 18i)b au/wurts bu zum 
Lsgo AisendBO «od atlBMi obenu ii6nlli«bea NebMÜnlb 
Leooii bS aWB lag» Tiadou. Aai MoNnoa Bat liab daan 
In der Mt von Demnbnr 1M9 bia April IMO die «q^ÜnlKhe 
Begiermg ducb den BdiUMeutnant IgiwiM «Ine Anfttabme 
de« Santa Cruz Tornohmen, die in dieeem Jabre vom Marine- 
miniateriom all Karte io t : 800000 verKfl^ntlieht worden int. 
Tlif .\iiftiahmp betrifft Raf<<rr dem >'luJi«e nwh tiueii Teil 
ilü»« Lagi' Ar^^untino und uuirifat n.ittirlich auch livdro- 
graf/iiinriie Me.iii'.iMx't^n, ilaru:iter i'IhjU Si mlitiruügeu. Uanach 
liegt f;criii){ste l iuie {. nii vilitr t'iri'-'i Kcliwelle, die dt^n 
Flur» bei Ptica Agiia d urclistiLzt, uud liie gTiifsle (13 m) in 
der Nahe de* Argeutino, vrährend die mittlere Tiefe swiichen 
S,i und 5 m »cbwankt. Da* üeßlUe betrügt SHom auf den 
KiloiMtar» Da da* Bissboia alw gamtic iN, vlll ma einen 
Dampkt mt dcD nnlli bdngan. DleOefeodan ub dauLttgo 
Aisanliao w«id«« ale Mütr ftwätttar aad ab nr Biriidalmg 
gaeigBet beutebaet. 

— Droogmani' Karte dea unteren Kongo. Hubert 
Dnwtfmniisi, lir-r Ofneralaekretär der Finstizalitf ilnrip dei 
K uiiic '»I i'*'''" , IjhUi' *ine Kart« des i]!it»;riMi Kougs in 
1:.'pUöuv>ü licmujigegeüän, die der VorlÄ«f<?r tiatr gioßieij 
Karte Uber daaaelb« (iebiet in 1 : 100i:>üO »ein «ollte. Tfifff 
Kart« i«t Dunioehr in IS Blkttern in Urüsael emrhienen, naeli- 
>l«m sie, wie »ne Maer Anmerkung auf jedem Blatte berror- 
g<<ht, Im DeienAMr 1900 abgetcUlosaen worden iet. Eine Karte 
von dkaarOfUbe di Mafeitahee iit ein Novudi in der kongo- 
■taatUoban Klvtöyraiibiev and man mlltc meinen, e« mangelte 
dafSr an genfigend detiiUliertem Material. Dem ist jedoch 
nlobt ao ; die meisten Bliitter verzeichnen vielmehr zahlreiche 
Itouten, die «ehr in? Kinz.'Ine itpIipli. Vir^T Iii« fünf der 
BlHtt«r sind l'reilirh um inlialtlri-<;r uuJ >;'L'1)*'ii nur ein 
paar dürftig«! Itiuerare und tiiichtlg angedeutet« KlnfiilAufe. 
l>le Darnii l!un;7 des Kongo bis zum Stanley -Pool — so weit 
reicht die Karte — zeigt Abweichungen gegen uuhere liia- 
lierigeu Karten, die nicht ganz belangloa sind, wenn man 
berücksichtigt, dab es sich um eisen älroin bandelt, der doch 
MhOB BMtaTladi aullpaainaian wmdan lat. Blii ObarakteriAti- 
Iram der DraogmaaMcben Seiebaang daddfaMbarlbn, eckigen 
Biegungen des Fluljlaufes, die auf unseren Karten bislang 
uicbt in dem Mnfs« in Krscheioang traten. Da Droogmans 
hierfür wie überhaupt für seine Arbeit die denkbar besten 
Quellen lU Oebole standen, to darf »ie als mafiigebeiid be- 
ImclilPt wi»r<!t'Ti. Gesti\t5it wird tVw Kart<- liiirr!'. Ptisitinn'». 
be»! Iintiiuii^jfii iLicli L:iti^;r uiiil Ilr'iiiv i'i'lny \I.iii-iial 
iltiil ilrK-iiii iirlif itung giebt ein i>U'<fiilirl:! li>-< .Mt-umiii- 
Auli'''li!ui'n. Z-'ii'liiii' iNch und techuiiifli i«( .lic vrrilii'iis- Iii in" 
Karte gerade kein Meiueraiück sie ertclieint ^iwas luh, und 
die HerrainMioliaaDg — die ftbrigena auf «iaigan BlAttem 
fkklt — toberaatiieh and ongeaohickt. Bg. 



— AaHUUich des fBn6n)öAhrigen Bettebani der Rliafn» 
str<>mhaavarwaltaDg hat dieselbe oin Praohtwerk t1b<-r ..Die 
Arbeiten dar Itheinstrumbauverwaltnni; l^t.M bl« 
lyoü" herAUSgegeben, das auch für den lieogtaphen ln(i;res!i<' 
darbieleL Ks sind dies natürlich weniger die speziell tecb- 
nisoüen und die finanzielle Seite betrellenden Teile, welolie 
wir hier im Auge haben, als speziell die hydrographischen 
Beifclireibungen, die der Beschreibung eines jeden Abyicbnitts 
der preuWscben Stromstrecke vorangestt-llt «iud, sowie die 
allgemeine Ginleitung über die Bülfaiuittel der ilheinregu- 
limroBg. Auflb die KoNmaianaiaUimgea Uber die wirtaehaflU 
Hebe Batviekdoog der Hifen «ad dae StromrarkahiB Bfaar' 
haspl aowie die vielen KBCtaDanniebnltle, {aabeimidere aaeb 
au« Mtetan Werken, bietaa maaobea Banarkeaewerte. 6n. 

— Di« K tnndikebalin. Um den Zugang von der Küste 
nach Kl>>ndikf zu i'rleielitern , der früher iiSer die schwierig 
zu passiervuden ri>"e White und ('hilooot führte, hat man 

mit <rr<>f«»n K'Mtcii und ntiler vielen t^cliw ierigkeiten eim- 
lla;.n Ii nt .'r 'j-tii Skagway über dtin Wliiti-paf« 

l'if /II len tioiitieili ii vim Wijitf Home (zwischen dt/u Seen 



Marsh und Labarge), von wo ab die Wasseradern dea Vukon- 
sjrtema benutxt werden kiinaea. Die Bteigang bis zur Fafs- 
kBha iat lehr erbeblteli aal baMgt SM m *«f M km, dar 
aehwiarigft Baa koeteta swiaebaa den tlatimtB tenett aad 

Caribou der Kilometer fast bOOOOO Mk, Die gaaaa Linie, 
die seit Jahresfrist im Betrieb ist, hat eine Unga von 170 ku 
und wird in "'/, Stunden durchfahren. 

■ — Beils Forschung<>n »m Orofsen Bärense?. Der 
Orofse Bftreniiee zeigte liishor aul un^cr-jii Karttii tiii'j He- 
ut«!», die im wpwntJIHivn auf die AuliiaUiiieu JoUli t'rankltij» 
zut m r:;ri'lit. Kr üiklin aul' Bfiaer zweiten Keise den 

Xackfnzie iiiiiuul.«r, überwinterte an der BndweatküMe des 
8«es und kreuzte ihn dann in oordäsUioher Kiolitnng. Saige 
weitere Beitrige UeforteD später no«b Simpeon imd Daaae 
und Dr. Bae aad Biahardeoa, welcb Meiere IWl auf Ihrer 
Fraaknaanebe aa der Noedoelceke dee 8eee ihr Fort Ckmfl- 
deuce geitiinnte« Winterquartier aufschlugen. Dieser also in 
gewi«tiem Siune klassische Boden am den Urofsen Bärensea 
ist erst im vorigen Frühjahr nnd Sommer wieder von einem 
wissenschaftlichen Reisenden betreten worden, und »mhv von 
einem Mitpli'-de der Oeological Rurvey von Kanada, J. M. Holl, 
-ii-r ulii r sline Reise im Septemberhefl dea .Geogr. .I-mrii." 
einen Bericht Und eine Karte (in l:'.'wnowi) veriiSeniiicht 
bat. Bell verliefs Anfang April Fort Ki'.^^ iiiTiDU am Orofsen 
Sklavensee, ging den Mackeusie abwärt« und erreichte Ende 
.luni den GroOen BüNBMe, deeiea Bia Me Aalbag IvA aoeh 
fest liegen blieb. HIenulf antog Bell da* Weet- aad Ke«d- 
nllir da* Bees biit Fort Oonfidvnc«, wanderte von da zum 
KnpliNrminantlurs und diesen abwitrts bis zur Küste, kehrte 
wieder nach Furt Conlideiice zurück und «rforsohte da« bisher 
nur ungenügend bekannte Ostufer dea llrofsen Birenseea. 
Srhliefslich errpiflitf Tii*n . dir zwitcheo dem Orofs«»» Biiren- 
und dem GruffMi Hkluvi nKi-r liiv. n ie ßccnreih* %<Tl'ril^;i-iiiI, 
Anf«ng »••pit'iiilK'r u I. li.r ior' H'fiiutton. Sowohl am Orofsen 
ii.ivf-Mliifi , ii"r :ifii (iiiif»! :i H ireii-i."« zum Mackenzie ent- 
wässert, wie im Cirul'Mu li»f«ii!>Lu silber fand Bell alte Hoch- 
waaermarkcn bezw. Strandlinien, diu auf einen Kückgang des 
B«ee ■oliliafaeu laamiui so liegen die Strandlinien am Nord- imd 
Chrtofkr dea 8eee bie aa a'/akm ron der hetttigea WeeMriüabe 
entfernt and bia su Mm hsber als «ie. Da* Ufer Im BMeetea II1U 
oft fast senkn-cht 300 m tief zum See liinab. Die vou Hae 
errichtAten Holzhäuser am Kort ConQdenre fand Bell noch 
ziemlich unversehrt vor; sie enthielten keine Kisenteile and 
hntten daher dieKskimos zur Plünderung nicht reizen können. 
!n d«r N^i!«- de? . F> rt^" »ntf Bi-ll auf ein Kskiraodorf, deanen 
i;p«.>iwi<r licrr. Suhl.', dir Weifscn M'hleunig't das ^Yeite 
suchten ; man UvUal jlir« Uütten und fand keinerlei Geräte, 
die auf I)e-2iehungen mit den Wcifaen Iiindvut4.'ten. Südlich 
vom Orufsen Birensee wohnen die Dogribindianar, die dort 
grofte Terbeeniagen tinter den Cwibo«, den aiaeri k aaieciMn 
Renner, anrichtet«! . weifaalb Mh dieiea atliaae aad dem 
Ausxierbeu nahe Wild immer mehr naeb Horden zuriiekzietati 
Das Ticrleben ist dort nberhaupt sehr reieh, und die Bitrea, 
nach deneu der See seinen Namen führt, kommen überall vor. 

— Aufnahme der westlichen UbanRizuflnste. Der 
I r.<i rtische Kommandant in Bani.i mii S:ini;liii, F .n 1. re, bat 
/II ll>cinn ilieses Jahres durch «eine Agenten einige der 
>\v::.f crfor«c)ien lausen, deren östlich vom oberen Sangha 
itcKtiodi^ (juell»:et>iete aus den liouteu früherer iUisunder be- 
kntmt war»-», über di ren VerUaib man Jedoeb aiehtoBiebciae 
wuTsU.'. Auf Hiuix-en Karten «arden «Ie dem LIknala «■g»' 
flkbMt der in den Sangba- unmittelbar vor deeson Mündang 
in ' din Kongo einfliefst, WKhretnl der BrUsselor G«ogra|iS 
WnuU'rs Hie aämtlicli zum Ubangi leitete; so identitiziert« er 
den Bali mit ileni im Unterlauf »on van Gide befahrenen 
Lob-ii iiiiit 7<-ti l)ncti' lini-rv und MokabI als Qu.jUlUisse des 
Ibpi g i . in. Krgi? t der erwähnten Iinter^uchutigen 

hat Waiiter« li'j. Iii i^rurbtn Die beiden Agenten Fn-iTnii 
und Cadcnat wundt i lon im Jauuur von Bauia in ninil.i-i 
lieber UIchtung dem Bali zu und fuhren diesen Ina zum 
Uban;.'i hinunter; aafrerdem etellten sie feit, dafa der Baltra 
ein südlicher ZurtaCi dae Bali i*t. Ferner iit ft*t der gaaae 
Lanf de* Ibenga und der uoeli etwa* weiter uaterbalb ia dea 
übaagt mündende Batoba (dieter dareh Haygh^) erlbnafct 
worden. Hienkoi «iedernm ergab sich, dafs der l.ikuala aiae 
nnr geringe Llagcaeintwiekelu Mg haben koimte. In der That 
hat man denn auch etwa gleichzfiiig iiefunden, dafs er 
seinen ITrsprung in einem uogcheui-ren, dsn gKifotHn Teil des 
Jahres unter \Vas»< r ("lebenden Sumpflai»)»- nii üifli vom 
3. (iradi.> uördl. Hr. nimmt, wie es auch m liim -e:n' ni Kr- 
forscher Johlt (vcrifl. Qlobu», Bd. J», Ö. 6fi) wahrscheinlieb 
vorkam. (Nach einem Bcieli Poadirei Sa .L» <Wogiapbie* 

vom August d. J.) 
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Die emtan kurzen Nseliriebtaii Uber die Volkertypen 

(lf8 ln'iilit;en ItufHl iiu)!- fiuiii^n wir bei den klasniicben 
urjd ii)itt'jlalu-i li.jheii ScIi nft (-ti'Uern, welche von Skythen, 
Sivrmateii , Sliivi'i) . lliiuiicn, lipuL-ipii ii. u. (.jiniclicn. 
Später, mit der liiiliviilualii^ttTuug dus ru^sisclieii Staatca 
ersoheinen Angnben Uber die eigeiitlicbeo Ku8«eD, Moü- 
koviter, Konkeoi Uknüoer, ebeoM wie Aber Tatjiren 
and udere NfttarvSlker dar Wolga- and Uralgelinde. 
Von der Zeit Peters des Groben begbuea die ForwhDDge- 
reisen durch Rnliilaud, darunter aneh solche zar Erkan- 
dignng Ober die dasselbe bewtil<iiendi>n Yölk4>iMchjiften. 
Diese CnterBUchiingen veruieLrvu «ich hnil dei Eutfultung 
dar Th&tigkeit der Akademie der Wisseoschüflen in der 
swaiten Hüfte dee 18, Jahrhunderts. Gnielin der Äi- 
tera, Miliar« Pallaa, GüldeDatedt, Gmelin dar Jflngara, 
LapedÜD-, Falk, Oeorgi, Steiler, Kraadicai«aikoir «. «. 
aammeln Kunde nicht nur vom Lande, Ton aainan 
Or<-Ui;gcbietcu . tic^iricii Krüi-iiyiils^en , sondern auch vom 
Typu« uiid vou d«u Sitten swiinr veiiclaadcneu Völkör- 
schaften. Diese Thütigkeit wird auch im 19. Jahrhun- 
dert fortgesetxt und erhöht, indem sie einerseits von der 
Akademi« tn», anderseits von der um da« Hude der 
40«r Jakra gegrOadataa Gaograpbiacbaa Gaiallsobaft 
auwie ihrer kktttoMiMlMa wod aibiftHlieD Filiale und von 
iiuderen gelahrtaB KorpoFfetioiini VBlaratfltBt und diri- 
giert wird. 

Wag dii! .Xiitliroiiolo^'io ;iiilir!Liii|.;(, ^o Lftdiurt die erste 
Anregung in der Bearbeitung der diesbesügticheu Stotfe 
Karl Krnst v. Uaer. Der berühmie Anatum und Embryo- 
loge baaoh4ftigte »ich schon aar ü«it «einer Kdnigabarger 
Profeaanr mit anthropulogUchen Fragen, bidt Vorlaaan- 
gen und gab- Kume über .\nt1ii u]iuIu^'io heraus. Kach- 
dein er als Mitglied der Ak idi-mit' nach St. Petersborg 
übergesiedelt war, begründi-t.» er dort das .^uthropo- 
logische Museum und beganu die in der Akademie an- 
gehäuften ^mrolungen 7.u lyearbeiten. Von ihm wurden 
die KalmAekan- nnd Chineaauaehftdel lieaehriaban aowia 
di<;}aaigai, die in den alten SkythongrftborB gefondeo- 
wurden, und die klknsUicb deformierten Sebftdel ana den 
OrBbem Ton Kertsch (Makroouphalen); im ersten Bande 
der TonSimasohko hcraiisffPL' ebenen „Kussisohen Kaun«" 
machte er in einem Artikul -Der Mensch in n&turhisto- 



') Auazuj; BUS dessen Aitik>-i .Uui'aland ui anthrupo* 
loigiscber BcsiebuDg" im llalbbnnd H <Wb ItuMisrhen ümqr- 
klophdiiclien WörlerbucheK. Aus dem Ituisiaclieu tittersetat 
von S Tscliulok, Kacblebrsr In Sttiielk 
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rinber Besiebang* den Teraneb, «ine Obaraioht über 

den diiiiialigen f^tiiud diT aiillirüiiulugl^cheu Kountuisse 
zu (,'ijbuii. Mit Ausiifthuic diL-&>--.s .\rtikols (sowie einiger 
jiopuliirer .Xiifsiitzt! über prälii'^torihchi' Archäologiul 
waren Üuerü authrupologische Arbetl«u in lateinischer 
oder deutscher Sprache abgefafst und konnten dahor 
keinen groteen Eindnla auf die Eutwiekaiang dar «n- 
thropologiaoheii Wiaaanadmft in RnblMid bsbeou Bio 
Arbeiten anderer Akademiker wie etwa Middendorft« 
welcher anf »einer nordsibiriseban Reise wertvolle An* 
^^alii u üi)t-r Jakiitfu, TutiffiiMfn und andere Naturvölker, 
süwio Hchrenkü, welcher eu deu ersten Erforschern des 
Amurlandea cählt — erschienen zwar autser in deutscher 
Sprache auch noch russisch i waren aber io Unbland 
wonig bekannt, besonders in den ontan Jobraa nadi 
^moi finchoiBoa. Ton grB l aew» Binflnla war dio, 
Thitigkatt dos H<Mkauer Profesaors A. P. Bogdanow, 
welcher schon seit Müle dor l'Ocr .Iiilin' unter dem F.in- 
flutd des in Wcsteurupii tirwacbten Interesses für An- 
thropologie die Notwendigkeit dor aatbrapokigiBoiiaD 
Erforschung KulHlands betonte. 

Zu diesem Zwecke acbnf er die Anthropologiadta Sek- 
tion der im Jahro I8C8 gcyrandoten Moskattair 
fersebenden Oeaellaebaft und begann die Erfbrsehnng 
diT 1 Iis i-i-iclifii Cirabbügel '''n: Tt(). IXuik den !!>:- 
müliuiit'LMi liijgdanows wurde im Jiiliro ISliT diu uthuo- 
graptiisuhe Ausstellung eröffnet, welclie drn Grundstock 
2U der Ethnographischen Abteilung des Itumjanzewscheu 
Museums bildete, wobei autser den Trachten, den cthno- 
logisohen nnd arohkok^selian Gagensttoden aino Ideino 
Sebftdebattmloog ansfirertellt wnrda. Um dtesdbo Zeh 
erschien Bogdanowts Spezuilwi ik lihcr das KurgauTolk 
des Moskauer Goutüi neiiieut.s, d. )i. Aber den Typus der 
Moskauer ßerölkernng aua der l%[:«<i'hu der Kurguin' 
(10. bis IL Jakrhundvrt), eiu« auf zahlreichen Aut- 
gmbnngan beruhende Arbeit Die weitere Folge dieser 
Bamübnogao wnr die GrAndung einer (ans einem Legat 
bestrittanen) Pnfinnnr Ar Anthropologie an dor Mos- 
kauer UnivorritM vad die Einrichtung einer anthropo- 
logischen AuBstellnng tm Jahro fUr welchen Zweck 
Kx])«:dili(Hicn in vfrsp-liii di'iu; (legenden Rutslai.dH uiitttr- 
uommeu uud uiufangrinclu! .'^timmlungcu gemacht wur- 
den, welche den Grundstock des anthropologischen Mu- 
seums bildeten. In den „ Arbeiten der Authropologischeu 
SAtion der Moskauer Natorforaehenden Gesellschaft* 
onabkn eine Boiho von Uotersiuhangoo aowobl dee 

Bl 
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«eiche sich mit dem Stodium der Terachiedenen N'olkcr- 
schaften Rulslands nad leiner ehemalig«! Bevölkerung, 
soweit eich dieselbe aw den GnbfundeD enehliciBeD 
iBlit, basobüftigtea. 

Zn gleieber Z«it oder etwas epRter begann sieb anch 

in rtiiileriTi Orten ilas llestivlicii zur iinli'.ro[)ü''iL;isclii ri 
Erforncliuiig iiuHLne» Laadus gi-ltctid zu inticUe:i. In 
Kü^ati luitt«? miiti t'i ileiii Prof, X. W. M:i1ii>m.- 7.11 vi'i- 
dnDkeo, welcher sich dem Studinm der SVutjakeu, l'erui- 
jiikon uud Bsscbkiren widmete. Id Dorpat (dem heutigen 
Jariew) wurde auf Aaregnag ProL Stieda« dt« »nthiro- 
pologiadie Erforteboog derEethen, Liven, Letten, litaveri 
Jaden u.a. in Angriff genommen. Tn St. Petersburg wurden 
zwei anthropologiache GeaellBchaften gegründet, die eine 
an der mllitur - uiuili.;ini -cljen Ak.ulcmii' , diu ztM'itf iiu 
der UniTenität. lo der medixininciien Akaiieiuie haben 
sieh die AlMleiMIl ■dKMi langst der anthropologitchcn 
Probleme SBigeBeBmeD. Dort bielt in den bUer Jahren 
K.E.f, D««r Mb« Vortrig«, tpiter Im dort PMt Grober, 
dessen anatomische ftfonographieen hftufig anthropologi- 
sche Probleme berOhrten. Hier veröfTentlichte I.andxert 
seine Abhandlung über die Schüdclfonu di r Grotsruüseu, 
hier arbeitete Tarenetzki, welchem wir wertvolle Bei- 
träge zur Anthrupologie verRchieduuer Volker Ilulalands 
verdanken. Prof. A. P. Tarenetzki selbst verütTuntlichte 
eiagebettde Untersuchungen über die Schädelfunn der 
OrvCirmieii nnd Aber die Ankbrepelogia der Ainoa; ■ein« 
Sebftler führten eine Reibe von Untersncbnngen Uber 

die Völker Kiiuk^isleiis (Osti'tcn. Ivibiirdincr, Ar;ii>'nier, 
KumyktiU u. a.), -Sibirions iiud Zi'r.tr.ilii.Hiun-s i I l'.iri iten, 
Sielenginer, Alnrzen, Tiimnt.si'lu'i:} nus sowie iib*-r die 
Juden, die Bevölkerung do» Kreises Kct^kiwl, Gouverne- 
ment Smolensk u. a. m. Diese Arbeiten bilden eine 
weeeatliehe Crg&unog derjunigent die in den „Arbeiten" 
der Hoskaner antbropulogisohen Sektion ▼erSflfentlieht 
wurden niid sich nuf (iror.-riih-en , Weifsrussen, l.it.mer, 
Poluü, jjululschi; .Inden, Mou^^olon, K'.rffisen, S»moji:d<'n, 
Lappen, Aiims, liiisibkirfn , kubansrtvt vuid teVM-l.e Ko- 
saken. Pcrät-r aomia aut die Überreste der ehemaligeu 
Bt". I : Kig vieler russiacher Gegendon bezogea. Ferner 
male auf die antbropoleigiachea Itoobaobtongen hinge- 
vieeen werden, mlebe im Sstarraiebiseben GaHsien, tnw 
Teil aacil in der russischen UkraiQe(Kleint'u[sland) sowie 
in Polen ond Weitsrulsland von polnischen Forschern ans- 
geführt und bearbi'itct wurden (Mi-vp r. Kdpcrnitzki 1 ilkD- 
Urinfje witsch, Olcchnowitsiüh/i i'enier auf einige iu Tillis 
TerSfftadiehtoi sich auf den Kaukasus beziehende Unter- 
enebungen tob Dr. Panyachow und Erkart, auf die Be- 
obeditangeo der RMaiealien nsd aiobtrassiMb«« BerSl' 
kerung Sibtricns (von Schteehapow, Sommier, Mainow, 
Ilekker, Tschugunow, Talko-OriaJtjewitMsh u, a.), anf die 
Unterauchungvn über die Kigentüinlichkeiten des Ge- 
biroB verschiedener Völker Ruhlauds (von Giltschenko, 
Weinberg), über den Körperwuchs in s^i ii;*>r Al)liiingig- 
keitTon verschiedenen Bedingungen, aber die Variationen 
der Haarfarbe und Angen, den Elnfiofs der MisehiiBgen, 
die AnfeinanderfoJfe der mtttliroiwlof isebmi Iffua im 
Laufe der Jabrbnnderta auf Orand des Stndtnms der 
Überreste in den alten Grj'ltnni. 

Durch alle diese Untersnchuiigcn sind noch lauge 
nicht alle im GebictL' Rutslanda vorkommendeu Rasseii- 
typen Tollst&ndig anfgeklttrt, namentlich in ihren gegen- 
seitigen BeiidMinfett und ihren Besiehungeu zu den 
I^rpen der Tergugenen Zeiten; nenebe Probleme sind 
eigentlich erst In Ansdebt genommen ; niebtsdeetowenigpr 
sind auch schon die vurbtin lotuii Erfahrungen so reiulj- 
lich, dala sich selbst bei ausländischen Forüchern das 
Beetreben knudgiebl, dieadben saenumeumfnasen, sn 



klnssifizieren und ZU Terallgemeioern , was besonders in 
d<'n jiin^'hton Arbeiten fon Deniker nnd Btplej nnm 
Ausdruck ktim. 

Was nun die Ergebnisse der Forschungen anbelangt, 
M mag im Folgenden ein« Übarsiaht deraelbeii gegeben 
werden. Vir beapreoben der Reib« ndi ^e «iehtigtten 
antltropologiseheo MerfaDsl* nnd h«ftno«n »it der 
1 Körpereröfse. 

Der lüntliiü-i der Kas.su nuf diu Kiirpcry rölse konut« 

1VUU Auut!!L-liiii ijitchguwieüuu werden m seiner Arbeit 
„Über die j,''''^o''*P^'**'''® Verteilung der Wnchsgrötse 
der mtonüchen Bevölkerung Rnlalaods auf Grund dea 
lüetwials der RAmtennnehebnsg in den Jahren 18t4 
i bis 1883 und verglichen mit der geographischen Ver- 
I teilung des Wuchses in anderen Lftndern.** Mit 10 Karten. 
St. l'ou-reliurg 1889. Per gröf^te Prazent.^nt/. der wegen 
Kleiuwüchsigkeit /urückgewiescncu ergiubt «ich im 
Osten laden Gouvernements Kasan, Wjatka, Ufa, Ssa- 
mara, wo neben den Russen finnisehe und türkisobe 
Stamme leben« und besonders im Westen (in den 
WeichselproTiuzen und in den OottTenxeaentl Mimk 
und Küwna). Den geringsten Prozentsatz an mdnwfleh- 
tigen liefern diu suiUichen lk*eiriru:^-isclien'), die O«ti>eepro- 
vinzco und einige zentralruit«it>cliii CitiUTtsriicweuU ^Wla- 
dimir, Kursk). Der durchschnittliche Wuchs der Rekrnten 
ist am höchsten (167 bis 165 cm) in den Ostseeproviozen, 
in den sibirischen (mit Ausnahme des jakutischen Q«- 
bmtes), in der Hehriwhl der südUohen sowie im Oo» 
Tornement Pshow; am niedrigsten Ist dagegen der 
Wuchs (162 bis 163 cm) in den Weichselproviuzen (mit 
Ausnahme des Gouveruements Ssuwaiki), in einigen 
we!.iludien (Minsk, Smolensk), nu Osten (Kasan, Ufa, 
Wjatka), im Norden (Olonetz, Wologda) uud in einigen 
zentralui (Tula, Jaroslaw, Kostroroa). Die übrigen 
QonTevoessent* nehmen eine HittelsteUuBg ein (durok- 
Bohnitflieher Wui^s = 184 em). Der dnrchsohnittlitdie 

Wni'!i- üi'krnfen aus den Widcli!.(.liJrovJnzen i^t friat 

um J. »Jiu UK-drig(-T »'s di-ijenigü dei' Hekrnteu aus dem 
Übrigen iMiropiliNchen IUiI>land, web'lier Feinerveiti um 
1 cm geringer ist bei der russischen Bevoikeruug des 
asiatischen Rutslands (Sibirien und Kaukasus). Der 
Znsammenhnng der Körpergröbe mit der etbnologisobea 
Zneammeoselnag ftellt rieh noeh klarer henns, wann 
man den Durchschnittswuchs der Rekrnten nach den 
einzelnen Kreisen (Ujesd) vt-rgleicht. So wird z. ß. die 
kleine durrli^Ldmltdicbe K'irperL'ri'fse der Guuvurncujent.i 
W>aitiia, Kasan, Ufa, Archangel, Kostroma, Minsk, Saa- 
rn ara nicht etwa von einer allgemeinen Kleinwftehsig- 
kmt der BeTAlkemng dieeer gnnsm OeuTeneBflatn be- 
dingt, teode» dmui da« TorhtMideneehi wn IFJetdea 
(Kreisen) mit »ttSgeeproeben kleinvitahaigar BerVulhe» 
I ruDg. 

' in liju Anutschin die Ursachen der Klein- und Grots- 
«vuuhBigkeit festzustellen suchte, verglich er die oro- 
liydrograpliiachen, die klimatischen und die Bodenverhftlt* 
nisBv, den Grad des Wohlstandes (Grötse des Landloseai 
Roggenproduktion, Viehstand), die Tolksdiohte, den 
SterbUohkeitskoeCBaieat, den Einflnb der Beadititigttng 
(Fabriken), dieTerteiInngder krinkliehen Rekrnten nnd 

I des Prozent« atze.s lier we^'.'ii V'riieife Zlinir';frew iesenen 
I mit der Vort«ituag der duichschnitllichcu UurficrgruÜBen 
I und fand, dals, wenn auch einige von diesen Faktoren 
I einen gewissen Kinfluts auszuüben vermögen, duroh dio- 
I selben doch die Unterschiede in der geograpbisoben 
Verteilung der durobachniitlioben Körpcrgrölssn nnmüig» 
lieh Tollkommen «rklirt wttrden. Dagegen lilst sieh 
dii < r Unterschied in vielen Fül'en um einfachsten 
durch die Verschiedenheit der Kassen- nnd 
\ etbnieebea Zwsnmmenaetinag erküren. So 
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steht beispielsweise der geringere Wucb" der Rekruien 
aus den GouTernements Ufa und Kasan oft'enbar im Zu- 
{■amcnenhangn mit dor Thatüache , dats das eigentliche 
nusiiche VoUueiemeDt an dem niiliturischen Kontingent 
dMser ProTinien mit nur 35,7 Prot, in Ufa tind 46,6 
Pros, in Kasan teilnimmt. Antierdem »t >a beachten, 
dats noch ein gewisser Teil des russischen Volkes in den 
jfpiiiiiintiMi I't c viiizi'ii , djciisü wiu iu den boiKichbartcn 
Wjutka uiid Perm, aus rusititizierteu finnischen und tür- 
kischen StAniracn gebildet wird. 
t' Überall dort, wo bei der ZonunmemtellnDg der An* 
§iAmo Aber K9irpergr6t«e aneb eine Attnebeidan^ der 
Rekraten nach ihren etbnisehen Onippen oder eine spe- 
siello diesbezOfjliche Üntersncliung d«r «ichtrussifchen 
Elemente vnrL,'i'ii<)uiniiHii wurde, da stellte sich der 
Einflats der Kasse luit grotscr Anschaulichkeit 
liarftaa. Dar mittlere Wucba der Rekruten ist im 
QoimniemaBt P«RB im allgemeinen 164,4 cm, bei den 
•igeatUeben Pernqaken (finnieohea Volk) lUMib iea Unter- 
suchungen Ton Maliew blofs 161,8 eui. Im Gonverne- 
ment Ssaraara ist der durchschnittliche Wucba der Rc- 
krnten (niiv:li ikii Angaben von Dr. Ukke) 164,3 cm, b< i 
den Basclikireu und Tntaren aber hlol» 160,2 cm. Aus 
den Daten der Jahre 1883 und 1384 ist zu ersehen, 
dab der Waebe der metiacben Rekruten in 14 Kreisen 
der OefUehcB and nfirdlieben ProTinien lieh n 166,7 en 
bestimmt, der Wuchs der Tschuwaschen (in sechs Krei- 
sen) 161,8 cm, der TschereroisBen (in «wci Kreisen) 
lG2,ricm, der Mordwu l iu fünf KniNcii l 1 ti>i.r; cm , iler 
Tataren (sechs Kreise) ItU cm. hu Kreise Jarensk, 
OanTeraement Wologda, hatten nach den Daten des 
Jabiea 1883 die Russen im DarchscbDiU einen Wuobe 
Ton l72,Sem, die Syrjanen dagegen nur 166,8cm; im 
Kruisu Rii^'iiriii-lan, Gouvernement Ssamnra, hatten die 
Russen liiä.Tcui, die Mordwinen 162,6cm, die Tataren 
KlI.'Jciii, (iie Tschuwa.HL-lii ii HiOcm; im Krei^L' Hutrulraa 
(Jahrgang 1884) die Russen 163,8 
360;7em. 

Dab ea aioh bier nm Untenobiede awisehen Baeaen 
nnd nieht nm diejenigen zwitebe» ver»ebiedenen TSlker» 

(^rniipcii li;mde!t . gi'ht Juruus liLTVor, ilnls -wir unter 
(iuti (niTii-^clicu Yülki^tjliiiiiji'ii iiebp;'ii doii I\loiiiwik-libii.'L'n 
(l.a|ipt'ii 155,8 cm, l'ennjiiki'ii 1(11, ^ cm ii. !•. w,) niicU 
iMittdwüchsige (Mordwinen »Kritja Hi4,ücniji und «elbst 
Grotswüchsigc (die im Aussterben begrifloncn I^iven 
173,6 cm, die Eitben 166,4 cm, in einigen Kreiaen sogar 
bis an 170 cm) antreffen. Doreh boben Wnebs fallen 
luicli die Leiten (170 Iuh Ifiriini nach den einzelnen 
Krciürn) uiii Jit; l.iUiuef (lliti bin lii-lcui) auf. Die 

Ziiw rilatlviT (IfcTswüchsigkeit iiinfn[ät auch das Gou- 
vcruemeiit Pakow, viele Kreise de* Gouyeniemcnts Now- 
gorod und die südlichen Kreise des Gouvernements St. 
Petersburg, so dab im allgemeinen diese anrOataee nahe 
gelegenen ProTlnien einet der dnreb GrobfrBcbsigkcit 
riufr«ll(^nden Gebiete daist cllfi>. Vnn den Tflrt; Völkern 
sind <ii<* Tataren der njitt leren Woiga sowie die iiaecb- 
kirt n und TschuwaS' bnu kldnwQchsig, während die 
Astracbantataren relativ grolswQcbsig «tttd (hu Alter 
von S5 Jahren 168cm); ebenao (gehört der Kreis Jalla, 
OonranMiaant Taurien, mit seiner vorwiegend tatari- 
seben BeTSlkemng an den siemlieh Orobwflchsigen 

(165 cm). Das Slavenvolk /.>-)ß{ niicb zienilieli bflr.icht- 
üohe Unlerscliieile in iit-r durtlsiiohuittlicljen Korper- 
grülHe. Di(! fir.'ifsleii (legensätse bilden bei uns in dieser 
Beziehung die Kleinrussen und die Polen; diu letzteren 
aeiehnen sich im allgemeinen durch Kleinwuchs, die 
arateren durch Orobtrach« ans. Oiea beaUtigtsB auch 
dia BaobaehUngaa dar volniaokeQ Poneber im Mar* 
raidüaeban Galiaian. In ^^Janigan Provittaeit RnaMsah- 



Polen?, in denen neben den Polen Lltnucr (Ouayernc- 
ment Ssuwaiki) oder Kleinrussen (l.jublin, Ssjedleta) 
wohnen, steigt der durchschnittliche Wnchg; wo aber 
die Bevölkerung durchweg jwlnisch (nar mit ßeimisebang 
von Juden) ist, da ist er neiklieh geringer. Wo Klein- 
rvBsen neben Grofsnissen leben, da sind die erslarsn 
nicbt selten höher als letztere (so war z. B. im Kreise 
Ralascbew, (louvorncmcnt Ssaratow, nacb den tlaU ii den 
Jahres 1883 der Wuchs der grolarusüi^cliua Rekruten 
163,9 cm, derjenige der Kleinrussen 106,4; in den klein* 
rusaisehen Kreisen des OottTememeDts Woronesch war 
naek ttbnJikrigaR Baokaoktangen der dttrebscknittKeb« 
Wuchs der Rekruten 165 em, iu den Ton Orobrassen 
bewobnten blofs 164 ein). Die kteinmsaisobe BevSlkc- 
ninir i'er Krei^o Wlailiniir-Wclyn und Schitomir Miou- 
V« riicniriit Wolhyiiien) gowk' der Gouvernements Kiew 
und Poltawa unterscheidet sieh merklich durch höheren 
Wucbs von den WeiCsraaBen und den Wablbewohnem 
der Kreil» Mosyr, Owrutsdi, I^etaobiaa Tsekerai- 
gow, Oster n. s. w. (162 bis 163 cm). Wo die Klein- 
russen weiter nncb Norden vorgedrungen sind, indem 
.^ie sich l(e;]lcn'iüig zwiscljen ^Vei^^- und Grofsrussen 
anisiedeiteo , wie z. U. zwischen der Desna und dem 
Soscli im Gouvernement Tschernigow, da tritt dieser Keil 
dnreb besonders groben Wuebs herror (160 em), w&b> 
read die angrenaendan Kreiaa kleineren Wneba auf- 
weisen (163 cm). Unter den Groisrussen sind sowohl 
grotswüchsigere Kiemente (im Nowgorod - Pskowischen 
( leiuete. teilweise im Nordcu , in einigen Kreisen der 
Gouvernements Twer, Moskau, Wladimir, Perm, in Si- 
birien) als auch kleinwüchsigere (in den Gouvernementa 
Kainga, Smotensk, Tnla, ^)asaa, Koatroma) Tertreten. 
Man kann annekmen, dab die nowgorodsdian Slawen, 
Ahnlich den :sild1ichcn, sich durch GroIswQchsigkeit aus- 
zeichneten, indent sie den Norden und Osten llurülands 
koiüni'it rten. bewirkten sie die Verpflanzung des gröbe- 
ren Wuchses aucii in die»« (iegenden. Eine Vermipchung 
mit finnischen VolksstAmmen konnte zw.^r den Wncbs 
erniedrigen, dock nicht immer, da unter den finnischen 
Tolksstftmmen nneb grobwUebsIge -vorkommen (so a. B. 

das alte T~rlmd, welidic vom Pei|;iiH.Hee bin zur Dwina 
und vielleicht uucli weiter nncb ()^;oM verbreitet war). 

NeVieu dieiser l:( (.[swÜLdisiiTeu Tüchud lebte die klein- 
wüchsigere, deren Naciikommen v^•ir in den lugren (heu- 
tigen Wogulen) Mben, zum Teil iiuch iu den Permjaken, 
Sjrrjanen. Lappen n. ». Durch die Versehiadenbait des 
Wnehtes der nowgorodsehen Ansiedler und der (Mlicken 
rinrieii de', Kaniabeckeng erklärt sich ofTenViar ancli die 
ibiiitheit der Kiirte, die die Verteilnng der durch^cbrutt- 
lichen Wuchsgröffen in den (lüuverneuierits ArclmiiRel 
und Perm veranschaulicht , wo tt^bcn den KroiKen mit 
einem durchschnittlichen N\ uchs von 165 bis 167 cm 
Sick Kretaa mit aekr kteinwAcbsiger Bevftlkemng (161 
bis 168 em) Rnden, so die Kreise Tsekerdyn, SoÜkamsk, 
Pincscb, Mi >en n. a. Mii der Ernberung Sibirien?) ^liirgen 
zuerst Auswanderer aus deiu D«vinalande, aus Wjatku 
und Perm — Nachkommen der Nowgoroder — ebenso wie 
Kocaken, Moskauer Soldaten und endlich kleinrusaische 
Auswanderer dorthin; das waren lauter grofswOchsiga 
Lent«, wodnroh aieh zum Teil die relative GrobwOobaig-' 
keit der rnssineben BevSlkerung Sibiriens erklirt JhM 
freie, mit fniTHereni Wclil^-t inde verbundene I^ben der 
ersten sib» iä^cliiu .Vuuicdler konnte dem in gewissem 
Grade Vorschub leisten. 

Der Einfluls der Rasse spricht sich deutlich genug im 
niedrigen Wuchs der Juden, besonders iu den Weichsel- 
provinseiv und im Mordweaten (ebenso wie in Galizien) 
ana, wenn »mok kier dia mehr oder weniger günstigen 
Leb«nabadngtuig«n oSimkir von Einflob «ad. Wo dia 
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Joden weniger nwainMngadrtngt imd and «ok dum 
grölMran VohlabmdM •ifreaen, vie b«i«pialnrfliM in 

(ieii Ostfieeprovinzen, in Kleinrut^tanfl, Isf Her dorch- 
sclinittliche Wm liB <l<'r sich zum MiliurdRiist i^tcllenden 
höher (163 bi» 104 cm) nU in den oben nufve/Khlten 
Gebieten (162 bis Itil cm); im allgemeinen bildet nber 
der niedrige Wuchs einen cbarftkUrictischen Zug dor 
JadoB. Im UagenntB dann SMchnen tieb die Deatacb«B 
dtirelt h8h«rea Wii«iii nnt, wh aioh lowohl in den Ottp 
y<c(>]jroviii/i'n als Auch unter den Kolonisten der Wolga» 
proviusieu bemerkbar macht (166,7 cm). 

Es kann niciit in Ahrcilp gpptellt \vL'r(iiii, diifs die 
dnrohachoiitliche Korpergrütso »uch von anderen Um- 
•tSnden beemflutst werden kenn; eo kftnn aus den Beob- 
MihtnngeB nm Prof. Eriemenn n. m, geeohloiaen werden, 
deb die Febriturbeit, besondere in den TexUlsweigen, 
von einer gewissen Erniedrigung dps Wuc1i«(ü begleitet 
wird. Doch zeigten die Untersuchungen von Dr. De- 
menljew, data dieser Einfluts denjenigen der Rasse nicht 
so Terwischen rermag und dats die ans grorswüchsigen 
Gegenden stammendeii Fabrikarbeiter sich auch immer 
von de^jenigeo nntenehetdeo ]«ae«n, die nna klein- 
wflchei^ Provinzen aUmmen. Ale ein Beii|iie1 dee 
Einflivses von Lr-bensbedingungen wurde auf den zwi- 
schen Stadt und I^and bestehenden Unterschied hin- 
gewiesen; man nahm an, dats der durchschnittliche 
Woeba der Stidter grdber •«> als in den zugehörigen 
LnnddielrikteB. Bd nne kenn in dieeer Hineichi nar 
ein Teigleieb der grdteeren StAdte mit ibren sagehOrigen 
Kreisen ein Intereese darbieten. Es ergiebt sich nun, 
dafs in uini^'cu Städten die Bevölkerung grol8wri( lii.iL:t re. 
Rekmtcn liefert, »o z. B. in Moskau, SebaRtopoi, Tnla, 
KMinnod besonders St. Petersburg (165,6 cm in der Stadt 
■ad Udii 104,2 cm «af dem lAode); in anderen Filleo 
lilrt aieh kein Untereehled koneUtieran (Odeean, Niko- 
lajew), oder der Untenobled fallt nicht zu Gunsten der 
Stadt ans (Wnrscbaa 161.8, Kreis Warschan 162,3; 
Kronsfiidt li).t,2, d. 5i. wci;ij.'t.T hIh die Mehrzahl der 
LandkreiHti dfii üouvurueuteuU St. Petersburg). Der 
gniffere Wuchs in den Reiohshauptst&dten erkliirt Rieh 
wabraeheinlieb dorcb den Zraug grobw&cbsiger Ele- 
mente (Hüittr auB den liSberen Oetdlechaftsklassen, 
Aaswanderer ane den Oateee- und den südlichen Pro- 
vinzon); in Odessa, wo die tUndliche Bevölkerung grols- 
wäi-hni;; ist, wird dt rZuziifr di r f^TolKwüidisitri n Elemente 
wahrscheinlteb durch den Zusug der kieiuwuchsigeu, be- 
sonders der Juden, wieder verwischt; in Warschau, 
deesen Kreie kleinwaebeiga Bevölkerang bat, ist der 
Wnobed^Sltdter wabindMblieb ane deamlb«« Oninde 
wie oben noch kleiner. Die KlL-inwflchsigkcit der kron- 
städtiischen Bevölkerung «rklftrt sich wahrscheinlich durch 
d^i-" Vnriir-rrsi di'v M:itr' ist'ii I iiini i'.erfn \iirlikonini>"'n I. 
weiche vorwiegend aus den kleinwüchsigen Krt-iiion der 
Provinsan St. Fatembarg, Obmetn, Koatroma n. a. 
stammen. 

Eine wiebtige Frag« hl, ob aieb der Woeba der ma- 

sischcn Bevölkerung im Laufe der Zeit veränderte. Für 
die fernste Vergangenheit können wir die Beobachtung 
der Skelettf ru's den ultfn lirabeni vrTvvfvtrii. Nuili 
den Angaben, die sich am die Grübliüg«! der i'roTinzeii 
Moskau, .Tnroslaw, Twer und Koiitroina beziehen, kann 
man den Schlula xiaben, data der dnrefaeebnittliche Wnche 
der dortigen BerSlIternng in dem 9. bie 11. Jalnfanndert 
nicht nnr demjenigen der heutigen Bevölkerung nicht 
nachstand, sondern denselben sogar merklich überragt*, 
ii.'iüdii'h Iji'i Mruiiicrii um 2 bis 4 cui. In dm tiidrushi- 
Bchen tirabhügtiln «unien ebenfall« muhrmala grula- i 
wflehaige Skelette angetroffen. Für die nfthere Ver- | 
ganganbeit bieten nna die Zablenangalien Ober den 1 



Wnoba dar Bekmtan in den «inaeinen Jahrgingen einig« 
Anbaltepnnkte. Dieee Zablen atellen Sebwanknngen dar, 

die yon drn vr-racliiedeuen riuislriudrn hcrrnlircn inögen. 
In Frankreich wurdu hcIicjii lüngi;! L'in (liL\-,bpzü>.'lii'her 
EiuiluL-i lior dauernden Kriege fi/st^'f-stt-llt, d;i dahui oino 
Mnigf grolswücbsiger, gesunder junger Manner an Wun- 
lieii und Erkrankungen zu Grunde gehen, und, von ibren 
Familien für längere Zeit entrieaen, an der Vcnnebmng 
der BetSlkerung nicht teilnebmen, wihrend die aehwldi- 
lichen, klcinwQclmigi.'ii Flüiuctite Mch frei f M-tiinonzen ; 
es ergiebt sich nach -uJetbren ein uiei kliuht r Uückgang 
des Dnrchschnittswuchses der Kekmten. Einen beson- 
ders grotsen Einflufs übten die Kriege am Schlüsse des 
18. und am Beginn des 10. Jahrhunderte, bei denen in 
Frankreich ungeMbr 1 Million junger Leute an Grunde 
gingen, wAbrend andere lange Zeit bindnrob von ibrer 
Heimat fern lili- ln u; in Icn 20( r bis 30er Jahren sprach 
sich der Einllurs dieser Kriegu in einer allgemeinen Er- 
niedrignng des Wuchses der Militärpflichtigen aus, die 
»ich erst gegen Ende der 5<)er wieder ausgeglichen hat. 
In Hulsland konnte nach den bis jetst Terftflentlichten 
Daten der Einflute der Krieg« nnr in Baaug auf den 
Krimkn'eg I653/B4 naebgewieaen werden, und iwar an 
dem ^(r'rscKMi Prozi ufBata der Zui iii Ii « i'isuDgen wegen 
Kleinwfichsigkeit im Jahre 187-t, zum Teil auch 1875; 
so betrug die«ier Prozentsatz in den Weichselprovinzc n 
im Jahre 1874 4,9, 1876 2, 1877 nur 1,3 Pro«.; im 
europiisehen Rullland 1874 3,4, 1875 nur 1,2 Proz. 
Wa.s die dnrobachnittliche Körpergrötse der Rekruten im 
allgemeinen anbetrifft, so zeigt sich in der 12jährigen 
Periode (1874 bis 1885) kiiu Uilckgang für das ;nijiti- 
sche Ruf«l;inrl und für die Widcliselprovinzcn, woiil über 
Boheint sicii « in HdvkgauL; (ür das europ&iscbe Rulslaiid 
bennaaustelleu. In den ersten aeeba Jabren (1874 bia 
1879} «ediaelte der Wueba awieeben 9 Areäbfai 4,99 
Werschok und 2 Arschin 4,96 Werschok, während er in 
den letzten sechs Jahren (1880 bis 18.S5) in engeren 
Greii7.i ii, zwiFchi II i,!i5 und 1.85 Werschok schwankte. 
Eine Berechnung der fulgondeu zwei Jahre (lH8<i bis 
1887) auf Grund des später verfiffentliehten Materials, 
da« Ton W. G. Hiofaailowaky analyaiert wurde, aeigte 
ebenfikll« einen geringen Rllekgang der entaprecbenden 
Zahlen. Die kOnftigen Untersuchanr'en werden es dar^ 
zutliun haben, ob dieser ROckt^nng >'ine zu(&Uige, vor- 
übergehend ■ I'.rsclu'iiiuni,' liHf.-ti 11t, oilrr (ib er von einer 
wirklichen Verminderung dos Wuchses zeugt. Dals der 
Wuchs wenigstena wibrend einer gewissen Reihe von 
Jabren eine Neigung anm Steigen anfweieen kann, da- 
TOn aberxeugen nna dieünteraaehttnifen aber den Wndw 
der Kekruten in Schwedt-n «i;d Hnlland, wo der Wuchs 
in den letzten Jahrzehnten gc^üegvu i^t, was der fried- 
lii-hr (1 Kntwickelung dieser Länder und der Ilebunsf lU s 
Wohlstandes der Bunem zugeschrieben wird; mit glei- 
diem Recht« kann man auch die Möglichkeit eiaae ga* 
wiaaen Rfiobgangea dea durobaehniitlioben Wuobaea ear^ 
muten, nsmeniOeli ala Folge dar Yenebleebtemng der 
wirtschaftlichen Lag«, dar maggelbailan Eniibmng, der 
IIungersnAte. 

\hf o'.icn aiif.'ffiihrten Angiibiu nl.ifr dii.' \''jrlt--ilung 
der Wuciiaf4i»[äeu der männlichen Bevölkerung Ru[^land8 
beziehen eich nur auf diejenige Bavftlkerung, welche auf 
Grund der allgemeinen Beatimninngen der Webrpfliebt 
nnterliegt, aie eretreeken ücb felgliA niebt auf die Ko- 
saken, auf viele Volk^ttrunrae Sibiriens, Z^lltnlln^^i( iiis 
und des Kaukasus (nur iu den letzten Jahren wurden 
auch die knukuhi'-rlieii Völker zur olli.'t'njeiiH u Wehr- 
pflicht herangt z' geii ) In Ikzug auf solche Vulküstämme 
mufs man sich auf dii! gewöhnlich nur an einer verhilt 
niautbig geringen Indiriduensabl auegeRtbrlen Meeenn» 
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g«n einzelner Forscher stützen. Unter den sibirischen 
Yolksstimmen überwiegen die Kleiuwachiigen (Samo- 
jodm, Oii&kaB, TangiiMB, Jakuten, Altai- and Amur» 
itlinm«, Kalnllekra vtA tdbat Burjät«n); 
Wncli8 sind die Kirpiscn, besonders die öatlicliou 'bis zu 
Itiö Uia Iii!) cm), die Tiirkinenen , die Sartcu und im 
AuIserBten Nordosteibirieu die TsclmkUcben. Unter den 
kaakaaiechen Völkern berrsohen die Mitielwüohsigen 
Tor, wenn auch da« grotawüohBigö RJemünt i^iemiich 
T«rbraito( ist, bannden uotor dto Aiidairbai4)aatfttAran, 
dm Ommm n. *. 

Ein wichtiges Raeaenmerkmal bildet anch die Form 
und Farbe der Haare, ebenno wie die Farbe der Augen 
(der In Bezug auf die Ha;»vfi)im wi-iJun ilie Un»- 

seu in Kraus- oder Wollbaarige (Nf^'flr, iiottentotten, 
Papuas), in schlichthaariga (Mougült-u, Amerikaner) und 
in lockeobaarig« (moditerimiM Völker, S«mU«a, Arier) 
«ingtteQt. In RoMniA ftidtii wSt wwoiil TwtNter Atr 
aohliobthMrigen als aolohe des loekenbaarigou Tfpas. 
Erstsre seiohnen aich atet« durch achwarse oder kavta- 
nienbranne Haarfarbu um (Samojeden, Burjüton. Ja- 
kuten u. a.), unter den letsteren finden wir alle 
Abütufungen von schwarz und kastanienbraun bis su 
blond und hellblond (lehni- oder strohfarbig). Den sla- 
viiäboD und finnischen Völkern wonla Wgar ein Vor- 
hamchea dar baUUaadan H«arfBilM mvgaaohiiabaii} 
■eboa bei «otOciaB Sdiriflatalltni finden Hinwaiaa 
auf die hellere Haarfarbe der Slaron und Geriuaiieu. 
gegenaber den Galliern, Römern, Griechen, wobei den 
Slaren ah«v dm dnokalblqadn Nwaa« mganohiiabiii 
wurde. 

Sbigeheudere Beobachtungen aber Haar» und Aa|^- 
fncba wurden erat in jllqgatar Zeit bagamMn. Es ergab 
aMi. dafo die Dnakelbnnrigkait und Dnokeliagigkeit 

gegen Süden und Weiten sunehmen, die Hellbaarigkeit 
aber geg^n Norden, indem sie in der Nthe der Ostsee 
das iMaxiiiium erreicht. Die slavi^clieii (imif; Usfer- 
rmcha n'md im allgemeinen mehr dunkelhaarig als dit>- 
jeuigüu Deutschlands, wobei die grauen Augen gegen- 
über den blasen TorbemebeB. Weiter oatwirta, bei den 
Polen, komml die blonde Basrfrrbe binfiger Tor; naeh 
Beobaebtnngen polniaober Fomeher sind die Polen im 
allgemeinen hellhaariger als die Ruthenen (Rleinruraen). 
N"cli liiiufiger wurde auf die VerbreituriK der Idonden 
liaare unter den W(>ihruBsen und Litauero hiuguwieeen. 
und dies gab Anlafi! zur Hypothese, wonach sich d»>i 
Zentrom der Ulondhaartgkeit in Westrnlaland, in der 
Oogond der pinisohon Santfuflnndeobafl (Pösche) befindet 
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starke Verbreüong der hellblonden Uaarfarb« bei der 
BeTölkenng Wertmblands nachsuweisen. Unter den 
Weilantaüa Warden dunkele Nuanoen bei nabr ala der 
Hüft« (53 Proz.) gefunden, nur trabedevtend weniger 

als auter den < i n tsrusaen (51 lii^s 57 Pros.). Eächbols 
fAod (wgiir unter der weifsrussisihen BeTÖlkerung des 
Krt-ibea RübIuwI, (iüuvcriiemonl Smult-iibk, 7ll Proz. Dim- 
kelbaarige, d. h. melir a^ls bt)i manchen Kleinrussen (bei 
den kubacbclien Ku.suksn 55, im GouTernement Charkow 
58 bia 61, lüew 64 bia 69, PolUwa 70 bia 72, I^oblin 
70 Praa.). 

Durch einen noch grölseren Prozentsatz von Dunkel- 
haarigen zeichnen sich die Polen der WeichselproTiriPU 
auh ( W'nrKcbiiiier Fabrikarbeiter nach Klkiiid 7- E't :, ,). 
Die Haarfarbe wird mit der Augenfarbe zaBAmmeoge«t«llt. 
Den grttbtra Prozoutsata liefern bei der nuaiscben Be- 
Tfllkernng anacfaeinend die gianen Angen; nUein wenn 
mau die gmtMD vad bkiiM Angen m dm bolbit, die 
mehr oder weniger braunen and schwarzen zn den dnn* 
kelen ifthlt, so steht bei Klein- und Gro&rassen die 
zweit« Kfilegorie nur wonig der crstereu nach (und 
überragt sie sogar manchmal: bei den Kleiorusseo de« 
GouTemeinents Ljublin 50,6, bei den Polen der Weich- 
selprovinzen 47,3, im Gouvernement Poltawa 47,4, Kiew 
42,5 bis 403i kabansche Kosaken 42,8 Prot.). "Sut bei 
den WeilarBBaoB wnrde ein geringarar Pioaanlaati Dnn* 
kellngiger venwiebnet (33 bia 36 Proa.). und in diesen 
^inne können ido als Vertreter eines helleren Typus an- 
erl<annt werden. .Stötst man sich bei dem Vergleich gleich- 
seitig auf Haar- und Aug<;nfnrl)o und liildet muri drei 
Gruppen, eine helle, eiue geuii»chte und ein«; dunkele, 
so herrscht der gemischte Typus fast in ganz Rut 
▼or (fiber 50 Proa.);,nnr bei den Klainrasaan triA i 
den dnnhelen Typus bAufiger als den bellen (Goo^ 
ment Poltawa und Charkow), wahrend bei den Crof»- 
russen, noch wehr aber unter den WeilsrnsBen und den 
WeichBelpiilen der hellere eine Weitere Verbreitung ' 
siiEt als der dunküle. Doch erreicht das Überwiegen 
des dunkelen Ty{iUB selbst bei den Kleinrussen niemals 
den Grad, den es bei den sfldliohen Slaven erreicht (bei 
den Serbo-Chorwaten 68 Pro«, dee dunkelea bei 15,5 
Pn». des bellen Typus, Bulgaren 70 Proz. Dnnkelhaarige 
and 59 Pro«. DnnkelSugige). Im allgemeinen schreitet 
bei uns das Dunkelwerden der Augen nucli Sfiden und 
Osten Tor und erreiclit dag Maximum bei den Ural- 
ka:<akeD,den sibirischen unr! kaukasischen Volk8st4mmen-, 
unter den letzteren trifft man allerdings nioht selten 
auch Vertreter doo hoUsil TjfMt 00 b o io ad e tt «ntor 
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Fine längst gßplantfi Rff-" Tnf der lielcannten eng- 
lischen Station Djirdaebiling uua konnte endlich Milte 
Dezember de^ vorigen Jahres angetrett-n werden. Wie- 
wohl CS bis zur Grense des unabbäogigen iStaatrs Sik- 
kim nicht weit ist und blots der nördlich von L)iir- 
dasbiling in wenigen KiloBoUni Entfemong ÜieLMode 
Qreuliiib Bangik ttbaw ebritt en ni weiden branobte, 
aandlOB die in Dardschiling ftnsllüBigen Europ&er doch 
selten den Ausflug nach Norden, da die Bequemlichkeit 
im Reisen mit dem Abschlüsse der Eüsenbabti aufbort. 
In froheren Zeiten stiets man noch auf allerlei Gefahren 
eitpu dar BÜDgobonnon; ksfai Loptoeh* doilla in 

Oktaa LXXZ. Hr. 1«. 



noch nnablilngigen Teile Slkkinis als Führer dienen, 
allein due i^t lange her, und thut.'iiichlieti geliietj'ii die 
EngliiMder aucli im ..uiuibbilngigen " Lande. 

Wir waren 1 1 gut auHgurüätete ii^uropäer, drei Diener 
nnd 14 TMger, zusammen 28 Personen, welche sich 
iiKWgona gaai Arftb an einem berrlioben Tage in ndrd- 
Ueber Riobtnng anfinaebten, nm tob dorn 3183 m booh 
gelegenen Dardschiling in das tiefer Hegende Tbal des 
grolsen Rangit hinabzusteigen. Zweierlei war es zn- 
a&ch»t, wa« .sich uu^J benii Weiterniiirsche aufdrüngte, 
einmal das grob«rtige Alpenbild, welches Tor uns lag 
nnd daa in dar Pbotogmphie (Abfat 1) löalgahalten vA} 
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Abb. I. Tj«boDg und ButU Baiti. In der Mitt« d«r T«nr1un((, 
dar LejiUcba, darauter Mamchi. Im Tbale unter Lebong fliefst 



und dann der allmfibliche Wechsel der Vegetation und 
Fauna Ton den Hohen Dardschilinga bis zu dem Tropen- 
thale des Rangit. 

Eichen und Kastanien Terscbwinden, um riesigen 
BambusstAnden, Bananen, Palmen and anderen Tropen- 
bäumen Platz 7.U machen. Der Wald wird dichter und 
dichter, Lianen und andere Sehmarotzerpflansen machen 
ihn undurchdringlich, und die Hitze wird, je mehr wir 
uns der Schlucht des Rangit nfthern, grötuer und uner- 
träglich. Die Berge stehen hier sehr nahe beisammen 
und das Thal wird eng. Der wilde Strom stürzt über 
ein kieHiges Bett daliin und ist an verschiedeneu Stellen 
mit den leichten und schwankenden RohrbrQcken über- 
brückt, welche die Leptschas schnell herzustellen rer- 
steheo. Alle Bergauslfiufer , um die sich der Strom 
windet, waren an ihren Seiten mit reichem 
tropischen Baum wuchs bedeckt, w&hrend 
auf dem Kamme Nadelhölzer gediehen. 
Am Rande des Flusses wuchsen Bananen, 
wuhlricchender Pandanus, schSne Feigen- 
arten, der Butterbaum (Bnssia butyracea), 
den die Leptscha Jelgot nennen und ans 
dessen Samen ein z&bes öl gewonnen 
wird. Orchideen und Farne fesselten in 
Menge unseren Blick, auch der Tschal- 
magra wAchst hier, ans dessen Frucht ein 
die Fische betäubender Saft gewonnen 
wird. Karpfenartige Fische sahen wir in 
Masse im hellen Wasser des Rangit sich 
tummeln, grolse, scbSne, samtschwarze 
Schwalbenschwänze durchsegelten die 
Lüfte oder satsen zu hunderten au den 
glühenden FeUen oder im feuchten F'luts- 
sande; Cicindelen huschten dahin, Zikaden 
gaben pfeifende Tune Ton sich, und hin 
und wieder sahen wir die schönen 
Peitochenschlangen gleich Schnüren Ton 
den Ästen herabhängen und dann auf ein 
Insekt losschietaen. 

Aber nicht blofs diese herrliche, un- 
gebrochene Natur durchwanderten wir bei 
unserem Marsche in das Thal des Rangit; 
derXhee bat jetzt Sikkim überschwemmt, 



und weite, urbar gemachte Abhänge der 
Berge sind mit Theepflanzen bedeckt. In 
dieser Jahreszeit hat er aber noch nicht 
seine zarten grünen Blätter entwickelt, 
die allein eine gute Ware liefern, denn 
die F^te findet im Mai und im September 
statt. Die DOrfer der Plantagenarbeiter, 
die wir durchwanderten, waren fast Ter- 
lassen, da alles drautseu arbeitete; nur 
einige Frauen und Kinder waren zurück- 
geblieben, und die orstereu stellten sich 
Mehl in der urtümlichsten Weise durch Zer- 
reiben von Mais zwischen zwei Steinen her. 

Da die Brücke über den Rangit durch 
die Hochwasser zerstört und noch nicht 
wieder errichtet war, so passierten wir 
den Fiats in einem mächtigen Einbaum, 
der ans einer gewaltigen Ceder (Cedrela 
Toona) hergestellt und 12 m lang, 60cm 
breit war. Wir mulsten in drei Gruppen 
übergesetzt werden, wobei wir den Fluls 
in schiefer Richtung durchquerten, was 
ohne Unfall yor sich ging. 

Wir befanden uns jetzt am nörd- 
lichen Ufer, im unabhängigen Sikkim, 
wie es im Gegensatze zu dem hinter 
uns liegenden englischen Sikkim genannt wird, das 
einen Teil Beugalena bildet. Aber auch das ^unab- 
hängige" Sikkim ist politisch nod administratir in yieler 
Beziehung von England abhängig; hat auch der König 
sich manche Rechte gewahrt und ist auch die alte Re- 
gierungsweise erhalten, so ist doch der englische Resi- 
dent (Political Officer) der eigentliche Herr im Lande, 
wie in manchen ostindischen Eingeborenenstaaten, was 
schon daraus hervorgeht, dals in der Hauptstadt Guntok 
zwei Kompaniecn „kaiserlich indische" Truppen stehen. 
Aufserlich freilich hat der König sein Ansehen und seine 
Würde gewahrt; er präsidiert dem Rate, entscheidet in 
kleineren Dingen, sofern diese nicht schon von den Ka- 
zis (Verwaltangsbeamte und Steuereinnehmer, Abb. 2) 
entschieden sind, und empfängt als „ZivilliBte" sein An- 



der Ararat 
der Raiigit. 




Abh. i. Knzi oder Chef des anabhänjrlgen 81kkim mit Kamiii«. 
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t«U an den SUuern. Kommt er nach Dardacbiling , so 
wird er feierlich mit 15 KanoneDBohüBsen yod den Eng- 
ländern begrOist und hftlt einen pompösen Rincng. Das 
alles Ifttat man ihm gern, denn in Wahrheit ist er nur 
eine Puppe, die sofurt beseitigt worden kann, wenn es 
nötig erscheint. Der gegenwärtige englisohe Agent io 
Guntok, Herr White, ist der Herr des Landes, welcher 
seine Befehle ans Kalkutta empfängt. Sikkim stand 
früher im Streite mit seinem westlichen Nachbar Nepal 
und empfing dabei die Unterstützung der Briten, welche 
als Lohn den sftdlichen Teil des Landes mit Dardschi- 
ling für sich nahmen. Daraus entstanden dann endlose 
Streitigkeiten, und Seine gegenwärtige sikkimsche Ma- 
jestät war such eine Zeit laug Staatsgefangener der Eng- 
länder, bis man ihn wieder laufen liels. 
Unterdessen hatte Herr White mit Hfilfe 
der Kasis den Staat rngiert. 

Unser Elintritt ins „Unabhängige" 
hatte unfern der Stellu Ktattgcfuudon, wo 
die unmittelbar yon Norden kommende, 
von den Schneeriesen (Ick Himalaja ge- 
speiste Tista sich mit dem Rangit ver- 
einigt. £raterer ist weit kälter als der 
letztere, und man kann hier, nach der 
Vereinigung, eine Hand in das kalte, 
hellgrOne Waaser dcK Tinta und die 
andere in das warme, dunklere 
des Kangit Bt«cken. Der Tiita 
ist breiter und reilsender als l^ 
der Rangit. Jenseits des letz- 
teren begann nun als Aufgabe 
fär den Nach mittag^ 
die Kmteigung der^ 
Bergflaiikun , was 
durch eine von den 
Engländern er- 
baute Stratse sehr 
erleichtert wurde. 
Oer tiefere Teil der 
ßerge ist gut be- 
baut ; hier wächst 
Mais und Hirse 
(Kleusina cora- 
oauu), aus der man 
flberall ein Bier 
braut , das in 
grotsen Mengen 
TOD der Bevöl- 
kerung getrunken 
wird. 

Gegen 3 Uhr 
hatten wir die 
erste Staffel des 
Hochgebirges er- 
stiegen , nachdem 
wir die Dörfer 

Kitham, Tschusama und Mikk passiert hatten. Grols- 
artig war der Anblick der Landschaft; über tiefen Berg- 
Bchluohten tfirmte sich Gebirge über Gebirge auf-, Berg- 
flüsse stürzten in Kaskaden von den Wänden herab in 
Schluchten, die sich in das Düster der Urwälder verloren, 
neben denen lachende Kulturen und malerische Dörfer im 
brennenden Strahl der Sonne lagen. Es war schon 5 Uhr 
geworden, als wir einen Bungalow (Rasthaus) erreichten, 
ein WirtshauB ohne Wirt, nar von der Regierung fflr 
Dorchreiseude errichtet, damit fie für die Nacht ein 
Unterkommen finden. Es enthält ein paar einfache 
Bettgestelle, Stühle und Tisch, einen Herd und etliches 
Geschirr. Auch ein Mann «teilte sich ein, der uoa mit 




Abb. 8. Lama. Photogrsphie ron Tb. Pur la DanUcbilioK. 



Milch, Eiern und Früchten versorgte; doch das war nur 
eine Ausnahme, in der Regel ist man auf Konserven und 
mitgebrachte Nahrungsmittel in einem solchen Bungalow 
angewiesen. Der Mann war der Wächter des Rasthausee; 
oft aber vernachlässigt ein solcher seine Pflicht, und der 
Reisende findet das Nest leer. 

Die 26 km, die wir bisher >urflckgelegt hatten, waren 
uns gut bekommen, und übermüde war kein einsiger 
von unserer Expedition. Bald nach der Abendmahlzeit 
aber legten wir uns nieder, denn für den folgenden Tag 
stand uns ein anstrengender Marsch von 30 km bevor. 
Die zwei Betten wurden verlost; ich war so glücklich, 
eins zu gewinnen; die übrigen, Diener und Gepäckträger, 
schliefen auf der Erde. Früh um 5 Uhr wurde aufge- 
brochen, und der Marsch, der mit Dunkel- 
werden (ViG Uhr in dieser Breite) be- 
endigt sein sollte, angetreten. Dazu 
machte ich noch einen kurzen Umweg, 
um das Lamakloster von Namtschi zu 
besuchen, wo nns ein Lama (gegen ein 
gutes Trinkgeld) führte. DcrVerwaltungB- 
beamte (Kazi), der in einem sehr hübsch 
gebauten Steinliause wohnte, war beim 
Könige in Guntok, also nicht zu sprechen, 
und so Wgnflgten wir uns mit dem Be- 
Huch der beiden Klostergebäude, welcher 
sehr gern gestattet wurde. Die buddhisti- 
schen Klöster i<ind alle nach demselben 
Stile gebaut und oft beschrieben; ich 
darf wohl hier auf 
eine Schilderung 
verzichten, teile 
aber die Photo- 
graphie eines In- 
sassen mit Rosen- 
kranz und Gebete 
mühle mit (Abb. 3). 

Von hier ans 
hatte unser Weg 
den nördlich vor 

uns liegenden 
270.'>m hohen Ton- 
dong zu umziehen, 
dessen Gipfel mit 
dem Kücken eines 
Kamels verglichen 
wird, und der alle 
umliegenden Berge 
überragt (Abb. 1). 
Von ihm haben 
die Leptsohaa eine 

Überlieferung: 
Während einer un- 
geheuren Über- 
schwemmung, so 
er«ählen sie, wo 
alles zu Grunde ging, retteten sich einige Menschen 
in einem Schiffe, und dieses blieb auf dem Gipfel des 
Tendong liegen, der noch aus den Fluten emporragte. 
Das ist also eine der weit verbreiteten Flutsagen und 
der Tendong der Ararat der Leptschas. 

Wir befanden nns jetzt auf dem Kamme, welcher 
den Tista (östlich) und den Rangit (südlich) trennt, und 
hatten, nachdem wir mittags gerastet, noch einen ge- 
waltigen Marsch vor uns; der Tag war noch kurs, Mond- 
schein nicht in .Aussicht, die Träger machten Schwierig- 
keiten, und zum Abstieg bis zum Tista hatten wir noch 
mindestens 10 km zurückzulegen. Dazu schlechter Weg. 
Frisch ging es trotsdem an den gefährlichen Abstieg, 
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wobei ans der Blick >nf die herrliche Ijindachafl ODt> 
Beh&«ligte. /a unRerer Rechten lag jetzt der Tendong, 
Kar Linken der Mainom, welcher noch höher (3140 m) 
itt und dcasen sackiger Gipfel an gotische Türme er- 
innert Deutlich konnten wir die Nadelholsw&ldcr an 
seinen F'lanken erkennen. Nach manchem Sturs and 
Fehltritt erreichten wir daa Ufer des herrlich grünen, 
mit weitsgekrünton Schaumwellen dahineilenden Tista, 
dem wir für 3 km folgten. Prächtige Reiafelder lagen 



weiter oberhalb gelegenen Soong Torw&rta eilten. Da 

die Trftger noch zum Teil surfiok waren, ao entstand 
abermaU Aufenthalt, und die hereinbrechende Nacht 
fand uns noch auf dem nicht ungefährlichen Wege. Wir 
bea&Iaen zwei Laternen, einige Stearinlichter, und dasu 
kamen einige von unteren Leuten hergestellte Bambua- 
fackeln. So setzte sich der Zug in liewegung, ein 
achancrlicher G&nsemarsch, bei dem in der Finsternis 
der letzte Funken von Humor Terflug, wenn wir auch 




Abb. 4. Hiuizierende Bettler in Sikkim. Nach einer rbelep-aphl*. 



fiber seinem Thale, hier und da Wassermühlen wie bei 
nna und als Staffage zahlreiche Ochsen, welche den Reis 
austraten. Sikkim heilst in Nepal geradezu das Reis- 
land, und Nepalesen sind e«, die hier meistens die Reis- 
kultur betreiben. Als Düngemittel wird Ifolzascho ver- 
wendet, zu dor man die schönen Biume verbrennt. 

L'm 4 Uhr standen wir an der eisernen Brücke von 
Tokul; hier liegt, etwa 30m über dem Strome, ein Bun- 
galow; aber er war sn klein, dunkel und schmutzig, dafs 
wir trotz der vorgeschrittenen Zeit nach dem noch 7 km 



den Mut nicht verloren. Ka war schon ^/»ll Uhr ge- 
worden, als einigu voraus^'eschickte Leute zurückkehrten 
und meldeten, in nicht zu weiter Ferne liege ein Lama- 
kloster und dabei ein Bungalow. Trotz der Widerrede 
unserer ermüdeten Trigcr, welche an Ort und Stelle 
bleiben und nichtigeu wollten, setzten wir uns mit den 
Fackeln und Laternen wieder in Marsch, und kurz vor 
Mitternacht erreichten wir das Kloster. Was fragten 
wir nach der Ruhe der InsasBcn, nach einem Marsche 
von morgens 5 Uhr bis Mittemacht! Gewaltig schlugen 
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wir an das vor dem Klovter hängende Gong, alles geriet 
in Aufruhr , d^r Wächter erschien, der Bungalow wurde 
in Stand gusetzt, oino bescheidene Mahlzeit genommen, 
und um 2 Uhr konnten wir um endlich zur Ruhe legen. 
Aber nicht lange, denn am Morgen heilst ei wieder 
früh anf brechen, am noch am gleichen Tage daa 24km 
entfernte Guntok zu erreichen. 

Das Land zwiecbeu dem Tista und Gautong ist reich, die 
Berge sind Terb&ltDism&rsig nicht hoch und an den Ab- 
hftngen bebaut. In den tieferen Lagen sieht man Orangen- 
haine und riesige Bambusdickichte. Unser Weg führte 
am östlichen Abhänge des Gebirges hin bis Rombeck, wo 
ein Lamakloster liegt, von wo aus wir schon aof einem 
gegenüberliegenden Berge Guntok sehen konnten, dessen 
Königsschlols, auf hohem Berge gelegen, weithin ina 
Land scheint; ein massives, regelcualaiges, neues Ge- 



an der Kaserne der swei Kompanieen eingeborener indi- 
scher Truppen vorüber, welche England in Guntok sta- 
tioniert hat und die dem Rsja jede Minute seine Ab- 
hängigkeit vor Aagen führen. Dicht dabei liegt das 
villenartig«, von einem grotsen Garten umgebene Haus 
des englischen Residenten , dessen Salon einem kleinen 
ethnographischen Museum gleicht, da allerlei Dinge aus 
Sikkim, Tibet, Nepal und Butan die Wftnde schmücken, 
Holzschnitzereiun, Bronzen, Waflen, kostbare Webereien. 
Dieses ist also die St&tte, von der aus England Sikkim 
beherrscht; sum Segen des Landes, dem es Kultur bringt, 
wo es für den Frieden und die Entwickelung sorgt und 
seibstverstAndlich seine eigenen Interessen auch nicht 
vergilst. 

Von der Wohnung des englischen Residenten begaben 
wir ans in Begleitung des Herrn Dover, welcher den 




Abb. 5. Der Hof von Sikkim: KOnig Tbotub Namgy«! und sein zweiter Sohn und Thronerbe. 
Hinter ihnen die beiden Mini»tcr (Dewnn), Höflingo, Lamna und Soldaten. 



bäuJe. Darunter europftisohe Bauten, Hütten der Ein- 
geborenen, bebaute Ländereien. Mit einbrechender Nacht 
erfolgte unser Einzug in der Hauptstadt des unabhän- 
gigen Sikkim. 

Da der englische Resident, Herr White, abwesend 
war, empfing uns sein .Sekretfir, Herr Ilodges, der nns 
in der zuvorkommendsten Weise gleich zum Thee ein- 
lad und uns am n&chsten Tage alle Merkwürdigkeiten 
Gnntoks zu zeigen versprach; wenn es möglich sei, 
wollte er uns sogar eine Audienz beim Könige erwirken. 
Das Gespriloh war belehrend and anziehend , und an 
diesem einen Abend erfahren wir mehr über Sikkim, 
seine Bewohner, religiösen Verh&ltnisse, Verwaltung, Be- 
ziehungen zu Tibet and England, als in irgend einem 
Werke zu lesen ist. Früh 8 Uhr begann unsere Wan- 
derung unter Führung dea Herrn Hodges. Wir kamen 



Titel „Inspektor der öffentlichen Arbeiten von Sikkim* 
führt, zun&chst nach dem Bazar, wo wir der Gegenstand 
allgemeiner Aufmerksamkeit waren und unsrerseits Ge- 
legenheit hatten, die verschiedensten Typen der Bevöl- 
kerung zu studieren und zu photographieren. Die male- 
rinchten Figuren darunter waren musizierende Bettler 
(Abb. 4) mit ihren kleinen, schmalen Geigen, die gans 
anders gehandhabt werden als unsere Geigen. Ich be- 
merke, dats die beiliegende Photographie nicht in Gun- 
tok anfgenommen ist, sondern aus Dardschiling stammt 
— die Leute sind aber hier wie da dieselben Leptschas. 

Beim königlichen Palast angelangt, fanden wir den 
inneren Hof desselben mit einer grofsen Menschenmenge 
erfüllt, da gerade ein grofses bnddhistiRches Fest statt- 
fand. Die Menge, die in einem Halbkreise vor der 
Fassade stand, schwatzte und lachte über zwei Hans- 
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wurate, die taozend and mankiert unier der Menge lieh 
beweisen und alle möglichen Anstrengungen machten, 
um durch Worte oder Bewegungen die I#ente zu unter- 
halten. Das Dutzend Soldaten dei Königs — mehr haben 
ihm die Ebglftnder nicht gelassen — stand in einer 
Linie. Ihre uralten Gewehre erregten meine Aufmerk- 
samkeit, da sie mehr für ein Altertumamuseum als für 
eiue Hteresmacht geeignet erschienen und noch Gabeln 
zum Aufstützen beim Zielen bcsalseu. Diese Soldaten 
machten auch sonst keinen kriegerischen Eindruck. Ihre 
Kopfbedeckung sah wie ein Blumentopf, besteckt mit 
Pfauenfedern, aas,' ihr altes rotes Wams war zerschlissen, 
ihre Gesiebter glotzten ans dumm an. 

Das I'alaiR ist ein Neubau und schlietst sich mit 
einigen Abänderungen der tibetanischen Architektur au, 
ermangelt aber trotzdem nicht einer gewissen Eleganz 
und Grölse. Es ist beinahe Tiereckig, die Kansade ist 
mit hdlzernen Veranden versehen, die in Terschiedcnen 
Farben gemalt sind und die Eintönigkeit des ganzen 
Baues dadurch unterbrechen. 
Auf dem Dache wehte eine gol- 
dene Fahne, nach Art der chi- 
nesischen. In der Mitte der 
Palastfassade liegt der F.ingang 
zu einem Tempel, den man als 
königliche Privatkapelle bezeich- 
nen kann und in dfm gerade die 
Vorbereitungen für die grotse 
Prozession des heutigen Fest- 
tages getroffen wurden. Wir 
sahen vor uns in der reich ge- 
schmückten Hallo die Geistlich- 
keit in zwei Reihen geordnet, 
gro[9e und niedere Lamas, die 
eine Reihe mit den Gebetbüchern 
bowailnet, die andere mit ihren 
Musikinstrumenten: kupferne 
Trompeten, Flöten aus Meuschen- 
knoohcn , Zimbeln , Trommeln 
aller Art, darunter solche aus 
einem MenRchenschAdeldach mit 
Fell überzogen, grotse Meer- 
muachcln u. s. w. Sobald ein 
Lama etwas ans seinem Buche 
gelesen hatte, erhoben die Musi- 
kanten einen fürchterlichen Lünn 
und alle Trommeln, Pfeifen, 
Ilürncr u. s. w. begannen ein 
entsetzliches Konzert. Ambesten 

gefielen mir die riesigen bekannten Lamatrompeten aus 
Kupfer, deren zwei geblasen wurden; eine jede war 
gegen 4 m lang und hatte an der Schallöffnung (iO cm 
Umlang. Zwei kräftige Lamas bliesen diese Trompeten- 
ungeheuer, deren Öffnung auf dem Boden lag. Vor dem 
Altar natu die höchste geistliche Person, eine Art Bischof, 
im Halbdunkel, so dals ich nur seine Kopfbedeckung — 
noch Art unserer Bischöfe — näher sehen konnte. Das 
sei, so sagte man mir, der „Hfiter des Himalaja", welcher 
zu dieser feierlichen Gelegenheit hierher gekommen sei. 
Er soll sonst in einer Höhle als Einsiedler leben, wohin 
das Volk ihm Gaben bringt. Eremiten sind in Sikkim 
and Tibet keineswegs selten. 

Während diu Zeremonien fortdauerten, wurde uns 
gemeldet, dals der König gerube, uns gleich zu em- 
pfangen. Natürlich waren wir sofort bereit und folgten 
einer Art von Zeremonienmeister, der uns führte und 
vor dem auf unserem Wege das Volk ehrerbietig zurück- 
wich. Am Eingänge zu den königlichen Gemächern 
salutierten swei Wilchter und nach dem Durchschreiten 




Abb. 6. 

Die Königin von Sikkim (tibetaniacbe Rasae). 



einer Vorballe, in welche sich mehrere Gemächer öffneten, 
und nachdem wir eine Art Waffenkammer passiert hatten, 
stiegen wir «ine Treppe hinan, die zur Thür des König- 
zimmers führt. Der König, ein kleiner untersetzter 
Mann mit einer stark herabhängenden Unterlippe und 
tibetanischen Gesichtszügen , empfing uns auf einem 
Teppich, vor einer Art von Thron stehend. Er trug ein 
Brokaigewand , von einer Schärpe ans gleichem Stoffe 
zusammengehalten, und hatte auf dem Kopfe ein kleines 
tibetanisches Hütchen. Um ihn herum gruppierten sich 
seine Würdenträger, Grolse des Reiches, Soldaten und 
Diener (Abb. 5). 

König Thathub Namgyel ist der acht« Nachfolger 
von Phuntso Namgyel, der nach Einführung des Wnd- 
dhismus durch tibetanische Lama» im Jahre 16-11 der 
erste König von Sikkim war und die tibetanische Kultur 
im Lande der wilden Laptschas begründete. Thathub 
ist 1868 geboren und wurde 1874 nach dem Tode seines 
Halbbruders Sikjong Namgyel König von Sikkim. Dals 
er mit den Engländern in Streit 
geriet und eine Zeit lang deren 
Gefangener war, habe ich schon 
oben erwähnt. Heute stobt er 
wieder ganz gut mit ihnen und 
scheint sich in das Los eines 
Schciukönigs gefunden za haben. 
Wir machten unsere Verbeugung 
vor dem Könige und schüttelten 
uns dann mit ihm beide Hände. 
Die Unterredung wurde durch 
zwei Dolmetscher geführt, Herrn 
Dover und den Kazi von Guntok; 
sie war sehr einfach und be- 
schränkte sich darauf, dals wir 
sagten, wir seien gekommen, ihn 
und sein schönes Land zu sehen 
und uns nach der Gesundheit 
der Königin zu erkundigen, der 
wir auch gerne unseix« Auf- 
wartung machen wollten. Der 
König liels erwidern, data er 
sich über unsere Reise freue, 
namentlich auch darüber, data 
uns sein Land gefallen habe. 
Was aber die Königin betreffe, 
so wäre sie augenblicklich ver- 
hindert, uns zu sehen, doch er- 
hielten wir ihre Photographie 
(Abb. 0). Nachdem noch cioige 
ähnliche unbedeutende Worte gewechselt waren, entlieh 
uns der König mit der Aufforderung, noch die übrigen 
Gemächer seines Palastes zu betrachten. 

Wir durchwanderten nun mehrere Säle, die in sehr 
hübscher Art mit grotsen Wandgemälden geschmückt 
waren; alle behandelten Gegenstände aus der buddhisti- 
schen Mythologie; die Ausführung ist eine gute, die 
Zeichnung natürlich konventionell, die Farben sind leb- 
haft. Der grolse Thron- oder Empfangssaal hat be- 
deutende Dimensionen und gleicht in seiner ganzen 
Anordnung mehr einem Tempel. Im Hintergrunde be- 
findet sich eiue Buddbastatue. Am meisten fesselten 
meine Aufmerksamkeit die grotsou Deck- und Tragbalken 
des Saales, deren feines und durchbrochenes Schnitzwerk 
ich bewunderte, bis ich darüber belehrt wurde, es sei 
eine Art bemalter Stuck, welcher täuschend geschnitztes 
und bemaltes Holz nachahme. 

Nachdem wir von Herrn Hodges Abschied genommen 
hatten, befanden wir uns bald auf dem Rückwege, der 
über Pakgong führt, 16 km südlich von Guntok. Die 
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LandnliKft war wiedar wnndflfwiliSii, cl«r Weg nicht 

tillzii !)f'scliwt'rlich. (Ji:k-!i üTifirnischte uns fin Orkan, tler 
uns biit auf die Iliiut durolmati-tf. Wir waren froh, 
bald in l'akj^on^ einzutri'lTen. Hinr befindet, sich (dn 
£uar and ein Lamakluater, d(.>Ki;c'n Mönche uns zur B«- 
uohtigallg «almdeD. Aber wir hatten Ton dieser Art 
g«tiug gMaktt» «0 dab wir dsDkend »hlAbBiMb Ton 
Pkkgong lam Rongpo, einem Nelmflnm in Tfitn, 
hatten wir [rlRiclifalls 1 h km zn niBrscTiiereii. Dan Wettnr 
war herrlich uud für diu Julircazeit etwaH hcita. Der 
Weg fährte t«ilwei9e d i;: Ii i'r.viild mit lierrlicben. uns 
Docb UBbekaanten U&uiseo. Zur Linken blieben Pedong 
widHai;jnlNMrti Ikfn, «o nsh «Im friMtMisobaMisaiim 



I licfiodflt, nnd am 4 Dhr ■tudra wir an dam Imriieliea 

FInMe Kongpo, der seine rnftchtigen Waaser zwiaohen 
«wei dicht bewaldeten Bergketten hinrollt*. Beim Ab- 
stiege zum FluBse kamen wir in einen kleinen (IrRnj^en- 
bain, dessen i<Iigeutütuer uua gerne geatattei«, von den 
kleinen, aber sehr aUfsen and saftigen Sikkimer Orangen 
ao pflAckea« ra vi«! um Ijeliebte. Am aidutao Tag» 
MtataD wir flbw dan Rongpo auf einer nebt Infti^n 
und aohwankenden Ilinj^elinlckfi, dann g\n^ e« durch 
einen wunderbar »chftnen Tropeuwald zum Tiata uud 
an dem darauffolgenden Tage trafen wir nnide und ser- 

I acblageu too den groben H&ntchea wieder in Dardaoht- 

I liitf aia. 
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Obgleich die ethnologische Forschung eicli mit Vor- 
liebe auf die Untersuchong dea geistigen und niateriellen 
Kuhurbesit/es fremder Völker zu beachrSnken pflegt, so 
Terdient doch »uob die Art ihres Lebensanterhaltes, die 
BanitnagTOn Speise uud Trank, unsere Aafmerksamkeit, 
oadwaan iohmiah in folgenden Zeilen etwas aingahandar 
mit der mHt«Ui|Mrf)iaiiI«Ni«n Kttobe beHkaea, ao mab iab 
swar ftlrcbten, dalt der strenge Manu der Wiasenschaft 
den Gegenstand als allzu materiell gering achten dürfte; 
ich hdff« aber audercrseitü da» Intfrcssa der deutschen 
llAusfrauon hin zu eiu«ui gcwi««en Grade wecken zu 
können, und wenn ea mir gelingen sollte, bei der einen 
oder anderen deutschen Dame ein gewisses Verst&ndnia 
ftr dat gastronomischen Leistungen ihrer braunen Mit- 
atihwaalaiea in danlndianarlittitan Qoataaiala« ansababnen, 
so wftrde ioh mieh im bOohsten Grade geBohmdlebelt 
fohler.. Ich kann die deutsche Hausfrau luidor nicht 
einiaden, einen Verguch mit den unten angegel>«nen 
Rezepten au machen, da die Itobmaterialien und die zur 
YerarbeituDg notwendigen Werkzeuge in Deutschland 
nicht vorhanden zu sein pflegen und da andererseits 
die gehrineblioltao indiaaiaebaa Spaiaen dem verwöhnten 
enropRiHbea 6anm«i anfange niebt soausagen pflegen i 
doch kann ich nrjs eigener Mrfiiliniiij; ytrsich'.rn . daCs 
man sich im Laufe der Zeit recht j,'ut mit dcu betreffeu- 
den S|ieisen zu befreunden ptlegt und nach der Rückkehr 
in die deutsche Ueimat an manche derselben mit Ter- 
gnOgen, uanobmal aogar mit einem Anfing tob Haimwaib 
anrOokdenkt. 

Obgleieh die indianiaehe Kfteha mit geringoi Untoo 

aebieden allenthalben in Guatemala dieselbe ist, so mSebte 
ieb mich doch im Folgenden auf die Kflehe der Kekebi- 
indiuncr Bpi zioll bescbrrmken, da ich bei meinem lang- 
jährigen Aufentbalte iutnitteu des genannten Indianer- 
Tolkes fiber die Bereitung von Speise und Trank am 
genaoeaten unterrichtet bin und sogleich dafftr die 
ladiaaitofae Bezeichnung angeben kann, die immer in 
Klanmam in StoUsoher Orthqgrapbia baigaillgC worden 
ad!. 

Die Grundlage des Lebeirsunterh altes bildet bei den 
Kekchiindianern, wie b«5 allen Stjimnu n de« nördlichen 
Miltelanierikft, der Mais (luil), uud mit beHuiideron Ge- 
beten, AudaehttiübuDgea und bnthaltsamkeitavorschriften 
begleitet daher aueb der Indianer das wichtige Geschäft 
dea Skana und fimtana, wobei naeb aaiaan aigantAm- 
lialian nligiSMü MiMbmrtellnBgmi nmU teabriitlialie 
Gott» aondm ibr aHar baidaUdiar NatatgoUt dar Taol- 



taeca (,Herr von Berg und Thal") angerufen zu werden 
pflegt Da ich Aber diese eigenartigen Gewohnheiten 
schon früher') auafülirlicli geupnichen liabe, braucheich 
7<ar Vervollständigung und Berichtigung meiner früheren 
Hitteilungen hier nur noch weniges nachzutragen. Aobar 
den wiebtigen Oeboteo anm Hanltaaoa wird aoab von 
maneban laffianam dam ahiiiiiBeba« Ootia dia RaT«f«Bi 
gemacht, am ihn nicht zu beleidigen, indem man nenn 
Tage vor der Maissaat ins Dorf zur Kirche gebt nnd 
etwas Kopalharz und eiuu Anzahl Kerzen (12 bia 28) 
verbrennt. Wfthrend der fünf Tag«, welche der Mais» 
saat vorangehen, mula man aich nicht nur dea Fleisch- 
genusaes enthalten, aondern darf auch keine Kräuter 
noch Klotes (jungen Mais) veraehren. Ferner muls sich 
dar Indianer nioht nnr fiknfTage vor, sondemanebaoob 
18 Tage Baeb der Maiaaaat jeden geaehleohflicbon tTm- 

gangeu I i;tl II iiud daher kommt es, dat^ Jungverhei- 
ratete Indianer sich zumeist an der Maissaat nicht 

beteiligen, aoadoni dia»M Oaaobift daa iltaian Lanteo 

überlassen. 

Nachdem der Hoch- oderDnachwald niedorgefichlagen 
und abgebrannt iat, aiebt der Indianer am Tage dar 
Maimaat (25. Apü oder den fidgenden Tagen) mit einer 

Anzahl näherer Bekiilitltcr aufs Feld; ein jeder ist mit 
einer ziemlich langen Stange bewaffnet, mit welcher ein 
Liicli in die l'xde gestofaen wird; aus einer enggetlochte- 
non ÜmhüugtaÄche (aulep in Kekcbi) werden die Mais- 
körner (izim) herausgenommen und drei bia fOuf Körner 
in daa Loch goworien, daa mit Erde aaioht bedeckt wird. 
So rOfliknn die indtanar in langen BeSban langaam flbar 
dnp gerodete BtÜck Land, das oft an sehr steilen Borg- 
häaguu ^ekgoniat, dahin und beendigen meist innerbalb 
desselben Tages das Geschäft des Säens (auc). Weun 
die Saat aufgegangen ist, wird sie uiit üeui Uuschmtisaer 
ein- bis zweimal vom Unkrant gereinigt (aqu'iro), im 
Oktober findet dann daa Abernten (koloo) statt, während 
im Tianaada riniga Honate frfiher goelt nnd geeratat 
werden kann. Die gesunden Maiabftlben weisen be- 
aondera aufgebengt (tusuc), die Uaineren, fehlerhaften 
Maiakolben (cooal Ii hal, „die Kinder der Maisk 'lhi 
ebenfalls gesondert anfgesehichtet. Der Indianer hat 
sein Haialagcr in eeiner IliU.te, deren einziger Raum 
zoglaieb noob daa Wohn- und Schlafsimmer aowie die 



') .Das nSrdliclie Miitclamerikii" , Brnunachweig 1887, 
8. 2S1 ff., ttud »Intern. Arcliiv far Ethnographie'', üd. VUI, 
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KQohe cUraiellt D«a Feuer, welches Tag aad KmU 
Bnterhaltcii wird, UufttidL't sich an irgend einer Stelle 
der U&tte auf dem Bodes i drei grülaere Steine (k'up) 
riad sam Aofttelleii der Kochgeschirre Torbanden , und 
«nii Bu nodi die grAbarea, bft«oliig«i» Koehbftfän 
(d«^kl)t di« kkintren Koohtftpfe (and) und dia kUinen 
zum Erw&rmen von Wasser bestimmten tiefen Koch- 
geschirre (xar) sowie den grofsen, runden, flachen, 
irdenen RösttelliT ((|u'il. ti]>anisch connl tuui uztckischen 
comalli) aufgeführt hat, so hat man last die ganse Ein- 
richtung der iadianischea Küche genannt. DuakomoMD 
firailifik noab thAiuiriM Wauerkrüge (•paniidi: tiil^^ is 
Kaikaki eao oder meb), in walektn dw IndttiMri» «if 
dem Kopfe das Waaser hersatragan pflegt, irdene Tassen 
(soc, jetit zumeist europäischer Herkunft), die aus den 
Fr&chten der Cresceiitiii lierpc stellten lloiztrinkschalen 
(jom), hohe (su) und Üacha (aal) Fiaschenkürbiase ucbat 
klaiDen Körbehen (chacach), so dals das Kachenmobiliar 
nullt «Usa dQiftig «EMhaiDt Ba daa Haaa koiaea 
Sdunvataiii lud sidiMr dar Thltt» 1kb«rha«pt kam« Öff« 
nung hat, und da daa Brennholz in der Regenzeit oft 
recht feucht ist, so erfüllt manches Mal ein unaussteh- 
ItcliLT Ritui-h das Innere dee Wohnraumes und setet sich 
in den Poren der Haut, wie in den Maa«bea aller Kleider- 
stoffe eofeet, data er t-in^n Hituptba>l>adloil da» dwnkto- 

rietischöö Indianer-Volkerfferttrhe^ uui-macht. 

Zur Zuheroitung der zahl: 'j.t;;!. ii jliiisspeiRuu werden 
tuuiichst die Maishüllhlätter (luiinan ahgenomnien 
(miehoc oder buobic), darauf werden die Kolben mit der 
Hand entkörnt (iximac), die Maiskörner in kaltem Wasser, 
dam Aaoha, aaltaner gebrannter Kalk beigemengt wird, 
in «nvm grobanKocbgefllfs (uool) zugesetzt, umgerührt 
(tiuli^, dann ülier deni Feuer zum Kochen gebracht, 
worauf nach ein- hie iMneiiilmlbstilndififem Kochen der 
Mai!» m einen zweiten Kochtoiif uaiL,'efüllt wird; das 
geschieht auiAl)end , der Mais wird am niiehstvii Morgen 
in frischem Wa-Hser gewasrhfn (chajoej, dabei lösen sich 
die HQlsoo (ix) der K6rsi<r ab und dU ladiaoerin beginnt 
die gekookte MainBasse ibuciij aof dam Haklatain (ca) 
zu mahlen (queec). 

Da beim ersten Durchmahlen (pochoc) die Maismasse 
BOak grob bleibt, so wird sie ein zweites Mal gemahlen 
(hÖBoc) und aaMiabliok aaak ain dritlaa Mal ganukhlaa 

(litzoc). 

I)«r BU entstandene Maisteig fi-iucml bildet nun das 
Ausgaugtmaterial fär die Teraobicdeoaten Speis«a und 
seine Herstellung füllt den grCUeren Teil des Tagewerks 
dar indianiKkaa Fnnaii tm. Bai gtübtn» Familien 
Blnaii aueh dia kalbarwaduaBan Tsditer adhon fleibig 
beim Mainiiiahlen rnif]i>dfen und niclit selten sieht man 
für kleine iludchuu sclion lileinc Mahlsteine bereit, auf 
denen sie tspiclend sich liir ihren la'mltii;en Herul ein- 
lernen müssen, wie denn auch die kleinen Mädchen Ton 
drei bis vier Jahren oft schon mit einem ganz kleinen 
Wasserkrug (coe) dar Muttar nn Wauar folgaa nnd 
daa Krügchen mit Waaaar gefUlt auf dam Kepfa nach 
IIau!,e tragen müssen, um von Jugend an diese bei den 
steileu Fulf«pfaden recht schwierige Beschäftigung gründ- 
lich zu erlernen. 

Die wiehtigata Speise, welche aoa dam Maistelpe 
hergestellt an werden pflegt and velehe den Haupt - 
1i<'st andteil aller indiani.^elien Mahlzeiten bildet, aind die 
Tortiilas (Maiakuchcu. iu KcjkcLi cvuu oder xurvil). 
Die Indianerin nimmt rundliche Stücke des Mnisteiges 
und formt sie, mit den Händen die Maaae drehend und 
patschend, zu flachen Kuchen (xoroc = formen) und legt 
sie auf den aber dem Fener bafiadliehan ROatteUer (qa'il). 
Vtt tä» Baak waalgan Miantan nmanwaBdan und nach 



irrftaran wenigen IGnnten ab anganabm aokmeekende 

und appetitliche fertige Speise abzunehmen und !m n'nrr 
Serviette (masvael) oder in einem flachen Flaschenkürbis 
(sul), in dem die Erkaltung möglichst verzögert vird, 
für die Mahlzeit aafanbawahrea. leb kaba oban miu- 
drücklich diese Spaiaa cina appalitllabe genannt, dann 
die Kekehiindianerinnen aind im allgemeinen ungemein 
I reinlieh und pflegen ihre HXnde unzählige Male am Tage 
zu waschen, so dala uisu diei-e Turtilla? wirklich mit 
; besserem Bewulstaein Ter^dhreu darf als das I3rot eincss 
' europäischen Bäckerladens, um ao mehr, alsder Keihemie 
snmeist Gelegenheit hat, die Zabateitaog dar Tortillaa 
aelbat mit anmaaikan. TttAm alledem gwitalia iah gern, 
dals ich jahrelaqg in Hittelamerika gewohnt habe , bis 
ich die Tortillaa adkmaokhafl fand, denn nur Isngsam 
gewöhnte sich mein Gaumen an den etwa» fremdartigen 
Geschmack und es konnte in d^r ersten Zeit meines 
Aufenthaltes die reizendste kleine Indianerin sein, die 
mit ihren aierüchen HAndekan vor mainaa Aogen dia 
Maiaktteban snaammanpatnobta — daa ^odvkt areebian 
mir damals doch rauh und unangenehm, bis Hunger 
und Zeit mich allmählich eines Besaeren belehrt haben. 

Die Tortillaa werden bei den Kekchündianan ge- 
wöbnliob olineSalx anbaraitet, dock iat ee den Indtanara 
angenehm, «ann ale etwaa Sab an ibran Tortillaa nchmaD 

können. Sufern al« kein Satr. zur Verfügung haben, 
nehmen sie gewühnlieb l'hl:e (= Paprika, Tapsicom 
annuinu), das zur Verdauung dpr Turtilla» förderlich 
zu sein scheint, denn meine indianischen Triiger pÜefjten 
auf meinen Reia< u den mitgtibrachten Chile zu Teruaeh« 
Uaaigen, aobald aia woa der Tortiilanabrnng au dar 
leiebtar TardantiokaB Raisnslimng übergingen, wikrend 

sie alsbald wieder zu ihrem Chile griffen, wenn sie 
wieder in Gebiete kamen, wu «ie ihre gewulmteu Torüllaa 
bekoinuieH konnten. 

Ans dem Maiateig (^nem) werden anber Tortillaa 
auch ungemein biolig Tamalea (poekril ia Kekebi) 
hergestellt. Der Maisbrei wird dann auf dem Mahlstein 
aufgehäuft (tzeneb), hierauf in einem Körbchen auf- 
bewahrt; Stücke def zubeu Maif'.eiges worden dann iu 
Blätter der TOn den Indianern moxl benannten Pflanze 
gewickelt und wieder im Korbe aufbawaklti dann tags 
darnnf mit viel Waaaar aber «lern Feuer sngaaatst nnd 
▼ier Ua fünf Stunden lang koeken gelaaaan, kia die 
Tamalea gar geworden sind. Diese Tamalea werden 
stets bei der Maissaat in grolsen Mengen Terzehrt. 

Eine Abart der Tamales bildet das üben, bei dessen 
Zuberaitnng gekoehtaa SokwainaftaiBek in den Maiataig 
gethan wira, xim kieranf in Bllttennnkflllung Tier bb 

fünf Stunden in dem grol.'^en Kochtopf über dem Feuer 
zu toin (die genaue Zeit der Zubereitung wut'ito Subastian 
Bot/,oc, mein l.^ngjjihriger Reisebegleiter und tujwiibra- 
maon, nicht, weshalb er naiT hinzusetzte: nao texnau 
Ii izk kok) aaraj Ii ehacac, «nun, es «baOB dia Weiber, 
wie lange braucht daa Kochen!" ). 

Eine weitere Abart der Tamales ist das Xep, bei 

welchem ungekochte Bohnen von Pliuheoliia vulgaris in 

den Maisteig gemisclit, in Akb- oder Chochoclbl&tter 
gewickelt und etwa fünf Stunden lang in Wasser ge- 
kocht werden. Um einen Begriff Ton einem indiaabeheo 
):e2i»{itt> XU geben, teile ieh ein aolebea klar im bdlanl' 

sehen Te.xt« nebät wArtlieher Übersetzung mit! 

T4y rax Ii qoene texkö etai aä U quem oUHi 
Koob Maeh db Behnea gaben ab b dan MaMaig aaf 

U eai taavü aa II acb» aa II 
dem Haklataint abgewiirkaU b db AkkVUhbr, ta db 

eboekad (qaib Ib tanbp yoAval); 
OuaiiolqttllUltUr Onnt ihr SnwblMtadttal db Tamaies); 
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iia oc vi chic ae Ii ncal; qnela ehi la; 

«■ kommt wieder in den K<>clit>>|<f; kalt Wauer im Innern; 

najt evuan se Ii x&ui; boob hora tana. 
laoK ist («t) in dem I-'eaer; fünf Stundaa Tielleicht. 

Ein« AbtA dar TortiUaa itib du Sneti«: gamiJilen«, 
gtkoeht« BoHiDvn ▼«rden yon swet Laffen Maiitaig um' 

geben uiul auf dem RäsltcIliT wil- TiiriillftH Lrcrnitc;. 

T'/. iiuj dagegen ain<l i'ortillas, in welchen gaozc, 
Aber gekochte Bohnen in den Maittetg giemi*e1it Und 
Mif dem Rtettdlsr gordalet werden. 

Eine sehr bedtntsame Abart der gewöhnlichen Tor- 
tillas ."iiid die I) ruii' riii a i skn eben (korech), eine Art 
Maiakuehen, die in sehr grofiiein Format hi'rgpstellt 711 
werden pflegen und wohl eine Stunde lang über lang- 
•»m«iD Feuer gedörrt (xqjamTil) w«rd«n. Dies« Hsii- 
koflhen, wslche dia ■{Hmiseh nd«itd« Befftlkanuig «Mb 
•iteldtobem Vorbild Totopoite nennen, dauern leicht 
•in bia iwei Monate aua und sind daher ganz vorzQglioh 
aU Mundvi>rriit fi'ir woitf-re Ri'Isen ;;i'pi|.'iii't , »■älirp'iid 
frische Tortiiias nach wenigen lagen zu actiiuinieln und 
darauf su fermentieren pflvgim. 

Wizd nicht guz reifer Hai« tu TortiUaa vararbeitet, 
m nennt der Kekebiitidianer dieae Speiae Raxizim. 

ni<sf> Tortiiias 8(luin-rk(>r] Angenehmer nl* diejenigen 
luiH r< ifciu Mais, siud aber weniger xnlrSeliph für ein- 
l>:itidliche Magen. Aus nicht ganz rL-ifuLii .Miun wird 
auch ein Tamal (iscTnü) hergestelit, dae in -MaLahulI- 
blättor (humal) gowiekclt zu Hein pflegt und Vonllglich 
Bandet. Wird in einen Teig von nicht gans raifam 
Mai« Rohradtar (xcap Ii utaaj) binaingemengt and die 
Masse in Iftnglichen Kuchen am Feuer gcrÖBtet(|iomTal), 
■o entsteht das CVnluj iscTUii, welches in Coban auf 
dem Markte nicht selten zum Verkaufe gebraebt wird. 

Der Maiatcig wird aber nicht nur su Speiaen, eODdem 
auch tm OetriokaB varwendet: das gewöhnliebe Ei^ 
firiaebaii«fetftek,inlflbacjedflmR«nDden beim Besache 
einer iBdianerhfltta angeboten «n werden pflegt, ist Rax 
uk'un, .Maiswasser" , agua de massa auf Spani'^cli. 
dessen Herstellung einfach Maisteig mit der Hand in 
warmem Wits»>er vorrührt wird. Dieses Getränk bildet 
in dem feuchtwarmen, ungemeiu gebirgigen Gebiete der 
Alto Vurnpaz ein geradezu ideales, Torzdgliob bekommeu- 
dce Erfrisobangsmittel, mit dem sich der Eurofijier, der 
anfFtihwanderungen begriffen ist, alsbatd so befreunden 
|j|le|.'t. Wahrend aber in der Altu Vi i-jijcn die Indianrr 
nus h \ iiischen Riicksichten nur M Jinijfs Wasser mit 
Miiibto ^; /AI viTiiiischen pflct;t?>i • li inkcn du; Indianer 
des 8udlich«ii Mexiko and niirdlicheu Guatemala vurzugK- 
Weise ein Gemisch von kaltem Waaeer and Maisteig, der 
vielfach achon inFermentierungäbBrfegangeiiiat(Poaol). 
Poaol wird tob den Kekdiiindianera ▼ersebmlht, da« 
gegen lieben sie ein dem Rax nk'un ähnüclip.-, aus 
nicht ganz reifem M&is bergest elltcü warmes (ietrftnk, 
welches ni, Mati nenneii, oder eia Getrlok enajoiigcm 
Mais (muipaj). 

Wird von den Indimerinaen rober Mala dreimal 
gemahlen, and der so •ntatandeneMaisloig in kochendem 
Waacer eine Nadit Aber dem Feuer gelassen , dann diu 
Hülsen weggelesen, so entsteht dn< l'k'nn (Atoll), wJlh- 
rend die «panisch redende, geiituclite Devölkeruog von 
(iniittnialii < ine A n t kochung von gewöhnlichem Maisteig 
in Wiisser Aioll (aäch aztekiscbem Vorbilde) an nennen 
pflegt. 

Wie die ßaaermaukuehen einen Teil dee Reiae» 
prorUnta dea Kekehiindlaner« daratellt, so gehSrt dam 

auch das Dntiprmftipmelil fk'aj, auf Spanisch nach ' 
dem Astekiachen f'inot genannt). Zur Bereitung von | 
K'«d «iid angekochter llaia naf dem ROattdlar gmfatet, t 
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dann auf dem MahlHtoiu guuiahlen und das entstandene 
Maismehl mit warmem bis heifaem Wasser zu einem 
Getränke angerührt, daa ungemein erfriaohend nad 
angenehm achneokt. Im Gegenaati an den Tenp«^ 
Indianern rthrea dngtfoa die Mischlinge von NJeangna 
dieaea Maiamehl nabat einem geringen Belaata von 
Kakao, Zucker und rfi fTi v mit kaltem Wasser an und 
ütellrn damit das Tiste her, welches so sehr als National- 
getr&nk der Nicaraguancr gilt, dala sie epottwoise von 
den Co'itanrftnern als „Finoleros" (Maismehltrinker) 
bezeichnot zu werden ]>flegcn. 

Rns uk'an nnd K'aj bilden bia anm bentigen Tage 
die IlanptgetHlnke der KekohiindtaBer, doek iretdan n* 
gef;' iivv;iii i\fm nach vordririL'enden KaSaa BMhr 

und inidir- in diMi lliiitnrjrund eertriiiitrt. 

M.iiH liddi-t nln'i" nicht nur den Hnuiitbii'-tundteil der 
genautiten uuschnidigen Erfrischungsgetrauke, sonderu 
bildet auch jetzt noch einen ISestandtcil des alkoholischen 
IndiaoergelriUikea, dar Chieba (in Kekchi: gaatiboj), 
die frAhw Terrantlidi snaaehlietdiob aaa Mala hergeetellt 
Wnrili'ii will. (It'u'eiiw.Trtii/ tieliiin'u die Ki'kcMiiidi.tner 
zur ( InLdiuliereitMnK t'.niz kleine Slengid Vi'ii ZindieiTohr 
(Hf/;iji, zi-r^torMHn dii'^HlUpn, wii-keln nie in liliitter ein 
und lassen sie etwa drei Tage lang sieL< n »eiit Fots 
oberhalb dea Peaars in einem kleinen ird.nra Topfe 
hängen, nacbdem noch ein gleicb grulscr Gemengteil 
alten, etwaa verdorbenen Haiaee beigefttgt irordea fit; 
ist das Ganse In Gärung übergegangen, ao preaaen 
(tyatzocl die Indlftuer grofse Mengen von Znckerrobr 
au- or.d setzi 11 dem in eiiipui L'ro[->fn, irdenen r>'V)t"f! 
untergebi achten /uckerri>hrE>all eiueu kleinen Teil der 
G&ruugsmasse aus dem kleinen Topfe zu, lassen die 
Flassigkeit dann ein oder awei Tage lang gären, am 
sie daraaf bei threa Featon in nnglanblicbea Ibagea 
an Tertilgea. Da die HarateiUang alkohotimdiiraetrlBka 
Staatamonopol ist, ao wird die Chieba natBiKeh aar im 
geheimen hfrc'estelll iii:d 18 werden für die einzelnen 
Feste jedesmal mit uljrtt{k«itliclier Antorinntion einige 
Tinajas Chieba gekauft, die dann fOr etwaige (iV>ngk'eit- 
liche Visitation ostentativ auf den Featpliitzt-n ftufKcptfllt 
werden, aber bis zum Knde nioht leer werden, wiihreud 
inswiaabea der lahalt aablloaar mataokter lioajaa in 
die immer daivtige Kehle der Indianer and Ihrer ebenso 
duri-tigen Khehnlflcn und Kinder flictit. Wenn niftii 
bei solchen Festen die schwer betrunkenen Indinner ii-iti 
ludiiincrinnen sieht, bemerkt ni.ui. d.ils dirse nim-t mvi 
aanftmatigcn und ruhigen Leutchen doch in einem Zuge 
mit Coopers kriegerischen Indianerfiguren miammea- 
stimmea, a&mliob in der Vorliebe fSrdaa^Fenerwasser*. 
Zar Yhn dea KekcbiTolkea aber mag hier gesagt sein, 

da(s die Indian*-!' W('iHL"-tt ns auf dem I.i^iide. wi' sie vuii 
den .Sejynuriffen der luoderneu /.iviliüatiua noch «ot 
entfernt sind, för gewöhniieli iiehr solid sind und sich 
nur während der grotsen Feste Itetrinken; letzteres 
halten aie dagegen für nicht ungehörig; es pflegten auch 
eeboa ta tonpaniaober Zeit aelbat die KOnige nnd die 
bAebalen StaatawSrdentriger aieh SlbnUieh an betrinken, 
während einige Persouen dazu bestimmt waren, den 
Festgelagen fernzubleiben und während der Unza- 
rcchnung8fAhi>,'k> it der Könige dia aMigataa laaCaadea 
Staatsgeachftfte äu besorgen 

Aulser Mai«, von dem übrigens auch die jungen Kolben 
(Elotea, ia Kekohi o'ax oder razhal) au eiaer aahr 
acbmaefchaftea Speie» dnreb Rfiatea der Kftrner «erwaadci 
werdcB, sind Bohnen (spanisch Frijoles, in Kekcbi 
Quenk) das IlanptDahrung^^mittel der Indinner. Ks ist 

■) ftmt Milla, Hisioria de Ia America Central, Ooate- 
raahv 1879, I, p. 3«. 
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«^ino sclrwarze VarictFit von Pliäseoliis vulciarig, welche j 
teils Uli) Nl'ujtthr. toils L^iidr Juni pesiM winl vui<i nach 
drei Monaten gci'i-titc-t wci-'ifti kann. Im Iniipm der 
Indianerhutten wenleti die sVischgeeriitulBn ßoLuen auf 
dem durch quergelegle Rundhöher hergestellten Dftch- 
boden (Tabanco, in Kaköhl ehi fasn Ii chi) swei bn drei 
Woohen lang aufbvwabrt, biarioTBlIigtrodkeD geworden 
Bind; hierauf nimmt mAii :Ao lipnintpr unrl fntfernl durcli 
Auadrescben mit Stückrii >li(! Scinflcnhülst n , um d;c 
gereinigten IJoIiul'h in Sückcn ;iuf liuwulnou zu köinicn. 
Zur Zubereitung setüt mtta die ßohoen in kaltem Wasser 
in einem grotsen Kochtopfe zu und kocht unter Zusatz 
vo« Skis dni Ui tImt 8titad«a Irag. Die g»rg»luMhtcn 
Bohnen «erden am entweder ohne weiteren Zuetz 
^enos^en oder man giebt nach Abdampfung des Wassers 
ptwa» SchweinfljchTiialz hinzu. Für Reisezvreckc werden 
diu gelcocliti n Hiilninn auf dem Mahlsteine gemahlen, 
dann mit Schmnla geröstet und in Blätter eingewickelt. 

Der unzertrennliche Begleiter aller inffinniiohen 
MnUseitein ist der Chile, Peprika (Cnpainnui unun, 
in Kekehi io), der swir kein Nebrangemitlel dnrstellt, 
aber als ein Stimulans för 'lli^ Vi rd.inun l'. zugleich aber 
auch bei austrcngcuden Märschen als Stimulans gegen 
die ErmQdung geuoftson wird. Chile wird im Augu«t 
gesät und nach zehn bis zwölf Monaten geerntet; danach 
werdau die FrQchte nnf einem Holzgestell (chixp) über 
den Feiwr (edOrrt and lind dainitferUgiain Venpciten 
wie mm Anfhewehren. Ffir Relietweeke wird der ge- 
ilön fe Chile noch aof dem MdiJ-^teine gemahlen und dies 
CliilepaUer (caj ic) in Mai>«iiüUbt!iiter verpackt. 

Eine h&uüge ZaapoiKe der Indianer ist die Yuca 
(Manihot ntiliiaime, in Kekchi tz'in). Sie wird um 
Neujahr grpflnnit, indem man ein Stück der Yucapflanse 
in die Erde legt nnd nii wenig Erde Oberdeckt, worauf 
naeb ewei b!i drei Wochen die Pflanze anstehlKgt Nach 
etwa si'cli'^ Moiuilcn wi/nltii dii' W'iir/.c'n gccrntet; die 
schädliche Kinde derselben wird abgeschält (michoc), 
dann die Wurzel gewaschen, zerschnitten, in kaltem 
WaMer ohne Sals beigeaetst nnd zwei Stunden lang 
gekocht; daraof iat die Tue» fertig (taeabanvil tz'in). 
Dann und wann wird Ynoa aneh in Zuekerrohrsaft ein- 
gedftmpft (cnbirovil tz'in), oder man nimmt ancb wohl 
einfach die Wui /' in uns der Erde nnd rMet »• direkt 
am Feuer (pouivii tz'in). 

Wie die Ynca, so wird auch der Camote (Batata 
«duli«, in Kekcbi ii) gesotten, geröetet oder in Zucker- 
rohnaft eingedlmpft (tacabanTil ia, pomvil ii, cabimril 
is) TenpeiBt. Die Jamwurzol (piyac), welche übrigens 
nur im heifsen Tieflando wiichst, wird dni;egen von den 
Indiin t'rn nur geröstet gegf ^^on. 

Der Ayote (c'uw) ist «'iiie Kürl isfrucht, die im Au- 
gnit geaftt an werden pfle:.-t und im April reif wird. 
Man lenehneidet nie in aabireicbe Stocke, eetst eie in 
kaltem Waaeer an nnd koeht «ie ebne Sala drei hw Tier 
Standen lang, oder man dfimpft «ie in Zuekerrohrsaft i 
ein und erhalt dann ein au Apfelmus erinnerndes, nnge- | 
nehnicF, (icrirlit. 

Der Cliiiyoi« uder GüiBt|uil (chtmä) iHt die ' 
fluischige Frucht eines SchlinggewSchses (Sccbium cdule), 
die in Waaser abgekocht an werden pflegt und aebr 
angenehm aehmeekt. Die jnngen Triebe (iohaj) dce- 
selben GewJobses wie auch mancher wildwachsenden 
Pflanzen (macny und tzojl) werden in Salzwaaücr rasch 
ahgekc'ijKt und Iiis (ifmÜM-' fi;ct;fSH<-ii, 

Ist m der iudianiiiche TiacL eohon ziemlich reich an 
vegetabilischen Speisen, so wird die Mannigfalti);kcit 
noch Termehrt dureh eine aehrgrotse Zahl von Früchten, 
Tan w«i<iM> diewiebtigat« die Banane (tal) iat Davon 
wird taüi die klein* Sorte (gaiaeo), teila^die groben 



ri'itaiios (saquitul und tzaltul) im reifen Zustande 
in Wa^Rtr ribgckocht oder aui Fener geröstet oder roh 
K>'tci R3pn odiT auch in Sc hnitten in Schmalz gebarkri^ 
Die unreifen Fruchte der Bananen, welche w^eu ihres 
St&rkemehlgehaltcB ein tretTliches XahrungntittelHalisra 
und ala aolchea von den Indianentimmen von Ktcai- 
rngna nnd Coatarioa Terwendet werden, gentcfana die 
K- lic lniodiaanr nnr- in Zeiten der Moi gekooht oder 

gerobtct. 

Aiidtrc hiiunf-ij Früchte sind dio Apfelsinen (cliiti), 
Zilroueu (lamuuix, verballhorut nr.a dem spauiscbca 
liniones), die Ananas (chop), Anoni (t/.umnj undpox), 
Aguacnte (o), logerto (raxtttl), Zapote (aaltnl), Cbico- 
zapotu (muy), Mango, Zoekerrohr nnd andere mehr. 

Flt-i'-LlrJiiL'iFCii komiuen vprhiiUnis-marsig selten iu der 
indianischen Küche vor, da Wild in dem dichtbevölkerten 
Gebiete der Alta Verapaz ziemlich selten zu bekummen 
ist und die ökonomischen Verhältnisse dem Indianer 
nicht täglich den Luxus erlauben, Ochsen fleisch 
einzukanfen. Daa Flüach wird entweder gelcocht 
(chicTnil tip) oder am Spieta gebraten (pomvil oder 
sesamvil cvinifax). Die Floisch brühe (x tyaal) wird 
mit Salz und (ihile, oft auch mit Zwiebeln, Knoblnuch, 
Kohl und anderen Kräutern gewürzt. Kann der Indianer 
einen grötseren Vorrat von Ochsenfleisch erwerben , so 
macht er es dadurch haltbar, dafs er es in schmale 

Streifen aeluiaidet, dieea «iaige Standen in Sala liegen 
llbt nnd dann an der Sonne oder Uber dem Feuer 

trocknet (taxanx — Trockc-nfl.:if.cli). 

Wenn der Indianer ein Schwein (cuy> »cliiachteu 
kann, so wird zunächst das Schweineschmalz ausgelassen, 
dann Schwarte und lüeine Fleiacbstüokcheu zu Grieben 
(cbiroh) gerSatelt daa Fteinoh aelbat aber nicht friaek In 
Wasser gekocht, Tielmebr erst auf einem Ilolzgestell 
(chixp) Ober dem Fener gedörrt (chinamvil, tusamvil), 
diimit das Pclimrtlz Inn Feuer ^Maufe und verbrenne; ist 
aut dietn Weise das .Schwuiaetieisch ganz mager ge- 
worden, so wird es in Salzwasser gekocht und verzehrt. 
In gleicher Weiee werden anch die meiaten Arten Wild- 
bret behandelt, da der Kekehiindianer fttte Spaiae 
verabscheut. 

Hühner (ehilan) und TrntbQhner (ae'aeh) 

werden in Wasser gekocht, aber nie gebrnten. Die 
Eier werden nur hartgesotten gegessen, and zwar wird 
gewöhnlich die Schale entfernt, bevor das Ei ins Wasser 
gebracht wird. £iaige fortgeaehritteue Indianer haben 
■ich aneh bereita mit der Beraitang Ton Oohaanangen 
(Spiegeleier) hefrenndeti dagegen ist es nicht mflglioh, 
den Indianer tum Gennta einea weichgesottonen Eies zu 
bewegen, und als ich gar einmal einem meiner iiidiani- 
sehen Träger auf den Rat einea Arztes aU Mittel gegen 
Dysenterie ein rohes Ki eingeben wollte, erklärte mir 
der Mann ToU Abeehen, dals er lieber sterben wollte, 
a1* ein rohes Ei vensehren. 

Von den Ge'tr.'inkoTi dsr Indianer haben wir aehon 
oben einipe nrij,'eführt, welche ans Mais nntl Wasser ber- 

f;p5it>dlt werdrn. Nelien der hereÜH erwriiuiten Cliieha 
iiat natürlich auch schon dur Tirauntwein, dvr alleot- 
halben als aufdriuglichäter Kulturfaktor der europäischen 
Ziviliaation aieh geltend macht, aeinen Eingang gefunden. 
Allgemebe Terbreitnng bat sieb in den letalen Jahr- 
zehnten der Kaffee verschafflt, der von den Indianern 
reibst in kleinem Matsstabe angebaut zu werden pflegt. 
Der K äfft' e liut ^-O'^av luVM-mnen. den Kaknri. das alte 
einheimische Fest- und ijuxusgeträok, mehr und mein* 
zu verdrängen. Da der Kakaubauni, wild udi'r nngo- 
pflanst, nur im heilaen Klimagürtel an gedeihen pQ^T^ 
die überwiegende Zahl dn Kekeih&idinaer nhar in 
kShenn Oetogalagea waknea, «o nnia dar Eakno oadi 
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ihrem Gebiete eiogofubrt werden uud giebt daher stets 
«III ziemlich kostapieligos GctrAnk, deasen Geoub mehr 
uud mehr auf festliche AaUsu beeahrftnkt m w«rd«a 

beginnt. 

Itie reifen KjilcuihLolitH-n wcrJüa den Sclioton ont- 
nommeu uud eiuum Ftirmeutitsruiigsproxesse uoterworfeD; 
dann werden aio an der Sonne getrookneti ipäter röstet 
man sie, nnmittelbar vor dem Gebrauobe, auf dem Itöst- 
telier, mahlt sie dann auf dem «rwlmlaB Mahlsteine 
aai rtbrt d«a Xakaobrai mit «amaoi Waem an, dem 
avlnr Zuefcar aooh vanddadaiM Gawina (atiras Pfrffer, 
Zimt, OflvflnnalkaB oder Taailla) baiiganaiigl sn aaia 
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pflegen. Der Umstand, dob di« Kakftoliuliuon ^'utiz kara 
vor dem Gebraache ent gerfistet werden uud dal» ein 

Kiriaier Prosentsats ganz friaoher Kakaobnttar dam 
tirtak bfli^entengt ist, geben dem Getriink ein feiaea 
AruLUa und riuito iiufsLTht. ariBeiit'hmcii Ofschmack, wie 
tlio diu cL)ui'up4i&cliti: KocLta mit duu alten, cntAlten 
Präparaten niemals erreichen kann. Ich möchte dies 
zum Scblota doch noch gerne lierrorgehoben haben, da 
ich fQrchte, dots im übrigen meine Schilderung im Herxen 
der deutaohaa Hanafranaa kMna bawmdara Bifevaaeht 
wegen dar KoohkanaMBdca ihzar biaoBaii odltat* 
amarikaniiakan KaUqgiaBaa «rwadkt haben dfliftai 
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dastaT Autze; Reviaion der Oberfläobentlrömttngen 
des Nordatlanti»cb«n Ozeana auf Graud der 
Triftphivuomvne. Tnitug.-DitMrt. der Univenitiit Kiel. 
Gr. 8*. 43 8. Mit > Tafoln. Minden i. W. 1901. 
Die Arl>«it fährt in d' r If»iipt«!»ch'' <H« KUiammenfacsend« 
Un'i-r'UL huiijj K'.'fiTi-'iiSwii ub-r it'-ii li'-);ruatJiDd bi» auf 
die Gegenwart furt uud «uiilt uur<erd«m eins Er^ilnzunK 
jener Arbeit iniofarn dar, ala Antae aaoh die in den Karteu 
dei Fanten von Mooako und d<w amerikaniiehen hydrofta- 
l^lediM Amlie vaneiekaetaa FJaMbaapuMea aawie eadlieb 
die Triften von Wneks aar B<epMehaa( beraaaielit. WeieaV 
Hell Neues kommt nicht au Tage, wie der Autor etlblt be- 
merkt, auch im Gebiete der Labradoratrömung und im Oolf 
von Mexiko niolit; ob wühl Antze hier reracbiedene neue 
Triften zur VerfünuuK ataoden, gewinnt das Bild der Wasser- 
bew^ifungen daaelbct hierdurch doch keine fester« Gestalt, 
t.'ine l'hauache, die eb€n in 'luni Matviiitl Ixvw. in der Me- 
thode aelbat bej^ründcit if^t. /,ii-mlteb aualiilirlicli sind pole- 
mische AusHiiuinileisfel^angeii ^-egen die A utfrtBHun^.-n fivn 
f'üi'sten von Monaku über Btromvorgänge im äüdwesten von 
MoaakiK ])aalMaa«art tat etoeYennilleilhidi^aag dar liMnn 
Krttmmelealien Tabdle Vber die HlirfMMit dee AttHntena 
von BaiMaiokraat in dem wetü ich stau Teil« des Nordatlan- 
tiaelien Osaana, d. b, in der Oegend swiaehan den Berwudai 
and den Qntben Aatillen. Sebott 



Angiut »aber) k. u. k. Feldmarachall-Lentnant: Wisaen- 
aehaftliche Charakteristik und Terminologie 
der Bodengeat ilt der Kr^l oberflSche. Wien, 
fimumnUer, I9(a. 
f>a«i 8ei?0!i u:;ifasinn(!t Werk ist von einem (prak- 
tischeii) Tupo^'rajilieu ^^en-hrielwn unJ behandelt den StolT in 
dva AUackuiUen: Der Uzaau (Iii ti.), die VollforoMn (bis 
B. 288) und Uoblformeu dea Lande« (bia B. S2ä), did Glet- 
scher (bis S. 57S), die fliefsenden Gewässer (bis S. 641) und 
die Landaahaften. Ea iet bedentnngaraU fte die Arbeitt dafii 
ihr Beginn SO Jabre surGeUteKt, imd dolk rie dareb daa Br- 
scheinen von v. RiebtbaDHia l obrer tür Forschungsniaende 
und l'encks M()rpholagie jedesmal eine Umarbeitung erfahren 
hat, wie sie im ganzen und grrfsir. eine Fotemik gegen 
beide ist- Leider wird durch diesen ("l)iii»kter die Vom Ver- 
fasser mlb^t erstrebte £inteiluDg der Bodenformen sehr ver- 
aiHikelt . txfsondera verliert aber diese sicher nicht geringe 
Arbeit üir die R-pojfrapbi^iChp Wiflseii'ü'bnfl dadurch fsit ijanz 
ilireii Welt, düfH der V.; rfu-i^er den ^;eneli«eheii Uusicliti-t.unkt 
abaicbtlich aufaer Acht lafsc, da er diesen wobt von den Gco- 
toten, niobfe aber -von den Oeocraaban oder Xanoaiaplian 
beaabtel Wimen «Hl. ■atbllt da» Vark aaeh Im e&iaebwB 
neben vielem ▼erwerfUehen maaoba beaterkenawerte Kritiken 
nnd Voiacblige beiiglieh der Sbrminologia , eo iit ea doch 
im aaneen aia vedbblt an betreebte«. Panl Dterek» 
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— Auf dar Bbekfaiee neeb Baratamd TerweHten Bndo 
Aamat in Aaebabod die ratdtehea Belaenden N. A. Barad n y j 

und M. A. Hermes. Sie hatK-u eine lange Reiae durch 
iVrsien gemacht, wohin sie von der Akailemie der Wi»8«u- 
■cbaften und der (»eograpb lachen OeaelUchaft In 8t. Peters- 
barg gesandt wurden, um naturgeschlchUiche Forachungen 
»orzuuebmt'ii in-,.;! S;iiTim!ang>'n von V;'ir;«"ln ftnxti1«>g*'ri, Ihr 
Wi?g g'"t; ■>"'! Niir-iipernien u\>f V (_:|inrH«.*.an , Si-mt»n, rfeln- 
dschistan uud Kit; eneieliien lUe Kuxe de» Imlioeliifi) Ozeans. 
Daa Krgebiiis der i:\|ie<liiiiiii )i«ateht in ein>;r re]chen Samm- 
lung von Müteiialivu Aut beachnäbung der Fauna Paraieaai 
<e wnidan Bber Souo Vo^eibAlge laiammentelifaebtttad (agea 
100 BMge kleiner Bäugetiere» 

— In den Mittellttngea daaTcreiae Ibr Erdfcaade an Halle 

R. B. (1901) hat Dr. E. Wüst B«iirAge r.ur Kenntnis dea 
Flufaitetzea Thdringen« vor dar eraCen Vereiaung 
den liiiii le* ceHufert, Durch die Vereisung sind grijfsere 
M is en viorJ^rlian Materials in Thüringen zur Ablageruitg 
gelnii^t. il.e ilurrli (Ii« «phtere Dentidation aufgearbritJ't in 
die 1' l.nVLililu;;enii^^>'ii g:t-'nnfc.'Ieii ii:.il. tl;i sit* Voll <leii lu 
Thültngtsu aiijiici^etiden Materialien leicht zu nuternchetdeii 
siud, eine Trennung der vor- uud naehglazialen Flufs- 
ablagerungen je nach ihrem Fehlen oder Vorhandanteiu er- 
möglichen. Di« T«a BOfdiiabem Gesteinamaterial freien Flaf^ 
ablagerungen werden aiab MSbenlBK« , Verbreitung and Oe- 
ateinizusaromenaetzung kan aaOtBBUilt, Oed daaa der Ver- 
encU gemacht, auf OruBd dere ri b ea «in Bild ytn dem Flufs- 
net« Thüringen* vor der ersten Vereisung zu entwerfen. Die 
belwudelten Hohotterablagerungvn lassen sich dabei nicht zu 
ciaem «inbeitilolieo Flutaneis susammaafOgen, sondem aind 



augenscheinlich Talle «an FlBbueizen aitt 
Zeitabschnitten, die Im «iDtelaeo verfolgt werden. WirMSuara 

diese Übersicht der h>'drugr»]d)iBcheu Bntwiokelaasdai Boterea 
ITustrutgebietes, die durch eine Karteiiakizze TenutebauUebt 
wiril, hier nicht im einzelnen wiedergeben, nur »o viel soll 
hier railgeteilt werden, daf» si h iabei lierausgeatellt bat, 

dftf* dS« »ogenAwnteii ^Pforten" <iei. rn»tn;llliale. ein rel»if,iv 
ludici Al!ei' Ij-üii./eii , iin-i .lie Ver,ii;.|eruiigeii hau|)lnael;ln'h 

di« Unstrotmüodung und die süd westlich der Finne liegenden 
Teile de ... - 



— Im Sommer IMI haben OL A> Fedtaehenko und 
B. A. Fedtaebenko im Auftrage der nneiiclien Geograph!- 
aoben Oeealhnbaft eine flxpedillaa naeb dem Pamir 
unternommea. Sie braeheo am ü. Jani (H. Jali) in der Stadt 

Osch (im Gebiete Fevgana) auf, nberachritten am "■. (IC.) Juli 
den Pafa Kiayl-art, drangen weiter vor am See K un kul 
vorbei, au dem ein Raattag gemacht wurde, im Thale des 
Muskol über den Pafs Ak-b^tal uud kamen am 10. (2S.) Juli 
nufli Pamirü'sii pn^t. Hier >'h»>b man vier Tajfe nitd miiclito 
FovM'lum^'iii in .1er l'ni(;e;;euil- l»:i:;iui" weiter :!ber 

den riurn MiKgüb, zum Aliuchur, dann zum A«« jA*chi)-kul 
und <lvM I'af« Koj-teaek, wo eigentlich der Pamir schon 
endet. Vom Koj tesek in daa Thal dea Fiuaaes Togus-bulak 
abiteigaad, kern man in die Oieaaea Babagaaae, dae an 
Baebara gäbSit. Bier wtnde dte Bspeditloa von d«n beebari- 
sehen Ortsbehörden begrtlfat, und bei der Annäherung an 
Cborog, wo sich eine ruaaische Befestigung befindet und im 
Sommer der Bek wohnt, kam dieser seihst mit aeinam Gefolge 
der Expedition entgegen. In Cburog brachte die Bxnedition 
einige Ta^e au «ind mochle mm bier aua eiaebkamaa den 
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Pänduch ttufwüi'U, laug« <i«r algkanisciitiu dveuzn hi» atuiu 
IwbkMcbinitkij-poiit (130 Werit). Ihtrauf tvht aie den Kück- 
weg Mch FergAD» tm, faat ganz io dertelbea Weise, wie aie 
TOB dort wfcniniinn ww. 

Uater ABB teBmliiDgea dar CxpedltloB Mhiimi 4te botuJ» 
•«ben die er«te Stdie rin. Et «iud nicht blob Piusen fnr die 
Herbarien gemmiuelt worden (40 KiutaB), «ondem auch 
Wiirreln, Kuolleu, Zwiebeln zum Anpditiizen (zwei Küten), 
Samenkörner u. a. nie zoülngitchen äaninilungen &ind we- 
niger rfirli, i'titliiiltf'M aber ancli viel Trm-iPiiHar.ti'«, x, ii, ein«» 
:ii 8i liiitri'"ii j^vl'iitit;!-'!!' Ki'ii;cb»e mit bi!llj;<'ltii-m Ko; le. Kei ner 
lint muri rciitg.jiirftcUK iToben von Ci6»teij.«itj iinti Bodenarten, 
zleinlicli vii lc Negative intereenantcr I.audiicharien , nueteoro- 
loglMbe Bifoiiacbtiugigen, Aufnahmen elnigtr Qegenden naob 
0. ff«riwi»iiMifc|i» WjtdaoiaiUO 



Bittn« 8(«ias«a Afrika« 
Itafnt Vfoft IL T. Hainy (b L'Antliropokvt« IMl. B. 980 ff. 
mit «Idm AbUMaa(«n. I^t- betriRt die Auvgrabnngen in 
d«r BtthlB Kaklmbou bei Rotoma, in der Nilhe von Knua- 
kry in Franzünlich-tiuiiiei» (Sierra Leoue-KCiite). I>iii Aua- 
grabungen wurden I89tt von Herrn ADiert Mouth in 'er von 
einem gi-otffn Mnt'netitffiMm (ibt-rdacbCen TOhle suis^tfulut 
VU<i iK'lVilfii in ibviT ri.'i'iien Scliicli' in-l pn Kti'ii bcii znVi'.- 
reiciic hitviugerüt« vuiu Ctiarakter unnerer nei>iiib>icUuU' L'bei 
70O Stück bat Qaiuy utitvraucbt und die vcrMjbiedi'nen Typen 
abgebildet, wel«lie unauren He«iiirn, äcbabern, Beilen gleichen 
OBd Uilt nli SBgMdüBCM, teil» poilmtiiiid. Ab StoS dlwte 
meltttn« liiomd^ d«m IiBtoidarit uad aueb Qaars. Auitor- 
dam fAvd nan Braehit&eka vnt OeHficn hu« (;<*>rauntem 
Thon init4«liii&lki|r«r Arfa«lt, daran aigantHmlicbe Vurzierutigen 
mit den Fingera licrgeatellt und ganz vencbieden vun d«n 
keramischen Verzierungen der beiitigen Neger jener Gegend 
»\n<\. Jedenfalts bandoll e« «ich hier um vm" •'vht .ot>jp- 
>cliir|illiche Station t'ii;'_r unbekunnten Bei -.ki i vii ^' Arnki>^, 
dcr«a Knitonttitand dem der ncoiitbiacbeu Zeit EuroiMts 
•Btiprialik 

— Ein franzöBiBcber Poatbaamter in NeukutedoniaDi 
Herr ArcbambauU, hat d<urt «in« grufM! Anzubl vun Patro- 
gllf haB «itdaak^ wiklMariuI/ABtiinvologi» ItWl. 8.S57 R. 
BU«r batehicflit «nd abbildae, Dia graftaa und glatten Stalna, 

waleb« die «in^egrabenvn /uicben enUi&llan, sind ^eriitreut ■ 
über verwhiedene Oegendcn der Infcl, ala Hagan in ticblucbteu j 
und dÜKteren Wftldern an uiei»t ccbwer zugängi^en Orten. 
Wat die vingegrubvDcn Zviclien betrifft, so unterKclieiden «ie 
»ich nicht von den au« den v<T»<'hi<?^1''ttft' n l iintlern b»>k»nnt 
((•wordenen Petroglypli^M , Kii'U7>j, koiijent ri;,rh>-' 

Kreit« und dergl., Üb«r derun ik'ciiuimuu^ und Wescu wir 
auch hier durchaD» nicht« Sicheres erl'abren und über die 
nur UutmaCtUBgeu »tigetuhtt werden ktiuneu. Die beutiuen 
Kagabwra n aB IibImb kaina Überliurenug ttu dtaean Zeichen 
und ArolümlMmlt glanlit nicht , dafs aie toa dm bauÜKen 
Kanaken und deren Vorfahren herrfihmi. £r spricht von 
einer vorkmuakitcbeu Iti-vulkerung, ohne für diese Auxicht 
Beweise beibringen zu können, und ergebt sich dann in Ver- 
gleichen Uber da* Vurkomnien ähnliclior FeUoglyplien iui 
Orient. T'-'r't, Mcvii^o Ii. «. w. Ka bitte nftbar galagan, auf 
>!»M V irkuriiiii 'u vun l'i-irogiyiilieB iB MauaaalBBd, Anatm- 
lieu 0. >. w- hin? iiwi/i^rti. Tl. Ä. 

— Am D»ui-wi'i;li lu hcliieswig siml im .Si>j>t«ai>jer luw 
Von dem leider seitdem zu früh v> rsturlienen Kusto« am 
Kieler ituaeani, Dr. Hplivth, Ausurabungeu genuMibt worden, 
«ebbe SB ttbamaelMBdeB AnfteMMweB AUirlaB iiad ViAiilaia 
Prof. Mealorf so eiiwr meaBimaBlIusandeB Vevliiott owerer 
Krnntnix die»« gewaltigen Grenzwtrke« ventnUrnten (Mitt 
d. Anlliro|«>l. Ver. in Scbleswig-Hol»teiu, Heft 14, Kiel 1»01). 
Da» Dnnewerk int der im Jahre itW vom Uüneuköuig Gütrik 
liegen die Sachsen errichtete Wall, der vom heutigen Schles- 
vtiff ab iincb Wenten bis HolUngstedt reicht; weiter wcxtlicb 
bis zur Nord»e« !<cblos.>en sich dann Marschen uuil Sümpfe, 
Iiier den Durchzug verhindernd, au. Im Östlichen Teile lag 
dn« einzige Tbor. das Wtglesdor, durch welches die nordsiid- 
lieb« ätfafse (der Oubseoweg) führte ; vor diesttm Thure niuüilen 
dia aloheiBeben Kaiaar Otto IL aad Lokbar bei ifaMB fagan 
Hotdaa getlebteteB Krie|aB nnikahMB. Am Mlictoen Ana- 
iKttfat de» Danewerk«, wo diaata auf daa Haddabyer Moor 
(snr Ostsee Kvbörig) staust, liegt ein mSohtiger. 2« ha nm- 
liiaiaMlar halbkreiKrurmiger Wall, die Oldenburg, und dieser 
war die BtStte der Ausgrabun^tcu. Träuleiii Prof. Mestorf 
weist nun Fcblicen ? tiÄc!i, iI -T« di Uundwall die statte 
der » niHt w- itbi r;:lK;ilenj lliimli l-s-adt Kaitbabu (lledeby) 
ist, weiche mit dem spater aufgekommenen Schleswig nicht 
verwecbHelt werden darf. Nicht uiir di«' neuen Au>$;rabnDgen, 



weiche Kunde ans dem nennten bis elften Jahrhundert 
lieferten, sondern die nordischen Sagen und vier erhaltene, 
mit geachicbtUolien luachriflen vcraehene, dicht dabei auf- 
pftindaoo Bwpwialiainici 'aowi» dar gbimblhUa dort antdBfkta 
alte Vrladbaf baatttigoi die Amieibt PriWtdn Maatorb. IM» 
reichen Funde Dr. Splieths, jetzt im Kieler Museum, Wand- 
bewiirf von Httnsern, zugeschnittene Knochen von Haustieren, 
Kleb, Hijr^icb und Wildschwein, Messergriff«. Oefarsscherben, 
eiserne Äxte, Spinnwirtel, Glas- und Schmelzperlen, Bern- 
»it^iti 11. «. w »ind dt>r Kacblafs dar alten Hedabyar. Die 

M:ul' irii^l) weilliin, h>^ ni<> ilor^eaUaä, ngmWtUUä, WOIMlf 

aufli ••in Teil der Funde deut«-t. 

— Ludwig CoeElen hebt tinang.-Diss. von Bonn 1901) den 
Gegensatz in itn aufaertr«piaab«a Klimataa dar 
kontinentalen Veit- and Oakbftataa dar Xordbaai« 
»ptaftr« bervor. auf welehen bereite Oeorv Fontar 179* 
fttr AnMrlfca hingewieaen hatte. Diese dorragraitaiden bU> 
malincheu VerKhiedenheiten der kontinentalen Küstenl&nder 
sind aucli nicht ohne Bedeutung für die Vegetation der Qe- 
lii-'L'. S'i !<l iV,'- iirkcisi-'Ue Olrizi-nl- und Tuiiirazone du» Oe- 
bii-t , nir widch"'-. nf!i*n Mr\)i-i-ii und l''lechtHii H«lli!<lr,iiieber 
nuil StrtuJvii c)iarakleri»tisch «iud; Hftum*- und iiornmle 
Str.i-.. :hur iciLen dort nicht Im 0»tfn Aineriknt. iunl".if»i 
diK-ae /.<a>' dun gesamten östlichen Aicliipel eiuschliefslicii 
des Nordi Ds von I.iibr^i Inr , an desaen Ostkilste aie bis zu 
etwa ii* nördl. Ur. beronterreicbt. £ben»o gehört an der 
oatwatiactaaa Kflau der crtftta Tall der TeeinkMhiaBhBlb» 
iniel nod «In Htftek von KmtaehBtfca blarber. Im Nord* 
Westen von Eorop* tepegan, «benso wie im westliehen Nord- 
amerika finden wir In danealbni Breiten bereits ilie Vegetation 
von Zapfen- und sonimergrQueii Laubbäumen. Die Ersebei- 
nungeii sind wesentlich durch den Verlauf der Juliieotherm« 
von lO" C, bedinet, die sicti in d>^": Oftthnlem eb^n bi» in 
ilie Hielt--' vuu ttuii iiüi-'b NU'irn p<_'ijkt, wuhrt-'n'i -il' au 
den WeBikiifttn rincK Noidau xurtickw eicht. >>ör«ltich von 
ihr i>-t die! Vi't:re-u'ior.iip-ii<>de, innerhalb deren eine Tempe- 
ratur von mindestens lu" besteht, zu kurz, um eine reiche 
Flora zu erzeugen. 

In gleicher Weise bedingen die Tcmperatnr- und Nieder- 
aehlaflpivarbättaiiaa in daa genta fügt m> Sanaa «inen antaehia' 
deaeo Oegeaiats ia dem Pdnntanbaitanda von Wca^ nad 
Ostklbtten- Das nordamerikaniache Waldgebiet Östlich des 
MisaisMppi stellt mit Japan und der Östlichen Monsunreginu 
in auffallender PAnnzenverwandtsobaft. Beide Waldgebiete 
haben nach A. Cray nicht nur tt^ ßattnngcn und C'gen 2bi> 
Arten jjen^^in, dif <l<»n westlichen Küstenlär:il<»rn fehlen, son- 
dern e> /' iL'i i nucb in dem ganzen Ve^'<^^tutiMn>t;.ilde eine 
merkwfti iii^'i i .Icirlimiigkeit: Laubhülzor ual Nttdelhölzeni 
bunt gemisrin n Ostkünten, wSbrend an den Wentkünten 
die Nadelholjcdi- b>si weitem vorwiegen. Dazu kommt die 
F&Ila dar Onttuugen und Aitaa ia d«t aat li a h e B oad dia 
verhlltniiaUlfsige Spärlielikail fB den weeUMiea KMee- 
ländem. 

— lu seiner Disaertation „Die LA nebarger Heide 
und die Bo w i rti> ob af t u n g der Heldhöfe", Jena I»oO, 
iTiliit I.iuVwt^' Hiilif ;ui-., «lufn fih- die lam! wirt«cb«ftHi>b« 
JIl iLiit zuuj; nur d;-* Hilil .aigf n dvn Allnvium» und iianirntlii'i» 
t\h6 l'il svnjiijs in Kraj^e koajiiieii. I>ks Hixihiimor L»t iln- 
^■lulrt«' \ .rbrritunj; , Kiederungsmoure tlndeu siib lii-ili-uifii l 
»elifü«!, tuid ühvr landwirtschaftlich wertvoller, iiiiiti Klima 
unterliegt in Temperatur wie Niederschiitgen der mildernden 
Wirkung des uzttanis4:ben Jüinflusee». Von dur Menge der 
MiedaradiUlga gilt in allgamaiiiaiB , dafe dieeatba ntt saaah* 
mander SntDmmis tob Moore abnimmt; jedoeb weetaielB 
<)ie UegcDtiiengcu der «Isaelnen Jahre stark. Viele Schrift' 
steller suchen naohSOW0i»en , dafs sich die Kultur in dev 
tiiineburK«r Heide vor mehreren Jahrhunderten auf einer 
tingleich höheren Stufe befunden habe; namentlich sei diese« 
aus der grofsen Zi»b! der Klftstor tn foSfrern. D^r ßüekf^ung 
der üiMlenfruelr.h.^rkrii inuJ"ii ci«t »(liit"!- i-i nj^vtret'ju tiiin. alf 
die Gründung der Kloster erfolgte, iieulz itai.'>-' i^t bei fast 
allen Ueidbüfen L>and- und Forstwirtschaft zn-ainmen ver- 
treten. Das Ackerlanti berrsoht gegenüber den Heid-, Moor- 
uad PbratllicbeB aur ia aefaadea mit iaadiaem Lebatbodaa 
und Ubmigam Saadbodan vor; im Kerne dar Unalanfor 
Hüde nimmt das Ackerland oft nur '/u bis vom Qmad- 
besitz ein. Der geringe Sandboden lollte weit aiehr ab ki»- 
her der Forslkultur überwiesen werden. Kine gute Rente 
geben durch Autlug mit Kiefemsamon entstandene Beatände. 
In Forst gelegt- Crundstücko ßeben in den trütt^u "0 bis 
40 Jahren ni.i mar-ige Erträge an Su-eumatcrinl und llulz, 
wenn anch der heranwachsende Bestand ein Beservekapital 
bildet. 
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Der römische Handel mit Nordenropa. 

Ton P. HSfer. Wtcsigwod«. 



riirr (Iti! römi.Hclitn Hand«) mit dem Nonlüti Furo- 
paa ist Ulis durch dit- r5ini8che Litterii'.ur wuiiif; )k'- 
kannt L'<-\vordtii , wl-J.t siml uns die St;idti' iimi di>' 
GeschäitaliäUKer genaiu;t. wfldie sich mit (iit;«eiu IJaiid«! 
befatsten, noch auch dii^ fLiiidtssweg*«, SLnpelplätze und 
AiwfiUirarlikel. IK« Sebriftal«ll«r T«rw<il«n nicht dabei, 
die Art deiYordriDgaos ia du fremde Lind, im Sehiek- 
sulp, Erfahrungen, Schwierigkeif' 11, fJewinne der Händler 
isu schildern oder uns die Frage zu Ix uniwort«?!!, ob die 
ruiuisclie Ilaudeluware durch ninnsLhu Hmidli r oder 
durch oiuhcimiseho Vcrmitllcr in die Hiltidi- di-v nordi- 
schen Bevölkerung gelangt ist. Nur die au^ di ni Norden 
«ii«febiuidelt«n Ait^l lind mm Busfammn SebhftatoUwn 
«s vrtxttn Pferd«, P€3m, lUaderhiata, 
Gftneefcdcm, Rühen, Seife, Pcrustein, Sklaven. 

Um zu erfahren, welche rumiacben Artikel als Tausch- 
werte für diese nordischen Produkt« ansgefübrt worden 
«iad, haben wir uns Torzagaweise an die im Norden ge- 
nutohtvn Funde zu wenden, die uns freilich über leicht 
veijgftBcliehe Stoffa keine Amdouft geben kBonen, ob- 
wohl afe doch »noh menches von £eier Art Binfabr- 
;irtiki! ■niitcii Iii'-'^i ii. S j kann der Wein, der einsige 
liiuluLturtikel, der uub von ScbriAstellern (Tucilns) ge- 
nannt wird, in Funden nicht vorkommen, ebenso wenig 
die hölzernen Weinfäs.ser; aber die gefundenen Wein- 
^•diirre, z. ß. die Becher von Silber, BrunKe, Glas; die 
awtallenea KaMerotten nnd iwfeb&rigen Siebe, die noin 
DarahBBnien dea Welnei dienten, leraen denÜloh raeb 
die lüiifnlii- dt -! WeiiK-5 erkemifii. Ebenso sind Kleider- 
»loile, 4Mi»ntt'J nnd (rirttl nicht 7.U ünden; aber die häu- 
fig vtirkommenden r'iniiüchcn Gürtelschnallen, die römi- 
i>clien Fibeln, welch« 2aui SchüeüMn der MAntel dienten, 
Uesen auf Finfufar Ton QHrleln, UlntelD, fcioflnD 
Sto&n edilialien. 

So bei erst die sorgfältigo Sammlunt^. Aufbewahrung 
VüröITcntlii-Inni^r mid VHr;jU io';ifndr- I'riifuii'.^ dur im N'or- 
ül'u gufuuduueii ruiuiütibtiu Gtfguuataiidi: dit> Möglichkeit 
gegeben, in diese dunkele, aber doch wichtige Seite der 
Kulturgeschichte etwas Licht zu bringen, wie die treff- 
liche „Nordische Altertamskonde" von Sophui Müller 
in Kopanhngen bew^t In hohem Malae ist die«« Be- 
lenebtong einem Werke gelungen, da^ in neuester Zeit 
untir dem ansprUldl^^lL>^^Jtl Tilcl römituhen Bronzc- 

eiiuer Ton Hemmoor" döAU gciaiiL'it, dn^ (nmat; des rö- 
mischen Handels in seine Betraühtuiig xn sieben und 
die Verbraitting der UendeliMrtikel »owie die Herkunft der- 
eelben doroh lorgfUtige PMIfimg der wiohtigtten Fund- 
RtQcke, nftmlicb der grSlieratt H etellgiAbe, wa ennitteln. 

OI»bas LXXX. Nr. 17. 



Diu^i'd iLtet-L"..s!int,' und belehrend« Werk üt Terfaltt 

von Hfinricti Willcifs ). 

I)<-n Kern der üntersncbnng bilden Broii/. eiin. r. 
welche auf zwei benachbarten Fundstellen bei Wester- 
sode und Hemmoor im Kreis« Nanhuu an der Ost«, aUn 
in dem nördüeheten Gebiete Unnnorera, im Jahre 1892 
ausgegraben nnd ▼eretlndidferweise an du ProrinBial* 

musruni in lI:«nni>V(T »l>i;rl!(>rert «■■rdrri nnd; beide 
Fundfetflii-ii güliörtäii »ahrsulniiiilith oincm urapi'iinplich 
zusammcnhängcndeu Bestattangafclde an, von welchi in 
die Fundstelle von Westersode den älteren Teil dar- 
iidlt. Die lironzeeimer hatten zur AafnabiM nnd fier- 
guDg vwbraBRten Gebeinee gedient 

Will mau den Forteebritt in der Benrteilong eoleber 
Funde .--iidi verL;<'^'eriWHt ti^'r-ti . ■ o lirrtii>'-lit mnn jikdi iiuc 
daran zu eriniwrn, drifi imcli vor wi>riiL;i-n .laLröii der- 
artige Kiiner ohne writeri'H als römuschi' l-'i ldkessel be- 
zeichnet und gelcgeotUch zum Erweise der Anwesenheit 
eines römischen Ilaerae in Anspruch genommen wurden. 
Ähnlichen Deotnagen BBterlagpoi die Alansfanda. Hent- 
zutage gelten dieselben als Rette und Reweln des 
direkten römischen Handels mit der b«-!relT nden Ge- 
gend. Nach Willcrs beweisen die in llulliiud uud an 
der Ems zu Tage gekommenen gröfseren Funde repu- 
blikanischer und augustischer Denare, dafs in vornero- 
nischen Zeiten der direkte Handel, der sich zum Aiu- 
gleieb beimTaiiMhgeMfaiAdar rflauaehenMAnne bediente, 
Holland nnd dae Bmaihal, alro daa Land der FHeaen 
erreicht hatte, während im weiteren Binnenlande, wo 
Torneronische Scbatzfunde fehlen, der Handel durch 
Yermittelung der Eingeborenen sich vollzogen hat. Wenn 
dagegen im übrigen Korddeutacbland, im dentacben Osten 
■nd in Skandinarien rOmiadie MttnnehStM >ablreioh 
gefunden sind, in denen 1>enare von Tn^an, Antoninus 
Pius, Mare Aurel überwiegen, nnd awar in einem Er- 
haltungszustände, welcher beweist, dals diese bis im 3., 
zum Teil bis ins 4. Jahrhundert im Umlaufe waren, ehe 
sie in die Erde vergraben sind, — so wird d i inveh be- 
kundet, dala vom 2. bis ins 4. Jehrfaunderl der direkte 
Handel der RSmer mit Norddeutaobland nnd Bkaadina- 
Tien in Blüte stand. 

Die römischen Industrieartikel dieeer Periode können 
wir nicht auf Kriegsbenta, aoodent mOasen ai« anf Han> 

') lieinrich WilkT», I>ie röiuinrhcn Broüzevinier von 
liemnioor. Kehat «iiieni AnbAn^:« öbrr die rüniiK'beu Silbor- 
barren au> Uientorf. Mit 82 AbbiMunKV" und 13 LicUt- 
drucktafelu. Uanaover n. Leipzig, UalmKcti« bucbhandlung, 
IMl. 
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P. Höfer: Der römisch« Handel mit Nordearope. 




Abb. 1. CapuamMher DrontMiiiier 
auf Hagenow '/«• gleicher Form 
wie die von Weetertode. 



deloTerkehr zurück- 
fahren. Die Funde 
lehren , dars jene 
Artikel hauptsäch- 
lich an den Flftjisen 
entlang eingefQhrt 
sind, und dals die 
IlandelasohilTe, die 
▼ermntHch von Nim- 
Wfgen (Noviomagns) 
auBfuhreu, jedenfalls 
Stapelplütze an den 
Mandungen der Em«, 
Weser, Elbe, sowie 
an der Ostsee — hier 
besonders Seeland, 
Gotland , liornholm 
— angelaufen haben 
luQsseD. Manche 
Versteckfonde aber 
im Binnenlande, die 
nur aus römischen 
Silberwaren be- 
stehen, weisen un» 
darauf hin, dafs in 
dieser Periode die 
römische Einfuhr 
sich nicht auf den 
Schiffsverkehr beschränkt hat, sondern dals reisende 
llündlcr auch in das Binnenland eingedrungen sind nnd 
data sie trotz des Schutzes der Fürsten, den Rie in der 
Regel durch Geschenke sieh werden geoiehert haben, doch 
auch manchmal in die Lage gekommen sind, wertTolle 
Haudelaarlikel einem Versteck anzuvertrauen. Für eine 
solche Auffassung des Hildesheimer Silberschatzes spricht 
besonders die sorgfältige Verpackung vor dem Vergraben 
und das Fehlen von Wertaachen einheimischer Produktion. 

Auch dieser Schatz, noch vor kurzem gern als Kriegs- 
beute aus der Varusschlacht angesprochen, wird jetzt in 
KOcksicht auf den langen Gebrauch, den das Silber- 
gcnchirr und seine Ausi>«sserungen erkennen laBsen, in 
Rücksicht auch auf einen Stempel mit M. Aurelius C, 
besonders aber in Rücksicht auf zwei gallische Silbcr- 
humjMn, die zu dem Schatze gehören, anf Import am 
Ende des 2. oder am Anfang des 3. Jahrhunderts 
n. Chr. zurQck- 
geföhrt. Den Ur- 
sprung dieser Sil- 
berbum|)on hat 
der Verfasser erst 
durch das Studium 
der Br«)nze«imer 
Ton Hemmoor und 
ihrer Verwandten 
in Nordeuropa 
sowie durch die 
Vergleichung mit 
den Funden der 
übrigen Kultur- 
länder erscliliefsen 
können. 

In dem hier be- 
sprochenen Werke 
haben wir es also 
nicht blofs mit 
•iner genauen 
Dariitellung der 
Funde von Hem- 
moor, einer aus- 




Abb. 3. Oalliicher Iirouze«iniei- au» See 
land. V,. Form wie die von H«'nimoor. 




Abb. 2. Capuanioelie Ka<«eroll«D des P. Cipiui Polybiua. 



führliohen Be- 
schreibung ond 
guten Abbil- 
dnng jedes ein- 
zelnen Stückes 
zu thuD , das 
Hauptverdienst 
und das Beleh- 
rende der Arbeit 
beruht auf der 
vergleichenden 

Heranziehung 
aller bekannten 
Fundeilhnlichen 
Charakters, die 
den Fortschritt 
der Metallindu- 
strie in Italien 
und Gallien und 
die wichtigsten 

Produktions- 
stAtten in den 

verschiedenen 
Zeiten nach- 
weist, die AuB- 
dehnung des 
Uandelsgehietes 

nnd die Intensität des Handels aufzeigt und, auf diese 
Nachweisnngen gestützt, die Ausgangspunkte, Wege und 
Ziele des römischen Handel» in den nördlichen Gegen- 
den, auch die Anpassung der Industrie an die Üedürf- 
niüse der neugewonnenen Handelsgebicte erkennen lifsst. 

Auf der Reisctzungsst&tte von Westersode und Hem- 
moor sind autser manchen Scherben und unbekannt ge- 
bliebenen Stücken 12 Thongerätse gehoben worden, von 
denen einige der südlichen Fandstätte zu der Gattung 
der Punkt- und Mfiunderurnen (2. bis 3. Jahrhundert 
n. Chr.) gehören, nntserdem 19 Uronzeeimer. nämlich 
drei nebst einem Bronzekessel bei Westersode, Ifi bei 
Hemmoor. Neben verbranntem Gebein enthielten einige 
auch Beigaben wie Sporen von der Art der sogenannten 
Stnhlüporen (ohne Schenkel), Bronzeschero, Fibel, Hie- 
mcnbeschlSgo, KnochenkAmme, Würfel und Spielsteinc. 
Die ßronzeeimcr des südlichen Teiles der Fundstätte 
(Westersode) sind andern geartet als die des nördlichen 

TeilcR; die beiden 
IlauptBtQckf der 
erstcren Gruppe 
sind echt itali- 
sche Fabrikate. 
Durch Verglei- 
chung der zahl- 
reich in Pompeji 
gefundenen Ri- 
mer und durch 
den Nachweis der 
t^bergänge von 
diesen bis zn den 
Formen von We- 
stersode hat Wil- 
lers Campanien 
als das Ursprungs- 
land dieser 
Ware erschlielsen 
können. AUFabri- 
kationsort kann 
nur das als Sitz 
einer bedeutenden 
Bronzeindustrie 
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bekannte Capua in Betracht kommen, auch wenn 
nicht von Willers mit mathematlBoher Genauigkeit 
nachgowiesen wäre, dala die im Norden wie in 
Pompeji häufig vorkommenden bronzenen Kasse- 
rollen mit Stempel, die zweifellos mit den Eimern 
cusamraen vertrieben sind, von capaanischen 
Fabrikanten hergestellt worden sind (Abb. 1 u. 2). 

l'ieee Eimer sind bis in die Mitte des 2. Jahr- 
hunderts n. Chr. nach dem Norden vertriolxin 
worden , und zwar von der I^ombardei aus. Um 
jene Zeit entstand aber den capuanischen Geditsen 
eine Konkarreuz durch solche provincialen Ur- 
sprungs. Schon mit den swei capuauischeo von 
Westersode zusammen ist ein mit gewundenen 
Kannelflren verzierter Eimer gefunden, wie er in 
Italien nicht vorkommt, der also provinzialer, und 
zwar gallischer Herkunft ist. 

Auf dem nördlichen Teile der Fundstätte, in 
der Nähe von Hemmoor selbst, sind 16 Bronze- 
eimer gehoben worden, welche in Form, Her- 
stelluiigR- und Verzierungsart, ja selbst im Material 
einen ganz anderen Charakter als die aus Italien 
stammenden aufweisen, es ist die provinzielle 
Konkurrenzware. Sie war offenbar praktischer 
und billiger als die capuanische: eine elegantere 
Fonn war mit gröfseror Dauerhaftigkeit ver- 
bunden. Anstatt der angelöteten Henkelattachen 
und der angelöteten Fülse, die sich leicht ablösten, 
hatte man hier Henkelhalter und Standring aus 
einem Güls mit dem Oefilskörper hergeittellt, nur 
bei wenigen Exemplaren ist der Standring beson- 
ders gegossen und angelötet (Abb. 3). 

Die Kimer sind wie die ans Westersode ge- 
gossen und nach dem Gusse abgedreht, sie bestehen 
aber nicht mehr aus Zinnbronze wie die capuani- 
schen, sondern ans der billigeren Zinkbronze oder 
Messing. Die Hauptverzierung der Kimer ist an 
dem oberen Teile deri<elben anter dem Rande an- 
gebracht; bei vielen sind es nur HorizontalbAnder 
von eingedrehten oder flach erhabenen Kingen, 
welche die glatte Flüche unterbrechen; bei den 
gosclimQcktercn (13 Stflok von allen bisher be- 
kannten) ist ein Hilderfriea heiumgeführt, der 
oben und unten durch Flechtbaud , Zahnschnitt, 
Kierstab oder dergleichen Zierleiste eingefalst ist. 
Die Bilder des Friesen sind in Flachrelief oder 
vertiefter Konturenzuichnuug mitgegosseu und 
durch Ziselierung weiter ausgeführt. Die zise- 
lierten Randlinien sind meist mit Blattsilber 
tnuschiert, an manchen Friesen finden sich auch 
F.mnilleeinlagen. Gegenstand der Darstellung auf 
diesen Friusun sind teils fabelhafte Seeuugebeuer, 
Tritoneu, Delphine, Seegreife u. dgl. von WeUen 
getragen, wie sie für einen Wassereiroer gut passen, 
teUs aber auch und zwar vorwiegend Jagdszenen 
und Tierhetzen, wie sie den Germanen wahr- 
scheinlich verstüDdlicher waren. Diese Tierszenen 
lind besonders lebendig und, wie es scheint, nach 
eigener Anschauung der Verfertiger hergestellt; 
Vorbilder bot die Arena; am häufigsten erscheinen 
Damhirsch, Panther, Wildpferd, Bftr, Eber, Hund, 
■eltener Steinbock, Stier, alle meist in eiligem 
I^aufe, teils auch sich gegenseitig anfallend oder 
von JAgern angegriffen (Abb. 3a). 

Mit umfassender Kenntnis weils der Verfasser 
die Parallelen dieser Friese im Hereiche der 
klasnischen Welt auf ßronzebecken , Silber- und 
Glasbechern, Mosaiken, auch auf zwei Bechern des 
Hildesheimer Silberfundes (Abb. 4) aufzusuchen 
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und ihnen ihre Stellung in der Kntwickelung der antiken 
Kunittabung anzuweisen. Die Münzvn, welche in See- 
luud und in Schlesien l>ei dicNer Sorte Eimer gefunden 

sind, sowie das übrige Fund- 
maierial lehren, data die- 
Relhcn etwa seit der Mitte 
de« 2. Jahrhunderts herge- 
stellt und noch im 4. Jahr- 
hundert im Gebrauch ge- 
blieben sind, dafs aIi<o dieser 
Handel T.>n 150 bis 350 
n. Chr. bestanden hat, seine 
itlütezeit ist das 3. Jahr- 
hundert gewesen. 

Italien, die Dcnanländer, 
die Schweiz, Spanien, Eng- 
land haben diese lOimer 
nicht-, in Gallien sind bisher 
swei StQck nachgewiesen 
(aber mehrere Silbereimer 
ähnlicher Furm); recht zahl- 
reich sind sie am Rhein von 
Freibarg bis Nim wegen, 
femer in llannoTer, Olden- 
burg, Mecklenburg, beson- 
ders häufig in Seeland, in 
geringer Zahl im übrigen 
Dänemark und in Norwegen, 
drei Stück sind auch aus 
TliQringen bekannt. Nach 
der Fundstatistik mijiste 
man <len Urnpriangaort dieser 
Ware um Rhein suchen ; da aber dort bisher eine Bronze- 
fnbrikation nicht nachgewiesen, da ferner iu dieser 
I'eriodo Rrunzen von sweifellos gallischem Ursprung im 
Norden verbreitet sind, so vermutet Willem auch fQr 
diexe K.imer einen — noch unbekannten gallischen 
Fabrikationsort. 

Meines Krachtens dürfte fQr diese Frage die Nach- 
richt des riinius Berücksichtigung verdienen, data vor 
kurzem in der l'rovina Germanien Gnimci gefunden sei. 
Galmei diente im Altertum zur Herstellung von Me.ssing, 
und 08 ist doch wahrscheinlich, dat.i an jene Galmei- 
förderung die Messingindustrie in Gallien oder Germa- 
nien sich angeschlossen hat-, in Betracht kommen die 
Zinkgruben bei Aachen, I.üttich, Naoiur. 

Derselben Periode und demselben Ursprungnlande sind 
die weniger zahlreichen flachen Fimer mit gewundenen 
KannelOren und die noch selteneren zylinderförmigen, 
mit angenieteten Hcnkelattachen zuzuschreiben, die beide 
nur iu nördlichen Ländern vorkommen ; ferner die dünn 
gearbeiteten Kasserollen mit zugehörigem Siebe (.\bb. 5). 

Beai-htenswert ist der Umstand, dar» diu gallischen 
wie die capuauisohun Eimer und ihr Zubehör in Hannover 
wie am Rhein und im sonstigen Westen Deutachlands 



At>li. 4. 
Silberner Humpen aus dem 
Hildeaheimer Funde. 




Abb. 5. Knmierulle mit Sieb. V,. 

in Brandgräbem beigesetzt sind, im Norden dagegen 
und im Osten, iu Dänemark, Norwegen, Mecklenburg, 
Schlesien, Thüringen in Skelettgr&bero. 



Über den römischen Handel mit dem Norden Europas 
crgiebt sich also aus dieser mit allen Mitteln archäo- 
logischer Forschung durchgeführten Betrachtung der 
Bronzeeimer von Hemmoor Folgendes: 

Schon die ganze nordische Bronzukultur verdankt 
dem Süden ihre wichtigsten Anregungen ; nicht nur das 
Metall hat der Norden vom .Süden empfangen, xondern 
auch wichtige GerSttypen, welche im Norden Ausgangs- 
punkte für weiter entwickelte heimisrhe Formen wurden, 
so Beile (Cclte), Dolche, Schwerter. Die frühesten Metall- 
gefälsc, die vom Süden nach dem Norden gekommen 
sind, sind die von Blech hergestellten und genieteten 
Gefälle mit eingestanzton und gepunzten Ornamenten 
versehen, welche ebenso wie die gleichartigen .Schilde in 
Etrurien und Oberitalien seit dem 11. Jahrhundert 
V. Chr. fabriziert sind; sie kommen — von Volk zu 
Volk weitergegeben — im 10. oder 9. Jahrhundert 
in Mecklenburg und Skandinavien vor. Jünger und 
viel stärker verbreitet sind die von gewelltem Bronze- 
blech durch Nietung hergestellten Eimer oder Cisten 
mit horizontalen Kippen und angefalztem Blechboden 
(Abb. 6). Dieselben sind im .'>. Jahrhundert v. Chr. 
in Bologna und im Lande der Vcoeter hergestellt und 
von Äquileja aus nach dem Norden verbreitet, gleich- 
zeitig mit den Ilallstättischen Metallwaren der öster- 
reichiaehon Nordalpeulünder, deren Industrie von der 
uorditalienischeu Bronzeblucbindustrie durchaus ab- 
hängig war. Die Vermittler dieses Handels sind nach 
Willers noch unbekannt, Hörnes hut die Illyrier und 
besonders die illyrischen Veneter als Träger dieses 
Handels bezeichnet, was ich für richtig halte in dem 
Sinne, dals die Illyrier, deren Wohnsitze vom Adriatischen 
Meere bis nach Pannonien reichten, diese Waren an die 
Nordvölker verhan- 
delten, welche den 
Bernstein an die Do- 
nau brachten. — Wie 
in Oberitalien und 
den Al|i«n dieser 
norditalisch -hallstät- 
tischen Kultur im 
4. Jahrhundert v.Chr. 
durch die Gallier daa 
Ende liereitet wurde, 
80 verbreitet« sich in 
der Folgezeit die der 
gallischen Industrie 

entnprungene 
La T6ne-Ware und 
zwar mit den zahl- 
reichen kleineren und 

gröfseren Werkzeugen und Waffen von Eisen auch Bronze- 
eimer, getriebene wie gegossene, nach dem Norden 
(Abb. 7). 

Die Heimat derselben ist nach Willers nördlich der 
Al|i«n, zum Teil aber auch in ()l>eritalien zu suchen, sie 
lind bis ins erste Jahrhundert n. Chr. nach dem Norden 
verhandelt, um schliefslich von den Eimern des klassi- 
schen Südens, den oben geschilderten capoanischen, 
verdrängt zu werden. Lange Zeit sind diese letzteren 
zusammen mit den capuanischen Kasserollen neben den 
keltischen F.iniem eingeführt worden and haben sie um 
ein Jahrhundort überdauert, bis auch sie durch die 
Konkurrenz der römischen Provinzialware, jener prakti- 
schen Mesaingeimer gallischer Herkunft, wie aie in 
Hemmoor vertreten sind, um 2lK) n.Chr. vom nordischen 
Handel ausgeschlossen worden sind. Dieser Handel war 
inzwischen in die Hände gallischer Vermittler gefallen 
und diese zogen es vor, ihren Bedarf im eigenen Lande 




Abb. 6. Oerippte <Jls(e aus Luttum 
(Amt Verden, Hannover), '/j. 
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ala in Italien xn decken; Glasbecber und terra sigillata- 
Sobalen Lrachtvu sie ebenfalU aus Uallien and vom 
Rhein. Sp&ter sind di«t Franken an Stelle der gallischen 
H&ndler getreten. 

So können die Eimerfunde uns wohl einen Einblick 
in den (iang des rnmiflchen Ilnndbls mit dem Norden 
gewühren. Über die Art desselben möchte ich noch auf 
einige gelegentliche Autseruugeu römischer Schriflstellcr 
biuireiseu, welche das bestätigen, was Willers aus den 
mangelnden Münzfunden geschlossen hat, nftmlich dafa 
in der älteren Kaiserzeit ein direkter Handel mit dem 
germanischen Binnenlands noch nicht ntattgefunden hat. 
\Venn Plinius sagt, dafs der Bernstein von Germanen 
nach Pannoiiien (Carnutum) zum Verkauf gebracht 
werde, so müssen wir schlietsen, dafa um 77 n. Chr. 
üandeUsohiffe noch nicht an die Ostsee kamen, ferner 
dafa Germanen es 
waren, welche die 
eingetauschte römi- 
sche Ware in das 
Hinterland bis zur 
Ostsee gel)racht ha- 
ben. Ahnliches cr- 
giebt sich aus der 
Angabe des Tacitua 
(tlude des 1. Jahr- 
hundertü n.Chr.),daIa 
die Hermunduren die 
einzigen Gernianpn 
wart n, welchen man 
erlaubte, aber den 
GrenzHn[s( Donau) zu 
kommen und in der 
Hauptstadt der I'ro- 

vinz (Augsburg) ihre P'.inkäufe zu machen, während die 
übrigen Germanen aro Ufer der Grenzflüsse (Donau und 
Rhein) und bei den dortigen Standlagem ihre Handels- 
geschäfte besorgen mulsten; so erfahren wir, dats 
die Tenkterer, eine rechtsrheinische Völkerschaft, in 
Köln ihre Waren vertauschten und Zoll davon entrichten 
mutsten. Auch sonst wird erwähnt, data nur die an der 
(irenze wohnenden Germanen (prozimi) mit den Römern 
Handel trieben, römisches Geld annahmen, Wein und 
feinere Kleiderstoffe erhandelten, während die inneren 
Stilmuio nur Tauschhandel kannten, Wein und St^offe 
nicht erhielten. Die Vermittler des Binnenhandels mit 
rüniischeu Melallgefäfiicu und Schmucksachen müssen 
also in dieser Zeit vorzugsweise Germanen gewesen sein. 

Für die folgende Zeit und zwar schon im 2. Jahr- 
hundert hat «ich das Verhältnis geändert, wie nach 



Willers diu Münzfunde beweisen. Data römisch« oder 
provinzialrömiscbe Händler die grotsen Flüsse auch 
aufwärts befahren haben, kann man u. a. ans dem 
Funde römischer Silberbarren des 5. Jahrhunderts 
Bchliefaen, welche bei Dierstorf im Kreise Stolzenau 1888 
im alten Bett der Weser gefanden worden sind, und 
denen Willers im Anhang eine durch Abbildungen er- 
läuterte eingehende Betrachtung widmet; wir erfahren 
daraus, dafs diese amtlich gestempelten drei Silberbarren 
von Dierstorf zuKammen mit 13 in Siebenbürgen ge- 
fundenen amtlich gestempelten Goldbarren ein neues 
Licht auf die Wähmngsverhältnisse und Zahlungsmittel 
dar apütereu Kaiserzeit haben fallen lassen, wie diei-elben 
nach der Münzordnung Konstantins und dem Regulativ 
Valentiniana sich gestaltet haben. 

Wir müssen Herrn Willers dankbar sein für die nm- 





IHtereblbeck. 



WcBtrrwannn. 
Abb. 7. Ilronzeeimer der Iol Tine-Zeit. '/,. 
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sichtige Fahrang duroh das schwierige Gebiet des 
römischen Handels in Nordeuropa, welche nur durch 
genaue Kenntnia der römischen Produktion, durch Ver- 
trautaein mit der Goachic^hte der Kunst und dea Kunst- 
gewerbes sowie durch eingehendes Studium der Museen 
und der umfangreichen Litteratur über die Altertuma- 
funde möglich war. Dank gebührt auch der Direktion 
der Zementfabrik Heromoor, welche die Funde sofort 
dem Provinzialmuaenm gemeldet, die Fundsachen dem- 
selben übergeben und zur Veröffentlichung Mittel zur 
Verfügung gestellt hat. Mit dankbarer Anerkennung 
sind ferner Laudesdircktorium und Provinzialausschuts 
von Hannover zu nennen, welche diesem Werke, wie 
schon mancher anderen wissenschaftlichen Unternehmung 
der Provinz, ihre wertvolle Unterstützung haben zu teil 
werden lassen. 



Erofebiiiase der anthropologischen Erforschung Rnlslands. 



Nach Prüf. Dr. D. N. Anutschin. 
II. (Sohlnfs.) 



All« noch wichtigeres Rasienmerkmal gilt die Sohidel- 
form, sowohl die der Gebirnkapsel als des Gesichtatciles. 
Bei der Gehirnkapsel wird besonders die Breite oder 
richtiger das Verhiltnis der grölsten Breite zur grötsten 
Länge, letztere =100 gesetzt, beachtet (Schädelindex). 
Darauf beruht die Einteilung der Schädel in Dolicho- 
cephale (Lang- oder Schmalköpßge) und Brachycephale 
(Kurz- oder Breitküpfige), wobei auch noch eine dritte, 
(Miergangsgruppe, gebililet wird, welche Meso- oder 
Orthocephale genannt wird. Bei dem (rraichtxachädel 
bestehen die Hauptunterschiede in der Flachheit und 

Olabiu LXXX. Nr. 17. 



Breite des Gesicht«, welche durch die relative Länge des 
selben und durch das Hervorteten der .lochbeine bedingt 
wird; dann in einem stärkeren oder schwächeren H<-r- 
vortroten der Kiefer (Prognatismus) un l in der Knt- 
wiekelnng der einzelnen Gesichtsteile, besondt-rs der 
Nase (ihrer gröfseren oder geringeren .Abplattung). Im 
grauen Altertum herrschten auf dem Territorium Ruts- 
lands dulichocephale Schädelformon vor. Wir treffen 
sie schon in der Steinzeit an, wenn auch schon daronU, 
besonders in der neolitliif^chen Zeit (zum Teil aber auch 
in der Bronzezeit) breitere .'^chudel angetroffen werden. 
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l'lier ilfts umfiincrreii'liBt« kraniologiecbo Muterial v<'r- 
ftig«ii wir iD iieüug auf die Grabhügelzait ^Kurgaa- 
perioil«), besonders aber über die zenlralnusischen Grab- 
bOg«l aus detn 9. bis II. JahrbuDdert. Hier (ia den 
Ooimniem«Dta Hoakaa, Janwis«, KoBtroma, WiMliinir, 
maMa, Twer, Smolenak, MW» Midi P«t««barg, Orel, 
Tebernigow, Kiew n. a.) yrnrdm bei d«B Ansgrabungen 
Tauseride von Scbndeln gefuiidi'n, von cl<;iii?ii ili.- meiBten 
zu den dolichocepbaleo gehörten, ahnlich wie die in deo 
altdeutschen Gräbern gefundenen. 

Für einige Gegenden, lo beeonderi Moakui, gelang ea 
andi für die nachfolgen den Epochen eis kcBniologiiobai 
Material an erhalton, o. a. an« deo FriedbOfea dat 16. 
big 18. Jahriinndert«. Aua diesem Material wird der 
SchluT- aligrli'itft. iliils diu linicl]_vei'[ili!ilii', ilie im Alter- 
tum selten war, im Laute der Jahrhunderte immer mehr 
zunahm, während die Dolichocephalie umgekehrt all- 
mäbtieh verubwaad und gegen wirtig sehr selten ge- 
worden itt Ein »nalogar Voi^gang der Ter&ndcrang 
der Sehidelform fand aneb in Deutschland and Öster- 
reich statt. Die erste Erkl&rung, die dieser Krscheinnng 
bei uns gegeluTi »iirdc, b.'.itaiul darin, dnln sie :uit' die 
Vermischung der liltou slayischcn AuBiedkr mit den 
Finnen und Turkvtilkern snrQokgefQhrt wurde, unter 
denen ja die brachjreepbale SobAdelform Torherraobt. 
Letateres trifft aber nvr fitr die Gegenwart an (bei eini- 
gen VolksstSmmen, so den Wognlen, welche einst auch 
westlich voui Ural verbreitet waren, kommt auch jetst 
noch Doli<'liiii .'pliiilii^ V i ir), während in ii«r Zeit der 
Grabhügel aucli uutcr den Finnen des Wolgagubieteü 
aneebainend ebenfalls Dolichocephalie vorherrschte-, wir 
findan ais ia den finniseben Orabfeldem ans dem Q. bie 
8. JahAnndart, abanao wi« in dan Oribam dar alten 
Wolgabvlgaren. Anderseits arechnnt die Frage, welchem 
Volke der dolichocephale Typns der Kurganscbildel ge- 
hört haben mag. Kinige Foraclinr, <lftriu;tcr l'iof. Ture- 
netrki, schrieben sie nichtkauknHi^uhcM VolkssLämuien 
lu >ius dem Grunde, weil die heutigen Slaven und Russun 
Braohjoepbaien sind» Andere, darunter ProlBogdanow, 
spmeben die Tarmutnag »na, daüi din 8lavaa gaweean 
seien. Letztere Ansobauong bernbt darauf, data das 
Vorherrschen der Dolichocephalie nicht nur für die 
ScliäJel nu-< den MfJhkancr, rjasftiisi'hon unil twfrschen 
Grabhügeln charakteristisch ist, wo die historischen Ur- 
kunden und die topograpbiaalia Nomenldatttr auf eine 
alte finnisebe Bevölkernng lunwaiaen, aondan anoh iOr 
die Sobldel ana den Grabbttgaln von Smolanalr, Hobilaw, 
Tsohemigow, Kiew, welche manche zweifellos slavische 
Pürstengrüber umfauien. Die Vermutung des Anthropo- 
Ljiji'ii faiul [(uc'i in di_-ii Eri,'i.'lnu!-50n dt-r A rcliäologic- 
eine Itestiitiguiig, welche auf die gemeinsamen und da- 
bei BUSgesprcicheu slavischcn Zflge der GrahhOgelkultur 
bindeateteD, dnroh welche aia sieb von der ursprOng- 
lieberen barbarlaoh«!, wenn anoh an HataÜTannaningen 
(Brome?) reichen Kultur der finnischen Grabfelder unter- 
ncheidet. In letzter Zc-it fand sie auch vuu Seiton der 
böhmisch« n rnr'-rliL'r aiue Beatitignnft dia dak innAobst 
auf ihre lleiuiiit beisteht. 

Bei den Tschechen herrscht jetzt ebenfalls die brachy- 
oafkhnle SehAdelfonn (in noch höherer Qeatalt als bei den 
Ruasen) vor, die alten Orftbar ihn» Landaa aber, allen 
Merkuialiii y.uf ilgc slavisctir, ^iud durch die Dolicho- 
cephalie i li iriikti-rigiert. llnrauf gestützt schliefst sich 
Dr. Niedirlf der Ansrliaiiutif^ vim der Verschiedenheit, 
des TyptiB ))>'! dxi heiuip^en und den ehemaligen Slaven 
an, von di-iu im Laufe der Zeit stattgehabten Übergang 
der Doliohoce|>b«lie in Braehycapbalie} dabei Terrantet 
er anah, gaatatai auf die luatoriaehan Zeugntaaa Aber 
dan attdaTiaehen Typna, data daa Tartndanng dar 



Haar- und Aug<'iifarl>e , näuilioh üiu Ematz des hellen 
I Typui durch dun duuktilu stattgttfuudeu hätte. Welcher 
' Typus der Haar- und Augen färbe bei den mssi sehen 
'■■ Slaven der Torherrschende war, und wie weit er sich 
I von dem Tjfpaa der von ihnen auf dem Territorium 
Ru t danda aBnrtioilanaii fiaiwaohan nad XlbrkfAlham 
ontaradiiad, au TarmSgen wir niebi mit Beatininithait 
cn sagen, wenn auch die in deu Grabhügeln gefundenen 
Ilaare einige .Andeutungen geben. Solche Ktistc wurden 
an einigen Dutzenden der Kurganskelette gefunden 
(hauptsftchlicb ana Moskauer, zum Teil auch aua smo' 
lenalEadien nnd knatramisehen Grabbagda); dia Baiataa 
▼on ihnen gehören su den dunkeln, donkelbraonan nad 
nur ein geringer Prozentsatz den hellblonden an. Nadi 
diesen Angaben zu ><clilit'Lt'n, uiuf^ man itiuiLduucn, dals 
das Volk, welches in Zeulrulrutalaud die Grabhügel er- 
richtete, dunkelhaarig war; jedenfalls waren seine Ilaare 
oiobt bdlar, sondern dunkler ala bd der baotigan Ba- 
vaUcaniag. Ana daa nod» niobt aaUraidtaa Baabaah- 
tnngen, die hauptsftchlich an FabrikarlMitam dar Gon* 
vemements Moskau und Rjasan angestellt worden sind, 
ergielit sich , <\nU ilire Haar- und Augenfarlie und ihre 
Kopfbreite ebenso wie der Wuchs in ziemlich weiten 
Grenzen Taf$ianB. Der Kopfindex beispielsweise bietet 
Sobwankungan von 71 bis 93 dar, indem er folglidi von 
typiaebor Doßaboaapbalie (dia derjenigen dar &abhllgd 
nicht nachsteht) tu den iutsaraten Graden der.Bractiy- 
cepbalie hiofiberleitet. Doch bilden die dolichocephalen 
Fornit'u gpgi'nwuriig einf Aiisnnhmo-, es lirrrschen brei- 
ter« Furiouu vor, obwohl die durcbsohuittliche Grölse 
dcH Schüdelindex 81,5 bis 82,.'> (Wcroljaw, Sograf, 
Anntsehin) sie in dia Katagwie dar toganaanten 8nb« 
brachyoephden Tarwdab 

Berücksichtigt man, data der Rreitenindex des Kopfes 
beim lebenden Menschen immer etwas grötser als der 
Suli-idtdlndex ist iini(dj/o dar Hautdicke, dii- die Diiuen- 
siooeo des Kopfes inst>esoiidere in die Breite vorgri>!«ert) 
und dals man zur Gewinnung des letzteren den crstcren 
um etwa 2 Tamindarn mala, ao geben die obigen Zah- 
len auf etwa 79 fi bis 80,5 anrAck, d. h. aina OWibaii 
mit welcher sie schon an der Grenze der Mesocephalie 
stehen, ja selbst in das Gebiet derselben eintreten. 

Eine üliiilicljs (jrr>[-e des durrhschnii tlichen Kopf- 
index wurde auch bei der Hevölkerung einiger weiterer 
zentralruasisoher Gouvernements gefunden, ebeiiüo wie 
bd den Wdobadpden (S0,8 nach Elkind), bd den Weile- 
rnaaan, Kldnniaaen nnd beeoadart hti den datarrdabi- 
schen Slaven etwas höhere Zahlen (82,6 bis 85). So- 
mit ergeben sich die Orolsrusscn anscheinend als das 
lim wenigsten t)raeli_voe|;iliulp nuter den slftvischen Völ- 
kern, d. h. als dasjenige, welchem >n seiner Schädelform 
von den übrigen Slaven am meisten abweicht uud zu- 
gleich aeine grAlate Verwandtaohaft mit dam kraaiologi^ 
aeben Typuo dar alten Slavaa bewahrt bat. Nimmt 
man an, dats die angefahrten anthropologischen Haupt- 
typen der we8teuropiisch»n Bevölkerung auch für Ost- 
europft ihre Geltung behiilteu , so kounti' tiiuu 
Vermutung gelangen, die iiroiswiiohsigkeit müsse in 
Rnbland vorwiegend in Verbindung mit Dolichocephalie, 
Blondbaarigfcei^ und Uelliugigkeit vorkommen (ger> 
naniaeiber Tfpns), die Bracbyeephalie dagegen sieb 
mit kleinerem Wachs tiiiiI grötserer Dunkelfarbigkeit 
kombinieren u. s. w.; voriautii.; verfBj^pn wir aber 
nljer keine lieuliHuhtungen , dnrcli welche lI Vermu- 
i tung bestätigt wtlrde. Es werden die mAuui^tultigüten 
i Kombinationen der Wuchsgröhe, Kopfbreite und Farbe 
angetroffen, welche von dner betrichtliohen Durofakraa- 
zung der Typen Zaugnia ablegan. Aua daa Baobacb- 
tuagaa das Dr. Woralgaw «a daa ana dam Qoaramamaat 
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I^aMU itaiuiDanden Fabrikarbeitern 2 [> Iiulivi i i n ~ 1; ; bn d 
derSohlub abgeleitet werden, dali di« grulswüch^igen lu- 
ffifidiien (durchMhoitiliob 1G7,2 om) »ich aach durch eine 
•wgMmoelMne Bnwhye«pfasiie (Kraf brntoniadex dtirob- 
MhutlBelk 83,1) nnä atbr daaUs nur- md AnguSuh» 
auBzetcbiif-n. woraus nach Worobjew folgt, data man den 
Typub des duBkelliaaripen, dunkeläupfigen. t^rofawftcbeigen 
Brachycephalen, der sirh dem l'vpuB cirr Süd.Hlavcii nähttrt, 
•U eioe« der Elemeote des authropologischen Typus dar 
iMstigan B<fvSlb«niiig dar PiotIbb maasa mn bvtmditoii 
hat, 

Scbwifrigvr fertnutdlea iai dar Zannnanhsng der 

DulicbocepliAfie mit ßlondbaarigkoit oder der Bnicby- 
ccphalie mit KlcinwCchsigkeit, wenn auch Woiobjesv die 
Vermutung auBspricht , dafg hier ein weiteres Klemeiit 
durch den Typus <!es kleinwuciislpi'n , ilunkeüinftriitun 
Bradljreapbalail Tertrvien wird. BerÜLkäiditigt mitn, 
dah in der Periode der Grabhfigel im ijManiohau Luide 
«o itemlich groltwaobsiger doliohoespbaler nnd — Daeh 
den Moskauer GrabhQgeln lU ecbtipfsen — <lunkelbaari- 
ger I'vpuR vorherTBchend war, «o inutB auch ilieBer zu 
den StamnitypBii fjHüaliit werden. Jeiiunfttlls l}!eibl dio 
Frage »üü der mit der Zeit /unebiueudeu BracLyoepbali« 
der zentralrusaiBcLcii Bevölkerung bis auf weiteres offen. 

Mebr »la natar der eigeatlioh nuaiacben BevAlkaraag 
wurden b«i den Tmebiedenen YolkaatliimiaB daa Satlidtaa 
r!ur>^lunilH . üuwic Sibiriens, ili t. Kaukasus und Zentral- 
asieu« Bi obikchtnni^'eii an^e»te]lt. Im Kaukasus finden wir, 
ähnlich wie im europiiisrben Itufsland, ein Vorherrechen 
der Dolichocephalie im Altertum (erschlossen aus den 
Sch&deln der alten ßr&ber) und eine Verbreitung der 
Bfaehjoapbalia ia dar Qagaawart. Mar weaiga natar den 
baatigee krakaaiaebeB ToHnstkramen weltaii Amt Tor- 
handenBein der PolIrbi;i o]ihariR auf (Niiluchajer, .\der- 
bejdjantutaren), während die uieiiiteu durch lioho Grade 
der Brachycepfaalie charakterisiert sind(AbchaBier,Grusier, 
Armenier, Juden, Daghestanier, Kumyken). Nach der 
Augen- und Haarfarbe herrscht der dunkle Typus Tor, 
walabar b«i wiaaahaB,wia baiaptdavaia« bai daa Anaaaiam, 
ak der faat anaaeblieliliaha araehaint, bei anderen aber, 
wie bei den Grusiem nnd Osseten, eine gröbere oder 
geringere Beimengung des blondhaarigen und (seltener) 
helliiugigeu Typus aufweist. Es hcrrBcht die mittlere 
Wuohsgröbe vor, bei einigen Volksstftmmeu etwas unter 
Mittel, bei anderen etwas darüber. Die Gesichtszflge 
aaichuen sich bftufig durch BagalnltaigkeUi Schönheit, 
bei geringer Entwiekeinng der Joehbeine ans; die Nase 
schmal, manchmal laoi^' und geknimmt, ninnchnial fbei 
Grusiem und Armeniern) breiter und weniger regel- 
mftbig, manchmal mit dicken Lippen kombiniert, zu- 
weilen endlich kOrzer und Bacher mit mehr oder weni- 
ger dentliohem Hervortreten der Joebbeine verbunden 
(ainige Tataren, Mogarier). Midit aeltan bieten die Ge- 
siebter einen chnrakteristiseheo temitischeo Typus dar, 
es komnu-n iiVier aui b (iesichter mit mongolischem Ge- 
präge vor, die auf den Einflub der verschiedenen im 
kaukasischen Territorium aufeinander gestotsenen Vdlker- 
tjfn hinweisen. Seit dem grauen Altertum mOssen 
Tecaahiadena TAlkaraebaftan hierher eingedrungen nnd 
•icb angeeiadalt luban, nnd der ndjirgsoharaktar des 
Landes mit seinen schwer zugänglichen PSssen und 
Schluchten begünsfigto die Sonderung der VoikH^itiimnie. 
welche ein buntes Durcheiuuudür der Spraulitin und Kul- 
tnren darbieten, welche sich aber auch einige gemein- 
aame ZOge der (laaittnng and der Lebanaweiae an- 
aigaataa. 

Ia Oatrobland (Kamabecken, Ural, unteres Wolga- 
badtaa) aabaa wir eine Reibe finnischer, tflrkisoher und 
amigoHaaliar Talkaatiaaaia, wdalia Tanehladena |Obar- 



gaDgMstufeu von dcu europ&isoheu zu den asiatisch- 
mongolischen Typen darstellen. Der mongoloide Cha- 
rakter afnieht aieh im Dunkelwerden der Haut, Haara 
oad Avgaa, iia apEriiebea Haarwvcha im Geeicht, in der 
gering«!, aatar den Xittalwaalu ateheadaB KfirpergrAfs«, 
iu der mit einem mehr oder weniger bedeutenden Her- 
vortreten der Jochbeine und mit Plattnaf igkeit kmnbi- 
nierten Brachycophalie au». Die Finnen des mit t leren 
Wolgabeckens (Mordwinen, Tseberumisiien) frlilnfsen 
sich in ihren auUwopologischen ^lerkmuleti den benaeh- 
barten Grobrussen an; die Finnen d«a iCama- and Ural- 
gebietes (Wotjaken, Syrjanen, Permjaken) bieten mebr 
Unteriehiedu im Wuchs, in den fiesicbtazü^'en , der 
Seliiidulform u. 8. w, dar. Der Tyjiutr der llgrofinnen, 
Wogulen und Üitjaken — der alten .lutrr« — verdient 
eines besuudera eingebenden Studiums, da die« anschei- 
nend die Bchmalkdpflgatan Volksstämme sind, trotsdem 
aie ia den QeaiebteaVgaa einige Mongoloidenpiarkaiala 
aofwaiaen. 

Die Wicbtigkeit einer Erforsefning dieae.s ngrofinni- 
F?:hen '1t])ur gulit Kchou darau!- hervor, dafa nach den 
hi.Htori!.cheu und tupographischcu Urkunden die Jugra 
üiuat viel weiter nach Westen im Bereiche des europSi- 
schen Rublands verbreitet war and sich erst in der 
Folge hinter den Ural mrO«kg«Mgiaa bat, wobei jedocb 
ein Teil wabraobainlieb von den Finnen anfganomnen' 
wurde und selbst zur Rildung des ruesiäcben Volks- 
tiinu's beigetragen luit. Die nördlich von den Ostjaken 
lebenden Samojeden kamen hierher au» dem südlielieu 
Sibirien und stellen iu ihroiu Typus eine Mischung des 
finnischen und mongoloiden Elementes dar. Die Tataren 
des mittleren Wolgabeckena, die aiah beata dardi ibra 
Religion (Islam) so aebarf nntereobefden, sind in ibren 
Typus von den Russen viel weniger ver-iebiedcn, trotz- 
dem sie ein Element dus Mougolibmus aufgenommen 
haben; in ihrer Masse stellen sie eher tatarisierte Finnen 
dar, was in Bestug auf die Tschuwaschen, die selbst die 
tatarische Sprache aufgenommen haben, noch wahr- 
aobeialiebar iak Die bei den Tatann Torbamebanda 
Sehldelform ist mSbig breit, bei den briniadien Ta- 
taren ?opar ineso- oder fiulidolicliocephaV Mehr mon- 
goloide Klement« tisdeii »ich bei den türkischen Basch- 
kiren und Kirgisen, was iu ihrer hShercn Dunkclfarbigkeit, 
in ihrer (allerdings mftbigen) Braohycephalie, im Hervor- 
treten der Jochbeine zum Ausdruck kommt; besonders 
gilt daa voa WalgakalmOokan, die aeboa «la wobUbarak- 
leriaierte Vertreter der rdaen Hongolen enebeinen nnd 
ihre nilcbüten Verwandten unter den mongolisclieii Ton- 
guten, d«n altaischen Telengiten und deu trausbaikali- 
Bchen Burjäten haben. Den am meisten nordwärts vor- 
gesehobenen Zweig der TarkvClker bilden die Jakuten, 
die die rein titildaebe Spraebe bewabrt beben nnd gaas 
eigenartige mongolische Zfige aufweisen. Einen daraltaa 
Typen dieser Rasse stellen die auf ausgedehntem Areal 
nomadisierenden und im Aussterben begrilTenen Tungusen 
dar, die der Sprache nach den chinesischen Mandschuren 
verwandt, die aber in ihrem Typus mehrere Varietäten 
darbietea aad eisen Übergang zu den VulluBtimmen 
daa Attvilaadaa bilden. Toa diaaen letateren haben 
einige einen merklichen chinesischen Kinflnb erfabren, 
andere dagegen (Giljaken nnd besonders Ainos dos söd- 
linlien Saehalin I erHcheinen mi'. ihren bärtigen nesirhtern. 
ihrer Küqwrbofaaaraog und ihrer Dolichocepbulie «l.-j die 
im Aussterben begriffenen Überreste einer rätselhaften, 
Ton Safarenk ao beieiobaetaa aPalionatatisohen" Baaae, 
die sttBT Tai! van ja]^iuaab«B Valkalam an^gaBomDaa 
wurde. 

In Zentralaeien finden wir awt dem Altaiiam aiaaa 
Kampf awaier «tbnognpbiaabar Samaata ~ daa aeta- 
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huflen iraniMheo aod des noma(!iBiercn<len tQrkischcD, 
velcbe swei Kasse ntypen entsprectic-n: dem weif«en (ari- 
schen) einerseits und dum tiiüiigoliüchon iuidi rnvit^. Das 
tOrkieclie Klemeut wurd« in pulitiücber Hiti.'-L<)>t zum 
TOrherrsehenden , das iracnsiihe verlieh aber liir Kultur 
mit ihrem Aek«rfa«a, Gurtenbau aad kttiksllioLer Ba- 
wlnann^ ana «igmiuftigw 6«p«g«. Die Mii^mig 
beidtr ElnMnl« kam sowohl in der Sprache (iranisch — 
Tadiehikgpnohe, türkisch — UabAksprache) , als auch 
im Typus zum Ausdruck: bald finden wir innngoloide, 
bald regeltufilsigere iranische SchAdcl, die iu der Regel 
auch Ton intensirerem Bartwuchs begleitet sind. In der 
Schädel form hemoht jedoch BracbjMplialie voi*, di« be- 
sonders hob« Grade bei den Terantaehen, den Gebirgi- 
taidaohikeit«.«.«miebi, d r c n <^^hädel eine merkvArdige 
Abnlicbkeit mit dem bncl:>ci'^balen Typus Westeoropas 
(SsToyen, Ativcr-ne u. s. w.) bietet und zugleich merk- 
liche Unterschi« ile vom Sch&dul der eigentlichen Perser 
aufweist. I'.ir.i: fhariktfii-ti.-cbr Kigi-iitaulichkeit der 
aentralasiatiscbca Schädel ist ferner di<< Abi^achung und 
Abe^chrägung des llinterhaupleMgiflo, wi lcin' übrigens 
■teUeaweiM uok im KrakMm nngetroffen wird und 
aieh dnreb eine kflnitlidie, wenn auck niekt abaiobtliehe 
FiinTlrkunfi erklärt — niSm'icli rlurcli Jen Fnillutb Jt-r 
Wiegt*, in wniluher der Siiugliiij^' ^'ehalten wirtl, und durch 
deren Druck sein Hintcrluiiiiit ftbgtrtuulit wird. Kiiii-ti 
eigenartigen Typus stellen auch noch die Turkmcupii 
vun Transkaspien dar der verbreitete Bartwucb« ^uvrie 
die Moso- und selbst Doliohocenbalie deaten offenbar auf 
ein« Beimengung iraninken Bivtea Un. Die a&thropo- 
logischen Typen Irans und überhaupt Vorderasiens er- 
fordern jedoch ein eingehenderes Studium. Ist zwar dort 
anctt da^. do!icliocoj>liiiio I'.leiiH'iit vcrltrt'itct. dessfii VOr- 
handenseia schon auf Grund der geographischen Lage 
des Landes zwischen Indien (mit seiner ausgesprochenen 
DoUchocepbalie) and dam Kaukaaua (deaaen ahe Qrab- 
ftilder raiek an dtdiekoeepbalen Seklddn aind) zu Temntea 
mr, ao war doch anderaait« wiederum VorderadentWlewir 
wissen, die Heimat der extremen Drachycepbalen (a. a. 
Arivienitri. l'urrli den Kinflulü vorderasiaf inilier Pypen 
rrklar*-!) ciuigt^- üucb die Brachycepbalic der heutigen 
ludi-n (besonders derjenigen des kaukasischen Gebirgs- 
landea oder der Karaiten und der russischen Juden), 
weteh*! wia man annimmt, sum Teil aus Persien dureh 
den Kankaaw (die altan Jadeo, dia in OboaanDreidb 
und in Kieir an Beginn der nuaiaeken Oeaekiekte leb- 
ten), sum Teil aus dem Westen, d. Ii. «iis Drntft'hlnnd 
durch Polen (im 15- Jahrhundert uud apiitor) nach Rnts- 
land gelangt sind. Der eigentliche semitische Typus ist 
der dolichooephale, der zum Teil bis in die Gegenwart 
bei den sogenannten spanischen Juden erhalten ist und 
in -Spanien, Bulgarien, in London und Amatordam an- 
weüen «ngelrofficn wird; bei den Marreidiiaeken und 
mssiacticn Juden verwandelte er sich aber in den bra- 
chycephaii'ii, nicht selten Rogar blondhaarigen. Trutz der 
Absonderung der jüdischen I!i>^m' lilicb k'w difenbar Ton 
der Beimischung anderer Rassenelemente nicht verschont, 
wenn sie auch einige CharakterzQge des semitischen 
Tjpua beibehielt, die aie in allen Ijlndam unter den 
verschiedensten TSlkem wiedererkennen lassen. 

Dp- ru-'^i-rh - Vr.Ik im.r.itf. iudum es ilai- 

Territtiriuui de» ..■uro|.',iisi;hf'U und a^intisuliiMi Ilnf-ilrmds 
kolonisierte, verschiedene anthropologisch'- I!'* inuuti' in 
pich nufnebmen. Die Geschichte und diu tupograpbieche 
Nomenklatur ber.eugen, dab das ursprüngliche slaviache 
Territorium aioh im aftdweatUcben Bulaland befand, von 
wo ana aieh di« Slaren aokon im grauen Altertum bia 
zum Ilmemseo und zum Wolchowflusse nach Norden ver- 
breiteten, das Dujeprbeckeu einnahmen und sich von 



anthropologifohen Erforsehntig Uufslands. 



dort aus nach Osten und Nordosten susbreiteten. In 
den Büdrnssischen Steppen trafen Hie die nomadisierenden 
Türkvölkcr, in Wj-ifsi iifslatid uüd uocli tru-lir in GnJt- 
rulsland die finnischen Volksstantnie. Von dieser Zeit 
an begann der Rinfluts dieser Vulksstamme auf das isla- 
viaohe Element, wobei dieaer Einflnb im Saden mit 
aeinor uraprflnglick tftrkiaelnn (snm Teil »udi irattlMken 
und in einer gewissen Epoeh« goüaehan) BavBlkernng 
ein anderer war als Im Norden, wo daa ünnischn und 
tBcbudiRclu' hürmciit v(irlicrrsrln.'tid war. Dieser un- 
gleiche Kiuilule mulate die Sonderuug des grotsrussiscben 
(und auch des weitsrussischen) Typus vom kleinrussiscben 
begfinstigen, und die weiteren historischen Schicksale 
haben dieaer Sonderuag nur Vorschob geleistet. Die 
sadroaaiadie B«vttlk«rwigt siun Teil dnreb den Einfall 
der Tataren Temiobtet, cnra Teil nach Westen geflohen, 
kolonisierte dann im IT. Jiis !R. Juluhuiidert die süd- 
russischen Steppen von ui-nem und bUcIs hier anf die 
grolsnisniei he Koloni^fttion , dii' »icli zum Teil aua Mili- 
tär, zum Teil aus ausgewanderten nordischen Bauern 
zusammensetzte. JahrhondarMang gesondert, K-,i<-l'<>'n 
hier die Grob- und KleinniaaaD atdion ala in ihrem Ty- 
pus, ihrer Spmebe und Oeaittnng aiemlich ausgeprägte 
und vcrbulurdf iie Volksek-nii'iitf zusammen und bewa)>ri_-n 
I lunli hi'iitp, triitz der ^tldl<'M»■eilie sehr engen NftclibÄr- 
tiliiift, ihic r.iyeatüttilichkfit bei, und /WHr nicht nur 

im auden, sondern auch im Osten, an der Wolga nnd in 
Sibirien, wo sie die nachtrngliche Auswanderung ra» 
eam menbraohta. Aulaar den Torachiedenen anthropo; 
logischen Elemeaten mob aieh hier anok der Einiofs 

der verschiedenen Naturw elt und der liialoriHclien Schick- 
sale widergespiegelt haljei.-. Die weitL-ii Tscberninfen- 
stppjiiin dt K SüdcMh. drts trcii» Ko^iikt nleben mulBlcn ein 
ganz ttudtre« Gepräge vcrieilion die strenge Wnld- 
landschafl des Nordens mit seinem kargen Doden, wel- 
cher die Entwickelung der Gewerbe und das Sueben 
aaoh neuen Flllmi fthdarta. Dieaar ünteraekied iubert« 
aieh nicht nnr in der Ab«oiMl«nuig der Orohroaaen von 
den Kleinrussen, sondern auch in einem gewisaen Grade 
in dfr S.mdenin^' dips.r lipiilf-n von den Weilsrussen. 
Wati diu Vvriiiischuog der Russen mit den fremden Vulka- 
st&mmen anbetrifft, sowie das Aufgehen dieser letateran 
im russiachen Volke durch aUm&blicb« Rusaißaierusg, aO 
gehört ikaan wabraebeinliah di« Torfaerrsobende Boib ia 
der Souderong der lokal verschiedeaeo yarl«tiaa«B in 
grotsruasi sehen Typus, in der Spraeke nnd QeaHtung. 
Am liulTIlilond^tl•M ■<iiii] diese Bliee-^onderfen Typen dort, 
wo die Hussen mit Völkern zusamiueDtreilen , diu in 
ihrem Habitus und ihren Eigentümlichkeiten beträcht- 
lich vei"8chieden Rind, namentlieh in Sibirien, wo si»' nxtf 
Jakuten, Iturjiten u. a. gestotacn sind. Diu Mi-rhuMg 
dea Blntaa apiegelta aioh in der Yeriüeinerung dar Wneha- 
grfibe. in der Intensiven Dunkelfarbigkeit uad im H«^ 

vorirefen dur Jiu:Mi<--iric Ijoi der rusnificli-hibirischen Be- 
VÖlkeinn^', in liur weiltii Verliri'itung vnu Mischlingen, 
die in ihren Zügen deut":iclie Anzeiulieii der .Mieelniiig 
des slavischen dementes mit dem mongolischen und 
mongoloiden zur Schau tragen. Diese Miachuug ist be- 

Iaondara bemerkbar dort, wo^ wie a,B. in Tranabaikalien, 
man aueh Bnijiten von reinem Blut neben Ruaaen b«- 

(dmehteii kann, zum Teil solchen, die im 17. und IB. 
Ji«lirlir.iidei t ;iu-( riiifb'.nnd einfrewandert und ihren Typus 
rein liewnlirt biiben ( niirnentücli dis! L'fmndert lebenden 
Diiiiiiduntuu, üugerj. l!it<!»kulniki^ j,tim Teil abet sotclieu, 
die fremdes Blut niit'geiiDnirtLi n haben. Die ersteren sind 
grolswüchaiger, blonder, mit iutenaiverem Bartwueba nnd 
regelmatsigerem Oenehtazügen, die letzteren klein, don- 
kdbaarig, dnnkel&ngig, mit hervortretendem Jodikaia 
I und dunklerer Gesiclitsfarb«. Eine ikniiehe T«r- 
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mischung roula einst nnch im Nonlen des eurupiischen 
Kuttlanda, im Wolgubeikcn und im Uralgebicte statt- 
jnfondflD babra, obwohl di« geringere Venduedeabeit 
der bi«r «agetreffenen VolkMtimne «odi weniger be- 
tr&ehfliohe AbweiobuigeB tob OmbnaMiitypaa bervor- 
mfen mtibt«. 

T'iü iuilIiro[ioL>plt!che Erforscliung Rufslanda hat 8o 
unläug«t b«goDDen u&d ist nucb »o wenig Torgeschritten, 
data selbst die der Beobaohtuog loiehl BOglngHohen 
üutseren Merkmale der Terscbiedenen Typen in vielen 
Gebieten noch ganz uuerforaoht bleiben; noch weniger 
•iod dtB MabHDisoben Eigentflmlichkeiten der meahie- 
deii«n BwOlkernngsgruppen klargelegt. Doch nratt 
imf (lin neuonten Untersoclmugfti von Dr. N. W. Gilt- 
achenko über das Gewicht desüehiriis bei Ten«hied«Den 
V.ilkern liiirfllftiidK uml deK Dr. Ii. Wiinberg über ciic 
Variationen in der £ntwiakelung der Uebirufurcheu und 
•Windungen hei den Esthen, Letten nnd Polen hingewiesen 
Verden. Die letstgeoMPte Arbeit« welrtte einen Vergleieb 
mit den enalegeo Arbeiten dei Ptvf. Semow (Ober die 
fiebirn der GrofKniPsi'n) , Ton Prof. Retzius (Über die 
Sfliwedfii), Kberi-lalcr(rbcr Österreicher) u. a. ermöglicht, 
gestuttet es zum ert^tenainl, die RaBseneigentdiolicbkeiten 
im Hau des UebirUK T»rscfaiedener russischer Völker 
nachsaweiaen, und die umfassende Arbeit des Herrn 
Oilteebenko, die nnf Uehimwftgnngen bei TerecbiedeiMB 
abiTieehen nnd BiehtdaTiaebea Telkegruppen berabt, er- 
scheint zno&ofast der bekannten Monographie von Prof. 
Bischof als die ooil»sseQdste Untersuchung auf diesem 



(ieblete, sngleicb aber vofliiuiig aU die einzige für Ruts- 
land. Dr. Weinbergs Arbeit bestätigte die Angaben an- 
derer Forsober in Besug auf den allgenieben Plan nnd 
die henptaldiluben Twietites im T^pu« der Oebira- 
furchen, zeigte aber sogleich einige eharakteristisoheE^gen- 
tOmlichkeiten in der Entwickelung einiger Windungen 
nnd in der relativen Terlrcltung einzelner Furchentypen 
bei Hussen, Polen, Kathen und Liotten. Diese EigentSm* 
lichkciten mdssen noch an der Hand eines betr&ehtlichen 
Materials beetAtigt werden , aber schon jetst kum die 
Existenz TOD BMMBferechiedenheiten im Bau der Ge- 
bimoberfllelieTermatek werden. DieUntumabangenTon 
Dr. GDteobenkn beetKtigten nnd TerTonittadigtlMi die 
bereits vorhandenen Angaben über die Variationen dos 
Gebirngewichte« nach Alter, (»«schlecht und KSrpergrötse, 
zeij^tpii nber aoch noch auf t-iue Abhiingipkoit von der 
Ra«i>« uud der Volksgruppe. So ergab «icb da« Gewicht 
des Grotsrnssengehinil (381 Individuen) zu 13G8g (in 
den nOrdlieben Oonvemeniente 1B99, in den sentralen 
1841g); bm den Kleinmaeen (183 Indhridnen) 1366 g 
(trotz dsH ifrötsercn WiicIiscb), aber cIrh rplative (it^wicht 
dos Grdlsbirii« iiu \'frlinluii!< Zu denijeuintn de« Klein- 
hirn« ist bei den Kleinrussen etwas gr^ilKer; bei den Pnlen 
int das Gewicht murklich höher — 1397g {Ui2 Indi- 
viduen). Das durchschnittliche Gewicht des Gehirns bei 
nllen alnviaehen Ydlken BnbUnde (1871 g) ergab siob 
etwae geringer ab bei den niditelaTieeben (1398 gX 
namentlich aber geringer als bei einigen kaukasischen 
(Osseten), finnischen und tarkischen Volkastämmon. 



Zur Pekinger Voikskiinde'J. 

Yen P. Georg Mar. Stens, 8. V. D. 



China ist seit einigen Jahren , besondere aber dnreh 
die b.tzten „Wirren" mehr und mehr in den Vorder- 
grund der ouropäisclieu IntereasiMi getreten. Nicht nur 
die Staatsmänner und Kaufleutc. auch die Gelehrten 
•ebeD jetit die Bedeotnog des ßieienreiebea im fernen 
(Men ela, daa la aehieai miieni aoeb anemelUiobe^ «n- 
gabobene Sebitse birgt nnd desaen altebrwilrdige Knltnr 
weit Aber die europSische Zivilisation hinausragt. 

Ob wir ji tzt denn luilTei» dQrfen, d^fsi Jäh _I\eicbder 
Mitte'' auch von den Gelehrten durchforscht wird, nach* 
dem Kaufleute und Staatsm&nner dasselbe so eifrig 
dnrolunchen und anebreiten; dals endlich Am cbtnp- 
•beba Tolk studiert wiid in aemem Charakter, meinen 
Sttan mnd GabrAndm wid dem diinmiaeban Volkstum 
jener Plate in der YSlkerknnde angewkeen wird, der 
ihm gebfibrf " Wir iiiöebieti es >;ünic hofien, sowohl 
im Interesse der «siiropiikchen Welt, die jetzt mit den 
Zo]iltrrigern verkehrt, als auch im IntercsHc jenes Volkea, 
daa last ein Drittel der Menschheit ausmacht und dessen 
Kultur, so ehrwürdig und hervormgeiid, niokt TaMkobtet 
nnd verworfen werden aoUte. 

China ict kein Land tou Wnden ond man roll doch ja 
nicht glauben, ein Volk wie das chinesische, daa solche 
Kultur, solche Geschichte und solche ausgepr&gte 
l'hiirnktereiuM/nücbiifteii Inil , mit Knute und Koil en der 
earopai«ciien Zivilisation gewogen zu machcu. Neiu, 
das Volk sollte studiert werden nnd auf dieser wissen- 
schaftlioben Grundlage «oUten Staatasinaert MiMtonare 
und Kanfteote baoaa. Die mMaoeehafl eoll ja dem 
'Leben dienen and gerade die Etknogmpbi* bat ia be- 

') Wniu Grube, Zur Pekinger Volkskunde. Veröffent- 
lichungen am <]ein Künigl. Museum für Völkerkunde. Bd. VII, 
1. bia 4.Helt 4*. le« & und lOTafaln. BerUn, W.Bpemana, 
IML 



sonderer Weise dio Aufgabe fürs praktische Leben grund- 
lehrend ZU sein. Jeder, der mit chinesischen VerliSlt- 
uiü&en vertraut ist, kount« in ileo letzten .lahren beob- 
achten, wie wenig man das Volk kannte, und konnte die 
MthgriBe bedauern, die gemacht wurden. Man iMunte 
die Bpnebe derar niebti nüt denen man varkebrte, man 
kannte nnd kOmmerte sieb nicht oder doeh gar wenig 
um Sitten nnd GehrSnche, die dem Volke heilig waren, 
man verkannte und verachtete seinen Charakter, l>n 
tunUte ja Unheil entstehen. Deutlich könnt« lo^iu denn 
auch beobachten, wie drohende schwarze Wolken sich 
lan^i^am, nnheimlifh Ober dem Lande zusammensogen, 
die dann in bekannter Weise im letzten Jabra tod- 
nnd Teiderbeatihngend Blits anf BUta wtladaB. 

Sebr Iraflend tpriobt denaelben Gedanken ein Fran- 
zose in dor „Revue des deux MuudeB" HHOI , I. 140) 
aisB. Er sagt; ..Man will ("binü für Handel und Industrie 
yileti halten. Miui will en weiter er.fcidiefsen und baut 
dabei anf die zivilisatorische Kraft des Drahte« und der 
Sohieaea. Alier es heitat sich eitler Täuschung hin- 
gebWi wana man anf dieeem Wege die »naerlilalioben, 
innerni Reformenc dnrobAlfami wilL Obina kann aOer^ 

dings mit fiewn't eniebloaaen werden. L'nd dann wird 
CS entweder ins Unvermeidliche sich i"ügeii oder aber 
Bitib unBeri! Mrrungenschnften so aneignen, diif.i es sich 
ihrer gegen uns bedient Europa wird daher immer 
auf Wache stehen m&ssen vor den Thoren des Riesen- 
reieliee. Die *nseirl&talicb«t innere Reform c berubt 
eittiig anf daa wirkeamen Sebati «ioee ebreakaftea 
Handels nach aufeen. Diener aber bftngt ah vor allem 
von dem Einfluta, den wir anf die Gesittung des chine- 
sischen Volkes gewinnen- Vm liier jedorli einen Wandel 
hervorzurufen , mOssen wir vor allem die Geaittnng 
daa Tolkaa aelbet keaaea leraaa. lfm aber die 
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Gflättang lunnan su lernen, m uts Bvrop« dM ebioe- 
Blieb« Volkitum etadieren')." 

Dasselbe sagt auch P. r>:ililiiKinn S. J. in seiner an- 
•rkennenden Besprecbuug fuu i>rub«a .Pekinger Volks- 
tum" >). 

J« mehr wir to» der Wiektigkmt dkan StatUam» 
abenongt lind, am wo ftmXget Tcnmelknen wir di« 

Herjungnbe lines Werken, ili\>' fj^iTiiJn iliis Vo!k-tuni 
rhiiias auuj Gegenstände hi\t ; wir lueiueu das Werk des 
Herrn Professom Wilh. Griiln» in Rerlin „Zur PekiD^or 
Volkaknnde". Einen Aue^'e-zeicbneteren und beaMrea 
AnfiMDg konnte di>- Wiereu^cbaft nicht machen. Wird 
dicMe W«rk «an Vorbild« waitorer FotadhnngM wtd 
Stodisn g«m*e1it , diutn rind wir bald m tUvtr gründ- 

litlieren KciiutniH des giuizcii c-}uncaiKnTn'n Volkes j:e- 
laMK^- (irnben Werk aeugt vüu rttüüoiscr, laii(,'rr und 
griiiuülchMr Arbeit und ist eines echten deutsch. n 
Foracht^rs wert. Derjenige, der lange in fhina gelebt 
hat und das eigenartige Volk ktllllt. wird es eigentlich 
ent begreifen, welche immmw Arbeit nnd welcher 
BlAneofleitB nötig ist, um dieiee Tolk »o genau zu stu- 
dieren, wie Oriitx' ('S Rcthan. 

tirnbe behandelt das Pektuger Volk«tum. China 
ist bekanntlich ein Konglomerat unzähliger kleinerer 
Reieba^ die, wie aie im Affentliehen Leben Tiel&eh gleich 
Katie and Hvnd g^genfibentanden, anoh in ibren Sitten 
und HrSuohen manchen UntcrscMcJ liftlteti. Wctiti wir 
auch die feine diplomatisclic KmiHt der CliiiiceLii Lo- I 
w'uuilcni inüsH.'u, die aus all di'ii verscbic-dt'nen Stiiuinien 
und Völkern ein harmonisches (iauze scbnttVn uiid alle 
in sich aafnohmen konnte, indem sie doch Lui ttrenger, 
d«apoti«eher Regiemog den «inaelnen ibre Volkseigen- j 
tflBli«bh«tt«o lieb, «o tat andernteits aber d«dialb jetzt I 
eine grofse Verseliiodftilieif in dmi Volksli^ben Cfünas I 
zu hcmerken. Kiiizchif Prnvinzen, jn cinzeduc kleinere 
Distrikte und sogar Stildte untorsobeiden tich in muiii-hL-r 
Beziehung wie in di»r Sprache, so in den Sitten und im 
Charakter ToiRinauder. Grube zeichnet odb das Volks- 
kben P«kii^8, der Haupte tadt Cbinai and der Zentrale 
dea «1tlii««la«b«n Leb«iu. 

Das Volkstum zeigt sich am hosten im ITeilii.'f um 
der Familie und — ich möchte sagen — .auf der Ciaaae". 
Deshalb schildert Grube die Gebriiuche bei der Geburt, 
in der Kindheit, bei .der Hochzeit, beim Tode «od die 
Festlichkeiten des Jabrea. ,Di« Sitten and Briueb« 
Pekings, wii> 9\e sowohl dae Leben der «inselDen in 
eefnen Hiinpu tiippen von der Wiege W« «nr Bahre leiten, 
iil" nwch das VuUcNtiim in seinem inneren und Mifstren 
I.eben cliftrftkteii»iercn*)." Wir werden sluuaeu, wenn 
»ir diffii! Srliilderungen lesen, Ober die ausgebildeten 
Sitten der Jet/.! «o viel verachteten Zopfkrftger. Alle 
seine Handlungen sind daroh Regeln de« AtlftMld«« ge- 
ordnet, in all sein Thun und Laaeen fleebtet or religiöse 
Oobrinobe und Zoremonieen ein. Wenn ancb der be- 
rechnende ChincHe munchni il l- i-fon Zweifel hat an der 
Wahrheit seiner Götter und dies durch seinen feinen 
Spott auch äobert, so ist er doch auch wieder klag ge- 
nug , den etwaigen gnten Geistam «eine Dienite anzu- 
bieten und di« bSaen xa btcebwiebtigas. 

Die Scbild«mng do FnaaicalobeBi giebt nna ein 

') Vgl Laaeher Stimmen, Jalng. 1901, 5. Heft. S. 541. 

') ,\Vft» un> vor iillem not thut , dus ist t>iiii» ;;'t Ui Hiehc 
K' iLi.t iiii Ii * cbine«. Volkscharaktem. «-ine enne V. rtr nitheit 
mit dem lH»nket! Emr<cln'li'n rioe» Volke«, d»« in »einen 
Sitten und Br:iii< li'-ii, n; il 'iu NV icbutum reines ramllienlinfieii 
und i^esellscbaltticbi'ii Letwnii unterem abeudläadiwben Koltur- 
tebeu um metir ala ein JnhilanBend TOvansgaeilt iSL* (Laaeb. 

St., Jahrg. laoi, k :>'Ii.) 
*) Orabe, Vortwmerkang. 



I^ilJ Jos p;anzeii Volkes, J»s in tclncn KoiiFtttutioBin 
nLil_ Emriclituiif,'eti eine gnJsf Fnmilie licdi'utut. 

Vau Vorrug drs (irnlie.sclien Werkes ist der, liiit^ er 
selbst an Ort und Stelle beobachtet und „private nnd 
; öffentliche Urkunden benutzt hat, die sich nur im Volks- 
mnnda kennen lernen laeaen' dals er aber äderen* 
teOs aneb die scbriftliehen TTTknnden rneblieb verwertet 

Kein Volk bp.«i1?.t ja in seiner I.iflerntnr einrn sidrben 
Schatz fon Volkskunde wie dan <![iiueFi>^chu '' t. Der 
Forscher mulH di'sbii'.b luicb tic zu Rute zielicn. 

Folgen wir nun Grube iu seirier Schilderung. 
aWenn ein Sohn geboren ist, werden sofort alle Ter- 
wnndten vnd Frevnd« dareb mftndliebe Mitteilung von 
dem freadigen Ereignis in Kenntnis gesetzt" (S. 3). 
IMc'-i« müssen innerhalb d-v ersten drei Tage, an denen 
bei vornehmen Familien auch FentUrihkeiten stültrinden, 
Bch einfinden, nm ihre GlttckwüriRi-he darzubringen, 
i'ie in diesen Tagen nicht ^'eküttimen sind, sind für 
einen gansen Houat vom lk-><ucbe di r Wöchnerin anS' 
gesoblou«n, ihr B««a«h ward« UnglOok bringen. .An 
dritt«n Tage findet da« feJerUehe Ibd de« Kengebortnen 
Hiiilt, WOZU VerwMndto und Hukannte erHcbelnei:." Das 
l)ud Ludlehl äuü Däkukt vuu Zweigen der .\i-temiiiu und 
Sophora japonica. Den Schutzgöttern werden Opfer 
dargebraobt. Nachdem das Dadebecken mit der FItlssig- 
keit gefiBllt ist, treten zuerst die Herren, dann die Damen 
henm* „nm da« BeoluB naehnnl Ml an"» Di« 'H«rrm 
werfen dann 6«ld in danelb«, wobei sie einen Segens- 
wnni-idi .sjireciien, der meist in da« (lewiiiid eines Worf- 
spieis gekkidut ist. (Z^ B. giebt .jem&iul 200 ca»h, sagt 
er erh* Asze^ p'iug' an' .die beiden Worte Ruhe und 
Friede".) Darauf werfen die Damen entweder Geld oder 
„Glaeksftüohte'' in das Waschbecken. Dieser „GlOclu- 
ft-Scbte* sind sechs Schösseln vorbereitet. Es sind 
Frflebte desNephelinm lichi, Ju.iubeu, Kastanien, Frilohte 
des Nopbelium longum und gefSrbte F.ier. Duts ^'('r:ide 
diese FVflchte als ,Glückpfr(ichte'^ gelten, hat meinen 
Grund darin , dnts die Kamen dieser Früchte auch eine 
andere glückbringende Bedeutung haben können. Der 
Chinese gebraucht derartige Wortspiele S«h)rg«m*)> 

Hiemnf wird das Kind Ton d«r Hebarnm« {»«Mdun, 
dann mit einigen Oeireastlnden wie Kanne, Zwiebel, 
Sieh'') nsw. berührt, diinn snt einpebülH auf den Kban 
gelegt. Die Besucher i»egrü[Ken darauf die Gluckitgötter 
de« Kindes durch Kotau und Opfer und entfernen sich. 

Naeb Ablauf der ersten drei Tage statten Sokwi«g«r- 
mnttar nnd der Mann der WOobnerin allen , di« aieb 
zur DeglfickwOnschnng ^ngeüsndstt, Dnakbeanefa« ab; 
erstere den Frauen, der Mann den Hftnnem. 

Bei Vollendung des eiKteii Munats (beim Mftdcheu 
zählt man 3i) Tage, heim Knaben 2'J) findet in wohl- 
habenden Familien wieder eine Festlichkeit statt. Der 
Hof wird in eine Festballe verwandelt nnd aahlreiebe 
Olsta, meist Prane», enehobMO, diaamal nng«bet«B, am 

') Grube, Vuibvmerkang. 

'I LTm Christi Oeburt zihlte ni.ui m lian einen Katalo); 
von 13000 BiümIbu. Unter anderen g»b es damals bereits 
294 BjiumImiMn d«B BttShss dar WaadlmmaB, 41« Bernau 
lungvn der BOcher dar Gesebielite, 4M numlnansa der 
BSeher der Lieder. Die ßeicliicbt« znhlts M8, dis FbUosO- 
nUe d«a Tjaotse 993 Iiünd<>, daa Stadium der Ritan war 
durcl] 555, die Musik daroil 16S Binde TetttstM. (8. Ii«|fa. 
Tbe Chineise Ciasries I, 11. — Ijeaeb.St, Jaltnr.lMl, Hsftl, 
8. 86, 67.) 

"I Z. i). I i- \V 'I 'lir .i -jub^n AwioVrb* kann auch 
bfifwn ^t>? ui"'jr l'il'l ^■■'Un 'ji'harfn worVii''. Ätiulicher 
W iit^pi"!'- lit i.iii'.r- i.ini- ^rti,,'.. K.-i;,- Zu »ulcbe» 

Verw«cbii<;lui));en in die vlnuMivctie Sprach« « It nlmpi »ebr 
geeignet 

*) Auch diMe Oegensiäode siod als Wortspiele gebraoelit. 
Das Wort ts'Bng*, Ewlebel, & 9, liann aneb «Ung* lieUkea. 
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ihre Gescbeake (iarzumcheu , die mebtoug iii selbst- 
verfertigten KleidinigsstQckeD bestehen. Beliebte Ge~ 
■diaoke aiod Schuh« mit den TnaobladsDaUn PhaatHie- 
fam«ii, z. B. LSwenaolitili«, Sehwaisaidkiih«, Tigwwhiilie, 

Fi'^tliscliulie, ..f?tLuIu-, mit Jeut-u luau durch einen Fufa- 
tritt uin Uiud totcu kann", und iilinliche. Üeliebt ist 
«ncli „das Schlol-i den hingen I.eliens", das dem Kinde 
als ittbeuTeriiiageradee Ainaiett au eiuer roten Hchnur 
um den Hala geb&ugt wird. Reiche Leute speuduu b«i 
diaaar Galagonbait obamdraiD noeh ain liii iwai Paar 
Sohweln«, ein \n» zw« Paar HamnMl, iwei Paar Htihnar, 

iwei Piljir Enten, ktcino rote Kfirzfii, uin Fnfn , Fronden- 
wuiii' 'i'Ure uud vier Urotu. Audurc gubcn uuclj Geld. 
DieGjistf nelimeD teil an einem Muhle, das liiuiflg untor 
Gelang und Theatervorstellungeo eiugenummen wird, 
und begeben sich erat epftt nach Hause. 
'j £ia timlidi«« Feat, das aber nur fAr Gltetn and 
Gaaehwittar der Fnn und Varwaodta mlnnlidlianeita 
veranstaltet wird, wird aiu Inunlertsten Tage gefeiert. 

Man kann sich denken, ilafn, da a1l«n mit religiösen 
Zoremonieen begleitet wird, iuieh da.n NHincngeUt-u von 
besonderer Bedeutung iat. Innerhalb der ersten drei 
Tage erhttlt das Kind den akleinen Namen" (auch 
BMUcknamaii'' geaaaBt). Die veraehiad«wtaa Nanaa 
aind gabrAvcblieb, *. B. „Siebziglein* in Ehre» det 
Grutuvalere, ferner „Stein", .Kitfn", n. dgl."*). Müdchtn- 
nameu enthalten oft Ansi iehingen nut' den Wuneiob iiach 
einem Knaben, »- H. ll uan' irU- ^ruf einen Knaben". 
Auch Namen wie Koa Huer Ma Pferd sind gebräuchlich 
und haben meistens aberglfiubiscbcu Sinn. Vom dritten 
bia fAnJlan lioiuki darf der Haodadm dam Kinde ainan 
offineUen Naman geben, dte Cbinaaen «rbaltan dafür 
den „grotüen Namen", der ilim-n für ilir T-el)cn ll^ibC '), 

Auffallend iüt noch, dalü die Klturn oft, wnuu dait 
Kind keine guten Vorzeichen hat, dasselbe Pflegeeltern, 
meist kinderreichen Leuten, Terscbreiben, woduob man 
das I„oben dea Kindes zu erhalten glanbt» Siaae Über- 
gabe ist mit vavaebiadaownZarwBonjaaB vwlmnden. Die 
Pflegeeltern werden kan^ tieb' und kan> ma* ^trockener 
Vater und trockene Mutter" genannt. 

Interenüanter noch als die Torbeschriebeneu Brüucbe 
sind die llochzuitsbr&uche. 

Der ChinesenjUngüng darf sich aaine Braut nicht 
•alba! wfthlen ; das blatbt ndmebr aaioan Eltaro flbar> 
laaoaii. Sobttld diese di« re«bt« Zait für gekomman er- 
achten , beauftragen sie einen EheTermittler, sich nach 

einem KtH''Klicten ^fadclieii , iir i^h»üi n , weiiti niclit 

schon durch Verwandte oder liekanute «sine passendu 
LebansgeAbrtin vorgeschlagen wnrde. Ist eine soicbe 
gafunden und argabM dia darauf folganden Erkundigun- 
gen ein gOnatigaa Rtanllat, dann wardan gegenseitig die 
Pttnonalaebeiaa gaacbiokt, auf denen dar Nam« daa 
Täters, Grofavaters nnd UrgroIsTafers sowie bei dem 
jungen Manne dessen Name, .\ltLr und Stcilnng an- 
gegpUen ii^t. Auf Grund dieser i'ersonalscbeine Hndeo 
nüL'hmals eingehende Erkundigungen atatt*'). 

Bierauf mala der junge Mann alob an atnam be- 
•ümmtaBTa^ dar Familla aetBarZnkflnlligan vorstallaB. 

*) Wenn Knaben «olclie Nannjit «der auch MiidcUen- 
namen Ergeben werden, ». h .m hl«cUte> Müdch«u*, .dummes 
MälIcUrn*, so (;e«chieht dat au« AUergUubeu, besuuders in 
SOJehen Fümilien , in denrn vorlier alle Knaben Reitorbvn 
ibtL Man glaubt, der Teufel hole am llalieten diu Knaben, 
■od will ihn mit einem Iblaalm Naman batt«K«n. 

**) Dieser ^Rroft« Nama* wild meist erst spiter, aber zu 
bastimmter Zeit gegeben. 

•') DaCs l>e«ondeni fe«lge»l«lU wlnl , ob d<ir junge Mann 
keines der fdnr (frohen Iiasterbat, nimlieh nnrntfirigasKssan, 
Trinken , t'nzuchi . Spiel uA OplmnMlian, tat Jattl wohl 
kau« s«i«h von Jünflolia. 



Er kommt dabei oft in eine peinliche Lage, da er mauch- 
Dial gar nicht weifs, um wat M ({ab handelt, nnd auf 
aUarikaad ¥rn^, baaondara ««bd «r Stadmt ict, Ant- 
wort gaboB mBfiL Von obao bii oDten wird ar kritisiert. 

Ist der Enipfung' g&nstig verlaufen, dann wird von 
Wuhrsiigeni da-i Horoskop gestellt, um zu i-elien, idj die 
Schicksair der lieiden zusamtnen klimmen. .le nacluiem 
der Wahrsager günstig oder ungüntitig entscheidet, hat 
die Ehe Aussicht oder nicht. Den Ausschlag hat auch 
bfli günstigem Uoniakop die Mattar dar Braut sn gaban, 
dar der junge Mansdb hiemnf vorgaatallt wird. Sind 

diftu Formeln iTfüHt, diinn wird der Tag beütinnni, an 
dem die sogen, kleluen Verlolnrngsgeschenke üderbracht 
wenien, dag L-ind zwei kleine Sz<-[iter und zwei Finiyfer- 
I ringe. An einem anderen feüfgpBetsten Tage werden 
dia ggtofsen^ Geschenke überaiiiidt, bestehend in Arm- 
apaagaa und audei-en äebmaeksaokea. Oiunit findat 
dann anob die eigrentlicdio Vorlobang statt. Dia Ya^ 
lobungsfeif r ist , ir I ' i-'iiHenre.it, an dem Verwandte und 
Bekannte zuhHi.i lut iibtruuitsu. l i>«rhau|>t sehen wir, 
dats bei allen r'eFtlichkeiten, die in der Familie gefeiert 
werden, die ganze Verwandtschaft soweit als mSglich teil- 
nimmt, die ja immer, wenn auch örtlich noch so sehr 
gatnaat, eins «iatig« potM Famtlia «aamaoht nnd asoh 
alt aoleb« gilt Die UbarsandBBg der Qasebank« ga> 
schiebt durch acht Ehreudaiijcn, die re^tliuli ge^climfukt 
sich zum Hause der Braut be^«.-bea und dort uuUir be- 
stimmten Zeremonieen die Geschenke der Braut Uber- 
geben, die in ihrem Zimmer aufs herrlichste geputzt, in 
rotaeideuem Gewände, gesenkten Hauptes dasitzt „Alles 
mAga aidi dir naoh Wvnaah gaataltan", «Glaaa, BlAtOi 
Reicbtvm uaA Anaeben sei dir beaohiaden'', „Ridila 
dich .'^tefs nach drn Winken deiner Schwiegermutter", 
»agen die Ehrendaweu, weuu sie die Gaben reichen. 
Dann kehren dieselben wieder in das Haus des Bräuti- 
gams zurück, woselbst ihnen der Vater dankt. Der 
Ür&utigam muts den Damen den Kotau geben und am 
Abend deaAbaaa tainar VorCabrao dia Varehrung zollen. 
Sowohl im Hnuaa dar Brnnt wia daa Briutigams finden 
au diesen) Abende Festlichkeiten statt. 

I>er Höbepunkt der Feierlichkeiten i.st aber der Tag 
der Hochzeit. Dieser muts durch (ii'uinnnten festgestellt 
werden, nlm aratan Uonat wird nicht Hochzeit gafeiart, 
im latitaa aiabt gefnit'', aagt eine ehinesiaoba Ragal. 
Mindostens 20 Tage vor dem Hoehseitetermin werden 
die Bnratgeschenke schon übersandt, bestehend in 
Kleidern, SchmUL-kbuchen, 2 Paar Suliweinen, Hamuieln, 
Gauäon, Enten und 4 Fasseru Wuia, mancbmal auch 
„Olacksfrüchten" 

I>ia nftehstaB Tarwaodtaa nnd Uakanntaa werdm 
mftadlieb «m ihr EraehaiBaB g«bat«Bi radara dnreh rat» 
Karten schriftlich. Jador der Gista mnb ein Geschenk 
mitbringen*'). Sind die Oiste voUzShlig erschienen, 
Hiidet das Gastmahl statt Alles schwimmt in Jul>>i| 
und Freude. Dann, nach beendetem Festmahle, werden 
die GegoDst&nde herbeigebracht, die man ins Haus der 
Braut aebiekan will: ein rotaeidaaar Safalaiar, eine bAl- 
MraeTaaa mit dam „Olttekagetraida", ein kleiner Sattel 
und ein Bogen mit drei kleinen Pfeilen. Ehrendamen 
müssen hiermit gewisse Zeremonieen vornehmen, um sie 
vor bösen Geistern zu scliützen. 

Unterdessen muls auch die Mitgift der Braut uiu- 
getroffen sein, die im Hofe aufgestellt wird. DaranfldB 
bogiebt sich die Ehrendame «if einen Hanltiericarrea 



") Hier zei)rt sieh wieder der chinesisclie Woriabsrglaabs. 
Unter diesen „l<Iücl Mniöhten' dürfen keine Dir 
weil Ii .Dirne" und auch .sivli trennen'' beifiea 

Das zwar als Oe«cfavnk für den Urüutigan 
wird, aller als Bacablung für das Jiscan dianL 
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zum Ilauae der Brant, um diese abxaholen. Der Bräuti- 
gam nnils ihr aUer Turau'eilen und den Schwiegereltern 
durch Kotan Iflr diu Mitgift dankoti. Sot'orf kolirt er 
dann sum olterlicben Hause zarflck. Der Klircndame 
ttli anflh der ganze HodneitBzog zur Hrnut gefolgt, 
I^tonimtitger, Mniik»iiten und du Braaiatoft«. Letz- 
tere iit rot aufgeputzt. Aebt Herran Mgm den Zuge. 
Sie Böllen der Braut dss Ehrongeleite geben. Am 
HatiKc der llraut an^fekoiTiinrn, tiiiden nie das Thor ge- 
schlossen. l'Tst r.uchdt'in die l!prr«ii iingoklopft und di'ii 
bei solchen Festlichkeiten i^tuts auwusuuden und sich 
belustigenden Kioderu zugonifeu : ,.< >Ü'net uoa des Thor, 
damit wir die gl&ekbriDg«nd« Stunde nieht Terpeienn", 
wird wieder geöffnet, die Herren treten »nv mit den 

ganzen HncliZHi'pzugL' ein. Vor dio Thür dus Ilaupt- 
getnachcü wird die Bruulsitufle niedergesetzt uud die 
Braut, die inzwiscben von der Ehrendame mit deui 
das Antlitz verbergenden Schleier versehen ist, wird von 
des Tater in die S^^nfte gehoben. Nach guter Sitte 
atnea io dieaem AngenbUcke Mutter und Tochter iu 
Thrtaen aDibraolien. Der Hodmitemg begiebt sich 
nuDiuelir zum IlMise des Ürnntigtims zuvuek, wo er T^r 
Terschloüsener Thür wieder warten ijjuEi», um der Braut 
Miilse zu geben, ihre ?]rre^'un[j; xu bemeistcm länd- 
lich wird das Thor geöiluet uud die Sknfte wird über 
ein eisernes Becken mit glühenden KoUen gehoben >^), 
wodatob die bteen Geister fliehen mOaeui. Die Sinfte 
wird ine Hanptgenaeh getragen. Der Brfatigan etdlt 
sich nnn rittlingis auf den vorher crw&hnten Sattel und 
schielst mit dem Bogeu die drei Pfeile ab. Eine Ehren- 
dame öffnet nun die Sänfte und steckt der Braut einen 
Apfel zu, den diese unter dem Sohleier anbeilsen mnls. 
Auch werden die Gl&cksgeschenke Aberreicht. Hierauf 
wird die Brant in das Brautgemaeb gaiaitaitt wnhia ijeik 
aneb der Drintigam begiebt. Knn wird der Wdn 
kredenzt, gelber und weifner, abwechselnd, und der 
sogen. Naehkomm<3i)»cliafUikucheu an die Lirautleute ver- 
abreicht. Hierauf wird den GSttern geopfert 

Es würde zu weit fahren, wollten wir alle noch folgen- 
den Zereroonieen hier angeben. Grobe bat das in so 
neialerbalt ▼«Uatindifar, aber boapper Foni getban» 
dals man b Teriegenbeit iel, in Inner Fem eine Tn- 
haltsangabe zu geben. Wir Beheu nlier „ohne Zweifel, 
data die chinesische Volkskunde der aUgemeineu und 
▼ergleicheuden Volkskunde ganz neue Gesichtspunkte 
erachlieben wird, sobald wir une einmal bernftben werden, 
den wunderlnueB Beiebtam Cbinaa an volkatOmlicben 
Sitten und Einricfatnngen zu ordnen und zu prfifen. 
In der vergleichenden Beobachtung fremder Sitten und 

Itriiuelie wird das Bild der L'osellschiil'tlicheii Eitirichtung 
HlluiHliitch zu einem umfa«i>endtii) i'uuorama dea Volker' 
lebenm alle Zeiten und Länder erweitem , das in der 
grolsartigeu Mannigfalkigi(eit nnd Eigenart menechiicber 
Entwiokelnng doeb wiedemn a«eb die UbarraadieBd!* 
eteo Zflge der Familiengemeiusehaft vorftthrt" '^). 

Es erübrigt nun noch, den Schlufsnkt des mensch- 
lichon Dramas auf dleHi i- \\'elt zu schildern, Tod urid 
Begräbnis. Wenn die Sterbenden iu den letzten Zagen 
liegen , werden ihnen schon die Totenkleider angelegt. 
Nach Eintritt dea Todee wird aofort den Anverwandten 
und Bebannten Naehrieht gegeben, die snr Teienblage 
eraeheinen. Oer Sarg mit dem Toten wird balb ina 
Zimmer, balb vor das Zimmer gestellt. In der NShe 

") P !'Rlilii!«nii mein« rlafn e« »ich hier nin Überlikibsel 
uraälei . ; 1, -tu licli. r Sii;. ti liauiJelt. Ähnliche Hräucli* 
Ündet ui^n Mwh iii In>lt«i4. I/Mich. St. (Mefl ä, b. b&U). 

Krinnert an i)a« t'mwiindelii «l«-« tisillgen Pcven im 
indiachci) HochzeiUritut-ll. 1*. Dahlniau». 

"> F. Dabtasaan (Leacb. Bt., fahr«. 1901. Heft 6, &»»!). 



desselben stehen der nTiaeb Ar die abgeaeibiedeDa 

Seele" mit RAncheibeeken , Lencbter, BlnmenTasen und 
Totenlampe und ein Tisch, «uf dem die TrankojitVr djvr- 
gebracht werden. Jeder Leidtragende giebt vor dem 
Sarge bei seioen Eraebeincn dreimal Kotau. Dia 
trauernden Verwandten and Frennde liringen Geacbenka 
BTÜ An swaiten Tage beginnen die religifleen Traner* 
feiert icbkeiten. Hierbei zeigt sich der indifferente 
Chinese. Er ladet manchmal taoistische, buddhistische 
und Luuiaf/ricsler zugleich ein. Diese uiüason -au, 
d. Ii. ifie verbrennen allerhand papienie Gcgentitaude, 
Wagen, Sänften, Pferde, Menschen usw., die dem Toten 
in der Unterwelt dienen sollen Die letste Nackt vor 
dem Begribnie Terbringen die Angehörigen adiUnoa an 
5^argc. Hilf Jatiu aui Morgen dus giiiize TrauDrgefolge 
sich ciugtfuiulcu, dann legen die Sargtriiger Leinen 
unter den Sarg. In diesem Augenblicke mu.ssen die 
Angehörigen niederknieen und wehklagen. Vornehme 
Leute haben oft ein prnnkhaftes Bcgr&bnis. Solange 
der LeiohenuiLg «oterwaga iet, wird fortwihrend Opfer- 
papier anf den Weg geatrant, nn tob dao Obonll ombei^ 
irrenden Seelen der ohne NadikOBBOn ToeatorbonOB 

ninhl behelligt zu werden. 

Mit dem i'egräiinis haben di( Traui'rtoierlichkuiten 
noch nicht ihr Kude erreicht, sondern dieselben dauern 
noch 100 T«ge, bi> die Seele endlich die 10 Hallen der 
Uatenrelt durchschritten hat Ad vamdiiedBnaB Tagon 
worden Opfer dargebracht, tun der wandernden Bede *a 
helfen. 

^Vie die Familie ihre Festlichkeiten hat, so feiert 
auch daa ganze Volk seine Feste und gerade hierbei 
können wir so recht beobachten, wie das cbinaaiaebe 
Volk eine grots« Familie ausmacht Arm und faiobi 
alt nnd jnng Aiart da in reioTolier Einigkoit niiwitwini 
Dao ebineeiaohe 7oIk {et rmeb an Tolkaftaton. Dnreb 
sie werden die alten Traditiniien im Volke wach erhalten, 
durch sie wird d&a l''»uiiiieDband immer wieder von 
neuem um das Volk geschlungen. Handelt es sich doch 
da um Festlichkeiten, die jahrhundertelang oft schon 
gefeiert wurden und dennoch stets frisch und lebendig 
wieder gefeiert werden. Es ist unmögliehi bior aUa die 
Feste eingehender zu schildern. Gerade bier mntsten 
wir Ijesonder» firubc iK'wundern, der da? so gut ver- 
standen hat, dem Volke seine Eigenheiten absuUuschuu 
und uns so klar zu schildern. Lesen wir nur einmal 
die Neiyabrafeierli^keiten, ein Fest, an dem ganz Gtüna 
rabt von der Arbeit und rieb dem Jubel nnd der Frendo 
hingiebt; ein Fest, das ieb andemteib «n groboaBoieba' 
familienfest nennen mSebte. Da mDssen FeiadaebafleB 
iiufgehohen werden, da mflsseti Schulden bezahlt sein, 
du mulü Friede herrschen im Staat und in der Familie. 
Aach die Götter werden durch zahlreiche Opfer versühnt. 
aAa den eraten drei Tagen nelun alle, lUnuer wie 
Fraoon, büana rar Pagodo." — An 16. dea arrtaa Monate 
wird das Laternenfest gefeiert, am 18. dea eraten Monata 
ist das Stemenfost. Den Sterngöttem werden Opfisr 
d.Trgehrncht von den Männern, die Frauen mUssen sich 
verbürgen dabei baiit-'ii. •— Aua 19. ziehen die neuver- 
mählten Töchter sämtlich in ihr Elternhaus, um den 
Eltern Kotau zu geben. Auch den Ahnen werden an 
dieoem Tage Opfer gehraebt. — So Anden ia jodov 
Monate irgend welche Feierlichkeiten statt. 

Von anderen Volksbelustigungen zählt Gmbe eino 

''t Offenbar wo?st <t|p« anf th>n w!'en liriU'-li hin, dfu 
TiUen wisk:ic!i.' ■■.••r^ii t:^-- rMY.'"ii -t uili- ii.u/ii rl'-i' Jlcin.lcrs 
ilie NetNMiu-rtUeii wurden mit in (lai (irabgawillbe v»rrattu«rt. 
I Mhii i<;ik'C, dar« voreinzelt die Hilt« ooeh jelat besteht, ist 

iaber von Biaati wegen verboten. 
*■) BialM a. B. Urube, 8. 71. 
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ganze Reih« «il£ Dft Und Singer und SlagWÜinen, dio 
d$m Laben vmflbiB. Letitar« aiod »HM )Ild«h«i, die 

▼on HiDdlmi gvkiraft nnd «nigebmitst wvrdon. lo 

Pelvlnj^ friclit es iiurli srhut) SrliaiispifleririTif'n , die im 
Iiuiuri» des Liiijd«ij uycli iiinlit odi'v doch Löclint ^elt^ u 
Torkotnmen. Eine gowi^si' Khrturohl genieLseu dio 
blinden Sftnger, die mit „Uerr" oder „ Lehrer" angeredet 
werden. Sie treten meistenB ah Wabraager auf. Die 
,6<Mhiohteiienfthl«r'' «näblm auf Märkien, Schifiea, 
fifli»Btlieh«n Plitsm alt« Gaaebtehten, Kinni fi- odaraneb 
RotiiMiiL'. Meiüt iTzfihlen sie in Reimen und ^u>w( iidig. 

Vit'l uiiigobt ii von schaulustigen Menichen pind nuoJi 
die Gaukler, dert'ü es viele vprsi^iiiciiene Kliias«)! giebt. 
Da giebt ea nKasteutrsgcr^ , Jan koi Bauern, die auf 
Stelzen ihre Künste machen, „die Stall« dar nöfTtgav", 
dia .LAven"» die ,Wegaftiiberer* o. i. w. n. ■. v. 

Sahr aiBgahand laadit unt Gralia nit dam ThMtar» 
««Mii in OhiBft bakaant, da« «abr awgabiUtot nt 



Das ist Ornba« W«rk| da«, um ei ganz zu wOrdigaii, 
jedar aalbat gakaan bftban Bob. Da» iat aia Avhmg 
tftr das Stadiom dar ehinaiiidian Volkaknode, das aien 

andere zum Vorbilde neliim-n können. Wir 
wünschten das Werk in dnr Hami ciru H jVdfn pphildeten 
Deutschen in Cbinn. Grube bfklufjt nith in diT \'<ir- 
bemerknng au seinem Werke, „daLi bis jetzt dem Studium 
der chinesischen Volkskunde so venig Interesse entgegen- 

?»bfMbt wird". MAga «ab Wark aneb hiari« aine 
ndeniiig berfomtftB. U^fren die MUaionare nnd 
iiiideie gebildete Doutselie dort, w u sie iirbciten 
und lebi-u. mehr i n da s V ol k Blebe u ei ii zu driu gen 
suchpn und uns die h!rgebnis9e ihrer Studien 
auch io geordneter, methodiaeherZnaammea- 
>t«llvBg kund tbaii**)! 

Dir r'rati7.usliit lit^ii .Il'^lliL•'n i>i Sikawei bei Scbangbai 
geben ochon leit einer Reibe von Jabrea die ,^;wde« iinoto- 
giqaea" baiminw 



Poetische Wettkämpfe in Annani. 

Von (iaslon Knosp, Charg^ de Mission musicalo en Indo-Chine, Hanoi'. 



Am ftlBiiMbnt«B Tage de« aohtao annamitiaoben Ho- 
nala« {dar Menat 8aplamb«r «d«r <M(t«bar miaerer Zrife- 

raehnang) wird das Fest Tru ng-Th u abgehalten, wclohee 
auch Kindeneujahrsfest heilst. Dieses Fest iHlIt in die 
Epoche des ersten Vollmondes dos Oktoln r. I)if .Vima- 
miteu behaupten, data um dieü« Zeit der Volimond viel 
■tarker strahle als sonst. In der Tbat, sie irren sich 
siebt; die HerbatToIlmoDde in Tonkin and Annam aind 
anbargawOluilHh belL 

Daa Trnng'Thn-FcBt wird während dar Nacht 
abgehalten. Überall versammeln sich di» Dorfbewohner 
in den IlnfiTi oder miI" drn Dorfiillt/uu , die JiinijlinLro 
gruppieren sich links, die Mädchen »«huien rechta ihre 
Stellung und dann beginnt das poetische Turnier, das 
bis anm Morgen frflb dauert. Eine leere Kiate oder ein 
l«eraa Fab wird in di* Erde ▼eraenkt und abardanalbe 
apannon die Annamiten einen ntnrken Messingdraht. 
Mittels eines hölzernen Schlegel» schlägt einer der 
Tumierrichter, Mitglied der Tuasi Jury, auf dfii strfttT 
gespannten Draht, der nun dumpfe i'amtamtöne von »u h 
giebt. 

Die MJLdoben beginnaB and fordern di« Knabao 
hanaa, weleb« antworten, jedePkrtei traAtatdieandm 
10 besiegen. T>ann wird ein grofser Bambusstock fest 
in die Erde i;ei>flaDZt, nn dessen Spitze der Preis, eine 

Sclinur SapokiMi. fiti;.'>'!irucbt int. 

l>iuie Art Turnier ht bei der annnmitLiithen Jugend 
sehr beliebt^ weil es für diese eine Uelegenheit giebt, die 
Geiateagabea gUnsen an laaaen; Tiele geben dabei Verse 
am dam Stegreifs» «onbeatan, die mditein aber begnagen 
Bieh damit, aufwendig Gelerntes zu sagen. 

Das Triinr;-Tlui-Fest ist gewöhnlich Ton zahlreichen 
11 'oh/f'iten gef(il>,'t, deren erste Keime «ii-di b.idiu 
sagten Foüte entwickeln. Die Annamiten nennen diese 
Art von Utterarieehaii Weitatwiteu vanüart« Tomian. 

Das verzierte Turnier. 

Das HSdcli^n. Ich habe die Zeit nicht vergesaeo, 
da wir zu-<iu<iiiieii ktuifen und varfcavfitn givgaQ} aber 
Sie, gedenken !jie noch mein'/ 

D«t JiafliBf. DI» Stinma, di« iah aiagen hOic^ 



erinnert mich an den Klang der goldenen Glooke; die 
Stimme kaon nur ^ m^iMP inäg Oellabtaa aain. 

IL Warum bin ich niohi eine Sapeke (Goldstück, 
das anf Filden gereiht wird) und Sie der Bindfaden! 
Wir wären so ciijjcr vereint. 

J. Wtirum »lud Sie nicht die graziöse Arekapalme 
mit dem emporstrebenden Stamme, ieb wflrdo mich in 
eine geeebmeidige Liane verwandeln, um Sie nm- 
armen «»kSnnea. 

M. Wenn ich auf der Brücke bin, siehe ich meinen 
Hut ab und benge mich vor, um die Pfeiler zu zählen. 
Uri jedem Pfeiler manhe irh ein Gelüb;ili' für Sir, 

J. Wenn ich in der Pagode bin, xiehe ich meinen 
Hut ab und z&hle die Statnen. Bei jeder Stataea bei 
jedem Gotteabilde verriebt« ioh ein Gebet fllr Sieb 

H. Bar Bambni iit immer ond flbendl graiifle, aogar 
dann, wenn er mitten im Haag steht, von geroeinen 
Bäumen umringt. Meine SchSnheit ist wie dio de« 
l'nmbus. Ich bin schön, wenn iah van allen avdaran 
jungen Mädchen nmringt bin. 

J. Ich bitte Sie, holen Si« Ihre ultere Schweetar« 
damit aia mit mir rnng»; ich glaube, dab Sie w jung 
und unerfahren aind. 

M. Die stolze Lampe glaubt, sie glänze mehr als 
der Mond; ea kommt ein Windstots und sie erlöscht. 

.1. I»er etfd/e Mond Wälint sich IcuchtCiukr Iiis die 

Lampe, e.^ kommt das geringate Wölklein und er ver- 
schwindet ! 

M . Ob d«r Mann natcr «iii«m BambntgebAaobe aitst, 
ob er sieh in dem Sebatten doe Halbaamee aufbUt, ob 

er sein Reisfeld im Osten pflügt, ob er den Wald im 
Westen ausrodet, ist er von seiner Geliebten entfernt, 
so Ivuiin er d'>c)i uicht allein leben; wer weib« wae fttr 
ein Mfedoben dann seine Freundin wird! 

J. Ach, wenn ich hoffen dürft«, Sie tu baicatan! 
leb würde mieh varpflieht«n, eine grobe italbnoadflndge 
Badawann« ans Baduteinan an erbaoan, worin Sie Ihre 
Ffibe kflhlen könnten. 

N. Ich liebe die saueren Grangen und weite gerne 
im Schatten des Orangcnbanmos ; wenn ieh über Ihre 
Frau wttrde, ginge ioh doch nicht mit Ihnen n&ch 
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.T. Irli bin kein gi-iTifiner Mann und bin nicht Ton 
der SpiälbuuLt bebeaseo; ich bi» ein Diener deg König«, 
uhfcAmpfe für ihn und andere in dem kSnigliehMi Boote. 

K. Weaa d«r goldrae Onoh« noh in imrauMBi 
Wmwt badei, m wird Min gltoMnder Kflipw ir«ll 
Sobmiiti. hi dmr Gelehrte in frenndsdiafllieheiii Verkehr 
nit Damnen, rerliert sein Geist seine Klarheit nnd «eine 
^nzoii Kenntnisse tlieyi-n ilavon. 

J. Die Muaik iai nicht dazu erfunden, die Ohren 
der Bftflel sn ergötzen; man tötet Sperlinge nicht mit 
Ssnonen^rhüsiea and Fliegen werden nicht durch Sähel- 
Mthv ycrnicbtat» 

M. Wann nia tau. Prwnahnn JBetnl wnitmt, soll 
Mm M ntirt^ Sfinen, Bmm ea konnte «ine xn grobe 
Pttrtion Kalk oJor mich Gift enlliaUfn. 

J. Wenn man nin l.etscbi ilst, soll man denselben ' 
enit ölTiiL'ii; uer wf'iU, ob nioht «u wOttar Wwai da« I 
Hera dii-ser rrucht benagt. 

N. ihr lUld ist d«Mrtig in in«m Ben ebgagmbcn, 
dab itik 6m TagM flbnr an. tmm tngßu»', wlbraiddflr 
Kacbt ksnn idi oieiht •oblnlen. 

J. Ifli äUclR- SiD. wio man uiiuin scltpnen Vogel 
!!UcLt, aber wie soll man Sie finden V Ich streilo am 
Ostmeere entlang, Venn d«r Yogtl Mch Dndi denMord- 
meere flüchtet. 

M. Man nimmt kein« goldene Nadel, um daraus 
MD» Angel sn machen } imw Leute h*b«n antnnuMnder 
Bio tehhlahte Worte. 

J. Sie haben »ieb erkannt; lagen Sie mir aber die 
Wahrheit; kennen Sie mich gnt? 

M. Sir Bind iIiiF, fjliirizenile Gold und ich bin dii- 
dunkle Brou^«^; Sie sind die wcitso und duftende ßluroe 
des Maibauraes und ich bin die Lotosblame des grotson 
See«. Obgleich auiere Eigenschaften verechieden lind, 
iind dieselben doch Ton gleiehem Wert. 

J. Wtbnnd der Pansen dei Examens, arer kann 
sieh dean mit mir vergleichen, wenn es gilt, das Oong 
nn eohlagen V 

M. Ich möüLt^ gcruu zu Ihnen, aber ich kann nicht; 
des Dorfes Boot ist jetzt im Dienste äv.i Munlarinen 
und ifb hall« kpin Geld, ein Sampan (Bont) zu besahlen. 

.1. Seit gL^tern abend bis beute abend habe ich 
ftbecmll Kandeeban gehalten und ioh eah Sie nioht kommen. 
Wae thaten Sie «fthrend dieeer Zeit? 

M. Ich hörte den Grillen su, sah deu Mond an 
und scbante in den See, win sich diu n>leii l'iache ver- 
fUgten. 

<l. Am Himmel bemerke ich eine goldene Wolke; 
daa ist Ton gnier Badentnngi kente noeb woUea wir 
nna verloben. 

U, Idi bin die Ihrige, wann ele mir tagen ktonvn, 

wieviel BAumo im Walde stehen, wieviel Felsen es auf 
dem Berge f^ii bt und wievielmal der Strom Wellen 
ioblfigt. 

J. Wir haben die Leute nicht bezahlt, die die Elrde 
bearbeiteten und den Baum pflanzten , ea ist uns dem- 
aufolge nioht gestattet, aeine FrUehte in geniebeu, aber 
wir dflHbn w<äl einige bllkbende Zweige abfaroebai nm 
aas xa nuterhalten? 

M. Obwohl ioh einwillige, Thro Frau in werden, 
niul» ich Iliuen sagen, dals ich bereits einem anderen 
Manne versprochen bin. Ich bin einem Schlosse gleich, 
in das man schon den Schlüssel gesteckt hat. Falle idi 
meinen Verlobten verlasse, nm Ihnen an folgen, ter- 
breche ich das Schlots; werden Sie aneib dankbar sein? 

J' Wenn Sie einwilligen, werde idi meines Siegen 
■tollt ' sein. leb werde einen reiohTenierten Palankin 
}icj?i-ii . wnnle Slij liiiifiu!. auf die WiüeB Ahreni wo Sie 
die B&tiel weiden werden. 



M. Sie verspotten luicli. Alier dm lierührt mich 
nicht. Ich bin der goldenen Glocke gleich, die in der 
Pagode Qaan Thn*o'oag hingt und von taweead Sei- 
daten bewaeht wird. 

!• Sie üai e^S» wie daa Jnage Ittddiea, wietehee 
auf dem Bilde gemalt ist. Mir ist's, ala wite ioh der 
Pinsel , dessen man sich bedient hat, um dieses Bild zu 
machen. 

M. Im gelieiuien liebe ich Sie; meine Gefühle «tnd 
stirker als mein Wille; ich kann mich von dieser Liebe 
nicht loireilien nnd ioh bin gans verwirrt, wenn meine 
Angen naf Sie CUlen oder meiae Hand «Üe Ihrige be- 
rflhrt. 

J. Mein Hen iat brennend; ioh bete snm Himmel 

uuf, data er uns die glfihenden 5^traldl•n erspare. Et 
iiiotre einen leisen Wind senden, der mein Hera er- 
frifli^htr kann. 

M. Ich gebe in den Garten um eine frische Areka- 
nuls zu pBaokea; wir weiden ai» Tjerteilen und ta- 
Hunmen Vi m^t. 

J« leih liebe Sie, aber Sie haben dae Hers im Munde; 

Sie sind stols und ich l/in dem Ilungrlf^pii i'leich, der 
eine Ranane abschneiden muelite, abiT Jim- iJaniinenltaiiiii 

M. Ich uuhm das goldene Messer, um die köstlichen 
Speisen sta zerteilen, und brachte sie Ihnen auf einer 
ohineeieohen Platte. Ala ieb am verabredeten Orte eta^ 
traf, fbnd idi. dort aar Ihren Freand; meine Sede erar 
Ängstlich und betrftbt» ea ««r mir, «k bitte idi eine QoU" 

Stange verloren. 

J. Abi-r hiMite sind wir Tercint , saf^'nn Sic mir auf- 
ricliii^T, ob iclt ihren Worten Uaueu darl und ob Sie 
ituiuLT unserer langen Freundschaft gedenken. 

M. £a hingt nnr von Ihnen ab und wir werden 
swd Bddenwfirmem gleichen, die von demselben Blatte 
■ioh nftbren nnd ihr Neet im gldehen Korbe madiea. 

i. Sie sind wie «ne Blama, die man dae Duflae 
lieraubt; Ihr Dnft.iat veiiorea, ieh wBaiehe ^ aidit 
luebr. 

M. So seid ihr alle, ihr Philo-oplien und Gelehrten, 
verachtend und nnbest&ndig. ihr habt neben euch 
einen wunderbaren Spiegel und ihr schaut nidlt hinein. 
Adil meine Traurigkeit ist eebr grof*. 

J. Die Frau, die die Herseuerünbeit verlor, iat 
gleich der Blume, die, abgeschnitten, zur Knli; gefallen 
ist. Der Fulsgftnger tritt »nf biu; man iulii dio ge- 
fallenen ühmicn nicht auf. 

M. Sie irren sich und beschimpfen mich; ich suche 
einen Gatten, der meiner roten. Wangen und glünaeiid- 
aehwarzen Znhne würdig ist. Mir eind die Beiafelder 
und Sümpfe zuwider; iä kinate ja einen Aekarbaaer 
heiraten. Ich aber liebe Pined aad Tinten&Iii aad will 
einen Studenten heiraten. 

J. Sic lirbuii diu niaiigci; , kulilicii iiln_ir nicht die 

Früebte eines Baumes essen, da sie zu »ahireich sind. 
Sind Sie satt, so schütteln Sie alle Früchte ab; Sie be- 
trachten die geiaUenea FrQcbte und ruhen in den 
Sehattea dee Baamee ane. 

V« Doijenige, der des Goldarbeiters Wage bilt, 
soll das reine Guld kennen; degenige der aeine Hit* 
lijeiischpn n^'htrn will, soll die Outea vaa d«a Bieaa 
unterecheideu kuunen. 

Ja Yergessen Sie nicht, daSe Sie jetzt hier sind, um 
an ebgen und um die anderen sa nnterbalian. Ob Sie 
jetzt in dieeem litterariaoben Wettatreite nnterliegeo oder 
dea Sieg davvDtr«geB, wir dirfea deswegen mmera 
herben Gedanken dem Publikum nioht preisgeben. 

M. Mein ITi iv itt aller herben Gedanken frei. Ich 
bitte die Anwesenden, sieb ein wenig sur&ckauiuebea 
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und mich allein mit diesem Jünglinge Iu^hcu; man 
wird dann schon sehen wer Sieger bleibuu wird. 

J. Sie und ich, wir waA wie zwei SilberstadM, 6m 
«ioe tat Torgebengt, dai andere liegt da; wir mlUiMi 
nn> Tereinen und ans ohne UntcrlalH Heben. 

M. Wir werden zwei schone und glackliohe Ehe- 
Uate nia. Bmn «to vtilie Bab, kflnUidi wi« d» 



junge griiiie Reis, werdou wir den Doft de» Giokuchen 
beaitzen. 

i. Wir sind SU da« LsImd ▼«reiat; tun«re Li«b« 
wml M lang« ab wir talbw Iwatohan; wir w«rdat m» 

sammeii alles Leid ertragen; wir werden den Ingwer 
und das Salz essen, zusammen nnd ohne uns sin be- 
klt(g«n. 



B ü (' Ii e r 

Lm Galloli;, Lei Aades i^e Patagonie. (Annales de CMo- i 
graphie, tome X, 1901. &.*A- W S. vlt t9 PkOtOgra- 

pbieen und 3 Karten.) 
Seit einem Jahrzehnt entienden die beiden südlichsten ' 
Kepubliken des südameriluuii»cken Kontinent* Jahr for Jahr . 
«xpeditianMii&diaCarifllmdalOBABdM. SveokdarMlbMi 
ist, die OreoM swtMilwn beiden LBiHton taladaetMa ; Mkatint» 1 
lieh aoll nach dem Tertrag von 1881 diese Grenze gebildet ; 
werden durch eine Linie, welcbe sich erstrecJit über die 1 
höchsten Berge, welche die Wasser scheiden, und welch« Ter- ! 
läuft zwinchen den Quellen, welche nacb der einen oder i 
andflrsn Heile abfliefsen (...los cerrcw man altos qae dividen ' 
lan a^iiiaR, . . . pasarä por entre !a« vertientes ijuG f" (ii-s- 
prent! in :'i tin y nrroi. liekaiint ist ferner, 'lafs hr 

sonderii ^ier tTHt.' rrtf?,-«!!* ,.>.iie lir»oh''t'Pn lierj^e usw." zu rint:r 
selir eiij.ieiugeti Anslegong Veranlaasong gegeben nat, indem 
die absolut hndutm B«* «It «abr wasfc airtlhnit wn ; 

denjenigen, wetoh« dia waiaar teliaiden. Und so kam at vor, ! 
dafs, wUirend s. B. die tV, cUleoisehe Orenafco mmts e ton dem 
OiTortinm aqnannn folgte, die ratsprechende argentiniaehe 
Kommission weit drinnen im obilenisoban Qebiet — wo (in 
dar Breite von Valdivia) die höchsten Erhebungen liegen — 
di»«e ?nm risfrenstand ihres Studiums machte. So l?ifh«>r!irh 
.ivi und fni- «\fh die«er streit ist, iler finü sogar sctinn nieSiV- 

mals zu em:it«u Kerwttrftiiasen zwiscben beSlen Staaten zu- i 
«••pitit Imt, ao bat CT ftr die f«ii|im|ib]aelKa WhMMslwIlK» I 



s c h a 0. 

die irnn«Hjr»t(.'ii Fnlir-i-n j^elmtit. Itn T.Mufi.- w^n Z'-lin Jabreu 
biimI Oiilnrjti' crtL'lili i^ni-ii wcriliTi, \<eli h(> «•■j.'cii iIlt Un^junst 
dl s {ort li<;rrscliuuduu Klimas uiul audurkr Verhältnisse zu 
di-n ^''hi.'imnisvolUteD Südamerikas geliürtcn. Besonders 
Piitai^onieD, bis 1890 nahezu eine (terra iuctigDita", wie dia 
Karten nus dar damaUtan Zait bawabm, kt aaitdam nach 
alten Wehtongwa dnnhAmebt wordan and wM in akht 
alli^u ferner SSeit als ein ToHkouimen balcaiiates I.aiid anitt- 
sehen sein. 

Die It«xnltat« die^tr J!'-Niij.iluig*n geoirrapliisclien Por- 
scbungsthätiKkeit, bei ^^l^c■bl•^ mit ciiiii niiM der wie argwnti- 
nischiT Soit« De«t»r|i.' iv, liervorr»g«ij<lcr Wr>i!<e Vlfitiirt 
war>'ii Ii--« ffi nur Hti Neimen wii>8t*f/en, S t ;> n >■ , Krii:_'<T, 
Klick, llauiUHl u. n. riiunert), sind vum Verf. in uber- 
<ichtlichur Weis« zumunninnfrestcllt worden. Der Leser flndct 
im yurliugenden Werk emo kurze Darstelliing der cbilenisclf 
arK«ntinlaekan Qaaanflragai Imiar aiaan Abrift ftbar dIa gio- 
Injfischen TaihiltnlKa dar Andmkatta und alna kvm geo- 
Krapbiscbe Besdutibttng derselben auf Oruiid der neuesten 
Forscliungea. Bloe besonders wertvolle Beigiibe des Werkex 
sind die {«Bahtlgen LaudscliatVibilder nach sehr guten Pliijt4>- 
gr»phie«n (sum Teil tu Form von Punoramaansichten) sowie 
eine sehr soTjfrfÜtig a-.ii-nijt'iihr"!- Karin <!<■* srillipbea Argen- 
tinien iiicl, ,\niipn;.'cliiijt im Mufi-stiili 1 ; 1 r.on nnii , entwarfen 
von dem argentinischen Ferito, Dr. E. P. M.oreno. 

Xfinelmn. Magar. 



Kleine Nachrichten. 



— Den Aderlafsbogen der Pa| iia von N eu-Ciuine a 
liil'.et Vr iT. A. V,. Hsddon in der Zeit*ciiiift .Man' für 
Oktiili. r l'i 'l ab. Wii' >eben da einen rapuaknaben im Orase 
DUtiii, welctiem ein (ieflthrte einen kleinen Pfeil mit Glas- 
spitze gegen die Stirn abMsliier*t, um so einen Aderlafs zu 
erzielen. Der kleine zusammengesetzte Bog«n besteht aua 
dan Mlttahipnan daa KnlmipalnMBblntilH, dar n hia S4am 
lange f MI, glaUbftiUeana der Mlttelrfppe einet TnlmanMattta, 
ist mit seinem unteren Ende an die Behnc des Uojreoa fest- 
geknüpft, so dais er bei der üfter wit-derholteu Operation 
nicht immer wieder geholt werden mufs. Haddon, welcher 
diese Art des Aderlassens ans verschiedenen Gegenden 
})ritisch-Neu-(.<aineas beschreibt, giebt die Sache als etwas 
Neues. Das ist aber keineswegs der l'n.l. Sii- ist ausfuhr- 
Udler und mit einer sehr helRnjjreichen l'.^rallele schon 1893 
von Franz Heger Jiesi hr;f lif n w.>rtl> ii I Vi rhandl. d. Anthro- 
polog. Oes. in Wien 9. Mai und zwar nach Bzemplaren 

von Jtun^u in Pintw h -||wO«lB«» ♦ welalM gnaa janan ent- 
sprechen, dia Haddon nbMMat Daa Intaronanto »bar ist, 
dafs Heger dan aimHehen kleinen Bi^ein, sam Aderlab- 
gebrauch beotttat, bei den Oa^apoe-Indianem im Innam Brn* 
Sillens naohßi?wie«"n hat, bei einem Volke, wetebes selbst- 
verständlich in keinerlei Weise mit den Papuas im Zusammen- 
bani^e »tebt. Uaddi'i, liä(te tiei «eiiitr Mitttilunp HffffrB 
Arti'-it nicht nberselieii diirfcn; li>idi'r ftb*r vern»' lil.ia''iL'en 
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apben jetzt allzu oft die Thätigkeit ihrer 
Den ab ovo. & A> 



— Im latsten Jahrbuch des Schweizer Alpenklobs für 
1900 findet sieh der Bericht der Oletacherkommisaion über 
dia Yartodarangan nn dan ftnltwaicnr Farnern, ein- 
geleitet dnieta kona AaAltaa über damit snaaannenhäsgende 

Fragen. Forel bespricht das in manchen FiUoi IWcÄaoll- 
tete Auftreten eines kleineren Wachstums wAbicad der INs* 
riodi- des Bcbwindens, nachdem er einen Auszug aus seinem 
Vortrag Ober das Oletsclierwacbstum gebracht hat, der in 
aehr gananer Weisa die Ue jain aiobarcn Ergebnisia au- 



sammenfaTxt. Die kleineren, pewrjiinlicb rMsch ver^Hi.temlen 
Vorslöfse wfthrend einer Periode de« Uli-tacherscli»iui|pn* er- 
klilrt er durch i1!e Kinwirkung eines odrr nielircr'T aufein- 
ander folgender Sommer, in .denen nur geringe Abtciimelzung 
wegen geringer Wftrme und Sonnenbestrahlung eintrat, oder 
durch die Einwirkung sehr warmer Sommer währeud des 
Wnekatma, wodoraik letataraa snm Btillatand kommt und 
daa Oanm den Eintritt einer Bpiaada In aiper lftn?er danem- 
den Schwindeperiode hervorruft, oder drittens durch Beob- 
achtungsfehler, die bei der Beschaffenheit des Vurterrains 
der Oletseher und der relativ geringen Genauigkeit der meist 
angewandten Methoden leicht möglich sind. Lugern setzt 
die Wiclitictpit der Beohttchtunfj d^r Vpruchmsiung bezw. 
der hnaf iifr Krhnpclinif i'iir liie Krn'ihrunK der Gletscher 
auseinauiier, liie üiii niirt Forel v-ranUfiite, «iie Aufmerksam- 
keit der KlnbmitKlieder »ui diesen Pankt zu ;eiii.en. Ki9 
hatten dieselben gebeten , auf Erscheinen von Lagen von 
Fimee hn a e unter dem Neuschnee zu nabtiai aaf Am 
von Felsen im Sebnee, die im Siegfriedaiy«a nliM ' 
sind , auf das Verschwinden basw, MUaa dort ' 
Schneeflecken n. s. w. Ol« Jhehrtohten daiftber sind st» 
reiclilioh eingelaufen, daf« es mOglich war, einen nach Grup- 
pen gesouderten Bericht zu erstatten. Den Schlofs macht 
die nhliclie Anfzülilung dar iu Jabra 1800 im Vorrücken 
(1 Hiciier. 6 zv.-üAhnKf vsA in Sobsrindan («1 baivr. 14) be- 
griö'enan GleUcher. Gm, 

— Die australiscite Trauekontiuentaibahn. Die 
Regierungen von Süd- und Weataustralien planen den Ban 
einer Kisfenhabu, die Port Augusta (Nordocke des Spenoar- 
goUk) mit dam baknnntm Hinanplata Ooolgardie varUndan 
soll, nnd habe« saniahat dto Tnwa anlbahnen laaaan. Diaia 
ArVieit i^e je'.zt beendet worden. Danach wird die Linie in 
der "Salle de.t Meeres, wo schon eine Telein''<pbenlinie be- 
steht, verlaufen. Aus den Berichten der ln;!fnieura geht 
hervor, defs das Kalksteinplateau im Morden der tcrKfi'en 
anetraliieben Boobt dar einziga Tail das gansen Kcmtiuenta 
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fit, wo cingeliorciuStliiiiiia gftiwlieb faUan, fltnd 4<Mdi aagkr 

in tier grofken westaiutraliiicbeii Wüite WarbuTtoti znhlreich« 
Kin|[;ebor«ne. Obrigens iat die (4«gead, die die Bahn ilurch- 
Hbaaidm wird, ent «iBiMl von «taem Bdaandon dutdf 
w«id«rt woidMi, Btadicta Bjm tMtfu. 

— Hie « ch w iM.iiich • ru«»i»ob n G 1- II il m ij''!" u II ^,'■«- 
»l-lll'.tell nnf h ;iitzb«r(jen «ind such im l<'l-/ton S iniiiiirr 
iKK'h iiiclit iibKe^thlosM-'n w iril'Mi. J>i>' riiiihisclii' Al tuilutig, 
die im Süden arbeitete, hat zwar ibre Aufgabe beendet, niobl 
abar di* »cbwediMlic, dmaa Tbitigkaliiftld dar Moidam «ad 
das Mordwüimd iat IMa fUNiieha liindläoii iat au 
tSi SaptaBbar Iii Haminerfett, dia aebwadiaeha am SO. S«pt«m- 
bar In Diaatlwini angetnogt. Da« »ofgaateilta Progromm 
umfArKta, IPOCM wir «.•rinnerD, aufscr den Vorbereituni^a- uuil 
HiUbarbaitaB, wie BasiimesBunKeo und PendelbeobacbtuDK«o, 
die AiioTOPsmnnf eiiipi ilv r vier Hrvitengrade gehynsJeu Drei- 
«ckHVt'ii<', dil- im f^iiifiii am Südkap beginnt und aut der 
Rin'siii^«-!, einer der tiieki*« Inseln, endet. Als di«.' Arbt'iien im 
Suiniiiei 1 HUI abgescbimun wurden, iebtte iioth ili-i- Wr 
IiiUiluiig ittviscben dem Chydeniusberge und der IreutKiib-irg- 
bAi Qud die AuiinieaauDg der nördlicbtten Dreiecke, nördlicb 
der Auuntiuduog der Hiniopeaatrobe ; auiierdein itatteu diu 
Rnataa Ihiia MawnnigaB im Südaa ncMh n argioiaii. Daa 
iat«tera iat in diawm JtUm gaaubdien. Dia ruiiaeha Ab* 
t<^IIu^g, die am SB. Uid i. J, Faterttbnrg verlassen hatte, war 
Ende Juni oacb Bpitzbergen gakommen und hatte bei Whale- 
i'oint die Arbeiten begonnen. Die EisverbültoiBbe — die 
Russen mufsten häufig den Storfjord kreuzen — waren sehr 
gUimtig , da« Wetter im Irin^rn der Inieln freilich oft ffhr 
hinderlich. I>i-' n. liw. ii^iii!- Expedition, die am 7. Juiu von 
Tromiö amgt'K'-'iiifii w»''. vttruuehte znnttcli«t auf ''-rm W'e. i- 
uro die Nordwt-iecki: 8 > it» bergen« ihr Arbe^t^fl'^l in iler 
Treureobergbai zu erreii lien , warde jedoch am Nomksund 
durch d»i £ia daran gebind>>rt und in daiien Mftha, im 
Vkirbafan. rom 14. Juni bia nun 9. Jnli elagatehlMa Bn . 
Kaehdaai dar Dam|ifar, dia pAntaratie*, IMgakgamaa, ver- 
tnalit« ar von Bfidwcaten bar, dnicb 9m BtorQord nnd die 
BinlopeDttrAriie nach der Trenrenbergbai zu kommen. Leider 
gdang auch diener Verauch nicht, da im Jnli und Auguat 
Eiamaaien die N'fii ilkiisK' 1)1. .i-iierten, und ao konnte die Ver- 
bindung der Tr-^uieiil ci^^liHi mit dem CbydeDiOtberge nir.ht 
lierKflSt«-!!! und auch dii- A ii»iiji'!<»ui»i? (!pr T>ri?i#cke iiPirdlicb 
von t!tlaiimberg (\Ventkiist.' iles Ni)id:i«tlrii.du-ii, K'' u. Itr.l iiicht 
vorgtiiiMminvu ueidett. Um» i^ertnnciiU; dftii«i- nur di« nöti- 
gen Winkel zwiachen Tbumb Point (llinlopenttrafi)«, 76° n. Br.) 
und dem CeUiut berge au meanen. — Diu «chweditcli« Expe- 
dlOan bat dia Mt Amt aalbaiioaeliaft Im Biaa von Fair^ 
bafen baantat, um dia nordkfima waalwirta bli n dar vom 
ftntaa von Mwiaea kaitlarten Il«dhai genanar aofiiunebnien 
nnd aBflb dam limam bin Olvtecberforacbongan and geologi- 
«che Ui)(«riuchuii)7i*n nii«xurühr«D. Ferner varwtllt« die Kx- 
pedition nach ibrriu l'n:iw«rden einige Tnga In dar Kiogtbai 
(\VMtk(i%tc , ??' n. Br.) und nithm dort »»1n»ni>mU?lii> iinil 
topogr«[ limlu' .iufnnbmen vor. Leiter «kr i u«»)m licn Ali 
teiinnf uiir'-n lii-' Akiuli'inikrr Ticbemiachew und Backlttnd 
(dii-M-r vt-rliclV aber schnu Anfsiiu Juli SpitabUlfBn) ( dia 
Rchweüitche Abtciiuug leitete i'roi. de Ueer. 

— Dia latxta Baiaa das Prinzen QaSnrieb von 
Orldaaa. Dar am i. Aaguat in Baima TaMtotbaaa Irina 
Haintteh von Oilaana bat noeb im vonargabendaa Mal aina 

Wandentng dimh das nordöKtlicb« Kanibü^Ja und das »üd- 
licbe Annam, vou Krntie »m Mekong nach Nha-trnng an 
der Küat«, aw»fiihrt, ül^or die i-r in einem Briefe an die 
rari»er gt^ugi hjiIiikv Iiii Ou«ull!<cbHft (,La OvOgraphie", Septem- 
l« r 1901 mit Karte in ! ! V'.W 000) kurz bericbtcL Der 
L-i .f-i.- Teil de« Uebieis i^i n «ch wenig bekannt; es «ind 
ivie^s Autnahmrn einer liaUtiUücieruiiggexpedition vorbanden, 
doch sind diese noch nicht vcrülT^nlhchl wurden. Diu «iu- 
geboreneu StiÄmnie entziehen »ich uoch vielfach dar franzüsi- 
aaiiaa Hartaebaft. Obar den grüfuten daiaalbcn, di« Xtaaa 
Badaia, maeht darBaiianda einig« Angab«n. Saaaab glauben 
dia Badiü* an ein Laban nach dam Toda. Dral Jalu» hin- 
durch , nachdem ainar ■«storbcn , atellt man Naturung auf 
win lirnb, nnd wenn 'Irr Tofc eine Witwe hinterlüfst , be- 
wahrt ihm diese eben» . I uj^^<j Ii« Trtue. Nach Ablanf jener 
Kriüt wird ein zeremoniellea Fest veraristnlt^t , und dnnn er- 
achten sich die Verwandten des Verstnibf ncn aller I'rl chteu 
['<«.'<>n HioiiPii fiir ledi^'. Ks beatehl «ine Art Sldaverei oder 
VI. Iii.mIii II. 0 i),':-.«it, da ein Tall dar SavNkarmig fltr ainnloe 
Häupthiii>e ai mfiten mufs, 

— Über Baron Xolls l'olarexpeditiuu, die in der 
AkUaiabai — «aiUieb« TaisyrhalbiDaal, 7«'<M'n.Br. «ad 



06' A. Ih — ■berwialart tot, aind inxwisehea aiBiga nlbara 

Machrichten eingegangen, die die Befürchtnng nahelegen, 
dafa die Ezpadition ihr Prngramni nicht voll wird duroh- 
fährvn können. E* mangelt ihr nAnilioTi an Kohlten. Die 
,8«rja' hatte die •lagorstrafse passiert, ■ hue dai Kohlenachiff, 
mit dem »ie dort 7uii»mmfiitrt>fTpn «rllt ■. uli/ iw.irlf n, sodal's 
mit AUBjjanK dtn \Vnit<jr* dur lvidil.-nv .rt.it iiuf luT Tonnen 
zu<ammeng«sL')jti)ul^eii war. Uaran Joll ver«>;tcliie deshalb 
von seinem Winti r iuartier aui, sich Kohlen zu beachafFen, 
und beaoftraet« den i' ährer dar ,äarja', den Leutnant Kol«»- 
meisaw, auf dam liandwaoa dia Cbataaga antlaag aaeh 
JamiMaika zn gaban. Dia varaadia, die Obalanga su ar- 
reicheo, adtlaigaa jadodi Ibhl; Kolomeizew brach da« «nt« 
Mal berelta am 10. Jaauar auf, mufste jnloch au» Hangel 
an Uundefutter nach 18 Tagen zurückkuhrcn, und auch eiue 
zweite Expedition , die 20 Tage in Anspruch nahm , führte 
nicht zum Ziel , 'ia die Cbatani'n nirht riiifpcfund^n weiden 
könnt«?; d. ch wurde während du-sts z»i'it<>:. Versuches die 
frsnzs , ti-L'f ins Lar.d einschneidend'.' 'l'ftiniyrbucht aul'ge- 
liamru'-'u, -Vin 'k Apid .i. St. brach Kul'Uui-iz-w zum dritten 
Miil auf, Uie>iüBi direkt uiich Sndwettun. ii-r erreicht« nach 
40tägiger Wanderung Uoltschicba an der Jeutsseimündung 
und fuhr dann nach Jenis&eisk, von da nach Kraanujarsk und 
Xomafc, dMb wailli maa bia agr Stund« nkbt, ob «r Koblaa 
erbaltan bat Tmd ob aia, wi« feMbdebtigt ward«, elnereelt* 
nach Dicksonhafen , anderenteits nach den Keusibirischvu 
Inseln haben transportiert w«'rden künnen. Namentlich die 
Anlage einer Kohlenstation auf den Neusibirischen Inauln 
wäre zeitraul>end nnd kostspielig. Als diese Dinge bekannt 
wurden, fragte ea »ich daher, oh Baron Toi! riaeh dem beab- 
hiclit i^'fen VoTstofa nnch KäinnÜMi« l.inii n .i-b i-innial über- 
W illi- I ii nn'1 dann durch die Ürtiiigdtiafne w urd- hi imkebr»'n 
kun-.en. Itn jcdmli l.-is jetäit \on einer Hüd^kelir nichts zu 
boren gewuüdii i^t, miifs man annehmen, dai's die Kxpeditton 
■ieb bat veraorgfn können oder da* Wagnia üner Über- 
winterung do«b uuternouuaen bat. — Die Fabrt wlbtaad 
dea Boomata IMO war Abrigana niebt alba gflinatig. Haob- 
dem man dia Jagontnfl» darobacgalt batia, war maa auf 
Eis geitolhaB, daa aia Torwirtaiiomineii Ia fpitiidw fiatUehar 
Riobtuag Tamlndaita und aumAmUagea aaobfllldeo awang. 

Das Skelett von Hen Xckht, finom altiigj-ptiichen 
Köuitr «HS der dritten Dyna't!«*, wHcber nngefllbr im Jabre 
4«0v vor Christus regierti;, « idi- jüisnoimen mit Töpfer- 
gefiifcen itfi laufenden Jahre iK't Girgoh entdeckt. Ch. S. 
Myer» giebl in der /«ilsohrifl „Man" (Oktobrr 11)01) eine 
kurze Scliildurung div:»» ältesten bisher bekannt gewordenen 
kgjrpUaohaa Xfluigwkaiattm, woimaa hanNurgabi, daA ca ridi 
um atnea uagawÄbatteb groham Maua tob It70mm Rfibe 
bandrtt, während di« Durebschnittsgröfsu der Alt-lgypter nur 
IfiTOnim betrügt. Die langen Knochen zeigen einen negroi- 
den Charakter, wie er an Skeletten der vorgeecbichtlicU- 
HK> ptiechen Zeit und in den folgenden i'oriiMkn des frlll»e»t«n 
K<deli*s !Ji^lIfi^f bi:'.,b«rbt<'t wird. T)rr kräftige und gerütunige, 
f iir bri'i'i.- Sr!iadt-1 ifi li- nviij bni ■liikephiil. i^chon lUanrlliO 
und l.rnt' •Ulli r.'-B l'i-n.-litru v<iii eij."iii ricüiirsn flpyptiscben 
Kötuii-'. HÜLTdin^^ u;it t_Tfrhi''d' r.'jn Nin)i»'ii. Ant Iiri'p,j,. Ii 
von luteresfa i«;, was asicb an divAen Fuuü anacbliefiiU Nach 
den Messungen von Kandall- .Mac Iver dimag ntallieb aar 
späteren präbiatoriacben Zeit ein Volk mit braita m Sdlidel 
und langer Haaa unter die Ungeahidlig« BatrBlbaniag von Thla 
ein nnd MIdete die bartadbauda Klama dar «raten Dynaatiaan ; 
diese Eindrioglinge aolien nach der Tradition Memphis t-'e- 
gründet haben, wo ai« aich zu bohiT Kultur entwickelten. 
Bis zur Zeit des Uen Nekbt wurden die breitköptigen Konige, 
welche als Thiniteu bezeichnet Wurden, bei This begraben; 
als abiT Mi:tri;'t!iis This v rdtinkelte , wnrden die folgendiin 
Köi^ijt'j iu di;:i rytaniidm vi n iJakkara , Oizeli und Abutir 
beigesetzt. Mutiuafaitch stammten die Breiteohadel aas 
As 



— Bin maaiaali-ahiBaaiaaliaa Muaaam lit börrileb 
In Vttit Arthur «Mflneik «atdan. Dar Swaok daaidbea iat, 
die Cbineaen und di* andaraa Naobliam der rnasiB''he» Ba- 
Sitzungen im fernen Oatau mit den OmndEÜgen der raeal* 

achen Kultur bekannt zu machen un<l anderf^eits den Busa«u 
die Bekanntschaft mit China, seinen B«u-i.ihnem und seiner 
Kultur zu erleichtem. Dieser Aufgabe eutaprechend wird 
das Muaeum zw>ei Abteilungen haben , eine rusaisclie und 
eine cliinesi&che. Die letztere soll mit der Zeit «Ii» wlMiin- 
digste Bammlung in dieiier Art wenlen; sie wii 1 .iIIij:* i:i 
sich vereinigen, was nur irgendwie zur Kenntnis der Kut- 
Wickelung ('hinas und seiner gegenwiirtigen Lage in Bezug 
auf die ükonomiacben , iiolitisehen , religiösen und anderen 
YarbUtoiaae iMitiagaa kasn. ^ibirtk^ wjaatoilu) . 



Vc«aatwarll.1ladaklanr; Dr.B,Aadr«e« 
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Bas Dentschtam in Guatemala. 



Von den fünf aeiitralamerikauieicheQ Schw«»U*r- 
rcpubliken Ltt Guatemala di« von Deutschen am gt&rksten 
bevOlksrte and aomit diqwiife, io wekhor deatnher 
fSnflats am InUfU^stan iit Voa im «tw« 2000 im 
gi'HHiiiteii Zf iilr:ilauicrilcii wohnenden Pcutscheq entfallen 
auf Guatc'Uiala etwa 700 Köpfe und rechnet uian zu 
diesen die sich den Deutschen meistenteils antfcljlii-r.sen- 
den Deutsch -Schweizer, so dürft« man der Zahl 1000 
wohl nahe kommen. Die dmi dautachen Sitten und 
BriudMO fremden AnBchaamgem und GewohnhätMi der 
■panuefaen Bevölkerung haben hier noeli einen bewnideren 
Anlalä und Antrieb r.i.i einem ZusainnienachlufB unter 
den Deutschen geboten im (iegetisat^ 2U L&ndem wie 
8. B. Nordamerika inmitten einer stammverwandten 
Baase, nnd dieser Ztuammenacbluls hat wie anderswo in 
d«r fiädimg von dentwhen Yweinen stattgefunden. In 
Onatomal» exiatieren lolehe an den drei badeatandsten 
Plliaen dar Rapnbtlk, in der ITauptstadt Gnatamala, in 
Qaeaalteuango und der njiuplstaJt der Vt-mpaz, Cobän. 
Der Verein der Landeshauptstadt besitiit eiue Mitglieder- 
zahl vnn etwa 150 Deutschspreohenden, w&hrend sich 
die gesamte Kolonie anf 200 bia 250 Perauneu belaufen 
dtrft«. AuIieFdem finden aieh an allen Orten der Re- 
publik, auf den Plantagen wie in kleineren Plätzen, 
Dentiche als Kauf laute, Landwirte nnd Handwerker. 
AiicL eine Auzsilil Jijuti-L-.her .Vrztu liiilt nich \i\i.<r auf 
und selbst namhafte Natut fot scLer und sonstige Gelehrte 
haben in Gnatemala ihren Wohnsitz aafgesofalagen, teil- 
weise in der Eigenscbail von Plantaganbentsem, and 
alles dies trftgt niebt wenig dMn bei, den deotiehan 
Kamen in GuRtpirsBla Achtung zu erzwingen. 

Im Klub verbringt ein grolser Teil lit^r Deutschen 
den grölsten Teil seiner freien Stunden, um so mehr, als 
der mehr auf sinnliche ah geistige GonQsse gerichtete 
apanischo Vollucbarakter für einen in deutschem Sinne 
femUlidiAii vaA mareceBdeii Terkehr nicht veranlagt 
ki md der Deatielis ibm BoIelMn daher im Kreise 
•niier Lkndtleate tadm miifi. ZaUraidhe Zaitnngen, 



*) bn Jalire 1W7 waren In den deutwAau Koosnlats- 
rejpstei-n 771 Männer und 129 Franan «nA BSf^sr als Bsichs- 
deutsche <>iiigctrag»n. Da iimnoh« sieh ans Eaelüftislskeit 

nicht in die Matrikel viDtragm \ns»«n und nndere dieses 
wegen ange<irdnet«r MilitSrpMpierv nicht thun, n dürfte unter 
Hinzurechnung; dieaer dieOMamtsalü der BeutaobenmOaaie- 
mala lOuO und unter BhUMMSluMtBig dtfT ])entsob*8dbwsi>er 
n*>0 beuagsn. Bed. 

Olshss LXXX. Hr. 1«. 



eine sehr gut« liibliuthek u. a. halten das Interesse au 
den Vorgängen und Neuigkeiten auf politischem and 
I littonriaehem Gebiete der alten Heimat wach and froh- 
I Kdie dentsdie Lieder erseballen , wenn der Oeburtstag 

I düs Khisith c> Ut das - lieilnuerticVierwf'iüi- seltene — 
Erscbuiuuu JauUcLcr, uJcr wie kürzlich, ö.-tterreichisoher 
, Seeoffiziere gefeiert wird. 

' Aus den deotaehen Vereinen herana haben neb im 
Laote der Zdt andere Terelnignngen mit bestimmteren 

Zielen gebildet, und da ist mit in erster Linie der Unter- 
stützungsverein zu nennen, dem fant alle hier lebenden 
Deutschen angehören und der inful^'c BLim-r iiiiverki'nu- 
bar nützlichen Destrebotigeu besonderen Hinweises be- 
darf. Dieser Verein ist es, der im wesentlichen dafür 
soiKt, dals es bieraolande keine betohlftigungslosen 
Landstreioher anter den Dentsdien giebt, welebe geeignet 

ilmi 



Uli» uiilrr 



wilfcn, dem Aiiselifn des deutschen Niia: 
vorzüglich auf da" .Aulflerf 8ehend<:n iiiid d;iiiacli ur- 
teilctidou Spaniern iui .schaden, und iiiaucher urn'cr- 
achuldet au den Bettelstab gekoniiueiiie deuUcht? Hand- 
werker oder Kaufmann hat hier eine bülfreicbc Hand 
gefiindent die es ihn enn6glieh( hat, anf redliahe Weise 
wieder emponrakommen nnd sieb von nenem eine Bzi* 

Stenz zu gründen. Snüill kunn niiiii diesen Verein mit 
Recht als die Verkurperung deutsclicr Hullsbereit.scinift 
nnd als die Pflegestiitte eclden deutcelien Geinein.iinnen 
bezeichnen. Einem pntriotischen i^wecke diünt der 
Flotten verein, welch: i m der Hauptstadt wie auch an 
anderen PlAtaen der Kepablik Mitglieder . beaitst und 
ein voHer Beweis daftlr ist, dats die Bentsoben Goate* 
mulaa Hieb ihrer Stiialtzupeliörii^kcit »oh! liewnfst aind 
Uüd gtni da» Ihre tLuii, wenn c» I-'urderuug duulacUer 
Interessen t?ilt. Das sciiön-te Zeichen aber für ihr Be- 
strebesi, heiuatliclie Sitten und Sprache nicht nur unter 
sich hochzuhalten, sondern auch ihren Kindern auxu- 
erziehen, bildet die im Beginne dieses Jahres ins Leben 
gerufene dentsotie Sebnle in der Hauptstadt, die erste 
in Zentralamerika. 

Dats dieses Unternehmen nirh» frflbur gegründet 
worden ist, hatte seinen Grund in dem Mungel an nötigen 
Geldmitteln, welche aieh auf 10000 Mk. beliefen. Mio 
Jahre der Kzirii maehte es den Deutachen unmöglich, 
grötsere Geldfaetvlf» kenogeben, Ut «• oaa sohlielBUeh 
gelungen ist, die erlbrderliebe Snmne anfsabringen. Die 
Suliulo i»t In uinem 3c.li6neii weiten fieliüude unter- 
gebracht worden, mit ganz nach deutschem Stile eiu- 
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gerichteten Schnlciminern. Kb unterrichten nn ihr Wi« 
jetst swei ileulsch« Luhrtr, aulsürdcm mt eine Kindur- 
gfirtncrin fdr den mit der Schule vereinigten Kinder- 
garten angestellt und zwei weitere Hfilfekrifle erteilen 
UatBRuht in Laisiiiinih nod Grieohudi nsd in Hand- 
»rbttten. Di« AntUlt bat dtn draiftMliM CbanJctsr 
einer Elementar-, Bürger- nnd hSliervu Scliule und zwar 
findet der Unterricht iu den L'uter- uinl MittelklaMen 
für beide Geschlechter zmammen statt. Der UDterricht 
wird in deatscttarSpraob« erteilt, daneben, den Umständen 
ontaprechend, «iliniid tian Blande in Spanisch. Die 
Sflhuk wird gqganwlrtig von «iw* 70 Kiadani bemcht, 
▼on denra freüiob ein Dritte) niobt-dentsoben, d. h. 
amenkunischeo, franzö^isclipn oder hiflaigfii Kreisen 
augk.hürt. Sehr treffend litiilät es iu dem seiner Zeit 
erlassenen Aufruf der Schulkommisaion : „Die er- 
sifiberiache Thfttigkeit beruht nisbt in Entsendung von 
Kri<!gwchiffen oeitens des Bai«bw nach hier, sondera sie 
vanlMigt, dftia eine Knltnxttitlie gMcbaflan w«ird«, in 
welober die Pflege deatieben Winens Hiad in Hsnd 
gebt mit der Pflege deutscher Gesinnung und deutscher 
Moral. Dies ist das Ziel, welchem nachzustreben die 
deutsche Schule in Guatemala berufen sein wird, und 
Ton der Ericenntnia durchdrungen, dals dieses Ziel ein 
wabibsft pntriotiaches ist, haben Iiier in der Bauptitadt 
Onetemkl» ftat s&mtliebe verbeinteten wie ancb nnver- 
heirateten Mitglieder der deutseh-eebweizeriscben Kolonie 
iliren BeifriU zuüi dLulsehen SchulTcrciu Hugeiaeldet." 
Von welcher Bedeutung die Schule für die Erhaltung 
und gleichzeitige Verbreitung deutschen Wesens ist, ist 
benits in Obigem »ncgedrackt, aber eben dies war der 
Grund dnflir, dii& die jetzige Regierung mit ihrer Er- 
laubnis KvrErdiliiang der Sehnle bis nom beatigen Tsge 
gezögert hat Fortgesetzt ttt rie bemftbt, der Anstalt 
allerliiiud Schwit ri^'ki^ten in den Weg zu logen. Um sich 
hiergegen uacii Möglichkeit zu schützen, trug man dem 
Presidenten derllepnblik das Protektorat über die Schule 
an, welches dieser auch angeoamnen bnti Trotzdem iit 
die Konzession biaber noeh nioht «rltilt werden, d* die 
Regiernng bestrebt su sein sobmnt, der Anstalt den 
dentscben Charakter mSglicbat tu nebmen und sie den 
hierzulande bestehcudou Scliulgo8(>tzcii untcrziiurdnen, 
womit natürlich ihre Bedeutung für da« Lkiutschtum 
anfhftren würde. Jedenfalls ist anzunehmen, dats man 
es ann Äatsersteo, d. b. an «man gewaltaaman Schlals 
dar Anstalt nioht komntsn lasaan wid «leTialaMifar, nann 
ancb nnr der Not gebnrebend, iu ihrer jetzigen Form 
fortbesteben lassen wird. Erwähnt sei, dats sieb die 
Schule auch (liner Utttantütnng asitam des Dantidten 
Keiuhoa erfreut. 

AnbaideB giebt es im Lande, auf den Plantagen 
nodi ain« gsase Reihe deutacher Hanslelirer, deren 
Wvken Baben dam der Sdinla siebt m vargtaaaa iai 

Wie ans alledem hervorgeht, spielt der Deutsche in 
(iuatemala in sozialer Hinsicht eine hervorragende Rolle 
und hiit liiiM Hi in Im u .nicli höchstens den Nordamerikaner 
als Rivalen zu betrachten. In Anbetracht der groben 
Zahl der in der Hauptstadt lebenden Deutachon sollte 
OWB mn annebmen, dab im Taretn sowie aotserbalb 
denalban mn aabr «ntwielteltas ««1 anger^tes Gesell- 
scbaftslefaen bemcht, welches die Kolonie hi^nrig zu- 
sammen führt nnd Abwechselungen und Vor^'iuinrungen 
in Iliiilc und FüIIi- bietet. I'i'in ist, Udder iiitlit so. 
Denn sprach ich auch davon, dsts im Klub weuiustFo« 
eine Anzahl der jüngeren l>eutsolt«n ihre Hauptzt-rstrou- 
nng findet, so hat andererseits gerade die Grälae der 
Kolonie, die mebr oder minder her v or t re t ende Ter- 
schiedenheit der in ihr vertretenen Gesellschaftsklassen, 
das Auseinandergehen der Ansichten und Lebenaauf- 



faasungcn und uicht zum weiiif^'sti ii der den Deutschen 
tiugcborene Sinu fiir tliqueubildung liier wie an anderen 
Orteu des Au.slande.s Spaltungen hervorgerufen, die, 
wenn sie auch aicbt wie i. Ii. iu der Hauptstadt Mexico 
an einer Teilnng des Vereins gafObrt, su doch die Ver> 
aalasaaBg an einer g^iriasan Loakamng des geseDaeliaA' 
liehen Zusammenhalts unter unseren Lnndslenten ge- 
boten baben, welche im Interesse des Drutsphtnm« in 
holipm Grade zu bedauern i.it. .\ hulichu lieubuctit un;^'en 
kaiiU ttitui auch an anderen Orten der Kc-publik mucht-u, 
wo die Zahl der unüässiigeii !>eutRclieu eine beschrSnktere 
ist, and so trifft hier eben das Sprichwort Ton den drei 
Dentadien nnd drei Anaicibtan aueb an. Das gesell' 
schafllicho Leben innerhalb der Kolonie ist somit keiu 
sehr entwickeltes zu nennen, im Gegenteil sind bcöuuder'« 
die jungen unverheirateten Deutschen zum Teil darrxuf 
angewiesen, sofern sie nicht Sinn für Umgebaug und 
geistige Genüsse und Zerstreuung besitzen, einen be* 
triehtlieban Teil ihrer flraien Zeit beim Bier oder aout|gaB 
alkoholiseben OetrRnken snznbringen; ebaraktarsobwaofa« 
Menschen ergeben sicli die.scni Treiben nur zu leicht in 
übertriebenem MaL>u uuJ gehen moralisch zu Grunde und 
ihrem Vaterlando verloren. Freilich baben die letzten 
schweren Jahre, in denen so mancher einen guten Teil 
seines Vermögena in ein Nichts verschwinden saht V»- 
wiUfcfirlieb ainan «ngeran Zma m maascblob «utar den 
Dentsdien nnd TomehmTieb swiseben jung und alt 
herbeifjofTihrt und unverkennbar ist der Verkehr ein 
intimerur geworden, was iui Interesse der Fort^-nt- 
wickelung des Deutschtums und der Aufrecbterlialiiuig 
seines bisherigen Einflusses nur mit Freude b^rülst 
werden kann, nnd nnr dann, «ann anter den Dentsehen 
Guatemalas das Gefühl der Zasammengehdrigkeit an 
Stärke zunimmt, wird das Deutschtum hier nicht nur in 
sozialer, sondern auch in wlrtFchuftlicher Beziehung 
seine alte Stellung gegenüber den besonders von Nord- 
amerika uDtemommaaan AnlAnfira aneib bmerhin be- 
haupten kdnnan. 

Qagaawivtig ist daalaebes Kapital an den Unter- 
nehmungen dieser Republik in herrorragendar Weise 
beteiligt. Nioht nnr sind deutsebe Kapitalien an den 
Anieibeu GuatemAla>' in b 'hem Make interes=siert, auch 
iu der Landwirtschatt sind bedeutende Kapitalien angC" 
legt. Von den hier lebenden Ausländern habeu die 
Deutschen den weitaus grölsten Grandbesitz nnd fort- 
dauernd Termehrt sieh derselbe. Man scbfttst den Wert 
der in deatsebeo Bänden befindlichen Plantagen auf 
etwa COOOOOOO Mk., seinen Umfang aufetwa 2700 qkm, 
hierzu kommen dann jedoch die niuht uuer).eb:[< Iü ii 
Summen, welche hiesigen Plan tagen besitseru auf Hypo- 
thek geliehen worden sind und welche den genannten 
Betrag vm ein wesentliches erbdben dftrfleo. Beaondera 
dar XaAa- nnd S^karrohrban befindet sich grobenteils 
in deutsohem Besita nnd mehrere deotsche Plantagen- 
gesellschaflen baben sieb im Laufe der Jahr« gebildet, 
um eine Produktion im grotson 7,u er/.ielcn, so z. B. die 
„Pkulugengesellschaft C-oncepcion in Humburg", welche 
neben Zuckerrohr und Kaffeebau au eh eine Spiritus- 
1 breonem betreibt, die «Hanseatiacbe Plantagengesell- 
I aebaft ChwtamalapBbmbnirg' mit drm Plantä^n, die 
^ „Osona-Roehela PlantageugeselUchait. iu Hanibarg" mit 
I zwei bedeutenden Plantagen u. a. Ini^gesamt erzeugen 
die Plantagengehelli^cbaften etwa liOOOO quintals Kaffee 
(l quintal = utwa äO Pfund deutsch). DnLi infolge 
dieser hervorragenden Beteiligung deutschen Kapitals 
an dem Kaffeebau nach der weitaas grölsere Teil 
dieses Proiaktas luA DantaabUnd ««povtiart «ixd, 
liegt auf dar Band; diaa arhaUt nna den ftlgaDden 
Zahlen. 
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Gelten dieaa ZaUaa aaeli aar fOr en balbee J»br und 
lanra ri* i»a YwliSltiiie, in weleliem die di«i Haupt- 

rlTalcn zu einander stehen, uacL nioLt gcnüiu i'rkennen, 
so zeigen die Zahlen dennoch ilen fraglo« betrftchtliohen 
Vorsprung, welchen I>eut«chlnnd üi Baiag kof den 
Kafrpe(<x|)ort Guatemalas besiUt. 

Nicht ganz so güoatig steUt sich für Üeutechland die 

latpo rt iü fcr QmtaMklu. 

Et «zporticrton w&hreud lW9t 

Vorcinigta Bluten fOr etwa 4 547 000 Mk. 
Euglmd. . . . „ , 3 148 000 „ 
Deutsclil iiid . . , » 2 CGI 000 , 

FrankrKich . . . „ , 714 000 „ 

Hierbei ist üuu zu burilckiricLtigoii, dufs flu LuilKutüiidtT 
Teil der aus den aulserdeutaobcii Liiiiiiern kommenden 
Waren gleichfalls durch dpotfche Kaufleute importiert 
wird nnd thatsächlich wickelt. Mich ein wesentlioher 
Fiomiitnts dee eagUaehea, £nmi5«ieob«a «ad aelbat 
BordamerikuibeheD ]BmMi doreh dentMhe Termitte- 
Inng so dnh man mit Recht sagen kann, dafe der 
Handel Guatpui.iUs fast auvtsohlielslich in deutschen 
Händen ruht lUiurdll, vornfltmlich in der Hauptntadt 
und Gobän. findet man deuticbo Handelshäuser, welche 
SU den bedeutendsten am l'iatzr; zahlen und die fftr deu 
Import und Vertrieb deutieber Fftbriknte nntftrltcfa von 
herrorrageniler Bedeatuncf sind. In der Hauptstadt 
giilit rs ( Jor-uliriftsstralseD, denen man rnndwe^' du« 
Attribut „dtutich" Hpilefjcn kann. IlaU'^ neben Hau» 
kann man deutsche Namen lesen und Schritt auf Schritt 
Ternimmt man nur deutsche Laute. Fast alle bedeuten- 
deren Häuser arbeiten cum weaentlicbea Teil mit deut- 
•obea AagMteUten« denen die «wqgnr laraUiiigen 
hiceigen utentelH itni, nnd eellwt in grAberea eb- 
Jii iniischen (leschäften wird der deutsche Kommis nicht 
Seiten bevorzugt. i>aher kouiuit t-s, daU im Gegensatz 
zu deu Amerikanern aiitserordentlicb viel junge Kauf- 
leute hier leben , die sich in vielen Fällen später hier 
•ellMtiadlig machen und auf diese Weise am besten 
ddRlr Ufgan, dnle eieb die Zahl der Denteeben in Gute- 
male nielit nni* nieht Terringert, eendem veroiebrt. 
W.-rden tllf Zeiten Iiii r er.nt niiil wieder hessor, so kann 
ruAii aut (iiiieii ^utuu Zuzug von Däulfichlaud ans rechnen, 
wie auch jetzt bereits hier fast monatlich junge Kauf- 
leute von drüVien eintreffen. Dieaer danernde Zuwachs 
auH der Hi iuj:it hildet ein weMBtliebet Hement für die 
Erhalliuig de« Deuiselitunig. 

Wie am Uiuidel uud au der Lundv irtachatt, so sind 
die Bentschen auf dem Gebiete der freilich noch ziem- 
tieli unentwickelten Industrie nicht nnbeteiligtgeUiaben. 
In Qaeaaltenango befindet aiehmneBranerriindentsdien 

Händen, daegleicheti uinigo kleinere iiidiistriene Unter- 
nehmungen in der Hfturtstadt , wie z. B. line Kerzen- 
fahrik; eine Streiclihi)l/fahrik in pröti>erei)i Malsstabi; 
wird demn&cbEt von einer denteeben Geseüschafi er- 
öffnet werden und die Konzessionserieilong zur Enrich- 
tong einer Weberei an einen Denteeben Belieint befonn- 
staben. Gin Teil der Hanptatadt wird vnn dem tob der 
Wcllfirina f^ipuiens u Iliilske errichteten KleklricitSts- 
werk beleaoht«t, von welchem auohe&mtUche PnvathAueer 
ihr Lieht beoehea, d» di« aaMiikuiiMbe GeMlÜahdl, 



welche die Beleuchtung der anderen Halile der Stadt 
in Hiaden bat, aiit dar dentaeheo in kainer Wetae n 
konkaniaMB Tamag . Aaeh iwei EiBeDbahnantemeb- 
mnngen befinden sich im Besitze von deutschen Kapita- 
listen. Die eine Bahn geht vom Hafen Oc^s am Pacific 
«UH, die andere lieginnt oberhalb von Livingston hei 
dem aui Rio Polnehic gelegenen Flulshafen Panz^ und 
lauft etwa 27 engl Meilen ins Innere. Daa Aktien- 
kapital beider GeaeUaabaHaD beUnft aieb imaauaea auf 
etwa 4000000 Mufc AUee in aBem bat naa die in 
Zentralamerikn in Handel, LandwirtseTiftfl, Eiaeidi thuen 
und weiteren industriellen ünternehmnnffen vun Deut- 
eciicü angelegten Kapitalien auf 250000000 Mark ge- 
schätzt, welche Summe nicht zu Loch gegrüfen sein 
dQrfte. 

Bntapraoliend der Bedeutung dei deutachen Haadela 
in GnntoBala wie in Zeniralanerika flberbaapt ief aucb 

der deutsche Schiffsverkehr ein enlw ickoller. Auf der 
Paeifieseite verkehren jährlich etwa 25 I>am|ifer der 
Kosmos- uud llamburg-Amerika-Unie, wBhrend auf der 
»tlantischen Seite Livingston resp. Puerto Barrios von 
Dampfern der Hambni|fABiarika'L«aia Bioanttidi eiaiaal 
angelauJea wird. 

Bei Belfaebtaag dea iai Torhergehendea Oemgtoa 
muts sich einem unwillkürlich die PVage aufdrftugcn, 
wie es geschehen konnte, driTs die Deutschen sich in 
(Tuattünala wie tlberhaupt in dem lateinischen Amerika 
in faüt jeder Hinsicht eine leitende Stellung erubert 
haben ; dals ihnen seibat die frdher hier vorherrschenden 
Engltoder gewialien aind und auch die Nordamerikaner 
ibnea trots maneber tatteren Temflge bisher den Rang 

abzulaufen nicht hu HtunJe guwofen wind. Der Crund 
hierfür ist nicht nur in Glückszufullen zu guchen, wie 
sie die aur-Herürdentlich günstigen Katl^ejalire der ersten 
90er Jalire mit sich brachten, aucb nicht allein in der 
rda kaafinlaaiBchen Begabung dei daataehen Geschäfts- 
manaes, loadem vielmehr and aam waaeatlieben Teile 
in dem Anpaesungsvermögen des Deutaoben im allge- 
meinen, daa iliii zum Unterfichlede %-on dem in dieser 
Uiuslcht viel Hchwcrfalllgeron Nordumurikuner und Eng- 
länder bald Sitten, Anschauungen und Sprachen eines 
fremden Volkes begreifen und verstehen Ittat. Er be- 
rofibt sich, die Gewokakeiten der anderen Rasse wenn 
aaeh aiebt aaneigaao, ao aieh doch im Verkehr mit 
dem ISnbeimiieben in nntne in madhon, sieh tetnen 
Ansprüoh(>n r.n fflgen und Beinern Geschmack zu ent- 
sprechen. Die Heherracliung der fremden Sprache vor- 
wischt in den Augen dejt Kiuheimiachen gewir-seruiatf en 
das Fremde an ihm und er fühlt sich im persönlichen 
Verkehr mit ihm heimischer als mit dem Engländer oder 
Amerikaner, der ihre Spfadie in der Bagel nur unToU» 
kommen bebamobt and womSgfiob bestrebt ist, anne 
eiu'cne Spraclie und seine eigenen Sitten einzuführen. 
I)iüi-er Trieb und diese Fähigkeit deH Deutschen, sich 
deu Braucbi n anderer Völker nn/U]u>si:en, ist hiiufig für 
uuüere Laodsleute daheim der Äulafs gewesen, dem im 
Auslände wohnenden Deutschen Mangel an Patriotismus 
nnd Volkabewaliteein vonawarfen, ohne au bedenlten, 
dab ee gerade die im OUgen auageAbrten Eigeneebaften 
gewesen sind, die ihm das eigene Vorwirtskommeu und 
somit die Förderung rein deutscher Interosfscn erleichtert, 
in manchen l'ällen erat ermöglicht haben. I»t in der 
Kegel anzunehmen, dats der wahrhaft gebildete Deutsche 
seine Ah^ttammung und seine Volkszugehörigkeit unter 
ftemden Verbiltniieen nnd inmitten einer fremden Rasse 
aiobt vergeaaen wird, eo iit daa in dieeen Republikan, 
wo der Volkscharakfer von dem des Deutbchen in mehr 
als einer Besiehung so wesentlich differiert, um so weniger 
an beAvehtan, gaaa abfaeahaa davaa, dab allaia die 
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politiscben Verh&ltnisae ein Aufgeben der eigenen Na> 
tionalitfit kaum erstrebenswert erscheinen lAlat. 

Mng ea vielleicht auch nur eine Frage der Zeit sein, 
wann Gaatemala wie das übrige Zcntralamerika politisch 
und aomit wohl auch wirtechaftlich dem Eiuflusge der 
Vereinigten Staaten Ton Nordamerika verfallen wird: 
für eine gute Reihe von Jahren wird Deutachlond und 



da« Deutschtum hier noch immer eine Rolle spielen, 
wenn seine Vertreter auf der Wacht bleiben und vor 
allem durch reelle und offene Handlungsweise einerseits 
and durch ein strammes und kräftiges Auftreten gegen- 
über etwaigen Schädigungen ihrer Interessen anderer- 
seits dem deutücben Namen den reinen Klang and das 
Gewicht au wahren wissen, welche er bisher besessen hat. 



Eine laiulwirtscliaftliche P^xpedition uacli Zentral- und Südamerika. 

Von l>r. Karl Sapper. 



SpRt, aber glficklioberweise nicht zu spät, hat sich 
der Uedanke Bahn gebrochen , dals für die wirtschaft- 
liche Erschlietsuug unserer deutjtobon Tropenkolouieen 
das Studium der Plantagen- and Eingeborenenkulturen 
in den alten tropischen Kolonialländem von grö(stem 



gebiete schafften die Mittel, und am 1. Juni 1899 trat 
Dr. Preufs mit dem G&rtner Niepel seine landwirtschaft- 
liche Studien- und Forsohungsreiie nach der neuen Welt 
an. Er besuchte in rascher Folge Surinam, Demerara, 
Trinidad, Grenada, Venezuela, Ecuador, Nicaragua, Sal- 




Abb. 1. Deutsche Veiiezuelaeiienbabu. Drücke zwiicben Caracas uud Valencia. 



Wert sein mutRte und dals dadurch viel unnötiges I.ehr- 
geld erspart werden könnte , und es ist erfreulich , zu 
sehen, wie rasch dieser Gedanke zur That geworden ist, 
nachdem der verdienstvolle Leiter des botanischen Gar- 
tens von Kamerun, Dr. Paul Preiils, ihn ausgesprochen 
und dem Answftrtigen Amt vorgetragen hatte. Das 
Kolonialwirtschaftliche Komitee und der Verwaltungxrat 
der Wohlfahrtsluttorio zu Zwecken der deutschen Sehutz- 



vador, Gaatemala, Mexiko, Ilavana and Jamaika und 
traf am 20. Juli 1900 wieder in Berlin ein. 

Mit welchem Fleits und welcher Sachkenntnis der 
Verfasser seiner Aufgabe gerecht geworden ist, davon 
legt sein Bericht (, Expedition nach Zentral- und Süd- 
amerika'', Berlin, Kolonialwirtschaftliches Komitee, 1901) 
rühmliches Zeugnis ab, uud der Leser, welcher sich ein- 
gehend mit dem Inhalt des schön ausgestatteten Buches 
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bekannt macht, wird staunen über die Fülle weKvoller 
Beobachtnngen, welche der Verfasser in der kurzen Frist 
seiner Reise zn sainineln yermocht hat; die lange und 
Tielseitige Erfahrung, welche Dr. Preuls aln Leiter der 
Versuchspflanzung von Viktoria in Kamerun sich er- 
worben hat , war für das Gelingen de« Unternehmens 
von grötstem Werte. 

Das Buch cerfftUt in zwei Teile, deren erster den 
eigentlichen Reisebericht bringt (S. 6 bis 16ß), während 
der zweite Teil (S. 167 bis 403) sich eingehend mit 
einigen Spezialkulturen befalst Ein Anhang (S. 4U8 
bis 452) giebt eine Liste der gesammelten und nach 
Europa bezw. den deutschen Kolonieen Afrikas ge- 
schickten Pflanzen, Sämereien und Produkte, und zwAlf 
Tafeln stellen die wichtigsten Kakaovariet&teu sowie 
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Vordergrund gerückt, und zwar in einer Weise, welche 
angenehme Unterhaltung und gediegene Belehrung 
glücklich verbindet. In kurzen Bemerkungen pflegen 
auch die wirtschaftlichen und sozialen Zustände kurz 
angedeutet zu werden, und es ist deshalb von höchstem 
Interesse, dum Verfasser bald in eine niederländische, 
bald in eine englische Kolonie, bald in die alten spani- 
schen Koloniallftnder lu folgen und ihm die Verschiedeu- 
artigkeit der Eindrücke nachzaempfindeu, wie sie der 
verschiedene Kulturzustand der einzelnen Gebiete er- 
weckt. Wohlthueud berührt die Vorurteilslosigkeit, rait 
welcher der Verfasser den Verh&ltniüsen der alten spa- 
nischen Koloniall&nder gerecht wird: so manche gute 
Eigenschaft der Bewohner wird hervorgehoben, die Wirt- 
schaftsmethoden werden aus den Umständen erklärt und 



Abb. S. Kakteen im Uooblande von Mexiko (Cereus |>eruvianut Hill.). 



einige andere (lewäohse in trefflichen Abbildungen dar. 
Der Anfang würe meines Erachtens am besten fortge- 
blieben, denn er bietet wenig allgemeines Interesse und 
verteuert den Preis des Buches ganz unnötig; ich fürchte 
fast, der hohe Preis dos Buches (Mk. 20, — ) wird seiner 
Verbreitung hinderlich sein , und das wäre sehr zu be- 
dauern, denn das Werk bietet nicht nur eine treffliche 
Schilderung der landwirtschaftlichen Zustände zahlreicher 
mittel- und Büdamerikaniachor Länder, sondern wirft 
auch so scharfe Schlaglichter auf Kamerun, dafs mau 
sich daraus ein richtigeres Bild der dortigen Verhältnisse 
bilden kann, als man ans vielen umfangreichen Special- 
beschrcibungen jener Kolonie zu gewinnen vermöchte. 

Die eigentliche Reisebeschrcibung ist aulserurdentlich 
knapp gehalten; die persönlichen Erlebnisse des Ver- 
fassers treten stark zurück; nur die Reisen in Venezuela 
und Ecuador sind etwaa eingehender beschrieben; über- 
all ist das Botanische und Landwirtschaftliche in den 
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gewürdigt, den trefflieben Maultieren die gebührende 
Bewunderung gezollt Man empfindet aber dann auch 
wieder dem Verfasser das Wohlgefühl nach, welches der 
Eintritt in die Sphäre englischer Zivilisation in ihm 
hervorrufen mufste, als er nach dem vielfach rauhen 
Reiseleben der spanisch - amerikanischen Länder den 
Boden Jamaikas betrat; die Vorzüge europäischen Le- 
bens, die Sauberkeit der Stralsen und Iliiuaer, die all- 
gemeine Ordnung und das tretfliche Verkehrswesen, die 
schönen botanischen Gürten und Versuchspflanzungen 
der englischen Kolonieen werden nach Gebühr gerühmt, 
aber der Verfasser ist auch nicht blind gegen die recht 
nnerfreuliehen Zustände, wie sie sich dort bei der ge- 
ringen wirtschaftlichen Energie und der rapiden Zu- 
nahme der KegerbevOlkorung entwickelt haben. Wii-btig 
ist die Bemerkung (S. 23), dals die Holländer es besser 
verstehen, die Neger zu erziehen, als die allzu liberalen 
Engländer. 
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Beiiindere Aafmerk§anikeit wird im ersten Teile des 
Werkes den botanischen Gärten der engliichen Kolo- 
nieen gewidmet, wobei herTorgehoben wird, dals bei 
ihrer Anlage auf «Tstematische Anordnung der Pflanzen 
kein Gewicht gelegt wird, data man vielmehr bestrebt 
ist, Tor allem durch geschmackvolle Anordnung der 
Pflanzen das Publikum für die (iArten einzunehmen — 
ein System, dum man meines Erachtens auch bt-i uns in 
Deutschland etwas mehr Beachtung schenken sollte, als 
bisher geschiebt. 

Auf eingehende landschaftliche Schilderungen hat 
der Voriasser leider verzichtet, aber er hat wenigstens 
da und dort durch Einfügung charakteristischer Abbil- 
dungen diesem Mangel eiuigermalsen zu steuern ge- 
wutst. So ruft das Bild der IlAfenstadt La Guayra mit 
den niedrigen Häusern, den bteilen Bergen, den hübschen 



gemära in der eingehenden Schilderung der Kultnr- 
methoden einzelner tropischer Gew&chse und der Auf- 
bereitung ihrer Erzeugnisse; es wurden dann so viele 
neue und wichtige Beobachtungen mitgeteilt, dats ich 
nicht anstehe, das Buch als eine wertvolle Ergänzung 
der betretfenden Abschnitte in Semlers tropischer Agri- 
kultur (2. Auflage, Wismar 19ün) zu erklären. Der 
Schwerpunkt ist auf die Darstellung des Kakaobaues 
verlegt (S. 1G5 bis 277), entsprechend der hoben Be- 
deutung, welche diese Kultur namentlich in Kamerun 
gefunden hat. Schon der Nachweis, dals in der ge- 
nannten deutschen Kolonie bisher nur mittlere und 
minderwertige Varietäten kultiviert worden waren, und 
dikfs deshalb auch keine feinen (Qualitäten erzeugt wer- 
den konnten, ist die Heise nach .Vmerika wert gewesen, 
und es ist sehr zu wünschen, data es gelingen möge. 




Abb, 3. Bnmunbnum (l'ithecolobium üaninn). 



Kokospalmen am Strande und den grolsen Cereusformen 
im Vordergrunde einen stimmungsvollen Eindruck her- 
Tor, und das hier wiedergegebene Bild (.\bbild. 1) einer 
RrQcke der grofsen deutschen Venezuela-Eisenbahn zeigt 
ebensowohl die liewunderungswürdige Anlage der Bahn 
als auch die Grotsartigkeit der dortigen Naturverhält- 
oisse. 

Ein schönes Bild des Hochlandes von Mexiko mit 
der dOrfligen, banm»rmen Pflanzenwelt im Vorder- 
gründe und dem schneebedeckten Poficcatepetl im 
Hintergründe bewundern wir S. 13U, und S. 13.3 bis 
137 sehen wir eine Anzahl Vegetationsbilder, welche 
charakteristisch für die trockenen (rebiete Mexikos sind, 
wie z. B. das Bild (.Abbild. 2) von grolsen Armleuchter- 
kaktecn. 

Der Hauptwert des Preu[sschen Buches liegt natur- 



die feineren Sorten in Kamerun zu akklimatisieren und 
damit einen entscheidenden Aufschwung dieses wichti- 
gen Zweiges tropischer Landwirtschaft zu ermöglichen. 
Von praktischer Wichtigkeit sind die am .Schlüsse des 
Abschnittes gegebenen Winke für Kakaopflanzer, welchen 
man im allgemeinen nur zustimmen kann; nur m&ohte 
ich davor warnen, rastillua ela-stica als Schattenbaum 
zu verwenden , da die Erfahrungen der Knkaoptlanzer 
von (^hiapas und Tabasco dagegen sprechen. Hohes In- 
teresse bieten die Abschnitte über Vanillekultur in Me- 
xiko und den PenibalRam in Salvador, da über erster« 
nur spärliche spanische Veröfl'entlichungcn vorliandon 
sind, denen aoch Heinrich Lemcke seinen Artikel im 
„Tropenpflanzer" Nr. 3, 1900 nachgebildet hat, wäh- 
rend über die (iewinnung des Pen'ibalsams eine Spezial- 
litteratur überhaupt nicht vorhanden ist. 
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Von f^rolüpin Wert ist aach der Bericht Ober die 
KafTeckultur (S. SS6 bia S68), welche nach Preub am 
TorgeBchrittensten in Siirioam, Nicamgua und Guate- 
mala ist, während in Hosug auf da» Anfbereitangsrer- 
fahren Guatemala an dor Spitze steht. Mit Rocht er- 
wähnt Dr. Preula hier wie beim Kakao aucli die 
gebrAuchlichcn Schatteubäumc und bildet die wichtig- 
sten daTon ab, wie den Samaubaum (Abbild. 3), welcher 
in Venezuela in Kakao- und Kaffeeplantagen viel ver- 
wendet wird, oder den in Mittelamerika sehr beliebten 
('ukiniqnil oder Cuajiuicail (Inga Preutiii), der trotz sei- 
ner weiten Verbreitung bisher noch von keinem Botani- 
ker be8ohriel>eii war und daher gleich manchen anderen 
mittelamerikanischen Gewftchten als neue Art von 



als aus allen Nacbbsrlftndern zusammengenommen 
(Venezuela, Kolambien, Ecuador, Mexiko, Zentralamerika 
und Antillen). 

Der folgende Abschnitt behandelt die Kautschuk lie- 
fernden Pflanzen und zunäcliHt die Caatilloa elastica, 
den Hulobaum der Mittelamerikaner. Es ixt das meines 
Erachtens der schwächste Abschnitt des linchesi. da die 
Ansicht das Verfassora, der Hulobaum wOrde beaxer in 
der Sonne als im Schatten gedeihen, nicht hinreichend 
begründet erscheint, und daher auch alle darauf basier- 
ten Sehlutafülgeruugen zweifelhaft werden. Jedenfalls muts 
hier vor seinem allerdings vorsichtig geAuIserten Rat ge- 
warnt werden, die Castilloa als Schattenbaum fSr Kakao- 
und Kafieepflanzungen zu verwenden; als seiner Zeit 




Abb. 4. KaRoepflaaznng mit Urwaldb&umen und Bananen (Nicaragua). 



Dr. Preufs erkannt worden ist. Die Beschreibung der 
Kaficckulturcn und Aufbereitungsniethoden ist kurz und 
treffend, und eine Reihe von Abbildungen erlilntert die 
Worte in bester Weise. Das Bild einer noch jugendlichen 
KafTeepflanzung aus dem vielversprechenden Jinotega- 
distrikt in Nicaragua sei hier wiedergegeben (Abbild. 4). 
Benondcrs wichtig ist die Beschreibung der in Mittel- 
amerika aufgetretenen Blattkrankheit, welche von einem 
Pilze (Stilbum flavidum Cooke) hervorgerufen wird und 
vielen Schaden in den Kaffeepflanzungen verursacht hat. 
Ein Druckfehler ist es, wenn S. 353 „Schaapsche Pnl- 
per" (statt Sarg Pniper) steht. Am Schlüsse des .Ab- 
schnittes kommt eine interessante Zusammenstellung der 
Kaflee-Kinfuhr nach Deutschland, woraus ersichtlich ist, 
duts im Jahre 189D aus Guatemala allein mehr Kaffee 
(380062 Ztr.) nach Deutschland eingeführt worden sind 



auf Rat des bekannten englisches Botanikers Dr. Morri.s 
in der Kaffeepllanzung San Felipe in Britisch-Honduras 
Hulebäame als Schatten gepflanzt worden waren, ergab 
sich das Resultat, dals weder die Kaffee- noch die Kaut- 
schukbAumo sich richtig entwickelten. Die von Preuts 
empfohlene Pflanzweite von 2 X 2 oder 3 X 3 m für 
Huiepflanzungen ist viel zu eng, wie das Schicksal der 
Pflanzung von Los Amates in Guatemala beweist, wo 
4 zu 4-Varas (^,^ zu 3,3m) gepflanzt worden waren: es 
entstanden dabei allerdings hohe und gerade StAmnie; 
aber nach einer gewissen Zeit hörte die Weiteruntwicke- 
Inng überhaupt auf, da die Bäume sich gegenseitig im 
Wachstum hemmten-, die Erkl&rung dieser Erscheinung 
wird von Dr. Preuls (S. 37C) Reibst gegeben, indem er 
sagt, dafs diu Castillua zwar Pfahlwurzeln habe, aber 
auch sehr krftftige oberflftohlich verlaufende Seiten wurzeln 
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SH8 HsMptmmBB t. D. Hutlvr: Wet 

Wm Ält«riirerd«D aujibilde ami damit henachluirtG Hituine 
beeintrAchtigan mQau.' 

IndAin iah die folgandAH kiuaea Abaohiiitto äber 
Gnttepamb» Httond« PAbumii voA Kulntedkürahar 

flbergehc, mSchte ich noch mit ein paar Worten des 
UochintereBsanteii Scblubwortes gedenken (S. 404 bis 
407), in welchem der VtrtaaHir mit iiiit.Tk«:iH!Cuawortör 
OffeDheit einen Vergioich swisoheu den Verh&itniasen 
Kua^ron ü und denjenigen der von ihm bereisten Lftnder 
•wht. 'Was saoacbat die Mnitina Verhftltoisse betrifit, 
■o mab der T«rflua«r sii|p»b«it , dalt alle Oegeoden der 
neuen Wt-lt, die er kenueu gultTut hat. in dicaiT Hin- 
sicht piinetiger daran sind als dio K übteiigubiete Kamö- 
runs, und da nocli keine puten Verkelirswepe nacli dem 
geaunderea innern fiibr«:a, so glaubt er, dals nur der 
Bau einer Einenbahn dort die Bildung von Plantagen 
etmAgliflfaan könnte^ JSbmtao ongAiutig kommt Kama- 
roD wim Tergleioh der Arbattarrwlilltiune mg, dran 
die Neger wollen eben, ob wild oder »iTilisiPrt . nicht 
arbcitcin, obtrleich nie ihrer Konstitution nach einer rie- 
sigen Arbeitüleistun;,' fällig wären, Wjilireiid diu BchwA- 
ohereii amenkaniisdieii Arbeiter ganz atisehuliohe Arbeits- 
pensa bewältigen. Bitter beklagt "ich der TcrfaBser 
such dwAberi dab die deutschen PäanimigiM&eher 
und •laiter io Kftn«run geringwertig wAwn, wihreiid 
die Deutschen in Amerika den nllerliestea Ruf geniefsen. 
AUe Aufseher, welche ihre Arbeit kennen und jahre- 
lang in l'flany.iingen i^ej^rbeitet hab*>n , ^neht es in Ka- 
merun überhanjit nicht. Ks ist doch wunderbar, data 
sieli die liei^itü'.T der Plantagen in unseren Kolonieen 
nicht. b«wihrto deatooba ArbäiUkrftfts ans altan Plan* 
taganUndam an Terteliaflim wissen und dat Saliiekaal 
ihrer Pflanzungen und damit ihrer Kapif allen unerfahre- 
nen M&onern überlassen ; da ist es freilich natürlich, 
dab IGberfblg« aintnlan mAiMn, und ]>r.PE«nXi davitat 



isohaa Statioualebeii. 



S. .'i.')!* an, dals manche KaÜee plan tage uusorer Kolo- 
nieen nur wej^en mangelnder Beschattung nicht ge- 
daibcn könnt«. Dr. Praub naofat in lainam Bncha 
ftbarbaupi gelegentliah anf ttanab« Ifibatktide anfinarb- 
sam, die leicht ÄhhQlfe GnJcn könnleu, so z. B, iler 
Mangel gnter Eismaschinen (S. 21) und guter Limdiinf;«- 
stege (S. 11-t l in Kamerun, Kigentumlich berührt es, 
wenn Preuts t». 247 van den guten englitcheu, nord- 
amerikanischen und deutschen Werkzeugen spricht, die 
in likmador Verwendung linden, und dam bamarkt: 
„Die hl Kamerun gebrftaebliehen alendeD BoaehueiHr 
würde hier — in Ecuador — niemand beachten." 

Weit günstiger für Kamerun fallt der Vergleich aus, 
aohftld mau die BodeubcKchafienheit und die Wachstums- 
bedingungen der tropischen Kulturpflanzen in Betracht 
zieht. Der Verwittemngsboden des niirdlichcn Kame- 
mn BteUt in den weniger ateinigan Putaeea ainan Plan* 
tagrabodan anteo Rangae dar, and «Et« klimaliaobra Ter- 
liilltnl^se liegen so günstig als irgendwo auf der Welt, 

; denn .,(lrkftne, wie sie Westindien ab und zu verheeren, 
oder ausdnrrande, heftige Nordwinde wie in Zentral- 
amerika giebt es dort nicht". Ich freue mich aufrichtig 
darüber, m<.ichte aber doch bemerken, dats diese „ana- 
dörrenden Kordiriada'' aaf dar aUantiaaban Abdadboog 
Mittelamerikaa, welobe Ptanb nnr im IKatrikt von Jino- 
toga flüchtig gestreift hat, als Rogenwiiide auftreten 
und daher dort eine ganz verschieduae Holle spielen als 
auf der pacitigohen Seite Zontralaroerikas. 

Zum Schlüsse wirft Dr. Praoi« die Frag» anf: „1*1 
Kamenin ebenso viel wert ala tigend aina der in Be* 
traebt kommandan Linder Sod- nnd Zentralamerikas 
oder Weatindiana?" lob will hoffen, dals dem so sei, 
muls aber Dr. Preuls zustimmen, wenn er sagt, daTs 

I diese Frage erst in der Zukunft werde entschieden wer- 

I den ktonai. 



Westafrikanisches Stationsleben. 

Ton Bwptaaao a. D< Hattar. 



Tn mainam AnJbats: „Waalafrikaaiaeba Felddienst- 

or liiuMg" ') habe ich meine Marscherfahrungen nieder- 
geiegti hier lasseich, in gleich gt^drängter Kürze, gleich- 
falls auf allgemein«, rein praktische Momente mich 
beaehr&tikand, jene folgen, die ich bei atationirer 
Thitigkeit auf dem vorgeschobenatan Posten Nordkaue- 
rans, der weiland Station Balibnigi in beinaba 18nonat- 
licbem Anfentbalte gewonnen babik 

1. Anlage und Hau. 

Bei dar Wabl des Bauplatzes wollen nad aoUen 
politiioha, militlriaebe, materielle und gaiandhaitiieha 

Rücksichten beacbtot «erden. Hinter der Utetgeoannten 
mflssen die ttbrlgen — wann anders sich nicht alle vier 
Terc^ni(/en lassen — ;£urücktreten. Denn wsb hilft die 
htsrrlieliste politisch und militärisch beherrscheudu I^tge, 
wenn die ganze Statiom^besatzung, der Weitse voran, 
krank am Fieber liagii i^eil a. B. eban der Plata ein 
Halariaberd iati Daalülb lüid gmndaitdieh an be- 
achtende Regeln : der Baugrund muts vollkommen trocken 
sein. Der Platz darf sich nicht in der Nähe von Sümpfen 

Vergi. OIvbn», Nr. Il <l. lauM. Baml«*. 



befinden, muts mindestens vor den ans ihnen kommenden 
Winden, dio iieine Mianmon mit sich (lihren, v. llkomnien 
geschützt liegOQ. Damgem&Is wird Je uachdem einer 
Anhöbe (was vom beherrschenden Standpunkte aoi Ja 
stets vorteilhaft iat) oder dem Tbale der Vorang aa 
geben sein. Di« vnaiitlalbar« Nib« «iaar QneUe, ab« 
fliefdenden Gewässers überhaupt, für Trinkwasser und 
Padegelegenheit ist ein weiteres, unbedingt nötiges Er- 
forderni.H. 

Afrikanisches Laudrecht ist: Nicht bebautes Land ist 
herrenlos und gehört dem, der es zuerst urbar maeht 
nnd bebaut. Damit iat die Biobtaebnnr für die Grand' 
arwarbung gegeben. Da, wo der gewiUt» Plata Ar die 
Station bereits bebaut oder mit Häusern besetzt ist, wird 
ein Kauf ToranzDgehen haben: grundsätzlich wula fried- 
liche Politik geübt werden. 

Was den Bau selbi^t und die ganze Anlage betrifiFt, 
so ist aa lieber, data jede Station den Stempel ihrea 
Erbaaam trigt{ man aiebt itir aofort an, ob «in Naoling 
oder Eifabraner ai« angelegt. Niebt in der OriSfa«, 
Ausdehnung, Zahl der Bauten u. s. w. kommt das zum 
Ausdruck (das richtet sich ganz nach Zweck, örtUohen 
Verhältnissen u. deigl.), eoad««B in Bamnntarial nnd in 
den Nebenanlagen. 
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loh apnehfl matikrUah tau roa SUtiooMi im Innaro 
im Lradm; sn dar Kflgt«, wo «id grober Teil der 

3{nt«rialieD U. B. W., «Ogür die fi-rligcestclltt'n l Iii Ic. 

▼OD der H0imat bezogen wurduu, kaim uau von ciucuu 
B«D aigsntUoh gar nicht sprcoben. 

Dw glaidl* aUgaiMine GrundMili wi« ich ihn in 
a«ii«r PclddiMuiaHBiiiig aufgost«nt habe, gilt anoh 

hier: aoegadelintcsk- Verwertuuff il<;r im Lande selbat 
SU beschaffendeu RohitotVe; üIso: mit eiiiheiniischeiD, 
landesObliokeiii MaN>rial uml. za einem gc^winb^tn 
Grade, nach landeeBblicfaer Art bauen! Mit den gleichen 
HllUteiUeln inuts und kann eine Reihe tod Verbegge- 
ntfHi nr MnUbuig mflglichst gflnatigar Oesiindli>;its- 
TariilltiilsM!,grSbsr«r Standfestigkeit nnaDktter, nurnp:ii- 
gcViiT HeliRj^lichkoit fri'si-liafTen wenliTi. 

Die landesQbliclie Bauart wird lanti insoweit iiln r- 
nalinen, als >ie zweifelsohne »u» gesundheitliclien und 
topognpbiaebenBaduichten dor Bewofanw der betreffen* 
den Oeblete mch beratugebildet hat. In den finehten, 
warmen Tropi unirdeningcii des westafrikaniscljon Ur- 
waldes ist liauptbediuguDg freierer Zutritt uud Uurchsug 
der Luft; in den rauheren Kochtanden ebendort ver- 
langen die kühlen Nächte, die nalskalten Tage der 
Ilegenzeit warme, dichte Eindeckuug nach oben und den 
Seiten. Dem autejiriaht aneh ^ venigiten« in Nord- 
kuaemn — du in den besflglieben Gebieten von der 
Natur gebotent^ nnuniuii rial: im Wii!<1!aDde Holz und 
Palmbintter, im iluchlaudt: Lehm und die Weinpalme. 
Der Europ&or wird nho die Bauweise der EingcborrneB 
hier zu einem luftigen Bretter-, dort su einem festge- 
f&gten ZIegelsteinhaua ausgestalten. Dem eben betonten 
Gmadtatie: Verwendang einheimiaeben Hatenali, wird 
er damit nicht nntreu; beide«, Bretter nnd Ziegdateine, 
achafil er «ich aus den Rohstoffen des Landes. 

Ah die hauptsächlichsten der anzuhriogeoden Ver- 
bcBBOrungen an den Bauten 8clb8t meine ieb: der 
Boden der bewohnten Bftnme ist mindflatene Im Uber 
den gewaebienen Boden an legen, entweder dnrob eine 
Art I'fahlrost, durch AnochOttung ikU r Aiifiiiiuieruni:. — 
Eine um daü ganze Itaus herumfübn:ii du brtiite Veranda 
gewährt praktische Vorteile und Annehmlichkeit zu- 
gleich. Vergrößerung der TbArOffnaogen , Anbringung 
von Fenstern, Scbaffang mehrerer RAnme in einem 
Ban iind weitere TerboHerungen gagenftber der Bw 
weiae der Eingeborenen. — Möglichste Feuersieberheit 
gegen Flugfouer, zum iiiiiiilrstfii für Ji>> Auflii'^alirunps- 
rnume von Munition und Tauschwarcu, zu scitatlen, ist 
unbedingt nötig. Dos einfachste und sicherste Mittel 
giebt Dr. V. Wifsmann : Man legt auf die Horizontaldecke 
des Hauses möglichst dicht starke QnerbSlaer nnd be- 
deckt aie mit einer Lehmiebiebt. fiarOber «nt wird das 
Daeh anfgeeetit. — Bndtieb ist blar noch anznführen 
die IT^'^^^L■lIun^' der ver-cliiedriiarti^jsteii Einriclituiig«- 
gegenotätidc : vutu KleidcThaki ti bi:^ hinauf zum Hett 
und Tisch und bequemen Luhti-tuhl. 

Die oben erwibnten Nebenanlagen aind beinahe 
notwendiger nie die Einselgebiv)iebk»iten. Zn ihnen 

rechne ich: CemnsfKiirfcn (curopäii'clii' fliinüse), Ge- 
Üügel- und Vielipark, Ftlsnzungen, Wege, cvent. Bracken 
in der Station und io deren näherer und weiterer Um- 

Sebnng. Mindeetene gleiebxettig mit dem Bau der 
[Iwwr mnb mit ihnen begonnen «erden. 

nie erstgenannten vier EiDrii"lituiipen sind auteer- 
ortifntlicli wichtig, einmai Totu gesundheitlichen Stand- 
punkte aUB, Insulern aie frische Fleisch- und l'tianzen- 
nahrung gewährleisten, dann machen sie unabhängig 
einerseits vom Proviantnauhschub — also auch hier wie- 
der kommt derGmndiBts Ton VerwactnngcinheimiMher 



Produkte zur Oeltnng andareraeita (namentlioli die 
Pflanzungen mit Landaoenengnisaen : Bananen, Mais, 
Hirse, verschiedenen KnollenfrUchten n f. w ) v. m ^uteo 
Willen der Bewohner, indem die Verpflegung der ge- 
samten Stationsbe«atsung aoa diaean Stationabidani 
lieaogen werden Itann. 

Es erflbrigt mir der Tolietlndigkeit halber nooh 
einer militAriHchen Tliütifrlfsit \m Anlage einer Station 
nfther zu treten : der Verteidigungseinrichtung der- 
selben. Statthabon mute eine solche unbedingt; die 
Art nnd Weise der DarohfObrong wird je nach dem zur 
Verfflgnng stehenden Bnvvntarial, dar Li^e, Anadehnnng, 
Starke der Beaatmng i. i. w. jawalla Temhieden sein. 
Werden aus irgend einem Omnde soldie Anlagen ntdtt 
auf die f^anzo Station atistredehnt, Ro mufs mindestens 
ein in ihr oder iii uiintittt.dijari>ier Xüho gelegener be- 
herrschender Geländepunkt (Hügel) zu einer rednit- 
artigen Stellung eingerichtet werden, der im Iledarfufallu 
raam besetzt nnd gnt gehalten werden kann. Abgearhen 
von Wall uud Graben, einen Iwtain Bloek- oder Stein* 
hause mit Plattform al« GeadilltiBtennng haben antser- 
ordeutliclie liedeututii; AnnUhemngsliiiideniii'.Ke, und v>in 
ihnen ganz bu^ondcrs jene, welche dem niaog^lhaft bu- 
kleideten Körper am empfindlichsten sind, wie Dorn- und 
Äetrerhau, Glaaapütter, Scherben, apitse PAhle n. dergL 

8. AnerAatnng nnd Lebenawaiae. 

Die G e ge n -i t än d (! der Ausrüstung sind fi'ir den 
Aufenthalt auf einer HtaUou die gleichen wie für den 
Marsch. Angaben Aber Zahl nnd Umfang lassen sich 
hier aneh nicht annihemd gel>en; es hingt das von den 
veraahiadeneten ümetlnden. wie Entfsmnng von der 
Koste, HAafigkeit des Nachschubea, Orfifa« der Station 
nnd Stationsbesatzung u. a. m. ab. Anleerordentlich 
wichtiir Iii reictte Ausstattung der Station (abgesehen 
von Tausohwaren) mit Werkzeugen (darunter auch 
Ackerbaugerftten), irstlicher AnarOstuug — in beiden 
Richtungen kann i«h ana mganer negativer Erfahmng 
sprechen— nnd aarapliaehen Sinwceien. Der in meiner 
„Folddienstordnnng'' bearbriebene Lagerantng wird 
Stationsanzug. 

Auf dem Marsoho ist eine .N'egerbebausung, ein 
^aeoogo" (OnahBtte), darin das Feldbett, ein paar 
Bleebkofftr ala Tiaeb, Stob) nnd Waaehtiaeh, tön pr&ehii- 
ges Quartier. Auf der Station genügt äan nicht. Die 
Lebensweise hei dauernder Se[8biifti>,,'keit, wie sie 
station&re Thätipkeit mit sicli bringt, inuls möglichst 
komfortab«! gestaltet werden. Dos bezieht sich auf 
Einrichtung, Ausstattung and Verpflegung. Schaflen 
aber mnia (nnd kann) man sieh dieae Behagliolikeiten 
aneh wieder nur mit einheimiaeben Hateria). 

Die Verlioüsr rungen an und in den EiuZidLaufeu : 
also komfortable Einrichtung und Ausstattung, habe 
ich oben bereite sofgef&hrt. 

Die Terpflegnng geannd, abwecbaelnngareioh nnd 
dabei fast nnabh&ngig von europAischem Naehsehub zn 

gestalten, ist eine wichtige Aiif^ralie de- bu-cherrabrenen 
Statiansleitt TS. Die eiabciwiiichua ilültäwilUl habti ich 
gleichfalls oben schon angedeutet, als ich von Anlage 
von (iomOseg&rten und Pflanzungen, Geflügel- and Vieh* 
park sprach. Dam treten noch wohl überall weitere 
Stoffe aus dem wUdlaainden nnd wUdwaehaenden Tiar- 
und Pflanzenreich. Bei nur einigennafsen Torbandenen 
Kotliatilugeu kann man Speisezettel zusaninienstelleii, 
auf döucü »ich iu einer Woche liaum ein (iartcbt wieiier- 
holt. 

Ltbt sich ao die Liebenaweise in Richtung der 
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II. Seidel: Körperverunitftltungen im Süden Deutcch-O&ltfrika*. 



Kürperpflege Ruf einer Station leichter uud vieheitigt-r 
■acligemälfi gestatten aU auf dem Marsch, so ht ea auf 
einer solchen hier wiederum Bchwieriger, der weiteren 
nicht minder wichtigen hygieniischen Anforderung nach- 
zukommen, der Thtttigkeit. Auf dem Marsche besorgt 
daa snm grö(i<ten Teil dieser selbst; anders anf der 
Station. Die GleichmäLiigküit des Tagealaufes in ruhigen 
Zeiten wird zur Gleichförmigkeit und Kintönigkcit. 
Koramt noch dazu ungünstige Jahreszeit, die langen 
Regenwoohen, so ist die Gefahr geistigen und körper- 
lichen Verliegens sehr grofs. Keinen grötseren Feind 
aber giebt es in den Tropen für die körperliche und 
geistige Gesundheit nnd damit köri>erliehe und geistige 
Spannkraft als Langweile und UnthAtigkcit. OUcrxter 
Grundnatz aber ist anf dem Marsche und auf einer 
Station: Marschbereitschaft dem Geist und 
Körper nach. Also ThAtigkeit, Reaehüftigung in jeder 
Hinsicht um jeden Preis! 

Stete Mtir8chl>erpitschaft auf einer Station muls ge- 
wnlirleistct sein iiuch bezüglich der Ausrflstung. Daa, 
was ich in meinem mehrfach angezogenen Marachauf- 
satze als persönliche Ausrüstung aufgeführt habe, muls 



stets bereit liegen für eine alleufallsige plötzliche ,,Mobil- 
mochang" ; desgleichen die Gesamtauarüstung für einen 
event. rasch notwendig werdenden Marach von vierzehn 
Tagen bis drei Wochen mit einer gewissen Zahl der 
'Rosatzung. 

Aufs engst« damit zuaammenhingcnd ist Instand- 
haltung und Auffrischung dieser „Kriegsbentände". 
Feldbett, Inhalt des Kuckauckea, der KofftT u. a. w. wird 
au Kchönoti Tagen gelüAet, gesonnt, Proviant, Munition 
und Tauschwaren werden umgetauscht und erneuert. 
Um das zu ermöglichen, muls von Zeit zu Zeit Xach- 
achub stattfinden. 

Aus diesen GrQnden, wozu dann noch die gewichtigen 
politischen, kolonialen, wisseuscliaftlichen u. s. w. treten, 
ist es Pflicht eines jeden Stationschefs, mufs er 
geradezu dafür verantwortlich gemacht werden, 
mit allen Mitteln Vorhindung mit der Küste 
bezw. mit den etwaigen Nachbarstationen auf- 
recht zu erhalten. Ümgekehrt iat es nicht minder 
Pflicht der Regierung bezw. der aussendenden Stelle, 
ihrerseits von der Küste mit ihren Stationen im Innern 
stets in Fühlung zu bleiben. 



Körperveriinstaltiingen im Süden Deutsch -Ostafrikas. 

Rerlio. 



Von H. Seidel. 



I>on Süden I>eut«ch-Oatafrikas bewohnten ursprüng- 
lich „ältere" Rantustiimme, zwischen welche sich sp&ter 
wie ein Keil die zu den Sulu gehörenden Wangoni, 
Mafiti und Wiihehe schoben. Gegen dies« räuberischen 
Eindringlinge nuilsto unaere Kolonialverwaltuug bald 
mit aller Strenge zu Felde ziehen. 
Nach anfänglichen Mifsgriffen 
und Fehlschlägen wurden zu- 
nächtit die Waheh« und ihr An- 
hang besiegt. Danach erging 
das Gericht über di» Wangoni; 
auch sie erlagen der doul sehen 
Macht, und damit traten endlich 
geordnete Zuatünde für die so 
lange verwüsteten und entvöl- 
kerten Gebiete ein. 

Neben diesen politisch and 
zivilisatorisch bedeutsamen Er- 
folgen zeitigten jene Strafexpe- 
ditionen noch eine andere wich- 
tige Frucht, nftmlich die tiefere 
wissenschaftliche Kenntnis der 
von unseren Offizieren und Ge- 
lehrten besuchten LAnder und 
Völker. Aus der Zahl der Mit- 
arbeiter an diesem Werke ragt 
besonders der Stabsarzt Dr. 
F. Fülleborn hervor, ein gründ- 
licher und unermüdlicher Beob- 
achter, dem auf seinen weiten 
Zügun zwischen der Meeresküste 
und dem Xja8i>a, zwischen Ro- 

wuma und Rufiji kaum ein gröfserer Stamm entgangen 
iat, der nicht erfori-cht wäre. Kin beredtes Zr-ugnia 
dafür haben wir nebun seineu anderen Publikationen in 
der Abhandlung Ober „künstliche Kör)>orverunstaltnngcn 
bei den Eiiigeborenou im Süden der deutach-ostafrikani- 
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achen Kolonie". Aus dieser Schrift, die im zweiten 
Randu des „Ethnologischen Notizblnttes", Ucft .3, Seite 
1 bia 29, unter Heigitbc von 85 Zeichnungen und Phtito- 
graphiei-u erschienen iat, sollen hier einige der belang- 
rcicbaten Nachrichten kurz mitgeteilt werden. 

Dr. Fülleboru ordnet die 
von ihm erkundeten Verunstaltun- 
gen in folgende Katcguricun : 
1. Narbentätowierangen, 2. Zahn- 
deformationen, 3. Lippendurch- 
bdhrungen, -1 . Xasendurchbohrun- 
gen und 5. Ohrdurchbohrungen. 
Dazu kommen noch l>ei einzelnen 
Stämmen die als Strafe dienen- 
den Verstümmelungen und, wenn 
man will , auch die durchweg 
seltsamen Haartrachten und die 
Körperbemalnngen. 

Bezüglich der Tätowierung 
stellt Dr. Fülleborn fest, dats 
sie hauptsächlich zur Verschöne- 
rung angewandt wird. Doch ist 
nicht ausgeschlossen, data ge- 
wisse Muster, namentlich im Ge- 
sicht, auch als Unterscbeidnnga- 
marken gelten, um die Angehöri- 
gen der verschiedenen Stämme 
schneller zu rekognoszieren. Ein 
weilerer Grund zur Anbringung 
der I lautkerben soll in sexuellen 
Rücksichten liegen. Dr. Fülle- 
born fiel es auf, dnls sich bei 
den Weibern die untere Rumpf Hälfte, auch dort, wo 
sie durch Kleidung verdeckt war, so häufig tätowiert 
zeigte. Auf aeine Fragen erfuhr er, dafs _fs für den 
Mann ein angenehmeres Gefühl sei, mit der Hand über 
eine durch die vorspringenden Narben verzierte Fläche zu 
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streichen, sIb über eine glatte". Wieder andurs verhilt es 
BicL uiit der Jagdt&towieruug , Daua ya bunduki oder 
FlintcDzuuber, die sich auf der Oberseite der Hand und am 
Unterarm findet und dem lietrefTenden bei allen Jagd- 
unternehmungen Glück bringen soll. Kodlich entstehen 
Hautmarkon noch auü Schnitten, die von ärztlichen 
Manipulationen herrühren, also zur Blutentziehung oder 
Schröpfung augelegt wurden oder beEtironit waren, 
irgend ein Heilmittel durch Kiureiben aufzunehmen. 

Die zur Tätowierung bevorzugten Muster sind nicht 
bei allen Stämmen gleich. Die Wayao und Makua be- 
natzten Punkte, Dogen und Striche, teils gesondert, teils 
in mannigfacher Verbindung. Die Wamuera haben als 
konstantes /eichen das tunnenbaumühnlicho „Chikorom- 
Lue", dessen Platz auf Stirn und Nase ist, das aber auch 
auf dem übrigen Körper eingegraben wird, üei den 
Wamuera und noch mehr bei einzelnen Nyassavolkern 
erscheinen Tier- und Menschenfignren in der Epidermis, 
und die Leute aus der Gegend von Windhafen sind es 
gar, die jene als „Streichholzendeu" charakterisierte 
Tätowierung heryorbringen. Sie besteht aus losgetrennten 
llautstückclien im Gesicht, soll aber in neuerer Zeit 
nicht mehr geübt werden, so dafs 
die derartig outstellteu Personen 
schon ziemlich selten sind. 

Die zweite Kategorie kOnat- 
lichor Verunstaltungen , also die 
Deformation der Zfthne, ist 
im Süden Deutsch - Ostafrikaa fast 
allgemein im Schwange. Sie 
kommt bei Männern und Weibern 
vor und wechselt vom einfachen 
Spitz- oder Ausfeilen eines oder 
mehrerer Schneidezähne bis zum 
Ab- oder Ausschlagen der ganzen 
Reibe. Die einfachste Art ist 
diese, dafs zwischen den oberen 
mittleren Schneidezähnen eine drei- 
eckige Lücke hergestellt wird. 
Daran schliefst sich das Spitzfeilen 
oder, wie es einzelne Stämme 
liehen , das Ausfeilen der /ähne 
mit ein, zwei oder drei Zacken. 
Das Ausschlagen erstreckt sich 
meist auf die unteren Schneide- 
zähne. Bei den Wakingo werden 
aufserdem die oberen Schneidezähne bis «ur H&lfto ab- 
geschlagen, eine Thorheit, für die man, wie bei allen 
/ahndeformationen, vergeblich nach einer annehmbaren 
Itlrklsrung sucht. 

Bezüglich der Lippen- und Naseudurch- 
bohruugen begnügt sich der Neger im Süden der 
Kolonie mit wenigen Mustern. Darunter ist allerdings 
die scheufslichste aller Verunstaltungen, oAmlich das 
„l'elele" oder der in einer Durchbohrung der Oberlippe 
steckende Lippenptlock. Dieser Unsitte huldigen fast 
nur die Weiber, seltener die Männer. Das Loch wird 
bereits in früher Jagend angebracht; es erweitert sich 
aber mit dem zunehmenden Alter, und ho wird auch der 
Pflock, oder besser die Scheibe, immer umfangreicher. 
Mit dem Fortschreiten der Gesittung und des Verkehrs 
Terschwiiulet das I'elele allmählich; manche Stämme 
haben es sehun ganz aufgegeben. Ja »ie sehen, wie 
sich die Küstennegor darüber lustig machen und die 
Weiber mit der Lippenscheibe verschmähen. Statt 
der ()berlip|ie wird zuweilen die Unterlippe dnrch- 
bohrt und mit einem Pflock oder, wie in Usafua, mit 
einem durch den Mund gehenden Kupferringc versehen. 
Diu Wavuo- und Makuitlrauen durchbohren mit Vorliebe 




Abb. 2. 



auch den linken Nasenflügel. In die ()ITnung kommt 
ein Pflock, entweder aus Pfianzenmark, Hols oder Metall, 
der oft sehr niedlich mit Draht verziert ist. 

Die Durchbohrung der Obren beschränkt sich 
vorzugsweise auf die Ohrläppchen. Diese werden bei 
den Waugoni und den ihnen unterworfenen Völker- 
schaften mit dem Speer breit durchstochen and all- 
mählich so ausgeweitet, dals darin Gegenstände vom 
Umfange eines Füufmarkstückcs und darüber Plats 
haben. Die Wagogo stecken in das Ohrloch grofsa 
Ringe oder Pflöcke aus leichtem llolz, wie dies auf 
Abb. 1 so deutlich sichtbar wird. Statt der Ringe und 
Scheiben benutzen manche Stämme kloine Schuupf- 
tabaksbüchson mit Perlzierat als Ohrschmuck , oder 
„man reibt die behaarte .Seit* kleiner Kelle mit Schnupf- 
tabak ein , faltet sie zusammen und steckt sie als 
Schnupflabuksbehälter durch die Ohrläppchen". Diese 
Vertreten abu „gewissermafsen die Stella von Westen- 
taschen". 

Unser Bild vermittelt uns des Weiteren eine Kennt- 
nis der Wagogohaartraoht. Sie gehört zu den kunst- 
vollsten, die man in Ostafrika erblickt. Zunächst werden 
die Stirnhaare in Strähnen ge- 
flochten, die man später zu einem 
niedlichen Stimzopf vereinigt. Dia 
übrigen Haare bilden dann , eben- 
falls strähnig geordnet, den grofsen 
Nackenzopf. Dieser wird mit einem 
Bande umwickelt und hängt ent- 
weder, wie der friederizianischa 
Zopf, zum Rücken herunter, oder 
er wird „nach vorn über den Kopf 
emporgesohlageu und verläuft in 
dessen Mittellinie bis zur Scheitel- 
gegend". Der Wagogo auf Abb. 1 
trägt aulserdem noch Schläfen- 
zöpfe, die sich gleich den anderen 
aus einzelnen Strähnen zusammen- 
setzen. Eine Strähnenfrisur findet 
sich femer bei den Atonga, den 
Wasafua und den Wakukwe. Diese 
Stämme wenden daneben aber 
auch Rasierfrisuren an. Letztere 
sind sehr weit verbreitet und 
kommen im Süden wie im Norden 
des S«hatzgebietoB allenthalben 
vor. Dr. Fülleborn hat allein 20 verschiedene Rasier- 
muster abgebildet, die uns die wunderlichsten Moden 
vorführen. 

Noch merkwürdiger ist jedoch die Tracht auf Abb. 2. 
Sie stellt einen Jüngling vom Stamme der Wakinjja dar. 
Er hat seine Haare mit Lehm zu eigrolsen Klölsen ge- 
ballt, die ein erhebliches Gewicht darstellen und zum 
Uberflufs mit einer leuchtendroten Farbe überzogen sind. 
Bei anderen Stämmen, z. B. den Wakisi und Manda, 
begnügt man sich mit etwa bohuengrotseu Lehmklölsen, 
und „man findet diese Frisur so schön, dals Haarlose 
alte Leute sich aus (ieflecht Perücken dieser Art ver- 
fertigen , die zuweilen täuschend die echte Frisur nach- 
ahmen". Selbst den kleinen Kindern reibt man Lehm 
oder ein Gemisch von Lehm und Fett in die llaaro und 
belastet so die jugendlichen Köpfchen auf das un- 
sinnigste. 

Dia eingangs erwftbntan Strafverstümmelungen, 
deren hier noch kurz gedacht sei, kommen in der Kolo- 
nie durchweg selten vor. Nur bisweilen arten sie der- 
artig aus, wie bei dem von Dr. Fülleborn abgebildeten 
Muembamann, dem beide Hände, die Na.ie, die Ober- 
lippe und das Membrum virile abgeschnitten waren. 
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Nicht SU ▼•rgaaien ist andlieh in Pnizfa, dab visle 

St&mnie den an sich scboD spärlichen Bart durch Aus* 
xupfen güD?. l>eBaiti|7en. Die Weiber entfernen oogar 
di*> Auj,'!^nwjiii|H-i u und liiii Aui.'t-'nlii'tiucn , (iKBglt'ichen 
dao übrige liaar uu Leib und Acbselu, dai auch die 
Mfinner nicht dulden mögen. Die Weiber Bind es auch, 
di« uoh, iiAiiieiitliGli twi TrAuer« dm Oberk&rper ikrb«D 
und xwMT utt«t«iis mib. — Die TM dm* k&Bstliobaii 
Vcniii-taltungcn bei den Nogirn im Sdden Dent9tb-f)«t- 
afrika« liilst also an Reiohbaitigkeit wie an Menge 
jcdoiMis Diabto zn wtn«dien flbrig. 



I'ennsjlTania • Dentst-h . 

Di« uordamurikaaiscbe ,R«ilrou'l GhxvIIh' bringt einen 
AitUcd fibar dta Kampf, d«n die peniuylvauischeD Binenbabn- 
(•MUidiaften mit dem ,P«nn«;l*aitia-Duioh' xu kämpfen 
lukbm, JmOT «ig«ii(4latl|ielMii Muadart, di« darali dia V«rfaiB- 
dung d«« Bugntehan mit dar lebivlbitebn Huodut ant- 
standen und in viner ganzen Anzahl penn«ylvani>cber Couu- 
tiea im aügomeiuun Ovbrauoli ist Un(«r den AngeateUteu 
der Ki? . iibalin'-n piebt ea auoli iwlu vide, wvlcbo sich mit 
Vorliibi- dr« l'i-:in^^lviinla-Dutch bcil^.Tun. Sie ziehen die 
Sprai l.v, in wt lchi'i' mv mit Vater und .MuUer geredet bnben, 
iKjr (;r)i;li>i-hLii Zrii.g.- vni-, und diejenigi'u vnri ihren Kame- 
raden, weiclie nur engliech sprechen, wlkn irmnnhmitl ihre 
liebe Not mit ihuen haben, weil aie aucb l ei t\-v Ailjtjit ilir^n 
Dialekt nicht 
daa anrllittta K 



eben wollen. Vor einiger Zeit, su ur^Ablt 
, wftre aar dtr hiUt^ ▼allagr-Kl.eu- 
Haar «ia idtwarai TTaglBok entataDdas , well 
dar FBimr das betreffenden Zuges dem übrigen Zugpersonal 
aciua VaiaaitEeu in Penntylvaiiia-Dutch zurief. Einer der 
Iient« vantand ihn nicht t»oht und stellte dleWelohen falsch, 
so dab «in Zuaimmeustofll Bar mit knapper Kot verhütet 
wurde. Dieses Vorkommnis ver>Hiliil'i.1i< die T..:!liigh Vallr-v- 
Bahu, einen Befehl 3:11 l)i.<<i ii, w .ujicIi ilnr Aii^>j^l<-llU'n hm 
der Arbeit nur »ptt^ihi'ii .liiifi-:i. Bcsoiiders 

aber ist der Oehraufli ilt» iviin'<ylv..MiA Dutih untersagt. 
DaKseltie i»t bisher an« dem kämpfe mit dem Eng- 
liscbt^:! iiii' rall aiegreloh taervorgagangen. Diu Ab- 
küuinilatige der d«ali«b«D Binwuidarar £allaa aoit grofser 
Zliiigicalt dwnui Mt,*wid um liaii mit fliaan vatatudigan 
ta itSMMB, VlMb dea MidaraD BaluaogaalailtaK nidita anda* 



Dia alailnnd Oaxette' Teröffentliubt zwei häbscbe Pro- 
ben der Mundart , welrb«» den Babogeaetlsci'.aften eo viel 
Sorge verumaciit, ■■mr etammt aus «inem G.jJicbte, 

welche« da» Titel .Fawra in der Train* (Fahrt auf dem 
Siacababamga) AlirL Ba tavtat via ftilgt: 

Neu fawrt mer mit der instieinknwn^ 

Des is ein eisner goul, 

Der sbnouft un becbst wie oner fe, 

Duch siebt mer gar kein moul. 

Oer vrnrA npt nifül, un woü er sbpriugt 

Eu liiHiUiit ilnu-HU'-l ir-jil; 

Do bat er shur der forzug weit ' 

Fmf aU da «wa gril. 

JUa Mdan agIiildaTt dia Aaltagwg dar Fanagiai» liei 
ainau Balnmifbll MgandenaafkeB: 

Nou gebt's Lii wtfKhtF' akaidanti 

Es ia olles gons ferkart, 

D* waihaMt «an «BMabtHoh, 

Sa noMiait ain ftnatart» 

Dar iudiaiiiaar Unat narderlicb, 

Dar iiiih«B giat dref loa, 

Noa ihfrtDgt aia wedai'ii «Ua ka» ~ 

Wfla gabtfr doa an slitaat 

.Vor ifiuem ViKrietjahrliunili^rt uuiiIl' behauptet, dafs 
diegi' k{iraclie Hunslürbe und LhU gruiz vf^rachwunden f^ein 
würde. Diese Prophezeiung erwies sieb aber als unrichtig, 
denn das Penn^ylvania-Dutch wird heut« mehr ge- 
sprochen als je zuvor. Zwei Millionen Menschen in 
nonqrlTBoia und Tarjauttich alna waitara, saclt aa^raa 
Staaten tnacawandatt« Milliaii liadieiiai aleli aelnar lUi lluar 
täglichen ümp-a-^g'Bprache. Selbst in Stftdten wie Allentown 
und Beadicj,^ i-.m.ii kein Kaufmann £rfolg haben, wenn seina 
Aiigeatellten nicht Pennsylvania -Dutoh sprechen. Auf den 
Trulleylinien und in den EisenbahnyHrds liOrt man es fort» 
während. Alle dieaa Leute sprecben aa«lk gut «ogliaoli, 
allein sie Kabam di a aem Dialekt dos V«nag, weil «r ba- 
rjuemer ist. 

J>ir Zabii^kfii. mit wi-ic.lii_'r d>*i- Iraven I.viit'' i ili rli 
in der vierten un i fnnit.Ti G>.'Qeration au der ilumliiri .hirr 
Viiter festhalten, Iii ii t tiui 11 un^^emein woblthuen ivu Gi l-'-!»- 
siitz zu dem unschoueu und thürichten Verhalten m> vieler 
deutscher Kinwanderer. welche lieber ein schauderbafte.t 
Englisch radebrechen, als ein unständiges Deutsch sprechen, 
und walcl»a ibra Klndar aufwacbwa laiaaai oIim ihnao 
dla grofiwB Tortaiia «iaar cvaiapnoidgaB Enialiang ma 
siebe ro. 



Das deutsclie Interesse 
an den engliseli-portagiesiscken Grenzfragfen. 

Vor* kursero war in «iner Woclieneelirift wieder ein* f darin so anehen wftre, dab die Vullnatimniung in Porta- 

nial von iLmu il. ii" -oli i!u;.'liMlii'n Afrikavertrap (Ür RlmIi, gjil i'Iiifin Verkauf der Kolonicfii Jurchiitis :iU(;i-mim \>l 

und der Vtirl. doü Arliktils glaubte, das Geheimnis dic^fs und diu volle. uuge»chniiukte Wabrliuit diü liurligu 

Vertraguü entdeckt zu haben. Daoacli sollte der portu- Dyna-itie gefährden würde. Wenn nun aber in jenem 

giaaiaofaelietitz in OHtafrika von Deutschland und Kngland Artiicet von dem Austausch Deutsch - Südweatafrikaa 

aogekuft «bd in der Weise verteilt werden, dats ersterat gtg^ d«B ifrSlaareu Teil Britisch-Ostafrikas orakelt wird, 

daa Gebi«t nficdliob, latatairas daa Qelüat afldliab daa Sam' ao veirrMi das lam miodeaten eine gtarlie Uataraehltraiig 

besi^rhült. Ferner aollaDeatach-Sfldwaatafrilta fegenden der engliMilien Politik. Es genüge dar Hinweia, data 

gröf^ii II 'IVil llrilisch - OstafrikuH niit Sdii^ildHr riii F.iigland rilclif si-iiu: Ili^aitdabahn haut, utn dir \vc!t- 

getausciit wurden, und l'ortugal eudliult btiiili^iulitigu, polittschcu Vutleilu, die sie ihm verschalVcn wird, ttir 

die erhnltouo Kaufsumme zur nachdrücklichen Er- Deutsch-Sa<lwe8lafrika dahinugeben. 

•cfalUIaaDg seiner grofaen weatafrikaniaohen Baeittung 1^$» fiflotarknng nur nahanfa«. Wir machen den 

Ani^ia an ▼erwendsn. erwlbataii Artikel lediglich daabalb zum Ausgangspunkt 

Uaf'- ilir deutsch- ouglischo Gchcimvfitrug dio Auf- der fuli/rnden Betrachtung, weil «r vrii il. r \ mi,iu.i- 

tciiuüg der portngiesischen ICrbschaft in Afrika belriSit, , jieUuiug auxgeht, dals Porlujjftl j-eiiu' w. Ktrifrikar.iscbcn 

kann nach den früheren Indiskretionen englisniier Hliitler 1 ll«Hilzun»(t'n behalten will und ii.i' Ii l>>'|jiilt('n «II. Es 

kaum Bweifelliaft erscheinen, während der tinud, was- j «ärti durobnus wönaobeuawert, wenn es so wäre; allein 

lialb man eainati luliaU amtUoh nieht bakannt giebtt | alles deutet daranf bin , dkls England seben heate auf 
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einen erheblichen Teil Angola^i ofTert spekoliert, nndzwar 
auf den Teil, der bei der kommeuden Aafteilang Deutsch- 
land sufallen loll, den SQdosten und Chitin. 

Ende Augnaikiua «ine Mftldiing niu London, diedn be- 
tagt«, England und Portagal bitten ein Abkoranen Aber 
eine neue GrenzfestBetzniig zwisch*>n N'ortlw o.Ht-RliodL'Blen 
und Angola geschlossen. Mnn fnigt umh: W'azvt die 
neue Grens«? Ka lipbtrlit Joch scliuii eine laut Vertrag 
TOD 1^91, die den oberen Pivmliesi entlangUufl. — Nun, 
EiiglLuid hnt eben gefunden, dab es von Vorteil ist, sia 
nnob Wetten TanoMhiaben. Der «ngUMb-portngiaai< 
sehe Vertrag ron 1S91 bangt, die beideremtige Orenne 

solle der Wcstcrenzi.' des FftrntserciclicB PiitHprrc'lion. 
Mau kaunte Jas Barotäer«ich zu jener />'it nur aus dcu 
älteren Berichten Serpa Pintud und Cupuljos. aas denen 
hervorging, data dessen Westgreuze über das Sambesi- 
thal nicht liinnnmiabt, nnd deshalb ergab sich der Sam- 
Inai nie Orauw wob der portogieeiidben Kdooie «od 
de« dnmaligen BrItbob>ZeBb«Itfri]cn. aeitdam hat aieh 
Clin vinlts im Sambeaithal ge&ndert. Durch eiitflUche 
Watfuuliufurungen dazu in den Stand gesetzt, hat der 
jetzige BarotaekOnig Lewanika seine IIcrrnL-Lnft weit 
nnob Ölten« Korden nnd Westen ausgedehnt, und da- 
fftber Mobaie Daten zu ermitteln , war die Aufgabe der 
tMffanMWtnn Expedttion dee H^jon Gibbons von 1698 
nnd 1S99. Hu bntte diese tJnternebninng lange Zeit 
für eine rein wissenscliiiniiclip gehalten, bis Gibbons 
selber die Welt eines bcüsijr^a belehrte: er erklärte in 
seinem Vortrage vor der Londoner geographischen Ge- 
■elljobafl, dafs eine seiner Aofgnben die Beschaffung 
TOD HnterinI sei fttr eine England aowobl wio seinen 
,alteii Fmuad und Verbündeten" Portugal «befrie- 
digende* Greuzregulierung. Gibbon« fand nun 'zn- 
näclist, iliirs diu ürofseu westlichen ZiiflriHPp des oberen 
Sambesi isutucist schiffbar und die sQdöstlichcn Teile 
Angolas von der Natur begünstigt sind; und er fand 
nun «elbetrerstAndUoh femer, daU Lewanikaa Maobt g«* 
•0 waifc Niaibta wt« diaM bagahmawartsD Gabiäta^ 



nAmlioh im Norden Iiis zur koiij,'<i'-l,i!itlirlii'ti flrenze 
nnd im Westen zum Kuitn uud Kubmigu, also bis 
zum llt. (irad ö.Hr, I>aa i-t selbstverstöndlich England 
sehr willkommenes uud Portugal mehr unangenehmes 
„Material" für eine neue Greuzfeatsetzung. Lewanikas 
Reich nrofatst angeblich den viartaii Teil ^«g^Jf , ««ina 
Westgrenze liegt hRute ganz wo anders als 1891 , vial 
vorteillmfter l'iir Kiiirl.ind . düs i's nun für an der Zeit 
hftlt, aicl» auf Kotten »eiuüM ,itit©n Freundes und Ver- 
bündeten" zu Uoi lifliern , der leider Tiol zu schwach 
ist, eine andere Auffassung zu haben oder gar dorcb- 
nnaetaen. Das neue Abkommen iat antvader betnita 
patfekt geworden oder wird «• iD »baebbarar Zait 



Diueua Abkommea uuii kann uns, die wir howiilil 
Portugals wie Euglaudti Kacbbara in Süd^vc!)^'L!Vika 
sind, keineswegs gleichgültig lassen; denn lielVrt >nn 
Gebiet Portugal« an England ans. da« am bei der ein- 
stigen nnd im deutMb-en|^«cben GebeiniTartmgo stipu- 
lierteri Aufteilung Angolas in or^^ter T.tuic zufallen solL 
England iguurirt mit diesem SonUfiubkommen mit Portu- 
gal einfach seinen Vertrag mit Deutschland. Wir können 
TeriaugRQ, dats nns bei der Teilung nicht nur ^[oBsamedes 
und ein Stückchen Ton Benguela zugesprochen wird, 
■ondem aoob dn« dangebarig«, bia snm Sambaaitbal 
reiehende Hinterland. Ob da« England oder der Cbar* 
ttTL'd CiMnjiuny, dcron fii'-HcliriftHrrihrrr ja anscheinend 
die heutige eugliscbä liegierang iit, augenohm ist oder 
nicht, sollte uns ganz gleichgültig sein-, denn wir treiben 
ja neuerdings nach den wiederholten Versicherungen 
unserer „leitenden" Kreil« nicbt mehr GefAblspolitik, 
■ond«ni ledigUcbRoalpolitiki nnd «war danteeb« Real- 
politik. Unsere amllfeben Kreiae sollten jedenfalls 
wachsamen Auffi'? dies.» Vorgange, dio sii.li liezeichnen- 
derweise in g<.<heiiuuisToller Stille zwi^tben dem so 
innig befreundeten Portugal nnd England Tullzieheu. 
Terfolgen and gegebenenCall« nnaeren Vorteil kiAftig 
wabnn. 9g. 



Kleine Nachrichten. 



Alrfmilt Bar «all QutlluDiuigiibs gt i l«Ma L 



— Uio deutsch« Kolunialachule Wilhulmshuf in 
\V itzenliauseu, die boreits ia dtn ersten zwei Jahren ihres 
pp!<tf>tiens 25 jun|je Miinner 8"i- tntvamlf hi»t (nRch 

t i-;.ifi ikii, 8ü^lw€^tafl■lku, K;iii>Lriin. 'lo/o, Smlstf, Ecuador, 
Haliiijuueo , 8iidbrH»iiifn , Sni lftml, Suuj»Ua), hat Biet» in 
dum Anfang Bejitembi-r Vi etnli;;ii n funftcn Bemester in c lir 
«rfr«ulicher Wei«] weiter eutwicltelu Hie bat in diesem bo- 
BMiur dl« taiOfltaite mnd an« Brnrnrnta^ mnteluit niebt 
ftbencihraltbar« Zahl von 40 fleUU«» aflaldit Der tbeoro- 
lifche Unterricht er«lrec)(te sieh aaf KulbUsBseliiebtfl , Kolu- 
nialwlrttcbart, koloaiale Haudel«- nnd TerkdinpAliÜk, Ohe- 
mi«, Botanik, Heoloi^i''. Tlerheilkondo, TropcoKesandlieitalehre, 
ItacUfQliruiiK um) HumlidirwiMcnacliart, tropische Agrikultur, 
Oemn»e . i umi W '-iribii; . Fnratwirtucfiaft , Bankimde. 
]Ht ).riiUti>i'lii'n A iidliilduni; ilicntcn Arb'jiuri la der I^nd- 
wirucliw'i, ii«-r (i utnrn ;, 'Ii in c)ii_ini«' l '-ri J.ttboratorium, l>ei 
Hol«- und Mt^i:;li:iui.'n, in .ler Sr;,iinp'ili-. Schlugaersi, Tisch- 
lerei, Batiieri;». i»«^r ganze Wirt»' iiuiUljatrieb der Bchule 
wurde erweitert und vervollkuDimntit und norh melir dem 
Zweck einer allaeiUgen prektiHchen Ausbildung anKepafst. 

l'ie bL^lii^r nur in I'aclit, ^ft-notniiiMti*' I)':'ij;anf von iJ'» 
Morgen gm^' in '.♦•n ll.-'itz il-r Sptiul<- iihfr. Da« mtnitleii 
dieaer LiCiltnMtn ;'ele>.'fn<- Yiji»erk \vv:nlt- in pitmü nlJKe 
icbloasaDen mustergoitigen Uutah(>f verwandelt. Auch in 
" ~ nr «iBd «eiMr« flknf Jvage Mlnaar In 



Kolonieen gegangen, drei nach Odafrika, zwei nach Küd- 
we«tafrika. Neue beduutiiame Bezieiiungeo Iint die Kolonial- 
ni-lni!« /u Plidbinnlüen gewonnen. Kiu früherer Ij«brer der 
Fi^iul«, Itr. Aldnigur, hat licl) mit mehrei-«a 0«nn«S«n IB 
Kolonie Haus« aU Kokwist niedergalaiweu. 



— Dit .Marianenlnsel Kota. über das 12.5 qkm 
gmfii« Rnia, die itüdlichste der Mariauen insoln, hat der U«- 
iir«Ha!:itn)ami Pritz für das dritte Heft i'jr „Miitu l ;i m Kn 
dout.^ch. bc-hdtrf^bli'tcn'' eitio iutereivant« kltmi^ A'>'i;i:iilJuri,{ 
geBolirii'»>en. ilur wir 1- ul^'>!n<k'» entnehmen: Di" triBvl 'i:«ateht 
an« einem etwa 300 m hoben fierg, der nacii Westen, Süden 
ond Qalsn in «aharf a^pa«UtMt nmsian, in Iloid«a all- 
mlUieli aldi mm Heere «enkt, nnd einem Im Sadwestan 
▼orgebtgerten kleineren Gebirge, Taipingnt, das durch eine 
üüue mit dem Hauptteile verbnndea ist. Oer viilkaoisehe 
Kern iat Irii in den Uipfel'mit verwitternden Kurallen liedeckt) 
nnd nur an der Süd. und OrtkSst« tritt das UrKcetein rn 
Tap«. Un r biMen »ich .iucli Klnaae, die das f^anze Jahr 
Inii'liir' Ii \V U8*e! ftihrun, »jilirind sonst die ri'jchlii ben 
(i*'»{fiiKusä« durcli di(f K^ ralte versickern. Auf der Hüiiwrst- 
finden sich zwvi ^'^räumiKe Höhlen mit grof«en Tr»pf- 
. Bteinbildungen, verborgenen Güai^ea and Uulien. die den 
j Bl ng ebown«» in Zettln dar Hot, fkObar vor der 
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Verfoljftiiif; . heatf hcl ^rotten BtHrmfii, als Znflncht fJhnien. 
KUtiia utit-i PlIaiizeiLWui'lis ^It'icliei) liem der iibt Mananen, 
nur iit die Stepp« von g^rringpivr Aaaäebnnug. D>t iirot- 
fracbtbaam liefert den Hnn|iticil der Nahrung, aufBerdiTn 
werden die Pracht« des Pandmnus and die einer kuttni 8 m 
HSIm «rretohenden Mbm, JMtdto' Rttannt, geg e e n ii nml 
VUtia, tiiliw Kftttolblö, Tun, Snekamriir, Bnlnub, KaSM oad 
KftkM» raialiMt Ojmgw, Cttcom, OwTaven, BauuMB, 
Kokot koBiiMa wild vor waä wsm «Mem gewift «benfUIi 
Hvliyflanxen der d«niatii zahlretahen BewolineracUeft. Anf 
dcB Ten-aaaen im HlWlonten sieht man mehrere nns alter Zeit 
»taminende BeispAanzonKen, die unter Benutzung der Fiö^se 
iiaoti uiueni ünnreicben Üyitem könstlich bewäuert \><erdt<n. 
Die AnU'„'o n1:wrT!«Rt weH ilte Int<j!lip"T«! und Thutkraft 'I' r 
he>iti(5«'n Clisrnurr 'H , dir bucIi mir tiu<;li den kl«iner«n Ted 
mit Eet« bettcUeu. J^vulLi;rutig, Hits früher tüchtige und 
kflto* Mcnl« liefert«, bat mit der Freiheit Mut und Seibat- 
▼Ntrmiea Tarlmrtn aud itt tr*ge und Ungttlkh; die Ineel 
■llilt 450 Hnwoboer, dl« HWiniiien mit 4« KacnliBieni io 
•inem Dorfis anf der erwÜnitcB Dftne leten. Die Spraobe 
enthält viele malaiische B°!>tamlteila. .Der Umatand, dafk 
«8 b«i den alten (;ii»n]uiro^ eine atreng abgeschloaiene 
Ari'tokrHti« gab, die mulaüacben ßprachbeirtsndteH»' , Sitten, 
die auf Palnu hinweiaeo, le^en den Oedankuii ii ibu, daffi die 
iiionsiiliccbp Urf*v<'i!k>'rnn<» Ttm irialsil-'fhrn KroluTi-ru ;nt«r- 
worfüii wurlf." l'V»! wiir/i-li i\rr Ghiiilx- »ri W«ldl.'ufel, 
„anite*, die die Riuaru und Höhten bewolmen nnd Menschen 
VüA TiaNB allerlei Scbabemaefc «BiilaBp Miwtr tlnd <lie 
Lnt* n b«wef(en, die Bainen nnd dte OlMir dw Alten, 
nunal de« Nnvbts, zu besuchen nnd di« dort Sagandwi Stein- 
wvilcieage aufzunehmen. Auch auf Botk finden aleh ftber 
i1!e ganze Inarl zeratreat die Ruinen alter Chamorrowohnun^n 
mit ihren ^)i;entiinilichcn Biiulvn. Fritz bildet mehrere davon 
ab, danniti-r eitti- fttpnif'liiilirli < Form, hf^l dr-r da« KapitS! 
nicijt, wi- »oii»i, ii::f eim»r vii-tkiUUii:t-n Kiiuli'. wnidci u iiu: 
«ini-m ruii lüclien, lieu''i~liolii-|-;iliiiUrli,.[i ("rj^i-rt.t'ii ruht; b«- 
roti ke"?w> 1 1 sind aiil'<i'!deiii zm ei /u tiiiandfi ^eliireiide Reihen 
von Kapuiilt;!, von denen die der einen auf den üblichen 
MbIm. die geRenäbMrliii|md«B naf UMh nban äab wbnlterB- 
dm Offnungen einar lutMr nban. Kttoi B^nlh motiviert 
der Verfaaeer rvine AnduLt, dab Sota rieh fnr ein grufaea 
PflanzangaaiiterufhitieD wenig eignen würde, dafi »her eine 
Anzabl kMiwrar TroptnbaiMni dort ibr Fortkommen finden 



— Han)itmaDn v. frli immel pfptin i Mnrscb rorii 
Hbam nach Yati;isM. Zwi-ilirn dem Mli.uii, d»'iii f.'ror--ii 
nönllich^n ZatlUM'c Simtia;-;« . und drin in. 'imd lintl. I. 
dtdrit >irlj I in wittL'y iiijlv'kftTiiilt'fi (it'liieL uim, d.Lis iiTirdlioii 
vom t^annaga beginnt und sich bia nach Adaiuiua hinein 
taimtebt. Itam HMpImnnn v. 8cliimmt4>fennig iat e» in dm 
Moutett April We Jaul d. X tb «nUm gelungen, tob 
Out DMh Weet XU durchkreuzen und zwar auf einem Wege, 
der etwas «tidlich vom b. Orad nördl. Br. verläuft. Ein 
lUngerer Bericht über die«« intereasante Tuur Hndet sich nebet 
einer Kartenskizze im dritten dienjährigen lieft der „Mitteil. 
B. »1. <l«3t»<-!i. P<"lmf zff K", und wir f irlti«"}!!?!«!! ihm Fol^prid«; 
Il.^uptiiiiiiiii V. Schirii;2>"'lpreriiii;: l.t trh r:;it eiip-r -/trii.ürli 
«tHrkeu 1 ruirpcuuiHubt. von figutce II, einem Urte we«tiicli 
von Yoko, auf, übvrtchritt den Hpem und zog, in südwest- 
licher Richtung matschierond , bin zum Mbam , der wenig 
aOfdlMi die* utf namna Kar<> n veneiebnotmOrtaillKtttto 1 
«iralcbt wurde. Yoa hier ging <l>e Boot« nm «Mtllehon 
ITfer den Hb»m ein Stück nord- und «iidwürts und dniiD quer 
durch dait unbekannte UebirK!<Iand n»ch Yabaaai am Wuri. 
v. hcbimmel|>fennig fand ütxirall freundlichee Entgegenkommen 
bei den lliiiipllingcn, die noch nie einen Weifsen gesehen 
hititi-n, und war nur in titimn F^l!« p(>n8ti?t vondenWaffen 
Gfbmuch zu machen. \t- i Im ii w'irf l i la;endes zu Vf 
merkr>n: IK'r Mpem, d«r au Ut-r •il..-r!> hnttt ntiti Bti^Wo 80 iu 
lireit iat. mündet erst, nachdem dr- K l« liuji a,.t^'. ni iiica*n, 
iu den Mbam, nnd zwar westlich von Ngilla. liier wurden 
Vakblttdanieo bcoba^itet» dte aa gut aotgMitfto Oklnbcr- 
tspfo mit dentliob wübrndimtarem 'WuMrcMoik «rtaiBarten. 
DerMkim war an der (^bergangaatelle SSO ni breit nnd batte 
eine »tarkc StrOmung, ol>erhalb und unterhalb befanden sieh 
Schnellen. Sowohl die Stämme im Osten wie im Weaten de« 
Mbam zeigten in Gvsichtsfunn , Baartracht, Kleidung nnd 
llewaRnung atark»- ÜMtr-rücIncii'' von den Wute, und auch 
die 8prarh«t war '•um' »ndiT< ; « ■ konnten sich mit den im 
Westen de« Mhain ivu.biii'ii*i«ti i'auyiii.» nur die Tiknrleule 
verständigen. Bei dm ranyim« hclrl*- v. Boliimmelpfennig 
von einer sehr groben Stadt Bafa, die fünf Tagereieen im 
Hienmtar oobelnt der Ort BnAim« 
I Landsehaft an dor Mordwoi^ 



grrore von Kam^nm , (gemeint zu aein. Oh diew nnnere 
MeinuUR zutrifft, «ttijt t'reilich duliin, da ili^ Kiufsi uuiii; 
zwiscliin dem iint?n-n Mliaiu und jenem Kufum erliebli'^h 
prür^er ift, dofli t'irilirl jif Stütze dUK" Ii die lit-nnTk udr 
V. äGbimmeipfeunigs, dafs «iu aus der Qegend von iiaii, aUo 
aua der Kachbarsoliaft TOB BafUm ttutmender Soldat sich 
in einem I>orfe der Bouto v. Bablmm«lptakBige verstibidigeu 
konnte. Dttftkm MBit BniAirogen zwiiebeR dam SBrno 
und dem feiaoa Mordwcftan finbanden sein, ao Müten aOlolit 
auf weit kürzere Entfernungen mit dem Westen — eine Er» 
seheinnog, die ja in Kamerun häufig zu Tage tritt. Daa 
durchzogene Land ist ^nit k*»wobnt und bebaut und reich an 
Elfenbein, Gummi und IVUinCd, und m.iu darf hoffen, dafs 
»lull auf (lijxieni \Ve^:L^ fi:-.i neue Oandrlsrotite iua Innere er- 
ötTiit'D wird. Di<' nnrd-H idiM h streichenden Gebirge, die bis 
zu 20O0 IU ansteigen, machten die Pataage oft sehwierig. 



Nordweatan liege« eollta. 
dar Hauptett dar (Mdma 



— Foraebungan dar Mission Lesienr-Foret Im 
Oransgablat tod 8fldkamaran. Obeanaau giabt im 
A^caaOaft tco ,La OlognpUa" aialM wätatt/t MittaUanMa 
libar dia Vonebniciat lia to dea lihren leoo bb iMi aha 

franzüaische Wariaa ualer I>ea[eur in den SQdkami-ruu ba> 
naobbarten TeUan daa Ooago fran^ais sowie im »iidliohen 
Kamerun selber vorf^enomroen hnt Ks waren die«i> Oet:ciii1<>n 
bisher nur von< rara;*! und l'-'uni^au einerseits und von den 
Tjeitem der deutacbi n Station Ni;ol: j anderer«?;!» l er ;hrt 
Wurden. Der Hau[ t,-wut k d<.T IV mz i^i^jh-jn l nleruiihniuug 
scheint die Unt«rsuu>iun<; Uvr i^'iusse Cum]>o und Benito sowie 
dea Iviado und seiner Nebenflüme aof ibro BeliiRbarkeit hin 
gewaaan zu aein, wir köunan ont aber dat Yerdacbtos nicht 
entaeblagan, dafk ala aneb dar jatst im Warfca baAadUobae 
Regulierang dar Qrania nwiaoban dam davteeben oad fran" 
ziiaiachen Oebiete ein wenig' hat .vorarbeiten" wollen, um e» 
ihren Lamlsleuten zu ermöglichen, bei den späteren Verhand- 
lungen iilior eine p'^'i^eiinnrit") rat-'^rliclic Otcnriy auf Urund 
eingehend' Tt'f Kunufu.. drr Vi-rli;ilttii*«. iiii>- Knt-.jblilBse zu 
faaspn. liii- bi i l. n 1' Im r di r M iit«i<>Q vor«iuijft«u sich im 
M.ii liHiu IHM Kni^'.ui» di-.i Ki'iii in d'-n Ntom, den oberen 
ü«nito, wie man bislier giaubtei sie verfolgten dann den Koiu, 
ferner den Oacba, der sieh ntit dam Bomb» zum Ngoko ver- 
einigt, d«n IvlndoqnaUilafk Ajma nnd daa IviadotrilmtAr 
Hvang nnd waren im Min d. J. in labrevili«. Daa Inlar* 
eaaaataate geographlaoba Btgabnis war, iaA dia Flfliaa, dia 
man nach Crampel bisher dem Banito zuführte, timtsächlicti 
zum Camposjrsicm gehören, so der erwähnte Mtem; das 
lii.-nit' -\^'riii reicht also nicht ao weil ins Innnr- liini-iii, wie 
i-n l\> jetzt darstellte. Die Quellen d--- t umi n Iil^üu 
unttr l'au' nf'irdl. Br, und 12' 2u' östl. L. , die de» Hvaito 
unt4-r l'lO' n. r il. lU und 11° lü' ft«tl. L. Für die SchlR- 
fahrt kommen beide Htröme ihrer üdutellen wegen oieht iu 
Jatmabt JHk Datba soll aaf anaann JCartaa, dm iha aiai* 
Mab tat daalteihmi flaUat raw^ma, nach Laiiaaia Ba<£ah> 
tnngan au «alt alMliah gaadabaat aaia aad baiatta anter 
la^io' Oatt. Ifc, Bidit aater 14* «af feaaiSrfMhaa liaWat 



— .\ u ^ dfii Henne- und Tschad se »■ 1 i* n d e i u. Die 
! Vorgänge iu lieu Benue- und Tscliad«**e!Snderu l aben fSr uns 
1 aus Anlafs der Duminikachen (i»ni.><'x|M -ition trlh h'. ^< 
Interes«e Rcwunnen. Während Dominik noch auf der Aus- 
raiia bagtlfEen war, fiel an abataa Baaaa alaa «iebtifa Itai* 
aebaMong: Obarat Warlaad nabm am S. Sepumbar imStana 
Yula unil vertrieb den dortigen Rmir. Ala Grand för diaaa 
Mafannlnne wurde angegeben, dafs der Emir dem Handel 
llindernisae in den Weg gelegt habe, d. h. dem englischen 
Handel. Man mnfs sich angesichts dieses Schrittes der Ver- 
■vviltiinff ••■nr. Nrtrrlnitreri« «Sie Frage vorlegen, inwieweit 
dudurch dii' .^ui^abeii unvin r i Mtruuexpcditiou berührt oder 
gciiudicrl wctdeii. l^inerseits wird nun Dominik günstigere 
Vorhiiltnisie nnlreffeu. Der Rmir von Y'ola wünschte eine 
Haudelsniedcrlaesung iu Garua nicht und bewog vor lovbreren 
Jabraa dia damala battabaada aagliadia MigarkoaipaBia, 
ainea loleben, dort wa Ibr banita gcgrSadateanalaaiviadar 
aufzugeben. V&ra aomit Dominik zwar beim Bnltaa TOB 
Garoa Schwierigkeiten kanm begegnet, so wäre der dentaoha 
Beubachtnngapostcn doch dem llerr»vher vou Vota ein Dom 
im Auge gewesen, und man hätte sehr ernste und vielleicht 
fiilgenschwere Mifshelligkeitcf! Vi-fiir'ditfR innss^n. Die».» 
Beeori^is fAltt nun fort, und <"< v ir i Mii i>;is<ii )iil: ii niemand 
den deouchen Posten stören. Audert^nx-it« jeduvh »iiid jetzt 
der deutschen Unternehmung machtige Konkurrenten i» den 
neu«! Herren vou Yola, den Engländern, vrwacbseo, die alles 
aafhtotaa wardea, die bialwr aoob la Oaiaa xaMmaaaB- 
tdar dao Baaaa kreanaadaa flaadebwaia anah 
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Kleine Hachriolitcii. 



YoU «bxalcnk«!!. ünterttäxt werden «ie in dieiem Bemühen 
zunüehBt «cboo dureh den UnuUnd, daf« üe teiUich einen 

«rliff lldit-n Vorüprung vorder DominJVwhen Eupsditinn hahen, 
(Iii- ilL>'b vui- iJcm Dezember »iobefli't" uii-lii am Ht-nue fin- 
tt-«sii«u iiHou. Auftcrdi^iu komm«« ihnen ilir<- ir^dtniiioiiaft- I 

liolieu BezichUDgeu zu Fml iilluti, i1i ni Solana lC:il)i-lii< , AU 

»Utten, der lj«ute noch einen Teil der ileuucü«ru uuil briii- 
MlMiiTMhftdMcUiader bebernoht «nd tleh bereit finden Usuen 
wird, mneh mIhmmIu d«u »u daa TkohAda«egebiftteB nitch 
Ud« galMiidMi HmuM BMh dnt wf^lMlunToto mlwüno. 
Über dJ* benüg» BteUnng Fidliltolu dod ebeafUIi neuer- 
dlngs ainiRe interemante, weaa anch därftige Xitehrlchten 
•Ol «ngUacher Quelle eiiigagaDgee. Fadlallah *oU im leUten 
Juni um britischen Bcliiitz gebeten haben, unter Tlitiuviii | 
darauf, dsCi ihn die FranzoMn durchs deut»obe in« en^'- 
litcbe Gebiet hinein veriulgt hiittoo. E» bei^b ticb ditrauf 
eine briiiache Oenandticliafl unter Major Mo. 01into«k nach 
Fika, wo FB<1!sll»h l«|^r»« — ««iRobUfli !S «tgl. Meilen (f) 
»ordüKttieb von Ihi ~, Umi], .LiT« (1<t SuliAn nix'b über eine 
•ehr reepeklnble Arm«« verfügte, und kehrte mit VoncbUgUl 
dvMelben sorOak. Oaukaant Abar diaaa TniaaMlf n var> 
raten, habaa dto Englliidar aiu bagrailUebaii Orttndaa aieht 
Ar Torteillinft «laeuat» doch htttt man ao *ie], dar« Fadlallah 
dan Thron von Borna varlanga. Nun haben zwar Anfang 
lOOO die Kranzoaen ein Hitglied der 1893 von Babeh ver- 
triebenen Uerrxcberfamilie, den Sultan Abu Scinda, auf den 
Thniu \on Borna ^.'ofabrt, »Urin die KnulütuliT »clipineu ge- 
iiei^'t ZI] -ein, i1:<_'!*en [Trti^zii^K'hr'n iiiiH l''uiili*llnli linrno ZQ 
iib>'i lti»"t'ii iintt'r Aufsicht «im.'» in K'iik;i za »t:iUiinii;renden 
britiB' licii Ht-Siiii'nf*'n. In ilii-Bfiii yinti'J uird fl'*nn v^'^hlAUch 
binnen kurzem tiie iiiutecliutUung lallen, und ubwo il >u-h daa 
Qerecbtigkeitii|;efähl dagegen auflehnt, daf« die I Ingliunhr 
aui praktiachen Gründen die D>Baitia Oman endgültig hu« 
Borna vartvatbaa, ao «ira vom Btaodpoakto daa Vortaila aash 
fSr a» dlaaar iftg dar baata^ FadlaHaih dörfta aaa daaa 
den Zugang zum Tucbndwe nicht mehr venperren, wir gingen 
vielleicht dem sunat unvermeidlichen Kampfe mit ihm aut 
dem Wege und könnten in nicht zu ferner Zeit die faktiache 
Beaetzang det Nordzipfela von Kamerun bewerkatellig^D. 
Wr-nri HnItRU H«T?(tu itif di^ UnterstötzonR »eins'» Bübwagera 
ViiilUllah iiKht iiicM' zu reohnei) h<u, wiril er ?:<;U zu Vt-r- 
handlungen mit den Deuteclien leichter bereit finden laiaen. 

8» 



— UaiiOBKr Tb. Mayer bariebtit la ditttan Haft dar 
UiMallaiiMn nu« den deuiooiien SehattgaUatn I9QI von 
aiaar Baifia, die er im Norden des Kondalasdaa von Uten- 
gala aaa nach dem Bukugu oder Rukwaaee voia S. 8ap- 
tamW Ma 3. Oktober 1900 untemomnien hat. Dia durcb- 
wandorUs Oejjsnd war bisher eine völlig« terrr« iacngnita; 
jfl7.l -/ei|/t sie nirli iil* liri «aw« ISOkrii hrcurr und über 
Ui»>lirn l in>,"'r, •nifilusi-r, «H'-i-mrinT nii l ü<t mentchenleerer 
Landniru li. im', i-ini^-cii /i.-r-tr- ul litfL-udfii und spärlich be- 
Hii.-dellon Uiks«u. lJi«tscs gewellte ilochiand. Welches die Land- 
•ohftftan Ibungu, KipemUabwa vod Bakhimba umfufitt, im 
Oataa von dem Lup«, aintnt nfirdliohan Mabandu«*« d«a 
Hongwa, doMlitahaittaa and in Waitaa von dam Bakwaaaa 
bagranit wird, «rbabt aieb fttiar latateraa Ma sa TtOn and 
Ubi-r dem Meere big zu l-SOOm. Die d>;ra Berir-ht beigegebene 
Karte im Mafastab von 1:500 000 (Ividcr ohne Grudeinzeioh- 
nung) ist nach Art der Wandkarten breit und ungemein 
deatlinli entworfen. Die Oostalt de« Rukwaaee* weicht von 
der bis jetzt bekannten wemi'ijtüeh nVi. Tii Kart« die 
Gebiete vom Nordende ilej N \ bi« •.mt;« f ilir H," «ndl. Hr. 

enthielt, »tao dl« AhdKclmng tia» 2ihi:j*c'^^-'"'K''* 'i "'h Xonii-ii 
durch ziemlicli viele ll<">henau;;aben zur ii imieliiiii^' hrii.^M 
beaitzt «>e einen unzweifelhaften Wert und dient zur Ver- 
nwtennv dar tewgtaahlaahaa Kaaatatiaa in daaa abdwaat- 
mtbm muni van SwMk-OaUMka. & V. 



— Die Bewohner von Ponap«. Ton dan hantlgan 
Ponapeean entwirft der Vizegonvemaar Dr. HaU im .BÄno- 
logisohen NutizbUtt* (Bd. II, Heft 2) ein wenig erfreuliche« 
Bild. Er »chreibl: Die Zeiten lind l&Dgat vorüber, in denen 
ein wills'^i"'! V' tk, .lern frf.tCich verehrten Fürsti n sehurchend, 
die gi wi<lni;"u Steimverke in Metalanim a'.it'i'ni.r'e oder (u 
weiter if'ahvi. iiher oie See aicb begeisterte und in mannhaftem 
Kampfe mit Spt'er iir l Sohleuder Mann ge^jen .Mann tl.m Keld 
eroberte. Das Magazingewehr ist die Volk«walVe geworden; 
ih r TbarMl atta dem Hinterhalt ist die Kampfesweia«. Der 
gemeina Mann sieht sein Heil in möglichst geringer Arbeita- 
laMang, aad din Bnoht naob lakbtom Bewarb aad -Haton 
Qtmitm bahanadtt dia Gam&tar. Der IHaMalil, die Niaht- 
aditang ftandan SiHaatania lat aa dar TagaaOfdaang. lat 



gewiaaem Sinne wirkt auch der Überflufi« an Nahrungsmitteln 
nachteilig. Dia Jetsigo Bevölkerung von 9200 Seelen nährt 
aicb von den Frftcliten dfr BSoniO, wekbe die zjililrii.'hen 
Bewohiifr friiln'n-r 'Paije tjeiillmizt Imheii, Uli ) ilu- Meii^e der 
Früchte iiuu'lit. die geordnete- Arbett g«:riwiei:ii eutbeuriicü. 
Del' Geweri elleif« lat weit zurückgegangen und bringt nur 
noch Sirtcke, Kiachnet/«, Kühn«, Matten, Graxschürzen und 
Leibgürtel hervor. Als Zierat an dieecn Gcgenstiinden werden 
nar nooli aiu£«fUbrte Fabrikarzeugniise, wie Gla»p«rlau und 
boBto WoUa^ varwaadal. Dia angeboraaa OaadhlekUabkait im 
nmnibag aad dia Vtrwandbarkait ab Baalaeta iat dar Ba> 
vOlkerung geblieben. Seitdem die Insel in nähere Berührung 
mit der .Kultur" gekommen, ist wohl mehr niedurgerisi^en 
a1> aurgeljiitut worden. Daa Volk ist gegenwärtig in einem 
iiiiDilVriigen Zustande. Dem Kamen nach xind fast alle 
Chruten, und hat sogar nicht an Religionskriegen gefehlt, 
aber der alte (loit Tokota geniefst noch seine Verchrttug und 
die Furch! vnr lieu Rrdgeistem " Ani pii^lofmel — ixt die- 
selbe wie in iilU'u T i^'iMi. AuCserhalb der VS ohrumj^ ii trH,-''n 
MAbOar und 1 r<iuun ouropAiscbe Kleidung, zu liause aber 
paiika aia dieae lüatigaa B a a lmn aahnail tan aieb. Dar man» 
ttaabe Niedergang and fluelifbaM KMBkMten baban die 
Bevölkerung in den latetM W Jalliaa aal ein Fünftel der 
zueret bekannten wmindavti Die Badaatnng der Fürsten 
lat mit dieser Kinbufie an Kraft gesunken, und dar Binflufi 
des Christentums hat die alte ÖOtterlehre und damit dan 
Nimbus um die Pernon Nanmarak! {llernMsher einer der 
fünf Ijand»C)ialt«n l'f >tia].eii| zernört. Al.er St<j|;, T;i]ilerke.t, 

Varaalitung gegen die Fremden bei aller Nachahmung aeiner 
Kallar alaii 2an I«Bt«n gabUaban< 



— Übar die Arbaitea an der Dsambarababa im 
sweitea TiertaUahr iMl maah» daa .KaiaBiallilatt' veia 
1. Oktober folgaada Angaben; Avt der Htnbaaitreeke 

Mubeaa-Korogwe wurden durch anhaltendes Begenwetter, 
daa bereits im Mftrz eingesalzt hatte und bis in den Juni 
hinein dauerte, sämtliche Arbeiten stark zurückgehalten, und 
da« Verlegen der Geleise ruhte wochenlang vollkommen. Im 
Lugerathal erwies sich die Höhe der geschütteten Dämmu 
all unge.ungoii l Wüit-er i'tan'l st. llenweise 15 bis 20 cni 

Über der Dammkrone, »eslialb di<i hlrhölmoflf d^r liUzteren 
um 50em in AngriiI get;.>tuiiieii wurie, hri hohi-n Wasaer- 
■tande« wegen konnten im Lngeratbai auch keine Maurer* 
arbaitao magiaiM wardoa, tmd daahalb aiad die BriMtaa- 
bantaa noch aioht ToUendet. Ala daaa im Janl dar Rag an 
nachliefs. wardea die Oberbauarbailaa wieder in vollem üm- 
fange aufgeaommeo, die Oberbaaapltte arreiobt« am l. Juli 
die Kinhuistatloii, und die Strecke bis Bombuera konnte dem 
üffentlichen Verkehr Übergeben werden. Der l'erxonen- und 
Güterverkehr über M>ihi»»» hinan« erfulff* af^cr vorlHufii» ntir 
mit den Ulglii:ii verkehrumleu Miiterin'/iigi'u. Kiii M,in;fi-1 
an Arbeitern ist nicht melir varii;>jkniiiuien , ilii nur noch 
geringfügige Arl>eiten ,im Hfthiiki-'irper .i.i^zul'ilireu waren, 
und iufolgadaasen farbige Arbeiter entbehrt werden konnten. 
Dar Oaenadbaitanutaml war aatar (ak 



— Daa dritte Heft der Mittailvniren an« den deut««U«u 
Sohadmahietaa <ZIV. Baad, 1M1> bringt «ine «ammiMuMMi» 
ttbeirienUlehe aad sngleieb die mannigfaltigsten BIntcIbalten 

darstellende Karte vom Büdostufer det Viktoria-Nyanza 
im Mafaatab von 1:4&OOOU. Hie ist von Max Moisel bearbeitet 
nach den Aufnalimen von Hauptmann Schlobach, Kapitän 
Buehnek, Dr. Dantz, Hauptmann Herrniann, Oberst kutnunl 
V. Trotha iiti'l f<euUiant Sand (18»6 YAf '.^m) Slo umfafst 
die Hehiel.' /u iichen O' 40* bi« 8* 20* «'nll. Hr. iiinl zwiecheu 
Sä' 44' b»» ä*' ü4' &sl|. L. Gr., deomji. h ilt^n gmlHt-n Teil von 
llaaukuma und die öxtlioben Klislenl vTid. r ie^ \'ik-.cir!H-Nv»ii/a 
mit den Inaein Ukerewe und Ukar<i Iii« /.ur deutsch-englischen 
Grenze mit einem Stück von SOdkavirondo. Vergleicht man 
dieae Karte mit dar ietstan von 16W (dem grofsen Kiep«rt> 
acben Blatt Peirtwli-OalilHkai A B), ao erkennt man, wie 
■ehr naamatUeb im aOrdUobaB Tbil die ganavea und TM* 
fachen Forschungareiseu zur richtigen Daratellang der oro- 
und hydrographischen Verhältniase belge U agan taaben. Daa 
früher ganz setaeroatiseh entworfene Mrandiriragebirge ist 
in eine flache Hflgellands>cbaft Nyambidirwa verwandelt; der 
Flufa BugiiU erhiftit mn»r, ^r»rk geschlungenen, aus Sädmten 
kommenden Lauf, wihiemi der l'ür den Uauptstrom bisher 
gehaltene Kluu eiii NätM-a^rm {Hharano) sich erwieaen hat. 
Fraglich dnrfla nur bleiben, ub der südlichste Oberlauf de« 
Bugnti aidi wirklich ^hei hohem Waaeerstand" mit dem 
Knwana Torbtndctk wiadiaSngelMnaanb^hmptan. — Himmt 
man, am die Viartediiitta im nOedlidMMa Taila dar Metel* 
aahaa KaMa an jiMtai, BamaaaKina Karte na«ili daa AaT- 
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Klein« Hftabriebtsn. 



Ko <_'rk<Mttit rniui vl>i hI-»mii, wi»* \\rMmlit-.li luitltTH tiit- Kiim»^ii- 
glieiioruag gesUl^t int; wie tief ». h. die Murttbuolil oia- 
Mbneidvt. (iriindlioli boa«itigt iat j«tzt ein Irrtum Dr. FiMbers, 
«•leb«r dtiu ,aui d«ii Wildern von Hau kornnwadon" und 
in dttNlha l.Oiwk iflidL Br. la im Kjnwift mttnilMdiD 
Oori »Ii Horl bMdoluMla, wllinod «r 4«b (flidllelk T«m ütM 
nittiidaudon Ftufs, wvlclicr thaU&oblicb der Mnri itt, gHr 
nicht b«DKnnte. AI« wichtig« ThaUHcbe bat Hieb nacb diosou 
ueue»t«n Aufnabni«n beniuiigvatfltt . ^^■.•.^■< der Oori uicht bei 
dem 1. Grad cüdl. Dr., sondern 7 sM-}t«r n^nllieb miindvt, 
daf» aluo der Oori nicht der G r< n zt'ai l- zwiacbvn Deutach- 
und Uritiwh-Oatafrika iat, wi« ILiiipiTii.ü.n Schlobacb auf 
Grund iwincr Memun^^n noch istv-i l^ li iuf u-U- (Dautachea 
Kblonialb.Ati 8, in'. 

AU Hegieitwurt zu der Kartä LiMäi t Uüupuuüao boblobacb 
eine BcbilderUDg der veracbiedenen hier wobnenden Volka- 
mämuie, welche im allgemeinen mit jener von Dr. Fischer 

BitenuMtna Wttail. IM»} md Bnmua (Danb JltwÜMid, 
rlin IBM) aterainiüiniiit Km iat <ll« Bcniolininig dar 
•la Träger «ich Terdingeuden Waasukuma aU Waasukunia- 
wa-Mneri, welche im Hinterland von Mwanaa und Bnkambi 
ansÄaai;; aind, während die anderen, .jrden Ijobndienat «tolz 
verachtenden ei^^entlichcu Waaankuma den iiitlichen Teil von 
Uaankunia bewohnen. Ahnlirii diesem Sfanun in J^mie; nnf 
den Körperbau «inl 'lie Wa-liasLi , .i'-":h -iYien eif lie- 
srlmeidnn}.', ww ;ille V.'iki r :irii OntulVi- lie- ViktnrjÄ-Ny.i^i/a. 
N:l.'h Huuiiiün!! ^tHlllln<■ll \v:\lil>cli"il.lirli, wie illl e ai:hi' 

andeutet, aun Liuuja, haben »iBii aber dann im Süden nnit 
dam Wniankum«, im Oaten mit d«a Maaai (daher die Be- 
aehiHiidung) nnd im Mordan mit den Wakaviiondo Tcrmiaobt. 
Di« Wngaj», warn KAkMmIhihb dar W«l»virondo gehörig, 
aiiid mit dm Warnt» Amt ninn IfOoten, wie nach dem 
Svhlllnkidiom, der Veruiiataltung der Z^hne, Ohrläppchen 
und Iiip|ien und nach dem völligen Nacktgehen beider Oe- 
Bchb»c!)t.'r Tewhloaaen werden darf. Durch den Verkehr ir.it 
'len M.i»n haben sie au\.'b die BescIiDeidiing und in 
vereiuzeUi-n t'aitaa, welfib« Hclilobacb im Qegenaatz von 
Fincher benMvkto, KtiA iS» BflkMduiit dar wefbar tni0e- 
notnmpji, 

['\: i '.i»; \ iilkfr\"ri;''hivbQrj^en der dt* iitsi-ln-ji <^^tkll:'t►' 
des Viktoria -^ynoza giebt ilauptmauu Hi^iiloliiMb avue Aui'> 
■ahlfiaaih Jlioht boc dilagv von Norden die nllotiichen 
Wantja anil ▼<» Oataa dia lÄato-bamitiKlien Maaai mit den 
WakuaB hereiu, fdndatn aodi Bttama vom iAil««itt> oad 
Veiten dei Tiktoria-Myansa, danen dia laathi Dkarmra sad 
Ukara ala ZwiacbeiistatioDeu dienten und welche von hier aus 
thia Einwanderungen nach dem >'e«tlande nntenmbtnen. 
Denn die VTakerewe aind wabrscheinhch umprünglicb von 
Uainja und die Wakara aus Ubaja Bnkoba) gekommen, 
wie Hauptmann Srlilnhas-h, d^r einiii/e tfenane Ksnnijr von 
Ukara, wegen der AhnL lil^ut d.-r Hjir;>i Le und der Gleich- 
heit der btUaerneQ Pfeilapitzen mit „liestimnubeit* annimmt. 

B. F. 



— Bei einem Ke^^ncbe des R u k at oll s (Karoila«) im 
Jannar lUül durch 8. il. 8, „Cormoran", gelang e», weaent- 
liche Verbeaaeru ngen der englii>'ben Admiralität«- 
karte ^n erzielen. K« konnte feitgeatcllt werden, risTs klsinerf 
Innelu, die dort eingezeichnet w.tren, nicht vinliuuilen w.h.mk 
dafn die geogra]ihiscbe Lage der Inaeln des Atulla ^tK-iiiiiirnt 
von Udot) weaentlich audeia iat, ala auf der Karte eing'-<Mt;^-i'ii 
und, wai vielleicht daa WeaeullicUat« sein dürlte, daf* auch 
die Uautae dar a ipwiln e B Amata «b4 dia AakarpUlM nioht 
geaan riehttg dargeitellt aind. Oormoraa koBBia AnUtailan, 
data einige recht gute Ankerplätze vorhanden »ind, die Schiffen 
von der Orofse d«-« genannten Krenz<>ra guten Schutz vor 
Winden, geeiguetrn .Ankergrund und genügenden Platz cum 
ManiWrieren bieteu, d» aie frei vou Uid°en aind. Die Iwi dem 
Beauclic .i r-^Tcfrt' rt. n Aufnahmen derselb-?« sowie div Tx)- 
tungi^n lai .\tM.l liii len aich in den ,Ai.ii:il.-n fur l[_v..h'- 
grapbia u. a. w." (-Jahrg. >^>i S. iVÜ und laf. 33 u. 



— Über einen He^uoh dei BakatoU« (Karoliaan), der 
B. B, dia fieieaUgung der ntit den Eingeborenen bereit« ge- 
woBBimaa Bniabnngaa am iSwaek hätta and ia dia Zeit 
vom 14. TlehrBar Ua 0. Min d. J. ftUt, heriebtet der kaieer- 

liebe Kekretär inP' nape, Yablkitmpf, in Nr. t* de« .Kolonial- 
Wallü*. Die grof^te Si hwierigkeit, mit der die Verwaltung 
zu rechnen haben wird, dürfte in der Zeraplitterung d>-a 
Volke» in eine l'nmenge einzelner Htümiue liegen. Die ver- 
loliie<)eni;ii Inat^lu dei Atolla haben kein geroeinaanie« Ober- 
haupt, Jeder Stamm int unabhiingig vou dem Nacbbanitamni, 



und in d<>n einjelnfn ^tümntnn wiederum uutsen die iLirkeren 
^ilijir-n riic>.Kiiiilfliw iliro Ü :Dr|i'>;ciih«it aua und veraiiclii-n, 
denk ubentll w«uigiiu:ii» dem >>ain«n nacb bestehenden Uanpt- 
ÜDge entgegenzuarbeiten. Die Einwobnvrzi«bl warde auf 
IISOO MtmiUelt. Yahlkampf bftit die Bukiaiwls fär den 
3M1 dar KanUaaB; dar Köftaartiag mI «ian 
Steigamg AUg, da dia KiBgabomiaB fleh 
leichter zur PnuuzUDgi<arbvit anhalten licfaen all die aller 
anderen Inielu. Die Rnkiniulauer aeivn als Arbeiter und vor 
allem als Bootsleute gut zu gebrauchen und verdieritf-t. in 
dieser Hiuaicbt d«u Vorzug vor sämtlichen anderen CNiki.ro- 
lioicru. V«h!l;inipf hnff« keine Schwierigkeit, für 
Ponap« ai)?u\vcrbi n, im in" ,>' li eh, dafa die Äukoingebon um 
sich zur AutWMLideruog nacb entfernteren Inudn wohl kaum 
bereit finden laaaen würden, lut Vi riiültmi',? Hul d^rOrapp« 
waren bisher, wie aua dem oben Gesagten taarvurgebt, Wellig 
befrlt^ligend, und Inua TOttaMT batta «ia K>i«( gairftUt, dar 
in niodergebniutlaB Bbmhi Bad äbfiliBBiBaB BiolfkwM- 
" ItMbtnaMiB MbMSpacaablaMrlaaMBbat: dttSobateg 
laamd gaotdatlan gwetewüta uMatjmuekiwNibStkf- 
tMur aa Mim. 

— Bfthaprojakta fir Togo Bod Ksmarva. Daa ko* 
lonialwirtwAafUiebe Xandtee hat hwehlOMiB, eint Bapcdittoo 

aul<zu^ende^, die Vorstudien fUr den Bau einer Eisenbahn 
ina Innere von Togo vornehmen soll. Aufserdem wird mit- 
geteilt, dafs eine private Vereinigung, an deren Spitce der 
8chlof>hauptniann von Stettin, Graf Uurcke, steht, in „aller- 
iifS-liHl.T Z-^i'" mi' .!>-ii Vorarbfiten ?nm 'Ra« pint»r Kiaen- 
li liiii v- 'H \':ct'.iiiii nach M iinihtiTu? SL'ginni'n wird. K-* \väre 
crin-Luirn, \^enIl dieat l'tujckt«' ho bald als moj^jiii h zui' Ai>s- 
fulirm,; K.iLnt'n. Uli- ll<-^ii ruri.; ist nicht in der uiit 
1 urdti unt^«.-u für weKtairikaujicbe Bahnbauten vor den 
Keicbitag zn treten, weil dien« Forderuugen beule aiwiichti* 
los wiLreu) wenn alio private iUpitatiiten einapriugeu wall- 
taa, U«Cm liab niobto dagct» «btwMMlaa. Dia OatdlMbalt 
„NorAwwl-Kaaiariiii* faXtta am Bao «iaer Baha aaeh Hau* 
darae und darnber hinaus ein besonderes Interesse und daran 
auch die Aufgabe, das Rlsiki> zu iibemebmeu. Driugefld 
notig wftre der Bau der Togobahn. 8owohl uii6i;r<' Nachbarn 
im Wetten, die Engländer, wie unsere NHrtibun im 0*t«n, 
rti« Franzosen, treiben Bahnen tiordwärt» ins Inner« vor; 
Kill a.m unserem llfu^^■■ll' J'cfju ein tiesoheidener Anteil 
am Uudanhand<«l ^' ' wulirt wesrdeu, uiüfst« man f^ich mit dem 
Bahnbau betü'ii AlUir, vom Projekt bis zur Ausführung 
ist bei uns zu Laude «in weiter We»;, und so können wir 
die hMhiligeadta HaABBSgaB siaht t«iloii, die ia dar Vnm» 
vieUkeh an die arwUinten IfBchrlehlen geknüpft worden. 

— Der Kalatamm bei F insc hh a (« n. Au* einer 
Dienitreiw in> Mai und Juni d. i. btaaetata der k.-«iserlicba 
GouramaBr t. Beoaigseu die Im! Vlmabbafen liegenda 
TiiwinBMtatiBa fiatKalbais, ta daran Dia aM n a a dia Kailanta 
wabBan. Ir iddldaTt ria (KolorialMatk Hr. If) ■!§ frenad- 
lieh und ganth-el. WaCTeo lieht man bai ibaan p^-Ufn , und 
nur vereinzelt führen «le auf ihren Waadarangen srlunuck- 
lus«, kümmerliche Bp««re mit sich. Die Hauptwaffe, die sie 
gegfueinander verwenden, iit die liCauberei, von deren Wir- 
kanp «ie 'e"' iihwougt »ind, und die, da ihr <!f« meisten 
Tu'lt'^f'illi- /iiL''-^i lirn4i«D wvnlvu, leider öl'U'r rn.iuihmal zu 
blutig vvilitufiudcu Beibereien führt. Ihre Ütein Werkzeuge 
Imbun sie vergecsen und, verloren und durch europjlilche 
Messer, Uobeleievn und Äxt« ersetst: nur leiten gelingt ei 
noch, aiaa Btataibeilklinge oder «tea Btaiakaala amflaidif «u 
machen. Ale Kteiduug tragen dia Weiber «Amb flebun aaa 
Prianzenftuern , die Mttnner Jetzt meiiten« ain Stüekehaa 
Lendentueh. Die HHuser ruheu auf Holzpfthlen und alad 
verbftlinismiifaig gut, luftig und reinlich. Zuweilen sieht 
nuin auch in dicke BAume eingekeilte Hütten, die fri\ber 
einen »iclifren Ziifliidititi.rt billigten, ila iKf; Sl<jir.l)(>il«i die 
Itarkeil l!a..inB:;in'.nie niiiit /n nbcrwulti^'i'n vi'rirkoc.lui'n. 
wiihrend es jetzt »c«»'.'n vori(i'kumiio n r-ina »oil , d»/» der 
Hülta tragenden Stamtn nur, lur . nr '! tischen Axt gefüllt 
und die Baumbewohiier snmt ihrer Behausung zu Fall ge- 
bracht bat. Dia Kai wuhnvu in kleinen, weit auseinanitel^ 
liegenden DSrCshen und lind im ganzen auf 20(K> bla 3000 
Köpfe an lehitaiB. Kaa ZnaabBta iat aieht aa bmirkaa 
geweaaa, aad Anbaralfebden and Kiadannord aiad wohl als 
Hemmnia dar Tertnehruug ixnzuitvben. Krankheiten herr- 
•eben waaig mter ihnen, nur sind sie minduetenr .-n drei 
Vierteln von Haulkrankheiten, in»b<-«ODder» Bingwurrn. henn- 
gi-»ucht, volil nnt de<balb, weil ihnen das Meer zu wvii und 
gri^fsere zum Baden geeignete Waseerlüafe in der Mähe ibter 
Biedelungan nieht vorhanden aind. 



Vanatwartk 



•t Dr. it. Aadrta, 



19. — Diad; Friadr. Viaueg a. 8ahB| 
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Beiträge znr geographischen Charakteristik der Bretagne 
imd des franzöfliaehen Zentraliiia8Biy& 

Tob Dr. M»z Friaderiebaaii, Hamlinrg. 
(Mit 90 AbbtlddBUCQ luiA OrigIntIpliotofinpkiMii d«» VtttutotB,) 

L 



Eine naturgeiDa[.<3e c^po^ra^ hische Einteiinng Frank- 
reiclis. wclclip von der Kimli^unitinn un.l ilcni Hau des 
Bo<ieii8 auKgeht, wird das gecamt(> Land iu folgende 
viar Datürlich« Lftndacbaflcn zu zorl«g«n haben: 

1. Iii dn swai danh teUufömüg tndButdsr liegande 
TertiXr-, Jnn- und Krridewhichtai gebüdirtmi B«flk«n< 
IftndBchaften der ßaronne und von Paris, und 

2. in die zwei topographisch, wie geologisch aiiders- 
artig'-u. kL'llförmig zwischen Jieso Ikckun cuigL-sLiiobciion 
altkrjstaitinen Gebirgsmassen der iiretague und des 
fimnxöüischen ZentralmassiTs. 

AniMbtiaUlwh Ivtoter« beiden LMidaehnften werden 
im folgenden nnf Gmnd «ner Baieianng iu Aniddnb 
an die achte Tagung de» Ti.ternationalen Geologen- 
kongresses in Paris (1!>00) uml auf Ha!>i8 der vorhan- 
denen Litlerstar einer Besprechung iuitcrzü(;<'U werdtu. 

Wfthrcud der Rcgriff „ßrctaguc" bei der meorum- 
Mdllnsgenen (lalbinselnatur dieser Landschaft ohne 
weitere» eine richtige VorateUnng der geognphiaehen 
Lege beim Leeer erweeken wird, beden der terminni 
technicus „Zentraltnassiv" einer kurzen Erl&uterung. 
Wir verstehen daninter jene dreieckförtni?« Gebirgs- 
111R3SP. deren Basis der als r*'TPnn(?n bczRinlnu t<i Hruah- 
i'Aud zur Rhöucnicdvrung darst«Ut, und dessen Spitze 
etwa zwischen Tours und Poilian gelegen gegen die 
Bretagne geriebtet iat. 

Die Geannfheit der in die Grenzen diem» Theieekee 
fallenden Gebiete des zentralen Friinkri'icli fülirt in der 
modernen geographischen Noini-nkliilur mit Keubt den 
Nuincn ./(■iitriiimafKiv". Ver-<ti'lit man ducli iintfT 
,Mii&ssiv'' ieuuücbst geologisch eine atte i( ry staH i n i .h c h t> 
Gesteinsmassc, sodann morphologisch ein Erdrinden- 
•tttck ohne hente beatimmt Torhertaehende £rhebnngs- 
riobtuBff mtner Gebirg». T>ae nWaasiT* (oder iCnaaen- 
gebirge) tritt al'^u in bpwufMtpn und lieabliabtigten 

Gegensatz /am Typu^ di-.f Kctlengobirges. 



gerflckt, als diee* wie sp&tere Erörterungen zcigeu 
word< n. dpm hentigea Obat^ldiendmrnkter grOlateBiteilB 

entspricht. 

Mit weit beäiserL'Di Rucht könnte man dagegen den 
Anadniek aPlateau" fBr den grOfaten Teil der Bretagne 
in Aaweadnng bringen, dem hier berraebt heate m 

derThat auf weite Strecken die Hochfl&che vor, während 
sie im Gebiet« des Zentralmassivs infolge späterer 
^pologi.^nher Ere;gniBSL- verwischt und durch wcchsel- 
Tolle Tulkanische Ikrglandschaflen geologisch jogend- 
lieber EnteMraag enetiC worden iet. 

1. Die Bretagne. 

Charles Barrois, einer der besten Kenner der Bretagne, 
kennzeicbnft den InndsrLuftiic'htu Kindruck dun In- 
neren üitiiieä LaDdes mit dou Worten: L'eusemble est 
plntot monotone. C'est un plateau ondule. De tontea 
perta l'horiaon «et UnulA par dea lignes droita« '). 

InderTbstiaidcB ao, nndjede Photographie (Abk 1) 
aus dem Inneren der Bretapne wird diese Furmenarmut 
und Gleichartigkeit des Terrninliilde.s hIb markantesten 
Zug erkennen lassen. Nirgend« rin hoiierer Hefg, 
nirgends eine Spitze oder Zacke, alles lu eiufurmiger, 
sanftwelliger Fläche aoagebiraHet, überzogen voo einer 
doreb die N&be dea Ozeans und der dadnroh bedingten 
Fenebtigkät geniluien appigen Bsmn- und Stmneb* 
Vegetation, oder bedeckt von Jon enJlnsen, einKanien 
lleideflnchen der bretonischen „Luiide»''. ruipurrot 
blüliende l'.rica, dicbrer Stachelginster (ülex eoropaeus), 
Stt'clieiclio (lies) und gewaltige Mengen von Brombeeren 
ttb«rziehen das ganze Land und sind oA die etttsigen 
Bewohner weit aich dehnender Fliehen. 

Ea liegt eine erdrflokende Ifonotonie in dieaem Lend- 
sclittftsbilde des Innerpn der l?ret:ignc. «clehe selbst da 
nicht gebannt wird, wo der .Menscli daü Land in Kultur 
Beide Kipentümlicliktit<-u treffen für dn^ , Französische genommen hat und die (legeud von jenen witi/.iL'en 
ZentralmiaviT" zu und lassen daher dies^e Bezeichnung i Ackerpar7.ellpn überi^geu wird, wie sie der Sitte weit- 
geeigneter erscheinen ale den frfiher und auch heute ' gehender Verpachtung des Grolsgrundbesitzes au den 



Boeb Tiel£Mh mit ihm synonym gebrtwehten terminna 
teehniena dea ,ZentralpIateava*. Bai letnterar Be< 

Zeichnung wird der Gedanke an aussohlielsliohen Tafel- 
landcharakter mehr in den Gedankenkreis des Ilörers | 

aiabM LXXX. Nr. t>. . 



armen £leinh«aem entaprieht. Naob echt keltiaehein 
Bninebe rind dieee Äcker Ten oft reaht hohen, nüt diditen 



') Vgl. Ann. de (t^r. 6, 1867, p. 24. 
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Abb. I. LandscUafi nus dem Innerei) der BreUgn« mit FelJereinteilung 
BQdlieli vnn St. Brieac. — Narli Ori^nnlpliutoKrafihle von Dr. Mai FricdfricWn. 



Richen- oder Ilaecltiutgliccken bestandenen Lehm- oder 
St«iomaaern umgeben, deren Wiille die innere Bretagne 
tnaachenartig °) überziehen und die Pasaierharkeit der 
Landachafl abeeits gebahnter Wege bedeutend herab- 
setzen. Standenlang kann der Wanderer dahineilen, 
ohne über dtcite Hecken (vgl. hulsteiniscbe ^Knicks") 
hinaussehen zn können, ohne nur eine einzige uicnsch- 
lichc Siedelnng zu erblicken , welche sich , Felbst wenn 
sie in der Nilhe seines Weges gelegen sein sollt,e, in 
di<>sem Ileimatlande der Hecken and Ttosquets «einem 
Ange entziehen wQrde. 

Xar da, wo sich die letzten Reste der alten karboni- 
Rchen OcblrgflfaltuMg liemcrkbar machen, im Gebiete der 
Moutagne d'Arree und der Montagne Noirc. scheint ein 
zwar nirgends 4O0ni erreichender Kücken die Umgebung 
markanter zu Obei-mgen. Doch auch er ist flach, ein- 
förmig, von düsterer Heide bedeckt und vermag der 
hentigon Dretogne nichts Gebirgsartiges za verleihen. 

Landschaftliche Anmut und grandiose Szenerie er- 
warte man demnach im Inneren der Rrctagne nicht. 
Wer sie sucht, dringe nicht ein in die bretonischen 
„Landes", er folge der Küste und belausche das Meer 
bei seiner tflglichen gewaltigen Zer- 
störungiiarbeit. 

Hier an der DerahrnngsliDie zwisclien 
Festland und Ozean, welche sich an den 
Südgestaden der Bretagne mit jedem Ge- 
zeitenwecbsel um 5 bis G m, an derNord- 
kü.ste sogar uro 12 bis l.'i m Fluthöhe 
TerKchicbt, liegen die interessantesten 
Probleme der Morphologie für den Geo- 
gra]ihen, die hurrlichsten Aufschlüsse über 
den inneren Aufbau der llalbinHel für den 
Geologen. Deckt das Innere dichte Vege- 
tation und tiefer Verwitterungsschutt von 
Jnhrtausentlen , so zeigt die Küste der 
Bretagne diu scbünsten von Schutt be- 
freiten Profile (Abb. 2). Vom ältesten 
(ineilsbis zum Devon enthüllt sich lücken- 
los die Gesteinsfolge dem Blicke des 
Wnnderer!>, welcher ihren zackigen Linien 
folgt, und zeigt ihm die deutlichen Reste 
einer den Verlauf der Südkflste bedin- 
genden gewaltigen Antiklinale, welche 



von einem zweiten, die nördliche KOate 
der Bretagne entlang ziehenden Sattel 
durch eine zwischen beiden gelegene 
Karbonmulde getrennt wird. Das sind 
die Spuren jenes alpenhohen Gebirges, 
welches wir auf Basis eingehender geolo- 
gischer Detailforschung »la am Ende de« 
Karbon in der Bretagne vorhanden gewesen 
anzunehmen haben. 

Heute steht von dieser einstigen Ge- 
birgsherrlichkeil nur noch der Sockel, und 
eine ebene Fl&che ohne Gebirgscharakter 
schneidet die alten, steil aufgerichteten 
Falten scharf nb. Es ist die Denudntions- 
flftclie der heutigen Bretagne! 

Doch nicht nur in den Profilen der 
Steilküste begegnen wir den Spuren dieser 
uralten gebirgsbildenden Kräfte, wir er- 
kennen sie auch zu unseren Fütsen, wenn 
wir beim Rückzug des ebbenden Meeres 
auf jene weite Brandungsterrasse hinaus- 
treten , welche ringsum die Küsten der 
Bretagne umzieht. Steil aufgerichtet ragen 
die Schichtköpfe uralter Sandsteine, Schiefer und (^luarzite 
empor, rthgcschlifTen wie durch einen müchti<7en Hobel 
in einer gegen die Steilwand der heutigen Küste langsam 
sich helranden Flüche, bestreut mit den Trümmern, 
welche die brandenden Wogen in dem Wechselspiele 
des Ansturmes und Rückzuges als Wurfgeschosse zu 
weiterer Zerstürungsarbeit benutzen. Den Abschlufs 
dieser Abrasinnsterrasae bildet eine Brandungshohl- 
kehle, welche heute noch dem Meere Halt gebieten 
mag, morgen aber bereits die überhängenden Maasen 
zum Nachstürzen bringen kann und damit einen 
weiteren Schritt vorwArts im Zerstörungswerk des Ozeans 
besiegelt. 

Besonders malerisch und wild erscheint der Abschlufs 
dieser Brandungsterrasse da, wo harte, widerstandsfähige 
Gesteine an der Küste der Bretagne zu Tage treten und 
als starke Wellenbrecher in Form phantastischer Kaps 
in wetterzerfetzten und sturmzerzausten Formen ina Meer 
hinausragen (Abb. 3). 

Das sind die vom Scemanne gefürchtcten „Pens* 
oder , Points" mit ihrer Fortsetzung in ganzen Schwär- 
men kleinerer und grt>[8erer, einst innig mit dem Fe«t- 




') Man vergl. Abb. 1. 



Ahh. 2. Kalte im „Driovfrien" (Praecarabriam) an der Nordküste der Bai 
von I>oaarnenez. — Nach OrlKinalphoivKrsphic tob I)r. Mai KrMdrrirliun. 
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laode verbunden Reweeener Inseln '), welche als letzte 
Zeugen früher weiterer Ausdehnung der Küste in den 
Ozean hinauFgestrcut des Tagen warten, wo der unerhitt- 
licbo Wogeuauprall auch ihre trotzigen Trümmer in das 
Einerlei der FUchen ihrer Umgebung einsobleift. Nahe 
Camaret.an der in Abb. 3 wiedergegebenen Stelle, bestehen 
diese trotzif^en VorBpränge aus dem unterailuriscben, 
sogenannten „armorikanixchen" Sandstein, der überall, 
wo er ansteht, brandende Kliffe in düsterer Pracht ins 
Meer hinausschiebt, auch hei der Widerstandskraft seines 
Gesteins jene geraden Linien der später noch näher zu 
erörternden subHi'rischeu Denudatiousfliche trefflich er- 
kennen IttLit, wie wir sie Oberall in wenig veränderlicher 
Höhenlage über die ganze Bretagne hinziehen sehen. 

Anders nehmen sich die Küstenformen der Bretagne 
da aus, wo weichere Gesteine (z. B. die Thouschicfcr des 
„Briovcricn" | Praecambrium | oder die Angersschiefer 
des .,Ordovicien'' (U. Silur]) weniger kräftigen Wider- 
stand zn leisten vermochten. An solchen Stellen drang, 
wie an der Bai von Douarnenez und Brest oder den 
Buchten von Morlaix und St. Brieuc, das Meer schneller 
erobernd vor, bis ea zu dem heute erreichten toten 



Hochgebirge durch das Meer and spfttcro Hebung dieser 
Abrasionsfläche gezogen. 

Verfasser glaubt diese Ähnlichkeit nicht in einer 
Gleichheit der Entetehungsart, sondern nur in einer 
Aulseren Analogie der Form erkennen zu sollen. 
Denn für die .\nsicht, dnfs die heutige Bretagne eine 
gehobene MeeresabrasionsUäche darstelle, scheint es vor 
allem an den Beweisen zu fehlen, welche die Geologie 
zu erbringen haben würde. Es fehlen diu Anzeichen 
dafür, dats Oberhaupt nach dem Karbon eine erneute 
Meeresbedeckung stattgefunden hat, weil die in analogen 
F&llen nachweisbar transgrcdierend abgelagerten Meerus- 
sedimente der geologisch jOngeren Ozeane in der Bre- 
tagne bisher nicht bekannt sind. Wir vermissen auf 
den Hochflächen der Bretagne nacli Bnrroia' Aufnahmen 
Trias, Jura und Kreide. Die geringfOgigen Anzeichen 
desTertiftrs beschränken sich auf unbedeutende Eingriffe 
in die damals vorhandenen und wohl bereits seit dem 
Postkarbon in Bildung begriffenen (''lutsthfiler ') (analog 
dem heutigen Verhältnis zwischen Meer und Land in 
der Bretagne). Wollen wir also nicht zu der Erklärung 
greifen, dals eventuelle Beste solcher tntnsgredierenden 




Abb. 3. Steilküste an der Westseite der Ualbintel von Crozun. Gmtein : Armoricanisctier Bandstein (U. Bilur). Das Bild 
zeigt die geraden Linien der subaSrischen Denudationsfläcbe. — N»rh OriKipaI]>h«tographi« top Dr. Mni Kricd«i'icb»en. 



Punkte gelangte, an welchem jetzt die Arbeit so lange 
ruht, bis eine Niveauveränderung von Meer oder I^nd 
das Spiel von neuem beginnen heifst. An solchen 
Stellen entbehrt der ßrandungsstrand des steilwandigen 
Abschlusses und ist mit feinem Sande dicht bedeckt. 
Das sind die hei Ebbe meilenweit trocken liegenden 
SandHächen der „plngcs" , welche mit den Rtcilklippon 
(points) an der bretonischon Küste mannigfaltig ab- 
wechselnd der vielverzweigten KOstenlinie ihre Viel- 
gestaltigkeit und ihren Buchtenreichtum verleihen. 

Es darf nicht wunder nehmen, wenn angesichts solcher 
Kflslenbilder, speziell im Hinblick auf die tischförmig 
ebene Fläche der Brandungstcrrasse der Bretagne, einem 
aufmerksamen Beobachter die Formenähnlichkoit der 
Oberflftcbo des heutigen bretonischen Festlandes und 
der dieses Festland nmgebenden Abrasionsterrasse des 
Meeres au^llt. Schon Rütimeyer hat in seinem höchst 
lesenswerten kleinen Buche Ober die Bretagne*) diesem 
Gedanken in ausführlicher AVeise Raum gegeben und 
daraus den Schluls auf Entstehung der heutigen Plateau- 
fläche der Bretagne durch Abrasion der karbonischen 



') Man vergl. die „Les Tai de Fois' benannten vier Inseln 
auf Abb. 3. 

*) Uatimeyer, Die Bretagne, Basel 1883, 6. 36 ff., B. 47. 



Meeressedimente in der Bretagne durch spätere Ereignisse 
völlig abgetragen wurden (wie man dies entgegen einer 
heute anderen Auffassung ^) bisher bei Erklärung 
der Entstehung der südrussischen Ebenen angenommen 
hat), so bleibt nichts anderes Obrig, als hier in der 
Oberflächengestaltung der Bretagne ein Werk der in 
unendlich hingen Zeiträumen seit dem Karbon lungitam, 
aber nach unseren heutigen Anschauungen völlig sicher 
zum Endsiel absoluter Einebnnng führenden aubni'rischen 
Denudation zu vermuten , d. h. in der Oberfläche der 
heutigen Bretagne eine allmfthlich seitdem Karbon durch 
Erosion der Flüsse und Denudation der .Atmosphärilien 
ausgebildete sogenannte „Peneplain" zu erblicken. 

Daran hindert uns nicht», „denn das Flutanetz einer 
Gegend liegt nicht still, sondern erfährt fortschreitende 
Vertiefung, go lange, bis kein Geeteinstransport mehr 
im Wasser mOglich ist. Dieses Endziel wird erst bei 
ganz minimalem Gefälle orreicht, so dnts die FlOsse bis 
nahe zum Meeresniveau einschneiden können" '). So 
weit kann ihnen aber auch die AbspOlung der Gehänge 

M Vi;l. Barrois, Ann. de Oeogr. 6, 18»', p. 

*) Mnn vergl. Tbilippson, QeoKrHpbische Reiaeskizzen aus 
Riifsland. Zeitscbrift d. (ie*. f. ürdkde., Berlin, 1B98, 8. 40 
hi* 41. 

') Penok, Lebrbucti der Horpholo(;ie, Bd. I, B. 3tt7. 
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Abb. 4. BecMlzgarten bei La Trinit^, weltlich von Carnac. Sfidküite 
der Bretagne. — Nach OrigmalphoUigriiphic ron Dr. Mut Krie(lcrirh>ca. 



durch herabrieselndeg Spülwasser folgen. Beide deno- 
diurviidon Thütigkeitcn, die fortgesetzte Wirkung der 
Flüeaeund die AbspQlung uiit nachfolgenden Einstürzen, 
vermögen also in unendlich langen Zeitrftamen das Ge- 
biuge eines ursprünglich gebirgigen lindes bis nahe 
zum Meeresspiegel fast völlig einzuebnen. 

So also hat man sich den Vorgang der in Äonen 
ausgebildeten „peneplnins" oder F'astebeuen zu denken, 
so auch wird sieb ohne Abrasion durch das Meer, für 
welche im vorliegenden Fall direkte Beweiso fehlen, die 
Entstehung der heatigen subnerischen Denudationsflilche 
der Bretagne dcuken lassen. 

Letztere mag dem Stadiam völliger Einebnung bereits 
sehr nahe gewesen sein als eine Niveauschwankung, für 
welche wir aus jungdiluvialer Zeit in den von Barrois 
an den Küsten der Halbinsel von Crozon über der 
heutigen obersten Flutböhc gefundenen alten Strand- 
tcrraasen beachtenswerte .\nzeichen haben , die schon 
erschlaffte Ej-osionsthfttigkeit der in ihrer Anlage uralten 
bretonischen Flulatbftler durch Hebung dos Landes 
wiedererwnchen liels, und die Flüsse von neuem be- 
gannen, an der alten Stelle in die DenudationsflAche ein- 
zuschneiden. Jedenfalls erscheint das heutige Thalsystem 
der Bretagne, nach der oft grolsen Steilheit dertiehäuge 
und der gloichuiftlsigen Höhe der Tbalründer 
durchaus als ein Werk jugendlich ucu- 
erwachter Krosinnsthätigkeit innerhalb einer 
sehr alten umgebenden Plateauflüche. Die 
völlig horizontal die tief eingeschnittenen 
Thalgründe überspannenden F.isenbuhn- 
viadukt« führen diese Thatgaoben an zahl- 
losen Stellen unmittelbar vor Augen. 

Anf der anderen Seite aber uuta in 
jugendlichster geologischer, vielleicht ortt 
historischer Vergangenheit diese negative 
Strandverscbtebung einer langsam fort- 
schreitenden entgegengesetzten, bin heute 
anhaltenden positiven Niveauschwankung 
gewichen sein. Dafür spricht nicht nur 
der Charakter der besonders an den weit 
vorspringenden Steilküsten^ der Bretagne 
noch heute in konstanter Weiterentwicke- 
lung gegen das Festland begriffenen 
Meeresabrasionsfläche, sondern noch manch 
anderes unzweideutiges Anzeichen. 

Durch die Untersuchungen Ilejnauds iit 
um von der Nordküste der Bretagne bei 



Pontrieux das Beispiel eines untormeerisch 
10 km weit von der heutigen Mündung in 
den Ozean zu verfolgenden untergetauchten 
Thaies von 30 bis 40 m Tiefe bekannt ge- 
worden. Unter dem Sande der ^plage" von 
Morlaix sowie in einer Bucht bei Brest fand 
man unterseeisch Baumstümpfe; im Morbihau 
liegen Reste römischer Villen und die eine 
HAlAe eines Cromleob völlig unter Wasser, 
wie der Verfasser sich durch Angenschein 
aberzeugen konnte. Dazu kommen zahl- 
reiche Sagen von untergegangenen St&dten, 
wie solche beispielswi-ise in der heutigen Bai 
von Douarnenez unter dem Namen „ville d'Vs" 
historisch beglaubigt ist. 

Auch der eigentümlich , amphibische" Cha- 
rakter des kufsersten Küsteusaumes ist ein 
sicheres Anzeichen sinkender Küsten. So be- - 
gleiten die bretonische Sfidküste jene vom 
olTenen Meer nur durch eine niedrige Barre 
künstlich oder durch Dünen natürlich abge- 
sperrten Sümpfe, die „marais salants", 
welche dem Bewohner dieser Küstenstrecken zur Ge- 
winnung des wertvollen zum Einsalzen der Fische ver- 
wandten Seesalzes dienen (Abb. 4). Durch Eintreten des 
Meeres in Hohlformen des Landes entstanden die 
charakteristischen Binnenmeere oder „Morbihans", deren 
grötstes südlich Vannei Verfasser zu befahren Gelegen- 
heit hatte. 

Am bezeichnendsten aber für diese Verhaltnisse ist 
die Ausbildung der bretonischen „rivieres" , d. Ii. der 
gegen das Meer ausmündenden und zur Flutzeit von 
ihm erfüllten Flnfsthiller, welche oft ohne Rücksicht auf 
das westöstlicho Schichtenstreichen quer von Nord gen 
Süd oder von Süd gen Nord in das Innere der Bretagne 
weithin eingreifen. Da das Meer an xich, selbst bei 
rechtwinkeligem Aufprall der Wogen, lediglich konkave 
Busen, keine derartig verzweigten, vielarmigen Buchten 
zu schaffen vermag, haben wir es hier in den „rivieres' 
ganz offenbar mit durch Flulserosion geschaffenen Thftlem 
zu thun, welche dem Meere, der Meeresvegetation und 
vor allem dem Fahrzeuge des Fischers und Kaufmanns 
bis weit landeinwirts den Weg vorzeichnen. Bei Ebb« 
entleert, schlammig und WBKSerloa daliegend, bei Flut 
mit einem Gemisch von See- und Sülswasser ei-füllt, 
bilden sie eine der cbarakterislischten Kigentünilicb- 




Abb. b. .La table dea marcbnmiB' bei I^mariaqner. 
Nach Uriginnlpliuti>t;r>[iliit' von Vr. M«x Kne<)«ric)iHii. 
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keiten der Bretagne. Ihrem Suberen Charakter und 
ihrer Zahl nach ähneln sie den Fjorden Norwegens, 
ihrem luorphologischeu Habitus nach haben sie mit 
jenen notoriBoh unter dem Einfluts einer der Hretagne 
niemaU eigen gewesenen diluvialen Eisbodeokung ent- 
atandenen Felswannen nichts zu than und unterscheiden 
aich von densellMn besonders durch die grolaen Schlamm- 
anh&ufungen an ihrer AusmQuduDg. Letztere sind das 
Kndprodukt aus der Zusammenwirkung des Schutt- 
truusportes durch deu Fluts Tom Laude her und der 
Anhäufung der Abrasionsprodnkte durch die Strömungen 
des Meeres von der See aus. 

Daher sind denn auch trotz des Buchten reich tamea 
die Kästen der Ilrc-tagne an wirklich guten und für 
gr6taere Schifie brauchbaren Häfen auffallend arm. 



des Mondes herausgesogenen oder zarOckgesohlpuderteii 
Was.sermassen in diesen an Klippen und Kngen so über- 
reichen Gestaden Strömungen zu erzeugen vermag, 
welchen sich nur eine ro wettererprobte und kernige 
Soemannabevölkerung aussetzt, wie sie seit alters diese 
Küsten bewohnt, and wie dieselbe sich in der meer- 
ambrausten Kulturentlegenheit und Unwirtlichkeit ihres 
Heimatlandes jene Eigenart in Sitte, Tracht und Religion 
erhielt, welche das Bereisen der Bretagne so anziehend 
und interessant auch vom kulturgeographisch -ethno- 
graphischen Standpunkte ans gestaltet 

So liegt denn in der Gesamtbeit der hier kurz 
skizzierten Landschaft eine gewisse ernste Grot»artigkeit, 
und in der Monotonie ihrer Oberflächenformen jenes 
melancholische Etwas, welche« Pierre Loti zu seinen 





Abb. 6. „AJi|;nement« du Meiiec' bei Camao. Die nördlichen 8 Reihen der im Ganzen aus 11 lieihen 
gebildeten SteinBetzung. — N*ch rii<>togTii|ihit tob Kouiic (Carnac). 



I>azu kommt, dats der Wechsel von Ebbe and Flut in 
diesem Labyrinth von Buchten und VorsprOngen, Kaps, 
Binnenseen und Inseln ganz verderbliche und der Schiff- 
fahrt höchst gefährliche Strömungen und Strudel erzeugt. 
I>avon weits zu erzählen, wer einmal Gelegenheit gehabt 
hat, diese nBaz" genannten Strömungen (beispielsweise 
am engen Ausgangi^thoro des Murbihan südlich Vannes) 
ta beobachten. Mit Pfeilschnelle saust das Boot, ohne 
der Mithülfe den Segels zu bedürfen, schon bei ruhigem, 
sonnigem Wetter auf der gurgelnden , strudelnden 
Wa-fserniasse der ebbenden, eingeschlossenen Meeres- 
wasser durch da!! enge Ausgangsthor hinaus, um bei 
Flut ebenso schnell auf umgekehrtem Wege zurtkck- 
gerissen zu werden. Man denke sich Wind oder gar 
Sturm diese Bewegung beschleunigen und man wird ver- 
stehen, data kein Steuer und Segel dieser Macht wider- 
stehen kann, und dats die durch die Anziehungskraft 

Globu« LXXX. Sr. 19. 



herrlichen Stimraungsbildern ans dem bretonischen 
Fischerleben begeisterte, welches den Pinsel so manchen 
Malers führt«, der in dieser weltentlegenen, wogen- 
umbrandeten Halbinsel die Motive stimmungsvoller Ge- 
mälde suchte und fand. Auch ninla es jeden Empfäng- 
lichen zum Nachdenken stimmen, wenn er zu allcdum 
inmitten dieser einfachen, aber mit markigen Linien 
gezeichneten Landschaft auf Zeugen einer Kultur stölst, 
welche in Form primitiver und urwüchsiger I)enkni5ler 
aus der Steinzeit des Menschen in seine Gegenwart 
hineinragen, Wahrzeichen, wie .sie eigenartiger schwer- 
lich gedacht und als bezeichnend für ein bretonische« 
I^indschaftsbild nicht nnerwnhnt bleiben dürfen. 

überall in di-r Bretagne begegnen dem Wanderer 
diese Steindenkm&ler, am httnfigAten nahe der Kflste, 
gem&ts der Tendenz zum Meere, welche von je die 
Bevölkerung der Bretagne beherrschte. Am grols- 
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artigüU'u finden wir «iu auf der il&lbiiiiieJ Cruzun und 
nah« Aiirftv und Vannt^B. 

BMOodftrs a&dlicli tob Äuray dringen sieh all« Typen 
mg M aiaandar Mmnmen. Di« all «oroiBlMh* be* 
Midiaata StabMlsitiig in Knu- oder OfwUbrat die ftla 
,do1men' ebnraktcrinerfe eteinerne Grabbamner und 
die finzetn aafragendeti „meubiiK'' '). lif;) den Polmen 
( Atib. 0) fruppicrt die ol't 1 Ü bis 1 ^ m laogta und 2 bis 
3 m dicke Deckplatte von vielen Zentnern Gevioht, 
welche trotzdem ohne Hülfe tqd komplizierteren llebe- 
«wkMOgeii auf die senkrecht im Boden stehenden 
Steine agkMh dem Deckblatt einei Karteobauea'' aa^ 
gdegt sn eetn mbeint. IMeie Bauten tteUett Stnogtiber 
dar nu-< <1er Z>i( des eogeoaunten polierten Steiues, wie 
ihr Inhalt aiiH Asrhennmen, Schmuck nod Steinwaffen 
Sur (iouüge tr^'Eib. Sic sind noch zum Teil, wie bei 
Carnac oder auf Cavr hnn» im Morbihan, von UOgeln 
(«gelgal* feilMiat) tmn Erde, Rüllkiti^üln und Meeres- 
aäblamm amgebaD, lamaiai indessen himie blotagelegt. 

Cnter denMenhira der Bretagne, welobe ftrgewfibn- 
lieh *Iu b!» üWfl Mutitislirvlii/n orreicLiTi, ilnjX'niprt nahe 
LocnmrifKiiicT der MRiii'-ar-Gronr-h liureli seine trewultifj;«» 
Diiin»nBioiu ri. Alclir 21 in lang und (i ni im IlmfnrL; 
wiegt dieser Gigant 200000 kg und liegt heute in drei 

•> dol ^ Tiwii; neo s= Stai«; bir ^ gralh» lang. 



gewaltigii Stücke zerschmettett am Uoden. Wie eine 
derartige Last, welche selbst der moderne Riesenkran 
im Hamburger Hafeu mit 150000 kg TragObigkeit niobi 
»n bebeD veniUidtte, jeaeb ao^eriditet geetaiHlMi bab« 

kann, ist nnerfindlidi. Tiellaieht bleibt es ein ftbalicihM 

R&tsel wie die Frage naeh dem Zwecke jener Heerscharen 

von Meuliirs, Wfluhc untfr der frLinzitsiscljcn Bezeichnung 
^alignemfiuts '' nalie Cartiac (Alilj. i>l auf einer gegen 
4 km langen und .3' >(i lu Urciten /oiir> 7.a im ganien 
etwa 3000 Blöcken in 9, 11 und 18 nebeneinander von 
Osten nach Westen parallel hinlaufenden Reiben aaf* 
gebaut sind «ad ««bl a«eb niemale dae £iadraeka a«f 
einen Neidiog Terfeblt haben dftrftea, wdeher tii^ ihnen 
zum erstenmal nriht^rf«-. 

Pas Banmaicrial uUer dieg«r megalithischcn Denk- , 
mäler der Ilret^igue ist der unmittelbaren Umgebung 
entnommen. Dem plattigen Gneiln entstammi-n die 
Platten der Dolmen, dem massigcu Grauit die unförm- 
lieben t n>b bebaueaea Mondithen der Menhira. Dabei 
ist der naheliegende Qedank« an Tenrendnng orratlseben 
Bliickinaterial-' völlig zu verwerfen, denn die geolo~ 
gischo Forfichurp verneint energisch eint' (Tlazlalzeit in 
der rSrftitgne. Verwitterung und MoircBWuyen brachen 
die Massen einst, wie jetzt, wo daa Blockgewirr der 
hrotonischen Steilküsten noch für manchen DÖlmea and 
manoben ICenhir w*flr»»^f' liefern wArda» 
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Imeretien. 



Die Stttaa und Oebctadm der kaakaaiedien Yftlker 

nehmen deshalb ein so hohes Interesse in Anspruch, 
weil sich infolge der Abgeschlossenheit und des konser- 
vativen Clinrakterri der uieisten Stftiunie viele unilte 
Gewohnheiten in ihrer (Jrwüchsigkeil ziemlich rt^in bis 
auf tmaeve Zeit erhalten haben. Freilich lätst sich nicht 
leognea, dala awaohe Verhältnisse und Anacbannngen 
unter dem Einllnaae des viele Jahrbnaderte dauen^en 
mongolischen Joches nnd durch die nahe Berfihrung mit 
den mohammedanischen Eindringlingen aua Asien eine 
Modifikation erfahren haben. Lbenso hat die Befreiung des 
Bauernständen begreiflicherweise eine tief eingreil<;udtj 
Veränderung im sozialen I^ben herbeigeführt Dennoch 
ist noch reebt viel Interessantes nachrr<'l)li«1i'en, wovon 
sieb dar Leaer an* meinen drei Werkels»» aber den 
Kankasus überzeugen kann. Dieaaa Mal Itafae jab nur 
die Aufgabe gehtellt, einiges fiber Sitten und Oebriuebe 
der Imeretier, des zahlrutclisten ^^tammes der knrtweli- 
Bchen Gruppe, initznteikn, w^Uei ich mich hauptsAclilicli 
an den B« rieiit eines Uni^'t'borenen, des Imeretiers Sea- 
garadae, im Sboruik materialow dJ^ enpisaiya n^eat- 
aostei i plei^jea kawkasa, Bd. 88, halte. 

1. Hoeh2cit(-l)r;iuch*>. 

hmu gröl'sttu Eintliifs hat du» uioiigoligche Jocii in 
Imeretien ausgeflbt auf da'< V'erlifiUni.H ^.wineheu Mann 
und Frau. K» drückt Kicb das aus iu der völligen Ah- 
geBeblflaienheit nnd Zurückgezogenheit der Krauen. Das 
Weib mnf« in allem den Willen dea Mannee unbedingt 
und ebne Widerapnieh arfflllea, er lat ibr deapotiaeber 
Gebieter and Herr. Wo Ditferenzen entstehen, bleibt 
die Frau immer im Unrechte und muts »ich fügen. 
Selii-iduii^' exiistiert niili!. Mit Kriialtrunt; und Aul- 
ziehen der Kinder nnd der Wirtschaft im Hause ist die 
ganie Tbltigkeit dea Weibae abgeaeUaaaen. Bekaant' 



aobalt mit fiwadea manern iai nioht mAglieh, togar 

das Gespriob mit einem fremden Manne gilt fflr eine 
Schande und für unsittlich. Witwen, welche eich in 
dieser Ilinsiidit mehr erlaulien, erregen fi]l';etueiiien Ah- 
echett, iiir ilaoii gilt beiden Nachharn slIh „verj eptet" ; 
nirgends werden sie in ein llaun uulgcuommcn. Aber 
neben dem mobammedanisoben Ji^influaae lilat aieh auch 
die EbwirfcoBg det GhflileBtums aiebt vetkeanea. Die 
Heiligkeit der Ehe, vrelehe Ten Gott verordnet und Ton 
der Kirche geschlossen ist, steht Ober allen Zweifel er- 
hab. n, der Eintritt in den Ehcslaud ist ein Odtt widil- 
gefülliges Werk, welches der Seele ewiges iieii garan- 
tiert. 

Da alle und jegliche Bekanut.schaft mit Münuem 
ausgeschlossen ist, so kann uaiarlich von einer fraiea 
Wahl dea jmgm. MAdahena keine Bede aein. Die EHera 
terbairaten daaeelbe nach ihrem Gntdttnken, jeglicher 

Wider8]>rui h ist au8geschlu»S4;u. Darum, ob der Bräu- 
tigam dem ^ladchen gefüllt, kömmern »ich diu F.Hern 

nicht, für bie gehen VcrmOgeu. .'Stellung und (iesuruÜieit 

des jungen Mannes den Aasschlag. Gewöhnlich wendet 
man sich au VermittleTi aodi binfiger an Vermittlerinnen. 
Dae aind Utere Fnnen, aogeaannte ^Mataehankali''. 
welohe fllr Ihre If übe 10 IVos. von der Mitgift erhalten, 

Sie gellen von Dorf zu T)(irf und Hammeln die nOtigen 
Nachriehten. Glaubt die Veiuiiltlerii. eine passende 
l'artie j,;efunden 7.u haben, SO erlnlgt dan _ \'or/-pige[i " 
der Braut an einem Kirchweihfestc, wo sich eine Masse 
Volk aus den benachbarten Dörfern Terasnnnelt. Di« 
Vermittlerin saagt dem BriatigaBi Ton «attem die tor> 
geaddagene Braut uad diaaer den Brlntigam, und sie 
betrachten einander heimlich von fern. Einige Freunde 
nnd Freundinnen werden ins Geheimnis gei^ogeu, und 
ihre Meinung' g;elit oftmals den Anaschlag. Hat das 
erste „Vorzeigen" guten Erfolg, ao begiebt sich der 
BrlaUgam in Bei^dtnag der Venmttlerin. aad 
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VenrMidtMi in das Hau» dar Braut, om ai« naher ken- 
nen in l«ni8D. Die Bnnit wird nini wudar vorgezeigt 

uiiJ von all''» feiten betrnclif et. I)jw Haaptaugenmerk 
wild (iarnuf lierirlitet, ob »ie nicht irgend einen körper- 
liohen I'fliliT hat; muti buohachttt iliren Gnnff, ]prüft 
die Schärfe de« Augee, sucht ihr ein L&clieln zu ent- 
locken, damit die Zihne gwahan wndio köiua-ti, auch 
mnls aia einige Worte apnAmt nn m leigan, dala m 
vimht itotttrt oder liegend etneo anderen FtUer im 
Sprachorgan hat. NatUrricli i-iitülen die Gestalt, die 
Grölse und Gesichtsfrirbo auch keine geriogo Kolle. 
Erlaugt das Mfuicheii den Deifall des Briutigams und 
seiner B«gleiter, so hndet die Verlobung bei einem feat- 
lioben und (üblichen Ahendeasea statt. Hat nbcr der 
jnage Hmmi «n dem Hldohen ligoid «twM tmmtibun^ 
so beginnt das Handeln mriadien dem FWer und den 
Eltern. Diese suchen den und jenen Fehler rait flild 
gewigserroataen snsudecken, und je hartnäckiger sich 
der Freier zeigt, desto mehr bieten die Eltern, uod 
dank der Freigebigkeit der Eltern kommt auch so «ft- 
mala die Yerlobnng ni atande. 

Jedenfalls bat das junge Mädchen kein Wort mitza- 
sprechen, es ist fiberxeugt, dals die Eltern eine ^ute 
VVfthl trclffn. Charukteribtigch ist der imurulinclje Aus- 
druck far .^freien^, genau überaetat heilst er: „sich ein 
mdahoD als Frau ansbitten", versteht sich bei den 
Qtem« «elcken naeb den natrianlialieeben BegriSiBs 
TttUig firafo Tmfllgnag IImp m Knkat muM*. Tb der 
glttohen Lage wie die Toditer befindet rieb auch der 
Sobn. Wenn er clme Erlanbnia der Eltern sich ein 
Weib nimmt, ao wird «r ««■ dar nnnilia »n^gewMoaBen 
und enterbt. 

Die lloebscit findet gewöhnlich swei Wochen nach 
der Verlobung statt. In diaaer Zeit bringt der Brftnti- 
g»m den Eltern da OaielMiik, und dkta Wtitan der 

Tochter die Mitgift, welche gewSbnlich ans allerlei Oegen- 
st&nden besteht, die in der Wirtschaft nötig und nfitzlich 
sind. Die Ilauptsache sind die für den hftusliofaen Herd 
nötigen Dinge, denn die Speisen »«rden in Imeretien bi« 
auf den heutigen Tag mitten im Wohnsimmer in einem 
f«n der De^e herabbangenden Keaael gekoobt. Daa 
Geaebeok, welohw der ftfatigam den Eltem' dann- 
bringen hat, ist nichts anderes als ein Ersatz für den 
in früheren Zeiten auch hier üblichen ^kalym*. Die 
Hochzeit wird im Ilame der Braut uusfjericbtet und 
mit einem grolsen Schniau!<e im Kreise d«r Verwandten 
geinect. Brantrater und lirantmntter, wie bei den 
RiUMot ipmU «• in Imeretien niebt. Itagegea begleitei 
die Bravt aabar den Braatmdnraalani eine iltipre Pran 
(dad^), welche derDrant die nötigen Anweisungen f^ielil. 
Nach der in der Kirche vollzogenen Trauung ianu'eu die 
(iästn an zu t;chie[Hen und allerlei Lieder zu pingeti, in 
welchen dem jungen Pauro (ilüek gewünscht wird. Da 
hfi den Hochzeiten viel getrunken und das südliche 
Blat der imwetier, di« beatftadig Wafien bei aioli tragra« 
dadardi nodi mehr ecbitat wird, ao ver^t sdten «ne 
Hochzeit ohne leichtere und schwerere Verwundungen. 
Nach der Hochzeit bleibt die Tochter noch ein gimzen 
Jiihr !)i'i den Kitern, welche in dieser Zeit ihre Aussteuer 
vervuilütäudigcti. Jede Braut muts wenigstens ein Dutzend 
Kissen und Polster mit Federn gefüllt erhalten, dazu 
drei Federdeoken, aeeha andere Oedmo, anberdam aber 
Keatd, Kamerale», fkihllaseln, Rofler nnd aaiatiwbe 
Teppiche. 

Nach einem Juhro erklurt der junge Miinn den Eltern 
feierlich, dal^i er »eine Frau zu .sich ins Haus uehmen 
wolle, und veranstaltet bei sich ein Kest, weiches eben- 
CkUs „Hoehseit" genannt wird. Die junge Vnn wird 
▼OD jungen Bnrecken, umakari*, ihrem Manna mga- 



fobrt. Diese «makari* erkalten beim Schmaaae den 
Ehrenplati nnd dS» bellen Bpnaeo. An niehsten Tag« 

ziehen sie hei den Nachham horam, welche verpflichtet 
sind, sie zu bewirten und zu hei!<»h«»nken ; werden sie 
schlecht bewirtet, ho ruhen sie nicht, bin sie dem be- 
trolTendeu Nachbar ein Huhn getötet haben, das ifaneo 
nun als Frühstück gegeben werden muls. 

Eine aolohe aBwdta" Hodiaeit danart maodtmal 
ndurere Tage, Ma die Verwandten der Brant, rmeli Ter» 

gehen mit Wein und Spei.ien, aLzIehen; nach kurzer 
Zeit erscheinen die p;i(*rn der Braut btsiui jungen i'aar 
mit versobiedenen Gertchenken in Gestalt von Kuchen, 
Geflügel n. s. w. und erhalten vom Schwiegersohn Ahn- 
liehe Geschenke. Beim Abschiede von der Tochter er- 
mahnen ata diese inr Ttaae nnd znm Fletb in dar Wiri- 
sebaft, damit sie rieh eines guten Bofas ariiana. Tan 
jetzt AU tritt die junge Tiwn ans Birar I^MnBa aaa nnd 
in die neue I' amilie ein. 

Dals Witwen eine zweite EIho eingehen, ist in Ime- 
retien allgemeiner Brauch. Nach Ablanf des Trauer- 
jahres geben sidi die Brüder nnd Venranditan all* 
Moha, wieder sine passend« Parti« ni £biideB. 

a. Gehriaehe bei Krankh«it, Tod nnd 

ßegrftbnis. 

Wenn in Imeretien, wie wir gesehen hallen, der Is- 
lam auf manche Yerfaftltniase «insu groCm tünfinis 
geübt bat, so ist das nicht zu verwundern, anfliBig ist 

es dagegen, dats in einem Lande, in welchem schon im 
4. Jahrhundert des ("hristentum sich Eiugang ver- 
scbaffl«, noch eine Menge heidnisoher Gebräuche und 
Anschauungen sich erhalten haben. Wir können flbri- 

£ns dieselbe Wahmehmnng aoah bei andefeo ehriat- 
ben VfiUcem d«« Kankaana »adiein. Her Xasaa des 
Volkes mangelt eben alle und jeglicbe Bildung, und in 
das Dunkel des krassesten Aberglaubens konnte und 
kann das ( bristen tum nur wenig oder g»r kein Licht 
bringen. Die in das l.«ht.u des Menschen tief eingrei- 
f enden Katurerecheinungen, die dem Volk« ganz und 
gar nnTarstftndUch gablieban, erw«ekan in seiner Pban- 
tasia die Vorstdlnng tob hSssn «dar gnt«n flaistam, ai« 
werden personifiziert, nnd dies« P«rSObifiknti«a«n rdlsn 
verschiedene Kulte hervor. 

So alcekt z. Ii. in Imeretien hinter jeder schweren 
Krankheit ein un.'iicbtbarer Geist, „batonebi", d. i. Herr, 
genannt, welcher durch Gebete und Opfer sich müder 
nnd gnidiger stimnea lAbt Sobald also j«maiid 
schwer ailtranVt, ao mob afles anfgehotan worden, nn 
den .,l>atonel)i" mild zu stimraeu. Die Umgebung des 
Kranken muls fröhlicli Bein nnd freundlich miteinander 
verkehren. Vater und .Mutter beten öfter knief&llig zum 
„batonebi", dals er sich erbarme. Man bringt in das 
Krankenhaus Blumen nnd grüne Zweige, eine Frau 
wird gerufen , welche anf dem «taehongori'^ (einer Art 
Chiitarre) gut zu splden Toratdit, sie mnb dnreh Spiel 

und nenBiig den Oalst gütiger »timmeii; miin holt je 
nach dem (icsohlecbt dea Krauken einen Mahn oder eine 
Henne, dreht dieselben aber dem Kojite dtB I'ntienten 
dreimal hin und her, fkrbt Kopf, t'iugel und Beine 
rot und Isfst sie dann laufen; im Falle der Genesung 
gebArt ein sokher Vogd dam «batonebi'* nod wird ihm 
lom Opfer gebraeht Ist dn Kind sdiwer erkrankt, so 
geht die Mutter dreimal um daa Bett dess^..ll>eu herum, 
wirft sich auf die Knie© und Üeiit den (iott in heir.^eni 
Gebet au, er möge ihre Seele anstatt der de.'t Kindes 
von der Erde nehmen. Nimmt die Kntukbeit etiien 
guten Verlauf, so vrird das dem „batonebi" geweihte 
Buhn gebraten nnd Tersebiedene Knobon gebaokca, nnd 
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mu trügt dM «llei in d«n WiJd im mimu Tantmskton 
Ort, «o luäam Mennbai Huid w borfllim kuni; «mb 

die SfliO-si], in weldier du- l'peiRen liegen, wird im 
WuiJi- /.unR'k;.'i_-',(»6BC'i). Jeiif-rnmnn weifs, d»[s ein sol- 
ch«"^ Gcfiif.-) nicht im^trührl woriii'H iliirf, und Wenn es 
jentHiiri Ulis Viar8(ib«n mit nach Unuae uehmen Bollto, so 
richttt a> r „batonebi" in seiner Famili* dunb Knok- 
heit und Tod lohnekliolio V«fbMraagM Uk 

Db «• «barbntipt lebwer M, im »batoMU* lowsu- 
werden, wenn er sich einmal im Haos« eingenistet bat, 
80 iiii.iJfji ilif Naclibaru jct'licben Umgang mit den He- 
wuiitifiii eiiu's hiilclien Hauses und haltrii Hicli fern von 
demseliien. An der Grenze dm Hota« ward eiu roter 
Faden gi-/.oj-ci\ , welchem die Kraft zugegchrieben wird, 
die Krankheit abzuhalten. Obglaiah dadurch die Aa- 
■teckang verringert wird, m> fordert dmsb jede Krank- 
heit , da man keine Heilmittel anwemlit, gnifiL' Oprer. 
NeuertlingB, wu die I<eat« «ich ordfiilliili IturierLU, ist 
da* beaser gewurdcu. 

Der Tod gilt dem Imeretier als Strafe des Uiromel» 
far Sfltide und Unrecht. Daher iat bei dem Volke 
da« «Verflaebaa" aehr «tark verbreitet «ad ei lieht 
die lebliininiten Folgen naeb aieb. Wenn eine T^eivou 1 
bcleiclig't oder flljei-vorteiU wordi-n i-;t, so üunht nie sioh 
nicht durch dns (icrichl 1!( cht. und (ieiniii'thuiiiif^ zu 
vcracliuiretj, auudcru he^jit-bt sicli in dit> Kirche und vcr- 

tiucbt do>i r di-m Hilde irgend eine« Heiligen den 
Beleidige. ; sie die schreokliobste Strafe dos Him- 
mels auf ihn herabroA. Da« Volk iat der vollen Über- 
zeugung, dftfa ein sdeibea Yerflodien bfiobat wirkiam 
ist, und weDii in einein Hause mehrere Todeef&lle nach 
der Reihe »icii ereifrnpti, m schreibt man das einem • 
•oleben Fluche zu. 

Andauernde Krankiieit und Tod können aber auch 
nach der Meinung des Volkes ihren Grund haben tu 
dar HiobterfilUaDg «inea Gelabdea. Bei acbwerar Krank- 
heit der Kinder legen die lOtam , avf den Knieen lie- 
gend, das Gelflhde nl», irgend einem Tk"ilij.'nti etwas zn 
schenken. Als Tfacd dafür wird unter das Bett dee 
Kranken ein Stein gelef,'t, welclier erst nach l'Vfüllung 

des Versprechens weggenommen werden darf. Die 
Opfangaben sind in aolehem Falle sehr ▼eraehiaden; an 
«laigen Orten bringt man ainsn Ocbian dar, welcher 
dann mm Nutzen der Kirche Torstrigert wird; an- 

tlerswa hriiigt man dem Ersengel Michael am 8. N«- 
Tember Hulme ü&r, welche ror der Kirche in diu Luft 
geworfen wenlen. Die umstehende Menge iHngt die 
Tiere und übergiebt sie dem Kircbenältesten für die 
Kirche. Manche Familien sind Ter|)flichiet, in aolchen 
Fillen «n Faricel an einen einsamen Ort an bringen 
und es dort loesulaisen. 

Th'inerkenswert ist, dats die Imeretier eine gani; un- 
gtjwübnliche Furcht vor dem Tode haben. Wenn im 
Hauso jemand stirbt, so wird ein ganz entsetzliches Ge- 
schrei erhoben, das aller Beschreibung spottet. Das 
Geschrei setzt sich fort in den Nachbarhnusenit Franen 
und Kinder, anoh die Minnar «BbraiaB mit gaas vn- 
natllrlieber Stimme. Das danert etwa 10 bia IK Ifi- 
naten, dann winl es etwas rnlii^i-r, aber jetzt zerkratzen 
sich die Mutt«<r und die t rau des Verstorbenen Brust 
und Gesicht bis aufs Rlut, roitsen sieh ganze ßaschol 
Haare ans und schlagen sieh mit aller Gewalt auf Ge- 
siebt, Bruitt und Kopf. 

Daa Bagrfthnia findet in der Regal am drittan Tage 
naeb dem Tode statt Ein besonderer Bote ladet dasn 
Vnw.indte und Hokannte aus nah und fetu ein. Er 
darf aber als liote des Unglücks nirgends in «in Haus 
eintreten, sondern er ruft den Hausvater oder die Haus- 
mutter heraae atiX den Huf, am ihnen den Todesfall 



mitanteilen. Die nahen Verwandten erbeben nnn gleiab« 
falls ein «atselali^ea Geaebrei, sarlcrataen rieb, retben 

sich die Haare aas u. s. w. 

Am Begräbuiatage versammeln sich die Verwandten 
und lU'kannten im Trauerbause. Sie .^iud vf riillicbtet, 
Fastenspeisen nnd Wein mitzubringen; in neuerer Zeit 
bringt man anKtatt der Speisen und Getr&nke auch 
Geld, und swar die Naehbam nicht weniger ala 60 Ko- 
peken, die Tarwandten nicht nntvr einem RnboL 
Es wird eine liesondere Ligtc der Geber und ihrer Ga- 
ben aufgesetzt, ujid die l'amiiie de« Verstorbenen bat 
siiiiter dii! (iabcn zurfickzabezahlen. Am l?e^'r;iluiiBtage 
wird ein grofaes Essen ausgerichtet, wi-lchem auch 
alle Armen, Krüppel U.S. w. zugelasser v i i n. Das He* 
grilhnia sellwt findet stets nadi diesem Mabla statt; es 
beginnt mit dem nBvweinen". Naben dem Sarge sftcen 

die Frau und die Mutler dc8 VerBtörLenon und mit 
ihnen der >(finze Ilaufe der verwündtcn Fraueu auf dem 
linden, alle in tiefer Trauer mit aufgelöstem Haar. Auf 
dem Hofe haben sich die mftnnlichen Verwandten und 
Kachbarn aufgeitelU. Sie treten der Reihe nach unter 
dem Oeeang oder hassar gesagt Oehenl dea Leicban- 
ehores an den Sar^g, breeben dort in lanÜBS Weinen ans, 
schlnpen sieh auf Rrnst und Stirn und sprechen dabei 
von den faulen F,if,'enschaften de» Verstorbenen. Wenn 
der Tote Lerauf ((etra^eu wird, sü {olj^t die ganze Ge- 
sellschaft mit entsetzlichem Geheul und Geschrei bis 
zum Grabe. 

N»^ dem Tode bleibt die Seele das Ventorbanen 
noeh 40 Tage in der Familie , und deriialb wird bei 

allen Mahlzeiten für denselben eine besondere Portion 
«ufgelefft. Am 40. Tape findet am (»rabe in Gegenwart 
der Verwandten und liekannten die IntenklajTe mit den 
oben erw&buten Zeremouieen statt, den l ag darauf wird 
im Storbehause von den mitgebrachten Speisen und Ge- 
trftnkeo daa Qediahtnismahl gehalten, dasselbe badeutat 
zngteleb den Abaebied von dem Teretorbenen. 

3. Verschiedene Gebräuche an Festtagen und 
allerlei Aberglanban. 

Einige Toge vor dem Weihnacbtsfeste sieben junge 
Leate mit Gesang durchs Dorf, gratnlienn nu WaUi- 
n achten und Neujahr und empfangen dafllr Geld und 
Eiswaren. Der heilige Abend wird in fmeretien nicht 
gefeiert, um so feierlicher dagegen das Weihoachtsfest. 
Vor Tagesanbruch wird in jedem Hause ein Imbits zu- 
gerichtet, ein Huhn und ein Schwein (dieses fehlt an 
diesem Tage in knioam Hause) geschlachtet. Ehe die 
Sonne au^bt, satasn sich »IIa au Tisob. Nach dem 
Besen bringen die Taufkinder den Ptoten einen grotsen, 
mit Käse und Eiern gefilmten Kuchen, "Wein und einon 
gemästeten Kapaunen; sie bleiben dort den ganzen Tag 
zu Gast und «vballan gMdiftdla aia «ntspraeliendea Ga- 
schenk. 

Zu Neujahr bereitet man anstatt des Tannenbaumes 
einen Stock mit Hobelspänen und mit grotsen .\pfeln, 
in wekba silbamaWlnsan eingedrflcirt sind, tragt allerlei 

wild wachsende Beeren und imnicrf^rilnö Zweige herbei 
und legt das alles in eine grolse Schussel; ebendahin 
werden alle wertTollen Sachen gelegt, welche im Hanee 
vorhanden sind. Am Syl Testerabend legen Erwaebsaoa 
und Kinder vor dem Schlafengehen ein Stflcik Zndrar 
MOter daa Kopfkissen. Nach Mitternttcht hf^innt das 
Schieben, welches den ganzen 'Viip f<jrtdauert; 'wenn 
jemncd schieT«en hurl , ehe er ein Stürk Zucker ahfie- 
bissen hat, so gilt das als schiechte Vorbedeutung für 
das beginnende Jahr. Kin Glied der Familie muls 
anlaerfaalb des Hauses aoblaien, um su Neigabr die 
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ersten OlBckvQBielM ioi Hau sn bringWi Frfibmor' 
gena, wenn noeh aß« «ohUfen, tritt «r nil oben «rwUiD- 

tcr Sc'IiühhrI un d'iv !f iiustliür, wulcliu vtM"6c'bL<sacn sein 
nittlR, und beginnt mit ainem der iDwuhniir folgeudes 

Oktprloh: 

«Öffnet dia ThfiTe!* 

^Was bringst dn?" fragt man TOn ilia«n. 

,DeD I^I> i>''c}ipi) rronde, des Uamelian GlAok, d«a 

Mengchen Gesundheit." 

gWns bringst du?" wird zum sweitenmol gefragt. 

,Odldf Silbar, Parian, Edalrteia", lautet dia Antwort. 

aWai Ijffngat iaV tngi man sttm dflttaoaaL 

„Reichliche Kmto, Oawinn «od gntan. EiMg in 
sUeiD — öffnet!" 

Nun wird der Gratulant eingelassen, er geht von 
einem Wiakal anm andarao und atrant Ktenar des 
„Gomi", «in er Octraideart, amher, wobai W allerlei 

GlUckwanscbe auäsiiricht. TTIorauf gratuliert er jedem 
einzelnen Glieds der Famüie. i>amit ist das neue Jahr 
angekündigt und alle gobon sich Torschiedeneu Yor- 
gnOgnngan hin. Die Hanafiran bAckt Kaokan, mit wel- 
oben die Fanüliragliader am dia Watt« lanfea, wer 
luerst ans Ziel koniiat, der wird im neuen Jahre glack- 
lich sein. In allen H5fen werden Schaukeln eingerichtet, 
auf »flehen üugjir dio alten Leute selmukeln, deuc das 
achfltzt aufs L'iiiize .Inhr tot Kopf- und SeitenBobmerzen. 

In Anfang di'K Frülilhigs, in dar Reffal am «raten 
Sonnabend der ersten Fa»tenwoche, wird in jedem 
HauBe eiop Menpe Fastenkncben frebacken; man legt 
sie mit Getnüdekörnern und Nütisen in cini! Schflssel. 
In der r>Anim«3rang trägt der UausTatur. begleitet Ton 
allen Kniiben, diese Sch&Bsel in den Wtitugartea. Vor 
einem Weinataek faUan alle aof dia Kniaa nieder, der 
Tater «prieht ein Oebet und flebt Oott an vm abe gute 
Krntc. Narb ilcin Hiilietp wird die Krde um den Wein- 
stock golockert uiiil Nüsse und Körner gesSt. In 
manchen Gegenden wird dabei ein Scheiterhaufen an- 
getOndat und darcba Feuer gesprungen. An diesem Tage 
bSoklman SWai Knehen, einen „char-ngela", d. i.Boffol- 
jMb genannt, weil er wirkUeh «ine «okbe Form bat] er 
wird anf dem Ratae einea BfllTeli entiwelgebrooben 
und dann pptrr.^.-tMi. Tl.-r anden- Kiudien trü^'t dfn 
Namen „tscLiU-kartara" , d. i. Vogelkuchen. Er wird 
irgendwo auf dem Ilofe Torstcckt. Am anderen Morgen 
mflaaen die Hitglieder der Familie und die Naebbarn 
dnaalben aneben. Da die H0fe in Imeretien aebr grols 
rind, ao gebt ober dem Soeben manchmal der ganae 
Tag bin. Bar gefliadane Kuchen wird dann gemeinsam 
aufgezehrt. 

Da in Imeretien neben de« Wainban dia Saiden- 
inoht die Hanptrolle apielt, ao bat aneb dieae ihren 

fipi nnn Kii'tnp. W*^nn es im Krühjahre zum erstenmal 
duanert , isuubt jtMiermann einen schweren Gegenstand 
anzufassen und spricht dabei laut den Wanäah aaa« 
dals die Seidenziicht gedeihe. - 

Im Anfange dos Maimonats, wenn die Raupen noch 
nicht ansgescbliiidt sind, werden in ioder FniuiUc 
Kuchen gebacken, ein Hnbn wird geschlachtet und Wein 
aufgestellt. In Gegenwart der ganzen Familie bittet 
die Mutter kniefUlig den Hieb, er möge die Seiden - 
raopan vor &ankheit bewah r en und raicbe Ernte geben. 
Dieses Opfer ist das einzige, welches die Frauen in 
Imeretien darbringen; e» erklärt sich das dadurch, data 
die ganze SeidonziiL-lii in diu ILuiden der Fruuen Yu-gt. 
Dal« gerade Hiob der Pstiua der Seidenzucht ist. soll 
er der Stelle in der Bibel zu yerdnnken babou, welche 
ersAblt, dab aein K6rp«r mit Wörnern bedeckt wurde. 



Der Patron dar Beaten und der Feldarbeit iat der 
Prophet Eliaa. Wenn et donnert, 'ao jagt nach dar 

Meinung der Imeretier der Prophet dem Tenfd naeb 
und macht solchen Lärm. Denn der Tenfel, der Feind 
der Mensehen, sucht die Regenwolken zu YerRchencliei), 
welche das Erdreich befrnchten. Bei andauernder Dürre 
versammelt sich die ganzu Bevölkerung in der Kirche 
dea beiligan Eliaa und trigt nntar yorantritt der Oeiat» 
lidilceit amo Bild anm niehaten Baabe, wo aa dreimal 
eingetaucht und in die Kirche xnrQokgebracbt wird. 
Währcud der Prozession wird um Kopen jreflehL 

Anl.si'rdeni sind in luipn^licii noch hüsutiJere Opfer 
im Brauch, welchu rmn ürtliciu^u Charakter haben und 
an die patriarchalischen Zeiten erinnern. Es sind das 
Boganannta maielle Familienopfer, welobe aicb von Ge- 
BeUeeht an Oeoohleobt fortpflanzen. Wie Ibat Qbarall 
im Kaitkasns, so wird auch in Iniorrticn der Wein in 
besonderen Thongcflltsen, die in di>' Krdi- .-in^-egraVien 
sind, aut Ijc« iilirt, Sie werden „tschuri" /genannt. .Icdeio 
dieser Gei'älse wird die Bedeutung eines gnaden bringen- 
den Opfers zugeschrieben. 8ie tragen Terschiedeuo 
Namen; das erata heilet daa Herraogefats, daa awmta 
das Engelgof&Ia, daa dritte daa Orabgofits, daa vierte 
das des Unbekannten. Bei verschiedenen Gelegenheiten, 
wenn in der Familie aus irgend einer VeranlaSHung ein 
Opfer fjf'bracht wird, muls der Wein einrm dii'sitr tiö- 
fitlüB entnommen werden. Die ersten zwei werden ge- 
dlFuet bei Krankheiten im Hause, das GrabgofUa bcutt 
Oediehtniamahl üBr die Toten, daa vierte, irann dia 
Famitia wegen einer mbehannten, nieht gebflbtan 
Schuld ein Unglück ereilt. 

Noch will ich einige abergl&uLiüchu Vurütellongen 
erwähnen, welche aus der Zeit dos Heidentums stam- 
men. Vor allem ist bezeichnend der Glaube an Dä- 
monen, welche auf die Naturerscheinungen und besonders 
aof den Menaeben einen aUao Einflnb anattben. Diane 
dimoniaeben nnsanberen Kritfle nnd Geister kSnnen in 
Menschen und Tierrn, nuch in verschiedenfn flepen- 
etänden wohuen. Vor allem wird dor böie liliuk und 
das Berufen gefürchtet; wenn z.B. die Giste die Schön- 
heit und daa Gedeihen einea Kinde« loben, so befürchten 
die Utani, aa mSehta in mBam dar Anwesenden eine 
unsaubere Kraft ateeken, welehe dem Kinde Schaden 
bringen kOnnte. Zum Schutze davor hängen die Mütter 
an der Wicj^e MuRclieln anf, wolchen scliützciido Kraft 
innewolini. Grölsereu Kiiidt-rn wird unter die Achsel 
ein Talisin.'in angobnnden; zum Schutze des ganzen 
Hanaea und Hofaa wird auf dem Zaun iat Sehädel einaa 
Pferde« adjKeeteoU (ein Ihst bei allen bankaeiaeben 
Völkern üblicher Brauch). Der „böse Blick" wird na- 
mentlich einigen alten Weibern Bugoschrioben, mit wel- 
chen man je^'lichen l'üipaug uieid^d. 

Die rhantAaie de» Vrlkes liat ein ganzes lUdcti von 
Hexen (tura khala) gesrhatfen. Ihr Hauptsitz ist der 
Berg «Tabakala''. 26 Werat nftrdlich vom Qrie ChouL 
Dort bat ihre Baaideni die KBnigin aller Hexen Didi- 
Rukapi (die grofso, alte Hexe). Sie giebt ihren Unter- 
gebenen allerlei Aufträge, den Menschen zu schaden 
und schlechte (iedanken in ihnen zu erwecken. Sie 

schneiden unbemerkt kkiue Stücke aus den Kleidern 
des Menschen und „reilsen ihm damit das Herz ans", 
so data er aioh ihm Einflnaaea nieht mehr erwehren 
kann. ISn aoleber llenaefa wird krank an Laib nnd 

Seele, er wird «eliwach und krank und muh bald ster- 
ben. l)»her niurs man sich auf alle Weise vor diesen 
Hexen .Hehiit/.en. In der Naeht de« I 1. Aiij/ust (a. St.) 
versammeln sich alle Hexen auf dum obeu genannten 
Berge, bringen die geraubten Menichenherzen und 
1 empfangan ▼oo Didi-Rukapi Befehle. Dieae Naeht iat 
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besonder^ Relalirltch . daher wtitUoii du; Krwacli.^cneii 
die ganx' Nurlit und lassien ein Liebt brüüiioii, du die 
Hexen id ein erleuchtetes Haus nicht einzutreieu vagen ; 
den Kindern wird in dieser Nacht gereinigte! Wachs in 
die Haare gsUebt, wu «bttifiUl« Scbttts gvwihrt Die 
jungen Lente rerbrinifm die Nftcht mit Teni nn^ Ge- 
sang. Da in dieser N:i Ii' ach die alten W^rilier, die ' 
Hexen sind, aum Berge Iniiakela wandern, so wird 
denjenigen aufgelauert, welche in diesem Hüft- ntelicn. 
Katsea, ia wetohen »ehr oft bö«e Geister wohnen, wer- 
den ID iieeer Kmdit nicht ins Haus gelassen. Aber 
amh aonst ist man tw dem E^flnfi der btaen Geiitir 
sieht ncher, jegliehm Unbebagen und jegliebe Mite* 
stimmnng werden ihnen zii^e.fchrleln ii. Bt i aiiitr tin- 
erklärlichuu Krankheit werdun Wahrsikgiiriaueu gerufen, 
und sie bestimmen zuerst, ob die Krankheit von einem 
böien Oakta herkommt. Sie legen Karten, und wenn 
eie dabei starkes Gihnen befallt, so ist der Einfints ; 
eines bösen GeiatM »«f die Kniakhett gewils. Nun 
beginnen sie gcfaeimnisToHe Gebete zu flfistem. Bald 
Zoit;ru b'ji Ihiiou Thriii.oii iu deu Augfll, sie fiiiiireu 

an SU seufzen und -m .ituhuen, sie geben sich deu Au- 
schein, als ob sie stnrke Schmerzen ausstehen; das ist 
ein Beweki dab der böee Geiei den Kranken Terlätst, 
■tobt abtr «bat dia AattraibariB la beanruhigen. Das 
gewAhnliaha Gebet bei dar Atutniboog iat etwa fol- 
gendei: 

Es safs iVi« Jnogt'reu Maria am Hute des FaiadkMe 

LI ml webt« ihr Oowebe. 

Ea kHin «in Jude ud<] z^rtcbiiitl ihr Qcwebc, 

Zeraturt« «Iva WebtluUi und zerbnch diu Svliiffck«» 

Und warf UwcB caMoiia fletaemel «m> 

Da sab die Janfhan Haifa 

Und WaiiiU billerllcb, 

Wrlande Thrftnen v«n;i«r«eiHi, 

JeM trat an ihr Jnus CbrWtus 

tlnd ftmcte: „Llebi; Mutter. 

Wa» weinest du »o bitterlich?" 

.Mein 8obn Jeaupt' autwortvte die JuDgfVatt Xariai 

.W;»» «oll kh Tii< !>t weineu, oiclit kisßfn? 

Kill .Jinlij i-t ;;' l.o:i,ii]4 ti. imt mir mein (I' wctM zerachuitten, 

Den W^biiunl zemturt, Sobiffeheii zi.Tbrocben 

Uuil den j^ilitenen Bchtniel omgewoviSB." 

.Steh' auf, liebe MuUurl' 

Antwortet J«sa% sie bitniM|eiid, 

,Koe1j« Waatar und wirf Mnela 

Dri-i Bteni;el der NeitM^I und glftheada KobleilL 

80 wie aie dort (.rlöschen und vemWhtSt werden, 

80 soll aacb Teraiehtet werilen 

Der Ociet, der dir ÜBses gctL.m ' Hier wird der Same 

des Kranken aus|i«*ptocbe&.) 
— M<ige mein Gebet und die Kntft Guttvs dir betfent 

An dieealben WahiaagerinoeD wendet man ikbi wenn 
die Kranbbelt tob dem .bSeen Blieb* herankemmen 

scheint. Dabei vrrfnlir'. dii- Wuhrsagorin in folgender 
Weise: Sie hält 111 der Hand ein Stilck Kohle und ein 
MeKser mit sc-hwarzem Grifi', fängt an leif^e vor sich hin ' 
xa mormtdn und spriclit dabei der ileiho nach die 
Namen der Nachbarn und riekannttm des Kranken aas. 
Wenn sie bei der Nennung eiuea Namens g&bnt nad 
Hibbebagen fohlt, so iat der Sebaldige gefanden, dessen 
Wirkung nun durch Verfluchen Temichtet wird. Hier- 
auf führt diu Wahnagerin den Kranken in den Wald, 1 
? iiiinit kleine Kuchen von der Greise einer HAselnuI» 
mit sich, die für diesen Zweck gebacken sind, andi eine 
Waohäkerze, die im Hause verfertigt und io lang ist wie 
die Geatali des Kranken. Hit diesen Snchfn tritt sie 
anf den Kreuzpunkt zweier Waldpfadc, gr^ibt t^uer über 
dr-ii Kn-ii7.weg einen lvl< ir.di Khüu', IcL't die Kuchen und 
das Licht biueiu und bedeckt alles mit Erde; bei dieser 
gaasan Proaednr mub der Kraaka kaieen. 

Die Verfluchung, welche den «bOaen BSek" 

helfen soll, lautet also: 



Im Namen dee Taten, das Sohnes nnd d«e heiligen Oaisles 

Richte ieb meine Terflntbnng 

Gegen den Odsl, der die Kraukbcit hervartial^ 

Ob er im eigenen Hanse wnimt 

Odur ein Fremder ist, alt eder Jnng, 

Woib oder Mann. 

Es tlüfi w.bwarzeii Wauer, 

T>«« brarlitp pirif schwnnrf Scb'ant*»', 

Ich fctei'kte iii'ini'U Stab NV;ih;..'i- 

üii'! luR i'in" urhwarz'j Scblanj^i heiaun, 

Icli luMf^ Sit! Haf an em-^in l>L>r'nbusc*li, 

i>ort verwelkte sie und veracUwand. 

Wer 4ieh swgseilisn mit «Wsam Blink*, 

Den anll Oram and XSaMA snileii. 

Stein nnd Sebildkrnte, der Bpielk des beiUgen Georg, 

OtnbendsB Bisen, 

Alles des soll In «ein Berz e!nHriT?:::»n, 

In seine Augen gltbeode Asche, Herne der Sptefät 

Wer dich aniiebt iiiil ,b5>em Bück', 

Dem «otl das Auge ausfallen; 

Wer ein« böse Sekle hni, 

Aus dem seil aucb die Seele wegfliegeat 

Bei diesen Worten nimmt die Wahrsagerin das 
Messer und die Kohle, schneidet ein Stück Kohle ab, 
zrr.HtÖfst es zu Pulver, bläst pa in diu Luft und Hiiriclil 
dabei: .So soll derjenige vergehen, derdeiuä Kraukiieit 
veranlafst hat, das gebe Gott!" 

So giebt es noeb eine gaoia Menge ihnlieher Ter- 
fluchnngen gsgtn Tenebtemw EnnUi^laii; nadi dar 
Meinung des Volkes sind sie Tie! wirksamer als die 
Arzneimittel, welche der Arzt versebreibt; nur sehr 
wenige etwaa anfgakllrtaN Penonan wanden sieb an 
diesen. 

Sehr verbraitat iat aneb der Glaube an Nixen und 
Waldongabaner. Dia Nizan sind kleine Weiber mit 
aabr langen Baaran; ein Mbali Ar gawabefiob im Waaaer, 

nur in den letsten Tagen des Oktober verlassen sie das- 
selbe und streifen etwa 20 Tage auf der Erde umher. 
In dit-aor Zeit suchen sie kloinc Mndclieii üu Miehlen 
und auch Erwachsene durch phantastische Erzählungen 
von ihren herrlichen Wobnnngen zu sich zu locken. 
Fast in jedem Uause fcaa» »an arx&blen bdr«». wie die 
Nnen in dar Nadit die Wandaier aafallan vui in ibre 
Netze locken oder wie sie an die Thfiren klopfen und 
den Namen eines Familiengliedes ausrufen, um dasselbe 
irrsinnig zu nuirlu'n oder zu sich zu locken. Daher 
sucht man sich iu jener gefilhrlichou Zeit auf jegliche 
Weise zu schützen, indem mau mit Kohle auf alla 
WAnde das üanaea Krenae aofieiohnet, was ibnen den 
Eintritt Terwebrt; andi Termaidet man alabtUaba Ginga 
und schliefst die Tbttmn aabatt bat Kinliitt dar Dlm- 

merung fe^t su. 

Die Waldungeheuer der FiJ.frt'tif r habtn niclit clie 
bestimmte Gestalt wie der , Waldmensch" inj» den sla- 
vischen und auch einigi-n kaukasischen Völkern. Man 
stsUt ai«b den Otsoiii-luitsobi Tor als ein Dngabeoart 
halb Henseh, balb Tier mit xwei Fllben änd dieht be- 
haartem Körper; er H|'!rlf ii: den Vitlki-^ftiff n eine L-nifHo 
lloUe, in sein Gebiet im dichtesten Waidu haben weder 
Hanaehan noeb Tiara S^tritt. 



Dif Kiickktdir 
der sehwedlitchen >0WHja Hemlja-Kxpcditiun. 

Stockholm. Sie vom Lic phil. Otto Kkstam geleitete 
PonebaagsexpsditioB aaA Kowajia Semija ist Anfang Oktober 
nseli 8e1iw«d«n svrBeikgekebrt. Der Reisaplafl ging darauf 

aus, durch den M«to1>chkin»nnd bl» ziirböi-bütinüßlicben Kreite 
im Bereiche den Kar«-Mo«t«n vorxudringen und die dortigen 
Kü»leDverhäl(iii»it' nowobl in topograpliiKclmr «ie v .r ii!i>m 
aucli in ß«xdQ|{i»chcr und i>lijU)-ge«ignipbi»cber He/j. liUML- ^u 
untvroucheii. Die biftberlf;« Krkundang de« OfUrnnd»;« tje- 
»chrknkio »k-\\ uut' einen kür/^reu Hesueb I'rof. Kiellmanns 
in Jahr« lüli (gslogeatUeh der Kordtn>kiuldi«b*n Jwnisse;- 
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KxpcdiUonl »owie eiue von ruMiwlipn Otk-lirten niitornommeDC 
nielirwocbigi- Kxkutsioii, die wti- r nur botani-cliti; riiuilien 
gvwiiluiFt «;>' l'iK Abfuhrt der Kki>l*iii^cliFn K\[M-(lit!Oii 
g««cbnb nin 1 i. Ji.li uber Mi^kau nach Aidiiingt»; , WL.KoIhsi 
man niu IV. «luU eiuusil'. Auf dein Ii«n(lwege war dortjjin 
inzwiachcD «clioa au« Norwegen ein kleines, pawend gebaute« 
I''ikbneug voi-aufj{eacbickt word«s, welcliei für die Kösten- 
«Mmiiäuaffiiii DiwMt Mmw §oUt», In ATobragcl wumI« 
dia WailwMnt sanioliik dnnoh «Im bsrtnickif» Traiti^ 
bllMlHldtk waletae »ich infolge ungQuatigerWindricbtun;; durch 
üMftttfkdnnwnd« Eitmauen von Norden her «tetig ichwieriger 
matüttote, mehrere Wochen in uiiliebsamer Weise unterbrucben. 
Itit SU Anfang Augont konnte der von der runaiscben Begie- 
niDg gci.-hrtrt. rt'- Tl-impfer ,Wla«lii«ir" nt-t.si dt-m i^. i ■.regiwhen 
lJÜIf«faiiiz.-'ii!,'P in See geh.'D, Die i .. .r' li ■ . i mlgle .ihiie 
■onderhch« Vürrni;- riinsr innerlmih vii-i- ia^fn. in der Hciif 
des Matutscbkin^^untU'.-« Hij;;cl;iiiL;t, z^-iute Kirii, ihil'a auf fiu 
weiteres Vordringen in uoniöatlicher Hicbtung zum kara- 
tneere verzichtet weidm tnniirtVk D«r Sund wn mit einer 
breiten fläeho »rktiMben K«rMiM bedeekt; die Trelbei«- 
Wwagaag war tmUiaß der «Dditaernd niedrigen Tempenttur 
und nOMlkihett Windiiobtung völlig abgeeunt, eo daa« aueli 
für die nftehsten Wochen tA^jlicb auf kelnerlw Wendung zum 
BsMem gerechnet werden könnt«. Der Expedition standen 
unter diesen Dmstiinden zwei Opurationiiwepe offen : cnt« i>i1«-t 
man venuchte auf dem Landwege b«7w. ul-er «he ifilwi- »»» 
pawiieriiari» EinflH''he hinweg mUtM« Selilitten und Hunde 
(Us \\ in:erfahrt nach dem Ostnunii- ''.urubzufUbreu oder aber 
die iuxpeitition verblieb in Fiililiitig mit dem ruati<chcn 
TranB(>orti'alir7(>tigB und b»'*i:!-i ;>tikte ihr« Arbeiten i«'if dca 
Beraicli der Westküste. Dr. Kkstaiu wählt« mit Bttckticbt 
mU da« Mangal nn «mar swaiaiaandak AitnM tob SncUaran 
die latstere lllanintiM. An dar UTaitkAMa Ugan die Ter- 
bUtniasa inaofem g&netiger, aU liier die Tr«ibei*b«wegtu]g 
schon mehrere Wochen aavor eine einigermaheu passierbare 
Hinne genchaffen hstte. Anberivin ^<<b es dort in geologi- 
scher und etbnagiBphiieber BezictiKni; fine Reihe von un ge- 
litten Aufgaben, mit denen sirh l>i. Ekstarü g. lcgtMitllcli 
•einer beiden früheren Now;ija H«?niliHi Kxiniliti jnvn (im Jahr*; 
\ft'.n lind Rcbon »eilwtiRp tic^chu/tigl iiall«. Dir 

.Wlaiimir' nutzte solcUergestaU zuniichnt weallicben um! 
darauf uurdliclien Kiim. l>ie Kzpediticu besuchte nach- 
einander MatolRohkin, Karmakuly, Koitio, Wajgatsch nebst 
mehreren anderen Punkten, welche einer eingehenden Uutcr- 
snahong mtarsofan wuidan. Baaanderaa Itttanaaa tridaiato 
Dr. läMam den an weatUehan and afldlleliMi KBetaafaUeto 
an?n;<iigen Baraojedenfamilien, welche dort >eit ihrer Ein- 
».iiukrung aus «iem nördlichen Sibirien einen trostlosen 
Kampf am den bebennuterlwK fllhnn. Von aiganUietaien 
WcdMtaanmgw iat bei tbaaD knnn die Bada^ d* dla afauabian 



Familien des schwierigen Nahruusserwerbe» liatber nnr in 
kleinen OemeinscbaAen von zw^ i ilr^'i. h- übiif n-i viir^Hau»- 
halten" an geschützten Stellen iu iei rni^t-tnng v jii Miiiii-6i )i- 
kui. Kost:n und anderen Orten ihi Winter. luurtitr '.f/Jf-ln-n. 
Alle« in allem fand Dr. Ekstam kuuui huaü<frt 9«uii>j«<liiK;he 
Kolonisten vor und auch diese Kahl (tchiitn angesichts der 
geringen Uögiiclikeit für einen «usreiclieoden Ijebensnuterbalt 
mut Mr ta Bahn«« vad Sie bagnbCMB Iwal noch eine n 
Ifrofba zn aeln. Dia Mnhmng der Rownja Semlja-Bamojedan 
; besteht im wesentlichen au« den Krgebniiisen der Beiintii>r- 
' und Kisbitrenjagd sowie zur Sommerszeit nua dem, wa« der 
: Fischfang an den FlalkmOndangeo abwirft. Der Bestand an 
; Wildrenntieren ist zufolge der harten klimati«ehcn Verhalt- 
' ni'Fp nur relativ mSMn; die FishäKiiiiinil ilngegeu in 
der Ht'gel lohnend, t-ben»-.) <ier Kobtif-ntKii^' und <iie Lachs- 
j tlutherei. UnirünstiKt' S^inmujr, /u d«-hi-n HUi'b der zurück- 
I liegende bi» zu eintni innen (ir;idi' zu zi>lileii w;>i\ können 
: jedoch die Hutiuuitgeti iWr wtiiiujeiliüuUiu i«ujili«i> auf Be- 
schaffung eines ansreichendeo Wintvrvorrate» an 8«»hund»(M.>ck 
und gedarrte» t««b» vülüg zankbte machen, wovon die in 
gewlam Jnbras eintraUndia BtarbUeliltalt nolar dan dttu 
gealtao Baandmem ein bcndtaa Bangnia ablagt. Pia mit» 
leidenden VaalUen pflegen in Hungerjahren »etbst das fttr 
sie fast noanatalicbe Euodeniaterial dem Magen bedürfnis zu 
i lifi-rn, woraus sieh dann im n&<')i»tfolgvndun Sommer ein 
dnn kender Mangel an den fUr die Wildrenntierjagden nötigen 
Zugtieren eriricb*. — Dax IfliünHtiiwhf Owaratbil?) Now«ia 
I Bemljas Hiudi Dr. };U»li<niii WHhrnelnnungrn tro'.z <icr 

1. relativ »uriliclicreD Lage ein weit ungastJici.orf», »iiM-brerk.'n- 
deres alt daijenigc Spitztiergens. Di« MittfUc'^icraiur 
wUir«ud des letzten Sommeni schwankte zwischen ä und 
10* Oaliiaa, doah ginbt aa «ianiaa Sommer, wo dia Vtnna 
•inaa vefgliiiebaweiM hoben Grad anakht nnd dar Wattiaad 
den Anblick grünender Matten dstMatat Dia nnfinundlieha 
Beaobaffttobeit des Durchiwbnittaldimaa aeiir^bt rfeh aonrobl 
von dem geringen Einflufs des woblthfttigen Ooifttrtnnes her, 
wi« vor nUen Dingen auch von der grUseren MAbe des Kälte- 

■ liuidt Faktoifn bt'diufen dafü eine Benie'l^luog 

Nt'Wiiiü 8eml|;ifl ilurch nnrdsibiriscb*,* S*:*:;:uii'. die ]ivn|;e Zeit 
m d(?:i Wiiusclieu der rutsaiscbeu lUfrierun^ 1 w.^der jetzt 
n'M b für die fernere Zukunft emstbatt m i i'8<..'o kommen 
kann. — Der relativ ungünstige AueiiiU der die<ijäbritfen 
Expedition hat Dr. Kkstam Vt-ranlasaung geboten, für den 
nächsten Bommtr eine abechliefsende Ifotecbungsfabrt uacb 
dam Oatnnda ina Amgt an ihman. Dia Koaten daiaalban 
dHrftm UUwalM «na Mrentlidmn Hititnln baatriUau wardan. 
Die Zusammeuaetzung des an dam wimaHafanftllehan Öntac* 
nehmen teiluehmenden Oelehrtauatnhaa wird vamtUtUob dia* 
aalba eein wie im lateten Bommar. 

Dr. Brie Toigt. 
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Ernst Forstemann: Kommentar zur Mavahandachrift 
der Kunigl. Offentlicben Bibliothek cu Dretden. 
DiMdan IMU IV nd »74 Mtan. 
Die Draidaner MayahaadaahTMIa fon jäher da« 
Arbaltacebict nniicrc« Altmeisters der Mayafonebnng, 
raebneniebem Genie die Orundlage lUr die Entsifferung der 
HiiiroKlypben zu danken ist — kommentiert I Was zuerst 
im Jahre iH^a in Füratemann« .Erliluterungen zur Mava- 
handMbrifi der Kniiiglirlifn i^ff^rilliohen Rihllothelt ?m Dr^mien" 
mit (Itierwäli ii;en:ier kiittl iius iletn Nu-liL» hervortral . dii- 
Lfsunp /jib'ien, d^i» i^t Iii 15 Jahien .lurcU zahlreiche 
Kntdeükunyen und Vi-i inutunt'rtn de« unennuillii li.-n Ycrfasiem 
zu einem Kuuiuientar üea Dreadensl« erweitert worden. Br 
besteht im weaentlichen in der Zusaininenfaasung der vielen 
aerstrentHi AufsiUa«, die sieb mit dem Tbem» beecbäfilgen, 
«bar B«a mnlb wgani araltnaa dia HnuptMaba dnmn la» 
FBrateiDaBn aelbat •inuahrdbant dn ileh niemand m aahr in 
die zablenthMratiieh'-Mtronomiachen Kr<^rteruugen hinein- 
gewagt hat, die dan Bauptbestandteil des Dreadendix und 
«eine« Kommentars ausmacheu. Ab«r u! unin hImj die An- 
sichten de« Verfa^aem über die H»i.ils< In iü heieit« vitIiit 
heknnnt waren, so ist e« doch ÄnfaeiKi wii-hii^-. feine Än/i'C!- 
rnni;en int zusammenhangenden Verl.iiit' 'b h C ..b-v zu hören, 
rta raanciie.i berührt werden mufst«, w m »on^t i;ern umgangen 
wurilc, nnd einige vom Verfasser vortrebr«. liie Deulimgen 
von Bteroglypheit si«b anders ausnt^huien, wenn sie dem 
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hntafanikih 



eise eigeotdmilab« Welhode, lu 
IUb lunn ilia nioht udora nlt dia 



des Kjip<niroents bezeichnen. Darin beruhte reine ganze 
' StjU'ke bei der Auffindung der Zahlen. Wa« uns da fertig 
{ nnd ftbamaaliand antgwntmfci 4m iit ta Wahrheit wohl 
nadi laagan, mtliiaaraen vennahen Mtf {hnnd allgem«ioer, 
MlandairBrwAgungen gefunden. Hier konuti.- man nlch meist 
durah Haebprnfung von der Riphtigkeit de« Oefiindenen 
Uberzeugen. Schwieriger ist die Feststellung der Wahrheit 
in der Bedeutung der Zahlen und besonders darin, ob und 
wf-kbe n!emg)ypln»n *tch «nf die diitcb die Zahlen dar- 
tjesteUten Peri.xlen belieben- Denn in diesen) Falle versagt 
in dei- Tbat voi lriufig meint jedij MetbVKi« und eine Sicherheit 
Ist nii bt vdrh.indeii. Dü^ i.-t über auch dem Verla-ser kfines- 
weg« verborgen, de« oiii echtem Forschersinn »icii in solchen 
Füllen stets so auadrAckt, als ob er lieber ein« andere be- 
gründete Meinung al« eine sofortige Zustimmung börea 
mCabm. Br aalbat branhit dagagaa «ina luarm&dMoha Ana- 
dnnar fn der Barbaiidndinng nnner nanan Beweiamatafiaia 
fSr «eine oft nur als VorschlUge bezeichneten Dypotbeo-'D, 
und e« beröhrt z. B. «ehr merkwürdig, ditf» die «clion in 
-einem Wer);.' vom .Tabr*» tSSfl vriri i ::fli; ;>"s Hieroglyphen ftir 
die rhmeten liezpii bnelen Himmel-», liilder niich lietite von 
ibrn tiui. Eifer umi (ieüi-liick itl» *ol<lii3 aufrecht erhalten 
werden. Auf die lOnizelljeiien der Kahlrelclien Hypolhenen 
einzugehen, iat hier jedoch nicht d<-r Ort. F.« dürfte daa 
auch nnr derjenige wagen, der eine begründet« Meinung für 
oder widvr jedo einzelne vorzubringen vcsrmag, und wie ge- 
sagti MMb hat rieh je^ler die«em urwflaliaig«n, jBngMniinhaB 
Bodan aOglleliat ferngehalten. T^m ao daakanawartar nbar 
itt a^ dnib diar ▼«rlbiaar Iteiae Überlatang gcaohant hat» «m 
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•ich darüber Beehentchaft abzuiegen, was livh vou jed«ai 
Bild«, jeder Hieroglyphe, j«der Z«hl und tob dttran B«- 
■teiiuiigen zu «ioauder tagen l&At. Katlblieb iat dadialb da« 
W«rk Ar j«dm JbV«llnBaber anentbebrtich. Nur eins s«l 
BMh •rwllurt. VSntmunni geht bei allen L'ntersuchungvn 
aMflrlMl TOD der Belraehtung der Zeitporioden, des Kalender«, 
dtr MbiMUnii folgen Seite der Uandnrlirift und den Natnr- 
ereignUacn uud Ffstm aa", die dvn Mnya ionsrhalb ihv*r 
Perioden von 'Wi' li'.iyl»';it ^^iii iniifsuju Kr liut 'Uth 
Uefpiftilen g'pgpiiuhrr wieiirTbolt tt.'tliiuert . diiJ"H \1h!* '-L-bi,'*. 
der ■. ' ifki iiiitiiriult:'!! Ut'rilit^n vt-niiii Iii i"?*!^! vfrilo, und :n >Ilt 
Tbkl J<tl>t dSKMir auik'ce Wte^ der i'uiuibuUK. dum umit 

fextstellt, WM zeicbueriacb in den Bildern und llRro(^i> pben 
SU seben ist, ood dadurch zn Scblüaieu gelangt — also der 
Wag d«r V«iglaiahmg in tag/utm 8iau — . niMdMt m 
vflBMliMi übrig. Ob tiah M dar AbaohMAnif dar Hi«n>- 
g|j|ilien noch viel auf diese Weise erreichen lüfat, ist freilich 
eine andere Frage. 

Im allgemeinen hat die geringe italil der Mayaforscher in 
den Kftzten Jahren leider noch abgenommen, und zwar meistens, 
weil man mayamtide g^wor!*-!! ift r-der bfSBOT jiessimislw'be 
Aiiwandlnn^en erfahren h.it. Es ^jicbt wohl nuch kuiim 
)r^«-i»1wo so viel abweiciiende Auachauuogen wie lu der 
M >iy.^)uVHC'buD|(, soweit nicht die Lieaung der Zahlen in Be- 
traulji kommt — iiud das ist sicher kein gutes Xeichen. Das 
vorliegende Werk iat daher mit «B so giftfiianr Frand« zu 
- - - - ■ - - tfida 



toils Hainen^ roher, morteilueer Bauwerke aus waaig b«- 
' t, Baala unngaliBlMgat Tartiadu 



inahnrav niadJtebor, flOanar UniiM. In tvaUcr Unte i 
seltMm barhariaeh» Btaia- und Tbooflgiiran, daaii Thait- 
gamiiw gleicban Altara und gMcber UrtprftngUehktit. Xao« 

eratKenannten .torri* Maltas und Gozoa sind zwar ««it Inngeiii 
bekannt, aber nur zum gpnntyjten Ttiie t-t-Dati unlercuchi 
vmt\ 7tiveHS?si(j bMcisrit I.cq Aue li in (l>'n lutztun Ar(*itün 
ii iiltisisclu/r l'orfclufi', A. i\ CaruHiin. linlid wau knw 
genügende Utir«ttfllui]|i: liic.i'T Munumeatä, m» ilftf* mhi «ic!;'-rt's< 
l rteil über <!• reu liittv'ri.iehe Stellung bislitr iiiciit muiilich 
war. A. Mayr leviüierte eingebend die bisher untersuctiteD, 
entdeckte mehrere neue und publiziert jetzt die überreate der 
älteaten Kultur Maltas in vollständiger, gewiaaenhafter 8amm- 
, wofür ihm und allen batailistaii FaltdorsB dar Ihnk 
r Arebteiogen ^'ebührt, w«leh« daa Froblam dar vom- 
ibtlichen Kultur Kuropaa in «einer ganzen TragwuM 



bagrüfseo, zunuü der Tarltuaar ditvebwis niabi mamml 
ni aeJa aobalol nod wir ditrin niebt ainaii Abaabhiw aai 



TblUgkelt, aondaiit dia Orandlmga für. aakünM|a Tbstan wo. 

aehen haben. K. Th. Preufa. 

Dr. H. Forrrr? Ofepr Steinzuit-Hookergräber zn Ach- 
miii, N iy'rtila u a. w. in < ibi r ifjyiiten und über earopäiscbe 
l'aralieii'unde. Mii Abbiidtiiigen und vier Tafein. Strafs- 
burg, Karl .1. Trübner, IBOl. 
Wii» ein knhnfT Huff r.n «cbwlndelnderi Höhen erscheint j 
uns die?« Sclind, dnoli vt!riU'>|.'eii wir^ltiu Wrlas-tT zu st'ius-ni 
i^udaueie uicbit 7u t i^en. Von ägyitiscln ii Hockergräbern 
der Steinzeit nu-^'i-h- iid, führt er utii« zu di u gleichen Be- 
gräbnisalitten des ganzen Abandlande* und eines Teilea des 
MoManlandaa. IM* ObatatnMiauninigaii w«rd«n barvor- 
gahMNiD, aber allaa TraiuMnda und Abwaidiand« blajbt «nba- 
aablat. Bo,, kommen die Mentohen, welche in Ägypton, 
Kletnaaien, (biterreich' Dngam, Italien, der Schweiz, Detrtaab* 
land, Frankreich. Spanien, l'ortugal und EnglamI die Boakar- 
liestAttung mit Beigaben ausfbhrten, ethnisch zu einem Stamm, 
Ugyptiache wi.' curufuiHehe Neolilbiker aind dieeflben Ijeutc 
Warum nicht l*i dei Andauer der gleichen Bestattungswi :*«' 
!>!!) Tum heutifjun 'l'A/e iiu Zulnlsn«k> Hi^c und smlfre Natur- 
vulKer i'i d'ju l'.u ;il<-'lt n li')rttii(?t-zi>j?«n riinl, ».iruiii ilie niit 
«Ii reicli«u lieigaben versehenen |t«!rniinucii«& Uocker oder die 
llockerurnen am Amazonas auch beachtet sind, erscheint 
nnerkhirlich, denn hier iat nicht die Zeitperiode, sondern die 
Alt der BaataMung das MatligailMBd«, and wwiii jatat noch 
MararrSlkar nnabhäugig voneioaDdar «nf dta HodMrbaitattnDg, 
für dia j« sehr verschiedene Deutungen vorliegCBi Wrikllen, 
warom soll dieses zur Steinzeit bei den venobladanaD von 
Forrer vereinigten V&lkem nicht auch der Fall gewesen sein? 
Oreift man ein einzelnes ethnisches Moment aux seiner Um- 
gebung heran» und verfolgt man e» über den Eriihall, <!rtijn 
lao-icn -ii b lUe U.\«ii«n Und Volker nii(ein»ndei- verkinjiif.n. 
Vff . Vi lliHi t;(:dpin ke in* ffft, !il>or die Pthninrh»' l'.iuhdit niclit 
l.nw lt•^>-!J, N.ti- h l'i-iri'-ifi -Metli.ttle L,x^t*n *[i h 1 M HstUianilche 
und uuiitrali^cj:!.' il>H:«c!i litu' ii<>geii»aiL etliiiiseb zusammen- 
scbwaifsea. Kcbou (intze hat (Cfutralblatt Tur Anthropolocia, 
Ud. IV, 8. 321) uachgewiesen, wie auberordentiicb verscbiedan 
die BoofccibaitattaBtan der 8teii»eit tm Bnopft abid and «ia 
*la iB dab maAledenMcB OrtbeTtypan TorkonmaB , ao dab 
■i«drt ai«RhMlab iat, warum für alle diese verschiedenen 
KWman «ndt nur fBr Kuropa eine gemeinsame rrxache au- 
genummen wenlen soll. Im einzelnen ' enihalt die itchrift 
«tlne gute Zusammenstellung der Hi)ckergrikt>er in verscbie- 
dent^n Ltodam: ata giebt fonter Aaskanit ''tb<-r die Kunde, , 
welrhe dar Terfhaair m AahiDia Is aolataer (inh^n. gemacht 
hikt. Ii. Andrce. ' 

Mair, Ulbert: Die vorgeschichtlichen Ueukmäler 
ton Malt«. (Mit is Taftda and 7 PJteaaJ Ana dan 
AbbandlongeB dar kgl. bitver. Akademie der Wlmeaaeli. 

I. Kl.. XXI. Bd., III. Abt., S. «42 bia Ti«. MQnchtin IMl, 

Verl. d. kgl. Akiid. 4°. 
l>er VerfaMser plant vinv „(iesphicbte der Iua«ln Malta 
und Gozo im Altertum* UD<I bat zu die>em Zweek mit •'inem 
Imyerlavbeii Rfii«e»tip<'(idrnm 'Mt l>i-r;!;iiriti r li»id»'r in«#l»! 
»11 Oi t und .'»teile »tu Iut'. AI* di. n idn iir-r ■ n .1. i Hi'U:. U 

arsclHsinen ihm die vorgevchicbüiclieu Altertümer, gröfsten- 



Janer 

■chicbtlichen 
erfassen. 

IMe von Tafeln und PIftnen reich unterstützte Beschreibung 
der Denkmäler, S. 647 bis 70&, umfafst Heiligtümer, wie 
di«' bekannt'^n Stiitten dpT Oigantia und von ll:iaiar- Kim 
lbi^■htT für ])l;i->aikischt Tuuipel geiialtui/. wekLs durch 
ißtot-e lind eiK'-'ntnmlichfn i Irundrif« aufialicii — iii e.nfaehater 
Geetnk fiud vs z«'«?i iiintereinflnder liegende Kitume, >ler rücl>- 
wärtige mit einer Nische, das Qaiue von nner taalbiireis- 
fürmigan Mauer umschlosnen ; hier fanden sich die vial- 
basprocbenen Stainpl»it«u mit Spiralen und kooiiehen 
anblamen ta ÜMtaani BaUaf , vareiinelt aaeb aolebe mit 
MantaDomament und Tlardantellwig —, (bnwr Befeafei- 
gnngen (Türme u. a.), Wohnttfttten und Bauwerke 
unsicherer Bestimmung; sodann kttnttlicbe Aus- 
höh Mine •'n ini wpii^lipn Kalkatein, wjiTirsclifUdtili Woh- 
nun^-fu i'nr Iji-l.c-iide mlfr Tote, endlii;^i uid'iii niliidi ruhe, 
k!>-iiit>, weililirhe Bildwerk«*, vrin widrh-n lu^ll>'r si>'ben 
Kttlkstfin- lUi'-i 7.\wi Tf 1 rHl.oHrt-iUiturtteii iiu« Ilri);i»r - Kim 
btikanut waren, teilä lutrkd', Uiiuerndti G<'«f.Hlir'ij uuf darben 
ovalen Plinthen, die Hnn ir auf die OIhm hi ludiLid oder in den 
Schofs gelegt, teil« sitzend« üekl«id«)te mit langem Hals- 
schmuck, eine eioiiga alalMiidi Sehr MiMland tat daa B^ 
streben, den Körperformaii tfae übanntMga Fülle «nd Dioke 
zu geben; für diese und ander« Eigentümlichkeiten der Bil- 
dung zieht Mayr mit Itvvht die sogenannten .Inseltiguren'' 
Griecjienlaods zum Vergleich heran. Ohne Zweifel, meint 
er, h^t Malta in einem bescheidenen Mafse deu Einflnfl der 
itlteren ägÄlscben Kultur erfahren; die l!i'lief«p:ralfn in der 
Qigantia und m H:tK>^r-KMji Kind nIVrnV.ur aii(di< darauf 
7ur3rk^tiflU;r(i:.. Alvr auch cini^re vini l'"indi.TH Fetrie in 
H.illii* und Ni»gHdii i^t-fundi-n»' Ii^jvt'rhc l''i^'ur<'n ffin i dt'u*-'ii v. .:i 
.M.iUa '/Kin T(-il iibcrrrtM-'lif nd aUülieh, womuf icii bnrt»ilrt in 
meiner ,Urij;.-'L'bii l.t" (ii-r bildenden Kunst*, ^. 191 f., hiiivuo". 

ZahlreiiU landen «icli lu den Heil!gtiiti:<'rn 1 1 »c Ii ;i r 1 1 ge 
Aufbauten und tabemakelforuiiKu Oi-h ui«r HusHti m, welolie 
jetzt durcb die tetst« scharfainuige Untersuchuiij^ von 
A. J. Bviset .MtipeenMan trea aad piUar cult and IIa 
medltemweftv nietima' (Journ. of BeDaBle atnd., XXI, IMI, 
p. 9« (.), treilUebe Baleuebtnng arfhbran. Bnaa weist aw 
bildlichen DantallanKan nnwideriegUeh naoh, dafli die mykaai- 
schen Heiligttimer grofaenteila die QMtalt kleiner, dülmen- 
artiger Kammern hatten, in w>'li:h<<n ein Pfeiler (,Btit}'l') 
fidweJi-r froi n.ifri-rhl stand ader als Deckstütze dii^nt''. 
t^ii hfrlK'li liul i*n »irli ant-h ^t^tii' 3i'hreine in den IIeili|;t'tir.-'rii 
Maltas aus der l'onu dir (iruliknmm>?r oder des Doluicn» 
entwickelt, in.i-ini ur>[ i iinj.;:ir!i der In T' liaiertu VerKtorbeiie, 
der in einer ai4cUeu äteiakamnitr lag, dort seine Verehniug 
empfing, woraus die Vorstellung entstand, dieae Bebaiaong 
selbst als Wohnstätu eines giMtUchen Waaena aatMaben. 
Für wirkliohe OtabaUttan bUt jedoch Jükjrr dia nrilhtetoriaebea 
lieiligtamer Maltaa aieht ; aocili deutet er Ibra verwandiadiall 
mit niykeuitalMn Kultatätteu nicht auf Einflufs von diaaer 
Seit«, sondern bGekt vielmehr auf Libyen hin, wu ddmen- 
artige Steinkammem von jeher die übliche Orabform waren. 

Eingebend untersucht Ha\r die geschichtliche 8tel- 
luu^»^ tiw t;»'tmniitfn I>fn5rmS!»r 'S, 705 hi« 721), Nittrirlich 
hielt miui si» frnh^'r ■ i:;frtrh Inr [ hvn^kincli, d;< il.e 1 Jjiduker 
die akfht'jn liiBtoriacU btkHnn'en !!• woiiner Maltas waren. 
Von einer i ritiaRtoriachen T rl'<'v..,k«rung wufste man aus 
dar sobriftlichen Überliefurung nichts und wollte daher von 
ihr fiharhainit niohti wjaaaa. Diaaea Irrtum machte aaeb 
Oaruaaa aad adbat Perrot, der diaaem folgt, im diitMn 
Baade atlaer groftaa KaaaifaaBbtahte mit. Namenlliicb die 
Knlteinrlebtaagaa Ihad man idenkiieb mit den fiberliafcrtan 
der Phöniker; aber ganz richtig bemerkt Mayr, dafa sieb 
eiiKere Berührun^'spnnkte nicht nachweisen lassen, und dafs 
der Kult unter fieieni Himmel, die Verwendung von ks^-.l- 
förniigen und fthnlicben bteiovn als Zeichen der (inrtlKit 
skb bei aahr vielen primitiven Völkern linden. Phumkische 
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iMtlififlM, dl» tailUleh in jww KvlMMtam cafloidcn rimi, 
^Mtwum «Btwvder aMit wlrUidt tob dort Mar atiid nleht 

feamiikräftig. DAgegen mm allter Reibe von Erwä^augen 
Inmr, die Buinen nMbt pUnikisch lein kännen, wie 
denn aucU die DildwRr):« (lanz unphftnikiicb tind. Gera'ie 
der tyi)i(che Orniuirif- i liouikiKchi-r Helllgtömer — ein i^rot^sr 
rechtecki'^'«r Hof mit bfraomisj-em Opferraam — fehlt auf 
Ualta, wi> iliv Teni|i«-I iingt^fHhr halbkreitförmig angelegt 
■ind und iui «iiundrirH uWrivll die Bogenlinie, die Rllipee 
Toriierracfat. Et«u<<a ui.]>]iunikisoh iit die Bauweise, und 
vOUig uodeokbar »t-beint ei, dab die rhöoiker noch am Ende 
to ■■<llf raliiteimiirti. «It IhrWenthande) laToilnCams 
wiir, M> rolw Aictalttktar angewendet, bslm MillteB. 
FlROk Ulft aieh, achlecht geuug, mit der innlicbheit und 
Vnlwbolfenbeit der pböniki«ctaei) Kolonialen auf Malta; wir 
wijsen aber, dafs diei« Kolonie lehr raacb wohlhabend und 
mächtig wurde, «o dafs nie «elbet wieder in AArika eine 
PHaDaütücU. AcLulI-i »n lU-r tun««i^cJi*>Ti Kfiste, grfiniien konnte. 
Auch iiir»t »11 <k'ii B<iuti>i) MiiltH« fiui:' hinge F.nc« ioWelung 
vertolgf n , wie »le tur ''iner k^iI di-n frülifuti'U /,fii«*n an- 
aänigeri ÜevijlkeriJnt;. mclit iib«r (jrimtaliBclieu Kiiloiii«',t-n 
zugeichrieben werden kann. Ailerditigs giahl es auuk Iii 
Palttatina, besonders im Oiljordanland und in Hoab. nicht 
nnfthnliche alte Steinbauteoi aUain dieta aiud mit den malt«*l- 
»cben BOT nut im tflfMBaiBttt kuttutfwVMdfe oad aieht 
genatiaeb nut diMMi n TwinMpfliB. 

Viel deatlicher al< nach Oiten weiten priikiBtoriichen 
Denkmäler von Malta und Ooco uach Wi-ntan: Uber Pan- 
telleria hinweg nach Sardinien, den BnI<'Hrvit und Btkloet- 
«panien. Die NuraKhi Bardiniens verlegt 31i<\r nüi Mont'ilni« 
in die Ältere BrT'nzez«'it bi? um 1000 v. Ctir., mit ilur lehr 
verniinftitfff Einschränkurg , liiih viele duri'.'lben iiocb ZU 
einer Zeit errichtet wor'l>!n ^i.'iii -»träfn, <)fi sifli sph*>n 
phönikiacbe oder karthagtiche Ni^'derla^fiuiiL.-ün an di^r RüKte 
befanden. Deraelben Periode geboren auch die vorg«scbictit> 
IMmb BteinbantaB mf den Balwiren aa, und «tiendaliin w«iMn 
di« bawegUcbao Vmde von dleNn laaala vad di« prUiiatort- 
Mb« FmMMn in iflJBilUch— Spaolan. Oberau in die^n 
Ov'UatoB veirtt dar Omadrib der Monumentalbauten die 
Vorliebe fOr dl« Bogenlinie, für Kreie und KUipae, und der 
Aufbau die gleiche Übung in der Verwendung großer, wenig 
bebauener Sti iiif, rrnin'jüllii'i- Pfeiler, grofser L'l?ckst>-iiiB und 
Uberkrageo<i<-r StemriiiijM, nliwulil man auf Mnltt» liirht zur 
Konatriiktiou eioei volUt&ndlgen falicbeB Qewölbea gelangt 



lat. Wir kennen dl» Analoglaeo, -welaha Mayr waitar bei« 
bringt and anafSbriieh bebandelt, hier nicht wälwrarfiilgBB, 

genug: .die Tbataaebe bleibt ticber he»teh«n, dafa in vor- 
geacbiobtliclier i^eit eine enge Vt^rl-indunK swiieben der 
MalUfrrnppe und den TiüK-tn innl Kiisten ie^ westlklirn 
JI ittelnieerbecken» vorijAiuieii war, . . . niaii kaiin liier füst 

j von eiuer we»tTnitip}liiinti«c:hi;ii InnelUultur ppreclien, welche 
■ich entwickelt liiittc, liuig.- ht-vor ili^' T'liouiker ii;eae Küateu 
berUbrlen". Mavr glauM, dttf« die»» Kultur vom lüdöaUichen 
Spanien, den Balearen und Sardinien eineraeita nach dem 
•ttdlicben f raukreicb, audercraeit« oacb den Inadn awiacbea 
HilyjM nd AlUliB «tNCMriSiB Ute, «u vat «iaca atali» 
giDi «BMilebtlldmi 8w«irk«hr BwiiAra dtcacB Oataiatca 
■cbUcften IftAt. l»t aber noeh tweifello*, dafa dieser weit- 
mitteilend lache Kulturkrel« »tarkc Beeinfluaaung vom Oiten 

i her, vonder »Itcr«» tgftinchen und «pttter von der uiykeniacben 
Kultur erfabn ii liai. Daraui ergiebt aich die Zeit der vor- 
geRcliIPlitlii ll(^n T>i ukmÄl«r M«]t;v«. T>ie iftns*ter» gehören 
nO(-'U <ier IViiixlr bfgitiin'in'n"r pbonikiscber Nieilerl.inHUiig «u, 
diu iilti'steii ri-iciien nicht n'.>'lir in di'- Striny.pit /.uruck, lietin 
kein .'<l>'in«i_Tkzeu^; bat »ich bi"hcr wuf Wiilin (^j-fumleii. 
buuiii fallen lie in die Bronzuzuit «iwa vom Bude de* dritten 

I bii cum Knda daa nrcitan JahrtauacBds y. Ohr. 

Dia TorptateiltiMh« Brreikerung dar IbmI war bSalwt' 
mtandMiikliib UbyaehMi Btammei. la tUlOm. Bod 
Un ftiil«B UnddiB Batiwwk« fest gnns, wlhmd dl» awg»- 
litbiicben Denkmäler Nordafrikn«; b««oiideni Tiinetiena, eine 
Reihe von Berührungspunkten bieten, obwohl ria meiat 
Dolmengrtber nnd und zum Teil noch wiihn'nd il^r puni- 
achen oder gar der römischen Periode errichtet ^^iirdrn. Auf 
den kleineren Inseln , wie Mnltii . int dit* ninheimiaa^he Be- 
völkerung lieber aeboii fWibzeitii?. litn^'v vur dem (acbaten 
•Inhrlmndert, in we!chi>ni >1alia ein Teil d«t kartha^^iachen 
Heicbea \<ur<i>-, in der »teilenden Zahl der phönikiscben An- 
siedler aofgegaugen, und die präbiatoriaoben DankmÜar diaaea 

I Klaodaa vad daher nicht anr talBitTi «i» vidM aaf Sanii- 

I al«n vnd dcB Balearm, aondarn aMÄi abiidat adiir alt 

Mayr findet ea nicht unmllKlicli, dab Malta und Goao, 

I wie die Balearen, überlwapt koiaa Bteianait b e a a taen baben, 
Wahracheinüch iat die* nicht, und das Fehlen der f?tpitiwprl;- 

I zeuge unter tie-a bisher bekannten Funden aagt wnUt nit littt 
ntidfre«, alj daA die obaa gaaaantan Bainen alle bereits der 
MetAllztit angcibBrai. 

1 Wien. HL Hoarnea. 



Kleine Nachrichten. 



— Dia «rata ptaotof raphiaebe Ansiebt aai Lbafta, 
uad Kwar aiae Abbildnag dar Residenz (Bogdala »dar Patala) 
dea Oallü-I'ama, tat J. Denikf-r im Oktoberhefl voii .La 
<MogTa|llie'' mitzuteilen in der Luge. Sie Ut einer Reih« 

von Aufnahmen entnomnu'n, die zu Beginn d'-M«»« .I«brei« ein 
runKiscber KttluHifk NanienB ()veh£ Norauijnw rui^tifi-rl i^t und 
beinti^sbriiclit hat, umi daraus crkHrt «sob leii:lit die btlVeni'i- 
licbe TliaUaciie, dafh nun riucb der iibuto^Ta|ihiiii-,b<! Apiiamt 

neben eiuör anderen Krrun^enacliafi a«i' ab«udUudt»ctt«n 
Kultur, den scbwediachen Zündhölzchen, Eingang in die 
unnahbar« beUige Stadt gefunden bat. 8«il Hue und Oab«l 
(1M4} kk aa tnta aller B«nübaBg»a kaiaaB Bafapdar, aiabt 
«iaaial dan Baiaan, gelungen. Uiaaaa an batrataa, »ad aar 
einigen indischen Pandltaa, daranler NaiQ Siiigh und KriachiiH, 
gluckte das Wageatüok. Sie beKbriebe ii die Stadt, leider mir 
kurz, und KriscUna konnte sogar einen Plan von ihr auf- 
nehmen, der vor nunmehr IS Jahren veröflentlicht worden 
ist. Vor ein ]iaar Jshren aind nun die Hi;?«?!! auf den Of- 
danken j;eküinm''n, \ieh in gleiober Weis« wii. di,. fbigliuulrr 
IiifunniitiDiirii Uber die V#rbUtnia«e in UniHsa /i; l:<'-<;li.i(li.-n, 
nämlich durch aVussendung un\ erd;>chtii;t-'r , )i.ilb« e|;.< (,'<• 
bildeter Aaiaten, nnd ao erschien bereit« im Jabre iHVi iu 
at. Paia aa baig aiaa IMaabaMlmibang de« buddbiatiaalMB Kal- 
Bibakaa Baaa Bakahi, dia nnace nenwu Quelle abar Uaaia 
darataUt, Daalkar bat dieiam Bache einigo Mittafflaagaa 
aataeounaa: Dar Dalai-Lama, der damal« In aelnar 8oBiinar> 
reaidenz Norbu-Lioka (auf einem Hägel im sUdwestlt«diaa 
Teil Lhassas) wohnte, empfing viele Pilger in einem weiten 
Baal und auf einem l,!<m b dien Thrun« «itzi-nd, wobei etwa 
300 s«iner Beamten und geisUiclien Würdentr.iL'fr vom Throne 
bis vor die Kingnngsthur äpalier bildeten. Die Pilger nahten 
sich durch dirs« Chis« einer nach dem anderen dem Dalai- 
iMBUk and berührten mit d«r Stirn dreimal den Boden; jador 
aratd« daieh Sandaaflagaa g aaig a et. INa 



Geacbaidta, Vbaa aad. Baia aaf gofdaBaOi ailbanHNi adar 
kupfemaa fl4dilliaalB (atandal), aadara Tfa»a aad Bala allain 

oder eine Art blau«r 8chürp«n (Kadak). Die Pilgerschar, 
mit der Basa Bakehi vor das Antlitz des Dalai-Lama kam, 
Trülihi' >00 b!» 4Cii Köpfe. Die eigentliche Residenz Bogdela. 
ibenfnli» auf cin>'m Bflgel crbaut, liegt in der KAlie und 
weatlieh dir Stai'.t und bt'^lelit ans einer Reib« von OfliSoHi-n, 
zu denvn rin'n^v We^n hinuufiiihren. Nach Norsunoivf i'li itn- 
gmphi'i zu urtcib n. nimmt »ich das Oanzo recht irtipoiLcrend 
aua Die liinwohntrzabl Lhiuvas schützt Baaa Bukriu — wohl 
ohne die Mönche — auf 10 000, Kain Siugh nahm 1864 
81000, daaoatav MOOO Mfladb», aa, Kiitakaa ItM alka in 
allam SSfloa Im 17. aad 10. laMhmlm* «arChai» daiaib- 
ann nicht nnsngliaglicb, nnd bl« 17I0 hatten dort sogar dia 
Kapuziner «ina Miadarlaiaung. In aainan 1670 «raehienaaen 
Werke Ober China siebt der Jeeultcnpater Kircher «in« Ab- 
bildung von BogdaTa, die Denikor al« Oegi-nstiick zu der 
rhütnpmpliie wie»lijrpepeb«n Imt. K!n Vnrelekh erpi»M, dnfs 
drtf» ftltt-' l'iid . v^>n <-Mni;;yn irf i^-n /urlial^-n iib^^t^f hrti . iin 
ull^'imuimn zutr.'tb'ud ist. dordi sinit di" dHttmüncii <icl'«4ude 
sieht rhcli inzwisclii-n HbiM-brannt und durch m-uf i-rn^^tzt 
worden. scbetut, d^f« e& deu iCusseu gcUu^cn wird, «ich 
nun doch bald Eingang in die boiliK« Stadt zu ver«cha(fen, 
nachdem bokanntlicb im letzten ITrühJabr der Dalai-Lama 
aaf ibr Batraiban aiaa Oaaandtaabaft naoh BaiMaad gaaebiafct 
batla. 

— Fortachrilte der A laa k af o räch u n g. Die Kot- 

deeknn)» von tlol.l (n Kloudike und an veracbiedenen Stellen 
Alaskas bat in die Hnt-obleierniig der weiten, noch unbe- 
kannten Geb;cU- b-r ilalbinsel ein »ehr beschleunigtes Tempo 
liintirgi'brHclit, unil aKj ihrllch »ind dort den Snminer über 
Abteilungen der amerikauiacb«» .G»ological Survey' oder 
~ ■ ~ Bitt gaolaglaabaB 
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mpkiwbai Avtealnna in4 MllMtTHnttadlMi imIi mit 
Uiitiimehungtn Itber dw YorkoquMB tod OoU md tidma 

Mineralien «owie mit FetUtellangen ülwr die y«rkebnw«g« 
bMchnfliKt- Di« Bericht« üb«r fUnf «oicke £xp»ditionea, di« 
Im Jahre ISes nn «!er Arb*»» wuren, »iM tiirzlicli t-rrtbieoeu 
UDd lullen dfn j;;in/-Cii 7. Banii '^0. Ji«liri-sti«nclii» der 

jOeologicdl SurvKV ', >I' i" "iii vii lei» wenvolien S| )..<tinili»rton, 
KcologiBCheu K«i>e:i uml irit«i'er<«Hti!f n Abbilii'.iii^<»ii «u«Ke- i 
atatU't tit. DicM Furitcliuiig«u betK-fTHri hUi- <lit- rädlioho 
USIt't'' A .iKkikii, ilai Oebiet lüdlicli vi.'tu ^'ulun. Eine Ab- 
teilaug uuter Q. H. Eldridg« unUnuchte einen Xiil der Wtut- 1 
Mbta dM CookialM, draif in Thai» dM BuscliilnaflaiM« 
Mtüt Vardcii vor und errttabM dta nmi Takoo g«lii;Ddes I 
Cantwell, nn dem «ie bis A4' nördl. Br. vorging. Da« be- 
merkou«werte»te geographifche Rrgebni», die Mettung der 
Höhe des Hount Mo Kiulcy durch den Topographen TL Mnl- 
drow, ist bereits auf 8. 246 des Itiufenden Olobiubandes mit- 

r teilt word«'Ti. Kart« in 1 : «250no. Es foli't mo Beriebt 
E. Spurrs üIh-t i-iul- E\].'t?il;iiiiii iiii Smlwotfn Alüskas, die 
«ehr viel «inlH-kunrit^ f ixitr nur wiui;; l^fkunn'i.'« tioWfrt »iit- ' 
schleiert hat. r>it-' AbiL-ilum; gi-m v .in ( uokinlit livu Vriitiia, 
einen westlichen t^ebtcailu^ «ies bu»chitiia, aufwürte, aber- 
schritt die Wasserscheide zam Kuskokwim und nHlim diesen 
in (einer ganzen L&uge auf. Sie durchkreuzte dann, den 
FUtaMK Mgand, di« lOdwiftlkhite SpitM Akikaa und nbnr- 
üdititt atif «iii«!! Mota V«|* di« HilUuMl Da«l««lu an der 
Wurzel, Aufserdem wurde eine Bout« zwischen dem unteren 
Yukun und dem Kuskokwim festgelegt, die unter dem 
ISl. liängengrad einander bis auf 35km nahekommen. Karte 
in mehreren Blättern und ebenfalls in 1 : 626 000. Die Keise- 
wff;& fiotT dritten Abteilung unter Kapitän Gleon nnd dem 
lieuli.gen \V. C. Mendenhall arbeitete östlich vom Huschitmi 
und zeig vom ("ookinl<»t in nordöstlicher und dann nordlirber 
Rii-htuij;j zum THn.iim, dem grofsen södlichen Yukonneben- 
tlnfs, der unter dem 146. Längengrad anreicht wurde. >'erner 
diMV niw voni Cookialat ia d«« Innei« dar KanailMlbiDMl 
TOT. KhtI« ia tiaMOO& Sfnaa Bctiritt weiter MlicbtrettsB 
vir mf dia Hgnt» F. 0. Sebrwim — Leiter Kivttln Alwr- 
oramU« — , dar tob yatdaa an dar Nordoataaka d«a Trinea i 
Witliamsundes in TtrrrdO<tlicher Richtung zum Kupferdufs | 
vorging, diesen bis 6i ' nurdl. Br. abwftrts verfijlgte uivl Uber | 
L«nd wi«!er tiarU Vüldt^ ziiriickpinif. Axwh wav ■iiirch iltn 
Topogrti|iljFn y.. llablo die Kurie? des Tritu-rt Willi. iii'-sundt-ii 
vervoUslftodiKt wiJiden. KartiMi in 1 : 3;ßiMi(>. Ksidliidi wnr euii- 
fünfte Abteiiiuit; untei Ivei'.mip; de» Tii|i.:t:raidieii W. I. 1'>-I.erit 
— Oeologe A. II. Brook* — mit der .\ufii;inin» de» unteren 
Whiteflnsscs und des Tanana beacl)ttrtiL;r. Gewonnen wurde 
u. a- eine detailjieite Karte des Tanana — zuerst 18&ä von i 
Alk« •u%awmmeii — bia nv BlamlodiuiK in daa Tnkan, 
md aa arg«1> aieh aabardam, d*lk der lila dabin notHk SDba- 
kannte obere Iiauf diese« Flusses um i'/,' östlicher liegt, als | 
auf unseren Karten angegeben ist; der Strom biegt dort bi« ' 
Hl* 30" w. I,. aus. Karte in l:6SS0Oü. TroU di«Mr For- | 
tchoDgen bleibt im SUdeo Alaskns noch viel zu thun. Die 1 
aOaoiacieal Survey" bat in d«u letztaa Jidurea trofzngawalaa I 
dia Uuifta ttfirdUdb mm Tukon in ADgrit gaBOBBiaB. . 

— über da« No n. a d e n ; « be n 'lar m n n ,^ o 1 i s c. h en 
Völker »pfiieh ktlr/liid. A. .^. Klemens in der -Vtitbiopn- 
lof.'i!ci:>'n Oe>rllTii(\l' bt-j <ier rruvernitlit St. reternturg. 
Nach seiiKT Meinung Wgiuui dut Noutüdculebeii, »«uu lier 
Jäger annii|.-t ruii'.'<chllef>lich eine Art der Tiere za jagen. 
In diesem Stadium befinden sieb die nordamerikaDisebeu 
lodianar, dk TOB «imn Ort warn ndaam gahan tdntar dam 
Biaona bar. Wira der Kioii ain dbinbarca Tlar, lo wSidan 
die Indianer wabraeheinlicb Kumaden werden. Der wirkliebe 
Vmsehwtjng beginnt mit der Mutzharniachnng der Milch, 
und der Krw>>rbntig von Verfahren, die Mileb zu konst.-rvici en 
in G«st^<ii ■■■•<•■ KiUe, Butter nnd barausobenden Getränken. 
Das Vieh, :>l- d,i< tf^tc Hp;nptel eines radch wachsornle^i 
Heiclitum«, i:::ulil die K.xi-te:LZ ginf^e! F.iniiuen nm^lnb 
Im VerhüUri. /n d>-n .Ingeln tnud die Nonniilen mrUf-iiel) 
iii'-ljr tr-'-lidn-rt . it-»',t-r /.u)*rtniriif ti^'efu;/t , zu der Ni.t- 

weiKÜKkeit emc>r liierHiclia- iuhn, und tiKi>en wehr /«it, sieii 
mit abstrakten Idei-n zu befassen. Das Leben der niongoli- 
«oben Völker zeigt, daCi bei ihnen di« Wissensebaft bittbt — i 
fir^lieh aiaht aina Wiaaanaohaft in anaeran Siama^ abar aiaa 
aotolM der aoholai^ban Erfoiaebmig der Dbiga, gana ihn- \ 
tfcil wie die europüiiiclie Wissenschnft des Mittelalters war. 
Bai den Mongolen ist in jeder Familie weiiigMtens ein dc-s 
Leeens und Schreibens Kundiger, der die heiligen Schriften 
lesen kann, und es besteht «ine ganze Klass« von Litraaa, 
die ihr sanzei Lplxjn <*ifr \Vi*?ei.scbaft widmen und die eine 
^;ioiV.. I l.-ielirxiiinkeU und i-.n- i rstiinnln ii« Fähigkeit b»»«itJten, 
Kommentare zu schreiben. Der scholnslisobe Obarakter dar i 
aMDfdiwhan WlHaaagliaft bilt aia im BtUlauad, abar Jalat | 



kaaa nuiB «laafthaial Iiümb, dalb dia HoMota QaaaUaIrtan 
TOB TarmJaw aad KcvolanlEo wladar fiallua^ IIa mm ftmi 

auf «aröiptiachen Lehrantttalten ausgebildetaa ZaaillmMa In 
die mODgoliarhen Steppen gebracht worden liad. Bt giaM 

inleressnnt« Beispiele gemeinsamen Bestehens vna Komaden- 
leljen ond Ackerbau sowie von Überresten de« Nomadenlebens 
wi<rsr h<'i den ktiKivierlMten Vft)k«r«. 8o i»t M Pofanin cticl 
K lernen/ j;oluni;en, verfterl.t liuter i.umudii-ieieu ieii .M< iiiguleii 
d;i:< V. dlir !ien di.'r eil t on z e n zu tiinlen, din sidmn '-IMI Wiltle 
l'eMer liftten, ubi-r iich iincb i\i-r lii'Ptell-.Ln;; der Sünten auf- 
machen, um mit ihren lierden zu nomadisieren. Nach Kle- 
mann' HaiaaBg iafc diaaaa Volk, daa aiob antar daa Maagalan 
dnrdii feat aaraaliMfba OaaiditBsflce auaariehnat, aitt TerbaalaB 
zur Zeit eines Deehonganeneinfallaa mit üoirtgeschleppt wordeu. 
Ganz ebenso begeben sich die tramballcaUacben Kosaken, dio 
grofee, mit Saaten bestellte Fluren haben, im Sommer ins 
Inner« iivt Mongolei, um dort zu nomadisieren. Die foge- 
nanntv Alpenwirttclutft in dtr Sohweiz ist fbcufalf? eicht« 
weiter als eine Ijt({eriinderiiii^ nmli Art der Xurimdeii. In 
!!«r NormaEdii- bahtn unter dem lünllui"« dtr m i\clifiendi. ii 
Nm:blrnge cach l lcisch vun riurinanLiscbcu llammi'tu vn.ie 
Baueru den Ackerbau aiiigegt:b«u und beschättigen sich fast 
nur noch mit der Zucht von Hammelu auf den Heiden der 
Sumpfmoore. So kann die Eutwickelnng der Qrofsstädte znr 
WladarwrwaeltaDg de* Mamadtnlabama Ahnn, I^atataraa ii4 
naab dar Meinung dea Bednaii lafar auah jettt aoeb nfila- 
lich, weil nur die Momadenwirtscittlt im Stande sei, billiges 
Fleisch zu liefern. Aufserdeai nlitaten die Mumaden einen 
Boden aus , der sich meist saBi Aakarbaa siebt eigne, and 
das dort etwa erbaute Oalnida «ilrdia tanrer sa atahaa 
kommen als eingeführtes. P. 



— Botula nana, die Zwergbirke, ist in D«titfielitand 
ein Belikt aus der Biszeit. Sie wächst noch auf dem ßr M-ken, 
dem Iser- und Bieaengebirg«, während das nördhcbn Bkandi- 
navien, Finnland, Konirufsland ihr eigentlic)le^ V''rbreituDi;>i- 
gebiet ausmaahen. Fossil ist sie mehrfach in Duutsvhland 
aufgefunden worden, auch in West prcufsen, und alte Herbarian 
enthalten Exemplare, die vor 60 Jahren in der Oagend tob 
Kuba aad Tboca caaaauaaH wardaa. Danutf Aükand, bat 
Direktor Dr. B. OoBtraats ta Daasig NaebflnaehtuigeB 
veranstaltet, ob dieser nordisch« Strauch nicht etwa noch 
lebend in Westprealken vorkomme (MaturwissenscbafÜicbe 
Wochenschrift, Neue Folge, Heft I, 1901) und er ist dabei 
vom Olüok beg&nstigt gewesen. Die Zwergbirke labt beato 
noch in einem Hochmoors mit Sumpf- und Htidopflanzcn in 
kräftigen BBschen nahe der (ie;,'tud, wo vor ü<} Juhrnn 
Exemplare geaammelt wurden an zwei Standorten. Neulinum 
und lJan:erau im Kulmer Kreide, l'rui. Conwentz, dein wir 
schon so viel verdanken . wo e<i sIl-Ii um den Schutz und die 
Erhaltung nltcaer Waldbäume handelt, hat dafür Boioa ga- 
tragen, daib anob dieaek .l>«uk Würdigkeit dar Katar" «OB 
Beitin dar Staatalbratvarwaltong SobaU aa taü ward«. 



— M ^<>res4itTömnngen nnd Winde. Im aNat. Qeogr. 
Mag." ft'ir September bespricht J. Pape vom amerikanischen 
.nydfi.giaidiii-. Oiflfe" elr.ij^e interea^ante Kri.'ebuia».: der 
SOgeniinnteü F 1 ji ;< c h e ii [i o f t e i>. Ma« ,11 In -Krapluc Oflicu" 
gieiit .iedom Kapit.'iii. der «icb für die Sache uiteiansiert, 
I'Lirmnbire mit, die, mit Uatuni und l'-sition atugefüllt, in 
i la^ubea gesteckt und ins Meer geworfen werden können. 
Wi r di4 Flasche flndet, wird gebeten, auf demselben Formular 
Zeit und Ort des Fundes einzutragen und ea dem Ollice 
aiiäaaaadaBi BaiaafaBdenn dort aiaäroia Handait» fem g allaln 
jthineh tSa, aad dia Hydrographen bearhdten daa Material. 
Der Wert einer einzelnen solchen Beobachtung ist gering für 
di« Ermittelung %'on Richtung und Schnelligkeit einer Meetaa* 
Strömung, da allerlei nicht berechenbare Faktoren den Lauf 
der Flasche b^einflufst haben ki'nneü, vor allem schon die 
Winle; in dpr That schwanken di« Rps tltiite ira einzp'nen 
i::\n/, a:iff<b: .)) deutlich, Ulid ei«t iele Herdi.aclUuiit;eii In^^en 
»li lieie .'jükllüsiie ZU nnd führen zu der Ati.H. bnuMn;; . diu's iliu 
8i liiielJigkeit, mit der die Strömungen ihre^ Weges ziehen, 
»ehr wechxelt. Page greift ein Stück des Atlantischen Uzeans 
heraus, das zwlachan M aad 40* n. Br. nnd dfi und 70* w. L., 
also im Hcrsea daa IMktnBMa liegt, imd «teilt an« 100 für 
den Hooat Baii UM har TorUagCadaa ^iaattbenposten feit, dafi 
die Oatehwiadlfpcalt, mit der die Ftaaolien getrieben sind, 
zwischen 6 nnd 76 Seemellen in 24 Stunden achwankt. Da 
ist also nichts von der ret^elmäTsigen, stetigen Trift zu spüren, 
di« tnan dein Oolfstromc gewöhnlich zuschreibt. Um diee« 
Verschiedenheit zu erklären, bleibt nur die Annahme nbri«, 
dafs die Strömung an di?r Meeresoberflärhe .-iPein darcli 
den Wind bewirkt wir;. In den unteren liU^en aber inacbt 
•icb der Eüifluls weehselnder Winde wenig oder gar nicht 
bcaBarkkar« imd am ao mmigar, ja tiaAnr maa kotnat; klar 
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«lebt die BtrömuDK itetig ihre* einmal fe«t^el«KMB V«f«f. 

Man bat »wreehiiet. dafa eine OVioi flri' li' iiilröinung TOB ge- 
({viKMier Soltiielliifkeit 2'-tUU'IU J;iiirr brriurbrii würde, am »ich 
bei «ii'.iT MpiTtiftipli" von iuw l',ii]f.r> tn Imitier Tiefe rn 
ftafserti, ]if«t.iniiii,'e Winde gieW es nirlit. r\v MiM'lifln fort- 
wi«hrrDd, und itt« UbertUcbenttrOmnugi'n uci-^x'ln mit ihni^n, 
Die unlaren Schichten de» OzeHli« »Ind i'iir 'IIlmmi Wcclm«.'! 
UDi>iDpflndtich. und ia gröfitem Ti«fe hm da* VV'aewr walir- 
seheinlich eine lan^^ioMh fttar VtrilkOBMIMIl gleiehmfiraiKo B«- 
wegtine, wobei jedenftkitt die AieMlIBg B«w«guni; Kvnuu 
zuNtmmentrifft mit derlU-nuliiercndmitut den Windriditiingen, 
die auf der OberflKche seil unitunreclienbHren Zeitkitcro g*> 
herriclit haben. Die tiefereu, die eigentlichen Meer»«- 
ttrfimunxen itellen alao die a^gregaten Vr'irkungen dieaiT 
rie«i)^n iSeitrSnm* dar. Papp tivfiti? filirlfr-tis, die a«» 

den Flancbenpusieii g.'Winiiienfri Wi-rte fiir ili^' Kctintniii r.'inrr 
Strömnag weit wicbUger würen alv alte anderen Menungen 
«n dnr OtarfMoliC'. 

— QtiekSittltVeincljen anter der Baut in Birma. 
DwrStier Mtdiit tui» Liu^ Uoth im JosnMl of tb« Aatbrop»- 
logiest Inatitnte 1000 (Heview« and Mmltow, II«» 64). 8to 
Verden in Birma angewendet and Mfm nwmif Mit Ht. 
>:in etTifif^imischer Sehriflitelier, Slimjr Tco, «nftfalt, daf« sie 
BUH r'.^n<i»n (Scheiben von Oola, SillMr odtr Blei beotehen, 
aaf «-flclipn fin J^ihwcinclKm, «m^ftien von myntiachen 
Zeichtn , piiieravitrt ist. AdcIi liciiulrl niiiii Brliihli'iitl und 
Horn 7.11 'len llkoung bebt aet. Von aiilaen verraten »ich die 
unter <!i>r 11;iiu t'iiigebei1t«n Atnulelte aU Knoten und mancher 
beiucliUgte ituuber, der in den Oefängnltien abgeliefert 
wurde, befaf« ganze Reihen »olcber Knoten auf der iUuHt. 
Die Oefängniiwitrter tAliuittcn ai« »af aod Dabmen Oold und 
Siltar, Miwia Btetottiiw, Alt taialM «vrdtiii hmiw, 
damit kein« BafteBbangcB dunlt M den BumtMi Tarraelii 
wcfdcn konnUit. Brn«t und Arme dienen gewCihnlicli cur 
ApAikIibm dicüfr Talinnnne. Die in den B««itz von Ling 
fiotb gatuclen «mren '/«mm diek, b«uen Snrali- 
iMHer aod ■rictam dD nurtarw 8«Uv«lDeben. 



— Baurat Ph. Kinj f in lire,;pn7 verbffentHeht im 
Sf' Hefte der Soiiriflei» d'ü Vereini f. (ie<ch. der B<]den«eei> 
(r.'lil) fint-n Dt'iiciit iTi.er ili»? (j c s c Ii i c h t p (ie» R Ii e i ii s 
zwischen deui iiudt;iin>>t' 'im) Büikaiioc iat der 

übentus grofae Nutzen, d'-i die kürzlich vollendete inter- 
iintionalu ReKulivrune des uQt&ren Bheinlaufei vor dem 
Bodennee für rein« Anwohner gestiftet hat, der um lo höher 
für dieiellMm aozuschlagen ist, all sie za den Kosten hierfür 
ntolit iMmMiMOgM wwiimt. Di« Otwinf mltgwi für dm 
ÜUMWiiute dei UillMiltni Bbttiduto hetrmm vom Jahn 
IBSO Ui amn Jahre 1899 aiiMniiMii nicht weniger als 
SS,4 Mülionen Franca. Davon «ntltolin auf die Schweiz 
30,4. auf t »aterreich 7,8 und auf das kleine Liechtenstein 
4,2 Millionen. Die grofaen Schwierigkeiten, mit denen die 
R«>if«H«ninp 711 kjiTnpfrTi liHtt", nr.d rli» Kraff Rndfölirlith 
If.hildfrt, lt':iil.«-n in iTft'tT l.iiii*: uiif drr J'imtmicli?. t\nh 
der Hhetn meiir igelten, Bchl»niui und teiu«B Sand »1« 

(>e!<ch)el>e zo Thal f5rdert, weil die dem Rhein oberhalb Cliur 
zugebenden Geschieh« zum*i-t aus welchen. leicht zerreihbareu 
OMtriiim iMntfflMD uod wtil aadk die d«iii RMu Waa*«r 
«nflUirendni Kiifan In «tlir tfienrrielwiii OI»il*1««li«lt einge- 
bettet liegen. Infolge davon haben Mt tnt vor etwa 
TO .Taliren znut erstenmal an der Rheinmftndmg die Swnd- 
hünke mit Mengen feinen Kieaea durchsetzt gezeigt. Übri- 
gen« wiirde der Rhein ohne den III den Charakter 
eine« g«>«<;htcWfiihreni!t»n Gewässer« nocli vii»! «jiStcr cf^fH^st 
haben. An .•In i-t« ni;<« An) Ulnjn der Schiff ilirt im ni-iicn Rlirui 

i»t nicht zu denken, da «eine Mündung ein «rheblich itllrkerefl 
OciUl Imltxt der cteomllM Aorfalk Hftlbftft. 



— Dw ViailiHör der ]Diicfii1«gle ia DcNrpiiI, N. Andrn«- 
MV, mtwmhai Im Swioer t0M, begMMt von iw> Bo- 
ttofkar H. J. Xmnaaw, «ne Raiae in den Daglteit»o, 
tPorKlwr er jetst in der SettaebrlR SemlewiediMilje (Aebtor 

Jahrgang, Heft 1 u. 9) lieriehtet. Von Tschirkei aus folgten 
di« isaturforacher dem Ssniak aufwUrts bi« xum 'd>(K) bis 
flfiftn l'ur» tiefen Canon von KiViiiiben , wu iler lir«M»i nilt? 
l'luf'« ■■e'itte vier den Thalkesstd 'ie* I)»>;lieiitaii bf-wSjsfrn ifn 
(Jiirjlnriiit' Kois«ii: den Andiachen, A warinchieji, KRüikiiiniii-ji- 
«i'litni und Kar;i- K^iiaati in rieh aofnimmt. K:><'li t-in>-ni AU- 
ateclit'f aber tien Awai'iachen Koiaau anf die Hochpiatt«; von 
Chunaach ging es durch die Klamm von Karadaeh (ruaaiach 
8)il*oz»woie nstschelige, d. b. Scbieferthal , genannt) hinauf 
BMSli Ouaib uid dinm Mneb inaTbal dM K>ra-Kni««u. Hier 
Mthaltm swai Toneiniuider dnrdi bMailebgraae, tandig- 
•diialMii* Labmidiiditaii gaadiicdn« Blabe von der dncip 
ravmMiOB ancehBunidaai Bmdilita swei Sieiakoblen» 



schiebten von betrlehtliobar WMhtl^eit. D*e TlMl d«t 

Bez-Or, eines Unken Mebenflus««* des Kara-Koiasa, ist dleht 
mit Kiefernwald beatandeo, der mit dem henachberMB 
BSrlifn«ätd<-hi-n von nmiili und <l»_-tri um Nordabhange 
dr"» GuinbiiiHtt'Mi:? n.icli Chiitui)>cl: /u »trlipndcn Kiefernwald« 
i-ini- »ufialIrndM Kmolifiiiiini; in df-ni ;iut' der («tretenen Rnut« 
In^litHK' vulÜR waldlii*ni DsghfisiAn >.tl<!et. Von Chatsehoda 
aus ging e» im Tbale des Kara-las«rger (Kam-Ör) wieder 
ins Thal des Kara-Koisau, der von hier an TBchiral»-iii- und 
höher aofw&rts Tleitsurooh oder Chatar heiCtt. In dieaem 
«Dgaa npftlbikle UiwafgebeDd gtilaa(tan di« NKtarftanelMr 
»n den DMbni llenkbeiill md Bltlab varM an den Vaeur« 
fall Tschocheroch oder Teobirddltt, der Aber dia . 
morüne eines vormaligen alten Olctedicn in engen, raa 
türlichen Brücken und Diaphragmen überspannten Kanal 
hinabstürzt. Dieser interexsanten Knturerscheinung widmet 
der Geologe eine in»ti- iVt;!.-.', ^l<•lll--tn:^t^fc^l•' AM.iidnr.w und 
eine schiene Phototv jn.-, Huttt nun dci:i Tlsim-rurhlloaee 
weiter in aUdliclier JJirliinns: Vi? Hn sniic nHh-n yn«!!«-« 
unter dem TiOO KniV Imlirri , mi den yu>-l:rn den J^«i\tnur- 
fluases leitenden i*a«i>e za folgen, acbweuittetk die Uelrhrien 
aaeh WBW «b^ am Aber den 1460 Faden (10220 Fuf«) hohe» 
Pafa Kialdy oder Oamma-Kal steil in das Thal de« 
Dshoebot« «iaat QaeUanaee de« Dihanaat-tielMif , liiaab' 
zusteigen. Bier itielk aiaa auf viele Beeta wm Babaee, der 
von tVühlingslawinen herstammt, und anf faaae StiVilim van 
Birkenwäldchen, die von den hier häuAgan SebaeÄawlTiaa 
wi<- ein netreidefeld nach einem GewitteiTegen und Sturm« 
an dt n Duden hinabgedrfickt lagen — endlich auch anf aller 
Veifetfttinii Imr© BtihiefvrhaMen deraelbsn Ab^tiimmtin^. Di-r 
D«l;ocinit mtindet beim Dorfe Kanielucli in ilen Dshur- 
tuut, au 4«iit man bis in das nnlip I) >rf Oeijikolo Itumb- 
ging, um dann westwkrta über den i;59 Kaden oder 
Vat* hohen Tafs Tamaldn in das TIml de* Kalak-ör, 
eiaee Hakan Kebenflusaea dea IMiannat, biaabaartcigea. Zwei 
bWielie Fhotoiypicvn gebea das Bild det Dort^ Kanelach 
eiset typiarhen l>orfea von SteinbaatenlÄaiera dea bolxlotea 
Degbeatan, dann des breiten Tbalee de« näbamiat, diese« 
mftcbtigen n-i-him Qiiellarmes (der linke iat der Chwan-Or) 
dea Andisclien Koiasu. Von den Quellen des Kalak-i">r (deaaen 
TTsal lit<»r in etwa 960 Kn'»i»fi iid*-r i'"2ii l'of, Miervsn.'::!ie 
lifi;l) fiBliegen die Natiirfni:" hiT in pintm H-'itentli;i|p deij 
Piir» M:«nl-rnai.« fl««3 rudi-ii oder 1 ms-' l''uf«), waffH 
hii-r aber .-idir ••ht(iiu»clit . »Ii- ilic »uh Karln'tien ihnen ent- 
gejjt-dkomniendoo Wolken «le der iiivnrt«teii Fernaicht »uf 
diese« reiche Mngslhn) und die Alpen dea Kleinen oder 
ÄnUkaakatu» am Horitontc beraubten. Ungemein steil 
maftta lam aaf aiaau aafm, «ebrolE abikllendcn AniWarer 
de« Xonrow-dagb MmbeteiKen In eine vSliiir etgenarUi« 
Gegend mit üppigem Waldwnchs und SchlingpHanzen n«dl 
Belokani, «iner reichen Awarenanaiedelung, um von bter 
in IjO gii d f 0 Ii i d«» gaallielic TTkii^ des l t-kanr.t.r n Xntnr- 
freunde- MhiUn-^ewit^h anfzuau li'Ti 

Die ;uir-.i"r .len achon erwähnten Ali!..ildiiiii.'.-n mii /ulil- 
leu-lifti J'rotilt-n lind i'hototypieen (netnu'n »ir durnini-r 
das Bild der lioliieCUhrenden Juraaandstelni: un4 Bchirler in 
der Aehnodaachlucht des Bez-ör-Tliale*) reich auagestattete 
Abhandlung ist vornehaiUck der Geologie einer vom bahu> 
brechenden KaakaauefotMhar Abieb «eiiq|cr te Batnalit fa- 
zogenen Gegend gewidnet. 

— 'Wfthrend im Ackerlande die Aufdeckung vorgeschicht- 
licher Denkmiiler infolg« de* Tieferpflligen« und drr eifrigen 
Nachforschung von Jahr zu Jahr «pllrlicher ausfllllt. sind da, 
wo «cb(H'/<'ndi»r Wnld (ilipr ilin>>ri aScli niiahreltet, iicmer noch 
reirlif^ Fnnil'' und ni-iu' Kiit le<-kiin^«'n /ii machen. Da« zeii;t 
uns jetzt Pr<if>-Hsor Wiilielm Blaaiua, welcher mit regem 
Kifer die pra'iintarinchen Verhilliniaae im Osten iler K««Ht 
Helmatedt an der braanachweigisch- preufaiaehen Grenz« iu 
•ingtbeader Weise dDreliforeebt bat (Yorgeschichiliebe 
Denfcmiler (Wischen Balmctedt, Harbke aad Marien« 
bnrn« landerabdmelc an« der IMaebiMt IBr B. Dedekhtd. 
Branafobweig, Friedr. Vieweg n. 8oba. ItOI). Bte im Titel 
genannte Gegend, di« den »Bdllcben bewaldeten Analüiife'r 
des Höhenzuges l<appwald einnimmt, .dehnt sich aüdllch der 
■Hiilin Braunschwelg- Metrdpbni'tr «tj' und i«t von der Station 
Mftrienl)om leicht zo errricln-n. ['nl-r .Xnliduiunjj an die 
Hliere, aehr zerstreute und aeliwer zugiuigige l.iit«i~i'nr Ii it 
hier Blasius megalithisclie Grabdenkmäler der neotiih i-t lien 
Zeit nachgewiesen und beachrieben, welche eine Veil>in«iung 
zwischen jenen in der (iegend von Neuhaldenaletien und den 
bisher ala vereinzelt dasteheudeu LQbbensteinen bei Helmttedt 
hersteilea. Tas leba mm der BriwMraaff aaeb bckanntea 
megalitbMtaea Silban ilBd bnu nocb ffinf aaAwelabar. 
ÜBflMBaln f^b M dia Oegead vaa Marieabotn dana an 
Mlmlia Boeb anberflbvtm aad leblta erballanea Kagal* 
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grkb«rn der Bronzezeit, die BlaKitis anf «iuer Knrte (1 : 2MKK)) 
eiDgetrftijen bat und deren An^b^utung fr t[>jit<-r in die Hand 
zu nehmen gedenkt. Da* Wenige, wa« die bisherigen (in- 
buuKen und Funde lieferten, wirl nach der iUieren Litteratur 
angeführt. Kiidlich ist ein so^euaui^tei' „(J^iferaitar* , iiord- 
weltlich von Marienburn im (lichten Walde );elegen, beicbriebon 
and abgebildet, ein Nüpfcben- und Schalenotein, dreiteilig, 
dem gegenölM-r al« aUpferatein' Ulaaio* Mch mit Recht 
kritisch verhielt. 



— Erhaltang der Cliff-D Welling! von Colorado. 
Die .Colorado CliS Dwelling» Anfociation' hat Schritte zur 
Erhaltung der Ruinen ^etban, die auf der Me.«a Verde, io 



' der Südweetecke von Colorado liegen. Da dieae Cliff-Dwelling« 
zur Befervation der Ute- Indianer gebfireu und daher einer 
Anfniclit d<-r SUat«- o<1tr Tlundeiregiening nicht unterliegen, 
hat die Gemrllachaft lim ganze Me«agebiet den rtehiinptlingea 
liir zehn Jabrc abgepachtet und damit die Kontrolle über die 

' Kuinen erhalten. Sie will nun eine ZolIrtrafHi dorthin an- 
legen und auü den /utritugeldern der Ueaucher einwn Teil 
der I'achtaiinime beatreiten; auch wird sie Torkehrnngen 
treffen, die Baiurn vor den zeratürenilen Einfläwen der 
Witterung und der Plünderung durch ADtiiiuiUUenjügnr zu 
«chiitzen. Die Zahl der Cliff - Dwelling« auf dt-r Me»a Verde 
betragt 300 bis 4O0; darunter befindet sich der bekannte 
.Cliff-PalastV (.Science" vom 30. Augu»t 1901.) 



— Die vieltcaprocbenen alten astronomischen Instru- 
mente der Sternwarte in Peking, welche im Sommer 
1001 mit der ,Palatia* aM .Kriegsbeute* ans China nach 
Deutschland gelangten und jetzt vor der Orangerie von 
Sanssouci lu l'otsdam einen l'lalz gefunden haben, sind nach 
einer Pbotograpbie auf der untenxtebenden Abbildung in Ifarer 
ursprüoglicU«n Aufstellung wiedergegeben. Diese 
InHvnmi'nt«' vrri"'scnTÄrtlc'>n '•in Htnrl! rliin"«!- 
•cber Kiiltuig«T« )ii. Iile unil iHHili^eu imi dem 
(batkriiftigeii und gewaltigen Cintlucs'-, welchen 
im 17. Jabrliundcrt die Jesuiten in Obina be- 
■alVen. Adam Schaal, ein deutscher Jusuii, war 
sogar der Lehrer des Kaiser* Kanghi geworden, 
«ine« ungewiilinlich hervorragenden Herrscbers, 
der. ohne seibat C brist zu werden, doch die Christen 
und die eiirnplticcbe Kultur begünstigte. Schaal 
war l'rn«ident des matlieuiutischen Kollegs und 



astronomiscbeu Instrumente hervorgingen. Im Giefiibaufe 
stellte er einen Altar und »in Kruzifix auf, vor dem er Mes«e 
las, und die Kanonen, von dem-u sich noch Stücke erhallen 
haben sollen, tauft« er, nach dem Gebrauche der Zeit, auf 
die Namen von christlichen Heiligen. Verbiest war es. iler 
dein Kaiser wie den .Mandarinen des astronomischen Hofes" 





Die allen ai'tronoiniijcheD laitruniente drr Jesaitm in 
auf dem l'lnlrnu der Strrnwnrtr, in ibrer uni|>riiii|ilichen 
Kucb einer Pbut«grs|)bie. 

sein nicht minder tüchtiger Oenosie, Xerdinand Verbiest, 
wirkte neben ihm nicht nur als Missionar, sondern auch als 
ausgezeichneter Gelehrter. Zwar haben beide auch — bei 
den int'hiiia unvermeidlichen Riick»chUgen — eine 7<eit lang 
im M-bwrren Kerker geschmarhtei, doch gelaugten sie wieder 
zu hoben Rliren. 

Astrologie, Astronomie nnd Kalender haben von alters 
ber hei den Chinesen eine grofse Holle ges|<ielt; die Berech- 
nung und Fixierung antronutiiischer Kncbeinnngen war mit 
öffentlichen Ämtern veiknüiifl, ebenso wie die Re^'elung der 
Uhren. Weit eher als Kuropa besafs China iistronoinisrh*' 
Instnimente und unter dem genialen Begründer der -Mongolen- 
dynaslii-, Kublai Chnn, wird der 1231 geborene Bclieu-King 
alt Ix-riilimler Astronom und Krilnder von 17 aHronomiscben 
Instramenten genannt, die aus Bronze gearbeitet waren und 
so lange im kaiserlichen Ubservatorium in Peking in Gebrauch 
waren, bis sie durch die vollkommneren Werke der Jesuiten 
ersetzt wurden. 

Ks war also der Boden gut vorbereitet, auf dem die 
mittlerweile in China emchienenun -iesniteu die überlegene 
europäische Astronomie mit Instrumenten nach europttiacher 
Art einführen konnten. Verbiest war nach Schaal des Kaisers 
Lehmr in Physik und Matbematik geworden. Ein Mann von 
grofsem technischen Oescliick , gofs er auch Kanonen für 
Kanghi und richtet« «in Giefshau* ein, aus dem auch die 
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die Überzeugung beibrachte, dafs die earo> 
piiische Astronomie weit hi>her ala die 
chinesisch« stehe und dafs die alten, noch 
im <>«braoch« befindlichen Instrument« 
des Scheu- King durch neu« ersetzt werden 
niiifsten. S<i erliielt er denn den Auftrag. 
Die Konstruktion ist von ihm, aber chine- 
sische Bronzegiffser und Ciseleurc führten 
die Instrumente aus, bis sie nach m«hr- 
jühriger Arbeit vollendet und auf der 
Plattform im Jahre I67:t aufgestellt wer- 
d*>n konnten, wo sie bis zum Jahr« U>01 
verblieben. Das alt« chinesische Obaer- 
vaU>ri<iiii Pekings liegt In der Nfthe der 
sikdAstlirhen Ecke der nördlichen Stadt und 
ist zum Teil auf der Stadtmauer errichtet. 
Alle Europäer, die es zur Zeit, als es noch 
unangetastet war, besuchen konnten, waren 
überrascht von der acböncn und künstleri- 
schen Ausführuug der in herrlich grUner 
Patina ergliinzenilen Instrumente, zumal des gT»f««n, über 2m 
im Durchmesser hallenden Uimmelsglobus. Die wichtigsten 
Konstellationen sind durch sehr hübsch ausgeTiibne Figuren auf 
seiner Uberflttclie dargesl>-llt. Einige der Instrumente sollen 
allerdings aus Kuropa xtammen und damit stimmt die Nachricht, 
welche kürzlich in deutschen Zeitschriften vertreten wurde, 
dafs .die' Instrumente von einem 1771 verstorbenen Müncheoer, 
P. Gogeifsl, gefertigt sein sollen, welcher lange Jahre in 
Peking als Missionar wirkte. .ledenfHlls aber geht die Uaupt- 
tneiige der alteu Instrumente auf Verbiest nnd chinesüx'he 
Wcrkleute zurück, wie schon der durchweg chinesisch« Stil 
der Gestelle, Gehänge und Verzierungen unzweifelhaft erkennen 
likfst. Wie unxere Abbildung zeigt, stamlen die InHriimente 
ohne Bedeckung offen oben auf der Plattform, diese weit 
Aberragend. Ohne Zwaifel ist ihr kttnsllcrischer Wert, als 
hervorragende Stücke chinesischen Bronz<-guases, weit be- 
deutender als der veraltete wissenncbaflliclie. 

Als der geniale Verbiest starb, belohnte ihn der Kaiser 
mit einem prachtvollen LelclicnbegilDgiiis^, in dem das Ge- 
pränge der katbolisohen Kirclie und chineslscber Pomp sich 
vereinigten. Auf dem Grab« des bedeutenden Hannes lief« 
der Kaisur ein Denkmal errichten und Ihm, wie aeinen Vor- 
fahren, wurde der Titel ^Ta-jin", d. h. grofser Mann, ent^ 
sprechend unserem .Exzellenz'', verlieben. 

Dr. G. 
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Amerikanische Maseen^). 



Wir pflegoD gegen amerikanische WiBiwnachaft, so- 
weit nie noh akht anf nin teohniachen G«bi«to bilt, 
Dodi ulbtnMtücih su amn. Bas liegt woM Munal an d«a 

z»lilloet-u XaoVirKlitcii jeiiüfitiger .Seiigationslilntlir Ober 
upockiumcheudi: Erfinduugcu u. &. w. . diu Mch iu deu 
meisten FAllen ala Humbug entpuppen-, dann an der 
Krfahrung, die man wenigstens vor wenigen Jabrsebnten 
noch h&nfig muchon konnte, dals ea (.'uiüp&iMhMl Ckar- 
Utuum kiofatwnrd«, ilrAfa«D eine grolM BoUe in spielea. 
BiulUeh !•( atMh du Andeokeiit an den fHlher ftbal be- 
rüchtigten Dr. Philadelphiae noch nicht erloschen. Mit 
dem dem Menitehen eigentümlichen Hange zur Verall- 
gemeiticrung, in diesem Falle untfirstiitzt durch den 
enrop&isoheii Hochmut, der anf Traditiuucn niob aaf baut, 
bradl man «n der Hand einiger Beispiele den Stab Ober 
die giiuteD iriHeDiebeftlieheo Beatrebangen in den 
Tereiaigtaa Staiiten. und im nDgemeinen g«adiieht du 
beote Docb mt. Den eigentlieben Grand falst A.B. He;er 
treffend in die Worte: ^Wie grob die Unkenntnis der 
Araorikitner übor Deutschland auch sein uiAge, so wird 
sie je4«nf»U» von der Unkenntnis der Deutschen Aber 
Amerika noch übertroffcn." Manches hat sieb ja in den 
letiten Jahren, besonders durch die auf der Cbicagoer 
Veltausstcllun^ gesammelten Erfahrungen geändert, 
Tifwmrb'n aber wirken Spezialuntenoobnngeni wie die 
Tan A. B. Meyer, anf jeden, der nieht ealbet l&nger 
(InTlien war, geradezu TerblOffend. „Wir hab«ii, ein 
jt:der an seiner Stello, alle unsere Krftfte ansus]ianiipn, 
um uns nicht ribi'rholLU zu lassen!" Und das auf dem 
Gebiete der Museums- und Biblintbckswissenschaft, auf 
dem sinro Teil seit Jahrhundertpn hier gearbeitet wird! 
Wir wallen allerdinga niebt Ikbereaben, data die Ameri- 
kaaer den Omnd ilwea Witten* ana Enropa, epend] am 
Deutschland, sich geholt haben und jihrlich noch holen, 
aber das auf den ersten Blick Überrfii<ch.jnde i.it dei- 
schnelle Ausbjiu, <lie (.'rundliche Wr-iturentwickclung des 
t^berkommenen. iiieiMsr gegenüber dem cnrop&iitobeti 
Parademärsche auf allen Gebieten befolgte amerikanische 
Eilschritt hingt wobl ancb mit den poUtiaoben, betenden 
aber mit de» terfahn VethMtnwieett «mammen. Amerika 
hat dae Geld, nm «di koetapielige Vertnehe an laietan, 
nnd drfiben ist fQr wissenschaftliche Zwecke ancb stets 

fiebl flüssig. Hier int schwor etwiiH vun jirivatsr Seite zu 

habeu, wenn nicht im Hintergrunde ein Orden blinkt, 
dort ist das epornende EbmeoA die BhalHtt awinoben 

') Vhi-r Mij««>-ii ilei (tstena der Verfinigten Staaten Ton 
MordamerikH. Beiii«sta<liuQ von ür. A. B. Meyer, Direktor 
dtt KBaigl. Xo(A»g. und Antbropol. - BthnoRr. MoMonu bt 
Barlto, B. FriedUader n. Soba. 1900 a. IMl. 
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den einseinen Staaten uaA StAdten. Drüben gilt es für 
aasieuliebt lein OMaiundtei VennOgen den Erben n 
binterlattea , ein Teil, oft ein sehr betritobtlieber, wird 

dorn ppnit;iüen Wobl bfstinimt. .,In Amerika wird man 
den l'llichteu <le» liesitze» gerutdil." Die IJchürdeii 
knnuRern nicht, wn es uu) Kunst« und Wiasenschafteii 
sich bandelt, sondern spenden reichlich. Dnrch dieaeo 
grolaen Aufwand von Mitteln sind die Amerikaner l&ngit 
als geffthrliohe Konkarrenten auf dem eoiopftiecliien 
Knnitmarkta gefllrehlei, aber tia rerttthein niebt nnrm 
kaufen, sondern das Erworbene auch in sweckentspreoben- 
der Weise der Allgemeinheit dienlich su machen. Der 
Kail des Atnerikanischen Museums fOr Naturkunde in 
isew Vork hat einachlietslich des Mobiiiars bis 1900 
12Mill.Mark gekostet Für 1900 waren wieder tiOOOOO 
Mark aur Fortfllbmng det Baues, 300 000 Mk. cur Er- 
ginanng den liebiliaia flOaiig. Die jährlichen Ywwii- 
tmgtkMrtMi behwgw 570000 Mark. LadigUdk ana 
Priratmitteln werden gegen 400000 Hk. rar Termeb- 
rnng der S»iiinilimf.'eii und für Exp>editionen uiif^'«^braclit_ 
Die KinoahuK'ii der Coluiuhia - l.iiivertiitäl iu New \ ork 
betrugen 3,1 Mill. Mk., die Au.'igaben Ü.Hö Mill. Mk. 
„Ein solches Defizit von 2:)0iiOüMk. i&t aber von keinem 
Belang, da sieh immer Personen finden, die es gut 
maohen." Seth Low beitriU die lilnrichtaag der fitbUo- 
tbek der Columbla-Ümvenitit in HSbe von 5 II ill. Mk. 
aus »einer eigenen Tasche. Morria K. J«'9U|) zahlte fdr 
das Amerikanische Muncum für Naturkunde in Nuw Yurk 
allein im Jaliru IS'J'i ll.''i(KHi Mk. Uas sind nur wenige 
D«ispiele, di« sich fast auf jeder Seit« des Meyerschen 
Werkes ergünzon. Wir küunen Prof. Meyer nur dankbar 
lein» data er niebt Tergleiebaweiae mit der £tataböbe 
aneem dentaehen Mnteea aufgewartet hat! — Dia Hn- 
seumsgebAude rufen, nach den zahlreichen Abbildaugen, 
die Meyer giebt, meist einen einheitlichen, monumentalen 
Eindruck hervor. Khenso *Ind die Grundrisse stets 
flbersichtlich und zweckentsprechend. Man bat es Ter- 
aüedea, durch übertriebene Innendekuratiuu und archi* 
tektoniiebe EnnetatAelnsben die Animerltaamkeit det 
BtMUihtta TOB den eSgeniStliett Sanmlnngigegeniitindan 
abmlenkea, wie man das leider bei maneben, aelbat 
neuesten enrop&isohen Museen findet. Und wenn es bei 
unseren dentBchen öffentlichen Bauten fast ah Regel 
gilt, dala sie bei ihrer Fertigstellung den rtamlicben 
Ansprüchen niclit GenQge leisten, data grOfsere Erwei- 
terungsbauten oft überhaupt im ursprünglichen Plane 
nicht voigee tb en und ana Ortlichen Gründen auch niebt 
anafiUttbar aindt to iai aneb dieaer BaaptCubler von 

wordea. Für da* 
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Auitirikauiü^be Mueeum für Naturkaode in New York ist 
eine Fläche vod 5 h«, von der biaher erst der aechste 
Teil bebiMt ward«, reMrriert und im Plana featgulagt 
Warden. FAr gnta Liobtverlilltiuna und Fenartioliarhait 
h«t mn ««itfakMide FteMiig« fatnffaii. U» «o «of- 
lUIendar iat at fBrnna, data mudrftbra aaf Blitsablaitar 
verzichtet, in der VornusfplF.uDg, dals Hip T.t ihingadrAhte 
allein schon die nötige Sicherheit g«w&htk>iaten. Fcuer- 
aicberca Mobiliar, d. h. eiscrue Schränke, haben sich, 
Bomal cie auch ataubdichter als die hölzernen sind, auch 
in i-inigeu deutadhan Huaaen baraita Eingang Tcrachain, 
abar auf SebSuhait komito daa, waa ioh biaher daveo 
gaaehen halie, tccinan Anaprueli roaehan. Hiar kfinntaa 
wir aiclit-r von lU-r %-urzügliclicn iiiiiüiikmii>c!;<-i'i Technik, 
die Soliillläit Ljit l''.le|,'rniz 7.U veriiimif-n veihti^lit, viel 
loriinn, und es Wfivc nur zu wüiiaclien, (Iura dmit^^cho 

Firfflan der Anregung Meyers Folge leisteten und diesem 
Indaatrlatwaiga, der baetinni eine Zakunil bat» Diher- 
Mtaa. 

Beaaer noeh als die Museen ist das BiUiotheks- 

wesen in Ji-n VtTüinigtiüi Staaten liU-MpeliiUct. iit 
hier nicht tier Platz, auf Eliii/tlhritcu cinzufretifn. Abi r 
hinweiaen niörlite irh Ue.umdi't s ;iiif (Iii- (^'erftdczn geniale 
Art, in der A. J. iiudolpb, ünterbibiiothekar an der 
Kewberry- Bibliothek in Chicago, arbeitet Er Tcrriol- 
MÜgL die Katabigsettel, waoo viele nfttig sind, mit 



Röntgenstrahlen, ebenso auch Drucke und Illustrationen. 
„Kr übt femer das ebenao einfache wie sweckent- 
spreehende Verfahren, um beiderseitig badruokt« oder 
Ittnatrationen tragende Blätter ausainaiidar an ifialUn, 
mma tu» baida Saiten daaadban Bkitw fftr laA wm- 
waBdan will.* Und der too ihn konalrBiarto nBudolpb 
Continuous Indpxer" IH jeder öffentlichen Bibliothek 
zur AnschalTuiig zu timpfehlen. Er kostet mit 50O 
Rahmen für 15 0U(i bis 25000 Titel 600 Mk. Endlieh 
seien noch erwähnt die eigenartigen Wanderbibliotheken 
der Näw Yorker Staatsbibliothek in Albany. Sie b^ 
aiehen seit 1892 nnd enthaltaii 46000 B&ad«. voa 
daoen je 26, 60, 75 oder 100 der beateo Bdeher auf 
sechs Moniite itn ilfferitliche Bibliotheken, an je 2riSteuer- 
sahler, diesich an einein Di t<? rnoammenthun, an Schulen, 
Vereinigungen zum Unterricht, Studienkluba, Lese- 
airkel a. s. w. aiu^liehen werden. Ib88 wurden &40 
SerieB »adi 896 CMaa mit 189M BSehani Teraaadt 

Die autaerordentlich sorgfältige nnd clurchiui» sach- 
lich gehalten« Arbeit Meyer« |.'ieht une niclii nur ein 
anüchiiulic-hes lillil von dem umerikaniKclieii MufPlinis- 

und Bibliothekswesen, suadem sie ist auch besonders 
für den deatsehen FaolmwnA hflabat labmiah «nd ba> 
hanigenswerU 

Sraonscbweig. Dr. Frans Fobse. 



ParaUeleu zwischen den alten Mexikanern nnd den heutigen 

Hnicholindianern. 



Karl Lamhelti hat wihrand Moaa tabinnonatigen 

Aufenthrtlfes liei den Iluicholindianern des Staates .la- 
lisco in Mexiko liulsürst wichtige lieobachtongen über 
ihn- I eliglos'jn Auschaunngen und die iiriiiiitivc Art ge- 
macht, wie sie in ihren bildlichen Darstellungen und 
Symbolen zum Ausdruck kommen. Sein Werk darüber 
(Sjmboliam ot the Hniohol Indiana in ,|laBioira cf tba 
Ameriean Mmeam of Kataral Histcny*, New Tork III, 

Aiithrüpol'.yy II, l) giobt Prof. Selcr Jen Aiilats, «ieh 
über lUe duriu vorkommenden Beaielian^'eti zu den alten 
Mexikanern zu äufriern und von diemem Standpunkte 1 
ans einiges za deuten (Mitteilungen der Autbropologi- ' 
schon Gesellschaft in Wien, dritta Ffliga, Bd. 1). Es ' 
handelt aieb dabaifratUeb waoigarnm sasarnttaiifalDgeade 
ÜbaraiBatimnuBgea ab vm aaUingeBda Eiotaiheitan, 
aumal die Abh&ngigkeit der Bewohner von der Ernte 
und den klimatischen Verhältnissen ähnliche sind wie 
ini idti'ii !Mi-.\tko und di^halb, wenn man will, auch 
ühnlich« AuffAS»ungeii hervorbringen konnten. So ist 
in beiden Fällen der Feuergott, der dan wjiriuende 
und belebeode Prinaip daratellt, der üralsvater, Ta* 
t««ali (Hdebal) b«nr. der «alte Oott*, atn« teotl 
(Mexiko), denn daa Fener ist Alter als die Sonne. Vor 
-seinem Gesicht ist Osten, am rechten Ellbogen Süden, 

am linken Norden, über ihru der llinituel. nnfer ihm 
Westen. Sein ^iabel ist der Tauzplatz des Tempels, die 
Mitte der Welt (Iluichol). In Mexiko wohnt er im Nabel 
der Erde, von Uim gehen die vier Richtungen aus. Er 
steht in sehr nahen fieaiehungen anr Sonne (Hniohol 
nnd MexikoX MM Kil«!« OOd er «pricbt zu ihr 

(iluichol). Über der Erde imd in einer HShlun^ dn.r- 
unter stehen di«- Hilder den Fenergott' !' im Tempel, cnt- 
»prechend dem .Vufenliiiili der Sonne bei Tag uiid bei 
Nacht (Huichul). Sie oututeht durch Hineinwerfen eines 
Gottes ins Feuer (Haiebol and Mexiko), aas dem sie 
BOm Himmel emponteigt (MmoIeo)» Bei dan Haiehol, 



die ihre SpeiaaB in alaem IMkxdte Termittelat glAheBder 

Steine zubereiten, wird der Jiliiglinf? dort hiueingewurfen 
und wandert nnter der Krde nach ()«ten , wo er als 
Sünna aufgeht (Hirsclyfiger werden uuch ihrem Tude 
zu „Grolsv&tern" and begleiten die Sonne auf ihren 
Wegen. In Mexiko kamen bekanntlich di« geopfertav 
Krieger aar Souna.) Londiolla dankt kai dem Fanar* 
galt, woraiif in der That manekea hinweist nnd anek 

in Mexiko »ohl sicher ist, an das vulkaiii-iclie Feuer. 
Seier dagegen veri'leht darunter nur daa Uerdfcuer, das 
in ilrr .Mitte der UM« ubA daher Baak ia darMÜta 
der Welt breaut.| 

Ein zweiter Feuergott der Iluichol, „nipoliTatar 
Uiraehachmuw'', ist der Foske, der ana dam gaadilBg*- 
Ben Fenaratabi springt, wihrand daa tob Hob geBihrta 
Feuer der erstgenannte Feuergott Ta-tevali ist Da- 
für giebt es keine Parallele in Mexiko. Ebenso ent- 
sprieht Sak.iinn'-ka . naeh l.uniholtz .die untergehende 
Sonne", von Seier, und wohl mit Hecht, als Regeo-, 
Sturm- nnd Oewittergott aufgetulst, nar gMW im allg«* 
meiaeB dem mexikaniseben Tlaloc. 

Ka wenig Mauttaner aind di» BariabBiigaB daa 
Gottes Tamita, der tob Seier ab Morgenstern, Tontenu, 
angesprochen wird nnd der Wiasende, der Erfinder und 

Priester iht, zu dem Kulturheros und l'rieNtergott (juetz- 

alcuiitl, der u&uh seinem Tode zum Morgenstern wird. 
I.umhoUz fa(stSakaim6ka ohne erkennbaren Grund auch 
als Gott des Windes und der Ijoft Unter des weib- 
lieben Gottheiten der Huehol tat die Takätti, »«nsere 
Orciiaiitier'', die Mutter dar OMtw ood baaoDdai» «twb 
dea allen Feuergottes, dar mankanbehen OWermntter 
TeteoiTuiJin verwandt Sie lebt in der Unterwelt nnd 
lätiit aus itir«m Schofse Mais und uudure Lebensmittel 
emporsprietsen. Als Spenderin dieser Dinge giebt ea 
aneb eine jfingere Form der Göttin. Daa Tnlkaaiacbe 
PawaTt da« dar mezikaabahen Tat«olnB«a ao sehr an» 
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liftftvt, wicd bei jener jedo«Ii aklit bMOadan b«<rvor- 

gBliul>en. Neu aind bei d«n Huiehol dia Vetr«t«riiiiu'n 
der fünf RichtuDgen , TOB denen Tier ftl» .Wawer- uud 
UpgpnBchlangeii" (l''ederschlanjff!ii !) die vier Ilimmels- 
richtnngeu vitrkorpcra, die füntte die himmliitch» Höhe. 
Sie i»t die AdleijungfrsD, welche die Welt in ibren Fftn- 
g»a ML AnderMito tmraaibt man Iwi dan üoiobol die 
vhnoiMi idmoklieliMi nntsrirdnelisii GwUltcn und 
Todcgdilmoiien der Mexikaner fast tianz. 

In di:T Scliildurung der Festo . wovon LuiuLultz in 
!-finetn riuehc vorläufig nur wenig giebt , finden nrli 
trot/.dem ebenfalls einige mehr oder weniger auiTallundn 
Parallelen mit den Mexikanern. Wie bei diesen der 
Fal^ae ab «twu H«iligw gßit und m«isi nor an don 
frolMii Fa«t«n OMih fiabrinfea d«r Ernte fatoonlNB 
wnrde, ao Bammelten die Huiehol den yon ihnen Hikuli 
genannten Erdkaktna, daa Material sn ihrem beranschen- 
den (IttriLuk, uuter r«ligiö!-Ln /eroir,oiilef ii, iiuchdeui t^iL' 
die Ernte eingebracht hatten , and feiern sarflckgekehrt 
das Fest, bei dem dasselbe gebraut nnd getranken wurde. 
Dm fSnaammlimg de« Hiknli, neiükaiiiMh Peyota, wird 
WiUb TOD Sahigui, wo «r too den «tiwlwidäB Gbichi- 
meken des a8rdliobini Mexiko epriebt, Mbr ähnlich 
geiehfldert. Ferner webt Seier unter Znhfllfenahme 
einer alten Quelle dnrsuf hin, dar», win die spracliver- 
wandten benachbarten Cora, m auch die Huiehol beim 
Beginn der Regenzeit den Berggöttern kleine Kinder ge- 
opfert haben werden, gana wie die Mexikaner, denen 
dio Berggfitter die Tepietoton, die Kleinen waren. Noch 
beate spielen bei den Bnicbol die Kinder an den Regen- 
bittfeaten die Haaptrolle, indem aic die 0{>fergAhen und 
das Messer tragen, mit dem die den üiitteru gi?weihte 
Knh geopfert wird. Merkwürdig i»t auch, worauf schon 
Lumhults hinweist, die Übereinstimmung in der Dar- 
bringoBg kleiner Kochen, meist von Tiergestalt, die bei 
dm R^genUttfottan eine Rolle spielen. Eh kommen 
danntar s. B> aueji dia S-fifarmig gakrBmmtan Figuren 



Tor, die die Mexikanar xoDeonllli nennen, die freilieb 

hlf.r ganz andere Hndeutang und anderen UrBiirnng 
haben können. Das Fasten endlich bestand in der Knt- 
haltnng rom Coi'tns and Ton Sals und Paprika. 

Unter den gebrauchten Zeremonialg«räten ist diu 
Parallele zwischen dem aus Bambu«st&bchea und bunten 
Fidan gewabteo Scbflden, oeaUka, und dem mexikaoi* 
aeben TIaelueloin!, dem SabwerkEeng Tezcatlipooas nnd 
des Fenergottes, schlngend. Ursprünglich wohl als Ab- 
bildpr der Sonne gedacht, hat der nealika, „(tosicht". in 
der Mittu ein Lccti, „durch daa der Soiiueiiirütt aiebt''. 
Auch die Form beider (ierii'e ist ähnlich. Enge sind 
auch mSglicherweise die Heziehungen zwischen den 
Stoinaobaibea, dia teils als Basis eines Idole, tefla aalb> 
•findig mit einer napfartigen Vertiefung in der Mitt« 
als Abbilder oder Oerütc von Guslheiton auftreten, mit 
den Opferblutächftlei) ( qiiniihxic.ilii | der Mexikaner, Diese 
Snhalen waren zum Teil mich Helieil)enfrinnig und mit 

dem Bilde d»r iSouite geeohmüokt. Aulserdem werden 
die Schlangenatäbe der alten Göttermutter dOB ikdUbdl 
gestaltatea Stiben der altan Madiatnlant* Oxonooo nnd 
Cipactoaal im Godax Borbeniena ▼orgiicban, dar Book 
aus FrfiUingsbtamen , den die Göttin der Ostrichtung 
trftgt, mit dem gleichlautenden Gewände (xochitliene) 
der mexikanischen jungen Maiagöttin, der Sternenrock 
der „ AülerjuDgfrau" mit der ebenso genannten Euaqna 
(citlolin icue) gewisser Erdgötiinnen und unterweltiieher 
Gestalten Mexikoa ood dergleieben mehr. Neben dieeen 
namhaft gemaebten Tevgleieliepsnkton bat man abar 
anwillkflrlicb das OefBbl, als ob dlenthalben Anklinge 
auftauchten, deren Feststelinn g sich wohl mdgiidi 
machen lielse, sobald eine ganz intinie Dar»tcllang der 
Feste nnd der einheimischen Tradittooen, der Ge- 
singe u. 8. w. in der Huicholsprache yorl&ge. Dats 
: diese gesammelt werden möchten , ehe ee su ap&t wird, 
i ist auch Selere Wunsch und Anffordernng , mit denen 
I ar Mine BatraehtaBgen eahliafefc Tbl Pranla. 



BeitrJlge zur geographischen Charakteristik der Bretagne 
und des französischen ZentralmassiTS. 

Tob Dr. Kaz Friadoriobaan. 



2. Daa fransösische Zentralmasair. 

Wie in der Bretagne besteht auch daa geologische 
GmndgerQ«t des fransösiaoben Zentralmassivs aus uralten 
Gnuuton, Qnailaan nnd SobiaCm, die Munt dan Utaran 
palloioiadien tfeeroeaedimaiten am Ende dee Karbon 

alpenhoch zu Gebirgen zusamuningefaltel wnrdeu. Wäh- 
rend aber in der Bret«gne diese taiisscude von Metern 
hohen Gebirge der ol)eron Steinkoldenzeit RU-=i nordwest- 
licher in südöstliche Kiehtung zogen uud, wie wir sahen, 
noch heute die allgemeine Riohtnng der Konturen der 
bretontaeban HalUnial bedingen, bialtan diaaelbaa im 
Zantralmaiair aar glaiehen geologieeben Z«t eina fket 
rechtwinklig bierz« rt«hende SW-NO-Tlichtnng ein. Audi 
sind nie für die heutig« Umgrensuug des Mjuwiv* von 
untergeordneter, weil durch epäti re. geologisch jugend- 
lichere uud für das augenblir^klicht! Landsohaftsbild 
viehtigere Ereignisse überholti.'r Bedeutung. 

Daria aber i^eioht wiederam daa ZantnJmaaaiT der 
Bnfa^a, dab aoob tob Mtnan kaibonMeban Haeb- 
gabirgao nnr nooh dar Sodfcol mbandaB iat, walohar 



hier wie dort lediglich durch die SteilsteUungund Faltung 
seiner Schichten dem Kundigen verrät , dab «r alvtt 
alpines Hochgebirgen sur Basia diente. 

Tecaehieden ist dagegen die Art und Weise der Zor^ 
•tdning dieses üoobgabirgaa in budan Landaebaftan Tor 
eiob gegangen. Wftbrond wir in der Bretagne die ESn- 
ebininfZ desnelben der in ungeheuer l.iugen Festlanda- 
periiiden laugniini, alier mit alle« nivelliurender Sicherheit 
wirkenden b u Ii a e ri.^ c Ii en Denudation (riho dem 
kompliziertvn KidIIuIh der Aimosphnritien und der 
Erosion flielsender Gew&sscr) glaubten siu8<'hreiben m 
dürfen nnd anadrHoklicb den Gedanken «n aina 
Ueereaabraiion anrüekwieaen, baben wir eiim SSantral* 

massiv bei NivellierTjnL' der kiirbnnischrn Hochgebirge 
ÄU w«itnus grüEttcrtfiu Teilt! iiacliweislieh mit der Ab- 
schleifung durch ein im Mittelatter unserer Erde von 
allen Seiten Tordringcndes Meer zu tbuo. Nnr ver- 
hältnismilsig kleine Teile des innersten Zentralmassive 
■ohainen iofoigo ibrar sontndaa Lage ron dieaer Ein> 
■ditmfoog dnnib dia linganm Tordringandon Moaroi* 
wogan vaneboBt gabUebaB, dafilr abar anr •dbm Zeit 
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«ad mii d«maelb«n , wann Muh langMmaren Eadwfoig 
TOlKgvr PUdennig durah rabMfkäe Dmadttiott «r- 

legen zu sein. 

Fftr die Richtigkeit rontetiender Anscbaiiiuig »prieht 
der geologischf^ Bt'fiind. allurseii« randliche Me«ras- 
abrasion beweist die üburgraifeude (transgredierende) 
Lsgoning der heute uds erhalten gebliebenen Äbs&ize 
tau im iMtOM4Mbao Meeren, wie vir sie als Jarakalke 
ia dem Oabiati dw «GaiUMi'' Torfindeo und genUi 
•Bderwftrte ventrMt piaämtr9Bimn farweitgrCleete 
Teile daa Maaaiva «la ahist vorliaBdien gaweaao anoelmian 
mtUsen. Dagegen wird iIüs (.'leiclizeitigo Stelienbleiben 
einen wo^frennrnbrandeten, der HiibarriBcheii Dunudation 
autsgcaetzt gowe^uiien featliludischfii Ki-Tiiee w»lirsclieiii- 
lich durch da« völlige Fehlen nie.soKoiBob«r Sedimente 
in dam sentralst^n Teilen daa Muaaivs, selbat dann, 
mui BHua «ÜM vaitgalMod* Ymäokivag dnawliger 
Saf^aete dnirali apitam Denudation mit bi Raelinnng 
sieht. 

Wbr Ti]so in (ier Zeit narli Auffftllung der knrboni- 
Sclii'ii Hocliy:cUir.uc diu crdgoFidiiclitliclif (jeiiL-siM dcM 
Zentraimaaaiva vou derjenigen der Bretagne unter- 
8«heidet, ist die ThutKache, dala bei dar Bretagne jene 
die kmitigan KOatan ala BlwodangatamaM uagabende 
HaareaabrMHoaafliebe Tom Kaiboo Ina mm heutigen 
Tftgf untcrWnsppr Midb, Ja« anfragende Festlandaber 
mitseinen Iloclif/ebiigen der Pltinierung durch «nbaerische 
Denudation unterlag, während im Zenlralinasaiv mnd 
um eiacu eub i- riBi.'li .ibgoirugencu sentral«u Fei^Üaudä- 
kem die Abrn^iionDtläDlic deji Meeres samt ihrer Uedecknng 
dorek Sedimente am End« dar Kraidaaaiil tn«kan Uaf^ 
OB dMB| TBiii aabitBoodaB Haara baiir«it, anioBtar 
I>enndation sb mterliagao. 

Dieae Sobiekaal« aind an der heutigen Oberflichen- 
gestaltung Abs ZeotralmawiivR an toanchen Stellen in 
Form weiter Abrasionahochflichen (i. B. Limousin) noch 
Wohl erkennbar, im groben und ganzen aber verwischt 
durch diejenigen Erajgniaaa, «aldlie im Josgtertiftr daa 
Gebiet betrafaB. Tor allom «iohlig iat die ia d«r 
TactiAnmt Tor «ich fagoagaM intenaive Zentflokelnng 
dar maBOBoisohen AbraaioBBbo<^flAche an grorsen Brachen, 
sowie <ne im AnschliiFs daran erfolgte gewaltige Be> 
deckung durch au.-qtrt'tendo Tnlkaniache Massen. Diese 
Kreigiiibse liabeii den heutigen luorjdiologigehen Charakter 
desZentralmaKsivs in Beinern von der Bretagne so grund- 
yersohicdctiuu Auegehen in erster Linie cur Folge gehabt 
«ad die Eatatahnng einer Baiha gaogm^iaeberChanktair- 
laadaabaflan bedingt, tob deneB die YnlksnlaadaebidleB 
der „AuTcrgue" und die Karstlandschaft eu dtr ^nauflses* 
im folgenden einer n&beren Besprechung untcrsogen 
wardaa aallao. 

») Die BoatralfraaaSaiaohaa Valkan- 
lmada«b»ft«n. 

Überall, wo Vulkane auftreten, ainJ nie ihrer Um- 
gebung gegenüber etwas Fremdes und die luauaig- 
fiiltige, teils li>9u und leicbl TLTwitlernde, teils feste and 
schwer angreifimre Struktur ihrer Ausbruchamassen 
drückt der Gegend ihren typischen Stempel auf. So 
ancb im ZeBtrBtmaaaiv I Unter dem alten hiatoiiBeban 
LoadadiaftaBaniea gABTargBa* aiad dieae TalkaaifleliaB 
Oehielateilo Contral-Frankräioba aneh weiteren Kreisen 
wohlbekannt. In der Geschichte der Vulkanologie besitzen 

sie einen geradezu klassiKcheti Tlnf Mit lieeht wurden 
sie seit ihrem ersteu geuüuereu Bekauutwei-den durch 
Leopold T. Buchs und Poulctt Scropes musterhafte Unter- 
anehnngea wieder and wieder von Öeologen, Gao^phen, 
PatrogiaphaB and MinonlogaB benäht aad BBtaraBebt« 



und jeder, welcher einmal daa Glftek gehabt hat, einaa 
Blieb in dieae TalhaBtaehaWandarwelt gethan anhabw, 
wird mit der Übenengung heimkehren, dab ia Europa 
▼ielleiebt mit einsiger Ausnahme der noob thfttigeo Vul- 
kane des heutigen Italien, keine Gegend ZU finden sein 
dUrA«, welche ao lehrreich die mannigfachen Formen 
Tnlkaniscber Gebilde, teils in völliger Jungfr&ulichkeit, 
teils im Zustande tlefjfpeifender Zerstörung Tor Augeo 
KB flkbroB Termag. 

Mobaa dam aoeh foat BaT«raahrkarbBltanon Vulkanen 
dar Chatae dea Pbjs im Korden der AvTergne, neben 
den gewaltigen Vulkanminen des Mont Dorn undCan- 
tal in der Mitte werdun im folgenden die den I'uyf älmelu- 
den, aber bereits viel tiefer zersetzten Vnlkane von 
Velay und die eigentOmlichen Phonolitlikappea dea 
Mäzene- und HAf algab^toa doa Bowaia daAr m er- 
bringen hahaa. 

Chn5ne des Pnye. 

Geologisch am jüngsten, daher äafserlich noch am 
be!:teii erhalten, erncheint unter diesen Vulkaiigruppun 
[ der Äuvergne die Chaiue des Puys im Norden des 
gesamten Gebietes. 

Anf ainar etwa 80 km laagan ondetwa 5 km braitea 
Zone oriieheB dih Uer nieft weniger a)a BO Ua 60 
vulkanische nergo, deren allgomeine Anordnung nubeii 
einer vorwiegeud uord -«üdlicbeii Gruppierung der 
(lenamtheit eine Bweifello« sekundäre nord - woRt - süd- 
, ustiiche Anordnung einzelner Gruppen erkenmu iälst. 
I Es unterliegt nach den eingehenden Untersucluiugen 
firaaidaiaeher Oeologea wohl keiaew Zweifel, data diaaa 
Tlanliaha AafreihaBg ihraa iaaaraa Grand hat ia dar 
Ausbildung zweier sich schneidender ßmchsysteme, 
deren wichtigeres die heutig« parallele N-S-Aufreihung 
der Puys bedingt und gleichzeitig jener nord-südlichen 
Brucblinie pnmllel l&ut't, welche wir in der unmittelbar 
Cstliehen NuchbarBchaft dieacr Borge fSr das Absinkoo 
dar mit dam Namen Bl^Bagae" bdogtaa fnuhtbaran 
TarUlraiadamag dar AUior «m den Bodoort danaottt 
verantwortlieh machen mOsien. 

Diese grolsen N-S- Brüche sind also für die Ober- 
flacheugejitaltung dieaet^ Teiles des /entralniaasivs von 
gaoB berrurrageuder JiedeutUDg. Eiutunl veranlalsten 
sie eine Abwärtsbewegung des heutigen Gebietes um 
Clermont und audereräatta eine vielleicht urafteblioh 
damit snaammenhftngenda Aufwärts bewegung vallMBi' 
acher Massen und Anftftmvag valkaBiadbar Borg» a« 
einer gleichsinnig gariahteten StAmagBliaia. 

Dem entspricht denn auch die Konfiguration deK 
Torrains. Wer von Clerinuut aus den Besuch der Cliaiue 
des l'uy.s nnternimMit, steigt an dem yon I.ftvaniassen völlig 
übergosseucn Hruchruude der Linrngne aus einer Höhe 
von etwa 4UU m biä auf 85ü bis 900 m empor and be- 
fiadet aidi hier piAtiliah «of oiaer Uoohfläohe, Aber 
wfllebe Btnl aad aamaiittalt dia aiaaalnaB Paya empor- 
rngen. Aber alle hiawag der dominierende Xagd dea 
I'uy de Dome. 

Man wird verstehen, dnls difs< r HotliÜiiclienbruch- 
rand upd die über ihm ansteigende Bergkette der Pujb 
: auch klimatisch ein wirkaamer Wind- nöd WattaiadnÜB 

iaeia malBi nad aieh aiaht wandern, waaa ana bbb daa 
hwbaadaB Oeflldea oad Weinbergan der Lfmagaa nm 
Clermont and aus den Kastanien- und Walnurswäldern 
der Thalschlncht«n des Bruchrandes auf l ine klimatisch 
woniger beu'ünstigtf Hocbtläcln' mit nur kümmerlichem 
Baumwuchs undspiiriich fortkomiueadi ii Getreidefeldern 
hinaufgelangt. Was hier anf der Hoclifläeho dea Wau- 

iderera Fala berührt, aind bereita die öden Lavablook- 
haldon, dio waitbiB die Noehbanehaft dar 'Pajm badabkon 
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und welche infolge ihrer PorosiUt alle Feuchtigkeit Tor- 
eiokero und erat auf der anter ihnen liegenden Granit- 
fläche unterirdiach ablaufen laaaen. Daher der merk- 
würdige Kontrast, wenn man plötzlich da^ wo dieser auf 
der Iloohflftche ao dflrre und t«te Lavastrom sein Ende 
erreicht, kräftige Quellen unter ihm henrorachielsen 
aiebt, welche ringsum Lehen und Vegetation herror- 
zaubem. 

Folgt man dagegen diesen Laraströmen bia zu ihrem 
Ursprung und dringt in das Hera der eigentlichen Vulkan- 
landschaft der Puys ein , so verlätst den Wanderer nir- 
gends das Bild vegetationsarmer Öde und man verateht 
es ToUkommen, wenn die Gesamtheit dieser erlonchenen 
Kraterberge mit einer kalten Mondlandschaft verglichen 
wurde. 

Die grotse Mehrzahl dieser vom Pny de Dome über- 
ragten Berge aind echte Tulkanische Aafsohüttungskegel, 
deren \Vände aus lockerem vulkaniachen Schutt bestehen, 
welcher sich um eine noch heute vielfach trefflich er- 
haltene kreisrunde 
Krateröffnung an - 
h&ufte. — - 

Das schönste Bei- 
spiel dieser Aaf- 
achOttungskegel aus 
schwärzlichen Ra- 
pilli, Lavabruch- 
stücken und Asche 
ist der Puy de Pa- 
riou, welchen be- 
reits Leopold von 
Bach den auffallend- 
sten und wunder- 
baraten aller dieser 
merkwürdigen Berge 
nennt. Oben krönt 
ihn ein ungeheurer 
Trichter, ,regel- 
mSlaig und toII- 
kommen, als wäre 
er auf einer Form 
gedreht", wohl sicher 
60 bia 70 m tief und 
etwa 500 m im äuls- 
eren Umfang betra- 
gend. Von seinem herrlichen Kraterrande erblickt man 
in modellartiger Deutlichkeit einen I^vastrom zu Thal 
gehen, welcher die Flanken des Kegels durchbricht und 
dem Gefalle folgend gegen den Hruchrand der Limagne 
seine Massen hinwälzt. Gegen Nordwesten ragen die 
niedrigeren, aber deutlich erkennbaren Reste eines älteren 
zweiten , Kraterrandes empor, aus dessen Trümmern 
heute der neue jugendliehere Aschenkogel dos Puj de 
Pariou aufstrebt. Also das Bild eines Doppelaschenkegels 
mit Summa und Atrium, wie es der gewaltige Vesuv in 
allbekanntem Schema kaum trefflicher aeigen dürfte! 

Schaut man vom Gipfel des Pariou gen Norden, so 
ruht der Blick auf einem fast noch regelmütsigeren, 
wenn auch kleineren und im Aufbau nur einfachen 
Krater, dem Puy des Goules (Abb. 7). 

Geschilderten Typen ähnelt das Gros der Kegelberge 
der Chaine des Puys und selten sind sie oben auf der 
Spitze ohne die deutlichen Anzeichen eines Kraters, ans 
welchem die lockeren Massen ausgeworfen wurden , aus 
denen sie bestehen. Nur da, wo die Lavamasaen bei 
der £jruption über die Ränder des Kraterringes flössen, 
ist hin nnd wieder die regelmälsige Ringform vernichtet 
und der Rand gesprengt. Diesem Vorgang verdankt z. B. 
der Puy de Louchadiäre seine eigentümlich lehnatuhl- 

Olobiu LXXX. Kr. 20. 




Abb. 7. 



artige Form, auf welche sein Name „lo chadeüro" = Arm- 
stuhl dea dortigen Dialektes, hinweist. 

Derartigen, trotz grotscr Mannigfaltigkeit in der 
petrographisoh- mineralogischen Zusammensetzung ihrer 
Laven der -ftulseren Form nach einander ähnlichen und 
numerisch dominierenden Aufachüttungskegeln stehen 
in der Chaine des Puys einige wenige Vnlkanborge (fünf 
an der Zahl) gegenüber, deren Baumaterial teils aus- 
schlielsUch, teils vorwiegend aus einem trachytischen 
(„Domit" benannten) Material besteht, welches, laven- 
artiger, kompakter und daher wideratandsAhiger aus- 
gebildet, höhere und andersartige Bergformen schaffte. 
Aus diesem festeren , weilaen Trachyt beBt«ht vor allem 
der höchste Berg der ganzen Vnlkankette, der Puy de 
Dome. Besonders von Osten gesehen macht derselbe 
einen wahrhaft imponierenden Eindruck. Bei ziemlich 
isolierter Lage steigt er mit allerseits etwa 30* betra- 
gender Neigung seiner Hänge zu 146Öm empor. Hat 
sich infolge der dominierenden Lage des Berges bereits 

seit altera religiöser 
Kultus desselben be- 
mächtigt, so ist er 
aulserdem in der Ge- 
schichte der Physik 
dadurch berühmt ge- 
worden , dals am 
19. September 1647 
Pascala Schwager 
Perier sein Gipfel- 
plateau erstieg und 
zum erstenmal an 
dum mitgenomme- 
nen Quecksilberbaro- 
roeter die Abnahme 
des Luftdruckes mit 
zunehmender Höhe, 
d. h. die Verwend- 
barkeit dos Baro- 
meters zu Huhen- 
mOBsungen experi- 
mentell bewies. Heute 
steht ein 1871 ge- 
gründetes meteuro- 
logisches Observato- 
rium erster Ordnung 
auf seiner Spitze. — Was die innere Struktur dea Puy 
de Dome betrifft, so stellt derselbe, wie die geologische 
Untersuchung ergeben hat, den interessanten Fall einer 
beute teilweise aa8gewitt«rten , einst unter lockeren 
Schuttmassen beim Eindringen von unten erstickten 
zfthen Lavamasse dar. Die Amerikaner haben derartige 
vulksoische Bergruinen jüngst mit dem Namen „neck" 
(= Hala) belegt. 

Auf ähnliche Entstehung, aber in der Abtragung des 
Schuttmantels bereits weiter vorgescbrittene Stadien 
lassen sich einige weitere Domitborge aeiner Umgebung 
zurückführen, wie Clierzon und Petit Suchet, neben 
welchen der Puy Chopinn noch dadurch besonders be- 
merkenswert erscheint, dals seine Lnvamasse einen 
Amphibolgranitspiitter nnd einen Fetzen (tlimmerschiefer 
aus der altkrystallinischen Unterlage mit emporgerissen 
hat, während ein anderer, der Sarooui, sich durch seine 
höchat eigentümliche, regelmälsig kuppelförmige Wöl- 
bung auszeichnet, wie sie sich in solch extremer Weise 
höchst selten findet. 

Dieser Sarcoui, welcher zusammen mit dem in 
aeiner unmittelbaren Nachbarschaft aufragenden wohl- 
erhaltenen Aufscbüttungskrater des Puy des (ioules 
(Abb. 7) gewiaaormalsen die beiden extremen Bergtypen 



Aufachüttangskegol des ,Pay des Qoules*. Dahinter die 
runde Wölbung de« trachytischen „Barcoui'. 
Nach Originalptintoi^rniiliie von l'rof. I>r. A. Dannenberg (Aikchen). 
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der Kette modellgleich verkörpert, hat in der Geschieht« 
der moderncu Vulkanologie eine gewisaerinalseu histori- 
Bohe Rolle gespielt, weil bei aeiner Beschreibung Leopold 
V. Buch 1802 zum erstenmal Rmne späterbin weiter aas- 
gebaut« und lange Zeit in der wissenschaftlichen Welt 
als Dogma hingenommene Tulkanische Erhebungstheorie 
entwickelte. Er fatstc diesen Berg gewiüsermalsen wie 
eine von unten emporgetriebone Blase riaköser Massen 
auf und verallgemeinerte später diese Idee auf alle, 
auch weit grAtaor und komplizierter gebaute und vor 
allem nachweisbar ans verschiedenen übereinander auf- 
geschütteten Schichten entstandene Vulkane. Später 
besuchte sein tlieoretischer Antipode, Poulctt Scrope, 
dieselbe Gegend und stellte auf Grund seiner Studien 
an den gleichen Objekten, den Buchschen Krhebungs- 



Mont Dore und CantaL 

Gegenober diesen zu einer langen Kette geordneten 
vulkanischen Einselbergen jugendlichsten geologischen 
Alters haben die zwei südlich der Chaine des I'njs ge- 
legenen groben Vnlkanberge des Mont Dor« und 
Cantal ganz anderen Einfluls auf die heutige Ober- 
flächengestaltnng grotser Teile des Zentralmassiva aus- 
geübt, infolge weit gewaltigerer vulkanischer Eruptions- 
massen, sowie eines höheren, bis insMiocän und Pliocän 
reichenden geologischen Alters. Dies höhere Alter be- 
dingt naturgem&Is eine weit tiefer greifende Umgestaltung 
der ursprünglichen Formen durch die mannigfachen 
Agentien der Verwitterung. Wenn auch der Cantal 
noch Volumen seiner ursprünglichen Auswurfsmassen 




Abb. B. Blick io dna glazial ausf^rbeltete Wauoentlial der Dordogne. 
Im Yordergmnd der Badeort „Ii«s Baiiia du Ht. Dore*. Im Uinteri^Dd der (jaellzirkus der Dordogne und dl« 

Abhänge des Vay de Bancy (1886 m). 
Nach einer f r a n sii ds cben Ori|nD*l|ihotogr«pbi«. 



kratem seine Aufacbüttuugskrater entgegen. Er falste 
dementsprechend den treffend einem umgestülpten Kupfer- 
kessel oder einer Käseglocke vcrglichouun Sarcoui auf, 
als entstanden durch das langsame Überquellen einer 
K&hflüssigen Lavamanse über die Mundötfnnng eines 
Vulkanschlotes. Die innere Struktur des Sarcoui sollte 
nach Scrope dieser Auffassung Recht geben, so data wir 
es danach mit der von Reyer später als „Qucllkuppo'^, 
bezeichneten vulkanischen Bergform zu thun haben 
würden. 

Die neueren französischen Geologen bezeichnen in- 
dessen den Trachrt des Sarcoui als „röche intrusive 
du surface" und deuten dadurch an, data sie den Sarcoui 
als einen au.sgewitterten Laccolithen auffassen, welcher 
einst im vulkanittcheti Schutt erstickte (ähnlich dem 
Puy de Döme), dessen Schuttmantel aber völlig abge- 
tragen vnirde. 



sechs- bis achtmal so grola als der Mont Dore (d. h. 
etwa dreimal au gewaltig als der heutige Ätna) gewesen 
sein mu[8, so Ahnein beide einander in vieler Beziehung 
Beide erheben sich über der altkrystallinisdicn 
Grundmasse des Zentralmassiva, und zwar einst zu weit 
bedeutenderen Höhen als heute. Der Mont Dore, welcher 
augenblicklich im Puy de Sancy mit ISStim gipfelt, 
soll nach den Bereohnongen französischer Forscher auf 
2000 bis SOCK) m zu rekonstruieren sein ; der Cantal, 
dessen heutiger Gipfelpunkt im Plomb du Cantal ld58m 
erreicht, soll sogar einst .3000 bis 4000 m hoch gewesen 
sein. Femer kommt beiden Bergen eine radiale, nach allen 
Hiromelaricbtungen divergierende Thalbildung zu, für 
deren rasche und intensive Ausarbeitnng nicht in letzter 
Linie das leicht angreifliare vulkanische Andesitkonglo- 
merat, welches einen Ilauptanteil an dem Aufbau beider 
Bergmaaien nimmt, Schnld sein dürfte. Endlich hat 
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Abb. 9. Bitck vom Uoellzirkui der Dordogne gen NordM io dai 
Wannentbai der Dordugne. 
Nach Original|>bi>tagTapfai« too Ur. Mu FricdrrkWn. 



die modorno geologisobe Forschung eine swcimalige 
Vergletsoherung des Mont Dorc und Caotal aotrie der 
sie miteinander Terbindenden Dasalthochflichen der 
Cesallier ergebe u und zu der im einzelnen noch sp&terhin 
zu erörternden Erkenntnis geführt, data diese Vereisung 
Ton ganz hervorragendem Kinflnis auf die Auagestaltung 
der heutigen Oberflächenfonnen beider Vulkanruinen 
gewesen ist 

Die Einwirkungen dieser tiefgreifenden Zerstörung 
in ihrer mannigfachen Form eiod es denn auch, welche 
uns das Studium beider Vulkane durch Elinblick in ihren 
innersten Aufbau und durch die Auflösung der ur- 
sprünglich so abwecbselungsarmen Kegelform in land- 
schaftlich reizToUe Derg- und Tballandsohafteu so an- 
aiehend gestalten. 

Der Mont l)ore. Man 
sollte in der That nicht glau- 
ben, wenn man sich den sanft 
geneigten Hftngen des Munt 
Doro nfihcrt, data plötzlich 
dieses einförmige BUd durch 
eine Tfaallandhcbaft unter- 
brochen werden könnte, wie 
sie in besonders anmutiger 
Weise und als ein Beispiel 
fQr andere Ähnliche F&lle, die 
Dordogne in die hier 600 
bis COOni niAchtigen Massen 
eruptiver AuBWurfspradukte 
bis auf den krystallineii Unter- 
grund hinab ausgcarbuitet hat 
(Abb. 8). Man glaubt in eine 
alpine Thallaudschaft zu 
blicken, wenn man an dorn 
steilrandigen Abbruch der 
alten , lavaQbergussonen and 
von Wiesen bedeckten Hoch- 
platten der Flanken des Mont 
Dore steht und unter sich in 
klimatisch pr&chtig geschütz- 
ter Lage, iumitton dichter 

Tannen- und Laubholzwiilder 
den lieblichen französischen Abb. 9i 

Badeort „Les Bains du Mont 
Dore" erblickt. 



.Studiert man die Form dieses Thaies 
nfther, so fallen sofort die im Gegensatz zu 
einem weiten und flachen Tbalboden steilen 
und wenig gegliederten Thalr&nder auf, 
welche durchweg so unvermittelt abbrechen, 
dals die ZullÜBse der unten im Thale rau- 
schenden Dordogne sie im Wasserfall zu 
überwinden gezwungen sind. Wo, wie an 
der .Grande Cascade", solche Wasserfälle 
das I'rofil der Thalflanke erKchlietsen, er- 
kennt man die fast horizontal übereinander 
gelagerten Tuff- und Lavaschichten, nur im 
Sinne der Vulkanflanken geneigt. 

Blickt man hinauf bis au das Ende des 
Dordognethales, so ruht der Blick auf dem 
ungemein schroffen Thalabschluls, welcher 
die (juellbiche der Dordogne zu steilem Ab- 
sturz ans beträchtlicher Höhe auf den relatiy 
flachen Boden eines halbkreisförmig ge- 
schlossenen ThalzirkuB veranlalst und somit 
das typische Bild eines alpinen Kahres 
schafit, wie wir solches nur in Gegenden zu 
sehen gewohnt sind, in denen einst die 
F'irnmulde eines Gletschers gelegen hat. 
Man braucht diesen (iedanken, hier vor einer durch 
Gletschcrerosion in U-Fonn ausgearbeiteten alten Thal- 
anlage zu stehen, keineswegs zurückzuweisen, denn die 
französischen Geologen haben nachgewiesen, dals für 
den Mont Dore ebenso wie für den spfttcr zu betrach- 
tenden Cuntal eine einstige Vergletscherung anzu- 
ucbmeu sei. 

Ein Blick vom Quellxirkus rückwärts ist geeignet, 
den gewonnenen Eindruck zu befestigen, er lehrt indessen 
noch eine weitere interessante Thatsache kennen (Abb. 9). 
Sieht man doch plötzlich die weite Nord-Süd gerichtete 
Thalwanne der Dordogne von einem Bergrücken ab- 
geschnitten, welcher, wie ein Blick auf die Karte lehrt, 
den Fluts zu einem rechtwinkligen scharfen Knie gen 
Weiten zwingt. Dies hat seinen Grund in der Tektonik 




1 




'Vi 




4 



Aosgewittcrt« trachytitclie Liavagftnge („Dykes") am Abhaue« des Puy 
de 8ano>' (lH8d in), ftlont Dore. 
Nach UriglDsIpbotof^ipbie von Dr. Mm FriidcrUliMn. 
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Abb. 10. ßasaltnalm aU Wand eine« Hauw« in Latour d'AuvcrgM. Waatabhaog 
des Moot Dore. (Der Uasalt xeigt Tcrtikale Abionderun); in HAulen, horizontale 
Abiondening in Platten and Beginn der kugeligen Verwitterung.) 
Nuh Ohginilphotographie tod Ur. Mu FriederlchMD. 



de« Mont Dore. Wir blicken hier, wie die geologiache 
Spesialforscliung gelehrt hat, auf einen durch Abeinkeu 
eines ErdrindenstückeB bedingten Bruchrftnd, welcher 
zur Ursache für die auffallende Kniebildung der Dor- 
dogne unterhalb Hains du Mont Dore geworden ist. Es 
steht also diegeü tektonisch bedingte ost-we&tliche Lauf- 
stflck der Dordogne im Gegensatz zur weiten Wanne 
des nord -südlich gerichteten obersten quellenuiichsten 
Laufteilee. Gleichzeitig mit dieser versohiedenartigen 
Entstehung der einzelnen ThaUtücke geht eine Ver- 
Änderung des landacbafllicbeD 
Thalbilde« Hand in Hand, wie 
jeder Keiaonde bestfttigen wird, 
welcher von La Bourboale bis 
nahe liaifis du Mont Durc und 
weiter bis zu dem Quellzirkus 
der Dordogne jene Gegenden be- 
gangen hat. 

So sehen wir denn das Thal 
der Dordogne bis in da« Herz 
des alten Vulkanes eindringen; 
wir sehen ch eingeriaseu wie eine 
tiefe Narbe und infolge der in 
seinem Quollzirkua bosunders 
kräftig rückwärts arbeitenden 
Erosion nur noch durch einen 
scharfkantigen Wasserscheide- 
rUcken von dem FinzugHgebiete 
der Trontaino geschieden, welche 
ihrerseits in entgegengesetztem 
Laufe das gleiche Zerstörungs- 
werk auf der BÜdlichcn Vulkan- 
flankc fortsetzt. 

Daher denn auch die tief- 
greifende Zerstörung der Ab- 
hilngedes Puy de Sancy (Abb. Üa), 
welcher sich heutu im Hinter- 
gründe des DordognethaleH an 
der Stelle eines der beiden nach 



Michel frUher im Mont 

Dore vorbanden gewesenen 
Kraters als arg mitgenommener 
Verwilterungsrost erhebt. Hier 
am 1886 m hohen Vaj de Sancy 
hat uns die Torgeachrittene 
Erosion gewissermatsen das 
Balkenwerk des alten Vulkanes 
enthüllt, indem nie aus den 
litokeren eruptiven TuiTen und 
Konglomeraten , aus welchen 
wir die Hauptmasse des Berges 
gebildet sehen, die einst radial, 
von dem unserer Beobachtung 
entzogenen Vnlkanschlot gegen 
dessen Kogelmantel ausstrah- 
lenden traohytischen Eruptiv 
ginge herau8prä{iariert«, zum 
Teil als malerisch verwitterte 
Zacken und Spitzen, teils als 
Wände und Mauern mit dent- 
lich erkennbarer Sialenstruk- 
tur ihres Lavamateriales, ins- 
gesamt aber ein derartig wildea 
und imposantes I^ndschafls- 
bild hervorzaubernd, dals es 
die Franzosen ,Val d'Knfer", 
nach dem „valle infemo", dem 
Höllentbal des Yeauv, benannt 
haben. 

Angesichts dieser phantastischen Erosionsgebilde des 
Puy de Sancy kommt besonders kontrastreich die Einför- 
migkeit jeuer einsamen Flftchen zum Bewußtsein, welche 
das Ange überall dort findet, wo die jugendlichen andesiti- 
schen und basaltischen Ergflsso des Vulkanes als geo- 
logisch jüngst« Ansbruchsprodukte in abwechselunga- 
armen Flächen zum Fnlse des Berges hinabziehen , bis 
dahin, wo die einst glutflüssigen Ströme erkalteten und 
heute als phantastische Sfiulen inmitten eines weit vom 
eigentlichen Zentrum des Vulkanes belegenen Dorfe« 




Abb. II. tiaaaltplateau von Carlai am Ködabbang des CantnL 
Nach t)rigluiüphotogr*(ihle T«n Ur. Mu FrledcrichMu. 
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Abb. Vi. .Pm d« Compaing.' ^roaionnchlucht der Cvre. 

Kach Ohg1n<]pholO);raphi> von Dr. Mu FricdericliMn. 

aufragen: herrlich vertikal in Säulen und horizontal 
in Platten abgesondert, oder auch im Beginne der Ver- 
witterung zu Kugeln «erfallend (Abb. 10). 

Ununterbrochen ziehen dieae basaltiachen Hochfl&chen 
▼001 Mont Dore über die CäzaUier hinüber zu seinem 
südlichen Nachbar, dem Cantal, an dessen Flanken 
und Fnls das gleiche Bild augenfälliger Einwirkung der 
BosaltergüBse auf die heutige Oberflflchenform dem Be- 
obachter anfilült. 

Der Cantal. Auch bei diesem Vulkane sind wie 
beim Mont Dore die geologisch jugendlichsten Massen 
leichtflüssige Baealtlaven gewesen, welche sich weithin 
über die H&nge des Vulkanes ergossen und dabei , wie 
die geologische Untersuchung festgestellt hat, vielfach 
die Th&ler benutzten , welche an dem schon seit dem 
Miocän in seinen Anfingen bestehenden Cantal durch 
die Erosion eingeschnitten wurden. 

So liegen bei Anrillac derartige liaaalte Ober Qnarz- 
sandeu mit miocSner Pikermifauna und bei dem Orte 
Carlat auf der Südseite des Cantal findet man unter einer 
vSllig eben wie ein Tisch ausgegossenen 
Basaltplatte (Abb. 11) zweifellos pliocilne, 
mehrere Meter mächtige FlutsgeröUe , die 
oberflächlich im Kontakt mit der einst gld- 
henden Lava völlig eingeschmolzen und 
zusammongeachweitet wurden. Hier hat 
also der Basalt eine ursprünglich von 
WaBBorerosion geschalTone Holilfurm völlig 
ausgefüllt und die lockeren pliocftuen Ge- 
röllmansen durch den Schutz seiner Decke 
vor Erosion bewahrt. So kommt es, dats 
hier wie an ähnlichen Stellen unter dem 
Schutz der Deckbasalte der einstige Thal- 
bodeu zum Berge herauspripariert wurde, 
für dessen allmählich sich ausbildende 
trapezartige Unirilsform der Umstand be- 
dingend war, dals der zu vertikaler Säulen- 
struktor neigende Basalt Wasser durchl&Ist, 
dadurch eine Unterspüiung der Schotter- 
unterlage gestattet und infolgedessen die 
Oberlagernde Decke zu allmählichem Nach- 
stürzen bringt. Die grolse Lücke (vergl. 
Abb. 11) im Basaltplateau von Carlat geht, 
wie die niedergebrochenen Basaltblücke 
unterhalb derselben beweisen, auf ein der- 



artiges Ereignis zurück. Die Bauern von 
Carlat erinnern sich der Verheerungen dieses 
in ihr Dorf niedergehenden Bergsturzes noch 
sehr wohL Die Spuren kann jeder sehen, 
welcher durch die Scharte das Basaltplateau 
erklimmt. 

Die Neigung dieser Basaltpiatten, an der 
Peripherie des Cantal nur wenige Grade 
betrügend, wächst bei Annäherung an das 
Vnlkanzentnim beträchtlich. Darauf fulsend 
haben die französischen Geologen dem Can- 
tal, wie bereits erwähnt, eine einstige Höhe 
von 3000 bis 4000 m zugeschrieben. 

Dem mag im Grunde so gewesen sein, 
nur wird man bei der berechnenden Rekon- 
struktion nicht vergessen dürfen , dats der 
Kegel sicher stets durch einen beträchtlichen 
Gipfelkrater abgestumpft gewesen sein wird. 

Auf solchen Krater weist die innere 
Struktur des Cantal, wie sie heute durch die 
tiefe Erosionsarbeit der Flüsee blolsgelcgt 
ist, hin. Danach ist der Vulkan über einem 
ersten miocänen, trachytischou Grundbau 
hauptsächlich aus Breccien und Konglome- 
raten unter stellcnweiser Durchsetzung mit l.«ven ent- 
standen, trägt demnach wie sein nördlicher Nachbar, 
der Mont Dore, alle Anzeichen eines echten Aufscbüt- 
tungskegels, wie solcher nicht ohne einen mathematisch 
wie genetisch als Zentrum zu betrachtenden Eruptiv- 
schacht, d. h. einen Krater, gedacht zu werden vermag. 
Dementsprechend fehlt es denn auch im Cantal nicht 
an den zweifellosen Kesten eines solchen. 

Wer dieselben zu erkennen wünscht, besteige im 
Hintergründe des Jordannethaies den Puy Mary (1786 m). 
Er wird sich belohnt finden durch ein unvergleichlich 
grotsartiges , klares und in seiner Einfachheit imponie- 
rendes Bild: Zu Ffitsen des Beobachters liegen zwei ge- 
waltige, im Korden, Osten und Westen kreisförmig von 
steil zu den Quellcircen der Jordaune und Ccre abfallen- 
den Winden umschlossene Kessel. Ihre Wandungen, 
nach innen steil, fallen nach autsen allm&hlicher ab und 
offenbaren sich in ihren gegen das Vulkanzentrum aller- 
seits konvergierenden Andesit- Lavaschichten als Reste 
des einst höheren Kraierrandes. In der Mitte des ga- 
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Abb. 13. 



„Roche* oioutonDcea.' Büdlich von Latour d'Auvergiie am 

BW- Abbang des Mt Dore. 
Narh OriginalphotogTiiphic wo Dr. Uiu FricdericliMn. 
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Abb. 14. Steilabbaog eioM , röche moatonn4e" aut davorlieKender Aui 
•cbürfang*verti«fuDg. Zwiselien Latour d'Auvergo« und BagnoU. 
Nach Uri(iniil|ihotogn]>bic tob Dr. Mtt Friedcricbwo. 



wältigen, nur gegen Südweai dareh die in räckachrei- 
tender Erosion in die Caldera eingedrungenen Th&ler 
der Jordanne und Cere nnterbrochenen Kreisrundes 
erhebt sich ein Ton dem zentral gelegenen Phonolitb- 
kegel des Pny Griou (1G94 m) überragter und von der 
Kro»ion herausmodellierter Bergiücken , welcher die 
Wasserscheide zwischen den Quclkircen der Jordanne 
und C^re bildet and die Gesamtheit des einst einheit- 
lichen Kraterrundes in zwei, yielleicht in ihrer Anlage 
eruptive Kessel zerlegt. 

Das Ganze ist zweifellos der alte Krater des Cantal! 

Spräche dafür nicht bereits die topographische Kon- 
fignration sowie BesohafTenbeit und LÄgeruug der LaTev 
des Kraterrandes, so könnte 
man es schlielaen aus den 
zahllosen LaTagängen, welche 
an dem Boden dieses Kessels, 
speziell im oberen Quellgebiete 
der Cure der Untersuchung 
blolsgelegt sind nnd welche 
darauf hindeuten, dafs wir 
uns hier in dem eigentlichen 
Zentrum einstiger vulkani- 
scher Thätigkeit, in der , Cal- 
dera" des Cantal befinden. 

Heute wie auch wohl einst 
in früheren, stolzeren Zeiten 
des Vulkanes liegen auf dem 
Rande dieser Caldera die 
höchsten Erhebungen des 
Berges, wie der 1858 m hohe 
Plomb du Cantal und der 
1880 m erreichende Puy Mary, 
welch letzterer in seiner 
erstiiuulich regelmätaigen 
Kegelform durchaus nicht, 
wie es den äufseren An- 
schein hat, primärer Ent- 
stehung ist, sondern sich als 
ein seknndfires Produkt 
der Verwitterung de» au- 
desitischun Kraterraudes dar- 
stellt. 



Genau wie hier im alten Cantal- 
krater die Spuren tiefgreifender Ver- 
witterung und intensiven Zerfalles dem 
Wanderer vor Augen treten und ihm 
das Ruinenbafte des heutigen Bildes zum 
Bewulstsein bringen, genau so ergebt es 
ihm an der Peripherie des Berges und 
auf seinen Flanken. Die Denudation hat 
auch hier in inteosivster Weise an der 
Destruktion des Cantal gearbeitet. Nur 
durch eine unbedeutende Wasserscheide 
sind heute die QucUcircen der Alagnon 
und Cere voneinander getrennt .Vhnlich 
der Wasserscheide im Hintergrunde der 
Dordogno verhindert dieser Riegel augen- 
blicklich noch die völlige Durchsägung 
^ des Vulkankörpers. Zu alledem betrs[f 
als weiterer Förderer der Zerstörung eine 
^^^^H zweimalige intensive Vergletscherung, 
genau wie den Mont Dore, auch den 
laM^BBI mächtigeren Cantal. 

Die erste dieser Vergletscherangen 
setzt der verdiente französische Geologe 
Marcellin Boule bereits ins Plioc&n, als 
der Cantal noch 3000 bis 4U0Om hoch 
gewesen sein soll. Darauf folgte eine 
Interglazialzeit, in welcher die Schmelzwasser der ersten 
Vergletecherung die Grundanlage des heutigen Ent- 
wässerungssystemes schufen. Wahrscheinlich werden in 
dieser Interglazialzeit bereits die Flflsse im Gebiete des 
heutigen Cere- und Jordannethales durch intensiv rflck- 
Bchreitende Erosion den Rand des Cantalkraters durch- 
brochen und von der Caldera Besitz ergriffen haben. 

So weit mag die Destruktion des Vulkanes vorge- 
schritten gewesen sein, als ihn eine zweite Glazial- 
periode in quatern&rer Zeit Qberraschte und nun in die 
von der Muüerosion geöffnete und weiter ausgearbeitete 
Caldera Firneismassou legte, welche Gletscher speisten, 
deren Masnen in den Thftlern abwAria flössen. Dadurch 




Abb. ir>. Blochbestrenang im Gebiet diluvialer Veroiauni; zwi»clien Hont Dore und Cantal. 
Auf dem Wege von I.ntour d'Auvergnr- nach ilagnols. 
Niwb Uriginal|ihoiogn|>hie vou Dr. Mai KrinlariclMtn. 
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Würden die ErniiionathRler der Interplazialzfit ^^x den 
breiten WauuenthiUcru ausgearbeitet, wie wir sie im 
Mont Dore am Beispiel der Dordcipne bereits kennen 
lernten umi im Cantjil in zahllasen ähnlichen Fällen, 
beeouder» typI^cL im Cvrcthal, for ona sehen. 

Fkrre Miirtiy and MarocUin Bool« IiaImd dioM IM Cer»- 
tlnle «rfaaltsiMn Sparm der intenm«!! ThalnrglctoelM- 
raog der zweiten Vereisung untersucLf. DanacL fllrfte 
das oberste Thalstück dieses Flusses bis zum heute von 
der Erosion im mah'riHcben Knglhal durchsägten Fiils- 
riegel des „Pa» de Compaing'* (Abb. 12) das «beuialige 
Firnfeld gewesen sein, khnlicb den Verh&ltnissen heu- 
tifar alpiiiar ThitlgleUeiMr. £nt nMh Üb«nriiidimg 
ihm meg«ta is fdsem EÜ&Sa wird der «igmitliofae 
TlialgletMibwr bcgonnaa haben, deMen Sporn dem- 
entapreebend nar in der nnteren HAlfte dm oltareb Ccre- 
thalesinForm deutlicher Seit«nmor&nen, eines vierfachen 
Endmor&nenwalles und m&chtiger Terraseenscbotter- 
bUdungen erhalten geblieben sind. 

OUkh prikibtig wie die Cüre l&Ist daa Tbal der 
AlagDon UB NflMMihaDga dea Gantid di« Horiaan- 
•paren erkannen, wthrend daa sum Puy Man hii^ 
anfföbronde Thal der Impradine neben typischer lf-Form 
(cinrä Qiici-schnittes die für Glazialthfiler charakte- 
risti^clie Folge von Stufen mit dahinter liegendRn Re«k«n 
aeigt. Auch die Ausbildung der typischen Karo des 
Cantal im Qnellgebiete der Ctoe and Jordanne fällt 
ia die «weite Qlazialzeit, w«lill|^«Md> in diesem Falle die 
ursprflnglieba ffflnaaliMilagff gimm wie im MontDore 
(rergl. deo Hintcrgnnid der Dordogne) eroptiren Ur- 
sprungs gewesen sein wird. 

Mangelt es demnach nicht an Beweinen für die 
jüngere Thalvergletschernng iui Inneren deis heutigen 
Cautal und Mout Dore, so beguguea wir deu unzwei- 
deutigen Sparen der Alteren Glazialperiode besoiuiem 
«uf dam Hoebflichen dwr Flaakan ond »n dam Falsa 
b«id«r Bei^. 

Diese ältiTe Vcreiüang war die Intensivere nnd aus- 
gedehntere. Sie dürfte den Cautal wie den Munt Dore 
viillig in F.is gehüllt und gro[8P (iletgflier zu Thal ge- 
sandt babeu, welche am Ful^ der beiden Vulkane eich 
weitbia als Vorland gletscber aasbroiteten , ineinander 
flawMi «od di* nriacbeB Moot Dm mi Cantal ge- 
Ifgtae, TMD G^nOkr gra Oatan haJUcrMtnrmig abge- 
•dd««MIM FUsh« ▼plUg aberdeckten. Es massen 
Oletaebergewemn aeia, etwa nach Art des groben, heute 
noch bis an die Gestade des paritischeu Meeres horab- 
flielseuden und fächerförmig sich ausbreitenden Malas* 
pinagletschers am Fulse des Eliasberges. . 

Der ^gaotamliahkeit aobsher ,Torland^tacher'' 
(npiadmont g^aritn* dar Anarikaiiar), 4ca Untafgrand 
intaanr dnroh die Sohenerwirkiiag dar OnudaiariBa an 
planiaran nnd nur Stirnmorftnen, aber keine oder nur 
nntergeordnete Oberniichcumoränen zu bilden, ent- 
sprechon denn auch ilie Spuren, Welche diese alten 
(iletficher im Halbrund /wischen Oantal i GAnlliar und 
Hont Dore hinterlassen haben. 

Ohne nenuenaworto Beeinflussung dorob dia petro- 
^phiiaban EigaotHinlidikattaa dar Uatariaga dad bi«r 
in Qabiata daa Gudbaa md Ovamiliti dar arohSiaeben 
^.Peneplain* sowie im Gebiete jugendlich vulkanischer 
(rhergielsnng mit liasalt dip tir?pr6nglich vorhauden 
gewL'«ei]C:i Widerlager des Hodens in der charakteristi- 
schen Form der Kuudliücker gegliltet und weggehobelt 
worden. Von solchen „roohes moatöiHii-ds" ist stellen- 
vaiaa dia Luidaahaft garadan Abaisii (Abb, IS). Dabei 
■eigen dia «inialnaBRaadbflgetaaf derSflita, vrawdeber 
sie den Stiits des EJseK m / iV alten hatten, sanfte» An- 
steigen, auf der abgewaodten l.»eneit« einen ateilen Ab- 



stars (.\bb. Ii). Vorletzterem liegt fast regelmfttsig «ine 
auf die Korrasion dui über dw Widerlager hinttber- 
gedrängten und jenseits hinabgestürzten Eises zurfick- 
zuführeude beckenarttge Vertiefung tuit im Schutze des 
Rundhfickera zur Ablagerung gelangter .Moräne und 

daatlMigakatstanGeaabiabon. Bin OfaarflAoba dar Bnad- 
bSflfeer aalbat saigt rieb, baamdbr« im Galneta dai 

Gneilses und des schon an sich zu kugeliger Absonde- 
rung neigenden Uranita, prftobtig geglättet und mit 

deutlicljen Sobrammas ia dar Ba«ag«ngiriafatnng daa 

Eises bedeckt 

Autserst charakteristisch filr die Physiognomie dieses 
sFlaobbodana oiaiialar Banodatiain'' ist famar dia waita 
FIlAaa ttbardahMtia BtotlAiaatnaaBg (Abb. IS), wie 
wir aia ia vSUig aaalogar Waiae aus dea Glazial- 
gebieten NorddeataeUanda als die ausgewitterten H«- 
likte der alt«n (imndmoräne des dortigen liilaDdeise« 
) kennen. Genau wie der holsteinische Bauer hat auch sein 
'l anvergnatiscber Leidensgenoese bei der Felderbestellung 
schwer* Last mit diaana erratisehen SebottBistariaL 
Nur mit gndaarHltba iftnbart eraaiaaaAakarvoadiaaan 
Blfiokaa and idiafatai aia aJa Mamr «b daa Uarkan 
aainar Bantiang av£ 
j Ein Zug deutlich erkennbarer Eudiuorinen schUelot 
I das Gebiet dieser einst su einer gralwn Eisdecke zu» 
sammengelloitgenen Vorlandgletecher der ilteren Eiaieit 
ab und zwar gen Weaten, d. h. nach der Seite, wohin dia 
Neigung des Untergrundes das Abdietaen des Elaai 
bedingte. Um in dar Landaoliaft dandiob aiebtbaren 
Hügelzuge lamt man tanflgHofa avf dem W*gt von 
Champs nach Bort an der Dordogne kennen. 

Durchschreitet man diese Endmot-inenzOgo. so tritt 
man, genau wie im norddeutschen Flachlande in ein 
Gebiet michtiger iluviDglaziuler .Ablagerungen ein, weleha 
aas dem Material der hinter den Morftnen liagandtn 
j Gmndmnrtna durch die ScboMUwaaaer dar nurOak* 
gahendan Gletaahar aasgesohltaiait worden and iia 7<Hr- 
I lande des alten GletschergebleteH als Sande, Grando, 
Mergelaande und Thono zur Ablagerung gelangten. Die 
Mächtigkeit dieser Ablagerungen bieten den Heweia 
I dafar, dals die akkiimulatiTe Thäügkeit «ier ächmelz- 
' wascer des zurückweichenden EiBaa im Gebiete Tor der 
Front der altan Stinniortaa von nindeatana giaiobar 
morphologiaahar Badavtasg gawaaan ici «ia dia intan* 
aiva gladäia Abtragung hintar daraalban. 

K. W. BogojawlensUs Reise zo den (^aellea des 
Aaa>Daija'). 

Im Sommer 1898 ontemahm N. W. Bogojawleoaki in Ba» 
gleltung de« Orafen A. A. Bobrinski und A. A. Semenowa 
ein* Reit« In ilie QneHreg-ion (let Amn-Parj«, di« von Samar- 
kan'l »u»i;elien(l (Iber PündMilcnl zunicliHt nun IjkandBrkul 
fiilirt. Von hier frin^ e* tih^r ilen PftTw JftriitÄC.h ül*e-r Karatag 
und lia« Hif-'ir:; il, i ir-:: n, m :- lio)) znm KiscUlak 

Dehi-UoloauLQ, von wo über den Jafuttciiiiafa ins Thal Chingoo, 
dann linn deaa Hnsaa S^tacgi daa iWaliaainlgea Pab 
ins Wanoabtlia], In dem Unab bia Haoab. INesan Flab 
entlang bis KalaT-Cfanmba, dann Star den Mk Talbar Ina 
Jakastttbal bis Kuliaba, dann bis Taahak am Amn-Daija and 
weiter fluTnabwilrto 6b*r KanliadiaB bb Paui-BiaBar, tob wo 
auf dem Dampfer bis Tsehardahttl nad aaf dar fllaaaliabB 
nach Samarkand zarU«k. 

Orr SSOO" fl. M. griegene Kol-Kala-Kessel, ein rings 
(Kulner nacb Norden) von «teil abfallenden Sohnwbtrgen um- 
gehener vormaliger Qletscfcer, i*t von einer Heihc »el■llHrti^,'■lT, 
durch die bcbneeecbmelze genährter, bestandig miteinander 
verbundener, Wrilutana oiaaB IMan tialBr, aar bei Hoch- 
Wasser (wie «s die Flotmaikan an dan Bteinan bekunden) 
noch um l'/i Arschin steigendes Wasserbecken an »einem 

! ') N r. h Sf-mlewifditiilje (Fr.tlruriilp) Organ An g««(n|khiMk«a 
Si'Vtiuii <lei I ipaclltcliaft der Lir't.ln.l.pr <li'i- Nnturkaaäa, Aalhvs^ 
I logi« und Edioogisphie lo Umksu, R*od K, ItfOl, 
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Bodm bcdMkt; «igtntUelia B««o «bar MUcb duUeb. Di« | 
F»ana bt trott der H&b« tod 9iO(f miu nSA: die für 
iDnerajien eh«rakt«mtl*eben Ot«ikMnUu flatunt ambar, 
wahreud an dar BebDeasrenia der Buf daa ÜUar, da* Alpan- 
rabtiuliDi (Megalaperiilx) artttnt nail — fQr dieae MaereabOha 
nnarwartet — aelbst «in Hkorpion aicb aloatallt. Aua dleaem 
TäiHlkcMrl mufste dür UbtrgaDif in« Thal doa Pnfmit! über 
ciupu 12500' hohen BerjffiafB ülxjr iiiehrnials hinlereiiiander 
auagabreiUttan i'LUdaoken bowt-rksivlUgt wardcn, da aoost die 
Mwtoliafi in MhaMlnndaa B«biie« rermakau. Dar Wag raoa 
UMadar-KvI swn bkandn- Darja bicMt di» aiiliihutaii «id 
gnlhMtigatan Anaiobtao Innaraaiena. Dar lakaDder-Kni bat j 
mfllw ala to km im üinftuij; and oftbart aicb am mairteD dam ' 
Typns der Gebir^süE-en : die Ufer (ind «teil und falten Jftli int 
Wtuser ftb, buwacbsen mit Qebttacb Ton Birken, Waoholder, | 
tifhlchdorn, Sanddorn (HiprKjpbii}> rhamrioTde»), (jrcfken Waiden, 1 
dio den R»u tim-s flo^oen zum Mei-^en drt Ti-'ft» uini Tenip-!- 
ratur den be*s, wie dvn Fang von Tieren eini' glichen Millton. 
Dia Temparatiir «rwiB« «ii.h un drr Übertlacl.e za Ii" C. , in 
dar Tieft toa lO lu 7,5' C. lui Ükv, ergab aicb nmeDS eine 
■tatlM BtTniwi gegen dan I«fcandar-D«rfa hiiu 4w kkr Mit 
■tafm VMHilMla begann, dann, bei wMalUur Naabt liiM 
«Igentfimlicbe Wellenbewegung ohne wirklich*« Staigen dea 
teeapiegeb (taychetf). 

Di« Laudtcbaft Karategin zeichnet sieb durch ihre mAcb- 
tii^en l'lalaDvn und eiae Uaaae von Brucken aua; docbaetaan 
die £lng»tiur><n«D über <lcn Flufs biiuflf; auf unpiMar oder 
Behlkuchan (burdikik im Knultaau»). 

Von hier ging a* übur üeu Jafutaehpikr« in das Cliini^ou- 
tbal, dan Darwaigau, bewohnt nicht mehr von t'inen p^riii- 
acli«> Dialakt radenden Tadthika, «ondem von Tachagaiai. 
vi« da aioh eelbat nennen, wahmlwinH»* nMh JMbagat^i, 
dM* SoldM IMUngia-Oban«, dran dar Taricaitut mfld. ftram 
Typni nach waioban die Tachagatai Ton den Übrigen Berg- 
bawobnern blolk dadurch ab, dafa man unter ihnen einen 
badeutanden Procant nabekiaeber oder mongoMder Ftiyiiiuf^iu- 
ndaan findet. 

Im Barwas beim Durfe Hoga, wi» weiter im Wandah beim 
Dorfe SsytarKa glaubten die Reitenden eine auagedehnta 
Jiof g B ti k (1 1 1 ur vor «ifh ru seilen, doch die Eioj^eborenen 
bali<brt»n si« (wiu vor ilinfn achun UaroUcbow und Jaworaki, 
Mem. dar kai«. Meunua. l'uivcra., Dd. 67, Bericht nber den 
aihnogr. nnd antbropoL Teil der Turkrstaner AuBitelluug 
1S94I, daft aia dieaea ibnen unter dam Kamen Uadon wohl- 
iNkMBtaOatraUa iteli UsA »iaUBlinat daa aliain Toalhaa 
aogataataB Waiiaiia Mnehtalan md MdIgM auatuMnao 
ancbtan. Mar bei dan Tadahika im Gebirg« werde Boggen 
wirklieb kultiviert. Daraus sieht der Verfasaer den BebluA, 
daTn der Anbau dei Ho^gena Euf&llig antatanden aei, in- 
dem bei der Völkerwanderung die einen aüdlicberen Weg 
nabmeuderi bebaren der luf^rf^rmanen ihren Weizen rein 
arbalten bitten, währt'tid dih nOrdlicheian AaBwandarar aua 
ihrem gemiiobten Koma blur« den Roggon aufkommen geiehen 
bitten. Beim Übergänge aua dem Knmtcgin in den Darwaa 
erwiaa aicb das £nda dei Oletacber« iu lüSOO' MeereabObe, 
in Bwipalb aliar !■ litV/. An das QaaUnB «ha Wamdah- 
Auiiaa aiiÜw *i4l JBlaanarsa sa Taga. aaa dcoan all« mSg- 
liahaii G«riita Mlbiniedet werden. Die Bingaboimua dea 
WaadaMluIaB Matal am Kröpfe, auch am Anaaataa. Im 
Sommer liehen die Leute, um dtii Intekten in «ntf^eheo, auf 
die Düume, auf iletien sich Ilütlen eiTichtcn. An grofsen 
FiMer'.M^en f)irbt-ii diti rMigeiiortjiien Tadshik» Kifr rot, he 
•clienkeii »icli damit gt-gsimeitig, di« Kuid>T ([üeleii, ii.dem 
fle die Kiar rollen oder aueiuKoder atofaen. Diu D»rwti«er 
gabraucbaa in SomiMr Behleifen cur Beförderung ihrer 
Laatan — wia aolehaa aaeb im Kaokaaua, fügen wir Unzn, 
im OaMrga rieUach Mbctitohlieb iat. 

M4 TladaUiu ««Man in danTlillani d« OUngon, Waadah, 
ÜBidah und Jaehaau gemeaaen. Dia Eingeborenen aind 
toaahjroephal und von peraiacbem Typua. Die Tadaliika des 
DnrwAA iilitd Trtttii>r, mit Beimiacbung fremilen BhifM, auch 
wi»»«.'!) «if e« selber, daff tia aus dar Ebene hierlier gr/cigcn 
s«i«ti — iMturlicb nicht fMiartlUg. Die wc&ogIeid> die 
Bprache der Tadahika ndiBdiB Bawataar daa JaabHBlhalaa 
nennen aioh Araber. 

Zum Zosammenfluaae des Wandah mit dem Pändsh ange- 
langt, wönaohten die BeiiandMi an letzterem Fluaae Ina sum 
yiwla daa Jaagulaa '«W8«|iiiiMt d» Jüar ain Slaaun baaiti 
dar aine ganz Iwtaidiia vM tmbaltainita Spracba Md«L 
Oleaea gelang üumh alallti da dieaer aeit 189S an Afghanistan 
abgetreten« TVil Mb Dararaa aeitdem von den neuen Üeaitzem 
abtiichtlicli nnwegwim iremfu bt wurden Int. B^i Itpfirti t. di'titi 
diy iieiaenden um Und L:in>ren nii l'aiHlsiii halft uhwiii Ln hi« 
au ».imora Uaujitart« Kaiaa-iJtiumba. Vim h.-'r «us enit; fi- 
ac dem >'lui»<' Jaobaeu, an dem die Anw dmer Bieii Ar.ib.-r j 
nannten und genau die Aoiabl der von ihren Btasungenoasen { 



vom Kiaehlab^Taltaer faia llaaar-bodaha bewohnten Ortaeliaftaa 
anzugeben «tUlNaii. Ea aind diaa die Naobkommen dar voi^ 
maligaa Krobarar des Turkastan. An den QueUfläaaen dea 
Jaohaau finden eich Qoldlager. Im Bauptbrte dieaer Ke^ion, 
Ktilinb, !tt»iititeii die Reiio-nden Ober die MaaM dar Ketten- 
•trüt'liiige : der ben-acheude Bek erlaubte ihnen nicht blofa, 
dies« Klendeij zu plioto^apiiitreii, Bondeni t^riistete sieb ihr^ 
liailren mit »einer (ierechli((kejt*liebe. \ ■ n F^n.iab au.", ginp 
ea bia zur Miindnng des Jaehaau in den Am u- Dar ja, der 
Uat, am damOaMf|a liaiMiatNtiBd nodanaa breiten St^fatt- 
•trama aieh Tatladanid, attaaB HamaB Pludah gegen d«t daa 
Amu-Daija vertauacbt. Vor luia aehen wir hier eine breita^ 
grüne Ebene, die sich in blftuUeber Ferne verliert. Auf 
diesem grünen Teppiche schimmert hier und da der Lauf 
de« dahineilenden Fluiaea hervor. Der Weg fUhrte anfangs 
durt^h Rflhricht, das tneiat den Reiter mit seiiiem Ho.mb iiber- 
rajjt; dann niug e» über eine Löisebene, die, wo l>-'t* .i^-ert, 
iiuraerst fruchtbar, wo wasserloa, wüat iat. An vielen Orten 
stufst man auf halbzec-r i^' Städte der hohen Kultur in 
einer Uegend, die vormals einu der bavfilkertaten in giuia 
Aaian loa Jtmutn daa Ann-Daija l><gaii«aM dia BalaiB 
dan a> dar Xalaite an artiaakan, d!a daa niaiialiaD flkata 
an der afghanischen Grenze ao viel Ijciden bringt. 

Acht Abbildungen, darontar awai grofke, das Thal daa 
Fluates Baurchob in KaraMgin oad dia Vegetation am Chingoo« 
fluaae darstellende Pboto^ppiaMl Mataa eine gute IllnatratioB 
T<oa Ii«ad and Laatas. II. Saidlita. 



Anstehender Meplirlt aaf Neiaecland. 

In «einer Inau);iiraMiaBertatian .Beitrüge »ui- Kenntnis 
der üeeleme und l'o&filien der Chataminitel ll ^. wjc - ;j:ger 
tiastein« und neuer Nepbncfundorte Meoaeelaud;«' (M&rburg 
iMI.UvivanItItBtadrfneiMBai B.Krfadäa|i) «IMA. Aiaaal- 
aorff diaUMan«ebiuiciba(taDdadar vut rnfSaliattlnBlaii^ 
auf «etuer letzten Bttdseereise gesaunmelten Fondatöcke, wor- 
unter neben Schiefern, Eruptivgesteinen und Kalken beaoaders 
drei Nepbritgerölle und in Serpentin eingebettete Nephrit- 
knollen za bemerken aind. Dieae tlammao in der Hanptaache 
von der an der Nordspitze der Blhlinitel KeukeeUnds ^eigent- 
lich Kittelinael) in der Cookitraf«« gelegenen diUrville-Insal 
(ein GeHMl auch von der dicht dabe.i li^gtsiuieu ätephensinael). 
Bvius 42 der Abhandlan); ündet »ich ein besonderes Kapitel 
über diese Nephrite und eine ZuaammenateUnngder wicbtigaten 
IdMamtiar Atiar dacas TatkamBan auf Haaaaaland iwd aoah 
aadarwlni. Danach war Joh. Bainh. Itaatar dar ante aad 
einzige, welcher auf der zweiten OoakidMB IBaildaekiiiigataiM 
unweit des Ixmg Island im Queeo-CQiaTlatla-Baiid dar Oaak- 
ttrftfse anstehenden Niphrit in ffran und grünem bUtte- 
riijen, kalkrtrliyt-iri l_ie!<^t'iii fnjj..l. Zw.ir lialien Hrctor, ileast 
und V. Ihiclmietter mebrers i'tindorte von 0arÖUen auf Neu- 
seeland verzeirlir.et, aber immer nur anf aekundftrer Ijager- 
stätto, ao dafs l'uniter der erste imd letzte blieb. Allerdinga 
fand V. Uocbatetter am Bande der Okuribai ein OerAll, and 
da diese auf dem Vaattanda Mganftber der d'UrviUe-lnael 
liegt, ao Ulkt ii*h winwalir S laaig Vaad durah dla naoaa 
Funde SabauiMlaada Maht ia ¥lnklai>g briagaa. Ein mim 
Berpentlnzng, welcher stellan weise die Breite von 4 km er- 
reicht, erstrookt eich von dar nOrdliehalen Btepbena-Toael ttbar 
die Ontiieit* iltir d'T'rville lnaal nach Süden !>nlm weit ins 
re-sLtni>d Iniieiti und Im Bereicbe dieses Zages ainit alle die«te 
l' unde geimiciit (Karte i«t bei|re}»cben), hieben zwei Mepbrit- 
l^enilleii, wovuu einer 41^ «ctiwer war, fand Bchauinaland 
nun auf der d'ürvilie-luael auch Nephritknollen (bia zu 5 g 
Schwere) im Serpentin eingebettet, und wenn auch enter« 
petrographiach etwaa mscüaden waren (aie geheilten zu den 
von den Maori kaaODdera gesebiuten Abarten Kahwaagi 
oder ioanga), indeB diaKm^lan sieh als uqilitiaieit ai wlaiaa, 
so nrgab die ünteraucbnng doch eine lolehe ubereinitimmung, 
d«r» derselbe Ursprung nicht von der Hend g«wieeen werden 
kann. Jedenfalls ist dieser Funi im Mutterge^ttda der erat« 
auf Keuaeeland und es verdient dies um so mehr hervor- 
gehoben zu werden, ala die Ber;.'t)-ih jrd<j daaellKt »cbon 
mehrere Expeditionen zur Auttindun^ »nutehenden Nephrits 
anageaandt hat, die aber »'Ao «rgebnisiu« blieben. Da man 
an anderen Orten, wie z. B. nach bei uns in Bcbleaien, daa 
Nephrit mit BMrpantin vaneaallaehaflat fand, ao iat liiar dar 
BamiB daa «iMtahandan verkomtaw vaa Wapkdk auf Van* 
■eefauid sam antnuml aUtvaadafM erhraebt uS 4bM alahaira 
Haadhabe geboten iwaA* neuer Nachforachnngen. Ascb 
sonst bietet die Schrift aahlreiche wichtige Nachrichten, so 
2: B. die Berichtigung des Fundort«» Whahatipu, indem der 
Fneatonephrit Tangiwai bis jetzt nur in Oeröllen amHilford- 
Hiind gpfanden woJtkei ao da^ sie denjenigen, die sich mit der 
Nepliritfra^'e kaaahllllfani nw aogalegentlichat empfohlen 
werden kann. Dr. A. Kritmer. 
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B. RftTamt China nni di« OblnaMii. Auf Ovaad aiiiM | 

■•wdKii'li''iKeii Aufenthalts im lAiide der Mitte geachil- 
dtit. Mit fünf bunten Kunstbeilageo nach cbineaiichen 
Aquarell«!!, 60 BUdertarvln nach F|ibtogrB|ibiMa, »Iii- 
relcb«D T«ztillu«tnitioD«n «oute «Inar XmM voa CUd«. 

Bremen, M™v Nnfnlfr, IBOI. 
Wor uacli e-int ra J^tl^lei^lVl'r^^,!UHllK:hen. gut unturrlcbten- 
dtii Wurku Uber Chitia «uokit, (itnii kAuuvu wir dieic* beinahe 
1200 Selten unifaMeode Bucli empfehlen, weleliei den ebe- 
ualigen HerauMeber de« .OttasiaUKhc-u Uo>'d° In Shanghai 
mm TwftiNr bat. JMmMta Ist Herr Itevarra ein gater 
BflObaclitar altd TOttBglkilur Kftincr Oblnaa; wer gelehrte 
Ablundlnngen über du* aeliwer zu bearteilende Land ver- 
täuet, mufs di««e anderweitig lucben; aber ein Werk der 
vorTie^joniVri Art ift dAr'iiii iiiflif inimler nätzlieh , and da 
wir Wühl Reim-Werk«', Kiiiri^Ui'luli'.iTUiiijvn u. » w, China 
g«DU^.' liul:mi, »her Niiv.irrns Umh i]iv< fiiiz;^'i' «> »t<niatl»cb 
lusaiiiiin'iifiii'fiendf, iu ksiin e» iiU nfhr vt-rdli-i^t"! voll l.irzeiobnet 
werden. 8(Mit»wewn und äeobupitegu, Militor, Familie, 
Nahrung, Kleidung, Wohnung, das loxiale Lehen, die Zeiten 
und Fest«, die Beligion, die Tempel nnd Fnesiter, Ahergbiabe, 
OMcrafhi«, AidMrbna, Itetswlit» Minafalmohtmn» UMidal 



und dlnG«MUeklt bh n d«n MnaMinWirMn bmbtNfdcD 
bdiMidklt md doNli gnto AbWMtncin «rtttitarl. Dr. O. 



Dr« J. Hlknn: Lehrbucli der Mete orolug:!«. Mit III Ab- 
hilduitgeu im Tfxt, 8 T»feln in Licbtdrnck (inii Autotyjiie 
■owle IS Karten. Lei^izii;, Chr. ileriii. Tnuchiiitz. I9Ü1. 
In grofMQ Zügen hat dieses FrühjaUi in titattgart 
V. Bezold dia KrranganachafleD der Meteorologia im var* 
aoeaeneD Jnludrandnt fammtwt nad featgestelit, dnlk di« 
yhntwwihw dar lnHtitt WimiiiiilMft liwt ilitUcliMW dam- 
■slben statnuiM. ßt MMfUirilohw W«In aclgt diet das »or- 
liegende Bacb, dn dcll aueh int Aufgab« macht, an der 
Juhrhundertwend* «Im Üheraioht über das Erreichte zn geben. 
B'-it laiigi r Z»il war 3« kein eigentliche* Lehrbuch der 
51.!t«i r rui'hr erschiBuen, die Versuche der letzten Jabr- 

ZühiiX-' Vieiacten entweder uur einzelne Seiten, oder kleideten I 
sich in [loi'ulürt^ l'orm. ^lit wie (i^rofsem lutercsM daher dHS ] 
vorliegende Buch von Heitern der if'aciilente erwartet wurde, 
bann man sich daher ausmalen. Nimmt man aber noch 
binzn, dai^ «in Mann wie Bann ist, der ein aolobc« Vf«t\i 
■alinibt, ■» IM dtmlt MlHm da« Urtail U«r dw Bach nb»- 
Mftaii. Dom woM kdiMr wie wr wmt du« wo im lUnda, 1 
durch langj&hrlge praktische Erfahrung, durch theoretische . 
BescbAftigung mit der Wissenschaft und durch seine ausge- 
dehnte Kenntnis der Litteratnr. fRtIt dexliAlT) auch schwer, 
in so engem Kähmen, wie «r hitr »Ibstverrtandlich ii-t, eiiu a 
auch nur aannbemden BegrifT vtra dem zu ben w:i8 du» 
Buch untlmlt \\>nn mau ftuch die Kapitelülvrni ljrifrrn mit- 
zfthlt, um in Kürze den Inhalt des Werke* anzudvut«D, so 
zeigt dlee doch nicbte von der klaren Dnratetlang, von d«r 
ungob«aT«n Menge anbleBinttftigen lUterinIa, dM daiia in 
TabaUnftfm ymxbtHtM Ut, md dw wM 



d«r Walw «V XtutUeMs «taad wie Ana. Bc 
wird -dcnbalb siHb wenlKe geben , die vergeben* darin nach 
Anaknnft Aber «ine Präge suchen. FOgen wir hinzo, daf< 
uberall setbat die neuesten Ergeboiase noch berücksichtigt 
sind, ao wird rieh danach ermessen lassen, was das Werk 
bedeutet. D<.m;.'r»f;(>nnher traten F<^Itistvnrft.1nd)ich kleine 
Au8St«lluugon , wie ülivr die TiiMV der I3«liandlung pjsp. den 
verhftitnixmüritigeti Uaum , den «itixuliiu i'cii« /^egeiiulwr den 
anderen einnehmen, und ähnliches vollHlftndig znrUck. Es 
erübrigt noch die kurze Inhaltsangabe. Nach einer kurz- 
sefafsteu DantoUint der JägniolMAaB der Laft dea 
Bchanplaizee der Bi«toOrotogi««i«n Biwdieinsngen beaehtfUgt 
Bich das erste Buch mit den Temptmtwverhältniaaen der 
festen und flüssigen ErdoberflSche nnd der Atmospbin. 
Zuerst werden der Begriff der Temperatur und die Mittd tu 
ihrer Bestimmung angegeben, dann eiiic Dar<.tellu:.g d> r 
StrahlungeverliKltnisi« angetchloexen, udi) div | erio<l:Mrlieu 
und unperiodiocben Änderungen sowie die rt!i;]0'i:>le Ynr- 
teilong der Temperatur geschildert. In lthniic!i«i' Weist; iat 
das zweite Buch, das vom Luftdruck liaivdelt, gegliedert 
Das dritte Buch ist dem Wasierdampfgehalt in der Atmo> 
sph&re und diieen FotowrioMlIBBgen gawidnwt» Ol« Ver- 
dunstung, die Teaditi||keit der Atmoiphire, Ihre ItcMBg 
und Änderungen, ihre Kondensation and dio KoTi(!ensatiOM* 
Produkt«, Wolken nnd Nied«r>clila^; bildi-n den labult dflf 
ejnielnen Kniritet. 'Dtir HnujiKril dev Wi-rki:( ■■nH'iiUt dagegen 
auf die Kmcht-iüUiifen diT Liil'tbi-wej;i.iii|;, cleneii zwei BiiCher 
f;ewiilmet «imi. lü dem vierten Tiiioh* wird «ine Di.rfteUung 
de« Winden im allgeuieineii und der Ändernrit;eD in feiner 
Stürke nnd Kichtnng gegebeu, und dann mit allgemeinen 
ErOrteraagea itber di« Lebre von derLnftbewagangbcfoonMi. 
Den Beet dee Biiche* föllen die KoBTaktlcHHitraaittBgen eat 
dar Brde, Mrlrgt in KonvaktiMnatittengM «tt ttgilehar 
Feriode (Lokahrlad«), mit JUrlioher VariMe (Mommnrtnda) 
und Konvektionsutrömniigen der ganzen Atmoephilre f»1lirn- 
meine Luftzirkulatioii). Da« fUnIte und letzte Buch helmndelt 
die atmospbArisrhen Rtmunaeti, die bftroni'>lri?c^en Mirdma 
und Maxime iiml ihr /uü^mmenhKDi^ mit den tibiit^en 
llieteornlrtgiocheri l-'aktoreu, sowie die venvundteii Ei-schei- 
nungen, wobei hucIi diu ei(.'entlicbe Wetterj'rosDone oft (ge- 
streift wird , während bezüglich ihrer genauerco Danteilung 
als Gnnaaa tat «iaige naaere Werke verwiesen werden konnte. 
In einem mathemetiaehen Anbang werden nur einzelne 
Tbentato iMranififriftB vad MBuer balwadeit» ao die 
reebnnng vod Dnatalling penediadier Bnehelanigeii mit 
Hülfe der Beeselichen Formel, für die eine Lanze gebrodiaa 
wird, einige Kapitel über die Wttrmeverhiltnisse, die vertflllde 
VerteiliiiiÄ den Luftdruckes in ihrer AbbAngigkeit von Terope- 
ralnr und i'eiichti(,'keit, und eino etwas breiter ifehaltene 
Imri'telli;!!^ der bKr^metriscben ilöbentneaaung, l'af Werk 
ist ri- [dl nnd /wi'r)irniif»ii5 illustriert und von der VerlHf.'«- 
handlurig entspreohend gut ausgetlattet, wenn «ach viellei^t 
die verwendeten BnieliaortaB hlir «od 4m n taatlndam 
AnUfli geben dürfte«. 

Samatadl Hr. O, Oreim. 



Kleine Nachrichten. 



— Abeeblufa d. r >:x pedition Baron Brlnnger- 
Keumann. Die Ka]io liti n Je« ■Ri.roiiH Rrlanger und des 
Zoologen Maumiinn let im Boninier d .T. mit der Ankunft 
beider Kei««nder iti Deutneliliind zum Ai.Hiditiiffi gekommen. 
Wie unf 8. 84 des Iniifenden Gl.jbuHb.unle, (« riciitet wurde, 
trat am See Pagade «tue T«iUing der lixp«dition em, indem 
Neumanu sich durch KalTa nnd das Sobati^ebiet zum Nil, 
Baron Krianger nach Osten wandte. Darun i':rlaug«r er- 
laiakte «neb melinnaBBtiger W«Bder«Big in nordöstlicher, 
deoB datiiahar HeliUing dorcb daa Lnnd dar Djamdjam und 
Arurf den Ort Oinir (wohl Ginea der Karte Smith', im 
QtHÜgaMet« des Web) nnd stellte dort eine neue Karawane 
zusammen, mit der er in tüdlächer lUcIitnns; durch das Oe- 
ttiet dt-r (iurrri /.cun lianah: vordrani;- l-)ii-^er wurde unter- 
balti der Miindiirig den Mune erreiclit. Die i;xpe<iition ginn 
darauf ntn tlaiiAle aliwurt», tnif bt^ Dnlo, wo vi^n Wrüten 
her dar TiAua &iel) mit. dem Oitniil« zum Djuba vereinigt, aof 
Smith' Boute von 1895, folgte dieser ein Htück am Dana 
entlang nnd bog südwestw&rts auf Bl-Uak ab. Baron Kriangers 
Fb» noD dahin, von Elpünk dnieb daa 



«nbakennta aUllAe IkiranUnd cum Endende des Rudolfseea 

vorzudringen, er mufste aber aus Wassermangel davim leider 
Abstand nehmen und sich sttdAstlicb nach Barder» wenden, 
wobei er da« im Aiifstsnd beflndlichp frimalffebiet kr iirf « in 
dem knrz vorher der en^MiFehe t^ubcmimiaf inner Ji n 1 : r- 
mordet worden war. Am l'iu'a eullmig erreicble Harun 
Brianger sodann die Kiute — NeurnHnns Marsch zum Nil 
verlief fülgaadermafsen : Er nmwanderte tuikii«bst den dem 
tagui» im aidan beneebbarteo See Onadjai« (AbnynBniitk', 
Oianio BMIagea) nnd fand, dah der zum Stefan ieeee diatende 
Oalana Sagen nicht dem Gandjnle «elbst eutatrCmt, sondern 
öttlieh vom SUdende des Pagade (der übrigens auch Abaya 
heifst) entspringt, wold aber einen periodischen Ausflnfs de« 
Qandjnle in ai^ aufiiiniint / .r Zeit von Neumanns Besuch 
war da« Bett die»e? AiintloMee trocken, doch füUt e» «ich 
urbon bei einem nuhr »^'eringen Steigen de« See» n-it WsMier. 
Vum (iandiule ^i-.ii^ Neumanu, die Routen B<>ttegoa nnd 
Leontjows mehrfacli berührend, aber anoh neues Gebiet er- 
seliiiebend, nach Nordwesten und Westen zum Omo, über- 
diaaia and talaagta 1 
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viin KhITh. Villi da wandte er hIcIl nach Weilen, kam in 
Qiaum, wo er Puttert und K»i*re» Wtif von ISO? krenite, 
d«ai Oberlauf lie« (i>'lo auf die Spar, «tief; ilen WeHtran l <1vi> 
äthiopiücben UebirgumajniTi biounter und verfolgte den Ueto 
bl« znm 'fataiev, wo er den ADicbluAi «n BütngM Boote 
von 1807 and diejenif« Austiue von 1900 gvwkon. Du «• 
der Sttmffe wagta ttunttglMt war, tob Um 4m 0«lo <ifilar 
kbirtlirli ■» ft>lg«D, ging Waanum BMh BBden mm Akiilio 
(DJute) uud zog dieoen binanter bi( zur Kinmundung de* 
TM BlÜeu komnienden Rui>i (von Wellby entdeckt), der aurb 
den jtuerftt r\uf ili v KAi tc di IkpuchÄiiip»' er^cheioenden Mamen 
Pibor fBhrt. H ei' wunle Nviiniann vi.ii einem Sgyptiacben 
Dampfer, der Hiattiii Pauhn an Bord liRtt<', Hufgenomm«!], 
nnd die Rettung kam (;>-inil<- tut r-iliii ii /«it; denn «1< r 
lUnaend« hitile in den bertiubiigien Hüinpfen de» Bobatgebiele» 
fut iill' Tiui^iii re und Latten vertam tmd litt aoeh icboa 
NkbrungHtnnng:«!. — Die Ergebniaw der Erlanger-Nennann- 
•dMA UBMrMlumBg is feogranUacber Beziehnng dürften 
«mlbemfdcBtllali witToU aam. Htenm gehC^en twrondcn die 
Aufnahmen zwlucben Haoascb und Webi Scbebeli, die endlicb 
erfolgte geoaue Erfoncbung der i^eenreihe vom Bnai biB zum 
Gandjiile, Buroii Krliuigers At)fnshm»-n iiiif ilcni Wf;,'r vnm 
PagArle ijrtt'h <in.ir unl ilirjt^nii^t* NfUirui::n^ Auf dem MHrfli*li«* 
vom üandjuie durcli ili»' DmalÄnder uu.l Kiiilu Iii« zum Tut*- 
»e. Die »eil itwa fünf .T.ilireii bestebi i-.ile Verr7]^liinj5, il«fk 
dl« Seen im Bädoeten von Ätbiopieo, vom Btrfanieaee ab, auf 
der Boble «iDC* EinbnwbwnilMM KeigiB. dar eieli ia da* 
HMBtchtbal fortwtEt, wurde nir OewiAbelt erboben, nnd 
Mch die Begleitenctaeinangen der afrikantaoben Orftben, die 
Spören rnUHniMher Tliiitigkeit, wurden dort TieUkcb fest- 
gealellt. Aofrerdem babcn die Reifenden viel cootogiacbee 
und geologitcliea MAt<.'rial bvimgvbraclit «owie zoogeograpbi- 
■obe nad iatereiMBte «tbaognpbiaobe Beobaohtaagen über 
«mig oder gar aleht Mnumta Vdiker. 

AI» einen Beitntg zur v^rf^Ieirln-tnlr!! Antliroitulojiii' 
veröftenfliclit. P. Diiinu«UK Aii;nt-r f-ii >i Arlifit tib"v ilie 
Oiia jinriel^lii Ii: "'l ' iiüi-ln-u. (NtiiiK lir'ii , Iii»«., rJOii.) 
Danacli zeigt da» nn:u»iiJiliche Soheiieibein eine do|ipelte 
Waeb»tai»»p«iriode; die «nie gUK ia die Zeit de> flitalen 
Lebeai nad aretreeht einh tob vierlaa bis sehatea Moaete 
aiaieblieftUch ; ee kenaniobaet dch darth eiae anAoglich 
eebr etarfce, daaa voo Moaat n Uoaat abaehaieade Vach»- 
tumüntenaitüt. Die zweite beginnt niit dem zehnten Monat 
und dauert, wi«.' ei ecbeint, bia zum Alter der röllig^n Reife: 
auch dieee sweite Periode beginnt niir einem verbSitnitmSfoig 
*t«rk<>m Wachütum, da«, wie ui ilt-r ernten Periode, »llmftfalieii 
abnimntt. Die Kntwiokelnng de» HdcJitfUjeitisu (»t eb*niio 
wenig wie die dea getarnten Bcbädelt e:nt^ bturit« Ver^riiTiK!- 
ruag, aoodera mit der letztaran gebt von Monat zu Mouat 
aaei eiaa ftabüda^ dar Vena Am geaaut JCaoatMae Hand 
In Band. INeea üageetaltaag dar KaoolMttAnrm (ladet aieht 
zur gtrichoo Zeit nach aV:en Richtungen liSn in eleichero 
Maf»« »tatt. E* zeigt »ich DÜmlioh, dafa in gewiesen Ifonaten 
viuselne Partieen de» Scheitelbeines nur eine geringe Waehe- 
tamolnteaeitAt besitzen, ja beinahe anveründert bleiben, wäli- 
rend andere zur »elb^n Zeit ein suffallpnd stärkt« Wai-liKlaiii 
aufweiten, t<o dar-i -ich di*? i'ftnre Eiitwicii-luiit; iil.i ein 
we^eriwetae» Yorwirteecbieben bald dieaer, bald jener Telia 



— Dr. Waiagarliari Bali« tob Oaaablaaea com 

ÜBt-ar-Bbia. Auf einem etwaa aadarea Wege, ala Iba zu 

Beginn di-a Jähret 188« Prof. Dr. Theobald Fiaclier einioblug, 
h»t it» folgenden Jahre der durch »eine marokkanitchen 
Fnriiobungen wohlbekannte fransöaiache Arzt Dr. Wetagerber 
von Caaabinnca aue in aüdliclier Richtung den Um-er-Ubia 
erreicht. Bia zur HalfK» df« Wb?»»!! deckt aich Wei»f;»rbera 
Route ungeßhr mit der Runti 1 ifrlier«, dann Ini-gi »ii in 
»üdKÜdöttlicher Richtung M.i>, uut am Um-er-Rbiu wie^ier auf 
Ciachera Reineweg zu treffen. Teil weite wird auch I.enz' Weg 
von 1890 berührt. Weiigerber« OetUcbster Punkt i4t die Furt 
(Hataln») Ben Khan«, aaob Vbcbere flakraibweiea OballO. 
Ifiali WaligeKier tat dort der Tlob eine ot^wee^iell^ naeh 
Fltafaair eiue wettnardwettliche, auch liegt auf der Karte de.i 
eniarea die stelle etwaa weatlivher aU auf Kiichera Karle 
(Peterm. Mitteil., Erg.-Ueft 1.13). Weingerber schildert dat 
durchwanderte Oelttnd«! in dersclliei) Wel«- wie Fiecher. Bit 
SSkra aiidlicb von t'aare*i' mf« rp|r»it ^n» SmIiAI, dat »tufen- 
artig anatelgt und von i in lii-:i I i<-;ii ■ -i-i. m n dur -li^ftzt wird; 
der Kalkboden liegt oft nackt lu 'l »g», «uritt ist da» {■.ntreich 
rnrhr odfir weniger mit Sand unlermiicht. K« folgt nach dem 
Innern zu eiue etwa 30 km breite Zone, die Weitgerber .Le 
lita* Bannt} ea iat daa dar ,8al»raixardegllrta|* FiaBlian mit 
aainem fraebtbana, «aa aehDiiBa VaMairB bedeaktaa Badaa 
uad lelaaa tM«b Aniadelttn|aa. Weiter eBdliah durch- 



wandert man die Hh;!;<>llandachaft v.in M^ampn. die wenijjer 
fruchtbar n'.n der iScliwHrzerdegürtel ist, »ich nber dix h wetl 
b<->»vr lür dt-n Ackerbau eignet alt da» Babel. Weiagcrber 
brauchte tiier <1ie kleine, etwa 3000 Rinwohner zählende Btadt 
Settat, die inmitten weiter Frucbtbaonpflaaaen liegt nad 
einen lebhaften Markt hat. Auf die tOkm breite Bflgeiaoae 
Mgt daa 440 bis 480 m bobe BetaaniaplateaBi daa Im Vonhm 
aooh verhlltaiamUklg (hietitlmr nad gut aagaliaBt ist, aber, 
,ie weiter man nach Bilden kommt, iamar alalaiger. wataer- 
ärmer und verlataener wird, bii die Snmaan and Kulturen 
üb'irlisiipt tiufhoren N.-ich einpm Marsche von 30 km über 
di*'i*^j>- riat- au üb<>rB'ei>(t nmn auf eiripin 4';iii iii hoben Pa^e 
den Djrlii.O i'ijitin und kommt Sn die bia »um r*m-or-Rbia 
ri-ubi-iid'' \\ti»to der Ik'ni-Metkln hinunter, dt-rr-ii H:tuptort 
iüier lOOO Einwohner zählt. Die WUtte itt tteinig, und hartes, 
trockenee Oraa nad «iaiga Sorastrtaeber bUden ihre eiaaiga 
Vegetatloa. Dar Ufli-arBUn iat siemlioh tief, aogar an daa 
Kurten nad mitteo im SaiDmer, ectiaer tctmeltt^n Strömung 
wegen kommt er aber für äcUlbibrt nicht in Betracht. Bei 
der Furt Kl-Khalif* itt der Flufa 70 u> breit, und »eine Ufer 
bedeckt »(.lioncr i'rtraarindenwald. Von da aiifwKrlii wird 
daa Oaltad« 2a biriden Seiten (hiobtbar. (,La O^ogiapbie*, 
OMobar IMl, mit Kavta.) 



— Die Lage de« It ie » en (.'i ti 1 1 [jep mit beionderer 
Betonung dei klimatitchvn and pf iauzrngeographi- 
aohen Verhältniaaa aehildaott Reinhard Bolla (Inaig^ 
Diai., Leipzig 1901). Die XatwIokeluMgagetcbiehladtrBlee«^ 
gebirgadom geatHltet aich danach etwa folgendermal'ten. 
Zahiretehe aordiachc Zuwandcrer tind nach der Vereiaung 
Mitteleuropas dort zurückgebliehen und haben auf den Höhen 
der Berge den Feltgruud und die rauhen Lüfte der Heimat 
wiedergefunden. Ohne Ver?'in'lnn(; mit dem 3Iiitt»rlRndc 
stehen tie alt Merkzeichen der pi w;ilt;gen Macht da. widrlie 
von Mittemacht kam. Der zait« neirn' fUfm von t^xifraga 
nivalis, wie Pediculari» tudetica tu 1 ein dem Norden ent- 
lehnter Schmuck der Berg« Sohleiicna. An nrktitcben Pflaszeu 
iat daa Oabitga anCMrordentiieb releh, hetitat ea doA aUela 
IB Arten amaablialhlieh arttlieber Flaabtmi. Dia FadleBlaria 
tudetica erscheint erst im Haniojedenlande wieder. Ton BBden 
her kamen die Riuwanderer in noch gröfwrer Zahl. Ifefar 
al» iO Spezies linden im RiefengJ-birRe ihre NcrdsTPnre. Die 
meiaten der Rieaengebirgspflanzen «md in den Al;<"ii d^theim. 
Manche von ihnen haben aich nicht weiter wrl n itet ; aber 
nit-lir dtnii «ii ti i.b.jji Hundert Huchgebirg'nri'-ii tjewohnt 
die ikandinavisrho Halbinael, deren Oe«ohwi>iter auch im 
Bieaengvbirge angcsit-delt tind. Gin grofter Teil tibiritcher 
Oewiiehse ist, ohne Bkaadinavien zu berühren, direkt in die 
KaqHkthcB nad Sodataa alaminuMiart 80 Iat die i n a nwaa 
naiäbaiflora in leicteien OeUivea alpin, in Oitgalislan, Fed^ 
lien wie Wolhynien re'-line» «ie aber zu den Steppenpflanzea. 
Ala weatlicber Eindringling sei die Klodea canadenait genannt. 
Umb Rieaengebirge zeigt eine Mischflora, welche den Karpathen 
Und namentlich den Alpen nahe verwandt ist. Reine Berge 
dienten al« Brück«, "her "Iii* #ln(»rm»!f» die Alpenvegetation 
zum Nordii»len vordinnj:, !e;l> liiei zui nkblieb, w&hrend 
andervrtvits nordische Arten nach Kndeu vorrückten, auch 
vereinzelt dort Halt machten. Die findeten beattien aiebaa 
uurdische Arten, welche den Alpen felilen, und 6t, «atcba 
daa letalaiaii antataaimaa, aber alaht bia SkaBdiaaTlaB Ttf 
breitet atad. Tür dl« Oattaag HaUcblakiBtit Ut daa B l aaea 
gebirge geradezu ein Vegetatiunszentmin ; von 1TB Arten der 
schleaitchen Oebinp>floni tind fünf endemisch I Reich ia 
seiner Vegetation wi«* iti .'•einot Flcivn tihebi sich das Riesen- 
gebirgo al« Individ ütlit.it nber die Kien. niir. ihren Über- 
gan^jaertolieinungen der l'tlai«7eii\» e:t. bina ifru^eml bi« if> die 
bauinlote, alpine Region. Das Kiesen Vir^e i^' ani Untruiide 
Mitteleiuropaa von luicluter Bedeutung, wenn ea auch von 
den Xarpatbaa aaek ftbartiaOaa wild. 



— Le Rom' Reise zur Vereinigaagaitelle det 
Didessa mit dem Blauen Nil. Auf B. IM de« laufenden 
Olobaibandae war »at Ornad elaar wrllBBgaB Meldaag er- 
wibat wpordeo, imh der Vranaaaa La Boux 1« Frühjahr d.J. 

endlich eine Aufnahme dea ubc-reri Blauen Nil, dea Abal, 
bewirkt und BlundelN Kai-hriclit betiAtigt babe, daAl dar 
Ab«! vi<d weiter :<iidUch — lu« zum 10, Breifeiii;r id — aut- 
biege, ala untere Kart>>n e» daratellen. Im ' »kiid erb^ ft von 
„Lit (i^ograpbie* sind nun Tspebus'h und )i>nrte I.« Umix' 
verf^tfentlicht Wi t.len, :>un l'-i;.n litrv.ir^'idit, dm"« I.e H'^ux 
diese Aufnahme keinetnegs bcwirlii, aondem lediglich, aller- 
dings ata erster Earopäer, die 8telle besucht bat. wo der 
Dideisa in den Abai einiiiündvt. Ii« ßotu' B«iM fillt ia die 
Manata Ute and April 1901. Br aog von Adta Abeba die 
natiairdlaKS Sflar bagaagana StnCw Sbar Bllo nad LakaiBtl 
wattaflrta aad bag Jasialta daa Dtdeiaa naeh Norden snm 
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Abai ab. Von einem günttig gelegenen Berge Kameni Tulu 
Taoboki, der auch auf BlandelU Karte verzeicbnet ist, und 
von dem dieaer die Vereini(;niiK («fider Flüsie ebenfRlI-i f^e- 
sehen haben dürfte, orieiiti'Tt'j sich Koux uii l fc*sui litc 
die geugrnpbiacli ioterefsant gunurilcnu Bt^llu, wo der wiiU 
über Steingeröl! 'iiUiiD'^i'lr.>'r«i-i>il<- J<iii< ss» in il«n <ion tiefen, 
ruhig flielawdeu Abai eintuundeu Auf demaelli-m W«g«< 
iMhrte UiMMt Iit Bmik aaah Adl» Abab* lorMi, nii< iniim 
•r den DUmm booIi aa «ioar wiiwr obadnll» gei<-i$<'ii>->i 
Stelle, an der Mündung de« Angsr, auft^enucbt hatte. Le Konx 
iat kein wiaMMcbaftlich Torgebitdeler BeineotJer, wenn wir 
nicht irT<:n Junrualitt; aber er hat aeine Konte mit vielem 
Kleifa aufgenommen und daher in seiner Karte in 1 : 1000000 
einen g^"^ beachtenswerten Ueitrag zur Kenntnis Abesainiens 
gtilieleit Dil' Vtreinigungntelle von Abai und Didessa bat 
•r aus iUangel an Inatrumenten nicht astronomisch featlegen 
kUuuen, und er bf läfat sie daher iiDgefahr dort . wo i<ie die 
ihm bekaOBt« Uluodellsch« Kart« («Oeogr. Juurn.', Uan 1900} 
•iiigtln«« tat; l«* d. Br. und W*4*' «. L. BovoU dto 
»MMMlicta Kwt« aber wie dte I« Bou* find olebt recht 
oilt der UM (uverl&Miger eMcbeiBeoden Darttellung <)f« 
Amertkanen Orosby (.Ueogr. Jonrn.*, JnU IMl), der :V"ü 
nordwärts vom Abai nach Westen xog und den Abai in der 
NKhe der Dides.<amündung berührt hat, in Kiiiklum.; bi .iijf jn ; 
denn nach Crooby lic>^ die Bfr ile um 16' nördlicher. Bie 
auf weiteres dun'U' v« »rn bt.'i.t"ii sein, lür die Zeichnung 
jeniM leitea von Abesainien die Kart» Croslyra sa titund« xu 
Ugws wui ihr dla AvAiabauo. La Soux* aiun^iMaan. 



— Die nift t'orv'loi^ischeii UrsacLitn der Hüch- 
waaserkataatrophen in den mitt*. leurup&ischen Ue- 
birgalftadarBi «ia voa Wilhelm Kn.-ha (Ban) auf der 
MflnobOMr KatuxfaaieharfertaaiiDluug gehaltener Vortrag, 
liegt in «laitail BeA daa Jahrgang« 1900 .Aus dem Archiv 
der deittaehan flaawarte" in volistilndigem Al>dmck vor. 
Ausgegangen wird, unter beaonderer Derücksicbligung '1>t 
liochwaaser 1897 bis 1899, von zwei verschietlenen Ln^i-n 
der typbchen Depresaion nnä vcm Ihrer auffall*riJjt(>ti Eigen- 
Schaft, dem ungewöhnlich buieen Verweilen iliier jewt-Uigen 
Miniiua in jenen Ingflij. Urm entpprechen Kengra|ihiach 
UDgef^lir citr ileutri-li - tr.ii)7.>'iii*cl:en uiiii licr nclileni.M:!)- 
galisiachen Orenze. Von den weiterseheidvnden Uocbgebirgs- 
kämmes-dair J^iendwi lud dar Al|Mn ahid ilia in vagdäu 
gleicbam Abttand nneh HotdAelen enttarnt. Torfiiaiar vertritt 
dia Anschauung, dnlli TOtt Depreasionrn , denen vorher durch 
dtaae Gebirgskbouna eine gegenseitig unabbingig« Bntwicke- 
long gaeehaffen war, ausstrahlende Drnckrinnen nach dem 
Paaaienn der Oebirgsgrenten, oetlich von diesen in Interferenz 
geratvD und die Bltrlung der typitclien I>p[irc««Son dtirrh 
Sominftti' II verftulMsrivii. Die Druckiinueu «iiid iu lykliinülfr 
Bewegung um die Deiiressionsmiriiiii;! gedreht. Die nach 
Norden anastrahlenden Druckrinucn der Hüdlantiiiicheij De- 
preii»iun bewegen aich denuofolge nach westlicher, die nach 
Bttdea «natnlilandan Draakilnnan dar nordiaehan OepMüton 
naab OelUdier BichtuBg. Fttr den lieh aUBeanden Wirbel 
der Interfervnzdepressiou (typischen DaprettiM) mfissen diese 
entgegengesetzten Antriebe sich aufbeben. Daher Ihr cba- 
rakierlstlschea stationllr«« Verhalten. Ferner wird sich nicht 
allein der Auftrieb dieaer Teile verschiedener Depressionen 
summieren, sondern nuc.h die ron ihnen transportierte 
Penclitigkeit. Daher <iie liiteniiitat d<'r anhaltenden Nieder- 
acbl&ge. Die weatliclie int iha typische Dpprention für solche 
NiederKclil.iee, die HucliwasBerkatastr'.'pioLu im südwestlichen 
Mitteleuropa veranlassen, die üatUcbe ist die typische De- 
piwrion flir OabligahMihimBei» In mittleran, eMItohen nnd 
örtlichen Hlttelenrop«. Die «nUre Iat ■oamt lUMhcawiaaen 
▼on Herrmann (1897), die letztere von Hann (IMO). Bfr 
•onders die £ntwiokelnng der Östlichen Depression enuttgliebt 
eine Prorno«« auf Eintreten gefährlicher Hochwasser für 
mehrere Tuc;>' iui voraus. Solche Prognosen sind seit vier 
Jaliri n in Wochen- oder Dekadenbericbten über das Wetter 
durch vvrHChiedene iSeitschritien, besonders durcli das „Hain- 
bargsox l-remdenblatt", di« , Berliner Kritik' u. s.w. der Kün- 
troll« der Üftrntlichkeit übergeben. Ihre Treffsiclierheic L^r^t 
sich auf mehr ab 20 Prozent beme*»en. Biurbei stellte sich 
nie antttrllehia Oegen-Agen» gegen dia Hochwaaiartiftihr die 
Mnganinlainng dar OeUrganiederiahliga ab Sebnea oder ala 
ganorenes Hegen- oder Sebmelzwasaer, alM durch den Froet. 
narana. Varbas«r erblickt die Möglichkeit einer klinsüleben 
Abhälfe in der Magaziniemng der Gebirg<iwa^<<er darch Stau 
(Tbalsperre, Btauweiher u. s. w.). Die üeiitnbilititt diese« 
ilülfsmiltals erwartet er vornehmlich von der Trin^- und 
Nutzwaaaerversorgung, die natnrgemäfs mehr und mehr »ich 
der Erschliefsung der 0«birg«queUen suwenilet. Da er eiu«n 
ae.iMi-r , Kri(ik''berichti;- mit <iHhiiig<ilii-iidiE Vori'chlHt.'eu am 
4. August 1897, vier Tage nach den schweren Hochwaaser- 



katastrophen im Süden und Südosten Mitteleuropaa, dam 
preofsisahen Minister für üBentliche Arbelten einreicht«, ba* 

anspruclit er, di» Ar5reg^n(t. zn der fotgendeti Prefakampagne 
und seliliefshüh zu dem >Iiniaterialer!ars vnüi 33. Oktbr. 1897 
£UÜuu8lea ewär Sälcben Vurbeu^uti{^' der l>ei-*chw«mmungs- 
gefahr gegeben zn haben. 

Von der genaueren UDtersuehnng der sodlÜBilitchen De- 
]ires>i<]nen erwartet Verlbiaer ahM wiMb» Snaahlrfang seiner 
Hni ),w;k«»erprogaoB«n, dl« bitbar abM gula naMtehe, »her 
eine zu allgemein gehahone 5rtlleha Indikation etgaben. 

— Sillyet und Siffers Boute von Manyerua zum 
Aruwinii. Wie Waatera im .Mouv. gtogr* vom 13. Ok- 
tober d. J. unter B«i|?abe einer Kartenskizze mitt<>flt, )iat 
ciu« l-ij|(,'ii!tlie Kxiiedition unter den Komujaudauten Billye 
umlBiffar in den Monaten November IflnO bi.i Marz ISOi eine 
ausgedehnte LaDdroise der Wcsignuze du Kung' 'Staates eot- 
laag ftuzgerührt. Die beiden Ollii(irri> zu^eu von Kabambare, 
ainiem ana dar ftUerwn BntdeelinDgsgeüchicht« bekannten Ort 
der KarawaaoMtraAaTiaDgMiika— Njangwe, dtirdb Maber iib> 
bekannte* Oebiet nach Baraka am Tanganika (Biirtonbai), 
dann am See entlang und durch das Russisilhal zur Süd- 
spitze des Kivii. hierauf verfolgten sie das westliche Kivu- 
ufer auf der Höhe rlea Handgebirgea und :ibei bchrilten dieaes 
in der Breite der Vulkane nach Ni-nlwesten, um in dieser Rich- 
tung etwa bis zur 7ur Breite ü' .y' vorzudringen. Kitcbdem 
ti« sicti von da uauh äudweul«» gewandt und am Ltnxa den 
Posten Walikale erreivht hatten, gingen sie denseli * n Wi-g 
zurück und bogao dann oordwtrta zum Aruwiiui ab, der bei 
Avnknbi «mlekt «ante. In eineelDan in n baaBMfcao: Dto 
Kcmta von Kabaabare nach Osten ftUuta Ober vlalo ngaee, 
die zum System I.uana gehiSren. Bei I.nbcnga, etwa 
S& km weetlich vom Tan^anika, beginnt der Aufstieg su dem 
attf^ewubteten Bande des zentralafrikanischen Grabens bis 
zur Hohe yon \KM u, bei Jamba, von wo sich der Weg cum 
TjingRnilia herabsenkt. Vcni oberen Itusui»! erklomoiBn die 
ReiMirideti n;ifli WcsUJii »lederuiu Ji-n t.lruV'eiirniKi und ge- 
waiiiieu ui b weite den AiMchlufa na Gli.>riea Boul« von 1898; 
dann stiegen sie zum SUdende des Kiva hinunter, gingun 
zum drittenmal da« ^uidgehirge hinauf, indem «i« wostUch 
von Raa BUtan bla m SMOm paaiiaiten, iiad ttbenahittlm 
vunt Noffdanda dca Kim noeh einBial den Ombanraad, diea- 
mal In« Kongobeeken hinunter. Auch hierbei war aina b^ 
ttfebtliche Höhe, 2600 m, zn überwinden. Aaf der FaCdiSba 
entsprang ein grofaer, nach Norden abäiefsender Strom, den 
Wauters für den Oberlauf dea Lindi hält. ErwRIint sei noch, 
dafs die Gegend im Wetten de« Kivn »'br gut bewohnt ist, 
und dafs die Belgier am Ku^.'d^i /w. i Pesten, Lnbirisi unter 
8*48' tüdl. Br. und Nya LuUeu.h» »tit Ausflofa de» Rusaini 
aus dem Kivu, dem deiiucben Scbangugn gegenüber, beaitxeu. 
— Wauteni hat seinen Beri<'ht über diese Reise mit .Explo- 
ration de I» BeotloB aeptentrionale de la elaalna daa JQtmibn* 
libanAhriaben und ibn so gefafat, ala wann daa mahrAidi er* 
wihnt« Gebirge die nördliche Fortsetzung des aus dem Kongo- 
quellengebiet uordOetlich zum Tanganika streichenden IC" 
timitagtMrgw wfire. Diene Aurf-ifsunu' >,. riiieii «ir nit'ht 
teiliuj: Da« l_iehirge, das die K\(H' ijtiiin r-iiiifc;etinil utper«i-iw":tti'n 

und teilweiae verfolgt hat, iot nichts andere« »la, wie schon an- 
gedantati der waitOaba Band des lentralalHbanliehan Ombana. 

ile k <JD Hir u l( t ionsarbei ! e n i:, 8 tu iie lieiig«. In 
s4-iDeiii AufKitir über Stonvlienge im Glubu», Bd. 79, S. 283, 
er»\ihnt Dr. i itrlsen, dafx man b««bsicht)gte , dem weiteren 
Verfall von Utoneheage Einhalt tu tbun and einig« der g»> 
CaUanan VMlar anftnfafati» In »n d. 4. 4ad dM» Ii* 
Tertnter einiger wtianBefaaMudier OawBeebaften anf der 
Btitt« von Stonehenge zusammengekommen imd haben sa 
dem ei'wtthnten ZwecJi ireetgnet« MaCsnahmen beachloasen. 
Inwieweit die.ie iniwifihen jiUT^K'-'fi^i'i^ wnrdeii i-ii.d. darüber 
berichtet C. il. AntrobuF in ,Niiiuru' vuin 17. Oktober d. J. 
Zunächst itt ein Drahtzaun If^ iim L:iiigH um die Stätte 

herumgezogen, der I ubrrul'ene fernhabi :! will. Daun ist mit 
vieler Mühe der .geneigte bt«iir aufgerichtet worden, der 
gröfst« Monolith Englands , der ehedem eine der l>eideii auf- 
recht stehenden BAulea «ioe« der grofaea TriUthen dea zweiten 
KxaiMa dai|«ateUt hn*. Diaw Arbnt nahm »nf Woeban — 
vom 18. Angnet Ua <S. September -> in AaapnMih. tieideir 
wird «Ich der ganze Trilith nicht wieder herricht«n laaaan» 
I denn sowohl der Deckstein desselben alt auch der MMita 
I Pfeiler — dieser in rvrei Stöcke zerbrochen — lieg«!n am 
I Boden über dem Alt.arat<:iu (vgl. Abb. 2 in Carlnens Aufaatz). 
Hei dieser Gelegeuiieit mufat« «in I<och in den Boden ge- 
;.'r»b'ju werden, in da» der Stein hiuunterzulaaaeii war, und 
eit wurden diibel !>j!g«nde Fonde gemacht: eine rOuiiache 
Münze in ^'eritige.r Tiefe und viele Splitter d«a .Blauen Stei- 
ne«' (Grumlarl) und des Sarseus (Baudatein, aiu dem die 
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Kleine Naobriottteo. 



Pftner gc«rbri(et); ferner in eiiipr Tiefe yon etwa 1 m 2»W- 
raicbe Feuenteinäxt« und groüm Sieinhimmer. Diese Funde 
tchrtnep duMif hiuswUntan, dMit BtaMMbanM nriniiwUM in 
BMUthlMlMr Ut «ntohMI waOm Ut. 



— K o n o • t a a 1 1 i I- U e E i ü t- ii bu Ii ii p 1 ii ii e. Niicli Mvl- 
dangen von Bftuaeler Biatteru trägt »ich di« B«giuruug tU» 
Kongoetaste« mit weitgehenden Eigenbabnplinen. Eine Linie 
BoU TOD BtaDlcjvillu (juer durcb den Kongouowald in oKDordSat- 
UataMT BtahMBg naoh Mahaci «m Vordad» des Albwt MjfMiM 
nimii, wlhnad di« Midma Iiinifln di« BtronMchmlhu 4m 
oberen Kongo nnigvben und damit dessen bisher geringe Be- 
deutung aU Verkelirtader fördern sollen. Zu umgehen sind 
iranKobst die KtiinlfyfüUe, su weli-hiin Zivji k eine Linie von 
Stanleyville nach ri>nthi«rville (ii" :iu' «tull. llr) geführt wer- 
den soll. Von da ab ist der Kongo, wenn man von einigen 
durch ßprengangen zu beseitigenden Schnellen absiebt, bii 
Kasongo, oberhalb Njanirwe, schiShar. Bei Kaaongo beginnt 
wieder eine Scbtielh'nzoiiL', di« aiob fast unnnterbroebea bis 
Ankolu, der VereiuigungseteU* von lauapula und Lualaba bin- 
iMht. JMtM ZoM auHi iJm «banJUla doMli «Im Uni» um- 
gragaa irsrden, dl* daui vm Aakoto «wtwiito smn Vinga- 
Blka, wahmcbelnlieh BlA Albertville, fortgeführt vrerden 
■oll. Von den beld«B KongoqavlItlöiiaeD ist nis Verkehrsweg 
nur der Lualaba von Bedeutung; dieser bnt aber im Gegen- 
aats zum Luapula für die Ilelgier d«rQ Vorteil, daf» das mit 
seiner Hülfe erseh lief «bare Qehiet giluzlich zum Kongostnat 
^■vliurt. Di» Ausführung dieser Plitne ist aber sobald wulil 
nicht an erwartua, da es noch an Vorstndiea fehlt, und «s 
Bieiht «ntehtUeli iit, wobar di* Hittal ml^tbnMbit vtrtMi 
mUm. 



— KMaKvsrs TnOflutlldit Studien ttbsr d«n nrk> 
biitarlaaben Menschen ood taln Verhttitni« zu der jetzi- 
fm llBvflIkMniig WesteuropM im Archiv für Anthropologie, 
Bd. 27. Die dieser Arbeit eio«ii enplisclK'ii V< rfü- wr« beige- 

fÜL'teii TutVlij ^eben «ine gute i.'betticlit iibei- ilis F.iilwicke- 
lutig der bcbädelgestalt in anpsrem Wultteil von der filii-s(en 
bis auf die neuest« üt-it. iSichor stinTimf die Mitteln^ferüiBsv 
(Homo medlterraueus) , di« liauptsächlicb in den iheriscbeu 
und semitischen V4lk«m vertreten M, unmittialbnr von den 
UrenropSera, der Bmw von Neandarttud und fipy (Homo 
prinigeniiu) ab. Baik ubar di« &ord«uro|riUadM BaaM {Hann 
•uropaena Ijimt4), dl« nligODda ,aoItaer in KotdauNtp* «nian 
grofaen Teil der Bevölkerung auxniacht", aus Asien eiqg«- 
wandert sein soll, werden wir dem englisohen AnthropolOMn 
d««balb nicht glauben, weil es in Jfn>-ni Vi'ilMt-il cht Ver- 
breitungnentrum dieser .grobi-ii , tiluu.ltiij. »t OiinK ii . tang- 
icbttd«Ug«n Ran»«* nicht giebt, und weil Eui«|<h, scin ii lange 
vor der nPolitlun.li(.'ii bevölkert, dieeen Einvsain!e-i 
lürgendi die M<)gltclikuit geboten haben würde , ihre RtOMt 
m irbaUaB. Dafs die „Mongolen' uns die Bronze gebracht, 
«Widnn adbit diejenigen nicht lugeben, die deren Ursprung 
in Oat«n taeban. Ludwig Wilaar, 

— Noch im Sommer 1901 sind in verschiedenen 
DArfern Bufslands Notfeuer zur Heilung von Vieh- 
seuchen entzfin.lftt worden. Bnrt lebt »I»o mich ein 
Brauch, welcher in De ulioLlam! erst lu dtr Mitte des 
19. Jahrhand«rts vuUig abg«sti.<rb< ii int, nb«r bei tlen 8üd- 
slaven i.' utc noch lebendig ist. In iI't niE»i>.cli<-n Zeitung 
„Nowosli* wird berichtet, dafs die Bauern der im Gonveme- 
m«nt Kostrooia liegenden DOrCw Snidorowo, Kitauino und 
Boliebij« S«l«OBjre gegen dl« dort h«tneb«Bd« aibiriscUe 
BlBderpaai ^ aus der Heidenzeit t<fiWB>11td«t T«tAdlKB 
anwend«B: Zd beiden Seiten der UoriWafltblt WWdltt XlUila 
eingerammt und zwischen den Pfiihlen quer Hbu dia BUnfra 
«inige Scheiterliauft-n angezündet, wobei jedoidl du Vl«tt«r 
durchuu!< tiureh <1i'' Rcilning -/wi jpr Uolzstncke gewonnen 
werden in^A'^. I)ur<li du- Srbviii rliaufen hindurch wird zu- 
n*cb»t das Vieh ui-'iifbi i] nail ilntin springen die Menschen 
iibi^r die Flammt-K binwig in <l>-r vollsten Gewifsheit, daf« 
naeh Beendigung dieses Verfahrens jmle Gefahr beseitigt ist. 

— Blguisa Stromfabrt auf dem Kaango. In den 
Vbaofl mündet unter 5' nOfdl. Br. und M* W AML 1«. vm 
Kondoaten ber der Knango, den raa OUe im Jabr« i9W ein 

kleines Stück anfwirts befahren batte, vni tlr r seitilein nicht 
mehr anfgesucbt worden vrar. Naclalem nun jenes Oebirt 
der „Compagnie Hu Kuuango fran^ais" zur .'^uribf utung über- 
lassen word»!n i<.t, hat im April 190H»t der Iiir-ktor der Ge- 
««ll«eh«f?, H/v';:in, i\i-n Kuango not'h i*< km 1it*r van Gelen 
feriinle:- l'uiii;« hiinmii verfolgt, bis ir ilurcii hn lliuiinfall 
(etwa 6*.iO' nordl. Hr. und 21' lö' östl. h.) yur Umkehr ge- 
ttStlgi WBfda. JM« HaaplriebtBBg d«a 190 Ma SOOm bMün 



BtroBM« ilt, von der Mündung au« geraebnet, zunächst eine 
oatnordSiUIebe, dann eine nördlich«. Der Dnterlauf ist stark 
gewunden und das Flufsbett von Inseln, Feiten und Sand- 
bänken, sowie Fällen und SebnelleD durchsetzt, die die Fahrt 
auch für Bi>ote stark behindern. r>«r Wiistwrutand wecbwlt 
erheblich und «chnell nach (iur .lÄtirta/eit. Dii« (lelnnde /ci 
ti«idt3u &5itea ist Kjgk'naiint»- Purkliiminch^ift. Die Ufer Biud 
•ti-llenwelse eebr dicin liesieiUlt umi lia« LauJ nut angebaut. 
Die Völkartläuime zeigen zwar einige Venetüedenbeiten, spre- 
efam ab« daaNlba Idiom, dia Smeh* dM BandaatamisM, 
dcawB BItB« bi« auB OriMugi (Bätavitiilwllr) taiaban. M- 
guin fand wenig Klfenbeiu , da dort di* BlallinUn an Milaa 
scheinen, dagegen viel KautacbukliaBM. (»itooT. gtogr.* 
vom SOb Oktober IMl, Bit JtBrt* in 1:1000000.) 



l)e::i ersten Teile seiner ^ru . ür-^^i, Uiuemuclinugen 
übe; Jie Ii agen Sn.^ erTi n i; e Ii der ulelBch<-r der nord- 
{Milrtr»-ii Zmul- bht C]j, Itabot 'in den Arclii v e» 'des H^ience.** 
(jhysiqnes et naturelles 1^0, Uenf) nunmehr einen zweiten 
folg» liMB, dar diaQJatiabar auf RpiMmgti^ IkBnr4aaak- 
land UBd SkandinailaB undbikL 01«t«ebar itt bier iat «rf» 
testen Sinne zu verstehen, umfalsl also alle Arten voa T«C 
eisungen de» Landes, die in einem kurzen Vorwort, mit 
beKinderer Bezugnahiue auf die Arbeiten Drj'galskis, Richters 
und Buasells in mügllchsi genau deAliierte Unterabteilungen 
Regliedert werden, um bei der ver^rhiedenen Anwendung der 
termiiii dureb die f;ensniiien Komcher keine Verwirrung; imf 
kiiinmin zu lüBflen. Aut' die einzelnen Angaben der Arbeit 
«in^ui^eben, diirfte bier niebt .^ni I'l.itze sein, »o inlertrüKant 
sie auch »ein mogtu, nur möge hier aosdrücliUc tt lit^rvor- 
t«h*b*B werden , welcbea gmik* VaKdimat sich der Verfasser 
nlt dar Saamlung und krItiMhein Vtmirbaitnug des gesamten, 
aber ImaMTbln doch sehr lückenhaften und darum auch ga- 
wiaanualken undankbaren Materials erworben hat, in dai 
er die wichtigen Ergebnisse seiner eigouen Uatatsucbungcn 
in Mordskandinavieu eingliederte. Alt Hanptreeallat kann 
er für di* obengenannten f?!»7ia!j;ebiele nnd di» von Grün- 
land, lnKind und Jan Mayen einen «eit .TalirliundeMen w;ili- 
rt'iideu Miniiualutand vi,r dem Iti, Jrtlirlinndert fenut^len, 
auf den nn 18. JaLrhundeit ein sehr ütarke«, allgemeines 
Wachstum eintrat, das die ganze Nordbalbkugel berührte 
und Mb Ib dau AuflMg daa 10. MfarhoBdatta «nbi«h, während 
■B 10.iitailiuBd«it «iS uaaBladiiedaBaaTatbaltm Platz greift» 
unter aU«n Umständen aber nirgends ein so bedeutender 
Rdcb gaBg an konstatieren ist wie in den Alpen in den letzten 
SO Jahren. Auch eine Vergleichung des Verhallens der 
nordischen (tietsoher mit dem der alpinen während des Vor- 
iind H-''-!; i:anges an dsr Hand der von I-Vir»! aTifgestellten 
dre: I 1 .iinU'C (.iesetze der (ileirS./eil i(;keit , der langen 
hcbwxni, uugitpertotiws und der HastenAnderungen ergiebt, 
dafs für die nordischen Gletecher nur das erstere Gültigkeit 
betitst. Ein« Vergleichung der I>ängenänd6raug«n mit Ände- 
ruBBiB iE daa atataaniagtiak«» Vaklona aU«» auf uaHibv 
windüeb« Sebwierigkalttu wegen maagalBdvn Matartaia 

Gm. 

— Dontt^s Forschungen in Marokko, von dertn 
Beginn auf S. 198 des laufenden Globusbandes die Uedi^ war, 
sind im 8«ninier d. J. zum Abacblufs gekommen. Wie in 
,L« 0*u),'i»l''ii''' i"kiüb«r 1901) mitgeteilt wird, hat I)iiiiii.e, 
nachdem er n^h lUogador gekommen, die Küste bis ß»(>ikt 
verfolgt und dabei drei Abstecher int InB«re gemaoht^ Zu- 
näcbst besuchte er den Djebei Hadkl (in datMilia dar Küste, 
awfiabeB Wngadvr uad daui TmmM^ Ihub bia an daa natma 
Taaaift wid tag dl«««» «Mer MV KttiM blBab. Oer xwifl* 
Abstecher ^rini- vr>n 8«A nach El Qbarbriga and der dritte, 
der autge lehnt, i-ie , von Aeemrour den Um-er-Rbia bis zur 
Kinmßnduiif; de'« Ued Maljih !»in»uf, werauf Bontti' nordwilrt« 
nach Caf.i»b'lani a /.n^. In; -Tnni d. J. war er in Rabat. Mehr- 
fach >-tiiihien Dumte« Ri.uien <iieieni^en Fiselierii UUd We>«- 
ger)>er»; ne'i j»t aber V 'r allem seine Aufnahme dea unteren 
Üm-er^-Kbia, dessen Windungen er n^it d'-nen der Seine ver- 
gleicht. DoutlA bat dl* Raat* einer Kvihe von Städten auf- 
gefunden, deren Maman dia ahen Ueugrapbvn erwähnen, und 
di« aar Mt, ab dia Fortugiaaea hier iiu« Hnmebaft «B^ 
Tiebt«t«n, ia BIfit« atanden. Kaeb Simna dlaier Hmnebaft 
hat der Reisende uifrig gefon<cht, al>er mit geringem Erfolg. 
An der ganzen lUBrokkanisuhen liüste zwiacheti Moga<lor und 
Hab i! »lud sie selten un ! auf da.- Litoral berehränkt in Ge- 
. ^lHl^ \. n t>sluug<^n uml re>tt n I'liitzen. im lumm haben die 
Portugiesen nur die Spuren ihrer Kaubznge, d. Ii in Ruinen 
gelegte marokkanitebe Sta ii'R zr.nlL'kgeia^.sPn. Iionlte remte 
im Auftrage de* Unterrichtsministem, des Ueneralgouvemeurs 
yen AJgema und dar Puriaar gaagtapUiehaii OeteHiehaft. 
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Geg^enwärtiger Stand der keltiseheii Arehäologia 

Ton M. Hoernes. 



W&hrand dnr letsten lagnng du intwniatioaftl«i 
Kongreaic« für priiibtariMli* ArehioIogM «od Anthtropo- 

logio koniilcii JIo in Paris anwesenden dBufscliuii Fuch- 
leut« tsiueu 6vm|iatlii8cljrfi jungen l''i-aui:oäeu peräöulich 
kennen h'in.n, welchtni dui gfimimte Disziplin Bchon 
zablreiche acbHizbar«) vSdiril'teu meiüt kleineren Utufibogcs 
über keltiaehe Archftologie verdankt. Es itt difli Josef 
D^obelette, Direktor de* «rchiologiMlMa Htwmunt ia 
Itoana«, mer Ideinen Stadt m der oberen Loire, halb» 
weg« zwi»oben Lyon und Clermont 'Femnd, in einem 
Gebiete, das viele Fundorte galHiicher und gallordmiscber 
AlttTtiuijor uiiiBchlielat. Hier eutwickflto '^icli der lie- 
Danute zu t inom der besten Spesialkenner dieser Kulturen, 
irekibao er koJudh vergleichend aneb In MiditnBt M- 
lieberiiik LAodern uechgiiic. So kaa er «» Bariin, wo 
ibn Otto Hinebfeld ea um «oiflkhl, aber Prag nach 
Wien und stadierte an dieften beiden Orten La-Tine- 
Funde, namentlieb die berllbmten, aber in der Litteratur 
pRiiz uiir'eiuiKPiid verTftpHfn AlteKQmer vom llradiscbt 
bei StradonitK, deren imhe N'erwitndtschaft niit den Funden 
vom Mont Beavray (dem nlti-n liibracte Cftaars), dea«en 
Auagrabang er seit 1897 leitet, ihn aula lebhafteate be- 
rabrte. Aber neben dan SaauDlnngen der ehemals 
kflltisohen oder Tom Kettentam knltareU beejollnlatan 
Oetens lernte er aaeb, eine seltene Saobe selbst bei eia«B 
gelehrten Franzosen, die nichtfranzüsisclio Litt4;ratur 
Aber diese Kultarphase grändlich kennen, studierte aogar 
das Tschechische und erwies sich a«ithsr in einer Reifai' 
neueier AbhaDd](u>gen als ein Pr&historiker, waleher — 
vir inOasen das leider wiederum «h Sdteabait be- 
Raidinaa — da« ai n a p Ji l igiae Sohrifitua to ToUkamven 
llberbliokt und eo MlbaMnug betntMit, wie ea sowt in 
der AliertuniBwiBsenschaft nnr Ton klaaeiRclicn Arclifto- 
lugi-n und Philologen als erste Redin^ng vüruuitgeaetzt 
wird. 

Da der Name und die Arbeiten Decbelettes in Deutach- 
land nicht nach GebAbr bekannt aind, benotsen wir das 
£rMheiiiMi seiner neuesten Abbaadinng »L'ArehAologie 
eeltiqn« en Bnrupe" (in der anbarbfelb Fraakvriehs 

wobl wenig Terbreiteten „Revue de Bjntböae historiqne", 
1901, Nr. 7), nm auf den .Vutiir hin?!Uwej*Bn, indem wir 
ftuf die^i' vi-rdieiiBÜlche Studii; cIwäb niiliur fiii;:,'elieii. 
Krgiebt darin eincu kritJMhen, durdj genaue Litteratur- 
nacbweise gestützten Überblick über die F^ebniase und 
Streitfragen in der keltieelisa Arobiologi« Frankraieba 
und aUer anderen, ehemals keltiioben Linder Enropas. 

Da die Kplfpnfrage aucVi vie!e Nit^lif arcl;'- r 1 - ii inter- 
essiert, dürfte eine aunlührlichere Analyse um l'iittze sein. 

aUbm UCXZ. Kr. 11. 



Dentsohe Leeer der üriginalarbeit werden 
aua der ereebepfeaden AnfBhmag der framOsiB^n 

Quellen Gewinn /Jehsn. Erlnbücherf Irrtünier in der 
Benutsuo^ frcm ieu Materisles, wiis biv bui Fr»uaos«n 
gewolnilich .viiid. kommen nicht vor. (Dals Hadlstatt 

I statt nnch < tbcröalarreioli ins Land Salzburg, (jdenbnrg 
statt nach Ungarn nach Niederöaterreich verlrgt wird, 
•iitd nur Kleinigkaitao, die kaam ins Gawioht fidlen.) 

I IKa Namen Kelten, Oalatar, OalUer aind fBr Mdha- 
lette synonym, da aioh nicht nachweisen lAlat, dab sie 

I verschiedene Gruppen der vorrömischen Bevölkerung 
Frankreichs bezeiciiiK-u. Friibor nannte mau schon die 
äitealeu mutaUkuodigeu lie^iedier dieses Landes, welche 
nach den Dolmonerbauem der jüngeren Steinseit Drand- 
beetattong and Bronaebereitnng emführtan, Kelten^ al>ar 
niehta beraebtigt nna aar AhmIum aiaar keltueliai 
Einwanderung achon nm IBOO Ciu*. (nach Mmteliva 
reicht die Einführung der Bronse im Westen noeb viel 
weiter zurück), (ipgenwiirtig f^eltt-n in Frankreich nnr 
die letzten aciit Jahrhunderte v. ( lir. h1>> kttltisehe Zeit, 
die in 7w*>i .'\bsohnitt« zerf&llt; die p r o t i>k el t i ecli e 
oder Uallstattperiode nnd die spesifisch-kelti- 
sche oder La<Ttaa*Pariode. Jene ist die Zeit der 
ante* Keltamrandemogeo «ndSlddantseblanddasSltere 
Wohngebiet der Kelten, von wo aia naoh dem Zeugnis 
unsAhliger Kriegerg rablui gel die Hallststtknltur zuerst 
nach BurgLiiid und der Franche-Comte brachtec. Mit 
der Enl»tebuiig dieser Kultur befalst sich Dechelette 
nicht naher; sie httte ihn weit über den Wohnbezirk 
keltischer Stämme hiaatMgaMhrt, und wir vermuten, data 
er sich dort niebt gana aiclMr gefühlt hAtta, Oooh tat 
er geneigt, den Kutan ainen erbeblidben Anteil imna 
zuzuschreiben, und stützt airb dnbet auf Rertrand und 

I Reinach, welche in ihrem bekiiuuteu Bnch tlber die Kelten 
in den I hälern des Po und der Donnu nftchzii weisen 
suchten, data schon gegen Ubh acht«- .lakrhundert v.Chr., 
also lange vor dem historisoh Lezeu^'ten Oalliereinbruch 
dea viertea Jabrfaandacta, keltiiefae Stimme aioh in Ober- 
italien feafgaaetat. Dab anob illyritebe TAlber in jenem 
Kn!tnrjir..7ers eine Rolle gespielt, erwälmt Di'clielf-tte 
als Ansicht anderer, milfs »Ijer zugeben. <i.'ifs kulturell« 
Einheiten sieb keineswegs nuf Volksgi en/.eii beMcbriuikeu. 
Sonst folgt er hier gftux d«u Arbeiten deutscher und 
österrsiobiacher Forscher. In den Tumulia Böhmens 

I findet ar nicht ohne Übarraaehnng eine Keramik, deren 

I Ornament in gewissen Detaile mit derjenigen ans den 

nriibhügeln am ^ ufse der PyreiiSeii identi«i;li itt, »riliri iid 
I andererseits die schöne polychrome Keramik der Grab- 
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hBgel Nieder<t«t«rreiohi and BajerlM n« Fnnkni«h 
UaW nabekauit itt. 

Do! Erwähnung der grundlegenden v. Saokenschen 
I'ulilikHtioo über Haltstatt bemerkt U^clielette mit Recht, 
duta L-s Züii tfi, lüoHL's un/,uluii^'ücli gewordene Werk 
KU erneuern und zu ergünsen. ,Üie österreichischen 
jknblolQgen habt-'n es vorgezogen, ihre Hemähungeu 
udtoraBt glwhMitigMi Nakropolen sazuirflndaii, welche 
TOD geringerer AvedehDoiig, aber nicht minder ebnrak- 

teriRtisch sind Die Offentlicbea SamnllUlgen der 

HauptoUldte Ugterreich- Ungarns bereichern sieh unauf- 
hörlich mit neuen Serii-n hfilUt.ittisolier Altfrlfmier. ' 
Man savd» wünschen, dab ein wobiiulüiuiierter Arcbüo- 
lagt «heatens den Mut findet, diese zerstreuten Deok- 
nllnr in eben zaaantuenJMaenden Werke sabebandeb. 
IKe Anebreituog dei lünteriak über so weite Linder- 
streckrn nnd die tMm «Mbaende Zahl der oft schwer 
zugänglichen ZeitadirifteB ist keines der g<«ringsten 
Hammnisst' des wissenschaftlichen Fortscbrillu'-.'" 

In Fraukreicli sind Burgund und die Kreigralüchai't, 
die Uauptgobiete halUtättiacbor Funde, gleichsam eine 
Verlängeroog der TumuluäKone Südwestdeutscblands. 
Snt den Tode Plouests ruhte die Aufgabe methodischer 
UntannibaDgea jener FnndeUttaa in dcu Hunden Henri 
Oorots. Dentaeben Leiern liod die Ergebnisee ^eeer 
Arbeiten — doch nur hh — hus cuicni Reise- 

bericht« Tischlers bekannt. Liber dieaseu hochvordienten 
Gelehrten bemerkt Dechelett«, dals seine Leistungen in 
Frankreich zu weni? bukstint seien, und bedauert, dals | 
seine kleinen, in zalilreiclieu Zeitschriften zerstreuten \ 
Arbeiten oacb dem Tode de* Antori siebt in einem | 
Semmelbande Tereinlgt worden. Er benrteilt Tisebler 1 
und mit diesem Mann.' zngleirL rli.; Lai/«- ilereurop&ischi n 
Urgeschichtsforschuiig üherluiup* gHii7 richtig, wenn er ; 
findet, dafs der Geuanute b<-i hiMauti Lt-bzeiteu nie die | 
Muts« gefunden hatte, Heine Ideen in einer grölseren \ 
Arbeit zu entwickeln. Das ist ein rühmliober Übelstand, : 
der aieb von der groben Menge des stete nea mstrAmen- 1 
den llbterialse näd der geringen Zahl bemfraer Bear- I 
beiter herschreibt. 

Sehr ergiebige Au»gral>ungi'ii Imllstuttj'Kher Alter- 
tümer mRcliti! (ieiicrul l'othier auf dviu l'lateiiu du (itT 
im P}-ren6£ugcbiet, wo er ti2 Tumult (aus einer viel 
grdlseren Zahl) systematisch öffnete, ab«r vielleicht nicht 
genflgeod seitlieh uoteraebied. Hieran scblieben sieb 
die Tnmnii der Landes, der Baieei* nnd der Hantss- 
Pyrenees, der Ilaute-Garonne und der grölste Teil der 
Grüber von St Sulpien (Tarn), über die jedoch kein j 
grüberweis'i! Inventar, sondern nur kurze Grabungs- I 
berichte vorliegen. Die TumnÜ de^ Herry stehen an | 
Zahl nnd Beiebtnm jenen nurguude< TuK^b, lieferten aber i 
n. a. eine jener gerippten Ciateo, deren Verbreitung ein | 
intereeeaates Beiapiel vom Handiel der ereteit KiesDMit | 
giebt. 

Im Norden nnd Wnten Frankreichs sowie jenseits ^ 

desKiiiinl-. tiilTt l'iull wolil i:ier uuil da ein Scliwtrt odi r 

einen Dolch von h&llHtAttisuhem i'ypui, sonst aber keine i 
Vertretung dieser Kulturphase. Mau möchte daraus 
•ehlietsen , dals die erste Niederlaaaang der Ketten auf i 
den britischen Inseln vor dem Anftreten der HaUetattr | 
kttltnr auf dem Fustlande vor sich gegangen a«L A«efa 
Reinacb meint, dals jene erst« Ansiedelung vor dem 
neunten Jahrhundert »tattgofiinden haben 11111.-"^, weil 
der griechische Name des '/Anns, xaö<}itt(iiH: , welcher 
keltischen Ursprungs ist, schou itu Wortschatz Homers 
erscheint. Dann mülsteu die Kelten aber doch schon 
die Bronzezeit oder wenigstens einen Teil derselben in 
Frankreich darofageaacbt balien nnd Ittonea nicht erst 
all Trlger der Hallitattkultar dort «raobieBsn win, d» 



ja England laine lultisobe Be?Oikaining nnr aai Frank- 
rmek ariialtsn haban kann. Anf der f^rsnlenhalbtnse) 

finden wir die Kelten nach historischen Zeugnissen seit 
50t) bis 450 Chr., doch sind Spanien und Portugal 
archäologisch noch au wenig irforacht, um eiu bicliereti 
Urteil zu gestatten. Waren doch seibist aus OberitalieD 
sichere Spuren der gallischen InvalMM dss viertMl Jallf- 
hnnderti bia 1878 unbekannt 

In der La-Ttne-Period« entwilokdto rieh der 
Aul«unhandel der Kelten infolge eines merkwürdigen 
Aufschwunges ihrer Industrie. G^en das Ende dieses 
Zeiträumen erliolien sich in ganz Frankreich und in den 
auJer«3u keltiseben Wohngebieten volkreiche Städte, zu- 
gleich oppida nnd nuporia, kunstvoll befestigt, aber 
ohumächtig gegen den Au prall der römischen Legionen. 
Wie für dieHallitattwit» fehlt ei aneb ilOr die La-T«ne- 
Periode an grölseren syotbetisclMn Arbeiten bei einer' 
fast nnflbenehbaren Fülle von Grabungsbericbten nnd 
Übersichten für eiu/eliie kleinere Gebiete. Den Ursprung 
der La-Tene-Knitur erblickt Deohelette zum geringeren 
Teile in einer organischen Umbildung hallstättischar 
Formen, zum grölseren iu dem Jilindringen neuer fremder 
Elemente. Daher daa durchaoS verinderte Oeprige 
jener Kultur. .Aber woher slamms» diese Blamsata? 
Hildebrand dacbte an den EiBflnls der Orieobeo Massaßaa. 
Aber Di'i tu leite findet, dals die Kelten Jeu flricchen nur 
da« .•Mj biibct und die Kenntnis des K'euiüuzlen Edel- 
BietidU vcrd.ankt liiitteii, Fiir die Hehnndlung solcher 
Ureprungsfragen scheint ibu doch dm weitere archäo- 
logische Horizont zu fehlen; »ouel hätte er wohl den 
Einflub altioniscber Kunst als Xrigeria uralter myken». 
lebar Elemente, die sieb im La-TAne'SÜI merkwflrdig 
lange erhalten haben, erkennen müssen, wie er von 
Arthur Kvans, von mir selbst und anHeren prknniit wurde. 
D6chelette gijeht den Entwickeluiigsherd der La-Teue- 

Indnatrie im nordöstlichen Gallien, welches bald nachher 
von den Beigen eingenommen wurde. Hier liegen dl* 
sahUosen 8kelet(giftber dsr Marne und der GbamjMfiM. 
Wenn die Hallstatt- nnd die La-TAne*Kaltnr in getrennten 

OeMelen hiiU[>laächlich rerlireitet sind, su darf man dt"-- 
luilb liiclit glauben, dafs es üicIj uui zwei gleiehz>*iti^.'o 
Entwickeluiiu'eu in Tert-eliiedeneii Itereichen lijiiidle. Iho 
Gräber derMarue geboren meiet der Frub-La-leue-Stule 
an. In der Dreiteilung der ganzen Periode fuf.st Ddiche- 
lette anf Tieoblen System, docb bemerkt er triftig« dab 
man dasielbo nieibt blindlinge anf alle Provinzen des 
weiten Gebietes der La-Tene-Kultur anwenden dürfe. 
Mau müsse immer anf lokale Überlebsul gefalst sein und 
die spezielle „facies" der industriellen Entwiekeluiit; ia 
jeder dieser Provinzen zu erkennen suchen. An der 
Peripherie jenes Vorbruitungsgebictei fthlsB zuweilen 
die iiteres oder die jüngeren foraoii so s. B. in 
Peumeni enteren, onnbar «eil ü« Uandelt- 
beziehungen dieses Landes mit kdtisehen Prodnktions- 
gebieten erst später begonnen haben. Zur selben Zeit ver- 

zii^'erl dureli ein N'iiidileluu ballTt;itti!^elier Formen 

in iUyriücben Gegenden (in den Ostaljjcn und im Nord- 
westen derBalkaähalfaiiisel)dasEudring«ndsrLa^Tte6< 
Kultur. 

In den tetlioben Departements Fkankreicbs dnd seit 
30 Ida 40 Jahren viele Taussnds gallieehar ftrAhar 

geuffuet irorden, leider allzu blnfig nnmethoffiseih nnd 

ol:lne(Jt^^^ Lreiiügende Berichte gefolgt wären. Rühmliches 
Andenken verdient aber neben Leon Morel, dem Heraus- 
geber der .Champagne souterraine", namentlich Fröderio 
Moreau (gestorben 1898), welcher die letzten dreibig 
Jahre »eines eiu .lahrhuudert umspannSIldM LslMai itT 
Erforaohung der Mekropolsn des O^artsmsmls Ala 
widmete, das ImrariSss Album Oanukbt stfsrts und seine 
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Sftininliiogen dem Mnaenm nntionalrr AlteiiQmcr zu 
8t OannuB hmtarlieli. la andarMt Pronnm Frank- 
niaht lind La-TiBa-Gribwr awar niolii m didit gaait 

wie an clcr Mnrn*, aber docb immer nocb recbt häufif;. 
IHe jweiti- ).'i\:it8e Fundgrube neben den Friedhöfen 
liilJpn die mur ilt^r letzten Periodfi lier ^falliFclien L'ii.ib- 
häDgigk«it »ttiiuuicudi^u Oppida. Mach den Ei*gc)bui»sea, , 
wakÜM deren Untersuchung geliefert hat, scheint es, dafs 
die melaten fasteo Plätse Galliont sur Zeit de« AarOckeaa i 
der rAmiaehea Legionen neu erbaut oder wenigtleDi 
dwroli Koaaaatratiaa der Bevdlkerung fSrmlkli neu ge* | 
(frQndet waren; denn ibre matsenbaften Überbleibsel | 
gehr>r.i) fa*t ansschlielslicli dfr letzten Pliii^e der Ln- 
Tene-lnäusitrie an, eine KrucbciiiUDg, di^i »ich uua (Itjm 
gescliicbtlicben Hergang wohl begrrifon läfst General 
de la Noe hat die Prinzipien der gallischen Fortifikation 
genan studiert, und Dichelette rerweist darauf, dab sieb 
die gleielM Konitraktioa aus drei BaamateriaUea aaeh 
aaberiielb Franitreiehe, s. R. in SelioKland aad Nanaa, 
winderfin Jet, Die F-rrirscIuiiig der j^alliKBbcn oppida 
hat seit dem Ende der llei rsclitift Nttpoleoni* III., welcher 
sich dafür lebhaft inti resaierte, «n 1 iitpHsität etwas ab- 
genommeiu ducli ituxcbt die EnchliffBuug nibractes 
(»oppidntQ uiaximae auctoritatis apud Ilaednos", Caes.) 
««•tloee Fortaobritie, «nd der Entdecker eeiaer Ruinen, 
J. G. Bolliot, hat erst kOralioli in etaem sweiblndigen 
Werke die Fr^jelmiFKe Reiner Grabnnpeii darL'estellt. 
.letzt ruht die Arbeit, wie erwähnt, in den llAnden 
Declielette«, der sie aneh durch littenu ieehe und Mu^eiil- 
»tudieii vertieft und iirwtjjtert. Wir kwnneu niciit nur 
Zug und Struktur der Uukwalluug, soudem auch den 
Grundrill der bewohntea Viertel, wie aie in der letaten 
Zeit der ünabbiagigkeit, aber aadi aoeb Im ereton belben 
Jahrhundert nach der Eroberung bestanden, als das 
mftobtige Festungngemiuer noch aufrecht stand, aber 
von seinen Verteidigern eutblolBt wur, während eine 
emsige Handwerkerbesatsung, niei^t Metalltechniker, anf 
dem Plateau des ßerge* III niedrigen, hnlbunterirdiHchen ; 
Hotten aua Troekenmaaennric liaaete^ Überall ballt 
der Scblag der Blmawr and wubeU der Savdi der 
Schmiede-. Ciefg- und ScbmelawerkstAtien. Schwerter 
sehmiedet der j^'allische Wieland nicht mehr, aber allerlei 
Scbivmek.s.iehen uni! anderes .ms ürorze und Ki.ien, j/ief-jt 
Email aul MeluU n. w. Saumtiere entführen seine 
gesuchten Arbeiten, (uni andere hrtngen d.^ifilr WeinkrQge 
ana Marbo nod Italien, acbönu, bald von den einheimiscben 
Tiptm naohgebildete areÜaiicibe Geillie, geaehoittene 
Steine, mit welebea die Oalliar fbrea Stduaook zu ver- 
edeln liebten, und viele andere Weren Haliscber Iler- 
kunft. r>er rrelilutinnt/ war l.eileuteiid ; denn «uf ilem 
Marktplatz v<m Hibmcte sind einzeln mehr ai» 1 10«) Stück 
(1030 gallische. 114 rOuii»chc) Münzen aufgelesen worden. 
Ganz oben auf dem (npfel des Berges standen schon 
einige gröti-iere und anspruchsvollere Gebtude mit Hypo- 
kaveten n»d phrnpeu Moaaiken. Aber aebon ein bidbea 
Jabibandert aaeb der leltten Regung gallisoben Prelbeits- 
drai;pe^. um Am J.^hr 5 v. Chr.. wurde r.ibracte völlig 
Verliif-Hen und in seiner NurlibarHi-liaft erbli'dite Augnsto- 
duniini. eine rein ri'imipche ['rDvin/ial^tudt. 

In England ist die La •T^oe-Kultur, dort mit einem 
.\u!«lruck, der auch die Bronzezeit den Kelten zuweint., 
,Late ileltic' geaaant, im altgemeiaeR «eaigar etndiart 
aie in Frankreieb and Denteobland. ÜbeAaupt MbH 
es dort an einem Mnsenni vaterländischer Alfertüroer, 
wie es nicht nur die beid«u letztgenannten orofsen 
Sdiivf'U, sondern auch die Schweiz, Italien und die 
skandinavischen LAnder besitzen. Doch mo(H des auf 
figäischem Kulturgebiet nnermOdlich thfitigen Arthur 
Etbob Baeebreibnag' der reidien Nekrapole2TOB''A7lea- 



ford in Kent rOhmlieh erwftbnt werden. Evans vertritt 
bekanntlieb die Aniiobt, dale die L*-Tine>Knltur stark 
ia der eigaaiaialioh diflerenaiecten HaHatattkaltar Ober* 
italieni und der aftrdlicben Balkanhalbinsel wuraelt, 
welche ihrerseits wieder anf archaisch -grieebisebe und 
Rpe/.iell mykeniflclie Stainniformen y.nriickpeht. eine Er- 
klärung, der ich vollkcmtueu bciptlichte und in welcher 
die Alteren Kelten der Poebene als Vermittler zwischen 
lllyrien und Gallien erseheiaeo. Diohelette ecbeint ihr 
jedoeb keine Bedeutung beianateaiea. ABderaTerdieaata 
erwarben sieh Rom Uly Arden, iodeai er dia geograplii- 
scbe Verbreitung der La-T^na-Funde in Qrotsbritannien 
und Irlimd sii in n)arib.cli darstellte, und Balleid durch 
i>yi«t«matii>che ÜntiTSUchung eines keltischen Pfahlbaues 
bei Glastonbury. In Schottland arbeiten Anderson und 
Munro, in Irland Wood -Martin auf vor- und früh« 
geschichtlichem und damit auch auf keltischem Gebiete. 

Dia ibarieebe Halbiaael hat biabar aoeb waaig Kalti.> 
eebea geHefint. FSnige T<a-Ttoe-nbeIn angewSbnlidier 
Form aus Portuiral langen auf eine in so entlegenem 
Lande auch s<inst anzunehmend« lokal differenzierto 
Industrie srhlief-Jen. \^'ie ^an?. andern en in Oberitalien 
stobt, bcztsugt O^kar MonCelius' grotses Work über die 
vorrOniiscben Metallperioden dieses Landes sowie die 
ganse kltere Litterator. welehe Jetst ia jenem Werke a» 
vollkommen reprodaaiert iat. Seit deeaan Emebeinen 
flfnr>'i haben nianehetti aber Oma vasso und Brlzio i5ber 
Müutefijrtino bei Arcevia — beidea reiche keltische 
NekropolaD ^ iflihoii «iedar maatarbafta Benähte g» 
geben. 

For Bosnien, dessen eigentümliche La-T6ne-Knltur 
iah kOraliGh gcaondort daraaataUen verenohte, verweiat 
IMebdetta avdt anf Radimekys Pnblikatien der Gribar- 

leider von Jezerine, für das österreichische Küstenland 
auf Szombathys schöne Arbeit Aber Idria di Baca bei 
(ivrz. liüljinen hat (wie lielpieii i ilie Erinnerung an 
seine keilisahe Vergangenheit noch iru heutigen Namen 
bewahrt, und unter den gemeinäaiuen Bemühungen 
deutaeher and tacbeohiMber Altertumaforaober Iflften 
sieb sUiBililUifa di« Seblcjer. inkbe di« Obarrael« der 
Boier «ie di« der M aihomaaBan nadSiavenmitgleiebem 
Dunkel bedeeken. Kein Wobnplatx im ganzen groben 
Kidtengebiet kann mit dem Hradischt von Strudunits an 
Fundreichtum wetteifern. Pic in Prag erkläitft die Be- 
wohner des Platze» für Markt niannen . aber Dechelette 
hat in einer längeren gründlichen Abhandlung auf 
dem arohAologiscben Kongrets zu Mncon 1899 gezeigt,' 
daii aar die Beiar dort gdiaaet babea JcAnnaa. Dia 
Knitnr iat rein keHieob and identtsdh mit der von 
Bibracte und .Mesiii, reicht aber nicht mehr in die Zeit 
des .\uguatua liiueiii. Doch vortritt sie fast snsschliefs- 
lich die SpRt-La-Tene-Zeit, wAhrend alle bisher bekannten 
keltischen Nekro{>olen, einscbliefiilich rier bisher am 
besten bekannten, durch v. Weiiizier] lie^cbriebenen 
bei Laagagest, dar Frab- oder Mittel -La- Teae- Periode 
angeblSvan. 

Die Museen von Trier und Frankfurt l.ieti n drsn 
wertvollen InlLalt mehrerer noch nnpnblizierfer rhein- 
l&ndischcr HrLiudgruberfelder der S|i;it - I,a -Tene ■ Zeit 
(Nauheim, Biewer, iluttigweiier), und an kompetenten 
Erforschem keltischer Altertümer fehlt e» in Deutsch- 
land ao wenig wie in der Sobweia. welche Jetat in dem 
nanen Lendeemasenm an Z9riefa eiaen areblologiaoben 
Stapelplatz ersten Ranges besitzt. Dats Belgien deraeit 
noch gLir keine Sporen »einer Iceltischen Phase anfsn- 
weisen hat, ist Wdhl nur Zubill. Inj Niirden geht nach 
Undiset die ganz« erBt« Eisenzeit auf kelti^cho Einflüsse 
zurBok, und das bleibt wahr, auch wenn Mdntelius dort 
soboa' starke baUatIttiaehe EinflOaae nachweiat. Z»U- 
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imhe Fuade ui Sobwadan and Dänemark, osni«Dtlkli 
▼OD der IomI BocbIhiI«» tMm im engsten Ziuammen- 
Itang mit dw Lft-Ttne-Rnltar. In g»n< Europa, wohin 

nur Kelten den Fuls fjesetzt, haben hia am Heginn de-fl 
»weiten Eiaenalterü ilirts Tut«u verbrannt und gegen das 
Ende desselben brandlos bestattvt, wie aasb Cter mid 
Diodor ron Sisilien bericbten. 

AlU- diL'üu Arbeiten haben nicht nnr na» Menge un- 
■ehltsbaren Materuls f&r lernen Boeb NUtiDdige 
Stadien geliefert, aondcni «aeh eine Reih« too Fragen 
übiT keltische Religion, Industrie und Knnst in regem 
Hüls erhalten. Pie ftrsten» bildet ein alles Lieblings- 
thema der F.pigrapliikur, Linguisten, Arcbiinlcigea und 
Folkloristen. Aber sie war anikonisch, und ihr<? jüngeren 
plaetischen Formen sind nur eine VermumuHing ihre« 
•Bgeboraoeit Weaapa mit «ntUlmteii klMaiadien Hallen. 
In g»Dor9miea1ieD TDiehrfAen ersebeinen dieKeltengOtter 

als Tage Reiaülze zu antiltun Götteruauien ; die kleinen 
gallischen Stftdtgottbfiten haben zu Gunsten m4chligerer 
Herrscher, de» Mara, Apoll, Merkur, Jupiter, abgedankt. 
Besfrer bewabrau sich die üeniuu der Quellen, Flüsse n. s.w. 
ihre Peraflnlichkeit; sie haben sieb zum Teil sogar in 
irieebea Mjthmi ssd wftbnefaeiiiliob aoeh im Kult der 
Qoelkn, Ünm«, Staine beim inuiifiuedmi Ludfolk 
erhalten. Aber selbst der gewiegtesten Kritik ftllt es 
schwer, hier den keltischen Anteil neben dem iberischen, 
ligariBclieD, germAnischen heraugsufinden. A. Bertrand 
mitemabni, zu zeigea, wie die Einheitlichkeit der galli- 
•oben Kultur bei aller politischen Zersplitterung sich 
HU der Einheit der tob den Dmidea geleiteten Er> 
ndnuff der Jagend «ridlrt IKeUldlidMnDnvetellangen 
keltischer GOtter reisen das Intereaee, ohne e« m be- 
friedigen. Den .Gott mit dem Hammer" hielten die 
einen für eine pnukeltiucho GottliL'it, den Stammvater 
der keltischen U«»ae, welchen (Juaftr Distaler nennt, 
andere fär Silvan, bis ein hei Saarburg entdecktes I'enk- 
mel mit Inschrift kürzlich seinen Namen, Socellus, ent- 
httllte. Der unermüdliche S. Ileinach hat fest deo 
gBnjNB kaUlaehen Olymp befaeadelt nnd beeoadtia die 
Wiehtiglrait and veite Yertnwitang dee Kaltes der Pfsrde- 
göttin F.pona nachgewiesen. In die tiefsten Heimlich- 
keiten dos Kelteiigldnbeiis diiiigen wir mit dem drei- 
gehörnfen Stier, dem kauernden (ioti, der gehörnten 
SolUange und deiu geweihgekninten ('«rnunnos. Aber 
diaee abenteuerlichen W. f<>n) antworten nicht aufonsere 
Fngen nach ihren «Wober?'' and BWosn?" und der 
vorsichtige ßeineeh beeehftnkt sieh daraof, einige Ähn- 
lichkeiten mit anderen Schöpfungen de* ftnfiken Pun- 
theoDB hervorzuheben. So erinnert ihn die gehörnte 
Schlange an /agreua. den oi'phi?iclien Gott, nnd macht 
uns an mögliche alte Heuehuugen !&wi<tehen Gallien uud 
Thrakien, dorn Herd der orphiscbeb Religion, denken. 
DAohelette selbst hnt die tböaemen WidderfigareB aaf 
galliicbea FenerbAoken sam «rateavaletadiertaadfiadet 
in ihnen Beziehungen zu den Hansgöttern. Jetzt be- 
handelt auch Atfonai verwandt« Thongebilde aus Este; 
den ganzi u Krei* die-er hiilb ^yinltolischen Arbeiten in 
Thon, Metall oder Stein habe ich in moiuer Uigesebioht« 
der bildendeB KoRtt & 609 ü aaBaameofiueead dar- 
geatellt 

Eine lebhaft» DUkoid^ Aber gallisabe Knnat ent- 
wickelte ateh am den hekeaateB Silberkessel von Gund- 
strup. Wenn man anoh dessen Bildschmuck nicht er- 
klären konnte, so suchte man wenignteiiH die Zeit meiner 
£at*tehtuig festsosteUeu. Zum «ratcumal fand man hier, 



aaf einem Werk vereinigt, die verschiedenen keltischen 
DailMInngan der gehörnten Solüanga, des Oottes mit 

den nnterschlagenen Beinen, des Gemnnnot ond dabei 
den HSrnerhi lm. den grolsen oblongen Scbihl u. e. w., 
lauter keltische Dinge. Zweifellu» erkannte man die 
Herkunft des Stückes aus dem nordöstlichen Gallien; 
aber die Ursiurungszeit aeticten S. Maller, Bertrand und 
Montelias in daa Beginn der christlichen Ära, Reinaoh 
und Steeaitrap am Jithrhoaderte spftter, ia das Zeitalter 
der Völkerwaaderang. IMeheletle aehfiebt sieh diner 
letzteren Auffassung an, er findet, dals nichts an dem 
GefUse auf deo La - T^ne-Stil deutet; vor allem fehlt 
jede« nin omaaieatala KoUt. 

Obwohl die Kelten weder Architektur noch Malerei, 
noch Skulptur in höherem Rinne übten, beeatsen sie duch 
ein originelles Kuuatliau d werk; es gab einen kelti- 
schen Stil, dessen unkiassische Elemente Reinach wie 
folgt ungiabt: Vorliebe f&r geometrische KombinatioMB, 
Seltenheit ond StUisierang der figaialeu HotiTe, var- 
faerrsehead« Anveadnag krammer LinieB in Spiral* oad 
S-Fonti, flusgesproehenor Gosehmack an durchbrochener 
Arlieit und der Aufiegung von Kmail oder Korallen. 
Aber Bchon in der Blütezeit von lÜlrraete halte dieiser 
St>l viel von seiner Originalität eingebtilst, und vor der 
flbermäehtigen Ausbreitung der rOnilchea Zivilisation 
weicht er aaeh Britanaien aortkek» iro er apfttar, noab 
im bobeo IBttelalter, daa Stil dar irltadisebeo KleiB- 
maler beeinflutst. MerkwQrdig, aber keineswegs noer^ 
kl&rlioh ist auch die evidente Verwandtschaft des 
mmwingiBakaB mit dem L»iTte»atil. 

Mit den Uflnzea der La-Tiaa-Pariod« beginnt die 

vaterl&ndische MAnzkonde Prsnkreichi and aller anderen, 

ehemals keltischen Lftnder. Die sogenannten Flarharun- 
ujQnzen waren um die , Mitte des neutizeliuten Jnhr- 
huiiih rts ein überaus beliebtes Studienmaterial, und man 
entdeckte iu ihrem Gepr&ge ashlreicbe Symbole des 
keltischen Volksglanb^s. Heato weite man, wie sehr 
die gallieehea Stempelschneider ^00 Aalohan bei römi- 
schen nnd grieehiaehen TorgAngera lebten. Um die 
Mitte dl 3 fünften Jahrhunderts öberwog der Kinfluts 
HaaMÜttg, üwei .lahrhnnderte später der Ton Roda und 
Emporiam. Aus der Nachahmung der Stateren Philipps II. 
von Makedonien entstanden die arverniscfaea und vor* 
wandten GoldstOcke, und iro letzten JahrbaadertT.Ghr., 
uaeh der Faataetaung dar BAmer ia der FroveBoe, aah- 
men die Gallier rSmiaebe Denar« m Mastern. An dio 

Rarbareiunünzen reihen «ich die nach «1er Okkupation 
Lcrgc&tellten Prügungen lier freien oder verbündeten 
Städte und der Kolonieen, 7.. H. Lyon», vnn desson ilteeter 

Münze karzlich du» er^te Kxeuiphu' bekuulit wurde. Ein 
Corpus der gallischen Münzen fehlt bisher, aber ein 
Atlas detsslben. von de U Tour, und ein Katalog der in 
der Pariaer Nationalbibliothek Torbandenen Stfleke so- 
wie eit'.e Reihe von Katalogen kleinerer Sannnhingen 
existieren. Lnisi rechuiid vermehrt können diese llulfs- 
mittel dio (irundUige eines 1 herblitkes Ober die geo- 
graphiüche Verteilang der Typen bilden; aber schonjetxt 
erkennt man die Fülle und Äfanuigfaltigkeit der stldti- 
Bchen HOnasorten und damit den eatwiokelten Zastand 
dee Terkekra. Leifibt and sebnell konota rieh die 
römische Kultur' in die unterworfenen Linder ergielsen, 
dank einem Netze von Handelsstrafsen and anderen 
Verl'indungswegen, die schon seit lauger Zeit Fraakiaisk 
1 und ganz kUttelearojpa darehkreaxten. 
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Das Goldgebiet 

Vor d«r EntdeckoDg der Goldfelder yon Elondike 
niMiikt« man dar SsmrdlukllHiiMl, dm nriMhan den 
KotMbiM- und Nortonraiid ▼orapringviidsB wMtlieihitoB 

Teile Alaskas, wenig Aufmerksamkeit, oliwolil in der I 
Golofninbai sohoa früLor Gold und Silber gefunden und 
auch auH der (iegend von Nomo selber das Vorkommen 
vou Gold bereits kura nach 1890 tob den Eiageborenea 
beriobtet worden war. Erat nachdem viel» Ootd- 

mdi«r ia KloodilM Mfaww «nttftaaeht wordam wann, 
•ntwDii«! tia nA im Funde an der Kttato der Seimd- 
balbiosel; sie Uelsen sich eiu der Golofnlnbui nieder nnd 
begannen sieh aticJi in den anderen Küstengegendeu der 
Halbinsel uu, u - h- n. Seit dem Oktober lHi)S datiert 
die Gotdansbeute bei Kap Nome, die sicii damala jedoch 
nur auf die Creeks und StUvehten erstreektej wrt 1899 
£kBd mu die reieheren Leger em Stnade. 

SelbetfeuUadBoli weide die Bagieraof der Unioii 
aebr bald auf die neuen Goldgebiet« enfmi rkeAtn, nnd 
im Januar 1900 wandte sie sieh an ihre (ieological 
Survey mit der Anfrage, ob sie Material über diu Gegend 
besiiJfie. i)ie Gi<i)logical Survey konnte damit aufwarten: 
Bwei ihrer Assistenten, F. C. Schräder und A. H. BlOOk*» 
betten sich im Oktober 1899 am Kep Nome ejmge 
Wedieit anliifehalteiii nad itelttam b«ii ia Bib ifa den 
Staatssekretär des Innern «ne Ahh»»dlwg („PreHirineiy 
Report of the Cape Nome Gold Region AlaBka", mit 
Karten nnd Abbildungun) /.UHamiueu. die eine Ueiiie Ton 
Daten enthält, und aus der wir hier einiges^ uiitteilen. 

Kap Nome liegt an der Südkflste der Sewardhalh- 
iaeel etwa unter 165*80' w. L., and der über Naebt 
entatendene Heuptort Nene dea Golddiitrikte glaiebeB 
Hamene 15 bia SOkm «eetaordwafkUek davon, elMafelb 
en der Kflate. Diese betobreibt dort einen gens flaeben 

Bogen un<! wird durcli eine Tundraebene begrenzt, tiie 
lOo hin 2UU lu voui Ufer mit aioer lim buhen Tttrra&Be 
beginnt und nur durch die FiuIslhAler unterbrochen 
wird. Daa Ufer besteht ans Sand und Kies, und die 
▼SUIg buunluse, moosbedeokte Tundra steigt nach dem 
laaem n allmlhlich Ua in 60 m HAhe an, bia aie 
6 bis 7 km Ton der Kfiete au die den IKatrIkt ins Norden 
abschliersendeu Nomoberge stölst, die sich bis zur Hübe 
Tou (lUO m erheben dürften. Die Tundra bleibt, da dai^ 
Regenwa-fsor nur schwer Abflufs findet, den Sommer über 
Data uiidtsumpfig, ist stellenweise mitTeicLuu durubi»t:txt 
und wird von tiefen, trigen Flüssen nnd kleineren 
WaMetJ&ofea dorebnogen, die ia vielen Windungen aicb 
fliTiB Wag Tom Oebtrge enn Ifaere audien. IKe TbKler 
der grör.seren Flflsse — des Nome, Snake, Penuy und 
Cripple — sind breit mit sanften Abhängen, die der 
kleineren eng und »cbarf euigescbiiitteu. Geologisch 
•etat sieb der Nouiedistrikt aus .Schichteu von Kalkstein, 
QUmmer und Gneils susammen, die im allgemeinen in 
a«rd«el-tAdweetUober Bkfatnag atraieiMn. Tecgiieben 
mit dieaem Oeatein tat der tbarall verbrritete Kiee von 
aehr jugendlichem Alter, der der Erosion seine Eut- 
stehnng verdankt nnd »ich sowohl in den Scliluchten 
und 1 hAlcrn findet, als auch die l'undra und die Terrassen 
bildet. Die Anschauung, dals dieses Geröll durch 
Olelaeber herunteigebraabt aein kOnnt«, wird Ton Schrä- 
der and Brooke sarBebgewkaeB, d» aieh Sporen von 
ehennllgea Olelaehem njigenda Andaa. Bei der Sertie- 
raag and Verteilung des Kiesmaterials hat die See dann 
dne wichtige Rolle ffespieli, nnd ans dessen Verteilung 
und der TerrasHenbilduug um Runde der Tundra ficbliulaeii 
die beiden Geologen auf ein allmäUiahei Ao&teigeD der j 
OMaa LZXX. Mr. II. 



am Eap Nome. 

Kftste. Die Geld, nun der Gegend Ton Nome findet sieb 
aiÜ dem Kiea venniaairt, ae dats es, je nach der Lager- 
atltle dea Kiaeea, SelihiÄten-6oldlager,';Damm-, Strand-, 

Tundra- und Terrassen -Goldlager giebt. Als Schräder 
und Brooks Nome bosuchluu, wurden nur die Goldlager 
der Schlachten und des .Strands« ausgebeutet, die auLier- 
ordentlich reich sind ; doch werden inawischeu auch die 
TeiTMeeBf die Tundra und die Flulsthäier in Angriff 
genoBiBea werden aein. JOie Metliode der Quidgewinnnag 
wer demela aoeb eebr rob tmd anvoHkomaien, aäd vid 
ging verloren, auch war «in wirklich bergmännischer 
Itetrieb, durch nearlieitung des Getteius, in jener ersten 
Zeit noch nicht aufgenommen. 

Da» Klima der Scwardhalbinsel ist zwar arktiscb, 
aber viel milder als unter gleichen Breiten im laaeiB 
von Aleaka aad in Kleadikei weder iat der Sommer eo 
warm aoeb der Wiater ao kalt, da ela bia bier befaa^ 
reichender Arm dea japanischen Stromes märsigend wirkt. 
Der Sommer ist kurz und kühl und gleicht dem Frühling 
in den nördlichen VereinigteD Staaten. Wiihrend der 
wärmeren Monat« kommen viele helle, kUre Tage vor, 
aber über den Bergen lagern gewöhnlich Dunstwolken, 
die den Regen ankftndigen. B^gea fUlt denn nueb eebr 
oft aad iwi ia der Beg^ uebNre Tage «n. Die vor- 
berraobeadea Sommerwinde kommen von SOden. Der 
Winter ist nidit viel k&lter als in einigen Teilen der 
nördlichen Vereinigten Staaten, doch erhebt Kicii das 
Queukbiiber von Ende Oktober bis Anfang A{.irü nach 
den Beobachtungen der Missionare nur ?<ehr selten fiber 
den Gefrierpunkt. Die grütate Ktltc soll Mitte Janiiar 
vorkommen. Die SchneefAlle beginnen in den Bergen 
Anfang September nnd im niedrigen JBLAetengebiel «m 
die Hitte dieeee Monate. Scbneeatflrme rind binflg, aie 
setzen Anfang November ein und danern gewöhnlich 
mehrere Tage. Die Winterwinde kommtsu utu Norden 
und Nordosten. Im allgemeinen ist das Klima im Sommer 
gesund, im Winter verursacht es jedoeb Erkältungen 
und Laagealeiden ; hierzu kommt, daleEntwiasorungund 
Wasserversorgung in Home Inalier sa wABaeltea Obrig 
lieben, so dals typhöse Vieberaieht adten idad und einen 
gefTihrlicheu Verlauf neliinen. 

Kine wirkliche Hanniyegetation giebt es nicht. Die 
Tundra ist, wie schon bemerkt, flach und baumlos and 
nur mit Moos bedeckt ; tsie unteraobeidet sich deahaib 
wenig von den traurigen Einödea dar nridieobea Kflata. 
An eiae B«omveget*tion erinnern aar die swerghaJlea 
oder verkflnunertea Erlen and Weiden, die atranehartig 
wachsen und nur etwa Im hoch werden. Es fehlt ilfiher 
bei Kap Nome ad Bauholz, doch führt diu Strömung 
glücklicherweise viele stArke, bis zu 12 ni hinge 
Stamme, hauptsächlich der Alaaka-Üprossenhchte, ans 
Ufer, die vom Tnkon oder von weit entfernten Küsten 
berkommen. Der Wert dieaea Traiiibolaea fbr die 
Feoemng and anoh snm Ben von Hlaaem ist niebt «a 
unterbcliiltzeu. Wild, besonders grSroere* Wild, ist auf 
der gsnzen Sewardhslbinsel Feiten; da-^- hJiufigst.e Land- 
Fäugetier ist der liaüo; einige Luchau Hüllen vorkommen, 
auch wird ab und zu ein Bur oder «in Caribou gesehen. 

Die Blaltimobevölkerung der Sewardhalbinsel — sie 
nennt aieb Mebiemut — aiblt nor 800 Seelen. Die 
Leate wobaea, die Kliate eatlaag leratreat, in Brdbfitten 
und in kleinen Dörfern von acht bis sehn Familien ver- 
einigt, wft hrend es bei den Missions- nnd Renntierstationen, 
wie Fort Clarence , Kap Prinoe of Wales, Golofninbai und 
Kap Mome, grölsere Ansiedelungen von Eskimos giebt. 
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Die weilae Bevölkerung der Halbinsel bestand Tor 
der GoldentdeckoDg aus wenigen Amerikanern auf den 
Missions- und Renntierstationen und einigen schwediscben 
und lapplfindiscbvn Hirten. Im Juni 1899 lagen dort, 
wo sich beute die Stadt Nome erhebt, erst etwa nur ein 
Dutzend Ton Weifsen bewohnte Zelte, aber im Oktober 
darauf täblte Nome bereits 5000 Kinwobuer, und die 
Stadt dehnte »ich 1,5 bis 2 km am Strande entlang aus. 
Natürlich macht« sie, wie alle derartigen wie l'ilze aus 
der Erde geschossenen Siedlungen, einen recht unfertigen 
Eindruck. Hunderte von Gebftuden aus Wellblech und 
Holz lagen unregelmälaig an zwei bis drei, dem Strande 
parallel laufenden Durchgängen. Die Schwierigkeiten 
des Hausbaues waren um so grölser, als da« Holz knapp 
war. Die Küste ist bei Nome völlig bafenloa, und alle 
Subsiatenzmittel molsteu unter Beschwerden und Zeit- 
verlust durch die Brandung in Booten gelandet werden. 
Bunt war die Bevölkerung, zu der alle Nationen ihr 
Kontingent stellten; Chinesen und Neger fehlten eben- 
falls nicht. Hotel- und Restaurantgeschäfte waren 
natürlich sehr gewinnbringend. Zwar gab es viele 
zweifelhafte Existenzen, .\bentcurer und besonders 
Spieler, aber es herrschte gute Ordnung. Schon mit 
Ausgang des Sommers I89i) hatte Nome einen Bürger- | 



maister, Ratsmänner, Polizei, Feuerwehr, ein Gesundheits- 
amt und andere gemeinnützige Einrichtungen. Trunken- 
heit, angebührliches Betragen und Diebetahl wurden 
schnell geahndet und durch die Polizei mit Gcldbutse 
und Gefängnis bestraA. Im Oktober 1899 gab ea bereits 
drei Zeitungen. Die Preise waren und sind auch jeden- 
falls jetzt noch recht hoch: Steinkohlen kosteten damals 
125 Doli, die Tonne, Treibhols 50 Doli, und darüber der 
Klafter, Bauholz, wenn es flberbanpt zu bekommen war, 
125 bis 300 Doli. Der Pensionspreis betrug 6 bis 
10 Doli, pro Tag, der Preis einer gewöhnlichen Mahlzeit 
1,50 bis 3 Doli., frisches Fleisch kostete 1 bis 1,50 Doli, 
das Pfund. Domentsprechend waren auch die Löhne 
hoch: unausgebildete Arbeiter erhielten 12 Doli, pro Tag. 

Wie eingangs erwähnt, war es schon »pät im Jahr, 
als 1898 Gold entdeckt wurde, so dals in jener Saison 
nicht mehr viel unternommen werden konnte. Jedoch 
wurde bis zum Eintritt des Frostes noch für 20U0 Doli. 
Gold gewonnen. Als im Sommer 1899 die weit er- 
giebigeren Lager im Kies des Strandes bekannt wurden, 
wuchs die Zahl der Goldgräber im Nomebezirk bald auf 
1000 und 2000 an. Der Wert des bis zum 1. Januar 
in Nome gefundenen (ioldes wird schätzungsweise auf 
3 Millionen Doli, angegeben. 



Beiträge zur geographischen Charakteristik der Bretagne 
nnd des französischen Zentralmassivs. 

Von Dr. Max Friederichsen, Hamburg. 



Das Yulkangebiet um Le Puy. 

Wir verlassen damit die urüächlich so innig mitein- 
ander zusammenhängenden Yulkangebiete des Cautal 
und Mont Dore, um 
uns noch kurz der* 
Betrachtung der 
weiter östlich ge- 
legenen vierten und 
letzten Vulkanland- 
schafi um den Ort 
Le Pny zuzuwen- 
den. 

Auch dieses Vnl- 
kangebiet steht mit 
den jungtertiären 

Bruchsvstt'men 
in engstem Zusam- 
menhang, von wel- 
chen das Zentral- 
massiv, wie wir 
sahen, in morpho- 
lügisch so tief- 
gehender Weise be- 
einflufst wurde. 
Ganz ähnlich den 
Verhältnissen in 
der Nachbarschaft 
der eingangs be- 
sprochenen Chaine 
des Puys ist auch 

hier auf der einen Seite ein Absinken eingetreten und 
hat daa heutige Oligoränbecken von Le Puy in die 
Tiefe versenkt, während südwestlich und nordöstlich 
vulkanische Massen aufstiegen und die heutige Chaine 



Abb. 16. 



in. (Scblurs.) 

; du Velaj nnd die Yulkangebiete um den M£gal und 
Mezenc entstehen Uelsen. 

Während die Chaine du Velay, nach Art ihre« 
Aufbaues aus vorwiegend lockeren Answurfsmassen 

sowie infolge An- 
ordnung ihrer Vul- 
kane in einer gipfel- 
reichen Kette (etwa 
150 alte Krater), 
der nördlicheren, 
jüngeren und weit 
besser erhaltenen 
Chaine de« Puys 
ähnelt, haben wir 
im M6gal und Me- 
zenc ein von dem 
bisher Geschilder- 
ten völlig abwei- 
chendes Land- 
schaflsbild. 

Der Grund für 
diese Veränderung 
liegt in dem vor- 
wiegend phonoli- 
thisch ausgebilde- 
ten Ernptivmate- 
rial. Welches bald 
hier, bald dort 
ohne einheitliches 

Eruptivzentrum 
hervorbrach nnd 

der heutigen Landschaft das eigenartige gegen benach- 
barte Basaltplateaus in unmittelbarer Nähe der Stadt Le 
Puy und gegen die lockeren Aufsehflttnngskegel der 
Chaine du Velay so sehr kontrastierende Aassehen giebt. 




PliuuoUtbkiippen unweit Qiievri- r«», auf ilem Wege zum HigaL 
Im Tordergrand ein Pbonolitli<t«initroro. 
Nach Unglniil}>h«tO|:rii|ibie von l>r. Mut KnrderirhxD. 
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In dar i>etrographt8cbeti Eigentümlichkeit dieses Jung- 
tertifiren (plioc&nen) Eruptivmateriales, sich beim Er- 
kalten teils horizontal in Platten, teils Tertikai in Säalen 
abKnsondern, dürften die Grundbedingungen der eigen- 
tünilirhcu Verwitterunggformen des Phonulithes enthalten 
sein. Wo allein die plattige Absonderung yorherrscht, 
bilden sich als der seltenere Fall Klippen und liastionen 
mit geradlinigen Begrenzangselemeuten ; wo als der 
häufigere Fall beide Absonderungstendenzen in einem 
Vorkommen zusammentreffen, begünstigt diese Struktur 



Als das Zentrum der gesamten hier eriirierten Vulkan- 
landschaft ist indessen das Eaubruchsbecken von \,e Vuj 
(Abb. 17) zu betrachten, zugleich als dasjenige Gebiet, au 
welchem jungtortiäre Eruptionen und das Werk der 
Erosion die morkwflrdigisten Veränderungen hervorge- 
bracht haben, welche das Aussehen einer LandschaA um- 
zuwandeln vormögen. Schwerlich vermag man sich ein 
aeltaamercg und phantastischeres Bild zu denken, als es 
der erste Blick in dieses Becken von Le Puy dem Reisen- 
den enthüllt, wenn derselbe mit der Eisenbahn von Mnrat 




Abb. 17. Das Beekm von Im Puy. — üm\x rinrr Imniöhlcrhrn Origiiial|>hotugrAphie. 



den schnellen Zerfall zu vorwiegend kuppelförmig moden 
Bergen (Abb. 16). Letztere Bergform ist das morpho- 
logische Cliarakt«riatikum der Phouolithlaudschaft des 
Megal und Mäzene und unterscheidet dieselbe grund- 
legend von allen anderen Vulkangebieten Zentralfrank- 
reichs. 

Wie intensiv und gründlich der Zerfall dieses 
Ph onolithmatcriala 
vor sich geht, be- 
weisen die Stein- 
raeere, welchen mau 
in der Nähe dieser 
Kappenberge be- 
gegnet (vergl. die 
Abb. 16). Oft liegen 
diese Geröllströme 
auf völlig freiem 
Felde, weit ab von 
irgend einer Er- 
hebung , von wel- 
cher sie hätten her- 
abstürzen können, 
und sind dann ver- 
mutlich als in situ 
verwitterte Ge- 
Bieinsapophysen be- 
nachbarter Phono- 
lithkappeu aufzu- 
fassen. Teilweise 
sind sie in gigan- 
tischem und wir- 
rem Durcheinander 
herabgestürzt von 
den Flanken eines 

solchen Glookenbergeü und der eigenen Schwere oder 
der Gewalt schwellender GielsbKche folgend bis mitten 
in die menschlichen Siedelungen an ihrem Fulse vor- 
gedrungen. 




Abb. 18. .CauHse Bramabiu 



UDterirdUcb fliefsenden Bonbeur. 
Kach Originmlfihoto^aphk- von Dr. Mm FrirderirhMD. 



heranfahrend, um den letzten die Aussicht hemmenden 
Felsvorsprung herumbiegt. Kurz vorher noch die öden 
BasalthochflAchcn der Chaine du Velay und hier plötz- 
lich der Einblick in eine lachende, wohlangebaute, 
klimatisch guxchützte Kulturlandiüchaft, aus deren 
flachem, schüüselförmigem Grunde sich vier schwarze, 
steil abfallende und auf ihrer Höhe teils von Festungs- 
werken, teils von 
Kirchen und Heili- 

genstandbildern 
aberragt« Fels- 
maasen erheben, an 
deren letzter die 
Stadt Le Puy selber 
malerisch hinauf- 
gebaut liegt, über- 
ragt von dem 23 m 
hohen Standbilde 
einer Mutter Gottes 
mit dem Chrisius- 
knaben auf dem 
Arm. Es ist ein Bild, 
welches keiner so 
leicht vergessen 
wird , welcher es 
einmal gesehen hat, 
überflutet von dur 
goldigen Pracht des 
klarsten Septem- 
borsonneuglanzes ! 

Neugierig pocht 
der Hammer an 
diese seltsamen 
schwarzen Berg- 
nadelu und findet sie sämtlich bestehend ans dem gleichen 
Material eines groben vulkanischen Andesitkonglome- 
rates, über dessen Entstehung in Zusammenhang mit 
der BildaugsgescUichte ihrer Umgebung die berufensten 
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Abb. 19. Dm Tamtbal anterbaib .IK!iroit da Tarn* 
Nach Oi1gin»l|ihotogr»pbi* Ton Dr. Mii Pri«clerich«en. 

Oeluhrten seit dun Tagou Poulett Scropes gesonnen haben. 
Den SchlQasel de« Rfitsels hat der nahe Le Puy noch 
wohlerhaltene Volcan de Cbeyrac und der Unterbau dea 
Volcan d« Dcuine geliefert, deren Flanken am dem 
gleichen Material wie die phantastischen Inaelberge des 
Ueckens bestehen. 

Diese Analogie sowie die Thatsache, dats überall, 
mit Ausnahme der spitzen Nadel des St. MichuelborgcB, 
die Andeaitkonglomurate den horizontalen Terti&r- 
sobichteu den Ileckens, ohne sie zu stören oder sie su 
durchsetzen, konkordant aufgelagert sind, beweist, data 
wir hier vor den letzten Ton der Verwitterung stehen 
gelassenen Resten der verhärteten AufschOttangsniasRen 
eines oder mehrerer alter Vulkane stehen , welche einst 
un der Stelle des heutigen Beckens von Le Puy thitig 
waren. 

Nur die phantastisch - spitze Nadel des St Michael- 
berges dürfte nach Doulcs Untersuchungen seine tertiftre 
Unterlage durchsetzen und die Stelle eines alten Vulkan- 
schlotes bezeichnen, in welchen seine eigenen Auswurfs- 
massen zur&ckfielen und verhArtet wurden durcli Hasalt- 
ergftsBe, welche im Unterschiede von seinen Nachbarn 
in Form von Q&ngen seine ßcrgmaase durchsetzen. 

b) Die Karstlandschaften der „Causses*. 

Wer den Kindrack der Stadt Le Puy und ihrer eigen- 
artigen vulkauischcn Umgebung hat auf sich wirken 
lasHen, wird fast bezweifeln, dals ihm das französische 
ZL'utralmussiv noch seltsamere und an Fremdartigkeit 
wie landschaftlicher Schönheit mindestens ebenbürtige 
Ding« zu bieten vermag. 

Und doch ist dem so, denn nur die anstrengende 
Postfahrt eines Tages und einer halben Nacht trennt 
ihn von den Gebieten, welche im SQden dergeRohilderten 
Vulkanlaudschaften unter dem Namen „Les Gausses" 
(von dem lateinischen Worte calx = Kalk) als tiefzer- 
Rchlnchtete Kalkhochflächeii wegen ihrer grolseu Natur- 
•cbönheiten berObmt geworden sind. 

Um sofort klar zu machen, um was es sich bei diesen 
von den nfirdlicheren vulkanischen Gebietun in jeder 
Beziehung diametral verschiedenen „Gausses'* handelt^ 
diene nebensteheudes Bild (Abb. 18) der Caasse Hrama- 
biau, welches von einem dominierenden Standpunkte 



ans aufgenommen die Haupteharakteristika 
in vollendeter Form erkennen lälat. 

Die Bergkette am Horizont des Bildes 
gehört dem vorwiegend aus alten krystal- 
linen Gesteinen gebildeten und unter dem 
Namen „Gevennen" bekannten, heute von 
der Erosion völlig gebirgsartig ausgear- 
beiteten Brachrand zum Rhönethal an. 
Davor liegt eine fast tiscbförmig ebene, 
sanft gegen den Vordergrund geneigte 
Fläche, aufgebaut aus den petrographisch 
mannigfaltig wechselnden , sonst aber un- 
gestört horizontal gelagerten Schichten jener 
Jurameere, welche, wie wir an früherer 
Stelle erwähnten, die alten knrbonischen 
Hochgebirge abschleifend gegen das Zentral- 
massiv vordrangen. Ui'sprQnglich lagerten 
diese horizontalen Meeresabsnlze im Niveau 
Ober den geologisch älteren kryatallinen 
Gestoinsmassen, welche man rings um diese 
Causse im Hintergründe des Bildes auf- 
ragen sieht. Heute findet man dieselben 
viele hundert Meter tiefer wieder, und zwar 
abgesunken an späteren Verwerfungen und 
so der Abtragung durch die Atmosphärilien 
entgangen. Dadurch wird von neuem bewiesen, was bereits 
an früherer Stelle im allgemeinen behauptet wurde, data 
an der heutigen Uberfläcbongeataltung des Zentralmassivs 
vor allem greise Bruchbildungen ihren wesentlichen 
Anteil haben. 

Derartige an Brüchen nachweislich bis löÜOm tief 
abgesunkene JuraschoUen kennen wir in dem hier zur 
Besprechung stehenden südlichen Teile des Zentral- 
massivB eine ganze Reihe. Die geologische Spezial- 
forschung französischer Gelehrter (besonders M. G. F^abres) 
hat das wirre Durcheinander der diese Schollen bedingen- 
den und begrenzenden Brüche aufgeklärt und karto- 
graphisch festgelegt. 




Abb. 'iO. Pliantastiacb auagewiiterter Dolumilfelsen. 
Tb«I <1er Joote. 
Nscb Original|>liota|^aphlr «on Dr. Mu Friedciicbwn. 
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Abb. 21. Dai Sohlofa Cue* im TarntbAi 

An der Duloiiilt«t«ilwiui(1 hinter dam Scblori die deutliob «rhftltene 
Ilohlkehle vina* alt«n ,FliifiDiTenuii. 

Nach Orlginalpbolographi« von I>r. llai HritderichMn. 



Neben dieaer zeitlich SHonten Uraache der sugcnbliek- 
licheo geographischen Verhfiltuiaae der CausselaudechaA 
kommt ein zweiter Faktor bei AuBarbeitang des heutigen 
Landacbaftabildea zu herrorragender Geltung. Ea ist 
die Erosion der Flüsae und die seraetzende Einwir- 
kung der atmoaphäriachen Niederachläge. Dieae zer- 
störenden Krftfte trafen hier zwar auf Gebilde, welche 
zunächst durch die fast horizontale Tafellagerung der 
Schichtan and durch das völlige Fehlen jeder dem 
Wasser natürliche Wege vorschreibenden Gebirgsfal- 
tung wonig Angriffspunkte für die Eroaionath&tigkeit 
der Gewitsser darboten, welche aber von höheren, wasaer- 
8p«ndenden krystallinen Gebirgspartieen allseitig um- 
geben waren und vor allem in der Natur ihres Geateins- 
materials die Keime der Zerstörung iu sich selbst trugen. 
Haben wir es doch hier in dem Gebiete der Gausses 
vorwiegend mit kalkigen Gesteinen zu thun, welche dem 
Angriff der kohlensüurereichen und mit Humuasäure be- 
ladoDun Tageawfisser den denkbar gering- 
sten Widerstand entgegensetzen. 

So kommt es denn, dafs wir hier in den 
Cansaes die ursprünglich zusammenhän- 
genden, einst nur durch den Betrag des 
Abainkcna im Niveau gegeneinander ver- 
Rohobenen Juraschollcn zerriaseu . finden 
durch unvermutet grotsartige, an die ameri- 
kanischen Canons des Colorado erinnernde 
oberirdische Flutssysteme , und aufsordem 
unterminiert sehen von weiten Höhlen, 
Einsturztrichtern und unterirdischen Fluls- 
Iftnfen. 

Kurzum man hat hier im Gebiet der 
Causses eine Kartttlandüchafl vor sich mit 
allen ihren kleinen und kleinsten Eigen- 
tümlichkeiten, wie solche völlig analog aus 
Istrien und Dalmatien , dem weltbekannten 
Gebiete der .\delBberger Grotte, seit langem 
bekannt und beschrieben worden ist 

Die drei grufsartigateu oberirdischen 
Thalzügo von 300 bis 500 m Tiefe, welche 
auf diese Weise das gesamte Gebiet in die 
drei grofaen Gausses: Causse Noire, Cauase 
Sauveterre und Causse M6jaD , mit einer 



mittleren Höhenlage ihrer Tloohfl&chen von 
1000m zerlegen, sind: das Thal der Ivot, 
des Tarn und der Jonte. AUe drei gehören 
zum atlantischen Einzugsgebiet der Garonne 
und haben , solange sie in ihren steilwan- 
digon ErosionsBohluchten innerhalb der nieder- 
gebrochenen Jnraschollen dahinflietRen, keinen 
einzigen oberirdischen Nebenfiuts. Alles 
Wasser, welches sich auf ihrer Sohle in statt- 
licher Fülle sammelt, verdanken sie mäch- 
tigen, unterirdisch gespeisten Quellen, die 
man wenige Meter über dem augenblicklichen 
Niveau des Flusses in gewaltigem Schwall 
brausend aus den Steilwänden ihrer Thäler 
hervorschie[sen sieht und welche gespeist 
werden durch die auf der Hochfläche der 
rechts und links den Fluls begleitenden 
Causse versickernden Waaser. 

Das Querprofil dieser Erosionsthäler 
hängt ab von der GesteinsbeschafTenheit der 
Gehänge. W^echseln dickbankige, schwer 
verwitternde Dulomite mit mergeligen und 
kalkigen dünnen Schichten von verschiedener 
Widerstandsfähigkeit, so bilden sich an- 
fangs Terrassen , wie sie uns das Thal der 
Jonte prächtig erhalten zeigt, deren Stufen 
weiterhin bei dem Nachbruchon des Matcriales aas- 
geglichen werden und sanft geneigte Thalwftnde ver- 
anlassen. Ist dagegen nur der zu senkrechter Absonde- 
rung an Klüften neigende Dolomit an der Bildung der 
Thalbinge beteiligt, so werden die Wände steil, ja über- 
hängend, und die Neigung des Dolomites, in phantastischen 
Formen zu verwittern, bringt jene herrlichen Felsgebilde 
hervor, welche dem Engthale des Tarn zwischen Le 
Rozier und Ste. Euimie seine wilde and romantische 
Szenerie verleihen (Abb. Iii). Es gehört wahrlich nicht 
allzu viel Phantasie dazu, um aus diesen grotesken 
Erosionsformen die Abbilder menschlicher Figuren (vgl. 
Abb. 20) zu erkennen , wie sie unter der ortsüblichen 
Bezeichnung als „I.a dame & Tombrelle", „La Japonaise", 
„I>a Momie" u. s. w. dem Reisenden von den Schiffern 
gezeigt werden. 

Dals unter diesen Umständen die Canontbäler |der 
Gausses an wilder Romantik ihrer Steilhänge die kühnsten 




Abb. 22. Überschreiten eines Wehres im TamtbaL 
Nach Uri|[iDalphotogr«pbi« von Dr. Max Fri«d«richMn. 
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Abb. 23. Dia „CauiM M^jan". 
Nach Originalphutugrnphie von Dr. Mai FrirderichiCD. 

Erwartungen und häcbsteD Anforderungen auch doa ver- 
wöhnteeten LandschaftigourmaudB befriedigen, dürft« 
erklärlich erscheinen, und be.sonders die Szenerie des 
Tarn auf der Strecke ^.wischen Le Kozier und Ste. Eiiimie 
zählt Verfasser zu dem Schönsten . was er auf französi- 
Bchem Boden gesehen. Das blendende Weils der Dolomit- 
klippen, in denen daa alte PlutauiTvau in Form typischer 
Hohlkohlou (Abb. 21) in den verschiedenaten Höhenlagen 
deutlich erhalten blieb, ergiebt im Verein mit einer 
wilden, oft Oppigen Raum Vegetation uud der malerisch 
wie Schwalbennester in und an die senkrechten Wände 
gebauten Häuser, Schlösser und Dorfanlagen ein Ge- 
samtbild von hohem und an Abwechselung wahrlich 
nicht armem Reiz. 

Dazu kommt, dak der Reisende, weil fQr Wege auf 
dieser Strecke des Tnrnlaufes zur Seite des Flusses kein 
Raum vorhanden ist, zu seinem eigenen Vorteil ge- 
zwungen wird, die bequemen und von zwei mit Stangen 
bewehrten „bateliers" gelunkten, etwa 7 m langen und 1 m 
breiten, flachen Barken zu benutzen, in welciien er be- 
haglich sitzend und mühelos thalab gleitend, in alier 
Mutse das herrliche Wandelpanorama an sich vorüber- 
ziehen Iftlst. Nur wo künstliche Wehre (Abb. 22) 
den Wasaerschwall des stattlichen Tarn auf- 
stauen oder weiter thalabwärtg natürliche 
Stniraschnellen in pfeilschneller Fahrt über- 
wunden werden müssen, wird die idyllische 
Beschaulichkeit auf kurze Strecken unter- 
brochen. Hätte man nicht vorher beob- 
achtet, wie kunstfertig die „bateliers'^ ihre 
Nachen führen , uud das sichere Zutrauen 
geschöpft, AnU den ihnen anvertrauten 
Reisenden durch deren Schuld so leicht kein 
Unfall passiert, so würde nervösen Leuten 
das Passieren der Stromschnellen einiger- 
nialsen bedenklich erscheinen können. Denn 
die Geschwindigkeit, mit welcher man durch 
diesen zischenden und brodelnden Hexen- 
kessel wirbelnder Wassermasaen und durch 
die engen Passagen der vom Grunde auf- 
ragenden Klippen hindarchschiefst, wirkt 
unheimlich, erhöht indessen die Romantik 
dieser genulsreichen Thalfahrt. Jedenfalls 
ist die Strömung des Tarn auf der gesamten, 
42 km betragenden Laufstrecke zwischen 
Le Rozier und Ste. Euimie eine so betruchl- 



liche, data man sie in elf Stunden auf dem 
Wasserwege zurücklegen kann. 

Diese abwechselungsreichen Thalbilder 
im Herzen der Causses, zu deren Belebung 
die im klimatischen Schutze der hohen Thal- 
w&ndo gedeihenden Obst- und Mandelbäume 
sowie die reiche Krnteu tragenden Wein- 
^^^^^ berge nicht unwesentlich beitragen, weicht 
^^^^^H sofort dem Bilde unfruchtbarer Öde und 
Kahlheit, sowie man die Wände der Thal- 
"^19 Schluchten emteigt nnd seinen Fnls auf die 
Oberfläche der eigentlichen Causse 
(Abb. 23) setzt. 

Von dem Wasserreichtum der Thäler sieht 
man, soweit das spähende Auge reicht, nichts. 
Flach, vegetationsarm, unbewohnt liegt die 
weite Fläche vor dem Wanderer, mit weils- 
liehen Knlkbrncken so dicht übersät, dafs 
man fast glauben könnte, die Landschaft 
läge unter leichtem, flockigem Neuschnee. 
Nur hin und wieder senkt sich das ebene 
Terrain in kreisförmiger oder ovaler Mulden- 
form , deren tiefer liegender Boden klima- 
tisch geschützter und mit dem Residuum des verwitterten 
Kalkes, der roten Tboncrdc (terra rossa) erfüllt, kümmer- 
lieben Anbau von Drotfrncht gestattet. Das sind die 
oberflächlichen Bodensenken, welche wir im österreichi- 
schen Karst mit dem slavischen Worte „Doline'* (von 
dol — das Thal) belegen (Abb. 24). Entweder sind 
diese Dolinen mechanisch oder chemiach erweitert« Enden 
von Geatoinsfugcu, aufweichen das Wasser sich Angriffs- 
punkt« zu verschaffen wuIste, oder es sind Fünsturz- 
becken Ober unterirdisch ausgelaugten Hohlräumen. 
Immer aber sind sie die einzigen Stätten, an denen der 
Verwittemngsboden des Kalkes auf den vegetations- und 
waldarmen Karstgebieten vor Fortschwemmang bewahrt 
bleibt, und an denen die Bedingungen für lokalen 
Ackerbau in diesen sonst nur anspruchslosen Schafherden 
kümmerliche Nahrung bietenden Hoehllüchen vorhanden 
sind. 

Da wo diese Dolinenbildungen auf Fjnaturz zurückzu- 
führen sind, pflegen sie nicht selten über ausgedehnten 
unterirdischen Grottenanlagen zu liegen, wie letztere die 
Gausses in wunderbarer Schönheit als weitverzweigte 
Systeme unterirdischer Säle, Dome, Hallen und Galerieen 
unterminieren. Erst in allerjüngster Zeit hat man durch 




Abb. 24. Einsturzdoline auf der „Causse Noire*. 
Nach Ori|;ina)|>liotagra|>hir von Dr. Miii KrieUrrichttii. 
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die emsige und dankentwerte Thätigkeit deB franBÖsischen 
Uöhlenforacbera M. £.-A. Marttsl toa dieten aubtcrranen 
Feenpal&sten nftbere Kenntnis nnd die Möglichkeit ihres 
BwmhM erlangt. Dabei bkt bmii Uöhlen kennen ge- 
lenit, w«ldM ««dar «aOrBCw ud Mannigfaltigkeit ihrer 
einseinen Abteilungen, noch an blendender Pracht ihrer 
teils als Stalagmiten aus dem Roden herauswachsenden, 
teils alt* mäolitigü Stuluc'iitou in Form viiu Zapffii \itiJ 
Torhangartigen Uraperieen von dea "Wänden herab- 
hiingeudon Tru{ifateinbildungen den berühmtestMlHftbUn 
dM SitsmiehiadMii KatalM nadutoh«n dürftm. 

Audi dm um Ittrien uo voUbaksniitM, pUtdiab 
Tersickernden, d«aa Mif lange Strecken unterirdisch 
fliehenden und endlieb an weit Toni Eintritt entfernten 
8tt'llt*ij unHrwjirlft wieder ans 'I'agf-Bliclit konunenden 
uiitcrirdiscbtiii Flugs« fehlen der Causselandsebafl 
nicht. Als ein Bei'-jiiel für Tiale Uuilkbe Mi biw isr 
Bonheur kiurs gescbiidert. 

Bar fra^hcFInb fliabt auf JanarUaiiiaii, awiaalian 
da» kijatiSlimNi G«Urge abgesankenen Canne das on- 
tOTOB Liaa, welsbe wir Torher als Cauaae Bramabiau 
kennen Ifnitcii (Abb. IS'i. Wie die deutlich erhaltenen 
Spuren seines alten jetzt Terlu^sentn FiuUUufes Iteweisen, 
flols derselbe ursprünglich oberirdisch bis %am Eänlritt 
in eine beut« Ton ihm rerlassene Höhle, von wo an er 
in seiner Unterlage Tersickerte. Später entstand der 
anganbUaklick banutzte ToiumI vaitar flulsaufwlrta nnd 
veranlabta Trockenlegung dea bieherigon Laufae la 
GuiiKton piri6R heut« hei diesem sweiten jugendlicheren 
Tuuuel beginueaden uuterirdiaehen Laufes von betrilcbt- 
licber L&nge and höchst kompliziertem Hau. Durch 
Martels Unt«rsuchun{r«>n kennt man lioöM ui dieses unter- 
irdischen Terwickclten FluraBjsteuiee. V.rffi nach Durch- 
laafen dieaer Stnoka eiabt man den Huts «lu einer 
angaa Seliliialil in badratand tiafeiar Lage ala atinliiB- 
tritt ans dan Kalknaaaan raa nraam n Tag* tratan. 

I>aiBit möctite Verfasser die Mitteilungen schliefen, 
welche er an dieser Stelle Aber die Bretagne und das 
ftansAaiaeha ZantnlmaBUT au maaben beabaiobtigte. Der 
Zweck dea Anfaatzea win erretebt, aoUla aa ibm ge- 
lungen sein, anch Ji.ni Liscr einen kleinen Teil des 
hohen wi!!4eus<:linuli;;heii und Irtiid'ii'luiftiichen Genusses 
mitzuteil^'n , weh hen ihm ju'i sönlich diese Reise unter 
der treflitchen Führung der bewfthrtesten fransösischen 
Kollegen braeihte. Es ist wahrlich nicht zu viel be- 
baoptet, wenn man jade der gaaebildarten LandachaAen 
ala eine geographiaaha Charakierlaadaebaft voll 
lehrreicher und instruktiver Details hinslcllt, welche es 
wert ist, dal-s man sie offenen Auges und empfiliiglichen 
Sinnes dm vliwuudert, weit mehr jedeufiilU, als dies 
bisher von den eigenen Landeskindern oder Gliedern 
frander Natianan in gaaekahan plagt. 



Vktiont Bbar die realogiaeli«» TarUltnlate van 

KOnig* Karlsland. 

T>m KAnij^' Karlsinrai, die als ein Teil too Bpitxbergen 
atiz.LS4>h''n le: und in ^eoloKiacher Uinsicbt ein Bindeglied 
zwischen (lieseni und 1 rans-JowfsIand daritellt, bSHtrt »ip.fn 
in seinen <-irundzüt;eii sehr einfachen Bau; die vurlmmienen 
Hochebenen w«rti«u aus fast wagerecbt lag«ni«ieu (»«Uiuivu(- 
sahii'hten gebildet, die von Basalt überlagert werdt^n; hier 
mnd da kommen *«ch Basaltg&uge vor. Die 8«4llroentUger 
sind infolge der Bmaltdecfee im gnaaan Boob woblarbaiten, 
doeh sobreitet die ZeMBrnng to' letale r en langsam und lieber 
fort. Die äediment{(eateine find in der Näbe des Baratts 
nicht selten roteebrannt nnd scb1ack«nartig. Ihre Richtung 
iat fiilgende: Uber miotat^an Betten von Sand, tandetafai, 



IidUtt «.atW. (ehne VersteiurooMn) lagert Bath mitPseudo- 
moncib eehinate, darttbec KeUoinf mit Macrocephalitee 
ishmae var. aiattia) aawie eine «akaaaSohiebt mttOaiaaawa 
und Bdenmitea sabeKteDSUS-Panderi, Bs folgt oberer Oxfbtd 

mit Anoella Bronni var. lata, ferner Kimmeridge mit Cardio- 
eeras, Aoeella Pallaii nnd Ancella n. sp., darauf eine untes« 

Wo^^aachicht mit Aoeella PalUsi, sowit^ eine r,W.re mit 
Auuella c{. terebfalnloides nnd eine andere mit Auc.f-llen 
der Uruppe A. Fiseberiana und mosquenBia. Aaf dies4> futgt 
Neokom mit emvr Bcbicht, die Aooella Keysttrlin^ji enthält, 
alsdann eine Schiebt mit Pflansenabdräcken, UaaaJt, eine 
Schicht mit Pflanzeaabdrfteket] (besonders Phoenicopais) nnd 
endlieb Basalt. Zwia^aa Kellowajp und O&förd ist vielleicht 

Der Baaalt gebOrt dar maaoaoiiehan Eelt an, waa aneb in 

d<>n Beobaobtnngen von Nansen nnd Köttlitz »nf Frant- 
Josefiland paftt; er ist also >a Beginn der jUteslen Kreide- 
zeit, teilwei*« viollpjcht auch «rlion gegen Schlaf« der Jnrazeit 
eotstan'ieij. I3«zü{;l:ch der eiijiitiL,'en Vereisung der Iniel- 
gmppi', lÜE tiHutzutu^e nur eii.cQ finzi^n Gletscher aufweist 
(KiK-keDtlialBpIetfclier nebst Moränen, auf dvm schwedischen 
Yorland) , ist durxih t'undü von schönen 01et«cbersteinea 
aawie von Basaltblöckeo mit Qletsahiiiehiaaman festa^aelellti 
deb Mhar auch die König ■ KaiUnail atlbit Olatauar be« 
■eMen bafc 

Sie MawaabPhe war einst ven dar heotigen vOllig Tar> 

achiedetu Fast flberall Anden sich sehr grofsartjge nnd 
wohlausgebildete Strandwälle mit gerundeten Staioen, auch 
mit Klappersteinen ; er»t<?re lind hin 218, letztere bis S07 m 
über iK-m Meere beobachtet wurden. Auch Treit>holz findet 
sich auf der ln»el in ^'swaltii^en Msuen; eia mäehtiger 
Stamm, noch gunz IriBcli, lag in einer Uiihe V'in 30 m, wahr- 
sebeinlieh findet es sieh noch bedeutend Ijöber. Auf den 
Btnodwiillen lagen Uer nnd da Granit- und GneUbMSekek 
von denen entere au ttberwiefan acbeinen, uad awar aaf dar 
KOnig-Karlsiaeel nietat WShir ala IM ai, auf dem Bebwedlr 
sobea Yorlaiide bis an IMn. Andere OeetelnsMSeke (Qoanit) 
linden sich noch in 273 m Heersaböbe. Die König-KarUinsel 
kann also auf keinen Fall von einem Landeise des Nordoet- 
landesflberscbrittf n worden sein. HOobut wabrHctieliiUcTi sind 
die Blöcke mit »ctiwimmendem (rlet»cbereifi vom N.>rdoHt> 
landft n»fh der König-Karlsinsel tjefalirt wordun, wi» dena 
Stiklie vi>ti i[»iy/. ifleicliem Gestein aaf Franz- ÜLt^eiVUnd ge- 
fbuden worden sind. Daun mtlseen freilich die Meeres- 
Strömungen eine den Jetaigen völlig entgeKsngcaetxte Richtung 
gehabt liabaa, waa» dnrobaos nicht onwahtsobeinUoh ist, 
da ja aiub das Mordoetland and die ansrenaaodso Teile ron 
Spiubergea bedentead tietar geiagea nabea mOaeen. Die 
Bildung der Strandw&lle ist weiter ein Beweis dafür, daßi 
das Heer damals w&rmer und eisfreier gewesen sein mufs 
als t^'e^enwtrtig. (Maob A. O. MatliarBt, Bidmg tül Kune 
Kurl« l.Huda Qaidaigia^ OaoL lOiea. FBrbandlingitr, ui. 23, 
Heft S.) R. Palleske. 



Btaikkdv der Jesapexpedltlon ta» daai tafwntaB 

Hvrdoaten Asien«. 

An fang VoiTConber baten die Mitglieder der Jcsnpexpeditiea 
— Herr W. O.Bogcrae mit Fran, Herr Bnxtaa asd Herr Ant 
rod — bei ihrer Belmrrise vom Anbentoa Xordoeten Mbiriena 
Moakan passiert. Wfthrend 14 Konaten haben sie den nOml- 
licben Teil von Kamtfcbatka, das gishiginakische nnd Anadyt* 
gebiet bereift, auch besucliten nie die LaurenrioKel im Beringe 
me«r Sie batxm etwa jueO Werit auf Hunden, Henntieren 
und im ücxit zurüekptloi^'t. K» Avurden znlilreiclie anthropo- 
logische uml i'thDuj^rapliif cbe lk'ijb;ielitungi-ii iib>.»r Tscbuk- 
tschen, £«kuuo, Korjaken, Kamt4M;bad»len und Lamuten 
gemacht und fiber 100 Kisten (6400 kg) an natnrhistorisobsn 
OegenstAnden cnaammilt Sie reletaen zoo|(^iscben, «atbro- 
pologisoben nnd etlinagrapMaehen Saasmlnngen «ind dem 
New Torker Hntenm Ar Vatnrgesehiobte geiandt worden, 
doch haben lich die rasaiieben Teilnehmer der K.vpeditioii 
das Recht auf Doppelstücke (för die St. Petenburger AkadMiie 
der WiSBensehaften), sowie auf eine VeröfTrntlichunB* des von 
der E.xiieditiun t;e»ammelteu Material! in eri^;hsrher und ni««i- 
»chor 8i THclie vorbcli.ilteD, Kiner d.T 'ri'iltirlimi r dfr Kx[.i<- 
dittüD, llerr \V, J. Joebelnon, kelirl i-lwa» >i|i;i!fr /.uriiok. d» 
er auf der Heimreise noch da« J»kut«vlie Uehtet t>eeoeb«n 
wird. 

Wie bekannt, wnrde die Jesapezpeditioa vom New Yorker 
natarbistoriseben Koseom mit den von Barm Jenup zur Ver- 
fügung gestellten Mitteln aasgerftstet, der ibr die Erforschung 
des nordwestlichen Teiles vnn Nordamerika und der nord- 
Batlicbcn und östliehsn Teile des Amurlandes zur Aufgab« 
gestellt batte, nm die (Vage aacb dem Zusammenhang der 
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Bücherschau. 



MUtiaehen and «merikMinobMi UrbeTfilkening aateaheUen. 
Sie aollte (ich eiBem »ÜMitigen Btodiom eineneiui der Et- 

iimo nnd Indianer der pMiftocbeD Küste Ncmlanierikns, anfler- 
aeiu der Tucbaktwben , Kamtiobadslen , Kurinken und 
•onati^en , die paziflucbe Käste too Nordttaien bvwohnMiiilnii 
VölkerMhAften untprzielien, »uwir urchitologisclii' 1' lirschunjfan 
uitaliaii and DatnrbutoriBcbe SaminlQDgvD mkcbco. In dan 

■MltthMi T«il« 4w AnnriMdw; 1b Jitm IMO wunltm Toa 

ihr di« niaiicban Erfoncher dei kufaerateD Nordknien, Herr 
BogOTM und Jo«helaon, zur Teiloabine eingeladen, welohe 
•i«b er«t nftob New York und dann von San Fraosiako <u- 
•ananMn mit dem Amerikaner Buxton nnd Herrn Axelrod 

nach Wladiwostok nnd weiter nordwÄrt« Twiraben. Die Mit- 
glieder dnr Expedition arbeiteten zumei-t uDatbängig von- 
eiuander, um ein nT^'^aete^ WirkutiKsRebiet zu nm!'pannen. 
In anthropcdogiiwrher IJeziehunR sind durch Herrn IJu^rüraü 
Mawungen an ttuo Tschaktocben , Korjaken und Jjaikimo an- 
IMtailt w o ii l Mi, tomr Mlangt* w im SmhM nm mtaMna 
BiMtattiii nod «bar M BAlMn md Huttpfotai 



M 



DU 



■praeblicben Daten reichen ans, am eine Tergleiobende Qram- 
matik nnd ein Wörterbuch der drei in Betracht kommendea 

Spracbün abzufassen; Aber 50 Pbooofm^mme wurden anfge- 
nommcn , ferner zahlreiche BeobachtunRen über Folk-Iore, 
HitU«, Hsli^'ion und umlangreiclie Sammlungen von Trachten 
OerAten, M afTen, HchmuekMchi u (;esammeli ; darunter aiud 
vi«U, jetzt selten gewordene btein- und Knocbengerüt«, 
tlBhnWiiriliii ud AMuhukw (uit BMhttadtUat aat Mi> 
«. B. n. 

Eine merkwBrdige Yölker*rha(t lernten titt kennen: die 
Kereka, ein infolge h^Utndigen Hungeme im AuMl«rkMu ha- 
griflener Zweig der Krirjaken. Im letzten Jahre wurde da« 
Land anoh von Maxern heimgesncht, welchen etwa lOOO Per- 
sonen er1a;?en. Nach den Beohacbtongen dea Berm BoKoras 
ateben die TscbuktHchen, Korinken and Kamtscbadalen zwei- 
f^llo» in verwandtFi hattli' hen UeziehnnpCTi zu den Indianern 
(nach dem f'olk-i"rr, Sprache), untenscheiden sich aber vun 
don Kakimo. Die Kamtscbadalvn sind beute ganz msaitlzlerti 



liebaB IMriim «haliM. — Dia Avagiibtit dar BBiMdMoD to- 
Mb. «Ihrad 4w fahiw aof M«0OB«M. (BMihQa 
S5. OktolMr/9. Hewmliv IMl.) 



Bücherschaa. 



Prof. Dr. 0. Stoll: Über xertithermiBcha Relikten 
iu der Bcbweizer Fauna der Wirbellosen. lasFeat- 
schrift der geognfihlidMthMigBapkiHhia Omllmtoft in 
Zörieh 1901. 

Jllfe dMi AatänA ,z«rotta«railMfc* PcrloS** ba- 
■iMluMl Brtqvct dte Btepimpatods, viMm darth dte 

habnbreehenden Arbeiten Nehringe «Ii Bütaiidleil der Eiszeit 
und wahrscheinliober Soblafs derselbn OHbgewiesen worden 

i«t, oder vielleicht riebtiger die ganne Periode «tärkrrer Kr- 
wÄrmung am Rnde der Eiszeit, von der die btepiieiifieriode 
nur den Anfani^ bezeichnet. Man kann t:ber diA riehtige 
BildoBg des Au«drucka sowohl wie über die Zweckniüfaigkeit 
aolcber tarnniai tecbnici überhaupt sehr ver»chiedaii«a- Anaicbt 
«ein and daran zweifeln, ob die Bequemlichkeit, die sie dem 
Spezialfoebmann gewähren, die Nachteile aufwiegen, welche 
■b Ar )tdn MiaLtipMialtatM and «au keeandm Ar d«n 
gabüdateu Laien haben; Ar die rorUegenda Arbeit hat das 
kaum Bedeatnng. SloU bat eich in sehr dankenswerter Weise 
der Aufgabe unterzogeo, ans der beutigen Fauna der Wirbel- 
loscu in derScliweii diejenigen Artpn »«st)?n»oiid«rn. die nach 
ihrer I^beimwei«* »owolil wie iinc-h ihivr iH-utigeii Verhrei- 
tutig »1» Relikten au« jener Bteppenzoiie anijesprrKiheu wer- 
den kijniien, wie das Bnquet für die I'rlanzeii Ketbaii hut. 
Seinen Klageu, daXn «elt»t tiu- äuscbeinend genau dorcbforschte 
Gebiete die Unterlagen für dergleichen Arbeiten noch sehr 
ungenägend sind, wird jeder beistimmen , der neb einmal in 
iht haL ,Ba «ii« dijaMd wn 
1 flpaiiallitatt dar ainan Mar uda- 
GeMbl (8r die Wiehtigkeit zoo^eographi- 
allmfthlieh lebendiger würde, und 
ilw TeTanl«f<it<», ^«lao^r auf die Verbreitung jeder Art inner- 
balb »eines gi.'Ogmijhischen Ijijknlnitimeni ?.u iii-ht*n." 

Was di<^ 8pexiiiliiiitrrsucliuiigeu btolis anbelangt, so ist 
zunüchit liei v<ir/.iiheberi. diif« er «Is zeroibarmiaeh nicht nur 
din wirklicbec bUippruUere im binne Nebrings, also die Gin- 
wunderrr au« dem Osten, betrachtet, sondern alle die Ein- 
wanderer aus wlirmer«! Kiimaten, anch aoe dem Süden und 
■tliab Mia deaa afidwaatan. So ateahaint da* ganze 
al( eliM xerotbanaiMlM Kotonia oder rialitiger ahi 
direkte Fortsetzung des italienischen FaunengebieteB, 
all eobte Kolonie daa untere Wallis, der Büdabbimg der 
Jurakette und die sfidlicb, südwestlich und andöetlicb irerich- 
teten Halden der nördlichen Vomlprn, Au< ti in der mit'.li rrn 
Schweiz finden tlch »inzelnp Bödhiildeii mit wSrmerem Klim« 
und »üdlii-herer lievrjUerung , und eine nierkwiirdi^ie Kolniue 
südlicher Ameis«nl\ rnieti hat t^otKl hUI° «ia«r Wies« am Kord- 
ttto des Oenfor Se«^ liei V»ux uaobgewlesen. 

f &r viele der aufgezAblien Formen g««l«bt StoU selbst 
dia llt|^lokhii( dalli aia aoab gniar kUnatiaeihaB Ter- 
UltnbaaD ain waai ani kttnneB, nakka daa baatigSB ent- 
sprechen, aber Ar daa W;iiti«, daatan Sawobner »rata von 
ihren niicbsten Verwandten in Hädfniaki«ieb dnrch aiaa ko- 
loaanle Lficke getrennt sind, nimmt er eine Einwanderung bei 
würmerem Kliuja au, und zwar dem Nordufer des Ueufcr 
Ree« entlang, wo tlie Ameisenkointiie Vfin Vanx die letzte 
Spur der Kinzui setraftte ist (Uie h'ortlauer des Eindringens 
■üdlicber Formen beweist n. a. das Vordringen von lleliz 



aapersa la Aar Qmkr Oagaad« daa dar TaiAaaar atthk «a- 

fabru) 

Jedenfalla ist die StoUsche Arbeit mit Freuden zu be- 
grüben, und ea wftre setir zu wünschen, wenn sie den An* 
Lfr n fthaliafaaK Arteüan ia i ' 



graphSe liefern. 




dia Onadlaf» Ar atm rii 



Dr. Augnst Schulz: l>ie Verbreitung; der hulophilen 
PbanarogiitiM-n in Mitceleuropa nördlich der Al- 
pe d< (Forschun^eu zur deutachen Landea- und Volks- 
kunde, IS. Bd., Uüit 4.) »2 B. Stuttgart, J. Kugeiitoro, 
1901. 

Verfasser zählt zunächst diejenigen Fflanzenformes auf. 
In JUttdauim» umahWaMtoili odar eatwiagaod ast 
koabaalshaMfaBt Baden faddbaii. Bit aiad aMbt «aniga 

darunter, welche in anderen Gebieten salzarmen oder salz- 
freien Boden bewohnen. Im zweiten Kapitel wird die Ver- 
breitung dur TTiilophyt^n auf den-. Sulr.biideri der Mei'rcsliüste 
und des BiMuenl»ndi-H genau liargesteJll. In; Kmnenlunde ist 
daK Saalegetuei am r«iol4st«u an baLmteUen und Beizpdanavn; 
im weltlichen Koni- ond Mitteldeutachland sind Balzgehiete 
aucli »teUv »t^iten, aber nach Osten za finden sie aicli nor 
spärlich nnd sind meist arm an charakteristischen Formen; 
reich an Ualophjrten sind wieder Mähren und daa eigentliche 
Oatamiaihi aabr acai iat dar Mdaa daa J>ent«:hen Belebe«, 
Ihw dritta Kapital aaabt dia ütaadua der gegenwärtigen 
Yerbreitung der flalapdaaaan zu ermitteln. Ea wird wahr- 
scbeinlich g^maabl, dklll milhrere sehr vharakteristische Glie- 
der der deiitKchrn ßftlrl'wn ^\ir 7eit ihrer Einw»odening in 
Mitteleuropa noch l.eir.e S;i|-/.|it!»iizeii wuren, SpiU<ire Aniäe- 

ruitg d«» Kliinik.'« liitt ihnen den Kuin]>t utus Saeein derart 
erschwert, di,!* me «ic)i nm auf dem iiiieii Padrlii||[iiii We- 
niger zusagetid«u balzbcxien ballen kouulen. 

Manche Einzelheiten der Schnluoben Arbeit sind nur 
denjenigen Teratändlich, welcher die früheren Schriften dea 
Taclhaaan so grbndliab etadlMt hat, dafs ihm dteAant r aabe» 
«elaa aad dl« Aaiielhtaa daiedlMgi geläoilg siad. 

Brnat H. L. Srauae. 

KmllHlcr! Ras nordSstlieh» K a»tenpebi«t. (Der tK:hot- 
^kipchc, gi»bi;;in«ki6i'he, petr<i)iawl'iwFikiiicln und Aiiadyr- 
JJezirk ) Mit zwei k' lijritrtin Karten. (Hursiaod in 
Asieu V.) I,«-i[,ri^. Zuckucliwerdt ii. C'O-, IÖ02. 

Bein verdienst Voiles Werk über da* ruasisehe Asien be- 
schliefst Generalmajor Krabmer mit diesem fünften Bande. 
Es ist die wobl seit dem 17. Jahrhundert bekauste, aber 
immer noeh aidit gntiaBd durchforscht« notdCa tl to b ita Oa- 

gend Aaiensi, die Wer unter Zugrundelegung aaner rautaebar 

Ijaellenwerke dargestellt wird, und da» Untemebmen ist um 
so TerdienstTOller, als wir über die in Rede stehenden Ge- 
biete in der deutachen Litteratur keinerlei zusammenfassende 
I Arbeit besitzen. Hljaniua Daturwiasenscliaftliche Beschreibung 

' des ochotak-kamtschatkiec^en Lande*, OIüsufjewB Werk tiber 
\ den Anadyr- Bezirk , Humn Muydeüs Iteiti n im «iebiete der 
I Jakuten, und der sibirische iiandelB- und louustriekaivnder 
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ftr IMl, allea Den» W«rte in niuiacher 8pT»che, boten die 
Rrondlagen (nr Oenetsl Kr«hmt»re Arbeit. Nacli finem 
lehiebtlicheu Überblick, bejfiiinenJ mit der iTstfri Nitdtr- 
laMuag der Ra«<i«n in Kamt^chnilia 1697 anter AUasnow, der 
bt* Eur Gt'K'nwsirt fort(»efiiiirf •wird, foltft die geogmpbitche 
Beaebreibuiig de« Lkndes nach oatfirlieben Abachnittcn ', 
hier und in dun Kapital lltar daa Klima wird viel NetiM g*> 
botsDi dann giabk dürTaHhtaar «tue gadrAngte Übenioht dar 
«lacilMMMMit BtfOlfearaat (Tmiwan, Koriakan, Kamliaba- 
dann, Jatatan, TtobakMebanX um daran «• Abwlialtta Bbtr 
Yerwaltang, Verkehr, FiacLfanf;, J»gd. Ackerbau, Haut- 
gewerbe und den Handel su «olilierteii. Ein beneidenawert«« 
Hill « inl liir»r nicht entwirkelt, du <!!« lilinmti«rfieii inicl .-iro- 
lL,'r»plH»i'lif n VerbältniMe dlentH» rmiiitiMclniu Niirtlofi.enH ru un- 
Ijan^Lij^ liegHii- Die Hnld^'ntdeokiinjfeiL im oiiUötsk- kanitHs'iiat- 
liifc'lieij Bi'?iike und <iiT uni/fiieueie Beichtum de«' Mt'ei-'!' 
und der Flüne an Fiecbcu aowie der Holzreiclituin mancber 
Baiirka «rSBnan abar butafe AoHk-hlan fär die Kulciinfl, 
wotMi allanUiiga diaflabaBanf trau Vatkahtamittaln dieOrtind- 
b«dta«mi( bildatw v. O. 

,Bu«»kij A 11 1 h III pn lot'i t-«(li CS k i,j .loiiriiftl* (Ilünsi- 
»ciJt.-N Ji a t h rii JM] !<i > ■ Ii (• » Joornal). HcrHUngfÄf li^n 
von <ler iitiilir(>|K>l.>i;i'ii-lii'ii Selitlon der MoKkaner di^si-ll- 
Mliaft der FrcUiid« der NatarwiMenwbaft, Antbropologia 
und Kthnograplii«. fmhrgu^ l (1MK>X Btft 1 bia 4, Jabr- 
Rang II (19011, Heft 1 bia I. 

DiMa SaÜMfarift murda au Aaitkh de« 35 jährigen Jubi- 
llttnu dar wiiMiiaohalUkhan TbiUgkeit de* Präsidenten dar 
•aAbra|Mila|fMb*> fliktioo, tnL m. S. V. AuntiahiB, ga- 
grlndat aöd wird vom Sakiatir 'dieaer Saktioii, A. A. Iwa- 
aainbr. ndigiert. BowaU dia viiUagandcn Hefte ein Crteil 
gMtatUn, IH dieee Zoiteehrift «oU gaeignei, da> den Herau«- 
crebem voriich«elifn<le 7,M lu erreicben; immer ■wsit#r* 
Krejw lies ^fliildeteii I'ublikumH Iiu anthriipoloaiichs i'raifeu 
7M iiitHrenitit'ren Luid duroli ( i^^sviniiunt: iniin-r iteu«r Mit- 
arlifitHr 7_ur griindliclii-i< Hntliriiolügisflieii Eifüincljimg Kulk- 
laitd» l>t3txuU'«gi.-u. DeDienupitfClieud iiuüeu wir in jedem 
Hefte eine Reibe von Artikeln, die eine zusammaafanaade 
anthropologiache Cbarakterlttik einzelner Völkenehaften des 
'BmaiMban Balebaa an criien vanaefaaa. 8a aeien genannt 
dia AMikal mt W. worobfaw ttbar' dfa OwAraraen (im 
1. Htft), von TalkO'Hlfaeaaricz über die Polen (im 5. Heft). 
Bn danelben Gmppa kBlUicn die kürzeren antliropologiwh- 
atbwiBBaphiMhan BkiaMi ftbar klainaia Malnrf Olkar Amaa 



nnd dei Kaakaaua Keatellt werden, die Anftätze von Dr D. P. 
XikoI?ki ijher die T!ichulit«eb<»n des Krei«?s Kolvni;i Tim 5. 
U'jftj, Min A- A. Iwiinuwhky uWr di« Ksiden (\iaft von 
N >1. Maliew iiliur di" \N Of^uteri (itet't fii, von K. J. Mainow 
ubiT zwi'i l'\ iivTi diT Tunpuet'ii , von lioroHcliUohcnko und 
Silimitucli ubi>r <lie öujuteii, vou Mii»luwsk; über die (ialtscha 
oder OebirgUadachiken (Urbevölkerung des Turkestan). Da- 
neben Anden wir in jedem Heft Aufsätze, die einzelnea Fragen 
der allgemciDen plijraiMlien Antbropoloila gawUsHt äM« ao 
zwei Artikel von Prof. Minakow Uber .Via Haara In aadifo> 
pologitcher Beziebnng" (Heft I) und Uber ,T)ie KAgel dar 
menschlichen Hand* (Heft 2), von W. Worobjew Ober die 
Bezieiiiineen zwischen den haoptiUteblichsten Kopf und Oe- 
»ichte^limens-.ijuen und d< m Wucli» des Menv<:hen :3; , vnn 
Rosanow über O^rnMkomniüe (mit Beschreibung eines neuen 
l'itKes (4), von R. U. Weinberg über den Biesen wachs, und 
vuu K. W. Berri , über die Bearbeitung antbropulogisclier 
Beobachtungen mit Hülfe der Wahracbeinlicbkettsrecbnunt 
(5). Kleiner» Originalmitteilungen über dia Brgebuisie luithro- 
pologisofaar BaobaehtwBcan an almalnan Ortan fladan wbr 
eben fall« in das alaMlim Balkan, und alaa Ungera Aib^t 
,t'her die ethniscban YeiWUtnlwM de* Pamir und der ao» 
^lenzenden LAnder anf Omad tllterer, liaaptsjlcblich cbineei- 
Ficli-r liiKtiiri.i'dipr Quellen' von Ari-tow. In iler mit „Tdlte- 
tiitur li«^ Au-I;inde« ' ubeisi In ieb«-iien Abteilanf; flndfii ilia 
Mrui'hrdsse der wptt^uropaiiicbt'a ForsciiuuK Kubtihrt'iidt« Ke- 
rtick«ir;itii,nin^.;. v,iihrend der folgende Abschnitt, Kritik und 
Hibliograpliie", ausführliche Besprechungen neuer autitropo' 
logischer Werke dar in- nnd aneWndlanhen Lilteratur bringt. 
Es eoUett da nieht nur gewalulidia Baaensionen ülier £inzel- 
warka, ■ondani anab maatmanAuaanda Beriichte fibar gaaaa 
FonebnngKweiga gabraebl wardan: einen gvtan Anlbng 
macht B. I>. Weinberg mit ecinent Berieht .Über di« neueaten 
Erfolge auf dem Qebiete der Antbropologie de« Knochen* 
ikeistt«' mit einfrü i.l:h auf die Vtii^n zwei .Talirn b.'zietn>n- 
d*ii aus'fiiljr.iolu'n IdtLeiMHirver/ftichnifl. Nactiri'- hcen und 
Noti/en .■iU'< dem wi-isen.Holi^^l'tliclien L-di?n bildeu den Ab- 
sclil.ifs der Hefte, nelclie iibeidie*, «s? befond'rs bei einer 
russischen Zeitschrift riiikmeQil hervorzuheben ist, ausge- 
zeichsat ilhietriert (ind. Allee in allem kann das „Russische 
anthropolottiaoba Joomal' ala büohst willkommen begräbt 
nnd obna B adankan «leb dan dauMdian Inaani, anwait ila 
dia epmehliahan HlBdamiiia ttbanrandan baban, nli ab aua- 
gezeichnete* Mittel der Belehrung ttbar die anthropologischen 
Verhilltniise de* Nachbarlandes •otvla llbar allgemeine antl)rO' 
pdogiacbe Kragen ainiiilUilea «erdan. 9. Taahnlok. 
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Abtirnek b-jr ;iiit gui>li<i 



— Hauaihal Baldaooi, der eeiaen Uruder, den riihm- 
lidiat bekannt«» OiiantfciaoiMir Dr. Antnnin Bntdaaat aoa I 
B(dogaa, taiion aalt mabraran Jabrtn anf deam Biia ifttOg a n 

iu Monienegri) und Albanien begleitet«, bat im Sommer dies«« 
Jalirea einen erfolgreichen Vorstof* ins Pri<klelija- 0<ler i 
Bjeika-Nerouna-Oebirge im l4inde der Klementi (Ober- j 
albanien) unternommen und mehrere Bergl>e)tteigungen aue- 
BeffihTt. Die n«.i6 ungpw fhnlichen ScbwierfgkeitPn tin-1 Knt- 
behruufrtn vjrknii; fie Reise, die reicli a>^ holÄnisclivu umi 
geograpbisi'^bifu UrgeüiiiN^en war, ist nm >n liiiher an/u- 
schlngfn, als seit Ami Km; ' kein enropftisclier Keimender 
mehr in die««« unbekannt«»!«! Hochgebirge uiiserrs Urdteiln i 
alnmdilngan vanoeahta. Den in Aussicht gestellten wet l e i an 
KittdlnniiBn darf man mit BpannunK entgegensehen. B. | 

~ Pflanzengeo^ ra )jbische Bezirke im Areal der i 
Buche bespricht II. Winkler (Inaug.-Diss. Brenlan lt»01). | 
Der Umstand, dafs sich dasselbe Uber einen grofses Teil des 
europälfchf^n FMrenär»*bi<»teB erstreckt , legt die Vemnitnng ' 
nabr, dufK eine reiclie Gliederung innerhalb die-ie* (iebiete.-. 
zur (.icitiiiig ktiii.nif. Ufrn ist aber nicht so. >ui itn Offen 
des Areals, im poniKi iien Gebiete, tret«n die Air dieRen l^e 
airk eharakteristiscbeii l'tlancenformcn iu den Uaclienwalu 
ein. Imnarhin aber gliedert Ml dae Anal der Baeba dnrab 
aina 6«bar wichtiger VegeutiontUnien , valoba dae Oebbt«- 
laad der i^csnmten Knrpauo nnd dia Baiga der Balkaabnib- 
huel von den n ^dliaban nnd weatllebeo BÖIrfcan dca BudMn- 

areBlc auüsclieideii. 

Wenn uucti diese Orenzlinie in den Ostalpen nicht die 
8ehitrfe besitzt wie gegen Norden hie, so dürfte r>ie doch ztir 
Abgrenzung eines wohl charakt« rinierten GeViietes, des p'in- 
tiacbeu. wolü kaom öbenehen werden. Anders verhält es I 
Mk Bdt dar eianiUnla, «alaba dia atlaiiliMban nnd anb» ' 



atlantiaeben Provinzen Knropas, soweit sie dem Bucben- 
ateat aagebaiiBn, aiiainbaidat; nitgaada bagiignal mim In dan 
KfiatangMlBlcn einem Baiabtttm naaar Foncii te Bnehan- 
waUa wie In dca {MmtiMben Wildem. Im IIHMaMwargebiet 
Andan neben den konetantan BttebenbegMtcm nacb Formen 
wftrmerer Heimat in den Verband der Fagusgropj« Auf- 
Dahme. Aber zu betonen ist, dafs von den tvplscben 
■Rnpli«»Ti!>'t«n7*>n Mitteleuropa« eine Anzahl die PnJtirffrenye 
de* M ilieliiii-. I gi-biete« uleht überschreitet. Die IlAii]<'.i;iid>e 
im l>nc!ieiiwalde wird v<-<n solchen I'Qanzen geknidet , die 
bniiiitiiii.ir.is'li buniiHen Moden beanspruchen und liel>en. 
Beacbtenswert ist, dafa die Verbreitongamittel der Buchen- 
pdannu niakt ea aelir geeignet aind, «ina VargrObarang dar 
Anala dar Art an badlngcn» ala vidnitbr aIna A«al*Maaig 
innerhalb der Pmnaatkin; blnllg Cndat aiah ahia Anarflatnng 
zur Verbreituiig dnndi Tiara nnd BeUandaialnriablttag an 
den Samen. 



— Albert Krtiiit, dem wir schon so vieli» wirhtigp Bei- 
tiri||;8 zur Ethno^'raplue Indone<iie!.e ver lai ken , bebandelt 
jetzt auch eingebend die K i « e n e w i n n u n g auf Mittel- 
celebes. nanientlich bei d' n. Stamm« der Tobadja» (Bijdriigen 
tot de Taal-, Land- en VulJ>.cu>iunde vaa Nicderl.-Iudi«, Teil ää 
der ganmn Beiba, 1901 , 8. Ufi). Vir erkenne« nna dan 
tadiusoban BdiDderungen, dalk aa lieb am das malatliaba 
Verfahren de* Sclanelzens nnd Sohmiedens handelt, wie es 
mit seinen charakteristischen Blaxclheiten von Hadagnakar 
bis West- Neuguinea verbreitet int. Die Krze werden auf 
Oelebes teils oberflkchlicli gefunden, teils in kleinen Hcliachten 
jj«>w.-e.mpn, bei denen man aber nicht tief gräbt und deren 
Aii^7.iniraemng man nicht kennt. Will mar. emeu Schacht 
abteufen, so bringt man vorher den ,tiöt4«ru dort unten* «in 
Optet SMpiriantteB «nd dargl, Dia gawamHOM Bna van 
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•ebr Tencbiedenem Gehalte wr'li u mit Uolz («röatet und 
nacb der Röstung RB«ielitit, «n|.<>i nur die rt'irtifn P'üi-ke 
«ur ferneren Verarbeitung zup<ln>-iii wir ltii- kriiijl l>e- 
fichrf'ihf hrkar:,nf*'n sU'hiT..i.'n ni;ili*ii»<*b»-n ]il;i«*iü»tlg« mit 
aUerniervii icr l!ewi'i,-uiii.', WiiKlli-ituii(; -.rii,! l»ii»i-n eingirbvnd, 
wobei er die clnhciniiocLtu Namen iMiftlbrt. 1)»» A un«Uu)«lcen 
gMBhiebt durch ii>>Uk hie (ajo); ob «in Zuiohliig MiftWMidet 
wird, iat Hiebt |{«»»gt. Der Scbtueliraum wM von cwei 
cmIim 6UiB]iteU«n tegnost, swiMben deoen bumi Ers vnd 
EMlkolll« MliiShtitt, den Hkafen in Brand tetit ond nnn da« 
OaUftM wirke» mrrt. Daa auagetchmolzeue Eiaeii liegt am 
OTQnd« als Klump«n und wird nun, ateta in der Nacht, weiter 
Kli'g«»cbuiiwlpl. yX.tn ^.'iljrftucl't il.'ib«! linen kl.-ii.cn Ambof«, 
Hammer uml Zungo ui.'l «ili.Ut ?uu5ti;iofse Si licke .Si-hmiede- 
eiaeu, die in der Form vou ilaeliiueiiaeri], Beilen .i:.<[ Srhwcrtem 
in den Handel eelauKen. Die EinK«borenen ki-iwicn sehr eut 
den Unterachied zwischen gewöhnlichem Bcbiitit-dwiiisen und 
Htabl, ja ate rerKlehen oi, die Schneiden der Uackmcuor zu 
▼•rstiihleo, was aie t>«oi»tM ueasAn. Aueb wenden sia sum 
aartm ain TitaMR aa. DI« B«liiiiM«kuu« iit M d«n 
Tondju kein bstosdar« O«w*rbo, wann »neb tinnlii« 
Leute sieh darin i-inn grOfacre Fertigkeit erworben haben. 
6i« aind Ack«rbnner, und nur wenn der Reiabao ihnen freie 
Zeil liir«t, V«c1iaf)lgrn reit der Kiaer-aibcit. K* ti.-ht 

mani'tii-rici Al>i-ri;Uub!-n iiiiii be!..jndere Bitti ii , die ni\( 
Sefamiedeo und Eisen dota beziehen and über welche Kruijt 



— 0. Ornndidiera neue Madagaak arreia«. Von 
nof 8. S47 nütgetttUten Eeiieprogramm hM OtilUnnm« 

OtmdiiiiM 4h gMfpapliitEh IstifWMateel« SiOok InswiMhan 
rittakUeli dnrebg*f&hrt, nitmllcli WM^cnugen In dwi trot« 
Shrtarda verdienallh Krr FurfchunfHIl WWlx »ehr weni|; he- 
kAsnieu 8uden der lun^-l. Wie rimadidlmr von AnfaiiK &.•(>- 
ten)li«r d, J. aaa Tubur dt-r PariiMT geo^aiihiacben Of^rU- 
•cbaft mitteilt, betrat' er n Ii wu Dauphin mit > hk i 
Etkortp von 30 8«ueg»l»c!iüt/Lii weHtwürip über B«ara (am 
Mnii>ir:tre) nach Taioube am Mn.Ktnbnvo. >'.r ünd daa Land 
bia dabin a«hr gut bewohnt und klrlluuw«!»« die Bevölkerung 
■0 dicht wie in der Zentralprovinz Imerlna; e« iat auch 
traniger trocken, ate maa nnuabm. Eigenartig ist die Vege- 
lUkH», die niok «aa Slaehel- und BnfkfUBMa soMmBeuNtei 
Ytm ntanto glnx Orandidler naeb Sttdweeten som Tau-Kap 
tnul dm die KOete entlant; bii> tum Kap Ste. Mari«, wo 
ttM der Tatar de* Rei»«'nd«n ein kleine« Stück landeinwftrta 
vorgedrangeit war; hierauf wandert« er von drrMenarandra- 
mändung in ni^rdlicber Kicbtuni; JuieU daa vMlig unbekannt« 
Innere, Qberacbritt den oberen Ilüiiii und kam Anfaui; Auguat 
nacb Tulenr. Uieae Uei<end iat ein uni^eln imn eb. ue» Pla- 
teau, daa von undurchdringlichasn I><uui{estrnpp bewaclmeo 
und von einer ziemlich dicht'ju Ui v^lkernng bawohnt iat, 
deren einzige Nahrung freilich einige Houata Im Jahr nnr 
aoa den BUttarn nad rMehtan einer StiguMt bartebt, und 
die fioeh PMier darch Gegeaeln ander reiben von cweiHUxem 
anatigti IlftuflK hcrracbt« empflndllcfacr 'VTaeaarinamat Im 
Attgott be*uchte dann Orandidier den grofaen, ISMTonarineai 
VHt«T «nt<l»«kt<»n Kiintf'n«»!? Tsimanani-petJiotna und nahm Ihn 
Hijf FIht in' .1«» Luii.l ^i iTM-r riWntlicb arm, da« Wnsner iat 
»Hli. ii uuii brackig, und die B<^wohner »ind noch elendi-r ala 
ilii- A: i.jndroy am Kap Sie, Marie. Die TierwrU l <;»teht 
nui Aüi einigen Hcbaffn und rerihbhnern und am Hee au« 
Myriaden von Flaniingo«. Grandidier bat leine Roote »org- 
faltig aufgi-nommen und wichtige natnrwiMcttacbaftliche 
Baanttlunfen balaigebraclit. Im Baptaiabar cadaebia er an 
dar Kfiata bia ann llamoka hin ipattottMlogiaelia Hacb- 
«rabM^en^vnwMMbMan. (.La Odofiapfala*, Oktobar IMI.) 

— A rchäologiache Furachungen auf der Intel 
La IMa'ta (ICcaador), Caat genau unter dem .Äquator 
und 45 km westli -h von i't r K iste Bcuadora liegt daa nur 
2 km lange Mi^m. 1 l^a l'.itii, nuf dem der dort angeatellt« 
LeuchtbHtmwärtcr lioid- und ttilbcrgeräte in Qräbem ent- 
deL-kt hatte, wvlch« leider ein^'cachraoUen wunlen. Dieüea 
vcrxnliir»te Oeor^e A. Doraev, dort Xaehrorvchungi^n anzu- 
«tellvii. dereu Krüvhniaav er jetzt achildert <Field C'olumbian 
Muaeum, J'ubliCiUiou btt, Chicago lUül). Auf der bergigen, 
Ua SMu «MtatpaDdaa md ubawobataa Ival AuMlarDbar- 
nata twi iwel KnltnTen, aanSahit Oiiliar vtt aehleebt er* 
Inltanail Rkeletteu, ThouKefüßen, einem aehr grofa^-n Zern- 
moalaliteinbeil und veracbiedene Figuren von Gold und 
Silber, sowie die Modelle aua Btein, über wilclx^n die 
Figuren au« dünnem Bletallblecb gebümmert worden waren. 
Al!o l'tiTidp aind typiacb vf rs. l inli-n von der Kultur der 
KüHb Iii» V ( Ikwrungjticnai; r^. ^rb " bm aber mehr deijenigen 
der ijaicbnakultttr. Diese Craber und jünger, durchweine 

«■gawandaria SavOlkanuiK aaRalagt, 



ala die Abfallhaufen, die aich auf der BoeHebene der Insel 
finden und da« beaon'b rt luinrcsn l»* F«n>olii»rs in Antprueh 
nahmen. Am »nffallt u'li'tt'ri wan-i; iii du-.! n Abfallhaufen 
runde und recbte'-kii;c, l'i bi< iii in itn l)ur< linit'«i r l»*lt«nde 
TAfxlohen aua ;:rmirrii, viill.iinif<:lii-m Tutf, m »i-br 
xcbarf Linien, Kreuze unO Kn uuf eitier Seile eingegraben 
waren, während die Rftoka/ iir »bi Oravierungen bltob. Ibra 
Zahl iat ftur<erordantlkb K'^^^i i'"^ Zweok nnbekaant, die 
Annahme, dafk e« ticta am Spielmarken handela kAooe, Im- 
kümpd Doraey mit guten Orftnden. Kaben dieaen TIMeben 
fand man auoh rechteckige und runde geachliffene Steine, 
der Irtlnge nach durchbohrte lange Steine, mit und ohne Vei^ 
zierungen. Stpinp»rlen nnd einige 1<< bii !r>em lange, unten 
zugespitzte f^ieiji4 . der^n obere r T> it .jin roh eingraviertei 
Menacbenf e-irlit z<'ii>t«. Serpentin, Marmur, Bodolit, Agal- 
Bi.Htulith nnii Tiirkiü ^'.»■.«n zu diesen 8tFingi>genatänden be- 
nut7:t wurden. Zu dieaen „unzählbaren* Bitvinobjckten gc< 
seilten aich ungeheure Mxsaen vou zertrnmmertvn Thonwaren, 
welche mit wenigen Ausnahmen von meueoblichen Figuren 
siammtan. üatar den BraahatOakn van TMIaiebt IMO H- 
j gnren wurde aar eis halbea Sataand rot bemalt gaftmdan. 
; All«« War mit der Hand ohne Form hergestellt. Die er- 
I haltenen Geaii liler zeigen erbt amerikanischen 8UI, durch- 
' Vnl.rte Ohren, Kopfhedeekunfn , Zi<-r.ite, web'lie vrelfH-h 
:ui ille Tbonflguren vom l\>tli\inie eriiiuem liei lUn Ki.|'f- 
»«•^1^™!)!.*»'^ kdnimt die S'lil.m^e vor, ainli Mind einige 
Tier- uii'i V. .gelrtuiui i'i' i^tfumlfn wunlten. ab'-i '^•■hierlei Töpfe 
nnd Grbi-äucLsgeitcliirr. Muglicb, dafa lange Zeit ein Volk 
gewiaae Zeiten im Jalire La Flata zu Kultuazwecken anf- 
euchte und hier Votivgabea niederlegte, eben dieae gewaltigen 

■da 

dl« 



iaaian von a t a mm e hi i rta tt BtaiatalMa naii ThoaBgawii. Waiaa 
■ datgaktraobt, daa O^fir «oUaogaB, dautt aBtAmtiii iidi 
« wm FMslaiida Mlunnmaaen BMOiBliar «iadar. 



— Im Reibengraberfeld betOültingen im «ebwIU- 
»eben Schwnrzwald, daa schon sabirekhe Fund« au« dar 
uierowingiachen Zeit lieferte, ixt neuerdings in der Tiefe von 
4m ein Metallhelm aufgefunden worden, der erate voll- 
ständige aus 3-iirr Z»')t nnd offenbar einem vftrw'hnipn Krinir«r 
angeharig. I'ie „ \ iii>i.'rhe Zoitiui;; ' berichte; .i.iiäber: l)«r 
jetzt (iuf?t!fun.!"iie Helm b^.ti'lir i^ur se. !i« nvuleri, iirich • jben, 
»Iji'zi;; 7iil;nilV TMb ii fliH'-iiteib n : hie i-mil inii J"! angeii ver- 
bunden, die mit (ioldbie«h verziert sind. In die Spangen 
sind aaeb kUaa «ieiaaUjfa Oraamenta ajaHafllgt; in gaaaaa 
aUbt darHalaa ao aoa, ala «faebaa dia eüarB« iMiiifbadaakaag 
aus einer Art Fbrstenkrone empor. Der XopftiitK watet im 
getriebaner Arbeit Weinrtinkea tnd VSgal mit lan gg ea b reaktaii 
Hiiloen auf. Auch ein St^hwert wurde in dem jetzt aufge- 
deckten Grabe gefunden; es hat einen mit Goldblech über 
zogenen <>rlff tiy.rl »feiVt in einer Scheide, di« mit rfieber 
Melalluri'eit i-i-ncrl i^t uii;i üiehreri; in das Metall ein^'-b-i;le 
Ktückt- au-i dui.keh'otcm üias aufweist. Daneben bii; iler 
Buckel eine- Schildes, ein Wurfbeil, mehrere S^mtitren, (i-i- 
bAnge unii andere SchmackgegeustiUid«. Der Helm ist io 
dia kanjgUoba Altartaaaiamnlnnir co Stattgait gdaagt 

— Bau Hinar Babn fiber das Schirebooblaad, 
Der Plan eines Babobauee aar Umgebung der MarehisonAlla 

des Bohire und zur b««Mren Terbiudung des mit »«inen Kaffee- 
plantagen wirtschaftlich wichtig gewordenen Bchireboobl.tndea ^ 
mit fli-ri Wft-i«erwi j;r-r. »rh. >T>t ttr.cb jahrelangen ver?r«^W!'•h•^n 
■ßeinnhuiici'ii jer/t .-ii Iii .i fe»te CKutnlt zniii'bnu'n. 

Es tili' -i' h eire , Milte iiig 1 1 1 liiiil« Riiilwin ('nni(;Hri_v ' (.'ü- 
bildrt . iri;t ib'r iJi'' KegieruDg »in'!; Krmir.iAi iibi-r <ii-ii Ilm) 
einer lulm von Tachiromo über Blaniyr« zum Nyaswi ab- 
sebtiefaen will, weaa dIa Oaaellaebaft bia snm 3. Xara IM> 
eine gewi<i«a flamme anfgabRMdit haben wlfd. Der Kontrakt 
wird dabin gehen, dafa die GaadlBehaft eine Reih« von Tor- 
rechten , auch mit Beaug aaf andere Bahnbauten in BriÜach 
Zentralafrika, erb&lt, aofem ale innerhalb lä Monate naeb 
.\h»cl)Iufs dea Kontrakta mit dem Bau beginnt. Die Bpor- 
weite »oll Im, die Bauzeit zwei Juhr« betrwi^n. D"r »[lÄteatc 
Termin lur der. He^j.iiii l]e^ Ibilmli lU '» wun- 'lurmi Ii ibsr 
I. Juni U'iKi. i!riet<«eii i-r ■,i,iiii lui^ii i le ji men , dais der Bau 

viel fnilier irj A riL:i i" li nnninien w ir;i, il;> In-reits AufiiahmeU 

und Tracieningen von alteren Projekten her vorliegen, die 
aar aaebgaprüft sa wardca braaclian, 

— Eine fanlofiaeh-merphologiaabe Oberaiohta- 
karte Pommarna latte Prof. KeUbaok der ▼«reatamlanf 

der deutschen cei^lngiscben Oe>elUrhaft zu Ilalle rot, wobM 
er die ÜBBifhlupmikie erljuterii», «ftcb weirbvu diener erste 
Verauch einer r: ':r]'li<i'oi;isrb*n D irfS ll'iiV:; eines weiten 
Vlachliindgebiete^ :ui-l-i-Im1i; t uurie, lntei' Fei I hi-sung des 

nur in sebmalei) Streifen au den Kro»ioti«r;iud«ra auflreiaudeii 
■Itaraa^DUaTimaa wird daa ganaa Oabiat ia rianitliaba aad 
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nacliiiszeiHii he Bildun'^en gegliedert. Kntere wiederum »ind 
ge^h-iicrt in i^nktie UiUlun^eii bmr. UberflächenformsD , die 
roin Inlauilf ihe direkt ctzeuf^t und ^GrandmoräiieoliUidBCbaft, 
l)ruii>liijl»ijd«cbnlt. Av;ir uiiil Ku'itiKiränen) und in «oIcIj'j 
ücdiuiento, v«lcli« von <i4>ii BcboielxwaMiern de« Eiaei 9Twug% 
wurden. Di«*« wietlerum »ind gvi^litidert in die naf den 
Booliiltt«b«D koftnUadtin KOg«n»nnteD Btndr, die ma, die 
&>diaoiSM Mi mWih— il im graCMO Tbtlam SMtralMn, 
und iD dtovaBl1»li«idniBiiliK*lMiitea TanrnwentaBdicbaften 
dar TUUar «elbnU Im Alluvium wiederom sind die ebenen 
TbsIliSden der beuti^eo Oewttmer zusanrnien^^efitrat und aufaer- 
€l<>m <)ie trrofs. 11 Däneni^ebicte beeonders darRpslellt. n.r 
Vuiiiiiv'eii i,'l;u]bt^ dAfs eine derartig kombiuiirtv l>»r- 
rti.'nuii;.'iiweii>v tiir Übenicbtakarten von OhizinUandscbarteii 
»ich tiK'lir cmpi:' bit ala die von Lepsiue KewäblU Daratellangs- 
weije auf ceinvr im gUuebea MÄ£t>t»be MWgvfUtirtttn iffut- 
tagMiin ObMtehtakam von Saataobltad. 



— Sl« BttdkStU von Nangaia«« and Kostkcve* 
BbranrtttVBg'. Im Qlobw, Bd. at, 8. tM und T^jdeonrift 

Aar<lrijk*kandig QenooUohap 1892, 8. SOS, a#b«t Karte, int 
von einem engliacben Miaaionaarzte Dr. MoDtat;ne die Uede, 
welcher unter '.ieu Tut,'trv »ti tJvr Sfitlkfislc ynn lIoHiln JiVcti 
Neuguinea gelsbt, (lijrL:^ Uurftr vltüoh' lirn't 'in ! linrun Hitt<jn 
beecbrieben ha'.- V.m eiii^"-«' i.iti't SriOj wurde dam»)» »ein 
BerieLit. wein ic.ieli niL-*;t <;^.iur. .il» ••l Uigi n liing«»telll, doch 
■tark besweileit, «o dafa vi>n Dr. Montague und ^teinen Ent- 
deckungen nicht weiter di« B«d« war. J«tst seift »iab, dalii 
■eine MiUeUuug«o doch grofMnteil« mvt Wahrbeit beruhen. 
Naab TUdicbr. AaidiQkak. OaaootMh. IMl, 8. ftU, hat der 
BtoderilDdlaeba AadataDt'Bcafdcnt 3. A. Kroaan mit den 
SegiernngtdauipferD Sumatra und ßerang die Sildkfiite von 
Neuguinea beaucbi. .Und was erfahren wir aua Krueiena 
Berit'ht? Niclit rtllein daA die IKirf?r, »lit» auf MoBfBgni»» 
Karte »Uiihch vuiu JltTankeHura läiit;s fitr KuhU' i'iii^^fzritihnet 
rioi, hII« von Kr«i.»<.'n ungwtroffim wnrik-n, nniniern iIhT« »uch 
Mi<i.tti);ue* Text iu%'e> Ik-h: i^e Si'lulilLTimt'ei» von ili-i 
weitn dieoer Pnpuae giebt, welcbe vl«l hOlier int, al» gewöhn- 
iioli angenotuinen wird.* In der neuen AmgätM de« Tom 
lopograpktacheii Bureau la Balavia baaorgtan Atta« von 
KiaderltaiUaeb-Indleii aind daher anab dia Kflatenortichaften 
OMh Montage« Karte an^nommeD irotdan, während die 
*«aitfT r.ALh dem Innern zu gelegenen von ihm verzeichneten 
Ort« ij'»'h »Is nnaicher snt'eüohen werden. Abweichungen 
zwiücheii d.iii von M :'::.tuL-ue und Krowen erkuodigtaa Otts- 
ndiin'U siD'l Hilf (Iii: •jni.'hKchi- ^hreibweixa det «iBaB twd 
die niederlandiacbe de« andern zurückzarühren. 



— Dil- K u akok w i m- £ >k i mo im eäd w eit liclie n 
AIhkUi. W&brend »einer AufnaUmetblltigkeit im lüdwest- 
liulieti Aiit>ka im Sommer 1898 iat J. K. H|iurr viellach mit 
dem Stamm der Knalvpkwim-Eskimo in UeräbrnugfalcQmmen, 
die er in leiuem üericbt im SO. Annual lUpovt vt tlie 
V. 8. ä«al<viaal Sonray (fid, 7: AlaaliK, 8. 73) atbar idiiUtert. 
Der Stamm wohnt fibar «in NhraiMgtdahnttaOeWatieratreat, 
zählt aber heute böch»t4-tia nur 20OO Seelen und int im 
ictinellen Auasterbeu begriffen, da die Todeatalle die Zahl 
der Geburten weit iiberatelgen , über di« HSIftc der Leute 
an achwvren chmniacben Krankheiten leidet und HunKersniite 
nicht »tlt*^« »ind. Die Yiits M h. dss .Volk"), wi. »u- fi, h 
iielber ntiiiLi'ii, ^-ind nu liU^^eiiiein'.'U Ni>miidt'ii . ich rtwji.« 
aefalinfter all die Indianer des Innern, und hubi n ziiiiln ich« 
beträchtliche Dörfer von oft «inigen bv.ndeit I inwohnern. 
Jedes bedeutendere Dorf biaitst «in grolaea, wnbigebantaa 
Hana (Kaadiga), in dam dte TiiiaauilaBgao, Bptola imd 
gaitltahbaiten abgabalta« «afdani Hiir MAMta anali ga- 
trithnlieb die MüDiirr d«g Dorfaa UkB DraBA* Oiate. Ea 
hemeht fast vullkonimouer s^izialbnw md Eammnaiimua. 
da ea niemand mügllch ist, wohlhabender zu werden , al» 
der andere «i i»t. Dvinentaprecliend «in l d.ie wirbt, Lisien 
FeatJiehkeittn (Iffruakie.-) der Tut» im lit? »n leres «l-i eiu 
Wetl^treil im Vei M'iienken: e» l:idt ii ^ii-ii zwei Da rier di*zu 
ein, und danjenige ist Sieger, das das meime tortzugvben ver- 
mag; ea iat ntolz duruuf, und wenn ea sich atiob Tdllig arm 
macht. Eine Ähnliche Zeremonie ist der .Potiatadl* bai 
BanftbniaMa, wobai dia Vanrandtaa «Ua ihn Baba dan De- 
snebam aehenken. BlgenUtBlIeb Iat tenet dl« yorliabe dar 
Yuts für Dampfbäder, für die e» ßberall befondera gebaute 
Badehnua<.T giebt. Die mcisien (ierftiacharten l>esteben aua 
Kuoelien und Stein, dorh hat mau die Hei-tcllun^' v-,r. Htein- 
lampen jrizi Hufgej;rdi«n und auth die Uruiiieriin^^ in die 
Herkunft der noch vorkundeneu ver(;e«8fn: ao uliiuM man, 
daf» (lieae Steine von Geintem gebracht oder dui< b \Vi<»««r 
auügebiiblt worden ^ieii. Einige rohe Aufänv^s der iüpferei 
sind vorhanden; sie emireckt aich beaonders auf die Her- 
stellung der benti^en Lampuu. Eine Voritellung von eiliem 



btichpten Weaen t-xistlert uarli Aui-mg»« fli>r iiiit'T den Yots 
mit ^:unu;.'eni Krfi>lge wnktnden Miibrii'' beii brüder niclit. 
da^e^'i-n herrwiif jil.^eiDciiiiT tihiii^>e an Oein'iT. 'leiifel. 
lleiiizebniinia-lieii und hVeu , die liiiUjasiiriilu'h hI« Si-liiif/fr 
von Tieren gedacht werden. Man glaubt, daf* «in tieauoderer 
Sebatageiat «Iber jeder Tiarart waebt, aa Aber den CieobM. 
Bären und WAIfbn, und dafa diese Odater sehr mAcbtig and 
geneigt sind, denjenigen Menacben zu helfen« die uob mit 
ihnen auf guten FuT» stellen. Die daraus «ntapriagaDdan 
üewolinbeiten sind nicht leicht zu erklüren; der Kopf des 
Bäreu wird z. B. niemals von der Jagd nach Hause grbnMht, 
Bondem mit di?r N.««!:- nnrli Orten Iwpmhi-n, und i?« wJtre eine 
llidi^dipuii^ d«'^ ii;u t-n-^dint.'^ei.ti-H , ..lie KinK tien den 'l'ieres 
juir der Siiirti /.LI yerkleinern. .\ tiiiludier Ue' r.iui litt, die vom 
.l.itiei Ulli Ki^idier lie.icliiet werden mij-.>en, |j;ieljt e« »ehr 
viele, und ein Veratofj dagegen wurde ihm, wie maa glaubt« 
Tial (TnannebmliolilMiten ^tragen. Waw bai||dalapaiaa div 
Ilacbgeist irgendwie beleidigt wfirde, ao ward« er nidbA ga- 
statten, dafa der Betreffende oder selbst ein auderer anadam 
Dorfe die Tische ßngt. Der Olaub« an persönliche Oriiter 
ist nicht ao aeliaif auagebildet, aufser dafa auch die Yuts an 
der bekannten TorHellung festhaltet), dafs Wahnsinnig« von 
Ti«ttfe!ti be«>fa««n «Ind, und daf« i»ie unter »niidprlif^iid y^ere- 
iii 'ivt.Mi dl'- boMt-n Oeixter ao» widr^ien Li' iteii aun/ulifi Immi 
veraiicben. ])ie Sidii«rn:<tieri d> r ViiU uteheu im Bunde mit 
dienen (ieii-teiii. irhnjren^ LSHubeii die Eskimo an der Bttd- 
küste Vi in Aiailxu und .iin l'rince ■ Willianuusd , die von den 
l'uts verschieden sind, dah ibr Oaiat imab Uwam Tode in 
Tiurkörper, besondera groOw WaMeeba, bfaieililkbrt, und wenn 
sie ein Ilttdal dieser Tiere aehen, so lammeln sie sich am 
Ufer, rnfsn ilur Begrüfaungswort .Tacbummai* und werfen 
Mabnugmilta) Ina Wamar ah» Oaba Ar die QaiMar ihrer 
ITortUuaD* 

— In der Zeitg-rhri-t der tSenellAebaft für F.rdk.inde tn 
H-iliu (XXXVl, S. Ii;.) bat Dr. Kinil Werth s-ine B-ob- 
.icbtiin^eu über lübeiida und j unt-' f OS f 1 1 e Korallenriffe 
in Oatafrika zuaammengastaUt, die wesemUcb geeignet 
lind, maara aonb >iah* aar aamadabutaa Kaantnima dar 
dortigen BUb stt «fvaltan «nd an ericinaan. Kaoh knraan 
Bemerkunicen über die geologische /usammenaetzung des 
Laude« zwischen dem ottafrikanischen Schiefergvbirge und 
der Küste wird eine Beschreibung der lebenden Riff« bei 
Ebbezeit gegeben, und dann die aus sehr junger Zeit «tam- 
Ricrideu foisilen f^ebobenen Riffe mi der Küate aafgezAlilt. 
liesiiii lere Beachtung ver iieiien die Bemerkungen Uber den 
rnterprund des Klft«« , aus d«ai!ii ;ils wichtigstes Ergebnis 
hei vnrjjehoben ^ei , dal'« aich auch auf vollat&ndig losem 
iloden Kiäe bilden können. Die Bildung von Uoblen im 
BiBkalk wM baiproehM, «aieba im <l4ganiatB in Valttaara 
Andditen ala naablrlgllefa eatalaadaB eritUrt «wdan. fiu 
Zusammenhang mit den Strandterraasen , die sieh gerade an 
der oetaft-ikanlschen KIkste sehr gut aiugebildet Hnden, wer- 
den die verschiedenen StrviDdverachiebungen abgeleitet uud 
aua den Anzeichen für die jetzige Periode auf eine zur Zeit 
»(attfliidentle p-nnitive Btrandvnr«rlii»'biin? seBfliti»* en. In Ab- 
lniii({;>;keit hi-ivoii utelit die BibUint' der verBchie'ienen KlfT- 
aiten, vnn denen Atolle au der deutiicii-uettkfrikaui»<-.lii«u iCust« 
niclit oder k;tum vorhanden sind, während di« auch vor- 
kommenden J lachseenSo in Oegeniat« tu Langeabook nicht 
ala baaondere Art aBgeaabaa «wiai kttoaii. Dtt ▲■tebi 
irt dunih einige teluMiaba KiiMwD KionJii»Mi—8<tt 
VOB PareaBalaam. Semba vnA Sanaibar aonia eina AaaM 
AMÜdaDiM (Fralto ■••>«. tanlnr XocslIaBrUlb) «ritalan. 

Gm. 



— Ein« neue Verwendung der Drachen für 
meteorologische 7. wi t ^e winl in .Science" vom 13. 8«p- 
ti ii.ber d. T. düicli A. I/. Botoh vom B!up Hill Observatorium 
aiiL-ere^". T>iiiV imin mit Begi»trieriiiip.-initeii aungeatattete 
Drachen nHUieuUich in Nordamerika zur luütüorolosiai'ben 
I Erforschung bober Luftachicbten mit gutem Erfo'.;; ten iriet, 
iat bakannt, nur iat dabei Erfurderaia, dab «in miudeateus 
19 iiBi 8timda wabandar Wind Imnieht, und da« iit aben 
nldit immer der Flatt. BoUli aehttgt kttn \w, D*npftehiffa 
mit solohen Drachen anHcarfisten; deun die BcbneHIgkait dee 
gegen den Wind lauütndcn ßchiffes wDrde dia Kraft, di« den 
Drachen ht die Höhn treibt und oben erhUU^ veratSrken, 
währei i| ein zu heftiger Wind durch das Hertaufen vor dem 
Winde gemildert werden kftnnte. Rotcli bat einen Bolchen 
Versuch itn kleinen bereits j;ein;ubt, i.iiii /■war in der 
MassHchoaettsbai. Mit ein- iii mit li.i kmiUii (ii>i hw!ndii.;ki it 
gegen den nur mit »,5 bi? 16 l.m wjbeud' :i Wii.d briicl ; i i 
den Drachen BüOm hoch, und er kündigt au, daf« er ejnui 
traosailnntiachen Sampfar Ar «inaa gfO ft awM Tetmuh ge- 
winnen wUU Ton beeondaram Wert wIm aa, wenn anf 
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Kleine Naehrichteii. 



<]|«*em naUirUeb nocb «utzab«Deiid«ii Wege die Erfunchaog 
der in den Äquatorlalgcgeudeu IfrOO bie 3000 tu nber dem 

Meere ii»'rrsc!,en<1*a Verliültnis-iri gplRngp. Man wnrrjf KI«r. 
:i'vt , rvviiiiieii ubtT dje IL^li^*, bi?« /u kUt Jit* l^^;•^4(^t*- rt-i' lieii. 
»beriso ub»r die Kjcbtun^^ Lini Slurke Tier dorti|,*eti oifert-n 
Winde, für die man b,?-ht-r alit-iu auf iüh in jt-iu-u Ilrt-iteii 
nur aeltea liahlbaren hoben Wolfen (kii^^ifV-irKAa war. — 
Vtellakikt itiUva dia Anatikmr in» »uoh noch du 
bakmftf« in dm Dttait dar SniahHunetaorologie; 



— Herr Dr. Wilhelm Huin rem aÜuiognpliiaelMn Mu- 
Muni in Wien bat am Dezember eine For8chung>rei»e 
■aeb SQdarabien )tng:etr«t«D. Begleitot iit Dr. Qein von 
•eiD<^r Frau, und da« nncbite Rfi»«zie! int MnliaKii, von wi 
au» Ausil-ikja «nr Sammlurg elbnogrupHiM ij< i i •fL-'-ii-'iiiiHle -e- 
macht uud der Mahradialckt a'if!»ra<«irhiii t w. r J. rj h .11. Fiaa 
Dr. ilein bvfafat aicli nii( iriturwi^n'-iis- hafili Sninm- 
Innsen und der Fräparatiou von Tieren und l'tlaozen, aacb 
hoft d», ü* Doab in mmtw HwliHiiB Ml<ad«n(t> BliUaa 
d» WdhSMWbitnvehM wm «ctaHvi. IM« SdM iriid wb 
dar Wiener Akademie dar Wfnenaduften, dam Setemichi- 
aahaii KoltoMiitnieteriaB «nd dam natarfalittttbdMB Hof 
SiBMBn oDtentUtxu 

— Als Nachlrag lu den vor ktirrem trpbrneliN.*n Mtt- 
le*itutißeii ub'-T die K <• yi i' o p h n i; i ».* dur S^t:- [iidiHKfr diirlf>* 
F.tlgend»^? von liitoiense sem ; Nrilf« r< ['•■rrini; U> th<^ Kl»»- 
berley Naiivv'. (Sud-Aufti ;i'.ieu I. . Tin' ii:itr.<'^ of thi« diMrict 
eat a certain kind oT (tun tbat ripen« wuout ChritUaaa, 
■waUmriag Uta «taue it oontaia* with it, and repeaiedly 
laaortbiK to tbe MUaa r{K>t, depocit tbeir voiding«, generally 
daaa to tfae cnmplng-pläoe. When retnning after aouie tüne 
to ÜM locaJity ibey pick tbe etonea from ont of the excr«- 
meot and after erackiiiK tbeni eat the kerne!.* (Tranr. of the 
Boy. Soc. of 8. Auatralia, XVI, 291.) Uelmi, der dieae Mit- 
teilungen Toii r-incm T!j>mi r.ttcnsnn prhielt , glaubt nach 
■einen eigi-neu auf der Klder-K.\fi.>ditiün gemacbteo Ikvibiu li- 
tUDg'en M^t^fn zu koiinen. bifji .ibe> »rri> voided by i^niiis 
who Imbitu.Tllv Visit ihe « iter» (iii the » Aterhole«) and iio 
doabt lo time uf drotight com« ironi great diütancea. Tlie 
karaala af tba ama ara adiliia aad nwjr probably b« aatan by 
Um nativai dortag tiatat o( aaMrity*. Xhtaat irt aber keinee- 
wega gesagt, daC( dio Mltttiltlnfm toa Catanon aariobtig 
iind. £« ist nicht aogatoliloiaea , da& dar aiaa and der 

Brauch vorkommt. H. W. T. 



— Kaehtriijre sur Irr!iehti«t-frrtge giebt H. Stein- 
w rth (.J.<hre?hc'ÜL< d Vereini' f. r1. Herzogt. Lüne- 
burg, XV, Ull i koninit dKl ci zu iViIgpnileri Si'li!fiiMi,Ti : 
t'u:er d^n ULicbtli l.i. htfrfthtiuuiiv^eti , wtdibe fn.<lier 
unter dum itaiutiD ii rltvhl«r zuaammengefal'at aind , tieruiii^u 
viala «of Tttuacbung oder »ind barrtla aaf dan Orand ihrer 
iMalahuDg gena^end zurüekgaflUut. Kaah Atuaebaidung 
diaaar falaöben (Poeudo-) Irrlivbier bleibi-n zwei Gruppen von 
BraohataiaBKaa Ährig, weicht- weiterer Beobachtung und Klä- 
rting bedürfen: a) solche, die mit elektrixcbvD Wirkungen 
im Knaammenhange zu ateben acheinen, und b) aolclie, die 
aU brennende oder leuchtende Oas.' finfti-p^fti. Heid« er- 
tcht-iii^'H al» genügend bezeugt, siiid alwr -fbeij und treti-r. 
ganz unregelmüfiiitr aof Alle riüclir|;clitii I.ii'hli-r*Ldii-;uiin^'ei: 
dieaer Art, die, wie ef li< if-t , huiirtg, rf _;eliii;iL-ik.- und 7.u 
b«timmten Zeiten eracbeinan, sind nur mit begründeten 
SwaiMa aaftauahaiaa. Ob naa dia Zahl di ~ ' 
«ad also da« Braebetnen aolebar Iirüebter rieh in 
Vagaa erheblich vcruiindvrt hat, tarird zu prAfea MiD. BteilK 
WWth wlbst hut tiiidK-r iiiKtb niemand getroffen, der tolobee 
.aicntiiche«* Irrlii-^hc gcxehen liabf-n will. Bapienti tatl 

— D'> rv".>-»rtritinn '.■■ni Krie.iri--h Si'hwin'1 (t.cipy.ic 
l»Ul, H.A. S;r.',i:.^sl,._.l- .|. |.. bin. Tie^ d W ^^..etll.i b . 
ZU Prag> bvhniniall die iki t ' k u ^ t " ti uipI .lir Verhalt ms 
ZU den Kjordkütten uni- r bt-niu i, ii i Btr j ckaichtigung 
der horizontalen Gliederung, tier Name Uia stammt aus dam 

k Mbraoakte l M«%b Auäraek Bisa ak^aoea- 

rar «ine bertimmta Omppa Ton Meereebaehten 
and raebnate dazu div galizieeb-aetariiicbe Röate, die Küsten 
der Bretagne, de« »tidwcstlidicn Irluuda, iler Uebir^v an der 
Westaeite vu» Rnglan<i, des »iidlicbeo Cliina, di<> \V mtiiüstL-ii 
von Korea, Japan und Kleiiiamen. Diu wirkliche Kii»teuläDi.'e 
ist bei den Riaaküateu 3.4 bi» «,4. durcliMbtiiitlich fiiiifiiuil, 
bei ((«"n Fiordktiston y,."» bta 40. diirchtibuilllicb iwanzigmal 
to Iii 11]" vie der glatte ümrif«. Sämtliche Ri.i>kni*!e!i der 
£riJe haben eine Kii«t«aliUig« von ungefähr uuüüUkm. alle 
ViordkMaa dArftaa oagaOlir 700000 km amiahao. Dia loaelo 



beanspruchen bei den Biaak Säten 8'/, bis 20 Proz., bei den 
Fjordküsteu S3 bia 60 I'roz. der OeeamtkBsteiientwiokeloDg. 
Ati?«hl tibd OrOf»« der Inseln bleiben flen Riaslcüoleii den 
l-^or'.lkiiÄtt-n i;e^-eritit'er eittsj^rei-lii-tul y.-.U'iii k. Kiiis- wiu Fjcrd- 
biipliLt-n fidgeti in ihrt-ni uK^^enndtu-ii Veilriuf-' der Kii-ditUD;r 
eini:r Hftu\ii^>i.di-e. die /um Mier-' «eiikveubt oier iiu Bpitren 
Winkel sieht. Die Hiasbuehten teilen sich nur sehr aeiten 
iB aiahrare Anna; lia kaba» kMsa fihwekaitta, waMM dl» 
Gaatalt der groftan OaUh -yi.ifftiiii»en- atl €tit aHan VJordm 
verzwaigk aiäb h t u g a g aa dia BanpCbaekl abermals in mehrere 
ansebnlloh» lata, walebe dia Foirmta deraelben im kleineu 
wiederholen. Die Biaaboofaten zeigen, wenn sie »leh nicht 
verästeln, also in den meisten Fallen, eine keilfßrmige Ue- 
«t«(t. Sl« »ind dann ppfr«n flstn Meer wi»;t olT«>n , haben an 
ibrem Au-tr-^iigf *iie ffruf-*!«- lireite villi dui i lisL btnltlicli l.'kni 
und nehmen landeinwärts aUiuithlicii au Breite ab. Die Kias- 
buchten haben gegen das Heer hin entweder mit den äufserslen 
Vorgebirgen des f estUndes ihr Kade erreicht oder werden 
dniäi dte ala Fartaatsnngaa dar Haltaiaaeln encbeinenda« 
Xaada and KHnpan nnr wenig mahr vaiiSngert ; die Fjorda 
liiuaegen Unda« Olk nocb eäaa «dta Strecke übar die 7aat> 
iandakfitta hinaiu ihra laahta Bagransnng durch vofgcaetaobcna 
selbständig«, mehr oder weniicer müfrig auftretende Insel- 
gruppen. Die Buchten selbst sind sowohl bei Bias- wie Pjord- 
küstaa abaoM aaltaa la Uuam laaani tob groi^ Inaaln 
beaatM wH am ' 



— Die BahnDsobibuti-AddisÄbüba. Von der Uahn 
Dschibuti-Addia Abalia «aian Im Hai d. J. i«S kat im Ba» 
trieb, und man raehnet« damaf, bia Anfang geptambar ToUa 

22a km demVtrrkebr übergaben zu können. Die Ffibrung dar 
Linie über Harar iat iMuerdings aufgegeben wurden; die 
Bahn wendet sich vielmehr bei Dj»lde>aa direkt nach Westen, 
nach Hcboa, und soll nur durch eine halbwegs der Strecke 
htbtiti-Addia Abeba aiith abzweigende Stir-bbahn mit 
II:irAr verbunden werden. Der Bau ach reitet, i'aclidern rnaii auf 
du- l'liitean jjolans^ ist isnd «oüHerUcbe Schwieugkeilaa mcbt 
ii^rlir V01 iiaiid-'ii r.ud. !.cbiiell vürw.irts, und man stellt mit- 
unter einen Kilometer den Ta^ fertig. Babuarbeiter sind 
Italiener und Oriaaben. teilweiaa an^ Anbar nad Bia* 
geborene, die cwar wenig leisten, aber andi i^dit viel koatao; 
die Sicherung der Arbailar gegen rluberiache Oberßille ge- 
schieht durch nbeaitaiaetie Trappaa. Den Betrieb versiebt 
bi» jetstaar aia aiaiigarZBC ligUeb, dar mit eiaarficbneUig- 
kett von 1» Wa 90km die «taada ()• aaoh dar Btaigmg) 
Uaft. 

— .\ :■. d e r u n ^'eii im Kiinia und iu d o r \V n 1 d f lor a de? 
minieren u 1 o y .i d i-. In feiueni Beri' ht ui-T die W.ild- 
1 eserratiouen von ilkes Peak, Plum Creek und Houth l'latte 
(20. Aanoal Beport der .0. & GaokMieal terrey** Xaii ¥: 
Forart Beaerres, B. 4«) uaebt X Q. Jam danuif aafluarkaam, 
dafs diese Gegend ehedem «in Ktfm» und eine WaldlOia 
hatte, die sich erheblich von den heutigen Ti i hniltniwan 
unterschieden. Ks wird da* durch die fosisilen Reste von 
Bäuinen und andere» Pflanzen erwiesen, die dort an mehreren 
Stellen vorkommen und besoiiders bei Klorissant, an der »nd- 
'ii-tiiclien Grenze des Hanptted» der South l'lntte-KeiiervHlio!; 
letcht zugjtnglicb sind. In dem »Lieben scijaligen Fels finden 
Moli Mssile ülütter, Früchte und Z»> i^i< von U&umen, die 
den lebenden Arten des Bothulzbaumea oder der Sequoie 
Kaliforniens eng varwaadt aiad aowla den Btehaa, Haia» 
buchen, Krien, WalnulbblaiBaB. KasUoien, Ulaan, Beahaa, 
gumachx, Sieioetelien und anderen BHamuii and Strtttieliam. 
Versteinerte 8lllinpfe prahisiorlaeher Baume, anscheinend van 
8e<|Uoia«, »ind noch vorhanden, obwohl viele zerslürt oder 
von Bammlern weggebracht sind. Etwa l,b km sAdlicü von 
F!i»ris!iant steht einer dieser Stümpfe mit enitm flerfifit 
r.n^'-Lira und Sägespnntn > die als HeM i in lur die erfol>;li'S^i; 
üemtiliunRen, den Stumpf »biusügcu inid fiir;/uscli!if!tn, Reltüu 
können. Die Härte des vetsteiuerten H"i/i ' in ic bti- du K.>Rten 
dieaer Arbeit «o grob, dafs sie nach Au:'wi-uduij«4 vun viel 
Geld aufge^abea «aidaa mubte- Der stumpf wer doreh 
Beoeitigung der Erda tellwi^ freigeleu-t un<l i»t jetzt 2,5 bia 
3 m hoch liei einem Umfang von über 1 & m. Er besangt 
uaeh Jack die Thatsache, dafs vor vielen tausend .Tuhren dia 
uieteoriilogiK-hen und sonstigen Verbältniase hier das Heran- 
waehau-n viel grofserer Bäume ermöglichten, als sie beute in 
der Gegend vorkommen. Im Verj;leich mit lii^ceni alten 
Wuchs ist der heuti>;c Waldwucb» klein und r.nl-edeuti nd. 
und im Verhtiitnis zn einiger der heutigen Wälder der 
paziflseben kii»t« in Waalilngton , Oregon oder Kalifornieii 
kann da* Nutzbolz diesivr lU^rvationea kaum als Straurb- 
werk od«T driukiaiaigaa Hol* gdlaa. 
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Das deutsche S])iac))gebiet in Süd- und Ostböhmen. 



Von Dr. .1. Zeuimrioii. Plnueti i. V. 
f.Mil: ci:ier Kartr alf iJOUikrbeilagR.) 



Das deutsche Böhm'erwRldpebiet tmngt mit dem 
^'rufüfii iiordljiililui^chL'ii flrliicte der duutachcn Spruche ) 
Dar durch uiueu gauz ttchoialeu Streifi'ii Landra zu- 
nninien; an der schmälsten Stelle betragt die )']ntfprniir)g 
TOB der b«j«riMli«n (hwiM hU sur FlurgrotiM d«« 
niAbitaD tiolndiiMli«!! Donfti wenig ttber ehuD Kflo* 
meter. Die OrOlie d«« getebtosMoen deniachen Gebiete* 
in S&dwestbAhmen kommt mit 7il58qkm unter den 
dfutsrl'.en Staate« Meckletilmrg- .Strflit/ um Dächsten. 
Anf diesem Gebiete wohnen rund 160000 Deutsche, fiut 
abiDMi tmI WM in Sa«heou- Altenbnrg. Da der Zusamuton- 
bang mit den nordbOhmiMbeo Sprachgebiet praktieoh 
badentaniplet iti. atelH aioh das deatad« BSbttermId' 
gebiet ala ein Ansllafer des dealnehen Spraohbodena in 
Bayern and OberStterreich dar. 

Diitthin WLtlat auch die Geschichte dvr doutiiclion 
)>««if<ielung Südwestböbraens. Von Obetüsterreich aus 
kamen in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhundert« dent- 
aebc Mönche nach dem afldUohen Bdhueu and schufen 
ia den Klöstern ilohenfarth and Ooldenluon zwei Hittel- 
pnnlcte dealachar Kultur. Zur UrlwrmacliuDg de« noefa 
unbewohnten Waldgebirges zogen ne dentaehe Anaiedler 
herbei, die eine grolae Anzahl neuer Dörfer grOndeten. 
Weiter folgten deutsche Bergleute in betrüchtlicher 
Ziihl, Der ii'irdliche Teil des Waldes trat in enge Be- 
ziehungen zu Bayern. Das Gebiet d«>r bayerischen 
Otvfen Ton Bogen reichte im 1 l. .Inlirbandert bis 
SehUtenboCra, 1186 grOndeta Albrecht III. von Bogen 
die Stadt Wintarberg. Pia ESaenetainar Gegend gehfirte 
big 1713 »u Bayern, einige Dörfer sogar Li« 17(i(5. 
Drei grolse Strulsen Tennittclten den Verkehr iibpr die 
PAsee Ton Furth und Ku^chwarda mitBayom, ühor dun 
Pats vun Untermoldan mit Iiinz. Von diesen war am 
wichtigsten die Salzstratse von I'asaan über Knschwarda 
nach PracbatitBi die derSalaeinfohr naohfiAhman dient*. 
Die Stidta wuden wie ttberal] in BSbmen anraeblieb' 
lieh vuu Deutseben gegrflndrt und tiaeh deufsotn iii Kcdit 
▼erwaltet. Die enge Verbindung dersclbeu mit Bayern 
xeigt »ich unttr midoreni d:iriii, dals im llandelgverkehr 
nicht die Prager, sondern die Passauer Münze galt 

Unarmetaliohen Schaden fügten auch in diesem Teile 
Bshnana die wia ihr Maietar Johann Uoa, deaaen 
Heiniataort Hniinetx in nSdiBler Nlbe der Spraefagrenae 
liegt , von fanatischem Deutschenhafs beseelten Husiten 

'> Über <<:" /ii-i.Hiiiie «a dw dortigen Sprachgrout, siahe 
(Mob«- IM 77 > N\«^-'V.obiaen), (NorilweitWhnMit) nnd 

Üi\. 79 (Nxrdi^tbübmeni. 
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den deutschen Niederlassungen zu. Durch Mord und 
Brand vertiicltteten sie, wu« die zur Urbarmacliuti^ des 
Boden« und l'ünfobrang der städti»ohen Knltar ins Land 
gerufenen Dcutschun mühsam geschaffen hatten. Die 
aolaarbalb de« deutaohen Spnabg*hiataa galaganen Süldtai 
wia Tbna, KatoUtx o. • , fiiafwn den TedMohe^nm aabeiB. 
Der datttaobe Baner aber hielt aas und ihm ist es bier 
wie in Kordbfibmen sa danken, dala die Hositen and 
ä'ip diirauf folgenden zwei Jahrhunderte dentschfeind- 
lichtr l.ntideHre;|?i«rang die duutache Sprache nicht aus 
liöhuieii verdritngten. Die Schlacht am Weifsen Berge 
(1620) brachte das Ende der tschechischen Adeleberr- 
schafl, aller gleichseitig auch die GegenrefemMlian «ad 
die Auswaadening vieler dentaeber Protestanten. Als 
Ermtz worden Katlinitkin ans Süddeutschland herbei- 
gczog«:-n, Dii-'ie zweite deutsche Einwanderung endigte 
um 170Ü; sie schuf wie in Nordwestböbmen die heutige 
Sprachgrenze, die sich seit jener Zeit nicht wesentlich 
TerinderthaU Damals kamen auch die neuen Grobgrnnd- 
bcaitser in dea BAhmerwaldi die kaiserliohea Pariai- 
f iiiger arkialtea als Lobs fOr ihre Dianate die koB6s- 
sierten and herrealosan Ltadereien. Seit Jener Zelt 
lieKit7.eii die Grafen von Bou<|uoi im dfiutBRlipn Südhöhmen 
175ijkiii, die Fürsten von Hoheiiziilh'ni 'J3 4|km, die 
(iiufen Thun -Hoheiist-i'iii r)li|kiii den Qöhmerwaldea. 
Alle diese Besitzungen werden aber weit 'ibertroflen 
durch den Grundbesitz der Forati^u vuu Schwurzcuberg. 
Diese* alta friakiaoha Adeisgesshlaeht kam 1719 dniah 
Erbsohaft naeh dem BSbmarwald niid besJtst jetst niobt 
weniger ftls 1 tr)6,|krii sridliülimi-iehfn nodeiis. Da diese 
I.Snder<'ien nun weitaiiB gröf.-ten Teil auf deutschem 
SpruchgL'liiet liffjfuri, int niiiidoBtenB ein Dritte! des deut- 
schen i»ädbi>bmen rhvatbesitz der fürstlich Sehwarzen- 
bergseben Familie. Rechnet man die Beritlangen der 
oben gananataa Staadasharrao hinan, ao atgiebt sich, 
dsts Aber die Bbllfle von Denlseb'^SfidbAhnien dem 

Ft:uda!udel ifsdiürt. Im (lerichtRhezirfc 01)('r|itsn bfl- 
(•itzt V\\iffX Sciiwiirzeubcrg üUeiii 53 Proz. iler Bodert- 
ih.nhe. 

Dieser Grundbesitz vorleiht seinen Eigeutümttrn eine 
autserordentliche wirtschaftliche Macht. Viele Tausende 
der Bewohner des BObmerwaldea fiadan ihren LebstM- 
anterhalt im Diaasta der Grabgrondbasitaer, aameatlieb 

als Arbeiter in den Waldungen, Schneidemühlen, Fabriken, 
Grapbitbergwerken und auf den Meierhöfen. Auch die 
Fabriken der Holz- und ( Üiiitindustrie sind mei'<t 11 ie 
Holaentaahme «as den Woldangen der Feudalherren 
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tagewimen. Die Felder tind tom grQletea Teile so 
unne Waldbewolmer Terpaditet. Flnt Sdnraneoberg 
Iwt AUsin tllMr SSO 4^ aa «tmi BOOO KleinpSehter 
vergelten , deren PaebUEoatraklie w sbfefet«t sind . da(s 

sie in vollstäudigpr Abh&ngigkcit von ilor fürulliolna 
Verw&ltuug atebeu letztere besteht aus inebr »Is 
300 Beftut«n, die iu wirtschafllicber , nationaler und 
politiacher Uioiioht den gröCsten EinflufB au8Üb«n. Da 
nun der gegenwftrtige Fürst Schwarzenberg seine deut- 
mIm AbeUniDiiiif mUsUiidic Taile«go«fc wad sieb gänz- 
Beli dem Teebeehentnnie {a cne Arne geworfen hat, sind 
alli' flunuttsruichfii neamtenstelleii Heiner Verwaltung 
mit Tscbecbeu Uesctzt Diese weudtu nat&rlich ihren 
ganzen Kinfluls zu Gunsten ilircr Volksgenossen auf, 
lieben möglichst viele derselben iu das dentsche Gebiet 
bemn und bilden den gefährlichsten Gegner desDeutsch- 
tuu, d« j» »neh die »bkingige Piehter- «ad Arbeilr r- 
beTfifternng in erster Linie mit fhnen ni Bertlhning 
kommt. Auch dieOrafiM t i :oi i<tcben im deutsch' 

feindlicheu Lager, (irui liai hI» MinisterprAsident 

gcuügfude Proben seiner Ge.-<inuung abgeletrt. I'iö 
f&rstlicb Hohenzollernscbe Verwaltung irst zwar uatur- 
gemSls nicht deutschfeindlich , aber leider in nationaler 
BeneboBg TfiOig iadifferent. Erst vor komm wurde 
in tarn niw UMutea Stellea ein ausgesproebcn dentieb» 
ft'indlic'her Tscheche befördert und für eine nent.initB- 
adjünktenstelle in rein deutscbeu Gebiete im Aub- 
schreiben gofordi'rt: ,Der Bewerber mnts dor büliiui- 
scheu (soll beilsen tschechischen) und deutschen Sjpraclie 
vollkommen mächtig sein." Auch tscbochiseh-deutechc 
Wcfweiser «nd utf dentacbem Gebiet voa der Hohen- 
lottenndMB TarwaltaBg en^etellt w«rden, wie Pntnsl 
(a. a. 0. 8. 56) mitteilt. Das Mindeste, was man ron 
einem Mitglied des Hanse« HohenzoDern verlaugeu koun, 
ist doch ein Befehl an die untergebenen Beamten, der 
tschechischen Sprache auf deutschem Sprachgebiet nicht 
den Vorrang vor der deutncben so geben und jeder 
deutacbfeindlielien PMpeguid» ei«b m entbBlten. Leider 
■flbeiat tum eokbe Aaiördanag biilier aieht ergkogen xn 

Wie der GrofignindbemtB wirkt auch die Oeistliob- 
keit zum u'rijl^lün Teile in tsehecbisrhera InteresBe. Von 
den l'iarreu des BuhiucrwäldcK stoheu 7S uittur dem 
Patronat des Fürsten Schwarzenberg, 15 unter dem des 
Grafen Bouquoi, für 12 ist der FOrst von HobemoUem 
Patvooateberr. Die beiden ersteren beTOCiageu ««Ulr- 
lioh taebeohiiebe Geistliche, die in ihrem Sinne wirken 
und die Bevölkerung beeinflussen. Zu einer Pflanie- 
Stätte deutscb-l'eiiid.ifher kutlndiHein-r nuistllclier I-^t Jas 
Prieslerseminar zu liudweis durch den frObereu Bischof 
Jir.tik u enge wandelt worden. Unter der Leitung dieses 
Kircbenbirten ist dort ein grober Teil der jetst im 
BSiunerwsld angestellten Oeiäüiohen auegebQdet worden. 
Jener Bleebof bnobto ae eo weift, dnb ZOgUagea deut- 
•eber Geeinnung der Aafisnihftit im Seminar fiberbaupt 
unmöglicli ^eniai ht wurde. Der jetzige BispliDf «cbeint 
zwar milder verfahren, da er vor ciiuem Jahre zum 
EhrenbQrger von Uudweis ernannt wurde, aber in seinem 
Bistum, zu dem das gesamte Waldgebiet gehört, sind 
nach dem amtlichen Priesterkatsloge (189B) auf 114 
reia dentaebeii SeelaoigatstioBea aar 75 deotcohe aeben 
13.3 tedieelüaehea Priettern eageetellt. fm Bndweiser 
Kiiiisintöriuiii sit/t neben P THcliechen nur ein Deut i-ctn r. 
Von den 114 deutschen Pfarreien haben ti3, also über 
die Hüfte, überiuHipIlMineB deateeheBGeielUobea aMibr. 

*) Ufinpiel'- »olcher Kontrakte l>ei Fr»nzl, N:i<i<miil.! und 
»i>7-i:)le ZunlÄnde im deut<>clien Kiilmii-rwHlUe (Sluttgitn l«*»!, 
I Mk.). Kvt dieser Schrift tx-rulien nncb die vantabendea 
Angaben Uber den l.*tu(a^rau<ibttits. 



Eine rflhmli^e Anenahmc macht nur das Viltariat 
Hohenfnrth, das 15 dentsche und nnr einen tselieeiuMben 
Geixtlicben z^lt. DwuMh hat das Stift HobenAirtb noeh 
nicht vergessen , dafa ee ^a der iHeatea Stitten deut- 
scher Kultur in Höbnien ist. Von den tschecliisclien 
Priestern sprachen viele nicht einmal ordentlich deutsch 
und gefallen sich mitunter sogar in Beschimpfungen der 
Deutschen. Unendlich traurig ist bisweilen der Bildungi- 
grad und das Gebaren dar tsebecbischen Dorfpfaner} 
von einem danallMB, aiaaB aoBai darchana hanalAMB 
Manne, könnte kih tSb Bild «nlwarfen, dae wie ebe 
Satire sieb ausnehmen würde. Dafa die deutsche De- 
völkeniDg iich in steigendem Malse von einer Boicljen 
Geistlichkeit abwendet, haben die Heichi>rat.8wshien vom 
Januar lUOi gezeigt. Bei diesen verloren die Klerikalen 
den Landbezirk Krumen, den einzigen Wahlkreis, den 
sie biaber in BAhmea baaaben. Beuicbaend iai, dats 
bä der Wald im Jabra 1997 die TeelMehen gaaeMoaeen 
für den klerikalen Bewerber gestimmt hatten. 

Auch der Schule haben «icti die Tschechen schon zum 
Teil bem&ehtigt. An den deutschen Schuten der drei 
Bezirke Praohatitz, Knimnu und Kapiits bestand schon 
in den achtziger .Tuhreu etwa ein Viertel der Lchrer- 
acbaft ana Taobeohen. Wie aabr die nationale £r* 
siebnng der dentaehen Jagend dantnter leiden mnb, ba- 
darf keines Wurfes. OlOckllclierwuiKe ist auf dem Gebiet 
der Schule die Vertscbecluinff noch nicht so weit vor- 
geschritten wie in der Kirche. Unter den deutschen 
Lehrern finden sich im Gegensätze zu den deutsclieo 
l'riestern viele, die sich ihres Volkstums thatkräftig an- 
nehmen. Namentiieb daa jOageFe Geacbleoht ist gat 
DatioaaL leb danka aoeb aiit grobem TeignOgea aa 
einen Abend zurück, an dem ich im Kreise der eben 
nach bestandener Reifeprüfung entlassenen Zöglinge der 
Hudweiscr deutschen Lehrerbildungganstiilt verweilte. 
Alle diese jungen Männer waren darchdrungon von Be- 
geint erong für ihr deutsche« Volkstum. Schade, dab 
viele dar iaagea Lahier infolge der niedrigen l^ahiw 
galmUa aleb baatar b eaah lt an Barnfbn «nweadea, aataaul- 
Ueb der Poet- and Stenerrerwaltnng. Au ihre Stelle 
treten nnr zu leicht Tsoheoben, und auch die im Lehr- 
amt Verbleibenden niÜBüen im Böhmerwahl ^^ehr oft 
seitens der tschechischen iieauiten des Staates und der 
Feudalherren ihrer deutschen Gesinnung wegen Ver- 
folgungen erdulden, so data sie eehlielslieh eine Stelle in 
anderer Gegend anebaa. 

Uater den Staatabeamten fiberwiegt daa taebeduaoha 
Element. Hier wirkt besondere nngflnstig die Ab- 
grenzung der Verwaltungsbezirke. Die Grenzen der 
Bezirksbauptmannschanen *) decken sich nicht mit der 
Sprachgrenze, die ßezirkshauptleute sind fast alle 
Tschechen. Eine nationale Abgrenxung, wie sie der 
KArberedie Sprachengeeatientwnrf von 1900 TCKtali, 
wäre für die Deutschen dea BObMarwaldaa v«a grobam 
Vorteil, vorausgesetzt, data sie dann aoeb dantaobe Be- 
amte «rhiclti n. Leider haben früher auch die deutschen 
Gemeinden in allzu grolüer Lauheit und Vertrauens- 

, Seligkeit tschechische Beamte angestellt, die sich dann 
häufig als tschechische Agitatoren entpuppten. iUpliti 
und Gratzen haben sogar aiM Zv% lang taabaddaciha 

j BOrgeraiaiBter gdiabk 

I ZHe Not der letzten Jabre bat aneb hier reinigend 
und läuternd gewirkt. Die Deuthchcii Iiaben sich vor 
I allem zur Selbst hülfe zii.«ammengp.'iciili.8aeo. 1884 wurde 
! der ISöliuierwaldtnuid gegründet . der i,'egenwärtig fast 

30000 Mitglieder aählt und die Hebung des Dentacb- 
tnma vor allan voo dar wirtadiafliUcbea Saite aafabt. 



*) Siebe die Kartcw 



Digitized by Google 



Dr. J. Zcmmriok: Dsa daatoflk* Sprftohgtbiat ia BAd- aad OttbAlinaii. 



847 



die ja f&r d Gebiet die wiohtigste i'^t. T>er Band 
nntenUttsi aulaerdem Sohiüea, unterhält buk 200 Volks- 
MaImmmd, Teranataltot WanderroraMmiilaDgen and 
Yortrige zur Aufkl&raug der BerAlkeniiig und nullt 
▼or al]em auch den deutachenFremdenT«rkebr in dieaem 
in seiner Art einzigen deutcclicu Gebirge zu forJern. 
Letzteres Ziel ist gegen&ber den Scharen tschecliisclier 
Tonriaten, die alljährlich den Röhmerwald aufsnchen, 
oiaht m imtamelifttscn. Wer nähere Kenntnis von der 
ttbarMU vitkniligni Wirksamkeit dea Bandes zu er- 
hdi«B irftoMibt, Inn mb einMt Jakmbmmkt Toa dar 
BtmdealmtiiBg in thidwdi kommen. Aobar dmi Orks» 
Tereinen wirken auoli der Deutsche SchuIverBin und 
der Hond der Deut»ch«ii in ßAfanen thalkränig für die 
Erhaltung des deiit.scben BeaitzstaDdeB. 

Wenden wir unB mm der Lage an der Sprachgrenze 
SD. An der nclimalüten Stelle des deutschen Spnoh- 
gtüncAn liegt YoUoAa «la «augtr dentMliar Ort an 
der Ludatnib» yim Tkaa lueb Bayern. Vm Ort iat 
seiner setshaften Bevölkerung nach nodi rnin deutsch, 
im Sommer beherbergt er ab«r eine starke Kolonie 
tacheohiaelner S<iinmerfriscliler, die hier ein eigeDea 
Gasthaus haben und wie überall, wo aia sich nieder- 
lassen, ttarko Propaganda für ihre Sprache treiben, so 
dafa Toniidit geboten iaL An veitaetan in du taeha» 
dtinbe Gebiet Targnschobeo tat BmtmbtMch. Diana 
Dorf war hin 1874 auf die tschechische Schule in Neu- 
gedein angewiesen. Die erste SprachenzÄhlnn^? (1880) 
ergab noch flberwiegcnd tachechischo HpTölkoniiicr, 
1090 dagegen wurden 30(> Deutacho und 247 Tsilicciif n 
ennitlalt. Da die Bevölkerung beide Spraolienbeherrgclit, 
werden die Angaben Aber die Umgairnnmebe aieb 
leiebt Tambieben ktanen. Ton den Hndem der 
deutschen Snhule Rprpclten drei Viertel deutsch und 
tschechisch. Dia unmittolbaru Nähe von Keu^'s'dein 
bild'.'t ciuo bestiiudige Bedrohung. Weiter nach Süd- 
osten ist Auborsko ein bartumstrittener Posten. Im 
November 1899 wurde hier nach langem Bemühen eine 
dentaebe Sebnle geweiht Die Twbecben bnttan alle« 
gethan, um dieien Scbnlben ra Twreiteln, wobei ibnen 
selir 711 atattpti kam, data Auborskn nach dem t.»chi'dii- 
sclicu Stiidtclien Janowitz eingcpfanH ist- Der dortige 
Pfarrer, der die Icirrhliclie Weilie vornehmen sollte, er- 
!<chi(>n di>nn auch trots seiner Zusage im letsten Augen- 
bli'k niclit. Natflrlich lieben sieh die Deutachen da- 
durch iu«bt Ton der Einweihung abhalten, die anoh ohne 
griatliehe HilwiilraBg einen fllBModm-Terlattf nab», 
waren doch gegen 400 Dexitscbe von n;ib iukI fern zur 
Teilnahme an der Feier ergchienen. llervorzuheljcn int, 
dalK auch der I'ürst von Ilohenzollern den Hau dieses 

neuen Stützpunkte« der SpracLgreuse unterstfltzt hat. 

Durch den ganz dentsohen Oeriohtebc«rk Nenem 
führt die Eiaenfaiüin Pilnn-Kl»tt»n-Einn«taja. IXam 
Linie bnt dn Elsdringen taaheeUaeber Znwaadamng 
begünstigt. NamentUeb im Sommer ffihrt aie zahlreiche 
tacbMbiaobe Tonrigten nad Sommergäste herbei, die auf 
dem Spitzberg bei Einenstein ein ganz ibcbeebi^clK'^ 
Gaatbana (Hotel Risij als Sammelpunkt besitzen, wo 
deutsche Gäste durchaus nicht gern gesehen sind Im 
benaobbarten fiiaenatain-Deffemik iat eine Kolonie 
taebeehinber Bahn-, Zell' nad ForatbMBiter «ngadedelt. 
nndi Onndbeeita gebt dort in taehechiachen Besitz Aber. 
Die Taeiheehen legen einen besonderen Wert auf diesen 
Füllten; ala 1899 da» Spitzberg-IIotcl in deutsche Hände 
Ubergehen sollte, kaufte >'b iofort ein taehechiacher 
Rechtsanwalt, .,da siuiüt das Dentachtum am Spitzberg 
feeten Fnla gefalat hätte". In den Augen der Tschechen 
hMudalt n «ich hier alao am tacheohieohea Spraebgebiet. 
— Zorn tacbac h inhe n Baairk KkttM gaUren die drei 



gemiBditainrachigen Gemeinden Birknn, Taehachrau und 
Geam, die in Gefahr aind, gnai taebeobiaiert m werden, 
übertuuipt nehm«) in .dianr Gagind die Taeheehen an, 
wann nneh sehr langaam. Taebeohiaahe Handwerker 
wandern zu, die landwirtaebafUiehen Rraeugnisse werden 
muh dem tscherbi^-cbeii Gebiet abgesetzt, waa Verkehr 
mit die««tu bt^dingt, die Geistlichkeit ist ausnahroaloa 
tschechisch, sie zieht tschechische Dienstboten heran und 
macht die Pfarren zu Hittelpunkton des Taehecheatnma. 
Ihr Einflnb ist allerdings nicht mehr so grola wie fHÜMTt 
da aie die Bevölkerung bei IdfsUieben Vemobtungeo 
derart anabeutet, dala aie mehr Feinde ab TVennde bat. 
Die bftnerliohe Bevölkerung verkehrt mit der taoheehi- 
acben Nachbarschaft vollkommen friedlich und nimmt 
aelbst tschechische Übergriffe ruhig hin. Nationales 
Bewulatsein ist noch wenig zu finden, die Schale hat es 
früher versäumt, dasselbe zu weeken. Der deutele 
Bauer diaaer Gagend lieat nieht oder doch nnr aelten, 
ea fehlt nneh anleiditlalilioberLektltre, dienin Natienai- 
bewnlstsein wecken könnte. Bauerngüter gehen glück- 
licherweise nicht an Tschechen über, deotgche Bauern- 
sShne heiraten aber oft in liie Nähe tschechiBcher Städte 
ein, ihre Naelikommen werden dann unbedingt Tschechen, 
deren deoteohe Familiennamen allein noch an ihre Ab- 
kunft erinneni. Der GntlagmndbeaitB iat ftberwiegend 
in dentaehen Htnden, aneb in Tkeba«bran und Birknn, 
aber national vollköiHinen gleichgültig. Die Staata* 
beamten dräugeu überall die Doppelsprachigkeit ein und 
koniraen den Deutschen iiieiat unfreundlich und unwillig 
entgegen. Denn sie sind aüe Tschechen. Die Beamten 
der Bt'zirkBh&uptmunnachaft SchOttenhofen sprechen aO" 
gar du Denteeb siemlich aohwer niit nlw etnrkem 
tnbeebiaohen Aeoaot Seihet an den deataeben Besirka- 
geriditeii Ilartmanitz und Bergreicbenstein giebi es 
nicht einen richterlichen Roamteu deutscher Nationalität. 
Sitll das national!) liew utatsein in diegeni nördlichen 
Ted des Waldgebiet«s geweckt werden , so bedarf ea 
einer Verjüngung der Ijehrerschafl , häufigeren, auf- 
Übenden Verkehra der Abgeordneten mit ihren W4hlem, 
der aieb jeisi meiat nur auf die WaUaeit beaaliiiakt, 
und geeigneter Zeihingen lad fldinAen Ar den deatf 
sehen Bauern. 

Die SUdt Scbflttenhofen soll 1890 nur nooh 
157 deutsche Rinwohner gehabt haben. Dieae Zahl Iat 
entschieden zu niedrig, da die dentache Sobole jetzt noch 
▼on Ober 100 Kindern beanebt wird* obgletA aar «n Dorf 
(Rok) mit 96 denta«>hen Bnweimem einganhutt ial 1886 
betrug die Zahl der Schüler noch 279, seitdem hat die 
tschechische Stadtverwaltung allea gethan, um den Be- 
such zu vermindern, vor ulluui durch amtliche Ik-eiiiflussung 
der ärmeren Eltern, durch Befreiung vom Schulgeld 
in der tschechischen Schale und unbarmherzige Ein- 
treibnng dae Sohulgeldm iOr die dentaebe Sebnle, duroh 
Unterbringung dendbm in elenden RftaaiHebkaHnnnaw. 
So wird alles gethan, um die deotaohe Sebule gloa- 
lich zu vernichten. Auob hier hilft die GeieUiob* 
keit wacker mit, in der Kirche wird nur tschechisch 
gepredigt, obwohl mehrera deutacbv Dörfer eingepfarrt 
sind. Auch in SchOttenhofen ist die Zweisprachigkeit 
der Anfang der vAlUgenTaohMbiaierang gewesen. Jetat 
anabea die Tkeheehea in den beDaebbüten DOrfem nal 
gÜdiemWeg« mm Ziel zu gelangen. Bn ODd e i» Iwbea 
eie ee auf Albrachisried abgesehen , dessen taebMbiaobe 
I Bevölkerung seit 1880 in starker Zunahme i«f. 

Im südlichen Teil des Bubmerwalde« sind nament- 
lich die an der Sprachgrenze gelegenen Stiidte das 
Ziel der Tacbecbisiemngsbestrebungen. in Winterberg 
ziehen fortgeaettt taoheohiache Dienstboten und Art'eiter 
ttr die dm&M Flabrik mu Die Gewerbetreibenden aind 



Digitized by Google 



Or. J. 2«miDrMb: Dm dcuttob« 8prubg*bi«t in SAd* «nd 0>(böb«*a. 



TBobe«h«n. Loder irird diaM QMht diu tMÜMdiiadwn 

Zasuges Ton den DentBohen noch TieUaeh antenolilttt 

AnlssTfiem nind die Ilfaniteii Aps HL-zirksgerichtB und 
der ächwarzüuUergttcbcn Uoaiau«uv«i waiiuug ausuahms- 
los TBoheoben and wirken eifrig für ihre Sprache. Die 
tiowUiobeQ stod »nob io Winterberg und Umgegend mit 
gpam WAiiigen Auandni«!» Taobeehen, doch ist ihr Ein- 
llilfli nicht begonders grofs. Die Haltung der dontMhen 
BevSlIcerung iat defenair, die der tschechischen ofTeniiT. 
Durch deutäciio Vereine wird die Abwehr fillmillilicb 
organisiert (iläoklioherwei«e bleibt der iiauemstand 

denUch und iat «neb aiabt »nf tadiaabiaidM Avhaitar »b- 

gewiesen. 

AltumstritteBet Oebiet ist Prachatits mit den um- 
Uagandan OOiltni. Ala Endpukt der Stdu trabe tw 
Paann bstte Ptnobatite«) im Mittdikteer grMaara Bb> 

deutung hIm heute. Die Stadt war damals zweisprachig. i 
Um 1400 wfireii beide Sprachen pleiehberechtifft. Dttrch 
die Hnsitenkriege wurden (iie Deutecbeu vertrieben. 
85 deutsch« Bttrger wurden damals lebendig in der 
Snkriitei der Kirche verbrannt. Nach der Niederlage 
dar Ibokaeban nn Wdfaen Bang« atfolgte «iaa nane 
daatneba Binwnndanng. 1680 wurde dia taebeobiaeh« 
Amtssprache der st&dtischen Bebörden durch J!e Jeutüche 
ersetxt. Dasselbe geschah in den folgenden Jalirzelmten 
bei den IlUlUngfu, zuerst IlüiS hei den NS'ebBrn , buld 
liftcbber bfi dnn Schneidern, erst l(j5y bei den Mülleru. 
Am läng.Hten hielten die I'leisoher am Tschechischen fest, 
da viala Mitgliadar ibrar Innnof int tacbaehiachao Ge- 
biat wohnten. JeM iat atwa ein Viertel der Barfilkernng 
tsobuclnscb, einächliefslir:!! dea MiIIt."ir.f. In jüngster Zeit 
ist eine Zunshme der Tguliechen btnlerlcen. Tsche- 
cbiscbe I Dienstboten , Gesellen und TagelSbner wcindern 
auch hier ein. Mit Hülfe der Tsohechisierangsvereine, 
die Ter^ohiedenen ihrer Ortsgruppen die Eroberung von 
Pncbatiti aU Aaigabe gaataUt baban, and taebaebiaebar 
Baakan alad allaia aait 1898 nicht weniger aU IR Htnaer 
in tschechischen Besitz gekoraiuen. Im Frübjnbr \90\ 
sollte ein Vereinshans als Mittelpunkt der l^checliischeii 
Bestrebungen errichtet werden. Kiue t.ichechiBche G<:-- 
meiBdaaobnle ist trotz Einspruchs der Stadt errichtet 
WOfdan; om sie zu füllen, werden viele tschechische 
Kindar ana dar Uasgabong barbajfaaofan. Riobtar und 
Piriaatar nnd rtmtiiob TaobaohaB. Oalaganlslieh dar 
letzten Neubesetzung einer Priesterstelle schickte der 
Bischof ron Budweis wiedernm einen Tschechen, obwohl 
die Stadt ilrei deut.?cbe (jei-^tlii-lie ^ur Aiiswiibl vor- 
schlug. Bei der IkzirkithaaptaDtauscbaft ist ein einziger 
Deutscher angestellt. Von den vier ZiTÜftratan aind 
awat Taeheoban, der Notar iat Taahaaba, abnao ainar 
dar baidan RaabtaanwUta. Lvtaterar ki dar Fobrar 
dar taobaabiaahan Partei. Im Sommer werden viele 
teebechisebe Tonristen und Sommergftste herbeigezogen, : 
für die einiL^u Villuti erbmit sind. ( legenwärtig hnt nuin 
m besonders aal die Erwerbung dt^e Mngaretbenbades j 
im Sflden der Stadt abgesehen. Die Stadtvertretung ist ^ 
ganz deutsch und sucht naeb Kiiftan dia Stadt deutaeb 
zu erhalten. Leider sind ibra Bamflbugtni dantiaba 
Arbeiter und Handwerker hernnzaziehen, tdma be- 
friedigenden Erfolg geblieben. Dringend nffttg ist der 
Bau eine.» HaiiBes für den duul^jeiien Kiinlergürten. ' 
Mit Erfolg gelaug di« Orgftüi.^ierunc der Deulacheu 
durch Vereine, doch mangelt es .'<ebr nu den nötigen 
Geldmitteln für umfassende Sebutunabregeln. Da die 
Stadt Praabatita «n den geftbrdetaten Punkten der 

*» V«rgl. Me»«ner, Frschutilx, <^in SlUdti'tifW. ->. Aufl. 
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flpaabgraaaa gdArl« iat «inafiebiiga üntanMtanng dnreb 
die nationalen SebnIafaBaine aneh dea Deutschen Reiebe» 
dringend geboten. Die BauemgOter der Umgebung 
bleiben deutsch, weil ihr geringer F.rtrng die Tschechen 
nicht anlockt. FQr die deutsehe Bevölkerung d«r ganzen 
Bezirkshauptmannschaft ist aber der Ausfall der letzten 
Wahlen aar BeairkaTertratong eabr uogfinstig, da an 
SteUe dar Uahaiigen dentadien Hebrbeit 14 Tacheeben 
und a«r 10 Dnataebe gewftblt wudea, tratadain bat 
zwei Drittel dar BsTdlkerung davtaeh iaL IHa WaU 
ist angefochten wordan, die fiifaafaaidang ataiid Anfang 
d. J. noch aus. 

Die grütste Stadt an der Sprachgrenze ist Krumau 
(1890: 6882 Deutsche, 1402 Tschechen). Auch hier 
haben die Tschechen auf Gemeindekosten eine gut be- 
anelite Sebnla erbaltan. Sie wird ^ureb einen Kindar- 
gartra nttteratBtst Kramaa »t ein Hanptpnnbt der 
Scbwarzenberg.Hclien und Bou<(uo!BchHii Resitzungcn, du- 
Lur sind die fiirstlicben und grilflicben liemuten die 
Führer der tschechiscbon Bewegung. Ihnen itcbUersen 
sich Staatsbeamte und (isistlicbe an. Der Kinduts der 
letzteren ist hier in dur Niba dan klerikalen Ober* 
flatcrawah noab aiamliab gioli, wmib anak die letatan 
Weblen, wie oben enrtbnt, ^e arbeUiebe SAwlabang 
ileeaulbeu gezeigt haben. Seit ffinf Jahren haben eich 
auch zwei tRchechiscbe -\rzt« und ein t^chechiHcher 
Rechtsanwalt in Krunniu niedergelasBin. Die lie- 
vulkeruDg iot wirtJicbftfllicb und uatioaal io gegen- 
seitigem Kampf begriffen. Uie Tschechen ziehen ihre 
Mittäl fftr dieaen Kampf an« daoi Gewina ihrer Tor- 
BcbnTakaiae (Zaloxna). Die Dentaeben beben dieaar erat 
15 .Tsbre später ein gleirhe.s Institut gegenüber ge.ntelU, 
luidur in vieler Buzioliung zu npät. Die Abwehr leiten 
die ileulBcben Vereine, ein l^tellenvermittelungsamt des 
Handwerkervereins sucht deutliche Arbeitskräfte! heran- 
zuziehen. I.«ider gelingt die» nicht für die Landwirt- 
aebaft, die aoob Gmndbeaita, aam Teil aohon abaaita dar 
Spraabgrenae, «r Taobeoban verliert Daa Or»pbitberg> 
werk in Kruiuau geliörl einem tacbecIuHcben MUlionftr, 
dessen Direktor nur tsobecbisohe Arbeitskräfte beschiLfügt 

und diese awingt, tbf« Klndaf aar taebeabiaohiaii ScknÜa 

zu schicken. 

Ganz Ähnlich wie in Kmmau liegen die Tarfaidtelaaa 
in nnd bei Kaj^ta. Die deutsche Ber4lkenwg amdit 
TieUhMh in Striermark beaaerMi Terdienat, die Ab- 

Wanderer werden durch billige tschechische Arbeiter, 
weniger in der Landwirtschaft als im Gewerbe, ersetzt. 
Beamte, GeistUohe und Grolsgmndbesit/, wirken wie 
oben geschildert Häuser und Grundstücke geben häutig 
in tschechischen Besitz über, da ea an deutschen Käufern 
mangelt. Kaplita aalbat iat ein anma StAdteben von 
2400 Ektrobnera, obna IndaalrK dam Ertrag mittel- 
guter Felder und daa Kleingawarbea aDgewieaen. Dntar 
den dortigen Deuteoben iat nfebt eine PamiKe, die 
liiirgerlich wohlhabend genannt werden kann. Bei Aus- 
wahl der Afbüitskr&fle muts dabc-r vur allem auf niedrige 
Löhne gesehen werden. Das kommt den Tschechen 
in gnte, da namentlich die weiblichen Dienstboten 
LBbna wie in Wien verlangen, nnd wenn aie solche niobt 
erhalten, wirklich nach Wien geben. Für die Erweckung 
des deutschen Bewubtseins fehlt es an guten und billigen 
nationalen Zeitungen, an deren Stelle das berüchtigte 
Frager H«giemngsorgan (Prager Abendblatt) wegen 
seines äulserst geringen Preises gelesen wird. Mit der 
unentg^Uichcn Verteilung von etwa 30 Exemplaren 
nationaler Tageszeitungen könnte schon viel geholfen 
werdM. So ist KapUta viellaifibt die bedOrftigate Stadt 
an der Sprachgrenze. Baoondara Uataratttanag Ter- 
dienon die Sappenaactalt für am« dantacbe Sohnl- 
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kiader rva wnmMM, tm itntn niuieb« ftb«r mm 
Stand« lor Solnile gwhan mllmeB and tkgsftbcr iiiditB 

>n essen haben, und dip al Ij r ' i ' ' ' > " ' H m tKVacheni n 
Für diese Untomehmuugt'U kauu aucli mit kleinen (mbun 
^'eholfc-n wen^iei», sie seien der iJeihölfc bustetis i/tiipfolilen. 
t'ur eine durchgreifende Änderung der WrliBltniwie 
sind dagegen grMsorc Geldmittel von Nöten. \V'A);rond 
diM J>niekM ditaar Z«U<ia iit ein ncunr ÄDgiiff maS d«n 
dmtMhan Gbrnktor too KkpIHa erfol|f(L Dm Bvd- 
weiser blscliöfüclie Kunsistorium bat trütv? Widr rgpruclies 
der Stadt taclicchischeii GoltesdieDst in der Hauj>tkircl»e 
«ingeführt und für i:' k <iDe Kirche aasschllelBlich 
taobechiseheGott^dienfite angeordnet. l>ie entsprechende 
Zuschrift war nur tsoheohiscb abgefstst. 

An Sme niadwOrterrwohMohiiii QrtoM liagui die 
Ubontan PmIiii dei ittdbflliobalwn gwolil«M«i«ii 
SfMohgebMlM. In JulknlMut «Im die /ählnsg v«a 
1880 nooh eine tMbsehiBche MelirhaH auf, 1 H90 wurden 
306 Deutsche und 271 Tschechen ermittelt. Im Cw- 
meindeansachuta sitzen aber seit nur /wei Dcutifube 
neben Tier Tsohechen. Die Schulo ist deutsch; Tor 
«ioigMi Jiibnii wir «0 in Gefahr, tsobMhiach zu wwdoD. 
Dunb dM Emtmtmi dw BBlunarwaldlniiidM und dw 
SchukereiAs wurde dies yerhindigrt, doch ist durch di« 
jetzige Zusammensetzung des Oemeinderates diese Ge- 
fahr wieder erstanden ; beim letzten Lehrerwechsal wurde 
ein Tscheche angestellt. Der Sehnlvereiu bezahlt jetzt 
das Schulgeld fär die Kinder der armen Bevölkerang, 
der die öde Gegend wenig Verdienst giebt. Um die 
Leute auf die teoheobiiohe Seite m deben, inirden mit 
tecbeebiaobeu Geld PcMhbgisüge nneh ¥ng funm- 
aUltet, wo man die nrmen Wildler an tceheohiaeben 
Festlicbkcilen toihielmicn liefä. 

iCum tatbecUibcbfin lie/.irk Wi(tin)fR\i gehören bereits 
die gemischtsprachigen Orte Kölslursdürf und Sucheii- 
thal. Krsteres ist jetst gut deutsch, wahrend 18ä0 noch 
kaum ein Viertel Deutsche gesfthH worden. In Snohen- 
thal and dem iManobbsTtio ChltMMla «nd die deaticben 
OlMfnbrifcea ton Stolsle die Stiltie der Dettteeben, in 
beiden Orten sind dfutsche Srhulen orricblel worJcn. 
Die deutsche Schule in Suchi'ntbal war ursprflnglich 
Fa!)rika<:bulH, iht abfir jetzt ÜL-inuiudeRchule. 

Nur lukm vom (l(>ut»oben Uöbmerwaldgebiet ent- 
ferot liegt die üudweiser Sprachintel. Sie wavde 
in Ii. Jnlurbnndert 4nr«fa eehwibieebe EiawMdenr ge> 
gründet Diese Udm liob in der fnuhtbtren Niederung 
des MolilftiitbaJps um Iluilwois nieder. Difi TerriHstüi, 
Wulcbu das Thal Imgren^en, beseiohnen die Grenze dea 
dcutsdieu Siedeluiigsgcbif tef. Autaor dfr >tadl Diid- 
wei8 un>f&[st die Sprachinsel den Markt Kudolfstadt und 
21 Dörfer mit 4000 dentaeben Einwohnern. Von diesen 
Dörfern hatten 1880 nor swei, 1890 eehon neben mehr 
taeheelüecbe ale deetecbe Einwohner, and aaeb in den 
14 anderen bilden die Tseb erben imseliulicbu Mindcr- 
heiteu. In Vierhöf gelang es ibutiU Iti'J'J , bei den Ge- 
meiu.lewabkii im i. Wahlkörper durchzudringen und 
in den beiden itudercn ansehnliche Minderheiten su 
eraialen. Auch iu d«r Gemeinde Ihibiken sind sie im 
Ganaiiuderat Tertreten. d« eie in den sur Oameinde ga- 
harigan Pfisfiendorf die If ebrheit baeitaen. bi der Ge> 
meinde Lodus, die ans vier Orten besteht, Ton denen 
drei überwiegend tschechische Einwohner haben, und 
in Rudnifstadt raachen die Tschechen t'rofge Aiiütrengun- 
geo, in den Gemeinderat xa gelangen , obiie jedoch bis- 
her Erfolg gehabt su haben. Der Bauernstand ist aulser 
in Pfaüendorf oad Gaeraadabeo gaai deatadi and bleibt 
ei auch, da dia daotatlMa Bamm aabr wchlbabend 
nad aelbstbewarst sind und darauf halten, dafs ihre 
SflllBa wieder Termögeade deutsche Baaerntöohter 
OMas LXXX. Mr. tt. 



vaA nieht mttteUoea Teahacbinaea beixatan. Dieeem 
mit finaniieUen Rflekiiehten gepaarten Natienal- 

stolz ist <>R ^11 verdanVen, diils die Budwoiser Sprach- 
insel aicb gebttltun hat und aucb diu Geiseinden mit 
tBchechiscber Mehrheit noch deutsche Vertretungen haben. 
Ischechiüch können aila deutschen Bauern, da «ie in- 
folge der geographischen Lage iiirer Dörfer inmitten des 
tacbeobiMben Spraeb||ebie(ea nnd wegen dar tacbeebi» 
Beben laadwirtaebaftlicihen AAeKer, die niebt an ent* 

behren «ind, auf die Kcnnlcia dieser Sprache angewieRen 
sind. In den Dürferu lassen sieb auch der billigen 
Wohnungen halber viele tHcbpcliische I ml iisl I idlfiwitar 
nieder, die tingsilber iu Budwcis bcsichiiftigt sind. 

Die Sprachinsel hat in früheren Jahren einige Ter» 
luste erlitten. In Sodan iat Fayreaebaa Terloran ga- 
gaogeo. Vor 80 Jabran galt dar Ort noch ftr 
gans deutsch , jetsi ist auch die deutsche Schule nach 
Hammeln Tariert und nur eine Espodtur deraellien in 
Payrefichnu, das l:!in 1 '•'Jü our noch 15 (.') Tk'utsche 
is&hlen sollte, belajaen worden. Tayreschau ist verioren 
gegangen, weil seine Felder Ticl geringeren VPert haben 
al« die OrAnde am Budweia. Daalialb liafsan die 
denteeban Banam dar ianerat SpradhiaMil ibre Tdebtor 
nioht naeb Payresohau baüatan. Dia dartigan Banent- 
s6hne nahmen sich nun notgedrangen Tschechinnen zn 
Frauen nnd damit war die Tschechi.'* Irrung des borfes 
besiegelt, die heutige Generation sprtüht ibrc Mutter- 
sprache im wahrsten Sinne dee Wortes. 

In gana derselben Weis« iat aebon firiber auf dem 
rechten Holdanofar Strapi Terloren gegaogen. Da 
dieear Ort mab liaab OwtvaMar emgeeebult ist, mnbta 
biar eine teebeühiaeha Sebnia erriebtet werden, dia 
wiederum diesen Ort bedroht. In Czernoduben (Ge- 
meinde Hummeln) und Pfaffendorf spielt sich gegen- 
wärtig dei selb'j Vnrgaiig wie früher in Payreschau nnd 
Sirups ab. l>a PfaHendorf nach Rudolfstadt eingeschult 
ist, hat ('^ zuT Errichtung der tschechischen Schule da- 
aelbet beigatragen , die Ton dar GaoMinda dam taebecbi- 
soben Sebalyrrein abgenommen werden mobte. Aneb 
.\dftuistHdt war früher deutsch, durch Zuwanderung 
taoliechischcr Bergarbeiter wurde es Terslawt und hilft 
nun gleichfalls die tschechische Schule in Hudolfstodt 
füllen, de«sen Bevölkerung schon nahezu zur Uilfte 
teabaeblaeb iat. Die Tschechen maohen alle An- 
strengnngen, auob dieeen Harkt wa gawinnan. 

Die übrigen DfSrfer kftnnen jetst ali gesichert an« 
gesehen werden. Dies gilt iiucb von dem sogenannten 
Gericht, der Nedcdilzer Sprachzuage des gei-chlossenen 
Sprachgebiotea , die aber politisch zum Hezirk Hiidweis 
gehört. Dieses Stück deutschen Boden« hnt meinen 
Namen daher, data die dortigen Bauern stets frei ga* 
weaen sind and ein eiganeiGariabtinSabcnaob beaafsen. 
Die Banam dar aebt IMrfer de* Oeriehtee aind eebr 

national gesinnt, so dats iliro Tschcchisierung aus- 
geecblossen ist. TRcheeiiischer Zuzug droht nur durch 
das neue Graphitbergwerk in KollDwits, falls es niobt 
gelingt, deutsche Bergarbeiter herbeizuziehen. 

Von den Deutschen der Budweiser Sprachinsel ent- 
fallan drei Viertel auf die Stadt Budwei«. dia mit 
99000 Einwohnern die grSleta Stadt SOdblibmaa fat. 
Budweis bat Ton jeher eine betrichtliche Zahl TscbeclietI 
beherbergt, schon 1861 und l-StiS erlangten diese in 
einzelnen Wahlkörpern bei <len Gemeindewahlen den 
Sieg, so dttU die Stadtvertretung jahrelang zu einem 
Drittel tschechisch war. Erst 187l> worde eine ganz 
denteeba Vertntnng gewkUt. Seit 1884 ist trotz dee 
starkati Aavtebaeoa dar teeheoUaalHn BarAlkerung in 
allen drei WaMkSrpem immer der Sieg auf dar deatedien 
Seite geweeen, wenn nach bei den tatttam Wablen dar 
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dritte KSrper nur mit gwinger ICahrhttt g«Ii»ltflii 
werdra bointe. Bndweu iit ilao trotx teolieoliiTCber 

^[r-l rir leiner Hf Wnhner noch eine rli?iilaclip ?ita<l{ und 
wird es lit»ll'f'nlUch auch Ijleibeii. Duuu die grofstc 
Gefuhr ibt jftzt abgewendet. lt>i der ersten Siimchen- 
zuhluiik' von l^SO hktten die Deut«ch«n noch eins ge- 
ringe Mohrhtit von 17 K6pfen. 1890 ergab sich ein 
kleinur BüdcgKog der SaatMiMii, die gmt» ZaDshme 
im BvwÜktrwag k*m d«n Tiohedi«! m gute^ Ow 
Zählung vom 31. Desetober 1900 hat dagegen ein erneutes 
Wachslum der Deutschen ergeben. Die llrgebnisse der drei 
ZMmgm «ind: 

1 880 : 1 1 '«29 Deutliche, 11812 Tioh«ebca. 
1090: 11642 , 1658S , 
1900t 1548« , 2S4S1 . 

Die erste Rohs&hlung ergab sogar 16300 Deataohe 
und 20700 Tschechen (ohne Militär, hat sich aber leider 
nicht ftls z.utrcffend •■rwit'.SLTi I. l'l)t>r dan ErgelniiH dor 
Zihlttug berichtet die „Bub^uiia " Eudo HupiumUer 1901: 
Dies ergiebt seit 1890 einen absoluten Zuwachs der 
XMhflcheB OB 59217 = 36,4 Pros., der DeuUchea um 
3686 s 8t,S PtOK. Weon ««iter glliuliga Bedi&guogeu 
ffir die Yerbtndiuig du dmtadien HinterUDdw nit 
Bndweis geschalTeii werden und in gleich zielbcinihter 
und einigender Weise gearbeitet wird . so i^t für die 
Zukunft «in stetiges Erhalten ntid eise VerbesseruDg 
dieses günstigen Vorljüllui^fHcs iiio;,'lich. Budweis besitzt 
daruit 1926 Hftuscr (1890 lö02 Häuser), daher ein 
ZowKchs TOD -t24 Häusern gegen 1890. Davon sind 
1018 RliiMr im devtoelMii BaeitM (1890 948 Häiuef), 
daber 65 mehr g»gm 1890. Im taebeehiaehen Beaitie 
befinden sich 91.3 Häuser (1890 551 Ilr.u^er) daher 359 
mehr gegen 1890, Die StewerleiBtuug fiir 1900 ergab 
43663.3 fl. (i-iiiiit Ziischhigen) ReKen 'ir.2100 fl. (ohne 
Zuschläge) im Jahre läl<o. Duvou zahlen die Deutschen 
270434 8. gegen 105844 fl. im Jahre 1890, die Teohechen 
166200 fl. gegen 46866 fl. im Jabn 1890; also ssbHen 
im Jahre .1900 die Seotaehen 61,9 Pros, gegen 69,6 Pros, 
iüi Jahre 18^0, Ks ist durfius ^u ersehen, dals heute 
noch dip heutscheti faHt /.wei Drittel der Steuerleistnn^ 
in Budwcia untrichtcu. Von den gewerblieheu Ilülfs- 
arbeitern, wie ü«^dl«ii uud f<ehrlingen, sind in lindweis 
1859 Deutsche und 1249 Tschechen. Vuu deu indu- 
•(rieUai und Fabrikarbeitern sind 570 Dentiehe, 1240 
Tsobeehen. Ton den sonstigen ArbeHem, wie Tag- 
löhnern II. K. w., -find n''2 Deutscliu und 983 TKchcehnn; 
▼ün dem niederen Dieiifct|ierhoniih', wie Dienern und 
Dienstniiidchen . sind 1311 l't utHche, 17 7i) Tsclief hen. 

Die Zunahme der tschecbiscben Uuvulkerung begann ^ 
mit der Heranziehung tschechischer Arbeiter, die »ich 
io den änbereo Stodtriertoia niederliefseo. Die innere 
Stadt Mgt daber ein dentadiea Geprftge , «ibrend die 
Vorstädte mitunter einen gans tschechischen Eindruck 
machen. Um tschechische Stimmen im ernten Wahl- I 
kürper zu erkalten, wurden tschechische indu^tiie- 
gründuDgen gemacht, da in Uöhmen auch die juristi- ' 
sehen Personen .Stimmrecht haben. I>er Zweck wurde 
aber niobt erreiehk Unter dem tat^eohiacben Finana- 
minivter Kaid wurden iyatematiidi nvr tnAeabiaelM 
Beamte der FinanzTerwaltung nach Rudweia geacbicltt, 
die doutschcu Buiiujiou aber von Rudweis wcgTersetzt. 

Aui-h djidiircK sollte die Zuhl der tsrlieeliin-lien Wäiiter 
d»"i ersten Wablki:-r]ierd verHturkt werden. Im Landtag ist 
ßudweis di'utsih v i-tretec. Bvi der Neuwahl im Ok* 
tuber 1901 ai^gtea die Deatachen abermala, aber nur 
mit 26 SUtttoan Mabtlieit, daa ReieharatNMmdai ging 
jedoeh 1897 an die Tschechen Terloren. Fflnt 
Sebwarzenberg wurde damals mit 1213 gegen 976 
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deutaeb« Stimmen gawAblL Bai der Neuwahl Ton 1901 
Tensiobfel«B leider die Denticben anf jeden Teraiteb, 

den '^■i'- :',iirrichzueri)V)ern. Für.Ht 5>ehwarzenherg wurde 
ttl« aUeiui(<er Bewerber Uiit 1215 Stiuilueii wieder ge- 
wählt. Audi die Handelskammer, sn der nie)irere 
tschechische St&dt« im inneren Böhmen gohöreu, it>l dun 
Tschechen schon ^eit Jrdiren zugefallen. 

Um möglichst viele UAuaer in teohecbiseben Besiti 
au bringen , gab die Zalosoa gegen billigen Zinafnb 
reichliche Baugelder an Tschechen. Sie wurde aber da- 
durch fast bankerott und ist jetzt geiwnngen, vor- 
sichtiger mit ihrei; Geldern umzugehen. Von den 
tschechischen ludustrieuntemehmungen sind aurli ver- 
schiedene wieder eingegangen, da sie auf uugcHuader 
Chrnndlage bernbten nnd aieb nur durah die Freigebig' 
keit der Zabmna halten konnten. Dadni«1» mtima time 
taobeehiBebe Arbeiter gi zwuD^'en, Bndwaia wieder au Ter- 
lassen. Vicht besser erging es vielen tst^eebischen Ge- 
srh.it't.slriiten nnd Gewerbetreibenden, die nach Iludweis 
gelockt wonlou waren. Die deutschen Fabriken besoh&f- 
tigeu inoi^t nur Deutsche, besonders zeichnet sich in dieser 
Hinsicht die Hartmotbaohe Bleiatiftfabrik aus. Der Ueran- 
riehnng daataebar Arbeiter iat tot allem die Steigerang 
der deutschen Einwohnerzahl ra verdanken. Die «taatliolm 
Tabakfabrik, eine der grötsten (>Bterreichs , verwendet 
dagegeu inKt nur Tschechen. Sclir fehlt e< un deut- 
schem Nachwuchs für einzelne Gewerbe, Ende Ib'J'J gab 
es nur fünf deutsche Schuhmacher nnd drei deutsehe 
Fleischer. Die Deutschen lassen ihre Söhne möglichst 
studieren oder Offimere werden. Die .\nste und Rechts- 
•QViMe «lad daher metai Daataeba. Dia Geiatliefakeit, 
die fMber gaai auf tadieebieober Saite stand, iat nener« 
dings zurückhaltender geworden. AU Garnison Bland 
früher ein deutsches Regiment in Budwei». DasMilbe 
rekrutierte sich aus dem Böhmerwald. I>«hcr kamen 
viele deutsche Dienstmftdchen von dort, die jetzt weg- 
bleiben, seit daa Prager Hansrogimeut, das sich bei den 
Prager Tumulten ala nosuTarilaBig geganAber der dor- 
tigen Berftlkemng erwieaen hatte, naeh Bndweia verlegt 
worden ist. 

Taeliechisrhe Zeitungen eriiriipinen in Bndweis vier, 
den venst liiedCDBten I'arteiriehtungen ungehörig. In 

gleicher ZaU werden deutsche Zeitungen gedruckt 

Natürlich legen beide Nationalitäten hohen Wert 
auf di« Sehnle. Beide beaitaan bAhar» Labranataltan, 
Faobaobulen nnd Tolkasebuleo. Jedoeh wefien die 

deufschrn f-ehnlen, troSzdein aucii sehr viele tachenhischp 
Kinder iiu« den Ndrorten niieh Bndweis aur Schule 
peVieii, ül>>-r lüiin Schiller mehr unf als die tschechisch« ii. 
Uies rührt duher, dafi« viele Tiicheijuen ihre Kinder iu 
die deutschen Schulen schicken. Denn dort lernen sie 
die nun einmal zum besseren Fortkommen mientbebp- 
liehe devtaohe Sprache gründlieb; anberdem alad die 
deutschon Schulen uher die ganze Stadt vorteilt, 
während die t&cUechischen sich auf die Prager und 
Linzer VorMtadt beschränken und eine t^ehuchische 
Bürgereobule (höhere Volluschule) itle rliaupt iublt Von 
(aeheelHi^er Seite gatehiefai allen, um zum Besuch an- 
laloekan, i. B. vavden am 4. äepL 1699 alle Kinder 
der tadudiiBeben SebnlToreinaaobule naeh Prag geaeiiickt. 
Dort wurden sie so begeistert, data lie bei der Rück- 
kehr vor der benachbarten deutschen Schule iu laute 
Slavanife ftu-lirauclien. Anzuerkennen und nrichahmens- 
wert ist die grulüe Opferwiliigkeit der Tscbtsch^u, die 
aieb aaeb hierbei zeigte. Die eben erfolgte Neueiu- 
■«ibreibnag fOr daa Scho^jabr 1901/02 brachte den dent- 
•«han Sdnden abermala eines namluftan Znwaeha, wih« 
rend der Beinoh der taebeebiaoben Schulen wenig Btieg. 
Die vorstehende Sehilderung der ZusUlade in der 
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Budweiser SprachinBel beruht zum gröLiUn Teil auf 
mfindlioben MitteiloDgeo, die ich an Chi und St«Ue Ton 
einem der besten Kenner der dortigen Verb&ltniue, 
«nm dar aaainiifldllobtti Vork&mpfer ttt die dmitadM 
Snob» erbielt Seine Übenengnng, dab die Oefabr der 
völligen glawiiclit'u (^bcrflntuiig für jetzt abgewendet 
sei, hat sich durch die neue Zählnng als richtig er- 
wiesen, mogo sie es aueb fllr die Zvknft i«Bt Bad- 
weis mufs in deuteobem 
Besitz bleiben; denn liebt 
ainmal eine tschecbische 
Stadtrerwaltang durt ein, 
dano ist nicht nur die 
ganze Sprachinsel, sonduru 
ftiK'h i'iu Teil des ge- 
Bchlosiicneu Sprachgebietes 
Bo gut wie Tcrlorou, da 
fiadweü wirtaobaiUieb 
«nen weiten Umkreis be- 
herrscht. 

An der niederöst«r- 
reiobisohen Grenze greift 
das tscbechiache Sprach- 
gebiet mit drei DOrfern 
und 88 qkm Fllabaniabalt 
auf MiadaHMamidi flbWi 
Dieae Orte sind in lang- 
samer Eindentachung be- 
griffen. 

Eine dentsohe Sprarh- 
zuugc von 380 qkm GrAtso, 
mit 25000 dentsohen Ein- 
wobtMnt, MiUabt sich von 
dtm aiadafMerreiehiseb- 
■idmlbriMben Sprach- 
gebiet nach liöhiiien vor. 
Sie unifnlgt den tiericht«- 
bezirk N e u- 15 i st ri tz und 
einen Teil des Bezirkes 
Meahaus. Infolge sohleob- 
t«r ErwerbavarhilUinn 
wanden Davtsoha beallB- 
dig »W, eo dals die Ein- 
wobnerxabl zurQckgoht. 
Geringe Reibungen al>ge- 
rechiiet , vertragen sich 
beide Nationalitäten, zn- 
■al ai« meiat gatnant 
wohnan. Dar Bavarn- 
stand bleibt deutsch, die 
Tschocht-n werden in der 
Liiiulwirti'cliftft nur von 
den Pächtern der Moier- 
böfe beschäftigt. Der 
QMbgrundbasita ist im 
Neobiatritnr BaairiE gut 
daalidi, im NenbaaMr 
taeheebiBeh. InKeubistritB 
ist RQcli die überwiegende 

Mehrzahl der Gewerbetreibeudeu deutschnational. Ein 
Krebsschaden sind aber die vielen tschechischen Lehr- 
linge, besondere in der Fleischerei und Bäckerei, nnd 
dia fast anaschliefslicb tscbechischcn weiblichen Dieaat- 
botan, walaba in dan jftdiaeban FamOian gabaltan wardan. 
Latctara spraeban ancb anter alob und im Haaae meiat 
tsi.hechiscb. Die (Itnetlic-hen üind auch hier fast durch- 
aus Tschechcii, ihrEintlufs begünstigt das langsame Ein- 
dringen de;- Tticliechentums. Die Hcaniten sind in Neu- 
biatrita mit swei Auanahmen deutaeh, in Nenbaas alle 
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Tschechen. Im Gemeinderat haben die TscAeahan in 
dantaobeu Gebiet nocb nirgends Fuls gefalsL 

Die Stadt Neobana bildet gegenwärtig einen laeba- 
chiachaa Eiaaohlalli imariwlb dar daotoebaq Apneh* 
snnge. Bia 1848 galt Nanbava ala dentaaba Stadt, dia 
slawische liewRgnncr dna HRvolutionsjahreH brachte die 
Tschechen zur Uemcbaft, die wohl vorher üchon ziffem- 

Dag Gymnasium blieb 
bis 18(11 dentsch, wurde 
damals zweisprachig, und 
da die Tschechen überall 
dia Zweisprachigkeit nur 
als Vorstufe zur Alleinherr- 
schaft ihrer Sprache an- 
sehen, schlielftlich ganz 
tschechisch. 1880 wurden 
noch 976, 1890 nur noch 
672 Daataaba naban 7791 
Ttehedian gatlUt. ItoA 
ist gerade hier daa ZAb- 
lungsergebnis sehr iweifd- 
haft, da ua den dortigen 
Deutschen au National- 
bewulstsein sehr mangelt 
und daabalb dia taebaabi- 
8 oben ZftUbabSrdeD mit 
Laiebtigfceit viele Deotaeba 
ala Tscbeeben eintragen 
kniitieii , die erhobene 
„Unigangssprache" bietet 
ja eine äubemt bequeme 
Handhabe hierzu. Xbat- 
sftobliob sprechen fast alle 
Einwohner von Neubaua 
beide Spraoben, ao data 

die StftJt als spraclilich 
geiuisclit anzusehen ist. 
Ks ist dringend nötig, eine 
deutsche Schule in Neu- 
haus zu errichten, oba 
aUaataebachiaiartiat. Jetat 
beatafat nur eine Jadfausha 
Privatschule mit deufpober 
Unterrichtaspraoliu, diest; 
.Schule ist ihres Charakters 
wegen für diu Deutschen 
wertlos. I'.uie duutscba 
Scbnle würde bei den viaka 
dautadian Ofliilann dar 
beiden Infanteriebataillone 
und dea I.andwohrregi- 
ments, die dort in Garnison 
stehen , und der Sti ömung 
im Kriegstuiuiatorium , dia 
daataobaSpraoba im Haara 
•nftaabt la ackaHaD, ga- 
rade jatat Anaaiebt auf Er- 
folg haben. Sie wtre eine 
Stütze für diu uiüüt k'^iulen 
deutschen Ortschaften und vielleicht der Ausgangspunkt 
zur allmählichen Wiedergewinnung dea noah däataall 
spracbenden Teiles der Bevölkerung. 

35 km nSrdlich der Nenbiatiitxer Spraohaunge liegt 
die Iglaner SpraabinaaL Ihr FlAobaainhalt batrigt 
359 qkm, von denen S02 auf BObmen, 157 auf Mähren 
entfallen. .\uf den böhmifichen Antoil entfallen 11.500 
Deutsche, auf den uiiihrischeu 27000, davon 19 300 auf 
die Stadt Iglau. Diese dentsrhen Aneiedlungen ent- 
atammen dem 18. nnd Anfang dea 14. Jabrhnnderta. 
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Die Stuiit Deutschbrod bildut« damals den nSrdUehitMi 
Po8t«D. Sie teilte dan Scbickaal der innerböhmiaohoD 
StiUlte, die Hiuit«nkriege niacht«n auch sie ZXX einer 
twhnflhwaben SUdt. Am End« daa 18. J«lithond«rta 
■ahriab Sobalitr» enw lioalish« Annlil dar Bilifwr 
aprecbe awar auch dautach, doch habe die tacbecbische 
Spraohe das (!l)«rgewioht Noch 1843 waren nach 
Sommer die Peutschbrnder z-weispracliig, heute erinnert 
nur der Name d^r RUdi au ihro deatache Vergangen* 
bait ^). Auf böhmischem Gebiet gehdren nodi 47 Orte 
mr Spracbinael, aber nur 13 und nooh niii dcotnh. 
Ddm, Bailigcnkim», Knndorf, Uadm, 8«k«tabdorf 
fttbrtProohaska") ala tachechisiert ui lud rannstat diaa 
auch Ton anderen jetst taohecbiicben Orten. Sieben- 
than, I^rchendorf uud Pr^ittnhuf prgahi n iNftO jium 
erstenmal eine taobecbiache Mehrheit. Auf ujuhnsebor 
Seite liegen 40 deutsche Dörfer, von denen nur noch 14 
r«n dautaoh sind. Beide Teile der SprMhiiMel Migtcn 
biiher betrloktlichea Anwaohara im TiahMÜiaa, dwcb- 
•abnittlMMtt BtokgiBg d«r Davtathmi. 

Für di« HiIara^dB mr Erbaltong daa BMiteehtuna 
fliiiil die nauern fiuf der bölnoisohen Seite Tiel zugSng- 
lieber ttln auf der mübrieohen , bei letzteren ist erat seit 
Errichtung der landwirtschafUichen Winterschule in 
Iglan beasere« VerstAndnia eingekehrt In Iglan selbst 
iat der Hittelpunkt der deutschen Abwehr; die ganze 
Batiionala Arbrit mbt dort «nf den Sehultew voa fünf 
Iftonam. IKe ttAadBoheD Mitteilungen eines dieser 
Wackercu liegen der folgendoii Schilderung der Ver- 
häUnisDn r.u (irunde. Zur wirtachaftlichon Stärkung 
der deatschen Ranern »iiid vier Kaitfe^seukasseii be- 
gründet worden. FAr den mährischen Teil der Sprach- 
insel wurde ein Lagerhaas für Getreide errichtet, wo- 
dur«ti «iti bManrnr Brite Ar die Enten «rnelt wird. 
Du UndwirtoaibeASdie Gennde iat laeliediiach ; der 
dentsohe Hauer lernt tschechisch, um gich mit seinen 
Knechten vergtiindigen zu können. Uefährlicher ist das 
Eindringen tsobecbisclicr Gutfibeaitxer. So bat in einem 
Falle ein ««lotier die i)euta«heD veranlalst, ihre Kinder 
in die tschechische Winterschule zn schicken. Grots- 
gmodbesitB iat in der 8|mehinael niobt vorfaMiden, was 
geganfiber den »IldbfllnMMlitn Terllltninen tod Yor- 
teil ist. Diigeg^en sind die OeiHllicliPii mciHt Tscliecben. 
Der Msiipnl an rleutscben Priesturn ist so grora, datii 
seibat das l'utrunat Iglau keine deutschen Gei.stlirhen 
zur Besetzung seiner Stellen findet und gegen »einen 
Willen Tschechen anstellen mnts. Diese tschechische 
Qeiatliohkeit drfiekt die deatechea Lebrar aod enebwert 
ibnen jede nntifmale AibaR. Die Gemdnderartretangen 
sind noch Oberall rein deutsch. Die deutschen Arzte 
bilden gleichfalls zuverl&snge Stützen der deutschen 
Sache. In St«oken, dem Hniiiitort dof) Ijiiliiiiiscbeii Teilca 
der Sprachinsel, besteht ein liezirksRerii lit, zu deiu leid«r 
nicht alle deutschen Orte guhören. 200(i Dmiiiche »ind 
dem taeiieehiaeben tierioht in Deataokbrod untoratellt. 
Dia natinmle Abgnnsong wOrd* fte diMe Ton grotsem 
Torteil sein, zumil in Stecken kein teobediiacher Beamter 
geduldet wird. Auch die Bezirkatortretung ist ganz 
deutfcii. 

Sehr gefährdet durch Zuwanderung von Tschechen 
tind namentlich Frauentbai, ScbQtzendorf, Iraobings, 
Petrowitz, Pfauendorf und Sieindorf. Immer sind es 
die tschechischen Knechte und M&gde und die Glas- 
arbeiter, die dvieb ihra Obennbl «Umiblieb die Dentsohen 
ardrflokeB. In FmneDthel, Sobllsendorf and Pfauen- 

*) Em ilteran OeseliUbte iei Bimelüiiial vetg. Sehie* 
iinger, Dl« deutache SprHchinial von IrIml Hitt dea Ter. 
%. Ocacb. <1. I>cut«ch«ii in Tt<)Uiiien. M SS. IMB. 

^ Sbaada, B4. 14. 187«. 
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dorf beatcheii bcroit* tscliechiscbe Schuleu. Saibendorf 
ging 189Ö Tarloren *, Irsohisgs undSteindorl glaubt man 
auf die Dauer nicht halten au kßnnan. Man wird avf 
«nige Sebmikmng dee UmCuige dar 8j«»flbinael gefabt 
■•in ntoan, jedooh ät «in TinahwiDdHi denelbn daak 
der jetst durchgeführten dMilaoiMD Oiganintlon nfabi 
mehr au befürchten. 

In der St-adt lg!au bilden die Tucbnoben oiu Sechste! 
der l<Iinwohnerzahl. Sie gehören lutsisi deiu Arbeiter- 
stande nnd den frnen Berufen an. Von den 13 Geist- 
lioben aiad 11 Taolieelien, unter den Staatabenmten be* 
flodeo täeb vier FAnfld Teeheebeo, bei der Port liDd 
nnr drei deataehe Beamte Torbanden. Das Auftreten 
dieser tschechischen Beamten ist aehr herauafordemd, j 
für die Stadtverwaltung elud »ie iiber ungijl':i)irltch, da 
ein eingeaesaener tschechischer Bürgerstand fehlt Die 
tschechische Vereinaschule hat von der Stadt über- 
nommen werden müaaen. Ein tschechischer Kinder- 
garten nnd eine Beieda (Vereinshaua) werden durch 
woblbabaada TiMhedMO «Bterbalteo. Die Beeed» wiiide 
ans dem YennSfen erbavl, das ein deatedlar Ren^t 
dl n Tschechen liinterlierH. Tinn Tlaos sieht von aufseii 
recht Btattlich au.h, i»t aber so schlecht gebaut, Uals trotz 
dea Saales nicht darin getanzt werden darf. Recht 
hübsch macht es sich, dnt.t gerade vor der Beseda dae 
Denkmal Jusafo IL sieht, dea eifrigen Förderern der 
dentsohen Spracbeb Aoob ein« taabedüttba Zeituif er" 
scheint in Iglaa, aie tavh aber in einer teelieebieahM 
Stadt gedruckt werden. Zu beklagen ist die schon oben 
erwähnte nationale Gleieh^üHigkeit der meiaten Peut- 
»chen in Iglau. Eioe Hepnerang ist durch die jet/.t 
studierende .lugtud zn erhoffen, die w&hrend ihrer Ferien 
Bchou jetzt far die Erhaltung der Spraebinael nnd die 
Hebong dee dentacban Bewvletaeim mttvoUn Dienat« 
leistet Si4 eoU den fHiaheD nattoBale« QwA, der ia 
Böhmen bereite giegreich zum Dorebbriab gakonaiaB 
ist, auch nach Iglau verpflanzen. 

Von dem Scb iinhengiiter Land |1126i}km), das 
nur durch einen gana schmalen tschechischen Streifen 
von dem deutschen Nordm&hren geschieden ist, entfallen 
auf Bfthman dSd^km mit 50000 Daataeben. Ungflutig 
ist die Tettdlitng dieaea Oebietee anf vier Oeriebto' 
beatirko. von denen nur einer (Laiidukrou) überwiegend 
de\itscb ist. Nach dem .Sprachengeaetzentwurf von lüOO 
HdUte das ganze Gebiet eine rein deutsche liezirkshaupt- 
uianuschaft bilden und zwei neue deuiitchci Bezirka- 
geriohte erhalten. BiiM derartige Abgrenzung würde 
für die Deuteobea aar von Vorteil eeio. Daa Scbfio- 
hengeter Land irt bia auf aeht Orte an der Sfwaali- 
grenze ganz deatach, dennoch sind auch hier mehrere 
stark bedrohte Punkte. Das 1794 gegründete Rieders- 
dorf (1890: 107 Deutsciie, 109 Tschechen) bat seit 1892 
Uchechische Gemeindevertretung. I^amit i«t der Ver- 
lust dieses Ortes ausgesprochen. Im Süden iat Brünn- 
I itz-Hinterwaiaer aolion balb taobeohiaob. lo der dortigan 
Gegai^ «aadem vltla teebaflUeebe Arbeiter ein. In 
Böhmiseb-Trflban anebt die tsAeoiiiiabe StadtTertretvng 
mit allen Mitteln den Ban einer dentsohen Sebnie sn 

vurblndi'rn ; daK Bedürfnib einer Kolchen lätst erkennen, 
duls die Zahl der Deutschen dort nicht so gering ist, 
wie die Zähinngen angeben. 

An Mähren und Sebleeien lehnt sieh der deutaebe 
Bezirk Grnlieb an. Er wird tob 15000 OaBlaohmba» ! 
wohnt. Obgleich die frOheren ZlUnafen nr an SOG 
Tsobeehen ergaben, kann beute dioeerBesirk niobt mebr 

für nngefUhrdet gelten. Ein Zuzug von Tschechen ist 
erfolgt, in erster Linie dnrcb die Errichtung einer 
Seidenfabrik. Die deutschen arbeitsfähigen Leute an 
der Grense sieben die böberen Löhne im Dentaohen 
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Eleioh« Tor und wundern ans. In den Grenzdörfem sind 
viele lUaachen verlawen, di« Unuathfir iat sogefiagek 
und verfallen. An dia SteUs dar dflntschen Auswanderer 
iflokan TMhaehan, aanMUidi aus NordnIlirHi. Aiwb 
die tiMMiwlwiaanmgtMMtolt fdr jugendliolia Tarwahr» 
loate, die in einem früheren Kloster tintergebraclit wurde, 
brachte viele Tschechen nach (Srulich. Leiter, Lehrer, 
Priester, AntrcBtelltB dieser Aiigtalt siud sämtlich Tsche- 
chen; die Kinder dieser Beamten werden rieiieicbt ein- 
mal den Grundatook für eine tachechiacbe Schule bilden. 
Di« lamtaw dar AmUlt und maiat in Wian gabnrana, 
daher dantaeh sprediaBdaKiBdar tau Bdltnan atanraiaadar 
r'*irn ITi+rr 'Ifr tsehechiacheu Leitung- werden sie 
liiUiiiiiLi, ijit.iii lu JcutsL'heiB Sinne erzogen. iJie tacbe- 
chischeu Knaben der Anstalt werd(Mi, wenn aie 14 Jahre 
alt sind, in Gralicii li&uüg in die Leiire genommen und 
drohen den Handwerkeretand lu taobechiaieren. 

In Onüiab iat n biahar iaaMer galunmi, daataoha 
Gaiitiiaba m bakomnaa, dagagan lina in HdÜlaii ud 
Wichstudtl ültratachechen die Seelenhirten der dent- 
iclien BeT5lker\ing, Diese tragen nicht daan hei, die 
feindseligi» Spannung zwisclien den beidt-i Vn'.l.f iii za 
mildern. Auf taohechiacher Seite weigern bich {>rts- 
bahOrdeD, daataeÜM Schriftatflcke deutscher Gemeiudeu 
moUgt g n a naAmnit In Sanftanbar», dam Uauptort dar 
Banrkahanpfamnadiall, waleliar dar Gmliabar Baiiifc 
sngeteilt ist, bat die Qam^datartxatnag sogar 1ia> 
acblossen, auf dem st&dtisohen Friedhof in Znknnft kaiM 
deutschen OrabschrilteTi raahr zu duhien. Die dortigen 
deutschen üeamten und Handwerker sollen also wenig- 
stens nach ihrem Tode noch tschechiaiart werden, da sie 
bai LabiaitaB nicht darauf eingeben. Im vorigeo Jahre 
gab aa aogar alnao Haid ans nationalam Faaatiamns; 
ein tsehachisebar GarbergesdUa flbarfid aw«i Deutaehe 
unter Ansnifen wia aPranfaiaebar Hund! Oantaebea 
L . . . !*, «rttMl» den aiiian und mlaMa dan aadaren 
schwer. 

Mit Unterstfitsang der tschechischen Vereine und 
Kreditanstaltan awd an der Sprachgrense eioe Ansah] 
Anwaaan tob Taabadiaii erworben worden. Die duut- 
aahan Banam mttaattt tidiaaihiae h aa Oanndia in Oianat 
nebman, da deiitadiaa nidit la baikoramoB ist. Dieaar 
Dieustbofenmanpel droht für die deutsche Landwirl- 
iichaft üttni Verhüngiüs zu werden. Ilm duutsi'he Staats- 
beamte mfisaen die Gemeinden t'öroilirh käni|ifen. hie 
Stadtrertretung in tirulich iat deutsch -national, aber 
aaf den Dörfern sind hier und da infolge der Znrtek- 
haltang dar Banani adwm Saiialdamolai^ aaa Bndar 
gakomman, tBe für die matlaBala l^ot kein Tarattiidiiia 
haben. Aui:h hier fehlt es an 1 ill c : nntionalen 
Zeituncrn ; wie in Sftdbdhmen int diti, imt itegierungs- 
L'eld' ru unterstützte Präger Alieudblatt ladigUab aaiBer 
UlUigkeit wegen die geleseust« Zeitung. 

Im Adlergebirge amfalat das deat«cbe Qcbiet den 
tiariehtafaaiiik Rokitnita und ainan Teil da« fiasirkaa 
Namladt 84000 Dantaoba irahnan bkr ebaa Tar- 
bindung üüt dem Qbrigeu Deutschböbmon , im Rücken 
durcli das Glatxer Land gedeckt. Auch auf die.sea Ge- 
biet haben die Tscbechen ihr Augenmerk gerii-litet. Bei 
dar grulaeu Armut der Bevölkerung ist ubtio Unter- 
stfitsung von aoswurtj« eiue krftftige Abwehr nicht mög- 
lich. Dar Kampf bewegt aiab namaniUah tun cU« 
Sflhaka aa dar Spraehgraua. Dnfc wird am jedaa 
Sdmlldnd gekämpft, den Sieg erh&lt in der Regel der, 
walcher die meisten Mittel sar Verfügung liat; denn 
Befreiung vom Schulgeld, Bezahlung der Lehrukittel und 
Schnlerfordemisse, Weibnachtsbescheningen und llnter- 
atfltsungen sind für die armen Leute dieser liörfer uui 
«artrollatan. Im Winter vardea Ton dentaoher Seite 



20 Suppenan-italten für die Schulkinder unt^rlialten ; in 
einem der letsten Winter wurden 12796 Portionen 
Suppe Tcrteilt. Der Schnlbegnch Lob sieh dadurch um 
60 Fna. vthnnd dar kalten Jahxeaacit. Xbrch diene 
Wttal ud d«B Bav m^nrnr naoer Sdralktiuer gelang 
es, den Anstarni der Tscheoheu nof mehrer« n-ft /- 
dörfer, namentlich Schödiwie, abzuwehren. Von groI«em 
Y 111..J1I v. ürde die nationale Abgrenzung der VerwaltungB- 
und Gericbtsbexirke sein. Denn die su rein tscbeobi- 
schen Besirken gehörigen deutschen Orte gehen rer- 
loiaB^ diaa iat in den lalatan Jahraatuiteii erfolgt in 
Lo», Bebbeig'. m tot SS Jabren noeh daataak amtlaii 

wurde, Wltachinet« und droht in Tsrhihak Hinzutreten, 
dem einzigen deutschen Orte zwijichcn den Bezirken 
Grulich und liokitnitz. Der Körbergehe Gesetzentwurf 
sieht Hiu ueuüs BuKirksguricht in UtelsbObel Tor und 
die Vereinigung des dentschen Adlergebirgaa mit dem 
Qabiat mm Groliah sa einer BamrkahaBphMMBaehaft 
Gniliaii. 

Im inneren Böhmen liegen einige vereinselte deut- 
sche Dörfer als Reste der deutschen Kolonisation Joseb II., 
die wohlgemeint, ai - : i i lit praktisch war, da sie, statt 
an die Sprachgrenze und die grolssn Sprachinseln sich an- 
zulehnen, neue Ddrfer mitten in das tschechische Gebiet 
binainaetate. üat gehalten bat aiek Liabinadorf im 
BMhfc Piafitiahka. Daafa TaraaliialMi riah andi Idar die 
VerhlltoiMa m Uagiinsten der Dantaeban. Dia dant- 
•ehe Sebnle bewlhrt sich gut, aber die Kinder sind awei* 
sprachig. 

Die deutsch» Sprachinsel, die 177d bis 17ijl 
durch Gründung von 12 Döifnm um Pardnbiti ent- 
stand, wird bald TöUig veraebwandea aaia. Ibra Tseha- 
chisierang iat daa Werk der GeiatliabkaiL Ter 60 Jahrea 
sollen noeh 10 Dörfer daatsdi gaweaan aeb, 1860 
wurden bei der Zählung fast alle Dentschen als Taebe» 
eben eingetragen. 1882 gründete der SobnlTerein in 
Sehndorf eine deutsche Schule. Darob grotse Ent- 
rüstung auf tschechischer Seite. Der Pfarrer weigerte 
, sich, dentschen Religionsunterricht in di»«er Schule sn 
I erteilen, das Pardubitxer Blatt brachte Ilctzivrtikel, 
I daataahaB Fubrleoten «na Sahadarf vnida der Yaidiaitai 
I entaagen. Der EiMg war trotadom anf dantadar Baita, 
ISflO bekannte sich in Fehndorf und Weska wieder die 
Mehrzahl der Einwohner zur deutschen Sprache. Doch 
diese Besserung war nur virübergehend , vor kurzem 
malst« die deutsche Schale aufgegeben werden. Damit 
ist der endgültige Untergang der Sprachinsel besiegelL 
Dia ftbi^aaa im 18. Jakrhaadaii iamittaa daa tadia- 
dibelMU OaMatoi gagrOndatea dantodiaB AuUdlangaii 
sind längst im Tschechentnm aufgegangen. Nach der 
Anfsäblnng Schlesingers') sind es folgende: 1. Kowans- 
ko (liezirk Nimburgj. Die deutaehe Schule wurde dort 
erst 187ü aufgehoben. 2. Alt- und Neu-Nepomuk (Be- 
sirk Bretnitz, südlich Prschibram) wurden um dieaelbe 
üait taebaabiaiert. S. SdtdBvillkoiini (Barirk Klattaa), - 
neeb 1857 als Spraehinaal aaf^afBbrt. 4. Amiadoirf 
(Bezirk LedetFi hV 1 7 E>9 gegründet, Fclion tsche- 

ühi«ch. 5. Frsuzdorf (Betirk TschasluuJ, acbüu im 
18. Jahrliundert tschecliisch geworden. 6. Dalkowits 
(Bezirk Wlascbim), 1Ö44 noch deutüch. 7. Obel (Be- 
zirk Kulin), wo die deutsche Sprache um die Mitte des 
18. Jahrhunderta anaatarbw 8. Lnkawata, Bilako and 
Nandeif (Baiiilc Baraebtti) aiiid ra Aaikag daa 19. Jalir- 
hunderts bereits tschechisch geworden. 

Prag hatte bis iStil eine deutsche Mehrheit in der 
Stadivwtfatoiig. Ob dia Havptrtadt BalimanB jamala 

') MatieaaimtoTarUaialaie llfthmena. ttattgaH 18M 
(Fcnnab. aar dantadiaB Umdw nnd Volksknaila, Band I, 
j & 86 bis M). ^ 
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öberwiegend dentache Berdlkerunir hatte, ist «um mia- 
Josten Kweifelhaft. Die Zahlen, welclie für lH5t3 au- 
geführt werden (73000 Dentscbe, {iO(*OU l'acbuclien), 
Bind mit Milstrauen aufznnohmen, ebenso wie die der 
Volkntfiliingen, dia iwsifelloi die Zfthl dar Deutacheo 
(41000 «rik Tomrlw, 190O: 17O0O du* ?«iwto) sn 
nMijg «BKeben. Den Bmrtb UwAr lub» iah ui Mi» 
derer Stelle geführt "). Vor dem Jfthre 1846 fretiftrt« 
ea in Prag vielfach zum guten Ton , sich für duun 
Deutschen auszugeben , heut« jedoch yn'ird aXh» getban, 
um die deat»ehe Sprache zu unterdrflcken. Aber noch 
iit Prag durch seine deutsche Universitit, die deutsche 
tecbniaobe Hochschule, das deutsche LandeBthe«t«r a. e. w. 
der geistige Mittalpaakt fttr die Deoteehaa fifibmeiu. 
Die Hauptgcschlftnirabe Prags, der Onben, iit mit 
ihicn zweisprachigen GeacbiiltFanfHcliriften und ilirem 
gegen Abund, zur Zeit des in ( läterreichs Stftdten üblichen 
„ßummels", gans deiusclien Publikum ein Zeichen, dafs 
aaoh die wirt«ch«fUiohe Macht des Deutacbtnms in 
fng nodt nicht erstorben ist. Es gehSrt im übrigen 
jöiAi nir Anfgabe diüer AaiflÜinuigui, ein Bild des 
Präger Deotaehtiniis au eshrerfim. Diesem iit ein 
eigenes Kapitel in dem TOn Bachmann karxlieh heraua- 
gcffebenen Sammelwerke „Deutsche Arbeit in Böhmen" 

gewidmet. 

Wir haben hiermit unsere Wauderung iäugs der 
Sprachgrenze Uöhmens beendet. Äulserst mannigfaltig 
und oA TO0 Ort sa Ott waehaebd aind die Vethiltniaae 
und die Aniaiebten Ar die Znlnnft. Wlbrend än dem 

einfin Punkt« iler tschecliiaclif Anütiirm sicli niKclitln« 
erwi.'iat . i)dcr »ugur diu deutsche Sprache lungsam vur- 
tiritif^'t, wie an der Trebnitaer Sprachgrenze und iu dem 
R«Rt der tschechischen Sprachintel bei Mies, ist ander* 
wärts die I^age sehr bedrohlich. Im allgemeinen ist 
daa Tacheefaentum im Aogriff, daa Deataehtum in dar 
Terteidignng und dadweli an akli sdio» im NaehteS. 
Wo Vcrschiebuni;on der Sprachgreuze atattCndeu. lachen 
sie nur lanRBam Tnr sich. Ani gpfuhrdetsten sind die 
Sprachiiiteln. Die kleinen aind Eiuf beiden Seiten dem 
Untergang geweiht, die gruUeren leisten schon durch 
ihren Umfang l ita Wi rt l i Widerstand, am schwersten er- 
folgen Verindeniiifan der Gnnaan daa geacbloaaanen 
Sprachgebietaa; ° Da ntr Tva emem geadiitataii Mit- 
arbeiter dieser Zeitschrift die Fragf» vorgelegt worden 
ist, wie iui allgemeinen Ver8ohiebtini;;en iK r Sprachgrenze 
erfolgen, sei dies noch kurz bciintwortet. K.s ist nii- 
müglicb, ein aUgem<äiucia Gesetz hierfür anfzuiteilen. 
Au dar Maiuiigfaltigkeit der örtlichen Erscheinungen 
laaaan aieb aber awei Haiipt|iiiiikte beraoaaoiiileii, die 
aUgemmnaii wirladidtltebaa YivbtltniBaa und der Eia- 
flu& einzelner Persönlichkeiten. Erstere begflnstigcn 
vor allem die Ab- und Zuwanderung. Wir konnten an 
den iferi-chieflcn^ten Stellen nachwaiüen , diiU gerini^'e 
Löhne uud aausüg« uijgunstige ErwerbsverhAltni»äti ein 
Abfliefsen der deutnchen HcTölkerung nach den Städten 
oder dem Deutschen Reiche hcrrorroieQ, wo beaaerer 
Terdienat winkt. Der bedürfnislosere Tachecfae r&okt 
naab, «ail er in Taabachiaeb - Bahaatt Mab gacisfM« 
LSbae erbKlt. Andereraaita wird taeheebiaeba Za- 
wuiidenni^f ilnr. Ii Mii-^senbedarf an Arlieitskräften her- 
▼orgernfti». w» di«; «iinheimiNcheu dc^utaehen Arbeiter 
■lieht ausreichen. Der erstere Fall zieht landwirtschaft- 
liche Arbeiter, Gesellen und Lehrlinge Bowie bängliche 
DivnKtboton aus dem tschechi.ichcn Gebiet an. Der 
Maaaaiibadarf bringt Taaaanda von Baigarliaitair& in die 
Kabtenrafiere; ibnen feigen di« taafacaibiadien &nd- 
«erker, Gastwirte« Ärste and BedrtaanwXlt«. Aneb 



iraehgebiet in Sfid- und Ostböhmen. 

Pilsen und Prag sind vor allem durch Zuwanderung in 
grofsem Stile tactiechiBiert worden. 

Durch ihren {jersönlichen Kiutluls wirken die techechi- 
sohen Geistlichen und Staatsbeamten so Gunsten ihrer 
Sprache. Aach der ürotagrandbaatta Termag dnrob pera6n- 
liebe Beeinflnisnng viel M flnm. An vielen Orten kommt 
diesen Faktoren noch eine allzu grotse nationale Laubcitanf 
doutacher Seite zu statten. Iiier mnts vor allem der 
persönliche Einflute der führenden Deutschen eium tzen. 
Wie viel durch diesen zu erreioben ist, s«tgt am besten 
das Beispiel Ton Trebnitz^). Manche bedrohte Ge- 
meinde kÄnnte gerettet werden, wenn aieb in ihr ein 
Mann ftode, der dia nötigen FtiU^aitan tn Orgaoiaa» 
tion dar mtimalaa Kiifto ^eaillaa. Hiebt an iwtar- 
Mhltsen iat der EinflnHi poliitaeber Fflbrar, der sieb vor 
alletn auf die Gesamtheit erstreckt und die Massen mit 
fortreitst, ohne data ein persönliches Ersclieineu au 
jedem einzelnen Orte nötig ist. Die letzten Reicharats- 
wahlen bezeugen, dats bis in die abgelegensten (Unt- 
schen Orte das Erwachen des Willens zum entschlossen* 
aten Widarataad gadnngen iat. OeiatUebe and Benmto 
kann die dentsobe BerSlkemng niebt na^ ihrem Vinen 
auswählen, ihnen gepenüLcr Ist der paiüive WiJeratand 
am wirksamsten. Auf religiösem Gebiete zeijft er «ich 
zumeist in Gleichgültigkeit ifegen die oflizielle Kirche, 

, die sich nur zu oft zur TeUnahmlosigkeit gegen alle 
Religion steigert. Entschlossene, nach religiöser Er- 
baaaag doh aebneade Natnren tbnen den aat«ehaid«B- 
des Sehritt, sie treten ana der Kirebe ans, deren Kener 

sie als ihre Feinde befrachten müssen. Tfatn dien nicht 
1 in viel griitsereni ^^ll^äo geschieht al» higher, liegt iiii 
I der religiösen GlcichgUlti|L?keit der lueisten Mniuier und 
der Schwierigkeit., die Frauen zu diesem Schritte zu be- 
stimmen. Oft bedarf es nur eines recht l'ählbareu 
&ulseren Aulasaaa in der Gemeinde, am die innerlieh 
längst vollzogene Trennung aneb Intkerlleh n bowarlt- 
Htelligen. So wur j"ingäl in der Wiüohuuer Sprachinsel 
in Miihren die auf Betreilien des t.'^cliechisnhen Geist- 
lichen erfolgte Verhetzi:nu des .nchr heliehlen unddeutnch- 
naticuiti gtt&iuuteu Lehrers dri8 Zeichen mm Austritt 
Ton 150 Gemeindemitglif dern mis der Staatskirche, in 
Hortoliowita bei Saa» ixiA aogar die ganaa Gemeinde &bar. 

IKa ^ntaeban SebotaTeraine ▼erbinden wiciaabaftp 
liehe und persönliche Einwirkung auf die bedrohten 
Punkte. Auf ganz Böhmen dehnt der Bund der Deut- 
schen in Böliinen (Sitz in Prag) seine WirksAnikeit ;iuf. 
Nach wenigüu .Tahren des ßeHtehens /..ihlt er hereits 
über 60000 Mitglieder . seine Ortsgruppen bilden in 
aUen Landrateileu Mittelpanltte der nationaleo, wirt- 
ädmllUdiaii Selbafltllfa. Dank toiii ISngreifen iat 
■ebon mancher drohende Terlnat abgawMdet worden. 
In ihm ist ganz DentschbOhraen znm Scbntae de« dent- 

Hellen HeKitZhtiinde.'- vereinigt. Für einzelne L;indet>- 
teiic iLueu dieüi auch der ßühuierwaldbund (^äüUÜ Mit- 
f^lieder) und der Bund der Deutschen Ostböhmens. 
Diese Bünde greifen vor allem auf wirtschaftlichem Ge- 
biete ein, eins ihrer Hauptsiele iat die Verschaffung 
deateebar Arbeitaktftfte. Auf den ao wiabtig an Gebiet 
dar Sdinia arbeiten sie gemeinaam mit den groben 
SchulTereinen (Sitze in Berlin und Wii nX 

Persönlicher und wirtachaftiieher l<jutlu[ii verljijidtii 
sich Tor allem in den Gemoinderäten, deren Zusammen- 
; Setzung für die nationale Znkunft namentlich der kleinen 
i Ciemeinden entscheidend ist. Wir konnten verschiedent- 
Iieh aaobweiaanf wie von dam panteliehen Einwirken 
dea GemeiadorBteB dar AntbH diar TolkaMiblong in dar 
Babrik nUmgaogsetMnaba" abblitgt «nd damit £a 
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nationftle Zagehörigkeit der Ortschaften mi Fullu einer 
Neuregelung der Beiiirkagrvnzcn. 

Will man eine miiglichst kurm Formel für das Über- 
wiegen der wirtschaftlichen oder persönlichen EinflOtae 
M d«r Spcttel^praoM «oftMUa. m wikrde dicM etwa 
Unten: In grftfaeren Ort» ftbtrwieg«n dis «irt- 
Bchaftlichen, in kleineren die persönlichen Ein- 
fl eis 80. Anspruch auf unbedingte Galtigkeit erhebt dieser 
Snta nicht: Ausnnhmi'ii bcntutiguu auch hier die Regel. 

Für die Zukunft der dexitHnhen Sprachgrenze in 
Bühmen mcdm Widi politische I-Vugvu von grölster Be- 
deatoog iub» Y«t MÜm die der UAiioiulen Abgnnrang 
vaA der natimslen Antottomie. Du WbutdM Staata- 
reeht, du die Deutschen derT«rgeweItignng der Tsehe- 
ehea preisgeben und nir AnflSeong Onterreidn führen 
ward«, kdnoen wir hier ab gegnsvirtig »nMiobtolos 
übergeben 

Die nationale Abgrenzung der politischen und 
Qerichtsbesirke iat 1890 nor durch das Zögern des 
HiDiateriiuu ThSb gaaelMitert nnd TorigM Jnhr Gegen- 
Staad eiaee Geae(M«Ä*iuefM gewesen, Act sicher wieder- 
kehren wird. Sie beiweekt die Schaffung national nicht 
gemischter VerwaluniK^peMete, itinerhalli deren nur eine 
Sprache Amtssprache ist. Zweisprachige Bezirke würden 
nur ansuahmsweise in Gebieten intenaiTer Sprach- 
mischung zu bilden sein, wie im PUsener Kohlenrevier, 
in Prag und Budweis. Eine solche Neueinteilung des 
Landes wOide ikr dl« Daatiehea nd« Yortaila mit «iek 
hringvn, efe wttfde viele dentaeh* QeMeinden dem fin* 
flufs tsL-lR-otiisrlicr Verwaltungsbehörden nnd Ri'zirkh- 
auascliü;<--<e '-ritzieiiHti. VorausaetKun^ ist natflrliuh, daln 
die natioiialt! Si'ljei<lung auch rciulicli durcti^cführt wird 
und nicht darch HintertbQren tunnchiTlci Art dem 
Tscbecbentum Einlat» in das deutscht' (jebiet gewährt 
wird. Id dieaer Besiebang bietet der Kfirbereeba £Dt- 
wnrf nedi raanobe Mlngel, die hier nicht im etnnlnen 
Erörtert werdt'n krintifii. Vor allem niüsFKn für die 
deutschuii liijzirk« auch dcutBclie Beamte fj^ew&hrleistet 
und nicht wie bisher dit» iHcherheii Buf Kosten ihrer 
deutachen Vordermilnner begünstigt werden. Von dent- 
aobar Seite ist gegen die Abgrenzung der Einwand er- 
hoben worden, dab dann manche dentache Minderlieiten 
preisgegeben würden und varlorenaPoaton nicht nrilek- 
erobert werden könnten. Dieser Einwurf ist gewik be- 
renhligt. aber es ist zu bedeokun, dafs die gefnhrdetpu 
deutschen Orle unendlich zahlreicher sind die etwa 
zurückzugewinnenden und mehrfach wirtBohaftlisbe und 
VerkehrsTerhältnisse die Belassuug von Orten mit starken 
deutseben Uisdarfaeitan liai dsntaeben Besirkan ar- 
ioTdem. Dias ^t vor alleB tUt den wiabÜgeten Panki 
die Trebnitzer Sprachgrenze, wo der nreprflngliclie Ab- 
greu7.ung8outwurf jetzt zu Gunsten der Deutschen ab- 
geändert ist, /.udem ist dio Wiedergewinnung gMiz 
verlorener Orte sehr wenig wuiiritcliuinlich. liber- 
Kch&tzoD darf man die schützende Kraft der nationalen 
Abgrenzung nicht ; die taoheoiÜMhe Zuwanderung würde 
durch sie nicht gehemmt wardan nnd kOnnta liei den in 
SOjihiigen ZwiaabanrinnMn ▼argaaeihanan Rensioneii 
der Abgrensnng immer noeb' geiUirliob werden. Lelirtere 
würden aber auch deutsche Erwerbungen nicht aussichts- 
los machen. Alles in allem wird die nationale Ab- 
grenzung doch 7,ur l'^stigung der deutschen Sprach- 
grenze beitragen und den tschechischen Ansprüchen auf 
ganz Böhmen eineu festen Riegel vorschieben. Am 
dringandetott ist die Aafltenng von Gemainden, die 
dantsflba und taeheehiaelia Ortschaften nrnftaeen. 

"i tieine l!\>lirsn habe ioli das oAiMreii «rtetert in der 
Btaftr. Eeitafibr. Bd. s. (MM> 



Koch wichtiger erseheint mir die Durchführung der 
nationalen Autonomie auf dem (iebieie der Kulttir- 
interesien. 1* ür die Sprachgrenze kommt hier vor alleui 
die Schulfrage in Betracht. Aua dem gasciha H artea 
Anai^aieb von 18W iat die nationale Trannung de« 
Landeaaohulrates gerettet worden. Bieee Teilung hat 

sich gut bewiiiirt, sie gowilhrlelstct den deutschen 
Scholen deui.Hche InRiiektoren. macht sie aber noch nicht 
von der tschechiHchen Mehrheit des I.ftndesaustichuBBe» 
und des Landtages unabh&ngig. Der enstere ist immer 
noch in der Ijage^ danttaban Sehnlen Unterstützung aus 
Laadesmittaln sn TsrwaigacBt nnd rowdit von aainam 
BewiUignngsraebt ansgadelinten Oabnnob in Ungnnsten 
der deutschen und zu Gunsten der tschechischen Schulen. 
Anch hier mütste die nationale Trennung unter ge- 
rechter Verteilung der lieldmittel durchgelüiirt worden. 
Nachteilig für die Dentscbeu ist auch die Bestimmung 
des Schulgesetzes Uber die nationalen ICMUriltfila- 
sehulan. Jetst Bind die dantselian Gemeindan ganmafaQi 
tsebaefaiaeiba Frivntadinlsn mit mindeatona 40 Kinomi 
nnch sech^lfarigam Baataada an flbernehmcn und auf 
eigene Kosten zu erhalten. Dadurch wird ein grofser 
Teil der TschechisierungKlcoBton den Deutschen selbst 
aufgezwungen. Hier maLtte eiue Trennung wie die auf 
kirchlichem (iebiete eintreten. Wie jede Konfession ihre 
eigenen Kirobenatauem zahlt, mttlste jede Nationalitftt 
ihre eigenen Sdtnlkaaten decken. Wi» s. B. in Saebsen, 
•«bald aina ktttioliaciw Sabnla in atnar pnotaatantasaben 
Stadt gegründet wird', die katboliaeben ESnwobner an« 

der evangelisdien Schnlgenieinde Hussclieiden und für 
ilirt! kunfesiiiuuelie Schule selbut die Kuateu aufzubringen 
haben, mOfsten auch die Tschechen in deutschen Ge- 
meinden gehalten sein, ihre Schulen selbst zu unter- 
halten. Manche tadiechisehe Schule würde dann nicht 
gegründet wardan, wefl die woblbabendeD Tschechen 
aihn grolee Lasten sieb anfliürden nnd deshalb gegen 
kostspielige Minderheitsschulen sein würden. DieTsche- 
cbisierung.'^ven'inFi könnten dann auch nicht mehr hofifen, 
ihre Schulgrun Jungen nach wenigen Jahren den Deut- 
schen aufhalsen und mit den frei werdenden Mitteln 
neue Minderheitsschuleu griindon zu können. Die 
deutaehan Schulen in Frag, Pilsen, Trebnita u. a. 0. 
würden natürlioh gleiehfens von den dentsohan Oa- 

nieintlegliejern zu unterhalten hein. PaB wäre jedoch 
kein Nachteil. Denn die Ueiitacbeii nind dort gerade 
die gröfaeren Steuerzahler, sie würden nicht mehr für 
die t^d)«!chischen Schulen zu steuern haben und daher 
eher weniger als mehr Schulsteuem bezahlen. Damit 
Würde anch dan nnwürdigaa SebtUrinman ein £nda ga- 
naebt, in dia jelit die taobacluBchan Gamaindan ilira 
deubBchen Schüler pferchen. Und endlich würde ein 
Krebsschaden der deutscheu Minderheitsschulen beseitigt, 
die deulsclieu Ortsschulrftte (Schul vor.^t.iin de) , 1 . ur 
Mehrzahl aua Tschechen bestehen, da die üemoinde den 
grSberen Teil der Mitglieder dieses Ausschussog nach 
eigenem Outdünken wühlt, solaaga sie aux £rbnltung der 
Schule geswnagtD M. Wardan natinBalaSehnlganaindatt 
gebildet, so wiUan diese natürlich ihren Orteschnirat 
aus ihrer Mitte, wie ee bei den Privatiichuten und bei 
ans bei den koufossiöncllen Schalen der Fall ist. Mit 
diesen MaLür«geln braucht nicht eine völlige „Zwei« 
teilnng" Böhmens und der Veraiabt snf dia danfaeba 
Staatssprache verbunden zu sein. 

Die beigegebenen Kartenskizzen zeigen im Überblick 
das vorataband liaa|«ialiaiia Gebiet. Ais Grenze der 
Spraohnüsebnng sind 10 Pros. Fremdsprachige ange- 
nommen. Die ntidweiüer und die Iglauer Sprachinsel 
sind als Spezialkarton ausgeführt, in enterer sind alle 
Orta atnk gamisabt. Bia Züblang vom Sl. Datambar 
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inOC' kiinnlR noch nicht benutzt werden, da die V'Krüff'ent- 
liohuDg der Eiuzelergebaiwe eni in gmomer Zeit za 
erwarten iat. Jedoch ebd all« aiirtMlDHiat ynrardoMn 
Änderoagen baaatot. 

Ab dM AaifthmageB das Tcxtas, dia wia im Süd- 
gang des ersten Artikels (Bd. 77, Nr. 1) erwähnt, fa^t 
anaechlielalich auf neuestem selbst gesammelten Material 
berii)ion, kaim der Ausfall der ZShlnng vom Sl.üesem- 
b«r 1900 Dicht« Wesentliches todern. Die wichtigsten 
ErgalNUue derselben werde Uk aaeh Qurer Tertflaml* 
lidraDg den Leas r n mittailni. 



Erfreulicherweise haben die Torhergebciiil: x Ai. f- 
sätze bereits mehrfaeh xa tbatkr&fkiger Unterstützung 
bedrohter Orte lalafa g^ban. Dar Zweck meiner 
AaafiUiniDgaD iat anaialit, waam üa Klarheit aber die 
▼ecUItoiiM SD dar Spraatigraosa gegabea and daa 
Interesse für dieselben geweckt haben. Es stehen dort 
allgemeine deutsche Interesten auf dem Spiel, Deutacb- 
b^ihmen i^t auch für unser Deutsches Heicli ein natio- 
nales Bollwerk. Dnrum trage ji^dcr seiu Teil zur £r> 
haltang desselben bu-i. Nfthere Auskauft ertaila ich 
gm jadeai, der helfend eiatagraifen bereit iat. 



Das Bozener Land. 
Eine erdgeacliiolitliolie Betrachtung 

▼aa Jaliaa Jaager. MSaehaa. 



rim Zuge ilirer l'inrisBe, in der Lagerung ihrer 
Hchichten offenbart tina dt«: Eni« diu ungeheuere Ge- 
seluehtek darch die sie geworden. Wir mochten gar zu 
gacaa diar gcetsea fremden Uasd oAehate ^nran eoi* 
daefcaa.' So GcmUm in «inaai Briefe aa eiaa FtaQDdia 
▼ea 7. Septembar 

Treten wir in dkeem Kane an die Bozener Land- 
schaft heran, so Hegt es nahe, an die uralteu Zeiten zu 
denken, wo das Gesteiu der l'orpbyrberge noch als 
Magma in dem .^cliotie der Erde schlummerte. Dazu- 
mal war der Anblick des Bozener Landes natttrlioh 
▼öllig verschieden von dem heutigen. Von älteren 
BUdaatgaa atadMiDt ja nar siaailiak aattHtiii in Hard- 
oetcB der Brizeaer CmnR vni der PtiTlUt tob HlaBwii, 
im Norilwfiilcn dur Iffitigor, im Südosten der Grauitkern 
de« Cima-d Astft - MassiTe« und sulbst diese Gebirgs- 
prenüen würden in der Hauptsache zweifelhaft werden, 
wenn nach einer ueuereu Ansicht jene granitisehen 
Massen erst zwischen Kreide und mittlerem Eocin ans- 
gebcaehea tm «Ardao, varanlabt durah SaBlcaagaB im 
periadriatiiebcB Braehfelde >). Imaierhin wird ridi wohl 
sfldlieh vom Klausener Schiefcrgebiele eine weite Ebene 
ausgebreitet haben, aeinorzeit erfüllt von den (Tebilden 
der Steinkohlenzeit, die ja wie in dem Stirinaoher .loche 
am Brenner, no auch in liozeii in m&ncheu Kiuschlttüsen 
des l'urphvrK ihre Spuren hinterlassen bat'). 

Nooh iehlen aber die rntgrttBea, woliigafamteD Berga, 
die, an ihian FUbe aiH Wlinrebea gezehmAcVt, den heute 

l iriü'rrn^e,, Po;!ener Boden wie mit Hebenden Annen 
utiiUngen und ihn der Njihniuitter Sonne zu Blühen 
and Gedeihen enlgegeiibreiten. Noch pini; diese Sonne 
nicht wie heute hinter der Me&dcsl uuter, denn dieses 
Qebirge entstand erat in der kommenden Triaszeit und 
farkarata fortan mit aemen faet seakreohten Winden 
den SaDoentag der Bcaaaar Ebene. 

In dw aaehkarboiBieehea Zeil*) rttrta ea liah jetzt 

■) So W. Salomon, .Ober Alter n. a> w. der periadriaL 
gTauitinchkürniKen Mxreen*, Wien 1B97, BOUcr. 

•i Si..|,._ I". -;. nili'j ! , .nooffQOnt. Mitteilungen au« den Alpen", 
8it3mn>.'«ln_Ticliti' t]i-r k. Akml. i.-r Wifuens.rh. in München 
vom 1. Miirz lH7:t, Heft 1, >i. J'; Mtiil (■reiiler. ,Die Prirfjhyre 
der fniK'i-i'uiv voll üii/.'ii-, ih'.tT), s. rt. 

*) JiHcij dtrr Ai«»icUt lu-i vyinigBüiier Fomclier wie Huf>, 
Stäche, Ghmbel u.a. I.etiterer führt in der zllierten 
Schritt von 1873, & 82 an. dar« kein Oang, keine Ader oder 
▲pofbjie vaa BoMaier Torpb.vr in irgead «ia MaigeMIde 
bineinraelie uwd aech dar aufgelagerte OrOteer Saaditain 
•irsng« vom Porphyr ffisdiicdaB sei. RielitbofeB und Haaer 
gebeu dem Bozener Porphyr JSelt vom Thonglinmendiielbr bis 

die alle 1'riea. 



aber in der W(;iten Ebene ; ea biibtc und zitterte die Krde 
und aus ihrem Scholse drangen luil unaufhaltsamer Ge- 
walt die Massen des Porphyrs empor und reckten ihre 
Zinnen nnd Wölbungen in die Höhe und epasnten lia 
switehefi den Klteren Bergen wie einen Sehild aaa*). 
Nur in einigen, vielleiobt erat dardi ZotammeaiiahaDg 
entstandenen Spaltentbilern blieb Raom ffir Waeeer, 
Elrosion und sptttere OeRiedolung. 

Diaaei Anfateigen dei PorpbTn geeohah allem Aa- 
•dkein« aaab »idrt «nf einiital, mttdan wlbtaad eiaee 

langen Zcitraamea folgten periodisch Ausbrüche auf 
Ausbräche, bis sich die eruptive Kraft in AnftQrmung 

des Gebirgsstockes eracbopll hatte, wie wir ihn heute 

ale das mtehtigste Porphjrgebilde von Europa, wenn 
niaht dar ganaaa Erda aaetaanen nad bewanMin. 

Für eine Tielaahl tob EmptionoB fahrt Professor 
G redler, wohl der beste Kenner der Bozener Berge, 
die so mannigfachen Karlien, Mi.Hchungen, Varietiten 
und Kontaktatellen au, wie aie iu dem liuz.eaer Por- 
phyr, besonders in dem Tuff- und TrCluimerporphyr 
herrortrateB nnd im Qegeaeetz zur Aaiicht L. Bnolu 
a«f ein* Bailw tob Kataatrophea bivweiaan*). Dar 
Emptionszentren waren es wohl auch mehrere; aber 
sie sind heute fiberdeokt von den ane ilinea herror- 
gegangenen hohen Bergan, iBdaiaB Tiefe man noeh niaht 
gedrungen ist. 

Was die BeichaifeBbeH der Porphjrergasse anlangt., 

so find rnrh A v. Humboldt die .ilten jiliitnni- 
»chuu und vulkttuischen Gesteine, wie (irauil, Syenit und 
unser QuBrzporphvr , in der He^'el nicht geschmolzen, 
sondern nur zäh und erweicht hervorgetreten und nicht 
aus eogon Klüften, sondern aus weiten, thalartigm 
Spalten, aoi laaggedebatea Sctdanden. Sie eindlurTai^ 
ges4shobaBi nieht eatfloeaeB. Ke von Hnmboldt nad 
L. V. Buch gesohaffene, jetzt in der Hauptsache wieder 
ver1a*Ken<> mlkanisehe (jrhebungittbeorie will sogar die 
11 !er heutigen Kontinente Ober den umgebenden 

Wasserspiegel grMstemteüe der Eruption der Quarz- 
porpbyra ia Baehnnag aataen, «wcIoIm dia enia Laad- 



*) <ir<jtlltr, 1. c. , 8.5 hfbt hervor, «laA die Porphyr- 
twrge ri:\i )i u.ifseo bi* zu -«000 Fufk, nach innen bis zu 
4000 Kul'ii ansteigvn und daf« iu Mitte de> Sehildbuckels 
Bozen wie la der Kratertiefe üige. 

') Oreaier, 1. e., S. 6 u, «. Aaeb v. Blebibofea 
nahm icbon iKSS (.über dea QaaTiporphyr BUtlrob*) meb« 
rere ßroptionen an. (Teibaodl. der geol. Betobaeaewlt ia 
Wien laM.) 
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tiiir, (inü Material <}«i SteiokoblMigeUi^im M gmislliun 
er8chatt«rt hat' 

Di» Sirmiter Porpbyrberg«, db fkUbdi Mf- 
tret«nde Schiefenu^ tUld Sohichtuug dea Gestoins «r- 
ianert «Uerdings melirftii Gneili, Schiefer, gewiMernialMO 
auch nn Kasalt ^) ala an die Laven unserer neaeren 
Vulkane, und auch für dag s&be and erweicht« Austr«t«D 
dar Hun haben wir sproohende Zeiip;ni.?9e, wie %. B. 
in dem lOgMiMiiitsB BieMaammo&it auf der rechten Seit« 
dw ISagmllMilMi Unter dam SeUon« Kameid an der 
StralMi der aber niobts weniger ale ein Ammonit iat, 
sondern etoe ans etwa« enger Schlucht aui^gefareteae und 
dann garben&bnlich in ziihoiu Erdflusae sieh aoakmitMid* 
und allmfthlicb erbSrtetf Porphyrniasse. 

Für das Work di r ftllcaten Eruptionen btit Gredlcr 
dialAa^gkvfinteade platti^e FornmaTOBSohidiiten, 
die abcv malst snaattiniriigebackaik aiad «Dd oft Itaam 
sentimeterdicke Tafeln crj^oben. Dies« Plattenform bei 
▼ertikaler Anfrichtunp und Strmshcng ffepen Nordwest, 
welche »teilenwei.iQ förmlich iim (ieviert gahk, Mlla 
steta den jfUigereD Reibungskonglomeraten 

Ala is«ii dlaae PorphjrnniahrBdia «ir Rabe kamen, 

war das uiesozoiseho Zeit-alter »ngthroclitii tiiul wälzte 
das addalpint' TriasDic-er floneiilans seiue briii.dendei» 
Wifgpn an die Ufer und Höhen des Porphyrs hinan, rieb 
dicäi n cuL'rgisch nli und licta dun Detritus im Urödner 
Sandatein — dem autäeralpiueii Rotliegenden besw. 
bunten Sandatetn entaprecbend — ala eratoa aeinar 8«di- 
naol» liagMi*). Die hMiar liemaden Gebilde dieser 
Periode bogrcifl man hier unter dem Namen der f^firsor 
Schichten. Dann kamen die Zeiten für die Nieder- 
schlftge des Muachoikalkts Kntupiior- und Ualobien- 
»qbiehten u.i<. w. (Austritt des Augitporphyrs iua Fassa- 
tbale n. .H. w.) - , dann des Keupers mit St. Kassianer 
und den höheren RaiUeraohiobtea wie dem Hanptdolo- 
mite n. a. bia alte dieae Sebiehtaa dea mittleran Zeit- 
alters im jüngeren Tertiftr zu den hohen und inter- 
essanten Bergen erhoben waren, welche den Kosener 
iViqihyrstock heute' als Sehlern, Rosengarten, Rute- 
2ähue, Langkofel, Latemargebii;ge im Osten, als Mendel 
mit ansobKelsendarKantalpealiieHe imWaatenmidSflden 
bekrioaeo. 

Im HinUiek auf da« eiebUmr treppenformige Ab- 
Kinken «Icr südliclirn Kalkalren gegen die Adiia hat sieb 
in neuerer Zeit die An^iclit gebild«!, dals die SOdalpen 
— im (iegensatz 7.n den in nördlicher Richtung Ter- 
schobenen Nordalpen — dareh eine gegen die adriatische 
Mulde geriebtet« Ssnknny tiad WM attdwitto gerichtete 
CaltnndeBewegBQg von dem nerdvIrtogefoltalMiBnnpt- 



') Siehe Humbuldt« „KuxRio*", B^i. I, 8. 370, 3uS, und 
I«. V.Buch in PO(f|fendorfs Annulen, IX, 1827. 8«ins frühere 
PSptoniitiacho Ansicht hm v. Diu li i<|>lit«r auf|i«gul>cD. 

') Crednor »iebt ötnigcns i)i ili-n Porphyren echt« Vul- 
kane, die denen der Neuzi'i'. eutscie<-hi-iiii «idi in Lftfjern. 
Decken, Kuppen wie die Jiaaalte eniwickUii, an ibren Be- 
gnnzuni^flachen alt sUlanr oder plattenßrmlg« Abeood«- 
nmgen zeigtn and dann taflar^geAalagerangen die Produkte 
von vulkanischen AsehennMan aiian, «eleba Often auch 
vulkanische Bam(>eii eintehMsssn. VfL .Bamaate der Oen- 
\oei»', 8. 2«0 IT. 

') VkI. 0 redler, 1. c, 8. 6 f. Auch Moji(UuvicB hebt 
in ««iner Pi-hrif; .Die SOdttrolsr QuaraporpfantaM* 1878 
h.-rv-nv, <)ur>( ncM ,<iie PorphjTTltafmatioa tektonlseh wie ein 
goljictitkumplex' ««rlialt. 

') Nach G iim bei ist Ur<itiii<ei Haitdiitein «in deutlich auf- 
gescbUnuntas und gerolliei, karuige« Material, welches durch 
Anfleekannm nnd ZertrOmaMruag de* Porphyr* entstanden 
ist and Awh Mnan, «chtassroigen Forplijri4«tritns verkitlst 
wurde. Tgl. .Qesmpb. 3fiMeUnn|an aoa ilan AInen* in den 
SitzanRiberichtSB aar Akad. 4er insswaabaftiii m MAaeben 
Uli, 6. 81 n. 



stamme der Ostalpen abgetrennt worden seien '"). Wenn 
man nun auch dieser Ansicht beitritt, so wird doch die 
Annahme ausgeschlossen sein, dals die porphyrisalMn 
Massen erat nna dem Memaa cnlntandenen Riaae MM- 
getreten eeien, dn aana IhreBniption ans guten Ortaden 
bereitB der periaischen Periode zuschreibt, während die 
Kalkalpen erst >u der Tertiftrr.eit itire volle .\nfriclitung 
und Faltung gefunden hüben. 

Nach dieser Erhebung der Randgebirge hatten 
die Bosener Gefilde nun Zeit gebebt, abä in tropischer 
LebanafUle in entwiekeb, eoweit ihnen die FlOaae, 
welobe kaute noeh die Porphyrapnltan dea Bnaok', 
Eggail-f Sam- und Tiersertbales bewlaaem «ad elM- 
mala woM in grotsem Wasseraehwall darehtobten, an 
der Entwickehiug mn V' getation nooh Platz Helsen. 
l>alä hier mächtige (iewSuFer die Arbeit der Erosion 
betrieben, darauf deuten auch die groben Ablagerungen 
geacbiebteten DilnTinma, die a, B. an dem Aoatritte 
dea Siggen- i> daa Baaa kfl in! nngoliAnft nnd tbar 
«•lebe atoi die gibsialen GebQde «nj^galngen wurden 
Aber wenn aneb im Porphyrlande noch im Anfange des 
DiluviumH hexperische Lüft«^ wehten, to trat nun all- 
rnähUch eine Zeit heran, in welcher die Herrltchkeiteo 
eines warmen Klimas in der Naobt der Eisbedeckung 
untergugeo. Heute, wo uns daa liebliabe Land wieder 
mit wanner Sonne beglAeki, wIU ee una adiwer in den 
Sinn, dab anoh hier einmnl in langem ZeÜrsnnie die 
nordische Eiswelt geherrscht und ^es Lebendige in 
Nacht nnd Grauen begraben habe. Aber die zahlreichen 
Überbleibsel dieser Zeit, wie der erratische Schutt und 
die Findlinge, die Erdpjrramiden, GletsdicrKchlitTe, die 
Rundbnckel und Horinen, lassen darQber keinen Zw^^ifel 
zu und von der ehemaligen Anwesenheit eiBzeitlicher 
QietMbor im Eteoh-, Paaser-, Eggen- aadSnmthnlahnlmB 
aieh namhafte Gelehrte Überzeugung Tefaehnft vnd dar* 
über des nähereu berichtet. So besonders Gredler und 
Gümbel. Dieselben BedingungeD, welche in jenen Thülern 
Vergletschemng eraengten, mufeten diese Erscheinung 
aber Tor allem auch in dem Eisack- und dem in dasselbe 
mündenden Tierserthale berTorrufea. Die vou den vcr- 
gletseberten Zentraialpen und dem Hohen SoUem naeh 
Baden beaw. WeataB oieb kerabwlliendea BaeMme 
hatten für ihre Tsreinigte mSchlige Eifizunge den natür- 
lichen Ahltiuf in Jss Boiener Gebiet, und diese reichte 
über die Porpliyrberge vou lio7.en hinweg wahrHcheinlicb 
bis zum Mendelpasse; denn die allgemein« Vergletsehe- 
rung hatte eine Eiskalotte über das I ^nd Tirol gebreitet, 
die ihre Zangen ja nnoh Biebtnng dar beatebendan 
Tbtler, hnnptotelilieli tiber von dem Zentraletooke ans 
fncherfunnig entwickeln uiutsten and nn-h die fTp;-pnd 
von Bozen mehr als ir)00ni tief unter dem Kiae begrub. 
Auf der Höhr der Por])hyrberge findet mau miichtigc 
FindlingsHeiue aus dem Gebiete des Urgebirges, auf dem 
Kitten (Derg bei Raaen) sind alle Felsküpfe abgerieben and 
mit pamllekn Streiftn und Furchen Teraehen, hei Waid« 
bmok nnd Kastelrath begegnet man RondblBciieln am 
Thslgehftn lt;- . w. Aber noch Ist die Aufgabe zu 
lüseu, die KichLuag und Wirkungen der autJ dem Kggcn-, 
Eisskck-, Som-, Et-ch- und Pasierthale stammenden 
I Gletscherströme und die Kouibiuatiou und Gestaltung 

!' derselben beim Zusammentreffen des ntheren naebin'' 
weisen. Hieran bedarf es, wie Gümbel sagt, eines ge- 
naneren Stodinma der OletadierBlreilbn nnd'fihrer 

**) Vgl. A. Bittuer, .Vorhasdi. der geol. tteiebaanstaU in 
Wien' \69t>, 8. 24, und C. Diener, .tinmdlinieD der 8tnriMar ' 
dsr Ostalpea* in PeteraanDs MitteUnngea, 189«, 8. Sil £ 

T. O redler, .Me VrgieksoheraMMftiMa ans dam Inan- 
thale'. iMRiamm daa OymMalamB an Bosesi IM7/I«, 83S» * 
nnd «. ' 
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Jaliat Jftagcr: Das fioieasr Land. 



Richtung, dann «bar auli daa Emtikiiiiu and Muae 

Ursprungs ' 

Wohl sind nach dem Zeugnisse dieses herrorragenden 
Fonohan dia aoliaiiaB SaUilfodea Kfiahalbargea bai Mann, 
wi«. dl« Grdpyramidcn bai SeMcHi Tirol twetfalloi dam 

ehemaligen Etbcbgletscher sususchreiban. Schwieriger 
wird es aber schon bei dem Bchliffe der^orsen Porphyr- 
platte auf der Hölip des Kalvariculjcr^,'!-» von Kppau 
(Oleifkap«lle). Wie mau annimmt, data die Etadi ur- 
apranglich Ober das damals noob ÜtCw liegende Ober- 
aiiab ibno Lauf niwh dam Sfldeo gWMHinMi b»bai ao 
wiU ea aodi bad&nkan, data daa ipItBra Sobweramland 
durch Ablagerungen der Ktsrh ") b«sw. dicSchottt r rles 
EtJcbRletschera aufgetragen worden sei. Aber aufl'alknd 
int, iIhIb (In« ('berclsr:li von der Höhe Ton Eppan weg 
sich nach zwei Seiten — gegen Sigmundskron einer- und 
Kalt«rn andereraeits — abdacht, so dals man annehmen 
mAebtai dar miehtiga Eiaaekgletscher hab« auf dem 
Wage rar MaDdel daa hantige Eppan flberquert und 
dabei <ien hier «chou nipdriger liegfiiden KtKrhglpl.sclicr 
selbst überschritten, r-o dal« hier Materiiil vüu buiduu 
Gletschern liegen hlieb und den Boden überliolite. 

Die Mor&oen im Tierserthale, daa Imi Uiumau in das 
Eisackthal aifiiMtalf wtfdn flr den Eiaaekgletscher in 
Aaipmob graommeo, ,dwiin Obarfliaba bier schon 
3000 tu bodi lag* Ib den fhnalen Ablagerungen 
des Finatarbsches hinter KlobenKtein bei Letiguioui« fund 
(lOmbel neben Por]ibyr zweifellos Rollstücke aus dem 
tiebiet« deH ürixener (iranitn, welche nur durcli dea 
Kisackglettscher hierher verfrachtet werden konnt«u, der 
auch Veranlassung zu den Lengmooser Erdpjramiden 
gagaben baban wird, dia maoMbardaD »namüadandea 
OMfebar daaEggantbalea ■naobriab., Einagrobaannid« 
moräne ans mfichtigen, mit mSlsigen Zwilchenlagen von 
Erdmaterial aufeinander ruhenden, abgerundeten Gerollen 
aiiN ror|)hyr und rrgegteiii — wahre Riesüiibklle — • 
liegt an der Stridse bei Schlofs Hied im .^arutbale zu 
Tage und muts wohl einem Samthatgletacher znge- 
aofariaban werden. Wenn wir lebUalaiioh arwihnen, 
dab die Handel Aberall die SM^en dwrttber binweg- 
gegMtganer OMeebar trigt nnd aidi anf der Hshe des 
Honte Hoen !n der Hobe von 1700 m ein riesiger Find- 

lingsbidck liiis (iranit der Zentralalpen niedergelassen 
hat ' sü habtiu wir wohl die wichligoteu Anhuitspunkte 
bezeichnet, von welchen ein detaillierteres Studium des 
Boaener Gletaeberpbftnomene cur Zeit seinen Ausgang 
nelraian kannte. 

Docb endlich kam «ueh für diese Gauen die allm&h* 
liehe Frweckung ans dem Isngen DomrSsehenschlafe 

durch den Ritter 'l'hiiuwind. I*iü grols« Eis^chnielüe 

begann und e» brach allmfthlich die neue Zeit an für 
das Itlühen und OadmhaB» daaMtt «Seh di* banliga Lmd- 
achaft (irfraut. 

Pie Ton den Gletschern suraRkgedrängte I^bewelt 
und insbeMSdere die Manaebbait bat natürlich nicht 
gezögert, Ton diaeem Eden BesÜs au ergreifen, sobald 

") V||l. Uümbel, .(ileUcberencheinuDgeu aus der Eiszeit' 
in liaa SitenngslMriehtan dar Akademie aar Wiseensehaften 
in KfindiaB, MTt, Beft I, S. SW fl. 

'*) Vgl J. Blaae. .BelMga aar Oaelegia van lim* b 
d«ii Vvrbaadlnngui dar fMh^ BeUfaaaaatall In Vnäa IBK, 
t». 217 ff. 

'*) J. Damian, ,üb«r GlBim-herHiuimi im Tieraerthul*, 
y^ltsclirift des l-'eniinsinleuni» Inubfuck, l.s.i", 8. 12!). 

'*) J. nank^', .Eniinsruög nn di«' v.:iri;.-^cliteliUi.:lieii Id- 
wubufer der Ostaliien", i2«ita«hrifi den Alpenver^lnn, 1889, S.S. 



f . . . 

eB sir;h 7,nr Siedeiiing eignete. I'araul cieuten die prä- 

historischen Funde, wie sie z. B. in Moritaiug, Pfattcu, 

Eppan, Saluru, dem Nonsberge und auf der Seilser Alpe 

gemaebt worden aind. Diese Fundorte ergaben Abrigeat 

nnr ÜbarUatbael ava der jangsten vorgoaolüebtBoben 

Zeit der Hallstatt- und La-T<-ne-Periode, w&hrend Funde 
aus der voran »gehenden jüngeren Rtflineeit (Steinbeile) 
nur sehr vereinzelt erfolgten '"). Wie begebreuBwcrt das 
L&üd war, darauf weisen in historigcher Zeit die Kampfe 
der Römer mit den R&tiern, inwelehen man baldEtrurier 
bald Ketten zu aaben glaabt» dann die £tabrAeba dar Oatc 
goten, Laogobardeo, AloBumnan md BejaTuw. Naeb 
der Niederlage lier Rfifier hielten rli' Hnnier während 
lauger .Jiihre den FioZenor Bodeu in zwei l^ageru besetzt 
— das e.ne am l'isack Rauxare oder Rauzane, das 
andere an der Tsifer all praeaidium Tiberii mit dem 
turris Drusi (heute der Hgwdieibt« Turm") — tind legten 
alsbald gnta Straben an, io na4di M^ft (Mu>) bei 
Meran, naeb Hüanaen (Snbeabione) nnd Nvamarkt an dar 

Ktach (Etidide). Die Funde aux der Römerzeit tfinJ in 
dieser f,'ftüzen Gegend .<ehr zalilreich und ergiebig. Im 
5. Jabrlnindert wurden bik.inntlich die Römer in der 
Hemehaft durch das germattische iiUemeut hier dauernd 
abgelost. Es blieben aber immerhin viele Abkummlinge 
der Kömer im I^nde loraidt nnd eine Bsibe tob Orta- 
und Bergnainan in Boaaaer Laad« dentan bente aoeb 
auf die römische bezw. rütieche Verguugeuheit dieser 
Gegend. So z. B. die wohl von den Römern staninien- 
deu Ortsnamen Eppan (.\ppi!iniim), (iirlan (Corneliunuri]), 
Prissian (Priscianum), Terlan, Vilpiun. Lumt i Lei.!uiatium), 
Missian, Andrian, Kampenn, Kampil (Caiijpus) u. e. w., 
wibrand die Ortanamen Tiaeo«, Wale, Leiler«, BatMt. 
Villanden, Albiona, Tagnaeoa n. «. w. ritiiellien Ur« 
Sprungs sein dürften. Die Bergnamen Jaufen (jugum), 
Gleif (clivus), Kollerberg (cullis), Montiggl (monti- 
culus) u. s. w., dann die liäullg vorkomnienderi Ib'ife- 
namen Plan, Planer, Ploner (pl»nufl, idanitie«; verraten 
röminche Abkunft. Atteb aind die technischen Auadrflcko 
den dortigen Weinbanea, wie aehon Staub bemerkt, fiut 
nngemiadkt »aa der ramaaieofaeo Zeit aberkomnea. 

ßemerkenawert erscheint abrigene, dab die fremd- 
klingenden Ortsnamen hauptsftchliob nra Bozen herum 
und an den alten Völker.'itrarHen getunden werden, weit 
weniger in den abgelegenen Teilen des Sai*uthals, F^ggen- 
thali und Hinterlandes , in welchen echt deutsche Orts- 
namen Torherrschen ; dann, dals sich in Gegenden mit 
romaniaobe9 Ortanamen fast anaacblieblich dentaahe 
Hofnamen finden nnd dals diese alten Siedelangen tum 
Teil Sitten und RechtFanschauungen bewahrten, die 
lebhaft an die Satzungen Jok Sacb^x iiBpieLM l« erinnern ''). 
Diese zwei gewichtigen Tbatsacben zusaunuengebalteu. 
möchten wohl an eine germanische Urbevölkerung denken 
laaeen, die trota Bitiem und RSmem ibre Altaitae nnd 
ihre kerndeateofae Art and Sitte tren aad fcat be- 
haupteten. 

Möchte das heut« wieder völlig deutsche liAiid nun 
auf alle Zukunft der immer mehr andringenden romani- 
schen Hvt entgegen aein Volkatam, Beoht, aeine 
Sprache, Sitt« and «einea BaaitiataBd bewebrm als «ehti 
deutsche Grenz- aad Stdmaik! 



') Dr. norfincar, .Oiiee-Boaen*, Wien 18M, B. 10 and 

.1, T?:>nJ;e, f. c. 

"/ ll^fnn^'i'r. I. < . s. is u. 3«». Vetgl. aoeb gaagneet. 
I UeUraig von Prof. Kravogl, ibid., B. &6ff. 
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Uöfler: Das Bluttriuken der ^lalepiikur. - üicine NnchrteLtuii. 



Das BlnttrinkeB ilfr Epileptiker. 

Unter Beauj^ ahm» aufCtebun Ud, 8ii, Nr. 1'!, 8.201, An- 
MitTKunif * ist in bi/trtff di^n i!»-vlbBt jiii^egubi-nvn itrauchc«. 
(lAfn di<> Kpil'-'ptiner dus Blut v<ju Jliugi.'rickleluu triuk<iu, 
die HebauptunR aufgestellt: .Die Theorie, dafs man in dem 
den Kpileptikem eiii{«gebeii«n Blut« voa Hiogecielit«t«ti u. w. 
BHta mkir Oyte n adua kftte, ae h i to t t aa ItaatMclie, 
dkfii dta Blut im tBdogtfnuBiidwii Kuh <abi Ocgensatx 
nun Mimitijichen) keio Substitut eine* Vollopfers ist.* Wenn 
man wach nnch J. Orinim, D- R. A.* (I8d9), B- 26« des *,ym- 
boliseken Blottrinkens keine „deutsche" Sage Meldoog tbut, 
SU ist damit noch nicht geugt, dafs diese« Bluttrinken der 
Rjiili'pllkcr M>trh;.nj>t kein Snh*titat d?n ToHcn Opfpr* flpin 
liiuin. Al>L'<^-«*h»n davon, dafa ■:» uoc!j nicht »icl>5r i«t, ob 
nii'liL di>nii die .(ieimanvn' da* Blutlrinkeu geübt liHttcn, i»t 
dii'.'«!' Sllte bei anderen Völkemdes indoK«rmanischvii l^prarh- 
gebiete* nacligewiecen , und Too diMtu aus köDut« dieses 
TotkwkMl MMb Ml dn DwitlebMi cataagt mIb. 

IBt Btdit Mgt F.^ B. Knuiftt teOi dar TamiBot .Indo- 
gMnmnm'i der nur in der 8pr»cbwissen«cbaft seine Berecb- 
tigviiK fast, blofs TerwirruDg nDstifict. H. Su-nck in seinem 
Buehe .Das Blut", 19(vn, S. SS, fährt ttbrigens genügende 
Beleg« fiir Bluttrinken bei (iiiechen, Römero, Polen, Bäd- 
ilKvnn n. f>. w. Bn. T>as HlutUinken war picher nucb den 
Gt-rinniKiii iiioht i'iemd; viele deutsche Volkf-K'JtirÄUi-bo spre- 
chwi djifdr. HO ?.. IL moiue VolksmediziD S. Lüii, \D''. 

T'riil nelhat w enn bei den gannaniscbeoSprachvi.jIki i ii b li- 
l«n wUrde, so wAre dies immer nocU kein Beweis dafür, dafs 
ftberfewiiM du VriakiM d« BiMit Mm AbttmaK dM TOlltB 
OpÄn wtm dMB M lum. dirlbiicil tlam MtemtaB 
UtlwMiHaMa BdcgM dMh alni*]i dlt HcrtaMn «th«»- 



to|!;iHcheu tolfmaptTi ans den Sitten und Brftucheu andemr 
Volker jtul'hcbru. Dun Blnttrinken der Epileptiker Dautseh- 
Inmls köQut« auftvrdem ganz wohl auf Import römischer 
,M>id)ziti beruhen. 

WeuB man in der blntwarmen Haut einea ttehlRcbtt!4>r<>« 
gerade den warrimn Lcl>i.-rnduti!it des Hinten in der H»nl 
als den Heiilaktor b«i Kpilepsle und lAhmnngen ansah, fo 
fuhrt diese PuRlM» Mf dM OMSh* Umm, d. h. Mf dm 
Glauben, diUb du Bocb iwn* Bist der fiMMalls aai. 
Blute wohnt der Geist, die S«e1e uud damit auch in der 
noch blutwarmen Haut des gesolilaohteteii Tieres oder in 
dessen noch rau oben lier Wampe. Da* Sehlachttierblut liefert« 
auch DBcij dem VoikKglauben in Tirol (Zingerl«, Sagen*, 
442, «70, »i72i ein züuberbaft wirkenden Knlthnit, da« wppn. 
Lan-.pjlirot. liier vertritt das vom Wildschützen mit dt^ni 
Brote genOfSeiie Ijumnblut melier die Koila den volli-n l4imm- 
opfars; so könnt/' unrb daf mit dem Tmnke deü Adeilafs- 
blut«* a. B.) genossene warme Menschenblat, auch das von 
aiafUriobtatM, dM volte MnaolMiiojpilMr MMtMB. OMgwi 
iit Boeli m «nrllnien , d»lk die BpUepal* vom TAIka tmnv 
nur ftlii inr.e vm T>Kmoi)en veranlafste KnmklMit angeaehen 
wurde liezw. wird , und dafil dieaelb« dabar mit den ent- 
sprechenden KiiUniicteln bebandelt wird bezw. wurde. Alles, 
was mit dem ehemaligen vollen Kultopfer cusammenhiDg, könnt« 
zum dSmonen vertreibenden Heilmittel werden. Dafs Hinrich- 
tung und Bluteatziehnng auch das volle blutige Opfer im 
Volkulirauche ersütxen konnten, istgewif? nni^iinehroen. Kicbt 
dai> .l>efizit ai, Kraft* war es, wekdien dm Btuitrinken der 
I üpiieptiker als Ueilmittel schuf, sondern die Vorstellung, daOl 

!maa dunh dM mmcOalMdut «in diai]im«Ma ««itnibn* 
dM, Hilwifeaft irtTkndM WhiA wkata. 
Tm. BCfUr. 



Kleine Nachrichten. 

n«-r mit QosUcbui^^ B>attoü«i. 



— Die Sehuhleistenkeile der oeolithischen i^eit 
behandult Dr. 0. Mehlis (Centralblatt fUr Anthropologie 
1901, H«rt a). Diese eigentltmlicben, mit einem Schuhleisten 
verglichenen Werfcxeuge mit scharfer Schneide waren in der 
uaolitltiscben Zeit viel verbreitet und sind schon lange be- 
kaimU UndauMiiinit meinte, dafs sie ala .Storowwiww * oder 
«in« ,ATt TOn Hbbeln", baaptsächlich „zur Scarbeitting rom 
VMt* gedient hätten. Wir dürfen , wie ich glaub« , dem 
Verfasser darin beistimmen, dafs in jpner frühen Zeit, die 
noch nicht fiir jede Hftritieratij; ein besondere» Werkzeug 
kannte, •udi-he Ki-Llmpjl'-el . ver» cbieilen-'n /wecken", teils 
zum iiacken des Bodims, teiin .r.um Glittlen der Tierfclle, 
des Thones, des Holzes, zum 'rr>'T,n"n vun Fleisch und Haut* 
und dergleichen, gewissermafi««» aU .ein den VerbMtiiissen 
angepafutes UniversaUnstrumeni." gedient haben. Ein An- 
fang dieee« Jahres bei Altdorf gefuodenes, im Besitz der 
MHAi» li«dBdlleb«s keiiförml|e« iMiiellmfUlelt vmg difcgen 
wimBlitiaftiidi ids „Hobel* (etauMlit woiHtn wm. 

Ludwig Wilser. 

— Der Zugang vorn Niger nach Sin der. Dae 
britiache Gebiet Ton Sokot-^ reicht nordwurt« hi» in ilie Wiisto 
hinein, so daf^ den Fi;in/»-<en em nicht gerade bequemer 
nnd HOf^enehmer Zugang rom Nii^er nach Sinder, der Haupt- 
stadt ihres „Troisiemo temtotre milit*lre' , verblieben ist- 
Aar«erdem war dirsvr Zugang erst sn rekognosiieren nnd zu 
scbaileu ; denn niemand war bisher vou Say nach Sinder ge- 
knmmeD, dar alclit ir<ainl«M tnümli« CDgUwlMB 0«M«t 
b«HUirt »tu (aa»«j4o«, BortM, Jo«|]aBd> fhw dw 
franzüaische Wnstengebiet in dieaer Breit« wann urir bliber 
nur aus einigen Erkundigungen Bartba und FtoumiM miter- 
richtet. 0(ier«t Pi^n^r.. der Kommandant des pentinnten 
MilitÄrt»?rritor:iitiin, i«t tum am 20. April d. J. auf einem 
Wege, der diirchweg nur frftnyrwtitchM Debif! ilurchzieht, 
glütKÜi Ii vom Niger (Sorbo-Huu»«:»! nuoh Sinder urkommen. 
Bis auf ehien Teich zwischen Tau» uud Ujibal« (Djo)x.'li 
Barth«) giebt es auf der ganzen, 996 km langen Strecke kein 
•telModea Oewftsser. Daa Geliude ist aanftwellig (4U0 bi« 
•OOiB tioeiiX Bodm fttientit «HBdlig» Um «Whi ftod«nprt«t 
JM Mtw l tl M l imdSandataliiffcriUl tSOt dk TliRler «ndMtcn 
«lumaligar Htm« aus, die durch wenig erkennbare De- 
pMmiOMB Mdl ngedentet sind. Domgestrüpp, verkümmerte 
BAume nnd kurz«*, npärliches Oran finden «i-'h auf den ria- 
teaus, Wthrend in diu l>e].re«nioiien die Vegetation itwas 
hciwer entwiekflt i«t un<i viele Palmen vorkommen. Hirso, 
Tabak, an dn: Hrunm-n einij,'e«i (iemnie, «tellenweine ÜHUin- 

W4^ und magere Weiden sind die Erzeagniese und Hülfe- 



qtieÜPTi des Landes. Uie Strolihutten de? Went^nf Tprschwii». 
■ len, je mehr man nach Osten kommt und dan Wa»*er liiiiificer 
wild , an ihre Stelle treten Bebausuiigcu aus gentaaiplicr 
Erde. Die Uanssabewohner sind Vasallen der Tuaregstämme, 
die wUiread der trockenen Jahreazeit neben den Dörfern 
kam^larcB nnd dca Winmr Bbar steh aMit Morden in die 
Wtit« mttdudaluu. Vtet dl« gmumt» Hudtftbewegung ist 
eine nordendliehe. Die transversalen Wege sind bttdeutunga- 
los bis auf die englische Boute Kano-Sokoto-Ilo, auf der sich 
der Austai]«ch von TTirse nnd Vieh gep*n Salz und eni^liüche 
Produkte vollzieht.. Fi-rOZ ist auf »einem Wei;e nur einer 
KantWBKe beir-^'net; daf* er i>^> v«r' .det i.»t, lie^t an .ier grofsen 
Schwierigkeit, s:ch mit Wasser zu ver?..irs;eii Pie Hilze ist 
dort iui Marz, AptÜ und Mai Febr erheblich: 4U bis 4'2' des 
mittags und im Schatten, l'er Winter dauert von Juni bis 
Knde September. In der Umgegend von Binder wechselt der 
AnbUek d«a I«iid«B. fil «nebiiBt Oraait, dl« BodcDbow«. 
gung«a sind seMriltr, nnd UMbrn* Vdeh« bidniidieXiilUif 
bedingungen. — Der neue Yerbindungsweg vom Kiger ÄWr 
Sinder nach dem Tscha«! Iftfst also, obwohl er jetzt aUhar 
711 Kirin scheint, viel zu wünnchen übrig. Von Sindn nm 
den Ti^clindn-et herum zum unteren Scbari ImMbtn di« 
frau2(>iii«cbrn Kuriere dagegen nur SO Tai;e. 

— Ke^ bespricht (23. Jahresber. d. Vereins f. Erdk. in 
MeU 1901) den Wald und die Quellbildung. Nach 
•einen AuffDhrangen ist von einer günstigen Wirkung der» 
•eitai mrf dM WaaMialaad dar <)n«UM Iwion di« Bcd«. In 
«bnca L«gM iit aaia Tfliteiideiiaain ffir dM VortlN«t«liN 
derselben nur nlltsUelli wwn er nua Kiefern oder ihnen in 
dieser Uinatolit Oleicbutigem i>e!itelit. Kv liefert dann den 
Quellen eben'o viel Wasser wie absolut nackter Boden und 
mehr Weidland und landwirtschafUich b<-uutzt«s Oelftnde. 
Bestellt 1 r »ui l.uubhob, so ist sein Vorliandensein itnf elie- 
ner Fliehe für den Kortbestand der Quellen gleicli^'idtig, 
denn da* Aekerlnnd 1 ifiil d. rt ebenso viel Wasser »jc (1er 
Ijaubwftld 7.U den Quellen ilutoh. Der Fichtenwald in ebener 
I<age vermindert dage^n unter Durobadmittsverhältnis den 
WMNrntali dwHuilM Miiw «Ii all« mdann Beoabmiin- 
nrtm oe« BodcM ui Itt d«r W«mlil«lhnniy dar Qa«lfin 
deshalb nachteilig. UsIwcHngt ufttclich ist der Quellbildtmg 
daa Vorhandensein d«a Waldaa ttberbaupt und des Fichten- 
walden inbenondere, nur auf geneigten FIftchea und urif h da 
all^-emein !.ur dann wenn er im Vullbenitie seiner Htreiidecke 
verbleibt. Die Bntziehung der lefrfereTi ha» dort in der 
Regel denxelben Krfolg wie seine I'tiiw inillms; in Ackerland, 
6i« ist gleicbbedeutaiui mit einer Vermehrung d«-e oberllfcoh- 
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Klein« MkcbriobUi. 



liehen WHxMrxbrtiuMa , aUo mit eiiMT BrhöhtUlK der Ob«r- 
■chw«inmaDg«ger«hr und eleicbb«d«ttt«id mit «tiMr y«r- 
niadaraaK der Wawerzufahr Btt d«a QmUüi «hA «Imr 
BnMriKung de» niedrinten Wiaiantrada« Bleli« and 

der Flaue. Wenn der Wald übcrhaapt flueu gfiniitigen Ein- 
flur« in dieser Hiniicht Huaöbt, xo kann er ar nur, Indem er 
auf geneigti-D Fiaelvn rl.Mi Dfn^ririlixlien Was wubtliifii ye.r- 
hindert, da« tliut er nber mii-, wenn ihm die htruniecke we- 
nigstens an ilfn ^^it^iiliiingt-ii voU uDd g^U7. orbiilterj bleibt. 
Diese Bt«il»l>lMr;(^« »iml lUf ydborene DoMuiiiie lii?'^ (it/bii/d- 
walde«. In unteren bewaldeten MittelgeUirgen itl et, wo die 
Mebrsatil unser deutacben Flösse und die Mehrzahl derjenigen 
QaeU«n uud Fl&ese entfepringt, welche wasserreich genug 
liBdi Mi dur I«iid«litM>li«A and IndaMrib dtaaitlMr ra 
wwden. Sie teeMlMi wetlaui eu« Kraeigtea VttelMn, welch« 
als Quellenspender nur wirksam sind , wenn si« mit einer 
reichlichen Streudeck« veneben sind, die wie ein Schwamm 
alles anf die BodenflKohe gelangende Wait^«r no rxidick- 
haltan, bis der Boden Zeit gefanden bat, e« AufiLiHAugen. I )i>'»f 
Streudecke de« Waldes nn>l nicht der Wald »elber ist der 
eigentllebe Quellenspender ler bewaldetui OaWrs«. Wfe 
•i« ihm onverkSrtt erhalten bleiben! 

— Betrachtungen über die morpholugiseh« Be* 
ievtVBS imr ■ehwansformigen Blldaagea beim Mes" 
«alles TerOliiiitlieht D. Beraoff (BolL d« bi «oo. Imp. d. 

natur. de Moaoou 1901). Fafst man die Tbatsaoben MMeaniaa, 
welche durch die UntersachuDgen der letzten 20 Jsto« Bber 

die MSpii'-hkeit «Icr EiiUtchnng i»ine« ter iiuorphsn 8ebwanzea 
beim M»_'nsi h'-n ff'i»ty;ej<tf-ilt niud, muRneii wir ge-steheu, 

dnfü <li«m' im Vergleich zu den früuereu lorgtalcigoren und 
aLufüiirlichereu TTntcrsaehungen nichts Keues ergub«D. .Mle 
bosclirisbenea Fälle können nicht als unzweifelhafte Kritcliei- 
Hungen de« Atarismivs aufgefafat werden. Das meiste Yer- 
treaen su den Ursachen des pathcdogiachea Prozeaae« hat 
Biklbniag «atgagaa m briagaa, auA dir in 
I Überösrto anntotiseher VMea w hImb 
Folgeerscheioang einer «dhit*iv<>n Entzündung 
zwischen Haut und amniotisclif'r Mi>mhriiQ u iizn fassen sind. 
Anderseits könnt* man umii^hnnTi , ilaf.« Ji-r erhfjhtf Dmok, 
«|<>T, iweifpllo« im KMc.kf]ini»rkk»i]iil b*?-itehfDd, im staiidn sei, 
ein Hervorquellen der Meningen und dei ilie Bjialte be- 
deckenden Haut herrorzurnfen, such ein Vor.iu*!Ueri der Haut 
allein bewirken käcnte. Sollte der BcUwaijzfuruiijie Anhutn 
nicht blofs die niederste Stufe in der Entwickelung einer 
Hernie über der Stelle, wo die Wirbelbogen unentwickelt 
M«ita<a, dantallaaf J«d«alUI« Mvigta «Ue Aaton^ di« aber 
BeobMhtmigen Ton BelrwancMIdnng b«l «nraelMMtB Man- 
MiMn berichten, «tMUnatlg von der gedrSckten Oemüts- 
ittmmang, in welcher «leb die betreffenden Subjekte aus An- 
IhC« ihrer MiMjildunj; beflndfn So berichtet Verfassi^r mjh 
seinem eigcn«>ii Falle, dar» der Patient sich im hr-i-lint)-!! 
Orad« Ii» «eiuem KeSenswuudel beschrAnkt sab, da er im 
KloHit-r lebt«', wu iliv Ansicht über Beine Uifsbildung leicht 
einen roittelalterlicbeu CUarakter annehmen konnte. So er- 
scheint es Semoff inhuman von Seiten der Autoren , wenn 
sie ohne die feste Uberzeugung, dafjs die schwanzformigen 

' 1, ^ 



den Aablngea di« 

sind, die als Fi 



Dtagk vantlikaa, mUbar Mf daa Bulifaktain 
laalat, die bR «inar «o krftnkaodaa lUbblldaBg ▼•nabea 



— Zur Bt w»5»eruij(; de^ ütideu Western« der 
l'tiiou. In sfimm Bonclit iil:tr Kurtschritte der Btroro- 
vcriia^^nutii; im Jahre lUtä, dar iü dum kürzlich erschienenen 
'JU. Annual Keport der U. S. Geological Survey (8. Teil: 
Ujr'droara|ihie) abgedraekt ist, spricht sich F. H. Newell über 
diaie fcage a. a. «ia folg» aaa: fiafe Mr dia«aaÜiobaBiUU 
dar VeNialgtan Staataa die Taneiymit «It atelur Ifaaaar In 
waiaaiaimaB Jahren eine der wirhtipften l/fbensf^gen ist, 
iit bawadart zor Zeit der Unnc M>ij IKHh kliir geworden, 
wo Millionen von Dollars infoltfc F.lil»-!!» eitifr tiict>>n 
WaK)«rveri<organE verloren gitiK^n l*i" An'<ii hien ubi-r ilie 
M5glichkeit. <1ip was^PTrirmi"!! Stii- hn /u liew)U>i-rii . hallen 
«ich in d«'ii Letzten 7ilm Jahteu s-lii jj^Mudiirl Vor einem 
T>ezenniiiiu ij<>cli wurdt: gewüUuUcU vun>iclieit, dafs jeder 
Morgen ariden Landes wiedergewonnen werden känne, und 
als dann zum erstenmal gezeigt wurde, dafk die bis aufs 
iuJkant» gaataigart« Waeatranfapeichenuig nur Ar «fam 
klaiaan Teü daa ariden Landes genügen wOide, «aUta man 
im Wcatcn nicht daran glauben. Jetzt ist von der XOgUoh- 
keit. Jeden Murgen fruchtbaren Landes der ariden Regioo zu 
bewiMam, niebt mabr die Bede, und dasOfftntUebalalaneie 
waadat aleh aar dar Fkaca aa, InwiairaltdU wUHalanUHg 



Geringe Waasermeoge für «ine möglichst auxgiebige Verwaa* 
nsg benutzt werden kann, da «• klar Ist, da/s d^urab «ine 
BevOlkatoa« von MUIiaBaB dMtt «dar iadinkl tbren üater- 
bah Baden wOida. Svr Salt iit die latwlekelaag dar SüMk* 

quellen der weelllcbeu Hitlfle der Union mm BtiUstend 
gekommen, da die MOglichkHt, das vorhandene Wapser aus- 
zuiiutzfti, fehlt. Die von der neotoyirnl Sjrvey vorRwnotti- 
menen Vermessungen Imt»-!! er^eli-n, dafn .%'.l'Mhrlicli i^rorr"« 
Waasermengen verloren guhen, vun denen ein ßrnri« r 1Vi] 
in natürlichen oder küiiBtlich herzurichtend i-n Ri-«i;rv(ui» 
gesammelt werden könnte. Der einzelne wär« xu einer 
solclien Aufgabe selten in der Lage, deshalb luüfstea die 
Kommunen oder die Staatsbehörden di« ICapiUllen auf- 
briagaa, am ao mabr, alt di« ToirUil« «AU«ftliab dar Oe- 
•aaiflMH >a gat« Maum. 

— Mitteilungen über den Regenbogen in Bufs- 
Iniid vitn K. I.-:»y»t (Rull, d« 1a »oft. imp, ü. natur. d» Mo»- 
i'nti l'.Mil) /ei^'en, daf» liii» Minimum der Anzulil der Regen* 
tiofft-n um den VrirniitUi: und Mitta;; fullt und da* Jlwximnni 
a.:l' den NaidimittaK und den At-^-mJ. LlageK<'n lijil.i.-u Rllt- 
Gruppen in der üuhe ^rolt&r M<i<.>ie vurlialtnutiuaiiing mehr 
Vormittagsregenbogen als die Binnenstationen, und deOMat- 
■preehend weniger Machmittagsregenbcgen. Das Jabr««maati* 
mam tritt bei den vambladaaaa ISageaaaitaa an T«nehiaa«- 
naa Aitaa ein, aad «war treten di« Mittegtregenbogeo flu* 
nur in der zweiten Jahreshiilfte ein, mit einem Maximam 
Bode September, wKhreiid di« Abend- und Maehtregenbogea 
ihr Maximum am .'i. .Tnli h»fc'?T). T>io Mri.vima lii-Ren n«t 
um drei Monate aun^iniiiidii . Aii> den BeoViAi-btiingent 
welche einen Zeitrauin von ,I»liren umfns-ion, g«dit des 
weiteren hervor, dafa im täglichen Ciunge die Voiiniiiag»- 
regenbogen in den drei Wintermonateii die bnutigi>ten sind; 
in den übrigen neun Monaten des Jahre« liegt daa Maximam 
de« täglichen Oange« am Nachmittage. I)ie Macht- aad 
llamnnigeabnM «u>d rafaittT am hlnOlrtaa im Berb«t und 
im nUbJabr. ITebaa sakaUrem Qaag mdea irtr also einen 
jährlichen und tügUchen Gang. Die geographische Breite 
wi« die Verteilung von Land und Wasser üben einen weiteren 
Knflufs ans, auch di* \ied<ric1i?agf- «'lid h^rfK-kfiphtiKen. 

— W Ä jt rift i »(*h e A u 1 nah meii in Indien. Die indische 
lietiienini; »ini, eini-r Anregung der Royal Society folgend, 
ein« lungiieLUoli«; AufoäUme Indiens ausfahren. iUan glaubt, 
dafs die Sonnenfleeken mit den Störungen der Magnetnadel 
zusammenhttngen. und da einige Autoritäten anch von Be* 
Ziehungen dar indiaeheB Mnan aa daa Sanaandaah« 



zeugt sind, an «dfda die AaAiabme al«dil aar ' 

lieben Wünschen entsprechen, sondern müglieb«! aeiie aaeli 
von praktiachem Nutzen sein. Da die vorbandeaea magneti- 
sehen Observatorien in Bombay und Kiilknlta al« Basis- 
»tationen fiir d;n iiiiifuntjreiche AuftiulmiidVld niidit RBnii^ea, 
so sollen ähnliche Stationen in I>e{ir« Tion nm HmiHlHja in 
Kn<1aikanal in der Pritsidentselmlt M^dni» und m lUn^'on 
errichtet werden, während die Beobactituogen im 1^'eid« von 
sechs bis sieben Abteilungen de« Anfnabmedepartemeuts aus- 
geführt werden sollen. Sind und Pondccbab «ollen snetet in 
Angriff gaaanmiea «erdea, aad ia Maf ^abraa baHt : 
mit den AiMten Im Fdde la Bade la keounea. 



— Sommerliche Kisbilduag im Vulkaugebiet der 
A«vergn'' In ilcij .Comptes rendus* der Pariser Aca- 
<li-tm<» de« Scii ni i-s vorn 15. Juli d. J. giebt Ph. Cilange;iud 
einrr: Erkliiruinjsversach fiir die B0nd«rb«r« Erwrhpinung. ilaf« 
«ich im fMinuiier bei Temperaturen von :ib" in der So.nne und 
.H4'' iiii Btiliatten in den Lavaströmen der Puyskeue Iiis in 
ziemlich grofaer Menge bildt't. Unter diesen erstarrten Lava- 
strömen zirkulieren Watiterläufe, ao dafii die ersteren sieb io> 
iolm ihicr Jtafaiitftt aad d«r Bimab die «ia darebaetaea. Mäht 
TOU Waaaar aaagea. Weaa noa aater dem Bialälk der 
SunnenUlca die Ttanperatar der Lavaströme an deren Ober- 
fläche rieb erhSbt, »o «Ird dort das in ihnen aufsteigende 
Wnseer verdunsten, «n-l <■« erKi>dit »ich daraus eine Abküh- 
lung, die für dHü (J' i innini •. ■ ri W üi^hcr wohl genügt. Die 
Eisbildung tritt dmin m dem i'allf fit., »etni die Verion- 
stung sehr stark n-t , ;>Uo bei »ehr holn-r iinlVrt-i Ti mi - r.T 
tur. In der Thal liiidt>t «ich denn Kuci> nur au ktiiiwn 
Homniertagen Kia, während im Winter davon nichta zu mer- 
ken ist. Ülangeand bat ilaa in der Gegend von Pontgibeud, 
Ohamboia. Bann lere and an dam craAen latfatadarUatnaa de» 
Vnlkaaii tob Odaie feetgeabellt. Dieicr Strom iat von Höh- 
lungen durchsetzt, die die Form kleiner, 8 bis 5 m tiefer Krater 
liaben, tuid auf dem Grunde deraelben, der dem vom Wasaer 
&b«rrleeelt«n Onnitbodea aebr nabe liegt, giebt «• wSbnnd 
daa Boaaai«!« «Ia« Maag« Eia. 



Venalwaitl. Redakteer; Dr. R. Andree ,Bra«BsehiNi(^ rall«r«leb«rtlwr>l^eiiaeaad« lg.— Onwii; Firiedr. Vieweg «. Sofan, Braunsrhweig. 
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Bd. UCXX. Nr. «3. 



BRAUNSCHW£1Q. 



tg. Dezember igoi* 



Zur Frage Ton der fiotffirbimg Tor£;e8c]ilGhfliclier Skelettknochen. 



Tom Bdtt»rd Kraatt. Bariiii. 



Wiederholt ist dits Fra);;e aafgowürfi.-u worden, was 
«■ wohl fdr eine Uewaudtuis hat mil der Rotfärbun^ 
iimiichermanschlicherSkeletikDochen, nftmentlicli .solcher 
auB der Stoinseit Gans beaondera cingebeud hat sieh 
Jtndolf Virchow, der bahnbrechende Nestor aller vor- 
gesebiehtliehn FofMhvng, anob aalt dieser Frage be- 
MhKftigt und dw Sflami anna Baobaebtunffen und die 
Krgelmig.se seiner Untergaclinngen in -1 r Sitzungen dor 
Bfrliniir Antliropo!ogiBch(>n (it^n'Uschait aunführlich bts- 
Bjiroclieu. Eigene, die dea berülimlcn FoiBcher.s er- 
ginstiode Beobachtungen vernnl.isseu mich, da« Wort in 
diaeer Angelegenheit zu ergreit'un. 

Im Anschlnla an aina Mittailttngiittd.TirohowB Ober 
die Frag« in eiii«r8itmigd«rBeriiii«r Anthropologischen 
Qt'BL-llsehaft konnte ich eluigo MeubcLun- und Tierknocheu 
mit eigentümlichen, auisgedehnteu roten Flecken Torleffsn, 
Welche dL'tii durch die Aosgrabnngen des Ingenieure 
A.Kagel weltbekuuot gewordenen GrAberfeld von Rössen 
hti Merseburg, Provinz Sackten, cutütammen. Daa Kgl. 
Kamm fikr Velkerkoiide baaitsi oioht wasigar «U 19 
reidi mit Baigaban Tanahaiw Skdatte (Boganda Hoaker) 
von dieaer wichtigen neolithiBohen Fundstelle. Die Bei- 
gaben Bind autser Steinäxten, durchbohrten Axth&mmern 
lind Feuersti'iuuiefiserii reichvcTziertf , hervorragend 
itchöaa i'hougefÄUe, Knoohengtträte, Anuring« aus Mar- 
mor and Knochen, Hara, Perlen aua Marmor, Doppel- 
kBÖpÜB au Ebarhanem (Verb. d. BarL Anttar. Gea. 1898, 
& e08). di« TteOaMt ab Lippanpflödca anaittalMO dod. 
Bai faat allen Skdattaa findan aioh aatserdem neben 
Trinkgefirgen Tierktiocben (Rind, Sekaf n. s. w.), welche 
bewcl-'cii, da[-: (ien Trtion Speije Und Trank für die Reise 
in>t .lenseit» mitgegebeu wurden. Die Skelette wurden 
von drm Entdecker dea Gräberfeldes, Ingenieur A. Nagel 
aus Merseburg, jetzt in Daggandorf inBayam wohnhaft, 
mit äufserater Sorgfalt mitianit dam aia amgabenden 
■ahr faatan Erdboden an* dar Erda gebobn «ad dann 
in Itaaeom Ton mir nnd raainam Oehfllfan anf «banao 
umständliche wie vorsichtige Weiae prftpariert , da die 
Knochen oft weich lt wart- n als dernmbBlleiide Krdbodeii. 

Hei der Dearbeituiig wurde mit grüretor Aufmerksam- 
keit auf etwaige Sparen von iiotfürbung an den Knochen 
gablindet, doch stets Tergehens, bis ent M iwei der 
ittletat baarfaaitatan Sltalatto aoloiw Spuan gafenden 
■ wnrdan, antaardam in "dan latatao Tlkgem an einem 
Schädel und Zwei Ariuknochori. Das Auftreten aolcher 
liot&rbung ist deshalb von so hohem Interefge, weil 
wir wisKen, dals verschiedene sogenannte Naturvölker 

die Knochen ihrer Yanrandten oder tou Feinden, nach« 
Vax. Rr. tt. 



dem das Fleisch durch Verwesung oder 'künstlich TOn 
ihnen entfernt i*t, wieder bestatten, oft uuchdem die 
Leichen Jahre hindurch der Verwe.nung aupge^etzt waren. 
Aaf Ceram werden uucli Kuj itiiu Schulze ') diu Toten 
Ewiachen den Zweigeu eines Baamea. in freier Luft 
beigeaetat Nacb fünf bia aabn Jahraa- werden die 
Knoahen gaaammalC nnd in einem baeonderen Hlnaohen, 
auf einem dafür lie stimmten Ilrigel oder in einer Höhle 
üjedorgclegt. Ahulithü tiobräuche herrschen bei Ter» 
Bchiedeiien indischen Yolksstämmen sowie bei Itidiancrn 
Nordamerikas. Auch mit den anlserhalb ibrea Vater- 
landes TerBtorbensD Chinesen wird in ähnlicher WeiM 
Terfabren, indem die Tom Fieiaoh befreiten Knoohen an 
endgültiger Baardigang naeh China «berflBlirt werden. 

In Australien werden die Schndel von hervorragenden 
Statnmesgenassen rot hemalt, naclidem die Verwesung 
dud Fleisch niH^teriurt hat ■). Auch TOO Polyi m ieil Ind 
rot gefärbte ächtid«! bekannt 

Von den Duke of York-Ioaeln brachte Dr. <». P insch 
einen partiell bemalten SehAdel*) mit. liotgal&rbte 
PapnaatAldd nnd hehaaat nnd dw Andamanerprlpa- 
rieren ihre Sebidel TOr der Kotmalung durch feine Ein- 
ritzungen oderE^nkerbongen ''). Unter den von Dr. Reifs 
und I.ir. Stfibel in Aneon, Peru, ausgegrabenen Sebildeln 
beiludet itich einer, dessen Gesicht mit Zinnober ange- 
strichen ist, freilich ein Mumionaohftdel, baidemiadMam 
die Yerwendang von Zinnober violitig iai')w 

Die Foada roter Sbelellknoehen anf e m op ib Aen Ga- 
bietan legen nnn die Frage nahe, ob in alter Zeit dieser 
Brauch auch hier geherrscht hat oder ob diese Rot^ 
fürbntig natürlichen Urtaclicn ihre Entstehung Terdankt. 

Die l>ei der Bearbeitung der iiüsBener Skelette ge- 
fundenen roten Flecke haben mich nun aur Durchsicht 
der bisher bekannten Fälle angeregL Diaae rotau Flecke 
fand ich hier nur unter der Siatonabiflht, mlobe die 
Knoeben bedaolct, niemals au sintetfreien Stellan. Der 
Sinter ist dnrah Auflösung des im Boden in reujbem 
Matse enthaltenen Kalkes durch die kohlensäurehaltigEin 
Tugewfcsser entstanden. Mit dipsun ihI «r tiefer gesickert 
nr.d hat aieh unter Verlnat oit es Teilen der Kolilen^iinre 
wieder als fester koblensaarer Kalk, wenigstens dar 
bnpteadw naeh, aeiMB KleaelaSnve aa die Kaoeihen 



■) VwASL Bert, Anfbr. eas. 9, ISl. — *) TerbU. Bari. 
Anthr. Ges. 80. 7B. — *) VerbdL Berl. Andix. Oaa. HO. 71; 
29, 337 Q. a, w. » *) Verbdi. BarLAntbr. Oaa. SO, tU Bod 
Abb. — '} VerhilL Bari. Anthr. Oaa. 30, Wl. — *} TerhdL 
Berl. Anthr. Oca. 80, MI. — ') TarML Bari. AnChr. Oea. 
80, .Mb. 

46 

Digitized by Google 



869 Bdttitrd Kra«««: 2«t Frtf • d«r B«ttftrbaBg ▼•rg«s«hi«btliafc«r SkaleUkaveheD» 



angteetit, und «war hauptsächlich an deren Unterseite, 
wo die Schiclit oft bis zu 1 cm dick ist, mit uocli .Hlfirkcreii 
ÄUBWüchBen, da die OberfliicL« der SiiUerKuLichi sehr 
uneben and höckerig ist. Diene Sinterschicht wird nun 
mit vi«l«r Utth« und Vonieht ontiarnta ds st« di« Forui 
der KiioehHi ni leikr vwrniistaltst imd dat fifld dei 
CtelUMt itt Hlir b««{llitrX«liligt. Hei der AriMU Iknd icb 
BUD an d«m Skelett MYS, EJ. 7, 87, sowoM an Iwid«» 
Schienbeinen wie nn i]en Warlbein. n sowie an dan diaie 
berührendeu FiAchen den äiuters rote Flecke. 

Die eigenartige Ansbreitnug und (Jmgronzuuf; dieser 
^rcke machten ea mir sofort klar, dals es sich hier 
nicht um die in der Berliner Anthropologischen Gesell- 
■ohaft (VerhdI. 12, S. 108; 23, 420; 26, 426; 27. 686; 
29, 334, 337; 30, 62 , 70 , 248 . 281) oft besprocliene. 
voü Mrüscbenbaiid lierraliri-nilo küu.Htliclie RotHirbung j 
Imndnlte, üoiuiern liiiLf aie n a t il r I i c il ö U Einflttgsen | 
ihre Kiiistohuuf; vt-rdmiklcu und zwar Einflüssen giiiiz 
hesoiider^r Art, die 7.wtngen, bei derUmaebaa nach 
dcu Ursachen der lluttiirbnag YoD Skolcitan VDHran 
Blink waitflr aabwaifsn au lanmiii 

Zonlfibit nOehta iah Imr «nraal die bielier in Europa 
gemachten Beobachtangen kur?: zu'ammenfnüHen. Im 
Jahre 1880 teilte Professor Pigoriui in Rom lu i-iuem 
liricfi- nn Prof. Rud. Virchow (Wrh. ü. A. U. \2. lOM 
mit, dalti in der r<imiscb6n l'rovinz in <<ii<am Grabe der 
Steinseit n. o. ein menschlicher SL-budel und zwei Feuer- 
■teinpfeibpitaangefundeairnrdeo, welche mit2ianober 
rot aagoatnolieB warea. In Italies war iÜiBlieh«* bi« 
dahin nicht bekannt. Pigorini fragt, ob anderswo in 
Europa etwas der Art beobachtet sei. Weder Geh. Rat 
Vircliow noch jemand ans der GesellscLiift kunntc dumul^i 
eine fthaliche Beobachtung, weoigsteDs ist in den Ver- 
handlungen nichts darüber gesagt. 

Im Jahre 1891 eohneidet W. Grempler die Fraig« 
da«a «iader aa in awBam Bariabt llbar den Till, nnii- 
■ehen ArohAologenkongrela bu Moekan 1890 (Verb. ß. 
A. G. 4 IS). Er giebt folgende Daten aber anfge- 
fundeuo rote Furbu an Skulettknoclien ; 

1. Samokwassow aus Warsobsu faud iu einem Kur- 
gane des GoaTememunta Poltava nebst Gold, Perlen, 
Bronzen ,an den Fühen eines FranenakeleUe rote 
Farbe". Ea ist nicht recht klar, ob die Faiba dia 
Ka c ahan ftbanag oder m» dabei lag. 

S. AntoBowies ani Kiew beriebtek Uber Karg aue nit 
mehreren Kammern und darin ,TTockern", welche durch- 
bohrte SteinbSmmcr und i&age Ketten aun üt^in bei sich 
hatten. „Das Auffallendste in diesen Gräbern ist, dals 
die iüioofaen mit einer Schicht Ocker flbenogen eind." 

8. O. L. Skadowskr teilt mit, dals in ftltaran Stais- 
Boitgrilbeni die Kaoeben rote Färbnag aeigaa. 

4. Aoeb J. Ofaatnoweky zeigt einen dolkihoeephaten 
Sclirul.'l um] rotgefArbte KnoL'lien hüü einem Kurjjiini' 
des üüuviirneinent« JekateritiusUw mii ettnnerueu und 
irdenen GefÄluen. Chiiinowsky erklärt die Rotfärbung 
der Knochen damit, duLi diese alterten Einwohner des 
Dnjeprtbaics die Haare rot (arbten und sich mit ebenso 
gafkrbUn TiezfeUea bekleideten. Da die Veiatorbenen 
in ihrer gewahnlioben Kleidung bestattet wurden, so 
jjlnf^'p'ii i«ui:li dio 'rii-rf( Jle mit Infi (ir.ib und lriL:i'rteii 
Uiicii seiner Ansicht ihren l'iirljstüll ul- NiedcrsrhUg iiuf 
die Knochen al». 

Obigu Nachrichten werden bestätigt und vervoll- 
ständigt durch N. E. Braadaaburg ') : In Rutsland iiit 
naoh ihm die Rotfirbnag aMBioUioher Skeletlkauehen 



') N. K. Braadenburg: ,i'bpr die gefürbten Rkcletifi in 
den KargaaKrftkMm." Ueuieeb von L. Stted». Otobus. üd. 74, 
leM, & IM. 



zuentt bekanntgeworden tn deaDnjeprgegende»; epftter 
hut sich duB Gebi'jt dieser Erscheinung ftusgobreitet bis 
zum Aaowsobeu Meere und bis sur Halbinsel Taman 
Ober das Kiewsche und Poltawasche Gouvernement 
liinaui} doch iet lie auch ia Weateuropa aioht anbe« 
kaant nnd Iftlit «ioh bia nach Franknidi und ItaBaa 
hiaein Terfelgan. 

IKe ersten rotgeArbten SkelettknoeheB eiad iu Bub- 
land im Jahre I S.'iri heim Anfdeofcen des Langen Grabes 
(Dolgaja Mugila), eineü gnifsL-n Kurguni« boi Alexandropol, 
gefunden worden an einem Skelett ohne Beigaben. 

Graf Bobrinskij beschreibt zwei l<'unde aas den Kur- 
gauen bei Smola-ICicw (Archiv f. Anthropologie, Bd. 24, 
1896, S. 368 bü 378). Er fand bei eiBigaa Skeletten 
eigrotse Stflek« roter Farbe. Aoeb Antooowiteeb fkod 
gefärbte Skelette im nonTemcment Kif ^ M "iche 
Funde machten SamokwaHsow, Masaraki, Kwiuuiiki und 
andere Fürsclier in den (inuveriiemenls Pultuwa und 
Jekaterinoeilnw. P>ranileD)>urg beschreibt vier Fälle, 
darunter einen auR einem Kurgan, den eine Steinfigur 
krSnte. Bei eiaen Skelett fand er ein kleinei Stüek 
roter Farbe, bei eiaem anderen OefUbe, die „nntea aia* 
Roden rote Farbe aiifwiosen. Kr futsl seine BBobacL- 
tiuiguu wie folgt zuBnmmen ; (ietürbte Skelettknochen 
linden sich stein in Grabern, ilie unmittelbar im Erd- 
bodeo liegen; der Kuiturcustand der Bestatteten ist »ehi; 
niedrig} die Beigalwn sind itaiaerBe, knöcherne nnd 
broaaaaa; eiaerBe Gaganat&ada liad aiagvAiBdan worden. 

Aof dBa Frage! ,Wia iat X» Firbimg der KBOohea 
SU erkUren?" stellt er folgende Ansiebten snsammen: 
Qnatrefagea meint, die Färbung sei das Resultat einer 
noch bei Lebzeiten stattgehaLtün Tuttowiorung. Graf 
Bobrinskij widersprach dieser Annahme, dtMsh meint 
Brandenburg, wenn man anter T&ttowiemng das An- 
streichen nnd BamalaB dar Toten rentabt, eo liebe aiok 
daraaa aiebtalloiB di«FiMrbBBgga«*«rKaoehaD, eaBdara 
aoeh daa TorkonneB ganzer Farbstücke erkllren. Tie!« 
leieht gehSrt« das Bemalen der Toten anm Begrilbnii- 
ritaal. 

„An ein direktes Bemalen der Knochen seibat 
ist nicht im entferntesten au denken; die ha* 
treffandaaSkelettknoohea lagaa itata ia gehftrigar 
nngeiUrtar Waiie in Graba." 

firaf BobriaakQ bat die Anwesenheit der Farba ab« 
leiten woUaa tob der Farbe des Gral>gewftlbei oder 

Grabdeckel*. Es finden sich aber, wie Brandenburg 
einwendet, j^'of.irbto Sk'jlcttu auch in Grabum ohne 
hölzerne Grabgewölbe; auleierdem tiind die Knochen aueb 
an ihrer Unterseite, die Qef^e unter dem BodtB 
gafilrbt, wohin die Deckenfarbe nicht dringen kann. 

Ein nicht genannter mssisoher Povaebar*) hat im 
Kreise Wercbnadaaprowak in Korganaa nrtgafibrbta 
Knochen gefnaden. Er nimmt an, die Leute, denen ei« 
angehe<ren, hätten Haupt- nnd Rarthaare sich gefärbt 
und üich in Tierfollu gehiilk, diu mit Eisenoxyd bear- 
beitet gewesen wAren; er hätte Reste davon in Gräbern 
gefunden. Iliei<a Angaben decken sich mit den oben 
unter Nr. ■l aufgefUhrtan und sind wohl identisch damit. 
Brandeabufg meint bianUi dal» dieee Annahme Tiel- 
leieht für einige Filla Gflltigkeit haben durfte, ab«r 
kLiMefViegs für alle, 

luii anderer bekannter Forscher (iier Name iat nieht 
genannt) glaubt, dats die Färbung v.in einem besonderen 
Ma»üx herrühre, mit dem die Körper der Bestatteten 
bedeikt wurden; die Beete aioea adaban Uaalix aeian 
an einem Soh&dal einmal «atdeoki 



■) aiolMH, Bd. 1M8, 8. 117. 
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Ydu klleu den hier mitget«ilt«n Ansichten vordient 
am ehmtan iioch«iieAiMrk«Baaagdi*AuolwmDg, dals 1 
di« nrbnig iam Bacvllal ig« bmb*1«m dar Körper- 
oberfl&oho entweder Imi LebMitea «dar mudi cioge- 
tretenem Tode ist. 

Der Fiirljbto:r i«t nach Prof. Wnfgo nifllits ah Eben- 
oxyd. — So weit Brandenburg. 

Aua ftiid«r«iii Ctogendm b«ben wir fblgand* Naab- 
riobten: 

Prot A. Ifakowiilty &nd In der Fteni-JoMftgaaae 

sn ßrann in Miilirt-n Spnrc-ii de« MeoBvhen aus der | 
Mammntzeit (Vt-rh. Ii. ,\. i}. '2i'y. i25), darunter such | 
„Skelettteile, die ;;li'u:h Jt-ni ScliüJi-l «uiTiilljg rot /.'criirbt 
•iud, aUo auf eine Färbung dee nackten HkelettB hin- 
denten". 

Knd. Virahow ugi himm (Vob. B. A. &. 29, 334): 
gDair leboB tod dm friAirMi Bwtbwbtani «ngutarkto 

rote Cberang am Schädel and an eir.i^on ExtreiuitAten- 
knochon erschien mir kQnstliob herge»t«lll, obgleich an 
einigen jangeren Stück«^n von Krovnw ibnUflb« FOta ' 
HeBchl&ge zu selien waruu." 

Prof, Ml> - l;! Prag (Verb. U. A. G. 27, 688) be- 
IBWrkto kB den Armknochen eines Steinzaitskelettes 
(HMhiin) TOB KMn-Cemoiek in Döhmen „karmeain- 
roto Spritser, deren leUwft» Farbe glcieb gut erbaltien 
bleibt . Matiegka sieht die , raten FleekeB" ale Reste 
einer Beniahuif; in priili'sforisrlier Zt-it an, Ihre rhcnii- 
Bcha L'uttirsucbuog ergab, data der Farbsloil uua 
Zinnober besteht. Herr R. Weinzierl-Prag fOgt 
hinzu: Dala wir e« hier mit einer Tüttowierung and 
Beinalung xn tbnn haben, ist weniger anzunehmen; die 
partielle Firbang dn Annknoeheni iat woU ebeoao eine 
tafStlige, in dem kierigen Boden irgendwie ifebüdete, 
wlu ich ftucli die ganz gleichen rnfeu FIfrki>n auf der 
recliteri und hinteren Partie eiuüK vuu wir 18*H 
aufcv't^Krf^benen Sch&dels dafOr halte. 

ßud. Virohow (Verh. H.A.O. 25», 337) berichtet ül.er 
daa b&ufigo Vorkommen you Rütel («eltener Ocker und 
«in* aehwane Farbe) in PrednuoBi ^ibren), auab fiber 
SeUeferpIatten, anf denen Rotel »arrieben wurde. Er 
«abreibt weiter: 

^Dabei ist daran zn erinnern, dala der (»«■hraurh, 
iiiji/.orit'rtu uiu ntchlit-ho Knochen rol zu fürljen. wie es 
schon von dem Hkektt der I''rau2-Ju«efi<g&s8e erwuLut 
ist, nocb jetat in Polynesien vorkommt, de Itaye 
(L'Aotbr^l^gie 1895, i YI, p. 4) bat kflnUeb einen 
neoUtbiaab«! Korganaofend »ne der Oagaad von Saela 
erwähnt, wo Graf A. Bobrinal^) iw« SIcelelte bloblagte, 
bei denen gewisse Teile, snmal dee Scbftdels, rot bemalt 
wftreii. Mit UtHTht wird dalxi ;in die friilirren Aus- 
grabungen des Herrn Riviiir«3 in Meutoue und an die 
des Herrn Pigorini bei Agnani erinnert Mir scheint es 
nicht zweifelhaft, dofa die Bemalung oder daa Anstreichen 
der Knochen nach der Mazeration d^ FlaiacbeB atatt- 
gafnadan bat Wenn Herr KÜi die Ftraga «oMfft, ob 
der ia Pfedaaeat gaAindeae BOtel mm Farben oder 
Tättowicren verwendet wurde (Mittcil. t!. öbd-rr. Tour.- 
Klubs, S. 16), so ist ja für Lebende Leide» möglich, viel- 
leicht Fotrar verwandt; aber was die I'iirbnng der Knochen 
anbetriift, so halte ich nur die Frage fttr sulnssig, ob . 
dieselben kflnstlich angestrichen, oder ob fArbende ; 
BodanbeetaadieUe sofiÜUg ia dieeelbea eiagadroagen | 
eind. Sdion voiber bebe idi bri Gelegenheit dea Skelette I 
auf der Franz-.T.ispfspa.sRp firwrilmt, duT^ mir in Hezu? 
auf gewisae Fuudstücke vun Krommau Kolchu Zweifel 
aufgestiegen sind." 

Herr M. Much-Wien sciireibt in itezug auf die i^öla- 
fnnde von Krünn an Geh. Rat Rud. Virchow (Verh, B, 
A. 0. 30, 68): ^Keinem Zweifel nntetliegt die mensch- 



liche Anweaenheit bei dem Funde in der Stadt Brünn 
aetbak Hier iat aa eine aebeaalcUiebe EraekeiaBQg, die 
an einnlnen Knoeben beobaobteie rote Farbe, daran 

Enfstehunc verschiedene Ursachen V il - n 'ri\nn. Auch 
bei dieser F rage lülge ich der von IL:.; ;i .«uKgehenden 
Anreji^ung, indem ich mich verpllichtet fülilc. auf vier 
Ton mir ausgegrabene Schädel aufmerksam zu machen, 
die auagadriint« rote Flecken auch auf Stellen seigon, 
wo die renaeintliebe Farlie der Tittowiemag niabt hin* 
gelangt aeia kann, ond di« flberbanpt Tonkonnett den 
Anschein der Entstehung durcli natürliche T^rgachen 
gewähren. Diese Schädel stammen aus Gr.iliern in 
Stillfried an der Murch, die n ler Wahrischeinliclikeit 
nach einem Pe&tfriedbofe der letzten Jahrhunderte an- 
gehören." „Bei Schideln ana einer anscheinend ao 
jungen Zeit iat wader eine aa natfaBaende Tftttowiamag 
im QaaMbt, aalbat aittar das Baacan attLabendea, aocb 
aina nachtrlgliohe Pftrlrang am Toten oder am Skalelt 
aasanebmen.' Kaeb Mach, sagt Makowsky (Terb. B. A. 

Vi. ;10, ()6), null die Firbuug dor Menschenknochen \mi 

dum Funde tu der l''ranz-JoaefstruIse durch den EiuÜuIs 
der Uragebnng entstanden sein, „^f»» Mach sich dabei 
dankt, iat mir nner&idUebl Während der Löfs im 
Waitea ümkrciae erine ^piaohe hellgelbe F&rbung zeigte, 
wacwt die MenschenkBoaben,' beaondera der Sobidel, 
intenaiv rot gefürbt, so dafa ieb die Sfltelfarbe, tob den 
Knochen teilweise abfallend, in einem FlAschchen sammeln 
konnte. I^iLtte intensiv« Färbung, fiber deren Veran- 
lassung ich mir kein Urteil gebildet habe, antser dals 
sie künstlich hervorgerufen sein mulste, hat sich auch 
teilweise auf die buj^ieitenden Artefakt« (Idol, Scheiben, 
Dentalien), ja eelbst auf ia der Nftbe liegende Knochen 
(von WünoteroB, Mamnnt, Rennttergeweih) nnd Pftrda- 
ziUiue übertragen. Ich plaiibf e anfiinii^n, die>ie rote Fftrbung 
auf eine HemaluliK des Köriiers zurückfüiirei: /tu können, 
du ich in der Mukruucr Hidile bei ISrüun, wo Steiawerk- 
zeuge in Menge s!u Tage gefördert wurden, mehrere 
Röhrenknochen von Renntier und Pferd gefunden habe, 
die teilweiae noch aiit einem Alinlioh roten Pigment rer^ 
eehen abd (▼ielleiobt «i» Anraiben der Farbe na einem 

Gefiiteo dienend." 

l'er Gelelirle maclit dann auf die ganz andere Be- 
schaffenheit aufm ' . ::, welche die SohSdel der Kro- 
mauerNekropiile auiueisen, und meint, diese RotfUrbnng 
könne durch lirand des ei ae nhaltigOB, die Schädel 
omgebenden San dee entatanden aeia. „Toaeiaardnroh 
£e ümgabang barf orgarafcaa« Flrboag wird km 
steinkundiger apraobaB*, aagfe Hahowaky bb dam Fnada 
Ton Brünn, 

Die Roffiirbung menschlicher Skelette ist ferner In 
Frankreich beobachtet worden, wiederum au solchen 
einer llteren Periode der Steinzeit. E. D'Acy (La 
Station dee Hauteaox) aegt, data dar Boden ror der 
Hfihle FoaaOe nnd i^tefakte der Benntieneit enÜiielt^ 
antserdem anch ein ganz mit r»l«n Ookar 4ba«aogaMa 
Skelett (ßegrftbnis) in ungeatSrler Sebiebi Daa Rielett 
war erst längere Zeit nach dem Tode in entfleisch- 
tem Zustande (Spuren dcd We^ächabens) bei- 
gesetzt worden. Die Knochen waren rot von Fisenoxyd. 
(F. Schmidt, F.eipzig. Verh. B. A. G. 30, 67.) 

Gleich wichtige Beobachtungen machte E. Piette 
(£tndea d'ethaographie pr^hiatoriqaa. Antbropobigiek 
Bd. TIT, Nr. 8. Lea galets eolorifa dn Maa d'Asü, p. 6 
et fi). „Ttie Schicht der beroalieii Oerölle ist einge- 
■ichaltet zwischen die letzte Schiciit des Rcnntionseitjilter» 
und die erotu der neo'.ithicchen Zeit. Man erkenntdiese 
Schicht schon von weitem (im Aboticli) durch ihre röt- 
liche Färbung, während die darunter anstehende Schicht 
maiat aebwAiülieh iat nad dnrobaetat mit papierdttnnen 
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schlftuimigi-n , (;ilbcn Flutüiiblaffcrungcn sowie UpBtpn 
Toii vielen Tieren, wie Ht iinti- r, Edelliirgcti, Reli, Steinbock, 
Genine, Rind, Auerocb», Pferd, brauner Uär, WiliLschweia, 
Fucba, Wolf, Luchs und BfeM. Dazwischen finden sieb 
TMle Artefikkt«, OmTÜraiigai »nf BuuitMriiom, U»r- 
p«om *TU deiDMllMn MktMil, Ktddtt o. w. TSm mk 
Hok angezündeten Feuer «avitB bi«r nit FlditdixB^ 
BtÄnden uaterhaltea.'' (?) 

,Über dienen Schichten breitet «ich die der bemalten 
Gartll« Aoa. Um grfllMe HAofatiKkmt ut 65 om. £i 
iH «be dftiKd)« Lag«» ««klM Ämk*, KM», Vtntta tva 
SSflOBOxyd, gnbe, rom OawSlIm herabgefallene Steine \ 
in rieh Mbtiebi, die dnrob die Berfihmng mit dem Eisen- 
OXfd rot geworden «ind, ferner Feuernteingeräte von der 
Bogenannten Madelelne-Form, kleine runde HasiermcBfter, 
die Vorgiinger der neuen Zeiten, Knochenpfriemen und 
•gl&tter, durchbohiie Birsebk&bne,durchb<ihrte Harpunen 
wm Hinekgieweih, Uräie OeröUe, ra einem Ende abge- 
mM und geechläHnt» wiA» «k MeiM «dar Scbowd«- 
wwkBengo gedient laben. KnoelienderTeneliiedenslen 
Tiere wurden gefunden.dAiin Getreirle, Nnrsschnlcn u. 8. w." 
„Endlich habe ich hier ;&wui Begräbiiisae von 
Skeletten gefunden, welche beerdigt wurden, nach- 
dem >ie mittels Feuerateinmesser vom Fleiaeh 
befreit waren und rotgcfArbt mittala daa Biaeil- 
•xyda. IMa dpreh die Faaara tainaaaaar geritstaa 
Kttoebaii waren nielit mebr in ibren natftirlieben 
Zusammenhange; die klr-inen Knochen fohlten, 
wahrscheinlich weil die Körppr. b e v or s i e beerdi g t 
wurden, lange Zeit den Angriffen der Raubvögel i 

ausgeaetst und deshalb aus 9em Zusammenhange 
gariaean waraa* 

l^Ielner Annichl nach haben wir in diesen beiden 
Funden zweifellns den ptrentrBten lieweis für den 
Gebrauch bei ]] r ii h i h t ij ri kc h e U Eurupäurn, dit! 

Skelette rom Fleisch £u befreien uud rot anzu- 
itraiaban, oder doch wenigstens diesen roten Anatrich 
tnt dia Tarn Fleiaeli üaien Kaoehen anfsatragaa. £a 
■ind dies ronadi in der Reibe der bieber bel^aont ge- 

wordt nen Fälle die wichtigsten und beweisführendisten. 

Die rotgefürbten Skelette in den Höhlen der Balso 
Flosse bei Grimaldi, unweit Mentone, sind Terscbiadaat* 
lieh baeidiriabaa. A. Migrat beriebtet (Etada de mensn- 
raüonB aar Fbamme pnUaloriqae. Färia 1894, p. 5): 

Skelett ans der Grotte Uarma Grande. Das Ptelett war, 
wie die frülur in dieser Höhle gefundeneu. beerdigt 
unter einer I.afre von Aselie und Kohlen, nnter- 
mischt mit einer roten Kisenockererde, von der 
CS auch imprägniert erschien, von Trümmern zer- 
brooheaer Kaoehaa and Sobatt fon Tierea mebrareir 
Arien, aeHmt anagaatarbaaer (diaparaaa). Bai dam Skalatt 
wurden, wie bei den früheren, am Kopfe und den Glie- 
dern Hirschzähne, durchbohrte Moermuscheln und Fisch- ' 
wirtiel. i\u8 denen neiu Sobrnuok /tisammengesotst war, , 
gefunden. Der Koj.-f y.eigt Spuren der roten Eisenocker* 
•rde, Welche ihn wie eine Ka^jjio urngab, und van velebar 
aoeh Hireehiftbae, Muachelperlen und Fiaehwirbal am* 
•ebleatea (iaeroatfea) abd. 

Lissauer sagt in eitieiu längeren Tlericbt über die i 
Kalle Kosse bei iI«:(itoite, fünfte Höhle, iisriua Grande: 
Herr Julien fand 1R84 ein Skelett, 1892 drei Skelette. 
Aurh diese drei Skelette lagen in einer roten Schicht 
Kisenglans, welche besonders dick am Schädel nnd 
Thanx au aahaa war (Tarh. B. A. fi. 1898, & 244). 

E. ^TÜre fand nach Liiianer (yerh. B. k, G. 1808, 
S. 243) im .Tulire 1S72 in der vierten Hrdile der Bal/e 
ßosso, banua dou (Javillou, ein Skelett mit Muschei- 
■ebiaaek «. a. w. Dia KaaÄaa wavan rat gaOrlil vaa 



einer Schicht Eit<enoiyd, welche besonders dicht an 
der OberflRcbe des Schädeln lag. 

ppr^oM e deckt« aunter ähnlichen Verb&Itnissen* drei 
men j! Ii ii j Skabtta ia dar aae b ataa Hflbla, Baenaao 
da Tore auf. 

EL Riviire berichtet darüber in seinem grolsen Buche: 
D6couverie d un squelett© humain de l'epoque [jaleo- 
lithique dans les cavemes dtis Bausse - Rousse, dite 
Grottos de Menton. Paris et Menton 1873, p. 26. Ia 
der viertaa HAhla, Bana» doa Oavillaa, atialB Biviftn 
a» 26. Mira 1892 aaf aia Skdali Er aaant aa Skelett 
eines Mensehen der paläolithisohen Periode, da in der 
ganzen Fundscbicht und den gleichwertigen SRhiohten 
der übrigen Höhlen der Balze Rosse nm ..n^n . ijhlageue 
FcuersteiiiRrtefakte und KnocbeDgeritegelundea wurden, 
keine Thonware und keine geschlitleDen Stuingnlte« 
(Iber die Färbung der Knoohaa sagt er Folgendes: 

„Vor dem Munde und den VasanlSebera, 6em un- 
gefähr von diesen < Mlnnngen, war eine vollständig regel- 
mätsige Furch« &u8g<>böhit, eine absichtliche Furche, 
18 cm lang, 4 cm breit und 3,5 cm tief. Diese Furche 
war mit einer Masse von einem glAnsenden Grau ange- 
füllt, welche nichts anderes war als ^fer oligiste* in 
PulTai^ Eiaaa, dam ioh airgaadwa aodma bagagaat bia 
als ia diesaa BsMen nnd mit gllnaenden TelMien, alt 
auf der Oberfliicbe der Knochen und Zähne detbesugten 
Skelette«, und auch auf der Oberfläche der WatTen, welche 
ihm Vieigegeban (accnlres) waren und der versehiedeneu 

Schmuckgegeustaude, welche den Schädel bedeckten 
und das untere linke Glied schmAcIctaa« Es gab ihnen 
wta daa menaoblieben Knochen eina «ngaapoehap liegal- 
rot« Fftrbnng nnd einen gewissen metallisohen Olaas.* 
In der Fulsnot L iirt ea dann weiter: „Auf den 
neuen monsohlicbeu li«»t«n, weiche neuerdings entdeckt 
wurden, und auf den Objekten, welche sie unmittelbar 
begleiten, finde i«b wiederum aawobl diaaelba rota 
Färbnng, Tieileiabt aalbal nodi nabr anagaaeiabaal, wia 
anob denselben glänzenden AnliUdc.* 

tyber andere Farbenfunde hm Skeletten berichtet 
Li.«<iauer: In de» Höhlen im Gebiet von Finale, Riviera 
dl l'oii€üle (Verb. B. A. G. 1880, S. 158; 1898, 8. 247) 
wurden viele Skelettgriiber der Steinzeit gefunden. «In 
allen Gräbern fand sich Ocker, zum Teil in gr&beren 
Stacken, zusammen mit SeherlMa Toa GalUien, in 
welchen die rote Farbe frflher enthalten war." Ei iet 
hier aber nicht gesagt, ob auch rotgefärbte Knochen 
Torkamman. 

ZwaiwiabtigeVoriiommen rotgefilrbter Skelettknochen 
aus dam aaoUthlsehen Gr&lserfeid l>ei Bteaen 1>ei Merae* 
barg hatte ich selbst Gelegenheit «tbafiadan (Vgl. Taffa. 
d. R. A. G. 1900, S. 311). Neanaeba Skdatla mit 

reichen Beigaben besitzt das Kgl. Museum für Völker- 
kunde 7U Berlin von diesem Grnberfelde. Diese roten 
Flecke fand ich aber trotz eifrigen Suchens bei den 
Koneervieningsarbeiten nur an einem menschlichen 
Skelett (MV. 2, £ J. 7, 87) im Jahre 1899 und aulsev- 
dem an einem RAhrenknoefaen eines kleinen Biadea, 
welcher bri einem anderen Skelett deaadbaaOriberfddaa 
als Beigabe gefunden Murde TKat, Nr. Ig, 166) und 
neuerdings nn einem men.'*eblichen Schädel nnd «wei 
Arroknrirhen. Der .'^inter, der die Knoi'hen, menschliche 

aowohl wie tierische, bedeckt«, wurde nach vorbereiten- 
der Behandlnng von den Knochen mit aabarfem Meitaal 
abgelüopft nad löata aieb in grObaraa aad Idainaraa 
Schollaa Ton daaaalben. Sowohl aa dieeen wia natar 

ihnen an den Knochen bemerkte ich nun grellrut« Flecke, 
deren Farbenskala sich vom Gelbrot bis zum Zinnober- 
I rat aiatraakta. 

Digitized by Google 



Edusrd Krtuie: Zur Frag« von der Rotflrbnng TorgetcbicktUoher SkeUUkooeliaii. 



S6Ö 



Dm Aussehen dieser Flocke, ihre gckräuHclt«' 01)pr- 
flAcbe, ihre feiagezackten bogigea Greuseii «riuDeru sehr 
an daa Aacsehen tod FIeoht«nkolonie«n anf Steinen oder 
Ml Binman, nur in atarkaip T«rkluiienuig. Diese eigep- 
tAmlifllM BUdimg in TlaAm wwie ihr Aiuaeh«n im 
allgMMbMtt »Mhtoik m weit tofart Uurt daii ti» «eher 
nidil dwohAaflriigiiiig mit ainuB Pinwl oder lluiBdien 
Ger&t entstanden ««in konnten; ebenso wpuiß war ibre 
£ntatehuD(it der BMchaffenheit des Budeos zu er- 
klllren, denn die.ser ini riemlioh eisenarmer, mergeliger 
Lebm, bei dem an ein Aasscheiden ruter Eisen- oder 
anderer Motallsalie niebt cu denken ist. 

DmkYmnA», firaüidi mit wiiiiBwIiia Spnraii deaa 
M itt ftber(i«a|it niabt vid tob dar toIob Hmm vor- 
liandeii, (ibgleich die Flecke ziomlicti Rusf,'M<lebnt fiind, 
staute ich nun üanAckat fest, dafs iWiaa ruten Flectr 
allem ÄnsclR-int.' nach urLratiistliiT Natur sind; di^iin 
S]niroii derMaitse wurden beim Erhitzen auf dorn I'latin- 
lilecli zun&ohst sehwars und versc)iwaiidi'ti KrhlicfhliiL 
last gans, iadom lio sanichst die schwane Farbe (Kohle) 
▼eiloren und •ohUeblieb nnr ganz Mdn« leiebto Flöck- 

clien WeirBcr AscliC ZUrüiLkliutsen. Riuf crstütkchen, mit 
dem roteu Bolage erliitzt. zeigte« zuiiiichsl auch wieder 
ein Verfärben und Schwarzwerden der roten St4'llen, bis 
bei längerem Erbitaen aucb hier die bcliwur/ gewurdi'Ufn 
Flecke beller wurden and h^i verNch» »uden. Dieaes 
Verfaalten besUrkte nieb in der AanAbme, d»b die hier 
bMpRMdiMMn roton Fleekt amt M omoheii- und Tior» 
knochen niobts anderes sein könnten als Erzeugniaao 
Ton anf den Knochen angesiedelten und wahrscheinlich 
soD deren Bestandteilen, namentlich dem Leim, ii-benden 
ftlikroor|/ani<)Tn<;n. leb srhickte deshalb Teilchen der 
nyUv Farl)o huwk- ein Stiickehen Sinter mit rotem Be- 
lag an Herra Prof. i>r. P. Magana aiit der Bitte um 
g«AII%o Untanvdnnii, indaiit lob Omb lagkkh meine 
Termutong, dats der Farbstoff durch Pilze oder ihnliclio 
kleine Lebewesen entstanden sein dürfte, mitteilte. Herr 
Prof. Magna« schrieb mir darauf (7. Juni IMMH. „F.m 
Pilz — va« man jetrt »o nennt — i«t nicbt ao deu rijt«D 
Flecken. IIingeg<>n pah ich dort Bakterien — einen 
Mikrokokkus. Ich wage aber solchen nicht zu bestimmen, 
nicht einmal sicher ohne Kaltnren (xa denen mir die 
GinrifibtnngeB in meiner Priratwobnung binakhüieb der 
Reinliebkeit nieht genügen) zu behaupten, dab der rote 
.Sti)fT d.ia Produkt dies.'h .Mikrokokkus ist. Doch ist es 
nühr Wührücheinlich. kb mochte Ihnen raten, »ich an 
Herrn Prof. Dr. Karl Günther, Kustos am KeichH-llygiene- 
Mnseum in der Klosterstratse, Sohn des Ihnen bekannten 
Pbotographen, za wenden, den es jetzt sehr interessieren 
dflffta nitd bei den Herr Dr. Schreiber es lieber unter- 
mioben kOuot«. Herr Dr. Schreiber arbeitet Aber solebe 
roten, Ton Pilzen gebildeten Pi^nneiite." 

Ich sandte nun Proben an Ileira Prof. Hr. (iüntLr.r, 
unter kiuier Mitteilung des SAchverhalts , und erhielt 
TOn ihm unterm 1!). Juni 189rt folgende Antwort: „in 
Beantwortung Ihrer geschätzten Zeilen Tom R. d. M. 
beefa» ieh mieb, IbneD ergebenat aitaateUeo, dab ieb 
in dem ftwnndlkbat sngoiandtaB Hateriale etwae Leben- 
des üu entJeckcu nicht verinochi Lahe. Tc!i kann dos- 
hnUi auch nichts darüber aussagen, ob die rot« Fftr- 
hnug ihr* Entateboag MifcwMWgaaimaa Tavdaiiki oder 
niebt." 

Wenn nun ^^uch nach den obigen Kundgebungen der 
H«R«B Prof, P. Magaos nnd K. GOntber ein aiehecer 
Beweia ftr dw AnnaJiBM, dab die beoproeheoen roten 

Flecke wirklich von Mikroorganismen als Htoffwecbsel- 
produkte erzeugt seien, nicht erbracht ist, so liegt doch 
zweifellos die gröfste Walirscheinlichkeit vor, um so 
mehr, ala die Bedingungen für die baktenolctgische 
uix. itt.ti. 



T^nterHuchung in diesem Falle sehr ungttnstig waren. 
Das jüngste der beiden Untersucbungitobjekte ist Anfang 
1887 io das Museum gelangt (also wohl spätestens 1866 
auagegraben), hat sumit Aber awölf Jahre in der troekeaen 
Luft des Museums gelegen, ebo ea anr ÜBteranchaiig 
kam. — Saia Waqdtt, mwa da siebte Labendes aiclh« 
gefundao wurde. HblbBtlieb briDgan bald nene fVnde, 
die sofort, nachdem nie der Erde entnommen sind, unter- 
sucht worden, Klarheit über diese Frage. Jüdealalt« 
bin ich der Überzeugung, dals wir von jetzt ab mit 
diesem dritten Faktor in Bezug auf die Rotfärbnng aus- 
gegr<itl»er.er Knochen rechnen müssen. Herr Rad. Virchow 
bat, wie icb bei apiienr Dnndisicht der Vorginge faadi 
■elbst aebon avf diesen Faktor hingewiesen, indem er 
(Verh. d. 15. A. O. I99f^ , f. 73) hei Gelegenheit der 
i;es]irechuiig der rot L'elarl'ten Schädel von Stillfried mit 
I!e7Hj^ nuf die eigeiituujiiche Authreiturg der roten 
l'arhe in „Kasen", nach der Zeichnung ganz ähnlich 
den roten Flecken von Rässon, sagt: „Wie mir scheint, 
bleibt eben nur die Wahl aviaeben einem Terftndartan 
BIntbrbatoff «nd einem ttikrogeBen Pigment* Er be- 
rührt dann femer die sogenannten „Blutflecken" auf 
Hostien n. i, w.. Ebrenbergs Arbeit über Monas pro- 
digiitsa, jetzt .Mikrckokku« oder Bacillus prodigiosun ge- 
uaunt, uod hftlt es für recht wahrscheiulicb, dals die 
roten Fleeke anf den Stillfrieder Sch&deln derProdl|p<w«M- 
kategofie angabOreai obglaiok arketneMikrooiBanianan 
gefondan hak (wobl «iodor, weil die Otgekta aelhon an 
langa troeken lagen). Nach dem Aussehen der Flecke 
und dem Vergleich mit den Flecken von RJ5«aen kann 
ich mich dem nur anschliefsen. I>a für letzteren Fund- 
ort Mikrukukkua konstatiert sind, wuttu ikuch leider nicht 
kbeiid. so wird mau auch für Stillfried diese Entstebungs» 
art all die wahrecboinliche annebmen mttsaea. Herr 
Rod. Tinbow wejat a. a. 0. die Eraengnng dnraih Man- 
■abaBband onbadingt «urftok, ebenso wie ieb diee für 
die RAesener Fände tbneu Weiter kommt Herr Rnd. 
Virc).ow (a. a. H, S. 2S1) uochui.ils auf die Stillfrieder 
.Schädel zurück, deren eigentümiicb« rote Flecke nach 
Muchs Ansicht „voUkommen den Anschein der Ent- 
stehang durch natürliche Ursachen gewähren''. Herr 
Virchow giebt an dieser Stelle klar die Unterscbeidungs- 
merfcttala awiaebeo der Bamalnag dureb Maniahanhand 
und den raeeoartigen Fleekea; eratere beeteht meisten* 
aus rotem Eisenocker, der nur uberflächlich auf den 
Knochen liegt; letztere enthalten dun hauR keine metalli- 
schen Itettaiidteile; die Rotfarbuiig dringt hi:i ihnen an 
dffji Stelleu, wo die roten Flecke auf dem Knochen auf- 
liegen, bis zu gewisser Tiefe auch in die Knoohenmassa 
ein. Herr Vtrcbow stallt dann bat. dab die Sitt« dar 
Bemalnng von fflrelettknoeben benta noob geSbt wird, 
und führt eine Anzalii Fälle von Australien und den 
Audauianen sn, hei denen meuschlioho Schädel rut he« 
malt, ja zum bewseren !• estlialteu dei' Farbe durch Ein- 
kerbungen beoonders pr&pariert «ind. Diese Vorhereitung 
ist bishCT anTorgaaebichtlichcn Funden noch nichtuach- 
gawieaan« wann maa nicht in dem tob Ed.Piette (Verb, 
d. B. A. a 1808, S. 67) angefübrCen Fall (Spuren das 
Wegschabens des Fleisches) eine solche gelteu lassen will. 

Diesen Fall halt« ich, nach genauer Durchsicht der 
zitierten üriginuHilteratur, für den allein hew einkriiftigen 

fOr die Annahme, dals in vorgeschichtlicher Zeit mensch- 
liche Skelette von Menschenhand rot bemalt wiHrdas 
sind (a. vom den Originalfnndbericbt). 

AÜa flbrjgm FlDe kSonan, naah den Originalfund- 

bericbten, ibre Entstehung sehr wohl natürlichen Ur- 
sachen (Überseblammnng, Dnrchsickening , Bedeckung 

mit l''.iRenerde) vcrdauken, al.'-o keiner absichtlichen lie- 
maluitg. Von den russischen Funden sehe ich hierbei 
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Tor'iiiifi^ nlj, da mir hierfibor dift OrjgiaiiniiidtMirielit* 
noch niolit zugänglich waren. 

Bai aOm FiUen neuerer Knochen „beiualung" ist auch 
i», w« Dvr geriogs KoodiaBteil« bomait nnd, vi* (V*r- 
kuidl 1898, 8. 988) bei d«m Seh»At\ ttm Cape York, 
durch lüe gleii-liiualBigp Verteilung der Farbe ültur Jie 
gefärbt« l'lttclie umi die regelmäbti^e iin<l (scharfe Um- 
greuzaug, der Unterscliii-d sofort in dio Augen Hi>riii^L-ii(l. 
gegenüber den Stillfrieder und Köwener rotea Flecken. 
Mau vergleiche hierfür die Abbildungen in den Ver- 
bMdlimgMk 1898, Saita 288, Figat 1 and Tafel UI, | 
Figttr 1. I 

VorJiUrzem hatte ich die Freude, in unserem Museum 
«wei nene I'ftll« von R^tfiirbuiifif meuBcliliclier KnucLcu 
festütellen zu können. Sie Btiiinnieii wiedenira von deni 
GrAberfeld von Rössen. Bei den Ausgrabungen bei j 
Rössen gelang ei aubt ioHDMr, die Skelette im ganzen ; 
■n heben; bei einer gMMn Reihe von Orftbent nuilata 
•ieii tageiiravr Kagd naf die Bergnog dea Sehftdda eder 
der sonst erhaltenen Knochen beschränken, die dann 
mit den dasu gehörigen Beigaben in unser Museum ge- 
langten. Diaae aaToDatiadjgaik Ortbar werden jelat 
bearbeitet. 

In einer Kiste, beniohnet „SkeletttoUe RSsson 1887", 
worden oater anderaa eia Oberannkneohen nad eiae 
Elle geftandea, «alcihe dieadban roten aiikrogeneii Fledie 
seigten wie die oben beaehriebenui BBaaeaar Fand*. 

Di« gleichen Flecke fanden liob an emem SebSdel 

(Act. 1H<»3, 82, Nr. 9 u. 10), der mit einigen BcigaLen, 
ab«r ijhao das sugehörige Skelett in das Museum kam, i 
and swar an den yerschiedensten Stellen, nSrolich an ' 
der linken Schidelhllfta am Naaenaatiel, am hinteren 
Bande des WiUigaBbuas «ad Jodibaiaa« aai Joohbain 
nad Joohhegea, »ai Woraaaliwtaii dea SaUlÜMbeia« 
eowfe auf dea atark abgeeohliSäaen Kanfliflhea mahnTer 
nttokzühiie; fyrner an der rechten Schüdelhftlfte am 
tirifft^U'ortäutz uud aa der iinkeu Seite der Wurzel des 
Angenzahne«. 

Die Verteilung der roten Flecke an dem .Srhüdel 
apricht schon durch sich selbst xun&chet gegen jede 
abaichtlidie Herttelloog deraelben bei Lebieiten. Jüan 
kann hier weder an Tittowiernag noeh Bemalnng denken. 
Denn wie Rollten diese sinh bei der Mazeration des ! 
FlciKclica gerade auf die Lnlerseite d«»fi .Schädela Ober- i 
tragen? Ich lialte das für unujiigiicli. 

Wir habe» es auch b«i diesen lieiden Fullen, da 
die roten Flecke genau den schon früher lieüi'lirieljenen 
TonRAaaen gteieban, wiadaram mit mikngener Firbnng 
m than. 

Dr. A. Götze fand bei AttsgrAbungen in Thüringen 
Skelettknochen, die ebenfalls uiikrogene Rotfurijung 
zeigen. l*ie I nter.^ueliun^ ergab wie in den Höysener 
Fiülen leider auch keine lebenden Organlaueu, wie 
latr Dr. GMse taitteilte, Aut den Fand Tarttfeatliflken 
wird. 

Herr Tirehaw hat die geaaaere laikniakaipiiaahe nad 

bakteriologische Untersuchung dea Rössener Falles, 
namentlich aoeh die von KnoehenaohDitten in Aussicht 
gestellt, welche hofllaatUeli aoeh mehr Kkrhait ia die 
Sache bringen wird. 

Jch möchte nur noch hinzufflgen, dala aaah aeiaer 
Überaengnag die itotfirboag der Kaeehea tob BSaaan 
erat hage aaeh dem Ted« atattgefondea haben kaaa, da 
die rote Farbe neb aneh unter die kleinen Knochen- 
lamellen fortzieht, welche hier und da ron der Oberfläche 

dc'H KnueheiiJ ^icli diin-h Verwittenii; l' weit losgi-lüst 
haben, dal» sie nur ooelt an einer L'jiH-/. kleinen Stelle 
in ihrer Mitte an dem Körper lie^ Kr^ui-hens haAen. 
Dieae AusütlUttng der ihrer Dicke nach uünimalui 



Zwisohenr&ume zwiscl.en den Lamellen und dem Knochen- 
körper mit der roten Farbe kann meiner Ansicht nach 
nur durch Mikroorganismen bewirkt sein, da es nur 
dieaea aiiOglieh bt, in die inniebat aiUnoalnmiaeh feiaea 
Spalten einndringen; die Erdftrben, mit denen doeh 
die TOM SleüstbenliRnd hergestellten RotfÜrhungen be- 
wirkt sind, sinil dazu viel zu groLktirnig. Weiter spricht 
für die Kiustehung dieser Rotfiirbung lange nach dem 
Tode auch der Umstand, dala die Farbe auch die durch 
Suhneckenfrata entstandenen Grübchen und Ginge ao^ 
fallt. — ÜOBh anfiallendar beweiat der SehAdel von Böaaaa 
die Bntatehnng der roten Flecke lange naeb dem Tode 
des IndividuuniB. Die . rote Fnfbc" , wenn ich der 
Kürze wegeu so sagen darf, tritt am luteasivsteo uud 
leuchtendsten in den Sprüngen auf, die bei der Ver- 
witterung der Knochen entstanden sind. Ein Sprung 
am linken Nasenbein hatte zu einem Bruch geführt, in 
den aioh Erde eiageaefaUmmt hatte. Hier breitet aiah 
£e rote Farbe aar aof eiaer Seite dea Brmdiea aaa, 
während die daran passende andere ßruohiläche nicht 
gef&rbt ist. Das ist ein klarer Beweis dafür, dats die 
rote FftrbüMg er«t entetAnd , naobdeiii der Bruch ent- 
standen und mit Erde ausgefüllt war. Die sterile Erde 
hat die Mikroorganismen Terhiadert, antll auf die andere 
BmchflAohe ftbenatreteo. Wenn wir aaa die l»abar 
baohaditataa Fnade »IgaArbter Knoehea meMnaMit- 
etellea, ao fiaden wir, dab bei den meisten die alharaa 
Fundnmstlnde eine kOnstliche, durch Meniehenhand 
er/.cugle Bemalnng, also einen Anstricli durch Menschen- 
hand nicht beveiaen, sondern andere Ursachen für die 
RotOrtmag der aianaeUieliett Skaletite oder ihrer Teile 
lalaaaen. 

Die Fände tob KroBsa, Stillfried, Kfiaaen und Tbfi- 
riofca verdanken ihre roto Firbong Xtebatwa hr a a fae i a- 
Keh Hikroorganiamen. Eiae dnreih Einaehllmranng oder 

ähnliclie Uraa^'bon erzeugte Rotfarbiing h.^lte ich liier 
uicht für laüglieh. Sie könnte nur ütattündcn in der 
Zeit, wo nach und nach das Fleisch vergeht und in den 
Hohlraum rote Massen oindringen. Diese mOlst^n dann 
aber im Boden onthalteu seiu, was bei Löfs u. s.w. nicht 
der Fall ist Prof. Makowaki-BrOna widanpriebt «ben- 
falla der HSglitdikeit einer soleben SotfKrbung im Ldfe 
(Verb. n. A. G. 18'»S, S. ßfl). Die Fülle in den I!ö?i'-ti 
der lialze Uoase sehe ic!i nicht Beispiele von l{emi»iiiug 
un, da Kivicre ausdrücklich sagt, diifs über dem Ge.'rielit 
eine Furche bicli befand, welche mit dem fer oligiste 
angefallt war. Diese Angabe, wie die Beschreibung den 
Fuodea aherl|aapia Ulat ebaaao gai die *""**■"■* sa, 
deb die Skelette heomhangaweiae £e Leiebname in 4h 
in der Fnnd5cliic1it reicli vertretene Eincnerde eingebettet 
oder vielmehr mit ihr überdeckt wurden. Hier ist der 
nite I Ijerzug d\irch Sickerung oder Scbl.äinmung ent- 
standen, welche sich nicht nur auf die Knochen, sondern 
auch auf die Steine niederlegte. Riviere, der diese seine 
Fände am ganaaeatea beaefareibt, giebt leider nicht an. 
oh die BotikrbuBg die Kaooheo and andere Gegenatlade 
gänzlich übersog, oder nur deren nach oben gekehrte 
Flachen. Im ersten Falle könnte Bemaluug vorliegen, 
im zweiten ist Einschlfttunuiiig dea Faihatoffaa bein 
Ver.<H9hwinden des Fleisches eingetreten. 

Alle die Fälle, welche die Botikrhang durch Zinnober 
eraeagt erkennen laaaen, raftaaen wir ala aolobe kAnat- 
lider Biamelttng aaeeben, weaa aiaiht etwa der an- 
gebendo Erdboden Quecksilber eathllt, ebenso den Fall 
von Brilnn, Franz-.losefsgasse und die von d'Acy nnd 
Piette beschriebenen. Namentlich die letzteren beweisen 
durch die Lage uud den ganzen Befand der Knochen, 
dnls sie erst, nachdem sie vom Flaitob ballreit wmra«, 
bemalt and beerdigt wurden. 
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Wir b>1wB mtso folgend« YorkomBcn : 



I. Auf iiHtürlk-hem '' 


tVege enUtaDdeoe Botfttrbnog 

b) übatHblimmnc Stdaakimf 
«> » w. 


II. Oarati MMuclMob» 
a) fibaAaapt 


od «nenigto SotlärbaDg 
b) mli SfatMlwr 


1. BtillfrM ». d. March 
(K. Uaeh). 

8. Kl«in-Cern<wek 
(v. Weintierl). 
8. BOMeo (K KraoM) 
(4 Fälla). 

4. ThäriDKen (Dr. A. üütie). 
N«eb aiebi TW<tff«Btlkht.j 


1. Kroiiiau (Vircluiw). 
J'iaI/^ R<_>'*st* 1.' ri III H 1 d 1 
1 Mi-b-'-et). 
S. fiaj£t! Ko-se bt«i (iriitiiiMi 
(Julien) (f.. n..hiej. 

4. Dalz« Hu<s»i: b«i üniimliii 
(4. HOble) [Bivl6r«]. 

ft. BalM UoM« bei Griimldl 
(f. H«U»} pUfttn]. 


1. BrüDD (Franz -Jonef^puae) 

(lAattOwtky^. 

2. StatioD dei Hauteanz 

1 Bl..lett. 

ä. Mas d'Azil (Putte), 
t BMtolte. 


1. Acaa» (ntoiial). 

1. KIdv'deniaHlE. 
(Mattagka). 

1 



Als uneiiUohieden mul« ich Torl&afig alle ru!>8iBclieD 
Fälle hiiibtolleu, du mir loidur die Origiuiilberichtc nicht 
sugüugiich wareu und ich aulserdem nicht weile, ob 
Sberall Analysen yorliegen. 

Brudanbarg baatraitat (vgL oban) dia unmittalbarc 
Banudnng dar&oahaii aatMUadaii rad liSU dafikr, dab 
die Rotfarboog das Ergabnia daa Banalaoa dar KÄrpar- 
oherflücho do8 Lebenden oder Toten iit. Der Farbstoff 
18t, soweit er untorsuclit ist,, Kisonoxyd, daa man sicher 
als FarbüUiä' benutst hat für irgend welche Zwecke, 
denn Graf Bobrinskij fand rote Farbe auch an der 
Untarälahe dar Kaochan und unter dem Boden von 
Ö«IUm«« 8anokw»n«ir an dan FOlaan ainas Franen- 
skelettea. Sobald Zinoobar auftritt, iit wobl direkte 
Bemalnng der Knochen anzunebmen; denn eelbst wenn 
Zinnoher als Schminke der Oberbaut verwondel wäre 
und sich von dort übertragen bätte, könnte er, bei der 



minimalen Menprc ^uiii Schuinken nötig ist, nicht 
in HO -starken Mengen an daa 
es der Fall zu sein scheint 

Den Fall Klein -Cemosek (Matiegka) siebt t. Web* 
zierl für zufiilÜL; in dum kiesigen Bodon au. Wobar 
sollt« aber dort ZiDQob«r kutumen? Ist die Masse wirk* 
lieb Zinnober, wie ja nach der Analyse feststeht, so mnls 
niicb hier Uemalung der Knochen angenommen wardan. 
Diu einsig sicheren F&lle direkter Bemalung der KaMiiM 
hildaa dia ToaPiaHa (HM d'AsU) «od P'Acy (HautaMn) 
baaelirialMinan. P^vOwb iit ffia Baviteilung der Eni- 
stehungsart der Rotfarbnng vorgeschichtlicher Skelett- 
knochen »ehr schwer und in Tiolen Fftllen unmSglicb, 
wenn raau nur die I.itteratiir zur VerfOgung hat und 
nicht die Objekte und die u&heren FonduoiatiDda selbst 
atadiana bnm. 



Die y^;etatioQ8Terhftltnis8e der iUynsdien Lftnd«*). 

YoB Dr. K Roth. HaUa a. 8. 



FAr dan gegenwärtig vier Staaten nngeliörigen Ltader- 
lEMaplax im Nordwesten der Bulkanhalbinsel mag wohl 
kaiaa Bezeichnung kOrser und dienlicher sein ala jana 
dar vÖBiiaaliaB Pranm Blyrian. Ein« nattdiolia Ba- 
granioBg iat aar in Mdea aadarobfUirbar. Sonst stabt 
im Westen das Adriatiscbe Meer. Der Quarnero f<r1iei- 
det das Gebiet weiter von der istrischen HalliinBid. Vom 
Golf von Finme Iii« zum Krsiner Schneeberg ziehen wir 
die Greii7.e entlantr der Heiehngreuze. Von den Quellen 
dar Kol^ja geht es zar Save uud Donau; lutstere vor- 
Jolgaa vir bis lem üiiatntl aaaii Bam&nien, wodaroh 
irir alaaa sabr DaMrKehaB Abaehlab gegen Nordaa, 

pefjeii die slnTeui^elie und un^'arische Tiefobcue er- 
hallen, liu Osten bildet der 'rimokflofs wie der Hoch- 
gebirRÄkftinin der Strira - l'liinina einen pflnFtif^en A\>- 
soblnls. Mit wenigen Ansnahmen haben wir es bei der 
Ab(fM»ung unseres Gebietes mit den l^ndereien su 
thaB, valdia dar aarbo^knatiaeha Yolksstanua bawoliat 



') Dr. Gliiitlier Ilrc-k vnn Mannuiceitii , Die Vi-gi-utiinis- 
verbjiltnitte d«r illyrianheu lAiider, begreifend BudkriMtieii, 
die Quamero-IoMln , Daltnatien , Bosnien und Bersegowina, 
MoBtsoegn», Kordalbaaiaa , den Saodsehak Novipasar und 
Serbiw. Mit 6 YoUUMsm, t« Taxtflgoren und 3 Karten. 
(Die VegetatioB der Bida vosi Snatsr und Drude TT.) I^p- 
zig, WUbelm Engelroann, 1901. Freit SO Hk. 

Das moDuinentale Werk, deaen lobalt vir hier anzu- 
deuten versuchen, int mit einer Anrnlil vorriiglieher Ahbil- 
ihinjjeTi nm-ii /rjichiiuiigi'n Wrl'iV-'Herp verteilen, von lieip'i) 

wir einige hier durch di« O&te der Verlagshandlung mitteilen 



Der grölste Teil des Areals gebSrt dem Strom^'ebiet 
der Donan nn. deren zwei NebonflQssa Sata und Morava 
mit Xebenariueu hauptsächlich das Oabiat aatviasacB. 
Dia kroatisaba FastlaadakUsla baaitat fanar aar euaa 
obarirdiieh wat Adria strSmaadaB Fiats, dia Reeins, erst 
in Niirddahiifitien treffen wir andere FIflsse. Als cha- 
ritkterietiiich t^iiid die KaratflOase zu erwnhnen, welche 
in einem weit verrweigten Netze von untorirdischon 
Spalten und Kanälen Begeo- wie auch Schnaawissar 
aafnehmen aad hiar aad dort da mlahtita <}«alia> ae 
Tag* tretaa. 

Soweit siah das Gebiet liags dar Adrfa saa Kalk» 

stein Rufbiiut, bildet fn in tjeol opischer, tektoni- 
scber und o r m; ra ]i b i f c b e r I{e 7. i Ii u n ^ ein uiizer- 
trunulxires (ifiusie, da* jedoch veriiiitleiht de« eit'eutliehen 
Karstes mit den julischen Alpen innig zusammenbätigl. 
Dieses Berg- und Ocbirgsland, das illyrische oder dina- 
riadw Gabirgsqrstam, lagert aioh mit aablraiahaa paial- 
lalea Faltaa aa das MaairfT dar Balka&ballnasal so. Ea 
bildet neben sablreicbeu Gebirgsmaasivcu wenigstens im 
Küstenstriche und auf den Inseln Ilöhenketten, denen 
im allgemeinen eine ton Nordwest nach Südost u^ehende 
llauptstreicbricbtung eigen iat. Zwischen 'ieu höheren 
Gebirgsrfiekeii des Pastlandes, insbesondere zwiscbea 
den Kfistaagebiigaa, siad Hoobplataaaa obaa obaritdi- 



la klimatologisobar Hinsiebt finden wir alla 
Abstaiaagen von eiaem Hoobgebirgsklima bis zu suii- 
tropiadiaB TarhlitoiBaaa, iadaai «asar Oabiai aioh ^aa 
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den warmen Gestaden der Adria bia zu doD eisigen 
Hohen gewaltiger Hochgebirge erhebt. 

Betrachten wir zun&chst einmal die Vegetation 
der adriatincben KastenlUnder, 80 haben wir e« 
mit der aogenannten mediterranen Flora zu thun, 




Abb. I. Cypretai-n (Cyprennuii aemperviroDB) Hain bei Orebic auf BabioDcello. 



deren Vertreter aber nicht etwa durchaus an das Mittel- 
mei^r gebunden sind, da wir eine Anzahl solcher Oe- 
wfichse kennen, welche die Meereshöhe Ton lOOO m 
fibertchreiten. Henrorstechend ist, data beiHpielBweiRe 
an der MeereskOste, wo die Nähe der See einen milden, 
frostfroicn Winter erzeugt, die Vegetation in den Winter- 
monaten niemals stille steht. Immerhin aber treten der 



allgemeine Saftstieg und eine nene Wachstumsperiode nicht 
vor Ende Februar oder Anfang Mfirz ein. Im Hai oder 
Anfang Juni erreicht die Vegetation den Höhepunkt ihrer 
F.ntwickelung. Mit dem Eintreten der heitsen Jahres- 
•eit, namentlich aber infolge der Niederschlftge im Som- 
mer wird die Vegetation 
zu einer Rnheperiode ge- 
zwungen , die je weiter 
nach SQdon, desto inten- 
siver sich bemerkbar 
macht. Nach der Trocken- 
periode, mit dem Ein- 
treten der September- 
regen, beginnt eine kurze 
neue Vegetationsperiode, 
eine Art Nachsommer. 
Mitte NoTcmber werfen 
die BommergrBnen Ge- 
hölze ihr Laub ab. 

Wie bereits erwähnt, 
steigen die mediterranen 
Florenelemente auch sa 
Berg, so dals sie mit 
subalpinen Qewüchsen 
gemeinsam vorkommen, 
ja man findet Mittel- 
meertypen in Toralpine 
Pflanzenformationen ein- 
gestreut. Solche Bei- 
spiele sind lehrreich, in- 
sofern sie uns die grotse 
Akklimati»ationKfäbig- 
keit gewisser mediterra- 
ner Stauden an ein rauhe- 
res und feuchteres Klima 
darlegen und zugleich 
das Vermögen mancher 
Voralpengewächse be- 
weisen , tiefer gelegene 
Standorte selbst unter der 
Kinwirkung des trocke- 
nen und heifsen Sommers 
der M Ittel roeerkflsten be- 
haupten zu können. 

Unter den Pflanzen- 
furmationen der mediter- 
ranen Flora f&Ut zunächst 
die immergrüne Bnsch- 
formation, die Macchie, 
auf. Das schönste und 
kräftigste Gewichs der- 
selben ist unstreitig der 
Erdbeerbaum (.'Vrbutus 
Unedo). An Schönheit 
des Lanhes kommt ihm 
nur der Lorbeerbanm 
nahe', welcher jedoch bei 
weitem nicht in solcher 
IlAnfigkeit in der ge- 
schlossenen Macchie wie 
jener auftritt , oft auch 
fehlt. Daneben steht stets 
die Myrte, fast immer findet man Schneeball (Vibumum 
Tinus), die Phillyrca, den verwilderten Ölbaum, den 
Mastixbaum, die Terpentinpistazie u. s. w. Immergrüne 
Richen Tennisaen wir seiton, und unter den mit kleinem 
Laube versehenen immergrflnen Gehölzen ist die Eriken- 
und Wacholderform die physiognomisch wichtigste. 
Janiperus OxycedruB steht überall, J. phoenicea fehlt noch 
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in Istrieii, L«hemcht aber dafür im afldlichen Dalmaiien 
um so h&u6ger die Macchie. Dnrch Schönheit und GrSlse 
der Blumen ragen die Ciatroaen unter allen Str&uchem 
herror, mit denen RoBmarin, Rosen, Coronilla emeroidns 
wetteifern. Spartiam junceum ancht aieh durch geringes 
Auamala der Blitler ge- 
gen die Trockenheit zu 
wehren, nnd Schling- 
sowie Klettergew Achse 
mancherlei Art verroll- 
■t&ndigen dag Bild« viel- 
fach mit Domen and 
Stacheln bewehrt. 

Schlimm iat, dals das 
BoBchholz der Macchie, 
sobald sich nnr irgend 
welche Prflgelhölser ge- 
bildet haben , unbarm- 
herzig der Axt verfällt, 
worauf man die derart 
verhauene Macchie dem 
Weidevieh preisgiebt, 
wenn es jene nicht so- 
wieso kurz h&lt. Es 
unterliegt keinem Zwei- 
fel, dals die Sterilit&t 
des Bodens durch suc- 
cessive Ausrottung der 
Ilochstfimme, Aushol- 
zung des Bnschholzes so- 
wie durch Beweidung ge- 
schaffen ist In Dalmatien 
sind von 13050 qkm 
heute 1 1 453 qkm steriler 
Boden. 

Als eine zweite 
Formation wollen wir 
die der Strandkiofer 
(Pinus halepensis) be- 
trachten , deren Wälder 
nicht nur von Lnien und 
Ileiseböchern , sondern 
auch von Naturforschern 
als Pinienwälder be- 
zeichnet werden. Diese 
Seestrandkiefer gedeiht 
auf dem trockensten und 
schlechtesten Kalkstein- 
boden, wenn sie nnr ein 
dem Ölbaum zusagendes 
Klima sowie fenchte 
Meeresluft vorCudet. Die 
Strandkiefer hat jeden- 
falls südlich des 43. Gra- 
des ebenfalls eine weite 
natflrliche Verbreitung 
gehabt, doch haben die 
allerorten leider an der 
Tagesordnung stehenden 
Waldbriknde die BestAnde 
mehr als dezimiert, teil- 
weise ganz vernichtet. 

Die Formation aber, welche dem grOkten Teile der 
AdrialAnder den Stempel der Sterilität, den Charakter 
Ader SteinwQsten verleiht, ist die der dalmatinischen 
Felsenheide, deren Charakterrepräscutant die Salvia 
officinalis ist. Nur an wenigen Punkton aber bietet 
sich die Steinheide in ihrer ursprünglichen Gestalt dar, 
in welcher sie niemals eines zerstreuten Strauchwuchses 



entbehrt. Das Kontrastbild zeigt ans eine beweidete 
Steinheide, in welcher die Vegetation auf wenige, meist 
starre Stauden zusammengeschmolzen ist. Dabei kann 
man mit Gawilsheit behaupten, dals eine in rahiger, un- 
angetasteter Eotwickelnng befindliche Steinheide succes- 




Abli, 8. Panzerfohren (Pinns leucodvrmis)- Wald nuf der Prenj-PUnina (Herzegowina). 



sive reicheren Strauohwuohs cnthAlt, der sich unter 
fortwährend günstigen Verhfiltnissen zur Macchie zu- 
sammenschlieraen kann. Dir Felsenheide zeigt den Tjpus 
des mediterranen Niederwuchses und die artenreichste 
Vereinigung der mediterranen Flora. 

Dem Kulturlande müssen wir einige Worte wid- 
men, da es physiognomisch wichtig ist. Zwar ist des 



Digitized by Google 



870 



Ölbaama aU eine* typischen, immcr|pilnen Gew&ohses 
der MediterranlAuder bereits erwSbnt, doch sei hier 
nachgetragen, dals ihm in dem illjrischeii Gebirgslande 
bald eine obere Grenze geateckt ist; zudem wirkt der 
SaUstaub de« Meeres vernichtend auf ihn ein. Immer- 
hin ist er wichtig und mit der Weinrebe da« wichtigste 
Kulturgewächs dur illyrischen KOste. Die spontane, 
horizontale Verbreitung des Feigunbaumes greift wiu 
beim Ölbaume eigentlich über die Grenze der medi- 
t«rrauen Flora hinaus. Gegen diese zwei venichwindeo 
der Granatapfelbaum, der Johannisbrotbaum, Orangen 
wie Zitronen, Kern- und Steinobst Iteerenobst spielt 
gar keine Rolle, dagegen Kürbisse und Melonen. Der 
Ackerbau zieht Gerste, 
Weisen , Speis , selten 
Roggen, Mais, Moorbino 
und früher Kein. AIb 
Feldfrüchte findet man 
dann auch noch Ualsen- 
früchle. 

Da« Landechaflabild 
würde nicht TollstAndig 
■ein, wenn wir nicht 
einiger Zierpflanzen ge- 
denken wollten. 

Vor allem spielt die 
von alters her geheiligte 
Cypresse (Abb. 1) eine 
Kolle; ihre schlanken, 
obeliskartigen, zum 
Himmel anstrebenden 
dunkeln Stämme fühlen 
wohl niemals bei den 
menschlichen Ansiede- 
lungen. Bald in Ehr- 
furcht gebietenden Ilai- 
sen, wie sie unsere 
Abb. 1 zeigt, bald in 
Einzelbest&nden zieren 
sie die Gegend und ver- 
leihen ihr ein charak- 
teristisches Geprfigc. Da- 
neben wollen wir die 
Platanen erwfthneu, die 
Pinien, die Dattelpalme, 
den Kucalyptua wie den 
Götterbaum (Ailnuthus 
glandnlosa). 

Wir kommen jetzt zu 
der Vegetation der 
Ebene, des Hügel- und 
Berglandes im Binnen- 
lande. 

An die litorale Eichen waldformation, der wir vorher 
gedachten, schliefsen sich andere Kichenbeständo, indessen 
«ich die immergrünen Gehölze der Mittelmeorflora Ter- 
lier«n. Zur Quercus lanuginosa treten die Traubeneiche 
wie die Zerreiche (Quercus Cerris), und mit diesen ver- 
binden sich in typischer Meu^ung die Mannaescbo (Fra- 
xinus Omus) uud die Hainbuche. Diese ItentHnde rei- 
chen vom liburni-schen Kamte bis nach Albanien und 
von den äufsersten Grenzen der Mittclmcerflora bis zu 
jenen Hohen, in denen Rotbuchen oder Tannen die 
Oberhand gewinnen. Bemerkenswerte Abweichungen 
in dieser Formation bestehen im Auftreten der Edel- 
kastanie im kroatischen Kerglande, in der massiven Knt- 
wickelung des Walnulsbaumes und in dem im Oberhulz 
überwiegenden Auftreten der unguriBcheu Eiche, welche 
fi«tlicho Teile der Zone im Drinathal und Serbien bewohnt. 




Abb. 3. Picea Omorica im Wald« l>ei Medenn luku, nächst 
tiemoc in Bosnien. Eingestreut Picea vulgaris, Pinus nigra, 
Fagus silvatica. 



Zu gedenken ist hier noch der Formation der 
Schwarzführe, die sich in mächtiger Entwickelung 
sowohl im östlichen Bosnien und im Sandzak Novipazar, 
als auch auf den Gehängen des dinarischen Aliwnzugez 
wiederfindet. 

Im allgemeinen Charakter der Vegetation der Hoch- 
gebirge lUyriens vermifst man bei weiterem Aufstieg 
gewöhnlich den entzückenden Liebreiz grünender Matten 
und saftiger Alpentriflen unserer Aljten. 

Die aus TriaRkalken aufgebauten Hochgebirge Mittel- 
nnd Südbosniens besitzen dagegen reichlicheren Pflanzen- 
wuchs, ausgedehntere Alpen matten und zahlreiche Quellen. 
Sie bieten denn auch durch den mehr zusammen- 
hängenden GebirgHwald 
aus Fichten, Tannen und 
Buchen, durch üppigere 
VoralpentriAcn günsti- 
gere Bedingungen für 
die Entwickelung der 
Vegetation als die Ge- 
birge der Herzegowina 
und Montenegros. 

Wollen wir uns nun 
nicht auch in die einzel- 
nen Vegetationsformatio- 
nen wie bei den Küsten- 
ländern vertiefen, so sei 
«s uns doch gestattet, 
einige kurze Abschnitt« 
über die bemerkens- 
wertesten Eigentümlich- 
keiten dieser Zone zu 
bringen. 

Als solche kann man 
beispielsweise die For- 
mation der Panzer- 
föhro oder der Pinus 
leucodermis bezeichnen, 
welche uns Abb. 2 vor- 
führt. Diese Konifere ist 
auf das Hochgebirge be- 
schränkt, tritt aber nach 
Becks Untersuchungen 
selbst dort liur au vier 
voneinander gesonderten 
Stellen bestandhildend 
auf. Dieses in unserem 
Gebiete endemische 
Nadelholz erinnert in 
der Lebensweise und 
nach ihrem Vorkommen 
%a die Zirbelkiefer der 
Alpen. 

Nicht minder interessant ist die pflanzengeographisch 
HO überaus merkwürdige Omorikaf ichte, welche sich 
an der mittleren Driua und an einigen wenigen anderen 
Standorten in ihren letzten, dem Aussterben nahen 
Rosten erhalten hat (.\bb. 3). Der physiognomische 
Eindruck eines Omorikabestaudes ist ein sehr eigentüm- 
licher und düsterer. Die schlank aufstrebenden, erst in 
grölscrcr Höhe kurz lieästeten Stämme mit ihren fast 
säulenförmigen oder langspiudeligen dunkeln Kronen 
bieten ein Bild, welche-s mit keinem der Typen des euro- 
päischen Waldes übereinstimmt. 

Abb. 4 zeigt uns eine weitere Eigentümlichkeit der 
Vegetationsformen im Hochgebirge, wenn auch die Wirk- 
lichkeit deutlicher redet. Diese Hochalpeuregion ent- 
hält in ihren durch Felswände und Gesteinstrünimer 
zerstückelten Beständen die für die illyriFchon Gebirge 
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bezAichnendsten Gew&chse. IHe Vegetation ist zwar 
reich an Arten, aber arm an Indiridnen, weshalb die 
Felaenflora eine grobe Abwechselung in ihrer Zuaammen- 
setsung zeigt. Die Spezies wechseln nicht nur von Ge- 
birge zu Gebirge, sondern selbst Ton Fels zu Fels, 
waH dazu führt, data manche Arten oft nur auf sehr 
boachrftnkten Lokalitäten «ich erhalten haben und trotz 
geeigneter Hesiedelungsstelleu wi'it und breit fehlen. 
Einzelne dieser Felsenbcwohner findet man nur an einer 
oft wenige Quadratmeter einnehmenden Stelle, und seibat 
da nur rarissime. 

Die in jüngster Zeit gewonnenen Kenntnisse über 
die eigentümliche Vegetation der illyrischen Länder geben 
uns aber — und dieser Punkt ist namentlich fQr den 
Geographen von höchster Wichtigkeit — den Schlüs- 
sel für die Entwickelungsgeschichte der euro- 
pSiscbcn Flora, und so manches Rätsel in der geo- 



■ Die relativ starke Entwickelang der Liliifloren, Or- 
chideen, Araceen, Cistaceen, Euphorbiaceen , Papilio- 
naeeen, der den Gesnoraceen verwandten Orobanchaceen, 
Labiaten, Kompositen in der heutigen Mediterranflora 
lälst wohl ebenfalls der Ansicht Platz , dafs diese Fa- 
milien in der Tertiikrzeit reichlich in den sQdcuropäischen 
Floren vertreten waren. 

Zur eocänen Zeit genügte sicherlich die breite 
Brücke zwischen Dalmatien und Süditalien, um eine er- 
giebige Besiedelung der östlichen Küstenländer des 
jetzigen Adriatischen Meeres mit tertiären Pflanzen 
Sfideuropas zu vermitteln. Durch marine Umwälznngen 
bildeten dann die Küstengubirge Dalmatiens und Kro- 
atiens mächtige Barrieren, die im Verein mit der weiten 
Wasserfläche der Adria die I.soliemng der mediterranen 
Flora iu Dalmatien TervoUkommnetcn. Aber nur fels- 
liebenden Gewächsen waren die ehemaligen Hoehgipfel 




Abb. *■ Die Lu{ioglavf;ruppe ('^I02nt) in der Prenj-Planina von Nordweit. Dm Kar und die (teinii;«!! 
und feUigen Oebänge sind mit Ft-lienvegetation besetzt. Gegen den Vordergnmd letzte 8tiud« 

der Pinus li-ucodermi*. 



graphischen Verbreitung vieler im südöstlichen Europa 
vorkommenden Pflanzen ist jetzt erst dadurch gelöst. 

FMSen wir kurz zusammen: 

Die Tertiftrflora erstreckt« sich in grolser Gleich- 
artigkeit an Gattungen wie Artcugruppen von den Py- 
renäen bis zum Himalaja. An der Küste der mittel- 
europäischen Meere wies sie einen der tropischen 
Pflanzenwelt sich niihernden Charakter auf. Durch die 
Erhebung der Alpen bildete sich allmählich eine Flora 
der höheren Regionen aus. 

Die Bubtropi-schen Elemente des Mediterrangebietes, 
vor allem die Hartlaubgewäcfase aus Familien, die in 
den wärmeren Zonen der Erde ihre reichste Entfaltung 
zeigen, sind die letzten Reste der früher in der süd-* 
liehen Region das tertiären Europas ansiissigeu prä- 
glasialen Flora; sie wurden immergrün oder blattlos, 
um sich den trockener werdenden .Sommerzeiten anzu- 
passen. 



zutrÄglich. Alle anderen Gewächse mutsten untergehen, 
auch jene Flora, die aller Wahrscheinlichkeit nach die 
ehemaligen Hochgebirge dieses Landstriches besiedelte, 
die Karstflora. 

Nach der nbergletacherung der Alpen in der Tertiär- 
zeit dürfte die Mediterranflora noch manchen Verlust 
gehabt haben , nur die widerstandsfähigeren Elemente 
erhielten sich, wenn auch anderscitM die Isolierung des 
Floragebietes AnlaTs zur Erhaltung, weniger zur Neu- 
bildung von einigen Endemismen gab. Immerhin zählt 
das Gebiet in der mediterranen Flora mit Aosschlub 
Albaniens 55 Endemismen! 

Was nun die Flora anlangte, die zur Tertiärzeit die 
Thäler wie Gehänge der Gebirge besiedelte, so tritt uns 
hier die Eigentümlichkeit gegenüber, dals dieselben Gat- 
tungen auch noch in der Hochgebirgsflora wiederkehren. 
Daneben finden sich Gehölze, von denen andere Ver- 
treter auch im östlichen Asien, znm Teil anch in Nord- 
amerika vorkommen, weicht- dort ebenfalls wie in llly- 
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riea ihren Urapntrg auf die TeriiiirfDirBun mrtiddtitai) 
köiineo und meltt artennrin siod. 

Bim» tatiire prAgUsiale Ber^on, wcloli« hmiU 
Mit Neof«!»^ «ino Uptorbm^nag d«r TtgaUitioBiMit 
sn erdnlden httto, d» HUhwr J«Mr Pnriod« Jahnniag« 
aaf weisen, mulste zur Periode der Eiszeiten aus den 
Alpen weichen; nie zog na«h SüdoBten und fond am 
ögüicbeti Rande der Oatalpan via in Tfmty^wihmXl^mK} 
Schabt und Wobastitten. 

Da 4ie Eantpflaiuten in gegenwärtiger Zeit aneh die 
aAdlidMn, gagm. du italüolia TitflMid al>fAU«ndeu Lah- 
nmm dnr Alp«» tm^k lawM luillm ud tM in die 
jUpwilhilar «indriogMi, bilt BMk dia Aanalmia flr ba- 
reätlgt, dala la einer Ter oder nriaeheB die fSaiaiteD 
fallenden i'oriod« die jetsigaii XantgtwidiM dU« Alpen 

umgtlrteton. 

Wh die poutieoben oder besser pennoniechen Steppen- 
pflanten anlangt, t» ergriff dieaea TerhIltaiainUng jo- 
gandKoha FloraaalanMBt naeh dar Aiutrocknnng der 
Tertiinneere von der nniatbeben Ebene» dam tod den 

Niederangen entlang dem Bonanatrone Iris in die an- 

garibclie TiefelifM»? Begitz. An knrzc VegcSfttionsperioden 
gewöhnt und gegen i;'«uchtigkeit nicht ankommend, ge- 
langton sie weder im bosnischen Berglande, noch am 
waldbedeckten Alpensaume zur Vorherrschaft So ist 
ea ab eine F>igentümlichkeit der ungariichen Steppen- 
fldcm an beaeickaea, dala aia mehr aiaditemaa Elemente 
ia ibrem Sehofee \nr^ al« die oetenropliaehea Steppen- 
linder. 

Die illyris^clieii Ilorlikitliiige erhielten ihre endemischeD 
und ei^Hutümlicbcu Vertreter au» Gattungen, die zur 
tertiiirtsu Porii de den T ulb der Gebirge besiedelten und 
eine sehr weite Terbreitang in der Nordbemisphäre der 
£rde aofwieMn. W«a die weitere A«aatr»hlang dieaarHocb- 
gebirgsHon anlangt, so konnte lie rieber aish anf den 
Alpori ansifideln: walifFclipiiilicli fopi\r 7.» der Zeit, «ja 
die KartUlora die Alpen umzingelte; wir künnteii UD3 
sonst nicht die relativ ;.'roI.se An/nhl vun illvrischen 
Ilochgebirgspllanzea aiu Südgehünge der Alpen erklären. 
Mehrere Alpenpflanzen sind zudem in den illyriBchen 
HoobgaUrgen m biofig im Verglricb an den Standorten, 
dab man aie als Ein&ngHnge in die Alpen nad ala in | 
niyrieti Li.iituatt)ereohtigt ansehen möchte. 

I)r.t9 fa?t par keine illyrischen Honh^ebirpsfiflinii'.en 
die Zeiitralkettü der Alpen ül)erstäl<(rn , mat,' einerseits 
auf die deu ülyrisclii-:! iJochgebirgspliauseu niuLt zu- j 
sagende geognoetii^che Unterlage, anderseits aber auf I 
die Verniobtnng der BObanT«g*tatjon in den Glasial- 
aaiten mrBekwSUiraB aeia. 

Dals sich auf den italischen üochgebirgen im mitt- 
leren und südlichen Teile der Halbinsel die illyrischen 
HocliRebir^'spfiiiiizen vielfach in den gleichen Arten wie 
in der iialkttuhüllitutitii wiederfinden, l&tst sich dadurch 
erkl&ren, dats in der alten italienisch-dalmatiuischon 
SandbrttdM lieh Oebirge befiaaden, die daa Eiadringen 
von Osten aaoh Westea gaatattetaa aad apilar dsna ver- 
aanken. 

Als Einzelheiten ffir Geographen wie Botaniker sei 

auf die VcrWfiiidt^^eliaft von I'inux Ti-uro In ll'yrien mit 
der Pinna «xcelsa im Himalaja hingewiesen^ beide wer- 



den in ihrem Urahn ein «ehr auH^edehntefl Verbreitu 
gebiet gehabt haben, welches in den ZwisckieustatioDtsit 
ausstarb. 

Bamondia eerbiea iit mit R. pjnnaiea rerwaadt, und 
dia Yariirätaag der gemeiBaamaa StasaifonB mnb in 

die alttertiäre Zeit verlegt werden. 

Die Auffindung der Wulfenia Baldaccii in Nord- 
albanien Imt in der Verbreitung der Gattung zwiachen 
der alpinen W. carintbiaca, der syrischen W. orientAlis 
und der im Himalaja angesiedelten W. Amberatiana ein 
neuea Bindeglied mit atcang lokaliaiartam VorkoBameii 
eingaaoliolMtt» 

DiaVerwaadtaebaft vieler jetzt auf hescbr&nkter 
kalitHt Tork(»BOi«nden Hochgebirgspflanzen in IHjrien 
mit solchen der JVreniU-n ii-t ebenfalls nur auf eine 
weitere Verbreitung guueinaainer Btammeltern in frÄ- - 
herer Zeit zurUckzufBhren. 

Die eine der beiden Karten dei Werkes seigt uns in 
bontfitfbigaai Draek ^ Tarbmitnaf der Tegetaüona* 
form«! im eddliobea injriea, wibread die üdcie die 
Florenkarte nnierea GeUetai veraneehaaliebt 



Orensragiaiaag 

zwiscbea Krythr&a und dem Sg'yptlüchen ^udan. 

Die ideale Grenze zwUchen Erythraa uud dem ä£>pu- 
>chen Sadan wntde — mit dam Lineal auf in irrolaen Ma£s- 
stäbea antwerfiniaa Karten — donth den eDglisch4uliemMh«a 
Venn« WM 1*. ABtU im gaMgaa. liit der Wiederarobe- 
mng dei Sadaoi dtueh Ma Ablader (Wellnaeliten 1807 
Ubergaben ihnen die Italiener v«rtrag«nfibig di« seit 3'/, Jah- 
ren behauptet« Stadt KaMsla) trat das Bedürfui* hervor, diese 
Orenzünie auch im eiriTiclöfii ko fe«txiile|i»en, wie da.» Gelände 
and die Wobneit/p >'inzi lner Slutnir.e e» wimsclifn'<wrr( er- 
•cbeinen liefnen. M:tn l>i jjxnti itn Nrn-ili-u bei <\em in» Eote 
Meer vciru|inijK-ii<i'-ii Hr» Kn^ar. Mie Slrcok»» dort bis lum 
Bcbnittpunl^te der idealen UrenzUuie mit dem Barlia wunle 
durch das Protokoll vom 7. Dezember 1898 erledigt, dem 
alübald die Setzung von Grenzsteinen folgt«. Auch die 
zweit« Streok«, foea Berka Ue aam n km Oatlsidi von 
Kanala gel«K«nea Seift Sabdatat, wo die 8tia&e Kaiea- 
KaiMla durch eng;« Fislssehlaehten führt, macht« lieiaariai 
Schwierigkeiten. Da* darflber at^schlowHfn« Protokoll vom 
1. Juni ISDO zpigl, rt»f« Kii^Und Im ftltjfintieiuen »n 'len Be- 
scinimaup''U den Witrftt,'*^" 1 S;i l rt'!*tluelt, wenn ;i ach die 

k]»'iiien Abweicbunt:?!: von lier l.it'iilurcli vnrgetcliriebetsen 
Linie sämtlich 7.1 «eii.f'ii Ounsten ausfielen- Atier •^n*.pi?i;«n 
i!«m winer iSeit verbreiteten Oeriicbui blieb da« Barkatbal 
iu ilalleniseliem Beaita. Mehr ITmstjlnde — und in Bern 
Ärgar— maohte daa dritte Stflck, von Sabderat tüdwestwbts 
U» aom Athen (etwa Mkm aOtdlieh von laauft) und dann 
dIeMtt Hab aafMtott lifa aom SiallaJb das fielit (TakazzaX 
Die atwaa aMIleh davon gelaMne alte Stadt Tomat fällt also 
nicht mehr in daa Italienisusa Bereieh. Da nun auf d«r 
anderen Seite zwlanlien ItalisB und Menelik eine Orooziinie 
vereinbart izt, tiie vim Tomnt imob Todluk am G«.'<cb 1 Mareb) 
führt, lo tprinpt an der SihI »ext ecke Erythrita« ein schmaler, 
gefita 200 km laii|.'>'r I.andHtreiie!: bis in den Oitaudan vor 
(vergl. die ilritt« Auflage der Habenicbtachen Karte von 
Afrika 1:4000(K)0, Gotha, Jnatni Perthea, Blatt 6). Dieeen 
Ijaod«tr*if«n, den der Oonvemeur Erythräa* zur Anlage 
einer dinktea, if— 1* i«i«t«» ^ i 4 itjtmj^B g^^»^^D.|^■^^|^g^^^l■f 
Agordat (wmtllcli ICeren) ansaatzan wHI. ist den ■agHaden 
ein Dorn im Auge. Aber die italieniiche llegiemng hat auf 
ihrem guten Rechte bestanden und dann aehliefsÜch auch 
I erreicht, daf« llir im IViito'tioIl vm» I«, April 19-f't, wir auch 
jetzt liei der S. li]i]r-*Hlimarh.un^^ m Rum ili_ r in llr-!v p'^-lienda 

I XiaDdatreifen zugebilligt wurde. Karl v. Itruchhausen. 
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Eachepnppen ans Ungarn. 

YoD Frans von Gabn&y. Budapest. 



Ah Krgftnzung der früher im Globus erachienenen 
Artikel ühur lUcbepuppen ') kann ich hier Mitteilungen 
über Raohepuppen machen, die bei denj ungarischen 
Rumänen (Walachen) im Gebrauche sind. 

Die hivr abgebildet« Puppe ist aus Wachs, stammt 
aus der Gemeinde Petirs im Komitate Temes und gelangte 
durch meine Vermittclung in die ethno- 
graphische Abteilung des ungarischen 
NationalmuseumR. Solche Puppen werden 
stets TOD einer alten Hexe im Interesse 
eines von seinem Geliebten betrogenen 
Mädchens gemacht und als Liebeszanber 
angewandt. Der damit vorknüpfle Sauber 
besteht aas drei Teilen : der Taufe , der 
Beschwörung und dem Fluche. 

Zur Taufe benutzt die alte Tettel ein 
Zimmer mit einem nach Osten gelegenen 
Huffenster, durch welche sie die fertige 
Pnppe zwischen 11 und 12 Qhr nacht« 
ihrer Klientin, sagen wir der I<ena Huzu- 
kan, welche vom Nikolan Murariu treulos 
TerlaHsen wurde, hinausreicht und dabei 
letzteren Namen nennt. Die Lena eiapftngt 
die Puppe mit derselben Namennennang 
und tr&gt sie dann der Hexe wieder durch 
die Thür zurück. So geschieht dieses 
dreimal hintereinander. 

Dann wird der Treulose beschworen 
und sein Name um dieselbe Zeit von 
b«iden Weibern in den Schornstein ge- 
rufen: „Nikolan Murariu, komme zurück, 
kehrein dich und teile mit mir (der Lena) 
Tisch und Dett Und so du nicht kommst, 
lassen dich die Satane weder ruhig essen 
noch schlafen, wenn du nicht wiederkehrst. 
Kommst du aber trotzdem nicht, so bohre Wüllachi.cho 
ich mein Messer in dein Herz" (dabei ^' 
sticht Lena der WachüGgur eine Steck- 
nadel ins Herz), „auf dals du vor Ablauf eines Jahre* 
nnt«r die Elrde gerätst und die Ameisen dein Fleisch 
verschleppen, und so wie die Zunge in den Mund geht, 
so gehe auch du mir nach und su wie ich nicht ohne 
Zunge leben kann, so sollst auch du nicht ohne mich 
leben können." Auch diese Beschwörung geschieht 
dreimal hintereinander, stets an einem Dienstag Abend, 
weil das der Hexentag ist. 

Kommt der Treulose noch immer nicht zurück, dann 
folgt der Flnoh; wieder zur selben Zeit wird in den 
Rauchfaug gerufen: „Ihr bösen Geister, bringt den Niko- 
lan zurück, wo immer er auch sei, ob am Wege im Wald, 
auf den Fluren oder im Dette, er soll keine Ruhe haben, 




') K. Andree, Bchottiscbe und obine«laehe Baohepuppen 
(Globus, Bd. 77, 8.36); H. ten Kate, Rin« japanUche Raelie- 
puppe (OlobuR, Bd. 79, S. 10»^; R. Karutz, Eine •chotUncbe 
Bachspuppe (Ulobus, Bd. 79, K. 110). 



Duzukan Lenas Fluch treffe ihn und ao wie einst der 
heilige Petrus Christus den Herrn dreimal verriet, ehe 
der Hahn zweimal gekrftht, ebenso sollen dich, Nikolan, 
die Teufel verfolgen und zu Koden werfen, ich ober qu&le 
dich SU lange, bis du stehenden FuLses verdorrst und zu 
Grunde gehst! Da sollst weder tags noch nachts Ruhe 
finden und keine ruhige Minute haben. 
Hier b«i der Uolunderstaude, neben 
diesem Teufelsbaum vergrabe ich dich und 
die Teufel und ihre Diener sollen dich in 
ihre Mühle werfen und deinen l.eib zer- 
malmen, dals dein Fleisch und Blut ver- 
spritze utid nur dein blolses Gebein bleibe 
und auch das noch in der Hölle brennen 
möge." Inzwischen speit die Lena der 
Wachspnppe dreimal ins Gesicht, be- 
sudelt selbe mit ihren Exkrementen und 
vergräbt sie unter einen Holunderstrauch 
im Namen aller Satane und bösen Geister 
und filhrt fort: „Und so dies nicht gc- 
sohthe , so durchstreife die ganze Welt 
und niemand erbarme sich detnur, und so 
wie du jetzt vom Kote der Lena eklig bist, 
80 eklig seiest du dem lieben Herrgott, 
die Teufel aber sollen mit dir den Teufels- 
reigen tanzen, bis in alle Ewigkeit, Amen!" 

Jetzt sind die alten Weiber, welche 
solche Racheßguren zu formen verstanden, 
im Aussterben begriffen und deshalb wer- 
den die nötigen Figuren meist von den 
im Wallfahrtsorte Maria-Radna zu kirch- 
lichen Opferzwecken feilgebotenen und 
fabrikm&Isig erseugteu Puppen dafür an- 
geschafft. Was also als Votivgabe für 
Heilzwecke ausgeboten wird, das kaufen 
Rachepupp*: j,tj5t liebesbrünstigo Mildchen, um damit 
njfam. jg^g yprderben, die ihnen einst nahe 

gestanden haben. Mau glaubt also überall 
auf der Firde im symbolischen Wege sowohl verderben 
als auch heilen zu können, was ja auch schon Heinrich 
Heine in der „Wallfahrt nach Kevelar" besungen hat: 

„ünd wer eine Wachnhand opfi-rt. 
Dem heilt an der Hand di« Wund', 
Und wer einen Wachnfiirs opfert. 
Dem winl der Fufa gesund.' 

Die Extreme berühren sich; das Hehre vom lächer- 
lichen, das Gute vom Dösen trennt oft nur ein Schritt. 

Zum Schiuta kann ich nicht unerwähnt lassen, dals 
auch die hohe Politik einer Art symbolischen VorderbeuB 
nicht abgeneigt ist und im Jahre 1849 die österreichische 
Kamarilla den Grafen Julius Andrassy „in effigie" auf- 
hängen liels, ähnlich unserem Dauern von Leutscbau, 
der zur Kircbweih eine Lebzeltenfignr kauft, ihr den 
Namen seines Gegners oder Feindes giebt und ihr darauf 
den Kopf abheilst oder sie gar ganz verspeist 
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Bticherschau. 



Nikolaü CharnRin; Etbaographiii (ruiiiich). Vorle«un- 
gcD, ([ehalten an der Kauerl. Moskauer Vnireniität. Pott- 
bams Ani^abe unter der Bedaktion toq Vera und Alesit 

Cbüruain (ScIi-K'ei't-'r und Briidvr de» VerflUMn). 1, 
ferung. »t. PeterÄburg 1901. MvH 8 in 8*. 
Das Buch ist auf vier Li«lV-rutig>'ii livr<'c)iti>it. v >n (Iitiod 
die TorUtgcade «nt« eine «Ugeraeine Kinleituog und den Ab- 
Mkoitt .MatwMl» Kvttnr' aattilUt. Dto J)uM«llmc tut klu- 
mfl filMnlobtlieb. dsM Mhr niah an JMafMm sa dam 
ruK<!!?chpn Volksleben. Vorausgeschickt wird eine hittorincbe 
Üi'fi nicht über die Anb&ufnng des ethno^rapbiieben Mate- 
rials und die Entwicktlunu der Etbnograpliie a!« Wifi»en- 
sebafL Der xttcite l'eil ZL'rfülII iu Ki Kapitel, welche Jie 
Geräte, Wolinur.,'. KlBi■!ull^,', Schmuck, Kunst. Verkehr u. s. w. 
It'hamifln. AMjililnD^^vn Jelilun. wa» bi-i der w<jittn V-jrbrL'i- 
tui.f», dio dnn liucb wohl rindou wird, zu bedauern int. Ka- 
^i'gvn IM i-in «iQtt bei runlacheu Bitcliern ««.Iten vurbiindi-ne* 
Namen- und üacbregiiter beigegeben and am Boblusee «iue 

an Tcrflöm. B. T. 

K. Baedeker: Ägypten. Handtauli IKr Bebende. Mit 
ri'i Karten «od PUncD, M Gnudttetn «nd W Yiniatten. 
>ünn« Anflüfl«. hOfOg, XM BaaUhar, IM». Preb 

13 Mk. 

Ein in Heluao. lvbtnder Deutseher schreibt d<'m Kefo- 
reuten: ,BR«<lckers Ägypten ist in seiner Eigenurt inn iMi>iit('r- 
Btück, da* mit wahrhaft, dentseher Orilndlichkeii tmd Geh-hr- 
■amkeit den ISrholoiigareiMBdeD via auch den Oel*brt«D In 



Daoaali braaeban mt wtm I<aba d«i ItnahM velier nlehti 

KU »a^en, <!nndem nnr auf tlaifayaila4arfiMen ^inzuweiaen, 
«reUbi; die in der XwiNarlwUnm im h^fj^er Ägyptologen 
G. Bteindorff erschienene ffinft« Auttag« aufweist. 8o ist 
z. B. anf der Kart« und im Texte schon das grorsartigate 
StanwerV eler Brd«;, der f!p«rr<lRtnm de» Nils bei Assuan, ein- 
gidrn^o:, und i.'>^^')>ildt;rt , f-j .«ind alle die neuen Ausgrabnn- 
g«u uttd Ealde«kung«u, weloUe wir namentlich l'lind?r< P>>trie 
▼ertlanken und die auf Ägyptens Urge«cbichte n'-uf» Licht 
werfe», an den betreff«od«n Stellen tiogearbeitet. _ Karten 
und PlAne sind TonUgHah «ad WPh 4iB IHllilti« 
gearbeitet; die praktbelw Seite iat, iria Itbeiän M 
■tets in den Vordergrand gestellt, und so kann nJt 
400 Seiten starken Reisebandbuch der Toarist sicher Mf 
Obartmn im Badan, wo darWaUka und Blana Hit 

R. A. 



F. Renleaax: Aus Kun>t urid Wt-lt. Ninnischte klei- 
nere Schriften. BerÜB, Allgeiiiieiner V«reui für Litteratnr, 
1901. 

Dab der verdiente Verfasaer ser¥trettt» kleinere Aufsätze 
te diiMm Bande (aianmalt liaiawgagilMB hat, k( nur zu 

begrafban. Ibu etabt die Qaba elnar angenabmeB md ge- 

meinverstSndliohen Darstellung in hohem Haf«e zu Gebote, 
sodafser selbet schwierigere teobnbcbe Dinge einem gebildeten 
Leserknrise nahe zu bringen verKteht. Der Inhalt des vorliegen- 
den, über 300 Seilen amfasaenden Bandes liegt dem Rah- 
men, in wi»tc!ie!n «ifh i1»r Olohu« bi-wopt. ram groben Teile 
ferne, »:(Uri-iid andere A.lhfil/i- iiiumtithch den üthno- 
graplieii feninlii weidcu, da hsei' der Vt>r^ass4ir »un »mvsrm 
Standpunkt ab Technologe belehrend wirkt. Dahin luohDcn 
wir den Aufsatz über asiatische (voriugeweise Japaniache) 
Xooet aaf dar WdtanertelliiBc ia MaOouiM ud dia 
AbhandliUK Wwr dia Bpladal. 4aa GaWM dar 
vialflteh fiatreifl md D a la ga tob den 



gezogen werden. Auch der Erforscher der Volkskunde wird 
Iiier seine ßecbnnng Anden. Die aehOasten nnd am meisten 
verzierten Spindeln , Grabbeigaben altpertiHni!ehi?r Krauen, 
hat Beuleaux übergangen, wie überhaupt dii^vr Hiin gende 
Aufsatz sich loicht hätte n^ch weiter aiulmuen lasten. Das 
meiste, was (üv des i:thDO|rnv|ihen von Belang und mit eini- 
gen guten Abbildungen versehen irt, bietet ,£in Ausflog 
nach Hainaaland* (6. 47 Ma lW)i Donh g«la Verbindungen 
gelang ea dam Tarfluaar, wiedartaolt bal daa Haori Eingang 
zu finden und sobOna BeobaabtlugaH (U oweheu. Überall 
g«bt er auf tpracblicbe VaiWtttetiae «rUntemd ein , er teilt 
im« Überlieferungen und Sagen mit, 'die Ihm au« dem Monde der 
Müori von guten ÜewtthrsmUnnem verdolmetscht wurden, spricht 
über den Hausban nnd die tecbnbchen Fertigkeiten der Ein- 
l^eborcnen und berichtet darüber, warum die ,nocli sehr 
bäuÜKen* fiki» fBr Geld nieht oder knnm zu iTlan^n »*l«^n 
(8. 112). Kr benuclite awU unch rim-ri MBoribilducliiiilJi'r, 
welcher Hefaalen und Meres für die Königin Viktoria au- 



Waiaa 



fleehtan witabt. 



C> Errera: L'epocs delle grandi ncoportu f^et^gra- 
fiche. fou ül carte, sehizzi e ritrHt'i. Milnno, Ulrico 
Hoepli. l'jv'2. (Collezion"! «turica Villari.) 4J'2 S. 8*. 
Der VerfuRBer. Professor am liilitnici tecnico ia Turin, 
l.ietet un^ in dieser Gesuhiidittj dr» /.ritalt^rs der grofsen 
geographlachen Kntdvckangeu eine gut geeohricbene ge- 
dtftäitM Santalloait dar wiahtigiten Manmto Janw ganua* 
tan Mtraimiaa, doeh gieift er ia dem aialeitaBdao Kaptal 
auf die Bdmerzeit and die ersten christlietaen Jahrhunderte 
zurBek. Mit den Kelsen der cbriitlicbeii Sendboten zum 
Kaiser der Mongolen im 13. Jahrhundert treten wir In da» 
Zeitalter der Entdeckungen ein, das uns weiter bi^ zur er^tou 
Erdurosej^Iani; unter MugelhaetiB vorgefiibrt »■ird. Zwar 
sagt der Verfasser, er h«b<j fem Werk ljiui])rj;iehlic!i tiir 
Italiener gascliiielien , um iluen vor allen dw t.>it>fittitat«n 
ihrer Vorfahren zu aehildem, allrin ix iue Arbeit kann ebenso 

«ut aach allen deaea empfoblcu werden, die sich anfterbalb 
laliaH aail dar QaaeUahta dar Brdkoada baachniigea od«- 
aiab dailr iBt t w ia iaraa. Dana abMadiaa von aMneraa 
SahlUten bealUen wir leider auch in Denteehlaod eait 20 
Jahren kein Werk, das den ganzen Zeitratim im Zitsaiinnan- 
baage behandelte und dabei die zahlreichen neuen Furachnn- 
gen berücksichtigte. Und darin gerade besteht das Haiipt- 
verdienst des Verfnsaenp, da(k er die wichtigeteu Ergebulsse 
dieser Forschungen ^ami der einsi'hliigigen Litteratur mit- 
teilt: es B»i diil-ei nur an diu neuen Untersuchungen bber 
da« Wmlaiid odi-r uiier die angeblichen Reben der Gebrüder 
Zeno im 14- Jültrhundert oder Uber die Vorgeechicbte der 
eretaa Fahrt des Oolambus erinnert. Obraall litat dar Ter' 
fanar etna völlige Beherrschung des Btottee nnd aia nihigea, 
Iclaraa Üiteil. Streitfragen werden nicht erOrtert, »oiidaini in 
der Schwebe gelassen, wie die tJnterauchnngen über dea Oa- 
burtaort und das Geburtsjahr des Columbus. In dieser Be- 
ziehung erklärt der Verfasser: Omettendo deliberatamente 
ogni di»(!u»r5!one »iilla qnentione d^tla patrift, rome »ulle altre 
inilnite in'-ertezzp della biografia dj Cul.jtnbo ti. s w. (p. 2481. 

Mit t'roudeu begrdfsen wir uutur d«ti U.dgcgebeiien For- 
trat« .he echten Bilder von ToManelli und Vespueci und wohl 
auch von Cblumbue, von denen un* di« ersten beiden hier 




Kleine Nachrichten. 



— Kü ii-t bii.:iniil, »ufaer den von Manch entdeckten, 

von Bent und Bchieicbt^r »iiat^r Keu^^'"' W'»ciiiiebcnen ur- 
ul(«n Ruinen vuii Simbabie im Matebelelande noch viele 
andere ähulieb« ia Südafrika südücli vom Sambeiii zerstreut 
lagea nad aaah Kad Patara bat aaaanUaga einige dieser 
Boiaaa aa^pAiadaa- Blaa aaaaaa BdhildanaB dar in die- 
aalba 'Kataggria cabo^teo Buiaaa tob Sblo-Dblo In 
Bhodatlat aebatPiaa nad Abblldaaiae, liefert jatatCraaklin 



White (Joiimil-if Kie Aiitlir(.iiu>lii^ii-al Irmtitute PJ'-l, |i. LT,. 
Sie liegen 80 kiu tioniö^iiicli von liqiawajo unter 18*// s. Br. 
und 29'// 0«t]. L. und sind anfaer dem aagatthrlaa tlaiaan 
auch »b Namboniiaen bei den KafCeta hehaanik Dar rand- 
Bataa Omadplaa atit daa varfahlaagaBaa ÜBttarn and Wegen 
iat Ihaliab dem vaa Bimbabja, dia Maoein aidd aus Granitz 
plattea «haa Mdrtel aniehtat, daa Oaaaa Iat IM m h^ng und 
41 m bnlt. Am aafUleadataa «mabaiat die Yencientng der 
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Kl*iik* Ktobnahtaii. 



Mliuorn» enlw^'-ler durch FrtrV^njfetjrnMÜtze der J^HUKt^iJlQ 
errcii^ht wurde, iadem man zwiicben die Uranitsteine duaklere 
Stein« AU« EUeoen tUtm odar daick vuMhiad«» MuMtrang 
dvrSleiiiMUuiiKeii, wmiittaii BohftelitHMtt-, Zieksack-, Ftmih- 
gifttomvitac n. dci- «awawlal«. — Ana]frabuDK«D fanden 
Bidbt itatt, dodi «atdwkta F. Wbite vine Bilberplatte mit 
elngepanztem M oatcr ond OlMr««le, welcb« auf di« Portugieaen 
luräckgelien. Gr glkBbt, Dhlo-Dhlo mI kelo Tempel, rondern 
eine Fe«t!:uj; !?<<w«nn. JedenfftU« htogt et mit den übri^^rn 
■ädafrikfiiiixrhcti Bninen uud mit der OoldKew i. - - m 
»»mm«'", villi dtfi- ;itioh hier Hpnrea Torbandiin sind: duf» dal 
Oebäunl'^ (jt-wftltsaiii zer-'tiirt warde, dafür ?priclit nicbta. 
Nnr wa* i^it und Wetter und gdegenüicb« üingriff« der 
Kaa«fn vemMhtatia, fthlt, MMt ataht as — TCtMMMMatat. 
dalk FhAniiiar aafaw Mattar «arau da «ria vor mtStur ak 
1000 Jalnraii. Li den alcht mit «itferut«D Kbamlruinen bei 
Bolawajo, Shalioliar An, riad Btaingeriite, ier«cblagene guar- 
zite, Agate il. ■. w. gefunden worden, Zeugen der afrikani- 
seilen Steinzeit, dann Überrette der Ooldarbeitergerftte und 
«ndUeh Amgaiaa äm Kaflbm, ao dab liiar varacUadene 
KahaMakiaMaa abaraliiaadar lUflCB. 



— Im Auftrug* ilvr nttsluchen geopmphiiM'hen Geüf-Il^i-baft 
batr im Süiiuiii'r li^'i »ikij .1. K. Liiifwaj« die Kreise 
Tacberepowez , Bjvlowrek und Kirülow de» ruBsiicheu Ooa- 
wneroenta Nowgorod ber^t, am ToHtavaiadiaan zu 
aatnmeln. Im ganzen bat aie «inaa Weg tob ISOO Want 
savttekgallgt uäd über S30 Lieder znaammeDgebrecbt ; bei 
ainar cntan Aatabl derselben war es anob mögliolt, mit 
H&Ua de* Phnnograptim <lre Uelodieen aufzuuebmeu. Naeb 
dan Baobacbtungea dir Vnu Linewaja maebt «leb fast 
Uhernll ein Abaterban der altaii lAedar banurfctaar, dia doreb 
ii«u<^re. in Am VateOMB uA StMtan anIttandaM IMar ««r- 
dräogt wetdaii' 



— Dia BrvBBan dar Onaa SaoltaL J, h. BaalaaU 
hat TOT kBtaaaa in daa YartSantüdiaiiKaa dar Igjrptlaahaa 
.OnaliHtiaal Bunay* aiaen Barielit über die Oase Dache! 
anebaliiaB liaiaii. naohdem er frttber einen solchen Aber die 
Dordnor<1weitllch davon belegene Oase FatafVab gegeben liatte. 
Daebel ist von den vier grofsen Oasen der Libyschen Wüst« 
di*> vv!clUl;,'ste mit BHcViiicht ruif ihr« 'Rinwolmerrab! . di«« 
Aii-idfhining lii'S »iiKi:>'HUlrii IjftiidpH und d<-r ralm^nliaine 
und die Men(.-i.- di-K viirkinuileueti WiuniprB, I>sr Wasaervorrat 
kiiiiiüU HUH i LDi r unterirdischen Sandst«iua<jbicht, die nirgends 
zu Tage tritt und über d«r eine Schiebt roten Lehma lagert, 
während unter ihr aehwanar JjbIw Uaat, Awadiainend 
kommt das Waiaer nur dorcli Tannfttdong artaiiaober 
BnUMB und Balurlfieber alter und neuerer Entstehung an 
dIa Obarfioha. Tiele dieser arteciacben Brunneu sind echon 
wlImBd der rOmiacben Okkupation angelegt worden und 
AlBkItoaieren noch heute; aie sind ebenso tief wie die neuer- 
dinga angelegten, immlich 140 rri. Die Wassertemperator 
schwankt zwischen 25, fi un'. ;itf", der Tiefe entsprechend, 
aus der das Wasser komtntj d'-ih sind dnranf auch lokale 
VerbältnisHO von Einflufs. Div wasserfuhrf-nden Schichten 
gehören zur nubiacbea Sandateinreibe und werden von einer 
aabr dkkaa I«ca waMMB DaalaaB bataakA, dia aaa aiaer 
barlao, miftaa, kratdigaa KilhilaiaadlUht «barIa(»H wird. 
Haobdam diaaa barta Sehieht arodiar» lat, fchr«it«t die Ver- 
Mmg NbnaU brt, und di« Büdut gsoüier Deprosioneu 
obaa BntoaiiaenniMnialiaN gabt von«ftnMiaa auf dia Wind- 



— Ini GeographiealJournat (Novcmbi-r l &0l) ist drr Vor- 
trag abgf'lr ;ckl, di-ii Dickaon bei üele^'enheit der ViTsamm- 
lang der Brilisii Astnciation in Ulasgow über die mittlere 
Temperatur der Atmoapblra nad dia Draaabaa der 
Kiizeit gehalten bat. Dickaon will, wia ar aallMt tagt, 
Biabt aiaa naaa Vbaorie liefern, suodeni nur die ntten bis in 
ihre KoMaquensan varfolgen, um dndurch vielleicht ihre Kahl 
verkleinern zu künoen. Da er diejenigen, welche sieh auf 
eine Verlegung des Kkltepols stützen, sowie diejenigen, welche 
als ITruaclii/ d'.T EisTi-dt .■ir.fseri^ftwBhr.Iich»» Hebunsr«! tmd 
SiMiV^uii^'t-ti iti di.T rrrlkriisti- iiiirif limcn, ablehnt. bleih-Ln uur 
noch dl«, wvli h>i! in di r Änderung der Verteilung der mitt- 
leren Tempertitiir di<< T'i «wichen suchen. Eine gleielimürtige 
Abnahme der mittleren Temperatur auf der ganzen Erde 
(gleicbmirsig an Ä<|Uator und Man) «ifd dm Tm|Nratvr' 
gradienten nicht ändern, und in diataok K0a Wird aoab die 
VerteilnoK dar Laftaiifcnlatian diaadba Maiben. Audera da- 
gegen, waaB am Vol dia aoittlaM THupaiBtur mehr sinkt als 
an Äqnator« I>ar TauparataffiadiaBt wird fcrftber, dia 



Laftzirkulatioa nach Anwendung der Fi.-irelacben Oeeetze 
■tirker, die Zonan hoben Luftdruck» in mittlerau Dreiten 
Tari^jaB aiah iiqtialorwirtt, dia Bahnen und Oito dar Winter- 
aiBlma abaBfUb. DadBreb kima ein grofaar IUI Bunipas, 
der jeUt auf ihrer Sfidseite liegt, auf ibra M<nrd(aite, die Er> 
wärmung durch den Uolfstrom wird geBndcrt nnd dadurch 
überhaupt derartige klimatische Andernngen bewirkt, wie 
sie der Eiszeit entsprechen. Nimmt dagegen am Pol die 
mittlere Temperatur zti , »o werden »ich die umgekehrten 
Erscheinungen infoljf« 1 luchiTwiTilriis du* 'l'L-niperatur- 
gradienten nach dem tul eiusUslleu, and, wie Iiick^un gen:uier 
ausführt, dadurch das kontinentale Bteppenklimit nncti Wust- 
auropa vordringaa. Die hiarzn verlangten Änderungen der 
nittlanB TaaiparaSBr aind nur aabr gvtiaf, w daJk aia Baab 
IMekaoBa ABiiälit aoa dam W[aeihaal in mm TnNmMoBa- 
koeRIzieuten der Luft dnrch Andeningen in Ibran KoibiCB- 
Säuregehalt vollständig erklärt werden kOnnes (aaigL bianB 
übrigana Mataovol. Zaitaehr. 1901, S. 470). Om. 



— Cnti m lieh u n « BD über die Hnl f r<i nsllen nnd 
BevOlkaruugsverh&ltnisse in Peraieu stellte Otto 
Bau mann (Inaug.-Dias., Marburg 19O0) an. Ks giel>t kaum 
ein Land auf dem £rdb«dle, deaaen Koltursustand, mit seiner 
gnlma gaaahiabtllaliaB VatfangaBbalt and aalnarAmatatkimg 
mit natürUehan Sdhitaaa vargUebMi, aia so ttior^aa Bild daa 
Verfalls, der Verkommenheit entrollt. Kintt die unwider- 
stehliche Vormacht Vorderasiens, vor deren Beeren selbst die 
Krieger einer Weltüificht «ne Rom witterten . «(iiil; «h imoh 
der arabisclHMi F-roherun« ein-rn Tunjniel].'latz wildt^r li«- 
weglicber 8f ■-ppi-niiöhiit' hernh. Bputer uatim es mal wieder 
einen Anl&ui zu tieuor Machtentfaltnng, aber dem neuen 
Beiche fehlte da» fente Uefüge, weil es eine Momaden^riindung 
war, und es zerbröckelte fast ebenso schnall, wie es ent- 
standen war. Dabei liebe sich vor alkm durch ^e ^ord* 
nata Barianinnc naandliab vial anaiahaa. Waiiaa Bildat 
uabaa B«la daa uaBptnabrangamUtal dar groAan Mama daa 
Tdfcaa; btUa (adaiben mit Ausnahme der «•rhtpn Wristr<n- 
taWata WnibH. Garste spielt daneben eint- iinti>rt:e(irdni'to 
Rolle, und Roggen wird b«i dem tTh«rl'uri< an Wei/en Vnum 
gebiiut. Daneben gedeihen alle UüUer.i'rüchti' Kurnpan. Oti»t- 
Sorten wie Kftrhi» bilden eine aSIgtiiii in.j Zukost, wir 
nen den Fiüclilfu Asiens wie turoj;»», JlnullH-erhsuui uud 
Beidenzsoht sind überall anzutreffen, liaumwulte könute eiaau 
grofsen Au&efawuaK nabman, CwbalaiBUalimda Pflanzen und 
narkotinba Oawiebia wla dar Mohn fordaro aam Anbau 
OBdBipaa* fWBdan baiaut, bei ibBen sai des schwungbaftaw 
Kaadatai ad« TMak nnd RizlnBs6t gedacht. Eina lattwrtUg 
blindlings aosgebeotete und darum schnellem Versiegen zu- 
eilende Httlfsquelle besitzt Fersien in den dichten Wäldern 
di»f kftüpiachen Abdachung (toü Klbiir»K«birff<^». An jApdb;irera 
Wild M Überdnlia, der Hase b<_'i»|)K'l«w i-:»»' ist in ungeheuren 
Hengen verbreitet, da urin Fk-i»ch iiiudi <i«-ni KuriiD hU un- 
rein gilt. Von wilden \Viidrrk«ii»irM ^i•u1 SlHiiiboOk. .\nti- 
lope und Hirsch am liAuägsUsii. Der J^uebwarenhandei artzt 
Felle um von Tiger, Panther, l^aohs, Marder, Fischotter, 
Biber u. §. w. Tiab ist namantlieb bei dan Komadea ia 
giodMB Hwdaa mliaadan , alna Verbindung von Landwirt- 
■afeaft BBd TIAsnabt in nmaaam Sinne giabt ea niehL I>ar 
Wollgewinnung wird mehr und mehr Aufmerksamkeit ge- 
widmet , Wachs ziemlich viel aasgettthrt, desgleichen BtutF 
pgcl. nie Schätze des Persiwbtn fiolfr!« b(>*lsVi(>n wpnigeT in 
Fiscbieichtuni als in den seiner nin*rnobi'>idlirlii'ii i'crli'n- 
banken. Der ileichtum FTsieus hu MineLnl»ch«t/.«D i»l ein 
sehr vielseitiger und rieht aniirhnlioher, veim nuch genaue 
Untersuchungen fetiien, Frx- uii- Kahieniager sind reichlich 
vorbanden. nHuivntlii-h i^t dnr Reiebtnm an Knpfer nnd BW 
wie Eisen grofsartig. Heilkräftige Quellen kennen wir viel- 
Mahl anft aaa klalnen Teile, Fetroleam findet sieb an meb- 
rarw BWUaa. Na parriaeba OawartwUtftiRkait vanurfaaitat 
nur einen geringen Bruchteil der gewonnenen Bohatoflo und 
vermag nicht entfei-nt den inl&ndiachen Bedarf an Gebrauchs- 
und I.iehhabere<»j?»'nit»n(!cn ?u befrledip^n. Zuverlässige 
Zahlen übtr die BevulktTUnfiSverliAllriiüin- lit^aeii nicht vor; 
mau acbitzt 4,6 Kijpfi- »uf l i|kn); rei'hiif. man die nottiri- 
sehen Wnstengebii ti? ali, »li-int ditie Zahl auf h ;. Ni-I.en 
dem Islam sind aucUt die beiden anderen monotheialiscbeii 
Religionen in Bmian vertretaa: «twa lOMO 4ndm ataban 
ungaifUir 6S000 Qiristen gefenftbar. 



— Andraw# palftontologlaaba Fnode iu der Nil* 
wBata. Oh. ÄnArawa vom Siitiaiilian naiurwiaa>;nsehalt- 

lichen Huaeum hatte im vorigen Jahre von dem Vorkommen 
fossiler Büugeticre in der Nilwüste bariehtat, dia cweifellos 
darOUfootaaebicbtdarTaitUirftirniatioBaagaheren. Indieaam 
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Kl*in« Mftcltrioht«! 



Jkhr« )>Bt er die Gegend von neumn aafgeincht and dort die 
wioliti^ EntdeokoDg fröber Bömltianutesi gemiielit, be- 
Madtn «iiiM Uainan iHMt»ii>iilhii|i<ih«w Timm mit TMdi^ 
tio t wi rtlB MB tiod fiMkauHnttu. Altai« goWelimi «nibMUB 
•ia {Kiahivaa Dinotheriam. Da die ältesten Dinotberien and 
M—toJoiltMi SoTopaa der Hiocänachloht aogehAren, *o fnbrt 
diese EntdeckanR die Onlnaug Oer BItatSitW« nicht DW 
firäher zurück, sondern sttttxt auoll di» Thwwto V«D dam 
ftfrikAniMlMn Unprang diteer Tier». 



— Oaneu und Inseln sciiitdert als einen kolturgeo- 
grftpbiachen Versleiolt Willy^MBroaa (Feetsohr. d. geogr. 
~ ran Bf Willi — 



f. 4. 18. OMcr.-Vac MU). Ua 
alter OaMB oad Tialar Ihhb baadnCnkt 

■ich darauf, feste BlStzpunkte des dnrcb Wüoten und Ueer« 
dringenden, weit getrennt« Ltlnder verknBpfenden Verkeltrs 
zn bilden. Wie dlesft!l)<')i O-iteo »eit nnerdenklichen Zeiten 
Bräekenpf«iler des Krir.iwKi;t<iib»ndeli vom Mittalmeer zum 
Sudan lind, «o haftet der Blick des griechischen l'ilotrn ncwb 
licute an dt^nielben Laudmurkeii dt« A({eischei) ilceres, di'j 
<1<'r Hymnus um den Didischen A[>oIl beBanR. JJies'j Oc- 
daukciueihy ül:>fr dif Ver^;Ieichbarkeit vuu Luiden uud Inx'lii 
Uat aber auch ihre (irenzen. Hie liegen nicht nur in dem 

■B 



iratiirgktaii baUar, aoiMten dar adm ffl iai m KonteaaM m 

Gründe liegend« Unterschied in der Eigenart der beide um- 
fangenden Elemente macht sich noch 7u anderer Ricbtang 
geltend. Nur die Wüst« ist lebensfeiodlicb , wirklich ein 
„nnfrochtbare« OeAlde*. Aof das Meer konnte der Dichter 
das Wort nur anwenden, wenn er di(> nnenwhftpfliehe Lebens- 
falle der Salzflnt einen Auji^-nbUck uubeaclitet lief«. l>er 
Gedanke an die Oewftiaier Neii-Kuudlanda livwuhrt nn» vor 
dein bedinf;un;^siii?.eu i'tstlialten dioMa Namens. N<.>cb iii<'hr! 
Nnr die Wüste ist eine durchaus TerkelmfeindLiche Mache 
Maar UMat für dia VMkar amt in ihnn KiadhaiftMltw 
vnltbanabr«hb«i« Tranonnr. Ste SehUlalimkuait tit- 
1iaBd«ll den Ooeninm dlfw.K-lnMlli in die gewaltigste Yerkebrs- 
d«r Volker, da« eiuit;eiide Band IQr den inneren Zu- 



laoliaaK 4cr WeltmAoht«. Dtm ätttiH daa Imala aiaan 
o^l^eMi bSliaraB Wart ak te Oaaaa. 



— (ilazi>tl«a aas dum R iesen^j^b i rj;e. Geleß^-ntlich 
der yon Prof. Partsch geleiit-t'-n l:xkun<i<>ii , welclje nach 
dar Tagung de* XIII. deutschen G«o;.;niiihentagea von Bretitiu 
naa aaab daa Btaaengebirge lur Beniolitlgiag dar Spuren 
aaiaar 'ataaeitlkiliaB YergletscherunK nataniaainiaB wnrde. 
Wurden von einer fcaaahi Teilnehmer die von Althaus in 
der Zeitaobrift der dentMÜMB geologischen Oesellschaft I8»e, 
8. 401 S., beschriebenen mutiDHrntichen Endmorinen eines 
Oletschera vom ßehomgebirge ui.d Kull«nkamm beiLiebau in 
Schieden besncht. Uber das lU'?ulta( direer Betif^hti^ni;«!! 
berichtet WahnneliafTe in dereelti.m ZeitJ-v lirift, Ud. 53, laoi, 
Heft 8, H. 88 ff. Danach verdnukt Uur GiUgeuberg seine Ue» 
stait nicht der «ndmorUaenartigen Aufschüttung eines aiazeit- 
lieben Oletseber*, sondern ist »U eine alte, wahrscheinlich 
baiaita piiglMtate SnaioaiAini daa aaatahaadaa Kaitaaa 
aaiaaehan, «banaa alad die Im Bobarflwl swiaeban BuahvaM 
tind Ober-Blasdorf durch Ziegeleien aafgeachloasenen Lehme 
nicht den Grondmorünen jenes Oletachers, sondern als lu 
postglazialer Zeit im tTberachweromunp»Ä--^|'*'t<' (l«^' Bnhar 
gebildete Anelelime aoznuehen. Auf Grund dieser Fest- 
itaUangen mmfii dar eiataitUcba Boheigtetscber aiu dar Litte- 
latnr vatadiwindaa. Bnlbfafa, 



— Studien zur Wirtschaftsgeographie von Harokk<.> 
ii«f«rt Rudolf Arnold CInAug.-Diss., Mnrbiug 1800). Die 
miHPakknaiaeha K««taaaiftlttdciniiali iadaa MttlalmaaHail und 
ffie sttaatiachen KBftentaila: a rai wra r Ist noah IM aabakannt, 

wenigstena in Bezug auf das direkte Hinterland. Bei alle- 
dem reicht unsere beuti)(e Kenntnis so weit, dafs daa Land 
an Bodenacbät2<'n Kncb iot; das piU-lste Metall davon ist 
das tiold. Silhc r^-i 'M' tu TOrniaK nt»ii drei zu unterscheiden, 
Kupfer ist in auageUetinteni Mufa« v<itbandvn, Uiaen kommt 
bliurig vor, Kohle aoll gefunden Min. Die beiden Teile, in 
welche d«r Atlas das OebiH teilt, kann man in B»z>!^ auf 
die charakteristischen Nutzgewftchse als Weizen- isii 1 Hutu b 
uwrokko untvrscheidtn. Der gesamte Korden des Ltindes bis 
aam Aatiatlaa RabOr» au «ntaram OaMet Marokko M wähl 
daa am maiitaB mit NabrangifiTidiilrteu g««egn«to Laad 
Nordaftikaa and fcHaat« aaab gewaltigen Export treiben. 
Leider babaa die fabrbaadarl« dauernden Verwüstungen die 
Wüdar aiB gaUalitrt» walaba aar BAmerMit nla dichte ba* 
Obarall tri» man im Atlaa «nf 



dafe die liaum^renzf einst hoher hinauf lag. Von den nuti- 
bareu Baumen kommt heute der Korkeiob« die wirtacbaftUch 
«iabltata Balte aa, ate tadaiU; akar aar im ütoadaa, aad dto 
AaflUw ?ioB Kork M variiolaa. SabiB dar Cadar M dar 

Ararhaum wichtig (Callitris quaddvalfia); sein Harz, daa 
8«ndarak, und sein daoerhaftM Bols aind sehr geachfttzt. 
Sonst aei nur noch Elaeodendron argan erw&hnt, welcher 
•ine volkawirtachaftlich wichtige dicke, der spanischen Olive 
ähnliche Ölfrucht liffert. Wirtschaftlich findet ein allmäb- 
licbea Abnehmcii von d«r Landschaft el Glisrb nach Süden 
und Weilten zu Btjitt . m dnfs das ganze antlicb« Marokko 
mit wi-mf,'«ii Aiisiiiiluiie» fii<-|)]>e oder völli>ctii< Wüstetigebiet 
ist. Immerhin bleibt uacb Abzug der Wüste noch ein I<and, 



Blawobaar obaa BlafUir to« Labeaamittala andren la 

können, eine derartige unerreichbare Fruchtbarkeit ist dovt 
zu finden. Weizen ist die verbreitetste Brotfrucht, danebaa 
findet sich namentlich nach den Höhen zn die Gerste, deren 
Gfite jedoch ziemlich gering ist. Mais wird überall im Süden 

und lÄngs der Knste (rB^»nt, Als echt «friknniiirhc Brotfrucht 
iiiellt Bich dii' Nci^'ijrbir^c oder DnrrliH (Sorgbum vulgare 
l'en.) ein. An Gi.-müiM'n konnte dn» Land rcirU seilt, ist es 
iib'T b'.'i dum iWfrn SliunJe di r Kuitur dtin'bno« nicht. Da- 
bei wuiden auch Kartuilvla, itcii, Zuekt-rrobr, Tabak, Baum- 
wolle (u ib w> jnalbanige Ernten und Expgi1|Mar abffibaa. 
Or;iii^en and ratraaan stehen Überall, werdaa abar viebt Ar 
die Ausfuhr gezogen, der (dbitnm ist weit verbreitet. Feige 
nnd Granate sind weitere wirl^tige Fmchtbänme, desgleichen 
der Weinstock u. s. w. Die Viebzui-iit ist kiimmertich , die 
Oeflögelwirtscliaft ganz ncbodeuiend. Von wilden endemi- 
schen Tieren spielt wohl nnr der Strauf» emn Kolle. Wseh« 
wird viel exportiert, der Uonig im Lande verzehrt- Die 
Flüna« Marokkos sind afantlich als fiaehreich zu bezeichnen. 
Von ii<ihädlich«n Labawaaaa moJb dte ^ 
nannt werden. 



— Der Entstehung der Wasserfälle geht Fried- 
rich Sturm nach (Featschr. d. geogr. Semin. zu Breslau f. 
d. IS. Gsogr.-Tag 1»0I). So kanu ein Wasserfall durch die 
plötzliche Entfesselung einer rtarkun Erosionskrafl mittels 
der AuhbildnuK einer ßetallBtufe anifereft werden. Der 
Keil :.; f .,' u 11 ^javorgani^ am Kande einer luiiebOKen Ki'masiie, 
n.mieniiicu weun diese eine Zeit lanff keine o<ler nur tfcrin^^e 
Schwankungen ihrer Ausdidinunj; zeigt, int im »tMnde, dii-»« 
ii«din^V>";^eu ZU schalen. Viele Waaacrfaiie, die heute fem 
von ('lutMiierBliifii^ dftiftaa aaf dtewtka BiititahBagiBnaaha 
zurückgeführt waidaa kflaaaa» Aaf dieielbe' Welte irardaa 
vorhandene OefMlstufen dort stärker auageprägt, wo sehr 
wasaerreiche Quellen aus dem Innern einea Berges auf einen 
geneigten Hang hinaustreten, .^nlere 'WaflferfRile ver^Ianken 
ihre EntsteboDg dem Wechnel des WideretanileB des Cnter- 
pruniles. Grenzern n&mlieh zwei verBchicden widerstandifähig« 
(je^te'.UBpartieen anc-inander. und leisttd lUe »Lr'.>rurth gel*?gene 
einen schwachoren Widerjtand, so wird sie st&rker erodiert 
al» die ntromauf eele^ene w idcr»t.»ndsnhiger«. Wegnahm« 
von Mawen spielt namenUioti im Uocbgabitg« eine wichtige 
Balte bei dar WaaaatMlbUdaat. BaaoodaM aaai«Mi aad 
ataUa Blaga wte Vlada haMamrbdlaBd «Irkaa Varwittamni 
und Abtragung iü d«a obantaa Badaa von Gehirgsthälem. 
Aber nicht nur im Gebirge, aneh Im TafcUnnde kann Ver- 
witternng nnd Abtragung Ktnfen erzeugen. Hat sich bei- 
spielsweise ein HauptOnfs bereita eingeschnitten, als ein 
Nebenflufs entstand, so mtifs dieoer natürlirh iibnr die Wände 
des Hanptthales hinab»türzen. Schi> bt cicli ferner «in Glet- 
scher in einem Thale vor. b<i arbintet er Ukrau, die «teilen 
Unebenhejt.'.'n nieder, die llaeh-u ji'>ch äaohvr ZU machen; 
nach seinem kiiekzuge hat daa Tlial dann ein g«liuft«a Aua- 
sdMB. fite aar Batatehaaf toa WaamriMiaB vtehtttea Oa^ 
fällalalba kflaaaa abn aaeh darah AaUaAug van Btniaea 
hervorgerufen werden, durch Bergstürze, Schotlkegel und 
Horiinen. Aufser mechanischen Sedimenten können chemi- 
sche Niederschlage wie Kalksinter eine Barre bilden , ein« 
Btufenfaildung nnd ao einen Wasserfall veranlassen. Auch 
vnlkaniache Anhänfiinpen bedinp'en mweilen . wie in Inland, 
Waaaerstürze. Eine weiter-j fiir die Was aerlallbildung wich- 
tige Veränderunj; der Landubertl.ichc wird durch Bewegungen 
der l.rdrind« hervortjerulen; Senkunijen wie Hebungen kön- 
nen eine lokale GefaUsvermehrung im Fiufslaufe hervorrufen. 
flaaakAaaaa inMfa «iaiar dlaaar Unaaban abaablla «ntitafaea. 
Nor bt dar fTalaraehlad, dalb dar Baa aateaa üatcrgraad aar 
nicht bearbeitet und an derselben Bielto bteibt, wünaad dar 
WasaerfiaU auf da« krftftig«ie auf seiaaalBiMqpmad ^«irkt» 
ihn aaraSgt aad oft grabe Surtoken ttromanf waadert, bia er 
klaiaer wird aad aahliafldteb gaaa vanebviadÄ 
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Das Fetischdorf Avliegame 
uud seine Bewohner auf dein A^^uberge iii Deutsch-Togo. 



VoQ K. Fies. 



Zwischen dem 6. und 7. Gnd nördlicher Breit« und 
etwa 130 km landeinwärts von Loni«, der wichtit?f>ten 
KQttenstadt unserer Togokolonie, liegt das vereinsseite 
Agugebirge, welches mit der Baumannspitse eine 
Höbe «on 9S0 m erreicht und die bedeateodtte Erhebung 
gftnz Togos bildet. Sein« FUnken sind sehluebtenartig 
dnnlifiirdii; mim Tliil«v Knram «ad A.iwlftttrer wechseln 
nsoh miteiiiaiidw ab. Die PflmeiibedecknDg auf den 
höheren Partieen df>i Ofbü/^-fs ist ziemlioli ilQiftig, da- 
gegen weisen diu zablrutcbeu liachläate und engen Thäler 
prächtige Uaumgruppen auf und an dem Unteratoek dea 
Gebildes seigeo aioh die flppigen Korn-, Mais- und 
JanuipflMUllDgBD dwEiag*b«i«Ben. Togo ist imgrotscn 
und fTniiKen ein wasserarmes Land; hier aber sm Aga 
mau ITH I i es nirgends an Qaellen mA ffiebendem Wuter, 
da die mit Feuciitigkell boladenen Süd- uud '^rulwesl- 
wiode hier ihi.Mi lUcten (.^rgielsen. Zahlrfiih sind die 
Maelir', liii- aul difsciu (lebirge entapringpii und, ringn 
um den \itTi: ln'ruin in vielen Windungen die Abhänge 
und Ausiiiufer bewässernd, der EÜbeoe znfliefsen. Dazu 
ui der Boden aebr fruchtb.-ir, namentlick im Gebiet Ton 
Oads«hatiiid Nyambo (Nyangbo). Prof. Dr. Wohltmsnn. 
der im Dezember 1899 im Auftracc Jcr Ki(liitiialBl)tt-iluiig 
des Ans wärtigen Amtes diese Str<>nke!i bereiste, bestätigt 
diese Thafsm-'hc tull d^n Wortun : .lifasersa Land habe 

ich in Togo nirgends angetroffen als in ditnieu beiden 
l.iitiilschiutcn ')." Daak solchen gflnstigen Verhältnissen 
ist aooh die BeTölkamqg «in« «ehr diobte. leb babe 
nngtoii tdi tidMita and rtdweattiehao Togo ooleb 
reiehboTftlkwto Gegenden gesehen wie hier am Aga. 

Nicht nur am FuCse des Gebirges, «o sich das beste 
Land riiidi't, scMidem auch auf Heu sicli wi'ifhinziebendeD 
Höhen trvlleu wir viele ADsiedclungtin und zwar auber 
den kleineren Dörfern mit 400 bis 5Ü0 Einwohnern aach 
Btadtartige Platze mit Tausenden von Menschen. Die 
fnubtbarsten Landstriche im Sflden und Südwesten sind 
von doM OrobkapiUtliiteB Sbolto Douglas an^'rkniifl 
worden, der bereite mH Flantagenanlagen vorgegangen 
ist. Da» Hanptpflanzungjiinterni-bnieu liegt bei Tuile, 
nm Wege Tttfic — Abedrafu; «in Vorwerk ist bei Nyambo. 
Mit etwa hundert Schwarsen unter Aufsicht von swci 
Eorop&em aind sanicbit 34,5 ba Land ait BanmwoUe 
bapflaatt wordea; aaeb «kwaa Kakao, Kantsebttk «ad 

') Hericbt nbvr «ein« TogoreUe von Dr. F. Wobltmana, 
Berlin NW., ünU>r den ländan M. 
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Kola ist nebenher gepflanzt; aufeerdera wird ein kleiner 
Ywrsitch mit Taliak bealisichtigt. 

Die Bewohn i'^r des Agu sind Evheer, welche die 
Evhesprache reden. Sie setxen eiob aas verschiedenen 
StAmmen zusammen, deren jeder in sebcr besonderen 
Landsdkaft wohnt and seine eigene Begierung bat Wir 
nntersoboidoB folgood» Landsobaften: Vnmbo, Kob«, 
Tafie, Oadseba, ign-Jibo und Akplolo. HU Aasnabme 
von Kebu, dos auf dem SOdwestablinnge 7!* mru h hnch 
liegt, lehnen sich die Qbrigen Landüchafli ii biitt uu den 
Berg an, von welchem jede ihren Teil besitzt. 

Die Eingeborenen errichten ihre Ii K u s e r teils in 
rnadar, teils in rechteckiger Form. Die Fetisohpriestar, 
wobdw kior gawAbnUeh in grüfiNiraB Sippen beisammon 
wohnen «ad an Alten ilb festbatten, bewohnen ans- 
sohlietslich ruiido IIi\iteii. 

DieAglier sind tleir"iigp Ackerbauer, davon zeugen 
die schönen Jaiu»-, Mais- und Ilirsepilanzutigeii und die 
pr&ohtigen Olpalmenbaiue. .Auch Baumwolle wird ge- 
pflanzt, welche von den Frauen gesponnen, von dOD 
Miaaorn gsftrbt aad laLaadeskLeidem ondgestrioktein 
Hetsen Tsrarbeitet wird. Voa im Bodenarsaugaissen 

kouimt für deu Ausfuhrlmn Jel eigeiillieli nur dut- er- 
zeugte l'ftlnud in Hetracht und auch d.is niriit in seinem 
v(dlen Umfange, weil bin jetzt nach kt ine Hahn diO 
KiUtc uiit diiui iuuera verbindet und nlks auf den 
Köpfen der Eingeborenen befordert werden mnls, was 
•ebr kostspielig and aeitranbond ist Ibra Ensogaissa 
Torkaofen die Lovto gewShalidi aaf lliroB Ifferkten, die 
in allen gröberen Plitsen eingerichtet sind und gewöha' 
lieh jeden vierten Tag, der für die Heiden zagleieh 
Feiertag iat, abgelialten werden. .Vuswnrtige Händler, 
meistens Haussuieuto, bieten da auch europäi^cliti Wuron, 
wie Banmwolle, Zeug u. s. w., feil. 

Da ee am Agu aooh viel Wild giebt, so wird auch 
die Jagd fleilsig aasgaftbL Es finden siob neben den 
versohiedenen AntUopenarton »ndi Wild- nnd Staebel- 
schweine. In den Sehlnehten wohnt der Leopard. In 
der weiten Ebene liinter Akploli kommen auch noch 
Elefanten vor; es wurdcu hin itt diu jflngate Zeit herein 
jedes Jahr einige Exemplare erlegt. Das Fleisch wird 
von den Eingeborenen gern verzehrt; die Zähne werden 
nach der Kfiete in den Handel gebracht. 

Dia Agabawobaor siad Polytbeistaa aad hnldigan» 
wie die flbrigoB koSdaiadiea ^nmo der Evhar, den 
FotMObianai. loh kaba aiigends so viele geweibto 
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Opferpl&tzc und heilige Haine gesehen wie am Agu. 
Solche Heiligtfimer Bt«hen nicht nur innerhalb der Stftdte 
und Dörfer, sondern auch an den Wegen und auf den 
Farmen. Erkenntlich sind die in der Stadt an den h&Ia- 
liohen Figuren oder formlogon Erdldump«n ant«r irgend 



den Boden gesteckt sind nnd zwar mit der Schneide 
nach antsoD, der Wogseite zu. .\utiierdem werden, wie 
Missionar Spleth ens&hlt, zur Rechten and Linken dos 
Hildes Fettpflanzen in Töpfen gepflegt. Dieser Schatz- 
gott hat eifrige Diener, was auch aus dem Umstände 




Abb. 1. Am Wal<]t>ach Liato im Agagebirge, 
rbotognphic timi K. Fie». 



einem kleinen Schutzdach; die auf dem Kelde dagegen 
an kleinen Hütton oder an dem Dunkel gepflegter Haine. 
Autsorhalb der Bergstadt Kcbu - Kpeta aiehl man zur 
Rechten des schmalen Pfades eine scheulsliche Ciestalt 
mit der Aufgabe, die Stadt zu bewachen. AIm Abzeichen 
ihrer Macht trügt sie nicht allein ein scharfes Messer 
in der aufgehobenen Rechten, sondern ist nach umringt 
von 18 bis 20 solcher Messer, die xa ihren Fillscn in 



zu ersehen ist, dals man ihn wohl täglich mit frischem 
Ole einschmiert. 

Bis vor 10 und 15 Jahren wnlste man noch herzlieh 
wenig vom Agu und seinen Bewohnern. Missionar 
Hornberger hat schon im Jahre 18<!5 diese Gegend be- 
sucht und im Juhro 188s auch Missionar BOrgi; aber 
im übrigen waren die Agubewohner sich selbst ilber- 
htsseu; daher haben sich auch Religion, Sitten nnd Ge- 
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brlnohe der Eingeborenen dort gans besonder« gut 
erhalten wie kaum in einem anderen Gebiet« des süd- 
lichen Togo. Die Feti»cbprieiter und Priesterinnen 
beherrschten vollständig bis in die letzten Jahre herein 
das öffentliche, politische und soziale Leben wie aacb 
dos Privatleben des einzelnen. 

Xacbdem die Norddeutacho Mis«iuu Anfang der neun- 
ziger Jahre den Agu durch ihre eingeborenen I>«brer 
regelmülsig besuchen lieb und letztere namentlich von 
den ßewobnem der Nyambolandsohaft gerne gesehen 
und gehört wurden, konnte sie nach dieser erfolgreichen 
Pionierarbeit mit der Gründung zunächst einer Autsen- 
Station vorgehen. Das geschah im Jahre 1895. Die 
Station liegt direkt über Nyambo auf einem etwa 40 m 
hohen Itergvorsprung und gewährt nach Südwesten, 
Westen und Norden eine herrliche Aassicht. Nur etwa 
20 bis 30 Schritte vom Wohnhause entfernt bildet der 
vom Berge berabkommondo Waldbaeh Liato (Abb. 1) 
einen kleinen, prSchtigeu Wasserfall, wie das beigegebene 
nild zeigt. Der Liato, dem Fetisch geheiligt, liefert 
uns und der unten liegenden Stadt das ganze Jahr hin- 
durch das herrlichste Wasser. Da die Arbeit des ein- 
geborenen Lehrers, der 
bisher die Station leitete, 
sich außerordentlich 
segensreich entwickelte 
und die Nyamboer be- 
sonderem Interesse für 
die Schule zeigten, so 
wurde in diesem Jahre 
die Station zu einer 
Uauptatation erhoben. 
Im Herbste 1901 ist 
das stattliche Enropfter- 
baus fertig geworden 
und OS wird von jetzt ab 
die hoflfnungsvolle Ar- 
beit von einem oder 
zwei Europäern von hier 
aus geleitet werden. In 
Tafie ist ebenfalls eine 
Zweiganstalt mit einer 
Schule errichtet. Nun 
bricht unter solch that- 
kräftigen Arbeiten, das 

von verschiedenen Seiten aus geschieht, für den Agu eine 
neue Zeit an. Das Alte macht Neuem Platz. Unter diesen 
Umständen ist es vielleicht kein unnützes Unterfangen, 
wenn ich es versuche, im folgenden Näheres über die 
Religion, Sitten und Gebräuche der Agu- 
bewohner mitzuteilen. Ich habe hierbei besonders 
die Landschaft Nyambo im Auge, die ich im September 
18*.I7 näher kennen lernte; doch können diese Mittei- 
lungen auch auf die übrigen Stammeefamilien An- 
wendung finden. 

AIb die Missionare der Norddeutschen Miesions- 
gesellschaft vor acht und zehn Jahren anfingen , die 
Agustädte fleilsiger zu besuchen, wurde ihnen von der 
Eingeborenenbevölkerung das gröfste Milstrauen ent- 
gegengebracht. Die Mehrzahl der Leute hatte noch nie 
einen Weifsen gesehen, und was mau sich von den 
Enropilern erzählte, war nichts Gutes. Erat nachdem 
wir in Nyambo festen Futa gefalst und die dortigen 
Bewohner sich überzeugt hatten, dats sie nichts Schlimmes 
von uns zu fürchten hätten, gelang es uns nach und 
nach, auch iu andere Orte Zutritt zu erlangen. Immer 
aber mulste man sich eiuige Tage vorher anmelden und 
dann durfte man nur in Begleitung eines bekannten 
Sprechers oder Häuptlings kommen, andernfalls lief man 




Abb. 'i. 



Gefahr, von einem bewaffneten Volkshaufen in Empfang 
genommen zu werden. Zu manchen Stildten, namentlich 
in der Kebuiandachaft, zeigte man einfach den Weg nicht, 
oder war man in eine ßtadt gekommen und fragte nach 
dem König, um nach Landessitte zu grütsen, so erhielt 
der Ueancher ausweichende Antworten, wie : ,der König 
ist nicht zu Hause", oder „wir haben keinen König". 
Aus entsprechender Ferne starrten uns die Leute ver- 
wundert au, und was ihnen cinigermal.sen die Furcht 
benahm, war der Umstand, dals wir ihre Sprache redeten, 
ihnen in ruhiger Unterhaltung den Zweck unseres 
Kommens auseinandersetzten und ihnen ein gutes Wort 
sagten. 

Doch nicht nur gegen den weilsen Fremdling, sondern 
auch ebenso sehr gegen den eigenen Landsmann und 
Stammesgenossen ist das Herz des Aguers voller Arg- 
wohn. Stauden sich doch die sechs um den Agu herum 
wohnenden Stammesfamilien mit mehr als 2U Städten 
und Dörfern bis vor kurzem einander feindlich gegen- 
über. In Kebu wagte vor etwa acht Jahren noch kein 
anderer Stammesgenosse sich sehen zu lassen, ja nicht 
einmal die Kebustädte hatten Verkehr miteinander, stand 

doch die Hauptstadt in 
dem Rufe, dats dort 
Menschen gefangen wür- 
den. Im Jahre 1895 
standen sich die beiden, 
nur 39 Minuten vonein- 
ander entfernt liegen- 
den Städte Nyambo und 
Tafle so gehäEsig ge- 
genüber, dals kein Teil 
mit dem anderen etwas 
XU thun haben wollte. 
In Tafie war nämlich der 
Häuptling spurlos ver- 
schwunden, nachdem er 
sich, wie sich später her- 
ausstellte, aus A rger ü ber 
seine Unterthaneu mit- 
tels eines Eisens eine 
starke Kopfwunde bei- 
gebracht und seinem 
eigenen Sohne erklärt 
hatte, von heute ab werde 
er ihn nicht mehr, weder tot noch lebendig, zn »eben be- 
kommen. Die Tafieleute behaupteten, die Nyamboer hätten 
ihren Häuptling auf die Seite geschafft. Eine eingehende 
Untersuchung des Falles seitens des deutachen Regie- 
rungsbeamten iu Misahöhe bestärkte den Verdacht, dati 
der TaiiehftupÜing sich selbst ums Leben gebracht habe. 
Die Tafier aber haben den Nyamboleuten die Sache bis 
heute nicht vergessen, wenn sie auch wieder miteinander 
verkehren. Als die Häuptlinge von Tafie mich im Jahre 
1897 baten, ihnen doch einen I/ohrer zu senden, und ich 
sie aufforderte, fürs erste ihre Kinder nach Nyambo zur 
Schale za schicken, bis ich einen Mann für sie gefunden 
hätte, erklärten sie rundweg: „Das können wir nicht, 
der Weg ixt zu weit" Der tiefst« Grund aber war 
II als gegen Nyambo. 

Die eigentlichen Ursachen innerer Zerrüttung, ver- 
borgener und oflenbarer FeindscbaAen unter den Agu- 
bewohnem sind jedenfalls schon sehr alten Datums. 
Vor alters sollen, wie dem Missionar Spieth erzählt wurde, 
die jetzt zerstreut wohnenden Stammesteile alle oben 
auf dem Berge in einer grofsen Stadt zusammengelebt 
haben. Schon dort oben feindeten sich die einzelnen 
Stadtteile und grötseren Familienverbände fortwährend 
an, WM auch Anlals zur aohlielslicben Trennung wurde. 



Die Kanzel der FeUscbprieeter (Avhegame). 
PhotOKraphSe von K. Vitt. 
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Der Nyamboistamin scheint sich oben am iJlngiten 
gehalten zu haben, doch hat auch er sich infolge innerer 
Zwistigkßiten von der Bergeshühe getrennt, teilweise 
schon vor dem Aschantikrieg (1869 bis 1874), und sich 
in Nyarabo und Agbetiko angesiedelt. Priesterliche 
Gewaitthätigkeiten sollen die Ilauptursache ihres Weg- 
zuges gewesen sein. Nachdem die letzten Nyamboer 
ihren alten Stanimsits verlaiisen hatten, blieben nur die 
Priester dort oben zurück und bildeten von jetzt ab ein 
eigenes Gemeinwesen. Dieses Priesterdorf heifst 
Avhegame (Avhe ' Heim, ga = all, grols, me = in), 
das bc^deutet: „Im alten Heim" oder „ Alt-Nyambo". 
Die Eingeborenen nennen diese Stätte auch M8wuvhe = 
Gottesstitt«, Gottesbeim, woraus eraichtlichi dafa sie sieh 



' gegangen und, als er vom Bergsteigen müde geworden, 
sieb auf diesen Stein gesetzt und ausgeruht haben. Ali 

I er sich dann wieder erhob, soll er sich mit seinem 
rechten Arm, indem er die Hand auf den Stein legte, 
gestützt haben, um leichter in die Höhe zu kommen. 
Da hatte sich dann, wie man nachher fand, die Hand 
mit ihren fünf Fingern in den Stein gedrückt. Dioden 
Abdruck kann man heute noch sehen. Jedenfalls haben 
die schlauen Priester oben diese Einschnitte in den Stein 
gemeilselt, um das Volk glauben zu machen, dafs der 
Gott Kpaya thatsächlich zu ihnen auf die Oergexhöhe 
gekommen sei und nun bei ihnen wohne. Noch ein 
Stück weiter oben führt der Weg an der heiligen Quelle 

I Torbei, an der eich alle Vorübergehenden, die nicht Priester 




Abb. 3. Fetischprietter in Avhegame vor der Hütte. 
In ier Mitte ein Movite; rvcliU ilrr Obrrprimter nnd Kiinig rom Nyambattamro. l'bato|p7i|ihie von K. Fici. 



gerne unter den Einfluls ihrer Priester stellen. Nach- 
dem Avhegame zu einem richtigen Priesterdorf geworden 
war, durfte bis Tor etwa zehn Jahren kein Weifser oder 
Fremdling es wagen, diese „heilige" Stätte zu betreten, 
es hätte ihn das Leben gekoRtet. 

Ks führen verschiodene Pfiide zu dieser Priesterfeste. 
Man kann von Tafie im Süden über Kebu hingelangen; 
Ton Akploln im Nordosten führt ebenfalls ein SVeg 
hinauf; die Bewohner von Agbetiko haben ihren eigenen, 
sehr steilen Pfad; der bequemste Weg führt von Nyambo 
aus über die Norddeutsche MissionsBtation in ziemlich 
gerader Richtung auf die Hergeshöhe. In etwa 1'/, Stun- 
den kann man den Weg zurücklegen. Er führt etwa 
eine halbe .Stunde über der Missionsstation über den 
Kpaya stein. Als der Gutt Kpaya vor vielen Jahren 
aus der Ebene auf den Berg zog, soll er diesen Weg 



sind, zu waschen haben. Noch eine gute halbe Stunde 
weiter and man kommt durch einen dunkeln Fetisch- 
hain, in dem viele kleine (Quellen entspringen. Unmittel- 
bar hinter dem Hain liegt das Priesterdorf. Dicrunden 
Hatten sehen recht kümmerlich ans. Sie stehen auf 
übereinander liegenden Steinterrassen, die zum Teil 
durch FeUentreppen miteinander verbunden sind. Die 
Luft da oben ist wnndervoll kühl und die Aussicht 
herrlich. 

Hier haust nun der Oberpriester, der zugleich König 
des Nyambostammes ist, als der „Alte vom Berge" mit 
seineu Getreuen. Alles, was sich in dem Dorfe befindet, 
ist den Fetischen geheiligt und geweiht: Miinner, Frauen, 
Kinder; Schafe, Ziegen, Schweine und Hühner; unter 
heiligen B&umen liegt ein gewaltiger Felsblock, „die 
Kanzel" der Fetischpriester (Abb. 2). 
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Auch die Franen sind Priesterinnen; unter den 
Minneru und Frauen dient fast ein jedes seinem be- 
sonderen F'etisch. Die Knaben müBsen, wenn sie ein 
bestimmtes Alter erreicht haben, riohtif^ ein paar Lehr- 
jalire im Fetischdienst durchmachen. Unser Bild (Abb. 3) 
zeigt uns einen solchen angehenden Fetisohpriest«r. 
Während die Frauen nichts .Auffallendes an ihrer Klei- 
dung haben, als dafs dieselbe eben sehr dflrflig und 
unordentlich ist, haben die Mftnner ihre besondere Amts- 
kleidung, die sie fast immer tragen, ancb wenn sie in 
die Ebene kommen. Dieselbe besteht vor allen Dingen 
aas einem LeopardeDfell, das der Priester auf dem 
Röcken trägt und zwar die behaarte Seit« nach autsen. 
Der Priester legt das Fell an, indem er die Haut vom 



halten können. Sie sind die Vermittler roo Leben und 
Gesnndbeit, von Regen und Sonnenschein, von Segen im 
Haus und Fruchtbarkeit auf dem Acker. Dals die Priester 
Tiel zu than haben, sieht man an den rielen geweihten 
Opferplätsen sowie an den zahlreichen Götzen, welche 
sie formen und pflegen nnd die man flberall in den 
Stidten und aulserhalb derselben an den öffentlichen 
Wegen unter kleinen IlQtten mit Strohdach sitzend 
antrifft 

Zu anlsergewöhnlichen Gerichtssitzungen kommt auch 
der Oberpriester, der, wie schon crwAhnt, König vom 
Nyambostamme ist ; im flbrigpn bedftrfen alle wichtigeren 
Entscheidungen und Beschlüsse der Stadtv&ter erst 
priesterlioher Genehmigung. So haben die Priester z. B. 




linken Hinterbeine des Tieres von hinten herein Aber 
seiuo rechte Schulter legt, diejenige vom rechton Bein 
unter seiner linken Schulter durchzieht und die beiden 
Huden alsdann vurnu auf seiner lirust miteinander fest- 
knotet. Sodann setzt der Priester einen runden, spitzen 
Hut auf, der aus demselben l'almbast geflochten ist wie 
die gewöhnlichen Schlafmatten der Kvheneger. 

Von dieser Stätte aus wird von diesen richtigen 
Dunkelmännern das Volk beeinflntst und regiert. 

Die Nyamboleute gehen floitsig auf den Berg und 
lassen sich dort beraten. Sie müssen natürlich immer 
die nötigen Geschenke mitbringen und für die guten 
Ratschläge, Weissagungen und Heilmittel der Priester 
tüchtig bezahlen. Die Priester kommen auch herunter 
in die Städte, wenn sie gemfen werden, und vertreiben 
das Böse, wenn die armen Bewohner es nicht mehr aus- 

Olobui UXX. Kr. 24. 



ein Gesetz über die Palmwoinbereitung erlassen, 
nach welchem einem bestimmten Mal»e reinen Palmen- 
saftes immer mindestens ein I>rittel Wasser beigemischt 
werden muls, ganz einerlei, ob der Betreffende den 
Palmwein selbst trinkt oder verkauft Diese Thatsache 
fiel mir um so mehr auf, als in anderen Gegenden ängst- 
lich darüber gewacht wird, dats kein Wasser beigemischt 
werde. Mir selbst wurde am Agn immer dieser ver- 
mischte Palmwein angeboten, und als ich nach der Ur- 
sache fragte, weshalb die Agiier nicht reinen Wein 
trinken, erklärten mir die Lente, data sie es früher 
wohl gethan hätten; aber es gab damalt so viele Trinker 
und Betrunkene und infolgedessen so viele Hiindcl, 
Streitigkeiten nnd Schlägereien und Gerichtsverhand- 
lungen, dals die Ältesten gar nicht mehr durchkommen 
konnten; darum wurde das Genetz erlassen. Dasselbe 
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wird «treDg gehandhabt. Der Palmweinhaaer mnta 
schon im Paimenhain das nötig« WaaMr baimiachen. 
Hat er diese» niclit in der Niilie, bo hiuIb er es jeden 
Morgen and Abend von liau»e nattuehmtiii, wenn er 
sur Abnahme des PalmweineB hinausgeht Zuwider- 
handalBd« werden mit hohra Stnfem belegt, Niobt tUmn 
dir Bwftmeht«, aondwm »mIi der PdnwriaTwkiuftr 
mtaMB J* sw5lf Ziegen und sechs Hark Strafe bezahlen. 

Die Oesetzesübertreter haben es aber nicht nur rait 
diir wcltlichi'ii, .Hondern auch mit der priuBterlichcn Obrig- 
ktiit SU thun. Wer in betrunkenem Zustande das Messer 
zieht, der hat das Fetischgesets übertreten nnd die Rache 
de« erzürnten Gottes su gewärtigen. Nur durch einen 
kostapieligen Sfihneakt, welcher oben auf dem Berge 

t«a dea Piitatm TÖlbwigBii wiid, k»iia «r d«nZora des 
Fetisohet entgelien und amses L«b«iB wieder froli werden. 

Solche ficFetzü, ilif vom FetiKt:h ausgehen uncl deren 
Cbertri'tui;),' seinen Zi^ru und seino Strafen nach sich 
sieben, werden am Agu sehr gr-nubtet und erfi<-uen sith 
lülgenieineii und dauernden GehorHams; hingegen werden 
eolche Gesetze, die nur von den Hluptlingcn auKgehen 
und »of deren Aatoritftt gestfltsinnd, ■ehoB niioh kaner 
2mt mUiMelitel nnd 



Zwei Tfif-fl in der Woche, Sonntag und MlUwudi, 
sind dem Gotisch geheiligt. Niemand darf »n diesen 
Tagen «uf den Arker gehen und PlanlaHeuarheit tliun. 
Genannte Tage sind zugleich auoh MurkttAge. Samt- 
liohe Leute sind ku Haus; Kaufen uud Verkaufen ist 
ihaoi gaatnttet, ebenso gewAhnliebe HmsArbeiten. Am 
Koateg nnd Dienetaft Mif beeonderen FlIobeQ der 
Farmen ebenfalls nicht gearbeitet werden , weil der 
Fetisch an diesen Tagen die genannte» Strecken heiligt, 
l'^in 1 hertreten dieser (Jehute wird strenge gerihndet; 
»utäerdeui sieht der Gesetzesübertreter den Fiuch der 
Götter auf sich; er wird durch Milswachs und UnglOck 
aller Art heiiagaeneht. Donamtegi Freitag nnd Soon- 
■bead alad ftr die NyMabolente riehtige TolIe Arbeita- 
taga, an denen sie Tflchtiges leisten müssen. So gerne 
sie OiTe Kinder an den yier ersten Tagen in der Woche 
cur Schule und Kirche schicken, so gerne nehmen sie 
dieselben an den letsten drei Tagen mit snr Arbeit auf 
die Plantagen, und der Lehrer huttu luifaags gVolbe 
Milbe, auch an diesen Tagen seine ScbOler la nainaieln. 

Wird ein LeoiMird erlegt, so mnts da« Feit unbedingt 
aa dl« Priester io Afbegame abgeliefert werdaa, ebenso 
verlangen die Priester jedes erste gröCsere Wild, das ein 
ADgebriripcr des Xranibüstammes erlegt. 

Wie rtulVerürdiiilUicb götterfOrchtig die Aguixsvölke- 
rnnt; ist. möge auch die Thatsache «eigen, dats der 
Kergbach Liato, welcher der Mission sstution und der 
unter dieser liegenden Stadt Njambo das Wasser liefert, 
Fetiaoh ist aad gOttliob verehrt wird. Der Liato hat 
seinen «genen Priester. Dieser opfert jedes Jahr, sobald 
die trockene Zeit bef,'I:iul, seinem FetiFnli Ziegen und 
Hühner. Da« Fleisch wird zusammen mit einem .Mai»- 
iiielilKrei und einer Palmölsauce von der Priestarschaft 
und den iStadtiiUesten verzehrt Dann nimmt der Liato- 
priostor die zähen, in viele dünne Fasern serrissenen 
Wonehi eines Banmes (Akutro), welofae, ao zabereitet, 
ansseben wie Holtwatte nnd von den Eingeboreoen als 
Radescbwamin limulKt werden, Lält dieselben mit etwas 
Landesseif« ing Wasser des iiiichi H und betet, dals es 
regiien und (iiT ü.ieh allezeit sieh füllen möge. 

Wo die Feii><i-lij)riealer herrschen, ist fast immer 
grnrsf Sirt,'i:Ki.-igkeit zu finden. Ihre Gebote und Ver- 
bote versctionen auch die privaten nnd inneren Ange- 
legenbeiten der Familie nnd des einseinen niobt Das 
möge folgendes Bild aus dem AlltjieBhhen der Al'u- 
bewohaer ood besonders des K^amboBiammes ktar 



machen. Es aeigt auch augleieb. wie abgsitnmpft sitt- 
liches Gefühl und Empfinden dieeer Lente ist und wie 

IUI r dentlich schwer es ist, dieselben sittlich zu heben. 
Iteknmnit ein M&dchen die er<ttn}a)i{efe Menstruation, so 
hat «8 sofort die Mattar bierron in Kenntnis an setsen. 
Diese benaehriobtigt aaTersügUch s&mtliohe Terwaadte 
von diaeew Ereigaia. To« den weibliobea Yerwaadtaa 
nnd vielen Freundinnen wird am folgenden Morgeta das 
betreffende Hf ftdchen, welches den Kopf mit einem Tuch 
•vurhüüt hat und auf deniBuIhon einen kleinen Topf trügt, 
au deu ötTentliciieu Wanserplatz geleitet. Dort taucht 
ein MAdchen, das die Menstruation noch nicht gehabt 
bat, dreimal die Hand ins Wasser und benetst der 
Frenndia da* Hanpt Das soll bedeuten nnd das Anlsere 
Zeichen d«lu Mis, itt» an» »ll«a Uiusin» voa djeatf 
weggehe nnd sie jetit eine ganze F^a werde. Etwa 
«cht Tage post priroam menafnmtli>nem legt die Tochter 
sümtlicho Kleider ab, die Mutter hudet und i-iilbt t-ie 
und schmückt sie mit IVrlschnilren bis unter die ISrüste. 
Nackend von Kopf bis zn Fuln geht sie jetzt '»n einer 
groben Ansahl ihrer Altersgeuoüiiittneu und Freundinnen 
bciglaitet, voa Haus aaHaaa, grtJbt alle Laute aad dankt 
ibnen. IMe Matter koeht sa Baase einen grolsen Akple, 
das ist Maismehlbifi und schickt ihn ihrem ieu1<iinftigen 
Schwiegersöhne, dem Brftutigam ihrer Torliter. Itie 
Kinder werilen sclion «ehr früh miteinander verloht. 
Die Braut geht nun au ihrem Brfiatigam und halt liim 
beide Uftnde geöffnet und übereinander gelegt hin. 
Dieser folü ihr die Binde mit ainan groben StOck 
Akple, sie tbat es in einen Topf nnd eilt dainit, von 
ihren Freundinnen herleitet, nach flnu.s, wr 'r Us 
Geschenk gemeinsuai verzehreu. Der liriiuligam itüt 
meinen Teil ebenfalls mit seinen Freunden. 

Wie die Oeaetagebung, eo aind aucb Saat and Erat« 
der Weibe der Priester in Avbegama nnlarworfen. Ba* 

vor die Priester nicht die Erlaubnis erteilt haben, darf 
niemand seinen Jams, Knollenfrucht weder sAen noch 
ernten. Ende April jede< Jahres find die Felder zur 
.Famssaat hergerichtet. Eine« Morgens bläst ein Priester 
in Avhegame droben sein Horn. Sobald die Bewohner 
von Kjamlx» nnd Agbetiko das hOren, baden sie sieh 
nnd legaa ihre bassarea Kleider aa. Jader ninkiat eSaeia 
Palmzweig von der ölpalme in die Rand und maehtsiob 
alsbald auf den Weg nach der „Gottesstadt" auf dem 
Rergu. L nterwegs waschen Bie sich noch einmal an 
der heiligen Quelle. Der BlAser oben empfingt die 
Leute und geleitet sie in die Fetisebstadt Hieranf ver* 
teilt er die sieben FetiachhArner, welche er in Verwak» 
rnng hat, an sieben Mftnaer, die jetzt die Instrumente 
zu blasen babs«. HiaKm.tffwd«a swei Fetiscbtroauaeb 
geschlagen. Wibrend dieser Mnsik tritt der Oberpriester 
•vor und tunzt. Mit einem kleinen Besen, den er in 
!<einer rochtou Uunil l):ilt, EuLlügt er jtidaut iilttKur uod 
TroiMUielsclilKffer siebenmal schwach auf den Kopf und 
Hftgt dabei: „Dein tlaiseh sei Rfark, d. h. bleibe pesund, 
kein Unglück treffe dich, im unL-listen Jahr knmme wieder 
biarlier!* Bteaar aad TronuaalB werdea nan ina 
Fetiaehbaas gebradit and die grein F«tfeeht»vmmel 
hervorgeholt, welche die Priester mit schwarzer, weiber 
und roter Erde betupfen. Hierauf wird der Trommel- 
träger gerufen idie.scs A:i.t vererbt .«ieh in der F.iniilie 
vom Vater auf dt-n Sohn), dem der Priester sagt: „Sei 
stark und komme nücli^tea Jahr wieder!" Die Trommel 
wird ihm jetat anfgabolfea und er trigt sie auf den 



') Die MaiikOriier werden geröstet, dann auf der Ilaod- ' 
mtü-.itr geiuHhlcn, da« Hebt wird in einem To|«f Aber dem 
i'.'lirr Ti.it hciC^rui Wnuer mittels «ince langen BoiaWfliils SU 

einem fetten Brei gerührt. _ ^ t 
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grofMB, fidm TkoBarat- vail Futplsts. Di« Priaitar 

und dM Volk folgen nach. 

Dort angekommen, «chligrt ein besonders dazu be- 
rufener Manu dln grulse Trommel. Die gaazt Tatkl- 
menge eteht and wedelt mit d«so Pslrazweigpn. 

WAhrend dem setzen die Priester einen Stein auf 
diA Erd« und legen «in BUmImI dOmt Gras dsruf. 
J«d«r d«r Prietter bgt »na. «iiwr mmIi d«m »ndent, 
seine Binde auf das Gras vnd ipriebt einen Segens- 
wunsch, dals das Jahr gut und fi^cbtbar werden möge. 
(Herauf schreitet Jeder I'rieüttr mit einem Bt-'iu ühcrden 
Stein und zieht daa B«iu wieder zurück. Wer den Stein 
uiit dem Futs umstAkt, muls im n&chiiten Jahr sterben, 
d. b. die Fetischpriest«r schaffen ihn gewaltsam aus dem 
LebMi. 

JeM aehinMi die Fiiestev iMOcaabOcohei nndUgen 
et dem Oberpriester mnt das Haupt. Der trSgt es ab« 

leitif an einen htstimiDtcn lieillgen Ort. Dort ist ein 
I'falil, der gauz mit Tierkltfcrn umwickelt iht, in die 
Erde gerciuiujti auf diesem wird das ( iraeibüschel fest- 
gebunden. Der Oberpriester betet nun: „enye mia 
togbuiwo ^he kmm, ijatn «gbe miawo ha migawo mia 
(Qgbttiiro The konrnrowo w «e, beoa ninwe hn nut« 
■^•«s ne mUgsmM ne vo nkorbale*, d. b. eo iit ei der 
Brauch unserer Vorfahren gewesen, detlialh thnn aucl] 
wir so nach unserer Vat«r Weise Tor dir (Gott), damit 
wir am Lebuit bMbn Und dir nidiifa» Jahr wieder ao 
dienen können. 

Hierauf beeteigt einer der Priester die an sei* 
(Abb. 2)t einen hohen Felabloek, und gittCit alle Fetaeoha^ 
denen ite iind dk nahe ond fem* mhuenden Sttnnae 
(srigar die drTihi'n auf der Goldkflste) dienen, indem er 
aiu liiul bei Naujüu ruft. Sollte er bei der Unmenge 
▼on Namen einen vergessen, so hilft ihm der neben iliui 
steht' nd« Souffleur, ebenfalls ein Priester. Der betreffende 
Priester muts seine Gedanken sehr susammennehmen, 
damit «r einen Nanen nicht awaimal nennt. Dieaarniobt 
gat wa nadiende FeUer wfliiia fbn daaLaban koalan. 
Im folgenden Jabre würde der beleidigte Fetiaeh ihn 
töten, d. b. die Priester würden ihn Ter^flen. Durch 
tolclie Mittel Miellen die schlauen I'riester Birh und den 
Gottheiten, die aie vertreleu, das uöiigB Austsheu huim 
unwissenden Volke zu Tersohaffen. 

Non wird wieder getrommelt und s&mtliebe An- 
veaaBdeB tamen. Sobald nach einer Weile dar Ober- 

Siieeter auftritt, liebt aiob die Menipi «afatnogaroll in 
ie Ferne zurück, um den Priester einen «eilen Kreit 
bildend. Zuerst tanzt der flberjiriester allein, dann eio 
Nyaoiboprieitur mit ihm (aber nach Negurart jeder für 
sich), den beiden sehlietstsich Hkdniiu ein dritter I'ricKter, 
ans Agbetiko, an. Plötslicb kommen einige kräftige 
Männer, packen die Priester und tragen sie in ihre 
aaheataheaden Hatten. Damit iat nnn dar religtflaa Akt 
beendet und die ErlanbnS« aar Jameaaat «rteih. Die 
Palmzweif^e werden auf lU-n freiuii Platz geworfen, wo 
getroniraelt und gutanzt wurde. Wer Ternünftig ist, 
geht jetzt nach HuUS} dann «M BWI foIgt, kaoB hMiat 
gefährlich werden. 

IHe Priester reichen nämUcb den Stadtbftuptlingen 
nnd ütran Leatan Palmwein. Wenn dar gatmnlien iat 
«od eine siemlieli erregte Stimmnng hemeht, atehen 
die Männer auf zu „apielen". Sie kommen mit Stöcken 
in der llai;d vur tnuem grufgeii Stulu icuwuiuiuii, schlugen 
damit so lange auf den Felsen, bis die Stdcke YollsttDdig 
aerseblagen uud zerfetzt am Boden liegen, ^hliefsticb 
werfen aie auch mit Steinen, aber nicht mehr auf den 
Felaan, amidara auf aieh nnteniaaader. Aaeh dai Mener 
apialt snwaüaa aina SaHa. Wixd iigaod «inar dar Ba- 
taüiglaB Terwandat oder gar gatSlat, ao ba4 dar TbUar 



kaina Slrafii la gew&rtigea; daaa dar ,FatlMb l>at ihn 

getötet". Das Menschenleben ist im Angesiebte des 
Fetisches schutzlos dem Hasse irgend eines Terborgeneii 
uud heimtückischen Feiiide-i preitfgegcbcn, der dann diewen 
Anlala benut/.t, um irgend einen tiUtigen Nachbar un- 
geatraft tas dem Leben zu schaffen. Haben die GSata 
ganag «gaapielt", d. b. geatritten, ao geliietat dar Ob«r- 
priaatar Buke «nd aUaa irird aUÜ. Dia Laata ataigan 
den Berg hinunter und begeben aiah nach Haaa. 

Ist die Jamssaat zu Ende, dann wird aneh Hirse 
gesät. Ist diese etwa Ende August reif, so darf nie ohne 
weiteres geerntet, aber nicht Terzehrt werden. Die Er- 
laabnia hierzu wird ungefähr drei Wochen spit^^r, /.u- 
sammen mit deijenigen zum neuen Jamsessen, von den 
Prieitern in AThegame erteilt Wieder ziehen die Leata 
▼an Njruibo «ad Agbalifco »«f den Bof dar Pticater 
auf den Berg. Letatore haben ihre Hhae, die aia anf 

ihren Plantagen in der Khene geerntet. anf den Berg 
gebracht. Die l'rieMtcrinuen kucLeu aus der gemahlenen 
Hirse einen Brei. .Feder der Anwesenden bekommt vom 
Priester ein Stückchen mit dem Measer zugeteilt, NuT 
er darf akple mit dem Messer teilen, wer sonst es thuli 
mab atarban. Man folgen die Tenobiedanaa ZaramoniaaB, 
Ihnlfeb via Torbin erwlhat and damit iet diaGenebnri- 
gang, Hirse nnd Jams zu essen, gegeben. Der .lams 
darf aber nur gesotten oder geHtanijift ak l'ufu (.laras- 
brei), uitdit geröstet gegeeseu werdeu. Dan erlaulit 
wieder der Ihdester, aber erst, wenn im folgenden Früh- 
jahre die Jamssaatseit nahe ist. Dann gehen die Stadtp 
iltaatan anf den Berg nnd holen sich und ihren Unter- 
gebenen die aribrdertiebe Genehmigung. Der Oberpriester 

ri'atet die Verfchicdeüen .Tami«Borteu auf Kohlen. Nach- 
dem dem Fetisch das libliche Danko^ifer gebracht, kustsn 
die Häuptlinge den Jams, gehen nach llaii.se und teilen 
am folgenden Morgen ihren Unterthaneti den galtlichen 
Bescbluls der Priester mit. 

Daa atnd aar ainaalna Bilder ana dem Leben der 
Agnbanrobaar, abar aia nig«B nn» wabh geistige Fiaater- 
nis am Agn berredit and wie dieses aoast tüchtige und 
lebensKr&ftige Volk unter dem Banne der Fetiscbpriester 
steht Aber Bchoii fangt eis auch hier an r.n tagen. 

Es war am 4. Desember lä!>7, ab ich d^u ir'riestern 
in Avhegame in Begleitung des in Nyambo stationierten 
Lehrers, der Christen, Tanfbewerber und S«bdler and 
deaSpraabaraKplako, eines in Njrambo sehr geaebtaten 
Heiden, mMnen Besnoh maakta (Abb. 4), Tags zuvor 
hatten wir uns durch einen Priester anmelden lassen. 
Der < tberprie^ter war mit einigen seiner Getreuen zu 
Hause geblieben. Anfangs waren diu Leute etwas 
miCstranisch ; nachdem wir sie aber fi eundlicb begrOicti 
von ihrer Erlaubnis, ihnen ein gutes Wort sagen sn 
dürfen, Gebrauch gemaakt, ibnanOettaa Wert verkündigt 
und einiga liadar gaaaiigaa battan, wurden sie bald sa- 
traulieher aad K^wn sieh sogar vrillig photographieren. 
Aach ein Geschenk boten sie mir nach Landessitte au: 
eine Flasche Branntwein ! Da ich dieses in ihren 
Augen gewifn recht würdige (ieschenk nicht aiiuebiiien, 
ab«ir auch nicht zurückweisen durfte, um die Priester 
nicht zu beleidigen, half mir mein Freund Kplako aus 
dar Varlageabeit aod sagte mir, ich sollte den Brannt- 
wein nur meinen Knidem geben. Mit den ^Kindern* 

meinte er aber nur sich selbst, ihn, den mindestens 
Fünfzigjährigen; denn er wutsle geilftli , dftfs meine 
C^bri.iten ebenso wenig wie icli Hrsnntwein trinken. K'iiUko 
bekam die Flasch«, und nachdem dem Fetisch einige 
Tropfen auf die Erde gpgossen waren, leerte er mit den 
anwasendan Piieateni and Priestarianan den Inhalt 
Ein Uainaa Oeaehank in Takak nabmaa dia Prtastar 
gana ma mir aa. Eiaa alta Priaataria wnbta gar 
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aiahli wie sk ihrer Fr«ode Anadmek geb«n aollte. Sie 
kam, auhdom m «ine Wdle nigeMiMa oad augehfirt 
hstt«, kadiit lUWntwItrdiff taf niiali la vad tagte mir 

lärlieliid: „Du hait liüute deine Matter gefunden" nnd 
du, »agt«' ich ihr darauf, deinen Sohn. AI» , Mutter" 
iiefs sie es hichni Ii' ii- i mt'U, dorn „Sohuf'* einsn prorBiin 
Topf JuniB zu kociien, den ich mit meinen SchOlem mit 
dem groCsten Appetit Tenehrl«. Naebdem wir uns 
«arabaehiadat uiul dia Priwtar aioh Ar aaiena fiatoch 
badaakt hattn, nUagiB irir daa B«imw«f ftbar Agbe- 
tiko ein. 

Am folgenden Morgen, ea war Sonntag, hatten wir 
auf der MiBBiongstation üben den Gottesdienst begonnen, 
da hörten wir auf tiiuuial ein hiutes Rftsseln den Burg 
herunter, der Station immer naber korauiL-ud. Es waren 
die Prioatar Tom Barg«, ootar üuien der überprie»t«r. 
Sit tnlaa kat aaa aia, aaluaan iai Gotteadiüuäilokal 
Plate und hOrten bia la Eada.raU^ nu AladerOottaa* 
dienet Torflber war, kanaa dia Tneetsr in dia Lalira*- 
wobüung und Qberreiohten mir eine anHabuliclie Trag- 
laat Jams nebst eiaam Topf l'almwein als Dank für 
aMin«B B«BMb. Icik badaakla aikh aalur llr 4m Ga* 



!<c}icnk und den freundlichen Beauoh. Beim Weggehen 
[ wOnaabtaa aie nür allea Gute und ioh sifteht« doch 
I irfadailcanman. 

I leb bin seitdem nicht wiedar ia Avbafaaia ^«aa«; 
; aber meine Kollegen haben dort daa Oftairaa ikra Ba- 

nucbe gemaclit. In neuerer Zeit soll dieses merkwürdige 
I'riesterdorf immt^r mehr an Bedevtung verlieren, einige 
der Priester sollen, wie Missionar Spleth erafthlt, nach 
dem etwa l'/'i Stunden entfernten und von der Autsm- 
welt noch abgeschlosseneren Kebu Terzogen sein. Dia 
ArbaitderNorddantadian Hiaaian bat ai«k in daalatetata 
Jahran anliarordaatUoh aaganaiweb «atviekelt. IKa 
Zahl der Sch&ler ist bedeutend gewachsen und zur Zeit 
btMsuchen über 100 TanfkandidAten den christlichen 
Unterricht. So bricht nun für den Agn und Boiue Be- 
Tölkemng eine neue Zeit iin. Auch von anderer Saite 
ist die Kulturarbeit aufgenommen. Wenn solch thai> 
krifttgea Arbaiten ta dar riditigaa Weiaa nad laa ba- 
vEbrlan HindeB geaeihiaht, waHen aieb Ghrialaiitam, 
Ziviiisatinn und Kultur dort ra^ch die Wege bahnen, 
der AgubeTülksmng selbst und dem Motterlande cum 
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Erg&naende Absohlielsung der Besprechung von 
Maraeb- and StetioiMlebaa ta Waatafrik» ') iai Batrach- 
taag daa labenden Faktors , mit dem dar PoTvober da 

draufsen ununterbrochen in nerührung k nin t di-a 
Menschen, doB KiugfboreUell. Als Triigcr, üIb t uhrer, 
als Doluiftscber ist der Neger der stete Begleiter; im 
Quartier, auf der Station ist der Europäer von den Be- 
wohnern des Landes umgeben. 

Zwaakgemifia Baiaateebaik aad Lebaaawnaa, daa 
psyohiaeb« Memant, da« iab glaidiialla aahon am Saldaaaa 
meint'S ersten Aufsatses angedeutet habe, und richtige 
Behandlung des Negers sind die drei Element«, die ent- 
scheidend far Verlauf und Erfolg einer Expedition, einen 
jegliolien (wissenschaftlichen und kolonialen) Unter- 
aehmens in Afrika sind. 

leb aehmfleka miob aicbt mit fremden Federn; wie 
mandw mdaar ia daa aagaiogenen Aufsitsen niedar- 
gelegten Anaebannagen in der Schule meines Ffihrera, des 
wie selten einer bnscherfahrenen Zintgraff, gewonnen 
sind, '40 sind auch die nachstehenden Ausföhrungeu Aus- 
flula der aiViknnisohen Menschenkenntnis, die dieser 
Hann besatg. der damit zu den wenigen gehörte, die 
siob rtkbuien konnten, den Neger riobijg in fasacB und 
la bahandeln. 

Die nebtige Babaadlaag daa Ifiyani aigiebt sich erst 
ans dar KenntoiiB aHoae Oharaktera, aeiner Eigenart in 
erster Linie, in xvroilor aus der seines ganzen Kultur- 
und Sitt*n!ebvns {iiu weitesten Sinne); ahn kurz gefafst 
aus afriksnlrifber Menschen- und Vülkerkenntnia. 

Aach darf man sieht die bei einer der groliseu Neger« 
rassen in dieser Hinaiflkt gemachten Beobaobtnngen und 
£rfahniBgaa kanwag «af eine «adara Abertnigen. £tbi- 
•aba, etbnlaebeaad taligiSa« Vavhlltaiaae aiad fiat abea- 
so ^L-hr TeraoUedaia irla bat dm vandiiadaBen TfiNtan 
Europas. 

Abav aooh diaaea — nebaabai 
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häufig gemechten t'oliler aaigmhiltaiii findet man Aber 
niobta in Afriln die Mainapgaa ae aasainaadatgeband 
wie in dar BvarteQmif dae Nagerabataktat«. Wthrand 

die einen Im Schwarzen sebk'chthtn den „tiefst ohendeu 
Wilden'' sehen, pchütteln ihm andere als ihrem ,black 
brothir" die Hand. Weit überwiegend ist eratere Be- 
ttrt«iiuug. Und wie ist es auch, die in Europa aligemain 
fast Eingang gefunden hat und als abschlietsaadae Urteil 
Aber die achwarae Baaaa angatroffan wird. 

Yeraefalagenbeit dem Wailaen gaganaber, Fanlbeit, 
Diebisclikeit, Veriagenlieit« Undankbarkeit, Habgier ond 
noch manch weitere bltslicbe Eigenschaft soll der 
Neger besitzen. 

Bevor ich diese tluzcluen \<jrwürfe auf ihre Hiehtig* 
keit prüfe, Tm'icbt« ich zwei Momente anlilin-en, die ge» 
eignet sein dHrfteo, eine oder dia ander« dieser Cbaraktair- 
aigenaebaftan — die ich alao vorlAafig eiamal ala aldit 
widersprachen beetehen laaaaa w31 — ia «aem waaeai- 
lich anderen Licht erscheinen an laaaen. 

T)afl eine Moment iüt 7iii;ht räumlich begrenzt; es gilt 
für Ostafrika so gut wie für dun Westen, fOr die Südaee 
wie für Ostasien. Wo immer wir in einem Erdteil das 
Land betreten (waa doch meist mit der Absiebt verbim- 
den iat, dort ftätan Fots zu fassen), massen wir ehrlielt 
genug sein, uns suagaatoben, dass wir damit vom idealen 
Rechtsstandpunki aaa elaeTergewaltigung begehen, wir 
nicht» anderes i<iud als Eindringlinge. Diese Thslt<achc. 
die dem ein sehr feines Gerenhtigkeitwgefahl besitzenden 
Neger mehr oder weniger klar zum BewutstHüin kommt, 
mit ihren insbis<iniiiTe für die liehaudluug des Ein- 
geborenen sich (■rgt l)f nden Folgerungen dürfen wir nie 
Tergeeaea; laidar geacbiebt daa bei Jutlonialeat Vorgaban 
aar zu blnfig. 

Der andere Punkt he/.ielit ^I'h nur auf Jen weHt- 
afrikuuitchun Neger, inabesüuderu den der Kiiste und ihres 
näheren Hinterlandes. Konnten und dnrtten wir bei dem 
eben angedeuteten idealen Unrecht auch eine ideale Ver- 
teidigung fQr uns bennspruchen, die kulturelle Mission 
einea dexaeit IraltaieU b$her atabeaden Volkee: ao baban 
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wir gegen die «chwen Aakbige, die ich mit Anfilhrang 
diaaea sw«iui Ponktaa «rhi^ keiaeo fintaeholdigwigs- 
grmnä. 8«it IkkrhaiidartaB nt dm WMtafrikMisdi« 

Ne^pf mit dem F.iiropiäer in Rerfilinuig geknmiiien, seit 
Mitlu (icH Hl. bis iu diü Mitto den 19. JjihrtiutidLTla 
herrscbte aine BlOteseit afrilcftniseben Ilnndclä — die 
Ware sind Schwarse , die Händler sind die Weitf'en ge- 
wesen ! Die gesittete Welt hat Uber diesen ▼wdammungs- 
«Ikrdina Skl»Tenh»ndei ni Omohi gumam und ihr 
▼«micBtond« ürttil gelUIt. At>w die Folg eeraduiniitif 
reicht noch in die Gegenwart Liueiii und wird vielfftcli zu 
wenig gewürdigt: durch jahrhundertelange Ilrfahmng 
dabin gubnic Ii t, \rird der Neger noch goraame Zeitin judom 
Wei£»en den ihn mit den Terwertlioboteu Mitteln (eines 
kat eiek leider noch bis hente erhalten, der entnervende 
Sakupe) abarrortBilendeB, gierwen Händler aehen und 
ikn dw ^Mah« IM «nd FnbMlMit ukl Tavaahlagen- 
kidt, die. n finden er gewoknt ww, eDtgagaBaetaaii. 

1>le* ▼oransgeBchiokt, wende ich mich non rar Prtt- 
fang dur oben aufgfzählit'n »chlechten l'.igi'uücbaften des 
Wesufrikauerü , von ihm nur haüd«>U dieser Anfsate. 

Der Neger ist faul, gewils hat er von dem, was wir 
Arbeit nennen, keine Vorstellung. Da« iat »her nicht so 
ftwt unser freiwilliges Verdienst; noch wir Arbeiten sam 
fnten Teü ,dar Not gehorchend, nicht den eigenen 
Triebe". Die wesentlich gQnstigoren, geographischen und 
kliui&iiHL-Iion Virbältni-HRif , unter denen so leben dein 
Neger virgniiut ist, nvnto ungleich gröbere Redürtuis- 
luhigkeit, «eine vcu mir unumwunden zugegebene Sorg- 
losigkeit, die schon geradezu Leichtninn ht, nnd die 
Möglichkeit, mikheloser seine Iutercs8<:ii zu erreichen 
(durah Hand«!), bringen ei mit sich, dab der Eingeborene 
Waatafriltee mit einem weit geringeren Arbeitspensum 
sich lu'griOgc'n kann. Poüitiv tau;, trKgc wird koiucr 
ihn neonen. der üiii ciiimiil iui Urwalfl in angestrengte- 
ater Ibätigkfit die liauidltze seiner Dörfer, siiuu aua- 
gedebnten Farmen hat roden sehen, der den Grasland- 
bewobaer Nordkameruns bei seiner emaigno Bnuara- und 
QewerbeUuttigkeit beobnehtet bat. 

IGt dieaen Teriilllaiaaen klagt anm guten Teil snek 
manramen, dab er keinen Begriff von Zeit, vom Wurl 
der Zeit hat, ein Umstand, der gnwib den liast^iiden. 
dringenden Kuro|iili3r zur VerzwL-itluug Ijringen kann. 

Diese .Faulheit" oder richtiger der Dmstand, dats 
der Neger nicht, gleich uns, für die fernere Zukunft 
sorgt doreh Anb&nüing Ton Geld und Ont, fa»l Abrigena 
anber in ■aäneu Lajebtüas ««ab neeh ikren Grnnd in 
den aigaaMtigon poUtiseken nnd eonialen Verhftitnissen 
WestaIHku, die e> Ar ihn sogar nicht einmal geraten 
ersciieineii lassen, mehr zu arbeiten, als zum augenblick- 
licheu i^ben notwendig i^t; Unsicherheit di.f Hi;sitist>s, 
Vergewaltigung des Schwachen durch deu Starken sind 
die Begleit- nnd Folgoersol)eianDg«n der deraeitigen 
•taatlicheu und religiösen ZaaUade. 

IMeae Backtalonigkeit aftaogte allmählich eine Intnli« 
»tische Oeluaenkeit nnd Gleichgaltigkeit, mit der der 
N'pger sieli j<-dfn Druck gefallen läfst; aus ihr resultiert i 
weiter ciner.HeitH die fotaliütiättbu Losung: „beute ist 
heute" , audererseith ]i.K_vrhoh-)gi8ch naheliegend die That- 
sache, dafii sieh im .Afrikaner für erwiesene Wohlthaten 
TOreret durchaus nicht das Gefühl der Dankbarkeit regt, : 
sondern rielmehr der Wunsch, ja die eben dnrah Wohl- 
thaten geweckte, oft ungestüm geänberle Fordernng nach 
„roelir". Sehenken . d. h. etwas freiwillig und uneigi n- 
nntzig ohne Krwartung einer Gegenleistung geben, das 
kenn-, der Ni ger niokt; für ika baatebt nmr dM .do at 
des "-Verhältnis. 

Diese Undankbarkeit und Habsucht, wie wir 
dieae B^gnngen ennpAiech bezeiohnen, hingt ann «wn 



gatan TnQ mit den eben gestreiften sozialen Verhftltnissea 
mawuMa» nw Teil aber aindaie gewif.'« aoeh dar dkaktn 
Anaflnfa elnea baiu Neger ausgeprägten Oeflkkla: dea 

GefQhlti rar Erwerb. 

Der Neger iBt eine ausgusprocbeue IlaudelB- und 
Schaeheniatur. Die KunseijueEzeii davon zeitigen hkU- 
liehe Kigenscbaften : Habgier, Kaublust, Doppel- 
züngigkeit, Falschheit und Diebisohkeit In ihrer 
aoheuIaliBhateaOeatalt aeigt aiah die Habgier ioi Slüaven- 
faaadel. Wie weit wir mitnnaeren ,itviliaatertaalien Seg- 
nungen" au der Entwickelung dieser Nachtseiten des 
westafrikaiiiachen Negercharakters mitgewirkt, bal>e ich 
eingangs angedeutet. Und auch abgesehen von diesem 
uuserem unheilvollen Einflnb möchte ich weiter ein- 
schränkend bemerken, einmal, dab diese sprichwörtliche 
Otebiachkeit dae Megen aooh nicht in viel höheren 
Omde rieh neigt nie M oaa aadil Cnd dann, dar Dieb- 
stahl kommt ^st nur dem Fremden, dem Nichtetamme^ 
angefaörigen gegenüber vor, der a priori vogelfrei ist. 

Ich habe da an etwan gerälirt, was auch allzu leicht 
und allzu oft verg«tiü«su wird. Wenn wir den Iseger iu 
•einem sittlichen Werte beurteilen , denken wir nur zu 
gern und oft one die liaukaiische Rasse mit allen er» 
deoklichen Tugenden und ToUkommenbeiten ansgestattet. 
Daa «uiif wakcn Blbalwnrt Tom Splitter nnd Balken be- 
ateht aneh hier m Richtigkeit! 

Des mttssen wir aucli eingedenk sein vor allzu 
schneller Aburteilung über die thatailchlich sehr zweifel- 
hafte Wahrheitsliebe des AfriknuerH. Wahrheit in unserem 
ethisch-idealen Sinne iat ihm im tfiglicheu Lebeu voll- 
kommen unbekannt} der Neger stellt ganz auf dem 
SUndpunkte TaUegmadadier Diplnmatia: aMu> 1»^ dia 
Sprache, Q» a^ne Oedanken lu Terttergen.* 

So UüZUVerliUsig als<i der Neger für gewöhnlich ge- 
nannt weriien inuTs , für ebenso wahr und ehrlich und 
wurlbeatiiudig dart' und luuts er gendinnien werden, weun 
er unter irgend einer der jeweils wirkiich von ihm ge- 
achteten und gefttfobtetaa Fonnan feierlichen Freund- 
Bchafte-, Vertnga'Afaflaklnaaea a. t. w. aioh su Wahrheit 
und Ehrlichkmt verpflichtet hat. Sana Klugkeit sagt 
Ihm autxerdem ganz genau, dal» das Beobachten und 
Inncbulten eines eininal eingegangenen Vertrages die 
(irtindlnge aller fleBchäi'to ist. 

Damit kann ick zu deu po.'titiv gu ten Eigen»clia t ten 
des Westafrikaners überleiten. 

Eine aolcbe» die una mit mancher aeiner etbiaehen 
Srirnttenaeiten auaaSknt, tat aelae Ontm&tigkeit aad 
Anhänglichkeit. Es ist Thatsache, dab der Neger 
erlittenes Unrecht wenig, fast nie naohtr&gt, nicht von 
lljichegefühl beseelt ist — trotz seines freien Rechts- 
büwubtaeins — , sowie dals er nicht selten unter den 
schwierigsten Verhiltuaaen beim Waiban, aleo I.B» kaiai 
Führer ansbält. 

Habe ich aber manebe dar onschönen Eigenschaften 
dee WestafHkaners dadurch, data loh ihren latatanQmnd 
sni erforschen suchte, gemildert oder wenigalena ver- 
ständlich und damit — tout romprendre c'eat tout par- 
donner — verzeihlich zu machen gesucht, so verfahre 
ich umgekehrt ebenso unparteiisch und erhebe durch- 
aus nicht seine gute Seite bis in den Himmel. So 
wurzeln diese beiden eben genannten Tugenden zumgnlan 
Tail ia dar oben geachildeciea fotaliatischen Ge la ana a - 
he!t und OleiohgOltigkeit, mit der der Neger apathiaeh 
.•^ich der allmächtigen Gegetiwait unternrdiiet. /um Teil 
allerdings uud aameiUlirh je nach der Persönlichkeit des 
l'ührer.4 kann man nicht anderis ali< VI n einer thststch- 
licheo Treue und Anhüugiichkeit «prechen. 

Hit seiner Gleichgültigkeit gegenüber dem, waa 
aiMfaa aain wird, mit aeiner Fähigkeit, sich in die ^ 
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Vf-rliüluiisse zu Bchicken. hSnfft eine Andere, uns gleich- 
IbIIh au^'i-iielim Licrühn-nd« Kigenhchaft nahe zusiiiiiimeu. 
•eiu auagesprocheuer Siuu für Uuuior. Wer Menüclien 
lachen »eben will, matit nach Afrika gehen. Dm Uuumr, 
▼«rbnudan mit dar angeborenaa Klngbait und laharfaii 
Baobaehtiingi^alie des NatnrmmiMtiro, enragt «nelteilM 
treffender Bemerk 11 n;^" - nt - r augfiiljlickliclu' tTiibte und 
heiter« Situationfu mcui mi-.-dcr uIb audi uiLii^t richtig 

■Uzend'' Spit/.nrtln.'n. 

Die>e aoharfe Beobaebtung befähigt dan Neger auch, 
sehr wohl iwiaehan gerechter und nngerechter 
Behandlang sn nateraobeiden, nn to mebr, ala er 
von Jugend nnf gegen alle mfigliehan ÜbergrUb nnd 

Tergewaltigongen sich Bchiltzen mut«. Der Keger weils 
sehr genau, wae ihm zukommt. Auch findet er »ehr 
bald den eigentlichen Herrn lieriius und neigl leicht da- 
zu, einen Unteracbi^d in 8ein«»iu Verhalten diesem oder 
jeneoi Stellrertretar gegenüber eintreten zu laMon. Es 
lit diM ein Moment, die bei der Behaadlong weÜMr 
Dntergebener aogedÄtt der Neger lehr b«Mbl«t 
werden mala! 

So viel über Charakter und Eigenart des westafrika- 
iiischen Hant unegurs -. nur <li'' wüBuntlichatcn . bei der 
Behandlung uiu meiaUn iog Gewicht fallend«!! pogitiren 
nnd negativen Eigenschaften habe ich in gedrängtentar 
Kurse bemnagebobsn. Sie mfisaen eben der BaUandluug 
in erater Linie n Grande gelegt werden. 

In svreiter Uni* bierbel eimdUigtg nnnat» ieb ein- 
gangs sein ganaee Koltor- nnd ffittoileben, daa etbno» 
graphische Moment. UierQber kann ich mich knrz and 
allgemein fassen. Je weiter blickend und eingebender 
dio Kenntnis und d>\.H Vcr^t&ndnis der Lebensbedingungen 
nnd Anschauungen soxialer nnd rRliirti^Rer Art, der Eitlen 
und Gabrfiuche der SUlmiuu itt, dt^to b ichter wird die 
riohtige Bebnndiung in dieaer Hinaioht, desto weniger 
VerttSfce werden gegen 6«wohn1ieitMi nnd Gepflogen- 
heiten begnngeii . ein wiclitigi r, ja nicht sa antersehftt- 
zender Punkt hui einem Naturvolk! Es ist das — nebeo- 
b( i bt'inurkt — die praktätcbe Setto dea Wertaa der 
Völkerkunde. 

Wai nnn die Bebandlnng auf Grand der aaa- 
gefütbrten Cbftrnkteraehildemng anlangt, ao iat aie 

in eben dieser Charakteristik eigcritlieh «ehon mit ent- 
halten. Der Westafrikaner ist seineni widerspruchs- 
TolliT\ {j<-niihoii von guten und tclilcchten Eigenschaften 
entsprechend teils eiu uocii in den Kinderschuhen stecken- 
der Menaobensoblog, teils ähnelt er lebhaft dem klugen, 
plifÜgent ttil»tr««liohen Qanem. Deshalb mub die Be* 
nandlnng dee Hegen nneli atets mgleiah Enieliang aain. 

Ernstes, bestimmtes Auftreten ist notwendig. 
Die I<eute mQsseu zunRchst die Übers« u;.riing gewinnen, 
data der Weilse nicht mit sich spielen laBpe, IVirilirnste 
Gerechtigkeit und Unparteilichkeit uiulii damit 
Hand in Hand gehen; der Neger hat wie das Kind ein 
■ebr fainae Gefabl für ungereehto Bebandlnng, ZnrAok- 
■etHng «ad Bavonagnng. bi dieaae Knpilal gebSrt 
aneb ein sorgfUtigea Alniigeo dar angaanMan Arbeit. 
Ein Zuvielvcrlangen — und dieser Febler wird za- 
mei'-i f.'emari,i — gil'ilirdet die Stellung. Denn entweder 
uiulä niiui ülwruialnig streng sein oder man mula von 
dem einmal gegebenen Befühl Abstand nehmen. He- 
dautet das in europAischen Verhältnissen schon Eaubotsa 
an AntoritAt , so um so viel mehr in Afrika. (leb be- 
merke übrigens bei dieser GeUgmlieit nebenbei, dttl 
eigene persönliche, korperHohe Leistnngefähigkeit einen 
anlserordcntlich guten Kindrnrli ;iuf den Neger iiine!it 
und z. B. das Vertrauen Huf den t' ahrer ganz wesentlich 
erbfihi — wie jn n Hnsae nadk) Hob Stnfe für ein 



Vergehen eintreten, au weniio man, yorerst wenigstens 
und Wold geraume Zeit noch, niclit unsere modern-euro- 
p«i»cben Anschauungen und Strafgesetzbanhbestimmun- 
gen an, üondum arbulte auch in dieser Hinsiebt mit 
Inndeeltblioben Begriffen and Mitteln. Dazu gebflxt nnier 
anderem «neh'die kfirpei^be Zltebtignsg-, und wenn 
schon, diinn auch glcliL gehörig. Ich kann mich auf 
die8e3 Kapitel nicht niiher einlassen , weil es mich zu 
weit füliren würde; aber ich glaube durch meine voraus- 
gegangenen Auisführuugen vor dem Vorwurf, den Neger 
ungerecht nnd hart zu beurteilen, gewahrt zu sein; und 
so aag« icb noeb einmal: ein gelegeatliober Feitaeben- 
Meb in AfiiI» btnebt in uBaaram buwniUtadnr-ntvaD 
Eorops nicbt so fiel Staab «ofiinwictMlB, nla ec taide« 
nieht selten der Fall ist 

Ein nielit zu unterschiUzendf r Faktor Im der Be- 
haudlaiig dem Afrikaners ist der ihnen , wie ich schon 
schilderte, eigene Humor. Gelegentlich ein Spott, ein 
Aofsiehen wirkt mehr «le eine lug« Strafpredigt, «in 
Seberswoft knn Aber tumA» «ebwiarig«, Jn kritiaabe 
Situationen fainwegbeUen. Das darf man sieh aber erat 
erlauben, wenn man in seiner Aatorit&t fest stebt. (Ick 
erinnere a!a Soldat «ueb Uw «D die gleiebn mrfcong 
bei der Truppe.) 

Über allem aber steht die Geduld. „Zeit ist die 
Waffe, womit man dem kmne Zeit kennenden Keger 
allein anf die Daner beikonmea kann", sagt Zinlgnff. 
Dabin gebdrt aoeh die. in gnazen Orient vnblbdtaonte 
Politik dea TertrOateaa anf morgen, deomiaihat; daa 
Wort „warten" spielt eine grofse Rolle. Mit einem der- 
art%en Verlriiaten piebt stob der Neger auch meist Toll- 
kümmen zufrieden; sehroffe AbwalaoBg Tamteht er nobl, 
sie schreckt ibn nur ab. 

Als leinten wohl zu beachtenden Faktor, der gaai 
hervorragend ein Bniehnagamittal ist, nenn« ieb die 
dem Neger gegenttber stet« inbaaehtend« Wabrbaftig« 
keit. Sie in Verbindung mit Ruhe und Gleichmfif^ig- 
keit der Behandlung ist es ganz besonders, welohK diu 
tiefe Kluft mit der Zeit zu überspannen vermag, die der- 
seit noch den Neger vom Europäer trennt: das Mits- 
trauen. Das Halten des einmal gegebenen Wortes, des 
einmal g^boneo V«r«pr«ob«ne — dem Afrikaner, wie 
geeebDdvrt, im gewSbiiliehen I.ebvn geradean unbe- 
kannt — erfüllt ihn gewiBflerniarKen mit einer abcrpläu- 
biaeheu Scheu. .Ja aelljal wenn nach eurupiiisclier .\af- 
tagsung infolge Veränderung der Lage u. k. w. eine 
AulTiebong des Wortes u. dgl. gestattet, ja yeboien er- 
Boheint, soll man, wenn nur irgend aiig&ngig. dem Neger 
gegenOber niebt von der einmal gegebenen Abnaebnag 
abgaben. «Nar ao kann «r langaam an die nnabwon* 
baren Folgen eines logischen Denkens nnd dement- 
spreobenden Handelns gewöhnt werden"; nur so allmih- 
lieh Vertrauen zu dem Weifaou gewinnen und festhalten. 

Ea sind sogar nur reebt wenige, die das verstanden 
haben, die daa Terstehen. Die auf Menschen- nnd Yölker- 
kenntnis fnfsende Bebandlung des Afrikanen ist es aUeia, 
die in Yerbiadttttg mit dem innowobaenden momllaebeB 
Faktor den auf den Verkehr mit demN^r angewieaenen 
Europäer — er mag Forscher oder Sehntitrnppenoffiiier, 
Beamter, Kaufmann oder Missionar sein Jus werden 
l&Ist, was ur da draulsen werden mul8, soll er ftlr die 
Heimat und für Afrika ein wirklicher Knlturpioaier 
sein: eine Persönlichkeit. Wenige nur sind ea, 
die das an werden Terstanden beben, die daa an werden 
▼erstehen. Oman aber fiel aad ftllt «iaea aoMiao HaaDta 
Name , der Ten Hnnd zn Mond der ISngeborenen gebt 
und der mit Furcht und /ut rauen zugleich ausgesprochen 
wird, tausendmal schwerer in die Wagschale als Titel 
nnd Bang, «r wiegt Geld tiod Bi^onetta anf. 
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Der Stand der Abgrenzung unserer afrikanischen 

Schutzgebiete. 



Di« Grenzen der dentaebw 8ebl»t«g«biete IB Alirika 
bddflrfm aooh vulfiMb dar pniMMnB Tn/än/vag vaA 
ei i«t ntebt tiD«iibndi«iiiliob. idM «ieb d«b«l n»neb«rlM 

niclit utiwosontlicLc VerAnderuugen und Vorseliiebangen 
ergeben wcrilen. An Tertcbiedeneu Stellen sind Knm- 
iiURsiuiifn mit <ien nötij^en topographlFclifin und aatro- 
nouii»chcn VorivrLcitüu beäcb&fUgti für audc-r« Stellen 
ilt dieses Material bereite besobslft md et stehen nnr 
aooh di« dafiniÜTmi Abnwebangaa SM. «Abnnd wi«d«r 
Andere SebvtagebietigmtMB in mbeehbaiw Zeit aooh 
keine rationelle Regnlieraag erfahren dOrften. 

Bi« Ostgiense To^oe gegea D»hODie i«t annmehr 
im einietnea fwtgwtellt, doeb eind die Terhendlnuffen 

mit Franki cicli , diu im letxfen foniinor i» PBri« itatt- 
(iefuDileii Laiien, iirjch mclit zum AbschUifs ßefOhrt 
wfirtiHn, wülirenii e« für die NordgreDie des ScbutB" 
gebii'lim gt^k'L'n dilti frauzüsiKche Nigergebict aucb an 
Vorarbeit«D f<-hlt. Die AugeinanderRetzaDg mit England 
aber die «Ue «bemale nentnle Zone durebiebseidende 
Orenlinie atnad ebenfeOe aoeh aae, naehdeu nett dem 
▼orlAafigen Abkommen darüber nun schon 2'/j Jahre 
vergangen sind, ist jetzt aber endlich in di« Wege ge- 
leitet worden. Für den OktuliLT d. J. wAr du^ Zii- 
aammentreten einer deat«ch-«Dgliechen KouiniisRiun be- 
•dibmen worden, die dl* Begallerung auHführon aoU; 
die dentiahan KMamienn babaa, wie kürxlicb gemeldet 
wncde. Miti* Oktober Loaie TeriaaniB nad «oliten «iob 
Mitte November an der Einmündung des Deka in den 
Volta (8* Ok' ndrdl. Br.), wo da« ehemals neutrale Gebiet 
beginnt, mit den toglitchen nevoltm.iol.tipten vercinipen. 
Man wird inswischen wolil mit den Arbeiten begonnen 



Auch die Grenie Eamerune mit Nigeria achwebt 
xum grofsen Teil noch in der Luft. Vor allem iet hier 
die Linie vom Benue sum Tüchudaee lediglich ein rein 
kertogrepbiwber Begriff, und e« wird rilii i ihre rationelle, 
den Terhiltaiucn augepatut« Führung w.»L| noch viel 
Zeit Ter^heot da vorlÄafig £agland und OaataeliJBiid 
noeb niobt Herren in ihren Anteilen an den Tiehadsee- 
IrmJurn aiuJ. Die Oatgronse Kamerun?; liegt fert, soweit 
sie vom Schsri gebildet wird; dafregen ist der ganze 
t'rntse Jle.-t derselben sowie die SOdgrenze mit ?Vank- 
reicb noch su vereinbaren. Di« KommiK«iou, di« hier 
die VerbältniBRe regeln soll, ist anfangs von allerlei 
MiligeBehiek betrafltB worden, bat aber dana di« Ar^ 
beitm anteheinend lobneller fordern kSnnen. Nadn 



Limtliciien NiLchrieht Imt die ileutsrhe Abteilung ,am 
Camiioiluts" ihr Werk ubKOMchluhsrn und .nicb Kud« 
Oktober iiuf der Kongoronte nmli dem SiiogH-Nf^oko- 
gebiet begeben. Die Fassnog der Meldung führt su 
dem Schints, dals von der Kftlla aaa bin jetzt nur der 
waetUehe 'feil der SOdgrenie venneaeeB worden ist, and 
dab der Raei wtm Saaga bar in Angriff genommen 
werden wird. Dann erst kann die Festlegung der O^t- 
grense beginnen, eine Auff?ftlie, din zu ihrer Lösung viel 
Zeit beanspruchen wir ! Ii deutschen Kommissare 

mit den ebenfalls binansge^andteu spanischen Vertretern 
auch liie Grenze gegen die spanische Besitzung am un- 
teren Campo haben feetlagen kAnnen, ia( niebt bekannt 
geworden; «c war bidier aar tob aiaan ZaaamnieB» 
arbeitaa der Spaaiar mit den FraaaoNB die Reda^ 



Die Festlegung der Ostgrenzo Deutsch-Sttdwest- 
afrikae, f&r die die yorarbeiten lehoa aieodish weit 
Torgeeehritten waren, iet infolge des tfldafttkanisoben 

Krieges wieder in« Stoelcen fjeratcn. Wir besitzen hier 
seit dfni Abkommen vom .labr« 18!'0 einen schmalen 
/npanK^Klreifcn zum mittleren Sunibeüi , der Jin (siL-h ja 
zuuHL'hst ein gcograpLiücber h'onsens, aber doch niobt 
ohne Bedeutung für uns ist. England hat lloh «Bllngst 
TOB leiaem Sehl^pentriger Portogal dae giBaa waat> 
liehe Becken dee oberen Samberi mit ISneoMob des 
Gebietes im Südwesten bis v.mn Kwlto abtreten laBsen, 
dafü unBi'r ZugHiig zum Sttmbcüi uuutuubr auch iui 
Norden durch englisclie^ Besitztum begrenzt wird. Per- 
fekt scheint dieser englisch -portugiesische .Vertrag", 
bei dem Portugal die Kosten zahlt, zwar nucli nicht zn 
sein; aollta aliar — was freilich bener nicht geeobibe — 
da« deataebe AaewKrtige Amt daaa Ja nnd Anen aagea, 
eo bntte CS um so mehr die Pflicht, an dem Zugange- 
streifen zuiri SamViesi festzuhalten und ihn, da er für 
uns zwar Rehr wenig, für die Kngliinder über sehr f;rf[f an 
praktischen Wert b&tte, nur gegen ein reichliches Äquiva- 
lent auf irgend wekliaa anderen Gebieten aufzugeben. 
Die deutsche Grensa gagen Angola verltaA ebenfaila 
noch geradlinig nad wird in a1»eb1wrer Zeit aadi 
wohl kaum reguliert werden, da das angrensende, jetat 
portugiesische Mossamodos jedenfalls einrnnl nn Dcntüch- 
land fallen wird. In der pcrtugie-iscl'.en I're«->i' erhob 
•ich kürzlich ein grotsea Geschrei darüber, «iafs JuutFcbe 
Offiziere die portugiesische Grenze nicht respektiert 
d. h. aie ttbereehritten bitten. Von denteober Seite ist 
das ta Abmd« geetelU wovdaa. Wenn ee whrklidi ga- 
aebehen sein sollte, so wSre diese ^GrensTerletzung' in 
wenig bekanntem Gebiete nicht gerade schwerwiegen- 
der Art. 

Was endlich Deutsch -Ostaft ika angeht, so bedarf 
die deutsch -englische Grenze nordwestlich vom Kilima- 
ndscharo bis zum Viktoria-Nyansa der Reguliemn^; von 
weit grüberem Interesse sind dagegen di« Gre nzf ragen 
des Nordwaataaa. Seit Jahceafriat ist dort eine deutseh- 
belgische KomBtimion damit beaeb&ftigt, dnreb Ter- 
mesBungen die Gmndbige für eine geeignete Grenzfeht- 
aetxnng mit dein Kunyoslaat zu nohaffen. 1)«!^ die 
künftige Grenze dem HuBsisi eothiug und von Süd nach 
Mord duruh den Kivu gehen wird, darf als ausgemacht 
gelten, wenigstens ist diese Auffassung bereits anfeinem 
amtlielian deataehen Dolcumeat, der Eade t. J. dem Etat 
der Sobatagebtete beigefügten Karte tob Oatafrika, inm 
Ausdruck gekommen. Was den weiteren Verlauf der 
Grenze anhingt, »o wäre der I'ülirung derselben vom 
Kivu naeli dem Schnittpunkte det .'U*. L:ingen;;r.ide- mit 
d«ui I.Grad ».Br. entschieden ein Verlauf am KutHchuru 
entlang bis zum Albert- Edward - NyaBSa vorzuziehen, 
weil daaait daa Sehntagahiat einen Aaagang aaeh dieaem 
See gewinnen wbrde. Von diesem Geaiolttspttnkte aas 
wären auch die kOufl!>ren V( rhi«mlluii|.'on mit Euglaud 
über die Nordgreuze zum Ugiiml^ipriiti-ktorat zu führen. 
Wie es heilst, werden die dt ut-chen Kommissare nach 
Beendigung ihrer Arbeiten mit den Belgiern eich mit 
englischen Beauftragten vereinigen, um die Grenze gegen 
das Ugandaprotekkorat feetsalageo. Hier wire im Qetea 
di« BatttrBabaGraaaa der nataraSageia; weil aber damit 
Deutaah-Oita&ika ein Anal tob SSOOqkai «iBbAllaaB 
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würde, wäre weiter im Westen, nach dem Albcrt-Ed ward- Qberall omi iiiittT ulk'u [)inMtüudeii an Jcm (irunJsatj 

Njansft biu eiriR Konip«n«atioii zu erstreben, die ans festzahalten : Aufgeben anob nicht rinea Fulsbraits 

dm «nrilhnteii wuaHchenswerteD Zugang zum See ver- Landes, für dan VW niohi TtU MI anderer Stelle 

Vi ti ltMtt wUrde. Namaiitlioh Rngl*««! g^ganabar wire aohftdigt wardaa. H. Singer. 



Bticherschau. 



Krnjt ('. Marr^: Die riiii-ache der H lumi, Ornmiiiarik, ' 
Übungen und Cbrettoniatbie. hFiusHiiiKi-h - ('t'ius' lii und 
deotacb-hauaaniachei Wi-rti-rvei zeioliiii-i, Wien, A. Uart- 
lektfU. Prci« Mark. 

Wa« l'ür UsUttrika iltt« Ki.Öw»hiJi bleibt für di« 

Sudanlaudsr, nameotlkb Cur di« TiicbadM)««uukt«n daaHaoaa. 
Da da* Hwisanjscbe aber auch die leiehtest «rl«nbar« 
•MkaniMba Spraoha iat, so bat ria stob baut« aam Verkehr*- 
nittal antwickalt. das man nlcbt anr in Tools, wo steb sogar 
itftadl^ Bawakobmiefn ßiidra, and Tripolis, aondern aoob 
in Kairo, Soez, Fort-Said, BaaUo, bis mmn larserateD Westen 
bei den Mhndingo vmA Balanti- yrw in Litwrin ![au»a-Rcriende 
antrifft; die deut^clicn Jlinturlac-Utexpf diti.jnc-;; wie die fnin- 
süiiwbe Expedition babea ctet? HHUfla-Dolnict^ühur n'jtw>'n li^: 
kurzam da* Hau*auiscbe, welcliL-a in dem vorl'.t.'){vii<)ea NN'erka 
«singebsnd mit vieleu ÜbUDgcn bebandeit iit, zaUlt zu den 
Hauptapracben Aftlkaa, die es Terdlanm, Im ttatar Linia 
studiert und «rtarat n werden. 

Saa dntesba Bogaa sterba Bpnubwarfc «atbUt mUm abiar 
goBaoen ElnlaitaBg Sbor dia Hauaa-Hegar and dia Mdgliebkalt 
der sprachlichen Zugehörigkeit eineu Abrif* dar bsnaaniiich- 
arabiiehen Bohrift, niobt nacti den LehrbUchcrn , sondern 
nach der Tiiixls ßeart«itet , nn dafs (In» Kupitel .Wie die 
HantAK uchreibeii" mit tiner eilwuteruiifii Suljnftta'el der 
gebräacbiicbnten LigiUiirrn, Abkürzungen und Kautrakliauen 
nrabiscbor Handscbrirt^'n bi'<sonder«r Er» i4lminjj; iivar für 
alle Arabiseh lyemcnden l<edarf. Auriurdem isad mebrere 
BiuiüHtvxit' in arabiicher Schrift mit nebenstehender Trans- 
sknpUoii gegebeu. £■ folgt «in« «uaführltcbe grammatische 
OasHalhng aof Onad binfanStadinnM daaTamiaan, ««Iclio 
■imäiaba «i^liaebaB EaawPoUikatlenan an BaUhbaltiKksit 
and gründlicher Darstellnng fibertrifft. Hieran icUiefaon sich 
lahlreiche Übuopen für eiu progressive! Btudium. Endlich | 
wird ein grihurts liÄU?.sniiicli-i!?nt*d-.f.j wi* dPHtn^b-ttiiUiKu:!- ' 
»che» NVi'irterlnicli, in de:;» auch die finlelcts H^r:ic>.*ichti|,M;iii; 

Anden, ein gutes llölfamittel für den Iiernenden wie den 
Kannar daa Haaia aab. 

Dr> R> Jannaj<ch: Karte von Büdbrasilien. Rio Qrande 

:!o Hnl, )?nntR Cnth&rinn. Vnnnk nebst den äranzUlndarn. 

1:2UlU'JUi>^ Itrilin, /piLtrAlvtTijin für HiindalsgaOCiapIlle, 

Uerffljngerslrrti'ie 4. ISl'i. Preis 5 Mork. 
Bei dvr WhVitigksit Südbrasili-tm i":,r die deutsche 
Kolonisation und :tM^eiiii-hls d*r zaldrrlchen dort augviiedel- 
ten, ibr Deutsch* im u«-u Im-u nhrendea Landiilente Ist eine 
gute Kart« jenes Landes in <;i > Ner^m Uafsstabe eiu D«diirrnis. 
AllMieben von der ganz vKiHltetea, in Baapenninnler ge- 
baltaaen Qebirgsselehnung, entaprirtit die vorliegende, in 
mehrCtotaeiB Farbaodniefc aosgefttbrta ICarta mSl ihrem 
Zweek. Qag^&har einer fMberen Auflag« hat rfe naonig- 
facbe yerbasaeningen erfahren ; di« neuen Vermessungen sind 
benutzt worden, so die OdebrecliUche von Santa Catharina, 
nmn' K'>(r,ni«>"n wurden einftetragvn luid <!ie f;''p!»nten Cisen. 
lii^jiDpn (■ n l vi r/i icbnel. Auch In den Staad-: 8ao Paulo 
nrid i'arau > «mvi vi<dfacl>f Umarbeittincreu und Vi-cbessemagen 
zu vi-rzelchrji'ii ' Oreuse zui^ b.'n (.'i-nleu i»t jedoflb oiebt 
eiiia-Plrag^ii, «''il darüber noch Siisiii beatthi. 

Ralmnnü Friedrich Kaindl: Das AnRiedelnngfiwe*en 
der Bukowina seit der Ueaitzergreirung durch ()«ter- 
reifh. Mit besnnrtprer IVriicknclitifnu'p dpr Ar>i<ie«!<>lnng 
d> r Do utRcli e II. ((,iui llrn und l''firBcliuijj.'>j:. zur lie- 
fchiclite u- B, w. Ilsterreichs Vill ,i InnHbru'-k, Wajfaer- 
Bcln' r idvtT>.itat«bLclihaDdIuujf, l'.'O;'. 
K» i'riMit nii«, lui-r .iiif diu»«»* \V>T'h iiiikcrt« \erdientcu 
Miliirl*:-,-r.s. di s l'r. r. T\ I', KHitull viui di r Uiiivemitüt Czer- 
nowitz hinweisen zu kuiinvn, nioikt nur weil es ein« Arbeit 
von grafsar OrQndliebkeit und Oelabrsamkeit ist, sondei-n 
naoMotliob auch deshalb, weil in dersdhen die stiUe, segen«- 
leiidw KoUuribltigkait dar Peataohcn in HallMiian in da« 
ricbtlge Hobt «arBcbt wird, daa Tbltigfceit, n daran Ab- 
laognnng und AnMndiag von taitao dar .intarcsaaiileu Ma^ 



tinnfn* jenseits der »chwarz-gcllieii »ireiiz|iffihle lieiilr ja 
Sta lli^■nB^^'el■tes i^eleistet wird. 

Pnif. Kaindl, der besonders durch aeine eingebenden Ar- 
beitan aar Tolbabnnd» und BtiuMgianbia das Oatknfpnthaa- 
getlrtaa Wbaamt iat, bat adioa im Jabra fn 4nn XiU 
teiloagan der geogtMbiseheu Gesellacliaft in Wien in särat 
Studien .OImw die Basiedelung der Bukowina* und .Dia 
Verteilung dar BiedeluogeD in der Bukowina* vom geogra- 
phisch -statistisehen Standpunkte die Bevölkerung dieses Sst- 
lichütj-n i>»terreicbis' h»n Kroiitsindps behandelt. Bereits in 
dicif u Slii iirr. tiat «r diii aur lüngevk ieaen, dafa die Kolonisation 
auf die BiMiedelungiivei-hülltiiKM: der Bukowina hervorragenden 
EinflufH l'ibte. In der vorUegenden Schrift bietet Kaindl eine 
ausführliche Oe.icliichte der Koloniaatiunsbeiftrebnngen in der 
Bukowina, die bald naah deren BasitMigraiAMif darch (>star> 
reich (1774) begannen und tut tSn Jnbrbondnrt wibrten. 
Iboea Ist «a snauscbreiben, dafa dieses Land nieht nur ein« 
üharans nuuinlgfbltige Bevölkerung aufweist (365S00Rutliaoen, 
SOS 300 Bnmänen, 60000 Deutscbe, 83 000 deutRehspraatteoda 
laraeliten, S4O0O Polen, denen auch Slowaken baiganlblt 
sind, 8100 Magyaren und .1200 Uppowaner, auTserdem ins* 
beaoodere noch Armenier und Zigeuner), sondern auch dafs 
•(eh a«ine Einwohnertahl seit 1774 etwa verzehnfacht hat. 
V'ir »llem ist aber durch die Ansiedelung vou Dem » i;b i' ii 
iIhs zur Zeit der Besitsergreifang durch t>sterreich fast öde 
Land raseh fcultiviait wwd M . Dabar beneolit anab ia dar 
Bukowina frisebes dantsobai Laban, trotadan disealba 
mitten swlselieu rooianiichen und slaviMban TQIbem UagC 
187S konnte sogar eine deutsche UnivarsitSt in Oiemo- 
witz begründet werden. Diese höchst belangreiche Kntwicke- 
long achildert Kaindl in den Abschnitten Über die Ansiede- 
lung fJer T>riit«cl <n fi'?.r «osfübrlicb. Oerade dieser Teil 
stiTier Arb>'it wird ilithi/r um SO gröfseres luterease erregen, 
mlB i:i der Uiikuwini« im ht nur Dsolaehf »ii* Österreich Und 
I ;■ >!:iijeii , Foti li-rn iiinhfi.-oridi i f- nui'h .iiis den Rhein- und 
Maingegeiiilen angesiedelt wurden. Von hier Itonuuen 
giaradain die tltestea UinarliciMo KofaiaiaMi, dann Maob- 
fcooinien heute zu den tBohtigsten nnd srablbabCBdeten Loiid- 
Wirten der Bukowina zfihlen. hk dan Benpmbaortan etad 
zumeist sSchsisehe Kolonittan aaa Bmfaaob&rgen md 
Ungarn (Zipser), bei den Glasfabriken Deuts ch böhmen 
angesiedelt worden ; letzlere bilden auch einige ländliche An- 
siedelungen. KnvRhnt niiip tioch wprdp-i, drif» IVritBche in 
der Bakowinn nchon vmi- der ömerreirhi^i'lien Hennchmt, zur 
Zeit, da noch d«" I.anl zur Jk4dau <:ehnrte, ;aiiiä«.-i(; WHren; 
insbeeondere die Stallte und deren Einrichtung würen deiunnb. 
Über die Anlage und den sonstigen Inhalt dea Werkes, für 
das der StoB dnreh JabnEalista geaammait wnrde, sei noch 
folgendes bemarict: In ersten Teue schildert Kaindl dia all- 
gemeiaa Batwlokelang des Ansladalnogessesene ta dar Bobo* 
winn; im xweitan wird die Bin«aiulara«g und Ansiedelung 
von Kuminen und Bntbenea, feraar AmaDiem, Polen, Juden 
und Zigeimem behandelt; der dritte amtsfkt die Ansiedelung 
der Lippowaner (OrofaruiMien, die einer b««onderen BwliRiona- 
wkto ati(,'eh iren), der vierte die Ansiedelung der IJuKaru; 
der fünfte jene der Siowakeuj endXieb der seebst» Jen« der 
Daattebaa. 



Kiclmrd I^eken: Manuia Samoa! Samoanisohe Reil«- 
Skizzen und Beobachtungen. Oldenburg, Oerhard Stailingt 
o. J. 

Hülische« kleines liuch eines Weltreisendt-n, der in an- 
mutii^er, oft lustiger Weise seine samouniHchen Erlebnisse 
sclii'dprt, Dft» I'H«fl int treffend, lin?! cHr Bpnbarhttingen 
ze\ii;eii eiit."<di.r'deii \oii (beschick, n»nir'iitli< Ii d»H. was üb^T 
Mi-i-inii ire, Si- iiule, Hegieinnf». Kolorii.'ilwirif.i lmfi. u. f. w, ge- 
sagt i.t. .Suni'.'Mii^'cdie N iiufn i.nil Wurte [in^ien fifh bis auf 
Tuusitala statt TnaitAla und l'agalna statt Tagoloa, fsmer 
einige Ortiwniaan (9, 17S) erÜraaUcherweise liohtig gega b a a . 
Ebenso ffitMn and ISehrSndie, wobti nur n. a. an bamerkan 
wlrt^ dalh Malietua doch ein Titel ist. An VorscIiUgen für 
dia Anawertnng der Kolonie fehlt es nicht. Wenn auch für 
dia Mtbnalagia niaiita Menat darin an baden Iii (aar daa 
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J U whM ftlMT dl« Biaiadelaiig Buiunm iat nea, wlie »bcr 
iMwar mit Quollaoangak« »b wlebe« gskeaasaiehnet worden 
— denu in Vtl ftilWI Ut neb«nb«i auch Dichter), lo kann 
iIm Booh dooll jedm, welcher liob äb«r den gegenw&rtjgen j 

Stand «niwrer jungen dicntfchen Kolöoi«» m anterrichteii 
wiin-Rlit. nur auf da« Hnj^elegerjtliclietti fDipfolileii werdfii; 
niobi ali«in der KolonialpoUUkar, londeni kueb vor alleni 
BelMode und AatüM» ip« «idm ult Intittiii ond 
Gewinn leaeo. 

Die Abbildungen «iod durobweg bübaeb and zum T«il 
eigene PbuU>gr»{ibi««o dM VerfuMn. Es wir« nur n wtka- 
Mban fMrma, telk «r kIi TitdUU niobt ein bawaiiMhca 
Midohaa (draa «ia mMim W « teb wobl), sondani eiiw 
8iMBoaiMila ammmm Mtn dd«r .BobaiiTofl« klHiM 
4m y«rgltieh wobl wusahritMi. Dr. K. Krlai«r. 



|>r. Kudoir Flt/nert D«v.t«cbii» Kolonial-Handbnch. | 
Nncli aiutliL-ben Quellen b#;irljäit*t. 2. Aufl., Bd. II. IV 
und 271 8. Mit Diebrereu Karten. Berlin, Hermann l'a«tei, 
IWl. frei« Dd. I. u. II 8 Mk. 

JttM ntmci-iebe KoloBialbandbaob bat licb gewaltig her- 
»acieiKMbim, w dab «In« Telloiii dtotnUn mobt«. Der 
ante Tail traeldaa im leta^ Frfiuäbr, dar Un- vorliegende 
zweite behandelt die dentichen ßcli atzgebiet« in d^r 8Ud*e« 
und KiauKcbon. Einem aligemeinen, zuaammenfatienden Ab- 
schnitt. fUi«T jedes KchutzffebiBt fe»lg«n l(»;ippe I.Ände»- unil 
N ulkukinnieti ■.'.fr finzelaen VerwiiU ii)^;-«- •Obi' gWf:r.i|iliis<'-hei) 
Hii^irkc, fiir ilie, soweit wir gesellen haiXfO, «l»eu*o ilax ueueale 
J1m(i-ii»1 lietaiiR(.'z;it."ju ist wie für die Mitteil iuia;i:n über 
iJiuiJel uud Verkehr. Aorgerallau i*t uii« nur, dafii die alten 
Steiub«uten der FKlASiDWln erwfthat werdoB. nieht aber die 
uoob benw kenawarltran too Ponape, L«le und T«]». Aooh die 
BlifartmiTii fcoauMa Biatat bot rar TinbiD, Mmdeni auf allen 
Mwianan vor. Doa PmonalTefmiehiiia bt dlMmal atu dem 
Text beraoagehoben und für alle behandelten 6chiit7g>jbiet» 
in einem beeonderen Teil angefügt. Weilerbin bringt ik-r llunil i 
Verzeirhniwe der kolonialen BebßrJiii in DoutfCLiInn-l , <l«r 
koloninlen Inttitut« uml Vereine (vou ib r «l' utsrlifii Kolonial, 
geaelltchaft auch die Ort»pru!>p»ii uud iliro Vurst uide; \ücr 
i»t auch bereit« die reue ,D>_'ul>ob ■ AnitiTi^i he OH»-'ll»< h»i'i" 
erwiklint) und der Uiasiunen. Kin i^reuualregtfter für beiii«. 
Räude erhöht düa Ilnn«bbark«it d«« wUlkomnwnao Saab- 
tchlagebucb««. Tod das Kulan aoi die von den Ba m o ain a e ln 
(t : 1 1M400) crwiknt. H. Bingar. 



Horltz Schanz: Ott* «od 8««l»rrlkn. Barllo, 'WUbeim 

SafstTott, IÖ02. 
Das vorliegende Wt^rk entbult nach einer uinleilenden 
Obpritich? ttb<>r dl»? ^«ographtächiin Vf i iialtuiBsa uml dii' Ent- 
d^•.■kuIl:;^u•f■M■bil:llte t>anzAfrikas t-in»- pyiteiiiatifcli K^'^'ü'^J'-rtf 
iseuchreibuug d#r Lander und Kolunieen der Usttaiürte und ' 
dei südlichen Teilus de« Kontinents, also von Abvisinien bis l 
ZOT Kapkoloni« und den Burenstaaten, unter Biuzufügtuig 
der nau galagMaiB Inaabi dar Konom« XnafconnaB and 
XnditKaakura. Boant wird fttr Jadtn AbtdivlU diaOociblabtji 
amrohl der «inheimlscUen Staatengehilde ab auch der enropti- 
aebcu Kolonioation gegeben ; darnuf folgt — wenn aaeh nicht 
In gleieiniiiiMger Reihe— eine Scbilderung der l-anrlB^baftfn 
und der I^odenjjrodukte, der Bevölkerung, der | olitiicbpii ' 
Orgaobniiori und de^ Hflndelsverkehm Den Hcblub bildet 
aine t^iiig>'hi-i:de To[:.ii^iaphie. 

Man kann wubl ^a;;en, daf» der VarfasMr j«denk einzelnen 
Teil möglichst K^i^rcv lit wurd>> nnd dab ar daa aufgebftufte 
Material kritisch gesichtet uud geschickt und bttndig banntst 
knt. Baeoadwaa Wort lag» ar anl dto Oaialallaag der 
aahiobtUakaB BntwiekalQng nnd da» aiHdMban Oigaaintion 
dar ainalmn Koionteen, femer aaf Aa möglichst genaue 
FaeMeHnag ihn^-i ili>ai)ziellen OedAaoe. Am eingehendsten 
und mit — wie es scheirj; — hervorragend fachraSiinifoher 
Kttuiituiii unterwirft er der Zu- ud>jr Abnalinie de» iluLdi'l«- 
verkehn einer »orglÄliig» n I'riuuni;. Zu loh^n ist »uCserdtm, 
dafs er mebt mi; nucbtrrne:- Ob)>'kcivit:)t üb«r aktuell 
strittige Funkte nrteilt. Kr Ikfat sich durch seinen überall 
dmtUeb mi>rkhHr(>u deutschen ratriotismus nl«ht etwa tu 
•inar raeig gefärbten Scbildarang der KolturverbaltoiaM 



Dentaeb - OftafrUuM varialtan, MabrtiM an ainani aabmMs- 

Uefaen Bedanen «bar Oaprivii Felitik im JUiN IMO, waleiho 
dooh von lebr beaehtanswerten und swiaigenSan Flkloria 
bestimmt wurde. In den Kftmpfen der Baglladar mit dam 

Buren nteht er (fanz auf i5er Beite der letzteren, ohne jedoch 
zu versäumen, anzupelxin, wie viele Fehler «le in frubereu 
Jahrzehnten vr rbrochi n und wie viele Schatteusf iten ihrem 
Cbamkter auhaftt^ii. 

Soll ein Lob Wert haben, so darf nicht unterdruckt v,»r- 
da«, waa atwnigm Tadal ra verdianen icbeint. AUtn hftuüg 
alSftt man indamToriSMenden Warka raf stilistiseb« FlQcbtig- 
ktltea, auf daa ftberiiiiriiaa CMbnmeli von VUakwOrtara. 
Xabr naab aMrannnriebtigalSahlaBangabaBnnaBanannangaB 
von FIBüsen, Seen u. «. w. gle finden sich voniehnilieh ia 
dem Ahachnitte über Britisch- und Deutsch - OstafrikA. Bl 
mögen Druckfehler sein; dann ivüre etnü aufiiifricMimere 
Durchsioht der Korrekturbogi-n sehr erwaii^clit gew,-Bfn. So 
vortrelTlicb Deutsch- Oütafrika im ganzen bearbeitet i^t. um 
BO weniger kann man das von BriliBcli • Ostafrika rübtnen. 
Die komplizi«rt<>a Verbältnuae des Banaibar - Domininms zu 
den englischen Protektoraten bitten deutlicher aiwainander- 
gelegt werden sollan. ünriabtigfcaiteB kommen vialiboh vor. 
Weder plant man («enigUeBa BBoit den ottirfallm Aktan- 
sttteke») die Cgandnbnha um da» VorABüir daa Tiktoria- 
Nyanta bemm forizosetiCD, noch gelten (nach den btatan 
Autoren) die Waganda M» tapfere Krieger, noch liegt linnia 
nuhe am Nordnfer des Viktorlasees, und andere« mehr. 

Mit diesen paar kriti>irbt?D Bemerkungen soll nicht an 
dem litterarinchen, am wenigrtten an dem volkswirtschaftlich 
bedeutenden W-i'rte des ganzen Buches gerüttelt \veidan. Im 
Oegenteil, es ist zu wünschen, dab recht viele, welche nu<di 
unklare oder gar äbertriabene VontcIlnngaB von dar kolo- 
niaian Sntwickalung und von den SeliUaen Oat* und MdniMkaa 
babm, aaa daai Vatk* rna Hailta BbImui «iBa trallilladig 
gentgendo Kwataia aleh vmdiaffin. Hanutaiehliob iit et 
denjenigen auf da* wKrmste zu empfehlen, welche, von praktl- 
iober Unternehmungslust getrieben, zu einer Afrikareite *icb 
rQstcn wollen, da i>ie lii^^r fout: nirbi lejf-hl bekOmmliube, 
sichere Aui"sclil',is«e iiber Muur- utul Citrri'hilfUiverhMtiiiase, 
(Iber die Kosten von Binneiilandevkurniiirieii, über QrundstOcks- 
l'ieise und Minenkonzessioiieii ii. deigl. mehr erhalten. Sie 
werden nnr vermiji^u, daf« daa Bach nicht handlich zum 
MachaeUngen eingerichtet ist, da (abgeeehen von dem Mangel 
eines Namen- nnd Bacbregitters) das InhaltaverzeicbDis keine 
Uatarabtailnagen für die aanftkspital beitbrt. 



Panl Sprlgade und Max Mol»elt Orofscr dentsober 
Kolonialatlas. Her»ri!>g*C'*t'* » von dpr Kolnnlalabteüntig 
des Aoawirtigen Amts. l.l>-feri;ii); l : Kanu run in i<e< 
Blättern. Matlwtab 1 : lüOOOOO. Berlin, J>i«trich ««-imer 
(Krnst Vobüe!'.). lÖUl. 
Faul i,anghans hatte in seinem Kulonialatlas (1 : 2000000) 
in berror Ta g euder Webe galaiatat, was ein eianebier mit 
HUfe dar nivatindnalrie, In diemm Falle der feitliaaieben 
Aaatah ia Gotha, m aebaihn vanaag, «ad daakbair bit dJaata 
mit roiebea Utttfaturangabea tanmeaa Wiwk von allaa In- 
nutzt wordin, «eiebe sich mit unseren Kolonieen beacbtr- 
tlgten. JelBt tlltl, in einem noch einmal so grofsen Mafli- 
stabe, der neue vorliegende Kulnnlalatla« «nf, d«D nifbi mir 
zwei bewährte Kartoifrajjben znicbnen, »oiiderri dem «iicb 
der ganze, zomTeil anderen anerreiehbare Stotl zugiin^ik; ixt, 
welcher seit .Jabren b«im Auswärtigen Amte in Berlin pich 
aufgeepeichert hat. Db Grundlagen für die Arbeit w^ren 
daher die allerbesten, nnd dem entspricht auch die Aua- 
ffihrung. In den vorliegenden aecba Bl&ttem Kanter an iat 
all» Uibar gawoaiMaa laitagtaplilaaka Stoff «iagaariMitat; 
noota fteOteb arseheint hei dem vngMahawalae groAea Melk- 
Stabe manche Fliehe weifk, und an einigen Stellen zeigt ileb 
auL-b, dah die Orcnzregelange» gegen di« Nachbarn aoeb 
nicht »b^'<"nr!il<>««en »Ind. In einer Kebiuik:irte iitl der Kame- 
ruuberjj; und Uni;;ebuni; im Mnri'»tab.- viin I : .'iOOuvU ange- 
zeicbnet ; an Kidorit, um z. Ii. <iig i'flanzunen^iepfdlfcli.iften 
auaznzeichnen , i»t nirK'endB gea)iArt; daa Waster blau, das 
Terrain braun. Da« ganze »chCne Werk, dessen Kartengröbe 
66 X 6A am beirftgt, wird in znsamnien etwa SO Kartenblutem 
anm Pnlaa tma l Mark f&r jedaa Blatt etaehainen. 
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Klein« MaoliriebUii. 



Kleiue Nacliricliten. 



— Pater W. Schmidt, d«r rieh »cboD rielfkch tun die 
kenntnii und die Erforncliiing d«r Sprachen im deuttelien 
Schutzgebiete der BUdM« veidient gemacht hat, verOSest' 

Hellt (Zeitirphrift fBr »friVanlfich« iiml ofcHiiiccIi- i^praeben, 
; , I ilr ti;^', lieft 4) Jeu Hcflnii eiiiiT ({n>(Ki-rti!i AViliandloog 
Uli er ilie sprachlichen Verh A 1 1 m n vnn Iieutffph- 
Neo^uiiie«. Er kritisiert zim;U'h«t lien cenenwärti jjiT. 
Stand der Foncbnog ond betont, dafe leider die Ueut»cbeu 
«nf diaeam iMritt» Mtkw (W. v. Honboldtt Baicb- 

BIMMI, E. 0. tf. &, Qftbdanfx, Fr. MtUler) jetat ttrüeliReblie- 
baa «tnid und die Ffibmng an den Niederl&nder Kern ood 
dia Xn|dllld«r Codrington und Sidney H. Bay abKegeben 
MB. Ktami 



lamentlicb macht sich der Manf^el för X>aDt«ch-Neu- 
nillM bemerkbar, wo eefar verwickelte apracblicbe ZustAnde 
nermhen und dureh HnKO Zöller iinrichtipo Aneirlurti ver- 
breitet wurden, die leider Kaohfolgv fHu.l.n, \Vurtverw;iml(- 
«ohaft, ohne Bn^k^ttlitnatim« auf Lautgewtae Dt<-h I'r i^ent- 
nützen beurtt'ilt, fiiSritfU zu uarlobtigrn Endergebiiiis»eii D^r 
ZiUlerieben Anxtcbt vou der Binbeitliebkeit der Sprachen 
MCBguineaa gegenQber bat S«bmidte vorliegende AiMt im 
Svtok , nachsaweiMa, dah dJeta Sprachen in xwti iwllkal 
taSotutwabnobeiiiUeli TOoeiiiaBdar genebiedeD« Orappen aar- 
teilen; weitere Giigalwiiaa Iwan aiob aoi den ipiilieh vor- 
liegenden Stoffe noch nicht ziehen. In Übereinitimmung mit 
den von S. U. Kay für Britiieh-Nettgainea eewonnenen Krgeb- 
nitieii weirt S<.'hmiilt riafb, daf« die ein« der beiden Sprach- 
gruppen au§ Spractun dtr ln*eln uuil eine« Tvilee der 

Käetenatrecktt txateht, die im allgemein«ii nivlitneaiiieben 
Cliarakter tragen. Die andere Oruppe. l>?Ftrla-[iil in »eltenen 
ytlien aui Sprachen der Inacln, eunderu der noch Übrigen 
Teile d«r Kftut« and de« Inland«», bezeichnet Bclimidt DMb 
dam Vorgange Eayi alt Papua»prachen, er will aber damit 
aar bezeichnet hImmi, dw ito ctatobbadeutcBd mit nicht 
awtaaeaUeh Nian. Ea iblRt dum m TargWebaDdaa WOrtar- 
««nalobBla der batfegetidwi Ripnahaa UBd daaii dl* Brtrte- 
rong ibnur grammatieobm Terfaftltaiiaa, 



— Ava dem SinterlmBd« ▼on KlantaeboB bertebtet 

der .Oita^iatiBch« Lloyd* vom 27. September: Eine für die 
Forderung der deotecben InteretHen «ebr wichtige Haf«nalime 
wird binnen kurzem in der Provinz Kchantung in Krnft 
treten. Biichof Anzer wird in Yen-chou-fou Tnit Lnt'-r- 
Stützung der Provinzialrs'jleriinp piiif Schal«« •'rricbicii, in 
der ein Teil d« UnK-rnclit? in dLUtiichrr ^^prHl-llt• erieill 
werden «oll. Die deutitcbea Lebrtir wird BiKCitut' Aiizcr, die 
obineniichen Oouverneur Yuan-Sbi-kai stellen. Wir können 
nur den acbon früher von un* aungesprocheaen Wunsch 



■iTtl« Schalen tMtld MMb tat iiadBi«» 
Tattm daa laiBdea «ntitaMiD mögen. Ea kma nialit obne 

Einflufs auf die deatsx^hen lotereesen bleibi^n, wenn den 
Obirtesen in grä^rer Zahl Gelegenbait geboten wird, durch 
die Tarmittaümg denlaebar SebalnMiiter mit der Kvltor dea 



— Dar afrikanische ttberlandtelagraph hat zur 

Zeil schon Udscbidscbi erreicht, also nur nm ein Menachen- 
alter später, als dort Stanley Liviugstone gefunden. Der 
Telegraph winl auf eiii;!i!w?Ii« Rechnung ^oli«ut und hat den 
Zwpck, dan emiliH' lie Afrika ile« Südens niit <i' iu d'-f NorJen? 
zu Verbhv:!*'!!. X iheij ^üinit di<* «n«fli-i:hfn L'ntipnn'liinen stij 
der Aiil;is;r' vcti ^^tlllilltll•Il imn-rlialh lic« dtfuti'-liefi (.»«tafrika 
kein Intereikte, so li«gi. selb*iver«Uln<il>«iii licr <leut«ch«n Ver- 
waltang am i» mehr dann, die ihr vertragHmKfsig gewfthr- 
leiKaMi Yortatla dea dereb ihr Oehiet gulienden Telegraphen 
BwraB«tie», OBd M lat Jetzt ein gebMg TeiyeMMeter Taie* 
gnpheBbeMBter seeb dem Tanganika VBtcnraga, der die 
BMUm betttninen eoll, wo deutsche Tel<>grtiphenatationen an 
der Ubeifandlinie errichtet werden sollen, wo also auch 
■pCter die von der Küste kommenden de itfi ?ioi\ DrShte ein- 
zumünden hätten. Als Stationen siiiii vi iliiuti^- I!iiiiiiar<2kbiir^ 
(in der Nith» de« Sädendes dps rauK'Rnika) , Karema und 
rd-.'liiilm-hi in .^nificbt gencnimi-n. doi-li werden weiter im 
Kordeu Wühl noch einige One biiizukonimen. Ucr Telegraph 
wird die Aufgaben de« deutschen Tanganikadampfen, der 
.Hedwig T. WiCuaann", wesentlich erleichtern, da dieser 
durch Anlangen der Btetlonea am See kdsftig baqoam er- 
iabMB wlydf wo i^fle ABWMtobelt edw Httlfb Yon 



— Ober die Anthropologie der Anaehoreteni n sn« 
laner sprach in einer der £tzien Sitzungen der Berliner 
Oeielleahaft fTlr Anibropologie SatiiUtarat Dr. Liasauer. l>ie 
Bewohner der Aoaehoreten, der kleinen nnrdwe^tllcli von deu 
Admiralitltslnteln, also Innerhalb Melaiies^cnn lip^end«!! 
Insplgnipp*» , sind RjithmpolnRisph poljnesisohe fitammeii- 
verwaudte Da« Haar if. schlicht, die Hautfarbt" ist niclit 
so dunkel wie tiie der Pa(>uas, vuu denen sie sich aucii diircti 
die 9w der Nase (.Adlernase'') und die nicht *o dicken 
BBd aUbt aufgeworfenen Lippen unteruhalden. Di^na^mn 
betitxen die AnHcboreteniDsalaner melanedadheOemih&lieiteuii 
denn die Münner lieben e«, die Nasenkaotpel n dnrelt- 
bohren und einen Ring hindurchzuziehen, während die Wei- 
ber ihre Ohrläppchen aufschlitzen und Binge von Bcbildpalt 
!ii die ftffrmng- Isli-mnien, die immer grnfser «cwithlt werden, 
/.uli'Uil il;o 0))rlHfi).irlu'ri bin auf die ürn«l bvrabhjlDgeil. 
Die Scit.^*l!»iltiuog hall die Milte zwinchen IJreit- ond Lang- 
«cbtdeln. MerkwOrdig war an den neun dem Iledner zu- 
gttngig gewesenen Scbideln die I>urohbohruiig an einer oder 
beiden Seiten. Ee besteht nkmltcb eine Art von Abnenkultus 
anf den loKln. weabalb die Bebldal der aabea Anverwandten 
in dea BUteB aofbewahrt ond sirweUeB mit BIoomb g«- 
•ehmBdit wndeo, nnd mn die letsterea antariagen fo kSa« 
nen, bohrt man mit einem scharfen Instrument die Öffnung^ 
in die Schädelwand. Durchbohrt wird aber nur immer der 
ober»' T.LÜ der SohÄdel, wiihrerid die Unterkiefer von Ver- 
wunden alH wirkiMtmi' Aniul-tte büttflg um den Hals getra- 
gen weriliiii. Ob vorhandene auffällige Bchiefköpfe ein Er- 
getitii» Hb:<i< Iii lieber Verunstaltung sii»d, ist nicht bekannt. 
Wie sieb die Sonderttellan;; der Anachoreteninsnlaner erklärt, 
ist schwer sa sagen. Dr. Lissaoer nimmt — wn- m im Be- 
richt des .BeiebsMnzeiger»' über seinen Vortrag l>«if*t — an. 
daf« VW dm Terschiedeoe« Wanderangen iBaarhalb der 
BSdsee, 'vea deaen die letzt« grofse sn Begioa imimr 2ilw 
rechnung vom malaiischen Archipel her stattfand, die elaa 
oder andere Inselgruppe unberSbrt blieb und somit eiB« 
Sondetatelliuig unter dea zAnmlieb bcaafibbertea MImIub— 



— Die Hellkuust bei deu Dakwiri. im fünften Heft 
der „Beitrüge «er Koloniulpolitik und Kolonial Wirtschaft", 
Bd. III, veiöSentUoht A. Seidel vorzugsweise auf Cruiui voa 
AnfseicbamaieB de» Oeoneten J. SeholB* iäiB Btadle Aber 
das RekwirlTolk, dea die aadllehen und «BdlMUdian Abbin* 
des KameriinKebirgee bewohnt, t^ber die Heilkunst der Bm« 
wiri und Verwandtes wird darin u. a. folgendes milgeteiltt 
Die medizinischen Kenn'.niü.M- der Itakwiri sind mdir (fprirvg. 
Bei jeder inneren Kraiikii<'it . bei l'ieber, Kopfirlimerz und 
Uusten legen sie iitb .'in? l-"eui r, und bei Kofiffchmerz wird 
auf>crdem die Stirn dun b <:inij l;i»rm cnior ein T icb frst 
eingeachniirt. Beliebt« Arzeitmeu »ind liaudoblut und Kleisch- 
brhhe von HUbnern, womit die Kranken eingerieben werden. 
Wunden werden nicht geralnigt, man legt einen heifsan Brei 
aus einem Pflanzen saft und PAiBMBBMM darauf and bindet 
ein Blatt oder ein altes Taeb daittbar. Oegea Sehlangeagilt 
besitzen die Ante oder Zaaberer wirk»ame Mittel aus Krün* 
tern und Blättern, die ihnen allein nur bekannt sind; es 
!>1nd (?ipfe!h»n Kria'er end Blätter, mit denen »iiireblich die 
Kl lilannen euiiuidtr d:e Wundsn heilen, die sie »ich in ihren 
K;r:;iifi'n zii^czo^fun bftbeu. Oejjen Brandwunden werden 
kiibleiidv l'tl«n7''nBäfte «ii<.'ewL>ridi t San ifluhe, von denen 
die liakwiri s«hr g«plagi wurden, vcrstehi^ii sie ohne Ver- 
letzung des Fleisches zu «ntfenien. Neugeborenen JUndatBi 
deren 6Um etwas vorwärts gebogen ist, wird «ine i 
daraui]gef«ttt, «onurf die Mn Ibra BwmBle Vom < 
soll. Vach dem 01*«bm der Bikwirl eobaiiedet der lilegfiidi 
Hund eia Kiad im Moiterletbe, wann er seinen Ruf «Keag; 
Keng* ertAnen läfiit, der iUinlidi klingt wie der H«inaMt>- 
«ch!a? eines Schmiedes. Wenn eine Tiakwirifina schwanger 
):-t , Ml ^eht der Hann zum Zauberer, dem N/^mbi, der 
zwetkn Kriflirhternng der (ieh-irt eine Ketie von schwarzen 
llobnrn IcrtiKt, die der Frau um den Hui- vr':ichlungen wird, 
so daü üie bis zum Nabel hembiallt uiiii bis zor Enibindung 
getragvTi wird. Die Entbindungen sind meist leicht; Knebaa 
sieht man lieber als MAdchen, Zwillinge nicht gern, da die 
Malter aleht iuMmdc ia», lie an etalbraa. Die BakivM 
emiehn kda bobte Alter, uad die meialea ■Mbea vor dm 
40. LebaBifibn^ «mbb Ktaakbieitain, die daieh VaaiUhi^elt 
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vai OnnKetmlfingktit ÜM Ibdilaifitii bwrongaraftn ward«, 

dia flehali) trafen dürften, >bar nuch Lauganantzdndunfro» 
und Pocken. £■ ist dAk«r begreiflich , dikfi di« Bakwirl io 

KrsDkhfitflfftllfu rvhr %M)j'iit)Ic1i uixl crnpfiDÜlieh iiia<1 and 
■tetx i)(?n Twl vor Atigsri »«lipii. Man \y.it jeCst auch euro- 
pAiKb« Mvdl/in scliitt/eri gel- rtii und kaaft fOlehO vi«lttoli 
bei <j<'ii Mis»ioiiur<>ti. Sehr beliebl «iiid SoflBnHllnipAn 
auf Zucker, Kixina*«! und Wormbonhon*. 



— Dr. llerrraaiiD ilryr» Tri vatkoloDiee ti in Rio 
Urande du Hui. Der bek»nnt« Xiogafortcher und Mit- 
InlwlMr te Mfiiftr BibUompblMhM laiUtvta Dr. flerr- 
VMBB Vaijwt UiAt ia «iBtr Kleiiiai Bebrift iU Anflaarkwin- 

luHt uf Min KotoniiatloniunUrnehmen in Kio Qrande do 
M. Xaym Zwaek ist ein nationaler; Ton der KrkenntDie 
Ruegebend, daf* leider A'w. HuDderttacncodc d<<atieher Landa- 
leat«, die aich derl'ni'jn zuKewenciet linb<in, dort ihr Oeutacb- 
tam zn^nt eing^«bäfiit und im YankeetDm aufgegangfri liod, 
will ileyer in .Sädbraailien dem auawaDdemdeD ileuiBchcn 
ISHuvrn nicht rair zQ einer geaiubertou £slat«iui verbelfto, 
iMiMiUrii ihn, »i-m Fühlen Und Denken, der Heimat erhalten. 
Uafa die Vorb«dlnguug<a 4*iu in SUdbrMUien gUntlig aind, 
IM tokuati 4aiKttM M RMma, dwBodia iil Mibr wtn«^- 
nUg, «la In timr Tomanliohan Xtmm\mBt, dto flun viel 
femer ateht ala der Amerikaner, nnd dazu in geachioeaeneo, 
aaaachliefalioh deutaohen Anaiedelangeo wird der Deutacbe 
■eine NationatitAt leicht aufr«cti( erhalten. Heyer hat dei- 
balb vor einiijen Jabrou im uijr'ilii hi'n Teil Ton Rio Grande 
duBal, in der Niihe des Itio Uruguay, zwei Oiibirte »rworben, 
dia Kolonieen N l- u ■ W ii r t lo iii tj t;r^' und Xingu, die ticb 
einer in jeder üesuebung bwvonEu^tuu iMgu trtrcuen , »ich 
rateh und krüflig entwickeln aod beatündig Zutn^ i'rhalt«n, 
•owobl aua den älteren deotaoben Kolooieen wie aus dem 
Mottartaadak Dm rmw Umtanahnaa IM uaaMoaod vor- 
livflUah omaiilairt vaä JatoMla raall, dia KoBtirnktbcdin- 
gvwan aind nicbt drückend nnd gewährleiaten jedem, der 
arlwtan will und nicht ganz mittellos iit, eine gesicherte 
Existenz. Die Anzahlung beträgt 10 Vtot. der Kaufsumme 
für den Anteil, nnd die Frist bii /.ur AbznliiunK ''»r Tollen 
Kaufsumme aeoba Jabre, di*' Verzinsung i' l'roz. För eine 
Familie von drei bi« vier Glieieru »iiid »Um in all«m mit 
Einacblufk der Anzabtuiig, t]«r Auaohati'ungen a. a. w, von 
der Abreis« ans Porto Alegre bis zur eraten £mte 600 bis 
1000 M&rk fOÜg, fOr eine deatsch« aus Baropa komaend« 
AnmmdMavAHBUi» (Waiiaa UnAuii» «iMmb iMi die 
KoalaB der ÜliäHUirt «agan «itf atm MOO lUrL. — Dr. 
Hagm (Lalndti Ktwwpkatwft •) M bitatt, Jadam. diar aich 
Ar daa cawUk iMaohtMnnrt* UaMtMihnaH Intanaaiart, aaine 
Bahrift iwnaaudeii. 



Kine ein;jijhenJe SchildeiiuiK 'lea V ii l k » n « Geitai- 
Oubil in Ueutscb-Üüd westafrika gab Froi. äcttenck auf 
dar Tersamiiilang der Dentachen geoloxiscben Oesellsebaft 
SB Hall« a. 8. Der aus porjihyrisobem lufateiD aofgebaote, 
gui «rlultan* TbUmb Uatfi ia alaat Omtaaaaankmg &r Kar- 
mforaatlen tob Oro<l»'KB«lBBd BBd ttict data Ibater, 
welcher durch ein enges Thal nach Hufsen hin geöffnet ist. 
Er ist ganz aaaaehliefuTch aua kUatiscben Auswurfsprodukten 
Rtif(r*'^i»iit, weU'he zum Teil ein<» Burü-Tordfullieh geringe 
Konnjr^iffte besitzen iivid zu dichten horriI'e!(tartigen Maasen 
vrrkitteL «iiid, Hb>:'r tr'itzdein d«in |>iir|ibyriacl>en Charakter 
deutiith i-ri\eniien lnj'^en. Vielfach werden dieve AuDWOrfa- 
maneu gruiwr «ud cuthalten Antiu aua der Tiefe loageriasenes 
nad flrilamporgeaQblendart«« Material, vor allen Dingen Gra- 
»tt- «Bd Bandateiaftfiaka in den TCxscbiedenaten QröfaeD. 
OlMT dat Altar UUht rieh nur aagaa, daJb dar TaUiKa jtagar 
iat ala die StelokohlenfbnnatioB nnd dalb aalaa Ba l ai tlnmg 
wabracheinlicb in eine Zeit fällt , «aleha mit der unseres 
Botliegenden nbereinatimmt, also in das Jüngste Paläozoikum. 
I»«fit dien'T amlte Vulkan seine Vcrm *o vortreSliofa erhalten 
bat, wiihrenil viel jüngere Vulkane wieder vollständig vom 
livdtiuben vem liwanden sind, erklärt sich einmal durch die 
Hitensive Verkiex^lung und dadurch bewirkte Erhaltung der 
itin aufbauenden Tuffe and sodanu doroh den Umattwid, dafii 
ar a^r wahiaahalnllefc aia van JB u g a i aM Badimaalm Iber- 
lagati war. 



— Die Kolakaltar In Zamarun undiik arftaulttha 
Fortacbritte. U Bernegaa {DaotialMe Koloidalblttt, Nr. SI, 

li'ül) berichtet 'Jarober ou« «»ipen^r Kvfabnme folgend««. 

i'.r fand, daft die Kameruner Kola ■iiirchHH« niclit der be- 

rAUmten Qon^anaA vom Tolta in Weatafhka ao Ocaafswert 
naohataht» «to xiandiah oUganwia varitraiM iat (vgL OMna, 



Bd. 79, a. 944). Dar Export ana Kamann Yni IMI/^MH> am 

28400kg reap. 10700 Mk. gegen das Vorjahr zugenommen. 
Kolabaum und -iiafa haben verschieden«, von den Einge> 
biirenen »ehr gweh.lfiti- Eigeninhafteii. Da« fHsohe Holz 
' dient uln /iihnreiiii<;er, dnii mit \V««ser gekooht« als Oiirgel- 

IWBMer bei Haiskatärrh. Kam. man Kol&nfisse beim Trinken 
abgekochten oder flitriertt'n %Va<<Hara, bekimnut. man ein«D 
angenehmen Geaohnack. A(>othak«i' Bemsgau lielk es sieh 
angelegen aein, bei einem Beauch in Lagos fiOO Stück junge 
Oondja-Kolapflanzan nach KM&erun mitzanehmeD; er ver- 
teilte sie a« VonaAliBiraakan an dia betaniirtwn Oirtaa im 
Kriegaachillbafen vnd am Kanrnraabat«. Sla halian ateh 
I kriifti^' entwickelt. Auf eine Ernte iat jedoch erat nach acht 
I Iii« nenn Jabniti zu rechnen. Chemische Unterauchangen 
der Kolanafs «rgaben .den wichtipea N»Bhweis, iltif« iti dem 
Kolarot ein Olykoaid vorliegt uiei /.»ar ein /.u der Gruppe 
di-r Plilorogincide gehörige«. l>er lieim Kolakikuen :tiin«chiit 
liittere. allnittblicb müder werdende, eudlich iliMichr Gs- 
«climiwk fludet «ine hinreichende Erklärung in der Tliat- 
mcUe, dafs das süfs scbroeokaBda FhloniClaaiD duah dan 
Hptiiehel gespalten wird*. 



— Über den Handel Hamburga mit d«n deataoben 
Schutzgebieten im Jahre 1900 giebt die .Tabellarische 

ülieisieht de» ViHirtbtirgi««!h<»n Handels im Jahre VlOD' Auf- 
»cblurit, ilie vor einigen Woclien erychieuen ist. Wir eilt- 
nebtnen ihr fol^-ende Angaben; Kinfubr aas De u tsch-öüd- 
weatafrika 2U0'j:idz im ^Verte vun 329580 Mk.; en tiKariereu 
darunter an der SpiUe 19öli6dz Uuano mit Sl'iMsi Mk. und 
Bcbmuckfedem mit 97 790 Mk. Ausfuhr nach dem Schutz- 
gebiet: lS8590dz mit 6171330 Mk. Togo nnd Kamernn: 
Einfuhr uaSMda im Warta van V0t7740 Mk} damatir ala 
wUhtigst« fUMtaa: Kakao SMTte alt 4M4M Mk.. Onnnnl 
eUaticum &854dz mit Mk., Elfenbein 515dz mit 

74t 640 Mk., Palmöl iT.tiAd/ mit «43410 Mk. und Paloikerne 
87079 dx mit 194;'.H0Mk. Ausfuhr nach den Sehut/gibieten 
1819.'i9tlz mit 7fc<iT72(i Mk. 1) e ii l«c b ■ Oa t a I r i k » : Kitifulir 
7a&4dx IUI Werte von H-til-lü Mk,; >iaiuider Kaffee UTil d« 
mit 141(140 Mk., (jniumi el«Btjciuu 14;>Tdz mit iJL>.|tilu >I1{. 
und Klfenbein '62 dz mit !>t>bii(t lik. Autifuhr nach dem 
Bcbutzgebiet: 100866 dz mit 8607840 Mk. Biamarckarchi- 
pet: Kinfnhr 2025 dz im Wert« von 72290 Mk.; darunter vor 
allem Kopm and Sadotattandkalan, AniAikr naah dam 
Sebutzgebiat: 9700dl Blil 9(4400 Mk. Naug ninaa: ün- 
fhhr aua dem Sebutzgebiat 4»9 dx im Wert« von fStO Mk. 
(Nuttholz nnd Perlmutterachal«n;<. Au&iuhr nach danSdlttlB- 
pebiet: ISr.Odz mit SSSOOMk. K a r o i 1 u e n : Einfuhr aus 
dem Hcliutz^'ebiet ".ST'.'t'.z mit 22i.M-'tlu Mk.; darunter Kopra 
e»42 dz mit ::t'STüOMk. und SieiuuiiB«e iiS dz ndt II -JOü Mk. 
Elnfnbr nach dem Schutzgebiet SU dz mit 2uu30 Mk. Ha- 
moa (und SaudwichiuMlo): Einfuhr aus daiu Schuug«b;et 
3111 dz im Wert« von 99810 Mk.; darunUr Kopra 8076 dz 
mit 90680 Mk. Ausfuhr nach dMi Samoaiusabi allein: 3168 dz 
mit SMlWMk. Mnrahallinaala: »aAihr aua daaiSalintH- 
gebIM Mll da mJt 7*990 Mk.; darantar Kapra M09da mit 
74580 Mk. Auafuhr nach dem Bohatzgebiei: 1529 dz mit 
155250 Mk. D«r Oosamtbandel Hamburgs mit den deutschen 
S«bntTg^bi«tra bcllef «ich demnach auf S7 705 250 Mk. im 
Jahre lUuo ('2:t2U941U Mk. in 1899); davon enttUden l'.tDO 
auf die Ausfuhr aua den SehutzgebieCen 9312Ui'U Mk. 
(1899: 8346040 Mk.), auf die Kiiifuhr nach ihnen I8a9.H2Mj 
Mk. (1899: 1486st3;o Mk.). Von Interesse ist vielleicht noch 
die Bemerkung, daCi der Wert der über Hamburg ans den 
Bchotzgebieten eingeführten „Naturalien und Kurioai- 
tfttan' aiah aaf 70830 Mk. in «in«m Jahia baliaf. 



— Dar Bandal 8aH«11>ara iat naah dantadian Koa* 

ealataharlehten beständig im Bnckgaug beEriSM nnd ha* 
wertet« «ich im vorigen Jwhre auf nur 34 MilllooMi Rupien 
gegen 41 Millionen im Jahre 1S59. Den Hauptnntfi! an der 
Einfuhr hatt« Indieii , dnun i'nlgte (vor GrulVbrit^mnieni in 
w«it»m Alwt.Hnd als zweiter )ieteiIigt<T Deulucblniid, wivhrend 
in der Ausfuhr Deutach-Ostftfriku be^;reiriii-berweiB« «eit au 
der Hpitt« stand. Eoglaud bat in d«iUMslb«u AugKubUck, nls 
e« «iah auechickte, di« Ugaadabalui za bauen, erkannt, dafs 
ganslbai für «eineo Handel «ehr bald cur Bed«atuttg*lotigk«it 
barakaiDkaB vOida« «ad dabt aiiaaa kanonaniailaa BtAtqwakt 
in OatnMka aar Zeit ntt Bealit in Manbaaa. Saailkar wird 
in nicht zu ferner Zeit für Deutach-Ostaftika nichts mehr 
und auch nichts weniger bedeuten, ala es nach Englands Ab- 
sicht sein sollte: ein neues Helgoland, daa uns Deutseben 
niclit angenehm und für England ein politisches Tauscb- 
objttkt iat. fi« wird gawUk di« IMt konuutn, da man aioh 
in la^aBd dlaaar VadaUnaff Baorikan ak VanaebakJakt «r> 
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innern und dafür vnn uns niCigliclut viei heraunzuscblagen 
veriucheu wird. H. .fferitlith wird m»n dann bei una iii 
Ijanile tich eineiti Rolclien Han ieUfteichrtlt ppwAclifSu zei^'en 
and lieh nicht von dem immer dürftiger werdenden Ülnnx 



— Bolllaobteri K»ut*chuk- und Quttapercha-Bx- 
peditlon nach der Südtee. R. Schlechter, der im Auf- 
trage de« kolooiAlwir(«obiirtliclien Komitee« «ich zanäclut in 
H(itl;iiifli»ch- Indien aufgebalten hatte, i't mit eir.fr reichen 
Ausbcutt' aui Borneo nach Bingapore zurückgekehrt, und isurle 
Sefitembijr nach Deutsch - Neoffoin«» ;\b>jereiit. wohin er eia« 
({infBc Laiijr.^ von Kaut^cbuk- und (tiittajHM'cl iiiiflunzen für 
Kuigeborenen- nnit VlHOtagenku.lurcu überttsiirt, aufserdem 
Smuis, Xubatnur«, Zimt, PaUehuU, 2lll»> 
> vaA lütnoitKiu, Owttbir, Sago und Roung. Benwifcoi' 
lit au« einem «einer Berichte da« Beaultut der Aniapfung 
in Jon Bchlocbter l>i«her entdeckten gröfsten Qiittapercba- 
haume«. der nicht weniger als Uber acht Pfund der be«(en 
(iultapercha nnd damit dengröfnten bitber in der Outtapercba- 
nwinaiuBg enieltaa iBakturd* litferM. (Bwiobt Qlii«r di« 
AnuhwftitowDg dw Kmnltcw vom f. VomlMr*) 



— Über einvn li«auch dos Ii luthi- Atoll« (Weatkatvlinvn, 
100 B— mitoni oMiMtiiMUeh voa Xftp) im Hai d. J. bartohtM 
der Betirktamtmann Btnfft in Tap in Vt. tt dM .Koloaial» 

blatte«" u. a. foigend««: Die zabireicbvn Bewohner LTIuthis 
■ind krilftig und gut genithrt, obwohl auüter Kokoepalmen, 
wenigen BrotfruchtbAumen und einer Miepelart keine ander« 
vegetabilisclie Nahrung in nenneiKwerler Menge vorhanden 
i«t; nlü animaliacbe Kabrang dienen ihnen Fische, Schweine 
und Hübner. Mao trägt lange« Haar, da« ia der Art wie 
auf Vap mit einem Kamm befestigt itt. Ab Intelligenz «t^hen 
die Vrtper Siuber iili d.e Mlufiiiiiisulurer, aurh an Fieii'^. 
Während den t'rauen Ton Vap t'ait die ganz« t'eldbeatellung 
oMilCt, tebM di» auf UltttU aar m koohaa. Am diaain 
QniBda find aneli «in v«a SanflH tmatüMt ToneUac, yom 
dem Über««huf» an Fraaen auf Uluthi solche nach Yap über- 
zuführen, wu Mangel an jungen Frauen berracht. keinen Bei- 
fall. Wobn-, Boota- und Kochhiluaer Hhnelti denen von Ynp, 
den enteren mangelt aber d»r «olide Unterbau gtntUcb; 
«ie aind ancb viel flüchtiger gebaiit. Die TTmgebung wird 
aber sehr saut>er gebitlteij, fie int iv.it Wleiiien weif-ieu Stein*ii 
bedeckt, die auch als linden in den Wohnhauacrn verwendet 
irerden. G*mLnijiiehii'iB.jr timli'n «ich ebenau wie iiiif V:ip. 
aaeh die vielen und rcbönen Kanu« zeigen dieselbe Bauart 
wia die Tapar. Dar aaf Yap Tanehtraadaaa Wakatabl fahll 
a«( mathl ta kaliiara HauM, aod aaf ihm vardaa dl* Ar 
Frauen and Münner gleich«» Lendenmatien gawabt. Kokoo- 
palmen »lad «ehr reioblioh vorhanden, doch wird fcainaKopra 
getfbiiitten, und die Früchte werden lediglich gegMiaeu und 
der Iiibiilt getrunken. Der Führer dea Dampfer«, mit dem 
Senltt den Besuch auafnbvt«, Küpitän Itartling, benutzt« die 
Uelpgonfattit, die spanische tjkizz. der Insel zu Vf rber^^ern uud 
Liüiungen vonunehmen, und «teilte eine Kinfahrt im Nord- 
oltaa daa 



— FatltahmklMBiaduatria aaf dar latal Koto 

(Kamerun). Im IiMBdadar Barombi, die die nördlichen Ah- 
lilingi< des kaineraagablTge« bewohnen, liegt in der Nithe des 
bckanolen Blefaiitetiieea noch ein anderer kleiner See, der 
KOgeniiniite Riebardsee mit einem Inselchen in »einer Miete, das 
i-bcn»o wie der See durfb vnliüinssrhp Wirkung (•ritstünfl»n 
und mit Lavascblackeu ubei-.itt !•• Di. !.!:» lii<>Llcl)eii, hot i 
genannt, wini von einigen ilunderc Barumbileuten l'+Kulin:, 
die in den um den tee gelegenen Waldun>fsü !'■ Idbau tr<:ibi't. 
und im übrigen vum Fischfang K'ben. Wus die Leute nicht 
nlbak bnualMB, wird g«rta«bar( odar gatroeknal aad aa am- 
wohiMuda BMmma varbaadalt. Aalwraem baat«bt bhir «taa 
FetitobmUtzeniDduBtri«>, die in einer Eigentümlichkeit der 
dortigen Togelwelt ihren Uraprung gefunden bat. Die graaaa, 
rotaobwttniigaB Etapagaiaa. dia aoBM mhr aobaa ilad und in in- 



zagftngliohenMangrovewrtidern nisten, »tnjmen nllahendUi^b aus 
dpr ganzen weitMi rnigebinig den Heu auf der kl«-iiieu luHel 
zusammen uvd lassen ticii in unndlteibarer Nähe der Hutten 
auf einigen nicht allzu hoben Daumen zur J^acbtruhe 
aiadar. Dlaia Gawotaakait, dia iraU aaa «iaar SSait liarrfibrt, 
dadialnaBlnodh niebt bavohnt war, «iid voa daa Taanlaaam 
gewürdigt, man stört die Vögel nie und «chiofst vor allam 
nicht mit dem Quwebr nach ihnen. Dagegen besclimieraa 
' die Leute die Äat« mit einem Pflanzenleini und fangen 
«o viel Tiere, als sie braueben. Die jüngeren Vögel werden 
lebend verkauft, die meinfen aber gegessen, während man die 
rnteri ft,:b wanrfederu /u Feti.eh» o<ler Lo*rtne:uiuitzen vei- 
.ir'iH'itet, w;is t-inen beflutulert-ri liiflustrie^weig der Iii!»el bildet, 
nie Mützen iiputeb'-n iiu^ einerii netzartigen Beutel, worin 
die roten Federn, feat eingeflocbten , wie die t$tacheln eines 
ImIb aiab «taiaa«! «Ihiaad dia iaaara Bwta a«a IMmkaat 
«taiFaUar anritt. fHaMltHB wardan ttbaiall In Btatariaad 
bei Festen und Tänzen von den IfMiadbleatHk (atngaa nad 
U««cn sieb nach dem Uebrauch mit einem Dmek uatatfilpaa. 
ao dafs die Federn in «piralfSrmiger Stellung kunit«al]} ahM 
verwirrt zu werden, sich ineinander legen. (SpailaBbaig 
daa ^trKgao sut Kolonialpolitik' III, 8. 18«.) 



— Brunnanbohrverauebe in Deut«eh-S&dw«»t- 
a fr i k a. Oaa kaloniBlwittaahKfUiaha Koaaltaa will mit Uatav- 
atüuang dar VobUbbrlalotttria, dl« daca l&SOOO Hb. ba- 

willigt hat, iu Deotscb -8&dwe«tAfri1ia Bobrvcrruehei vor- 
nehmen; der Fnbt«r der Bobrkolonue, Ilo]u>meister Holst, hat 
sich am 2. November von Kapctadt aas in« Bohutzgebiet be- 
geben und gedachte zunüchst auf den Farmen de« Damara- 
land«« mit Sf>hr«nfen sin beginnen. Aus dsm Vertrag, der 
mit Holst ;;e?ohlo«Hen ist, gehl liervor, daf» dieser »leh \er- 
pf!i<;fctet, Hobninuen zur Scbaß'ung von T rä n k w a ^ se r « 1 1 e n 
Ru den vom Vertreter dea Komitees btzeirlineteu ürt^ n im 
Schutzgebiet wahrend der nächsten drei Jahre vorzunehmen. 
Di« BobrHahw milmaa «ina« Daiakmamar vaa drai Sali (aa«- 
liaoh) babaa aad, waaB Mit, Ua sar Hai» vaa IM Ira 
(«nKli«cb> geführt werden. Das KoniiUe zahlt fSr jadSB Ttllb 
II Mk. und verpflichtet sieb, 3000 Fufs Bohrungaa aafflbraB 
zu lasaeu. Für den Fall, dafa di« Ikihrkolonne außier den 
Farmerbrunnen auch Dobrungrn auafUbren »ollte, die sieb 
nach Wateermenc«? 'i'id Tjije (an Hsuptverkehrswegen) für 
t> I fen Hiebe H r u ri iie n ei^rnen, will da» Komitee behufs Nota- 
bftiiiiai bnn^ dieser Bulirptelleii diiieb Winlmotore n. a. w. 
flieh an die de;it«cben Stielte [lut der Bitte im lieitriine wenden. 
Prof. Dr. äcbenck bat für dieae Veraucbe im beptember d. J. 
«ia GataeUaa ttbar dia faologiaebaa Tarbiltaiiaa DaataAb- 
SfldirastafWkaa «mtattat, «orla aa o. *. baiTatt Im WttMca* 
gebiet vdn Qrufs-Namaland zwischen Lüderilzbucbt und Ao» 
sind i-ini^e Quellen vorbanden (Ouos, GHokbnnxib, Ugama), 
ander« würden vielleicht noch eröffnet werden kOnnen, aber 
vorausaiclitlich würde man bittersalziges Wasser, wie in den 
vorhandenen Quellen, erlialten. Weideland hl nicht vorhan- 
den, «1 dar» dü» Kitidhren \i>u ^V;i?o,i r t'iir /week. der Vieh- 
zucht dort wenig Zweck hüii«:. Nur im dütlii^hen Teil ■im 
Küstengebirgslandes, d.h. in der Gegend von Aos und Kubub 
Wörden, Dameatlidt an htelian, wu Flufsbetlun vom linib- 
plateaa barabhaaiaMa, Vanuaba mit Sabraacaa aBaaralaa 
•tin, da aa dort gataa WaMaland sieht. Aaf den Ptatcaai 
kommen die flachen Mulden im oberen Teil desselben nud 
besonder« die breiten Thftler des Oragib, dea Fiachfluaaea und 
ihrer gr5ra«ren Nebenflüsse in Betriiebt. In den FIuf«brtten 
»elbat würden die Arbeiten in der lle^'enzeir durch d^n pldtz- 
lifhe , .^VAtirnrnen* fler Vlfipwe gefaiir.l^'t wer<U'n; man müTste 
aUii sulcbe Stri en nu»rtie:ii|< luHcbeti, di-j uiclit j^errtde in der 
Kinne lie^^eu. In den von iucker«m Material gebildeten Bdch- 
ebenen <icn Dninaralande« wird man an manchen Stellen 
Bobrungen versuchen könnan, aber b«i der Auawahl der Orte 
dialakaSmYarbUtBiHasu barOokai^llfia babaa. Maa bdtta 
•B BBtaraoebaa, wohia TafmutUab dia aatailidlaeb flialkaBdeB, 
von den Bergen berabkoinmaadaa Waaaaraaaiaa Ibraa Laat 
richten , wird sich also auch Uer banyMMdiab ia d« 
dar Flabbattaa halteo mttfaaa. 
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